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Kars er
1.

Heinrich.

Modmer hielt ihn anfangs i ) für Heinrich VI,
Friedrichs I Sohn und Nachfolger ; dann 2 ) aber für
Heinrich VII aus dem Haufe Luxemburg , weil die
Sprache für jenen Zeitgenossen Efchenbachs (47 ) zu
neu und nett wäre . Nach Adelung und Koch ^) ,
soll es Heinrich , Friedrichs H Sohn , sein , der 1220
zum Deutschen König gewählt , 1235 wegen Empörung
gegen seinen Vater abgesetzt wurde , und 1242 im
Gefängnisse starb . Die Schwierigkeiten , welche Adelung
bei den übrigen Heinrichen findet , gibt er nicht an;
vcrmuthlich hielt er auch wohl den ersten für zu früh,
und den zweiten für zu spat , da dieser auf seinem Rö¬
merzuge 1313 , vermuthlich an Gifte , starb . Bodmer
meint aber noch ° ) , es könnte auch wohl Heinrich von
Thüringen , mit dem Beinamen Raspe sein , den In¬
neren ; IV im I . 1246 dem abgefetzten Friedrich II
entgegensetzte , und der von vielen Reichsständen , na¬
mentlich auch in Zürich , der Vaterstadt der Manessen,
anerkannt , von der Gegenpartei aber der Pfaffcnkaiser
genannt wurde.

Für den letzten spricht außerdem noch , daß er aus
einem der Poesie geneigten und durch sie berühmten
Hause stammte , als Sohn des Landgrafen Hermann,
auf dessen Wartburg der Sängerkrieg ( 72 ) gehalten
wurde , worin er selber mit austritt , ( wie in dem damit
in Verbindung stehenden Gedichte vom Lohengrin,)
und dessen so ruhmvoll hier und an anderen Orten und
von anderen Dichtern ( z. B . Heinrich von Veldeck,
Albrecht von Halberstadt ) gedacht wird ; so wie sein
Bruder Ludwig V , benannt der Fromme , der vor
Accon 1190 fiel , und sein älterer Sohn , Heinrichs

1) Proben Vovb . S . XX.

2) Vorrede zur Maness . Samml . I , S . VI.
s ) Magar . II , Nr . 47.

4) Deut . Litt . Gcfch . II , S4.
s) Am letzte» ürt.

Bruder , Ludwig VI , benannt der Heilige ( st. 1227)
und dessen Gemahlinn die Heilige Elisabeth , manig-
faltig besungen sind « ) . Auch erscheint Heinrich selber
als Dichterfreund , da er die gereimte Wcltkronik
Rudolfs von Hohen - Ems veranlaßte , deren Zueig¬
nung vermuthlich nach seinem Tode ( 1247 ) an seinen
Gegner Konrad IV umgeschrieben wurde ? ) . Aber
Heinrich war schon hochbejahrt , als er das Reich über¬
nahm , so daß er sich anfangs deshalb weigerte , und
konnte damals schwerlich noch diese Minne - Lieder
singen , die sich deutlich auf diese Würde beziehen.
Auch wurde er nur zum Deutschen König gewählt,
und kann nicht auf den Kaisernamen Anspruch
machen , welchen doch die Manessische und Weingarter
Handschriften dem Dichter geben , so wie ihn die Ge¬
mälde beider darstellen . Der Kaiser sitzt hier ( in der
ersten ) auf einem Stuhl ohne Arme , hat ein breites
Gesicht , schwarze Augen , krauses braunes Haar,
röthlichen Bart , auf dem Kopf eine Krone von drei
Knäufen , und ein blaues Kleid mit goldenem Kragen,
von welchem ein goldener Streif mit Blumen von
Gestein bis auf den Gürtel niedergeht . Ein Purpur¬
mantel fällt von der Schulter des Kaisers bis
unten herab ; in der Rechten halt er ein goldenes
Scepter , das in eine goldene Lilie endigt , in der
Linken eine lange Pergamentrolle . Rechts neben ihm
steht ein Schwert , die Spitze nach unten , der Griff
von Perlmutter , Knopf und Kreuz von Gold;
ein weißes Gehenk windet sich um die schwarze
Scheide . Oben rechts , ein goldener Schild , darin
ein schwarzer ( Reichs - ) Adler mit rothcn Klauen

«) Grunde . S . 187 . 2»s . Das ebend . S . ivs au,geführte Ge¬
dicht von Gottfried von Bouillon ist nichts anderes , als daS
Heldengedicht von Ludwig V , mit kurzen , Eingänge von den ersten
Kreuzziigen . Mehr davon bei 7 Heinrich von Meisten.

71 Grunde . S . 22s.
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4 I . Kaiser Heinrich.

und Schnabel l ) ; links , ein schwarzer Helm , darüber Parteischreibern . Peter von Ebulo ( bei Salern ) da¬
eine der vorigen ähnliche Krone , und aus dieser gegen , in seinem Lateinischen Gedichte von Heinrichs VI
ein dem vorigen ähnlicher Adler mit ausgebreiteten Thaten in Sicilien , schildert zwischen 1195 — 97 , sie
Flügeln . also *)

Aus demselben Grunde kann auch nicht Fried¬
richs II Sohn , König Heinrich gemeint sein . Der
wirkliche Kaiser Heinrich VII ist aber in aller Hinsicht
zu spät , schon der Sprache und Art dieser Lieder nach,
und selbst urkundlich , indem , wenn auch die Manessi¬
sche Handschrift es zuließe , doch der vordere Theil
der Weingarter Handschrift , welche ebenfalls mit die¬
sem kaiserlichen Dichter beginnt , augenscheinlich weit
älter ist.

Wir werden also auf Kaiser Heinrich VI zurück-
gcwiefen , welchen die Geschichte - ) zwar besonders nur
als einen strengen , harten , ja grausamen Herrscher
kennt , der , nachdem er Neapel und Sicilien durch
Heirath der letzten Erbinn Constanze seinem Hause er¬
worben , zuletzt auch die Kaiserwürde darin erblich
machen , und selbst das Griechische Kaiserthum damit

vereinigen wollte , aber plötzlich im 32sten Jahre 1197
in Messina starb.

Heinrich war wohl gebaut , schlank , ritterlichen
Uebungen hold , den Lüsten feind , der Lateinischen
Sprache mächtig , überhaupt seiner hohen Bestim¬
mung gemäß gebildet , und führte schon unter seinem
großen Water , Friedrich I ( st . 1190 ) die Zügel der

Herrschaft mit starker Hand . Das große Pfingstfest,
in und bei Mainz am Rheine 1184 , wo Friedrich I
alle Herrlichkeit und Glanz seiner Macht entfaltete,
selber turnirte , und seine Söhne Heinrich und Fried¬
rich , nach Beweisen der Tüchtigkeit , feierlich zu Rit¬
tern schlug , ist von Heinrich von Veldeck ( 16 ) , in der
Aeneis ( 13021 ff .) und von dem Nordfranzösischen
Dichter Guiot von Provins ^ ) , als Augenzeugen , wie
von mehreren Geschichtschreibern umständlich geschil¬
dert . Nicht minder prächtig war Heinrichs Vermäh¬
lung mit Constanzen 1186 zu Mailand . Constanze
war zehn Jahr älter , als der 21jährige Heinrich und
wird hinkend und schielend genannt , aber nur von

4 . magnis vonisns natalibus orta Beatrix
eoncipit a sole lux paritura diem.

Virtutom virtus , dovitem probs , casta pudieam,
kormosam psperit gulcllra , veata giain,

diiaseitur iu luoem de vvntre iieats . veato,
de Bontautini . nomine nomen llaveno.

Und dem gemäß sind auch die Bilder in der einzigen
Berner Handschrift dieses Gedichts , die ohne Zweifel
dieselbe ist , welche der Dichter dem Kaiser über¬
reichte 5 ) , und wo unter andern Constanze dargestellt
ist , wie sie Heinrich den Verlobungsring reicht , und
wie dieser sie zu Pferde heimführt . Zugleich erscheint
Heinrich hier öfter sehr ähnlich dem Manessischen
Bilde , besonders auf dem ersten Blatte , wo der Kaiser
unbärtig , mit Krone und Scepter auf dem Throne
sitzt , unter einem Rundbogen , und das Buch
des vor ihm knienden Dichters mit der Rechten
empfängt.

Gleim überschreibt zwar das erste von Heinrichs
Liedern : „ An seine Gemahlinn ." Doch waren an
diese , überdies eine Wälsche , welche gleichzeitige Sage
seiner Vergiftung beschuldigt , schwerlich seine innigen
Liebeslieder gerichtet , sondern wohl , früher oder später,
an irgend eine andere Herrinn seiner Gedanken , seines
Herzens ; und daß eine solche von der Ehefrau oft
sehr verschieden war , und selbst eine andere Ehefrau
sein konnte , erhellet aus Ulrichs von Lichtenstein
( 77 ) „ Frauendienst ."

Die beiden Lieder , welche auch Docen 6 ) ihm bei¬
legt , gehören zu den schönsten und gefühlvollsten der
ganzen Sammlung , die sie hier , wie in der Weingarter
Handschrift , würdig eröffnen . Das erste hat in Inhalt
und Weise noch den einfachen epischen Gang , wie bei
mehreren der ältesten Dichter , z. B . Kürenberg ( 26 ) ,
Waltram von Gresten ( 104 ) , mit denen cs auch fast
ganz die Nibelungcnstanze gemein hat , nur die Ein-

1) Ebenso gab ihn Friedrich II an Wien , als Reichsstadt 1237.
Rauchs Sesterr . Gesch . II , iso . Nach 8peimanni ssxil . p . 36,
zeigt das Steinbild von desselben Kaisers Wappen iin Westniinster den¬
selben einfachen Adler . Vgl . Diez Leb. d. Troub . S . sis . Im Titurel
(des alten Dr . Kap . 32 : Str . i73s ) führtder Kaiser dm ganzen , Artus
nur den halben Adler . Derdoppelköpfige Reichsadler erscheint erst unter
den Habsburgern . Vgl . 8xener ! oxnn berald . ( 1680 ) II , 4S.

2) Ueber ihn , wie über andere hiervorkommende bedeutende
Männer dieser Zeit , verweise ich hier ein für allemal auf
Räumers Gesch. der Hohenstaufen und ihrer Zeit.

s ) In seinem moralisch - satprischen Zeitspiegel bilde genannt
( unserm Nenner vergleichbar .) s. Graf Canlus in mem . 6s
I 'seaä . des Inscr . 1 °. 21 , p . 191.

1) S . 4 der einzigen , schon seltenen Ausgabe von Sam . Engel
( Basel I7io , i ) , mit einer Auswahl der eine Seite jedes
Blattes einnehmenden Bilder.

s ) Sie ist aus Bongars Nachlaß , und kam etwa durch die fol¬
gende Französische Herrschaft in Apulien nach Frankreich.

6) Mus. I, iso.
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schnitte reimend und dem letzten Einschnitte noch eine
Reimzeile anfügend , welche bei der ersten Stanze aus¬
gefallen ist. Der sinnige Schluß von dem Edelgc-
steine , . das man in Gold legtwird noch bedeutsa¬
mer durch Erinnerung an Nibel . 128:

- Wan ü im (Siegfrieden) waren Volk,
btt der edrlen weine die brouwen leiten in daz gelt,

Vie li mit Sorten wollen würkrn ük tr Wat
den jungen ltolLrn rcMen.

Das erste Lied hat hohem lyrischen Schwung, auch
in den längeren geflügelten (daktylischen) Reimzeilen.
Den gekrönten Sänger bezeichnen die schönen Züge,
daß er nur bei der Geliebten sich als König fühle, und
lieber die Krone , als sie , aufgeben wolle , und ihr
Verlust ihm Acht und Bann zum Trost machen
würdet ) . Die ungleiche Messung der Reimzeilen,
besonders im ersten Liede , und die wechselnde Reim¬
stellung im zweiten , verrathen auch das Alter¬
thum ; obgleich manches wohl nur den spateren Ab¬
schriften beizumessen, die jedoch beide hier sehr über¬
einstimmen , selbst in der erwähnten Lücke , also die

1) Vgl , 127 Konr. v. Würib. XVIII, I.
2) Sehr bedeutsam hat der neuste und beste Tragiker der Ho¬

henstaufen, Naupach, in Heinrich VI dieses Lied , als an eine
frühere Deutsche Geliebte, herborgehoben.

si Geb. nach den Mimies. S . io, mit dem Text.
o) In Bragur Bd. VII, St . I, S . iss.
s) Minnelieder S . l.
e) Eunomia isos Nov. S . ris.
7) Vlumenl . aus den Minnes . S . 2 , mit dem Text, und

Anmerkungen S . iss.
8) In s. Patriot . Phantastee« (Berk. 1778 ) Bd. III , S . 2« .
s) Vgl. meinen Grundr. S . sos.
io) Die Prob enzalen sind auf ihn , wie überhaupt auf 'di»

Deutschen, meist nicht gut ru sprechen , Peire de la Cara¬
vans warnt die Lombardischen Städte, die sich auch gegen den
Kaiser verbanden, und erinnert ste an seine Härte in Apulien iiisi ) ;
bei Raynouardxoesies stes Vroulisstours t . IV, p > 197 :

I . v ' un sirventes Mir«
Vs mos pesssmenL
lfu ei xoxues retrsire
Vistri e breumenr,
ltu ' el nnstr ' Vmpersirs
eljosls §rs »s Aenr.

I,ombsrt bo us ZsrststL
Hue ja non sislr
Veier <̂ ue eomprstn
81 ferm non estsw.
i . Ein Sirventes zu dichttn,

ist mein Gedanke,
daß ihr 'S weiter sagen könnt.

gemeinsame Urschrift treu wieder geben ; auch kann
der unregelmäßige männliche Reim in der zweiten
Strophe nicht wohl so erklärt , und auch nicht als
ein kindlicher Reim gefaßt werden , dergleichen in
gewissen Fällen wohl mit weiblichen wechseln.

Das erste Lied ist schon von Gleim nachgesun¬
gen 3 ) , dann von I . G . Hermes modernisirt und
entstellt 4 ) ; von Tieck erneuet ^ ) , wie von mir
das zweites ) ; beide frei umgedichtet , von W . Mül¬
ler i ) .

Ein drittes Lied , welches Möser in seinen
Bruchstücken mit der Ueberschrift HenrtcuS fand und
herausgab «) , legt er eben diesem Dichter bei , den
er auch für Heinrich VI hält, und findet darin den¬
selben Styl und das gleiche feurige Gefühl ; und ich
habe es , mehr für Heinrich von Veldeck (1ü ) ge¬
neigt , dem zweiten Liede , eben so erneuet , beigesügt:
indessen wird man es jetzt , aus inneren und äuße¬
ren Gründen, nebst mehreren eben so bezeichne-
ten Liedern derselben Urkunde o) , unter Heinrich
Frauenlob (Bd . 111 , S . 369) finden ^

bündig und kurzr
unser Kaiser
versammelt viel Volks.

Lombarden, hütet euch wohl,
daß ihr nicht schlimmer
als verkauft seid,
wenn ihr nicht feststehet.
2. Oe Sou sver yrsnckrs

Xa us inoslrstr » vors,
Ver vos kur eonlenstre
äs non er esears;
8 >' I vos ksi xois pfrjenstre,
1, ' svers er » mars:

Ooinbsrt ete.
2. Von seiner Habe zu nehmen

zeige sich keiner geizig;
euch streite» zu machen,
wird er nicht karg sein,
wenn er euch dann hängen läßt,
ist die Habe bitter.

Lombarden rc.
S. Vs Vuills us soveixns

Oels vslen ? bsros,
Hu ' il non sn gue preizns
Vor ste lor nisivos,
Ksrststs non steveiZnS
LlretsI ste vos;

Oombsrt ete,
s. Von Apulien gedenket

an die edlen Barone,
die nichts mehr haben, daß er nehme,
außer , die Häuser.



6 I . Kaiser Heinrich.
Hütet euch , daß cs euch nicht
eben so ergehe.

Lombarden rc.

Ia xsnt si' ^ IamaiAna
^son voillas amar,
?>i la soa cowxaiAna
>>o us xlassa usar,
tlu ' ar cor mi ' n kai laiZna
.X!« lor sarxotar.

I -omüart eie.

«. Das Deutsche Volk
will ich nicht lieben,
noch ihre Gesellschaft
irgend haben,
denn mir thut das Herz weh
von ihrem Krächzen.

Lombarden rc.

5. kraut ksinxles ressembla
Ln siir : ^ Lorsierguats ! "
Imirau , guant ss sembla,
k ' uns cans enrabiatn,
>io voillalu za venxs,
Ile vos Io loixnatr.

lombart etc.

s . Groß . . . .
rufen sie : „Vorder guatz ! "

sie bellen , so klingt es.
Daß ein toller Hund
zu euch komme , verlanget nicht;
entfernet ihn von euch.

Lombarden rc.

Ganz ebenso läßt sich Peire Vidal, Heinrichs abenteuer¬
licher Nebenkaiser , vernehmen , ebend . V , g3s und Diez Poesie
der Troubad . S . 271:

I . omüart , membre us cum polla ko conguma
De las Nonas s siels valens daros,
vom las mes kam en posier sie Aarsos,
L sie vos lai karain xeior sievis » . -

Lombarden , erinnert euch , als Apulien erobert ward,
der Frauen und der hohen Barone,
wie man sie in die Gewalt der Buben gab:
mit euch wird man noch schlimmer verfahren . -

Llamans trob siescliausitr e vilas,
L quau ueZuns se keinx ä ' esser cortes,
Ira mortals e siols et enois es,
L Io » xarlars semüla lairar sie eas,
per gu ' ieu no vuelü esser senliors sie Lriea,
k ' auuis tot Zorn Io Zlai siels enoios . -

„ Die Deutichen sinde ich roh und gemein,
und wenn einer sich einbildet höflich zu sein,
so ist dies zum Sterben;
und ihre Rede gleicht dein Gebell der Hunde;
daher möchte ich nicht Herr von Friesland sein,
da ich stets das Gekreisch der Leidigen hören müßte ."

Elias Cairel, Goldarbeiten und Wappenzeichner auS
Perigord , kömmt noch in einem nach 1222 gedichteten Sirventes
an den Markgrafen Wilhem IV von Montferrat hierauf zurück
(Raynouard IV , rsa ; vgl . Diez Leben der Troub . S . ssg ) :

stlar ^ uss , li karon vair ' e xie
V » contra cel trait un cairel
<Iue lor tornara sus caxel;
L sie I '

Lmperasior Lnrie
Vos äio aitan gue den semhla ' I rez - Oaire
6ue sos baros Aitet sie lor rexaire,
O ' ont elh ac puexs sie morir Zran reZuart;
lllas mantas vetu <x : i s cuisia calkar s ' art.

„ Markgraf , die bunten uud scheckigen Herren
haben gegen den Himmel einen Bolzen abgeschlossen,
der ihnen auf die Mütze zurück fallen wird;
und vom Kaiser Heinrich

sage ich euch , er gleicht dem König Darius,
der seine Baron - von Haus und Hof jagte,
wofür er nachher in große Lebensgefahr gcrieth.
Aber wer sich wärmen will , verbrennt sich zuweilen ."

Der obige Vidal schmähet den Kaiser zugleich widerholentlich
wegen der Gefangenschaft des Englischen Königs Richard cuss ).
Erstlich , in einem von Raynouard cv , 341) und Die ; (173) stellen¬
weise mitgetheilten Liede , welches ich aus einer neuern Sammlungin Rom abgeschrieben und daher folgende Str . habe:

S. pauc pres Lmxerasior
Lscäs ui rsubasior,
dii rei xaliasior,
sjue vol siieu escarnir,
Isii sos üarös aunir
per kalsa maestria;
Ilias al sicrrier sosxir
la no il valrä keunia
plus gus kes siau Lnric,
Kan vaminava nessle
LI bon Ricüsrt , auuic
L siieu , c>us ipenvauic,

n . Wenig preise ich den Kaiser,
der geizig und raubgierig,
noch Len trügerischen König,
der Gott will verspotten
und seine Barone schänden
durch seine Arglist,
aber bis zum letzten Athemzuge
kann cs keine größere Treulosigkeit
geben , als Heinrich ausübte,
da unbesorgt reiste
der gute Richard , und Gott
sah es , daß er ihn ansiel.

Schluß der Tornada :
'

Llaman , trox vos silc
Vilan , kelon e nie,
ltu 'anc sie vos non z

' auric
Huius amet nins servic.

Deutsche , ich sinde euch
gemein , treulos und nichtswürdig,
nie ward von euch erfreuet,
der euch zugethan war und euch diente.

Dann , in einem andern Liede , bei Raynouard IV , ivs:
lotu Io mens torn en tal biaxs

Hu ' ier Io vil » mal et kuei xeior,
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8t anc pus Io xuit äs äieu sraxs
öson aurim pueis I ' 8mperaäor
Lrsxsser äs xretr n ! äs kernal;
Klas xero , s ' ueiniais laissen kat
Li ' ckart , p » s eii sa preison es,
8or esgueru sn laran 8nZIes.

Die ganze Welt geht so verkehrt,
war sie gestern schlecht , heut ist sie schlimmer.
Seit er das Gottesgeleite brach,
körten wir noch nicht , daß der Kaiser
an Preis und Ruhm gewachsen sei;
dennoch , wenn er ie wie ein Narr
Richarden aus seinem Gefängnis läßt,
werden die Engländer ihn darob verhöhnen.

Derselben Gewaltthat gegen Richard gedenkt Folg » et von
Marseille , der nachmals so gräuliche Erzbischof von Toulouse
lvgl . zu io ) , bei Diez , Leben der Troub . S . 247:

Hue I ' 8mßeraire xercassa,

Vidal fordert in dem zuerst gedachten Liede Richarde » deshalb
zur Rache auf:

8 pus mieus es Aoutkerratr e Alias,
ll man äan xiet Atamans e Tie »,
8 si in creira Rickart reis äes 8nxles,
8n breu ä ' ora toruara per sas »aas
I -o rsZisme äs I ' aleiin ' s äs 8rira,
Huar Io conquis I » so » reeemsos.

Und weil Montferrat und Mailand mein ist,
so spotte ich der Alemannen und Deutschen;
und wenn König Richard mir folgen will,
so wird er so bald als möglich Umstürzen
das Reich von Palermo und Friesland,
und sein Lösegeld wieder erorbern.

Heinrich.

Endlich , Gavaudan der Alte fordert den Kaiser mit
anderen Christlichen Fürsten zum Krcuzzuge deS Kastilischen Königs
Alfons III gegen die ungeheure Macht der Moren auf , die ilvs
aus Afrika nach Spanien zog ; bei Rapnouard IV , S . ss:

4. 8mpo,ax,e , vos 0 auiatr,
8 ' I rex » äs 8ransa , e so » coris,
8 ' I rexs 8ngles , eoms Leilavis,
kiu ' al rex ä ' 8 «panl,a socorratr;
tlue ancmnis nexus niielli » uo poc
ei serrir äieu esser xropäas;
^ k lux veuserelr totu Io » ca»
6ui Lakometr a escarnitr,
8 ' Is rene § Ltr s ' Is assallnlr.

4. Ihr Kaiser , höret es,
und ihv , König von Frankreich , und sein Vetter,
König von England , Graf von Poitou,
eilet dem Könige von Spanien zu Hülfe;
denn nie noch gab es eine bessere
Gelegenheit Gott zu dienen!
durch ihn besteget ihr alle die Hunde,
die Bafomet hat verleitet,
und die Abtrünnigen und Ileberläufcr.

Dagegen fingt Aimeric von Peguilain in einem Sir-
ventes zum Preise Kaiser Friedrichs U , unter dem Bilde eines Arz¬
tes , bei Navnouard IV , iss:

S. Hguest meines savis , äs Hu ' ieu vos äic,
8on KN>» äel Kon 8mper » äor öü 8uric
8t a Io noiu äel mslZe 8reäeric,
81 cur e ' I seu e ' 1 sader e ' I kax ric . —

s . Dieser weise Arzt , von dem ich>euch sage,
ist der Sohn des edlen Kaisers Heinrich,
und hat den Namen Arzt Friedrich,
an Herz , an Sinn , an Wissen und Thaten reich.
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2.
König Konrad der junge.

§Oodmer erklärte ihn früher ' ) für König Kon¬
rad IV , der im Kampfe gegen Jnnocenz IV
in Italien 1254 starb ; nachher 2 ) aber für Kon-
rads Sohn , den bekannten unglücklichen Kon ra¬
tz in , den letzten der Hohenstaufen , der von Karl
von Anjou bei Tagliacozzo (1268) geschlagen , auf
der Flucht bei Astura gefangen , und mit seinem
Gefährten und Busenfreund Friedrich von Oester¬
reich , dem letzten Babenberger , und dem getreuen
Edlen Hermann von Huernein, ihrer eilf, in Neapel
auf dem Markt enthauptet wurde , am 29 . Oct.
1268 3 ).

Ohne Zweifel ist Konradin der rechte , den auch
der gleichzeitige Meißner und der Österreichische
Reimkronist Ottacker , der Begebenheiten von 1278
und 1308 als Augenzeuge erzählt , immer König
nennt 3 ) , weil das Königreich beider Sicilien sein
Erbe war , dessen eben der Französische Karl , in
Gemeinschaft mit dem Papste , sich bemächtigt hatte,
und welches Konradin , aufgefordert durch die Gi-
bellinen in Italien , wieder zu erobern hinzog. Dort
erhielt er auch die Wälsche Endung seines Namens;
wie schon Ottakker bemerkt:

Der Wart aucg Lgunrar genannt:
DocA »ver alle WrWtcge laut
Da nanten die lrut in
-Wegr andcrK dennLAunradtn.

Die Ueberschrift in der einzigen Urkunde seiner beiden
Lieder unterscheidet ihn eben so durch den Beinamen
» der junge » von seinem, auch von gleichzeitigen

D Proben S . XXI.
2) Maness. Samml. I , S . VI.
3) Adelung Nr. 43 schwankt zwischen beiden ; Koch II, S4

neigt sich -u dem letzten , für den sich auch Docen entscheidet.
4) Bd. III , S . iv 2. Str . si.
s) In kerii «erixlt . rer . 4uslr . V. III , p . 38.

K) Ihn meint Meister Gigeher ( Bd. II , S . 361 °. 364«>)
unter dem von Staufen , und Staufer, den er mit Ale¬
xander vergleicht.

7) Vor dieser Zeit sind die Preislieder der MeisterNume-
land lBd. III , S . 5Z ) und 133 Friedrichs von Sunsen-
burg ( l , 6) von der herrlichen und freigebigen Hofhaltung in
Baiern, namentlich durch die Königinn von Rom (Elisabeth)
und die Herzogin«, von Brabant. Gleichzeitig straft dagegen Mei¬

Dichtern gepriesenen , tapfer » Vaters ; und sehr
wohl passen für ihn die letzten Worte des dritten
Liedes : » daz trst der jare vtn ein ktnt,"
da er noch nicht siebenzehn Jahr alt war , als er
hingerichtet wurde.

Erst zweijährig bei dem Tode seines Vaters,
in Landshut geboren ( 25 . März 1252) , lebte er
anfangs mit seiner Mutter Elisabeth bei ihrem
Bruder Herzog Ludwig von Baiern , benannt der
Strenge , der in der Nacht des 18ten Febr . 1256
in Donauwörth seine so schöne , als unschuldige Gat-
tinn Maria von Brabant (vgl. 9 ) in eifersüchtiger
Wuth , ungerührt auch von Elisabeths Flehen , vor
seinen Augen enthaupten ließ ; eine Gräuelthat , wel¬
che auch die Dichter damals gebührend gerügt ha¬
ben ? ) . Nachdem Konradins Mutter sich 1259 mit
dem Grafen Meinhart von Görz und Tirol s)
wieder vermählt hatte , lebte er , auch in seinem
Deutschen Erbe , selbst von Verwandten, bedrängt,
kümmerlich seit dem Ilten Jahre zu Ravensburg,
Buchorn , und anderen kleinen Städten am Boden¬
see , und das Volk sang Lieder von der Sorglosigkeit
des Jünglings , durch den der Fall seines Hauses
bald vollendet werden sollteo ) . Er war hierin der
Nähe seines wahrhaft väterlichen Vormundes, des
Bischofs Eberhart von Costanz ( Truchsessen von
Waldburg) , und verweilte besonders in Arbon , auf
der Burg seiner treuen Kämmerer, der Brüder Mark¬
ward und Volkmar von Kemenaten , welcher letzte
vonKelin ' " ) und Rumelant von Schwaben" ) als

ster Stolle (Bd . III , S . e ) die Mordthat. Hadamar von
Lader, der Nachdichter Eschcnbachs, war im stäteir Dienste dieses
Herzogs , und unterschrieb mit Konradin die Urkunden des zur
Sühne gestifteten Klosters Fürstenfeld und der Begabung Seli¬
genthals 1266 . Hlonuni . Loica XI, 03 . XV, 449.

8) Sein gedenktVovve Bd. III , S . 3S4«>.
0 ) Io . Vitostur . eürun . in tües . bist . Ilelvet . p. 4:

in snieguam iler srrixeret , longam eon-
Iruxit niorain nec se ast xroelia äisposuit , guietein eniin
quaesivit , et äe hoc s vulgo ignominiain niultsm sus-
cexit : nain <se eo

10) Bd . III , S . 24.
11) Bd. III , S . SS. In den Verkaufsurkunden Arbons an

den Bischof von Costanz 1282 (bei Pupikofer Geschichte des Thur-
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edler Sängerfreund gepriesen wird / so wie Rudolf von

Montfort schon einen Albrecht von Kemenat selber

als meisterlichen Dichter rühmt i ) . Zum Danke für

die Gastfreundschaft in dieser gesegneten und vor allen

gesangreichen Heimat , schenkte Konradin den Bürgern

Arbons den Blutbann , I266 - ) ; und unter an¬

deren Verleihungen in diesem seinem Schwäbischen

Herzogthume , sicherte er auch , als künftiger Kai¬

ser , das reiche Kyburgische Lehn dem Rudolf von

Habsburg zu , welchen sein Großvater Friedrich H

aus der Taufe gehoben und zum Ritter geschlagen

hattet ) .
Konradin war sorgfältig erzogen und gebildet,

und sprach fertig Latein . Dabei war er anmuthig

von Gestalt und Antlitz , und erscheint in allen seinen

gausl , Urk . i -i . is ) kommen beide Brüder vor , stimmt Volkmars

eben so genannten beiden Söhnen.

1) Im Wilhelm von Orleans , bei Docen Misc . II , is4.

vgl . Mus . I , 482 . Einen iüngern Dichter Hecke! von Kcmrnat

s. ebd. 602.

2) Tschudi 's Chron . I , 167 : xroptor stiutinai » uostro-

rum oüicialium et nostrae eelsiluilinis xresentiam.

Die Urkunde ist am Allerheiligen , Tage im nahen Schongau gege¬

ben . Vgl . Laßberg II , i-xxxvm . Pupikofer I , 1S7. Ritter¬

burgen der Schwei » I , s ».

s ) Im Mai 1218 undi23S . Räumers Hohenst . III , S . Wi.

4) Bd . II , S . iss.

8) Dem Troubadour Barthelemi
'
Zorgi lGiorgi ), einem

Edeln aus Venedig.

Navnouard ( Iroubast . V , 60 ) führt solgende Stellen aus

diesem Klagelied « an , das so beginnt:

1 . 8i ' I inons konstes a maravilla xran,
Koll lauria a stesconviueusL,
8 ' esoursis tot sivals so gue respian;
kueis gu

' onrats reis , per eui reiZnet vaillensa
L vale sovents

L ries preis e tos des,
L il ' Austorie » I ' aus stues irrestsrics,
tzui ä ' onrat preis e äe valor Ion ries,

ran malamens
8on mort.

Hai ! yuals stans ii -es!
blas ear pres a ' I se ^ Ie tan äs üamiiaxe,

TainA gu ' om I ' asir,
L ear er ^ uoill da pres

korts « eonsir
v ' aunir preis e paratge . —

s . Hll ' el reis , en vu ! non eron ane rint an,
Amava Neu , streix , inesur ' e siensa,
0e gue x danet paue 8alomos enan,

( st) lamorat , vale per arinas ses lens » ,

. )

Handlungen edelmuthig und hochherzig , und durch¬
aus seines hohen Stammes würdig . Sein freudiger
Empfang in Rom unter Gesang und Tanz , sein
glänzender Siegeszug auf das Kapitol sind eine um

so leuchtendere Erscheinung , als der graunvolle Fall
unmittelbar darauf folgte , und die Verkündigung
des Papstes erfüllt ward , daß der Jüngling wie ein

Schaas zur Schlachtbank gehe . Diese Vertilgung der

zarten und letzten Blüte des einst so gewaltigen
Stammes durch den finstern erbarmungslosen Karl
von Anjou , machte solchen Eindruck , daß sie nicht
nur von der Geschichte , und von gleichzeitigen hei¬
mischen Dichtern , ( z . B . von dem Meißner a.
a . O . und dem Schulmeister von Eßlin¬

gen *) , ja selbst von Walschen Sängern ° ) be-

Tan gu
' el plus lares semblav ' ab lui menüies,

st! Ion amics als pros , et enemic»
Als stesplasens,

8es toi ' t
lto ' ane lur leses . . . . .

4 . Lt ei pro «tue eroa tant aib presau,
Istu ' ei ae üe inout la reiai cbaplenensa,
lju ' astreA koron sei <IiZ e sei sewblan

st! -ls akars ao saus totas pari » plasensa,
8l gu - anc lormens

bsou kaillio ni inespres,
von euig gu - a sten knn lurs morts ^ rans kaslics;
blas eao sowie «zu ' avenxues tals äestrics,

Tot fermainens
bl ' aeort

vue ! l i 'emembres

yu ' el man per eis non avi ' anl eslatxs,
st! gue j-rasir

veur ! ' oni per un tres
V ' entier sausir

ver lur bei eompainxnatxe.

Dier (Leben und Werke der Troubad . S . iss ) übersetzt dies

Gedicht vollständig aus der Pariser Hds . 722s , wo es zum Theil

verderbt steht , daher vermuthlich Napnouard nur die Str . 1 und 4

und einen Thell von a gab , wo Dier die eingeklammerte Stell«

hinzufügt , in welcher Konradin mit einem unbekannten Helden

verglichen wird.

1. „ Wenn zu großem Entsetzen die Welt unterginge , es sollte

mich nicht befremden , wenn sich auch alles , was da glanzt ver¬

dunkelte ; da der glorreiche König , durch welchen der Edclmuth

noch blühte und Anmuth , hoher Ruhm und alle Vorzüge noch

walteten , und Sestreichs erhabener Herzog Friedrich , der an preis-

würdigem Verdienst und an Tugend reich war , so schändlich er¬

mordet sind . Ha , welch ein Verlust ! Da aber die Welt solchen

Schaden erlitten , so muß sie uns verhaßt sein : denn der Hoch-

muth hat sich erkühnet , Verdienst und hohe Geburt zu be¬

schimpfen.

( 2 . Doch ich wundre mich nur , wie ich die Kraft noch habe,

Las Unglück , den brennenden Schmerz und den mehr als tödtlichen

Verlust zu schildern : denn recht wäre es , nach meiner Einsicht,

2
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klagt wurde , wie von dem trefflichen Ottacker , heim wie in Neapel, sich zum Theil unscheidbar
sondern auch alsbald die Sage und Dichtung, da- mit der ihr so entsprechenden Geschichte durch¬

irr

daß mich die Erinnerung lautlos tödtete , mich und jeden , der die
Tugend noch stützt . Denn nie gab es eine » , sei er jung oder alt,
den der geringste der beiden nicht weit übertraf . Sie und ihre
Handlungen waren so wohlgefällig , daß ste den Betrübten , der
von ihnen hörte ohne ste zu kennen , mit Freude erfüllte .)

a . Der König der noch nicht zwanzig Jahre hatte , liebte Gott,
Recht und Billigkeit und Weisheit , worin es ihm Salomo wenig
zuvor that ; lin den Waffen war er ohne Widerspruch der ersten
einer ; er gab und spendete mit so milder Hand, ) daß der Freige¬
bigste mit ihm verglichen ei» Bettler schien ; er war ein Freund
der Edelmütbige » und ein Feind der Widerwärtigen , doch ohne
ihnen ( ein Unrecht zu thun ; kein besseres Erbtheil der Anmuth be¬
saß Absalon : so schön und freundlich war er und ohne Fehl von
dem erhabensten Stamme ).

->. Und in dem edeln Herzoge fanden sich so viele treffliche
Gaben , daß sein Wesen recht königlich erschien ; denn seine Worts
und Gebärden waren tadellos und mit scinen Werken gewann er
allerwärts Beifall , da er nicht leicht fehlte noch irrte . Darum,
denke ich , hat ihr Tod Gottes Unwillen erregt ; da er aber solch
ein Unglück zugegeben , so glaube ich gewiß , er bedachte , daß die
Welt kein würdiger Aufenthalt für sie war , und daß man ihm
die ganze Wonne ihrer schönen Gesellschaft dreifach danken sollte.

( S. Wie können Deutsche und Allemanen nur leben , wenn sie
das Andenken an diesen Verlust im Herzen tragen , denn ste haben
ihr Bestes mit diesen Beiden verloren und nur an Schmach ge¬
wonnen . Wenn ste nicht sogleich Rache nehmen , bleiben ste stets
mit Schande bedeckt , so hart verfuhr Karl ! Noch lebt Don
Enrigue , aber auch ihn wird er dem bitter » Tode weihen : denn
er kennt den hohen Muth der Spanier und will zeigen , daß er sich
nicht scheut , ei» so erhabenes Haupt zu beschimpfen.

Ha , wackre Leute , denket stets ihres Todes und was man sagen
wird , wenn ihr solche Kränkung duldet ! Und Alfons , der hochgeehrte
König erwäge , ob er seinen Bruder so will beschimpfen lassen.

Ich erinnere jeden Liebreichen , daß diese Klage in einer mun¬
tern , anmuthigen und gefälligen Weise gedichtet ist ; sonst möchte
sie lniemand singen , nicht einmal hören können ; aus einem so
großen Unfall ist sie entsprungen ) . "

Dem vorletzten Satze der fünften Str . fügt Diez noch die Ur¬
schrift bei , mit dem Bemerken , daß ste, wie die Uebersetzung , wohl
noch einer Berichtigung bedürfe:

Hostel se tzuräet , gue visgues ston Oenrics
8 mort ? co ? en?

ltport
HantalherAes ( ?)

Lst ? Kurs , gnar sap LspaiAnols st aut coratxe etc.

Nach Sismondi (litt . Su misti , deutsch Bd . I , S . 163) ,
beklagt auch Pauket von Marseille Konradins Mord . Un¬
ter den zur Zeit von Rapnouard siv , 72. 7s ) und Die ; cs83) be¬
kannt gemachten Liedern ist eins für Manfred im Kriege gegen
Karl von Anjou (I2ss ) , und ein andres klagt auch um Heinrich
von Kastilien , den Karl mit Konradin sing ll2S8 ) , jedoch nicht
hinrichten ließ ; in beiden Liedern wird , wie bei Zorgi , Hein¬
richs Bruder , König Alfons von Aragon , zur Rache und Be¬
freiung aufgesordert . Sismondi meint wohl dieß Lied zum Preise
Heinrichs , dessen Misgeschick den Deutschen zugeschrieben wird:

s . ^ laman stae , volpi
' IIi , ste krevol mallia,

sta Ic» vers stieus uo ns a !ul ni vos ralla,
tfuar a ' R Ln,io kallil ? a ja Halali » ;
clunist ' aret ? -tlamanlia , ses falls,

Illalvaz -s menstlo,
ltuar sol lazssel ? ei camp Io pros Dl Lnric.
s . Verzagte , feige Deutsche , in schnödem Ringpanzer,

der wahre Gott möge euch weder helfen noch bcistehen,
weil ihr Don Heinrich in der Schlacht verlassen habt;
geschändet habt ihr Deutschland,

elende Bettler,
denn allein ließet ihr im Felde den tapfer » Don Heinrich.

5. lins per valor et per nolile coralZe
Itlantenia ' R Lnricx I 'onrat linkalAS
Os Lo/rsstk ad konrat vassalatAe;
L ' l rezs X .Inkos , ah so » nolile harnatAe,

l) ue a cor ric,
Oeu steinanstar lost « nn lrair ' LDl Luric.

Und so schließt jede Str . Mit Lnric.
s . Der durch Tapferkeit und edeln Muth

aufrecht hielt die Ehre seines Stammes,
mit Conradins ehrenvoller Lehnsmannschaft;
der König Alfons , mit seiner edlen Ritterschaft,

voll hohes Mutbes,
muß bald seinen Bruder Heinrich zurück fordern.

Ein andres Sirventes von Aicarts del Fossat ( Rah-
nouard iv , 230 ) ist früher , als beide vorige Gedichte , und
schildert in <l Str . , welche der Italienische » Sctave im Bau
sehr nahe kommen , den künftigen unvermeidlichen Kampf zwi¬
schen Konradin und Karl:

I . Loire stos reis vei moAut et enpres
On norel xlait « ' astut ? Aoerr ' « inesclaigna,
Lostas st' arer e trehail , vom gue peis
Limit e resson et eskorl ? e compaizna,
Lar Lourcrts ven gu ' es mOANt ? st' ctlamagna,
L vol cohrar , ses lihel stat o ! pres,
80 gu ' a conguis Larles sokr ' els I ' oilles;
Ilias non er kail ? gus ker e tust non kral ^ na
L caps e krat ? , e » an ? ei plail ? remaiZna.

I . Zwischen zweien Königen seh' ich erhoben und entbrannt
einen neuen Zwist , der Krieg und Verwirrung herbei führt-
Aufwand an Habe und Arbeit , so wie Geschrei
und Getöse von kriegerischen Schaaren;
denn Konrad kömmt , der sich aus Deutschland erhoben,
und will wieder gewinnen , ohne erst Schriften zu wechseln,
was Karl in Apulien erobert hat;
aber es geht nicht ab , ohne daß Schwert und Speer
Köpfe und Arme zerschlagen , bevor der Zwist beigelegt werde.

Die Tornada (Italienisch costa ) der je zwei auf einander ge¬
reimten Strophen , mit durchbrechender kriegerischer Allitteration,
wiederholt:

l -' aiZIa , la Llors a streit ? tant comunals
t) ue no i val leis ns j len stan steoretals,
Ler gue Iran ei camp Io platt contenstrs,
L Ia > er sors gui mcills sakra stekenstre.

N



drangt ) ; daher sie auch bis in die neueste Zeit mit

Vorliebe so manigfaltig , besonders in Schauspielen,
und auch in Bildern , dargestellt worden.

Sein Bild vor seinen Liedern , wovon Engelhart
in Straßburg einen gleich großen Steindruck besorgt
und wir freundlich mitgetheilt , und das Taylor

( zu S . 101 ) im verkleinerten Umriß geliefert hat,

spricht ebenfalls für ihn : der fast noch knabenhafte

bartlose Jüngling , mit schwarzen Augen und Brauen

und blonden Locken , darob die dreizackige Königs¬

krone , im grünen langen Kleide mit goldenem Kra¬

gen , sitzt auf einem galoppirenden grauen Jagdrosse
mit rother Decke , goldenem Sattel und Gebiß und

rothem Zügel . Er tragt große weiße Jagdhand¬

schuhe , und von der erhobenen Linken ist ein weißer

Falke aufgeflogen und verfolgt einen kleineren braunen

Vogel . Vor und neben ihm lausen zwei kleine weiß

und schwarz gefleckte Spürhunde mit langen Ohren

( Bracken ). Hinter ihm reitet auf goldfarbem

Pferde ein etwas älterer Jagdgefährte ^ ) , auch blond¬

lockig , mit einer Perlenschnur um den bloßen Kopf,

im rothen langen Kleide mit einer Art Kaputze;

auf der beschuheten Linken ein Falke , der nach dem

andern blickt . Oben , ein goldener Schild mit einem

silberfarbigen Kreuze , das an den vier Enden noch

kleinere Kreuze bildet : das bedeutsame Wappen

des Königreichs Jerusalem ( eigentlich ein goldenes

Der Adler und die Blume (Lilie ) haben so gemeinsames Recht,

daß weder das Gesetz aushilst , noch Decretal den Schaden abwendet,

drum werden ge auf den Kampfplatz gehen , den Zwist zu entscheiden,
und der wird gewinnen , der am tapfersten streitet.

i ; Vgl . meine Briefe in die Heimat Vd . III , S . 288 . — Im

Wunderhorn Bd . N , S . ns steht ein Lied „nach der Chronik der

Hohenstaufen S . 002 », welches ein späterer Nachklang ist , zwar

noch in der alten Herzog Ernsts - oder Berners - Weife des Helden¬
buchs.

r ) Zurlauben (vgl . Mus . II , 317) erklärt ihn für ein Fräulein:

ater der Anblick , Tracht und Gestalt , widerspricht , schon das

kurze Haar . Man könnte eher hiebei an Konradins gleich alten

Freund Friedrich von Oesterreich denken : doch scheint es nur ein

Diener.

3) Speneri oxus derslck . I , p . 123.

4) Nach zwei solchen -von 1264 und 1267 , im Münchener Ar¬

chiv , ist sein Brustbild bei Räumers Hohcnst . Vd . IV , S . sog.

Kreuz im silbernen Feldes , dessen Erbe Kvnrcidin

ebenfalls , durch seine Großmutter Jolantha , freilich
auch nur dem Namen nach , war . Mit diesem Ge¬
mälde stimmt auch Konradins Bildnis auf Siegeln
seiner Urkunden ^) .

Die beiden eben so zarten und innigen Lieder
klagen , daß die Geliebte ihn seines Kindesalters entgel¬
ten lasse , so daß er noch nicht wisse , was Minne sei.
Daß nur dem reifen Alter die Minne zieme , war
Urdeutschs Sitte , laut Cäsar ; in den Minnegeseßen
an Artus Hose wird dasselbe ausgesprochen ° ) , und
Walther von der Vogelweide ^ ) warnt die Frauen vor
Kindesspiel , weil Kindheit und Minne einander gram
sind ; was Rudolf im Wilhelm von Orleans wieder¬
holt ? ) . Konradin war zwar schon , laut einer Ur¬
kunde von 1286 , bei Babenberg ( Bamberg ) vermählt,
und spätere Geschichtschreiber nennen seine Vermählte
oder Verlebte Brigitta, des Markgrafen Dietrich
von Meißen Tochter : aber dieser heirathete erst in
demselben Jahre , wo Konradin siel ^ ) , und von ei¬
ner Witwe Konradins ist sonst nichts bekannt . Die
Lieder zeugen wohl für die Geliebte , doch nicht ge¬
rade für die Braut.

Das erste dieser beiden Lieder ist schon von Böckh
modernisirt » ) ; beide habe ich erneuet " ) ; das
letzte hat Müller ( S . 9 ) , der sich auch für Kon¬
radin erklärt.

s) Bei den Aussprüchen der Minnegerichte , her . von Chr . v.
Aretin (1803 ), S . 76.

6) Bd . 1, S . 233.
7) Mus . I , S . S63.

8) Wie Raumer in der Beilage 8 zu Hohenst . Bd . IV auideckte.
Horn , in der Gesch . des Markgrafen Heinrich von Meißen (7)
IIcur . illuslr . k>. 206 , bemerkt zwar auch schon den obigen
Widerspruch , bringt aber neue Verwirrung herein , wenn er an¬
gibt , Brigitta habe drei Männer gehabt : 1) Kon r ad Herzog
Von Schwaben, der von Reusner und Nrunnius mit Konra¬
din verwechselt worden ; 2) Konrad Herzog von Glogau
( vgl . zu s ) ; 3 ) Konrad Markgrafen von Brandenburg
( vgl . zu s ) . Es waltet wohl Verwechslung in diesem Namen
Konrad : wenigstens kennt die Geschichte keinen Schwaben - Herzog
dieses Namens seit Konradin und seinem Vater.

g) Bragur Bd . II (1792) , S . 184.

io ) Eunomia S . 377.

2 «-



3.

König Tirol von Schotten und Friedebrand sein Sohn.

ÄJodmer erklärte schon beide , so wie den Winsbeke
und die Winsbekin ( 7 t) . 71 ) für erdichtete Personen,
die nur in Kyots Romanen gelebt haben , und Docen
verweiset über sie auf sein (freilich nicht erschienenes)
Verzeichnis der anonymen Gedichte.

Friedebrand, König von Schottland und Ir¬
land , kömmt in beiden nach dem sonst unbekannten
Provenzalen Kyot gedichteten Romanen vor: im Par-
cival , wie er mit Morhold ( bekannt aus dem Tri¬
stan ) , im Morgenlande Patelamunt , die Hauptstadt
von Zazamank ( auch in den Nibelungen genannt)
zu Wasser und zu Lande belagert , die Gamuret , Par-
civals Vater , gegen die Schotten siegreich vertheidigt,
wahrend Friedebrand selber heim gezogen ist , sein
eigenes Land gegen die Blutsfrcunde des Königs
Hernand von Kailez zu schützen, den er wegen
Her linden im Kampf erschlagen hatte ; von wel¬
cher Mordbeschuldigung er im Titurel sich vor König
Mark in Kornwal , Jsaldens Gemahl , durch den
Zweikampf , reinigt , dann als einer der zwölf aus¬
erwählten Gefährten Tschonatulanders ( darunter auch
Morhold ) im Morgenlande tapfer sicht . Seine Gat¬
tin war eine Tochter Schiltungsi ) .

Hier sind wenigstens Namen beisammen , welche
die Deutsche Sage und Dichtung näher angehen,
als die meisten übrigen in denselben beiden Gedichten;
es wird also wohl nicht etwa nach einem Wälschen
Vorbilde Friedebrand in dies Lehrgedicht sprechend ein¬

geführt . Die Anspielung hier auf Flegetanis und

Amphortas ( Str . 42 ) ist aus jenen beiden Ge¬

dichten nicht ganz klar , wo Amphortas zwar wegen
Unkeuschheit unheilbar von einem Speer im Kampfe
verwundet ist , aber nichts davon vorkömmt , daß Fle-
getanis den Speer so „ gelupt " ( vergiftet ) habe;
denn im Parcival ist Flegctanis ein Heide aus Salo¬
mens Stamme , der in den Sternen den Namen des
Grals gelesen und daraus die Ur - Geschichte des¬

1) S . meine Auszüge beider Gedichte in den Heldenbildern
aus dem Sagenkreise der Tafelrunde und des Grals (iS2i ) , zum
Bilde des Parcival.

2) Heidelb . Jahrb . 1S12, S . SS2.

2) Vd , II , S . 16.

selben beschrieben , wie sie eben Kyot in Toledo ge¬
funden und darnach gedichtet habe . Vorher (Str.
41 ) heißt es jedoch , daß der Teufel Oggewedel
die erste Lüge erfunden , die Gott gerochen habe ; und
weil hiemit doch wol die Lüge gemeint ist , womit der
Teufel die ersten Aeltern betrog und zur Unkeuschheit
verführte : so könnte das Folgende , daß Flegetanis
mit derselben Lüge jenen Speer gekuppt habe , allen¬
falls ein kühner Ausdruck für seine Weissagung davon
sein . Aber auch der König Tirol kömmt in jenen
Romanen nicht vor , und weiset auf andere Dichtun¬
gen hin ; dergleichen etwa das erzählende Gedicht
enthält , welches I . Grimm vorlängst näher an-
zeigcn wollte 2 ) . Dazu gehört auch die Sage im
Kriege von Wartburg s ) , daß ein von Aristoteles in
den Rubin eines Ringes als Fliege gebannter Geist,
der dem Zauberer Virgilius gedient , nachmals auch
dem König Dir 0 l beim Schachspiel geholfen habe,
als sein Haupt gegen drei Königreiche ( England,
Schottland , Irland ? ) auf dem Spiele gestanden?

Die wiederholte Berufung Boppe
' s ^ ) auf des

Königs Tirol Buch und zugleich auf Daniel
scheint zwar unser Gedicht zu meinen , das sich selber
( Str . I . 4 . 14 ) auf die Geschichte Daniels bezieht,
d . h. auf eines jener untergeschobenen Bücher dieses
Propheten 5 ) : jedoch kommen die dortigen Allegorien,
worüber es geschieht , hier nicht vor, und sind den
religiösen Räthseln des ersten Theils nur ähnlich.
Es hat demnach eine anderweitige Bearbeitung des¬
selben gegeben , oder , was wahrscheinlicher , es ist
ein solches noch unbekanntes Lateinisches Buch ge¬
meint , wie jene Apokryphen Daniels , und das noch
vorhandene und auch verdeutschte vom Branda¬
nus, das im Wartburger Krieg erwähnt wird 's) ,
und ähnlichen Inhalts ist . Die mystischen Räthsel
des ersten Theils zeigen überhaupt Verwandtschaft mit
denen im letzten Gedichte ; dagegen die weltliche

s) Goldast führt zu Str . 1 folgende an : liker visionum
Ounielis propketse ; ammonitiones , yuss ei snxelus
monslrovit ; iiUerprelntiones , seu »omni » revelst » » b
snAelo miss » s Deo , und bemerkt dabei , daß in den » mmo-
niliones nichts unferm Gedicht Entsprechendes stehe.
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und ritterliche Lehre des zweiten Theils , der sich

durch diese Ueberschrift ( Str . 2g ) absondert , dem

Winsbeke näher steht.
Diese Verhältnisse bewogen auch Bodmer , beide

Gedichte , sammt der Winsbekin , dem Wolfram

von Eschenbach zuzuschreiben : sie scheinen in

ihrer schlichten Alterthümlichkeit aber früher ; gewiß

sind sie von seiner Art und Sprache sehr verschieden,

und schon Adelungs fand Bodmers Meinung unbe¬

gründet . Aus dunkler Ueberlieferung hievon kömmt

auch wohl die fabelhaste Erzählung Spangenbergs

( bei Haneman zu Opitz ) , daß Fricdebrand Eschen¬

bachs Lehrer gewesen und ihm zu Siegebrunnen in

Schottland Bücher mitgetheilt , aus welchen er

den Parcival rc. , gedichtet habe.
Das Bild in der Handschrift , welches Goldast in

den paraenetio . verkleinert gibt , und in Soliilteri

tbesaur . eben so wiederholt ist, zeigt den alten bärti¬

gen König Tirol gekrönt im Hermelinmantel auf

dem Throne , wie er lehrend die beiden Schwörfinger
der Rechten in die Linke legt . Ihm gegenüber steht
der jugendliche König Fricdebrand , auch gekrönt , im

langen Rocke , die Hände andächtig über einander

gelegt . Oben der Schild , darin ein Mann im lan¬

gen Rocke mit übergezogcner Kaputze , woran ein lan¬

ges Ohr , wie an einer Narrenkappe ; in der Rechten

hält er einen Stab , in der Linken ein Schwert;

gegenüber , ein geschlossener Helm , darauf zwei Arme

mit Klauen , welche ein Menschenhaupt halten ^ ) .

Goldasts ersten Abdruck dieses Gedichts , in den

paraenstiv . vett . ( 1604 ) p . 269 mit Commentar,

wiederholte Scherz in Loliilteri tdessur . 1 . II

( 1727 ) , mit Berichtigungen aus der Pariser Hand¬

schrift und Anmerkungen . Unter Dietrichs von Stade

Nachlaß zu Bremen , befindet sich auch eine Neu¬

deutsche Uebersetzung desselben ^ ) . In Reimen moder-

nisirt hat es Böckh , in Bragur Vd . 1 ( 1791 ) ,
S . 223.

4 .

König Wenzel von Böheim.

Bodmer nimmt ihn für Wenzel II , den Sohn des

Ottokar , der im Kampfe um das Herzogthum

Oesterreich gegen K . Rudolf 1278 auf dem March¬

felde bei Wien Schlacht und Leben verlor . Ottokars

Schwager , durch seine Schwester Beatrix , war

Otto III von Brandenburg , benannt der From¬
me , mit welchem er dem Deutschen Orden in Preu¬

ßen tapfer beistand und 1255 die nach ihm benannte

Vorburg Königsberg, so wie Otto dort eine neue

Brandenburg erbaute . Nach dem Tode Ottokars,
den auch Meister Sie geh er als Kämpfer gegen

1) Nr . s.

2) In dem Gedichte von des Königs Richard von Engerland

Turnei r» Nantes , welches sonst umständliche Wappenbeschreibun-

gen gibt ( vgl . 8 ) , kömmt der König von Schotten zwar vor,

aber nicht sein Wappen . Docen , der es aus der Würzburger

Handschrift in Maßmanns Denk », . Deut . Spr . und Litt . (1828)

S . rot mitgetheilt hat , legt es Konrad pon Würzburg (127) bei . —

Das Schottische Wappen ist sonst ei» Löwe.

3) llenr . L 8eelen wem . 8tsäe „ i» na sl725 ) p . 142.

4) Bd . 4k, S . 361 ». 364 ». Ihn meint ohne Zweifel auch der

die Heiden und Schirm des Reichs in der verwirr¬

ten Zeit des Interregnums preiset ^ ) , so wie Meister

Friedrich von Sunenburg als Augenzeuge sei¬
nen Heerzug in Ungarn ( 1272 ) verherrlicht ^ ) , ward

Otto ' s Sohn , Otto V , der Lange , der mit seinem
Vetter Otto IV mit dem Pfeile ( 7 ) ihm auch

gegen Rudolf geholfen hatte , Vormund des achtjäh¬

rigen Wenzel , und durch Verlobung Wenzels mit

K . Rudolfs Tochter Gutta, so wie seiner Schwester

Agnes mit Rudolfs Sohn Rudolf , wurde 1279

Friede geschlossen . Otto V , an dem die gleichzeitigen

Meißner (Bd . Hl , S . 88») unter dem König von Böhmen , den

er als den Schenken des Reichs hoch preiset , und dabei dem Kö¬

nig Rudolf empfiehlt , ihn zum Freunde zu behalte » .

s ) Bd . Il , S . 3S8V. Vgl . die sehr übereinstimmende Erzählung

in Sttackers Kronik Kap . 02—94. Vermuthlich ineint diesen König

auch der obige Dichter unter dem Böhmenkönig , dessen Milde er

mit Saladin vergleicht , S . 3ss '>. Bei seinem Falle bemerkt das

Oürnn . 8ali »!,ur ^ . (bis 1398 ) in I>e ? seriplt . rer . ^ ustr . I,

Z8I : säliue lamen Uoemi » an minus sts reöitu «uo ro-

kernnt guai » Lrilone » kaei ' ant ste . 1,
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Dichter Goldener und Meißner ' ) fürstliche
und rittterliche Tugenden rühmen , entfernte ihn von
seiner Mutter Kunigunde , die ihren Buhlen , den
Zawisse von Rosenberg , heirathete , und einem mit
demselben erzeugten Sohne zu Liebe , Wenzeln so¬
gar Gift soll bereitet haben . Sicher ist , daß beide
mit ihrem Anhänge im Reiche übel hauseten ; und
Otto , der seinen Mündel von Pesing nach Zittau
führte , wird von dieser Seite , außer der Bedrückung,
auch beschuldigt , der junge König sei zerlumpt als ein
Bettelbube einher gegangen , und habe weder lesen noch
schreiben gelernt . Das Gegentheil würden schon Wen¬
zels Lieder hier beweisen . Er bestieg , nach Otto ' s
kluger und ruhiger Verwaltung , im löten Jahre den
Thron , und die Geschichte , namentlich der gleichzeitige
und gegenwärtige Ottacker , kennt ihn als einen lie¬
benswürdigen trefflichen Fürsten , den Böhmen zu
seinen besten Königen zählt . Er vollzog jetzt ( 1286)
auch seine Vermählung , und ward dadurch Schwager
des Markgrafen Otto VI von Brandenburg , Otto 's
des Langen Bruders ( dessen Gemahlin » Hedwig auch
eine Tochter Rudolfs war ) . Mit Hülfe der Bran-
denburgischen Fürsten erwarb Wenzel auch die Krone
von Polen ( 13VV ) , und heirathete , nach Guotens
Tode , die Tochter des letzten Königs . Die ihm dar¬
nach ( 1301 ) angetragene Krone von Ungarn gab er
seinem Sohn erster Ehe Wenzel ; worüber Kaiser
Albrccht ( dessen Oheim ) eifersüchtig Krieg ansing , in
welchem die Brandenburger abermals Wenzeln halsen,
dieser aber 1305 starb . Sein Nachfolger , der eben
genannte Wenzel lil , war seiner Ahnen unwürdig,
ergab sich den Wollüsten und wurde schon 1306 von
einem seiner Bedienten ermordet , und mit ihm er¬
losch der alte Fürstenstamm der Przemysle in Böh¬
men . Dante versetzt den Vater , welchen er Otts-
o/iee -o ^

) nennt , mit dem schlechteren Sohne l ^ rn-
srÄao , wahrscheinlich als Verwandten und An¬
hänger Kaiser Rudolfs , bei diesem in einen Vorhof
des Fegefeuers b ) unter die Trägen , weil der letzte es

IZ BL . >1l . S . S2. 107.

2) Dies ist ei» Deutscher Beiname mehrerer Böhmischer
Könige , Len zuerst Primislaus I , von seiner Anhänglichkeit an
Kaiser Otto ' V, und nach ihm sein Enkel erhielt , der eigentlich
Primislaus II hieß . Wenzel II nannte einen sriih gestorbenen
Sohn seiner Gutta auch wieder Ottokar.

S) kurvst . VII , 100:
llttacliero ebbe nome e nells fasoe

kü ineglio ssssi , cbe Vinrioiuo aua liziio
bsrbulo , eu ! lussuris est 0210 pasee.

4) Bd . II , S . so.

unterlassen , auf den Ruf Gregor
' s X das Kreuz zu

nehmen.
Bodmer deutete noch eine Stelle des Tan-

husers ^ ) von der herrlichen Hofhaltung des jun¬
gen Königs von Böheimauf diesen Wenzel II.
Ein Ungenannter aus Wien aber bewies aus dem
ganzen Zusammenhang dieses Gedichts , daß es nur im
Jahre 1267 verfaßt sein , also nur aus Wenzel I gehen
kann , den Sohn des Ottokar , der von seiner An¬
hänglichkeit an den Kaiser Otto IV zuerst diesen Na¬
men führte , aber nach seinem Uebertritt auf die Seite
des Hohenstausischen Philipp II , dessen schöne Tochter-
Kunigunde für seinen Sohn Wenzel erhielt : dieselbe,
die Philipp zuvor dem Otto von Wittelsbach soll ver¬
sprochen haben , und deshalb von ihm ermordet wurde,
1208 . Die Verlobten waren beide noch Kinder o ),
schön von Gestalt , und wurden seit 1207 in Böhmen
zusammen erzogen . Wenzel , den sein Vater schon im
Geburtsjahre krönen ließ , und 1225 zum Mitköm '

g
annahm , ward I22S sein Nachfolger , war mit großer
Pracht bei Kaiser Friedrichs 11 Hochzeit mit der Eng¬
lischen Jsabclla 1235 zu Worms , hatte fortwährend
Fehde mit Friedrich dem Streitbaren von Oesterreich,
der 1246 gegen die Ungarn fiel , und starb auf seinem
Schlosse Beraun 1252.

Eben so gewiß ist , daß das Lobgedicht Meister
Siegehers ' ) auf den König Watzlab von Bö-
Heim , der mit Alexander Fcute , Salomon und Artus
verglichen wird und der ob allen Königen die Krone
trage , wie der Mai ob allen Monaten , nur auf
diesen Wenzel 1 ( Böhmisch Watzlav) gehen kann;
so wie desselben Dichters wiederholter Preis Ottokars,
vor 1256 , nur den Sohn dieses Wenzel meinen kann.

Nicht minder gewiß ist der König von Böheim,
dessen Ulrich von Lichtenstein ( 77 ) im Frauen¬
dienst als Gegner Friedrichs des Streitbaren ge¬denkt^

) , eben dieser Wenzel.
Auch rühmt von ihm noch 50 Jahre nach seinem

Tode der Verfasser des Gedichts von der Kreuzfahrt

s ) In Gottscheds Viichersaal der schonen Wissenschaften,
Vd . I si7öo ) , S . 2S6 — «7. Der Verfasser bezeichnet sich nur
durch ein W.

6) Kunigunde war die älteste Tochter Philipps , der ns ? hei¬
rathete. Wenzel war 120 s geboren. Die Verlobung konnte also
nicht I 2oi statt finden, wie Pfister angibt , Gesch . Von Schwa¬
ben II , 27g . 3S6 , aus I » I>. Oav . lioeleii Zenesl . tsniil.

Slaukkens. ( ^ Ililork. 1721 ; « st. 2 . 1727 ) lab . 2.
Wohl 1207.

7) Bd . II , S . SK2i>.
L) In Tiecks Bearbeitung S , 247,



154. König Wen

des Landgrafen Ludwig V von Thüringen ( 1190),
daß er einen Thüringischen Ritter Ludwig von Medlitz
an seinem Hose , mit ansehnlichen Gütern bei Trop-
xau beschenkt habe . Dieser Ritter ist zwar kein
Dichter , wie der Wiener Ungenannte aus derselben
Quelle angibt , sondern nur ein mündlicher Gewährs¬
mann des geschichtlichen Dichters , kann also nicht
für Watzlabe's I Begünstigung der Deutschen Dicht¬
kunst zeugen : jedoch wird dieser König hier als ein so
herrlicher , freigebiger und thatenreichec Mann geschil¬
dert , daß der Dichter nicht alles zu erzählen ver¬
möchte >) .

Dagegen beklagt eine von dem Wiener Ungenann¬
ten angezogene Stelle des Boppe keineswegs den
Tod dieses Königs , vielmehr sagt er, daß unter den
vielen Ländern und Herren, die er aufzählt , auch der
Böheim ihn selten (d . h . nie) mit Gabe erfreue 2 ) , und
betrifft , wie desselben Dichters Preis König Rudolfs
zeigt, die Zeit Ottokars II , oder Wenzels II.

Für Wenzel I , als unfern Dichter , erklärten sich
demnächst auch Adelung (Nr . 45) und Koch ( I, 54) ;
ferner eine Abhandlung des Prof . Löhnert in Prag ^ )
und mit diesem Müller (S . 142, ; desgleichen die
Böhmischen Gelehrten Dobrowsky 4 ) und Hanka ^ ) .
Docen ist unentschieden zwischen beiden Wenzeln,
Biester 0 ) dagegen nimmt auf Wenzel I gar nicht
einmal Rücksicht.

Daß alle nur auf Wenzel I zu deutende Stellen
noch nichts für seine Dichterschaft entscheiden, ist wohl
klar ; auch die allgemeinen Gründe ? ) , daß zur Zeit
Wenzels II die Blütezeit der ritterlichen Minnesinger
schon vorüber gewesen, reichen nicht aus , weil später
noch eben so treffliche auch in den höheren Kreisen
hervortreten , namentlich gleich die beiden folgenden,
der verwandte Markgraf Otto von Brandenburg und
Herzog Heinrich von Breslau . Auch wuchs unter
beiden Wenzeln , wie unter beiden Ottokaren, die
Aufnahme der Deutschen Handwerker und Künstler
in die Städte , und war die Deutsche Sprache und

H In der einzigen Wiener Handschrift , nach Schottky's Slb-
fchrist, Z. 5401 — 37. ssss — 67. Mehr von diesem merkwürdigen
Gedichte s. bei Markgraf Heinrich von Meißen (g).

2) Vd . Is, S . 383 ' .
3) In Meißncrs Zeitschrift Apollo, I7S4Der.

4) Gesch . der Böhmischen Sprache und altern Litt. , 2. Ausg,
(Prag rsis ) S . «s.

s) In der Borr. zu dem Mdrucke des weiterhin vorkommenden
Böhmischen Liedes Wenzels S . IX.

s) Berlin . Monatschr . I7gs Sevt.

zel von Böheim.

Dichtkunst am Hofe und bei den Vornehmen beliebt
und geübt b ) ; so daß wahrscheinlich selbst die Lieder,
welche der obgenannte Zawisse in der Gefangenschaft
dichtete, Deutsch waren ^ ). Wohl aber sind persön¬
liche Beziehungen in den Liedern selbst , welche für
den jüngern Wenzel sprechen , auch schon von Bod-
mer geltend gemacht worden.

Nämlich, das erste schöne Lied:
Uz höher ävcntiure ein kurze wcrdckicir

gär mimie an mir Le lichte vetaht ?c.
dessen Aufschluß ist:

Zel) vracg der roten niht , »nt gär' ir doch gcwalt
ließe sich zwar allgemein fassen , als ein Abenteuer,
dergleichen im Mittelalter der phantastischen Minne,
wie der ausschweifenden geistlichen Casteiung nicht
ungewöhnlichwar > ° ) : jedoch wüßte ich wenigstens
kein Deutsches Beispiel dieser Art. Für vorliegenden
Fall hat man dann auch Wenzels l frühe Verlobung
und Erziehung mit der Hohenstausischen Kunigunde
zur Erklärung angeführt: aber im ganz ähnlichen
Verhältnisse war Wenzel II mit der schönen Tochter
Rudolfs, und ganz bestimmt meldet uns die Ge¬
schichte eine dem Gedichte völlig entsprechende That-
sache . Ottacker , der vor allen in dieser Gegend sich
als dichterischenDarsteller zeigt , war Augenzeuge die¬
ser fröhlichen Doppelhochzeit , die zu Driglach gefeiert
wurde , er schildert Wenzeln ^ ) :

Fruchtig waK rr NN» halt
> in gckügrr gestalt

dcS lciveKund der jar ' ;
und seine Braut:

Dgain ko Mar' ich Hindert vint,
dasz) ich die minniglcichen
mugc Luo gclcichcn;
an ir mir vollem laN
ailcz , daz man makr
gcprnekcn an kchön krawen;
vier li die lcngc pcgund' ankchatvcil,
der vcrgaz aller der kargen,
die in im lagen verborgen;

7) Woraus ich , in der Euuomia iso.7 Der . S . 437 und
im Gründe . S . 467 mit für Wenzel I stimmte.

8) Dobrowsky a . a . S.
s) Ebd. S . 70.
10) Bekannt sind dergleichenSelbstpeinignngen des Peter von

Arbrissel im io — Uten Jahrh. ; eine ritterliche Geschichte der Art
steht !m Heptamero» der Königin von Navarra; altere erhellen aus
den Troubadouren (bei Diez 67. 443) ; und auch das altsranzöstsche
Fabliaur , welches Wieland in der Wasserkufe bearbeitet hat , ge¬
hört dahin . — Etwas anderes stnd jedoch die Schweizer Kiltgange
und die Nordischen Probenächte , vgl. im Freimuts). isao.

11) Kav. 171 - 73.
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mancher hätte gern um solchen Preis seines Va¬
ters vergessen . Am Hochzeitmorgen nach der Messe
verband der Bischof Heinrich von Basel beide Paare,
dann folgte ein Buhurd , und nach dem Esten ein

Tjostiercn ; darauf ging Rudolf mit den Rittern

zu den Frauen kurzweilen , und ordnete cs so , daß
je zwischen zwo Frauen ein Ritter saß:

Da ktuond iE und maz
in meinten) gcdankcn,
daz die krawen vlanken
waren gexarricrct,
als den Heid ' stet grLierct
mir lwarscn Kol roten
Und mir weizen Lrir loten:
la kcgain Lei den krawen klar
von harnatch ramvar
manigs rtlters bei.

Rudolf selber erbittet sich von der schönen Witwe,
Wenzels Mutter , den Kuß zur völligen Sühne:

I !a , L 'war , da den Acre
im in den ougcn glctre,
und Wwr ' er nicht ko vette
gewctcn an ttcetikair,
ir minne gier ' in verjait
in lolgcn gcdankcn,
daz er vil leicht ein Wanken
hier' getan von ltsetcm mnot (e) .
Sein rochtcr kraw Suotte ) ,
und der tt gcmehelr her,
die lazcn an der ttct
nidertgalx der künigin (ne) :
Weiher red' ti vcgin(ne) ,
wer daz tolt' Han vcrnomcn,
der wser ' lacgcns wol vekomen;
da; tt an wissen und an jaren
xaideu Ktnt waren,
dem tetcn tt gelcichr,
ti rcdlcn kinrictcgc:
ir Wirte do den mait
non ir tokkcn lait',
wie die wsercn gcttalt;
da cnkcgrn er ir Nor salt ',
Ws; lein tprins hct ' gevangen.
ti liezcn lieh kein vrlangcn
lcndlcictz nach einander,
als Schionatulander
ret nach keiner krawen,
der klaren Sigawcn ,
in trn kindlcicgcn jaren:
darsuo ditcu waren
xei lo (b > Le ) kranken wissen.

Als nun die Nacht kam , ritt Rudolf zur Her¬
berge :

Da wart dem künig Wcnsla
des Nil guor' trat getan
und der trautin kein,
ov ti von irm tzrinslein
icht hcten se reden mere;
wand er und den Nil Here
an ain xctt' wurden gclatt.
( c; Wirt rn auch grkait,
was) tt des nacgrcs pklagen;
davon to Hort' ich tagen
ir mait sog !» altus,
daz manig halten und kus
weer' dcrtlakcn von in

Am Morgen werden sie geweckt , und Rudolf nimmt

seine Tochter wieder mit , zum Verdruffe Wenzels:
Wo wart im erlauvet,

daz er lieh urlauvt' von ir.
er kprach : „ kraw , du tolt mir
hin kür des gctrawcn,
daz ich kür alle krawen
dir allain wil dienen ."
damit kcrt ' ti gen Mienen
und er gen Vrag.

Dies alles erklärt doch sehr treffend die avemiure

des ersten Liedes . Zugleich ist hier die Sehnsucht
des zweiten Liedes angedeutet , das sich bestimmt

auf das erste bezieht:
Hei , muctt' ich mich rrkölcn

mir dcr vil liehen eine,
diu avcnliurr würde laz.

Endlich , das dritte Lied , in der damals so beliebten
Art eines Wächter - oder Tage - Liedes , erfüllt und

beschließt die beiden vorigen sehr schön:
Da daz (Umarmung und Kuß) rrgienk , da itr

ouch me ergangen.
Wie Ottacker von der späteren Vollziehung jener

Doppelheirath sagt ^ ) :
Den hochScit Zuox ticg da

und dcr wechkel minnikleich,
ko daz ir ietwcder gcleich
dem andern kein kwetter gax;
gsnscr kreudcn urhap
under in vicrn kich huox.

Auch wußte nachmals die geliebte schöne Frau ihren
Gatten bei den Streitigkeiten mit ihrem Bruder Al-
brecht für diesen zu gewinnen ^) :

i ) Die Kindesliebe Tschonatulanders und der Sigune schik, 2) Die oben (S . i ») erwähnte Salzburger Kronik sagt von
dert der vornämlich beiden gewidmete Titurel sehr naiv : als ihnen : malrimoniuio toter tpsos estenu « coniratiiruc

der Knapve Ritter ward und sie zu verdiene» auszog , ließ inatenus minor aetas snstinuit in utrogne.

sie sich in nackter Schönheit , bis auf eine kleine Decke , von ihm s) Kap. 20s.

schauen . 0 Kap. 827.
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-1:1 u gct auctz gcworvcn
den rdl und rain gcmuorc,
den knnigin krau Guotc
mir aller ir macgt,
und noch mcr vct der nacgr,
ko er ir nagcnr lak,
dennc vci dem tak;
li gct villeicgt der krunde
gewart , daz er ki linnde
mucleicg veriLeigcn icgt.
wa deu Minne Var yklicgt
Lwilcgcn weiü und manncK leig,
da seliger daz wein,
lwtc velt des mnnncs muor ilr.

(Beispiele folgen, von Adam , Solomon rc .)
wie lcgult' lieg nn rrwcrn gie

von Pcgaim Klinik VcnLlad
wenn er vanr pci im na
die knnigin loten Lart,
alda er von ir wart
gekult und gctreurct.

Ebenso bewirkt sie die Vermählung Hermanns von
Brandenburg mit ihres Bruders Tochter (Kap . 635 ) .
Sie starb jung, durch die Beschwerdeder Krönung kurz
vor dem Kindbette, von Wenzeln herzlich beklagt (K.
652- 55 ) ; und er soll durch seine schöne Buhle Agnes,
die „siedeln und singen" konnte, und von Feinden er¬
kauft, ihre Minne vergiftete, getödtet sein (K. 754).

Heinrich von Meißen , bekannter unter dem Na¬
men Frauen lob, rühmt als Zeuge das Fest , wo
dieser sechste König von Böheim das Ritterschwert em¬
pfing (Bd. HI, S . 126 : Str . 64) ; womit vielleicht,
wie damals öfter geschah , die Vermählung verbunden
war . Der oben erwähnte Verfasser des Gedichts vom
Landgrafen Ludwig von Thüringen preiset , als gleich¬
zeitiger und in der Nähe (in dem damals zu Böhmen
gehörigen Troppau) gegenwärtiger, diesen Wenzel II
auch noch mehr , als dessen Großvater Wenzel I ; und
nachdem er auch dessen Vaters Ottokar rühmlich ge¬
dacht hat , fährt er fort (Z . 5468) :

Sin lun der wcrdiclicgc
der kcgsre kunicg , der oucg daz ricge

Verrtgre ko ordenlicgc,
daran Gore lo lovclicge

Dite ) nre un lieg per , alle,
wir lclcn an dem rwanselio:

„ Gr Wirt gezogen , wer ko nidcrr lieg
kelvcn," daz gaver werlicg,

Lgunic ko demütigen,
vi gcwaldc ko gar gütigen

Allen luten , tcg wcnc , der nie
uk erden li gevorn gie,

Ak von lincr cgintgcit,
gute mit der varmgertzicgcit,

Vcrnunkt , rzugt , velcgcidcnrgeit,
grdnir , lcnktmuticgcic,

aNilcc , voller rügende licc
lin v . - im gewagten mite;

1

Do er was egumen rzu krcmdcr gam,
docg im gcwartcu ricge laut,

An Kindes wclcne , icg gave gegart
von im lincr klage wort,

Am daz er nigr tzu gcvcnc gcr,
wc im daz von gcrrzen ter.

Ja crvcc die Ware milte an in,
nn naturlicg ko ilc kie lin,

And nigr von gcwongctt,
nocg von rumretlicgetr;

Sin goge art twingt gevenp in,
oucg daz luzc gertze lin,

Daz lo gar reine gemnt
ilc den werden unde gut

In gitLigcr Ii( c)ve ger;
Gates di(c) nclr vor rzucget er

Allen orden geiltlieg,
in grozcr dcmut tzu neiget er licg;

-Vacg der gimclminnc gekore
gat er litc)g kie in Gote,

Virre leligc wentzezlavc;
vil icg docg rede von im gave

Von moiiiger wrrcge rügende rar,
die er nk von Kinde gcwcrkcc gat:

Die wil icg gie lazrn nn,
da gegart ein ander muzc tzu;

Durcg die lo groze dcmnr lin,
nn leget , wie Got nk tzucgcr in

An vcwilcc an im velunder
die nvergrozcn Wunder

Siner ltarcgen almcgticgcit;
waz man linget , waz man lcic,

Von aller cgnnige telen litt,
nindcr daz gckcgrivcn tlt,

-Nocg uk rrcricge gie
lo ilc rz vcrnumen nie,

Daz anc ltritlicgc not
ko groze ricge in mcnlcgen gcvot,

iGzwo crone, dar tzu wice lanr
( lieg) geven verwungeu lincr gant,

Als dem cgnnige wentzelzlao;
den gar Gor Sie gewirdcr ko:

Der Dcgem ricge von arr ikt kin,
da en dorkte man nigr tzu wclen in

Dnrcg line goge wcrdicgcit
un liner tilgende »lanicgvaldicgcit;

Lzu Lgaliz dem cgimicriege
cnggi(r)ngrn in wcrdiclicge

Die trete nn gar die lantlcgakt,
tzu Gurten , in voller Wirde krakr,

Gr wart gecronct tzu dem lande da;
un gar cgurtzcr krilt dem na,

Gr des ein jare vol umme guam,
daz cgrcktigc ricge Angariam,

Dem kurlcentttm wl ligcn tzn,
die dem geworren : wer lagt mir »u,

An Wem daz li gelcgegcn mcr d
alle von dem mcr vtz an daz mer

Akt ec avcr vor der Grillen diteile
an voller gcvtteite

Den Arvatzen , Aoltzen , valvcn,
de» Kzokenl , andcrcgalven

ÄZulgcrcn v . . da den landen kin
an dem teile viz an Lgri( c)ke » gin.

3



18 4 . König Wenzel von Böheim.

Hienach halte ich auch diesen Wenzel II für
unfern Minnesinger.

Das Bild in der Maness. Handschrift widerspricht
dem auch nicht. Es zeigt oben zwei Schilde : rechts
in rothem Felde ein weißer springender Löwe , den
Schwanz in ein schiefes Kreuz verschlungen ( das
Böhmische Wappen) ; darüber , ein geschlossener Helm
mit rother Decke, über welcher zwölf schwarze Federn
längs eines goldenen Kammes . Der linke Schild ist,
im blauen Felde mit gelbem Rande, ein ausgebreite¬
ter roth und schwarz gewürfelter Adler mit gelben
Klauen und Schnabel: das Wappen von Mahren.
Darüber ein geschlossener Helm mit rother Decke, und
achtzehn Federn , je drei gelbe und drei schwarze,
längs eines eben so abwechselndgoldenen und schwar¬
zen Kammes. König Wenzel , auf einem Throne
sitzend , hat blonde Haare , wenig Bart , und auf
dem Haupte eine den vorigen Königsbildcrn ähnliche
Krone ; unter einem blauen Mantel mit drei Silber¬
streifen und mit Pelz gefüttert, erscheint ein Rock
von Purpur ; ein goldener mit Steinen geschmückter
Kragen fällt über die Schultern. Die Rechte hält
ein goldenes Scepter , das in eine Lilie endigt ; die
Linke empfängt einen goldenen Becher , welchen ein
blonder , halb roth und halb gelb gekleideter Jüngling
reicht. Zur Rechten des Königs steht ein Gewaffneter
in einem Panzerhemde unter einem rothen Waffen¬
rocke mit goldenem Gürtel , woran ein Dolch mit
goldenem Kreuz und schwarzer , gvldgeschmückter
Scheide ; auf dem blonden Haupt eine grüne, spitze,
pelzverbrämte Mütze mit rothen Bändern : er ist dem
Könige zugewandt , und empfängt ein Pergament von
einem jungen unbärtigenRitter , der wie ein Bittender
kniet , und ohne Helm , ein Panzerhemde mit Helm¬
kappe, grünen, rothgefütterten Rock und rothe Spo¬
ren trägt . Am Fuße des Throns knien zwei Spiel¬
leute : der eine , jung und unbärtig , in abwechselnd
veilchenfarb und gelb quergestreiftem Kleide, hält ein
Hoboe ; der andere , bärtig und grüngekleidet , hat
eine Geige auf dem Rücken . Im Winkel links steht
noch ein unbärtiger blonder Jüngling in gelbem blau¬
geflammtem Rocke mit rothen Aermeln und grüner
Kaputze, und reicht dem König eine goldene Kugel:
das Sinnbild des Böhmischen Reichs.

V In dem jetzt schon durch Eensiirdruck selten gewordenen
zten Theile der trefflichen Sammlung Altböhmischer Gedichte:Stnrob)-!» Slilssisnie. psmLtlc » XII — XV. stoletg.
(Prag 1817 — 2S. 8. ) S . 220 : worin unter andern auch das
vermuthlich aus dem Deutschen entnommene Nittergedicht von
Tandarias und Floribella ( vgl. Grundr. iso) ; so wie
Vd. iv den Tristan einnimmt , beide gereimt.

Höchst merkwürdig ist nun noch , daß das erste
Lied sich auch kürzlichBöhmisch gefunden hat;
der Scriptor Zimmermann entdeckte es auf einem
Buchdeckel der Prager öffentlichen Bibliothek , und
der Bibliothekar Waclaw Hanka machte es bekannt i ),
mit Neuböhmischer Ucbersetzung und Beifügung des
altdeutschen Liedes und Tiecks Erneuung desselben.

Auf demselben Pergamentblatte steht ein anderes
Böhmisches Lied vom Hirsch , welches sich auch unter
den altböhmischen lyrisch - epischen Nationalliedern in
der Königinhofer Handschrift (um 1290 — 1310)
etwas jünger , doch buchstäblich übereinstimmend , fin¬
det . Daher fügte auch der Prof . W . A. Swoboda
der zweiten Ausgabe seiner Verdeutschung dieser
Sammlung 2 ) , mit ihrer früher ( 1819) von Hanka
herausgegebenen Urschrift , dieses Lied Wenzels bei,
welches nach Hanka 's urkundlichem Abdruck und
Swoboda's getreuer Verdeutschung also lautet:

Xuelilcioli stodrostrusstui
milost mi iiiAeui
slnstinliu «losto ^ oost
ins steoio sirclecenstu ^ em

5 . lcelicli pomoio 11,1 to
v le-rlco luslcuuosti
Leiste m^ sl mois
z-es tulco lspo üieun
vliluditi sie mol>u

10 . obslco des udoni
sus luslci <lu sei Icrut
)-eis nesstie oasiti «lirdiu
i>e Fss Icolio ruo
pucli m ) e misl luditl

15 . 0 lilss ^ e blssio
mriuisio ssstost moio
spasenie oeims.
rvsiesie dlssienstuz -e mo^ e
prsi ^ cle ocimu

20, avluslcuiis sircleo moio
i'ostiesio milost ii^ eco
uiasiiiev ^ibm uciustoostu^
sirstee mislsio lei otäucli
voutio prucl rvsiecli slustl

25. pocietie - sie riesele
mois i'mlvst mo^ sei
tull rosie s pupi iäueio
xo rose sluclev ssis
cielouacli mieänu usta

30. 0 dlusis dlosle ml
to mislo neuimisli

2) Königinhofer Handschriftl. Sammlung Altböhmischer ly¬
risch - epischer Gesänge, nebst andern Slltböhmischen Gedichten,
aufgefunden und herausgegeben von Wenceslaw Hanka , ver¬
deutschtund mit einer historisch- kritischen Einleitung versehenvon
Wenceslaw Aloys Swoboda . Nebst einem Faksimile. Prag,
I82S, 8. S . 20s.



4. König Wen

»Posen pl-siern/u tun
Lei lssllu Lnpuäi
Liel tiesi lssk » tuLi

35 . milost mis duäo uiuiti
Muiti mis nemoriie
Luviecb leie stuueis
Inäns , slnülle luLiie
rortomill vielicLico

4V. s usie uolu cucliui
iredo säiL siiclcs mo/e
Lsielit to. üieii - —

(1) Wohl aus manchem tüchtgm Strauß
kündete mir Liebe
wonnig - süße Würde.
Ja von Herzen seufz ' ich tief,
wenn daran ich denke , 5
ach nach welcher Liebeshuld
all mein Sinn sich sehnet;
daß ich also schöner Maid
mich darf allwartS rühmen.
dennoch , — ob sie gleich nicht schuld — io
grimmes Web mir schuf sie . .
Tragen muß ich 's fort in mir
frage nicht, wen 's nage.

(2) Heiße Lieb ' erfüllt mein Herz;
v der süßen Wonne ! — .

"
meines Sehnens höchstes Ziel,
Himmel meinem Auge,
alle meine Seligkeit,
kam mir durch das Auge
in das liebewarme Herz . 2v
Liebe wuchs zur höhern Macht,
wuchs in klarem Mitgefühl,,
Herz und Sinne weiht' ich ihr
sie ist aller Wonne Born,
Quelle meiner Seligkeit , 25
meine Lust , mein Sehnen!

t-H Wie die Ros ', der Knosp' entkeimt,
lechzt nach süßem Thaue,
küßt' ich ihren Honigmund —
Wonne mir o Wonne , 3»
die kein Sinn ersinnen mag ! —
selig durch dein Lieben!
Sehnsucht bannt die Minne,
Sehnen labt (lacht?) und Minne klagt.

(4) Minne zeihet mich der Schuld ; 35
kann mich nimmer zeihen,
daß den Leib , der strahlt von Huld,
reizend , süß verlockend,
daß ich liebend ihn umfing,
doch in sittgen Minnen . 4ü
All mein Herz gefangen nahm
diese Maid . . . .

Das klebrige fehlt . Swoboda(S . 188) , mit
anderen * ) , erklärte das Böhmische für die altere Ur-

1) Paul Jos. Schaffarick Gesch. der Slawischen Sprache und
Litt , nach allen Mundarten (üstn isrs, s .) S . ML

zel von Vöheim. gf

schrist und das Deutsche für Uebertragung eines Sän¬
gers am Hofe , etwa des obigen Ludwig von Mcdlitz,
theils wegen der Verbindung dieses Liedes mit jenem
echt Altböhmischcn von dem Hirsche , theils weil das
Deutsche neben dem Böhmischen unbeholfen erscheine.
Aber schon Dobrowski war der umgekehrten Meinung,
und ihm tritt Franz Palacky , in der Bcurtheilung
des Swoboda'schen Werks^ ) , aus entscheidenden
Gründen bei . Dieses Lied ist zwar auch reimlos , wie
alle in der Königinhoser Sammlung , welche sich
dadurch , gleich den Serbischen Liedern , eigenthüm-
lich von den übrigen , meist nach Deutschen Vorbil¬
dern gereimten Altböhmischen Gedichten unterscheiden,
und hat den sechssylbigen trochaischen Vers mit meh¬
reren der ersten gemein . Aber nicht minder unter¬
scheidet sich unser Böhmisches Lied durch die Dar¬
stellung und innere Form von jenen und allen ur¬
sprünglich Böhmischen Liedern , welche einfach , ge¬
wöhnlich mit einer für das Ganze sinnbildlichen
Naturanschauung anhebend ( wie eben der Hirsch ),
kunstlos und klar sortschreiten : dagegen erscheint Wen¬
zels Lied dunkel und verworren , eine Anhäufung
poetischer Bilder ohne rechten Zusammenhang ; und
dieser ergibt sich erst aus der Vergleichung mit dem
großen kunstreichen Strophenbau des Deutschen Lie¬
des , welchen die Slavische Nachbildung , eben nicht
kürzer , in einförmig fortlaufende Verse , wie einzelne
Satze , auflöset : nur durch diese Abgerissenheit lautet
es scheinbar kräftiger und gedrungener , wie Palacky
findet ; der übrigens noch richtig bemerkt , daß die
gerügten Mängel nicht etwa der Abschrift beizumes¬
sen sind , weil diese gleichzeitig und in dem andern
Liede (vom Hirsche) eben so richtig und vollständig ist,
Wie die Königinhofer Handschrift.

Eben dieses erste Lied Wenzels findet sich auch
in der Weimarer Handschrift , sogar zweimal Bl . 67
und 87 , und zwar das zweitemal richtiger und voll¬
ständiger , auch mit Str . 5 . Aus der Manessischen
Sammlung sind 3 Stellen bei Goldast (psr . 361.
445 : aus Str . 7. 8 . 2 ) , und sämmtliche Lieder
wiederholt von Biester , in der Berlin . Monatschr.
1795 Sept . Nachbildungen einzelner Strophen der
drei Lieder bietet Gleim ( S . 21 ) . Erneuet sind
die beiden ersten Lieder von Tieck (S . 36 ) und von
Müller (S . 10) , das dritte von mir ^ ) . Das zweite
Englisch bei Taylor (S . 184).

2) Wiener Jahrbücher der Litt. I82g , Vd. IV, S . 107 .
s) Eunomia isos Dec. S . E.



20 5 . Herzog Heinrich von Breslau.

Herzog Heinrich von Breslau.

->8st , nach Aller Uebereinstimmung >) , Heinrich IV,
der beim Tode seines Vaters Heinrich HI im 1 . 1206
noch minderjährig war , und nach dem Tode seines
trefflichen Vormunds und Oheims Vladislav
Erzbischofs von Salzburg , 1270 die Negierung an¬
trat . Er heirathete 1278 Mechtild , eine Tochter
Markgraf Otto 's V des Langen von Brandenburg,
und war so zugleich mit dem vorigen König Wenzel
von Böhmen verwandt , dessen Vater Ottokar er auch,
sammt Otto dem Langen und dem folgenden Otto
mit dem Pfeile , schon 1270 gegen die Ungarn und
zuletzt gegen K. Rudolf ( 1278) beistand , so wie er
mit diesem Otto zuvor (1276) bei der Versöhnung
Ottokars und Rudolfs in Wien war ^ ) . Seine Oheime
Boleslav von Lignitz und Konrad von Glogau machten
Anspruch auf die Erbschaft Vladislav's , und der erste
überfiel ihn 1275 in seinem Landhause Jeltsch bei
Breslau und hielt ihn in der Burg Lahn gefangen.
Ihn zu befreien , griffen die Breslauer zu den Waf¬
fen , warben sich Hülfe , wurden aber bei Frankenstein
geschlagen 1277 , und nur durch Ottokars Vermitte¬
lung ward Friede und Heinrich frei. Er fing nach¬
mals (1281) auf ähnliche Weife zu Breslau seine
Vettern Heinrich von Lignitz und Heinrich von Glo-
gau , Söhne Bolcslav's und Konrad 's , nebst dem
Schwiegervater des letzten , Herzog Primislav von
Großpolen , wurde deshalb von Primislav's Bruder,
dem Herzog Lesko von Krakau bekriegt , und gab sie
nur unter lästigen Bedingungen los . Während des
daraus folgenden Krieges mit Primislav (1284),
gerieth er , es scheint, wegen verweigerter Kriegs-
Steuer , mit dem Schlesischen Bischof Thomas II
und der Geistlichkeit in Zwist , und nahm ihre Ein¬
künfte in Beschlag ; er wurde deshalb von dem Erz¬
bischofJakob von Gnesen gebannt , achtete dessen aber

1) Zwar HoffmannSwaldau, und nach ihm die Schlesischen
Gelehrten Hanke, Sommersberg und Runge , erklärten Heinrich V
für den Dichter , dem die letzten sogar zwei Bände Gedichte bei¬
legten: Klose aber hat sie schon berichtigt und Vodmern bestätigt,
Th . II, S . so.

2) Ein ebenso tugendhafter als gebildeter Mann, und würdi¬
ger Enkel der heiligen Hedwig , die ihn dem geistlichen Stande be¬
stimmte. Als er in Padua sich der Wissenschaften befliß , gab er
einer schönen armen Jungfrau, welche ihr schändlicher Vater
ihm zum Gebrauch angeboten, eine reiche Aussteuer. VIuAoss.

wenig, und belagerte den Bischof Thomas in Ratibor,
der nun in feierlicher Procession zu ihm heraus zog,
worauf Heinrich , gerührt, sich demüthigte , und frei¬
gebig mit ihm aussöhnte . Nach Lesko 's Tode , wurde
Heinrich zum Herzoge von Krakau erwählt , und ihm
1289 in dieser Stadt von allen Ständen gehuldigt.
Der übergangene Halbbruder Lesko 's , Vladislav Lo-
ketek ( eine Elle hoch) von Masovicn trat gegen ihn
auf und eroberte Krakau . Heinrichs obgenannter
Vetter Heinrich von Liegnitz verfocht , während er in
Breslau krank lag , sein Recht , eroberte Krakau , und
Heinrich wurde hier abermalsanerkannt, starb aber in
demselben Jahre 1290 , am 23 . Juny , auf seiner
Burg in Breslau , kinderlos.

Heinrich war ein ritterlicher Fürst, nach dem Vor¬
bilde seines Großvaters, Heinrichs 11 des Frommen,
der 1241 bei Walstatt den Tataren durch seinen Fall
ein Ziel setzte ; und wie sein Vater, war er ein gütiger
Landesvater und besonders Wohlthäter des eben auf¬
blühenden Breslaus , bestätigte das schon 1261 er-
theilte Magdeburger Recht und andere Gerechtsame
und Freiheiten , vermehrte sie durch die Innung (Ge¬
werke und Zünfte) und mancherlei Begünstigungen
des Gewerbes und Handels und heilsame Einrichtun¬
gen ^ ) , erneute nach den großen Branden 1272 und
1276 , die Stadt fester von Stein , vollendete die
Ringmauer , sorgte für Brücken und Wege und andere
öffentliche Bedürfnisse . Auch belebte ihn noch der
Geist seiner Urgroßmutter , der Heiligen Hedwig , die
am 12 , Aug . 1267 in Gegenwart König Ottokars II
von Böhmen und vieler Fürsten aus ihrem Grabe zu
Trebnitz feierlich zur Schutzheiligen von Schlesien er¬
hoben wurde : Heinrich , der sich allgemein den Bei¬
namen des Milden erwarb , begabte milde Stif¬
tungen, Kirchen und Klöster reichlich , und baute

Iiist. kolnn . I . VII , x . 788. Nach der Heimkehr ward er
erst Propst auf dem Wiffchrad in Prag und Kanzler des König¬
reichs BöhmenI2S7, wie ihn das Siegel einer Urkunde v. 1200
benennt und abbildet, in cKlose 's) dokument. Gesch . v. Breslau,
Th. I , S . soo . Rühmlich gedenkt seiner auch Sttackers Reim-
kronik Kap. 7i.

s) Sttackers Reimkronik Kap. 02. ioo, iio.
ch Ngl . meine Geschichte und Beschreibung des Breslauer

Tuchhauses M2i ) S . io.



215 . Herzog Hcinr

selber 1283 die Collegiatkirche zum Heiligen Kreuz in

Breslau , welche mit seiner Burg auf der Dominsel
verbunden war , und noch als eine der größten und

bedeutendsten Bauwerke der Stadt da steht . Die

sehr hohe und durch die ganze Kirche gehende Untcr-

kirche ist dem Heiligen Bartholomaus gewidmet , weil

Heinrich an dessen Tage ( 24 . Aug .) 1288 die Kra¬

kauer besiegte ; welchen sonst unbekannten Sieg eine

Steinschrift im Chor der Obcrkirche bezeugt , so wie

nachträglich den Todestag des » probus <Iux , vul ^ a-

riter clictu« der Milde kurltc " und die Gründung
der Kirche , welche erst 1295 vollendet und einge-
weihet wurdet ) .

In der Mitte desselben hohen Chors steht auch

sein Grabmal , welches ebenfalls bald nach seinem
Tode errichtet , zu den schönsten und merkwürdigsten
Denkmalen Altdeutscher Kunst gehört : lebensgroß

liegt er im vollen ritterlichen und fürstlichen Staat

auf der Bahre : über dem Panzerhemde mit Panzer¬

handschuhen , Halskragen , und goldenen Sporen,

tragt er er einen goldfarbigen roth gefütterten Wap¬

penrock , gestickt mit dem Schlesischen Adler , und roth

gegürtet mit goldener Rinke ; in der Rechten halt er

das Schwert mit goldenem Gefäß in der schwarzen
Scheide mit dem grünen goldgeschmückten Gehenk
umwunden ; vor der Linken führt er den kleinen drei¬

eckigen Schild mit dem Schlesischen Adler ; von den

Schultern bis zu den Fersen geht ein rother Herme¬
linmantel über der Brust durch eine Borte mit klei¬

nen Schilden ( alt Tasse ln ) zusammengehalten . Das

auf einem kleinen Kissen ruhende jugendliche wohl¬

gebildete und freundliche Haupt mit kurzen hellbrau¬
nen Locken bedeckt der reich mit Gestein und Bild¬

werk geschmückte Herzogshut . Daneben , auf jeder
Seite , ein Wappenschild : rechts , im goldenen Felde
der schwarze Schlesische Adler mit -silberner Monds¬

sichel über der Brust ; links , in rothem Felde , der

Polnische gekrönte schwarze Adler mit silberner Binde.

Auf dem schrägen Rande rings umher steht mit wei¬

ßen erhobenen Buchstaben auf rothem Grunde:

st Hsn . gu -tt' tus . mill . tri » , c. minus . X . oilit . ills.

Lgrsgiis snnis . 8Io . 6rs . 8sn . Dux » octo . lolisunis.

Den drei Fuß hohen Untersatz zieren auch voll¬

ständig heraus gearbeitete bedeutsame Gestalten , un¬

ter runden Bogenstellungen : an jeder Ecke ein En-

1) Gute Abbildungen dieser Kirche findet men in Wicbekings
Werk über die bürgerliche Baukunst.

2) Genaue Abbildungen aller Theile aus 4 Tafeln , auch aus¬

gemalt , gibt Büschings Beschreibung dieses Grabmals , Breslau

ich von Breslau.

gel , leicht mit den Händen stützend , wie bei einem

Leichenzuge , daher auch alle vier in derselben Rich¬
tung , nach dem Fußende , wo der Bischof mit dem
Stabe , und zwei Geistliche mit dem Rauchfaß u.

s. w . den Zug anheben , wie ihn hinten zwei Geist¬
liche mit Wachskerzen beschließen , indem sich jeder
seitwärts dem Engel zu wendet . Dazwischen gehen,
meist in derselben Richtung , Geistliche mit großen
Büchern , lesend und singend . Auf der andern Seite,
die Leidtragenden , voran drei mit dem Herzogshut , es

scheint , sein Nachfolger Heinrich V (von Lignitz ) und

dessen Bruder , und hinten drei Herzoginnen , etwa

dessen Schwestern ; in der Mitte eine Herzogin mit
dem Schleier ohne Schmuck , mit zwei stützenden
Männern , vermuthlich die Witwe ; daneben noch
drei dergleichen Männer , wohl Hofleute oder Bür¬

ger der Stadt . Dieß würdige Denkmal ist fast eben

so wohl erhalten , als es ausgeführt ist : nur die

Köpfe der Engel und der Geistlichen an der Lang¬

seite sind aus Holz , von geschickter alter Hand , er¬

gänzt . Der Untertheil ist aus Sandstein ; das Bild
des Herzogs selbst aber , einzig in seiner Art , aus

gebranntem Thon , dessen Schwierigkeit bei einer so

großen Masse tadellos überwunden ist . Alles ist
wahr gebildet und frei gearbeitet , selbst die Köpf¬
chen unten sind ausdrucksvoll , die Gewänder einfach
und angemessen , der Faltenwurf musterhaft . Die

altherkömmliche Form der Grabdenkmäler ist höchst

geschickt behandelt , auch in der Verdeckung der em¬

porstehenden Füße durch einen Blätterziecat ( sonst
gewöhnlich Löwen , Drachen oder Hündchen ) , und

das Ganze ist sinnvoll motivirt und meisterlich aus¬

geführt : so daß mir kein vollkommeneres Kunstwerk

seiner Art und Zeit bekannt ist Die Farben , wo¬

mit es bemalt ist , sind ihm noch minder nachthei¬

lig , als sie es antiken Bildwerken gewesen sein mö¬

gen ; sie sind noch bewundernswürdig frisch , gefällig

vertheilt , und den Stoffen gemäß gesteigert , bis

zum Edelsteinglanz ^) .
Auch sind noch zwei große Siegel vorhanden,

deren der Herzog sich zu Urkunden 1272 und 1288

bediente : beide , besonders das letzte , kräftig und

zierlich geschnitten , zeigen ihn sehr ähnlich dem vo¬

rigen Bilde , im Panzerhemde , mit Wappenrock,
Schwert und Schild in den Händen , doch baarhaupt

1S2S . Fol . Frühere fast unkenntliche Abbildungen findet men in
Gonwlke's Beschreibung von Breslau (iiss ) und Thebestus Lig¬
nit; . Jahrb . Nr . io . Etwas besser ist die zu (Menzels) topogr.
Kwuik von Breslau S . 70 ; wiederholt zu Jdunna und Her-
inode 1812.



22 S . Herzog Hein

und ohne Mantel, zwischen den Pfeilern eines Bo¬
gens stehend * ).

Auf dem Gemälde in der ManessischenHandschrift
erscheint der Herzog , ein Jüngling , ohne Bart,
blond, baarhaupt, Hals , Arme und Beine im
Ringpanzer , auf apfelgrauem Rosse , dessen grüne
Decke abwechselt mit goldenen Rauten , worin der
Schlesische Adler steht, und mit gelben Rauten in
welchen einzele Buchstaben mehrmals das Wort Amor
bilden . Der Wappenrock des Herzogs ist , wie die
Roßdecke ; die Sporen sind roth ; er führt auf der
linken Schulter einen goldenen Schild mit dem Schle¬
sischen Adler , hält mit der linken Hand den golde¬
nen Zügel , und streckt die rechte nach einem Blu¬
menkranz, welchen eine blonde Frau , in grünem
Kleide , mit drei Begleiterinnen ( jede in einem Fen¬
sterbogen , nur halb sichtbar) , von einem Gothischen
Söller ihm darreicht . Hinter ihm reitet auf einem
Rothfuchs ein Jüngling, halb grün und halb weiß
gekleidet mit Veilchenfarben Queerstreifen, auf dem
Kopf eine blaue zurückfallende Mütze mit rothen
Bändern , in der Linken einen schwarzen Hammer
mit rothem Stiel . Dem Herzog gegenüber, zur
Rechten , ein andrer unbärtiger blonder Reiter , auf
grauem Pferde , roth gekleidet , tragt auf einem gol¬
denen Stab in beiden Händen einen geschloffenen gel¬
ben Helm mit blauer Decke , darüber ein Busch von
Pfauenfedern auf einem halben Schlesischen Adler.
Bor dem Fürsten reitet ein Knabe, baarhaupt in veil-
chenfarbem Kleide , nach ihm blickend , und in der
Hand eine gelbe Turnierlanze mit drei kleinen Spitzen
(Krönlein) haltend. Vor diesem noch zwei Spielleute,
der eine, in veilchenfarbemKleide, die Trommel schla¬
gend, der andere , in Veilchenfarben und gelben Queer¬
streifen und rother Kappe mit spitzer Mütze, das Horn
blasend . Endlich, unten , bei dem Rosse des Fürsten
zwei Knaben, der eine halb roth halb blau , der andre
halb gelb , halb weiß und roth gestreift , sich neckisch
gebärdend . — Das Ganze stellt deutlich dar, wie der
ritterliche Herzog , umgeben von seinen Waffenträ¬
gern , mitlaufenden Garzunen und Spielleuten aus
schönen Händen den Turnierpreis empfängt.

1) Abbildungen derselben, nebst den kleineren Nückstcgeln mit
dem Schlesischen Adler , hat Klose zu S . o2S , und Biisching
Taf. o ; wo auch das kleinere Privatsiegel sSeoretum) des Her¬
zogs , ein H. Georg zu Pferde im Drachenkampf. Von dem er¬
sten großen Siegel besorgte Biisching auch -inen Eisenabguß zu
seinen Siegeln der Schles. Herzoge, Bresl. 1813 . 8.

2) Klose Bd, I (1718), S . 503 . Bd . II , S . so ; Biester, Gesch.
H, HeinrichsIV, in der Berlin . Monatschr. I7S5 Mar; S . I8S;

( ich von Breslau.

Neben der durch Urkunden und Denkmale be¬
währten Geschichte2) unsers herzoglichen Dichters
hat auch gleichzeitig schon Sage und Dichtung man¬
ches uwgebildet und hinzu gefügt. Besonders hatOttackers Reimkronik dergleichen Erzählungen » ) :
Heinrichs Krieg um Krakau gegen » Loket » ist um¬
ständlich beschrieben, wie Heinrich, (der hier wohl zum
Theil mit Heinrich von Lignitz verwechselt wird ) in
zwei Feldschlachten überwunden, in der dritten , vor-
nämlich durch Hülfe der treuen Breslauer und Rathdes Propstes von Camenz , obsiegte , den Loket vom
Rosse stach , und Krakau gewann , dessen altes Kö¬
nigthum er nun Herstellen wollte ; wie ihm dort , als
er im Münster betete , eine Taube einen großenSchatz zeigte , indem sie von einem Bogensims ein
Goldstück herabscharrte ; wie Heinrich einen Rechts¬
gelehrten zur Unterhandlung wegen der Königswürde
nach Rom sandte , dieser aber das Gold unterschlug,und dem Papst und Kardinälen falsches Geld gab,
nach Venedig floh , und von hier seinem Bruder,der Arzt bei dem Herzog war , Gift sandte , dessenWirkung das erstemal ein andrer treuer Arzt , Mei¬
ster Günzel , dadurch vereitelte, daß er den Herzogbei den Füßen aufhing ; das zweitemal aber , dadas Messer , womit man ihm Brot in Mandelmilchschnitt, vergiftet worden, war keine Rettung , und
Heinrich bereitete sich christlich zum Tode , ließ sichbloß im grauen Rock auf ein mit Asche und Erde
bestreutes Brett legen, verzieh seinem Mörder , des¬sen Straflosigkeit er sich von den Seinen versprechen
ließ , ernannte seine Vettern Heinrich und Bolko von
Lignitz zu Erben von Breslau und den König Wenzelvon Böhmen zum Nachfolger in Krakau , und starbqualvoll, indem das Gift ihm Bauch und Brust auf-riß, und wurde von Allen herzlich beklagt r) :

» Äija , Gat Herr!
wer los licA jsinermer
rugent klcizcir kurvaz?
lcit du an gelt' xitr laz
Sem , der ie was ain kram
der trewn, Lucgt und lcgam.
rr was Will und ovdacg
dem armen kur nnscmaci ) ,

vr . Kunisch , Leben H. Heinrichs IV urkundlich dargcstellt , inBiischings Werk über das Grabmal S . 11 , ist vermehrte Wie¬derholung aus der Zeitschrift Askauia von Wilh . Müller I820Bd . I , S . ss 8.
s) Kav- 214—231 . Die Vergiftung erzählen auch die Polni¬

schen Chroniken, die überhaupt freigebig mit dieser Todesart sind.
4) Kap. 22s.
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waz der wuntcgfs ) crdcnkcgcn cgan
daz an ijm Laven lol ain man,
damit er werd ' Volkeinen,
das gct an lieg genomen
der edel kurte Vainrcicg;
davon ikt unmuglcicg,
daz wir kein Liner werden
rrgcLt Iie auk erden;
oli icg ain jar darov läze
mit geticgt ich nicht volmäze
ir Klage strenge
an der lwär ' und an der lcnge;
und der ( dem ?) jamer groz
WaK dannocg nicht gcnoz
den ( derd) klaglcicg galm,
den Sand IVilhalm
Let ov VivianLc,
da des jamcrs lanLe
kein gcrL ' umv in vcrknaid >) .
HcrLog Hainreich cglaid'
allez daz geredcn mochte,
waz Lu klagen rechte,
groz und Main lijsch ) des klizzcn,
Got vil dikch warr vcrwizzen,
er kolt' lich paz Laven verdacht,
e er Lu lolNen Noten pracgt
die xaideu , leut und laut.
Wer guot geringe da vcrlwant,
den lg Linkur leLolden Laven.

Nach seinem Tode heißt es 2 ) :

Vor laid mauigz chlarz vcl
( truove ) an den krawcn Larr;
der jamer ko groz wart,
daz wainen und daz chlagen
ov ich ez tzalvz lolc ' lagen,
des wurd ' dannoch Le vil.
Ain ding ich lprechcn wil,
mir ward kurwar getagt,
er wurd vil garrcr chlagt,
dann von Lornig LcrLog Vrricgtold ^) .
die lein warn L»i to Lold,
daz ti tich klizzcn all geleich
daz lein Lochgeporucu lcich
wurd ' nach tcincr werde
veltatet Lu der erde.

Von seiner Jugendgeschichte heißt es , Kap . 774:

Als von DreKla der krum Hainrctch,
drß kuor' unpreiKIcicL
auch von crlte WaK,

1) Wilhelms Klage über seinen in der Schlacht zu Alischanz

gefallenen Schwestersohn Vivianz s. in Eschenbachs Wilhelm von

Oranse , herausg . v . Casvarson S . M . Vgl . Frauenlobs An-

spieluug Bd . in , S . 128 ' .
2) Kap . 231.
») Shne Zweifel Herzog Bertold V von Zäringen , der 121s

kinderlos und der letzte seines Stammes starb . In dieser Kronik
kömmt weiter nichts von ihm vor ; vielleicht in der noch unge¬
druckten Kaiserkronik bis Friedrich H , die hier fortgesetzt wird.

und wart to gar ain adamas
an »ländlicher Lcrte
und an allen den , daz do werte
dem lalrcr von dem prelle,
tugenchakt und weile
Ward er gcr nach erlegen.

Die Erzählung von seinem Ritterfest und seiner

Hochzeit mit Mechtilden ist ein wahres Lobgedicht auf

alle seine eidlichen und menschlichen Tugenden
§ ) :

Lu ilt leicht r gclait
von des kurltcn wirdichait,
der Lu prcKla LcrLog was:
waz ich von lugenden ijc gclas,
die ain kurlcc gavcn lol,
der WaK LcrLog Vainrcich vol;
der xuoch woK er Wal geirrt;
auch gcr in Got damit gccrr,
daz er Lu aller rirrcrlchakt
Lct , paidcu , cgunlc und chrakt;
auch gört ' ich , daz er were,
gctrcw und guolfcr ) richtete,
nicndlcich , wachakt und miltc,
mit des krtdcK lchtlte
vclchirmct er vor kragten
wirivcn und auch wallen;
Lu der parmunge wervchen,
an Leiwen und an lerkren,
WaK er gerecht und Legende
von kleiner) jugcnt unL an da; ende.
Von IVindilcher Lungen
kur gcrLog l) ai »rcichcn jungen
gehört ' ich nicman gclovcn.
Do er gcrkur gcc gclchovcn
keines partes gran (ne) ,
ko daz er wart Le manche ) ,
und daz er ricrers amvt cnxgic,
ain gocgLcir do crgie,
dcu was lo choltlcich,
gict ' lge der cgailer Zfridrcich ch
lo crlcicgcn kurvracgt,
kij kalt ijm gavcn nicht verlinargt,
der des reiches cgrone truog,
Hainreich der kurlre Kluog
derlclven gochLcit Lec Lwo:
diclclvcn , und do,
do er lcincm Icive
nam Le cgon und Le wcive
margrak Gttcn chind des "Laugen;
do ward auch Wunder vegangcn

4) Kap . 213.

s ) Sttacker ineint wohl Friedrich II , mit dem er seine Welt-
kronik beschlicht und die Oesterreich !,che Kronik anhebt , dessen Hof¬
haltungen in Deutschland auch glanzend waren ( seine Hochzeit
in Worms i23s vgl . zu 4 K. Wenzel ) , namentlich auch zu Wien
1237 , wo er glanzend empfangen wurde , und das er zur Reichs¬
stadt crhub ; auf welchen Besuch in Oesterreich mehrere Lieder
Nitharts deuten , Vd . l ! I , S . 2is . 273.
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mit crcn und mit milticyciit;
«in arisz gerr:e gier' vercLair,
daz davon gier ' gören ragen:
des licz er lieg nicht vckragcn,
er tcr cz , und doch wciKIcich.
Von Vreola gcrLog yainrcich
lebt ' to gar nach eren
mit purgcrn und mit gcren,
mit kaicn und mit pkakken,
Her ' er teu gekchakkcn
Le Varn in des leides not
und gcrlcich in den tot
und da ir uluot lolt' sein vcrgozzcn,
len gier' kein nicht vcrdrozzcn
ko guotcn willen li truogcn
Verbog Hainrichc dein chluogr ».

Hier wird er zugleich cils ein Schristgelehrter ge¬
priesen , wie sich von der Leitung seines Oheims und
Vormundes, des Kanzlers von Böhmen und Erz¬
bischofs von Salzburg , erwarten ließ. Deutsche
Sprache , Bildung und Sitte war hier in Schlesien
mit Deutscher Bevölkerung , besonders der Städte,
und deren Verfassung , noch tiefer eingedrungen , als
in Böhmen, und die Schlesischen Fürsten, zwar ei¬
gentlich Polnischen Stammes , wie ihr Volk , wa¬
ren schon durch lange Verschwägerung mit den Deut¬
schen verschmolzen; so wie ihr Land , zwar noch
lange unter dem alten Namen Polen mit begriffen,
doch eben mit Heinrichs IV Tode für immer von Po¬
len gesondert. Heinrich hatte sein Herzogthum schon
in der Gefangenschaft auf Burg Lähn dem Kaiser
Rudolf als Reichslehn aufgegeben und nachmals
( 1290) mit Ottokar von Böhmen einen Erbvertrag
geschlossen , den Rudolf bestätigte ; worauf die Schle¬
sischen Fürsten bei dem Deutschen Königshause der Lü¬
tzelburger in Böhmen zu Lehn gingen.

Ein anderer Oheim Heinrichs , der streitsüchtige
und wunderliche Boleslav der Kahle von Lignitzi ) ,
der dort noch in einem Volksspruche lebt 2 ) , verlor
besonders dadurch das ihm vererbte Polen , daß er,
wie der Pole Dlugoß schreibt, die hergelaufenen lum-
pichtcn Deutschen den Edlen des Landes vorzog3 ) .
Er sprach das Deutsch , absichtlich auf eine Weise aus,
daß es Lachen erregte, und mehrere lustige Geschichten

1) Dessen Gemahlin Hedwig eine Tochter Heinrichs I von
Anhalt l8) war.

2) Er hatte in Ligm
'
tz einen Verklagten auf der Stelle zum

Schwerte verurtheill , den aber die Hofbedienten, von feiner Un¬
schuld überzeugt , entwischen ließen. Nachmals sah der Herzog
denselben in Goldberg eine Butte tragen , und seine Leute sagten,
er sei wieder lebendig geworden. Daher , wenn iemand enthaup¬
tet werden sollte , das Sprichwort , er könne doch in Goldberg
noch Buttentragcr werden. Klose l , <77.

ch von Breslau.

werden von ihm erzählt ^) . In den Fehden gegen
seinen Bruder Heinrich Hl wurde er 1248 mit sei¬
nem Fiedler Surcian gefangen , den man ihn
auf der Burg in Breslau zur Gesellschaft ließ , mit
dem er aber des Umschwarmcns gewohnt , bald entfloh,
und nachmals , bei fortgesetzter Fehde ( 1250) in sol¬
chen armseligen Zustand gerieth , daß er zuweilen zu
Fuß und ohne Diener , allein mit seinem Fiedler
Surrian das Land durchirrte . Dieser war ohne Zwei¬
fel ein Deutscher , wie schon die Benennung Fiedler
zeigt, die weniger unkenntlich geworden, als der Na¬
me ; wenigstens bezeichnet sie Deutschen Gesang.

Demnach dürfen wir uns noch weniger wundern,
in Heinrich von Breslau einen Deutschen Dichter zu
finden , als in Wenzel von Böhmen, und zwar einen
nicht minder vortrefflichen. Ein gleichzeitigerDeutscher
Dichter , der Tanhuser preiset , in der bei Wenzel
(S . 14) angeführtenStelle v . I . 1267 , den Hein¬
rich von Breslau in » Polen, « nicht minder , als
Ottacker , und freilich auch nur als Fürsten, und Lieb¬
ling der Frau Ehre , der Friede und Recht auf seine
Straße aussende , und von dessen Milde die Deut¬
schen sagten , daß er das Gut von tausend Fürsten
hin gäbe, wenn er es hätte : jedoch weiset sie auf den
Freund Deutscher Dichter ; und dasselbe thut Heinrich
von Meißen, benannt Frauenlob, in dem Preis¬
gedicht auf Markgraf Waldemar 1311 , wo er das
Andenken des Fürsten von Breslau , neben dem vo¬
rigen König von Böhmen und K. Rudolf, als Au¬
genzeuge feiert 6) . Endlich, die beiden Lieder, welche
wir noch von dem Herzoge haben , bewahren genug¬
sam auch den Dichter selber.

Das erste ist herzlich und sinnvoll , und das letzte
ein glanzendes kleines Drama , eine Verhandlung
vor dem Gerichtshöfe der Frau Minne , die hier noch
Frau Venus heißt , mit einem ebenso überraschenden
als minniglichen Schluß. Der Aufruf an den Mai,
den Sommer , die Heide , den Klee , den Wald , die
Sonne und Frau Venus und ihr aller Zusage gegen
die hartherzige Geliebte , erinnert an ein Gegenbild in
der Nordischen Mythe , wo alle Geschöpfe, lebende

3) Hist . polon . I . VH , p . 688 : — et «zuoslibet Ter«-
torrr'e« » ek « «teer«» » gnsntumgue Farrnopo » et r>r7e » po-
lonorum opliinstiku » xrsekerret — iw Atm « rrae eblll-
Sv» et übereil » .

<) Nnon , ebron . Polen , (e . 1360 .) p . 45 . Klose a. a. S.
5) So nennt ihn Oluxos ». x . 716 ; in der Deitt. Uebevs.

des Ungen. v. ISW Sorian . 3ob . ebron . Pol . p . 12 F § et-
tstore . tvnon . ebron . prine . polon . I>. 43 « tzrkrrtvre.

S) Bd . III , S . 127.
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und leblose , beschworen werden und geloben , dem
schönen sterblichen Gotte Baldur nicht zu schaden.
In einem Volksliede (bei Görres S . 74) fordert der
Scheidende alle diese Wesen auf , mit ihm zu klagen.
Auch erinnert an Wenzels Lied ein GesprächFrie¬
drichs des Knechts ( 103) mit dem Winter (VI),
fast als Parodie.

Dies schöne Lied Heinrichs findet sich auch , dicht
neben dem ersten und schönsten Liede König Wenzels,
in der Weimarischen Handschrift (Bl . 86) ; und in
den Möserschen Bruchstücken (Bl . 1 ) , bis auf die
erste unvollständige Strophe , ins Niederdeutsche um¬
geschrieben , und so abgedruckt in der allg. deut . Bibl.
Bd . XXXVII , St . 2 , S . 370 . Klose (Bd . II , S.

SO) will ihm auch das bei Kaiser Heinrich (S . 5)
gedachte Lied in diesen Bruchstücken zuschreibcn. —
Von den beiden Stellen , die Goldast (paraen. p.
447 . 456 ) von ihm anführt , gehört die erste dem
Herzog Heinrich von Meißen (7 : Str . II ) , die
letzte ist aus Str . 4.

Beide Lieder sind , aus der Maness. Sammlung,
wiederholt von Biester ( in der Berlin . Monatschrift
1705 Marz ) , und bei Büschings Beschreibung des
Grabmals S . 19.

Erneuungen : beide Lieder , von Gleim (S . 65 ) ;
das erste von mir (Eunomia 1805 Dec .) ; das letzte
von Tieck (Nr . 2) , Müller (S . 16) , und Taylor
(S . 172).

6.
Markgraf Otto von Brandenburg mit dem Pfeile.

Ist Otto IV, Johanns I, (Urenkels des ersten Aska-
nischen Markgrafen von Brandenburg Albrechts des
Baren ) , zweiter Sohn , der 1266 mit seinen drei
Brüdern gemeinsam die Regierung antrat , und 1308
starb i ) . Er war ein Vetter Otto's V des Langen,
der mit seinen drei Brüdern von der jüngern Linie
ebenfalls in der Mark regierte , nachdem ihre Vater
Johann I und Otto III dieselbe schon unter sich ge-
theilt hatten , wobei Berlin dem jüngern zugefallen
war. Wie Otto IV, in Verbindung mit Otto V dem
Langen und dessen Schwiegersöhne Heinrich von Bres¬
lau , dem ebenfalls verwandten König Ottokar von
Böhmen gegen die Ungarn , und zuletzt ( 1278) gegen
K . Rudolf geholfen, ist schon bei Heinrich (5 ) und
Wenzel (4) erwähnt; ec nahm auch an der dar¬
auf folgenden Friedensstiftung in Böhmen Theil 2 ).
Nach seines ältern Bruders Johanns II Tode ( 1282) ,
war er das Haupt der ältern Linie , und übte das
Recht des Erzkämmerers und Kurfürsten ; er ward
zum Friedensrichter durch Sachsen und Feldhaupt¬
mann durch Thüringen ernannt , und war mächtig
und angesehen im Reich ; er befestigte und erwei-

1) Bodmer Prob . XXV . Adelung Nr . 178 . Koch ll , SS.

Docen wo.
2) üttackers Reimkronik Kav . ros.
S) 6edl>urcki syuilouur . murcliion. (l >ips . I7Z6. 4 .)

terte mit tapferer Hand die Markgrafschaft , bewahrte
sein Erbe und mehrte es , gemeinsam mit seinem
Bruder Konrad . Er war seit 1261 mit Heilwig 2 ),
Johanns von Holstein Tochter , vermählt. Um sei¬
nen jüngsten Bruder Erich zur Würde des Erzbi¬
schofs zu verhelfen , führte er 1278 mit den Mag¬
deburgern einen unglücklichen Krieg , wurde bei Frose
an der Elbe geschlagen, gefangen und in einen höl¬
zernen Käsig gesperrt. Heilwig kam hierauf selber
nach Magdeburg und befreite ihn durch Bitten und
Gold . Er machte 1279 einen neuen Versuch , sei¬
nem Bruder mit Gewalt das Bisthum zu verschaffen,
und belagerte im Erzstift die Stadt Staßfurt an der
Bode , wo er aber das Unglück hatte, daß ihn ein
Pfeil in den Kopf traf , der ihm , weil er sich den
Wundärzten nicht anvertrauen wollte , ein ganzes
Jahr darin stecken blieb, bevor er ausheilte : und dies
war die Veranlassung seines Beinamens, der ihm
allgemein gegeben wurde ^ ) . Er erreichte jedoch end¬
lich 1283 seinen Zweck . Darnach wurde er , weil
er zu seinen Kriegen von den Geistlichen Steuern bei¬
getrieben , 1302 vom Papst Bonifacius VIII in den

Nach Andern , Hedwig , Elicha , Zillika , Eli¬
sabeth.

-t) Z. B. in allen obigen (s. «nt. Heinr . d. Brest. gleich anfangs)
Stellen Ottaekers, Lateinisch Saxillnrins , auch cum telo.

4
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Kirchenbann gethan , dessen er aber so wenig ach¬
tete , wie Heinrich von Breslau , sondern seine Rechte
standhaft behauptete , und dieselben auch gegen die
Neichsacht verfocht, in welche Kaiser Albrecht I ihn
wegen eines Streits um Meißen erklärte . Nachdem
auch sein Bruder Konrad 1304 gestorben war , re¬
gierte er gemeinsam mit dessen Sohn Waldemar,
der in demselben Geiste noch gewaltiger fürder schritt,
und starb kinderlos, lebenssatt und müde im 1 . 1308,
und wurde im Kloster Chorin begraben >).

Otto's langes thatenvolles Leben zeigt besonnene
Tapferkeit und kühnen Standmuth , begleitet von ei¬
ner stats heitern Laune , die ihm freilich auch zu
scharfem Spotte verleitete , der ihm sogar verderblich
ward . So hatte er auf dem Zuge gegen Magdeburg
schon den Tag voraus bestimmt , »wo er seine Pferde
in dem Dome füttern wollte," und dadurch die Bi¬
schöflichen so gegen sich erbittert, daß er unterlag und
in die schmähliche Haft gericth . Als er nachher sein
Lösegeld , daß nur auf 4000 Mark festgesetzt war,
nach Magdeburg gebracht hatte , sagte er zu dem
Bischof Günther : » Du verstehst nicht einen Mark¬
grafen auszulösen : ich hatte mit aufgerichteter Lanze
zu Pferde sitzen , und so viel Gold und Silber um
mich aufhäufen müssen , bis die Lanzenspitze nicht
mehr zu sehen gewesen wäre 2 ) : so hätte sich

's ge¬
bührt , einen Markgrafenzu schätzen ; " welcher Spott
den Bischof so sehr gekrankt haben soll , daß er , ob¬
wohl noch ein andrer Verdruß dazu kam ^ ) , 1279
sogar seine Würde niederlegte.

Dagegen zeichnete sich Otto auch durch brüder¬
liche Liebe und Sorge für die Seinigen aus , und,
wie durch Beschützung und Erweiterung seiner Län-

1) Bis in dieses Jahr findet man ihn in Urkunden bei Wer¬
ken senil . stixl . UrsiiNenh .) , mit seinen Brüdern, und Bru¬
derföhnen, oder allein , zuletzt mit Waldemar . Andere, r. B-
Angelus , setzen seinen Tod schonI2W , und unter 1308 den
Tod eines andern Markgrafen ütto zu Templin , der Walde¬
mars Bruder und Tempelherr gewesen sei . Aber auch in den
Urkunden nach1203 heißen ütto und Konrad ausdrücklich Brü¬
der . Die Verwechslung ist um so erklärlicher, als Otto V
der Lange wirklich 1298 starb.

2) Noch ein Beispiel für die uralte , schon in den Edda-
Liedern von den Nibelungen lin meiner Urbers. Lied VI ) vor¬
kommendeMordbuße durch Uebcrschütten des Erschlagenen. Vgl.I . Grimm Deut . Rechtsaltcrthümcr S . S72.

3) Er entdeckte ihm nun zugleich , daß seine Gattin zuvor
die Kanonici und Räthe durch Geld gewonnen hatte. Otto's Rath,ein von Buch (deren Stammhaus Stolpe an der Oder in
der Ukermark noch steht) , hatte ihr dies gerathcn und ihn selber,als er zu seiner Lösung schon die Kirchcngeräthe in der Mark

der 4) , so auch durch Anbau und Pflege derselben, in
welcher Hinsicht überhaupt die Askanischen Markgra¬
fen als würdige Vorgänger der Hohenzollern erschei¬
nen . Es ist aus dem Landbuche von 1377 erwiesen,
daß die Mark damals angebauter war , als je 5 ).
Die Fürsten legten selber Weinberge und Hopfgärten
an , schenkten jene den Klöstern , diese den Städten,
die durch Gewerbe und Handel frisch auftrieben und
zu Wohlstände gediehen ; Biecbrauen und Tuchmachen
zum Handel war hier früher , als in England. Otto
gab Gesetze über den Kornhandel , schloß Handelsver¬
träge mit den Nachbaren , namentlich mit den Han¬
sestädten , verschaffte Zollfreiheit in den Niederlanden
und in den Nordischen Reichen . Der Fürst selber,mit den ersten des Adels , trat in Kaufmannsgilden.
Er bestimmte die Erbfolge , errichtete Schöppenstühle
zu Salzwedel , Pritzwalk , Soldin , ertheilte der Stadt
Prenzlau ( 1278. 1294 ) das Magdeburger Recht , be¬
willigte den Juden bürgerliche Rechte , und verhin¬
derte ihre Verfolgung , als sich der Gräuel von dem
Wundcrblute zu Beliz (1248) in der Prigniz 1287
wiederholte und das reiche Stift zum heiligen Grabe
entstand . Otto war keineswegcs karg gegen fromme
und milde Stiftungen , aber sein Heller Sinn war
dem unduldsamen Aberglauben ärgerlich und verderb¬
lich. Er schützte und liebte die Wissenschaft : sein
Kriegsbaumeister Gerhard war berühmt, und an sei¬
nem Hose hielt er Mathematiker und Astrologen.
Einer der letzten hatte auf dem Reichstage zu Erfurt
1290 eine Sonnenfinsternis und ihre Dauer verkün¬
digt , welche zu Aller Erstaunen genau eintraf.

Daß Otto nicht minder die vaterländische Dicht¬
kunst , und auch die Dichter liebte und ehrte , bekun¬
den seine Lieder, und das Zeugnis eines gleichzeitigen

wollte «»greifen lassen , nachAngermünde in der Ukermark
geführt und ihm dort eine große Eisentruhe voll Gold lind Sil¬
ber übergeben, welche des Markgrafen Vater ihm für den Roth,
fall anvertraut hatte. — Diese ganze Geschichte erzählt um¬
ständlich das lstirun . stlaAÜebui'A. in üleivomii scrixlt . rer.
6erw . V . II , p . 332.

4) Er kaufte Von dem Bischof von Kamin I27S Lippehnc;
erhielt von Wenzel von Böhmen die Niedcrlausttz für Beistand
1304 , desgleichen Danzig vom Herzog Mcfivin von Pommern,
die Länder Belgrad , Dobra , und Wclfingborg von Primislav.

3) In der Mittel - Alt - und Ukermark sind 07 Dörfer ver¬
schwunden, in der Grafschaft Nuppin 37 Feldmarken wüste gewor¬
den ; mehr als is Städte und Flecken sind zu Dörfern herab ge¬
sunken : wie der Herausgeber des Landbuchs, der Minister v. Herz-
berg (1781) S . 207 . 380 nachweiset. In diesem Buche, das übrigens
nicht einmal die ganze Altmark umfaßt, sind manche Serter damals
schon als wüste bemerkt; indem mit dem Ausgange des Askanischen
Fürstenstamms (1320) die Verwilderung kereinbrach.
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meisterlichen Dichters * ) : der Meißner nennt ihn
einen Bronnen aller Tugenden, einen Starker2 ) und
Riesen des rechten Glaubens , einen Bildner der Eh¬
ren , einen Zuchtmcistcr der Keuschheit und Mäßig¬
keit , einen Grundpfeiler der Beständigkeit, eine triff-
tige Straße der Milde , einen Helden , der Tag und
Nacht nach Lob und Ehre ringe , und dessen Ruhm
in manchen Landen blühe . Auf ähnliche sinnvolle
Weise , in denselben soncttartigen Strophen , prei¬
set dieser Dichter den Markgrafen Otto den Langen,
und Albrecht ^) , dessen jüngern Bruder , der 1300
starb : auch dieser beiden Milde gegen die Gehrenden,
d . h . besonders die fahrendenSpielleute , Singer und
Säger , wird von ihm , so wie von dem gleichzeiti¬
gen, Goldener ^) , gerühmt, und erfuhren die schon
durch ihren Namen in die Nahe weisenden Dichter
wohl selber ; sicherlich schilderten sie aus lebendiger
Anschauung. Des Meißners Zeitgenosse Hermann
Damen, vermuthlich aus Dahme in der Mark , tritt
gegen manniglich in den Sangcskampf zum Preise
aller Brandenburger Fürsten , deren jeder wohl mit
dreier Fürsten Tugenden bekleidet sei ° ). Ihnen ancei-
het sichHein rich von Meißen, genannt Frauen-
lvb , der ein großes Ehrengedicht von fünf Strophen
in seinem langen Ton , welches er selber einem kunst¬
reichen Bauwerke vergleicht , dem Markgrafen Wal¬
demar, Konrads , Otto's Bruders , Sohne gewidmet
hat <>) , und darin dessen prächtiges Ritterfest im I.
I3II zu Rostock , wo 8Zg Knappen das Ritterschwert
empfingen, über alle andere Ritterschaft erhebt , welche
er noch erlebthabe * ) , als : im Böheim , bei König
Wenzel ( 3) und K . Rudolf , bei Heinrich von Bres¬
lau (5) , Otto von Daicrn und in Karnthen ; Wal¬
demar habe sich so freigebig erwiesen, als wenn er
morgen schon zu den Engeln emporstiege ^) ; mit
Recht führe er den (Brandenburgischen) Adelaar , und

1) Bd . III , S . 10s : Skr . IIS.
2) Scheint zugleich Anspielung auf den auch der Deutschen

Sage nicht undckannten riesenhaften AltnordischenHelden Stark-

vad . Vgl . meine Einleit , zu den Eddaliedern von den Nidel, in

der Urspr. S . I,VIl . Der Held Starklier in der Navenna-

schlacht 594 ist wohl derselbe.
3) Vd . II l , S . 10s : Str . ns — is.

4) Vd . HI , S . 52.
5) Bd . III , S . ISS.

w Bd . Ili , S . 12s : Str . 03 — «7.

7) So sagt davon auch eines ungenannten Vstro » . 8Iav.

in Innäenln OA acriptt . cst . I 'aüric . p . 207 : rl . II . 1312.

>ex Osoorum Lricus in campo spsciosu et plano orlu»

Mosern ?, »! äiclo prope / tost » /, inaximain et multum su-

lemnem tenuit curia :» cum muitis prineipiüus et stomi-

sei der siebente Winkelstein des Reichs. Durch die¬
sen Waldemar , der sich den Beinamen des Großen
erworben, erreichte die Mark die höchste innere und
äußere Macht : er widerstand siegreich der vereinten
Macht der NordischenReiche, Polen , Ungarn, Pom¬
mern, Sachsen , Mcklenburger, und sein Landgc-
biet erstreckte sich von der Elbe bis zur Weichsel , von
Schlesien bis zur Ostsee . Aber mit ihm erlosch auch
dieser Glanz schon wieder , so wie er fast der letzte
seines kurz zuvor so blühenden Fürstenstammes war,
von dem die Sage geht , daß eines Tages neunzehn
zugleich lebende Markgrafen desselben auf dem dar¬
nach benannten Markgrafenberge bei Rathenow zu-
sammengekommen, und ihre starke Vermehrung we¬
gen der Verminderung des Erbtheils beklagt haben,
von denen wenige Jahre darnach keiner mehr am
Leben war ^) : obwohl die Erscheinung des falschen
Waldemar ( 1248) ihn noch aus dem Grabe erwek-
kcn wollte * " ) .

Unser Otto mit dem Pfeile war auch befreundet
mit dem fürstlichen , auch von dem obigen Goldener ge¬
priesenen Dichter Witzlav von Rügen (Bd. NI,
S . 78) , mit dem er unter andern im I . I2S8 zu
Prenzlau einen Erbvertrag wegen Pommerns schloß.

Die Hofhaltungen dieser und der gleichzeitigen
benachbarten und befreundeten Fürsten , von Böheim
(4) , Breslau (5) , Meißen (7) , Anhalt (8) , wie
Frauenlob die beiden ersten mit denen von Baiern
und Karnthen zusammen nennt , waren bei hohen
und ritterlichen Festen glanzend, und einer schönen
Nachblüte der vaterländischen Dichtkunst günstig.

Otto 's fröhliche , im Frieden dem geselligen Spiel
mit schönen Frauen unter Sang und Klang gewid¬
mete Lebensweise , ist auch in dem Gemälde vor sei¬
nen Liedern dargestellt , die den heimlichen Winter
bei der Geliebten dem Maien mit seinen Blüten

nis terrarum spirikualil -us et »eculariüns , iii tanta eo-
pia , ut praeter e^uites vuizsrium popnlorum et pesti-
les utriusgue sexus pene innumeravilium , j?ale »l » ru :n
sex inilti » et VL kuisss releruntur , ulii maxi :» » luit «o-
lennilas in tnrneameutis , Imolilustiis , cünrein et eonlu-
lieruiis , ila guost linZua Humana vix explicar : susticil.

8) Vgl . Nibel. 171.
g) Andr. Angelus Märkische Jahrbücher (isss ) S . 12g , aus

Kranlx IVanstal . I . VIll , e . 3 . Nie. Lcutingcr Unment.
VlI , 12) gibt sogar das Jahr isis an. Waldemar starb ms,
und wurde auch in Ehorin begraben. Mit seine :» Brndrrsohn
und Nachfolger Heinrich UI starb 1320 der Askanischc Stamm
in der Mark aus.

io ) Ein Volkslied hievon steht in Kanzows Gesch. d . Pom¬
mern (her. v . Kosegarten Isis ) Nd. I , S . 2S3.

4 *
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verziehen . Noch als bartloser Jüngling siht Otto im
grünen Hauskleide mit rothem goldgesäumtem Ober¬
rock ohne Aermel , auf dem blonden Haupt eine
flache rothe pelzverbrämte Mütze , am Schachbrette;
in der Linken hält er eine Schachpuppe , es scheint,
einen Thurm , und hebt die Rechte , mit dem Zeige¬
finger deutend . Ihm gegenüber , links , sitzt eine blonde
Frau , im pelzgefütterten Purpurkleide mit weiten Aer-
meln und rothem Untcrkleide ; einen weißen goldge¬
säumten Schleier auf dem Haupte ; sie hält auch in
der Linken eine Schachpuppe , wie es scheint , einen
Läufer , und streckt die Rechte über das Brett . Beide
sitzen auf einer Polsterbank , auf einer Art Bühne , vor
welcher , in Knabengröße und Bildung vier Spielleute
stehen : zwei gelbgekleidet , blasen lange goldene Trom¬
peten , an jeder ein Fähnlein mit einem ausgebreite¬
ten rothen Adler ; der dritte , in grünem Rocke mit
veilchenfarber Kaputze , schlägt die Trommel , und der
vierte , in veilchensarb und blaugestreiftem Nocke mit
gelber übergezogener Kaputze , spielt die Sackpfeife.
Oben , zwischen den beiden Schachspielendcn , ist ein
Schild , in dessen weißem Felde ebenfalls ein ausge-
brciteter rother Adler mit einer gelben Binde über
Brust und Flügeln : das Brandenburgische Wappen ' ) .
Daneben , im Winkel rechts , ein geschlossener gelber
Helm mit rother Helmdecke , darüber ein schwarzer
Kamm mit goldenen Lindenblättern , aus welchem
zwölf schwarze Federn emporstehen

I ) In dem Tnrnci von Nantes , den vcrmnthlich dee mit
ütto tV gleichzeitige 727 Kone ad von Würzburg (vgl . 8),
aus lebendjger Anschauung dichtete , heißt es Z . 73 ff. (Bl . 62 - Lev
Würzb . Hdf . , wovon ich Abschrift habe ) , von dem Markgrafen
auf Richards Seite:

Von ÄAr-indeliLurll der m.irklK
Wart ln der selben schar bebaut,
Gr fuarl ' ein stchrlm gewollt,
Daz iurer , als rln splcgcl , schein,
Den Np hct er und diu üclu
«Mir Nehren ringen wol bewarr,
Gin kursit *) von rlcher art
Fuart ' er von üaldekln doroüe,
.Mach eines werden fürsten lobe
Gr2lerer was er vaste genuoc,
Den schilt den fuort ' er nnde kruoe
Verdecket mir germine,
Dar uz nach wunnebllchem fchlne
Gin glanl - er adelar sich bot,
Der was von llrhten bcln **) rot,
And iuhre daz velt wiz als lelnH fne.

Mit der gleich alten iibergeschnebenen Glosse
Franz , ^ upe, ^

'
uxoii ) , snr Waffenrock : sowie

verdeutscht hat.
**) Das Franz . § ueu1es , in der Wappensprache.

ndenburg mit dem Pfeile.

Das schönste Zeugnis für Otto ' s mit dem Pfeile
Liebe und Pflege der Poesie sind seine mit diesem
Bilde allein in der Manessischen Sammlung uns
bewahrten sieben Lieder , in denen sich ein so ge¬
sundes und kräftiges , als zartes Gefühl , und eine
cigenthümliche männliche Freudigkeit und Biederkeit
ausdrücken . Vor allen in dem vierten , welches von
der wahren Minne sagt , sic lehre Sünde lassen , denn
sie mache froh ; und in dem fünften , welches sich so
herrlich Bahn macht zu der eines Kaisers würdigen ^ )
Geliebten , und die Frau Minne als Voten voraus¬
sendet Um so bedauerlicher ist , daß das zweite,
dritte und sechste Lied schon in der ältern Urschrift
unvollständig gewesen , wie die leeren Räume für die
fehlenden Strophen in der Manessischen Handschrift
bekunden , und hier im Abdrucke durch Sternchen be¬
merkt ist.

Von Otto ' s Liedern hat Eoldast ( paraenot . p.
391 ) nur eine Stelle (aus Str . 0) . Bodmers Ab¬
druck wiederholte Biester (in der Berlin . Monatschr.
1793 Jul . Aug . , mit der Geschichte des Dichters ) ;
desgleichen Mörschel in der Gesch . der Mark Bran¬
denburg , und Fr . Förster , in der Preuß . Gesch.

Gleim (S . 29 ) hat Str . 5 » , 5b , 13 , 7 — 8,
9, 11 , 2 — 3 , 14 — IO, zu 9 Liedern (Str . 5b zwei¬
mal ) verarbeitet , und das dritte » an seine Gemah¬
lin, " das letzte „ an das Fräulein Winsbeck " über-
schriebcn. Von Tieck sind das zweite und fünfte er-

Scrimi Koni rr uf den iiie
linr - uo des hlonrS »irlme
.Mir rlmc rlnrfllchfen Helme,
Den zincne flugcle - leeren,
Die gllzzen undc smlerrr»
Uz ein « hvor - en Vorwe
Sa scrc und also gorwe,
Daz sa Vlnsrrr Wort kein licih:
Der morlirovc edel undc frech
Ulsuö - na Velde worr gcsont.

Die gelbe Binde des Adlers wird auch gewöhnlich weggelassen.
Lxeneri np . Iiernlck . Il , 78.

2) Einen verkleinerten Umriß gibt Taplor zu S . los . ütto 's
Siegel , ganz ähnlich dem der übrigen Askanischcn Markgrafen,
zeigt ihn stehend , im Panzerhemde mit einen , nach hinten gewor¬
fene » Mantel , den Schild mit dem Brandenbnrgischcn Adler in
der Linken , in der Rechten eine Lanze , deren Fähnlein dasselbe
Wappen hat : abgebiidet , nach einer Schenkungsurkunde des Klo¬
sters Chorin I2S7 , in Gercken 's Lvü . Lr -siiil . r . III , x . 8,

3) Vgl . Nibel . 207.

d. h. kleine Jope , Juvve ( Mittcllat . iupa , zapp » , Au,,ps;
man das Altfranz . cursit , jetzt corset , auch durch Leibchen
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neust (Nr . 16 . 17 ) , und von mir die übrigen ( Eu - findet keinen Zusammenhang , der jedoch wohl darin
nomia 1805 Dcc .) . Das zweite und zwei Str . des liegt , wenn auch etwas lose . Englisch ist ein Lied

fünften stehen auch modernisirt in G . T . Gallus be rbeitet in ( Weber 's ) illustrations ok Km -tbern

Gesch . der Mark Brandend . ( 1762 ) Bd . 1 , S . 2 >4 . antiguities ( blllinb . 1814 . 4 ) z>. 8 , und das zweite
Müller gibt das zweite , dritte und fünfte , dies letzte bei Taylor S . 169.
aber in drei Lieder zcrtheilt , wie bei Gleim , und

7 .

Markgraf Heinrich von Meißen.

Ast unbezweifelt ^ Heinrichlll , benannt der Er¬
lauchte ( illustris ) , aus dem Stamme der Grafen von
Wettin , ein Sohn Dietrichs IV und Jutta ' s , einer
Tochter des Landgrafen Hermann von Thüringen ( s.
zu 1 ) ; er folgte seinem 1220 gestorbenen Water in
der Markgrafschaft der Ostmark (Meißen und Lausitz ) ;
deren feste Burg Meißen ( Nisenn ) an dem gleichna¬
migen Flüßchen Kaiser Heinrich ( um 93 » ) gegen die
Slaven gegründet hatte . Sein uraltes , auf den
Sachsenherzog Witckind zurückgcführtes Geschlecht hat
auch die eine zeitlang auf das Askanische Fürstenhaus
übergegangene Herzogs - und Churwürde von Sach¬
sen (vgl . 8 ) nachmals ( durch Friedrich den Streit¬
baren 1422 ) wieder erworben ; und von unserm Hein¬
rich stammt zunächst das heutige Haus Sachsen in
allen seinen Zweigen . Er war bei des Vaters Tode

erst zwei Jahr alt , und seine Mutter verwaltete an¬
fangs gemeinsam mit ihrem Bruder Ludwig dem
Heiligen , das Land , heirathcte aber ( 1223 ) den Gra¬

fen Poppo von Henneberg 2 ) , und nahm ihren Sohn
Heinrich mit . Als mit ihrem Bruder Heinrich
Raspe ( 1247 ) der Mannsstamm der alten Land¬

grafen von Thüringen ausstarb , gericth Heinrich in
Streit wegen der Erbschaft , auf welche mit ihm
sein Stiefbruder Hermann von Henneberg , ferner
sein Mutterschwester - Mann Heinrich von An¬

halt ( 8 ) , und Sophie , die Tochter Ludwigs des

Heiligen und der Herzogin Elisabeth , für ihren mit
dem Herzog Heinrich von Brabant (vgl . 9)

1) Vodiiice Prob . XXV , Vorr . zu Chriemh . Rache S . XV,
Vorr . zur Manen . Sa »,ml . S . VIl und in einem nachgelassenen
Aussatz in Kanzlers und Meistners Quartalschrist 1781 St . I,
S . 39. Adelung Nr . 77 . Koch il , S7. Docen i7l.

r ) Diesen rühmt Bruder Wer » her Bd . in , is . Ngl . zu ii.

erzeugten Sohn Heinrich , Anspruch machten ; und

besonders mit dem Anhänge des letzten hatte Hein¬

rich von Meißen lange und schwere Fehde , bis

1250 ein 1261 bestätigter Vergleich ihm die Pfalz

Sachsen und Landgrafschaft Thüringen , und So¬

phien Hessen zutheilte , wo ihr Sohn Heinrich der
Stammvater der neuen Hessischen Landgrafen ward.

Aehnliche Ansprüche bekam Heinrich durch seine erste
Gemahlin Constanze , eine Schwester des letzten Ba¬

benbergers , Friedrichs des Streitbaren , der 1246

gegen die Ungarn siel : Kaiser Friedrich II aber nahm
Oesterreich mit Recht als Reichslchn in Besitz , des¬
sen sich nachmals König Ottokar von Böhmen bemäch¬
tigte , der Friedrichs des Streitbaren altere Schwe¬
ster Margarethe , die Witwe König Heinrichs Vll

( Friedrichs II Sohns ) heirathete ^ ) . Heinrich von

Meißen ward als Knabe 1224 von seiner Mutter
dem Herzog Leopold VII von Oesterreich übergeben,
der ihn mit seiner 1212 gebornen Tochter Constanze
schon 1225 verlobte , gleichzeitig mit der Doppel-
heirath , Margarethens mit König Heinrich , und

ihres Bruders Heinrich mit Agnes , des Landgrafen
Hermann jüngster Tochter , zu Nürnberg . Heinrichs
von Meißen Vermählung wurde aber erst 1234 um

Ostern ( I . Mai ) auf dem Gefilde bei Stadlau , in

Gegenwart der Könige Wenzel von Böhmen und
Bela von Ungarn , der Herzoge von Sachsen , des

Landgrafen ( Ludwig ) und vieler Fürsten und Präla¬
ten , mit großer Pracht und allerlei Ritterspielen

3) Sttacker in seiner Rcimkronik Kap. IS ff. erzählt umständ¬
lich , wie die von den Sesterr . Ständen an Heinrich von Meisten
gesandten Voten (Heinrich von Lichtensteiuu. a .l imterwcgcs von
dem Böhmeiikönig Wenzel für seinen Sohn Ottokar gewonnen
werden.
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herrlich gefeiert * ) . Nach Constanzens Tode ( 1243)
vermählte er sich mit Agnes , der Tochter König
Wenzels von Böhmen ( 4 ) , die 1268 starb , worauf
er Elisabeth von Miltitz heirathete 2 ) .

Unter mehreren Kriegsthaten , nahm er auch Theil
an dem Kreuzzuge gegen die Preußen ( 1237 ) , und
an Ottokars Kriege gegen K . Rudolf ( 1277 ) ; und
der Beiname der Hammer (mallous : wie blsrtellu »)
bezeichnet wohl seine Tapferkeit ^ ) . Er gründete und
begabte viele fromme und milde Stiftungen , und
hielt selbst bei dem feierlichen Eingänge des Erzbi¬
schofs Werner von Mainz in Erfurt , als Erzmar¬
schall des Stifts ( seit 1264 ) ihm den Steigbügel ^ ) :
zugleich wehrte er dem Aberglauben , indem er um
1261 ein wunderthätiges Wachsbild der schönen Ma¬
ria , das in Freiberg großen Zulauf und Unfug ver¬
ursachte , hinwegnehmen ließ " ) . Roch berühmter ist
er aber , wie sein Beiname zeigt , durch feine präch¬
tige Hofhaltung , zu welcher der große Reichthum der
unter seinem darnach benannten Großvater Otto ° )
dem Reichen entdeckten Bergwerke von Freiberg ihn
in den Stand setzte. Berühmt sind seine Turniere
in Meißen ( 1265 ) , zu Merseburg ( 1268 ) * ) , und vor
allen zu Nordhaufen ( 1263 ) , wo ein silberner Baum
mit silbernen und goldenen Blättern aufgestellt war,
von welchen jeder ein silbernes Blatt erhielt , der die

Lanze seines Gegners brach , und ein goldnes , wer
ihn aus dem Sattel hob. Auch sonst war Heinrich
sehr freigebig , und erwarb sich zugleich den Beina-

1) Rauch , Oesterreich . Gesch . ( 1783 ) Bd . 11 , S . 314 . -12s.
Kaiser Friedrichs u Vorwurf , daß Herzog Friedrich , der seit
dem Tode seines Vaters Lemwld vll <1220 ) regierte , i » der
Vrautnacht ieincn Schwager durch gräuliche Drohungen gezwun¬
gen , dem reichen Heirathsgute zu entsagen , wird bestritten.

2) lieber seine Vermählung mit einer Tochter Heinrichs I
oon Anhalt vgl . 8.

») Nach Andern , ein ihm gewöhnliches Sprichwort . I - imar,
lomsr , in den nnnal . Vellens , bei Struve , scheint Entstel¬
lung von Immer , jetzt Hammer.

4) Adelungs Direktorium der Südsächs . Gesch . S . 12s.

s ) Illoller . vliron . viiburx . x>. 20 , aus des gleichzeiti¬
gen Altenzellischen Mönchs Konrad von Freiburg Bericht . Vgl.
Horn S . 123.

6) Dieser starb UM und war mit Hedwig , einer Tochter
Albrcchts des Bären (Vgl. s ) vermählt.

7) Das erste verniutblich , als er in demselben Jahre den bei¬
den Söhnen von der ersten Frau , Dietrich dis neue Landgraffchaft
Landsbcrg und das Ssterland , Albert Thüringen gab , und selber
Meißen behielt . Bei dem zweiten Turniere wurden mehrere von
den Lanzen tvdtlich getroffen , namentlich Markgraf Johann von
Brandenburg (Stto 's des Langen Bruder uud Vetter ütto ' s mit
dem Pfeile ) , und viele Zuschauer kamen im Gedränge um.

men des Milden . Er hotte schon um 1263 die
Herrschaft mit seinen beiden Söhnen erster Ehe ge-
theilt , so daß Albrecht Thüringen , und Dietrich
Landsberg und die Ostmark bekam , und er selber
Meißen behielt : er erlebte aber , besonders an dem
erstgeborenen , eben so wenig Freude , als sein Groß¬
vater Otto an seinen beiden ebenso genannten Söh¬
nen . Er starb 1288 , und ist wahrscheinlich in dem
von seinem Großvater gestifteten Kloster Altenzelle
begraben " ) .

Daß diese Milde auch die unentbehrliche Zierde
eines so prächtigen Hofes umfaßte , versteht sich bei
dem fürstlichen Dichter von selbst , bezeugen indeß
auch gleichzeitige Dichter . Walther von der Vogel¬
weide , bewillkomnet in einem Liede " ) den Deutschen
König nun als Kaiser , und rühmt vor allen ihn
erharrenden Fürsten den Meißner, als ihm so
getreu , daß eher ein Engel zum Abfalle von Gott
verführt würde . Bodmer * " ) deutete dies auf un¬
fern Heinrich und Kaiser Philipp , der aber nie Kai¬
ser ward ( was doch Walther hier gerade vorhebt

'
,

und überdies schon zehn Jahre vor Heinrichs Geburt
ermordet wurde . Demnach , und dem übrigen Zu¬
sammenhänge des Gedichts gemäß , worin der Kai¬
ser , am Anfang und Ende aufgefordert wird , sich
nicht an den Widerruf des Papstes zu kehren , paßt
es bester auf Friedrich II , der 1220 ( 22 . Nov .) in
der Peterskirche von Honorius III zum Kaiser ge¬
krönt , 1235 wieder nach Deutschland kam , schon

8) Laut alter Nachrichten und einer nicht mehr vorhandene»
Wandschrist im Chor . Das Grabmal ater in der Mitte des Chors
mit dem lebensgroßen Steinbilde des Fürsten , — im Ringpanzer,
vergoldetem Waffenrock und rothem Mantel , Schwert und Schild
in der Rechten , Lanze in der Linken , und den Fürstenhut auf
den Haupt , — welches A. Weck in der Dresdner Kronik (iL8a)
ungenau abgebildct , und als Heinrichs Bild überschrieben häl¬
tst wahrscheinlicher der Stifter des Klosters Otto der Reiche (st.
uso ) ; so wie neben ihm daS Steinbild der Frau im Schleier,
die Linke auf der Brust , in der Rechte » ei» Kirchlein haltend,
seine Gemahlin Hedwig , Albrcchts des Bären Tochter , welche
eigentlich die Stiftung , zur fürstlichen Grabstätte , anstatt der
bisherigen auf dem Petersberge , veranlaßte . Nichtiger liefert beide
Denkmäler Chr . Schlegel , in der Beschreib , von Altenzelle (1703 ),
und darnach Lccarsti hist . § e » . xrine . 8sx . sup . x . 77,
nebst den ähnlichen dortige » Grabsteinbildern der beiden Söhne
Stto 's und der Hedwig , Awrechts (st. USD und Dietrichs , des
Vaters unscrs Heinrich , S . Sö. ss . ( bei Schlegel S . 32. 42 ).
Eine schlechte Abbildung Stto 's liefert auch ss. 6 . » ornii Hem -,
illustr . (1726) , neben dem später « Bildnisse Heinrichs.

S) Vd . 1, S . 171 .
10) Deutsches Museum 1780 , Bd . n , S . 127 ; und schon in

der Vorrede zu Chriemhilden Rache (1737 ) S . XV , wo er zwar
den Kaiser nicht nennt.
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1227 und abermals 1230 von Gregor IX gebannt
wurde , dem aber Heinrich von Meißen sich so treu
erwies , daß der Kaiser seine von der Englischen Jsa-
bella geborene Tochter Margaretha schon als Kind

Heinrichs ältestem Sohn Albrecht verlobte ( 1246 ) ;
welche später ( 12S4 ) vollzogene Heirath freilich auch
in diesem Sprößlinge das unglückliche Schicksal des

Hohenstausischen Stammes erfüllte >) , aber noch An¬

laß war, daß Heinrich von dem vormaligen Kanzler
König Konrads IV , Petrus de Pretio aufgefordert
wurde , nach Konradins ( 2 ) Hinrichtung sein Erbrecht
auf Sicilien , für seine Enkel , die Kinder Margare¬
thens , der leiblichen Schwester Konrads , geltend
zu machen.

Diese Deutung des Waltherschen Liedes hat auch
Uhland 2 ) angenommen , und sie einer frühem des

Prof . F . A . Köpke ^ ) vorgezogen , wonach Otto IV

gemeint ist , der 1198 ( 12 . Jul .) zum König , 1299

( 27 . Sept .) vom Papst Jnnocenz III zum Kaiser ge¬
krönt , aber schon 1210 ( im Nov .) gebannt wurde,
und 1212 wieder nach Deutschland kam , wo Diet¬

rich IV von Meißen , Heinrichs Vater , der früher
( 1198 - 99 ) zwar Philipps , dann aber ( I2V9 ) Otto 's

Anhänger 4 ) , nebst Albrecht II von Brandenburg und

Ludwig von Baiern in demselben Jahre ( 1212 , 20.

März ) zu Frankfurt ein festes Bündnis mit ihm schloß,
selbst gegen den Papst . Offenbar stimmt das ganze
Lied , am besten zu diesen Verhältnissen , auch darin,
daß vorn der Papst an sein Wort erinnert wird , der

solle verflucht sein , der dem Kaiser fluche , indem er
1201 ( I . März ) allen Ständen bei Strafe des Ban¬
nes die Anerkennung Otto 's befahl , wie seine Ge¬

sandten am 29 . Juni in Köln öffentlich verkündig-

7) Albrecht , benannt der unartige (d. h. der Entartete , vs-

Zener ) , ließ sich von einer Beischläferin Kunigunde von Eisen¬
berg so Hinreißen , daß ein Knecht als Teufel verkleidet seine schuld¬
lose Gattin erdrosseln sollte , der sie aber nur zur Flucht antrieb,
worauf sie sich an Stricken von der Wartburg hinunter ließ (1270,,
und nach Frankfurt entkam , wo sie noch in demselben Jahre starb:
in der angstvollen Nacht schied sie mit unaussvrechlichem Herzeleid
von ihren beiden Knaben Friedrich und Dietrich , und biß den
geliebtesien so in die Wange , daß er nach diesem bleibenden Male
der mütterlichen Zärtlichkeit benannt wurde.

2) Walther v. d. V . (7822) S . wo . 125.
N Büschings Wochen « . Nachr . Bd . IV (7878) , S . 13.

4) Bei Stto 's glänzenden , Psingstfeste dieses JahreS in Braun¬
schweig , wo vornämlich die Sächsische » Fürsten gegenwärtig wa¬
ren , drang der Erzbischof von Magdeburg durchaus auf Dietrichs
Entfernung ans der Kirche während der Messe , so das Otto selber
mit ihn , hinaus ging . An , folgenden Tage wurde beider Zwist
beigelegt . Vrnolsii I - udeo . cliran . I20S.

st Nanmer Hokenst . m , 177.

ten 5 ) . Auch die Aufforderung zum Kreuzzuge gegen
die übermüthigen Heiden war an der Zeit , da Je¬

rusalem in ihrer Gewalt war , welches Friedrich II
1229 wieder einnahm und das Reich Jerusalem her¬
stellte . Der Adler und Löwe , die als Wappen und

Heerzeichen ebenfalls dorthin gewiesen werden , könn¬
ten zwar der Reichsadler « ) und der alte Hohenstau-
fische Löwe ? ) sein : aber auch Otto führte den Adler
und den Welsischen Löwen , und als Augenzeuge ta¬
delt der Wälfche Gast , daß Otto bei der Krönung
in Rom drei Löwen und nur einen halben Adler
in Schilde geführt , und deutet den letzten auf seine
Scheidung vom Reiche 8 ) . Ein andres Lied Wal¬

thers , das ebenfalls von Kaiser und Reich auf den

Meißner übergeht " ) , gehört noch entschiedener der¬

selben Zeit an : des Landgrafen offenbare Feindschaft
und die heimlichen von Rom angestifteten Umtriebe

gegen den Kaiser können nur die Jahre 1211 — 12

meinen , wo Otto ' s Anhänger und dann Otto selbst
gegen Hermann in Thüringen kriegten , gegen wel¬

chen der Markgraf von Meißen sich ihm auch na¬

mentlich verpflichtet hatte ; denn Kaiser Friedrich hatte
keinen Landgrafen zum Gegner , bis auf Hermanns
Sohn , Heinrich Raspe , der 1247 als Gegenkönig
auftrat : welche Verhältnisse hier bestimmter ange¬
deutet sein würden , und überdies für Walther zu
spät sind . In demselben Jahre 1212 erscheint der

Markgraf von Meißen aber schon wieder mit Her¬
mann auf den Fürstenversammlungen in Neuenburg
( an der Unstrut ) und Nürnberg unter den Freun¬
den Friedrichs ' ") : so daß sich die Zeit des vorigen
Liedes genau bestimmt ; und zugleich auch dieses

zweiten , weil hier dem Meißner kein Vorwurf des

s) Nachdem Friedrich der Streiibare 1237 den alten Vabcn-

bergifchcn Adler mit einem andern Wappen vertauscht hatte , gab

Kaiser Friedrich il der Stadt Wien , als er sic 7237 zur Reichs¬

stadt erhob , den goldenen Adler im schwarzen Schilde , welchen

Friedrich lll 7«o7 zweiköpfig machte . Rauch , üest . Gesch . II , «so.

Der doppelköpfige Reichsadler wird aber schon 727g bei einer Fäl¬

schung erwähnt . Adelungs Direct , der Sächs . Gesch . S . 737.

7) Raumer Hohenst. VI , S . sos.

8) Uebcr dm halben Adler , als Wappen des HerzogthumS

Sachsen , das zwar nicht mehr den Welfen , sondern schon den

Askanicrn gehörte ( vgl . 8) , siehe mehrere Nachweisungen von I.

Grimm in LeS Prof . K. Lachmann Ausg . der Gedichte WaltherS

v. d. Vogelw . (7827) S . 73« , wo auch die Stelle aus dem Wäl-

schen Gast abgedruckt ist.

s) S . 260 , Nr . I. XXVH.

70) Hist , sie InnsiAv . Vüur . in Kccnrsii bist . gen . pri
' ne.

8sx . ins . x . 40t . Weiße , Geschichte der chursächs . Staaten I,

7üg setzt das Jahr 7213.
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Abfalls gemacht , sondern er nur ermahnt wird , wenn

auch nicht Walthers Dienst zu belohnen , doch we¬

nigstens sein Lob durch Gegenlob zu erwiedern , sonst
werde er ihn auch nicht mehr weder am Hofe noch

auf der Straße loben . Zuletzt klagt er , daß er dem

Meißner , unerwiedect , so manches Mahre gefügt

( Lied gedichtet ) , ja ihm die Krone erworben hatte,
wenn er gekonnt . Dies alles ist doch wohl nur von

einem Fürsten , und nicht etwa von einem gewöhn¬
lichen Dichter namens Meißner zu verstehen , der¬

gleichen es freilich einen ältern ( 115 ) und jüngern

(Heinrich von Meißen oder Frauenlob 132)

gibt . Meist hat man >) auch den Markgrafen hier

verstanden ; nur Docen 2 ) erkennt darin nicht Ver¬

hältnisse eines Hofpoeten zum Fürsten , sondern zwi¬

schen zwei angesehenen Dichtern : aber die Krönung

ist doch schwerlich bloße Redensart , noch weniger
dabei an einen gekrönten Poeten , nach Art der

später « Meistersanger , zu denken . Walther scheint
wirklich am Hofe zu Meißen gedient zu haben , wie

im benachbarten Thüringen und befreundeten Oester¬

reich , und die Erwähnung des Klosters Dobrilug
in der Lausitz , einer Stiftung des Markgrafen Diet¬

rich 111 ( 1184 ) , des Oheims Dietrichs IV , bezeugt

auch seine Bekanntschaft in dieser Gegend . Vielleicht
diente Walther dem Meißner zu Botschaften , wie

damals die fahrenden Singer häufig thaten . Die

politische Beziehung auf die bewegte Zeit , wo die

Deutsche Krone hin und her geschwankt , ist , wie in

Walthers Art , auch in diesen beiden Strophen nicht

zu verkennen , zumal im Zusammenhänge mit der

ersten , und man muß solchen Zusammenhang , der

auch wohl in den längeren Reihen selbständiger so¬
nettartiger Strophen zwischen mehreren eintcitt , zwi¬

schen diesen drei einzigen Strophen in diesem Tone

leugnen , wenn der Meißner darin nicht der Mark¬

graf sein soll . Freilich fehlt solcher Zusammenhang

auch , wenn der Kaiser nicht wohl ein andrer sein
kann , als Otto IV , der Meißner aber , wie gemein-

lich angenommen worden , unser Dichter Heinrich

sein soll : die beiden letzten Strophen müßten über

20 Jahre später hinzu gedichtet sein , da Heinrich bei

seiner Vermählung ( 1234 ) erst 16 Jahr alt war.

Uhland macht Walthers Verbindung mit Heinrich

sehr annehmlich , indem dieser am Oesterreichischen

1) Bodmer und Uhland a . a. S . ; ich selber , im Mus . il
iso . Müller S . i -i« läßt es zweifelhaft. Der neuste HerauSg.
von Walthers Liedern geht darüber hin.

2) Mus . I , 171 .
3- In diesem Jahr erscheint er allein , ohne Vormund , in

Hofe bei seiner Braut erzogen wurde , und von dem
alten Meister auch in der Dichtkunst lernen mochte;
woraus das trauliche Verhältnis zwischen beiden sich
leichter erklärt ; auch will Uhland in Heinrichs Ge¬
dichten die Einwirkung Walthers erkennen . Die letzte
läßt sich aber auch ohne solche mündliche Mittheilung
erklären ; und Walther , dessen freilich nicht vollstän¬
dig auf uns gekommene Gedichte ( wie eben die feh¬
lenden auf den Meißner beweisen ) nicht über Frie¬
drichs II Kreuzzug ( 1228 ) herabgchcn , erlebte wohl
kaum Heinrichs Hochzeit und Hofhaltung daheim;
obgleich Heinrich wohl schon bald nach seines Oheims
und Vormundes Ludwigs des Heiligen Tod auf der
Kreuzfahrt ( 1227 ) , um 1230 die Regierung an¬
trat ^ ) . Auch würde Walther , wenn er in beiden
Liedern nicht denselben Meißner meinte , den jüngern
wohl unterscheiden , wie den jungen Landgrafen ( Lud¬
wig ) von dessen Vater Hermann ^) . Ist nun aber
in diesem zweiten Liede auch Dietrich von Mei¬
ßen gemeint , so muß dieser auch Dichter gewesen
sein , wie sein Sohn Heinrich , von dem es doch die
Geschichte sonst eben so wenig weiß , als von diesem,
vielleicht eben weil es damals so allgemeine , auch
fürstliche Sitte war.

Zu allen diesen Verwickelungen kömmt noch eine
neue in einem dritten Liede Walthers 5 ) , worin er
den Meißner für ein Lied dankt , welches er ihm
aus Franken gebracht , und das von Ludwig
fahre : er könne sich nur tief dafür neigen , wünsche
ihm alles Heil , daß sein Schuß und Jagdhund nicht
fehle und ihm sein Horn herrlich erschalle . Auch hier
kann nur der Markgraf von Meißen gemeint sein;
aber welcher , ist nicht minder zweifelhaft ; vermuth-
lich derselbe , wie im vorigen Liede . Die Bezeich¬
nung » der stolze " paßt auch wohl auf unfern Hein¬
rich , den Erlauchten, obschon noch besser auf sei¬
nen Oheim Albrecht , der wirklich diesen Beinamen
( Superlius ) führte ; dagegen sein Vater der Betrübte
( LMctus ) benannt wird , weil er von dem ältern
Bruder Albrecht , der sogar den Vater Otto eine zeit¬
lang in Devin ( Düben ) gefangen hielt ( 1188 ) , ver¬
trieben war , sich zu verstärken des Landgrafen Her¬
mann Tochter Jutta ungeachtet ihrer Häßlichkeit hei-
rathete ( 1194 ) , einen Kreuzzug machte , und davon
nach Albrechts Tode heimkehrte ( 1196 ) . Eben so

einer Urkunde bei Horn , S . 4S. Nach dem Landgrafen Ludwig
war Albrecht von Sachsen Heinrichs Vormund 122s. Adelungs
Direct . S . 113.

4) Bd . I , S . 271 : Str . 40 .
s) Bd - l , S . 2ss : Str . ivs.
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ungewiß ist die Gabe , welche der Meißner brachte.
Bodmer erklärte sie durch das bekannte Siegeslied
von dem alten Fcankenkönig Ludwig (883 ) . Docen

bemerkte dagegen ( a . a . O -) , daß mit einer solchen
Antiquität dem höfischen Walther schwerlich gedient

sein konnte ; und Uhland ( S . 106 ) findet auch die¬

sen Ludwig noch unentrathselt . Jetzt bietet sich eine

Aufklärung dar , in dem oben ( S . 32 ) erwähnten

Gedichte von den Hcldcnthaten des Landgrafen Lud¬

wigs, benannt der Fromme ( xiun ) , im gelobten
Lande , besonders bei der Belagerung von Akkon

( 1100 ) , mit seinem Bruder Hermann und vielen,

meist befreundeten Fürsten und Herren , z. B . Poppe
von Henneberg ( vgl . 14 ) , Friedrich (1) von Oesterreich,
Friedrich von Leiningen ( 13 ) , von Kirchberg ( 12 ) u . a .,
neben denen auch , unter Anführung des Bischofs
Martin von Meißen und des Grafen Burkard,

sich auszeichnen der Burggraf Heinrich von Devin,
der biedere von Torgau , der Herr von Arnshouwe
( ?) , Dietrich von Freiberg , Ulrich von Maltitz und

Ludwig von Medlitz: zugleich wird der letzte,
ein Thüringer, nebst einem Franken Konrad,
als mündliche Quelle des Gedichts genannt , welches

sich als treffliche Grundlage eines Deutschen Epos aus

den Krcuzzügen darstcllt , und im Ursprünge schon my¬
thisch und volksmäßig ( z B . in der Sage von der sieg-
bringenden Krcuzfahne des Heiligen Georg , in Thü¬
ringen und Meißen Siege hart genannt, , nicht mit
der Geschichte gleichen Schritt hält , obgleich manche
Verwechslungen ( z. B . der Thüringischen Ludwige und

Heinriche Raspe , der Hohenstaufischen Friedriche ) wohl
nur der spätem Ueberarbeitung zu Last kommen.
Denn als eine solche Erneuung eines ältern und ro¬

hem Gedichts kündigt es sich an , und es wurde so
verfaßt zur Zeit des Königs Wenzels II von Böh¬
men (4 ) und Ungern ( seit 13VI ) für den Schlesi¬
schen Herzog Volker ) ; ^ wie dort , im Troppau-
schen , der obige Ludwig von Medlitz und seine Nach¬
kommen dem Verfasser bekannt waren . Dies ältere,
mit seinem Inhalte dem Walther gleichzeitige und

ihm durch den Thüringer Hof befreundete Gedicht
mußte ihm , der so eifrig zur Kreuzfahrt auffordert,
allerdings werth und wichtig sein . Es müßte aber

strophisch gewesen sein , um Lied genannt zu wer¬
den ; weil die alte Sprache mit diesem Worte ei¬

gentlich nur die Strophe selbst , oder ein Gedicht
darin bezeichnet ( z . B . Nibelungen - Lied ) . Eine so
einfache Strophe , wie etwa die im Morolf , konnte
auch wohl in die Reimpaare des noch übrigen , in
der freilich einzigen Handschrift , nicht sehr gebildeten
Gedichts , aus welchem die den Böhmenkönig Wen¬

zel II betreffende Stelle vorliegt ( S . 17 ) , umgeschmol¬
zen werden . Endlich , mochte es auch mehrere Ge¬
dichte und Lieder dieses Inhalts geben , dergleichen
eins der Meißner aus Franken mitbcachte , wo , wie
in Thüringen , die mündlichen Gewährsmänner des

noch vorhandenen Gedichts heimisch , und wo unter
andern auch Dietrich von Meißen 1212 - 13 bei der

Reichsfürstcnversammlung in Nürnberg war 2 ) . Auch
handeln andere Strophen Walthers in diesem Tone
von König Philipp und gleichzeitigen Ereignissen im

Griechisch - Fränkischen Reiche.
Aber die Lesart Licht ( lieht ) anstatt Lied ( Itet)

in der Heidelberger Handschrift , hat noch eine an¬
dere Erklärung veranlaßt 3 ) , wonach es ein kostbares,
glänzendes Geschenk ist , wie Walther anderswo ^ ) ein
von Kaiser Friedrich 11 ihm gesandtes Geschenk eine

Kerze nennt ; um so eher , kann man hinzufügen,
als große geschmückte Wachslichter wirklich damals,
und annoch , besonders an Kirchen geschenkt wurden.

Dieses Kleinod , heißt es weiter , habe Markgraf Diet¬

rich von Meißen von der Zusammenkunft in Frank¬
furt ( 1212 ) mitgebracht , als ein Geschenk des eben¬
dort gegenwärtigen Herzogs Ludwig von Baiern,
auf den sich nun der Dank und Preis beziehe . —

Es wäre möglich : obgleich ich darum meine Erklä¬

rung noch nicht aufgeben möchte , von diesem Lud¬

wig sonst bei Walther nichts vorkömmt , und die

Beziehung auf den mehrgepriescnen Meißner , auch
den Worten nach , leichter ist . Ueberdies ist die

Heidelberger Handschrift gerade in diesen Strophen
sehr fehlerhaft.

Wer nun auch dieser Meißner bei Walther sei,
gewiß ist , daß der Tannhauser in dem bei K . Wen¬

zel von Böhmen ( S . 17 ) erwähnten Gedicht unfern
Dichter meint , da er ihn Heinrich nennt , und

ihn vor allen noch ( 1268 ) lebenden milden Fürsten
rühmt , sammt seinen Kindern ( Albrecht und Diet¬

rich ) , und demnächst seinen Stiefbruder Hermann
von Henneberg , und den Herzog Albrecht ( II , reg.

1) Entweder Volk» I von Schweidnitz , ein Vetter Heinrichs 3) In den Anmerk, zu diesem Gedichte Walthers von Prof.
IV von Breslau cs) und Bruder seines Nachfolgers , st. 1302 ; K. Lachmann und W . Grimm S . iti . iss.
oder Lessen Solin , Bolko II von Münstcrbcrg , st. 13U . « Vd. I , S . 270 : Str . 3S. In der Handschrift steht b-c---n,

wie in Bodmers Druck , und Herren in der Bremer Abschrift (bei
Beneke) verdiente keiner Erwähnung.

5
2) Siehe S . 32, Anmerkung s.
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1260 — 1308 ) von Sachsen (vgl . 8 ) . Der Tann¬
hauser hatte dabei offenbar Walthers beide erste Lob¬
gedichte vor Augen , indem er fast mit denselben
Worten des Meißners unverbrüchliche Treue rühmt,
und ihn , wie seine Söhne , der ( damals wieder ver¬
waisten ) Krone des Reichs würdig erklärt.

Die zum Theil spöttischen Erwähnungen des
Meißners nnd seiner Gedichte bei Reinmar von Zwe¬
ier ( Bd . II , 218 ) , Konrad von Würzburg (11,334 ) ,
Hermann Damen ( III , 163 ) und Gervelin (111,38 ) be¬
treffen ohne Zweifel nicht den Markgrafen , sondern
den altern Dichter dieses Namens ( III , 86 ) * ) .

Das Bild in der Manessischen Handschrift zeigt
den Markgrafen auf ähnliche Weise , wie den jungen
König Konrad ( 2 ) : jugendlich , auf einem apfelgrauen
Rosse mit goldenem Reitzeuge , nach der Falkenjagd
über ihm blickend , und mit der Linken zeigend , wo
drei gelbe Falken und drei graue Reiher mit gelbem
Schnabel fliegen , auf welche letzten einer der Falken
stößt . Er tragt auf dem Haar eine goldene Pfauen¬
mütze mit Pelzbräm und rothen Bändern ; der kurze
an den Seiten offene Scharlachmantel und das grüne
Kleid sind mit Hermelin gefüttert ; die silbernen Spo¬
ren zeigen , daß er noch nicht Ritter ist . Hinter
ihm reitet ein blonder Knabe , baarhaupt , halb gelb,
halb veilchenfarb gekleidet , eine Gerte mit Federn
an der Spitze haltend . Unten vor dem Pferde des
Markgrafen steht ein Männlein , mit gelb - und roth-

gestreiftem Rock und spitzer blauer Mütze , und zeigt
mit der Rechten dem Fürsten einen Vogel an der
Erde unter den Klauen eines Habichts ; in der,Linken
hält er den Zügel seines rothbraunen Pferdes mit
rothem Sattel und eine der vorigen ähnliche Gerte.
Ueber dem Markgrafen , zur Rechten , ist ein goldener
Schild mit einem rechtshin springenden schwarzen
Löwen : das Wappen von Meißen . Darüber ein ge¬
schlossener silberner Helm , mit rother Decke , und auf
dieser eine silberne Stange mit drei kleinen Queerbal-
ken und einem Busche von Pfauenfedern 2 ) .

Dies Gemälde entspricht dem Siegel des Mark¬
grafen an seinen Urkunden : hier sitzt er zu Roß im
Ringpanzer und Waffenhemde ; auf dem geschlossenen
großen Helme die sechszackige Stange mit drei Pfauen¬
büscheln ; in der Rechten eine Lanze mit dem Fähn¬
lein , darin mehrere schmale Queerstreifen und Kreise;
in der Linken den Schild mit dem rechtshin springen¬
den Löwen . Das Fähnlein scheint noch das Wap¬
pen von Landsberg 3 ) ( vierStreifen ) , welches Hein¬
rich in früheren Urkunden ( 1240 ) auch im Schilde
führte , und daheim auch noch später behielt ( 1248 ) ,wie sein Vater Dietrich IV ( 1200 ) : dagegen beson¬
ders seit der Erwerbung Thüringens der Löwe er¬
scheint ( 1266 ) ; dieser ist nämlich zugleich das alte
Thüringische Wappen , welches sich nur in Farben
und durch bunte Streifen von dem Meißnischen
unterscheidet ^) . Den Meißner schwarzen Löwen im

1) So unterschied auch Bodmer in Vorr . zu Chriemh . Rache
und Maness . Samml . ; bei den Proben und in Kanzlers Quartal-
schr. aber bezieht er alles auf den Markgrafen.

2) Im Turnei von Nantes folgt gleich auf den Markgrafenvon Brandenburg (S . 28) :
Der margrave uzer Mishen laut

Kam dar , alsam die werden luonl:
Lin srange llf slme Helme sluonr
Vlch von gfawen vederln,
Daz lllelnor edel undr sin
Sach man do verrr glrsten,
Wen ( l. der) sril biz an die gursren
Nach hoher wlrde soldr
Bewunden was mir goide;
Ln mitten gieng dar iimme
Lin schlbe , diu mit lirümme
Die Ilrhlen stangen do best»; ,
Von sliber was st nlergen bloz,
Wan sie Verderber was da mite.
Lr kan ( kam) naih eines furslen sile,
Wer Wal ge-tteret duhre;
Sin schilt güidin ecluhre,
Wo Mil er Wal gesiercr reit
Wir was rin lauwe dar uf geleit
Von « olirl swarw alsam rin Kol

Bereit kam er suo Velde Wal,
Wir suorle lichten gurgur an.
Von Mischen lanr der werde ma»
Nach xrise Wolde ringen.

0) Diese Veste erbaute Dietrich III , Dietrichs IV Oheim
(st. iiss ) , Markgraf der Ostmark oder Lausttz , welche DietrichIV erbte.

«) Der Turnei von Nantes fahrt fort:
Wer iantgrave von Wurlngcn

Kam dar In lichtem schine;
Mit frischen kaldekine
Was er und auch sin örs vrrdahr,
Lr fuortt ein wagenklcil grsiahr
And einen schilt von lasnr bla,
War uz sach man gleinaierrn da
Saht ( fehlt ) eln (cn) lauwc ( n) vintiich,
Der her dor in gestcecker sich
Vil gar nach slme rehte,
Vor und wlz stückehte
Was er von hermln unt von kein,
Sin fchin Ile sich do nlt vcrheln
An dem vil hoch gebarnen,
Sin Helm was mit « wein hörnen
Legieret wol in furslen wis,
Wie iuhten beide siiberwlz
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goldenen Felde zeigen aber schon die Schilde der be¬

malten Grabsteinbilder Albrcchts des Stolzen *) und

seines Bruders Dietrich in Altenzelle ; und Heinrichs

Sohn Dietrich V , der eigentlich nur Markgraf von

Landsberg war , führte ihn auch in dem Fähnlein

( 1267 ) . Ebenso steht der Löwe , oder auch der Helm

( ganz wie auf dem Siegel ) auf Heinrichs Münzen 2) .

Das Grabsteinbild der Hedwig , Albrechts und Diet¬

richs Mutter , hat am Saum abwechselnd den Meiß¬

ner schwarzen Löwen im goldenen und den Thürin¬

gischen roth und weiß gestreiften Löwen im blauen

Schilde s ) .
Das jugendliche Bild Heinrichs in der Manessi¬

schen Handschrift stimmt auch wohl zu seinen Liedern,

welche sie allein uns aufbewahct hat . Gleich das

erste dieser sechs Lieder klagt sehr lieblich , daß ihm

die Minne und des Wächters Ruf keine Sorge

mache , weil er noch nie bei Liebe gelegen . So hofft

auch das dritte und letzte noch auf Heilung durch den

Kuß des rosigen Mundes , wie er verheißen , und

bei dessen Gruß schon das Herz sich erhebe , wie ein

Aar . Der Erfüllung froh , mehr als wenn er Kai¬

ser wäre , und getrost ist das zweite und vierte;

beide leider unvollständig , wie der leere Raum da¬

hinter anzeigt . Das reifste und kräftigste Lieb ist

Anr Heren schone sich gebogen,
Az ln grflozzen unc gesogen
Von golde laubrr waren,
«Diu glast der Heide baren

Klllch unde schone,
And mir ir Manges dane
Gefreukrct manlger muoler Mnr

( Wart, ) So sich geruarke ein Meiner wlnl,

Sa klungen sie sua prlse

In manlger Hände wlse.
Also kam der lanlgrave dar,
Anr fuor auch tn drA ki'mlgeK schar

Alcharres da von Lngellanr.

das vorletzte : die Minnefpäher sollen zu Stein wer¬
den , die Frauenschmäher auf dem Meere versegeln,
und die » Zuchtflieher « werden ritterlich in die Flucht
gejagt . Es scheint , daß man , außer den erwähnten
Lücken , auch noch mehrere andere Lieder des Mark¬

grafen nachzutragen gedachte , weil noch ein ganzes
Blatt dazu leer gelassen ist.

Goldast hat von ihm ( in den paraenet . p . 447)
nur eine Stelle ( aus Str . II ) . Bodmer giebt in
den Proben ( S . 10 ) Str . II . 8 - 16.

Gleim hat Str . I ; 6 — 8 ; 14 in drei Liedern

nachgebildet . Das letzte Lied ist von Tieck ( S . 18)
erneuet . Dasselbe , nebst dem dritten und fünften,
gibt Müller ( S 28 ) , und von dem dritten nur die

erste Strophe , weil die zweite durchaus nicht damit

zusammenhange . Von einem selbst Liederdichter ist
diese Behauptung um so befremdlicher , als der Zu¬
sammenhang hier gar nicht tief liegt . Allenfalls
ließe sich sagen , daß beide Strophen umzustellen wä¬
ren , obgleich ich auch dies nicht zugebe ; indem es
in der Natur der Sache und des Liedes liegt , das

endliche Minneglück gleich vorn freudig zu verkündi¬

gen , und dann erst auszusprechen , wie es dazu ge¬
kommen ist . Auch ist dabei nicht zu vergessen , daß
für eine dritte Strophe Raum gelassen ist.

1) Dieser auch vielfältig auf dem Waffenroek , der auf jeder
Schulter noch einen Bären zeigt : in Beziehung aus Albrecht den
Bären ? den Vater seiner Mutter , deren Liebling er war.

2) Abbildungen derselben , so wie des Siegels Heinrichs (von
128S) gibt Horn , das lepte sl2ech auch Schlegel a. a. S.

s ) Dies würde eher aus die Thüringische Jutta , Heinrichs
Mutter nassen , als aus die Brandenburgische Hedwig , wenn auf

diese nicht die Stelle mitten im Chor , neben Stto , und das
Kirchlein in ihrer Rechten , als auf die Stiften » von Altenzelle,
hinwiese.
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8.
Der Herzog von Anhalt.

Ast , nach einstimmiger Annahme ' ) , Heinrich I,
der erste Fürst von Anhalt ") .

Er gehört , wie Otto IV von Brandenburg ( 6) ,
zudem uralten , aufAsi

'
co , Effco , den Karolingischen

Herzog der Ostfalen , zurückgeführten Stamme der
Askanischcn Grafen von Ballenstatt und Aschersleben3 ) , indem von Albrechts des Baren Söh¬
nen Otto I die Mark , und Bernhard 1 das Stamm¬
land erbte ( 1170 ) . Bernhard empfing von Kaiser
Friedrich I , bei Heinrichs des Löwen Achtcrklarung
( 1180 ) , das Herzogthum Sachsen , in welchem sein
jüngerer Sohn Albrecht I ihm ( 1212 ) folgte ^) , so
wie in dem Stammlande der erstgeborene Hein¬
rich I , der nun der eigentliche Stammvater aller
nach der im Harz an der Selke ( um 943 ) erbau¬
ten Burg Anhalt benannten Fürsten ward . Der
Name Herzog, in beiden Handschriften der Lieder,
ist ihm in Rücksicht auf seinen Vater und Bruder
ertheilt 5 ) . Und auch dies spricht dafür , daß die¬
ser Heinrich 1 der Dichter ist , obgleich sein Taufname
hier auffallend fehlt , und sonst eben keine Gründe
vorhanden sind , als daß seine lange Regierung in
die blühendste Zeit der Altdeutschen Dichtkunst trifft.
Auch war er mit Irmengard , einer Tochter des ge¬
sangliebenden Hermann von Thüringen ( s. zu I ) ,
vermählt , durch ihre ältere Schwester Jutta Oheim
Heinrichs von Meißen ( 7 ) , und Vormund
seiner Vettern Johanns I und Otto ' s 111 von Bran¬

denburg ( bis 1226 ) , von denen der erste der Vater
Otto ' s mit dem Pfeile ( 6 ) war . Er half
schon 1199 mit ihrem Oheim Otto II dem K . Phi¬
lipp gegen K . Otto IV , war nach Philipps Tode
( 1209 ) Otto 's treuer Anhänger , selbst gegen den
Bann des Papstes , ging zuletzt aber zu K - Fried¬
rich II über . Um 1219 verfuhr ec sehr gewaltsam
mit dem Abt Gernot von Nienburg , der arger Be¬
drückung und Unzucht mit der Aebtissin von Qued¬
linburg Sophia von Brene , Enkelin des Meißnischen
Markgrafen Konrad ( vgl . 7 ) bezichtigt wurde : Hein¬
rich ließ ihn ergreifen und nach Einigen , entmannen,
nach Andern blenden , und kaum entkam jener mit
zerrissener Zunge , die man ihm ausschneiden wollte.
Heinrich wurde deshalb in den Bann gcthan , löste
sich aber davon durch eine Fahrt nach Rom , woraufder Abt ( wie es heißt ) verbrannt , und die Aebtissin
gewiß abgesetzt wurde . Heinrich widersetzte sich mit
seinem Bruder Bernhard 1231 den Anmaßungen des
Kardinal - Legaten Otto in Sachsen , war 1235 beim
Reichstage zu Mainz und 1238 im kaiserlichen La¬
ger vor Brescia . Er machte noch l 249 eine Schen¬
kung an das Stift Gernrode und starb 1267 , nachder gewöhnlichen Angabe , die ihm auch den Bei¬
namen » der Fette » spinAui «) beilegt , aber ihn somit seinem gleichnamigen Sohne , dem dieser Bei¬
name gehört " ) , vermischt ; denn es ist urkundlich
erwiesen ?) , daß Heinrich 1 sich um 1245 von der

Bobmer Prob . XXVI . Adelung Nr . 52. Koch ll , s; .
2) Sv Hecht er schon in Urkunden 1213 — is , und ist die Er¬

nennung durch K. Friedrich II aus einer Urk. 121g nicht zu fol¬
gern. D. PH . E . Bertrams Geschichte des Hauses und Fürstcn-
thums Anhalt , fortgesetzt von M . I . C. Krause sHalle 1780 . 8)
Bd. 1, S . «2s ff.

3) Der Name für Land und Burg , den angeblichKarl der Große schon nebst Ballenstatt zur Grafschaft erhoben
hat , und der für das Geschlecht weiter von Ascanius von
Troja und von AskenaS , dem Urenkel Noahs (bei Becosusl,
hergeholt , und mit Asciburg (bei Tacitusz verbunden wird,kommt erst in den späteren Jahrhunderten vor . Vgl . BertramS . 7S ff 238 . 2SS.

4) Sein Sohn Albrecht II , der ihm I 2«o folgte , ist der Her¬zog Albrecht von Sachsen , weichender Tanhauser (1268) unter
den lebenden milden Fürsten rühmt Vd. il , so. — Zurlauben 's An¬
nahme (in seiner hds. 8lemmalo §rap >>. Ilelvet , Vol . 41 , kol.

217 ", in der Aarauer Bibl .) , daß dieser Albrecht II , oder seinVater , unser Minnesinger sei , hat doch den Name» Anhaltgegen sich , und scheint nur durch das Sächsische Wappen aufdem ManessischenBilde veranlaßt.
s) Die Brüder schrieben sich selber bald Graf , bald Fürst,und Albrecht auch Herzog in Beziehung auf einen Tkeil von An¬halt . So stehen sie als Zeugen einer Urkunde aus der Zeit Fried¬richs II : TIeürrrcees comrs sto , Albertus kraterejus ck« .r' sie , silii kernkarsti . s. 8clul-teri comment . » st jus leust . ^ lew . p . 542.
«) Schon im tUiron . Lrunsv . est . Master.
7) Schon von Beckmann in der Anhalt . Gesch . Th . V, S . sound in Leearäi hist , zeneal . prino . 8ax . sup . ( 1722 ) p.«81. 338. Andere hatten einen jünger » Bruder dieses Namensund Beinamens mit vielen Söhnen angenommen , wovon keineUrkunde und sonstige Quelle weiß. — Sollte Heinrich II unserDichter sein , so ist von diesen , zu merken: er behielt das alte
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Negierung zurückgezogen hat , und schon 1252 ge¬

storben ist ; worauf sein ältester Sohn Heinrich II

bis 1260 , und seit 1268 dessen beide minderjähri¬

gen Söhne , der von dem Urenheimeri) geprie¬

sene Otto und Heinrich in Urkunden auftreten,

so wie Heinrichs II Witwe Mechtild , eine Tochter

Herzog Otto
' s von Braunschweig und Urenkelin

Heinrichs des Löwen , bis 1271 , wonach sie als

Aebtissin von Gernrode starb.
Das Gemälde in der Manessischen Handschrift

zeigt oben , auf einer Zinne , vier Frauen , in blon¬

den langen Haaren , zwei mit goldenen Kränzen , zwei

mit Gebänden , in blauem , veilchenfarbem , rothem und

grünem Kleide mit goldenem Saume , dem Kampfe

unten zuschauend : drei Ritter zu Rosse im Schwert¬

kampfe , haben drei andere mit der Linken unterm

Arme gepackt und ihnen die Helme abgestoßen , was

dem einen noch eben mit dem Schwerte geschieht.
Alle Helme sind golden und geschlossen . Der mitt¬

lere Ritter , mit hochgeschwungenem Schwerte , ragt

hervor mit zwei roth und weiß bewundenen Pfauen¬

büscheln ; Waffenrock und Roßdccke sind blau mit

kleinen weißen Kreisen gestickt . Im halbgetheilten

Schilde ist rechts ein halber weißer Adler in rothem

Felde , links im rothen Felde drei gelbe und drei

schwarze Queerstreifen . Der von ihm erfaßte Rit¬

ter hat rothen Waffenrock und Roßdecke mit grünen

weißbunten Blumen ; der abgefallene silberne Helm
mit goldenem Hut hat rothe Bänder . Der andre

Sieger , rechts , führt auf dem Helm einen Adler¬

flügel mit sieben rothen Spitzen ; der besiegte hat

Veilchenfarbe und weiße Tauben auf Waffenrock und

Roßdecke , und auf dem abgefallencn goldenen Helm
einen blau und gelb queergestreiften Gänse - oder

Schwanenhals und Kopf . Der Sieger links führt

ähnlichen schwarzen Federschmuck mit acht rothen

Spitzen auf dem Helm und gelben Waffenrock ; des

besiegten silberner Helm ist ohne Abzeichen , sein Waf¬

fenrock und Roßdecke guecrstreisig blau und weiß mit

rothen Blumen . — In diesem Bilde eines alten

Buhurds , wo man rotten - und schaarweise zusam¬
men rannte , und einander auf sein Roß zu reißen,
oder mit dem Rosse gefangen weg zu ziehen trach¬

tete , ist der Fürst von Anhalt kenntlich genug durch

Auszeichnung und Wappen , obwohl dies nicht ganz

stimmt , und die etwanige nähere Beziehung in den

übrigen Gestalten dunkel ist.

Ganz ähnlich ist die Beschreibung des Schildes

und auch des Helmschmucks des Herzogs von Sach¬

sen im Turnei von Nantes Bl . 62 « :

Der kürkte ricg van Sagten
!Lua vclde auch tir der rette kam,
Des wagenKleider vttmnrtam
Von glanLcr liden Skizzen,
Gr gct lieg geklizzcn 5
Uk rin ritterliche tjott,
Grünten was von ricgcr liott
Uk lin gewollt « am unde WM;
Der gcrLoge ein (cn) tiurcn kcgilr
Für lieg ücgonde drücken , 16
Er kegeln von Lweise)» lrückcn,
-Vach ritterlichem regte,
Sin galücz teil ktückcgte
Van Lovcl nnt von golde was.
Was ander teil , alS tctz ez las , 16
Ertcgcin durch liugtic wiz gcrmin,
Unt was von rare» kein d (a)riu,
Geleit rin galücr adelar.
Der kürkte wol gcLicret gar
litt time glanzen gclmc kluoc 26
Uz eines gkawcn Lagclssj truac
Lwo wunncnklicge krängen,
Actteckrt nnt vcgangcn
Mir golde liegt und edele,
Wiz an die Lwcne wedele , 25
Der gkawcn kxicgcl vidcrin
Den glanLcn wunnenülicgenkegln
Uk der gcide varcn,
Die krängen kcgcrne Waren
Uk dem gclmc durch lirgtcn griK 36
Gekcgreukct kcgone seM kriuTe Wis.
Ms kam der gerroge uzerwclc
Non Sagten , als ein kürlicg gelt
GeLierct wol in kürkrcn wis.

Diese Stelle, von V . 10 an , steht fast wörtlich

ebenso in Konrads v . W . ( 127 ) Schwanenritter ( Altd.

Wälder Bd . III ) V . 907 — 28, der mit dem Sach¬

senherzog einen Zweikampf besteht ; und vielleicht steht

der Schwanenkopf auf dem Helme des einen Gegners

Heinrichs auf dem Manessischen Bilde , noch in Be¬

ziehung aus diesen Schwanenritter , der dasselbe Helm-

Stammhaus Ascherslekcn und Anhalt , und ist Stifter der Aschers-

ledischcn Linie , wie seine Brüder Bernhard der Bernburgischen
und Siegfried der Zcrbstischen ; schon i2Zt steht er in Urk . mit

seinen , Vater , hatte I2ts Fehde mit dem Stift Goslar ; nahm

Theil an dem Thüringischen Erbfolgckrieg für Markgraf Heinrich
von Meißen w mit seinem Bruder Siegfried und Schwager Al-

brecht von Nraunschweig , mit welchen ! er aber in der Schlacht

bei Bcsenstädt an der Elster wes gefangen , und erst nach andert¬

halb Jahren ausgclöstt wurde . Er gab 120s de» Ascherlebischen

Bürgern das Halberstädtische Stadtrecht und starb bald darnach.

Eine seiner Schwestern Hedwig war IS44 mit Herzog Voleslav

von Lignitz (vgl . 5) , und eine andere ungenannte angeblich mit

dem Markgrafen Heinrich von Meißen (7) vermählt : welchen letz¬

ten Bertram (S . o-n» etwa für den Grafen Heinrich von Beich¬

lingen hält.
l ) Bd . Ill , S . so , wo er auch nur Graf genannt wird.



38

kleinod führt ( V . 891 ) . In der Wappenschilderung
des Sachsenherzogs wird ttückesitc ( V . 13 ) dort durch
Nriketzte erklärt , und für V . 23 steht bester üedastt
u . ummekangen . Die bedeutendste Abweichung ist,
daß der halbe Adler nicht roth , sondern schwarz ist,
V . 17 : und toaK von rrovol rrtzl darin ; Lovrl ist
nämlich der schwarze ( vgl . Mb . 7338 ) , und in der
Wappensprache überhaupt schwarz, wie das Franz,
ssdlo . Wie der ganze Brandenburgische Adler aber
(vgl . 6 ) , ist der halbe Sächsische und Anhaltische roth,
dagegen der Schlesische und Polnische schwarz ( vgl . 5 ) .
Die schwarzen und gelben oder goldenen Streifen des
andern Feldes in beiden Beschreibungen , wie auf
dem Manessischen Bilde , sind eigentlich das Säch¬
sische Wappen , und hier wohl nur bei der nahen
Verwandtschaft des Anhaltischcn Fürstenhauses mit
dem Sächsischen verwechselt ; denn dieses hat eigent¬
lich fünf rothe Streifen in weißem Felde , welche auf
mehreren alten Wappen stehen und als rühmliche
Auszeichnung in einem Kreuzzuge gedeutet werden,
und etwa solchen Ursprung haben , wie im Wappen
der Grafen Schafgvtsch , deren Stammvater nach
einer Schlacht seine blutige Hand , die er dem Kai¬
ser ( Karl IV ) reichen sollte , zuvor an seinem Schilde
abwischte und diese rothen Streifen sogleich zum
bedeutsamen Wappen erhielt i ) . > Spätere Sage ist,
daß K . Friedrich I , als er 1180 Sem Askanischen
Bernhard das Herzogthum Sachsen verlieh , ihm den
Rautenkranz , welchen er zur Kühlung auf dem Haupte
trug , in das gestreifte Wappcnfeld setzte : dem schon
widerspricht , daß die Belehnung zu Weihnachten in

Herzog Johann von Brabant.

Würzburg geschah ; so wie die Erzählung Anderer,
daß K . Friedrich II um 1218 dieses Wappen mit dem
Rautenkranz unserm Heinrich 1 von Anhalt gegeben
habe . Das Anhaltische Wappen zeigt aber erst auf
späteren Siegeln den Rautenkranz , der vermuth-
lich die Herzogenkrone ist , und das Siegel eben
dieses Heinrich von 1215 hat im Schilde , neben
dem halben Adler , nur die fünf Streifen , wie diese
allein im Speerfähnlein . Heinrich erscheint hier übri¬
gens ganz so , wie auf dem Manessischen Bilde , zu
Rosse im Ringpanzer und Waffenrock , mit geschlos¬
senem Helm , und darauf die gekreuzten Stangen mit
den beiden Pfauenbüscheln 2 ) .

Die beiden Lieder stehen auch in der Heidelber¬
ger Handschrift , und zwar meist buchstäblich , wie
in der Manessischen , indem beide Hdss . auch oster
so eine nahe verwandte Urschrift wiederholen . Das
erste Lied zeichnet sich durch seinen daktylischen Gang
aus , und hat hierin , wie im ganzen Bau , viel
Aehnlichkeit mit dem ersten Liede Kaiser Heinrichs ( 1 ) .
Es ist an eine Geliebte am Rhein , paßt also nicht
etwa auf die Thüringische Irmengard . In dem
zweiten Lied ist die Einmischung Wälscher Wörter
auffallend ; doch wohl nur zierlicher Scherz , dage¬
gen sie bei dem folgenden Brabantischen Dichter schonder Sprache angehört . Der schöne Anfang ist von
Kleist in seinem Amynt nachgebildet : » Komm , Luft,
mich anzuwehen , du kommst vielleicht von ihr .«

Gleim ( S . 51 ) hat die fünf Str . in fünf Lie¬
der umgesungen ; Müller ( S . 36 ) gibt das erste Lied,und Taylor ( S . 164 ) das zweite.

9.

Herzog Johann von Brabant.

§ ) ie alte Grafschaft Brabant zwischen der Schelde
und Dile gehörte , stimmt den später darunter be¬
griffenen , und theilweise immer damit verbundenen

1) Aehnliche Sage ist von dem aber erst später (1231) durch
Friedrich den Streitbaren angenommenen Sesterreichjschen Wap¬
pen , dem rothe « Schilde mit weißer Binde , welches Kaiser Hein¬
rich VI dem Herzog Leopold ertheilt , weil dieser bei der Stimmung
pon Ptolemais iisr so gekochten , daß sein ganzes Kleid blutig
gewesen bis auf die Stelle des Gürtels . Rauch II , Zs.

Grafschaften Hasbanien , Hennegau , Loxandrien und
Markgrafschaft Antwerpen , zu dem Reiche König Lo¬
thars , Kaiser Lothars Sohnes , und seit der Tren-

2) Abgebildet bei Beckmann Th . IV , S . ->20 . — Auf diesePsauenbüschel bezieht sich vielleicht die Sage , daß K. Friedrich lschon riss Heinrichen I , der mit dem Pfauenwedel ihm dieFliegen gewehrt , zum Fürsten erhoben , weil er über die Erhe¬bung seines Bruders Albrecht zum Kurfürsten traurig gewesenBertram S . 628.
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nung desselben ( 959 ) , zum Herzogthum Nieder - Lo¬

thringen * ) , wurde von K . Heinrich I dem Deut¬

schen Kaiserreiche , welchem es Frankreich entzogen
hatte , wieder einverleibt ( 922 ) , besonders durch Ver¬

mahlung seiner Tochter Gerberga mit Giselbert - ) ,
Grafen von Brabant , Hasbanien und Hennegau , den

er zum Herzog über ganz Lothringen ernannte ; und
K - Otto I befestigte die Mark bei Gent ^) gegen die
Normannen , wie Antwerpen schon langst gegen diese
bestand . Nach Gottfrieds von Bouillon Tode , er¬

hielt Giselberts Abkömmling , Gottfried der Bärtige
( 1101 ) auch wieder Nieder - Lothringen mit Antwer¬

pen , und ist Stammvater der Brabantischen Her¬
zoge von Lothringen und Markgrafen des Reichs.

Johanns ! , unscrs Dichters , Großvater Hein¬
rich II war durch seine Schwester Marias König
Otto 's IV Schwager ( 1214 ) , und focht für ihn in
der Schlacht bei Bovines ( 1214 ) : dabei war er sel¬
ber zuerst ( 1207 ) mit Maria , einer Tochter König

1) Worin Achen die Hauptstadt war , wie Metz in Sber-
vdcr Mosel - Lothringen.

2) Vermuthlich ein Enkel Giselberts Grafen von Brabant,
der Kaiser Lothars Tochter Irmengard entführte , und nachmals
vom Vater bewilligt erhielt . Des süngern Giselberts Vater Re¬
gin hart und seine Fehden mit König Zwentibold von Lothrin¬
gen , Kaiser Arnulfs Bastard , sollen Anlaß zu der dort heimi¬
schen Dichtung von Reineke (d. i. Reginhart , Reinhart,
Reinaert , — renarst ) Fuchs gegeben haben . Der Name kehrt
in diesem Stamme öfter wieder.

s ) Er setzte hier , im Lande Alost , einen Markgrafen Wig-
mann ein ; welches Land nachmals an Flandern kam , aberBra-
bantischeS Lehn blieb.

4) Ihr Vater Heinrich I verlobte sie schon lim bei Stto ' s
Krönung mit ihm , weil dieser aber die Heirath verzögerte , ver¬
band er sich , durch Vermittlung des Kölnischen Erzbischofs Adolf
1204 mit Philipp , empfing zu Koblenz von ihm die Reichslehen
und sein Sohn wurde mit Philipps Tochter verlobt . Nach dem
Tode Philipps , und seiner Tochter Veatrir , die Skto geheirathet,
war er wieder 1211 zu Frankfurt und 1214 zu Köln , für Otto,
und dieser vollzog nun zu Maestricht die Vermählung mit Ma¬
ria . Diese lebte auch im Unglücke noch lustig mit ihn « cin Köln
I2is ) , ihr Vater aber ging zu K. Friedrich n über , war bei
der Krönung in Achen (1210) , und erhielt Bestätigung der Ur¬
kunde Philipps (I2IS ). Prächtig empfing und bewirthete er Fried¬
richs Braut , Jsabella von England (1233 ). Er starb in demsel¬
ben Jahre , und sein Grabmal mitten in dem Chor von St . Pe¬
ter in Löwen ( abgebildct in Vutkens tropüees ste Orabant I,
201 ) ist sehr ähnlich denen Heinrichs von Breslau ( 3 ) und der
Meißner Markgrafen (?) : auf einem Untersatze mit kleinen Säu¬
len ohne Bogen liegt er lebensgroß , von grauem , einst vergol¬
detem Marmor , mit dem Herzogsmantel , ein Scepter in der
Rechten , und einen Lorbcerkranz - um die Stirn ; am Gürtel
hängt ein Säckel , und oben neben dem Haupte find zwei Engel
mit Rauchfässern , laut der Inschrift Michael und Raphael . Die
Randschrift des Grabsteins preist in Leoninischen Versen den Lra-

Philipps von Schwaben , vermählt , und also Schwa¬
ger König Wenzels ! von Böhmen (vgl . 4 ) . Nach
ihrem Tode ( 1238 ) heirathete er des Thüringischen
Landgrafen Ludwigs VI des Heiligen und der Heili¬
gen Elisabeth Tochter Sophia , wodurch er mit dem

Markgrafen Heinrich von Meißen ( 7 ) verschwägert,
und durch ihren Sohn Heinrich der Stammvater
der Hessischen Landgrafen ward ^) . Der Papst In¬
nozenz ! V forderte ihn , nach K . Friedrichs II Ab¬

setzung ( 1245 ) , auf , dessen Stelle einzunehmen:
Heinrich aber lehnte es ab ^) , und verwies an sei¬
nen Schwestersohn , den Grafen Wilhelm von Hol¬
land , der auch gleich nach Heinrich Raspe

's Tod

( 1247 ) gegen Friedrich ( st. 1250 ) auftrat.
Heinrichs II Sohn erster Ehe und Nachfolger

( 1247 ) Heinrich III hatte zwei rechte Schwestern,
die an den Herzog Ludwig von Baiern vermählte
unglückliche Maria (vgl. 2) ? ) , und Beatrix , die
dritte Gemahlin des Landgrafen Heinrich Raspe

buntinorum äux , regmi inarcüia . Er nannte fich auch in Ur¬
kunden zuerst Herzog von Brabant, und führte zuerst Len
Löwen im Wappen , wie seine Reiter - Siegel v . iiss und 1220
(bei ButkenS a . a . S . xreuvea p . 47. 67) in Schild und Fähn¬
lein zeigen , das letzte zugleich mit der LerzogSmütze aus dem

Helme : sein Bruder behielt dagegen die Binde der alten Gräfin
von Brabant und Löwen (vgl . die folg . Anm .) . — Neben seinem
Grabmale ist das ähnliche seiner beiden Frauen , Mathilde von
Flandern (st. 1211 ) und Marie von Frankreich ( st. 1220 ) , beide
nur durch eine dünne Säule getrennt , mit Herzoginnen - Mütze,
Frauen - Gcbände (um das Kinn ) , Mantel , Gürtel und Säckel;
die erste mit einem Buch in der Rechten , « nd einem Knäuel
( aus dem Flandrischen Wappen ) in der Linken ; die letzte eine
Krone in der Rechten , als Königstochter ( Philipp Augusts ) : zu
den Häupten die Engel mit Rauchfässern , zu den Füße » zwei
Engelsköpfe mit Flügeln.

s) Er ward auch Lehnsherr des Graf . Konr . v . Kirchberg (vgl . 12).

6) Dgl . Melis Stoke ( im ir . Jahrh . ) Holland . Reimkronik,
Ausg . von Huydecoper (Anist . 1772 . 4 ) Bd . H , S . 63 und die
Anmerk . ebd. — Heinrichs II Grabmal im Chor der Abtei U . L.
F . zu Villers (bei Vutkens 230) ist ganz in derselben Art , wie das

seines Vaters , aus grauen » Marmor , aber bemalt , in ; Purpur¬
rock , mit rothem Mantel , rother Stirnbinde , und gefallenen
Händen , die Engel mit den Rauchfässern zu den Seiten , zu den
Füßen cin Löwe . In den Spitzbögen am Untersatz stehen zwölf
kleine Figuren , »Heils Geistliche mit Büchern , theils ritterliche
mit Schwert und Schild , unter denen der eine den goldenen
Löwen im schwarzen Felde , der andre die silberne Binde im rothen
Felde führt , (die übrige » leer) , und die auf Heinrich 1, dessen
Bruder und andere Ahnen gedeutet werden , aber wohl eher die
Leidtragenden darstcllen , wie an Heinrichs von Breslau Grab¬
mal . Heinrichs II Siegel (llrk . v . 1241 bei Vutkens 83) ist ganz
wie das seines Vaters : nur hat er den Löwen auch auf der Noß-
dccke , und auf der Mütze einen fächerartigen Schmuck.

7) Den ; Bruder genügte die von Ludwig zur Sühne gestiftete
Abtei Fürstenfild bei München noch nicht , sein Sohn und Enkel
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( 1241 ) i ) . Heinrichs III Gemahlin war Aleidis

( Adelheid ) von Burgund , welche nach seinem Tode

( 1260 ) ihren beider Sohn Johann, oder Nieder¬

ländisch gekürzt Jan 2 ) , ihren Liebling , sorgfältig

erzog , und die Vormundschaft führte . Sie war eine

große Freundin des berühmten Gottesgelehrten Tho¬
mas von Aquin , und schrieb öfters an ihn nach Pa¬
ris , und er hat ihr eine seiner Schriften , eine Art

Fürstenspiegel 2 ) , zugeeignet , worin er sie höchlich

rühmt 4) . Johann hatte einen ältern Bruder Hein¬

rich , der wegen Unfähigkeit bewogen wurde , zu ent¬

sagen und Mönch zu werden ( 1267 ) , nachdem die

für ihn bewaffnete Partei der ittolvrrH in Löwen,

welche anfangs die Gegenpartei , die Wlanlracrtß , aus

der Stadt getrieben , von den Brüsselern und Me-

chelcrn aus dem Felde geschlagen worden ( 1264 ) .

Johann empfing 1268 zu Cambray von König Ri¬

chard die Reichslehen , und war 1273 bei Rudolfs
Krönung in Achen , wo er Schirmvogt war . Im

folgenden Jahre that er und sein jüngerer Bruder

Gottfried mit den Franzosen eine Heerfahrt nach

Spanien für die Erbin von Navarra , und wurde

bei der Heimkehr von seinem Schwager König Phi¬

lipp Hl dem Kühnen in Paris zum Ritter geschla¬

gen . Bald darnach , als seine Schwester , die Kö¬

nigin Maria , von Philipps Günstling und vor¬

maligem Barbier , Peter de la Brosse der Vergif¬

tung ihres Stiefsohns ( 1276 ) bezichtigt , und schwan¬

ger auf einem Schlosse gefangen war , begab sich

Johann in Mönchstracht zu ihr , überzeugte sich von

ihrer Unschuld , ( wie dieselbe schon eine von Philipp
als Weissagin befragte Begine zu Nivelle in Bra¬

bant bezeugt hatte ) , eilte nach Paris und erbot sich

zum Gottesurtheile durch den Zweikampf : niemand
stellte sich , und la Brosse wurde aufgehängt.

Nach dem Tode Irmengards , des einzigen Kindes
Herzog Walcrams ( Walrabe ) ^ ) von Limburg ( 1283 ) ,
gerieth Johann , der dieses Land von ihrem Vater-
Brudersohn und Erben Adolf Grafen von Berg ge¬
kauft hatte ( 1282 ) 0 ) , in lange Fehde , mit ihrem
Witwer dem Grafen Reinold von Geldern . Unter¬

dessen machte er mit seinem Schwager Philipp noch
einen Zug nach Arragonien ( 1285 ) , um den König
Peter zur Räumung Siciliens für Philipps Oheim
Karl von Anjou zu zwingen . Hierauf erbot er sich,
zur Entscheidung des fortwährenden Zwistes , gegen den
Grafen von Geldern zum Zweikampf auf dem Bom-
meler Weerd , aber vergeblich . Auf Betrieb des Erz¬
bischofs Siegfried von Köln , verkaufte Graf Rei¬
nold seine Ansprüche auf Limburg an den Grafen
Heinrich von Luxemburg , und viele Fürsten gelobten,
diesen darin zu behaupten . Der Herzog wollte die
Verbündeten in Falkenburg überfallen , fand sie aber
nicht mehr , zog nun fürder , tränkte seine Rosse im
Rheine , verwüstete bei Broel zwischen Bonn und Köln,
die Weinberge des Erzbischofs , ließ aus Brabant seine
Jagdhunde holen , und erlustigte sich im Park mit
der Jagd . Unterdessen verstärkte er auch sein Heer,
gegen die sich sammelnden Feinde . So kam es end¬
lich am 5 . Juny 1288 bei der Raubveste Woeronc
( das Altröm . Lurunzum ? ) , jetzt Woeringen ) am
Rhein , zwischen Nuys und Köln , welche Johann
belagerte , zu einer großen Schlacht , wo der Herzog,
nachdem er am frühen Morgen viele seiner Edlen zu
Rittern geschlagen , und mit begeisternder Rede seine
Mannen an ihre tapferen Ahnen und Siege gemahnt,

Johann I . II drangen fortwährend auf Genugthuung , und dem

letzten mußte sich Ludwigs Sob » Rudolf noch 1808 verpflichten , an

Mariens Grabe in Werde (Donauwörth ) Messe und ewiges Licht

zu fristen und bei eine » ! Kreuzzuge nach dem heiligen Grabe oder

gegen die Preußen (kullien, ) vier Ritter mit zu senden.

D Vgl . über sie Hupdecoper zu Melis Stocke II , §67.

r ) Zoha »§ in der Maness . Hds . ist Kürzung von Aoßanms.

S) Iractal . 27 feiner Opusrul » .

4) Besonders auch wegen ihrer Frömmigkeit und Vorliebe zu
seinem Orden . Sie ließ sich neben dem Dominikanerkloster in
Löwen , wo ihr Gemahl , der Stifter desselben , mitten im Chor
begraben lag , ein Witwenhaus bauen , um stäts in der Nähe des

geliebten Todten zu sein : auf ähnliche Weise , wie Chriemhild in

den Nibel . 4421 ff. vgl . 4084 ». Dort ruhet sie auch an seiner
Seite (st. I27v) , und beide deckt ein gemeinsames Grabmal . Die¬

ses , aus grauem Marmor , zeigt die Gatten unter Spitzbogen,
nur durch eine Säule getrennt (wie die beiden Frauen Heinrichs
ll ) , er auf einem Löwen , sie auf einem Hündlein fußend , beide

mit gehaltenen Händen , sie umschleiert , er mit einer Stirnbinde,
im Hermelinrock , und den Schild mit dem Vrabantifchen Löwen
zur Seite . Oben an der Wand des Chors ein Gemälde des jüng¬
sten Gerichts mit den knienden Gestalten des Herzogs und der
Herzogin , und Lateinischer Inschrift , die beider Stiftung und
Begabung rühmt . Auch sieht man auf den alten Glasfenstern des
Chors die Bildnisse beider , so wie des Landgrafen Heinrich von
Hessen (Bruder des Herzogs ) und anderer Verwandten . Butkens
287 — es , mit einer Abbildung des Grabmals.

s ) Auf ihn bezieht sich die Erzählung von dem Frauenturnier
in einer Stadt am Rheine , wo eine Jungfrau in feinem Namen
siegt , und dafür seine Gemahlin wird . Koloczaer Codcr S . 83.

s ) Aus ihre Ansprüche daran verzichtet auch Walcrams Wit¬
we Kunigund in einer Urkunde v. 1288 bei Butkens S . 122 . Sie
war eine Brandenburgifche Prinzessin.

7) Doch erklärt Fiedler , Röm . Denk », , um Xanten und Wesel
(1824 ) S . 178 OurunAum in Ilinerar . Antonio , durch Bir¬
gel am rechten Rheinufer , dessen Lauf sich hier geändert habe;
denn Woringen liegt über Dormagen , gegen das Ilinerar.
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und zur Nachfolge aufgefordert hatte , unter seinem
Banner herzhaft voran in den doppelt so starken
Feind ritt , der , des Sieges gewiß , schon Stricke und
und Bande für die Gefangenen mit gebracht hatte ? ) .
In dem harten , von Morgen bis gegen Abend wäh¬
renden Streite , und dreimaligen Zweikampfe mit
dem tapfern Heinrich von Luxemburg , verlor der
Herzog zwei Pferde und empfing mehrere Wunden;
jener aber wurde nebst drei Brüdern - ) erschlagen,
und der Erzbischof ( das Haupt der Verbündeten ) , die
Grafen Reinold von Geldern , Waleram und Adolf
von Nassau ( der nachmalige König ) , Walrab von
Jülich und viele andere gefangen : durch welchen
glanzenden Sieg , dem die Uebergabe und Schleifung
von Woerinqcn sogleich folgte , Limburg fortan mit
Brabant vereinigt blieb . Zum Andenken desselben,
erbaute der Herzog auf dem Schlachtfelds eine Ka¬
pelle , und erhielt in Köln , wo er geheilt wurde,
ein prächtiges Haus von den Bürgern . Hier wurde
er nachmals auch von K . Adolf in seiner Herrschaft
bestätigt und zum Reichsverweser von der Mosel bis
ans Meer und vom Rheine bis in Westfalen er¬
nannt ( 1292 ) . Seine Heimkehr war ein statiger
Triumphzug , und die jährliche Procession am Sonn¬
tage vor Trinitatis in Brüssel feiert vermuthlich noch
diesen wichtigen Sieg « ) .

Johann hatte zwei Frauen Namens Margaretha:
die erste ( 1269 ) , von ihm sehr geliebte , war König
Ludwigs des Heiligen von Frankreich Tochter , schon
1255 seinem Bruder Heinrich verlobt , und starb
1271 im Kindbette ; die andere ( 1273 ) , eine Toch¬
ter des Grafen Guido von Flandern r ) , gebar ihm
seinen Nachfolger Johann II , und die Tochter Mar¬
garetha , welche Graf Heinrich von Luxemburg , der
Sohn des in der Schlacht gegen ihren Vater gefal¬
lenen Heinrich 5 ) , heirathete ( 1291 ) « ) : der nachma¬
lige Kaiser Heinrich VII ( 1308 ) , dessen Sohn Jo¬
hann der Stammvater des zweiten Böhmischen Kö-

1) vliron . 6u «. Urnliant . e6 . ^ .nt . Iklaltimeus ( 1,0x6 . Kat.
1707 . 4 . ) x . 44 : hienach waren die Verbündeten zehnmal stärker.

2) Dem tapfer » Waleram Herrn pon Rocht , und zwei Ba,
stardbrüdcrn . — Sttacker in der Oesterreich . Rcimkronik , Kap.
szz . 537 , läßt irrig mit beiden Söhnen Heinrich und Walrab
(wie für Warlab zu lesen ist ) auch den Valcr umkommen , der
schon längst todt war.

g) Butkens 32i . Der bisherige Schlachtruf k. ovnin nu ri¬
ebe Duc ! wurde nun mit Istmbourx ! vertauscht.

a ) Vgl . User sie Hupdccoper zu Melis Stocke II , 208 ff.
Sie war neunjährig mit dem Grasen Florens von Holland , des
Deutschen Königs Wilhelm Bruder , verlobt , der aber frühzei¬
tig starb.

nigsgeschlechts ward . Sie starb schon 1285 , und
Johann hinterließ noch fünf uneheliche Kinder , von
denen Jan , benannt Meeuwe ( vermuthlich nach der
Mutter ) , ein angesehener Ritter war.

Im Frühlings des Jahres 1294 empfing der Her¬
zog die Tochter des Königs Eduard von Engclland
Leonore , deren Schwester Margaretha kurz zuvor
( am 2 . Jan .) seinem Sohne Johann II vermählt
worden , mit großer Pracht in Antwerpen , und ge¬
leitete sie nach Bar , wo ihre Hochzeit mit dem
Grafen Heinrich von Bar mit glänzenden Festen und
Ritterfpielen gefeiert , dabei aber der Herzog von dem
Ritter Peter von Beaufremont im Turnier beim
dritten Rennen unversehens in den vom Handschuh
entblößten rechten Arm gestochen wurde , so daß er am
3 . Mai desselben Jahres an der Wunde starb.

Johann I war ein Ritter im vornehmsten Sinne,
fürstlich von Gemüth und That , seines Wortes Knecht,
freigebig , gastlich , höflich gegen jedermann , beredt
und scharfsinnig ; staatsklug und väterlich regierte er
sein Land , das er so mächtig erweiterte , sicherte den
Handel , ordnete das Münzwcsen , und führte ( 1290)
ein neues Strafgesetzbuch ( l -cmtkoereii ) ein , welches
fortwährend galt ? ) .

Er liebte glänzende Hofhaltung , und vor allen
die Ritterspiele , nahm an mehr denn siebenzig gro¬
ßen Turnieren in Frankreich , Deutschland und En¬
gelland Theil , und war , vorragend an Gestalt , auch
als der beste Lanzenbrecher seiner Zeit berühmt . Er
führte zuerst den Gebrauch ein , daß ein Fürst oder
Herr , wie vornehm er sein mochte , nicht mehr als
zween Knappen zum Turnier bringen durfte , damit
auch die geringeren Ritter zur Thcilnahme daran er¬
muntert würden . Auf einem bequem gelegenen Ge¬
filde bei St . Quintin , welches er eigens dazu erkauft
hatte , stellte er häufig Turniere und Ritterspiele aller
Art an : und eben in diesem adellichen Berufe blieb
er in der Blüte seines Lebens , kaum 43 Jahr alt.

s ) ButkenS (S . »26) erzählt aus der unten näher gedachten
Brabantischen Neimkronik , daß bei der auf dem Schlöffe Ter,
Vueren prachtvoll mit Ritterfpielen gefeierten Hochzeit , Heinrich
denjenigen , der feinen Vater getödtet , kennen zu lernen wünschte,
und seinem Schwäher gelobte , es ihm nicht nachzutragen : wor¬
auf Walther van den Bisdomme ehrerbietig hervor trat , und
Heinrich ihm den Ritterschlag gab und ihn gnädig ausnahm . —
Walther hatte in der offenen Schlacht den Grafen von Luxem¬
burg niedergestoßen , als er eben den Herzog um den Hals er¬
griffen und stch erhoben , ihn vom Rosse zu reißen.

6) Sic starb in Genua , wo ste bei den Barfüßern begraben , und
noch um 1334 wie eine Heilige verehrt wurde . Kuchinicistcr Gefch.
v . St . Gallen , in der Helvet . Bibl . (Zürich 1736) St . 5 , S . 93.

7) Wie Butkens (1724 ) bemerkt I , 325 — 28.
6
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Von Allen beklagt , wurde sein Leichnam nach
Brüssel gebracht , und mitten im Chor der Mino¬
ritenkirche neben seiner letzten Gemahlin bestattet;
sein Grabmal aber , vermutlich in derselben Art,
wie die seiner Vater , ist in den Unruhen vor 1724
zerstört , und nur durch eine Marmorplatte mit Wap¬
pen und Inschrift ersetzt worden * ) .

Unter seinen Siegeln zeigt ihn das frühere , einer
Urkunde von 1275 , jugendlich , baarhaupt, im ein¬
fachen Rocke , zu Pferde , einen Falken auf der Lin¬
ken , in der Rechten den Zügel , vor dem Pferde
fliegt ein anderer Vogel , unten lauft ein Hündlein,
und hinten über dem Pferde tritt der Brabantische
Löwe hervor -). Die beiden spateren Siegel (von
1277 . 1289) sind ganz dem später » seines Vaters
Heinrich 111 ähnlich : im Panzerhemde und Waffen¬
rocke zu Pferde, den Löwen im Schilde , im Fähn¬
lein und auf der Roßdecke; das letzte Siegel hat aber
auf dem geschlossenen Helm, anstatt des fächerarti¬
gen Schmucks einen Basilisk oder Drachen , beides
zugleich als Kopfschmuck des Rosses , und aus der
Schulter noch einen kleinen viereckigen Schild mit
einem Löwen , das Wappen des neugewonnenen Hec-
zogthums Limburg . Beide Siegel haben noch ein
kleineres Eegensiegcl , welches ganz wie das größere
ist , (bis auf das Schwert in der Rechten , anstatt
der Lanze mit dem Fähnlein) , und die Umschrift des¬
selben Li'gilluni Zoll .nnnis ciuvis IwtliarinAie Lra-
liantüe fortsetzt et Alarvilioni » imperii 3 ) .

Zu allen diesen geschichtlichen Zügen, mehr als
zu den Liedern , stimmt das Gemälde in der Ma¬
nessischen Handschrift : sechs Ritter zu Rosse im
Schwertkampfe ; rechts viere : der erste mit grü¬
nem Helm und Schild , der Wappenrock und die
Roßdecke ziegelroth und weiß ; der zweite schwarzge-
helmt mit lilafarbigem Wappenrock und Roßdecke;
der dritte mit gelbem und hellblauem Wappenrock und
Roßdecke, auf dem Helm ein grünes geöhrtes Thier,
mit ausgestreckter Zunge , in der Hand ein Banner,
vierfach getheilt , mit zwei gelben Löwen in schwar¬
zen Feldern und zwei rothen Löwen in weißen Fel-

1) Butkens »31 — 32 .
2) Abgebildet eben », prsuves p . 107 . Ganz ähnlich ist das

erste Siegel seines Sohns Johann II , V. I . 1293 , ebd . IM.
») Abbildungen ebd. ilv. 122 . Johanns Bildnis in der Lhro-

nllclw Inin de herroghen daii Brabant : brrclcrr met Hunne flgurcn
narr t' levrn (Antw. ISI2 Fol . S . 01 ) ist offenbar, sanimt allen äl¬
teren Bildnissen darin , spätere Einbildung.

41 Siehe S . -n , Annierk. 3.
si Kleine Stadt zwischen Tongern und Löwen (4euvven) .

dern , übers Kreuz ; der vierte , fast in der Mitte
des Bildes , mit purpurrother Roßdecke, worauf
zweimal dasselbe Wappen, welches auch der Schild
führt ; der Wappenrvck purpurfarbig, der Helm gol¬
den mit einem geflügelten Drachen , der Feuer gegen
die beiden andern Ritter zur Linken sprüht . Der
eine von diesen, dessen Wappenrock und Roßdecke
blau und gelb , der Schild schraggetheilt , grün und
roth mit weißem Stern , ist schon auf der Flucht , und
der letzte Ritter hinter ihm , von dem nur wenig zu
sehen , sticht ihn in den Arm , womit er das Schwert
hält , und das Blut spritzt hervor.

Ohne Zweifel ist hier Johanns berühmter Sieg
über Heinrich von Luxemburg dargestellt , im entschei¬
denden Augenblick wie dieser durch Walther von Bis-
domme 4) erstochen wird . Zwar ist Heinrichs Wap¬
pen nicht das Luxemburgische, der Limburgifche ro-
the Löwe in silbernem Felde , für Luxemburg noch
mit drei blauen Queerstreifen : jenen führt aber , mit
dem Brabantischen Löwen vereint , Herzog Johann,
der durch den Drachen- Helm , und auch sonst als
Hauptgestalt kenntlich hervortritt , im Schilde ; wie
auf seinen Siegeln , auch schon vor dem bestätigen¬
den Siege.

Unser Herzog Johann ist zwar in seiner Heimat
selber nicht auch als Dichter bekannt : jedoch haben
gleichzeitige Brabantische , wie Deutsche Dichter seine
Ritterthaten und Schicksale besungen . Bruder Jan
van Helu, genannt van Leeuwe ^ ) , hat ein
eigenes Gedicht davon , besonders von der ruhmrei¬
chen Schlacht bei Woeringen , in zwei Büchern
(9906 Reimzeilen ) verfaßt , welches von Jacob von
Maerlant (st. 1300) , dem Reimer der Lat . Kro-
nik des Vincenz von Beauvais " ) , oft wörtlich ausge¬
schrieben , selber noch ungedruckt , und meist nur aus
Anführungen in Huydecopers Anmerkungen zu Melis
Stoke's Holländischer Reimkronik * ) , und in van der
Wyns gelehrten Abendstunden ^ ) bekannt ist.

Jan widmete sein Werk der Gemahlin Johanns II,
Margaretha von England (1294 — 1318 ) , damit
sie aus diesem Gedichte von den Heldenthaten ihres

6) 8peou1um Iiistorisle Niederländ. 8pieZeI historiael,
herausg . von klißnett und 8teencvi„ IieI . 4>eiä . 1784. 8.

7) Th. 11, S . 132 . 139 . 273 . 318 . 307. 313 . 383 . 383 : mit den
entiprechende» Stellen aus dem 8i»'ezel Inst.

8) Histnr . en leite , Ic. 4vonsslanäen s4mst . 1800)
Th . I , S . 283 — 88. Huydecopers Handschrift dieses Gedichts be¬
sitzt gegenwärtig van Wyn , und versprach, es herauszugeben.
Auch hatte die vorige Negierung die Herausgabe in einer großen
Samml. ungedr. Nicderl. Geschichtswerkeangeordnet.
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Schwähers um so annehmlicher die Metlche Landes¬

sprache erlernete ' ) :
Vronwc Margricte van ZngLelant,

Die fever tzcvct van Bravant
kLkLcrtogLcn Jans lone , Nan,
Want li Dictlcge ralc nict cn can,
Dacr vi WMc gacr rne girgte
Sindcn van Vicrlcgcn gcdicgte,
Dacr li Dictlcg in lccrcn mogge;
Van Laren lwccr , den Lcrtogge,
Sindic Iaer dacr vi vclcrevcn:
Want rn macL nict fcacnres gcvc»
Van riddcrlcape graote dadc.
Mn viddic gare op ggcnade,
Der rdclrc vrouwcn -Margrictcn,
Dat ic Larc dagcden moct gcnictcn,
Dat lijr inet octmocde Wille onrkacn;
Want am Larc gcvvict vclrac » .

Eine Handschrift dieses Werks wurde in der Schatz¬
kammer der Stadt Brüssel bewahrt , und Butkens

gibt daraus , in seiner großen urkundlichen Geschichte
von Brabant ( 1724 ) , die umständliche Erzählung von
des Herzogs bedeutendsten Lhaten , Jugendgeschichte,
Ritterschlag , Befreiung der Schwester , Zug nach Ar-

ragonien , und besonders von der großen Schlacht - ) .
Diese Schlacht ist eine der berühmtesten und wich¬
tigsten ihrer Zeit , durch die Theilnahme fast aller

nordwestlichen Deutschen und Niederländischen , zum
Lheil nahe verwandten Fürsten , und durch die Fol¬
gen der blutigen Entscheidung : eilfhundert Fürsten,
Ritter und Edle der Verbündeten , vierzig der Bra-
bantcr wurden erschlagen , viertausend Rosse bedeckten
das Schlachtfeld , noch mehr war der Verwundeten
und Gefangenen ^ ) . Dieser glänzende Sieg ist das

Haupt - und Schlußstück des nationalen , auch für die

Geschichte des ritterlichen Kriegswesens so wichtigen
Gedichts , welches aus lebendiger Anschauung , neben

1) Huydccoper zu Melis Stoke H , si3 . Vgl . Butkens 368.
2) Tropdöes tunt Sucres yue profanes <Iu Luedö äs

Uradant pur Odrislopd . Kutlcens , prieur ü 8 . 8auveur
vrLre Le Oisieanx ä invers . (Haag 1721 , 4 Bde. Fol . Mit
vielen Kupfer»). Th. I , S . 27g — 321 ; II , 12z.

3) Laut üttackers Kronik Kap . «es , machte dieser Tag in
Köln allein über 700 Witwen.

4) Vermuthlich ist es auch dieses Gedicht , wovon laut Lc-
rsräi praek . zu l,e >kn !t >i coli , einmal , p . 48 , aus INene-
«trier ( um 170 » ) Le usu insiAnium I>. II , p . 115 , ein
Bruchstück bei den Jesuiten in Luxemburg war . Eckhart nennt
es zwar ein pvoma Ooi-nianicuni des Herzogs selbst , und Doccn
(Mus. 1- iso ) bezieht cs auf das folgende Deutsche Trauergedicht.

s) Bei Huydccoper 11, 27s.
L) Ebenso im 8pieZeI List:

Woc riep rn Vrabamir , hrr LoSgnrd:
„ Msec viiedi NU? wen comdl harrt ?c.

IN von Brabant.

den Waffenthatcn des Herzogs , auch die der übrigen
cinzclen Fürsten und Ritter mit ihren Bannern und
Wappen r ) ausführlich schildert . Als der Graf von
Luxemburg von dem Kampfe mit dem Herzoge ge¬
drungen wird , heißt cs ^ ) :

En docn gi wacrt acgtcr gedrängen,
Kiep , na der wallcgcr rangen,
Vavcrdicgiivc een Nravanrlacn,
Len cocnc lcriant , gier Naleroc » ,
Van AintglenvorcL gcr Aialcacrt ") :
„Mn Leert weder Ler waerc,
Licc gier den Aieen voor u vraLc»
Van Bravaiit ! vi wac taLcn
ALacc dine nu onvcrvctciid
Ivant gL ! Lcvt n lange vcrmctcn,
ü) i moelre tcerven , wacr gLinc taegt :.

'

Sielen gier nocL onveriaegt
WricllcLende ende wijcNgicr

'
) .

Neben diesem Gedichte benutzte Butkens bei der
Geschichte Johanns , so wie früher , noch eine auch
wohl gleichzeitige handschriftliche Reimkronik , welche
ebenfalls noch ungedruckt scheint , und theilt Belege
daraus mit ^ ) , unter anderen , wie der Herzog seiner
Schwester zu Hülse eilt , ohne seine besandten Man¬
nen abzuwarten:

Dus es de Vertage op gelcte»
Dp een ors wcl vernieten,
En rcct nict sparen , wac LÜ Lau;
Len lin LiiccLt valgcdc an,
Die van Stalle Goücvin Lict;
Hi valgcdc alternen , wacr LÜ kiet
Dar die Vertage rcct mcc Lracgte;
Uwec arllc verlegde die Vertage dacr,
Emic gcnc was avcrwacr
Ate lincn fccgcrecp gclct,
Wacrain valgcdc gi alrccncn mct,
(Lot dar die Vertage gerade » gnam,
Dacr gi de » Lalcccl vcrnam,
Dacr lgn lulrcr in was gedacn,
Ml » ti gem licc vacr vcrlracn.

Mir scheint aber , nachdem der Vrabanter schon genannt ist
(Varsoen) und nicht zugleich ein Luxemburger sei» kann, her
Lost,irrt schon Anruf und Spitzname des Grafen von Luxem¬
burg , etwa in Beziehung auf sein Wappen ( auch ein Löwe) .
Aehnliche, vornamlich Niederländische Wortbildungen weiset
Grimms Grammatik Th . 11, S . 340 .

7) So sagt auch das Odeon . Ilrad . p . 43 : Dux — >n-
Lusns animuni Ico,p. 45 : alloculns auleni suos
dellatores Luieiier et sapienler lanta coosolatione et
conüLenlia animavit cos , «inoL repleli ^ auLio / eoeiu/,«
moro ! » aLversarios rucbant.

8) In den xreuves p . 36 . <15. S3. 108. 141. 222 . Er nennt
sie hier auch ein nianuscript laduloux — en vor » ldioi » :

eäod die Here iS aire Heren
Die onS niensthen wilde eren ?c.

der Auszug beginnt bei Gottfried inerten Voerde.
6 *



9 . Herzog Johann von Brabant,44

Hi Hackte Hem rot gaer tzaert;
Vorn Hine guam , ricx HH opwaert:
„Vier iß n vrocdcr die Vertage;
Zst maste u vlidc ende in Hoge,
Lee morgen Wilt verklär» ,
Gkt ic lterver om , londcr warn . "
Vorn dir tzrac die roenc Heer,
Bat li voor den Loninc kcer,
Ende kcidc : KH tzaerdcr toc verraden,
Wat Hjj Hacr dcdc dclc ongenadc.
Wocn nam Hi orkok kcHicr acn Hacr
Ende rcct tc VarHK tzacr , dacr nacr
Zn 'KLanincx Hok rcet li doen kacn,
<Ln lirt lin vccrt allccne lcacn,
Want Hi was den stnape onckaren;
Gx die kalc ging Hi dacr narcn
Nllecne , cn Lat dacr line magcn,
Wat li mct Hem dir Hatzen dragcn.

Zugleich kömmt auch sein Bruder mit dem Ge¬
folge nachgesprengt, Wer bau der Drallen erschrickt,
und der Herzog vollsührt sein Werk. — Diese Ge¬
schichte erzählt auch Jan van Helu i ) .

In Deutschland hat der gleichzeitige Ottacker auch
den Limburgischen Krieg und vornämlich die entschei¬
dende Schlacht bei Wuring ^ ) in seiner Reimkro-
nik mit einigen eigenthümlichen Umständen darge¬
stellt ^) / und rühmt den tapsern Herzog, ohne ihn
zu nennen:

Do der von Wravsnt
Bcraiccr cgom auk den kaut,
Wa karg er gen Hm cHcr (c)n
Wen von Geier, der nacH rr(e)n
Wok cHund(e) ringen;
(lkrukken und(e) dringen
Vcgundcn li Lukain,
Nr xaidcr kcHar lieg cglamfd)
Zn einander mit Hurt,
Wa ward des todeS kurt
Grkuocgt und gcriten,
Zn mandlcicgcn kitcn

1) Vgl . auch bivl. äe« komsn » 1778 Ose. p . 198 - 206,
wonach schon der Gras von Artois , Vetter Philipps (Ludwigs
des Heiligen Vrudersohn) und Mariens (durch seine Mutter Ma¬
thilde von Brabant) , rum Zweikamvfe für sie auftrat. La Brosse
isi der Vergiftung selber verdächtig , und unterhielt einen verräthe-
rischen Briestvechselmit dem damals feindlichen Arragonien.

2) So ist anstatt Wurnich zu lesen , wie schon Ler Reim
( .' Ding ) fordert.

S) Kap. 520 — 57.
4) Vl. 202 Sp . st—20SH. Dies ist ohne Zweifel „eines Un¬

genannten ans seinen Tod damals verfertigtes Gedicht," welches
Docen (Mus. i , 180) gelegentlich mitthcilen wollte. Docen hält
diesen „ Threnos " auch für einerlei mit dem von Eckhart vor
Leibnitzens colleelan . eig-mol. (1717 ) aus Menestrier angeführ¬
ten , oben ( S . 43 , Anmerkung 4 ) auf Jans Gedicht bezogenen
krsAwentum poematis , guost non alium,
guam stucem Iiuno Orabanliae aulliorem »Zooseere xot-

Sacg man kcvi da. Hatzen.
Wer rz lukekam Le kcHatzcn,
Daz kicH kolgc dcgcn
WcK leivcc )A Haut xctzcgcn
Und mir xcin ko vergncllcn
Und an einander töttcn tzcllcn,
So Waiden all(c) kratze»
Dar gcvarn kein durcH kcHatzcn,
Wie li in der mangail
ScHoldcn gavcn danlicg gckait
Und ir arivaic macHen xuoz
(Mir jr roten munde grnoz:
Wo tzaS ez gar anz dem lcHimpH;
Zn gav Herten gelimpH
Wer ktzaiz und (daz) xlnot,
Daz durcH not auz Hn tzuot
Und anz Wunden ran.
Wo guotcm man
Mit uvermaze tze gekcHicHt,
Wetz kcHcdleicH angcticgt
Muot tze guotcn tzctvcn.

Don dem streitbaren Erzbischöfe von Köln wird
erzählt , daß der Herzog ihn als Gefangenen stäts
in voller Rüstung habe sitzen , und nur beim Essen
Helm und Handschuhe oblegen lassen ; und als der
päpstliche Legat ihn zu befreien gekommen, habe der
Herzog geläugnet , daß er einen Pfaffen gefangen
halte. Ottacker schließt mit der Sühne durch die
Heirath der Tochter des Herzogs mit dem jungen
Heinrich von Lützelburg.

Des ritterlichen Herzogs frühen Tod beklagt ein
Ungenannter in einem Gedichte der Würzburger Hand¬
schrift , welches überschrieben ist * ) :

Hie Hcvt kicg an rin avcntür
Die ikt HüvkcHc un gcgür.

Der Dichter kömmt auf der Jagd zu einem alten
Einsiedler, mit dem er sich über die Entartung der
Minne und Ritterschaft, in Sitten , Tracht, Ge¬
bärde und Gesang bespricht:

est , siguistem vera sunt , guae lVIenestr. exinste sst-
üueit . Eine Vergleichung dieses Buches , um das ich mich
vergeblich bemühet habe, mühte dies wohl auSweisen. Eckhart
spricht zwar vorher von HerzogHeinrich, Johanns Vater,
von dem er wahrscheinlich machen will , daß er das Gedicht
vom Reineke Voß , und zwar noch vor der Schlacht von Bo¬
vines (iri4 ) veranlaßt habe : dann aber gedenkt er eben dieses
Heinrichs Minnelieder in der Goidastischen Abschrift der Ma¬
nessischen Sammlung, obschon er in der früheren Nachricht hie¬
von (List , stust . et; mol . I7ll , p . 165 ) den richtigen Namen
genannt hatte . — Das Laven - Doctrinal in Niederd. Neimen,
von welchem Lesstng (Litt. Nachlaß Bd . III , S . 112) ekne Hds.
des I4ten Jahrh. anführt , deren Brabantische Urschrift einem
HerzogeJohann („aber welchem ? ") zugeeignet worden , meint
Johann ln , Johanns I Enkel, um Ivos , laut der mit über¬
setzten Vorrede , in K. F. U. Schellers Ausgabe dieses Gedichts
(Braunschw. IS25).
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Ar har , ir Vrrre lin (r) in lang,
Sa gar verworren itr ir gelang,.
Daz nicman Wal gemcrlieu Vau.

Der Greis begehrt mehr
Be wizzcn üm(ve) dilc dick,

Die nu liugcn diu lirunnncu licc
llü krauwcn diencu mir gelcgrci,
wie ir julc und ir riirnci
Sie gcordcnicrct un getcalr.

Er rühmt dagegen aus seiner guten alten Zeit:
Mg , rdclcr gelc Dicpolr von Wirr ' ) ,

An Lridcricg Mer von Mcngein,
die in Frauendienst mehr gefochten,

Dcnne alle die man riccn
Von Lllaz Luo den waxcn ligt;

weshalb ste auch zu Gesellen genommen
Der mangcit vclrer dgamas

Von üAdauwe grakc Kuodolkwas - (vgl . ( V.)
Desgleichen wird gerühmt von Vonverger Srek

(vernster , ohne Zweifel unser Dichter ( 19) , und:
Ma , Luonrad wcrngcr von tzatlrar -) ,

Walrgrr Spender manigcn pkat
Durctz minnc gar gericcn.

Nach einer - Schilderung der entarteten Ritter,

heißt es dann:
„ Sie link nigr din genozcn,

Von Vravanr gerLogc Aast an,"
So lpracg der geilige gares man
„Der mir gcger julr lo warv,
Daz er und oucg lin cre (lo) ktarv,
Und grekc Nogan von Spangcim ^) :
Wer veidcr Wille gal wol in ein,
Sic liczrn nigr ir lagen,
Die rirrcr julr (e) pklagcn,
Sam ruon die ijlenkiuwen,
Wie mir gcvcrdc und (mir) unrriuwen
yalrcn uk der van verlwige»
Stille , kam lic in Inge ligen:
Wes künncn nigr die werden getuon;
Wurcg krauwcn pris , dnrcg ritlers ruom
Sacg man lie kuezc viegrn,
Girlicg ir lcgcngcl klicgcn
Von irlcgcs vuog Lcr langen, (l . langen)
Zr örlcg lundcr rwangen ( l . Wanken)
Mualren lankcn in der jnlc,
An die gelde mit der (darmir -) gelulr

D Wohl Gras Theobald Von Pfirk , Walthers von Klin¬

gen ( 22) Schwiegersohn , der seine Grafschaft im Sundgau 1271

an den Bischof von Basel verkaufte , und wieder von ihm zu Lehn
nahm , und mit dessen Enkelin Johanna sse 1321 an Sesterreich kam.
— Ritter Friedrich Klette von Utenheim starb 1371 in
Straßburg . Levögllin eUs . ill . II , sss.

2 ) Ritter des Deutschen Srdcns ( 1207 ) und Landvogk von
Ster - Elsaß , hals dem K. Rudolf gegen K. Sttokar (127s ) , starb
1283 , und hatte einen tapfer » Sobn , der mit seinem Sheim , dem
Grasen von Pstrt , gegen Frankreich zog , und 12S7 fiel . Ein gleich¬
namiger muß dein Bischof von Straßburg I 2gg Hadstatt ausgeben.
Lnnal . Suliaar . In llrstisü scriptt , II , 8. 1», 30. 32 . SS, <S.

stlaren gcin Wider kargen,
Wa gort ' man lpcr crliracgcn,
Berlprizeln und Lcrkiicvcn,
Da karg man lrrnnLcln lticvcn
Gegen dem gimcl dnrcg die liikr.
Ar UV , ir gcrLe kuor in gukr
Dnrcg reiner krauwcn guldc;
Des löllcn wol van lcgulde
Alle rugcnrricgc wiv
Magen der veidcr gcrrcn liv,
Die » acg ir gulde lo wurvcn,
Daz lic r Lic crlturven.
-IZu viccnt kür lic , mündcl rot!
Gz kol aucg ir unLirig rot
Allen rittern wclcn Lorn.
Miller grrLc wart nie gcvorn,
Dcnne gersogc Aoga » von Vravant,
Des ( l. Der ) ilt dnrcg Welilcge un Mukcge lanc
Mir manigcr guorcr rar vewarc.

Schließlich wird , als lebender , noch Jostans von
Nlingcnberg : gerühmt , dem wegen seiner Thaten in
Böheim ein Konauwer — - der grlr tzeinricst seine
Tochter zum Weibe gegeben ^) .

Wie in diesem Gedichte neben dem Rittcrthum
auch des dazu gehörigen Minnesanges nicht vergessen
wird , so finden wir denn auch beides in dem Herzog
von Brabant vereinigt . Niederländische und nament¬
lich Brabantische Dichter traten damals manigfaltig
hervor ; und wir haben gesehen , wie der Herzog sie
durch seine Ritterthaten anregte . Seine Wirkung
auf die vaterländische Sprache zeigt sich auch darin,
daß in seiner Zeit die ersten Niederländischen Urkun¬
den Vorkommen ^ : freilich neben noch früheren und
häufigeren Französischen . Der Einfluß der manig-
faltigen Verbindung mit Frankreich , auch durch die
Romanisch redenden Niederländer ( Wallonen ) , zeigt
sich in (Übersetzungen , besonders der Romane aus
dem hier eigentlich heimischen Sagenkreise Karls des
Großen , Reinaert de Vos u . a . , und diese (Übertra¬
gungen , so wie alle hier angeführten Niederländischen
Reimwerke haben auch mit den Französischen die acht-
und neunsylbigen Reimpaare gemein , ohne Einmi¬
schung von siebensylbigen , wie in den Altdeutschen

(Vgl . zu 22) . — Walther Spender , aus Straßb . Nitter-
geschlecht im 11. Jahrh . Scvöpilin ststs . >11. II , sss.

3) Des Rheinischen Grafen Johann von Spanheim beide
Söhne , Heinrich und Gottfried , theiltcn 1273 bei Lebzeiten des
Vaters , und erhielt sener die vom Großvater Johann mit der letz-
ten Erbin erheirathete Grafschaft Sayn , kipener II , 702.

1) Vermuthlich der Ritter Johann von Klingenberg im Thur¬
gau lzum Stamme der von Klingen 22) gehörig , in Mitte des
13. Jahrh . Verfasser einer Kronik . Leu 's Hclvet . Ler.

s) Eine solcheV. 1202 bei Butkcns prenve » x . 129 . Die V.
1284 (p . 205 ) scheint aus dem Lat . übersetzt. Echt ist die v.
1295 (x . 2ZI ) , Seit 1300 werden fie häufiger.
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Gedichten dieser Art fast allgemein ist. Auch ver¬
faßte der Minstrel des Herzogs Heinrichstll, der ihn
aufzog und seine Kunst lernen ließ , Io rozr(vermuth-
lich Wappenkönig , roi ä 'srmes) ^ äine» wirklich in
Französischer Sprache mehrere solche Gedichte , z. B.
von der Königin Berta au Zranä pied (Karls d.
Gr. Mutter ) , OZier Io Hanoi» , Luevon 60 60111-
inarolii» , und bei dem Roman Oleomaäe » half ihm
die eben so kluge als schöne Schwester Johanns, Ma¬
ria , damals Königin von Frankreich (Witwe 1285,
st. I321 ) i ) , nel>st einer andern vornehmen Dame
Blanche 2 ) . Wahrscheinlich veranlaßte dies auswär¬
tige Verhältnis auch seine übrigen Französischen Ge¬
dichte und Lieder. Und von seinem Herren , dem
Herzog Heinrich III, Johanns Vater , sind noch zwei
Französische Lieder übrig , ein Gespräch mit Gillebers
de Berneville, einem Flämändischen Ritter und Dich¬
ter , über eine Liebesfrage(zeu» - parti » ) , und eine
xastourelle von einer Schäferstunde mit einer Schä¬
ferin , auf dem Heimwege nach Nivelle : beide ganz
in der Sprache und künstlichen Strophenform der
gleichzeitigen Nordfranzösischcn Minnesinger, wie der
König Thibaud von Navarra , Richard Löwenherz und
viele Andere 3 ) . Daß aber in Brabant selber auch
die Hofsprache , wie die Volksprache , Niederländisch
blieb, bezeugt Jans Gedicht von unserm Herzog Jo-

D Sie wurde in der Franciscanerkirche in Paris begraben.
2) ^ suchet reoueil äe I '

orix . 6s In langue et poesis
Lrane . no . II6 . Si'nneri ealal , cnstst. ms «, liidl . Lernens.
1 . III , P . 805. Lilil . Ne « Lom. 1777 ärr . Vol . I , p . 140.
Die Dame Blanche ist vielleicht Vlanka , die Königin - Witwe
von Navarra, deren Tochter Johannas Rechte auch Herzog Jo¬
hann verfechten half : diese war eine Enkelin von Mathilde von
Brabant, Gräfin von Artois . Der Cleomades ist einem Gra¬
fen von Artois zugeeignet, vermuthlich Robert v. A. , der 1302
in der Schlacht bei Kortryk fiel. Dies Gedicht, worin ein höl¬
zernes Zaubcrvstrd (vgl. Don Quirote 's Zavfenhölzer») eine Haupt¬
rolle spielt, ist in Spanischer und Französischer Prosa bearbeitet
und anfangs des is . Jahrh. gedruckt, und aus dem Franz , auch
Deutsch durch Wilh . Ziel» von Bern . (Basel IS2I. Fol .) Vgl.
Grundriß S . iss.

z) Des ersten Liedes gedenkt schon Fauchet unter Le stuo
ste Lrsdsn (48 ) , den er auch für Heinrich III erkennt. Beide
Lieder find übersetzt in der >>>I-I. fies kvm . 1778 vee . p . 208,
aus einer alten handschriftlichenSammlung dieser Dichter . Eine
solche ist die Berner Perg . Hds. Nr. 38a . 4 , wo Bl. eben diese
Lieder des vus sti Lrsil-ant stehen . Ohne Zweifel ist dieser auch
II Du « Henri , von welchem ebd. Bl. 16 eine Art Romanze mit
Kehrreim von -xiäekrois li I-aslart eine misglückte Liebesge¬
schichte mit einer Lestris und ihrem beglückten IlZon erzählt.
Von Lillebers ste Lerneville finden sich ebd. Bl. 13. 73. 110
vier Lieder. Der -Vfians le bosus st' -Vres , von dem ebd. Bl.
«8 ein Lied steht, ist wohl verschieden von dem obigen -Ickenes,

Hann , woraus die Englische Prinzessin Deutsch ler¬
nen sollte.

So darf man denn auch wohl nicht zweifeln,
daß der Herzog in seiner Landessprache den ritter¬
lichen Minnesang gesungen habe , und unter den
neun nur in der Mannessischen Handschrift von ihm
aufbewahrten , zum Theil wohl unvollständigen (IV.
V. IX) , Liedern sind IV — VI so entschieden darin
gedichtet , daß der Hochdeutsche alte Sammler sie
nicht wohl unkenntlich machen mochte ; und nicht
allein in den Reimen , sondern auch innerhalb der
Zeilen stehen Niederländische , so wie dort schon auf¬
genommene Französische Wörter und Formen ^) :
welche also auch hier wiedergegeben sind , ohne je¬
doch eine weitere Zurückführung ins Niederländische
zu wagen , dergleichen wenigstens hier im Mannes¬
sischen Text nicht an der Stelle war. Die übri¬
gen Lieder sind zwar nicht ganz frei von heimischen
Spuren5 ) , doch könnten sie wohl von dem Herzog
selber, der zunächst mit Deutschland in so manig-
faltiger Verbindung, wie Verwandtschaft stand , in
der damaligen allgemeinen hochdeutschen Hofsprache
gedichtet sein ; die Gränzbestimmung , zwischen Maas
und Rhein (Str . 20) ist auch der Deutschen Seite zu¬
gekehrt . Uebrigens zeigen diese Lieder weniger den rit¬
terlichen Herzog , als den minneholden , der die Frau

dem in der bilil . Ses Lom . 1777 elvr . I , 140 auch clütti-
SOIIS zugeschrieben werden.

4) Suotrr dlrcn , richtigerModer tlcrrn , guter Art (von rirc
hochd . -üice : wie bei dem auch ins Niederdeutsche spielenden 76
Winli IX, s ). W°I grrokrt , wohl gebildet: wie bei Melis
Stoke II , 471 wcl ghcrokrrund mehrere Stellen in der Anmerk,
dazu , (von rob , rek , hochd . rib , Gestell; gerabrgezogen , geschleppt,
s. Niederland. Nolksl. in meiner Samnil. (1807) S . 333). Viren,
jetzt bnurrn , feuern , anschürcn- Desto , hochd . distn . llScsthir,
besterbefehlet(vgl. Volkslied. 32S). Dal , dot , ib , Mil! , u , »oir,
lebe , geft , es , fronen , rnd er griot , rouvien , bet , brohe , Lide,
r» c , Viole , spodc : hochd . rot , doz , Ich , inleh , lulver, nlhr (selten
nicht ; nl -r ist schon Nicdcrd. ; nlwrt , in den Nibel. 3807 , nähert
fiel, dem nolr , nimmer , und ist wohl aus niwiht zu deuten ; vgl.
das Engl , noughr, nichts) , lebe , giber , Ist , schoenen , und lr ge-
loeze , rlnwcn , mir (vgl. brtolle im Trist . ) , broft , Lite , - ol , lvoi,
späte . Ach arm (Str . 12) ist das alte ach armen , (im Ritter Ele-
gast S . 17) , nochoch arme , wehe (mir armem . Bangen(Str . 14),
jetztheugcn , hochd . Hilgen , Gedanken. Aus dem Franzöfiichen,
und meist noch gebräuchlich, find : monieren ; fnrnoi , jetztfornuis
(snurneau ) ; büscheistwohl «wisse , Jtal . « «sein, ; prüfe ; pelsun
(Willst IX , 14. Volksl . 327 ) ; crrolure ; poß , Enge ; ricric , jetztblerb
(clerc , vom Lat. olei ' icus ) ; brginr, jetzt beghn (begnine , eine, be¬
sonders Niederländische Art Nonnen , die hcirathen können) .

s) Goelegin ist Niederd. , jetzt zwar allgemeines Diminutiv:
Gärtchen . Verbilde (Str . S) , von verbilden , froh werden , sich
freuen , ist nur Nieder!. Verbum , obwohl das Adj. bilde(Str. 18)
auch hochd . ist (Nib. i«73).
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Venus (Minne ) im Sommer und Winter anruft
(III . IV ) ; wie er denn auch fast eben so viel Min¬
nekinder , als Minnclieder hinterlassen hat. Die
letzten sind sämmtlich von leichter sangbarer Art , wie
sich schon in den durchgängigenKehrreimen ausdrückt,
welche bei einigen ( VI. VII . IX) zugleich als Thema
voranstehen: wie bei 76 Winli III.

Goldast (xarsenet. p , 414 . 454) führt aus diesen

Liedern zwei Stellen an (aus Str . 3 . 21 ) ; Bodmcr
gibt in den Prob . (S . 12) Str . 10 —18 . Von Gleim
(S . 59 ) ist das zweite und dritte Lied nachgesungen.
Grater hat , durch Bodmers , die Liederabtheilung der
Handschrift nicht beachtenden Abdruck verleitet , alle
Lieder Johanns, ausgenommen die Niederländischen
IV. V. VI , als Ein großes Minnelied angesehen , und
dem gemäß zusammen gearbeitet, Vragur I, 251.

10 .

Graf Rudolf von Neuenburg.

Aer erste gräflichen Geschlechts , der sich den herzog¬
lichen Dichtern anreihet i ).

Das Gebiet von Wälsch-Neuenburg (Xeukcliatel)
gehörte zu dem Arelatischen oder jüngern Burgun-
dischen Königreiche , welches als Reichslehn 1032 an
Kaiser Konrad II zurücksiel . Der Name dieserneuen
Burg kömmt zwar erst später vor2 ) , aber die noch
stehende Kirche ( im Runobogenstyl , mit runden Pfei¬
lern) ist schon von des Burgundischen Königs Ru¬
dolfs II Witwe (937 ) , der noch in der Volkssage le¬
benden Spinnerin Berta , gestiftet ; wie sie sonst über
dem Hauptthore mit dem Kirchlein in der Hand nebst
dem H . Ulrich vor Maria im Steinbilds stand , das
zu Anfänge des 17 . Jahrhunderts abgenommen wurde.
Die Herren von Neuenburg stammten angeblich aus
diesem Königshause ^) , mit dem sie ein ähnliches Wap¬
pen führten. Sicherer ist Ulrich I, des Grafen Kuno
von Oltigen jüngerer Sohn , der um 1034 einen Sitz,
Wälsch kenil, auf einer Höhe im Thale zwischen dem
Neuburger und Vieler See , erhielt 4) , wovon seine
Nachkommen Grasen von Fenis, entstellt klioeals,

1) Umständlich handelt von ihm (Biester) Berlin . Monatschr.
179 S H , nag — 404.

2) Nach Stumpfs Schweizer - Kronik , der Züricher Ausg.
IS06 , Bl . S2S , belagerte K. Konrad 103z auch das Castell oder
Städtlein Neuenburg . Ein Uerliiulstu « comss ste IVoueven-
buroli ist 1141 und 1144 Zeuge in einer Strastb . Urk. König
Konrads III bei Herrgott Zeiieal. stii>I. Usbsli. II . 220 . 223.
Tschudi I , «8.

N Ein Sttobert und dessen Sprößling Memphus werden so
angeführt. Andere geben einen Rudolf , jüngern Sohn König Ru¬
dolfs II , als Stamnwater der Grafen von Fenis an . Das Wap¬
pen dieses Königs bei Stumpf 322 hat einen silbernen Langstreifen

? lioenix, hießen . Nach der Zerstörung im großen
Erdbeben1117, bezeugt annoch das Dorf Vinelz
oderVingelz den Namen und die Stelle ^ ) . Der
Sitz wurde nach Neuenburg verlegt , wo Kuno
schon eine Veste (äunAioun0 ) Xovueastro ) hatte,
womit K . Konrad ihn 1035 belehnt haben soll , und
wonach später der Hauptstamm des weit verzweigten,
auch in den Bisthümern Basel und Lausanne durch
geistliche Würden mächtigen Geschlechts sich benannte.
Ulrichsl Sohn und EnkelRudolf! ( 1070) , UlrichI!
( 1132) und Ulrich 111 (1181 . 1218) waren Wohlthä-
ter der Stadt und des Stifts (St . Johann) , und
jene erhielt 1214 das Stadtrecht von Besanyon . Ul¬
richs III Sohn Rudolf 11 gab seinem Bruder Ulrich IV
das erledigte Valengin und Fenis, und dieser er¬
warb durch die erste Frau Arberg und vereinigte durch
die zweite (1222) die Grafschaft Nidau nebst Straß¬
berg wieder mit seinem Hause , das nun vornämlich
Nidau hieß . Er soll auch zuerst das Wappen von
Stretlingen (vgl. 30) , dem angeblichen Stamm¬
hause der Burgundischen Könige , geführt haben, wel-

(Psahl ) mit Vlätterranken ; das der Königin Berta zwei silberne
und zwei rothe Langstreifen.

4) Joh . Müller Schweiz . Geschichte (isos ) Bd . i , S . 2S6.
(ebd. 26S pon Berta) .

6) Fenis ist auch eine der aoi Kirchen des Bischofs von
Lausanne unter mehreren anderen im Neuenburgifchen. Verzeichnis
derselben V. 1228 bei Müller I , 471. Vgl . in Rudolfs (II) Urk.
V. 1242 die Fischerei st« / «„es in csslro Riäorve. Müller I,
467 . Der Tlmrm Lanel ebd. II , ig 7.

6) Im jetzige » Franz , sso^
'
on , Engl , stunxeon , Mittcllat.

cknnjo ; vom Gallischenstunum Höhe (Düne ) , obwohl die gleich¬
alten Formen stnmxi « , stamnio auf eine ähnliche Ableitung
weifen, wie Zwinger.



ches die Neuenburger ganz ebenso behielten , die Ar-
berger und Nidauer etwas veränderten. Denn Ulrich
(st. 1247) hatte , außer fünf Töchtern, darunter Ger¬
trud an Graf DiethelmvonToggenburg (vgl. 11)
und Berta an Graf Leutold von Regensberg ver¬
mählt wurden , auch fünf Söhne , von denen Ber¬
told H Neuenburg , Rudolf Nidau und Erlach,
Otto Straßberg , Ulrich V Arberg und Valengin erbte,
und Heinrich Bischof von Basel ward. Dieser Ru¬
dolf vermittelte 1233 den Frieden zwischen seinem
Toggenburger Schwager und dem Abte von St . Gal¬
len ^ ), und erscheint , vermuthlich durch K . Friedrichs1l
Gunst , 1235 als Landgraf der Umgegend; obwohl
er , oder sein Sohn , dem Grafen Peter von Savoyen
für Erlach und Nidau huldigte 1266 2 ). Ihm folg¬
ten dicht hinter einander nochvier Rudolfe, von
denen der erste (st. 1267) dem Städtchen Erlach fast
ganz dieselben Rechte gab , wie Bertold von Zährin¬
gen den Freiburgern, der zweite 1296 Zeuge einer
Urkunde Graf Hermanns von Honberg ( 19)
ist » ) , und der dritte ( seit 1301 ) , ein Oesterreichischer
Landvogt genannt , Nidau und Erlach Mauern und
Freiheiten gab ( 1338 — 39 ) , mit Bern in Fehde ge-
rieth , woran alle Verwandte und Adlige umher Theil
nahmen , und in der unglücklichen Schlacht bei Lau-
pen ( 1339) sein früher zu Herzog Albrecht von Oe¬
sterreich gesprochenes Wort: » heut Nidau und nim¬
mer ! Leib und Gut verliere ich , ich will es aber
theuer verkaufen" erfüllte, und einer der vordersten

0 Wegelins Toggenburg . Gesch . I , 7S.
2) Müller I , 487 . Holzhalb Suppl. zu Leu 's Helvet. Lexik,

setzt die Huldigung 1260 und seinen Tod 1261 . Hier werden auch
die vier Nidauschen Rudolfe beigebracht, während Leu nur einen
Eberhart an der Stelle des ersten hat . Mit der obigen Reihe
stimmt Müller I , 467 , nickst ebenso die Urk. Jakobs von Mu¬
ringen i2 -iz , mit Bewilligung und Besiegelung seiner Herren

et sralruin suorum cke lVvno welche so ge¬
nannt werden : Ottoer/s prepooit ! 8ol<rdorenais , et I/e, » '.
sicliisco » ! ltssileensis , dni cks Vallentüis , l/T-
7-,'cs comilis cke 8lrakliercl >. Als Zeuge wird vorher au,geführt

cke Xidoeva , doch nicht als Vater der fünf Brüder.
Dennoch mühte er es sein , und bei Lebzeiten schon mit seinen Söh,
nen getheilt haben : was damals nickst ungewöhnlich war ; To¬
desfälle änderten etwa die Besitzungen. Xeuxait vod . dipl.
-tlem . n . 033 . Vgl . Albert Von Straßburg , in vrstisii «eriptt.
II , 08 : Lrat sulem idem episcop . sstasil .) stlius
Lomilis yui Illricus religuit sralreni , gui
ünbuit lVonu/u et dnminis : ipss vero
üaüuit cv,,„ castri et dominia sfui
lllricus religuit gunluor stlios sntiguos , de ^Vlckoras , de

de ,-let llenrieum episcopum praedi-
elum . Isle religuit muIla » stlius , dalus dnminis de Do-
eüenbui -A , de VsIIcenslei ' n , de Untele » , de slexenskerx,
de Krundisone , ex yuibus multae xroxenics i' rocesse-

auf der Walstatt lag ; und dessen damals noch un¬
mündiger Sohn Rudolf, der letzte dieses Hauses im
Kriege gegen Jngelram von Coucy bei Büren ( 1375)
erschossen wurde ? ) .

Obwohl der vorletzte dieser Rudolfe der von einem
ungenannten gleichzeitigenDichter mit anderen verstor¬
benen Elsassischen und Schwäbischen Rittern , so wie
mit Herzog Johann von Brabant (9) , als ein fester
Diamas der Mannheit gerühmte Graf Rudolf
von Nidau sein wird : so ist wahrscheinlich unser
Dichter Rudolf von Neuen bürg, welchen die
Weingarter Handschrift zwar nur Rudolfvon Fe¬
rn s nennt 5 ) , ein Nachkömmling Bertolds 11 , der
um 1250 die Burg in Neuenburg aus den Trüm¬
mern des 1206 zerstörten Klosters der durch ihre Aus¬
schweifungen verhaßten weißen Mönche erbaute. Ihm
folgte sein Sohn Rudolf lil 1256 « ) , Enkel Ama¬
deus 1272 , und UrenkelRudolfIV 1286.

Dieser letzte ist der bekannteste und mächtigste sei¬
nes Namens. Seine Stammgenossen , sammt den
verschwägerten Toggenburgern (vgl. II ) , Regensbur¬
gern , Eschenbachen u . a . widersetzten sich dem Grafen
Rudolf von Habsburg wegen der Kiburgischen Erb¬
schaft (um 1264) , er selber gab , mit Einwilligung
seiner Oheime dem König Rudolf im Lager vor Bern
1288 seine Herrschaft als Reichslehn zurück , welches
Rudolf seinem Schwager Johann von Chalons , Herrn
von Arlay , übertrug, von welchem der Graf es als
Afterlehn wieder empfing ? ) . Er heißt in den Ur-

runt . — VIric. de tsuwenb . in Uvk. K. Friedrich II zu Min
1218 bei Herrgott n . 284.

3e Herrgott i>. 676.
4) Müller II , 168 . 184. 188 ; los . 373 . 415 . 420 .
s) Dieser Name ist nun hinlänglich klar , und bedarf cs nicht

mehr der jedenfalls zu weit her geholten Deutung I . Grimms
von der GrafschaftVenaissin in der Provence.

6) Bodmer Proben XXVII schwankt zwischen ihm und sei¬
nem gleichnamigen Oheim. Biester nimmt jenen an , weil er
diesen nicht kennt. Adelung (Nr. 131) , Koch u , 52 und Docen
(S . 189) stimmen für den folgenden. Müllers Frage (II , iso)
spricht auch für diesen ; wenn aber cebd. iiii Ulrich und Ru¬
dolf von W. Neuenburg unter den Minnesingern aufgezählt wer¬
den , ist das wohl nur Jrrthum.

7) Was Ulbert . 4 rZenlin . p . gg von einem Neuenburger
Grasen Heinrich (wie einer von Rudolfs ühcii '.icn Vor 1285 hieß)
erzählt : sub mucellis uxorem «»gusdam stuVAensium slu-
pruvit , am Abend vor der Huldigung , welche die Bürger ihm
nun verweigerte» , beziehen Andere auf Rudolf , noch Andere auf
einen Grasen Heinrich von Urach und Neuenburg am Rhein.
Hierauf habe K. Rudolf alles als Neichrlehn eingezogen und den,
Grafen nur ein Zehntheil gelassen . Es ist aber gar nicht zu zwei¬
feln , daß Albert das Rheinisch? Neuenburg meint, da er Heinriche»
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künden i ) darüber romanisirt / ioü'nus (kollln) , und
Mitherr (vonäominua ) von Nidau, und in einer
von 1287 , worin er die Solothurner in Nidau
zollfrei macht, ist er Landgraf der Gerichtsbarkeit
und Grafschaft Nidau ; so wie sein Vorfahr in einer
Urkunde 1276 Herr von Nidau, Graf von Neuen¬
bürg und Landgraf in Burgund um die Aar genannt
wird2) ; und 1299 heißt Rudolf Landvogt in der
Waadt 2 ) . Mit den verwandten Herren von Valen¬
gin gerieth er in Streit wegen der Huldigung des
Val <1s Hur : , Deutsch Rudolfsthal 4) , besiegte , und
sing sie 1295 bei Coffrane. Er kriegte mit dem Bi¬
schof von Lausanne, den Freiburgern und Bernern,
und verlor gegen diese 1298 das Treffen am Don¬
nerbühel; darnach errichtete er mit den Freiburgern
1290 und mit den Bernern 1307 Bürgerrecht. Er war
das Oberhaupt seines weitverbreiteten HauseS , hielt
jährlich den allgemeinen Landtag zu Neuenburg , und
war durch seine Verbindungen und K . Rudolfs Gunst
einer der Gewalrigsten im Lande . Mit dem Bischof
von Basel stritt er 1315 wegen St . Maurice und
Grifsach, siegte , und Herzog Leopold von Oesterreich
sprach ihm 1316 das Streitige zu . Er vermählte
sich 1294 mit Alienor, Tochter des Grafen Lud¬
wigs von Savoyen ") . Mit Vergünstigung seines
Lehnsherrn von Ehalons verwandelte er 1311 das
Reichsmannlehn in Weiberlehn , machte 1337 sein
Testament , und starb erst 1342 , überließ aber die
Herrschaft schon bei Lebzeiten seinem streitbaren Sohne
Ludwig, der die Schlacht bei Laupen 1339 , wo sein
Vetter Rudolf von Nidau siel , überstand , und der
letzte seines Stammhauses, nachdem seine drei Söhne
gestorben '' ) , die Marmorbilder seiner Ahnen , neun
Grafen und vier Gräfinnen , lebensgroß, im Eher
der obgedachten alten Kirche, fünfzehn Fuß hoch über
dem Boden errichten ließ ? ) , starb 1373; und durch
seiner Tochter Zsabella Vermählung mit dem jungen,
des tapfern Vaters würdigen Grafen Rudolf wurde

den Bruder Egeno's , Stammvaters der Grafen von Fürsten¬
berg , und Sohn Konrads Grasen von Freibncg nennt , bald dar¬
nach aber , die Kinder Ulrichs von iVovuiu Oastrum an, See
auftuhrt.

1) Rudolfs Urk. in Kerbert crzpla nova 8 . klas . x . 137:
nokilis vir dumiinis ksovi Oastri , ülius
6am >i . de tV. e . , bdelis „oster stileetus.

2) Müller I , sss . Die beiden letzten urkunden meinen aber

wohl Rudolf il von Nidau, und die bei der letzten genannte
Gertrud feine Gemahlin.

s) Ebd. i , 6is.
«) LateinischVsllis , also nicht von diesem Namen.

Müller I, 4oo.

Neuenburg , so wie vorher Straßberg durch die letzte
Erbin , wieder mit Nidau vereinigt . Denn in die¬
sem ganzen Hause erbte , nach Burgundischcm Recht,
auch die älteste Tochter , bei Abgang des Manns¬
stammes , die Güter , welche daher sehr zerstreut wur¬
den. So fiel durch Jsabella's erblosen Tod Neuen¬
bürg an Ehalons zurück , womit auf ähnliche Weise
(durch Heirnth) das Haus Orange (Oranien) ver¬
einigt worden ( 1403) , kam ebenso weiter an Nas¬
sau ( 1529) , und endlich belieh1694 Wilhelm III
König von England seinen Tochtermann Friedrich I von
Preußen damit , der nach vielseitigem Lehnsstreite " ) ,
1707 in Neuenburg anerkannt wurde.

Das Gemälde der Manessischen Handschrift zeigt
zugleich den Grafen und den Dichter : im Arabesken¬
grunde , wie ein Teppich, sitzt auf gepolsterten Throne
der blonde Jüngling mit goldenem Kranze , im grü¬
nen Unterkleid und Veilchenfarben goldgcsäumten Ober¬
kleide , und halt eine Schriftrollc in der Linken. Den
Wappenschild oben theilen drei goldene Streifen in
der Länge , und in jedem der beiden rothen Strei¬
fen dazwischen stehen drei weiße Sparren (spitzwink¬
lig aufwärts gekehrte Oueerstreifen ) . Das gräflich
Neuenburgische , wie Straßbergische Wappen hat sonst
nur Einen solchen Langstreif (Pfahl) in goldenem
Feld , (wie es mit drei silbernen Sparren an rothem
Pfahl im Goldgründe noch im Preußischen Wappen
steht) , und unterscheidet sich von dem Nidauschen und
Arbergischen nur durch die Farbe der Sparren " ) ;
worauf sich etwa die obgedachte Abänderung in dem
angeblich Stretlingischen Wappen bezieht , welches
aber , die Minnesinger- Handschristen ganz verschie¬
den von jenem , so wie von dem alten Burgun-
dischen , zeigen.

Der Hof der alten Grafen war fürstlich, wie man
aus den Hofamtern zur Zeit Bertolds I ( 1239) er¬
sieht , wo dessen Marschall , Truchseß , Schenke und
Küchenmeister genannt werden " ) ; sie waren ritter-

s) Müller i , er? .
6) Seine Schwester Katharina war Gattin Wilhelms von

Gliers (2S) .
71 Ebd. II , 109 . I96 . S7S , wo über diese Standbilder aus

eine gute Beschreibung im Ncufchateller Almanach isos verwie¬
sen wird.

8) Die vielen gedruckten Streitschriften der 16 Mitbewerber
bewahrt die königl. Bibliothek und sind hier benutzt.

s) Siebmacher li , is . 16. Arbcrg und Nidau haben blaue
Sparren, Nidau an goldenem Pfahl in rothem Felde. Ebenso Var¬
engin. Vergl . alle diese und das Neuenburger neue Wavvcn bei
Stumpf S48. SSI . SS6. S6I . S84. SSI.

io) Müller I , 467.
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lich in Wort und Werk , liebten die Ritterfpiele , und
so ging denn auch die Dichtkunst nicht leer aus. Neu¬
enburg , Stadt und Land , gehörte schon damals der
Romanischen Zunge , und um so starker drängte die
weit umher , zunächst auf die Nordfranzösische wir¬
kende Provenzalpoesie sich hier als Vorbild auf ; und
wirklich hat schon Bodmer in Rudolfs Liedern ganz
unverkennbare Nachbildung des Troubadours Fol-
quet von Marseille aus Crescimbeni nachge¬
wiesen - ) , welche sich noch fürder aus Raynouards
(1816) und Rochegude's (1819) Sammlungen und
Diezens Nachträgen^ ) ergiebt. Dieser Folquet , der
als Erzbischof von Toulouse (seit 1205 , st. 1231)
gegen die Albigenser durch Inquisition , Feuer und
Schwert so scheußlich wüthete , dafür aber von der
Kirche selig gesprochen, von Dante ins Paradies ver¬
setzt und von Petrarca im Triumph der Liebe aufge¬
führt wird 4) , dichtete früher, als Gatte und Vater,
heftige und bilderreiche Liebeslieder an die schöne
Adalasia , Gemahlin des Vizgrafen Barral von Mar¬
seille (st. 1192) , und aus verschiedenen seiner noch
übrigen 25 Gedichte hat Rudolf einzele Strophen
nachgebildet und zu eigenen Liedern verbunden . Gleich
das erste , welches sich im Bau vom zweiten nur
durch den Reimwechsel unterscheidet , hat auch dieselbe
Reimbindung, wie Folquets dritte Canzone -̂ ) , aus
deren Anfangsstrophe Rudolf seine zweite Strophe
entnommen hat:

8itot me soi s tsrt sperrend utri,
^ issi eom sei gu 's tot psrciut , e fürs
Hue msis so ) oc , s Ars» dos ' aventurs
Men äei teuer , esr me soi conopsutr
Del grsnt ersisn gu ' »mors vss mi kscis;
Hu' sd del semdisn m ' s tengut en ksäis,
kius cie äetr ,sns , s lei äs msl äeutor ° )
Hu' säss promet , mss re » on psAsris.

Obschon ich es zu spät bin inne geworden,
so wie der , der alles verloren hat , und schwört,
daß er nie mehr spiele , dennoch für großes Glück
muß ich es halten , daß ich erkannt habe
den großen Trug , den Liebe an mir verübte,
die durch schöne Gebärden mich in Thorheit hielt
mehr als zehn Jahr , nach Art des bösen Schuldners,
der immer verspricht, aber nie etwas bezahlen will.

Rudolfs erste Srophe ist die zweite in Folquets
fünfter Canzone ? ) :

1) Vol . II, p . 241.
2) Bci den Proben und im Deut . Mus . 1780 Jan . S . 29.

Die beiden Provenzalischen Sir . ( zu l , i . 2 ) stehen übersetzt in
(Bodmers und BreitingerÄ neuen kritischen Briefen sliss) S . ss,
wiederholt in I . I . Nambachs vermischten Abhandlungen ;i77i)
S 344 und bei Biester.

3) Die Poesie der Troubadours US 26) S . 287 ff. Leben und
Werke der Troubadours (isso) S . 2g« ff.

R s 'ieu sne for » soi Aszcs ni smoros,
Ilr non si jox ä 'smor ni non i 'esper,
dli sutres des no m pot si eor pisrer,
^ ns mi semdlon tuA sutre fox esmsi;
i 'ero ci'smor io ver vos en äirsi:
dio m isis ciei tot , ni no m 'en posso mover,
dii sus no vsu , ni no puesv remsnsr;
Aiss ! eom sei gu 'en mieg äe i 'sidr ' estsi,
Hu'es tsn poistri c;ue non pot tornsr zos,
dii sos no vsi , tsn ii psr temoros.

Und wenn ich jemals froh war und liebevoll,
jetzt habe ich weder Liebcsfreude, noch Hoffnung,
noch kann sonst Gutes mir das Herz crfreun;
vielmehr scheint jede andre Freude mir ein Wunder:
dennoch will ich euch von Liebe die Wahrheit sagen:
nicht fesselt sie mich ganz , noch kann ich ihr entgehn,
nicht kann ich aufwärts , noch kann ich zurück bleiben;
so wie einer der mitten ans einem Baume
so hoch gestiegen ist , daß er nicht wieder herab kann,
noch aufwärts , so gefährlich dünkt es ihm.

Das dritte Lied beginnt , wie eine in ganz anderer
Weise gedichtete Canzone Folquetss ) :

1 . d!n ciisntsn m 'sven s memdrar
8o gu'ieu ouA ciisntsn odiicisr;

L psr so edsst gu ' odiiäes is äoior
dl 'i mal ci'smor ;

lViss on plus odsn , plus m'en sove;
Hn's is iiocs nuids res no m 'sre

IVIas cis merce:
ker gu 'es vertstri , e semdls de,

Hu'ins ei cor port , äomns , vostrs ssisso
Hue m odastis gu 'ieu no vir ms rsso.

1 . Im Singen geschieht mir , daß ich gedenke
dessen , was ich wähnte singendzu vergessen;
und deshalb singe ich , daß ich vergesse den Schmerz
und die Pein der Liebe:
aber je mehr ich singe , je mehr erinnere ich mich daran,
so daß ich nichts anders im Munde führe,
als : „ Gnade ! "
darum ist es wahr , und scheint gut,
daß ick, im Herzen trage , Herrin , euer Bild,
welches mich bannet , daß ich meinen
Sinn nicht davon abwende.

2 . L pois smors mi voi donrsr
1 'sn gu 'ei cor vos mi ksi portsr,

i?er merce us prse gu 'ei ASräetr äe i 'srcior;
Hue ' ieu ai psor

De vos mout msior ^ue cie ms!
L pos mos eors , äomns , vos s äinr se,8i msis i 'en ve,

kos äi»2 etr: , sukrir io us covs;

4) SismoudiI , IKv.
3, Naynouard Bd. III , S . IIS.
6) Diese bei Rudolf reimlose Zeile wird bei Folauet durch

die folgenden Str . , worin auch alle Reime wiederkehren, gebun¬
den. Jenes kömmt sonst auch wohl bei den Minnesingern vor.

7) Ravnouard Bd. III , S . IS7.
8) Ebd. S . 1S9.
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Lmpero kuitm äcl cois so gue us er do,
L 'l cor xurästm si cum vostrs muimo.

2 . Und weil Liebe mich will ehren
so , daß sie im Herzen euch mich läßt tragen,
so bitte ich euch um Gnade , daß ihr es vor dem Brande

bewahret;
denn ich fürchte
für euch mehr , als für mich:
Und weil mein Herz , Herrin , euch in sich hat,
ergeht es ihm dann übel,
so müßt ihr drinnen mit ihm leiden;
indessen schaltet mit dem Leibe , wie es euch gut dünket,
und bewahret das Herz , so wie euer HauS.

Die fünfte Strophe ist wieder aus der dritten
Canzone Folquets*) :

2 . Lb bei semblun guo kuls ' sinors aäutm
8 'utrust ves leis kols sinuns e s 'aturu,
Lo 'I puipuillos , rzu

'u tau kotier natura,
Hus - s 5er et koe per ta ctaräat c>ue tutm ^).

2 . „Mit schonen Mienen , die falsche Liebe zeigt,
Zieht sie an sich und fesselt thvrichte Liebende,
Wie der Schmetterling , der so thbrichter Natur ist,
Daß er sich ins Feuer stürzt vom Lichte gelockt."

Die erste Strophe des fünften , in derselben Weise,
wie das dritte , gedichteten Liedes ist die zweite aus
einer in ganz anderer Weise für den König (und
Dichter Alfons II st. 1192) von Aragon gedichteten
Canzone Folquets^ ) :

t^isi cunoso ä'amor,
Hue mos ckans t'asador:
Hus so «Ion ai lai'Avr
lVti tat presar pettt
L xoiAuar aä estrit
Ln tat , gue st - m üekon

8o , guo m'cnesuser, rauo kühnen,
L so , ĉ uo - m kuiclr , eu vau seAuen,

List non sai , cosst - m posea gartr,
Hu' cuskms m 'aveu encaussar e kuzir.

So merk ' ich an der Liebe,
Daß mein Unheil ihr gefällt:
Denn über die ich Gewalt habe,
Die läßt sie mich gering schätzen,
Und verleitet mich zu streben
Nach der , die mich verschmäht.
Die mich verfolgt, die fliehe ich,.
Und die mich flieht , die verfolge ich;
So weiß ich nicht , wie ich mich,retten kann,
Da ich zugleich verfolgen und fliehen muß.
Man sieht hier eine , wie in der Form , so in der

Darstellung und Verarbeitung ganz freie und glück-

1) Naynouard Vi>. III , S . 1S8.
2) Diez Poes. 28o bemerkt die wörtliche Wiederholung die¬

ses sonst überall so nahe liegenden und häufig gebrauchten Bildes
bei dem Altitalienischen Dichter Jakob von Lentino:

8i come ' t xarpaglion , dl ' Na tat natura,
bion si rancura ai kerire at kooo.

Eigenthiimlicher hat Rudolf die Fledermaus für den Schmetterling.

liche Nachbildung . Daß bei Rudolf ähnliche Verhält¬
nisse der besungenen Geliebten und Herrin der Ge¬
danken neben der Gattin und Hauschre obwalteten,
wie bei Folquet , und zu besten Nachahmung im fünf¬
ten Liede veranlaßten , ist wohl möglich. Auch erin¬
nert das letzte Lied Rudolfs , wo er diejenigen ver¬
wünscht , die ihm bei der Geliebten verläumdct , daß
ihm eine andre lieber wäre , an Folqucts Canzone,
als er , zu großer Vertraulichkeit mit zwei Hoffräu¬
lein der Vizgräsin bezichtigt, von ihrem Hofe ver¬
bannt wurdet ) :

2 . L s 'ane Partei en ma causa
De taumeligster , cui üieus amir,
Lras tos voll» stet tot matüir.
Lsa «tius uoca lor per so,
Huar an cliF , so rpre reis uo ko,
Hue' t tielta cui icu obeäis

lVIe retinguis;
L cusa yu 'alliors ai assis

lVlon pessamen-
I!s inor ctoucs per jgran kulllmeu
81 pert so yu 'ieu am tinaniens
ker so gue äime , gu 'es »ieus.

2 . Sprach ich jemals in meinem Liede
von den Verlänmdern , die Gott verdamme,
so will ich sie jetzt durchaus verwünschen,
Gott möge ihnen nie vergeben!
denn sie haben gesagt , was unwahr ist,
so daß die Schone , der ich diene,

mich verstoßen;
sie glaubt , daß ich anders wohin gerichtet

meine Gedanken.
So verliere ich nun durch argen Trug
diejenige, die ich treulich liebe,
weil sie sagen, was nicht ist.

Hiebei ist zu bemerken, daß dieses Lied , welches
in der Maness. Hds. nachträglich eingeheftet ist , in
der Würzb. Hds. mit einer Anfangs- und End - Str.
mehr Walther v . d. V . zugeschricben, und beide
Anfangsstr . in der Weimar. Hds. auch unter Aus¬
zügen aus Walthers Liedern stehen : doch sprechen
auch noch die spruchartigen Schlüsse , und die Ueber-
einstimmung darin 5 ) mit dem Schlüsse des vierten
Liedes, für Rudolf. Daß der Anfang des vierten Lie¬
des in der Heidelb. Hds. unter Niune steht , bedeu¬
tet noch weniger , da dieser Name in beiden Hdss.
fast nur einzele Str . anderer Dichter enthält. Dies

8) Aus den Pariser Hdss. 722s . 76 ia bei Diez Porste der Trou-

bad. 26. 270 ; Lebe » und W. 288.

4) skoclieAuäe ) l,e psrunsse Oeeilernlen ( 1819 ) p . 02.

s) Für re» ist besser Nierezu schreiben . Vgl . Titurel Str.
242 : selbe leien , selbe heberen.
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Lied , so wie das sechste ? ) und siebente/ welche in
Beziehung zu einander stehen (durch das üilcn) schei¬
nen völlig Rudolfs Eigenthum. Von dem zumeist
entlehnten ersten Liede , welches auch in den Reimen
nachlässiger ist , unterscheidet sich das zweite , bei sehr
ähnlichem Bau , doch besonders noch durch das Auf-
fassen jedes Schlußreimes im Anfänge der nächsten
Str -, auf ähnliche Weise , wie ( 17) Nifens X14X.
Ueberhaupt zeigen bei allem Fremdartigen der Nach¬
ahmung , besonders in den ausgesührten einzelen Bil¬
dern , Rudolfs Lieder doch eine von Folquets Can-
zonen ganz verschiedene, sanfte Fassung , welche die

II . Graf Kraft von Toggenburg.

Herrin und die Minne , bei aller Härte und Leid
gegen ihn , entschuldigt , darin auch Liebes findet,
und getreulich ausharret. Endlich unterscheidet noch
Rudolfs Lieder , bis auf die beiden letzten , der durch¬
gängige daktylische Rhythmus , welcher den Proven-
zalversen gänzlich fremd , unserm Minnegesang aber
sehr geläufig ist , wie Kaiser Heinrich schon da¬
mit beginnt.

Goldast gibt in den pnrsenet . 393 nur Str . 3 , 4.
Bodmer (Prob . 14 ) hat Str . I . 2. 4 .— 9 . II . 12.
Biester wiederholt I, 1 . 2. Hl . V mit Uebersetzung und
Erläuterung.

II.
Graf Kraft von Loggenburg.

Aas nach der alten , nunmehr verschwundenen Tog-
genburg im Thurgau - ) benannte edle und mächtige
Geschlecht ist eins der verhängnisvollen , in Geschichte
und Dichtung berühmten. Die Herlcitung von ei¬
nem Römer Eurius und seiner Frau Dockaim zwei¬
ten Jahrhundert ^ ) , oder aus England , bezieht sich
auf das alte Wappen, eine Dogge, welches auch
wohl mit dem Namen zusammenhängt ^ ) . Die, nach
andern , von den Welfen stammenden Edlen von
Toggenburg sollen schon von Kaiser Konrad II (um
1930 ) zu Grafen erhoben sein 5 ) . Der erste sichere

1) In diesem sind die Stellen der zweiten Str . etwa so
her zu sielten:

dlu mir daz herM unl den llp
Hst berwunpen , dsz ff. —

Zum entsprechenden Neinie bietet sich wix dar , aber die Umstel¬
lung widerstrebt.

2) Auf der höchsten , letzt bewaldeten Spitze der Bergrcihe

zwischen dem Genzenbach und Müsclbach, wo keine Spur mehr
der Burg zu finden , seitdem die letzten Trümmer zum Bau der
Pfarrkirche im nächsten Dorfe Gaewpl verbraucht worden. We-
gelins Gesch . der Landschaft Toggenburg (isoo) l , 42 . Von der
neuen Toggenburg (Anmerk. 7) stehen noch Trümmer , die ihre
Größe bezeugen . Ebd. 78.

s) Lirers v. Nankwpl (angebl. iiM) Schwab .Kronik (gedr. ilss ).
4) v. Arr Gesch . von St . Gallen (i8io) I , 24s bemerkt den

alten MannSnamen Tocln», auch in Tockinvrilare (Urk. 797),
letzt Toggwil . Die Urk. des li — 13. Jahrh. bei Arr , Wegelin
und in Pupikofers Gesch . des Thurgau 's I (1828) schwanken zwi¬
schen vocoliin - , Toccan - , Toceken - , loggen - Iiurc.

Toggenburger führt den hier , nebst Kraft, erbli¬
chen Namen Diethelm, Vater Bertholds und Uo-
dalrichs , 1044 Zeugen '' ) . Die unaufhörliche Fehde
mit den streitbaren Aebten des benachbarten St . Gal¬
len beginnt schon 1077 Volkrat, auf Seiten der Wöl¬
fischen Verbündeten , welchen Abt Ulrich (von Eppen-
stein) , von Kaiser Heinrich IV unterstützt , 1081 er¬
schlug , und als Diethelm die Blutrache des Bruders
verfolgte , ihre hohe Toggenburg ? ) verbrannte ( 1083),
und siegreich blieb 8 ) . Bekannt und vielfach darge¬
stellt ist die Geschichte, wie ein Jahrhundert später

o) Müller I , 327 . Wahrscheinlich später , da die Neicksenauschen
Schritten von der folgende» Fehde sie nur H erren nennen : aber
schon 1120 Grafen Theodelin und Diethelm ; obwohl, nach An¬
dern, K. Friedrich I erst iioo Albrcchten zum Grafen ernannt hat.

K) Schweiz. Mus. 1789 , S . 84».
7) Arr l , 284 . Nach Müller I , 328 . sis , Neu - Toggenburg,

ob Liechtensteig , wiewohl ihr Wappen von dem der alten , zwi¬
schen Lütisburg und Will , verschieden. Wegclin 45 bestreitet, daß
damals schon beide Burgen bestanden. - Von der Aenderung des
Toggenburgischen Wappens s. weiter unten.

8) Er bezeugt 1983 eine Schafhauser Urk. IVeugsrt. eost.
Sipl . 4Ieni . r>. 825 . vgl. 992 . Jünger scheint der Diethelm,
der 1125 eine St . Blasische Urk. K. Heinrichs V bezeugt (Herr¬
gott n . Ivo. Oleugart n . 8-IS ), und ist Wohl derselbe Diet¬
he lm, dessen Erbtheilung mit seiner SchwesterCuncza in ei¬
ner Würzburgischen Urk. K. KonradsIII , ms in Beziehung auf
ihre Söhne Irstres sie Oells vorkömmt , woraus sich ein be¬
deutender Güterbesitz der Toggenburger im Franken ergibt. v »-
sermann episo. Wirceb . eoä. stipl. 37.
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Graf Heinrich einen Dienstmann , an dessen Hand
er den Trauring seiner Gattin erblickte , am Pferde¬
schweif die Felsen hinunter schleifen ließ , und die

schuldlose Jda von Kirchberg ( vgl . 12 ) , der ein

Nabe den Ring entführt hatte , von der hohen Burg

hinab stürzte ; und wie sie , vom Gebüsch aufgefan¬

gen , und im Walde gerettet , sich Gott weihte , und

auch nachdem ihre Unschuld erkannt worden , im Klo¬

ster Fischingen ihr heiliges Leben beschloß , welches noch
in Volkssagen sortlebt ' ) , so wie der Berg , worauf
die Burg stand , jetzo St . Jdaberg heißt - ) ,

Diethclm um 1200 , dessen einer Bruder Kraft

hieß3 ) , hatte seinem jünger » sanften Sohn Fried¬

rich , der am Hofe K . Friedrichs II sich aufgehalten,
bei der Vermahlung mit einer Montfort die alte

Toggenburg und Wyl gegeben ; worüber der ältere

wilde Diethelm neidisch , bei eigenen vielen Kindern,

oder auf Anstiftung seiner Gattin Gertrud von

Neuenburg ( vgl . 10 ) , weil Friedrich ihre Schwe¬

ster nicht geheirathet , diesen , nach Rengerswyl zu

sich einlud und in der Nacht ermorden ließ ( 1226 ) ,
aber von den entflohenen Dienern die Toggenburg

versperrt fand . Der Vater , der mit der Mutter

Gutta bald darauf vor Gram starb ^ ) , vererbte die

alte Stammburg nebst Wyl , zum Seelenheile , dem

St . Galler Abt Konrad von Bußnang 1228 . Ver¬

geblich suchte Diethclm sich mit Gewalt in Besitz zu

setzen , mußte Entschädigung annehmen ( 1231 ) , brach

1) Müller I , 403 aus der vita 8 . Istäae cum geneal . co-

mit . üe "rollend , et Xircddei 'A cCostan ; 1683 . 8) , welche Al-

brecht von Bonstetten , Dekan zu Einstedeln schon 1481 aus ver¬

altetem Deutsch übersetzte . Laut Arr 1, 29g , entlehnte er dabei

aus dem Lebe» der H . Gen ovev a . — Fischingen , dessen zweiter

Abt 972 starb , wurde nach einem Brande H38 durch den Mönch

Waltram von Pctershausen mit Hülfe der Edlen , besonders der

Toggcnburger , binnen sechs Jahren schöner aufgebaut , und hatte

schon sechs gläserne Fenster . Jda 's Grabmal ist noch dort . Pu-

vikofer 1 , 100. 102.

2) Ihr ist auch die Kirche in Gacwyl lS . S2 Anmcrk . 2) ge-

weihet . Wegelin ebcnd.

3) In Urk . 1249 bei Müller l , sis.

4) Beide liegen bei dem geliebten Sohne . Müller I , sis.

Laut Arr I , 344 , nach Ounr . äs Itastar . cs. Anmcrk . s ) , holte

der Abt von St . Gallen den Ermordeten , der noch am siebenten

Tage unbestattet lag , und begrub ihn in der St . Galler Mün¬

sterkirche . Ebd . 374 erwähnt desselben Diethclms Grabmal in Bu-

bikon mit seinem cingehauenen Bildnis und Wapven ; wie Holz-

halb Suppl . zu Leu 's Helvct . Ler . , laut der Inschrift dieses Grab¬

mals , seinen Tod schon 1207 setzt. Arr berichtigt in den Zusätzen

zu s. St . G . Gesch . ( 1830) S . 64 , daß dies ein älterer Diethelm

sei. In der Grabschrift beißt er auch ausdrücklich » der elter

Graf Diethelm von Toggenburg, " und ist vermuthlich der Va¬

ter des obigen . Wegclin 48 . Einer der beiden jüngeren Diethelme

von Toggenburg. 5 -1

den Frieden , ward in die Acht erklärt , und Ren¬

gerswyl von dem Abte zerstört . Zur Buße machten
beide Gatten zwar fromme Stiftungen ^ ) , aber der

Brudermord war so allgemein verabscheut und beklagt,

daß das Volk in Liedern , ja sogar in Schauspielen
ihn bitter strafte 0 ) , st daß Gertrud sich nach Neu¬

enbürg zurückzog.
Ihre sieben Söhne Diethelm , Bertold , Ru¬

dolf , Friedrich ? ) , Wilhelm , Heinrich und besonders
Kraft, nach dem frühen Tode der beiden ersten,
der älteste und mächtigste , setzten die Fehde gegen
St . Gallen fort . Der Abt Bertold ( von Falken¬

stein ) suchte ihn durch die Heirath seiner Muhme,
einer Freiin von Bußnang , zu gewinnen , bei seiner

Fehde mit dem Bischof Eberhard von Costanz (vgl.

zu 2 ) . Kraft aber verheerte des Abts Gebiet ( 1249 ) .

Ein St . Galler Dienstmann , der Edle Hartmann
von Zberg , baute auf eigenem Grunde , den Toggen-

burgern ungelegen , die Burg Jberg: da sing Kraft

ihn mit dem Sohn Ulrich , führte beide gebunden
vor die Burg , ließ diese sich von ihm übergeben , hielt

beide darin gefangen , und hieß sie fortan bei Strafe

Kraftsberg nennen 8 ) ; Hartmann feilte sich , nach

dem Tode seines Sohns , mit einem Panzerblech

durch das Blockhaus, - das ihm zum ewigen Gefängnisse
in Uznaberg bestimmt war , entfloh zu dem Abt und

übereignete ihm seine Burg , welche dieser jedoch ver¬

geblich forderte und belagerte , und dagegen im Thur-

Hat vor 1228 mit seinen Söhnen ( pueri ) der Vogtci über die Ab¬

tei St . Johann im Thurtal entsagt , die K. Heinrich annimmt , Ulm

I22g . A'euxart n . 914.

s ) Urkunden von Gertrud als Witwe 1233 . 1271.

0) Der gleichzeitige cuurast . ste kastaria cPfäfers ) presst,

ste cas . monast . 8 . (salü , bei koiliast . scriptt . Gleina » » ,

est . 8enlcenst 1,86 : terrestant tainen luiseruni eoiiseientia,

totins populi contra ipsum elamur ; rer

t/rerrtrrs , corruf/ff « , cantrbrrs , uiuiv eikriiißi

xusset animus : ustigue luetus , xlanctus et miseria.

7) Wegclin k, 82 bemerkt , daß auch dieser Friedrich, oder

ein gleichnamiger Sohn unter den Gönnern des MinncgesangeS

gefunden werde . Woher ? — Diethelm und Kraft mit ihren

Brüdern (et kratres ipsor .) übertrugen vor 1243 ihr Theil an

der Vogtci zu Basclsdors an St . Blästen Abtei - weuxart 932.

Ebd . 941 übergibt Kraft et Nerlolstus , et kuoäolkus , et

h riilei ' icus , kratres mei carnales , zum Seelgeräthe für den

verstorbenen Bruder Diethelm , die Vogtei zu kreilunon -e im

Thurthal der St . Johanns - Abtei , 1249 auf Jberg. Friedrich

beschenkt I2ss das Kloster Rüti , wobei auch sein Bruder Kraft

vorkömmt . Herrgott n . 403 . Friedrich noch in Urkunden 1263

Zürich . iVeuxart n . 986.

8) Er nennt sie jedoch selber Jberg in einer Urk . 1249 bei

rr l , S7s . <Anmerk . 7.)
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thal eine Veste >) Barcnfcls baute. Eine ähnliche Ge-
waltthat Krafts wurde durch seinen Tod gerochen:
der Edelknecht Loch er 2) , dem der Graf den Bruder
verderbt und sein Gut genommen hatte , lauerte
ihm in einem Hohlwege auf , als er 1259 mit dem
von Kiburg und anderen Herren zu einer Versamm¬
lung nach Ober - Winterthur ritt , sprengte hinter ei¬
nem Fuder Heu hervor , erschlug den Grafen , und
entfloh , bis sein Roß ermüdete; da senkte er sich in
den Helfenberg- See , bedeckte den Kopf mit Laub,
und entzog sich so den Nachjagenden; worauf er den
Toggenburgern noch manchen Schaden an Land und
Leuten that. Jberg wurde nach Krafts Tode dem
Abt übergeben , der es aber nochmals von den Tog¬
genburgern erobern mußte, worauf es die Abtei
behielt ^) .

Dennoch blieben die Toggenburger gewaltig im
Lande , und beherrschten den durch ihr Gebiet führen¬
den Handelsweg aus den Romanischen Landschaften.
Von Krafts Söhnen , wie die feindseligen Brüder
Friedrich und Diethelm genannt , aber meist nur
durch Vergabungen (1277. 78. 81 . 86) bekannt ^) ,
hatte Friedrich drei Söhne , wiederumFriedrichs)
und Diethelm , und Kraft ? ) ; welcher letzte 1303
Chorherr, 1309 — 21 Probst am großen Münster in
Zürich und zugleich Domherr in Costanz war » ).

Dieser letzte könnte schon als Geistlicher, nicht
Anspruch auf die Minnelieder unter seinem Namen
in der Maness . Hds. machen , wenn das Naglersche
Bruchstück, welches einen Theil derselben enthält, auch

1) Bel seid : sonst Berfrid , wird durch Bollwerk erklärt.
2) Nach Wegelin I , 86 , vom Geschlecht derer von derL 0 -

chen , die damals öfter in dortigen Urkunden Vorkommen.
3) Tstliudi 1, iss ; Arr 1, 377 hat 127s , andere 12S2. ss . 70:

eine Urk. 12S0, bei Wegelin , bezieht sich aber schon auf seinen Tod.
4) Beide Begebenheiten erzählt umständlich das St . Galler

Zeitbuch Christians deS KuchimeisterS 1333 , aus einer Hds. des
is . Jahrh. abgedr. in der Helvet. Bibl. (Zürich173s. s) , St . s,
S . 21. 30 ; daraus stnd die Stellen bei Bodmer Prob . — Eine
ausführliche Geschichte Jbergs von I . C. Hartmann, mit einer
Ansicht, liefert die Schweiz in ihren Ritterburgen , hcrausgeg. von
G. Schwab Bd. I (1828 ) , S . 32s.

5) Beide gaben 1282 dem Bischof von Costanz Leben zurück.
Herrgott n . 603.

s) Dieser war mit der Gräfin Jda von Honberg (vgl. iS)
vermählt , und er und Kraft bezeugten1321den ErbvertragWern-
Hers von Honberg. UerrZott n . 731.

7) Schon 1286 bei Pupikofcrl , Urk . lg ; 1314 Dost . trnäit . 8 .
6sII . 1321 6erl -ert cr^ pt. II » r . 121 ; und noch 133g bei Arr I,
324 . Wegelin I , isi . 164 : er starb dasselbe Jahr in hohem Alter.

8) Der letzte Toggenburger war Graf Friedrich (st. 143 s) ; und
von seinen Erben kaufte 1468 der Abt Ulrich von St . Gallen die
Grafschaft.

nicht älter wäre. Von jenem älteren Grafen Kraft
wissen wir kaum mehr als den Namen : und so wird
man denn wohl nicht anstehen, den berühmtesten
dieses Namens für den Dichter zu erkennen ; wie auch
bisher einstimmig geschehen ist " ) .

Das Gemälde der Maness . Hds. zeigt freilich keine
Beziehung auf dessen bekannte Geschichte : auf einem
Söller über einer Thür steht eine blonde goldgekränzte
Jungfrau, in rothem goldgesäumtemKleide , und reicht
einen Blumenkranz an goldenem Reif einem dunkel¬
haarigen Jünglinge, der in tiefrothem goldgesäumtem
Kleide auf einer gelben Leiter hinan steigt. Das
Wappen über ihm , ist im goldenen Felde ein schwar¬
zer Wolfshund mit aufgesperrtem Rachen und rothem
flammigem Halsbande ; den goldenen Helm schmücken
zwei silberne , oben mit den Schwänzen gegen ein¬
ander gekrümmte Fische.

Der Hund ist das alte ToggenburgischeWappen,
womit viele Urkunden dieses Hauses besiegelt sind r °) .
Dieses soll Diethelm aus Bruderhaß mit dem auf¬
rechten rothen Löwen und halben blauen Adler in gel¬
bem Felde vertauscht haben : aber Löwe und Adler
finden sich schon in dem Wappen des Grabmals Diet-
helms in Bubikon ( 1207) , wie an Urkunden seiner En¬
kel 1249 . 126011 ) . Diethelm d . j . führte aber allein
einen Löwen 1229 . Die beiden ersten Wappen findet
man beisammen an einer Urkunde der Brüder und
Söhne Krafts 1266 auf zwei Siegeln; und das dritte,
ein Reitersiegel , welches auch an einer Urkunde 1286
hängt , hat den obigen Helmschmuck " ).

S) Bodmer Prob . XXVIII ; Adelung 102 ; Koch H , so ; Do-
cen 2 i2 ; Lahberg 1, x ; Wegelin I , 82 mit der Anmerkung, daß
die Lieder mit gleichem Rechte seinem Sohne Kraft möchte» zu-
geschriebcn werden : aber er allein erwähnt diesesSohnes nur
einmal S . so. In allen Urk. bei Puvikofer16 (1266) , Arr 1,
374 (1271 ) , Holzhalb (1277 — 83) , und bei Wegelin selber 603
(1278 ) kommen nur die obgenannten beiden Brüder vor : die gleich¬
namigen Enkel veranlaßten wohl die Irrung.

10) Von 124g—1360 verzeichnet bei Arr 1,374 ; wo auch die an¬
deren Wappen nachgewiesen stnd . Siebmachcr II , io hat nur das
erste . Dasselbe, an einer Deut . Urk. Friedrichs v. T. 1301 , abgebildet
in H . Schreibers UrkunLenbuchvon Freiburg im Breisgau I , iss.

11) Das ToggenburgischeWappen bei Stumpf 283 hat den Lö,
wen und halben Adler im Schild, und den Bracken auf dem
Helme. Ebd. 421 das Wappen Dicthelms ebenso ; das neue
Wappen Friedrichs , der Hund im Schilde und auf dem Doppel-
Helm , neben den Fischen ; und die Wappen seiner und anderer
Frauen von T. , theiis dies neue , theils jenes alte , oder beides,
im Schilde , mit dem ihrigen verbunden. Ebd. 377 , als Theil des
St . Galler Wappens , nur der Bracke im Schilde.

12) Pupikofer 1, Urk . 8. is . Die ungezackten Hirschhörner,
welche Arr I , 374 als Helmzierat angibt , sind wohl dasselbe.
Bei Siebmacher goldene Fische.

l
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Die auf dem Gemälde erscheinende Jungfrau hat
die langen blonden Locken und alles , wie das fünfte
Lied sie schildert . Aus dem Spiele mit dem Worte

guot in den beiden letzten Liedern möchte man schlie¬

ßen , daß sie Guote hieß , wie des Grafen Groß¬

mutter : den Namen seiner Gattin finde ich nir¬

gends , ob etwa sie als Braut gemeint ist . Alle sie¬
ben Lieder heben mit Frühling oder Winter an , als

Uebergang zur Geliebten , preisend oder klagend , so

daß auch die Minne gegen sie angerufen wird ( II.

111 ) . Besonders anmuthig ist der Schluß des ersten
Liedes, ^ und keins verräth das gewaltsame Gemüth
des vermuthlich in der Jugendblüte gefallenen Soh¬
nes Diethelms.

Von den sieben Liedern der Manessischen Samm¬

lung enthalt das wahrscheinlich altere Naglerschc
Bruchstück das zweite bis sechste , fast buchstäblich
übereinstimmend , ohne daß cs jedoch etwa zu den

Quellen jener Sammlung gehören könnte , weil

ihm die letzte Strophe des zweiten Liedes fehlt und

Raum dafür gelassen ist ; was auf nahe gemeinsame
Quelle weiset.

Goldast hat in puraonet . I>. 391 . 42 -1. 425

Stellen aus VII , 2 . II , 3 . Hl , I . I , 5 ; Bodmer

gibt in den Proben 17 : I, I . II , 2 . 3 . VI , 2 . —

Umgesungen hat Hinsberg ( Bragur IV , 1 , S . 85)
das erste Lied . Erneuet sind von Tieck ( S . 207 ) V.

II , 1 — 3. I , 1 — 4 . Die liebliche Schlußstrophe

dieses ersten Liedes hat auch Taylor ( p . 105 ) , sammt

Strophe 3 , übergangen.

12.

Graf Konrad von Kirchberg.

Gs gibt mehrere alte Grafengeschlechter dieses Na¬
mens . Am bekanntesten ist jetzt derselbe durch das

sonst gräflich Hohcnlohc - Kirchbergische Haus : aber
die ursprünglich von Franken , seit dem 12 . Jahrhun¬
dert von Hohenloch ( bei Uffenheim ) genannten Gra¬

fen schrieben sich nie bloß nach ihren anderen einze-
len Wohnsitzen ; was ohnedies Kirchberg , zwar schon
1373 vom Kaiser mit Stavtrecht begabt , selten war
und erst seit 1072 bleibend ward ' ) .

Die Thüringischen Grafen von Kirchberg , bei

Jena , wo von ihrer 1303 durch die Erfurter zer¬
störten Stammburg noch der Fuchsthurm steht , wur¬
den von K . Lothar 1130 zu Burggrafen von Thü¬
ringen erhoben , und führten seitdem besonders die¬

sen Namen . Unter ihnen kömmt gar kein Konrad
vor2 ) , und der zu 1155 erwähnte ^ ) ist vermuth¬
lich eins mit dem ganz gleichzeitigen Rheingrafen.
In dem Gedichte vom Kreuzzuge des Landgrafen Lud-

D Der Hohenlohe- KirchbergifcheHof - und Stadtkaplan Seuf,
ferheld hat in Bragur V , 2 , S . 174 ausführlich Po » diesen , fo
wie von den »leisten übrigen Grafen von Kirchberg gehandelt,
und neigt stch für die Schwäbischen, die früher schon Adelung 42,
und nach seneni , Docen 144 angenommen hatte ; dann auch Cleß
Gefch . von Wirtemb . II , 2 , S . 761.

2) Avemann vvllst. Beschreibung der Burggrafen von Kirch,
berg in Thüringen Krankst a. M . 1747 . 4) S . si 7.

wig V ( 1190 ; vgl . zu 7 ) wird im Lager desselben,
nebst anderen Thüringischen Edlen , darunter Graf
Günther von Kevernberg ( vgl . 20 ) , auch ein

Kirchberg gerühmt , V . 1100:
da lac der ( grabe d) von AircAverc,
der gar belc gemutcn ein;
der Lidcrve bon Vlanstcnllcm
der was da in grozer Wirde ; c.

wo dann weiterhin ( 1708 ) auch Friedrich von

Leiningen ( 13 ) vorkömmt . Dieser nicht näher be-

zeichnete Kirchberg ist aber ohne Zweifel der Burg¬

graf Gocmarm , von dem man auch sonst weiß , daß
er mit dem Landgrafen Ludwig zog , und alle seine
Güter im Naumburgischen dem Stifte Walkenried

vermachte.

Die Baierschen Grafen Kirchberg an der Lader sind
früh ausgestorben , und ihre Grafschaft an die Mark¬

grafen von Hohenburg ( 15 ) gekommen r ) .

I ) Buddeus allgemeines historisches Lericon. Ein Hildeshei¬
mischer Domherr dieses Namens in der Mitte des i ». Jahrhun¬
derts ist ungewisser Abkunft.

4) Ried Gefch . der Hohenb . I , 29 . Ernst v. K . 1027 illon.
Loie . XV , 42s. Svangenberg Adelsfpiegel I , 2S7v erwähnt nur
Heinrich und Stto 110s. Hartmann v. K. und fein Sohn Ger¬
hard von Tollenstcin lldg . Kunst . melrup . 8 alisl, . III , 2 Z2 .
Hartmann I2gs bei lüest cost. stixi . Italisb , 666 , wo noch
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Zunächst stünden hier , besonders in Rücksicht auf
den vorigen Dichter , die Grafen von Kirchberg bei
Ulm in Schwaben, welche schon zu K. Otto 's H
Zeit geblüht , und Grafen Wilhelm von Branden¬
burg an der Iller bei Kirchberg zum Stammvater
haben sollen >) , dessen Söhne Otto und Hartmann - )
im I . 1099 , nach der Heimkehr aus dem heiligen
Lande , das Kloster Wib klingen 3 ) mit der St.
Martinskirche stifteten, die Grabstätte mit den Ah¬
nenbildern dieses Geschlechts . Ein jüngerer Otto,
der 1173 diesem Kloster die Pfarrkirche in Göglingen
vermachte, und nebst seinen Söhnen in einer Schas-
hauser Urkunde K . Friedrichs I 1189 wegen eines
Streits über die Kirche zu Meyenfeld erwähnt wird ? ),
ist gewiß nahe mit Jda von Toggenburg um
1180 (vgl. 11) verwandt 5 ) . In diesem Hause fin¬
den sich damals allerdings mehrereKonrade: der
daraus angeführte " ) Graf Konrad, welchen Kaiser
Friedrich I wegen Gewaltthat gegen Mainz mit den
Grafen Sponheim, Didesheim u . a . zum Hundetra¬
gen verurthcilte 1155, gehört aber vermuthlich, wie
der obgedachte Burggraf, zu den Rheingrafen ? ) , und
ist jedenfalls hier zu alt . Dagegen gehören ohne
Zweifel hieher die Grafen Eberhard und Konrad
von Kirchberg in einer Ulmer Urkunde 1255 «) , und

dieser ist Konrad der ältere, der mit dem jün-

andere , ältere , darunter auch Konrad Kanonikus der Kathe¬
drale in Negensdurg 1221 — 29 .

1) Nach Llrer (oben S . 52) , gar von Burgund , einem der

acht Sohne des Curius . Die Kirche soll laut einer Inschrift schon

455 erbauet sein . Leiters Schwab . Zeitb . ( raus ) .

2) Dieser hatte noch nos ein blutiges Treffen mit Rudolf

Grasen von Bregenz bei Jdungesheim . Pfister ii , i , S . iss.

si Jetzt Weidlingen ; wie die Schreibung der andern Waib¬

lingen lbei Stuttgard , Heidelberg und Neresheim) , schon in den

ältesten Urkunden schwankt (Pfister Schwab . Geich . II . i , S . I7S.

23 s) , wiewohl die obige Aussprache näher auf die im alten Schwä¬

bische » Schlachtruf daher benannten Gibellinen hinweiset, lieber

Kloster Weidlingen vgl. des dortigen Priors iUenaräi templ.
honoris elo . 1702 . Die Vestätigungsurkunden der Päbste Urban
und Honorius ll über Wiblingen (1099. 1120) in « erhert rock,

stipl . nigr . sxlr . n . 24 . 37. Ebd. 27 zeugen beide Brüder 1100 ;
und Lertbolä eomes vhilchpero beschenkt110 s St . Blästen,
ebd. 2S ; auch Hirschau. Ousü non . 8uev . II , 42g . Jüngere
Stto und Hartmann 1171 ; Kadeloch 1195 . Ebd. 352 .

4) hieugsrt coä . äipl . ^ lem . n . 380 : t7 «7sc/,perch.
Früher , 1142 . 1150 , bezeugt Gras Eberhard v . K. eine SalmanS-
weilersche und St . Blastsche Urk. bei Herrgott n . 221 und « er¬
kort n . 51 ; und später , 1213 Graf Hartmann V. K. eine Urk.
K. Friedrichs II zu Costanz, bei Reugnrt n . 300.

s) Beider Grasenhäuser Geschlechtstafelgibt die S . 53 gedachte
vits 8 . läse . Die Grafen Otto , Eberhard , Hartmann und Rü¬

gern 1289 einen Erbvertrag schloß ; welcher jüngere
noch 1319 im Nomen Kaiser Heinrichs VII den Gra¬
fen von Oettingen ihre Handfesten bestätigte" ) .

Noch häufiger ist bei den Rheingrafen damals die¬
ser Name. Zum Stamme dieser Gau - und Landgra¬
fen , der schon mit Eancor oder Canthuir , Ruperts
Sohn , zu Pipins Zeit anhebt , gehören nämlich die
Wild - und Raugrafen(coinites silvestroset lllrsiiti),
so genannt von ihrem wilderen und rauheren Erblande
auf dem Hunsrück ? " ) , wo sie sich in mehrere Linien
theilten , und nach deren Sitzen benannten ; darunter
die in alten Heldenliedern (Nibelungen , Dietleib ) be¬
rühmte Burg Tr 0 neck , seit unvordenklicher Zeit.
Hieher gehört etwa auch der mächtige, seiner Gewalt¬
taten wegen berufene Rheinische Gras Emich ? ? ) ,
der beim ersten Kceuzzuge 1096 , neben einer angeb¬
lich vom heiligen Geist erfüllten Gans und Ziege, der
wilde Führer einer wilden Schaar von fast 20,000
war , welche auch glaubte , daß Karl der Große aufer¬
standen, sie zu leiten , und auf dem Landwege durch
Böhmen und Ungarn Ausschweifungen und Gräuel
aller Art verübte , bei der Bestürmung von Misen-
burg (jetzo Wiselburg ; vgl. Nibel .) aber von pani¬
schem Schrecken ergriffen , nach allen Winden zer¬
stob ; und den Grafen sah man , nach seinem Tode,
mit großer Schaar aus einem Berge bei Worms

dolf von Kilichbevg s, bei Herrgott in Urk. 1123 . 1125 . II2S.
II4I . 1144 . 1170 . 1185 . Vgl. Sattlers topogr . Geschichte Wür-
tembergs S . 384.

s) Lehmanns Speicr . Krön , S . 484 der Ausg . v . Fuchs.
7) Seufferheld isi kennt sonst nur Konrad i , nach I36o

Mit dem Grafen Philipp , der so stark war , daß er große ei¬
serne Nägel mit der Faust in die Wand schlug , starb I5io dies
Geschlecht aus , und die Fugger erhielten vom Kaiser die Graf¬
schaft Kirchheim, deren Namen sie noch führen , « rusii snn.
8uev . III , 200 . 276.

8) 8 enclcenderg selecta hist . II ; sie heißen hier msgni-
stci et iiäelissimi comites . Eberhard allein bezeugt und be¬
stegelt eine Urkunde der Grafen von Urach 1254 , bei Kerbert
coä . äipl . nigr . sslr . n . 117 .

g) Sattler 385 , wo noch auS Tritheim ein älterer Konrad
v. K., Abt von Hirsau (st. iiss) , und ein jüngerer aus Wirtemb.
Urk. 1334 Vorkommen. Ein noch jüngerer Graf Konrad v . K.
bezeugt I4v8 eine St . Galler Urk. bei Reugsrt » . 1108 .

101 Des fürstl . Salni . Sccret . Maper ausführliche Briefe von
diesen Rhein - und Raugrafen und ihre Stammbäume aus Urkun¬
den des Salm - Khrburgischen Archivs stehen in 8el >ilteri tbe-
ssur . III ( 1728 ) , 849 . Berichtigt in (Krcmers) umfassender
und urkundlicher Geschichte des Wild - und Nheingräflichen Hauses
(Manh . 1769 . Fol .).

ui Abkürzung von Emerich , in Urkunden auch Lmbrie.
Vgl . Jmbrek im Dietleib,
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im glühenden Harnisch »wirren und um Gebete und
Almosen zur Milderung seiner Strafe flehen ' ) : so
daß man an die Niflunga - Sage erinnert wird/ wo
dem dämonischen Helden von Troneck zuletzt der
feurige Zornathem des ebenso dämonischen Dietrich
von Bern den Harnisch so erglühet , daß er sich er¬
geben muß ; ja der Wild - und Rheingraf in Bür¬
gers ergreifendem Liede vom wilden Jäger scheint noch
hiemit zusammen zu hangen.

Der Name Emich , ist wechselnd mit Konrad,
auch in diesem Geschlechts heimisch , und gleich der
Sohn des Stammhelden Wilhelm , der mit K . Hein¬
rich I gegen die Hunnen soll gestritten haben934,
heißt so , und der Enkel Konrad l ( 1080 — 1143 '-) ;
des Urenkels Emich II (noch1143) beide Söhne Ger¬
hard und Konrad II (noch1180 , und wohl der obige
1150 von K . Friedrich I zum Hundetragen verur-
theilte) , stifteten die Linien Dhaun und Troneck.
Gerhards Sohn Konrad 111 ^) ( als solcher1215 ge¬
nannt ) ist Stifter der LinieKirberg, später und
nochKyrburg; und hierin erkennt Zurlauben Kirch¬
berg und unfern Minnesinger. Bei diesem hätte
der Name nur die, noch Schweizerische Aussprache
Uilchürrex , welche sich auch in den Urkunden der
Schwäbischen Grafen findet . Ein Lehnbrief des 6on-
rallus ooines 8/ivoster ist schon von 1212 ^ ) . In
einer Urkunde zu Köln1241 übergibt Lnnrml coines
äe Kerbereil , genannt AMdcgrrlie , sein Schloß
Grumbach dem Herzog Heinrich II von Brabant
(GroßvaterJohanns 9) , und empfängt es von
ihm zu Lehn " ) . In mehreren Urkunden ist er Zeuge
mit anderen Wildgrafen1224, 1230, 1243 ( mit sei¬
ner GemahlinGisela und seinem Sohn Emich ) "),
1248 (mit Emich von Leiningen) ' ) , 1257 (mit

seinen Sohn Emich und dem Raugrafen Konrad) ") .
Im I . 1258 theilte er seinen zwei Söhnen Emich

1) Raumer Hohenst . I , 73. — Vielleicht ist hier Vermi¬
schung mit Emich von Leiningen (vgl. 13) , K. Konrads III
Sberfeldlstrrn im unglücklichen Kreuzzuge aus demselben Landwege
irr?. Spangenbergs Adels,

'
p. I , 2ss.

2) Mit Eniico von Liningen (vgl. 13) und Sizzo Von
Keurenberg (vgl. 26) Zeuge der Stiftungsurkunde des Main-
zischen Klosters Marienchal (bei Gotha) 1140 . 8nm . Ilozüeri
4' liurinziu sacrn g . 4V9.

3) Dieser wurde sonst für ein hieher gestuchtcter Sohn des

KaisermördersOtto von Wittelsbach gehalten.
4) Scliilter I . e . p . SM . — Das Dorf Kirchberg IM

Toagcnburgischen (schon vor dem 13. Jahrh. Wcgelin >, ei . Arr I,
322 ) kann hier nicht in Betracht kommen e es gab kein gräfliches
Geschlecht dieses Namens in der Schweiz.

5) IZutleens trnpbces stu -wolle ste Lrabant I , 81 . 230.

und Friedrich ; zwei andere , Gerhard und Simon,
waren Bischof und Propst in Mainz . Früher lag
er mit dem Erzbischof Siegfried von Mainz in Fehde,
welche 1239 geschlichtet wurde, aber wieder ausbrach
und ihn nöthigte, 1242 die Burg Kyrberg von Mainz
als Lehn zu nehmen " ) . Er diente anfangs ( 1245)
dem K . Konrad IV , war dann aber Anhänger K . Wil¬
helms von Holland , und unterschrieb mit seinem
Sohn Emich 1247 dessen Landfrieden ' " ) , Auch mit
Trier hatte er Fehde, und verzichtete 1203 mit sei¬
nem Sohne auf Schadenersatzwegen des Treffens bei
Schwarzburg " ) . Mit den Grafen Emich undFrie¬
drich von Leiningen ( 13) , dem Burggrafen von
Hohenburg (vgl. 15 ) , Philipp von Hohenfels
(vgl. 38) , dem Herrn von Nife ( 17) u . a ., beschwur
er 1209 den LandfriedenK. Richards zu Worms' 2 ).
Seine GemahlinGisela " ^ starb 1245 " ) . Seine
Tochter Gertrud war an einen Herrn von Bikken-
bach ( vgl. Bd. 111 , 408) vcrheirathet. In der Ur¬
kunde von 1248 heißt er senior , wohl in Beziehung
auf seinen Bruder Konrad IV, der 1278 als Bi¬
schof von Freisingen starb . Sonst hatte Konrad Hl
durch seinen jüngeren Sohn Gottfried ( st. 1286) auch
einen Enkel Konrad ( st. 1309) , der aber die mit
Gottfried anhebende , von Dhaun benannte Linie der
Wildgrafen fortsetzte , welche früher ausstarb. Der
Hauptstamm in Kirberg , durch den ältern Sohn
Emich IV, blühte bis 1408 , und wurde durch die
letzten weiblichen Sprößlinge wieder mit den Rhein-
grafcn vereinigt.

Aber der Wappenschild unfers Dichters in der
Manessischen Handschrift zeigt drei weiße mit drei
rothen wechselnde Streifen von der Rechten zur Lin¬
ken schräge nieder ; und den goldenen Helm schmücken
zwei ebenso gestreifte , aus einander gekehrte , mützen¬
artige Spitzen mit schwarzen Quästen . Und dies ist

L) 4otn äcnst . lUsnüeim . II , 289 . III , 99 . I , Zz.

7) Lclnller I . e . 851.

8) Gebauer Leben König Richards S . 343 , wo Bunnes, 'ur
gewiß in L,,o zu berichtigen ist . Vgl . S . 323.

g) Küsten ! cost. stipl . 5Io § . III , 559 . 570.

10) kliro » . HmAust . bei Archer I , 527,

11) Ilonlüeim I , 755.

12) Gebauer Leben K. Richards S . sso.

13) Urk. 1259 . 1283 4cla -4eust. ülLiiIieim . II , 272.

275 . I , 32.

14) Lola Lcsst . I9 » nk . 11, 273.
8
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nun weder das wildgräfliche Wappen ? ) , noch irgend
sonst ein Gräflich -Kirchbergisches ^ ) . Gegen den Wild¬
grafen spricht überdies besonders noch der Umstand,
daß Kirberg , Kyrburg , gar nicht Kirchberg lautet,
und auch wohl nicht bedeutet , sondern vermuthlich
von dem schon 926 erwähnten und noch so heißenden
Bach Kyre benannt ist , an welchem die wildgräf¬
liche Stadt Kyrn , und darob das Schloß Kyrburg
liegt3 ) ; und dies ist nicht mit der auch alten be¬
nachbarten Stadt Kirchberg in der Grafschaft Spon¬
heim zu verwechseln *) . Sodann heißt zwar Graf
Emich 1128 schon von Kirbergs ) , und auch
Konrad ! 1140 : aber seit diesem ersten Wildgrafen
nannten sich die folgenden fast nur so , und nament¬
lich heißt Konrad il in allen Urkunden , außer der
von 1241 , nur oomes 8)4ve8ter.

Nach dem allen bleibt es mehr als zweifelhaft,
daß dieser unser Minnesinger ist ; und stärkeres An¬
recht behält der Schwäbische , wirklich von Kirch¬
berg genannte Graf Konrad . Die Schwierigkeit
des Wappens läßt sich hier auch vielleicht noch heben;
zumal , wenn man erwägt , daß die gleichzeitigen und
nahen Wirtembergischen Grafen von Sche lkli ra¬
gen , welche abwechselnd auch Grafen von Berge
heißen , wirklich dieses Wappen führen , und nament¬
lich die Brüder Ulrich und Heinrich 1268 , so wie
ihr Oheim Markgraf Heinrich von Burgau « ) . Ih¬
nen gehörte die Grafschaft und Stadt Kalwe , welche
sie mit ihrem in geistlichen Stand getretenen Bruder
Konrad 1308 halb veräußerten . Ein andrer Konrad,
der letzte bekannte Graf von Schelklingen , erscheint
1320 in Urkunden.

1) ksIUot Science 4e » arinures ( Ill60 ) p . 287 . Sieb-
machcr k, 14. Kremer S - 2S4 und die Abbildungen nach Siegel»
auf dem Titel : das Kyrburgische Wappen hat drei Löwen, daS
Dhaunifthe nur einen, spater vereint , zugleich mit dem Rhein-
gräflichen Leoparden.

2) Die Schwäbischen fuhren eine gekrönte Mohrin , die Thü¬
ringischen drei schwarze Pfähle im Silbersclde , die Vaierschen
weiße und blaue Eilenhütlein ( raircs , Altdeutsch bunt , Nie¬
der!. noch Iiontvvacrlc ) . Siebmachec tl , 21. V, s . II , 8. Sve-
ner II , 12s. 211.

B Kremer a. a. S.
4) Ouäeni coä . Sipl . IlloA. III , 1023 bezieht die obige

Erwähnung des Baches auf Kirchberg. Auf der Vesselchcn Karte
zum oliron . 6nlvv . ist com . Kirchberg fiir Kprberg gesetzt.
Opxiäum Kirchtzcig 1271 Urk. in ^ ct . LcsS . lVlaoli . II,
302 . III , 472.

5) -4ct . 4vaä . Illanli . II , 258.
S) Abbildungen von Siegeln bei Sattler tov. Gesch . Wirt.

2vs , wo das Burgausche Wappen nur noch eine Lilie in der
Mitte hat. Das Schelklingische bei Siebmacher ll - 20 hat auf

Vielleicht waltet hier irgend eine wirkliche , da¬
mals nicht ungewöhnliche Uebertragung von Namen
und Wappen , oder eine Verwechslung durch den
Schreiber oder Maler der Manessischen Handschrift.

Das Gemälde in dieser ist übrigens dem vorigen
ähnlich : auf dem Söller eine blonde Frau , mit weißem
Gebäude , veilchsnfarbem Untergewand und blauem
goldgesäumtem Oberkleid , empfängt eine Schriftrolle,
welche ein blonder goldgekränzter Jüngling empor¬
reicht ; dieser , auf grauem Rosse mit rothem Reit¬
zeuge , trägt ein grünes Unterkleid , rochen Oberrock
mit Pelz , ohne Aermel ; die rothe Pelzmütze hängt
ihm an einem weißen Bande über den Rücken ; das
Schwert mit goldenem Knopf und schwarzer Scheide,
an weißem Gurt . Diese Darstellung , obwohl die
Gedichte und Geschichte keine nähere Beziehung dar¬
bieten , erklärt sich selbst genugsam : der Reiter ist
nicht etwa ein Bote , durch welchen sonst wohl die
Lieder gesandt werden , sondern der Graf selbst , wie
Gestalt , Tracht und Ritterschwert zeigen ; es ist ein
heimlicher Besuch der entfernten Geliebten , wie das
vorige Bild und die Wächterlieder noch fürder enthal¬
ten ; die Schriftrvlle bezeichnet sinnbildlich die Lieder.

Diese sechs Lieder , von welchen nur die Wein-
garter Handschrift das zweite , als namenlosen Nach¬
trag , mitten unter Nitharts Liedern , entstellt , selbst
in den Reimen , und die Strophen umgestellt , mit
der Manessischen gemein hat ? ) , sind meist Mailie¬
der , und das fünfte ist ein recht eigentliches Mailied,
wo alle jungen Leute zum Reigen unter der Linde
gerufen , und die Mädchen einzeln genannt werden:
wie dergleichen von Nssm , Nithart und anderen

dem Helm ein gleichmäßig gestreiftes Jagdhorn . Bei 8pencr I,
Taf. 4 ist ein solches Schild mit den , Namen Egk bezeichnet . In
Schannats Fnld . Lchnhof S . gehört ein gleiches , mit zwei
rothen Flügeln auf dem Helme, den Edlen von Ellen.

7; Hier die übrige» Lesarten auS der mir später zugekom¬
menen LaßbcrgiscbenAbÄirist : I , 3 mit 6 vertauscht : uü
vcrdcrlicr . 4 un vclwec . 6 gclwaigt — dogeNine . 7 dach
mag lin Wal w - 8 du gute dü r . 9 trölccn mich alaine.
10 müt mir h . — 2, 3 „ ihr endet in . 4 wcegclü.ü sw .» — scildä . 7 io wolle ir rSlclcgtce m . 9 sarge m.
bcrz . 10 wolt . — 3, 3 lo s-aii ich NK voK v. 4 so
lfür li) - lcrc - 5 errcw . 6 w . und des nicmanilc leg.
7 lihr snlmcr cs olla . 9 fj ez — smerc ; . — 4 , 3 da
von li mich lac noch ungewert . 4 sj dcnnc « ihr . 5 ia
ie lc . me . 5 m . so ir minne gcrt , 7 dcnnc . 8 walten.
9 so ln m . lolten . 5 , 3 wolte — vcgc . 4 wurde ich
beiden . 5 Mgete li des »ihr . 6 slo ĵ. 7 der an vrö-
den gar v . mich vcricr . 8 si zc br . 9 erlre vcgunde.10 von siumvcr ich . — Die Schweizerischen Formen hoe-
rrnt , lingcnr ff. für hwrct , singet ff hätten auch überall be¬
richtigt werden niögen.
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volksmäßigen Singern vorliegen : die meist echt Deut¬

schen Namen haben auch hier die Verse überfüllt.
Das zweite Lied hat die bei unseren Minnesingern

seltene , bei den Provenzalen aber häufige ( vgl . 10)

Künstlichkeit , daß die Langzeile im Einschnitt die fünf

Str . i ) zusammen reimt . Die Frage der Geliebten,

was Minne sei , erinnert zwar an dieselbe Frage der

Sigune , im Liturel ^ ) : die Auflösung ist hier aber

nicht so kindlich , vielmehr im Nithartiichen Sinne.

Zm letzten Liede ist eine sinnreiche Berufung auf das

Gericht der Frau Minne , welche im ersten auch als
Venus vorkömmt , nebst Amor mit der Fackel
(vgl . Bd . III , S . 305V

Die Anfänge der Str . 4 . 13 gibt Goldast garae ..
net . 350 . 424 . Bodmers Proben 18 haben 1,1 — 3
und II , 4 . Tieck 7 erneuet I . II . 111 . V ( mit Aus¬

lassung der namenvollen Str .) und VI . Taylor 141
beginnt die Minnesinger mit V , dieselbe Strophe
übergehend.

13.

Graf Friedrich von Leiningen.

§ ) ie von der Stammburg Leiningen !m alten

Wormsgau benannten Grafen , jetzt Fürsten von Lei-

ningcn , von denen im 11 . bis 14 . Jahrh . mehrere

Bischöfe von Speier , Bamberg , Würzburg und Augs¬

burg waren , beginnen mit einem fabelhaften Emi ch 1,

der schon 210 beim Kaiser Severus in Mainz ge¬

wesen . Der Name , der in diesem Geschlechts noch

heimischer ist , als bei den benachbarten , auch manig-

faltig damit verschwägerten Wildgrafen ( 12 ) , mag
allein wahr sein , erscheint wirklich schon in der Karo¬

linger Zeit 3 ) , und kehrt mit Emich II , Richards

Sohn , wieder , von dem jener grausige Kreuzzug 1096

(vgl . 12 ) erzählt wird ^ ) , der noch 1110 beim Turnier

in Göttingen war , und dessen Gemahlin Aldradis,

Gräfin von Nassau , das Kloster Hemmingcn stiftete.
Sein Sohn Emich III , 1105 beim Züricher Turnier,

und Zeuge einer Urk . 1171 ^ ) , war Vater Frie¬

drichs 1 ° ) , dem in gerader Linie noch drei Frie-

1) In der fünfte» ist lwlieliilch : ruh nicht als Ersatz dafür

zu betrachten, da auch yrNrh dazu gehört , und also dasselbe
Reimwort wiedcrkehrte. Das in der nächsten Zeile stehende da

laßt stch nicht wohl heraufholen. Die Weingarten Handschrift hilft

hier auch nicht.
2) Kap . VII (Str . iss ff.) des alten Drucks.

N lVmiefto in marca im 12. Jahrs ). Karls . 4ct.

lvesä . ftlanft . I , 250.

4) Buddeus histor . Ler . beruft sich unter andern aus Oftr.

Weise Aeueul - eoinit . I. eininA . Laut Spangenbcrgs Adels-

spisgel I , 2S8, war Emich von Leiningen Oberfeldherr beim Kreuz¬

heere Konrads III ( ll io).

driche folgten ? ) , worauf mit Hesso II , der Land¬

graf und Reichsfürst hieß , und seinem Bruder Frie¬

drich ( st. 1448 ) der Mannsstamm von dieser Seite

ausging , und Name und ein Theil der Güter durch
die Schwester Margaretha an Reinhard von Wester¬
burg ^ ) , nun Grafen von Leiningen - Weste r-

burg, kam . Friedrichs IV , Stiefbruder Gottfried,
von Johanna Gräfin von Dagsburg im Elsaß , erhielt
den Mannsstamm Leiningen - Dagsburg, Land¬

grafen in Elsaß , zunächst in feinen Söhnen Frie¬
drich und Emich IV — XII ff.

Unter den vielen so dicht sich folgenden Friedrichen,
deren Jahrzahlen nicht genau bestimmt sind , hält cs

schwer, unfern Minnesinger auszuscheiden . Adelung

( 182 ) , und andere nach ihm o ) , nehmen den Frie¬

drich an , der 1289 das Kloster Agecsheim stiftete,
und sonst in der Leiningischen Geschichte bekannt sei.

Denselben meint auch wohl Prox ( 7 ) , mit der Vemer-

s) 4 « t . Vrast . Illanft . III , I IS . Wohl derselbe , der schon
liso eine Urk. K. Konrads III zu Rotenburg bezeugt . IVeuxarl
eost. stipl . 4iem . n . L6Z.

6) Ein älterer Friedrich wird schon beim Turnier zu Trier
ioi9 aufgefiihrt.

7) Vgl . unten S . oi Anmerk. I.

8) Ein Sprößling des aus der Li»,burgischen Kronik 1347
auch alS Liederdichter bekannten Reinhard v. W . ; dessen Vater
eben so hieß, und wohl der in der Schlacht bei Woeringe» I2S8
vom Herzog Johann von Brabant (9) gefangene ist, Hullens
tropft , üe Ural, . I , 317.

s) Koch II , 03. Docen 183.
8
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kung , daß K . Rudolf ihn seinen Vetter nenne , auf
dessen von Albert von Straßburg ? ) erzählte Geschichte
( in Wien ) sich aber das Gemälde der Manessischen Hand¬
schrift nicht beziehe : obschon derselbe alte Geschicht¬
schreiber hinzufügt , daß von seinen Thaten ein eigenes
Buch zu schreiben wäre . Dies wäre demnach der
Dagsburgische Friedrich , der mit seinem Bruder Emich
in vielen , besonders Elsassischen Urkunden vorkömmt,
wo beide sich unter andern 1268 mit den Bischöfen
von Speier und Straßburg , Wernher von Bonland
und Friedrich von Fleckenstein zur Zerstörung der von
ihnen belagerten Stadt Selz ( 8else ) verbinden 2 ) .
Daß beide mit den Wildgrafen u . a . 1269 den Land¬
frieden K . Richards zu Worms beschwuren , ist schon
( S . 57 ) bemerkt . Als Landrichter ( jussex provili » , »-
II ») schrieb Friedrich 1277 an die Stadt Skraßburg
wegen einer Gesandtschaft nach Mainz 3 ) ; 1280 er¬
nannte K . Rudolf ihn , seinen lieben Getreuen , zum
Burghauptmann in Hagenau ^ ) . Friedrich besiegelte
hier 1281 die Uebergabe der Stadt Selz durch die
Markgrafen Hermann und Rudolf von Baden , als
deren Oheim , an den Bischof von Straßburg und
ihre Belehnung damit , wobei auch „ Herr Otto der
lenser von Strazbnrg " zeugte 5 ) ; endlich , 1285
verpfändete ihm K . Rudolf , ihn seinen Oheim nen¬
nend , für die zu seinem und des Reichs Nutzen bei
Freiburg im Uechtland aufgewendeten 476 Mark Sil¬
bers , von den Reichseinkünsten jährliche Weingefälle
im Dorfe Baldeburne ( Balbronn ) bei Straßburg « ) .

1) Oln -on . in Ilrstisli sci 'iptt . II , IOZ : Als der Graf mit
König Rudolf in war , wurden die Diener , welche nachts
Wein holten , häufig beraubt ; er ging alfo in einer Rächt mit
seinem Knaoocn Kranich selber nach Wein aus , und erschlug alle
Straßenrauber lriNalfi,

'
) , die ihn anficlcn , schlug ihnen die Köpfe

ab , und Kranich setzte Liese den Rumpfe » auf den Bauch . Am
Morgen lagen viele Bürgcrsöhne so auf den Straßen , und erhub
fich Klage beim König . Dieser sah beim Mekgange selber , und
bemerkte , daß bei einem Rumpfe Graf Friedich seinem Knappen
zuraunte , daß er hier den Kopf nicht aus den Bauch gesetzt ; er
brachte ihn hierauf heimlich zum Geständnis , und ipsum eom-
inenfiavil . Ile cusus P'rifierici , i-egfis , Aeslis
nolfilivus inlezra Iiisluri » ogus esset.

2) 8cl >>>,ifii„ -bis -il . fiipl . n . 647. Beide find Zeugen I26Z.
1266 ( ebd. Nr . 662) , und verfügen über Güter bei Landau 1270
(ebd. Nr . 663). Emich und sein Sohn ütto st. Vor 1290 (ebd . Nr.
764 ). Friedrich in der Urk. K. Rudolfs 1277 zu Wien ( kieficvil.
äißl . katisb . 54S) ist ohne Zweifel der obige.

z ) IVenelceri apparat . arclnv . p . 188 . Imxuills hist.
ä '^ Issee , prob p . 38.

4) Scliöplli » n . 721 : fiileetum nostrum fitlelem —
iiostrum et imperii easlellanum.

L) 8cliöz >fiin n . 726.

Friedrich war der zweite Monn der Marie von Eha-
stillon , genannt von Bleis ? ) , und verheirathete 1288

seine Tochter Agnes mit einem Grafen von Veldenz » ) .
Sein Sohn , auch Friedrich genannt » ) , ist Zeuge
in Urkunden K . Adolfs 1293 ( mit 18 Albrecht von
Ha per loch ) , und K . Albrechts I 1298 ? ° ) , welchem
letzten beide in dem Kriege , worin Adolf endlich Reich
und Leben verlor ( 1298 ) , beigestanden hatten ; wor¬
auf Friedrich im Wahnsinne starb ? ? ) .

Aber diese Friedriche sind zu spät für die Fahrt
nach Apulien, auf welche das auch sonst älter er¬
scheinende Lied sich bezieht , und dergleichen nach Kon-
rads IV Tod ( 1254 ) , bis auf Konradin ( 1268 ) eben
nicht vorkömmt . Zugleich scheint diese Fahrt weiter
auf eine Kreuzfahrt zu deuten , welche in der Hohen-
staufer Zeit gewöhnlich über Apulien ging , und wirk¬
lich nennt das Gedicht von der Kreuzfahrt des Land¬
grafen Ludwig V von Thüringen (vgl . 7 ) , der eben
diesen Weg nahm ( 1190 ) , im Heere desselben , nebst
dem obigen Kirchberg ( 12 ) auch den Grasen Frie¬
drich von Lein in gen,

Z . 1788 : der edclc von ILinIngcn
grave 5-ridcricst to stier muH der,
rin mcnlicg gcrre gar was er,
vclr gcmuot nk trrires Werst.

Z . 3135 : Grave ,-firidcricg von An,fingen,
» liest der van Bicstlingen,
raren mir lcrirc den gcidcn we.

Dieser muß einer der ersten Friedriche im ältern

Stammhause sein , und vielleicht ist er der kalatinus

6) 8ch » fiin n . 748 : et kfieli unslro fiileeto
— IriAinla viel.

7) -Infir . fiel Plicsne hist , fie In maison fie oliastil-
lon sur Illarue ( Par . 1821 . IsnI . ) p . 145 . LeilliNgM heißt
hier Ifiuauges.

8) -lot . ^ cafi . Illanl, . IV , 351.

8) So sondert Schöpsiin beide im Register . lieber des ohne
männliche Erben vor 12.-10 (Nr . 764) verstorbenen Emich Nachlaß
wurde Streit zwischen dessen Töchtern und dessen Bruders Fried¬
richs Sohn Friedrich 1283 geschlichtet . Kremers diplomatische
Beitrage S . 256.

10) Bei Schöpsiin Nr . 787. 8ii.

11) Zur Strafe dafür , sagt Königshofens Elsass. Krön . S. 122 .
— Schöpsiin ^ Isat . Ul II , 570 führt ihn aus Urk . 1288 . 1300 als
kaiserlichenLandvogt von Elsaß ( afirueat . pruv .) auf, und hat in
^ lsal fiipl . n . 821 noch eine Urk. 1301 , worin ein miles Ilein-
1-icus fiiclus fie Kanalcer bekennt , daß aller Unfriede sive
Auvverra zwischen ihm und undileui virnn , prifiericum se-
-rsoe-s»! cnnfilem fie I. iuinxe » geschlichtet sei , und seine
Villa sfi 8 . Paulum bei Wcißcnburg von ihm zu Lehn nimmt.
Derselbe war I 28s kaiserl . Landvogt in Spcirgau , wie vor ihm 127»
Graf Emich von Lciningen. 8c1>öpll !i, ^ Isal . ill . II , 606 ,
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et eonies kiidcrious de I -minZen , der einen Güter¬

tausch der Abtei Murbach im Elsaß 1214 genehmigt;
und der gleichnamige Graf in den Vertragen über

Castrum LaAesburA mit den Bischöfen Heinrich und

Berthold I von Straßburg 1220 und 1239 >) , wo¬

nach er die Veste Dagsburg mit den umliegenden Ort¬

schaften vom Bisthume zu Lehn behält , wie sein ver¬

storbener Bruder Siegmund , ist etwa des vorigen

Friedrich Vater - ) .
Solche Annahmen unterstützt auch das Gemälde

der Manessischen Handschrift ^ ) : auf einem Thurme

zur Linken stehen zwei junge Männer ; der eine , in

weißem Unterkleid , rothem Oberrock und schwarzer
Mütze , hinab zeigend ; der andre , im Panzerhemde,

auch über Kopf und Hände , blauem Wappenrocke , das

Schwert im Arme haltend . Auf dem Dache über

ihnen erscheint noch zur Hälfte ein Bogenschütze , der

seinen Bogen spannt . Unten , zwei Ritter zu groß
im Schwertkampfe ; links der siegende aus schwarzem

Pferde mit gelber Decke und Wappcnrock , worauf

Wappenschilder mit drei weißen Adlern in blauem

Felde ; ebenso im blauen Schild am Arme drei sil¬
berne gespreizte Adler ( oben zwei , unten einer ) mit

rothcn links gekehrten Schnäbeln und Klauen ; auf
dem Goldhelme ragt ein baumähnlicher Zierat mit

neun goldenen Lindenblättern : des Ritters Schwert

spaltet den zierlichen Silberhelm des Gegners , der

auch sein Schwert schwingt , im blaßrothen Wappen¬
rock über dem Ringpanzer , ohne Abzeichen , dagegen
die gleichfarbige Decke des Rosses dunklere runde Zier¬

aten mit Weiß hat ; auf dem schwarzen Schilde steht
die große weiße Inschrift : . itzLAV . Sättel und

t ) Die Nrk . v. 1214 . i 2zg bei Sclx '
ipil !» n . ass . 496 , die von

1220 bei OsAuille Iiisb . si' ells preur . 88. Sclwvsli » in -lisat.

illustrat . Il , 110 . ws . 490 stellt die Crweibung Dagsburgs aus

den Quellen anders dar , als oben aus Vuddeus , Spener n . a.

geschehen : die letzte Erbin von Dagsburq , AlbcrtS II cst. 1211)

Tochter , Gertrud, heirathete als Witwe Herzog Theobalds

von Lothringen (1220) und Geschiedene Gras Thiebands von

Chamvagne, des bekannten Dichters , einen Grasen von Lei¬

tungen , den nur jüngere Schriftsteller und verschiede » nennen

(Simon , Siegmnnd , -Aimund , Emich ) , so wie sie Katharina

oder Agnes für Gertrud setzen. Diese starb 122z ohne Kinder , und

Friedrich bemächtigte sich nach seines Bruders Siegmunds Tode

der Grafschaft Dagsburg , wobei K . Friedrich 1 > die Straßburger

abmahnte , ihrem Bischof in der Fehde deshalb zu Helsen , 1234

sich verglich , so wie Graf Fr edrich die obige » Vertrage schloß,

und die übrigen Güter sehr zerstreuet wurden . — Vielleicht ent¬

stand die obige LeiningDagsburgische Stammtafel aus Verwechs¬

lung mit dem jünger » Gottfried, der seit I3io als Landrogt

von Elsaß vorkömiut (8cli » i>ll . II . 8öö ff.1, und wohl Friedrichs

«öl

Schwertgriffe sind golden . Ein arabeskcnartigerBaum
füllt oben rechts den Raum.

Schild und Helm des Siegers sind die alten Lcinin-

genschen ^) , und jener hat oben nicht die rothe Binde

( lsinbrl ) der Dagsburgischen Linie , wie gewöhnlich , be¬

sonders über Rhein , das Abzeichen der jüngeren Zweige
war . Den Gegner des Grafen , ohne Helmzcichen
und Wappen , bezeichnet die Inschrift des Schildes als
einen heidnischen ^ ) , dessen übrige ritterliche Dar¬

stellung damals herkömmlich und auch wirklich näher
war . Betrachtet man dabei , daß der Kampf vor ei¬

ner vertheidigten Veste geschieht , so möchte wohl hier
ein siegreicher Zweikamps des Grafen Friedrich von

Leiningen bei der Belagerung von Akkon , welche der

Hauptgegenstand jenes Gedichts vom Landgrafen Lud¬

wig ist , wenigstens bildlich aufbewahrt sein.
Das einzige , allein in der Manessischen Samm¬

lung enthaltene Lied trägt das Gepräge des älteren

Minnegesanges , in der herzlichen einfachen Weise
Neinmars des alten ( 37 ) , bei dem auch besonders
die Antwort der Geliebten in der Schlußstrophe vor¬
kömmt . Die Erwiederung , daß der Scheidende , des¬
sen Herz die Geliebte habe , doch beide Herzen von

hinnen führe , ist eigenthümlicher Ausdruck ähnlicher
Wendungen solcher Scheldelieder ( Bd . 111 , 329 ) . Der

Strophenbau ist der alten volksmäßigen epischen Ber¬
ners - oder Herzog Ernsts - Weise sehr ähnlich.

Goldast ( paradier . 350 ) hat Str . 2 , I . 2 . Das

ganze Lied gibt schon ziemlich treu Philandec von Sit¬

tewald ( Moscherosch 1050 ) im dritten Gesichte , Wci-
berlvb . Hinsberg hat ( Bragur IV , I , 87 ) cs umge¬
sungen , Ticck ( 21 ) es erneuet.

Abkömmling ist , dem noch mehrere Friedriche folgten , 1358 . Schrei¬
bers Urkundcnbuch des Brcisgauifchen Frriburg I , 402.

2) Nach einer alten Krouik , belehnte K. Konrad iv de» Gra¬

fe» Friedrich v. L. im Sveiergau 1247 . -Iota ^ casi . stlaiili . III,
210 . Der k' i iä . com . sie I, . asivoealns bt^ ii igoi iae 1299

(ebd. II , 42) , der im Namen K. Albrcchts hier eine » Streit schlich¬
tete , ist doch wohl zugleich der obige Landvogr von Elsaß.

3) Zurlaubcns Beschreibung desselben an Grandidier (Vers . d.
Gesch . des Strakb . Münsters theilt Pror mit.

4) 8pi -nob II , 710 . Dem grüne » Helmschmuck werden hier
nnr silberne Blätter gegeben . Das Siegel Gottfrieds v. L. I3li
hat im »ctheilten Schild auf der einen Seite » och den größer»
Reichsadler des Lanbvoats von Elsaß . Schreiber Urk . I . 190.

S! nurl .ntt en , in der obigen Beschreibung , liest tzLFS , und
will sin der sle -mmnuigb . Ilelr .) dieses durch das im 8 — 9ten
Jahrb . gebräuchliche lsto , >o , Lat . Via! erklären . Er meint wohl
den Schlachtruf , wo d-eS Wort jedoch nicht ohne den Namen shle
Wüstlinge,i l) vorlömmt . Es st ht aber auch unverkennbar .ISLflD,
da ( » - D ) , als Abkürzung für VLIDL .u.
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14.
Graf Otto von Botenlauben.

Ast eigentlich ein Graf von Henneberg , der durch
seinen Beinamen deutlich bezeichnet ist * ) . Sein al¬
ter , nachmals ( 1310 ) gefürsteter Stamm ist , laut
spaterer Walscher Ueberlieferung , Poppo Columna,
der vor Attila aus Italien floh , und die Stammburg
Henneberg in Franken erbaute , wo er eine wilde
Henne mit ihren Küchlein fand , zur fruchtbaren Vor¬
bedeutung (wie die Sau des Aeneas ) , und sie dar¬
nach benannte . Zur Beglaubigung wurde wirklich
1467 die Säule der alten Henne im Wappen beige-
fügt , und Poppo ist der durchgehende Hauptname
des Geschlechts , das sich früh durch Gelehrsamkeit,
wie durch Tapferkeit auszeichnet , und manigfaltig
durch die Dichtkunst verherrlicht ist . Wenn auch die
Brüder Heinrich und Poppo als Rath und Feldherr
Karls d . Großen unbegründet sind , so waren sicherer
Poppo IV , V gelehrte Bischöfe von Würzburg ( st . 961.
884 ) ; Poppo V111 tapfer und berühmt in den Krie¬

gen K . Heinrichsill , IV ( 1078 erschlagen ) ; PoppoX
auf Jrmenoldshausen that sich noch bei hohem Alter
in Ritterspielen hervor , 1182 schon über achtzigjäh¬
rig , und ist , in Verbindung mit den folgenden Hein¬

i ) Cyr. Sxangenbergs HennebergifcheChronik« (isss ) n . A.
Meiningen I7SS . 4. Dabei Seb . Glaser , des letzten Henneb. Für¬
sten Kanzler , kupsostiae oderHenneb. Cbron . dis isss , Spangen¬
bergs Hauptgcwährsmann . Aste Vorarbeiten übertrifft I . A.
Schuttes dixl. Gesch . von Henneberg 1788 .

L) In meiner Erneuung (1824 ) Kap. so. Die Wolsenbütteler
Hds. liest reiben für poppen ; in einer Hds. von 1470 , welche ich
jetzo habe, fehlt gerade dies Blatt.

3) In Ansberts unlängst von Dobrowskp aufgefundensr Gefch.
dieses Kreuzzuges, ausgezoge» bei Lüilken IV , gz ist für I ' uppo
eomes ste ,7, „ r/ , offenbar zu lesen.

4) Z. 1712 zunächst dem Grafen Friedrich Von Leitun¬
gen (13) :

der wolgebornr von Venncnberc
grave Poppe er relr auch da.

3132 : ouch dlc graven von .Mrdeburc
da valtcn manlgcn frechen Kurc,
alse rer grave Poppe mlt sincn Franken.

4260 : graven Poppen von Vcnncnberc,
des prtK nknder har gcbrrc,
rrn ' mueze Wesen offenbar,
her uine ringer der Heiden schar,
als vor gewaltlcllchen sie
srrir ( ek) Iich durchbrachen die
un siuogen ir manchen nlder rar.

rich und Poppo Xlll , vielleicht det starke Poppe,
der noch vom Ackermann in Böheim im IS . Jahrh.
sagenmäßig zwischen Dietrich von Bern und dem Hör¬
nen Siegfried genannt wird - ) , und daher derselbe
Beiname auf den späteren Minne - und Meistersinger
I38Boppe übertragen . Berthold IV starb auf ei¬
ner Wallfahrt in Syrien 1157 ; sein Sohn Poppo
Xll war bei dem Kreuzzuge K . Friedrichs 1 ^ ) , und
tritt in dem Gedichte vom Landgrafen Ludwig V von
Thüringen ( vgl . 7 ) bei der Belagerung von Akkon
( 1190 ) durch That und Rath bedeutend hervor ^ ) .
Auch er starb hier , obwohl das Gedicht nichts davon
meldet ö ) . Von seinen vier tapferen Söhnen Hein¬
rich VI , Otto IV , Berthold Vl und Poppo XIII ist
der erste als der stärkste aller Deutschen auch in ei¬
nem alten Gedichte berühmt 6 ) ; und that der letzte,
der 1198 beim Nürnberger Turnier war ? ) , auch
1217 eine Fahrt ins gelobte Land , und ist vermuth-
lich der , laut des Krieges auf Wartburg ( Bd . Hl,
171 — 73 ) dem Wolfram von Eschenbach ( 47)
zu Masfeld ( bei Meiningen ) mit großem Glanze die
Ritterwürde gab ; welches Zwischenspiel von Wolfram,

Der Landgraf befreiet ihn. oios schaaren sich
— die -Mlsfenrre,
dle Vesrvale , der Vennrnbergere
grave Poppe , bl ln
Walt ' der lantgrave selbe sin.

6360 im Kviegsrathe:
sprach grave Poppe von Vcnnenbcrc:
„ rz isr rz grosre umme dle werc,
mühte man kamen an die
also daz man Me sie,
so waere vergebens lr leger her.

s) kttpliurst . unliiz . vsrilo ^ . in Itlenlren seriptt II , 481 .
v) Spangcnberg l , 173 : „ Und wird ihm dieß Zeugnis ge¬

geben : «luost » on luerit itto korlior uttus inter Veutoni-
eos , daß man Stärke und Mannheit feines gleichen unter den
Deutschen damals nicht funden. So ist auch ein carmeu lwi' -Iwrum et r )-ll»»ieum eines Münchs zu Vesser » vorhanden ge¬
wesen , darinnen dieses Grafen Heinrichs vi , lutes hetticue ge-rühmet werden , aber doch keine exemxln , wo , wenn oder was
er sonderlich namhafftiges ausgerichtet, erzehlet, sondern ihm nur
etliche encamiu sortis mittels gegeben und zugeschrieben wer¬
den ." Es scheint hienach Lateinisch. Die erste Stelle von feinerStärke ist aber aus der Lat. Henneb. Krön , eines Mönchs von
Bessern, bis 1517 , bei Reinhard Veitr . 111,110.

7) 121s Zeuge einer Urk. K. Friedrichs II zu Eger. kiestcost. stixl . kulisb . I, 311 .
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dem tugendhaften Schreiber ( 102) und Bi-

terolf von Skylla ( bei Salzungen ) überhaupt zum
vereinten Preise des Henneberger und Thüringer Für¬

sten ( Hermann ) und all ihrer in Vesser ?) und
Neinertsbrunnen ruhenden Ahnen gedichtet ist. Poppo
allein setzte den Stamm fort ( st. 1245 ) ; seines altern

Sohns Heinrich drei Söhne wurden durch Thcilung

( 1274 ) die Stifter der Hennebergisch - Schleusingi-
schen / Aschach - Römhildischen und Hartenbergischen
Linien ; und sein Sohn zweiter Ehe ( 1220 ) mit Gutta,

Hermanns von Thüringen Tochter , und Dietrichs
von Meißen ( vgl . 7) Witwe , Hermann , der Ko-

burg erhielt , war mit jener Holländischen Gräfin
Margaretha 2 ) vermählt , welche auf einmal mit so
viel Kindern , als Tage im Jahre , gesegnet wurdet ) .
Gleichwohl erlosch das ganze Geschlecht mit Georg
Ernst 1582, und das Hennebergische Wappen wurde

zerschlagen und in die Gruft nachgeworfen ; die Län¬
der sielen an Hessen und Sachsen , wo auch das Wap¬
pen erneut ist.

Der obige Otto IV aber ist unser Minnesinger ^ ) ,
benannt nach seinem , vermuthlich von ihm erbauten,
Wohnsitze , der im Bauernkriege zerstörten Burg
Boten tauben 5 ) , auf einem Berge bei Münr-

1) Nach dem Flüßchen Bessern bei Schleustngen benanntes

nnd von Gotebald riss gestiftetes Kloster niit der Grabkirche
der Henneberger : wie die Abtei Reinhardsbrunn bei Eisenach der

Landgrafen.
2) K . Wilhelms Schwester , 124s.
3) Ihr Grabmal mit Inschrift 027s ) und Gemälde in der

Kirche zu Looßdnpnen bei Utrecht , wo es vorging . Glaser 49.

Spangenberg 214 . Schuttes 1, I3i.
«) Adelung 74 . Koch bl , SS. Docen 140.
0) In I . P . Reinhards Netto , zur Hist . Frankenlandes Th . 3,

S . 20s steht eine Nachricht Von dem alten Nergschlosse „ Boden-
lauben oder Botteleben" von I . W . K (rause ). Der Name
wird durch Lnstonis Isulm gedeutet , von einem um lost in die¬

ser Gegend mächtigen kosto , und von laulm , leubu , loilm

Wald ; wie der ganze Thüringer Wald sonst geheißen , und noch
ein Theil die Suhler Leube, aufder Leube heiße ; daher auch
die Endung - leben an so viel dortigen Ortsnamen , wie auch diese
Burg jetzo gemeinlich die Bottelebe genannt werde . Gewiß
find dieses nur verschiedene , zum Theil ins Niederdeutsche spie¬
lende Formen desselben Wortes : Goth . laubj ! , Aec. lauf ; Mittel-

hochd . laup , Laub ; Angels . leat '
, Engl lest , (Pl . leuves ) , Nie-

derd . loof ; cs bezcichncte also nicht bloß im allgemeinen - Wald,
- Hain , sondern noch das Laubhol ; im Gegensatz deS Nadelholzes
( tan ? ) Davon abgeleitet Althochd . loupa , ( Genit . lougüu ) , Mit-
tclhochd . loube ( - en) , Mittellos laudia , lolii » , lokium , schatti¬

ger Srt , loube bei Rudolf im Wilh . V. Srl . Kassel . Hds . S . 2l , wie
noch Laube in Süddeutschland nicht nur von Baumen , sondern
auch Von Gebäuden , besonders der offene Vorbau an der Thüre ; im
ähnlichen Sinne mag eS auch von hohen Burgen nicht bloß den
alten Vcrgwald bezeichnen . Die noch in Sberdeutschland bei Na¬
me » gebräuchliche Umlai,tung - leube ist meist neuer (gewiß nicht

stadt, deren Festigkeit der gleichzeitige Gottfried von

Nifen ( 17 ) sprichwörtlich zu erwähnen scheint '' ) .
Anfangs nannte er sich auch Graf von Hcnnebcrg,
und unterschrieb als solcher llOli eine Schenkungsur¬
kunde des Markgrafen Otto II von Brandenburg ( vgl.
(i ) , 1107 K . Heinrichs VI Bestätigung derselben ? ) ,
so wie in demselben Jahre eine Urkunde Markgraf
Heinrichs von Oesterreich für das Kloster Wildheim
in Tirols . Er war meist im Gefolge Kaiser Hein¬
richs VI , und erscheint daher früher selten in Urkun¬
den der Heimat , wo er indessen manche Nebenlinien
beerbte , und dadurch etwa zur Erbauung von Bvten-
lauben veranlaßt wurde " ) . Daß er auch , wie sein
Vater und Bruder , und vermuthlich mit dem letzten
1217 , eine Kreuzfahrt gemacht , erfahren wir nur
aus seinem schönen Kreuzlicde ( Xll ) und Abschiede
von seiner Geliebten , die um den 81 he in wohnt.
Dorthin weiset auch ein Lied ( II) von dem zu Oche
im Rheine liegenden Karfunkel . Mit der Erinne¬

rung an den in den Rhein versenkten Nibelungen-
Hort ' O) , scheint hier die schon von Petrarca gedachte

Sage von dem bei Achen in den See versenkten
Aauberstein der Geliebten Karls des Gr . vermischt;
dabei meint der leuchtende Karfunkel eben den wcitcc-

in dem Goth . Namen Anlllrulniz ) , und nur im Pl . icuber , lolbrr
alt und richtig . Eine Urk . 1308 (bei Reinhard 221) schreibt Bo-
tenlauürn . Der in de» alten Hdss. und Urk . auch vorkommende
Dat . Voienloube deutet zugleich auf starke Dcelination . Die Ver¬

doppelung dort - scheint unrichtig , und nur die Kürze des 0 zu
bezeichnen , La der alte Name Bodo doch auch wohl eins mit bore

(Althochd . poto, Gen . Polln ) ist , Von bieten , Goth . blndau . —

Von der Burg st mden damals noch zwei runde Thürme aus ab¬

wechselnd glatt behauene » und rauhen wulstigen Werkstücken : was

an das gewürfelte Feld des Wappens (s. unten : erinnert , lieber

Stto 's Zeit hinauf gibt es keine stchere Kunde von dieser Burg.
Ein Vertrag zwischen dem Stift Würzburg nnd dem Grasen von

Hcnneberg wegen der Stadt Schwcinfurth 1279 ist in xaltttru
aul , Castro geschlossen (Spangenb . 227 ). Dies pa-
lalium wird durch das Schloß der Stadt Kisseck, jetzo Kisstngen,
erklärt , die beide erst i29i an Würzburg gekommen , und der
frühem Zeit werden auch die festen und zierlichen , regelmäßig
viereckigen Stadtmauern mit den beiden Thoren und die schone
Stcinbrücke über die Fränkische Saal - zugeschricben (S . 21g). —

Im neusten Bde von Gottschalks Ritterburgen Deutschlands , den
ich noch nicht benutze » konnte , steht auch Botenlaubc ».

6) XXVII , wo doch wohl lihrer für llrhtrr zu lesen ist.
7) Beide in I- usteevix relig . ms ». IX , 531 . XI , 602.

Daß hier nicht sein gleichnamiger Großohcim , Bischof von Svcier
(st.- i202 ) gemeint sein kann , zeigt schon die Stellung , nicht unter
den weltlichen Zeugen.

«) Hunds bapr . Stammb . S . 2g.
S) Schuttes I , 74.
10) Nib . 4703 re Loche . Vgl . meine Erlänt . dazu . Man

könnte noch an Lache bei Andernach denken , wo die Volkssage
auch Schätze im See weiß.
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hin genannten Waisen ssolitaire ) in der von Karl d.
Gr . herrührenden Reichskrone , welchen Herzog Ernst
cius dem Wunderlande , wo er ihm durch den Berg
leuchtete , dem Kaiser Otto I heimgebcacht hatte * ) .
Dies Lied ist vom I . 1247 , da Wilhelm von Hol¬
land , gegen Kaiser Friedrich II und seinen Sohn König
Konrad IV , zum Deutschen König erwählt , Achen erst
nach hartnäckiger Vertheidigung eroberte und hier zwar
1248 feierlich einacsegnet wurde , jedoch ohne die ech¬
ten Reichskleinode2 ) , besonders der Krone, welche die
damit gekrönten Hohenstaufen bewahrten . Dieses Lied

ist eine Fortsetzung des ersten , auch in der Weise nur
um eine Zeile abweichenden Liedes , und der Schatz
in beiden ist die Geliebte oder Verlobte , welche die
Aventüre dem Dichter zugeeignet , aber nicht überant¬

wortet hat : etwa auf ähnliche Weise , wie dem (4)
König Wenzel ? Weitere Fortsetzung ist vielleicht die

erst verheißene ( V) , dann heimlich beglückte Liebe , wie

die reizenden Wächter - und Tage - Lieder ( III . IX . XIII.

XIV ) sie so manigfaltig dramatisch darstellen.

Alle diese Lieder beziehen sich also wohl nicht auf

seine Gemahlin Beatrix, welche von königlicher
Abkunst jenseit des Meeres war . Vermuthlich führte
die Kreuzfahrt diese Verbindung , wie die bekannte

des Grafen von Gleichen , herbei . Spangenberg fand
im I - 1545 in Berlin bei dem Hofprediger Johann

Agricola ein handschriftliches Gedicht von den Ritter-

thaten Otto ' s , worin es bei dem Kampfe mit einem

Ritter hieß:

„ yerr Stt von Nodcirlcuv lieg wehrt,
Wo lein der llugeheur vcgchrr:

1) Vgl . Herzog Ernst in den Deut . Gedicht , des Mittelalters

Bd . > Einl . S . VII . XIV . Dieser Waise wird auch von aa

Walther II , 3 , und 113 Reimar II , 112 genannt.

2) Räumers Hohenst . IV , 217 .
3) Spanzenbcrg lS . 17-1) bedauert sehr , daß er durch schleu¬

nige Abreise nach Wittenberg zum Vcilager des Markgrafen Jo¬

hann Georg verhindert worden , „ dieses und ettliche Heldeubüchcr

mehr auszulcstn, " und ffigt hinzu : „ Seit der Zeit habe ich solch

Gedichte Von Herrn ütten von Vodeulcubc nicht wiederum zu

sehen bekommen können . " Agricola nennt vor seiner Sprichwör-

tersamml . (1S30 ) und darin Mr . s . IS3 ) eine ganze Reihe solcher

Heldenlieder und Nittergedichte , i -doch nicht das obig - , lobschon

Adelung und Koch I , 132 cs angeben ), und nennt Votcnlaubcn nur

aus dem Renner lNr . 2si ). Sein Nachlaß ward wohl zerstreuet:

die hiesige Bibliothek bestand damals noch nicht . Es verlohnte

sich aber wohl , diesem gewiß auch geschichtlich wichtigen Werke

nachzuspüren.
4) Bei Svangenberg iss ; ebd. die beiden Erabschriften , wel¬

che auch Frieß ass hat.

s ) Bei Schuttes I , 33. Georg I , von der Linie H -nncberg-

Aschach lwie Hermann , s. weiterhin , bestätigt dem Kloster Fraueu-
ode alle Güter , welche sein Vetter SroVe 0tto Von l - enbergl , -m

Von HcnncLcrg der Gute
Für Schlägen lieg Schute ?c. "

Weiter stand darin , wie der Graf durch seine
Tapferkeit eines Königs Tochter erwarb " ) . Die Ge¬

schichte bestätigt , und Otto ' s Gemahlin wird in einem

Jahrzeitbuch ( Anniversario ^) , auch reZi,, -,, und in ei¬
ner Bestätigungsurkunde beider Stiftung durch Graf
Georg I um 1430 eine geborne Königin genannt;
so wie ihre Grabschrift in Frauenrode ihre königliche
und überseeische Herkunft bezeugt:

Incl ^ ta fniidutrix odiit cvinitissu . Beatrix
6erinine re -xali » , vris transiats niarinis
Blaruit in vita virtutidus daeo reciimita
äuneta sit in ooelis Blirista niatrona tideiis.

Die Ehe war zwar nicht kinderlos , aber ohne
Erben , und beide Gatten erlauschten 1231 von dem
Würzburgischen Bischof Hermann den Ort Burkard-
rode « ) , wo sie nun das Benediktiner - Kloster Frauen¬
rode bei Kissingen stifteten ; und es war noch 1743
Volksfage , daß Graf Otto von Botenlaubcn , der
durch seine Tapferkeit großen Reichthum aus dem
Kriege heimgebracht , das Kloster an der Stelle er¬
bauet habe , wo er einen kostbaren Schleier wicder-
gefunden , den der Wind auf dem Schloßhofe seiner
Frau vom Haupte gewehet , und es darnach so be¬
nannt habe ? ) . Beatrix starb früher , vor 1244 ; und
Otto , der schon 1219 ein Landgut in Wengheim dem
Kloster Bildhausen geschenkt " ) , und noch gemeinsam
mit Beatrix 1234 die Burg Botenlauben nebst allen
Augehörungen an den Bischof Hermann von Würz¬
burg verkauft " ) , in demselben Jahre dem Kloster
Frauencode die Zehnten von allen seinen Gütern " ) ,

den Gerriten xrnonnr Von Botcnlaube Vnd sei» ehrliche Raußfraiüve
Beatrix ein gelwrn Königin demselben zugeelgnct habe.

S ) Xobili » vir Otto comes 4e et
co »iux su » ilninin » Leettrr '.r' r'?e , , „ ,,
öeetter et i » Okristum sibi lucriteeerent . Nrk . 1231 , aus
Schuttes I , 02 in lissermsnii episo . Wirceb . e » 4 . 4 !pl . 6l >.
Die Bestatigungsurk . I 2 ti , worin die Schenkungen 123 « Vorkom¬
men , auch bei Schuttes gl - Vgl . Ilssermunn p . 85 . -104.

7) Krause s22w bemerkt dabei eine ähnliche Sage vom Kloster
Biidhausen . Bekannter ist dieselbe noch durch die Naubertischen Volks -
mährchen vom Kloster Neuburg unter dem Kalenbergs bei Wien.

8) Schannat Fuldischer Lehnshof seu client . Bulst . prob.
46 : Otto comes 4s ttott ?,/ouLe » . Vgl . dcnelben stioeces.
istulst . p . 107 . Klein - Wengheim war Fuldisches Lehn , und
Stto gab dafür seine Güter zu Gersfeld an Fulda zu Lehn.

S) Frieß Wiirzb . Krön , bei Ludewig S . 336 . Ebeud . sso
sein Todesjahr.

I ») Bei Schuttes I , S3 ! BZo comes Otto 4e Sotten/euLen.
Ouoniam inuli » per lemporum successiv » et bomiinim
xrei ' Lleiile mulit !» non selum oblirinnis nuke stelenl,
seä in nicbüum reäucl » ^ uusi non sint , violuntur et per-

X
'M . .
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und 1244 , allein , ansehnliche Einkünfte und die

Unterthanen aus zwölf namhaften Dörfern umher i)
zugeeignet hatte , ward Propst in demselben Kloster,
und starb am 4 . Oct 1254 , im Rufe großer Fröm¬

migkeit , und ruhet dort neben seiner Gattin , mit

der Erabschrift:
Xvbilis Otto eomes äo Loäeii1aul >e <zuo äives
krinoeps kamosus , sapiens , kortis , Aenerosus
8trenuus et justus , praeclaius et in ^eniosus
H !o saoet occultus nunc eovli lumine knltus.

Auffallend ist, daß , gegen die 1231 urkundlich aus¬

gesprochene Erblosigkeit Otto ' s , er dennoch einen gleich¬
namigen , auch von Botenlauben benannten Sohn
hatte , mit welchem er schon 1226 eine das Kloster
Langheim betreffende Urkunde des Bischofs Hermann
von Würzburg bezeugt ^ ) , und in Beziehung auf wel¬

chen er in eben jener Urkunde 1231 der altere, so
wie sein Sohn 1230 mehrmals der jüngere ge¬
nannt wird . Dieser erscheint schon 1228 als selb¬
ständiger Herr von Hildenburg an der Rhön , welches
er mit seiner Gemahlin Adelheid, der Erbtochter
des letzten Grasen Albrecht von Hildenburg ( st- um
1192 ) , erworben : er ging mit ihr in frommen Stif¬
tungen seinen Acltern voran , und machte 1228 dem

Stifte Würzburg zwölf zu Hildenburg gehörige Ort¬

schaften und den Rhön - Wald lehnbar ^ ) . Bald dar¬

auf 1230 verkaufte er , gemeinsam mit seiner Ge-

eunt . Huoniam Hane xaßinam intuentibus notum so¬
cio , ^ uemaLmoLum ezo pro spe Lirine retrikutignis et
mee meorumgue et omnium pro Huilius Lehitor sum , me-
moriam eterne salutis , enaLunata manu uxoris mee co-
mitisse Le « 0 -r'^ -, omnem Lecimam omnium bonorum me-
vrum « te . Mit stincm und stincr Frauen Siegel.

1) Bei Schuttes I , 9t die Bestacigungsurk . Bischof Hermanns:
vir nobilis eomes Otto chsclees Ne Ooltee,ser/Le,r . — Die

Stiftung des Klosters geschah in » » » coaLunala uxoris sue

/ hs-css . Die Unterthanen beißen hier bomines , ruslici pro-
prü . Im Auszug - bei Spangenberg i ?s.

2) Bei Schuttes I , Z5 aus Oruneri opusc . II , 306:
Otto eomes Le Oossensr/nüen et Otto ^ rtfos

g) Frieß Würzb . Krön . S . sss nennt alle-

4) Bei Schuttes l , 89 : Otto eomes Le Lottoee-
tauierr — eom uxore sua Elches/,e,/chs coiouncta manu.
Unter den bomines mililaris conLicionis , welche beide prv-
prietatis jure perpetuo possiiienilos übergibt , stehe» Tbexe-
I>o etopf/er - et uxor esus et pueri — tVoikiainus Le Ost-
/ ,er,,r ^ rncernrr und mater 8ifri <Ii äe / sse/,e „ b „ e/, . Diese
Urk . ist bei Seiiannat vindem . collect . II , p 121 unvollständig,
und so wiederholt von Krause 22s , mit der Jahrzahl 1213 .

5) Die Urk . bei Schuttes I , 88 : Liiectus KLeli » noster
eomes Otto ste Lotenlobe » . Zeugen sind 6 . Le / /o-
/,euto/i . II . et II . kralres Ls X// « und 0 . pincerna Le
115 >rter -rtote.

on Botenlauben.

mahlin , demselben Stift eben diese Burg und Herr¬
schaft , und seine Hennebcrgische Burg Lichtenburg
mit 25 Gütern und allen dazu gehörigen ritterlichen
Lehnsleuten und Unterthanen für 4360 Mark Sil¬
bers , von welchen Otto 1606 empfing , 366 stehen
ließ , und die übrigen 2960 zur Verfügung des Groß¬
meisters Hermann des Deutschen Ordens stellte ^ ) .
Da Lichtenburg Reichslehn , so war die , Einwilligung
des Lehnsherrn erforderlich , welche Otto noch in dem¬

selben Jahre von K . Heinrich Vil in Nürnberg er¬
hielt ^ ) . Beide entäußerten sich so aller weltlichen
Güter , um sich dem geistlichen Leben ganz zu wei¬
hen 6 ) . Otto trat selber 1231 in den Deutschen Or¬
den , und Adelheid ward Nonne in St . Marxen Klo¬

ster zu Würzburg , wo sic als solche , und als Witwe

noch 1248 vorkömmt ? ) . Die kinderlose Ehe wirkte

hier wohl mit , und da beide Gatten den frommen
Entschluß schon 1230 völlig aussührten und der Welt

entsagten , so konnten Otto, der Vater , und Bea¬
trix schon 1231 erbenlos genannt , und dadurch zu
gleicher Hingebung des Weltlichen bewogen werden,
um so mehr , da Otto , der Sohn , wirklich früher
starb . Die Schenkungen des altern Otto an seine
Stiftung Frauenrode bestätigten 1275 und 1277 sei¬
nes Bruders Poppo X111 Enkel , Bertold VIII und

Hermann II , des letzten Witwe Adelheid , Konrads
von Trimberg Tochter 1292 b) , und noch Georg 1

6) In der- Vcrkaufsurk . lautet es : OuoL cum — Otto —
suum animum in hoc proposito strmasset quoL ah busu»
mundi cultu periculoso suxere et ad meliurem vilam

conkuzere et ob hanc causam omnia que possi
'
dehal,

secunLum consilium Lranxelii vendere et pro t !bri ' sto
interniere et ero ^ are nobisgue illa emenda olierret . Die
Bcwilligungsurk . K . Heinrichs sagt : Otto — aL nostram ac-
ceLens pressnciam a nohi « « um Mkn, » a iustancia xoslu-
lavit , rzunL cum ipse et uxor sua ad reiizionem inlen-
üerent se transkerre — .

7) I . uLervix scriptt . xvirceh . p . ZOZ . Ossermann p . 40 ! .
Frieß setzt des jungern Otto Tod 1242 ; Glaser lS . 102 ) , der
so wenig als Svangenberg , beide Otto 's unterscheidet , 1244 . In
dem von Spangenbcrg l2o) niitgetheilten Stanuubaum des Reichs-
Herolds und Verfassers des Turnierbuchs Rirencr werde » auch schon
zwei Otto von Vodcnlaube aufgesuhrt , der eine als Gemahl einer
Königstochter , jeder als Sohn eines Povvo und einer Sophia,
neben einander , welche aber thcils Wiederholung desselben (Poppo 's
XII ) sind , theils unter einander gehören , als Povpo XII . XIII.
Imsius Le mißrat , xent . I . 9 setzt gar einen Otto mit Bea¬
trix ioso an die Evitze seines Hennebergischen Stammbaums.

s) Alle drei Urk . bei Schuttes II , 0 . I , 4Z3. 4SS. In der ersten:
uoster telicis meiuorie eomes Otto Le / soees -r-

In der zweiten : ie !I, is recorLacinuis pslruus
noster barissinius t - lto eomes illustris Le

In der dritten : a nohili Lominu Otto » « guonLam comitg
Le , ipsius äomin ! et marili csuonäam no.

9
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um 1360 , wie schon ( S . 64 ) erwähnt ist . Alle diese
Vergabungen aber bezeugen die Macht und den Reich¬
thum des Hennebergischen Hauses , welches in dieser Li¬
nie seine Hofämter , Truchsessen und Schenken hatte,
und aus welchem Otto ' s Brudersohn Hermann , nach
K . Wilhelms von Holland Tode , sogar auf der Deut¬
schen Königswahl stand ' ) .

Unter diesen beiden gleichnamigen Hennebergern
sind wir aber berechtigt , den älteren berühmteren,
dem ohne Zweifel auch die Urkunde von 1219 , mit
dem selbst im eigenthümlichen Helmschmucke zum
Manessischen Bilde stimmenden Siegel , als unfern
Minnesinger zu behaupten . Sein und seiner Frauen
Grabsteine in Fraucnrode , über einander eingemauert,
bewahren auch noch ihr Bild , beide in Lebensgröße,
und im langen geistlichen Kleide ; oben Otto , mit
einem kleinen Wappenschilds auf der Brust , welches
den '

Hennebergischen Grafen auch durch die Henne
bezeugt 2 ) .

Das Gemälde in der Manessischen Handschrift
deutet auf die entfernte Geliebte : auf einem Throne

stri 7>att ^ .vo . Das letzte Wort kann liier nur den »lügen Sinn
Kaden , da ein wirklicher Brudersohn Stto ' s , Herrmann l ist. 1290)
keine Gemahlin Adelheid hatte , s. die Stammbaume bei Schuttes.

1) Sttacker Kap . 101 setzt es vor Wilhelms Wahl (1217 ) und
nennt den Grafen nicht:

Al » prozez » not sl (die Kurfürsten ) lullten,
daz in seinen, »epecil
her der graf von Vennebeck,
den Hort si weiten stoeren.
der graf ür sich roeren
»Nt » unter »ehalz,
niemani reiht walz
deK »Notes summe ain stall ) 2 » ,
sein was or so vü,
daz er davon verbarg,
da er damit nicht rrwarp,
dc§ er von In was »etrnesr.
do er des »Notes was erlorst,
daz die Herren swol ) vrrsunnrn
im Heren an »cviunnen,
do wart er auf gesell,
daz ain knnl » tun cd' rrweit . Vgl . Schuttes 1, 119.

2) Abgedildet in I . S . Salvers (Würzb . Archiv .) Probe Deut.
Reichsadels (Würzb . 177s . Fol .) S . ios , wo aber ein kleines Brust¬
bild anstatt dieses Wappens erscheint , welches erst Schuttes l , S3.
ss unter dem Staube entdeckt hat . Zu Stto 's Füßen steht zwar
noch ein andrer großer Schild , aber die Gebilde darauf sind ganz
unverständlich : zwei kolbenartige Pfähle mit einem Sueerbalken,
worauf ein abgestumpfter Kegel , und darunter eine ebenso gestutzte
Pvramids mit Untersatz . Das kleine Wappenschild am Mantel
der Beatrix zeigt ein Langkreuz . Sie scheint auf einem Hündlein
(der Treue ) zu fußen , wie Stto auf einem Löwen . Unter dem
weiten , mit der Linken heraufgezogenen Sbergcwande trägt er ein
Unterkleid mit Gürtel , daran ein kurzes stabahnlichcs Werkzeug:

sitzt rechts ein bärtiger Mann mit einem Goldkranze,
im blauen goldgesäumten Gewände , und ' reicht eine
lange SchriftroUe einem jungen Boten , der , in grü¬
nem Unterkleide , blaßrothem Oberrock und weißer,
einer Fraucnhaube ähnlicher Mütze , am schwarzen
Gürtel ein gelbes Täschlein trägt , um die Lieder da¬
rin sicher zu überbringen : wie denn der Dichter auch
ein Lied , wo er als Reigenführer austritt , der Ge¬
liebten zusenden will ( XI , 26 ) . Das Wappen über
dem Grafen zeigt im queergetheiltcn Schilde , oben
das Obertheil eines schwarzen Doppeladlers in gol¬
denem Felde , und ist unten , in drei Reihen , roth
und weiß gewürfelt . Der rothe Helm daneben führt
eine aufwärts gekehrte Adlccklaue mit vier offenen
schwarzen Krallen.

Dies ist eigentlich das Wappen der Henneberger
als Burggrafen von Würzburg , was sie von jeher
waren ^ ) , und welches sie bis 1260 meist führten '' ) ,
wechselnd mit dem alten Hennebergischen , der schwar¬
zen Henne auf grünem dreigipfligem Berge im Gold¬
felde . Später stehen beide im vicrgetheilten Schilde;

oder ist es eine Schristrolle , die Vom fehlenden Unterarm übrig
geblieben ? Das bartlose Haupt mit kurzem Haare scheint sin
Kranz zu zieren . Beatrix erscheint auch noch eben nicht alt ; ein
Schleier verdeckt ihr Haar ; ihre Rechte reicht unter dem Man¬
tel hervor.

3) praelecluo » I' liis auch l/i 'Imuuo comes Heißen sie in
Urkunden 1001 — 1156 (Gotebold , Poppe ) , 1213 (Bertold ) bei
Schannat vinüein . litt . I , 51 — 80 . II , 100 . Koiedoläus
Iiurg , auius , üoppo liliun suus 1110 . llssermsnii . exise.
IVireeb . cost . äigl . 21.

i ) Glaser 2s . 27. 02. sz . i »3. Spangcnberg 73. 167 . I7S . I8i.
22S . 207 . 223 . Schuttes II , 221 . Bertold VI und Poppo XIII,
Stto 's Bruder , führten , wie er , das durggräfliche Wappen ( Urk.
1202 Abbild , bei Sckultes II , Taf . s >, Poppo seit Bertolds Tode
nur die Henne (Urk . 123s ) , ebenso sein Sohn Hermann (Urk.
1200 Abbild , bei Schuttes 1 Titel ) , sein Enkel Bertold (1208 ebd.
II ) , und dessen Sohn Bertold ( lsoo Abbild , bei der Urk . in Schan-
nats Fuld . Lelmshof 221 ; auch als Fürst , I3ls bei Schuttes I >, i ).
Poppo XII führte den srühern burggräflichen ganzen Adler,
ohne Schackifeld (Urk . iiss . 77. 82. ss , Abbild , bei Schuttes I , i
und ll , Taf . s ) , welchen Svangenbcra für eine fliegende Henne
ausgab . Poppo 's XIII Sohn Heinrich VIII („ ach Schuttes II,
223 erst Heinrich Xlil , Ende des ll . Jahrh . ) vereinigte beides , die
Henne und das burggräfliche Wappen , im viergetheilten Schilde
noch mit dem Herzoglich -Fränkischen Kamm Pgl . 3S) , undderWürz-
burgifchm Stiftsfahne . Ebenso , in vier Schildern , am Grabsteine
seines Stiefbruders Bertold , Bischofs von Würzburg (st. 1312)
im Chor der Kirche zu Münerstadt (abgcbildet in Salvers Deut.
Reichsadel 223 . vgl . Schuttes 1. 68) , und bei dem Steinbilde der
Gräfin Anna (st. I3SS ) im Kloster Sonncfld (Schuttes l , 1S2).
Sonst behielt Heinrich , wie sein Stiefbruder Hermann , auch nur
die Henne ; welche durch des letzten Tochter und Erbin , die an
Stto den Lange » vermählte Jutta , und ihren Sohn Hermann,
auch unter dem Brandenburgischen Adler erscheint . Vgl . noch die
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wobei der Hclmschmuck eher wie zwei aufgerichtete
Rohrkolben aussieht ^ ) . Otto hat aber auch an Ur¬
kunden 1219 das burggrasliche Wappen , mit der Vo¬
gelklaue auf dem Helme 2 ) , wie im Bilde der Hand¬
schrift ; und die Henne auf dem Grabsteine.

Unter den eigentlichen Liedern erscheint hier zum
erstenmal ein Leich ( XI ) , der , in manigfaltigen
rasch wechselnden , nicht dreitheiligen Sätzen , auch
wohl zum Tanze bestimmt , zugleich ein minnigliches
Sendschreiben ( 26 ) ist . In diesem Gedichte ( 21)
sind dunkle Anspielungen aus leidvolle Liebesgeschichten
von Peir und der Afrie von Navarra , und von
Mei von Lone ( Laon ? ) , welcher letzte , wie Jwein,
ein Vorbild des rasenden Roland scheint2 ) . Alle Lie¬
der , darunter manche (VI — X ) nur Anfänge sind,
besonders das Kreuzlied mit der kühnen Antwort der
Geliebten ( XII ) , wozu ohne Zweifel das ganz in der-

vieten Abbildungen von Siegeln , Münzen und späteren Grabmä«

lern bei Schuttes , wo auch die übrigen Veränderungen des Hen-
nebcrgischcn Wappens Vorkommen . Poppo , Hermanns II Sohn,

hat 1287 neben der Henne den Holländischen Löwen seiner Mut¬

ter (il , Taf . s ). Daher rührt auch derselbe Löwe in einem Schilde,

neben der Henne im ander » , im Siegel der Gräfin Adelheid 13U>

(ebd.) , welche doch wohl die obgedachte Gemahlin Hermanns lII

(Hermanns li Vrudersvhns ) ist , die sie lange überlebte , und aus

deren Negierung mehrere Urk. bis 1314 find ( I, 323) : fie scheint

auf der Brust auch eine der drei Blumen ihres väterlichen Trim-

bergischen Wappens (Siebmacher IN , 129 ) zu führen.

1) Schannat Fuld . Lehnhof , die erste Wapp . Taf . Siebma-

cher III , ii . II , 6 ; wo auch das Wappen von Hcnneberg - Nöm-

hild , welches seit 1467 diese Henne mit der Säule so verbindet . —

Den obigen Lelmschmuck mit der Adlerklaue hat einer von den

Gefährten des Turnus auf einem Bilde der Berliner Hds. von

Veldcks (is - Aeneis S . 07. Nach Schuttes il , 224 ist der

Hut mit den Kolben der burggräfliche und die gekrönte Sirene
der Hennebergische Helmschmuck : wie beide auch über dem ver¬
einten Wappen stehen.

2) Schannat Fuld . Lehnhof S. 16 , mit Abbildung des Wap¬

pens zu der obigen Urk. 121g. Glasers Zweifel (S . 102) , ob Otto

überhaupt zu den Hennebergern gehöre , wird hiedurch und durch
den Grabstein völlig beseitigt . Auch nennt das cv , 0 » . monaoüi

Vesser . 110 Oltonein eomitem in Loäenieuhen ausdrück¬

lich als den vierten Sohn Poppo 's (XII ) .

3) Das noch ungedr . Gedicht Graf Mei und Belaflor

(litt . Grundr . 200) scheint hienach nicht gemeint.

4) Dari » das schöne Bild von der in süßer Sehnsucht die

Seele ansstngenden Nachtigall , indem ste , laut der Sage , die

Brust gegen den Dorn der Rose , ihre Liebe , drückt ; wie Sigune

im Titurel (Kap . XXXV : Str . S2S7 des alten Drucks ) über dem

todten Geliebten klagt:
Ildacr ' leh dem surzrn baue

deß nahtegals rnpfllhrer,

mit fange , sunder bruot , Le Irdene rlhlet,
Und duz min Haupt »Nt stachen wart ' gebunden,

selben Weise gedichtete Lied V gehört ^ ) , bezeichnen
den älteren gemüthlichcn und gewandten Dichter;
und so rühmt ihn auch spater ( 1360 ) der , so wie
Süßkind ( 119 ) , von dem nahen Schlosse Tr im¬
berg benannte Hugo im Nenner ^ ) zuvorderst unter
den hohen Dichtern:

— hievor edel Herren limgen
Don Votenlauvr und von Morlinge » (34)
Don Astnvurg ( 35 ) — stsstke ( 17 ) ff.

wo dann auch die hier befreundeten und heimischen
45 Walther und 127 Konrad von Würz¬
burg nicht vergessen werden . Der Hcnneberger
(Bd . 111 , S . 39 ) bekundet auch die daheim noch spä¬
ter gedeihende Dichtkunst.

Die Manessische Sammlung ist hier , wie gewöhn¬
lich , die reichste , hat alles , und mehr , als die Wein¬
garten und Heidelberger '' ) , die nichts gemein haben,

daz iuürd' rnLlvri gesungen , ob damit dlu leben iuned»
rrvuudcu.

Im ähnlichen Sinne nennt Gottfried im Tristan 474 g ff. die Min¬
nesinger Nachtigallen , zugleich bedeutsam aus ihren Chorführer
Walther von der Vogelweide.

s ) S . die ganze Stelle hinten bei de» gemeinsame » Zeugnissen.
6) Außer den bei den Lesarten näher nachgewicsenen Str . un¬

ter Hohenburg und Ninne hat II unter 34 Grave otto
von v 0 lrcn1 0 ven: erstlich 3 Str . , welche 51 dem 34 Nu -
bin IX gibt ; dann Str , is und den folgenden Leich (bis auf 21.
22 . 38) , deren Lesarten hier nachgeholt werden : X , 1 Dro
m . ich l . 2 nie hin zu v . 3 vn ich . 4 „ ch . 5 gar ir
vroide mir . 6 - liehen . 8 nahe . 9 lieh für II. >— XI,
2 , 2 ( doch ) . 4 c deich . — 3 , 5 — 8 Min seldc Wacher
zallcr zit dem li da lachet lnndcr nit . — 4 , 6 mir lei¬
den l . — 5 , 1 Sold . 2 an . 4 gehöret . — 6 , 1 vroi-
dcn . 2 sich ) . — 7 , 1 . 2 erzegete ir gnade . 5 litt - 4
gar für ie . 5 Dur cigcn lcvct : ltrcvit . — 8 , 1 daz
grdinc : gclinc . L lorgen — twingcnt ie . 7 li . — S , 2
Da li — nlrclt an st 3 min . 4 slit ) . Dadurch werden bes¬
ser die drei letzten Zeilen zu Einer , der zweiten entsprechend , und
der ganze Satz entspricht dem fünften . — 1U , 1 wrr . 2 wer
da lin . 4 wand och . — 12 , 2 wirdct . 3 rriüte . 4 nach,
5 fallen ) . — 13 , 4 lwaz . 5 lit ich m . — 14 , 1 m.
die reinen . ( 2 ) . 3 » leinen . 4 . 5 Han ich lm . an dem
h . — 15 , 1 Kummer . s2 ) . 3 mcnegcr lumcr . 4 ward.
8 doch für ja . — 16 , 1 Swaz du . 3 gcvundcn . — 17,
1 Mult min . 6 lold ez mir ir willen . — 18 , 2 mutte.
8 . 9 oder sprechen Walt . — I !) , 1 - lieg . 2 ove . 3 . 4
min gestehe itt imc r . — 20 , 3 ir für diu . 5 sal ) . —
s2I . 22 ) . — 23 , 1 Mich rn . 7 — 9 ir iemer » wer an ir
einen ttrcvcn luz crw , — 25 , 4 lwic für owe . 5 lo ged.
9 sie ) . 10 an . — 26 , 1 Gvr . 2 un !r e l . 5 iemer
für gerne , 6 alliu für vr . 7 vunt ich rz . 9 ir für ein.
10 vaz . 12 ir hoher ov ich rz ir . - 27 , - Minen.
2 lutt . 4 lol - her 6 — 8 li ctt vil lch . ove ,1 . leide
rin lclicheic . diu v . — 28 , 4 ovc — lehrt : verleget . —
29 , 1 ir für in . 2 Wan ich dur . 6 vroide . — 30 , 3
Nttmmcrl . 7 der grdinc . — 31 , b dctt . — 32 , 2 Wan

9»
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außer dem Anfänge von V , welchen die letzte dem IS
Hohenburg zuschreibt / mit einer eigenen , in der
Form etwas abweichenden Slc . , welche deshalb ( Bd.
III , S . 3 ) nachgetragen ist . Das in derselben Hbf.
dem 110 Neuneu beigelegte Lied Xlll gehört ihm
wohl ebenso wenig , als die meisten unter diesen Na¬
men verirrten Str . Umgekehrt gehören die ebenda¬
selbst unter Otto v . B > voran , in der Maness . Hds.
aber unter 54 Rubin stehenden beiden Str . auch
wohl diesem , wo sie als unvollständiges Lied bezeichnet
sind . Der in der Münchener Hds . befindliche . Schluß
des Liedes X 111 ( vgl . zu Bd . 111 , S . 443 ) bezeugt die

frühe Lebendigkeit des ganzen durch den fahrenden
Singer , für welchen diese Sammlung gemacht scheint.
Sie steht hier in den Lesarten , auch durch den Kehr¬
reim , der Heidelb . Hds . naher , doch nicht in dem Ab-
gesange , welchen diese anstatt des in die erste Str.
versetzten gibt.

Goldast ( par . 424 ) hat nur eine Zeile aus dem
von Bodmer , bis auf die ersten 3 Satze , ausgelassenen
Leich ( Xl , 2 , 9 ) . In den Proben 19 gibt Bodmer
Str . 1 . 2 . 9 . 17. — Das Kreuzlied ( Xll ) hat Gräter

( Brag . II , 177 ) nachgesungen . Tieck ( 48 ) erneuet V,
und Müller ( 38 ) liefert wieder das Kreuzlied.

15 .
Der Markgraf von Hohenburg.

Ungeachtet auch hier manche ähnliche Namen vorlie¬

gen , und Verwirrung veranlaßt haben , bleibt die Deu¬

tung doch nicht zweifelhaft . Adelung ( 38 ) , schreibt
ihn Hochberg, mit dem von Anderen ^ wiederhol¬
ten Zusatze » aus dem Bisthum Basel, « und meint

wohl die Grafen von Honberg im Frickthale ( vgl.
19 ) , die auch einmal Hohenburg genannt werden,
wenn dies nicht eine Verwechslung mit der Hohen¬
burg der alten Elsassischen Herzöge ist , welche die

H . Odilia zum Gotteshaus weihte . Daß hier weder
von diesem Honberg , noch von den Schwäbischen Gra¬
fen von Hohenberg und Heigerloch ( 18 ) die
Rede sein kann , hat Laßberg ( 11, 39 ) , mit Angabe
beider Wappen , richtig bemerkt : aber die von ihm
angenommenen Grafen von Hochberg oder Hoch¬
burg im Breisgau , Eines Stammes und Wappens
mit den Markgrafen von Baden , können hier auch
nicht Statt finden , da eben ihr Wappen (der Löwe)
ganz verschieden , und die Hochberge selber so wenig,
als alle andere ähnliches Namens , Markgrafen

für ta . 4 . b al min klage alle tage . 6 told 1cg der kcgo.
nen t . 7 told . — 33, i Swcn cz . 2 cz . 5 ovc . —
34, 1 Gn . 3 . 4 kicgerl . dcicg inrw . — 35 , 2 icg daz ge.
loste - kt rn . 5 deich ir tobe — 36 , 1 cnw . 2 rin k. 4 ein
für daz . — 37 , 1 vrcide . 3 von ir st . — 38 fehlt.

r ) Docen 177. Müller iso.
2) Eeneal . divlom . Gesch. der Grafen von Hohenburg , Mark¬

grafen auf dem Nordgau , von Thomas Ried (aus dem Markt Ho¬
henburg ebd,) Regensb . 1812 , zweite Abhandl . ist ». 4. Mir einer

hießen , wie unser Minnesinger . Dagegen sind wirk¬
liche Markgrafen von Hohenburg, benannt
nach ihrer auf dem Nordgau an der Lauterach noch
stehenden Stammburg 2 ) .

Die Ahnen dieses Geschlechts sind wahrscheinlich
die alten Markgrafen des Nordgau

' s , welche , zunächst
gegen die heidnischen Böhmen gerichtet , mit Ernst 1,
Ludwigs des Frommen Tochtermann , beginnen , der
sich mit seinem Eidam Karlmann gegen dessen Vater
Ludwig den Deutschen , verband , und 865 zu Re¬
gensburg wegen Hochverraths entsetzt wurde , und
dessen Geschichte , in Vermischung mit Ernst V und
Herzog Ernst von Schwaben , die Grundlage bildet
zu den Deutschen ( vgl . 16 ) und Latein . Gedichten des
12 — 13 . Jahrh . , so wie zu der Lateinischen und ver¬
deutschten Prosa vom Herzog Ernst von Baiern , welche
noch Volksbuch ist ^ ) . Von seines Enkels Ernsts III
Brüdern ist Leupold ( Liutpold ) Stammvater der Gra¬
fen von Scheyern und Wittelsbach , und Aribo
der Grafen von Seon und Burghausen , von dessen

Ansicht des Schlosses , welches , laut einer Steinfchrift , rsss nach
gänzlichem Verfalle hergestellt wurde . Der wackere Ried hat eine
Urkundenfammlung und Auszüge der gleichzeitige » Geschichtschrei¬
ber , besonders Jamsilla ' s , von den Thaten Bertolds beigefügt , in
welchem er auch schon richtig unfern Minnesinger erkannt hat.
Ergänzt und weiter geführt ist die Urkundenfammlung in feinem
Lucl . clipl . Untisbon . 1816 .

3) Vgl . die Einleitung zum dlbdrucke des ersten in den Deut,
Gedichten des Mittelalters Bd . i ( ibos ) .
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Tod auf der Jagd durch einen Wisend noch zu Anfänge
des 13 . Jahrhund , das Volk Lieder sang i ) . Ernst V
ward von Kaiser Otto l , mit dessen abtrünnigem
Sohne Ludolf er es hielt , seines Landes verlustig
und flüchtig, nachmals wieder begnadigt. Ernst VI
um 1028 besaß bestimmt das Gebiet von Hohenburg,
und Ernst IX heißt zuerst in Urkund . 1138 ff. Graf
von Hohenburgs ), und war K. Friedrichsl Kriegs¬
gefährte und Begleiter . Mit ihm (nach 1162) und
seinem Bruder Friedrich (nach 1205) starb der Manns¬
stamm aus 4 ) , nachdem beide , ohne Gattin und Kin¬
der , schon um 1147 Hohenburg mit allen Dienstman¬
nen dem Bischof Heinrich von Regensburg übereignet
hatten 5 ) . Dennoch hinterließ Friedrich eine Witwe
Mechtild von Andechs, welche sich 1210 mit dem
Hochstffte Regensburg dabin einigte , daß die Graf¬
schaft Hohenburg , ihre Morgengabe , ihren etwani-
gen männlichen Nachkommen zweiter Ehe , welche die
Beistimmung des Bischofs hätte , zu Lehn verbleiben
sollte. Sie vermählte sich hierauf mit dem Mark¬
grafen Diepold (Dietpold ) von Vohburg . Dieser,
auch der letzte seines Stammes, war K . Heinrichs VI
Feldherr, erhielt von ihm die Sicilische Grafschaft
AcecraO) , führte nach dessen Tode ( 1197) den Ober¬
befehl des Deutschen Heeres und die Statthalterschaft,
und besiegte , nach mehreren Niederlagen und selbst
Gefangenschaft, 1205 den Grafen Walther von Bri-
enne ? ) , der als Gatte der ältesten Tochter Tancreds,

1) Samml . für Altdeut . Litt , und Kunst I , 144.

2) Zu seiner Grafschaft gehörte auch der Gau Snalaielstun
Urk. SS2 , wie schon bei seinem Vater Ernst IV 914 vorkommt:
d. i. Salvelde in dm Nibcl . siiz.

s) Seine Mutter Adelheid schenkte iioo als Witwe dem
Frauenstift Obermünster in Regensburg2 mansus in illoeriii-

4) Beide Brüder liegen in dem Erbbegräbnisseder Hohenbur-
ger im Benediktiner - Stift Kastel . Die Grabschrifr nennt Friedri¬
chen schon Msr 'c/iiü , wie erst die folgenden hießen : ist also wohl
spatere Nachholung.

s) Die Urk. im Cos . stipl . katissi. I , 218. Beide bezeu¬
gen auch eine Urk. K. Friedrichs l Nürnb . iis8 . vssermsn»
episc . IVircel,. cust . stipl 42 . Ried hatte in der zweiten Ab,
Handlung von Lobend, noch einen lungern Friedrich , Sohn des
altern , angenommen , dess.n Grabschrift li78 als Todeslahr an¬
gibt : die Urk. der Witwe 12 >o bezieht sich aber auf die obige
Schenkung ihres Mannes,- und die Erabschrist zeigt stch auch
sonst ls. Anmerk. 4) ungenau. Außer den (Hohrnd. 1, 44) von Frie¬
drich erwähnten Urk. ii8S. 11S8, gibt der Oost . stipl I, 289 noch eine
von 120 s, zwar ohne den Taufnamen . — Uueger ste kwlienliure
Zeuge einer Würzb . Urk. ii8 » (bei Ilsserm» » » ss) scheint nur
ein Dienstmann.

ch Vgl. Räumers Hohenstaufen III , 99 ff. Seine Tochter ver¬
mahlte er mit den , Grafen von Caserta , und seinen Bruder Sieg¬
fried mit der Gräfin von Fondi.

Albima , die Herrschaft in Anspruch nahm , aber mit
dem Leben aufgeben mußte. Der Markgraf hatte
noch viel mit den unruhigen Baronen des Landes zu
kämpfen , bis K . Friedrich 11 selber die Regierung an-
tcat , mit dem er bald darauf ( 1212) nach Deutsch¬
land heimkam . Hier ward seine Macht durch die
Vermählung mit Mechtild noch ansehnlich vermehrt,
und er heißt seitdem in Urkunden1212 — 25 ab¬
wechselnd Markgraf von Hohenburg, und
ruht auch in der Erbgruft der Hvhenburger (st. 1226).
Seine Söhne sind Bertold, Otto , Diepold und
Ludewig, unter welchen der erste besonders Mark¬
graf von Hohenburg, häufig ohne Beifügung
des Taufnamens , genannt wird ; gerade wie hier dec
Dichter. Dieser ist also wohl kein anderer , als Ber¬
told , auf welchen auch die geschichtlichen Beziehungen
in den Liedern am besten passen s ) . Auch er war,
wie sein Vater , ein bedeutender und mächtiger Mann
dieser Zeit, Heer - und Reichsführer der Hohenstaufen,
mehr in Italien , denn in Deutschland o ) . Durch
König Konrads Gemahlin , Konradins (2) Mut¬
ter Elisabeth von Baiern , dem Kaiserhause verwandt,
war er 1237 mit seinem Bruder Diepold Edelknabe
am Hofe Friedrichs 11 , dann' sein Vertrauter und
Feldherr in Italien , und nach des Kaisers Tode
( 1250) , dessen Testament ec unterschrieb ^ ) , Kon¬
rads tapferer Vertreter in Italien , mit Manfred,
Konrads Stiefbruder , eroberte1251 AveUino in den

7) Ein Bruder des KönigsJohann von Jerusalem , dessen
Tochter Jolante Friedrichs ll zweite Gemahlin li22ä) war , und
dem ei» Italienisches Minnelied auch im Kreise der vornehmen
und Hof - Dichter Friedrichs 11 zeigt.

8) Adelung, und die ihm nachfchreibcn, fragen , nachdem diese
Markgrafen als Vaselscbe bezeichnet sind , ob etwa Markgraf
Dievold von Hokendurg gemeint sei , der in Urk. vor und nach
122 z vorkomme.

s) Seine Geschickte , aus den hier meist umständlichen Ita¬
lienischen und Deutschen Quellen , in RäumersHohenstaufenIV,
sag — 89.

ich 1242 endete er den Lehnstreit mit dem Bischof Sieg¬
fried von Regensburg dadurch , daß er diesem die Burg Rorbach
schenkte , und sie von ihm , mit Hohenburg, wieder zu Lehn
nahm. In der Urkunde verspricht er , die Beistinnnung seiner
Brüder und auchSchwestern zu bewirke » , von welchen letz¬
te» sonst nichts bekannt ist . In der Bestätigungsurkund ! Die-
polds 1242 kommen surorii liheri vor , die aber Baterschwe-
ster - Kinder sind.

III I » praesenlia — Uerlhelsti IVlarehiunis ste

Kn
'n stilerti consan ^uinei et iamiliaris sui . — f- silKN

lllareliio Oerlhulstus ste ro ^atns praesens tut,
manu prnpria sudseripsi , sizilivizue imperial ! me «ig-
navi . llarunii I» I>l . 8irii . 1l, 671 . Auch / /arceLee/ss lesen

die Italiener den Namen.
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Abruzzen , unterhandelte für Konrad mit dem Papst
InnozenzIII , und wurde nach Griechenland gesandt,
damit die von Konrad verbannten Lancia's , die müt¬
terlichen Verwandten Manfreds , auch dort nicht aus¬
genommen würden. Bertold selber aber heirathete
eine Vatccbruderstochter * ) der Mutter Manfreds,
Isolde, und war auch durch Gunst und Vergabun¬
gen des Königs gewaltig im Lande . Nach Konrads
Lode 2 ) 1254 , erhielt er , schon Oberfeldhcrr , durch
den letzten Willen des Königs auch die ganze Reichs¬
verwaltung beider Sicilien in Konradins Namen , des¬
sen Aussöhnung mit dem Papst ihm sehr empfohlen
worden, übergab sie aber bald an Manfred . Beide
wurden hierauf 1254 vom Papst Innozenz IV ge¬
bannt , erkannten noch in demselben Jahre dessen
Lehnsherrschast an , und wurden von ihm bestätigt,
namentlich Bertold in der Grafschaft Montescaglioso
und anderen Schenkungen Konrads. Zugleich erhielt
Bertold die Würde eines Großmarschalls von Nea¬
pel und Sicilien, mit ansehnlichen Einkünften , und
freiem standesmäßigem Unterhalt am päpstlichen Hofe,
damals in Neapel ; und auch seine Verwandten wur¬
den mit Ländereien belehnt. In dem bald darauf
zwischen Manfred und dem Papst ausbrechenden Kriege,
blieb Bertold mit seinen Brüdern Otto und Lud¬
wig (der schon von K. Konrad die Burg Montesorte
besaß) , auf Seiten des Papstes , und besonders er¬
scheint Otto thätig auf dem Kampfplatze , wurde aber
bei Foggia (Ende 1254) aus dem Felde geschlagen.
Wenige Tage darnach starb der Papst in Neapel, und
Bertold wirkte hier hauptsächlich mit zur schleunigen
Wahl Alexanders IV, der ihm sogleich (1255) die
Schenkungen seines Vorgängers bestätigte, das Ver¬
erbungsrechtderselben sogar auf Seitenverwandte aus¬
dehnte , und noch das Herzogthum Amalfi hinzu¬
fügte , auch den Otto mit der Grafschaft Catanzaro
belehnte; bei der Fortdauer des Kampfes mit Man¬
fred mußte der Papst den stats ihres Vorthcils wahr¬
nehmenden Hohenburgern bis 8 » VO Unzen Goldes
verschreiben , und ihnen Eravina und Volenta ein¬

raumen , um sich aus den Einkünften allmählich be¬
zahlt zu machen . Bertold , der vom Papst auch der
Mutter Konradins zu dessen Bevollmächtigten vorge¬
schlagen wurde , führte das päpstliche Heer gegen Man¬
fred , erfand zum Schutze hölzerne Kriegsmaschinen
in dreieckiger Gestalt , die immer ausrecht standen,
wie sie auch gewälzt wurden, eroberte Trani , Ba-
roli u . a . , unterhandelte durch Isolde mit Man¬
fred , und wollte, da dieser ihm nicht mehr traute,
den Kardinal Octavian , der in Foggia eingeschlossen
war , entsetzen , wurde aber von Manfred aus einem
Hinterhalt völlig besiegt . Der Kardinal mußte nun
Frieden eingehen, in Folge dessen die Hohenburger
von Manfred begnadigt, und in ihre Herrschaften
wieder eingesetzt wurden. Als aber der Papst den
Frieden nicht bestätigte, und ein Graf von Wasser¬
burg am päpstlichen Hofe Manfreds Gesandten heim¬
lich zu wissen that , daß Bertold mit seinen Brüdern
und anderen Baronen des Königreichs eine Verschwö¬
rung gegen ihn im Schilde führten , ließ Manfred
die Hohenburger sogleich verhaften, und hielt am 2.
Febr. 1256 zu Baroli eine Reichsversammlung , in
welcher die des Hochverraths Angeklagten überwiesen
und einstimmig zum Tode verurtheilt wurden. Man¬
fred verwandelte diese Strafe in lebenslanges Gefäng¬
nis : es scheint jedoch , daß sie bald darauf heimlich
aus dem Wege geräumt wurden , weil schon eine Ur¬
kunde vom 21 . März 1258 den Heimfall der Veste
Hohenburg an Negensburg durch den Tod aller vier
Brüder bezeugt . Dasselbe Schicksal muß also Ber¬
tolds Enkel , auch Bertold genannt , der Manfreds
Tochter Gannaro ehelichen sollte ^) , getroffen haben.
Die reichen Hohenburgischen Güter in Deutschland
kamen zum Theil auch an Bamberg , und 1269 be¬
lehnte der Bischof Bertold den Herzog Ludwig von
Baiern mit der Stadt Amberg und allen ihm durch
den Tod der vier Brüder erledigten Lehen ^ ) .

Bertold erscheint in diesen Italischen Geschichten
allerdings etwas zweideutig : seine Stellung als Ver¬
treter Konradins , zwischen dem gewaltigen , allen Ho-

1) Nack, Jamstlla , Bruders Tochter. Raumer bemerkt zur
Stammtafel der Lancia's (Veil, s) die starken Abweichungen: aus¬
fallend setzt er jedoch auf der Stammtafel der Hohenstaufen (Beil . 2)
Isolden nochmals als Tochter Friedrichs von Antiochien und En¬
kelin FriedrichsH.

2) Ein ungenannter Latein. Geschichtschreiber der Kaiser und
Päpste , in einer Hdf. der Lorenzbibl. zu Florenz , beschuldigt, wie
mehrere , den Manfred der Vergiftung Konrads , nachdem dieser
seinen jünger » Bruder Heinrich , so wie die beiden Söhne seines
altern Bruders Heinrich vergiftet habe ; und mit Manfred soll
auch der Markgraf von Brandenburg Thcilnihmer des Mor¬

des sein . Shne Zweifel ist hier Hohenburg (Vgl. Anm. ik ) ge¬
meint , weil da»,als kein Brandenburger in Welfchland war:
aber die ganze Erzählung ist nicht minder grundlos.

s) Er wird nur einmal von Jamstll » so erwähnt.
a) Die bei Ried in sechs Abdrucken nachgewiefene Urkunde

steht auch in 8 el>eiclt bidl. Inst. 6 » tli »A. I , Illo . Ebd. 200
die Bcstätigungsurk . Herzog Ludwigs an Regensburg 1270 , über
Norbach nebst Zubehör , wie es IVIarolno ste ilobentznr^ be¬
sessen. Vgl . Anm. 10 . Im coä . Sipl . Ustisb. l , öög übergibt
derselbe Herzog 127g seine Lehnsleute in Hohenburg , die er von
Alters her dort habe.
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henstauftn feindseligen Papst und dem verwandten,
auf eigene Herrschaft bedachten Manfred , war aber
sehr schwierig . Zuverlässig war er , wie seine Brü¬
der , ein tapferer und kluger Kriegsmann l ) , und sein
Untergang mit ihnen , inmitten fürstlicher Macht und
hoher Entwürfe , ist um so verhängnisvoller , als bald
darnach den ( 1258 ) gekrönten Manfred dasselbe Schick¬
sal durch den graulichen Karl von Anjou ereilte , er
selber in der Schlacht ( 1268 ) , seine Gattin und alle

seine Söhne und Töchter im Gefängnis umkamen.
Das Bild des Hohenburgcrs in der Manessischen

Handschrift ist dem vorigen Grafcnbilde ( Botenlaubcns)
ganz ähnlich , und weiset auf die entfernte Geliebte

hin : der Markgraf sitzt , im rothem Kleide , und über¬

gibt die Schriftrolle ( seiner Lieder ) dem Boten im grü¬
nen Nocke mit gelber Kaputzs uud pcrlartigem Kranz
um das Haar . Hinter ihm hängt das Ritterschwert
am Nagel ; der Schild zeigt drei Queerfelder , oben

roth , in der Mitte weiß , unten schwarz ; der Gold¬

helm führt drei fächerartige Zieraten von Pfauenfedern
auf ebenso gestreifter Grundlage.

Das Wappen dieser Hobenburger ist aus Urkun¬
den noch nicht hinlänglich bekannt - ) . Das Siegel
an dem Vertrage mit Regensburg 1242 hat das Bild¬

nis Bertolds mit der Umschrift : -f 8i -; illum Leroli-
tolüi Ulnrcliionis lle Holienburcli ; und an Diepolds
Bestätigung desselben 1243 hangt sein Reitersiegel;
also auch wohl das Wappen . Unter den gräflichen
Wappen dieses und ähnliches Namens im großen Wap¬

penbuche stimmt keins zu dem Manessischen Bilde:

nur zwiefach queergestreift , weiß und roth , ist der

Schild der Grafen von Hohenberg und Honn-
burg « ) , und weiß mit zackigem rothem Queerstreife
der Grafen von Hochenburg ^) . Dagegen ist der

Wappenschild der Freiherren von Hochburg « )
völlig wie im Bilde , und der Helmschmuck auch ähn-

1 ) Matthäus Paris nennt ihn inxeniosun , et potentem
bollstorem — >te oufus eon -nüo et » ösutorio tolu » exer-

eitus xspalis cvntnletiet : jwar bei Erzählung einer Belage¬

rung Von Nuchera cNoccra ) durch den Kardinal Sctavian , wel¬

chen Bertold , » ach heimlich - nächtlicher Pejprrchung mit Man¬

fred , zur Verminderung des Heeres verleitet , woraus Manfed

im Ausfälle dir übrigen beliegt und zerstreut hatt -. Ebenso nen¬

nen ihn die excerptn aus lnnocentii viln bei Baluze mit dem

Bischof Walther von Tratst , Konrads Kanzler , vir » » sazarw-

simos et sslulioe mnxnse , und wird die Niederlage bei Fog¬

gia dem Verrath Stto 's beigemessen.

2) Ried versprach , in der zweiten Abhandlung auch davon

zu handeln , es ist aber nicht geschehen , und nur bei der Urkun-

densammlung etwas davon bemerkt.

s ) Sicbmacher ll , >2. in , 22 , , wie mehrere andere Geschlech¬

ter führen , 8p «ner I , 92 . Beider Helm har zwei Lchsenhörner-

f von Hohenburg.

Ich , fünf ebenso gestreifte fächerartig verbundene Fe¬
dern . Wirklich auch drei Pfauenfedern , nur von ei¬
nem Jagdhorn ausgehend , führt der Helm der El-
sassischen Freiherrn von Hohenburg, deren Schild
jedoch ganz verschieden ist « ) . Sonach ist wohl nicht
zu zweifeln , daß das Wappen der alten , mit Bertold
ausgestorbenen Markgrafen auf jene , nicht weiter be¬
kannten Freiherren übergegangen : so wie häufig gleich¬
namige , durch Heimat und auch Rang geschiedene
Geschlechter , deren Zusammenhang man nicht mehr
kennt , ihn noch durch gleiches oder ähnliches Wap¬
pen bekunden.

Bertold hatte , mit dem manigfaltig befreunde¬
ten Manfred auch die Liebe der Dichtkunst gemein;
und wenn es wahr wäre , daß Manfred eine ganze
Schaar Deutscher Singer und Spielleute um sich
hatte

'<) , so könnten des Hohenburgecs Lieder auch
wohl in Wälschland gesungen sein . Dazu stimmte
dann auch die Aeußerung des Dichters ( Vl , 1 ) , daß
er dem Könige ( Konrad ) überall den Leib hinführen
wolle , das Herz aber bei der Geliebten bleiben müsse « ) ;
denn Bertold war schon in Italien , als Konrad hin
zog : es kann aber auch von Konrads Heerfahrten in

Deutschland die Rede sein , vor seines Vaters Tode.
Die scherzhafte Erwähnung des Papstes in dem an¬
dern dramatischen Scheidclicde ( III ) , daß er in der
Beichte und im Briefe auch des Dichters Liebe ver¬
nommen , und gleichsam bestätigt habe , weiset be¬
stimmter auf Bertolds spätere Verhandlungen und

Verhältnisse mit Jnnocenz IV : es kann aber auch,
wie manche ähnliche Lieder (z. B , 23 Rotenburgs XII
und 69 Landekke ' s XIII ) , in der Ferne gesungen,
und der Geliebten heim gesendet sein ; worauf sogar
das Gemälde bestimmt hinweisct . Schwerlich würde

sonst auch dies Lied , wie alles was von des Mark¬

grafen Liedern Italien angehörcn sollte , bei seinem

Das Wappen dev Grasen von Hohenburg in Hunds Balr.

Stammbuch ll . Taf . s führt einen rothe » Löwen in diesem halb¬

rochen und weißen Schilde.

4) Sicbmacher II , ll mit einem ebenso gestreiften Adlerstügel

auf dem Helme . Das Wappen des Grafen Rudolf von Hochen-
burz , 1332 Landvogts in Elsaß und Schwaben , bei Stumpf s8S,
hat zwei Queerfelder und zwei Hörner auf dem Helme . Ganz
verschieden ist das Wappen der Oesterreich . Grast » Ho -Hcburg bei

Siebmacher I , ss.

Sicbmacher in , 3t . Dasselbe Wappen führen mehrere an¬

dere Geschlechter . Spener I , 98.

6) Sicbmacher ll , i3i.

7) S . Sttackers Zeugnis unter de» allgemeinen Stellen.

8) Vgl . zu oo Hart m anns XIV , 2.
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und aller der Seinigen schleunigen Ende dort , in
Deutschland übrig geblieben sein . Wir halten dem¬
nach alle Lieder des Hohenburgers , wie anderer Deut¬
schen in ähnlichen Italischen Verhältnissen ( z. B . Kai¬
ser Heinrichs , Koncadins ) , für der Heimat ungehörige.
Gewiß ist solches das Wächterlied (V) , dergleichen
die Wälsche Dichtkunst , mit der Sache selbst , nicht
kennt . Eigenthümlich ist dabei dies treffliche Lied
durch die Wiederholung des Wächterrufs und Wider¬
spruchs , als Schluß der Stollen und des Abgesanges.
Zwei andere Lieder (IV . VI) unterscheiden sich durch
den daktylischen Schritt.

Merkwürdigerweise stehen sämmtliche Lieder in an¬
deren Sammlungen unter anderen , meist daheim be¬
nachbarten und vielleicht befreundeten Namen , so wie
die Manessische selber I, I . 3 zu einem andern Liede
verarbeitet unter 23 Rotenburg, und VI, 3 mit
den beiden ersten Strophen vervollständigt , unter 46
Swangöu (nach V) wiederholt . Das erste ist da¬
her auch hier unter Rotenburg X wiederholt , das
letzte aber ganz dem Hohenburger zugeeignet , stimmt
der Schlußstrophe , welche , mit öfter vorkommendem
Spiele , das Wort Minne in jeder Zeile wiederholt.
Mit dieser Strophe gibt die Heidelberger Handschrift,
dafür die zweite auslassend , das ganze dem Mark¬

grafen von Rotenbur; wo schon der Umstand,
daß nichts weiter unter dieser Ueberschrift steht , dann
die unrichtige Wiederholung des Namens Roten¬
burg, ohne . Vornamen und mit der Bezeichnung
Markgraf, die Berichtigung in Hohenburg for¬
dert . Zwar kömmt ebd . der Markgraf von Ho¬
henburg auch früher schon vor , darunter aber meist
fremde Str . , nämlich , eine Str . Botenlaubens,
mit einer vermehrt (wovon dort schon die Rede ge¬
wesen ist) , und zwei Lieder (I . III) von 104 Gre¬
ste n . Das einzige hier unter Hohenburgs Namen
mit der Mannesstschen Sammlung gemeinsame , mit
der Schlußstr. vermehrte , Lied gibt die Weingarter
Sammlung dem 41 Husen/doch nur die Anfangs-
str . , und demselben auch I. II . III , ohne die Schluß¬
str . von dem Papste. Das Wächterlied (V) endlich
schreibt die Heidelberger Sammlung dem 110 Neu-
neu zu; und die Niederrheinische Umschreibung des¬
selben in der Berliner Tristan - Handschrift zeigt , daß
cs auch in jener Gegend verbreitet war.

Eoldast (par . 306) hat von Hohenburg nur die
Schlußzeile von IV, 2 . — Das Wächterlied (V ) ist
in der Berlin/ Monatschr. 1793 Jul . S . 70 (von
Biester ) wiederholt und erklärt . Dasselbe hat Ticck
(39) und Müller (41 ) erneuet.

16.
Heinrich von Beldek.

Er steht hier in der Reihe der bisherigen und folgen¬
den Singer vom hohen Adel , zwar als einer , der im
Dienste desselben , das Dichten schon als Geschäft trieb,
aber zugleich auch als einer der ältesten und bedeutend¬
sten Dichter , nicht bloß durch die Fülle der Minne-
lieder , sondern auch durch große erzählende Gedichte.
In diesen letzten freilich nicht ohne Vorgänger, ist er
jedoch der wirksamste , durch seine auch damals schon
anerkannte Vervollkommnung der Form , der Verse
und Reime ; ein um so größeres Verdienst , als er der
Niederrheinischen , zwischen dem Niederdeutschen und
Niederländischen schwankenden Zunge angehört l ).

Sein Name und Geschlecht ist uns außerdem fast
unbekannt. Die Weingarter Handschrift nennt ihn

Meitter , so wie die Nachschrift zur Aenei's ; und An¬
dere , zumal spätere nennen ihn ebenso , aber ur¬
sprünglich nur in Beziehung auf seine berühmte Alt-
Meisterschaft in der Dichtkunst ; denn daß er adeliges
Stammes war , bezeugt die Benennung Her , so wie
sein Bild in der Manessischen Handschrift . Dieses
bezeichnet ihn besonders als Dichter der Mai - und
Minnelieder, und bezieht sich zunächst auf das erste
Lied : der dunkcllockige goldgekränzte Jüngling , im
Hochrothen Kleide mit blaugesütterter Kaputze , und
goldgesäumten Aermeln , sitzt , sinnend den linken El¬
lenbogen auf das linke Knie gestützt und die Wange
in der Hand , auf blumigem Rasenhügel ; ebenso ist
der ganze Grund , wie ein Teppich , mit manigsal-

U Ausführlich über ihn ist (Biester) Berlin . Monatschr. 1798 n , öos— 25.
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tigen Blumen besäet , dazwischen allerlei Vögel singend
fliegen , schweben und schreiten ; ein Storch steht dicht
hinter ihm , und auf seiner Schulter sitzt ein schwar¬
zes Eichhörnchen . Eine ganz entfaltete Schriftrolle
schwebt vor ihm zwischen den Blumen und Vögeln,
und sein rechter Zeigefinger deutet darauf hin . Sie
wallt hernieder von dem geschlossenen Goldhelm und

dessen Bändern , auf welchem ein hoher mützenartigcr
Zierat mit sieben Pfauenfedern prangt . Der Schild
über dem Haupte des Dichters ist von der Rechten
zur Linken schräg nieder getheilt , oben Gold , unten

roth , ebenso wie der Helmzierat . Dieses Wappen
ist nicht so unbekannt , als der Name , und anderen
adligen Geschlechtern gemein ' ) . Die Schreibung des
Namens in der Heidelberger Handschrift VellMcst
kann nicht bewegen , ihn mit Laßberg ( I , vn ) für ei¬
nen der alten Grafen von Feldkirch 2 ) , Schweize¬
risch Feldchilch , zu erklären . Ueber seine Heimat
kann , nach seinen Werken und den bestimmten An¬

gaben darin , kein Zweifel sein , und keiner hat sie
sonst verkannt 3 ) . Neulich hat auch Mone , in dem

Hausbuche der Abtei St . Truyden ( St . Trond ) die

urkundliche Nachricht gesunden , daß der Abt Wil¬

helm 1253 äoruiiio l/en/ 'r'oo de i^ escke/re militi
ein der Kirche 8 . Iruäonis gehöriges Grundstück bei

8pnlbolcs zu Lehen gegeben; welcher etwa der gleich¬
namige Sohn des Dichters sein möchte '' ) . Die

sprichwörtliche Erwähnung ' eines Sohns in einem
Liede (Xl , 2 ) widerspricht wenigstens nicht . Hiebei
wird erinnert , daß Veldek auch , laut Püterichs , die

Legende vom Heiligen Gervasius 6 ) , Bischöfe von
Maestricht , gedichtet hat , und daß vermuthlich solche
Verhältnisse zur Geistlichkeit dem Dichter diesen Stoff,

1) Z . B . den Schlesischen Von Wildcnstein . Siebmacher I , 71.
' 2) Dos Wappen derselben , eine dreizipflige Kirchensaline mit

der Bischofsmütze auf dem Helme , siche bei Siebmacher il , 12.

Stumps 047. Eine Urk . Ulrichs von Vodemen , ilulchljerre lw » Veir-

biiche 1280 , hat drei Lindenblatter im Siegel . Pupikofer Urk . IS.

3) Gottscheds Progr . über die Aene 'is ( 1745) . Nodmer Prob.
XXVI . Adelung 4. Koch l , 96 . Doccn 174.

4) Mit dieser urkundlichen Schreibung stimmt die Manessische

und Wcingarter Hds . Von vridegge , Velber, , obgleich iene auch

mit Veld lg wechselt , so wie Rudolf in der Alexandre
'is V- ldlch,

die Münchener Hds . der Aene 'is Vrldl -Hc, und die Heidelberger vel-

dichrn für Vcldttlmi der Gothaer setzt , welches letzte auch die Go¬

thaer Hds . des Herzog Ernst (2473 ) hat : dagegen Rcinbot im H.

Georg (093) zsclderiun aus nun reimt , als Niederdeutsche Verklei¬

nerung , wie gertegin bei (9) Johann von Brabant . Sonst wech¬

selt meist nur Vrldrcbe , Veldrcl ! mit Vrldclic , wie in den weiter¬

hin verkommenden Erwähnungen , Im Tristan liest die Wiener

Hds . auch Veldcliln , die Berliner Hds . Waldrrkr.

s ) Quellen und Forsch , zur Gesch . der Deut . Lit . » nd Spr.

Bd . I (1S30) , S . 252 .

von Veldek.

so wie den klassischen der Aene 'is , an die Hand gege¬
ben . Die Aene 'is ist aber eingeständlich zunächst aus
einem Wälschen, ohne Zweifel Nordfranzöfischen,
noch unbekannten '' ) Werk übertragen ; so daß die
ritterliche Umdichtung des Lateinischen, auf wel¬
ches Veldek sich wohl nur aus jenem bezieht , schon
gegeben war . In der Nachschrift berichtet er selber,
oder doch ein nahelebender Kundiger die merkwürdige
Geschichte seines Werkes 2 ) : wie er dasselbe , schon bis
zu Laviniens Brief an Aeneas ( 16765 ) fertig , der
milden und guten Gräfin von Kleve zum Lesen ge¬
geben , bei deren Hochzeit mit dem Landgrafen , einer
Fräulein , der es anbefohlen war , es durch Grafen
Heinrich von Schwarzburg gestohlen worden , und so
neun Jahre verloren gewesen , bis der Dichter nach
Thüringen gekommen , wo des Landgrafen Bruder,
der Pfalzgraf Hermann von Sachsen zu Neuenburg
an der Unstrut , es ihm wiedergegcben ; und nur ihm
zu gefallen habe er ( Heinrich ) es vollendet , wie er
denn seitdem ihm und dessen leiblichem Bruder Gra¬
fen Friedrich , gern in allem gedicnet . Hermann heißt
hier noch ein Sohn des Landgrafen Ludwig , und die¬
ser ist Ludwig der Eiserne , und Hermanns hier nur
Landgraf genannter Bruder ist Ludwig der Milde,
der Held des schon mehrmals ( zü I . 7 ) erwähnten
Gedichts von der Belagerung von Akkon , wo er sei¬
nen Tod fand 1190; woraus Hermann , seit 1186
Pfalzgraf , ihm als Landgraf folgte . Ludwigs erste
Gemahlin hieß Margaretha , welche er wegen zu naher
Verwandtschaft um 1186 verstieß , und die nachmals
auch wieder verstoßene Dänische Königswitwe Sophia
heirathete . Vermuthlich ist Margaretha 0 ) die sonst
ungenannte Klevische Gräfin , und hat Veldek noch vor

6) Gcrvassius bei Püterich S . 23 ist Schreib - oder Lesefehler.
7) Der gleichzeitige Christian von Troycs nennt sich zwar

v ' il gut sit (l ' ILnee et ä ' k,liste ; hier ist aber krec zn lesen,
und sein von Hartmann (so) verdeutschter Roman Erek und
Enite gemeint . — Veldek reimt übrigens Lneldr ( Aene 'ide) auf
warhrlte , wie Z . 377 die Berliner Hds . für Sneldct : wlirhklr liest.
Vgl . 13249 Lnrldt : warhrit , wo der kurze Vers auch weiblichen
Reim fordert.

s ) Sie steht in allen Hdss . In der dritten Person , » sie hier
durchweg , nennt er sich auch vorher als Verfasser ; dies war
überhaupt älter und gewöhnlicher , als das Vortretcn des Jchs.
Heinrich heißt darin M eister , wie sein Gedicht meistern ch.

9) Arnold von Lübek um 1209 nennt sie zwar eine Tochter
Leopolds von Sesterreich : aber von einer solchen weiß man sonst
nicht . In dem Gedichte von Ludwig heißt seine Gemahlin Adel¬
heid (939) , welche dann aber mit der H . Elisabeth (2780 . 8103),
der Gemahlin Ludwigs des Heiligen , verwechselt wird . — Von
einer Vermählung Ludwigs dcS Eisernen kann hier nicht etwa
die Rede sein : dessen einzige Gemahlin war Ciementia , eine

Schwester K . Friedrichs I.
10
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diesem Jahre , bis zu welchem auch Graf Friedrich
von Ziegenhain vorkömmt , sein Gedicht vollendet ! ) .

In diesem Schlüsse wird des glänzenden Reichssestes bei

Mainz gedacht , wo Kaiser Friedrich l seinen Söhnen

König Heinrich ( vgl . 1 ) und Herzog Friedrich selber
die Ritterwürde ertheilte , Pfingsten 1184 2 ) : so daß

gewiß wenigstens neun Jahre früher das Gedicht bis

zur obigen Stelle fertig , und jene Hochzeit war, wo¬
bei es entwandt wurde . Zu verwundern ist , daß der

Dichter nicht das seinen Zorn rächende Schicksal des

Grasen Heinrich berührt , der schon 1183 ( 26 . Jul .)
beim Reichstage zu Erfurt mit vielen Edlen unter
dem einstürzenden Saale begraben wurde ^ ) . In die

Lebenszeit des Dichters trifft auch in der Aeneis noch
die Erwähnung , daß bei Friedrichs 1 Kaiserkcönung in

Rom , 1155 , das Grab des Pallas entdeckt worden 4) .
Veldek verweilte , wie er sagt , längere Zeit bei sei¬
nen Gönnern Hermann und Friedrich in Thüringen.

Auf diesen Aufenthalt weiset auch eins seiner Mai-

Lieder (XIII ) an die Geliebte über den Rhein,

welche ihn selbst im Elende ( Auslande ) frohgemuth

mache ; und ohne Zweifel gehören mehrere Lieder , zu¬
mal die am reinsten hochdeutschen , dieser Zeit an.

1 ) So rechnete ich im litt . Grunde . 21s , mit Eckharts dort

angeführter Kenoal . prine . 8ox . 332 , der es nicht annehmlich
fand , daß ein Hofdichter , wie Heinrich , nach jener Verstoßung
die Grast » noch so gelobt hätte . Der Amnerker Zur neusten Ausg.
des Jwein S . gor übergeht diese alten VermählungS - und Vcr-

stoßungsnachrichtcn ganz , und bleibt nur bei 1184 fvgl . meine

Einleit , zu Gottfrieds Tristan S . Vil : die allein neue Hinein-
rechnung Friedrichs von Husen säi ) ist aber noch unsicherer und
verwirrend.

2) Zeile 13021 ff:
Icst ( ii ' ) vornan ! von hörst Lite

tu aller wilc mcre,
diu allst groz Werre,
alle dä stete Lncas
Wan , diu dä Le -Mensc was,
die wir lclvcr lagen,
wir cndurklcn nistr vrägen,
diu was vctalle unmsczlicg,
dä der Keiler Vridcricst
gar > Lwcin lmcii luncn lwcrt;
mantü riilunt marke wert
vorLcrcr wart uudc gegeben;
tcg Wwne , alle die nü lcvcn,
nicstcine grstzer stabil gclen;
icg ( n ' ) Wciz , waz noch lalle gelosten,
des üan icst inest nistt bereiten;
Lest vcrnam von lwcrr leiten
nie weerlicstse ) merc,
da Ist mank vürlte Wwre
und mangcr llastre liute;
ir levct gcnuok uocg stillte,
die rz wissen werrlicstc:

In dem ersten nennt er seine Geliebte die schönste

zwischen der Rhone und der Sau; so daß er wohl
noch weiter gen Osten gekommen ist . Die hohe
Minne in eben diesem Liede geht nicht auf den Stand;
das zeigt der Schluß , wonach er ihr nicht angcmu-
thet habe , mit ihm ein wenig beiseite ( uz ltraten)
zu gehen zu Unrechte . Er ist alt geworden ; wenig¬
stens beklagt er sich ( Vlll ) , daß sein graues Haar
ihn den Weibern unlieb mache . Bei der Krone zu
Rom , welche er der Geliebten geben möchte , hat er

wohl noch Kaiser Friedrich 1 im Sinne ; denn es scheint
nicht , daß er dessen Kreuzzug und Tod ( II9V ) erlebt

habe . Veldeks Tod beklagt schon Wolfram und Gott¬

fried ^ ) ; und zwar Wolfram , der ihn seinen Meister
nennt , im Wilhelm von Oranse " ) .-

Vite Lwene (Ritter ) durch vris und glikr
wären vaz gcklorierct
und allst gecimicrcr,
das es diu Minne stäke xris;
lolt ' icst iu gar in alle wiK
von ir cimierde lagen,
lä muclt ' icst Minen mciltcr dngen (b . klagen)
von Veldekkc , der Kund ' cs vaz,
der Werk , der wisse oucst nistt sr laz;

im Parcival ! ) :

dem Keiler vridericge
gclcstacst lä manig ere,
das man ic mcr mcre
Wunder dä bon lagen mak,
vis an den juiigelten tak,
äne lugene viir war,
iz Wirt nocst uvcr stundert jär
von igic gctagct »nc gclcstrcvcn.
stie lin die rede nü velivcn.

3) Bang 's Thüring . Kro » . 68 erzählt noch bedeutsamer und
derber , Heinrich habe das wüste Sprichwort gehabt : „ thue ich das,
so inüffe mich die Sch . . bestehen m und dies sei hier an ihm schreck¬
lich wahr geworden , indem unter dem cinbrechenden Boden des
Saals ein Kloak gewesen , worin er mit anderen versunken ; der

Kaiser habe stch nur am Eisengitter eines Fensters gerettet.
4) Zeile 8323:

Daz gclcstacst in den stunden,
das ilr gcnuogc » wizzcnlicst,
dä der Keiler Vridcricst
Le Käme gcwistet wart,
näcst lincr crlren stcr vart,
die rr vuor üvcr vcrge
mit maniger stalh vcrge
Lc Ajankxartcn in das lant.

Die vielfach ändernde Berliner Hds. liest:
das der cgcilcr Lridericst
der lovivare kurlte ricst.

ZI Die Stelle aus dem Tristan folgt weiter unten.
6) Casparsons Abdr . S . 33 " .
7) Bei Müller Z . 12076 . Die Heidelb . Hands . 384 Bl . o-V

liest ebenso.
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swe , daz lö vruo erltarp
von Veldekkc der wile man!
der Kunde li (AiitiMli

'
eii) Laz gclovcr San.

Und im Titurel , so fern Wolframs Arbeit zum
Grunde liegt ' ) :

Von VcldeK meiltcr und gc'rre,
wie luMcl micg vcträgctc,
tvol drizig ralce vcrre
WE ich sgrrnch ritcn , daz ick inch gcvragcte,
Sv Aravadilslej lrarp von grirLen leide
oder von ljerLenlievr: nun' Icvr ir nigt ; wer ist

dLr michS vcschcidc d

Alle drei Stellen beziehen sich zunächst auf die

Aeneis ; und bei dieser ist nun der Umstand wohl zu

beachten , daß der Graf von Schwarzburg , der un¬

streitig aus allzustarkem Gefallen an dem Gedicht es

mit heim nahm , und der Pfalzgraf von Sachsen,

dem er es mittheilte , doch wohl schwerlich so viel

Vergnügen daran gefunden hatten , wenn es Nieder¬

deutsch , oder in Veldeks heimischer Mundart gewesen,

wäre . Das Schwankende dieser Mundart eignete sie

mehr , als die rein Niederdeutsche und Niederländische,

zum Einstimmen in das langst als Schriftsprache über¬

wiegende Fränkische und Alemannische Hochdeutsch,

und so finden wir hier die ältesten und meisten Ge¬

dichte dieses Zeitalters ( seit 1100 ) , z. B . Anno , die

Kaiserkronik , Rother , Herzog Ernst , Eilharts Tri¬

stan , vermuthlich auch die dem Ungenützten Rock,

Morolf , Gudrun u . a . zum Grunde liegenden alteren

Werke , von heimischer Niederdeutscher Mundart durch¬

drungen , und zugleich mehr oder minder des Hoch¬

deutschen beflissen , dem es auch damals nicht an ganz

eigenen Werken fehlte , ( wie des Pfaffen Konrad Ron-

ceval - Schlacht , Wernhers Maria , Graf Rudolf,

Lamprcchks Alexandreis u . a .) , die ihrerseits von jenen

manches Niederdeutsche annahmen ; und dabei ist nicht

zu vergessen , daß das Niederdeutsche die früher mit

dem Hochdeutschen gemeinsamen Laute unverschoben

behalten hat ( z. B . t für z , s : bat , tut ; Vollaut an¬

statt des Umlauts ) , und solches Verhältnis damals

noch starker nachwirken mochte . Von dorther , und

namentlich durch Veldek , kam nun auch , mit dem be¬

deutenderen dichterischen Gehalte , noch die Ausbildung

der äußeren Darstellung in Vers und Reim . Gleich¬

zeitig mit ihm , und im ähnlichen Verhältnisse zum

Niederdeutschen , auch schon in besserer Form , ist der

Tristan des Braunschweigischen Edlen Eilhart von Ho¬

1) Im alte» Druck Kap. ss lStr . amk) ; verglichen mit mei¬

ner und der Wiener Hds. (Str . 4888 ) .
2) Nach dein alten Bruchstücke bei meiner Ausg . von Gott¬

frieds Werken I I , sis zu urtheilen . Die Heidelb. und Dresd . Pa-

pierhdss. sind spatere Ueberarbeitung.

bergen " ) , um 1189 , und hangt vielleicht mit Vel¬
deks schöner Anwendung dieser Dichtung in einem
Minncliede ( IV ) zusammen . Gottfried , der , jenen
überbietend , eine andere Darstellung des Tristan er¬
wählte , beruft sich darin auf ältere Meister , welche
den Veldek noch gekannt haben , daß er das erste Reis
des seitdem herrlich blühenden Dichterstammes gewe¬
sen , und preiset ihn zwischen den erzählenden und
Lieder - Dichtern 3 ) :

Wen mag ich nü mer üz gelesen d
ir itr , und ttr genuk gewesen
vil sinnig link vil rcdcrich
von Veldckcn Heinrich
der sprach üz vollen linnen;
wie Wal lang er von minncn!
wie schone er linrn lin velneit!
ich Weene , er sine wiSHeir
üz WegaleS urtpringe »am,
von dem din wiSljcit ellin kluam.
ich ne Hün sin srlve nM gescheit:
nn Ijrrre ich aver die Vetren jchcn
die da vi tincn jören
mir kicljcr mcilcer wären,
die tclvrn gcvcnt im einen priS,
er inxkere daz erste riS
in Mutilchcr Lungen,
davon lic clre crsprnngcn,
von den die vluomen kwämcn,
da ti die lpiche üz «amen
der meisterlichen vnnde;
und ist di« lrlve Kunde
lä wirene gebreitet,
lä inanigc wiS geleitet,
daz alle , die nü lprechent,
daz die de» Wunsch dä vrechrnr
von vlnomc » mit von ritcn,
an Worten und an wilen.

In deutlicher Beziehung hierauf , dasselbe Bild

fortführend , sagt Rudolf von Montfort , überhaupt
Gottfrieds treuer Nachbildner , in der Alcxandreis ^ )
von Veldeks Reimkunst:

trunkr ikr uns allen wol erkanr,
doch sink ir Wege vil ungevant,
des uns gemeine valge gichc,
Wan uieman nie so gutes nicht
gesprrchcn kan , so man do sprach,
da man un .S Kunst vor veltzen lach
ukk dem knnltcnrichcn ltam,
von dem gedichce uchav nam:
von Vcidicg der wilc man
der rechte rpmc aller erste vegan,
der kunltcriche Heinrich,

S) Z. 472 l ff. meiner Ausg.

4) Die ganze Stelle im Zusammenhang ? , nach Möllmanns

Abschrift der Münchener Hds. Bl . 28 , s. unter de» gemeinsamen

Zeugnissen.
10
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des kram gat Wo ! gebreitet lieg,
den uns line Zage lviSZcir
Lu anevange gut geleit.

Als nächste Nachfolger werden dann Hartmann,
Wolfram und Gottfried bezeichnet . Die Vergleichung
mit den obgedachten alteren Gedichten bestätigt dies.
Dort sind die Reimzeilen von unbestimmter Länge,
es scheint im Ganzen wohl vierfüßige jambische männ¬
liche oder weibliche Reimpaare , wie die Altfranzösi¬
schen acht - und neunsylbigen Verse ; aber es kommen
auch häufig längere oder kürzere Zeilen vor , z . B.
im Rother und Konrads Ronceval - Schlacht , welche
nicht allein den Abschreibern zu Last fallen können.
Ebenso begnügen sich die Reime häufig mit unge¬
nauem Anklange der Selb - oder Mitlaute . Dieses
war überhaupt die frühere Reimweise , z. B . Otfrieds,
dessen Verse aber schon das nur durch Veldek wieder
vorgehobene Wechselmaaß von vierfüßig männlichen,
und dreifüßig weiblichen Neimzeilen hatten . Mit die¬

sen verband Veldek nun noch den vollen Zusammen¬
klang der Selb - und Mitlaute im Reim , ohne ihn
jedoch völlig durchzusetzen . Hieran hinderte besonders
das unwillkürliche Einmischen angestammter Nieder¬
deutscher Formen und Töne , welche dort reimen , im

Hochdeutschen aber nicht , oder die irrige Umsetzung
derselben in Hochdeutsche . Dergleichen zeigt sich bei
Veldek noch genug : aber der einmal von ihm in ei¬
nem großen , eben durch die Entführung so weit ver¬
breiteten Gedicht angeschlagene Ton wirkte so mäch¬
tig , daß bald alles darin einstimmte und noch weiter
schritt , in manigfaltigen eigenen Hervorbringungen,
so wie in Ueberarbeitung und Umreimung jener älte¬
ren Werke , z. B . des Koncadischen durch den Stri¬
cker und des Rother i ) ; wobei dann zugleich das durch
die Mehrzahl und Vortrefflichkeit der Oberdeutschen
Dichter überwiegende Hochdeutsch immer reiner her¬
vortrat . Ja selbst des so verehrten Altmeisters Vel¬
dek Werke wurden noch so überarbeitet . Sehr deut¬
lich zeigt solches das Verhältnis der Gothaer Papier¬
handschrift , woraus die Aenei 's bei Müller gedruckt
ist , zu der viel älteren Berliner Pergamenthandschrift,

1) In dem Bruchstücke , das Eraffs Diutiska II , 376 mitcheilk,
und in einem andern , noch ungedruckten , welches zugleich den
Schluß ergänzt.

21 Ebenso Z. 273 Irre : verrc. In dieser Art besonders nur
verfährt die ebenfalls ältere Münchener Hds. , nach den in Docens
Mise . II , Z7 daraus angeführten Z. ii7s . 1237 . Aeltere Unge¬
nauigkeit zeigt Z. 1340 , wo die Gothaer Hds. schon Nachhülfe hat.

3) Ich bemerke nur von Anfänge noch Z. 43 . 114. 206 . 238.
272 — 74 in zwei Reime verkürzt . 433 — 34 zu vier Reimen er¬
weitert.

welche aus Baiern stammt , und schon die ursprüngli¬
chen , im Niederdeutschen richtigen Reime , so jene be¬
halten , zuweilen nur Oberdeutsch umgeschrieben , z . B.
gleich Z . 21:

Darinue irtlagen Le tode
allein Kurve er norc (für nodc ) O;

meist aber durch Versetzungen , andere Wendungen,
kleine Zusätze oder Auslassungen , ebenso umgercimt
hat , wie A. IV4:

Do gckacZ der Zerre LiicaS
daz im vil lcit was;

anstatt ! Der Zerre LucaA do grlacg
ime einen vil leide » lacZ;

ebenso Z . 106:
Däne moZte er getnn vaz,

er nam lin gut un tcZuk daz (für gut und kin kcgaL ) ;
ferner Z . 366:

Der kröwen gilovir er daz Lrgant
un vercZükre ir daz laut;

anstatt : Der vrowcn Zer gclovete,
daz laut Zer ir vorstouktr;

und so durchgängig 3 ) , obwohl noch manches stehen
geblieben ist 4).

Dasselbe Verhältnis zeigt sich an dem Gedichte
vom Herzog Ernst , von dessen geschichtlichem Stoffe
und manigfaltigen Bearbeitungen beim Markgrafen
von Hohenburg ( Iö ) die Rede gewesen ist . Das Deut¬
sche Gedicht , welches ich aus der einzigen bekannten
Papierhandschrift in den Druck gegeben ^ ) , schrieb ich,
mit Gotsched , Adelung , Koch u . a . , laut der darin vor¬
kommenden Beziehung auf Veldek (Z . 2473 ) , diesem
zu , gegen Doccn , der darin einen jüngcrn unbekann¬
ten Dichter sah , welcher sich auf den ersten , d . h . äl¬
teren Deutschen Dichter bezieht . Ich glaube nun¬
mehr auch , daß der letzte Dichter unter jenem ersten
nicht sich selber meint , sondern wirklich ein älteres
Gedicht , aus welchem er die weitere Berufung auf ein
Lateinisches Buch behalten , überarbeitet hat , und daß
sich noch manche ungenaue Reime " ) dorther schreiben,
unter welchen jedoch kaum zwei Niederdeutsche ? ) ver¬
kommen : so daß schon deshalb , so wie nach der gan¬
zen Darstellung , sofern sie beibehalten worden , kaum
an ein älteres Werk Veldeks hiebei zu denken ist.

4) Z . 303 der oben geheuerte Reim aehoz : stha« . Durch Aus¬
lassung 216 — 21 ist gar erst ein unreiner Reim entstanden.

6) Deut . Erd . des Mittelalters Bd . I (1808). Docens in de»
Einleit , besprochenen Aufsatz s. in uns. Mus . 11, 246.

6) Lange und kurze Selblaute , besonders ä mit a ; seltene»
einfache und Doppellaute n mit uo und on ( 741. 367g . 4275.
4783 ) ; noch seltener verschiedene Mitlauter (1675 ).

7) Z. 3263 pewls : 1§ (für Ist) . 3362 dort : vork (Bord .- fort ).
8) Die obige Beziehung aus ihn verweiset also nur auf

seine Prachtbeschreibungen in der Aenels ; wie im Wolfdietrich
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Dagegen hat Docen von einem andern Gedichte des¬
selben Inhalts Nachricht gegeben welches auch nur
in einer noch jüngern Wiener Handschrift ausbehal-
tcn , doch in Darstellung , wie in den häufig nur an¬

klingenden Reimen , altcrthümlicher erscheint . Daß
cs aber nicht , wie er meint , die Grundlage des vo¬

rigen glätteren Gedichts sein kann , erhellet zur Ge¬

nüge aus Vergleichung des mitgetheilten Anfanges
und Endes und anderer Stellen , welche in beiden,
bei gleichem Inhalte , doch in der Fassung völlig ver¬

schieden sind , und durchaus keine Spur einer Umbil-

bildung oder Umreimung zeigen : so daß beide Gedichte

ganz unabhängig von einander aus gemeinsamer Quel¬
le , vermuthlich dem obengedachten Lateinischen Buche,
herrühren . Dies zweite Gedicht wird zwar allerdings
eine solche Umarbeitung sein , aber eines von dem

ersten ebenso verschiedenen Gedichts 2 ) , von welchem
Büsching unlängst ein Bruchstück auffand ^ ) . Da¬
rin lautet es:

Lernest der Vermöge
de magre Wale da Le Hove;
Ame was de kuning vil gut
in inde ) üedc ! mc livcs gnug.
Wat verdincr her Wale dir crcn
Wider den Kuning Acren,
Iva lo hcs vcdorkrc Lu der not,
da gak her imc dar galt roit
Wicke ane wage,
lamenr li do waren
Vil gndc krunr , dar iS wair,
dir cre » Wl manig jar,
War li nie in wrdcn geve.
dar dcdr rime Vcinriche we,
De waS des kcileris ncve
iii was ellcnclichc lin rargcbe ff.

Hier zeigt die Vergleichung der entsprechenden Zei¬
len , wie der übrigen vergleichbaren Stellen des unter

die bekannte Hinweisung auf Efchcnbachs Schlacvtbeschrcibungen

(im Titurel ). — PüterichS Ich vun § , van wen, sein purch (Her¬

zog Ernst ) U,I§ fest berichtet ist wohl Zchn ' imlz , ich weiß nicht;

ivie fo häufig.

1) In unfern , Museum II , 2öi.

2) Die Lateinische mit Leoninischen und anderen Neinwerfen

vermischte Prosa einer Papierhandschrift in München , aus wel¬

cher schon Vnüreae prenligl . katisv . Oliron . üavar . (elm-

derss . 1602 . 4 ) p . 44 einen Auszug gibt , hat hinten bei sich

die Deutsche Uebersetzung , zum Thcil auch in Reimen , welche

eben das schon im is . Jahrh . gedruckte Volksbuch ist . Wie die¬

ses , Wiegt auch das Gedicht der Wiener Hds . damit , das, der

Kaiser Otto 1 die wundervolle Geschichte aufschreiben ließ . Unge¬

achtet einzeler Abweichungen be-der Deutschen Gedichte , so wie

des svätern Lateinischen EvoS Sdo 'S von diesem Werke , enthält
es doch wohl die gemeinsame Urkunde aller , nur in . der jungen

Hds . selber schon überarbeitet.

») ES waren 2 Vl . kl, 8 , welche er vom Nibl . Hanka hatte.

Veldeks Namen gedruckten Gedichts ( 479 ff .) dieselbe
völlige Verschiedenheit , welche das Gedicht in der Wie¬
ner Handschrift gewährt ; dabei denselben mehr volksmä¬
ßigen Ton der Darstellung : so daß sich beide Urk . wohl
als Ein Werk ausweisen werden , das in der letzten
aber schon stark überarbeitet ist . Denn die Verse und
Reime sind in dem Bruchstücke durchgängig noch weit
unregelmäßiger , und die letzten werden auch durch die
Niederdeutsche Mundart eben nicht ausgeglichen ; wel¬
che hier sonst so stark hervortritt . Und dieser letzte
Umstand könnte nun doch wieder auf unfern Veldek

zurückführen , wenn nicht eben darin , wie in allem
klebrigen , vielmehr noch die ältere volksmäßige Weise
des Rother erschiene , deren erste Ausbildung ja vor¬
nämlich von ihm gerühmt , und nur durch Anwen¬

dung der allgemeineren hochdeutschen Schriftsprache
so bedeutend sein konnte , wie seine Aene 'is bewährt.

In einer andern nicht minder fruchtbaren Rich¬
tung thun dies nun auch seine Minnelieder , auf welche
die allgemeinen Zeugnisse über ibn mit zu beziehen
sind . Sie bieten eine ähnliche Erscheinung , wie wir

schon bei den Liedern des ein Jahrhundert jüngeren
Herzogs von Brabant ( 9 ) wahrnahmen . Auch hier
begegnen uns mancherlei Wälsche Wörter ; welche
jedoch keinesweges , wie bei der Aeneis , auf Nachbil¬
dung der damals auch schon nach und neben den Pro-
venzalischen blühenden Nordfcanzösischen Liederdich¬
ter ^ ) Hinweisen : die bei der lyrischen Dichtart über¬

haupt seltenere Uebertragung verschwindet vollends bei
dem so eigenthümlichen und echt Deutschen Gepräge
der Lieder Veldeks . In diesen klingen dann auch die

Niederdeutschen Töne noch überall hervor o ) , beson¬
ders in dem ersten Liede , und von dem zweiten
gibt die Heidelberger Handschrift einen vollständigeren,

und im I . 1826 mit hieher brachte : unter seinem Nachlasse fan¬
den ste sich nicht wieder.

4) 1 caritatcn , IV xohkun . vm amtS.

s ) Ich erinnere hier nur an den auch ii8t zu Mainz gegen¬
wärtigen Guy ot , an Christian von TroyeS, der für den

Grasen Philipp von Flandern (1168 — oi ) dichtete , deren Lieder

in der Berner Handschrift stehen.
6) Im Reime : I jsere , lict ( — lihet ) , niet (öfter ) , Ke.

lchiet (— Lcscgigct ) , vcrwatcn : verloren : matcn : carica-
tcn : ( traten . II Kare , selchtet ( — gelchiher ) . III rrou-
Ivcn . V jeere : kl -ere : oskcnvsore ( wohl b- jarc ff. ) lict

( Iicz ) . Villach VIII lwar . XI schone , hovt . XII is.
XIII sevnor . XVI Wal . XVIII ltride . Hieher gehört auch
das häufige vlidc ( II . V . VI . IX . XVIII ), Vinnen ( i . XXV ),
verwinncn ( XV . XXI ) ; vis ( IV ) ; Here ( V ) ; crc ( XXIll ) .
Für avcrelleii : Wellen : stellen ( IX ) ist vielleicht avcrillcn:
willen : stillen zu scheu . XX fordert der Reim lal für kol.

Desgleichen VI schar : dar , VII tuo
'
t : in not.
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durchgängig noch mehr Niederdeutschen , nur sehr ent¬

stellten Text : so daß beide Lieder , wie das fünfte dar¬

auf bezügliche , etwa zu den ältesten , noch daheim über

Rhein gesungenen gehören . Seltener sind unvollkom¬

mene Reimes , oder kurze Vokale zweisylbiger Wör¬

ter ohne Position lang , als weibliche Reime , ge¬

braucht - ) . Die Verse sind ziemlich gleich gemessen ^) .

Die meisten Lieder gehen tcochäisch , ( was auch dem

Niederdeutschen Abgang der Präfixa mehr zusagt ) ;

eins (IX ) daktylisch . Die Strophen sind manigfaltig

gebaut , meist dreigliedrig 4) , mit gleichen Stollen 5 ) ;

manche sind schon aus zahlreichen , vielreimigen Zei¬

len zusammengesetzt ( III . IV . IX ) ; die meisten jedoch

in alterthümlich einfacher Weise : entweder einreimig

durch jede Strophe ( XXVIII ) ; oder zweireimig , und

dann entweder einfach in jedem Stollen , und im Ab-

gesange verbunden ( X . XXV ) , oder wechselnd in den

Stollen , und ebenso im Abgesange vereinigt ( I . II.

VI ° ) . VII . VIII . XIII . XV . XVII . XIX — XXII.

XXVII ) , seltener mit einreimigem Abgesange ( V.

XIV ) . In einem Liede ( XXIIi unterscheiden sich die

Reime des Abgesanges nur grammatisch . Spur von

Allitteration zeigt sich mit dem verwandten Wortspiel

und Wiederkehr des Wortes Minne ? ) in jeder Zeile

( XV , I . VII , 3 . 4 ) . Auch halber und wirklicher Kehr-

1) XIV ende . XV luogent . Irer. XVI me : ie (b . e.

vgl . XXIII , 2) . rrichenr : jehent . XIII bin : lin . Häufiger
reimt a mit o.

2) II rage : blase : krage : r-agr. X gelobet : gelobet : höbet

(— houbcr), wie wohl zu lesen ist. Oder ist Ungleichheitder Stol¬

len anzunehmen ? Vgl . XX V.

3) Einige find etwa noch so zu berichtigen: I , 3 , 2 mich

( gar ) nz . 4 und ( oucg) ir . 6 von ( vis) I. — II , 2 ,
5 » ihr ( c») gan . — 4, 5 ich (vil ) guor . — S, 2 der

(rn) vanl . — III , I , 2 ich ( von regt ) des - 4 lcgonse ) .
8 bestem»: ( li) da. — 2 , 5 scnrWr . 10 welfle der) .
IV , 2 , 4 ( al) ir . — V , 1 , 2 tgc leide -; . 4 minse ) . b

( mit) gevolgcn . 8 dur sdieü rcgresn) — dol( e) n . — 3, 8

und ( ane) Wan. — VI , 1 , 2 erLcigenr , 4 rucgcr (e) . —

2,1 vlldelcgakt ist meist zweifylbigzu lesen , wie II , 1 geschrieben.

3 infnr ) . (2 gehört zu XIX ) . — 4 , 1 — 4 U>az micg

die nidistcn niden , des bin reg getrolt ie me , Daz mucz'

in daz gcrLe vcrlniden , nnr ruej' in strimmckliegen we.

VII , 2 , 1 nigt ( mcr Io) vr . 5 lcgiltrt ( nu) der - 6 gcuc«

r( e) n . 7 scheint durch Ueberblcibsel einer fehlenden dritten Str.

verderbt ; den» die beiden folgenden Str . gehöre » mit XX zu einem

besonder » Liede in ähnlichem Tone. — 4, 3 ob ( diu) miniu . —

IX , 1 . 2 sind umzustellen . — XI , I , 4 l( i) uk. — XIV , 3

val (we) ttan . 4 ich ( vil ) guorr » . — XV , 2, 6 dark ( dan)

nocg nie ( mcr) man (ge ) rnocgrn . — XIX , 4 stan ( gc) ke,

ren . — XXIII , 2 , ü siuinej . 6 swikcnt) . ( vgl . XVI ) .

XXIV , 1 , 2 sveidiu ) VI. unde . — XXVI , 2, ö (iemerj-
XXVIII , 2 , 1 Swcusnej . 4 vr . ( oucg vil ) wol . — 4 , 2

vrLudcsn) . — 5, 2 misnejjm'.
4) Bis aus XII.

reim fehlt nicht (V . VI , 2 zu XIX gehörig ) . Manche
der vielen einzelcn Strophen scheinen es ursprünglich,
als kurze Sprüche ( X . XII . XIII . XXV . XXVII ) ->
andere gehören zu Liedern ( XIX zu VI , 2 ; XX zu
VII ) ; und diese Lieder sind zweistrophig ( zum Thcil
vielleicht unvollständig ) , meist drei - und fünfstrvphig
( II . V . VI . VII . IX . XIV . XV . XXV ) . So bilden

sich schon fast alle Hauptformen bei diesem Vater des

Minnegesanges vor.
Auch Darstellung und Inhalt bewegen sich manig¬

faltig : Mai und Minne sind das Hauptthema ; gern
gehen die Lieder , wie seitdem so häufig , von der Mai¬
wonne zu eigenen Freuden oder auch Leiden über ^ ) ;
so wie sie von dem Winterwehe auf die eigene Trauer
oder den Minne - Trost kommen " ) . Die Minne hat
Veldek auch in dem lebhaften Gespräche Laviniens mit
der Mutter und bei der folgenden Liebesgeschichte mit
Aeneas , weniger bei Dido , sehr ausführlich und mit

sichtbarer Liebe , zwar im Sinne der Frau Minne als
Göttin Venus mit Amor und Cupido , zum Theil in Lie¬

desweise " ) , abgehandelt ; so daß Wolfram die Kunst
darin rühmt , obschon er noch etwas dabei vermis¬
set " ) , und daß Rudolf dadurch zu ähnlichen Er¬

gießungen über die Minne veranlaßt wurde ? 2) . An

jenes dramatische Gespräch erinnert auch in den Lie-

s ) Ungleich find diese in XXV , als Variation von X ; nur
die Reime in ungleicher Folge XI . XVIII.

6) VI . Vil und XX durch die vorgsschlagenen nöthigen Ver¬
besserungen . In VI bleibt freilich noch eine Abweichung.

7) Dasselbe zu Anfang jedes Reimpaares in der Aenei 's Zeile
I08S7 ff ; und als ebenso durchgehender Reim Z . 10948 ff.

8) In V . IX sollten wohl die zweiten Str . voranstehen ( in
IX gewiß ) , wie vi . XXIV . XXVIII zeigen . Auch XIII.
XVI — XVIII find wohl solche Anfänge.

s ) IV ist umzustellen , und XIV vor die Bd . III , S . 218

nachgetragene Str . zn setzen.

10) Die in Anmerk . 7 erwähnten Stellen . Auch die schöne

Klage Laviniens , daß s-e dem Aeneas keine Liebespfänder zur Stär¬

kung im Kampfe gegeben (12011) , gehört hieher.

11) Parcival Z . 8707 ff. spricht Wolfram selber zu Frau Minne:
Ir ladcr ük herLe lwirrcn kaum.

Her Heinrich von Vcldckre linsen ) boum
mir kuntr gcin iuwrrm ardc maz:
her ' er uns da velchcidcn vaz,
wie inan inch kule behalten;
rr bat her dan gelpolren,
wie man iuch lal erwerben,
von rumpheir muoz verderben
manegcK raren Hoger vunr.

Der alte Druck , wo wieder mrlftec für her , setzt eidc für ardc;

die Heidelb . Hds . 364 Bl . 39» liest aber , wie oben , und Vridceb.

12) Wilhelm von Orleans , der Kasseler Hds . Bl . 131 . 166 (über

Minne.und liebe). Rudolf fuhrt auch den von Veldek nur in wem'-
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dem , daß die Geliebte mehrmals redend eingeführt
wird , bald die Verwegenheit rügend , welche Umarmung
( ümveban ) von ihr verlangt habe ( ll . vgl . 1,4 . V , 3 ) ,
oder sie mäßigend ( XXIV ) , bald sich auf Blumen¬
bette wonnig hingebend ( XXVIII . vgl . V) . Er

freut sich ( XI ) , daß sie die Hut tauschen kann , wie
der Hase den Wind ( hund ) , und sorget seitdem nicht
mehr um seines Sohnes Tochterkind ( Nachkommen¬
schaft ) . Wiederum hat er sieben Jahre in scheuer
Zurückhaltung geharret (XXIII ) ; er fürchtet die Ge¬
liebte , als das Kind die Ruthe ( X ) ; er preiset die
edle , ehrenvolle , wünschet , daß sie , um die er singe,
ihn auch sprechen lehre ( XIX ) , und bittet die Minne,
ihn nicht wie den singenden Schwan 2 ) sterben zu
lassen ( XX ) . Ohne Tristans Zaubertrank ist seine
Minne dennoch starker ( IV ) , treuherzig auch in der

Ferne ( XI . XII . XIII ) ; er gönnt der Geliebten die
Sonne , wenn ihm nur der Mond scheine (III ) ; wie

dieser beim Sonnenscheine , so stehe seine Minne bei
der Schönen (XV ) . Die Minne begeistert zu Ge¬

sang , erfreuet und tröstet dadurch auch Andere ( VII , 4.
XX . XXII . XXV ) ; Frauenpreis ist des Liedes wür¬

diger Inhalt , auch ohne Lohn (XXVII ) . Aber wie
der Dichter klagt , daß die Frauen sein graues Haupt
verschmähen und neues Zinn für altes Gold ^ ) neh¬
men ( VIII ) : so klagt der Altvater der Minnesinger
schon , nicht nur über die minne - und freudenlosen
Bösen , die auflauern , wie einer der im Schnee

springt , und Birnen aus den Buchen suchen , die Frau¬

enhüter , die sich mit der eigenen Ruthe schlagen , die

Neider und Rüger (V . VI . XV ) , sondern er klagt
auch schon über die entartete Zeit , da der Minne nicht
mehr , wie sonst , nach Ehren gedient , vielmehr die

Frauen gescholten werden ( VII . XVI ) . Die ganze
sinnvolle , durch Bilder aus dem Leben und sprichwört¬
liche Ausdrücke belebte Liederreihe , ohne hohen und

heiligen Aufschwung der Minne , vielmehr in der Art,
wie die Minnelehre und ihre Anwendung in der Ae-

nei 's ^ ) , gewährt ein heiteres , vergnüglich bedeutsames
Bild ; wie schon das alte Gemälde ausspricht , wo um

den minniglich und sehnlich sinnenden Dichter die Erde

ge» Zeilen »»gedeuteten Minnebrief (10027 ) weiter aus , und gibt

den Brietwechsel Wilhelms mit Amelie ausführlich , wo auch das

Wort lieg fast in jeder Zeile wiederkehrt.

I ) (Taugen (Heimliches ) von bluamcn swingen ist wohl ein spie¬

lendes Loofen durch Blumen : wie jenes mit den Blattern der

Sternblume im Faust.

sich verjüngt , alle ihre Geschöpfe , Blumen , Vögel und

Thiere paradiesisch sich sammeln , wie um einen neuen

Orpheus : diese Lieder sind sein eigener schönster Kranz,
als Reigenführer der Minnesinger.

Die Weingarter Handschrift hat wieder mit der

Manessischen , so weit beide zusammen gehen , sehr
nahe Verwandtschaft , dieselbe Versetzung mancher
Strophen . Die Heidelberger Handschrift , in ihren
zwei Sammlungen unter I) . li . VeltMcljrn , gibt in
der ersten ihm auch zwei Lieder , welche wir mit der

Manessischen dem 27 Ast ( III , VI ) gelassen haben,
dem sie nichts weiter abspricht ; in der zweiten hat sie,
wie schon bemerkt ist , das zweite Lied vollständiger
und Niederdeutscher , und ein Bd . III , 317 nachge¬
tragenes Lied , welches ohne Zweifel dem Veldek ge¬
hört , da es , ganz in der Weise von XIV ( sehr ähn¬
lich V ) , und damit auch dreistrophig , sich wieder ( wie
V ) durch das ümücvan und die torpstett ( tortzett ist
Druckfehler ) auf jenes zweite bezieht , und sich desTrie-

gens der ljuote freuet (wie XI ) . Die einzele Str.

hinter XXVII in der Maness . Samml . habe ich dem
128 Nosenheim zugetheilt , wie diese sie mit der

dazugehörigen Str . dort wiederholt , und beide in der

Heidelb . Hds . unter 32Mülndorf stehen . Ebenso
ist das in der Maness . Samml . zuletzt nachgetragene
Lied dem Frauendienst 77 Lichtensteins zurückge-
gebcn , unter dem sie cs auch vollständiger und rich¬
tiger wiederholt.

Goldast ( psr -ienet . 414 ) hat aus Veldek nur V,
I , 8 . Bodmer ( Prob . 21 ) gibt Str . 3 . 10 . 15 . 19.
23 . 24 . 30 . 35 . 41 . 47 . Biester ( 417 ) wiederholt
I . II , 2 . 4 . 5 . IV , I . VII , I . IX , 2 . XI . XXI.
XXVIII und den Anfang des Lichtensteinischen Lie¬
des , mit Erläuterungen . — Gräter hat VII , I,
Hermes XXVIII übertragen ( Bragur II , 178 . VII,
1 , 138 ) . Tieck erneuet auch XXVIII , nebst IV und
dem Lichtensteinischen Liede ( S . 13 ) ; welches letzte

auch Fr . Schlegel im Vermehrenschen Musenalmanach
als Veldeks überträgt . Müller (44 ) hat IV , 2 und
VII , 3 . 4 nachgebildet.

2) Dasselbe Bild gebraucht der Probcnzale Peirol uni 1200.

Die ; Leben der Troub . 307.
3) umgekehrt braucht dies Bild der Troubadour Arnaut Da¬

niel (1180 — i2 «o). Diez Leben 3S7.

4) In diefer vergißt er gelegentlich jedoch nicht sein Christ¬
liches Bekenntnis Z . 13213 ff.
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17 .
Gottfried von Nifen.

Dieser , als einer der reichsten Dichter der besten Zeit,
stellt neben Veldek die mcmigsaltige Entwickelung des
Minnegesanges dar.

Von den alten Herren , spater Grafen von Nifen
ist nur noch der entstellte Name in dem Städtchen
Ncufen (sonst richtiger Neifen) , mit der ehemali¬
gen Burg Hohen - Neusen an der Steinach unweit
Tübingen übrig . Ihre frühere Geschichte ist dunkel * ).
Sie erscheinen im 12 — 13 . Jahrhundert als treue
Mannen und Anhänger der nachbarlichen Hohenstau¬
fen . Heinrich von Nifen brachte mit Anselm von Ju¬
stingen die Botschaft von Friedrichs II Erwählung zum
Deutschen König nach Italien (1211), und wirkte für
ihn in der Lombardei 2 ) . Sein Vater war Bertold,
und beide brachten die Kirche der Urspergischen Mönche
an sich , welche sie von K . Philipp zu Lehn erhiel¬
ten ^ ) . Als kaiserlicher Protonotar fertigte Bertold
1216 zu Würzburg eine von seinen beiden Söhnen
Heinrich und Albrecht bezeugte Urkunde Friedrichs II
aus 4) . Heinrich kömmt so in vielen Urkunden Frie¬
drichs 11 schon 1214 bis 1233 vor ^ ) , und 1235
mit seinen Söhnen Heinrich und Gottfried, in
einer Urkunde König Heinrichs , betreffend das Klo¬
ster Madelbergs). Vermuthlich meint ihn auch die

1) Etwas erhellet durch Hess nionuni . 6uelk . 11, 231 — 52.
Sattlers topogr. Gesch . von Wirtemb . 187 . Cleß Gesch . von Wir-
temb. (Gmünd 1807 ) II , 131— 3s. unbrauchbar lind die Niseschen
Stammbäume aus Lazius und Pavvenheim (Gesch . der Truchsessen
von Waldburg ) bei Crussus 4nnal . 8uer . I , osi . 440 .

2) Räumers Hohenst . III , 167.
I ) Kliron . Vrspei -A. est . Dozent . p . 326 . Bertold in ei¬

ner Urkunde K. Phlilipps , betreffendLas Kloster Maulbronn 120 s.
Niest eock . stipl. katisli . Ill , 227 . Bezeugt 1213 (senior ge¬
nannt ) eine Kostanz. Urkunde K. Friedrich H . lVeuxart eost.
stipl . ellem . 11. 700 . Heinrich verkaufte um 1202 Nohrdorf bei
Mößkirch an die Truchsessen . Pappenh . I , 28 .

Kiest III , 313.
5) 1214 vuellü lüst . orst . Teut . — 1215 (Eger ) , 1220

(Frankfurt ) Niest I , ZII. 325 . — 1210 . 1232 (Hagenau)
8elioplliii liist . Hast . V , 159 , ^ Isat . stipl . 11. 414 . 403 . —
1220 mit Albrecht (Spiegelberg ) t4cln neust . Ulanli . II , 77 . —
1218 (Ulm) , 1223 (Fcrentino ) Herrgott xsnenl . IVustr . n.
275 . 278 . — 1228 (N . Denkendorf) Kesolst ! stne. restiv.
459 . — 1233 Küsten ! sxll . vnr . stipl . — Schwab . Urk.
K. Heinrichs 122 s. 1234 (mit Albrecht) , und Konrads 1234 (sämt¬
lich mit Konrad von Winterstetcn ) . Pappenh . I, 31. 32. 33.

0) Sattler a . a . S.
7) Sekannat vinstem . litt . 1, 1S8. Unter diesen Burgen

Urkunde desselben Jahrs zu Eßlingen , worin König
Heinrich sich gegen seinen Vater Friedrich II entschul¬
digt , unter andern auch , daß er durch jillelein no-
struui Heiririoum <Ie IHckendie Burgen gewalttha-
tiger Ritter habe brechen lassen ? ) . Mit seinem Bru¬
der Albrecht und den jüngeren Heinrich und Gott¬
fried (seinen Söhnen ) , so wie mit Gottfried von
Hohenlohe und dem Schenken Konrad von Winter¬
steten (vgl . 36) , bezeugt er 1236 den Vertrag Frie¬
drichs II mit dem Bischöfe Bertold von Straßburg s) .
Gottfried, der noch einen Bruder Bertold hatte (Urk.
1233) , war mit Mechtild vermählt , wie ein Ver¬
mächtnis an das Kloster Maulbronn 1230 ergibt '-*) .
Er befehdete mit seinem Bruder Heinrich den Bischof
Heinrich von Kostanz , und wurde von diesem1235
beim unglücklichen Treffen im Schwiggerthale nebst
seinem Bruder und 40 anderen Rittern und Edelknech¬
ten gefangen " ) . Dannoch befehdeten beide den Bi¬
schof von Speier , und halfen das Kloster Baknang
verwüsten . Sie besaßen ansehnliche Güter im Za¬
bergau " ) . Gottfried bezeugt noch1270 eine Main¬
zer Urkunde " ) , und 1273 K . Rudolfs Bestätigung
der Speirischen Freiheiten " ) ; wenn es nichtein jün¬
gerer ist , wie ohne Zweifel der Augsburgische Kano-

ist Langenburg u. a. der Brüder Vogenioch , welches K. Heinrich
wieder Herstellen , und nachdem er es schon anderweitig verliehen,
dem Golfrld von tzohcnlochwiedergeben sollte. Dieser , der auch
in der obige» Urkunde Friedrichs II Straßb . 1236 , und K. Kon¬
rads IV Hagenau 1238 vorkömmt (8cl >optlin .41 «nt . stipl . ) , als
Graf den Heinrich von Nifen 1246 belehnt (Hanselmanns Bcw.
der Hohenl. Landeshoheit 373 . 408 ) , und mit den Schenken von
Limburg (35) in ähnlichen Verhältnissen steht , ist vermuthlich
der Dichter dieses Namens , Erundr . ns.

8) 8ci >öp1Iin ^ Isal . stipl . II . 480 . .Albrecht noch in eincr

Negensb. Urk. 1237 Kiest I , 381 ; und bei Friedr . zu Verona 124Z
Kerrzolt II . 342 . Die kratres ste sViMr, welche 1227 . 28 zwei
Urkunden K. Heinrichs (Nürnberg und Ulm) auch mit Konrad von
Wintersteten und Ulrich (von Singenberg 48 ) bezeugen , sind
wohl die älteren Heinrich und Albrecht. hseuxarl 013 . 014 . Hein¬
rich , Vater und Sohn , zeugen 1228 Zürich cbd. 918 . — Adelheid
v. N. 121 s , Gemahlin des Grasen von Frciburg . Kerüert II , I I.

g) Sattler a. a . S.
10) Kliron . Konstant , bei Viktor II , 746 . Stumpf 402.

11 ) Cleß a . a . S.

12) Kost , stipl . Kauresham . n . 3834.

13) Lehmanns Speirische Chronik soi : Kotlristus Se - lz-ls.
Heinrich und Bertold , doch wohl seine Brüder , noch in Urk. K-
Rudolfs 1275 . Kolstast const . imp . I , 312.
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nikus dieses Nomens 1286 / der auch revtor eevlesiue

zu Weißenhorn war , und darin zwei Altäre stiftete
13011 ) . Nachkömmlinge von Gottfried , oder sei¬
nem Bruder oder Oheim , sind : Rudolf , der 1296

die Stadt Güglingen an Gerlach von Brubach ver¬

kaufte , und feine Söhne Albrecht , der Graf von

Marsteten und Graispach heißt , und Bertold ^ ) ; die¬

sem siel die Herrschaft Nifen zu , deren eine Halste
er seinem Schwestermann Konrad von Weinsberg ver¬

kaufte , da die Schwester die andere erbte : worauf
Konrad das Ganze , Stadt und Burg , an Grafen
Eberhard von Wirtemberg verkaufte 1391 " ) . Daher

ist es unrichtig , daß Konrad Schenke von Winterste-
tcn Herr von Nifen gewesen , der dem Dorfe unter

seiner Burg 1232 Mauern und Stadtrecht gegeben,
und es so an Wirtemberg gekommen ^ ) . Mit Ber¬

told , König Ludwigs des Baiers Statthalter in Mai¬

land , starb der Stamm 1349 gänzlich aus ^ ) . Das

zu Anfang des 16 . Jahrhunderts am Bodensee ge¬

sungene , zum Theil mit einem Liede 42 Walthers

( l,X1II ) stimmende Volkslied von der Wallfahrt des
edlen Möringers nennt den Freier der alten Mo-

ringerin einen jungen Herrn von Neufen, dem der

heimkchrende Pilger dafür seine Tochter gibt " ) . Die

in dieser Erneuung einer viel altern und allgemeinen

Volkssage ? ) zusammcnstehenden Namen erinnern zu¬
nächst auch an den Minnesinger von Morungen,
mit dem der Nifer auch von Hugo von Trimberg un¬

ter den altern Dichtern genannt wird " ) .
Das Gemälde der Manessischen Handschrift zeigt

den Minnesinger Gottfried , wie er auf offenem grü¬
nem Felde , jugendlich , mit goldenem Kranz auf den

1) Sattler a . a . S . , wo auch das Folgende.
2) Landshuter Urkunde 1341 : Bertold Srof - u Sri>lf§Ml > und

NV.arsteten , genant von .Reiffen . nie «! 819 . Ebenso IN der Urk.
1341 Winterthur , bei dleuAart cnä . ilixl . 4lom . n . II3Ü . Oekeis

uorixtt . Nav . l , 772 : n . eoin . sie Klksen . Die Legende , wie
diese Grafschaft an die Nifer gekommen, erzählt das topograph.
Lex . von Schwaben , ohne Angabe der Quelle. Ngl . Anmerk. 6.

S) Oiusii xsralip. VO.
4) Wie Sattler aus Steinhofers Wirtemb . Chron . II , io3

anführt . Zeilers Schwab . Zeitbuch culm 1633 . 4) bezieht sich eben

darüber aus eine handschriftliche Kronik, und fügt daraus bei,
der letzte Herr von Nifen fei Albrecht i3os gewesen : wohl der

obige, dessen Grabstein mit dieser Jahrzahl in der Kirche zu Wei-

sisnhorn als Altar lf. Anmerk. 6) dient. Auch Crusius fpsralip.
17) nennt den Schenken Konrad von Wint -rst - tcn einen Herr » von

Reifen , zugleich K- Friedrichs II Statthalter in Schwaben 1230,
der das Cisterz. Kloster (parlüenonem koupili ) in Burgund ge¬
lüftet , 1232 gestorben und dort begraben fei : was noch mehr der

Geschichtewidcrsvricht (vgl. zu 36). Cr fügt hinzu , dag mehrere

von Reifen im Kloster Kaishaim und eine in Weiler bei Ehlingen

begrabe» liegen.

blonden Locken , im grünen goldgesäumten Unterkleide
und rothen , pelzgefütterten Obergewcmde , die Schrift¬
rolle seiner Lieder einer Frau dcirbietct , welche im
weißen Kopfgebände , Hochrothen Unterkleid - , blauen
goldgesäumtcn Oberkleide , und gelben pelzgefütterten
Mantel , ihm den Rücken kehrt , als weigere sie sich.
Oben , im blauen Schilde , drei silberne Jagdhörner
mit rothem Bande über einander . Zwei ebensolche
Hörner stehen auf dem Goldhelme gegen einander
gekrümmt.

Ganz ebenso ist Schild und Helm des Reitersiegels
Rudolfs an einer die Stadt Güglingen betreffenden
Urkunde 1295 " ) ; das gräflich Neufensche Wappen
unterscheidet sich nur durch die Farben des Schildes
und einfaches Horn auf einer Mütze über dem
Helm ' " ) ; desgleichen noch der Wappenschild der
Stadt Neusen ' ? ) .

Gottfrieds Lieder bieten für seine Geschichte we¬
nig dar . Die Stadt zu Winden ( XXVII ) meint
wohl eher einen Ort in Franken , als Windisch
( Vindonissa) an der Aar . Die Veste Voten¬
lauben ( ebendaselbst ) läßt sich auf Bekanntschaft
mit dem gleichzeitigen adligen Dichter ( 14 ) deuten
Einmal sagt Nifen ( XXXIV , 2 ) , daß , wie die
Geliebte , auch der König ihn zum Singen zwinge;
womit einer der Söhne Friedrichs II , Heinrich oder
Konrad gemeint ist , der also Gefallen daran gefun¬
den ; so daß Nifen ein recht eigentlicher Hofdichter
ist , wie auch die Glatte und Zierlichkeit der Sprache
und Darstellung bekunden . Auf solche Weise mögen
selbst die niedrigen und anstößigen Lieder ( XXXIX)
nicht minder zur Ergötzung des Hofes gedient ha-

5) Urk. 1323 und I34S, darin Verzeichnis feiner Naierschen
Lehen . Sckeillt hüll . hist . kättinx . I , 231 . 234.

6) Aus Nikolaus Thomanns , Kapellans in Weißsnhorn 1333 ,
handschr. Chron . in Bragur m , 402 ; wiederholt in meiner Volks-
liederfammlung (I8o?) Nr . 44 , mit den bei Thomann bcsindlichcn
Nachrichten von den Grafen Albrecht cNmnerk. 4) , Bertold (st.
i34g) , und der am ii . Mai lohne Jahrzahl ) gestorbenen Frau von
Neust» , Grast » von Marsteten , die man genannt hatMörin-
gerin . — Dies ist etwa die Anmerk. 2 aus Clest angeführte
Legende.

7) Im Nother , Wolsdietrich, Herzog Heinrich , Hornkind
(Pontus ) , Karl d. Gr . ( la SpaZnu ) , und noch in Mährchen.

«) Vgl . zu 14 Votcnlanbcn.
s) Abbildung bei Sattler 232 .
10) Im rothen Felde silberne Horner mit goldenem Bande;

die Mütze roch mit Silbcrbräm . Siebmacher II , 7. Das Siegel
des Grasen an der Anmerk. 2 erwähnten Urk. 1341 zeigt nur den
Helm mit Einem Horne . Das Wappen der Grafen Grcpspach
bei Siebmacher 11, g ist ganz verschieden.

11) Mit goldenem Felde . Siebmacher I , 226 .

11
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ben . So Word der Nifer berühmt , und der ver-
muthlich auch zum Hohcnstausischen Hofe gehörige
101 Taler beruft sich ( II , 2 ) auf dessen in so
vielen Liedern wiederkehrenden Lieblingszug , » das

rothe Mündlein « der Geliebten . Der ebenfalls dort

befreundete Meister Friedrich von Sunenburg
beruft sich etwas zweideutig auf ihn und andere gute
Meister >) . Die nächste Aehnlichkcit haben des Ni-

fcrs Lieder mit denen des 30 Ulrich von Winter¬

steten, mit dessen Bruder Konrad wir ihn schon am

Hofe Friedrichs 11 gesehen haben , so daß beide Dich¬
ter , aus benachbarten edlen Hausern , gewiß einander
kannten . Eine Strophe ( XVIll , 3 ) hat den An¬

fang mit einer Winterstctcns ( XVI , 5 ) gemein . Auch
des Nifers Lieder , großenthcils Tanzlieder , drehen
sich im kleinen Kreise von Mai und Minne und wie¬

derholen sich etwas . Die Geliebte , welche er lange
und viel besungen ( II ) , scheint nicht die auf dem
Gemälde dargestellte stattliche Frau , sondern eine

ländliche Schöne , mit der er sich manche Freiheiten
nimmt , und derb abgefertigt wird : sie bricht und

schwingt Flachs (,1 . II . XXIV . XLl ) , windet Garn

( XXVII ) , trägt die Wasscrkrüge vom Brunnen , wird

seinetwegen von ihrer Herrin geschlagen , will ihm aber

zu Willen sein , wenn er ihr den Dienstlohn , einen

Schilling und ein Hemde , vergüte ( XXX ) . Auch
sonst werden ländliche Auftritte aus der nächsten Um¬

gebung vorgeführt : die Frau , welche der Amme ihr
Kind gibt , und zum Reigen unter die Linde geht
( 1, ) ; der bei den Hausfrauen einsprechende Faßbinder
( XXXIX ) ; der dem Hauswicth verdächtige Pilger
aus Wälschland ( XL ) . Alles dies erinnert stark an
den gleichzeitigen Nithart . Mit solchem Inhalte ver¬
bindet sich von selbst auch die sonst bei den Minnesin¬

gern seltene erzählende Darstellung , wie das Ge¬

spräch . Daneben scheinen andere Lieder einer vorneh¬
meren Minne gewidmet , welche das Gemälde durch
das Kopfgebände als eine Frau 2 ) bezeichnet , der er
von Kindesbeinen ohne Lohn gedienet ( XIV ) , von

1) Bd . III , S . 72. Ohne Zweifel ist der- Name , wie dort
geschehen , zu ergänzen : von ( ar) gf , da die Wiederholung des n
leicht libersehen wurde . List , Lif - ist Lift , wie der Name auch
oster vorkömmt , in den obgedachten Urk. l2is . 12g ?. 1273 . Wer
von yfundr in Docens Dichterverzeichnis ist also getrost zu strei¬
chen , und nur durch Druckfehler bei Müller entstanden , der das
folgende unde mit dem Namen verschmolz.

2) Dagegen Kränze ( stS-wei , Franz , cüupelet ) auf freien
Locken den Jungfrauen eigen stnd. Nidel . 2302 ff.

3) Zur Ausgleichung bei der einzigen Handschrift dient noch:
XII , 2 , 5 alt (o) . — XX , I , 5 undc . — XXVI , I , 2
mit ( vil ) w . — XXIX , 3 , 7 Minne smieft ; vröuwen
oder minne mich präuswesii , — XLV III , 2 , 3 Wüsste)

der ein Bote ihn erfreut ( IV ) , bei deren Anblick er
verstummt ( XIX ) , deren Leib Güte , Schöne , Ehre
und reinen Muth als Kleider trägt (XXXVIII ) , durch
deren Schönheit Frau Minne ihn beherrscht , und über
deren lange Härte er bei dieser klagt ( XLV1II ) . Den¬
noch möchten auch alle diese Lieder sich wohl auf die
ländliche Schöne beziehen , weil auch in jenen ( I . II)
ganz derselbe Ton herrscht , und der » rothe Mund,"
fast wie ein Eigenname , überall hervortritt ( wie schon
der Taler bemerkte ) . Es lag dem ritterlichen Minne¬
sänge sehr nahe , auch die nicht vornehme Geliebte
zur Herrin der Gedanken zu erheben ( was in der Dul-
cinea so tiefsinnig parodirt ist ) ; und auf der anderen
Seite waren damals und sind , dort zumal , noch
solche häusliche Arbeiten auch das Händewerk freier
und reicher Frauen und Töchter . Ein Nebcnabcn-
teuer ist aber das mit der Dienstmagd ( XXX ) , wie
jenes auf der Jagd ( XXVII ) . Die Aeußecung , daß
wenn die Geliebte ihn erhörte , seine Lieder sich meh¬
ren und auf seine Kindeskinder erben würden ( I , 3 ),
ist wohl zu verstehen , wie 16 Veldeks : so sorgt

'
ich

nicht um meines Sohnes Tochterkind (X , 2 ) .
Die Sprache ist die allgemeine ausgebildete Schrist-

und Hofsprache , welche damals von hier ausging;
wenig Landschaftliches oder Alterthümlichcs zeigt sich
( gar . I , liebun ) , außer dem Reime ; die veralteten
männlichen Reime Kunde : gunde : vunde (XXXIX)
sind scherzhaft angebracht . Die Verse sind eben gemes¬
sen 2 ) , wechseln zwischen den kürzesten und sehr langen,
durch Einschnitt gctheilten ^ ) . In den meisten Lie¬
dern sind sie trochäisch s ) , zuweilen an bestimmten
Stellen mit jambischen (XII . XX . XXII . XLVI ) oder
daktylischen ( XXX . XLVII ) verbunden . Die Rei¬
me sind durchweg rein <>) , und manigfach künstlich
behandelt , als : grammatische ( XXVI ) , reiche ( XVIll.
XXVII ) ausschließend ( wobei auch dieselben Wörter in
Zusammensetzungen wiederkehrcn ) , oder cingemischt ( VI.
XX . XXXII ) . Ihre Verbindung zur Strophe geht
von der Einreimigkeit ( XXVII ) bis zur scheinbaren

tnosiijt dröuden . 6 sLw ) . Anderweitige Vsrvefferungm schei¬
nen : V , 2 , ie für in . VI , I , 9 scsi — XXV II , 4 , 7 iift.
tcr . — XXXII , 2 , 3 . 4 sind die Unterscheidungszeichen ver¬
wechselt . — XXXVII , 3 , 2 seine troetter » liest tr Mete
fordern Reim und Sinn . Auch XX , 3 , 12 ist eine Aenderung
nötlstg : vundcn , grünnden für vunden steht aber schon im
Reime.

4) Sollte XXXVIII richtiger bezeichnet sein.

s ) Jan,bisch nur VIII . XVII . XXIII . XXVI . XXXIX.
XI, . Xl . 1. XI . IV.

v) Außer gras : dgz XI . VI , I . — Der männliche Reim strik:
sw XI , s ist schwerlich zu rechtfertigen.
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Reimlosigkeit ( VI ) ; ist seltener die einfache ( XXIX.
XXXVI . XI - II ) . Die durchgehende Dreitheiligkeit i)
der Strophe ist oft manigfaltig verschränkt : die Stollen
reimen in entgegengesetzter Folge ( XXV . XXXVII ) ,
werden erst im Abgesange gebunden ( XIII . 2 ) XI >V ) .
Der Dichter liebt besonders die Jnreime » ) , verbin¬
det dadurch die Stollen unter einander ( XVI . XXXII)
oder mit dem Abgesange ( I . X . ^ ) XXXV . XI -1II.
XI ,V ) , und so reimt zuweilen nur die Anfangs -
mit der Endsylbe der Strophe ( V . VI ) oder des Ab-

gcsangcs ( XXXVIII ) . Einmal wird die sonst reim¬

lose Schlußzeile der ersten Strophe durch die der dritten,
und diezweite durch die vierte gebunden ( XXXVII ) ;
und ein andermal ( VII ) werden , das einzige Beispiel
dieser Art » ) , vier ganze Strophen so gereimt « ) .

Sonst sind die Lieder fast alle fünfstrophig , und wo

sie es nicht sind , bezeichnen Sterne den dafür leer

gelassenen Raum der Handschrift ' ) , welcher einmal

( XXII ) durch die Berner Handschrift glücklich ausge¬
füllt wird . In den letzten Zeilen von XVI ohne
Reim , scheinen die auslautenden fünf Vokale , zwar
nicht in der gewöhnlichen Folge , Ersatz dafür » ) . Das

Aufnehmen des Schlusses der Str . im Anfang der

folgenden ( XI - IX ) ist schon bei 10 Rudolf von

Neuenburg angeführt . Kehrreime fallen hier im¬

mer mit dem Abgesange zusammen ( XXXI . XI,.

XIA . XLVII ) . Wiederholungen eines bedeutenden

Wortes fast in jeder Zeile kommen mehrmals vor
( XVII . XXII . XXIII ) .

Die Manessische Handschrift fast allein hat uns
Nifens Lieder bewahrt , welche noch zahlreicher sein
würden , wenn darin nicht ein Blatt ausgeschnitten
wäre ( bei Str . 47 , schon vor Goldasts Strophenzah¬
lung ) . Die Möserschen Bruchstücke geben unter N i -
fens Namen ein Botenlied , welches die Manessische,
Wcingarter und Würzburger Handschriften vollständiger
dem Reinmar ( 37 ) zuschrciben ( XXVII ) , obgleich
cs gut zu der von Niftn erwähnten Botschaft ( IV)
stimmt . Die Berner Handschrift , die namenlos einzele
Str . aus XXII , XXVI hat , ergänzt jenes Lied durch
die Bd . III , 418 nachgetragene fünfte Strophe.

Goldast (pur .) hat Stellen aus Strophe 33 . 17 z
( p . 357 ) . 76 ( 397 ) . 22 . 35 . 3 (415 ) . 96 ( 444 ) . 39.
150 (445 ) . Bodmer , der in den Prob . ( S . 25 ) XIX
gibt , verstümmelt in der Ausgabe diesen Dichter bis
auf folgende , meist einzele 20 Strophen : 3 . 9. 17.
19 . 23 . 27 . 82 - 84 . 88 . 113 - 16 . > 51 . 158 - 62.
In zwölf mittelhochd . Gedichten herausgeg . von Wak-
kernagel ( Bert . 1827 . 8 ) S . 7 ist I - ausgenommen.
Weil bisher Nifens Lieder so mißhandelt und un¬
terdrückt , sind auch nur wenige derselben erneuet.
Tieck ( 144 ) hat VI , 2 mit XIX , 1 . 2 , wie sie bei
Bodmer sich folgen , als Ein Lied behandelt ; und bei
Taylor ( 155 ) ist XI - VI übertragen.

18.

Graf Albrecht von Haigerloch.

Haigerloch , unweit Hohen - Zollern , gehörte den al - Namen geschieden sind , und von den Schwäbischen

tcn , von dem nahen Hohenberg benannten Grafen , und Elsassischen Grafen Hurmingen stammen »
) . Der

welche schon bei dem Hohenburger ( 15 ) von ähnlichen wichtigste und berühmteste unter denselben war unser

1) VII und XXVlk tbeile» sich , wenn auch nicht durch die
Reime , doch durch das Versmaaß mit Zeile i . s. s.

2) Die großen Buchstaben sind hier nach Zeile 3. s zu versetzen.

3) Dabei erlaubt er sich die Brechnng wlp - i>ch XXXVIII , 5.

<» Hier ist der Jnreim bei har , kan , ruar anzudeuten, und

deshalb grau für gram zu lesen.
s) Anders ist doch 77 Lichtensteins XXXIII.

K) Aehnlich der gewöhnlichenWeise in den Nordfranzösischen
Liedern des Königs Thibaud von Navarra (1230) , wo ie zwei Str .,
aber unmittelbar , auf einander reimen.

1) Außer XXXIII . XI,I . Q.
8) Der Schluß der fünften Str . erfordert dazu nur eine Um¬

stellung : Wal Mine bete weist du . Wirkliche Reime dieser Art
haben Walther u. a.

s) In Elsaß hatten diese die Veste Srtcmbcrg und das ganze
Albrechtsthal , wo zwei Brüder zur Zeit des Papstes Sixtus (? es
gab zwischen den s — is . Jahrh . keinen dieses Namens) , das Ve-
nediktinerklosterHugcshofen stifteten , worin beide begrabe» lie¬
gen , und welches Gras Albrecht seiner Schwester bei ihrer Ver¬
mahlung mit Rudolf von Habsburg mitgab. -tlbert . -trZenl.
in Ilistisn scriz -lt . II , I0S : die Hauptquelle über dies Geschlecht.

11 «.
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Alb rechts , der sich nur nach dem jetzo Siegma - ter hieß Burghard , seine Brüder waren Burghard und
rinzenschen Schloß und Städtchen Haigerloch, Ulrich 2 ) , und seine Schwester Gertrud ( Anna)
vermuthlich seinem Wohnsitze , benannte . Sein Va - ward die Gattin Rudolfs von Habsburg , die Stamm-

1) Adelung 189 , und nach ihm Koch II , es und Dom , 159,
wie Lahberg H , xxx , haben ihn daher richtig gedeutet.

2) Lurekarst . com . ste Hoksiik . 1219 . 1252 in Urk . des Kl.
Relchcubach , die erste zu Ilaixerloek . Kerkert Inst . szlr . iiixr.
II - ss . Bertold soll 1253 von Blitz erschlagen sein , nach andern
12s ? Burghard ; sein Bruder Albrecht erbaute und benannte 1271
Rotenburg , nachdem 1112 ein Erdbeben den Ort zerstört hatte,
und 127 s das Karmeliterkloster dort . krus . an » . 8 uev . II , 21 . 126.
Die drei Brüder - l//,,/v . Lurekarä . et lllric . eomit . äe '

willigen in ihres Schwagers Rudolfs Verkauf des zum
Leibgediuge der Schwester gehörigen Guts in Tüngcn an das Klo-
Her Marienzell im Schwarzwalde 1271 , Urk . bei Kerkert erzpla
rrvva 8 . Ulan . p . III . Ulbert . et Uurekaest . allein stehen
in der Horbischen Urk . 1270 in kerkert ! suctar . stipl . eost.
epist . kuäoit und tust . Ilustois . tiurckarst allein unterfchreibt
127 g das von K - Rudolf an Breisach erthcilte Stadtrecht in 8cl,ö-

pstin kist . vast . V , 261 ; in Urk . K . Rudolfs issi bei Illartene
tkes . snecst . I , 1103 . LIKert . in Urk . Rudolfs 1271 . krus.
H , iss . Beide bezeugen 1283 eine Horb betreffende Urkunde bei

IXeußart eost . stipl . -ziem , I, . 1S2 ; desgleichen Burkart allein
1293 lebd . 176) , und 1286 die Friedensurk . K . Rudolfs und Graf

Eberhards von Wirtemb . lSattlers Wirtemb . Gesch . I , 10 ) ; und

noch 1391 . Herbert , bist . s ^ Ir . Iiizr . II , 125 . Ulbert Urgent,
bei krstis . 11,100 : Domes ste I/o/ieribsrA et <Ie

44afxer/oeL , krater — rexinae — Lnnae , äuos comi-

Intus knkuit sutiguos vaiste , sciiicet et / /o-

et siti sunt in eorste 8ueriae , et stieeksutur

koniitss äe et illi voinites fuerunt potentes
in 8uevia et Lisatia . .— IVeneio eomes ste

ist 112 S Zeuge einer Strassb . Urk . K . Heinrichs V bei Herrgott

xeneal . Uaksk . n . 1S9 und k<eug »rt eost . stipl . LIem . n . 815;

mit seinem Sohn Lckelkert s/IeiA -er/ »/, ) und kstalrie . ste üor-

nin ^ en 1111 ebd. 8SS. Eine Bafelsche Urkunde um 1159 bezeugen
IVerel ste IdeFerkoo , kiricus äs Hornungen comiles bei

Herrgott n . 239 . Ulrich von Horningen auch 1117 in 61 usii nn-

nsl . 8uev . II , 323. Ebd . I , 311 Graf Heinrich von Hohenberg
1127 des HohenstauMien Konrads treuer Anhänger gegen Lothar.

Ebd . 3S9 , aus Lirers Kronik , angeblich 1133 : Graf Rudolf , der

Horb baute , und dessen Söhne , Rudolf auf der Jagd vom Hirsch

getödtet ward , und Ulrich im Kceuzzug umkam ; woraus (nach

Sozius ) Wezilo und Adalbero , unter Friedrich I aus Italien kom¬

mend erbte » . — Lurcirrssus eomes ste Habender ^ bezeugt

1183 die Stiftungsurk . des Kl . Wangen bei Ulm ( krus . I , 484)
und eine Tübinger Urk . iu >3 Uesoist . stoe . restiv . I , 218 . Bei

Tschudi I 138 bezeugen illustres eomiles U . ste IlaKispurA et

H . äe » ölnnl -ei ' s 1213 in Tettingen (122) eine Urk . des Burg¬

grafen von Nbeinfelden Ulrichs von Liebenberg cvgl . Anmerk . 3).

In dem Lnniversaiio der Komthurei Tobel steht eine Jahrreit

für Lsteikeist soror VVaileri fcomilis ?) ste HokeiikerZ.

Pupikosers Gesch . des Thurgaus I , Urk . 20.

3) Lnon . I,eok . ckron . bei Uen scriptt . Lustr . I , 835 :
stliam kurZksräi eomitis ste / I -tt/erkoe/, . kkron.

kolmar . in Hrstisii serixtt . II , 40 : uxor kustolst üiis Lur-

ckarsti ste / 4o/iei »Lerc . kkron . Lustr . bei Treber 1, 400:
kost , iiskuit xrimo — Lnnum comilissnm ste 44oc/ien-
iur § et >/ « s§ erfac/i . Liberi . LrZent . bei krstis . II , 104:

kex Uust . vum Lun » ste kokeiikei 'A , sorore ^ /üerti ste
IlokeukerA , kukuit tres stiios — item Sex Alias . Ottaekers
Neimkronik Kap . 107 :

Von Valrlocg graf Albrecht
lr -wi pruodrr W.»S üechiint,
Anna fa inag lg genannt;
und un,b lr ralnrz leben
her In gor palden ( ihr mit Rudoly gegeben
den Wunsch hlc auf rrdcn:
rr lle von Im ( ln -) grpor » werden
drei snn und fünf rechter.

Ebenso wird in Urk . und alten Geschichtbüchern Anna die Mut¬
ter dieser einzelen Kinder , und eomes Liberlus ste IlaiAsr-
locb ihr Sheim genannt (namentlich König Albrecht I . Herbert
crz -pt . II . 12) . Sie hicss aber eigentlich Gertrud, und so nennt
ste Rudolf in Urk . 1270 (Anmerk . 2) , und 1273 ( Uerrzott § e-
neai . stipl . Uabsb . II . 524 ) , neben ihren Kindern ( namentlich Al-
brcchk und Hartmann ) , und noch 1271 , nach der Krönung (Deut.
Urk . bei Kerkert eost . stipl ri . 110) ; ste selbst nennt sich 1273,
» och nach der Königswahl so (Tschudi I , 179) : seit der Krönung
erst (I27i ) beißt ste meist Anna; und merkwürdig ist ihre Urk.
1277 unter diesem Namen , an welcher dennoch ihr früheres Sie¬
gel mit der Umschrift Gertrud hängt sllerrxolt n . 505 ) . Die
Behauptung des Crustus ( Lnnal . 8uev . VI , 2 , 8 ) , dass Kö¬
niginnen zuweilen bei der Krönung ihren Namen gewechselt ha¬
ben , findet Herrgott ( I , 127 ) für diese Zeit noch nicht recht be¬
wiesen . Schwierigkeit »nacht ferner noch fcnes frühere Siegel Ger¬
truds (oben 1271 , und St . Blas . Urk . 1266 bei Herrgott n . 3801,
welches nicht das Hohcnbergische , sondern ein stehender Falke oder
Adler mit ausgebreiteten Flügeln (Abbild , bei Herbert crxxt.
11. lab . II ) , ähnlich dem Adler (mit ausgefpreizten Füssen ) der
Grafen von Frodurg (ebd. und Herrgott I , lab . 21 ) ; und Tschu¬
di 1,111 halt Gertrud für eine Tochter des Grafen Ludwig von
Froburg und Schwester Rudolfs , Propstes von Zofingen , Her¬
manns Grasen von Varhlnbrrc und Hartmanns ; welche drei Lud¬
wig so als seine Söhne in Urk . 121 s nennt , bei Tschudi . Der
hier vorkommende Hermann v. H . ist ohne Zweifel der in der obi¬
gen (Anmerk . 2) Urkunde 1213 zeugende 14. ste ttoliinKerZ , dessen
Verwandtschaft aber mit Burghard und Albrecht v. H . und Hai¬
gerloch verborgen ; (vgl . dis Stammbäume bei Herrgott I , 27s.
279). Habsburgifche Töchter heirathetcn Hermann und Ludwig
(sein Bruder ) . Tschudi macht ohne Beleg , Gertruden zu ihrer
Schwester , und setzt deren Vermählung in dasselbe Jahr 121 s , so
wie (S . 183 ) Rudolfs zweite Vermählung mit Anna , Graf Al-
brechts von Haigerlochs Tochter , um 1273 . Dass aber Anna
und Gertrud eins sein müssen , ist aus dem obigen klar , selbst
durch den Widerspruch des Siegels mit der Urk . 1277 . Könnte dies
aber nicht das unbekannte Wappen der alte » Grafen von Hünnin¬
gen sein , deren Güter im Elsass etwa Gertruds Mitgabe waren?
Sonst bediente ste sich auch des Habsburgischen Löwen im Lilien¬
felds , »nit der Umschrift Gertrud ( Herrgott I , tak . 18 : 1273 ) ;
so »vis ste als Anna 1277 ein Maiestätsstegcl , dem ihres Gemahls
ähnlich , führt , mit ihrem Bilde als thronende Königin . — Sie
starb 1281 , und wurde im Baseler Don » feierlich bestattet ; wo
noch ihr Grabmal steht , wie es , nach dem Erdbeben 1355 , im
I . IS97 erneut ist (abgebildet bei Kerkert cr ^ pt . n . und Herr¬

gott tsxkogr . Lustr . I , 05 . II , tub . 0 ; früher bei Birken
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mutter des neuen König - und Kaiserhauses , und er
selber war rastlos bemühet , dasselbe zu erheben und

zu befestigen i ) . Seine Geschichte erzählt , zum Theil
umständlich und mit Liebe , der gleichzeitige Ottacker,
sich bei der letzten Schlacht auf den dabei gegenwär¬
tigen Ellerbach berufend . Ebenso hat der gleich¬
zeitige Albert von Straßburg in seiner mit Rudolf
von Habsburg anhebenden Deutschen Geschichte , ei¬

nen besonderen Abschnitt » von dem tapfern und mil¬
den Grafen Albrecht von Haigerloch und Hohenberg,
der einer der zwölf Recken genannt wurde » 2 ) ; ver-

muthlich , mit Anspielung auf die Zwölfkämpfe des Ro¬

sengartens und anderer alten Heldenlieder , in dem bald

darauf erwähnten Gedichte eines sonst unbekannten

Meisters Kumier, worin Graf Albrecht auch die

Stütze des Römischen Reichs und ganz Schwabens

hieß 3 ) , und aus welchem auch wohl die sogleich fol¬

gende heftige Darstellung seines letzten Kampfes ent¬

nommen ist . — Er wurde , aus unbekanntem Anlaß,
in Gegenwart seines königlichen Schwagers 1277,
von dem Herrn von Haginecke verwundet ^ ) . Im

Kriege gegen Grafen Philipp von Savoyen übertrug

König Rudolf ihm und dem Burggrafen Friedrich von

Nürnberg , seinem Schwestermanne , die Fortsetzung der

Belagerung von Peterlingen ( Payerne ) 1281 , wäh¬
rend er selber einen verheerenden Stceifzug ^ ) in Fein¬
des Gebiet that:

Sesterr . Eh -rensp . S . 111) , obschon ihr Leichnam 1170 mit den

übrigen alten Habsburger » in die neue Gruft zu St . Blasien ver¬

setzt wurde : il>r Steinbild , gekrönt und mit dem Königsmantel,

liegt mit betenden Händen unter einem Gothischen Vogen : neben

ihr ebenso ein früh verstorbener Sohn Karl , auf einem Löwen-

schilde fußend . An den Seilen des Sechsecks sind die Reichs - und

Familienwappen , und zu ihren Füßen das Hohenbergische , wie es

von jeher bis zuletzt erscheint.
1) Er verkaufte ihm auch » dis Burg zu der neuen Hoven . "

Müllers Schweiz . Gesch . I , 002.

2 ) k . 100 : De snimoso et probo eomite Albsi io äe

UsiZerlocli et lloveubei 'A , gui stieebntur esse unus üs

XII zittgttlbu » .

z) Mulls bona keeit tempore suo et Isustabilis . Ruit

bellicosus , snimosus et probus : et csntalum s guo-
stsm msxistro , gui stioebutur Luutten ( Rumst ?) , guoä

istem Albertus esset susteutseulum Romani imperii et

tolius Suevise.

4) Anusl , Oominiesnor . Ooliu . in llrstisi ! seriplt . II , II.

s ) Kap . 3io : einen Wold an , d. i. der Aufruf Wohl

dann ! (wie das Bergmännische Glückauf !) Da kam die Her¬

rin von Jenes (Genf ) , des Bischofs von Lösen (Lausanne)

Schwester : „ aln stow schön und paid " zu ihm geritten , und bat

um Schonung ihres Gebietes , die Rudolf bewilligte:
Wan er wa § aln man,

der frawrn lieb her
und durch Iren willen trt,

Er cnykaich die vctczzcn
von Vairiacg dem vcrmczzcn
und dem rllcuK reichen
von cklnrnbcrig puriigrak Fridrcichcn.

In dem Lager vor Pisenz ( Besanyon ) ward ihm
zum bevorstehenden Treffen mit den » Franzoisern«
das Banner crtheilt , Kap . 329:

Auch wart da nicht vcrgczzcn,
gewesen und gemczzcn
wart da mit linnen,
wie man des strich kalt' xeginncu
und wer daz tuou lolt(e) ;
den lturm van kürn wolc (e)
von Hahrloch grak Albrecht;
da; er dar rru» war' gerecht,
do wart er Luo geaalt:
lrarN , mcchtig und pald
wah rr , an ritterlcicgcnsm ) xrcih,
getrcw , mild und weiß
wah dcrlcw ( e) degcn;
die lein mir hilk(e) scgoldcii xkicgen,
dir wurden im Lna gclchakkcn.

Es kam nicht zum Kampfe . Einige Jahre spa¬
ter ( 1284 ) bestätigte Albrecht eine Schenkung seines
Dienstmanns Albrechts von Werbenwag ( vgl , 82)
an das Johanniter Haus in Villingen O) ; desglei¬
chen , als Landrichter , 1291 den Verkauf eines Gu¬
tes von Volkart Dienstmann zu Aue an das Klo¬

ster Bebenhausen . Im selben Jahre hatte er eine

Fehde mit Graf Ulrich von Wirtemberg , deren gegen-

waz ln was lieb.
er wes der ininnen aln dies

gewesrn ln der jugenr;
Ich wwn «, und wwr ' rr ln drr mngrnr
gewesen an dem Irlbsr ) ,
rr Heu da all dem Wechte)
rrwarbrn seiner her - cich glr;
so wvl rrpot ( rz) im dru - Ir.

so geschach im , als man noch manlgem ruol,
den werleh maihrrn l»> den inuol

an lr nichc bol prlngcn;
drß mnos' im nilss(e) ilni,en
an der frruden spil.
solich un !, ( r) lül ! pringr dil

daz aller , als si sagrnl,
die sei» rrchanknuz tragenr.

Vgl . Müllers Schweiz . Gesch , I , ssä . Peterlingen wurde damals

nicht erobert.

6) XouAart coü . stipl . Alem . u . 1033 . — 1270 schenkte
eomes 6 « Ilobenksro , stictns Os / toteuburx,

dem Kloster Bebenhuse » ein Gut Stocha . Orus . II , 144. Ist

doch wohl derselbe , als Erbauer Rotenburgs , wo auch die Urk.

K . Rudolfs 1274 ( S . 84 , Anmerk . 2) gegeben ist. — Ebd . 146 eine

Sulzer Urk . 127S , bezeugt von biigbnllone et Irslri-

bus , io Hobenbei 'F , die unter den m
'stites stehe» ;

sind wohl Hofbeamte der Grafen , wie mehrere sonst bloß von Ho¬

henberg benannte (ebd, ns ) ihre ritterlichen Dienstmannen.
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seitige Verwüstungen durch eine Verheiratung ihrer
Kinder mit großer Pracht in Rotenburg , endigten ? ).
Nach Rudolfs Tode ( 1291) , warb er für Herzog Al¬
brecht , seinen Schwestersohn, um die Königswahl in
Frankfurt , namentlich bei (4) König Wenzel von
Vöheim, dessen Schwager , als Reichsschenken ; wo¬
bei es zwischen ihm und Grafen Albrecht von Ho¬
henlohe (am Hofe ?) zu bitteren Worten kam , und
Wenzel entgegen war 2 ) . Besser gelang es ihm in
Franken , Schwaben , Elsaß und am Rhein , und er
brachte hier durch geschäftiges Hin - und Widecreisen
eine ansehnliche Macht auf, welche er dem Herzoge
gegen den unterdessen gewählten König Adolf von
Nassau zuführte ^ ) . Der Herzog sandte ihn mit den
Briefen der Kurfürsten von Mainz , Brandenburg und
Sachsen , die ihn anstatt Adolfs wählten , an den
Papst , der jedoch nicht darauf einging. Graf Al¬
brecht fügte hierauf den Städten in Schwaben viel
Schaden zu , so daß diese sich gegen ihn verbündeten,
vier seiner Burgen zerstörten und ihn zur Flucht aus
dem Lande zwangen ? ) . Er war wieder in Schwa¬
ben , als Herzog Otto von Baiern dem Könige, sei¬
nem Schwäher , durch Albrechts Gebiet nach Kenzin-
gcn zu Hülse zog : diesen wollte er in der Nacht über¬
fallen , es wurde aber vcrrathen , die Baiern waren
auf ihrer Hut , und Graf Albrecht wurde, nach tapfe¬
rer Gegenwehr , bei seiner Burg Lintsteten 1295 er¬
schlagen2 ) .

Die Erzählungen weichen hier etwas ab : nach
einer o) , eilten die Bauern , als sie ihren Herrn ver¬
wundet vom Rosse stürzen sahen , ihm zu Hülfe , und
stachen die Rosse der Ritter nieder ; diese aber tra¬
ten zusammen und erschlugen gegen 399 mit dem

1) krus . Ik , 171 vermuthet durch Albrechts Tochter Ir¬
mengard (ebd. 238).

2) Sttacker Kap . 528 . Zu dieser Wahl stritten auch die Bran-

dcnburgischenMarkgrafen Stto mit dem Pfeile (s> und Otto
rer Lange um die Kurwürde , welche durch Betrieb der Pfaffen
dem letzten blieb. Kap. sio . -

3) Kap. L26 . SS3. 63S . «öS. Daß Albr . von Wijrloch in einer
Urk. K- Adolfs 1293 Zeuge ist , mit Friede, v . Leiningen , ist
schon bei diesen ! (13) angeführt.

4) kdron . Kalmar , in llrslisii soriglt . Il , 27.

3) lknnal . vominican , Kalmar , in krslisii scriptt . II,
31 : comes sto Hegirlocd procuralor stucis occistilur.

5) kdron . Kalmar , p . 58.
7) Die S . 8s , Aninerk. 3 gegebene Stelle fahrt unmittelbar so

fort : gui .Albertus kalt occisus in proprio comilatu suo,
per guenstam iluoem Uarariae , gnxla castrum / . »rtstet-

pessime sterelictus a servitoridus suis : guorum
progenies dostie praesticto stomino (mazislro ?) est not »,
>jui iogitive recesserunt L stomino sua , sicut cancs,

Schwerte, verwundeten und zerstreuten die übrigen.
Albert von Straßburg dagegen beschuldigt die Dienst¬
mannen des Grafen , daß sie ihn schmählich im Stich
gelassen , und vergleicht sie , vcrmuthlich aus dem
kurz vorher erwähnten Gedichte , mit Hunden , denen
eine Blase voll klappernder Bohnen an den Schwanz
gebunden worden ; ihre Abkömmlinge kenne man wohl,
sie heißen » die Lemmer von Wittingen : " wie ein
räudiges Schaaf die ganze Heerde verdirbt , so war
ihre Flucht Schuld am Tode ihres Herrn : wären nur
Wölfe da gewesen, die sie zerrissen hätten ? ) ! Am
umständlichsten erzählt Ottacker ^ ) :

De » Vagru was die ler (r)
van irm gern gegevcn,
tt tollen al dar nacg trrcvcn,
daz grak Awrccgr chäm dar nidcr;
Wan man vor , noch lider
atnscnj ritler » inüerc wctt(e) ,der lo gar der xetr(e)
waS an ritterlcicIcr tot.
vil wol er daz Luwart (?) gar,
k»a er pci vcindcn was gewesen,
da ward er ttät (c) aus gelesen
kür den petten Lu paidcr seiten,
iir turnain und in streiten
Jet er preis,cK ) vil pcjagt.
daz er lo gar was unvcrLagt,
dcK engalt er laidcr hie.
die Vager ali(c) , dis' und die,
Jetten lorg ' nicht lilain (e)
nur auk in ain( e) ;
ki gcten trokt Ln aill (en ) ding(en) ,
mochten li in nidcr zwingen,
so wurü' ir ding guoc;
da von ttuond ir aller muoc
nur auk kein ain(c) s schade,l.
des ward er laidcr ( uvcrMden

guidus alligentur resicae , guibus impositao sunt sabsc.
1' rogenies fuZienlium stieunlur die Lemmer von Wittingen,
et stuxerunt » gaum per isla . Lt sicut Isgilur , guost una
avis inlerücit lotum gregem : ila stominu » inlerkectu » suit
per kugam ipsorum . Ulinam kuissent lupi rapaces , gut
sterorassent corpvra eorum ! Es scheint hier der Vorname
eines Geschlechts im Wortspiele . — Nach Andern , bei krus . II,
182 , wurden 310 Mann mit Albrecht erschlagen , und fand man
bei ihnen viele Stricke und Scheermeffer, womit ste die Baiern ge¬
bunden und geschoren den Sesterreichern zu senden gedachten.

8) Kap. ovo — 71. Vgl . Kuchimcisters St . Galler Zeitbuch
S . 82 . Auch er schreibt Valgcrwch , wie Sttacker , der eS mit
Joch reimt : von läcgs-Ies ) Gebüsch (wie Hohenlohe) , und Nei¬
ger Häher . Ebenso die Urkunden und noch setzt der Ortsname.
In Oxgor und Uegendoto cks Hci'Zirndoncd in St . Vlast-
schcn Urk. 1100 . liio , bei « ordert n . 27. 31 vermuthet dieser
zwar Vorgänger der Grafen von Haigerloch. — Daß der Graf
Händel mit St . Gallen gehabt , wie Adelung angibt , finde ich
nickst. Mart . Zeilers Schwäb . Zeitb. erwähnt eines Treffens zwi¬
schen den Grafen von Zoller» und Hohenberg 12s ?.
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ko »vcrki (c) ltiger not,
daz cr davon nam den tot,
als si cs tzcteu geraten.
do ki i » uverwundc » tzatcn
und rr gelegen was al ain,
da was der andern lrrcit klain,
des nam der streit ain end (e) ,
nacg der mikscwcnd ( r) ,
die mit gras Alvreegtsrn gerj kamen;
die Patzer den lig' » amen.
wie cz ( allez ) da rrgie,
wen man klnog oder vic,
des krag ' den von Lkiervactz ' ) ,
der cs tzört (e) unde kacg.
do der klngcväre legal
tn dem land (e weit ) ergal,
umv(e) grak AIIVrccgt(r)s tot,
den trcw(c) da gegot
allen gctrcwen gcrlLcn,
daz li den jamcr und ( den ) lmerLen
lnuokrcn (da ) vcwaili ( rn)
und laid umv in vckcgain (rn) .
alles» j gccrcwcn krawcn,
Ist rneg in klag(c ) lcgawen
umv ew (c )rn gclcllen.
den minn(c) kol ir Lellen
an im grozc Verlust,
Wan mir vallcndcr tzrukt
ist nider gangen nacg der leng(e)
rin Want der cgamcr eng e) ,
da den minn(e) stark
irn gort in vcrpark.
ir rittcr , durcg rirrcrs rccgt
cgiaget den grakcn Alwrccgt,
seit cz ritrerlcicg(cr ) trew (e) Timt,
so rin rittcr vermint
des andern lmerLcn,
daz im der ge Lu gerLcn.
Lglag (c du ) , eilende dict,
die von cgumcr dikcg (e) kcgict
grak Aivrccgr(e)s Milte gant.
« z wirr in . der ) Sklaven laut
nimcrmcr gcxwr (c !li,
da lo vil an wcrd' verlor (e) » ,
altz an im , der da ist tot.
nu letz er emjrkolgc» gor l
ler (e) unde jamcrlcicg
klagt ( e) der von Gekterrcieg
den tot des gocggcgor e)n.
leg gier' cz wol vcrlwor(c)n,

daz umv in gelegegen wär 'r)
so inanig Klag e ) lwar (c) ,
als umv in crgic.
ie (ja ?) klagten in galt die,
die im Lu den lrnnden
nicgr (des) gailcs gnndcn
und lein(e) vcinc war . c^n.

Das Gemälde der Manessischen Handschrift ent¬
spricht sehr dieser Darstellung : an einer Burgzinne
stehen drei klagende Frauen , die eine grüngcklcidct
mit gelber Mütze, die andre blaßcoth mit weißem
Schleier , die dritte roth mit rothem Haarbande. Un¬
ten ist ein ernster blutiger Schwertkamps zu Rosse:
der Haupthcld mit vier Gefahrteil besiegt eben so viele
Gegner , ohne andere Abzeichen , als verschiedenfar¬
bige Wappenröcke über den Ringpanzern ; er selber
hat einen im rothen Rock am Halse gepackt und
schwingt das blutige Schwert ; auf der grünen Decke
des rothen Pferdes und dem Wappenrocke führt er
Wappenschilder, queergetheilt, oben silbern , unten roth;
auf dem geschlossenen Silberhelme stehen zwei Jagd¬
hörner gegen einander gekehrt , auch halb silbern , halb
roth. Hinter ihm erscheint der Bannersührer , der zu¬
gleich das Schwert schwingt ; das Fähnlein an gelbem
Schaft ist ebenfalls halb silbern und halb roth.

Ohne Zweifel ist hier der letzte Kampf dargestellt,
dessen traurigen Ausgang die Frauen oben andeuten.
Das Wappen ist ganz , wie es die Grasen von Ho¬
henberg immer führten2) . Die Reiterstegel Albrechts
und seiner beiden Brüder an der obigen Urkunde 1271,
lassen auf den Schilden am Arm und auf den Roß¬
decken zwar nichts erkennen , dagegen auf Albrechts
Siegel an der Urkunde 1270 der quecrgethciltc Schild
deutlich ist 3 ) , und noch deutlicher auf den Siegeln
der Nachkommenden hervortritt; mit welchen sämmt-
lichen Wappen auch schon Gerbert das Wappen der
Manessischen Handschrift zusammengestellthat.

Albrecht hatte zwei Söhne, Alb recht und Ru¬
dolf ; jener wurde auch Rösch mann genannt , und
ist vermuthlich der Graf Albrecht von Hohenberg,
bei welchem der DichterHeinzelin von Kostanz
Küchenmeister war *) . Rudolf , streitbar und der ge-

1) Ein Burkort von Ellerbach ist noch um 1225 und 1351
der Herzoge Leopold und Albert von Oesterreich Feldhauptmann.
ftlkerl . ftrZent . x . 120 . 158 .

r) Siebmocher H, 12 . Die Hörner haben hier noch goldene
Bänder.

3) Abgebildet bei Kerkert er ; ,,t . tak . II . Hl . Alle drei,
mit Lanze und Schwert , führen aus dem Helme zweiAdlcr-
stugel. Albrechts Umschrift: SiAÜI . ftlkerti . comilis. öe » <,-
kenhere . Aehnlich die übrigen. UlrichsSiegel 1270 zeigt ihn

umgekehrt, de» Schild von der inner» Seite, und ohne Heim¬
schmuck.

a ) Bd . III , S. 408 . — In Urk . 1300 ! ft . k,lins illuiil . viri ft.
Im selbige » I . schenkt cr von 32 ulrich v 0 n KuteIIburg über¬
kommene Güter den Johannitern in Leuggern (Kerkert k>8l . s.
n . II , 125) , und bestätigt einen Verkauf an Kl . Kirchberg kru ».
II . ISS . Dieser ist auch wohl der excellenti -w . eum . ftlk . ste
Ilukemk. , dessen ehmaliger »ervus, jetzt des >1. liustolli , stch
ein Stephan nennt in einer Urk . zu Rotenburg am Neckar in der
Grafschaft Hohenberg 1311 . Xeuxart n , io ?s.
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wattigste in Schwaben , dem auch noch die Grafschaft

Rotenburg (vgl . 23 ) gehörte , setzte den Stamm

fort , durch vier Söhne , Albrecht, Rudolf , Hugo

und Heinrich , von welchen der erste , ein gelehrter

Geistlicher , in Kostanz ( Chorherr ) und Paris gebil¬

det , Kaiser Ludwigs Kanzler und Vogt über ganz

Elsaß , zuletzt Bischof von Freisingen ward i ) . Hein¬

rich zeichnete sich durch seine Freigebigkeit aus , und

behielt nur die Burg Fridingen oder Neuen - Ho¬

henberg an der Donau , starb 1352 und liegt im

Kloster Salmansweiler 2 ) . Der letzte dieses Ge¬

schlechts , Siegmund , starb 1486 , nachdem die Graf¬

schaft schon 1381 von Oesterreich erkauft worden,

davon Haigerloch durch Tausch an Hohenzollern kam.

Die alte Burg von Hohenberg zerstörten die Bürger

des nahen Rotweil auf Befehl K . Siegmunds.
Die beiden hier ausgeführten Albrechte können den

19 . Graf Wernher von Honberg.

Minnesinger ihrem alteren und berühmteren Ahnherrn
nicht streitig machen , der selber durch die Dichtkunst

so manigfaltig verherrlicht wurde , und von dessen No¬

tar namens Capadocier, Kirchherrn zu Ticringen
in Schera , einem heitern launigen Mann , den auch
König Rudolf gern hatte , uns Albert von Straßburg
mehrere scherzhafte Geschichten erzählt ^ ) .

Die beiden Strophen des Grafen Albrecht , welche
uns allein die Manessische Sammlung , durch spätem
Nachtrag , bewahrt hat , sind in der spatem künstlichen
Form , und die zweite ist Antwort auf die erste , welche
den Minnedieb ( wie Ottacker oben auch K . Rudolfen
nannte ) ehrenfest tadelt , dagegen die zweite ihn mit

dem allgemeinen Hange entschuldigt : der Gedanke,

daß verboten Wasser besser dünke , als Wein , kehrt
in einem ungenannten Liede (Bd . III , 418 ) wieder.

Goldast ( pur . 424 ) führt 2 , 6 von ihm an.

19 .

Graf Wernher

Auch von diesem Grafengeschlecht ist schon bei dem

Hohenburger ( 15 ) die Rede gewesen ^) . Das

Stammhaus desselben stand auf dem Berge ob dem

Dorfe Wegenstetten im Frikthale , verfiel aber , seit¬

dem an untern Hauenstein im Sisgau ob dem Dorfe

1) Urkunden der Brüder Albrecht , Rudolf und Hug 1329 bei

Lerbert coä . Sipl . n . 207 . Urk . von Hugo 1339 , worin des

zu Ehingen begrabenen Vaters Rudolf gedacht , und von Rudolf

1348 . 1361 , worin er seinen Vater Rudolf mit dessen Brüdern

Albert , Hugo , Heinrich und den Großvater Rudolf erwähnt , alle

zu Rotenburg , s. iVeugsrt 1127 . ins , vgl . 113S.

2) siliert . LrAent . I . e . kerkert crxpt . x . II et tak.

HI . IV , mit den Siegeln Rudolfs 1318 , feiner vier Söhne 1341.

48 , ss ff. , wo besonders der Sbertheil des Schildes meist nur noch

manigfaltig verziert oder gemustert ist . Die größte Uebereinstim-

mung hat darunter Rudolfs und ein aus dem ratulo Tornen-

mentaric » zu Zürich entnommenes Wappen mit dem Manessischen

( tab . III ) , in Schild und Hel, »schmuck ; welcher letzte ( durch¬

gängig die beiden Jagdhörner ) auf einigen Siegeln (1341 . 48) auch

allein steht . Ein Reiterstegel hatte die Urk . Albrechts I3o » bei

Leus . — lieber die späteren Hoheuberger Vgl. Kerberti kiM.

«)4v . » iZr . II , 127. 143 . 168.

3) Vei einem Fürstentage in Frankfurt kam er müde und

hungrig »ur Tafel des Kanzlers , wo die Notare üppig schmausten,

ihm aber wenig vorgelegt wurde . Da befahl er heimlich einem

seiner Diener , ihn im Namen seines Herrn schleunig abzurusen;

von Honberg.

Läufelfi
'
ngen im Baselschen die neue Homburg er¬

baut wurde . Die alten Grafen , später gewöhnlich von

Homberg genannt , besaßen ein ansehnliches Gebiet,
und die Kastenvogtei des Visthums Basel , wo Rudolf
v . H . 1113 Bischof , und ein andrer Rudolf v. H.

das geschah : unterdessen hatte er seine Sporen fest in das Tisch¬
tuch verwickelt , und riß nun beim hastigen Aufstehen , Schüsseln,
Teller , Becher und alles mit herunter . Der König lachte über

seine Entschuldigung , daß er die bindern nur mit ihm fasten lasse,
und er wurde fortan anständig bewirthet . — Auf des Königs

Frage , ob er eine gute Kirche habe , antwortete er , die Kirche

sei gut und fest und habe schöne Glocken , aber sein Herr nehme
nur zu oft die Einkünfte für sich : Rudolf versprach , ihm auch

diese zu gewähren . — In Ulm war einst von dem so theuren
Nußöle die Rede ; da betheuerte Kappadocier , sein Herr habe in

seinen Grafschaften mehr Nußbäüme , als in ganz Elsaß und West-

augia wüchsen ; als der König ihn deshalb zu Rede stellte , kam

es Heraus , daß die Haselnüsse gemeint waren . Rudolf lachte und

sagte : „ sieut te äimitto , iio t « invenin . u Multa talin
leeit xraeäietus . Cs sind die Vorläufer der Geschichten des

Psarrherrn vom Kalenberg und des Schwäbischen Peter Leu , in

meinem Narrenbuche ( i8ii ) .
4) Wurstisen Basler Krön . (is80 ) S . 3s . 43, mit Stammbaum.

Lews Helvet . Lexik , ist darüber sehr genügend . Adelung verweiset
auf die Gesch . der Grafen v. H . in den Merkw . der Lands » . Basel
St . 12 , und Koch aus die Vorr , zum Leipz . Musenalm . 1782.
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( schon 1103 ) Schirmvogt wac ^ ) . Wernher , als

Wogt von Basel , ist Zeuge in Urk. 1154 . 118 -12 ) .
Eines jungem Wernher, um 1275 , Tochter Jda,
vermählt mit Graf Friedrich von Togg enburg ( 10
Krafts Enkel ) , erbte 1304 Honbcrg und Liechstal,
verkaufte aber 1305 alles , mit der neuen Homburg,
für 2100 Mark ^ ) , an den Bischof von Basel . Wern-

Hers Bruder Ludwig , benannt der Tapfere , befreite
1280 das Kloster St - Urban des Zolles durch sein
Gebiet , heirathete Elisabeth , des letzten Grafen Ru¬

dolf von Raprechtswil ( vgl . 03 ) Schwester , erbte

nach dessen Tode die Grafschaft Alt - Raprechtswil nebst
Zubehör , siel aber , im Dienste König Albrechts von

Oesterreich , im Treffen an der Schloßhalde vor Bern
1289 4 ) . Die Witwe hinterblieb mit drei Söhnen,

1) Wurstifen 36 hält auch den in der ttrk . Bischof Rudolfs
ms zeugenden Rudolf Grafen zu Frick für denselben.

2) 8el >o'
i>ilin Vlsat . gipl . » . 292 : ,/s I/o-

comes , agroeatus Ilasil . — n . ZZ2 : IVern-
Irerrrs comes 6s IIsnLerA st agroc . kasit . — IVerre-

st I , igerinn « comites ge I/o » iLe, -e/ , sge
Ser -ef , kralres ) bezeugen 1171 . 1185 Baseler und Kostanzcr Urk.

K . Friedrichs t und Heinrichs VI , bei Tschudi I , 86 . 8cl, « pl ! ia

hist . Laringo , Nag . V , 91 . Herrgott n . 242 . ( 1173 ) n.

24 o ; der auch die in der allgemeinen Schwab . Fürstcnverfammluug
am Köuigsstuhl , unter Herzog Friedrich von Schwaben 1185,

genannten Uurchargns comes ge IIof,c » Sere/ , et träte, - ejus
enmes Vrigericns ( n . 240 ) hieher rechnet . Ngl . 18. — Acl-

ter ist 11er ?,/,er Uasil . aär . 1I2ö zu Straßbnrg , und jünger

Domes 1Ier ?,/,erus ge / 7ö »iSenA 1223 zu Bafel , Urk . bei

iVeugart eog . gipl . tVIem . n . 84S . 910 . Jener (Doljcnberg)

auch itt andrer Straßb . Urk . 1125 (bei Tstbudi 1, so und Herr¬

gott n . 201) , und im (bei Wurstiscn , der die Urk . iisi und

1221 Einem Wernher zueignet ). — iiuäolkus ( eomes ) ge Hom¬

berg bezeugt 1111 eine Straßb . Urk . K . Konrads 11 bei Tschudi

1, 69 . Herrgott n . 223 (NohrnbergN . Herrgotts Stammbaum

(1, 282) hat diese Honbergcr sonst auch nicht näher verbunden.

s ) Nach Müller II , 1, aus Urk . bei Brukner , tvar ste Schwe¬

ster (nach Wurstifen , Tochter ) und Erbin Hermanns , der UM

starb , also eine Tochter Friedrichs , und nicht Wcrnhers , wie Leu

angibt ( vgl . Annierk . i ) , und war der Sisgau altes bischöflich

Baselsches Lehn , welches noch 127s Wernher von Honberg em¬

pfing . Laut Tschudi l , 22g, ist Wernher der Verkäufer . Wegelins

Geschichte von Toggenburg 1, 163. Nach Podmer (Prob . XXIX -,

zerfiel Honberg im Sisgau durch das Erdbeben lass.

4) Ludwig ist schon 1268 Bürge Rudolfs von Habsburg im

Vertrage mit Graf Meinhart von Tirol ( Herrgott » . 500 ) ,

bezeugt 1270 eine Urk . Rudolfs ( Xeugart n . S33 ) , schenkt 1273

den Johannitern zu Lütgcrn »um Seelenheil feines bei ihnen begra¬

benen Bruders Wernher feine Güter in Owe und Te ringen

( Herrgott u . S2Z ) , bezeugt 1276 mit Walther von Klin¬

gen l22) eine Urk . K . Rudolfs (Nr . 557 ) , bestätigt 1277 einen

Verkauf feiner Unterthaneu in Augst an das Kloster Slsberg

(Nr . 668) , verkauft 1284 feine Güter in Togcruu stimmt allen

Gerechtsamen , guas vulgo gelw/ne et appeilanlur,

an die Johanniter in Klingen au für 89 und eine halbe Mark

Silber , mit Bewilligung feiner Gemahlin Elisabeth , der sie zum

Wernher, Rudolf und Ludolf ° ) , unter der Vor¬
mundschaft Hermanns , des Brudersohns ihres Man¬
nes , der mit und für die beiden ersten 1289 den
Tausch eines gemeinsamen Lchns in Augst mit dem
Kloster Olsberg bestätigte , und mit der Witwe 1290
den zur Schuldentilgung dringend nöthigen Verkauf
alles im Lande Uri von der Raprechtswilischen Herr¬
schaft noch klebrigen für 428 Mark Zürcherisch an das
Kloster Wetkingen abschlvß ° ) . Die Witwe allein mit
ihrem Sohne Wernher, bewilligte 1290 in Ra-
prechtswil die Uebcrtragung ihres Lehns Untcrbach an
das Kloster Rüti ? ) ; und Wernher mit seinen Brü¬
dern Rudolf und Ludolf bestätigten 1304 dem Kloster
Wormesbach alle Vergabungen ihrer Vorfahren « ) .
Weiter kommen diese Brüder nicht vor , und Wcrn-

Leibgedinge ausgesetzt waren , so wie des unmündigen Sohns
Hermann und einer Tochter feines verstorbenen Bruders
Friedrich, unter Vormundschaft des Bischofs von Costanz
(Nr . 630 ) ; willigt 1266 in seiner Gattin Ucbcrgabe mehrerer Be¬
sitzungen und Einkünfte an das Kloster Nüti (Nr . 638) ; befreit
1288 das abgebrannte und wieder gebaute Cisterzienser - Kloster
in Liechstal von allen Abgaben , zugleich als Vormund der Kinder
feines Bruders Wernher (Nr . sis ) . Diese find vermuthlich die
Brüder Wernhe r und Ludwig, welche I3io eine Urk . Graf
Rudolfs von Habsburg verbürgen (Nr . 708). — lieber deS älter»
Ludwig Tod vgl . » anal . linmiuic . in lirslis . scriptt . II , 24
(wo er cognalus rogis heißt ) , und Müller I , 570. Die Berner
stifteten 128g zur Sühne ein Fahrzeit für ihn im Kloster Wettin¬
gen , wo er wahrscheinlich begraben liegt . Xeugart n . 1010 ,

5) Wurstifen nennt ihn Ludwig, und setzt noch einen älter»
Ludwig 1220 neben Wernher iisi . 1221 , ungewiß , ob Brüder.

6) Beide Urk . bei Herrgott 651. 656 . Jenes Lehn find
zwei scliuoponras , die jährlich vier viergeucellas spellae
entrichten . In der zweiten Urk . heißt es : cum „ es gravid » «
geüitorum » neribus xraegravalae essemus , i » taittum,
guog propler voracium usurarum excresceulias et gra-
ves ohsigum et ligejussorum expensas , ao mullizilicia
utrodigue accessoria , ) am velut in extermini » reruin et
honoris posilae rigeremur , nee ah hususmogi oneribu»
sine gislractione ali ^ uarum rerum äominii nostri pos-
semus aligualiler exooerari ; tangein xraemorengi » eo-
rum gehiloruin nostrorum onerihus , et eonservalions
gominii nostri et honoris , hona et longa ileliheralions
eum nostris vasallis , ininislerialihus , amieis ae kckelihus
nostri « praelialiita ete . bezeugt von gomino 7o/ ?rr?r?re gielu
st/o -ne - LS und lirrr/egero stI « /,eLe ?r Seniors , zu Zürich in
virigario curiae plehani . — Hermann tritt noch 1295 zn
Aarau einen Leibeigene » ( servum ) in NogliSwil ab (Nr . 675),
sühnt sich 1296 mit dem Bischof zu Basel , wobei Graf Rudolf
von Nidau (vgl . 10) Bürge ist (Nr . 677 Deutsch ) , und bestätigt
1302 eme Vergabung von seinem eigenem wibe in Augst an das
Kloster Slsberg (Nr . 69i ). Vgl . Anmerk . 1.

7) Herrgott n . 657 : mit unscrs sunt luMrn lvrrnijerS , dcr
da -» gegen was.

8) Herrgott n . 695 : Dohenberch ; richtig aber , auf dem Sie¬
gel Wcrnhers , mit den » vereinten Honbergischen und Raprechts,-
wilischcn Wappen und der Bezeichnung gomicellus.

12
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her scheint sie überlebt und beerbt zu haben . Seine
Mutter verheirathetc sich ( 1296) wieder mit dem Gra¬
fen Rudolf von Habsburg - Laufenburg i ) , des Kö¬
nigs Vetter , und hinterließ ( 1310) ihrem Sohn er¬
ster Ehe Alt - Raprechtswil, die Mark und Wägi , so
wie dem mit Rudolf erzeugten Johann Neu - Rap-
rechtswil -) . Wernhereroberte von denToggenburgcrn
die Burg Greinau, wurde jedoch wieder ausgetrieben.
Weil er feine Herrschaft nicht dem habsüchtigen K.
Albrecht verkaufen wollte , siel er in Ungnade , und
machte 1302 ein zehnjähriges Bündnis mit denen
von Schwyz (wozu seine Mark gehörte) ^ ) , die ihm,
als es ihm übel erging , getreulich beistanden , und in
des Königs Land Gastern einsielen. Wernher war
1310 in Zürich Zeuge einer St . Galler Urkunde K.
Heinrichs VII ^ ) , zog dann mit diesem nach Italien,
half tapfer bei der Belagerung Brescia's , wurde zum
Statthalter , und Hauptmann eines Gibellinischen
Bundes (UZa) in der Lombardei ernannt , wahrend
der Kaiser weiter durch Italien zog ° ) , und verrich¬
tete hier so viel tapfere und siegreiche Thaten , daß,
wie ein gleichzeitiger Geschichtschreiber sagt , ein eige¬
nes Buch sie nicht alle fassen könnte ° ) .

So ist er denn auch bei den Italienern berühmt,
auf ähnliche Weise wie früher der Hohenburg er,
und ihre Geschichtschreiber, die seinen Namen zwar
nicht minder entstellen , haben uns , wie die heimi¬
schen , noch manche Züge von ihm aufbewahrt ? ) > In
der zu Lodi gehaltenen Versammlung der Liga nahm

1) NachWurstisen , der sie Heinrichs von Naprechtswil , ge¬
nannt Wandelbar , Schwester (anstatt Bruder - Tochter) nennt, mit
einem von Stretlingen (30) , dem sie die Söhne Rudolf und
Heinrich gebar. Vgl . Anmerk. 2.

2) Herrgott I, 72 . 24». Tschudi I , 214 . Müller I , sss. 636 .
Nach Bodmers Proben XXIX (aus Stumpf 476 oder Wurstifen
27) , war ihre Schwester mit Rudolf von Habsburg vermahlt.
Johann , nachmals auch Erbe der Honbergifchen Güter (st. 1337 ),
hatte einen gleichnamigen Sohn , der auch Dichter war. In sei¬
nen Fehden mit Zürich , als Miturheber der Mordnacht I3so,
gefangen auf dem Thurme Wellenberg im Zürichsee, wo er dritt-
halb Jahre laß (Müller ii , isi . 217 . 25«) , dichtete er das Lied:
Ich Welz eln blawrz blüiiirleln . Crustus Schwab . Annal . III , s,
S - 260 . (Mosers Ueberf. , wo dies aus Tschudi I , 386 zugesctzt ).
I » Bragur IV, 1,181 wird dabei gefragt , ob es nicht irgendwo
erhalten , und Vorbild des Kirchenliedes: „ Ich weiß ein Blümlein
hübsch und sein " sei . Müller II, 141 nennt unter den Schweizer
Dichtern auch Hans v . Habsburg , und fragt , ob der Vater des I3so
Gefangenen ? Aber nur diesen Gefangenen kennt man als Dichter.

3) Tschudi I, 229.
4) Herrgott 11. 706.

s) Der kaiserlicheoffene Brief hierüber an die Lombarden 13.
Febr, 1312 hebt an : Oe nobililate sanguinis arniorumgue
»trennitate ae exxerienlia , nee non üäe , cireumsxeo-

Wernher, dem die ItalienischeSprache nicht geläufig,
und der überhaupt ein besserer Held denn Staats¬
mann war , den alten schlauen Masseo Visconti,
Machthaber von Mailand , zum Gehüsten an , und
während dieser durch klugen Rath leitete , brachte
Wernher mit starkem und strengem Arme die Wider-
spänstigen zum Gehorsam . Rastlos zog er in der
Lombardei hin und her , focht bei Asti , schlug die Cre-
moneser , erstürmte Soncino , und zerschmetterte hier
den überwältigten Markgrafen Guilelmo di Cavalcabo
mit der Streitkolbe, indem er ihm mit fürchter¬
lichem Wortspiele8) zurief : » du sollst fortan weder
auf einem Ochsen , noch auf einem Gaule reiten ! "
Dann eroberte er Camifana, wo er die Gefangenen
hängen ließ , verbrannte Lozzo , weil die Paduaner
sich nicht zu der verabredeten Schlacht einstellten , und
erschien wieder bei Asti , wo er den Guelfischen An¬
führer Hugo de Baux besiegte , aber , weil seine Leute
sich zu früh der Plünderung überließen , das Feld
räumen mußte . Auch gingen manche Städte wie¬
der verloren , besonders Soncino , wo er alle Gefan¬
gene bewahrte . Noch 1313 , vor des Kaisers Tode,
zerwarf er sich mit Visconti, der seine hohen For¬
derungen nicht befriedigen wollte , und kehrte zor¬
nig heim.

Nachmals war er wieder auf OesterreichifchcrSeite
in der Schlacht am Morgarten 1315 , und nahm
Theil an dem Frieden des Herzogs Leopold mit
Schwyz 1318 « ) . Zuvor focht er noch für den Ge-

tione et inänstrin nohili's viel Oomitis äs
stckelis stileeli noslri ooncipientes käusiani

specialem ipsum in Onpitnneuin generalem orckinavimus
Ingas eonkoeäerationis et colligalionis kavtarum et la-
« ienäarum inter eiritates , castra , villas et burgns , no-
l-is et Imperio tiäeles ete . Bei Tschudi I, 269 . 6rus . 8uev.
annal . II, 200 . olii 'on . Illoäoet x . 1100 , und Oorii hist,
stleäiol . II, 201.

6) -Ili -ert . Urgent , p . IIO : aulem eomes ste
relictus in Imml-aräia ä rege , guat et guantas

inereäilnles Iiabuerit viotnrias , et guäm lelicitsr nomine
Imxeraloris triumpüarit , Integra Iiisloria n»n eaperet.

7) Aus zum Theil noch unbenutzten Quellen gründlich und
lebhaft dargestellt in F. W. Bartholds Nömerzug K. Heinrichs
von Lützelburg (isoo) Bd . II , S . 147 . ist . 231 — 3S. 337 . 342 .
347 . 3gg. 457 . Die hier aufgeführten Namensentstellungen sind:
Kuarnerius ste Ocmiorc , comes äe Ouarner
äs Otto»rüorc7, , Kuarner äe (Ivohl wegen der Ver¬
wandtschaft mit Habsburg ). Andere nennen ihn blos Luarner
oderVarnerus Teutonious.

8) Des Namens : von eavsloar reiten , und bc> für l>ovc , Ochs.

0) Diese Deut . Urk. Wernhers(» errxolt i>. 723 ) bezieht sich
niehrmals auf jenen Frieden. Vgl . den der Herzoge v , Oesterreich
mit den drei WaldstadtenI3is bei Tschudi I, 2ss.
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genkaiser Friedrich den Schönen von Oesterreich (K.
Albrechts Sohn ) gegen Ludwig den Baiern in der
Schlacht bei Eßlingen 1316 , und wurde gefangen ' ) .
Zuletzt 1320 zog ec abermals nach Italien , dem M.
Visconti in Mailand zu Hülfe , ward dessen Feld¬
hauptmann , belagerte Genua vergeblich - ) , und starb
bald darauf " ) .

Er hatte schon im I . 1315 mit seinem Stief¬
bruder Johann , nachdem er in demselben Jahre dessen
Erbthcilung mit der Schwiegermutter, zu Baden vor
K . Friedrich bezeugt , eine von diesem auch zu Kostanz
bestätigte Erbverbcüderung errichtet , in Betreff der
Reichslehen , sich jedoch , im Falle der Vermahlung,
freie Hand zur Morgengabe Vorbehalten *) . Er ver¬
mahlte sich hierauf wirklich , doch ist unbekannt, mit
wem , da seine Gattin in keiner der folgenden Ur¬
kunden vorkömmt , also früh gestorben zu sein scheint,
und hinterließ einen Sohn , der auchWernher hieß.
Dessen Vormund ward nun sein Oheim Johann , der
für ihn schon 1320 (20 . März) wegen der Mark
mit Schwyz einen , 1323 erneuten Vertrag schloß " ) .
Gleich darauf, 1321 , bestätigte sein Pflegling , dem
von K . Friedrich in Kolmar der Graf Ulrich von Psirt
dazu als Vogt (Vertreter) gegeben war , die obige
Erbverbrüderung; und noch in demselben Jahre lie¬
ßen die Abteien Einsiedeln und St . Gallen auch die
ihnen lehnbaren Güter beider , namentlich Honbergi-
sche , in diesen Vertrag einschließen ; wobei Jakob
von Warte (20) des unmündigen Wernhers Vogt,
und in Zürich die Grafen Friedrich und Kraft von
Toggenburg, Arnold im Turne (vgl. 64) u . a.
Zeugen waren , so wie im Dorfe Bichelnsee der Schenke
Konrad von Landecke ( 69 ) " ) . Beide , Johann
und Wernher, erklärten zugleich (1321) zu Raprechts-

1) Ulbert , Tlrgent . x . 120.
2) Leu Helvct . Lee.
A Müller I, 320 beruft sich auf einen „Spruch zwischen Jo¬

hann von Habsb. Laufend. und Wernher von Honbcrg 1321." Ver-
muthlich die folgende Züricher Urk. 1021 . An Johanns Sohn,
Johann , als Halbbruder deS Grafen von Nidau , kam 1377 auch
Honbcrg aus der Erbschaft des 137 s erschossenen Grafen Rudolf
von Neuenburg (vgl. io ). Müller H, 121 .

4) Velde Urk . bei Herrgott n . 720 (Deutsch ). 721. In der

zweiten heißt di - kaiserliche Bestätigung guosi vulgariter sii-
eitur ain ge Marge de; — reserr -tvil tamen sibi praeka-
tus 1Ver»/-er» s , gui gunst sie
keosiis suis xraesiictis uxor ! , cum gun ipsum matrimo-
niaiiter coutraüero continget , sionationem propter nu¬
ptias et valeat assignare.

s) Herrgott n . 726 : an unseres verrinn starr grafen tvern-
herß van Momberg , Wan» er 2» sincn (mündigen) ragen nir ist
»amen . Dasselbe wiederholt die Erneuung Nr. 744 , auch bei
Tschudi >, 296.

wil , daß sie alle Vogteien , außerhalb des Berges
Ezlin zur Herrschaft Raprechtswil gehörig , von
Einsiedeln zu Lehen haben , und bediente sich Wern-
Her dabei des Siegels seines Pflegers , weil er noch
kein eigenes hatte ? ) . Später als 1323, tritt Wern-
Her nicht auf , und scheint bald darnach gestorben zu
sein . Johann erbte sämmtliche Güter , gab dann
1330 alle Lehen von Einsiedeln , St . Gallen und
Aue (Reichenau ) , welche Herzog Leopold schon in An¬
spruch genommen , an die Abteien zurück, damit sie
Leopolds Brüder , die Herzöge Otto und Albrecht,
damit belehnten , und empfing sie wieder von diesen
zu Lehen ; und so kam mit Abgänge der Habsburg-
Laufenburgischen Linie (1408) alles an Oesterreich.
Da Leopold schon 1320 starb " ) , und den Anspruch
aus dem Nachlasse des jüngern Wernher, hier
Wernli genannt, machte " ) , so ist dieser , von dem
keine selbständigen Urkunden vorhanden , wohl un¬
mündig verstorben . Er war der letzte seines Stam¬
mes , dessen andrer Zweig schon früher ausgcgangen
war , und wurde , wie sein Vater , im Kapitelhause
des Klosters Wettingcn begraben.

Den vorletzten , berühmtesten Wernher hat Bod-
mer , wie alle nach ihm , für unfern Minnesinger
erklärt ' " ) , und ohne Zweifel mit Recht , weil jene
anderen Wernhere zu alt oder zu wenig bekannt,
diesen dagegen auch mehrere Züge in den Liedern
bestätigen . Auf seine Heerfahrten nach Wälschland
bezieht sich gleich der Anfang der ersten Strophe , so
wie II, 3 und lll ; und wenn er sagt , daß ec zu
allen Marsen fahre (VI, 2) , so bezeichnet dies
den rastlosen Kriegsmann, wie ihn die Geschichte
kennt . Mars , auf Römische Weise für Krieg , wird
bei dem mehrmals in Wälschland weilenden Feld-

S) Herrgott n . 729 . 701. 734 , die beiden letzten Urk. Deutsch.
Die erste ließ noch 1360 Johanns Sohn Rudolf von Kaiser Karl
IV bestätigen, ebd. Nr. sis.

7) Herrgott n . 732 : Wan ich selber eigen Ingesigei LI difcn
«Iren nicht eichen.

8) Herrgott I , 209.

g) Herrgott n . 7L6 : mich das gut , int und rcchlunge , die
graf wernli selig , Grase wirichrrK von Vennberg seriig sun , ge,
lassen harr. Ebenso heißt er bei Tschudi I , 314 , sichtlich aus der¬
selben Urkunde, und daher auch Wohl sein Tod 1330 gesetzt.
Desgleichen bei Leu 1329 — 30 , und bei Laßberg 9 Jahre nach
dem Vater . — Das Begräbnis des Sohnes in Wettingen be¬
richtet Tschudi, des Vaters und Sohns Wcgelin. Von den dor¬
tigen Grabsteinen mehr bei dem Wappen.

10) Proben XXIX . Adelung 203 . Koch I , 67. Docc » I7S.

Müller löl. Laßbcrg ll , xxx , der seinen Tod vor 1320 , neun
Jahr vor dem seines Sohnes , setzt.

12?
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obristen , der auch kot für Narr braucht ( 1^, I ) ,
nicht auffallend ).

Auch das dem vorigen ähnliche Gemälde der Ma¬
nessischen Handschrift unterstützt diese Deutung : drei
blondlockige Fräulein schauen klagend von den Zinnen
einer Burg , deren Thürme goldene Knäufe , einen
Goldhahn und drei Fähnlein führen, nämlich goldene
Lilien in blauem Felde, acht abwechselnd weiße und
rothe Qucerstreifcn, und ebenso acht rothe und gol¬
dene Langstreifen. Das Burgthor wird vertheidigt
von Rittern und Fußvolk mit runden Helmen , Lan¬
zen und großen Schilden , auf welchen rothe Lilien in
gelbem Felde , ein weißer Stern in rothem , und eine
braune Kanne in gelbem Felde erscheinen : sie weichen,
und der Hauptheld mit geschwungenem Schwerte jägt
sie. Dieser reitet ein graues Roß mit blaßrother
Decke, auf welcher , wie auf dem gleichfarbigen Wap-
pcnrocke , Goldschilder mit zwei schwarzen gespreizten
Adlern über einander, stehen ; ebendies Wappen hat
sein Banner an rothem Schaft. Auf dem geschlosse¬
nen Silberhelme ragt eine Schwanenbrust mit Hals
und Kopf ; ebenso auf seinem Rosse als Kopfschmuck.
Sein Banner trägt ein Ritter in roth und gelb ge¬
streiftem Wappenrock, eben solchem mützenartigen
Helmzierat mit Pfauenbüschel. Die Helmzierden sei¬
nes übrigen Gefolges sind : zwei goldene Stierhörncr,
ein Menschenhaupt mit rother Mütze , ein rother Lö-
wcnkopf, ein schwarzer Federschmuck mit drei weißen
Kleeblättern und eine, blaue und goldige Mütze mit
Pfauenbüschel.

Es möchte schwer fallen , die vielen hier vorkom¬
menden Wappen und Abzeichen alle zu deuten : außer
Zweifel ist aber das Honbergische mit den beiden Ad¬
lern und dem Schwanenhelm 2 ) . Die Siegel Lud¬
wigs 1277 . 1284 zeigen nur die beiden Adler im
Schilde , welchen aus dem ersten der ganz gewaffnet
stehende Graf mit beiden Händen vor sich hält.
Wernhers Siegel 1304 , mit der Umschrift 8 . >Voin-
deri «loinieelli ,! e Uombsrel, , vereinigt damit im

1) An etwas anderes , wie Marsen, Dietmarsen, ist hier doch
gar nicht zu denken. — Ebenso steht im Altfränkischen und An¬
gelsächsischen wil, für Mars und Krieg.

2) Siebmacher >l , 7 , wo nur der Schild ein Wernes Feld,
und der Helm zwei solche Werne Schwäne hat . Zwei Weiße
Schwäne (mit goldenem Ringe im rothen Schnabel) auch bei
Wurstisen 3s ; desgl. bei Stumpf 694 , daneben , auf dem Dop-
pelhelme , die Adler neben einander ; wie auf dem vereintenHabs-
burg - Honbergische » Wappen (ebd. si4) nebst dem Löwen . Dieser
Habsburgische Löwe mit dem Hvnbergischen Schwanenhclme bei
Wurstisen 44 . Siebmacher II, 20.

3) Sämmtlich abgebildet , mit einem Siegel Hermanns 1287,
ganz gleich dem ersten Ludwigs, bei » errxult I, tut, . 21 . Ebd.

er von Honberg.

langgetheilten Schilde das mütterliche Raprechtswili-
sche Wappen , drei Rosen ; daher rührt auch wohl
der Helmschmuck Wernhers , ähnlich dem Siegel sei¬
nes Großvaters Graf Rudolf von Raprechtswil 1282.
Die beiden HvnbergischenGrabsteine, ohne Inschrift,
vermuthlich Ludwigs und Wernhers , in Wcttingen,
haben , der eine auch nur den Wappenschild, der an¬
dere den Helm darüber mit zwei von einander gekehr¬
ten halbenAdlernDie Helmzeichen von Wern¬
hers Gefolge auf dem Manessischen Bilde sind ver¬
muthlich die wirklichen seiner Dienstmannen oder son¬
stigen Kriegsgefährten, so wie die Fahnen der Burg
und die Schilde ihrer Vertheidiger die Wappen seiner
Feinde in einem seiner vielen Kämpfe. Die Klage
der drei Fräulein , denen etwa die drei Fahnen ge¬
hören, gilt nicht dem Falle des Helden , wie auf dem
vorigen Bilde , sondern den sieglosen Rittern , zu¬
nächst etwa den drei durch Wappenschilde ausgezeich¬
neten : von seinem Tode im Kampfe erhellet nichts.

Sonst würde auch dieses Bild , wie das vorige,
auffallend an ein Klagegedichtüber den Tod Wernhers
von Honberg erinnern, welches zuerst Laßberg aus
einer Handschrift des 15 . Jahrhunderts bekannt ge¬
macht hat5 ) , das aber offenbar von einem gleichzei¬
tigen befreundeten, obschon ungenannten Dichter hcr-
rührt , und unter andern auch eine mit dem Bilde fast
ganz stimmende Wappenbeschreibung enthält . Aus
dem Umstande, daß bei dieser Todtenfeier der Wappen¬
schild und das Banner verkehrt mit zu Grabe getragen
werden, und aus der Nichterwähnung der Lieder des
Helden , will Laßbcrg dieses Gedicht aus den letzten
Honberger beziehen . Es ist aber urkundlich nachgewie¬
sen , daß dieser - letzteWernli kaum mündig gewor¬
den , so wie von seinen Heldenthatcn in manchen Län¬
dern , welche das Gedicht (Z . 117) rühmt , durchaus
nichts erhellet . Dann, werden in solchen Lobgedichten
die Lieder leicht über sonstigen Preis vergessen , z . B.
bei Herzog Johann von Brabant (9) ; endlich , besagt
die Todtenfeier doch nichts davon , daß ihm , als dem

tsb. ig hat auch das spätere Habsburg- Laufenburgifche Wappen
1392 — 1403 den Helmschmuck der beiden Schwanenhälse, und
Herrgott (l, 10s) leitet ihn auch von der NaprechtswilischenErb¬
schaft her . Jeder Schwan hat noch einen Ring in« Schnabel;
und dies bestätigt , daß in dem folgenden Klagcgedicht der wieder¬
holte Adler <Z . 142) mit feiner Weißen Brust in einen Schwan
zu berichtigen ist.

4) Die goldene Lilie im blauen Felde fuhren die Clsasst-
schen Dettingen (Siebmacher 1, IW) , die rothe Lilie im Wer¬
nen Felde die Fränkifche » Bernheime ( ebd. I, 10s ) , den wei¬
ßen Stern in rothem Felde die Elfasstfchcn Zorne» von Bulach
(ebd. 1, 192 ).

s) Liederfaal il , 321 .
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letzten des Stammes, das Wappen in die Gruft nach¬
geworfen worden, und der Trauerzug mit dem verkehr¬
ten Wappen , der auch sonst beim Todesfall eines Für¬
sten vorkömmt (z. V . im Parcival2372 . 2724) , war
wohl bedeutsam , weil Wernher nur ein Knablcin von
wenigen Jahren hinterließ. In jedem Falle paßt das
sinnvolle und herzliche Lob - und Tcauergedicht viel¬
mehr auf unfern mannhaften , ehrenreichen Minnesin¬
ger . Da es nicht lang ist , so mag es , in einem be¬
richtigten Abdrucke , hier eine Stelle finden:

Ach kam uk einen grnenen Mn,
da vanc ich in nnmuorc trau
die Mangcic nur die Minne;
dronw' Er' diu küniginne
diu was dar in gedallen nidcr , 5
der Hulken ki Le linne wider,
mit Klage vernder rinwr.
ki Katen durch min trinwc
mich valdeLnL'iu Keren.
ich daut die Hagen Eren 10
in jamcr alka ligcnde;
ki lgrach : „ wie ilc geligcndc
daz lidcn an mir worden!
awe , waz lol min ordcn,
der wilenc Hage regel truokch 15
Hie mite li kich kclve lluoü
unt Lart' ir Hauvt gckcnde,
kt Want ir wizen gcnde
unr kprach : „ owe , mir ilt vcnomcn,
der mir (icmcr ) Le Hell' ilr kamen 20
mit vrlcm willen , richcr tat;
kin trokc unt lin getriuwcr rar
Hanc mich in Wirde dil gedrumt;
wie ikt Lerdromet unt Lcrdrumt
ko gar min Hacggemuete! 25
ach der volkonincn vlucte,
diu mir was dröudcn kcrnde!
nu ikt min Minne gcrnde,
kid ich den Herren Han vcrlorn,
der mich Le trure Hat' rrkorn 30
dür alle crcaciure;
min nam' dugc' in gegiurc,
den truog er in dem HerLcn ie,
wen ich den Herren ümvedie
und er mich licvcs werte , 35
da dank ich , lwes icg gcrte,
nach minem willen dollen kcgkr)in;
er was min eigen , ich was kin,
daz er min nie (mcr me ) decgaz;
durch mich gccct nie Hcrre vaz 40
da Her ki tukcnt jarcn.
ach , wie lol ich gcvarcn!
durch Gat , verlieretmincn namcn!
ich muoz niicH mincr kricsgjc lchamcn,
und mag gcHeizen niemer me 45
nach kincm tod ' vrouw' Er', als r . ^

-Diu Minne kgrach : „ awe der not!
mir ikt Helk ' unde ltiurc tot
an im , den Hie drouw' Lre klagt;
an (b . da ») mir Wirt jamcr niHt gedagk , 50

ich muoz in klagender riuwe levcn . 51
er gar lieg dicke mir ergcvcn
dür eigen unc dür crvc.
ei , klagender M , nu krcrve
mich , kid ich kin verweilet , 55
gcdredlct unc gcdrcikct
ikt nu an mir dil armen.
durch Gor , lat iuch crvarmcn,
mcgd ' unde reinen drouwen!
kich lat nu nie man lcgouwcn 00
in Le dicnlr' in minem namcn.
acg mit wc , wer wil kich lchamcn
verlegner adcntiure,
als tat der dil gcgiure,
der lieg durch micg noch nie vcrlak ; 05
kxat ' unde druo , nagt unde tak
was er Le dicnlcc mir vcrcit;
kin wil und auch lin arcvcit
dugt' in dennoch Le kleine;
der werde , Wandels eine 10
gcdagre mir Le dicnltc dür.
lölicHcn muot ich niendcr lxür.
wer igt getuot , der Hat den Wan,
er Hak' durch mich Le dil getan.
lukr kin icg leider worden vloz . 15
wa lcht nu wildert kin genoz,
wie lol ich in erkennen d
ich gort ' in nie gencnncn. "

Din Mangcit jamcrlichcn kxracg:
„ owe min Icit und ungemacH ! 80
wa lol ich arme nu genelcn?
min vclivcn und min wcken
Wirt niejmcr) vaz schulet.
dil »langem von mir grillet,
lid ich nu kin eilende, ' 85
owe der vricn Hcndc,
bin min ko minttlklichen xklak
mit Hoger Wirde mangen tak!
icg was des Hoch gcmuotcn trut:
nu kin icg worden leides vrur , 90
unt karget min gelinde,
daz ich nigt dcrlwinde.
mir ilr diu Welt unnurre.
acg der kcnden lwsre!
awe , ich lach des werden loc 95
unr was auch ki der Ickten not
in lincm HerLcn nnderLagt,
ich lach , daz er der reinen magt
Marien kichergeit vcrjach,
mit minem willen daz vckcgsch , 100
da kich diu leie von im kcgict;
der ungctriuwcn , lwachcn diet
wart licHcrgcir von im dcrLigen.
ich Holk dem werden da seligen;
ie docg mit Hoger ltiure i05
Maria diu gcgiure
erwach der lele Huldc,
umv alle kine kcguldc,
crval ki Got , daz er vrrgaz,
allus fdazj er ewiglich genas - >>0
da kcgrci icg : Waken und owe!
kol ich den Herren (Meiner me



94 19. Graf Wernher von Honberg.

gekegen nactz dem willen mins 113
owe der Netzten Waken kin,
wie kactz ictz diu verlieren ! 115
den lctzilt / dem ko vil crcn
in mengen landen ikt vrkcgetzen,
den muoz ictz vor mir Ngcn kctzc» ;
er waS von lictztcm golde kin,
daz ictz ko retzte iilarcn kctzin I2Ü
von keiner varwe nie gekactz , »
WNr , daz mir nitzt min tzerL' verjactz (Vractz -) ,
da ictz die aren Leide
kactz uk deK goldctz tzeidc
tzangcn gen dcK lctziltcK rant; 125
ko kwarL (en)warc nie Kol , noctz vrant,
«IS li von Lovele waren.
nactz lukteK Ving gevaren
nu kactz man nitzt die werden:
ki ktrcvten gen der erden

' 13t>
und ruiigrn Leide nactz dem grave, —
actz der lenden ungctzave ! —
der einer vor , der ander nactz,
in waS mit im Le grave gartz,
dar man den uz crweltcn trnok . 135
rin ünave klegelictz gcnuoK
kin roA tzin vor der vare reit,
dar uk lag rin wagenklcit
von golde , nactz dem lctzilte kin»
owe deS lietzre» tzimclK (l>, gelmr.s) kctzin , 14«
wie Zar lictz der vcrkcrct lnkt!
actz rictzrr ar (b . lwan) , wie tzar din Lrnkr
ko kctzedlictz gcierer (lictz vrckrrcrd)
du wirkt nitzt me getzeret,
alK ictz dictz okte tznn gelegen 145
von wizen verleii kcgone ürctzrn:
nu lint din gelle Leide
vcrkcrct nactz dem leide,
die rote» kuevele mikkcbar.
nu (c - ) waren von ruvincn gar 15«
din ougcn gar ( wol - ) durctzLicrcr
und nactz wunkctz gckikicrct:
diu inuezen nu vcrvlictzen.
gekactz man dictz ic ricgen,
dem viktu leider ungelictz . 155
die Lwcne ringe goldcK rictz,
die du in dem lnavcl trucgc,
die lint gar ungcvucge,
ir kleine tzanr ir Krake vcrlorn.
actz , er Wirt nie mer me gcvorn , 16«
der dictz rrgcLLen künnc gar . —
kin kwert kactz ictz der kctzcide Var
Li dem kgizze vucrcn tzin;
min kumvcr und min ungcwin
wart lctzedelictz gcmcrct : 165
diu Lanner wart verlieret,
der vleder tzienk vor im Letal,

kin röte nnksr l» unde kinal 168
der gav rtlicgcr varwe kctzin;
die aren , nactz dem Waken kin , 17»
kactz man mit im Le grave kamen;
der aren ketten (vctcctzet ) lint lamcn,
die wilcnr kcarke waren,
actz der (nactz den )) volkomnen jarcn.
we dc§ walgemuotcn , 175
an ritterkctzakc dcS guoten,
nactz dem ictz vroude gar verLcr,
von Honvcrg grave IVerntzrr!
der ikt vcgraven und min nam',
nu geiz' ictz vluokeit kundcr kcgam,
unt Wirt oucg nie mer me gerant,
da micg erkennet gat kin tzant.
ictz mak vor leide nitzt gelegen,
waz guotcK tzie Li lincn tagen
vcgangcn tzat dcK werden lig-
nu viret , ritter, megde , wix,
<öot und die lieven muotcr kin,
daz ki der kele kundrr xin
gcnad ' nnt tzulde gcvcn.
vil reine magt , lid daz kin leven
in din genade gag der tzclr,
.Maria , muotcr uz erwelt,
der lictzcrtzeite wiS gcmant
unr Lrictz der Lartcn lei' ir Laut ! "
Seinen Tod beklagt auch das oben (S . 45) er¬

wähnte Gedicht, neben HerzogJohann von Bra¬
bant und mehreren Rheinländischen, Elsassischen und
Schweizerischen Edlen ^) :

Du vcrkluoctzte(r) vciger tot,
Du vermidekc nnA den , der tzelke ie vor
Mit gave un (unKd) in manige wiK,
klnd allen den , die ritterS griK
Suoctztcn von landsch Luo lande;
Vil triuswchlictzr erz (b. eck ') ermande
Menlictze uk ein kincr lic',
<Lz w «r ' uk turnet avrr uk ltrit,
DeA kie mit triuwcnsts ncinensrs war
Der kriundc uii gelte , die Luo in dar
Durctz griS sdach waren kumcn:
Zctz mein ' de» rdcln ltzerren^ krumen
Von Vonvrrgkerl grckscn) Werntzer,
Der ma ( ui) g tzunderttukrnt kger
Durctz niinne tzar Lerkroctzen,
Mit Werten tzatLuovroctzcn
Mk ltrttcn manigcn kratze! ring;
Er kcrt' lictz an kein jungcling,
Der Luo wer gct krakt , noctz matzt:
Sin arm er üm der Kragen klagt,
Die man manig ( b . ncnr ) ritter nzc-rwelt;
Der tzcr er manige » Luo erden gevelt.
Ejja Luonrad Wcrntzrr von Hatktar ff.

180

185

1 !>U

D Vl. 2»4d. Der Dichter war ohne Zweifel hier heimisch;
vorher sagt er noch von der entarteten Rittersitte:

Sa stehr ec stoischen slnrn dein
St » mrzzer und daruf sin hanr,
Sam er Kufcau und Vradaur
UKIt strttfel habe brahe ln ungrmach,
Der dach ule Ghsenstcln grsach.

üchsenstein aus den Vogesen llnweit Dagsbnrg , ist die Stamm¬
burg eines edlen Geschlechts, von dessen Macht noch die Trümmer
zeugten : sie wurde 12SI vom Elsassischen Landvogt von Hohen¬
stein und Bischof von Straßburg zerstört, dann wieder erneuet.
8cl>öxüin tkisst . in . II , 2IS . — Ebd. 2SSfindet sich noch ein
älterer Ritter Walther Spender (vom äispensator -Amte beimBi-
schofe benannt) der iiS2 die Nicolaikirche in Straßburg stiftete.
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Wir haben , außer den Liedern selber , zwar kein

Zeugnis über Wernhers Dichterschast , aber ein gleich¬
zeitiger Dichter beruft sich in seinem Spruche über
die sechs Farben auf ihn , als die Blume der Rit¬

terschaft , aus dessen Munde er die Bedeutung der¬

selben habe * ) :
Daz leite mir der Wandenvrt,

der werde grave Verntzcr
von Honvcrg , der mit ricger Lcr
der Welte gunlt lal) la vcgiclt,
slaj daz er snacstj gar gogenfr) crcn wiclt,
er was ein toldc ritterWakt,
der tagte mir der varwcn ürakc.

Eine Niederrheinische Umschreibung dieses Ge¬

dichts in meinen Möserschen Bruchstücken , von wel¬

cher ich im Grundriß ( 318 ) den Anfang mitgetheilt
habe , setzt verkürzend dafür einen andern Namen:

Darz laggede m
'
gr der Acre vri-

grave Wijrncr van WietcnvcrcK,
der ije lo tugstcntligge wcrcir
dorcst reden ljad mijd riccerlcakt,
der laggede mgr der varwcn vrakt-

In der Würzburger Handschrift findet sich das¬

selbe Gedicht ? ) , ist aber der Name übergangen:
Daz läget mir einer , dem wonct vi

knntt u» kluge mcilterlctzakt,
der lcitlr) mir der varwe krakc.

Die Laßbergische Handschrift endlich laßt die ganze
Stelle ( Z . 15 — 34 ) aus ^ ) . Man sieht , wie jeder

Schreiber das Gedicht für sich einrichtete , dessen

ursprüngliche Gestalt die erste und älteste Urkunde

zeigt . Die zweite scheint gar nur aus Jrrthum ver¬

ändert ; denn ich finde keinen Grafen Wernher
von Wirtenberg.

Die Lieder Honbergs sind an eine heimische , von

Kindesjugend an Geliebte ( Hl ) , von der er so oft schei¬
den muß . Eigcnthümlich ist das Gleichnis von ihrer
Schönheit , als hatte sie eine Rose gegessen ( VI , 2 ) ;
und kühn der Ausdruck , bei ihrer Schöpfung wäre
Gott selber wohl zu Muthe gewesen ( II , 2 ) . Sie
war aber Eigenthum eines andern , und wenn 14
Botenlaubcn, der die Geliebte sein Himmelreich
genannt , von dieser zum Gotte darin erkoren wird
( XII , 2 ) : so bittet Honberg Gott , daß jener häß¬
liche Teufel aus dem Himmelreiche verstoßen , und er
dafür eingesetzt werde (VII , 1 . 3 ) . Die Strophen
zeigen zum Theil auch den späteren künstlichen Bau

( I . III ) , dabei die völlige Wiederholung des Stollens
als Theil des Abgesanges ( V) . Die sonst seltenen
Ueberschriften weisen zugleich auf die Versart und

Sangweiscn hin , da Ton ( gewöhnlich von ) beides

bezeichnet . Merkwürdig ist , daß das letzte Lied , ohne
eine solche Ueberschrift und durch den Inhalt sich dem

vorletzten als dritte Strophe anschließend , doch , im

Abgesange wenigstens , von andrer Form , und für
eine dritte fehlende Strophe Raum gelassen ist : viel¬

leicht eine eigenthümliche , durch die Musik vermit¬
telte Verbindung . Die Verse sind manigfaltig , jam¬
bisch, trochäisch ( II . VI . VII ) und daktylisch (V ) gemes¬
sen , und rein gereimt . Von Eigenheiten der Sprache
bemerkt sich nur ur für die Vorsylbe er ( V, 3 . VI , 3 ) ,
weutiik für luenik ( VIIl ) 4 ) .

Bodmer (Prob . 23 ) gibt Str . 3 . 7 . 8 . 10 — 12.

Barthold hat , als dritte Beilage zur Geschichte Hein¬
richs VII , Bd . 11, sämmtliche Lieder , nach den Aus¬

hängebogen dieser Ausgabe , ausgenommen . Hermes
hat 1 , II umqesungen ( Brag . VII , I , 139 ) ; Müller

( 4s ) erneuet 111.

20 .

Herr Zakob von Warte.

Aie Freiherren von Warte hatten ihre weit ins Land

schauende , und darnach benannte Stammburg in der

Grafschaft Kiburg zwischen Tetlikon und Hünikon , un-

D MS der Straßburger Pcrg. Handschr . von Erzählungenff.
in Müllers Samml . Bd. III , S . xxiv.

2) Bl . 167 , Sp . k, dicht vor den Liedern 4S Walthers und
37 Reinmars.

r) Liedersaal 1,1S3.

weit der Thur , auf einem Berge , welcher den besten
Wein im Thurgau trägt , und waren wohlbegütert.

Schon im Jahr 1109 vergabten die Brüder Arnold,

4) Verbesserungen wären noch : II , I , g mit eit min lriu-
We. 2 , 9 allcsr leige ) . — III , n . i4 ( t) wie und vcrau«
Lct ist als Rein, abzustyen . — VI , I , 2 vinrin für viur in.
2 , 1 niZc ( eii) wwre . . 2 srjeinem . — VII , 1 , b srrjWal,
VIII , n . 12 Eine Neimzeile.
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Heinrich und Erkinbold dem Stifte St . Blasien ihre

Vogtci Weitenau im Wisenthale ' ) , und trat Hein¬

rich ins Kloster 2 ) ; 1170 wird ein Zwist Arnolds und,

nach dessen Tode , seines Sohnes Heinrich mit St.

Blasien wegen Evringen im Breisgau beigelegt , und

II94 durch Heinrichs Söhne Arnold , Rudolf und

Ulrich völlig geschlichtet ^ ) . Arnold ist dann Zeuge in

vielen Kiburgischen und Habsburgischen Urk , 1207 bis

1243 , auch 1223 mit Rudolf , und dieser , 1245

Graf Hartmanns von Kiburg Landrichter im Zürich,

in Urkk . bis 1258 *) . Jakob , der sich im Bruchstück
einer Urkunde 1245 selber Albrechts Sohn und Ru¬

dolf seinen Wetter nennt ^ ) , machte mit Arnold Ver¬

gabungen an das Stift Wettingen 1246 « ) , und gab

auch um 1270 sein Theil am Gerichte von Tetlikon

dem Stifte Tös . Demselben Stifte gab ( ein jüngerer)
Rudolf 1299 sein Theil , sammt Reben und Güter zu
Wurmetshalden . Jakob ward 1293 zum Obmann

zwischen Oesterreich und Zürich , wegen Beschädigung

durch Diener des ersten , ernannt und entschied . Er

schenkte 1295 gewisse Rechte in Wiach bei Kaiserstuhl
dem Bischof von Kostanz , und sicherte diesem , im

Falle der Veräußerung , das Vorkaufsrecht . Im fol¬

genden Jahre war er Zeuge einer Urkunde desselben

Bischofs ^ ) . Jakob und Rudolf sind 1306 Zeugen
einer Urkunde Walthers von Eschenbach, ihres
Vettern 8 ) . Dieser mit Rudolf und dem verschwä¬

gerten Rudolf von Balm , sammtlich von K . Albrecht

an Gütern gekrankt , waren bekanntlich die Gehülfen

seines Neffen Herzog Johanns (4 König Wenzels von

Böhmen Schwestersohns ) bei dem Morde des Königs

auf der durch das Kloster Königsselden bezeichnelen

1) kerkert cost . stipl . nigr . s . n . 26 . lügilok 6e Warle

bezeugt 113» eine Kl. Einsiedel betreffende Urk. bei Tfchudi I , 63.
2) Leu Hclvet . Lee . — 77 . <Ie Warle astroc . des Kl . Wei¬

tenau . 1186 . Herrgott n . 21g.
3) kerkert ri . 6t . 72. Der ältere Arnold zeugt noch 1168 ,

und der jüngere 1232 in St . Blas . Urk. ebd. 63. g , tauch in 8ckö-
xtlin kist . Uaä . V , 18-1). — Hsrimann . äe I-Trrts 114 » Zeuge
einer St . Blas . Urk. ebd. 49 zählt Gcrbert auch hieher.

4) Arnold : 1207 Seckau ( Herrgott 260 ) ; 1217 Habsb.

(Nr . 272 . 273 , die erste Deutsche Urk . hier , aber Hebers.) ; 1223
Kiburg , mit Rudolf (Nr . 279 , besser Keuxuit cost . üipl . äl . 1, .
91») ; 1229 K. Heinr . Ueberlingcn tNr . 287) ; 1231 HabSb . Win¬

terthur (Nr . 296 ) ; 1243 Tettingen, am Ufer der Aar (Nr . 33».
Tschudi 1,138 ). — Rudolf : 1241 Kiburg (Nr . 32N, mit Deutscher
Hebers, von Tschudi I , 140) ; 1245 : illuslris viri com . Ilart-
munni >1« üi^ k . iusticiarius in - lurickgovva (Nr . 343 , nur
Bruchstück; nach Stumpf 44» , zu Wettingen ) ; 1219 . 1258 Ki-
burg (Nr . 353 . 420 ) .

s ) Herrgott u . 345 : LZO sacokus 4» Warte , 4 >kerti
vokilis ülius . Zeugen : Uustolkus »okilis 4e IV . palruelis
meus . llrnnläus etkustolkus äc Winterkcrg , tisteles iinstii.

Statte , 1308 . Die aus den kaiserlichen Bann 1309
folgende o ) furchtbare Blutrache dieser Unthat durch
die Witwe und Kinder des Königs , vor allen durch
die racheglühende Ungarn - Königin Agnes , — welche
bei der Hinrichtung der 63 Männer von Farwangen
ausries : » nun bade ich in Maithau, « — traf auch
den unschuldigen Jakob mit seinem Bruder . Rudolf,
der nur Zuschauer war " ) , hatte das härteste Loos;
während die beiden Andern entkamen , wurde er in
Hochburgund von einem Vetter seiner Frau gefangen,
ausgeliefert , am Orte des Mordes gerichtet , und,
mit seinem Knappen von Rülasi

'
ngen ( vgl . 22 ) aufs

Rad geflochten : hier noch bezeugte er laut seine Un¬

schuld an der That , und auch die anderen haben kei¬
nen König erschlagen , sondern den Tvdschläger seines
Herrn und Königs (Adolf ) und Berauber seines Nef¬
fen . Seine Gattin , Gertrud von Balm , nachdem
sie bei der Königin Agnes vergeblich um sein Leben
gestehet , hatte die Kraft , drei Tage und Nachte lang,
bis an seinen Tod , fastend und betend bei ihm aus¬
zuharren ; worauf sie nach Basel ging und ihr Leben
im Kloster beschloß ' v ) . Zuvor hatte schon Herzog Leo¬

pold die Burg Warte niedergebrochen , und alle Die¬
ner Rudolfs getödtet . Ebenso wurde des ganz schuld¬
losen Jakobs Schloß Multberg, aus ein falsches Ge¬
rücht , das sein Bruder darin verborgen sei , zerstört,
und er all seiner Güter beraubt " ) , so daß er seine
alten Tage zu Neftenbach , einem Dorfe seiner Vor¬
fahren , in einer Vauerhütte kümmerlich beschließen
mußte . Vermuthlich ist es ein jüngerer Jakob,
und des älteren Sohn , der 1307 sein Theil am Ge¬
richte Tetlikon dem Stifte Tös vergabt , 1318 alle

k) Zurlauben (stemmatogr . x . 5I») Ein hat die Jahrzahl;
die Vergabungen 1270 . 1293 . 129g , wie bei Leu. Stumpf 4 is
nennt nur Jakob 1245 : mit Bewilligung der beiden Grafen Hart¬
mann von Kiburg.

7) Beide Urk . aus dem Kostanzer Kopialbuch im Karlsruher
Archiv mitgetheilt in Mone 's Quellen und Forsch. 1, 24s. Der
Name ist hier latinistrt äe Warta.

8) Müller II, s.
s) Die zu Speieriao » von K. Heinrich VII ausgesprocheneAcht

gegen sämmtiche Mordschuldige , Deutsch, bei Herrgott n . 703 .
1») Sttacker , der dies - ganze Geschichte (Kap . 799 — 802 . 822)

wieder sehr anschaulich und umständlich erzählt , KW ihn den
Streich ins Antlitz deS Königs thun. Müller aber folgt überwie¬
genden Zeugnissen ll , 12 ff. Vgl . Tschudi 1, 250 .

11 ) Nach älkert . 4rgsnt . l>. 114 , Tschudi I , 251 u . a . . hat
Rudolf sie gebeten , wegzugehen, damit er ihr Leid nicht noch mit-
fühle. Stumpf4so berichtet, daß die Witwe noch 1316 alle ihre
Rechte daheim dem Kloster Tös verkauft habe.

12) Agnes bereicherte daraus das Frauenkloster zu Tös . Mül¬
ler II , 25,
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seine Rechte daran aufgibt , 1319 eine Urkunde in
Zürich bezeugt ^ , 1321 dem unmündigen Wern-
Her vonHonberg ( lO) bei den Erbverträgen mit
dessen Stiefbruder zum Vogt (Vormund) gegeben
ward , und 1323 mit seiner Gemahlin Kunigund ihr
Gericht Nestcnbach mit Bewilligung ihres VoglsHein¬
rich von Tengen an Hans Truchseß von Dicssenhovcn
verkauft 2 ) . Auch das Schloß Pfungen an der Tös
soll ihnen gehört haben und dort ihre Begräbniskirche
gewesen sein " ) ; von welchen Gräbern aber keine Spur
mehr ist. Noch 1301 kömmt ein Rudolf von Wart
vor , ohne Angabe seines Wohnorts (bei Stumps ) ,
mit welchem sein Name erlischt.

Diesem edlen Geschlechts haben alle unbedenklich
den Minnesingerzugeeignet , und meist , mit Adelung,
den ältern Jakob angenommen , der 1245 schon in
Urkunden verkomme ^) . Joh . Müller ( II , 140) und
Laßberg ( l, x) , nennen ihn den Vater der Brüder
Rudolf und Jakob , und Gräter " ) läßt gar die Wahl
zwischen Vater oder Großvater Rudolfs. Die Lieder
geben gar keine geschichtliche Beziehung ; ihre ganze
Art und Darstellung jedoch weiset sie den früheren ein¬
fachen zu , und der ältere Jakob hat näheren An¬
spruch darauf.

Das Bild in der Manessischen Handschrift , welche
allein sie aufbehalten hat , deutet aber ein hohes Alter
des Dichters an : ein nackter Mann mit grauem
Haar und Haarbüschel auf der kahlen Stirne , sitzt
in einer Badewanne, mit Blumen bestreuet, unter ei¬
nem Lindenbaume , worauf zwei Vöglein sitzen. Vier
Frauen bedienen ihn : die eine , weißgekleidet, den
Kopf umwunden , facht mit einem Blasebalge das
Feuer unter dem schwarzen an einem Aste Hangenden
Kessel an ; die andere , im blaßrothen Kleide mit gol¬
diger Haube , kniet , und reibt ihm den rechten Arm
mit Seife ; beide sind dienende Mägde. Die andern
beiden , blondlockige Fräulein, mit weißen rothblumi-
gen Kränzen , deren die eine , im blaßrothen Kleide,
den Badenden einen rothen , goldblumigcn Kranz auf-

1) >'euA»rr n . IW8. Ebd. n , 1082 ist er 1312 Bürge i» ei-
ner Urk. " Das klebrige haben Stumpf und Leu . Der erste ist
zweifelhaft, ob dieser Jakob der Bruder oder Vater (?) Bruders
Sohn gewesen.

2 ) stach Tschudi I , 2ss geschah es aus Armut, und lebte er ar¬
mutselig in einem Bauerhauslein bis an den Tod , „ was ein from¬
mer lieber gvtzsürchkiger Herr " und Rudolfs Verwandter , dem
Albrcchts rächende Kinder fast alles genommen. Leu und Müller
nennen ihn und Rudolf Brüder.

3) Stumpf iso erwähnt noch eines Grabsteins mit dem Wap¬
pen in dem Pfarrkirchlcin dort . Die Burg Pfungen soll ihr Ge¬
fängnis und Hundehaus gewesen sein : „ darvon finde ich nichts
denn die alte Sag . " Das Pfuugensche Wappen dort ist ähnlich,

seht , die andere , in gelbem Unterkleid und blauem
Obergewand ohne Acrmel , ihm einen goldenen Kelch
reicht. Sehr ähnlich ist das verblümte Bad , wel¬
ches den jungen Parcival , nach schwerer Kampfar-
bcit , erquickt (4953 ff.) : die Waffcrkufe ist mit Ro¬
sen bestreuet ; zierliche Jungfrauen waschen und strei¬
chen ihn , vor denen er jedoch aus Schaan, nicht aus
dem Bade steigen will . Auf unfern , Bilde schwebt
oben im Baume der Schild des Ritters : vierfach gc-
theilt in, schrägen Kreuz , das obere und untere Feld
blau , die beiden Seitcnfelder silbern ; ebenso wechseln
die Farben der beiden Sticrhörncr auf dem Gold¬
helme mit rothcr Decke.

Dies ist das Wappen dieser Freiherren von Warte
oder von der Warte ") , ganz verschieden von dem
der Bairischen Freiherren dieses Namens ? ) . Die
ganze Darstellung aber bezeichnet das hohe Alter des
Dichters , der in der Mai - oder Sommcrwonne um¬
her sich durch ein warmes Bad erquickt, und von
Blumen verhüllt , durch Fräulein bekränzt und mit
gutem heimischem Weine gestärkt wird.

Seine Lieder sind , ohne etwas Hervorstechendes
zu haben , von ungemeiner Lieblichkeit und Süßig¬
keit , zumal gleich das erste , (aus welchem mir noch
immer der echte Klang des alten Minneliedes nach¬
tönet , den cs in früher Jugend zuerst in mir an¬
schlug ) . Auch dieser sanfte Dichter beklagt sich , wie
der 10 Neuenburger ( VIl , I ) , daß bei der Gewalt
nicht Gnade sei ( 1, 4) . Das Wächterlied ist wohl
vollständig , obgleich die übrigen Lieder fünfstrophig
sind. Dies allein ist auch jambisch, die anderen sind
trochäisch. In IV ist die vorletzte Zeile reimlos ; sie
mit ver letzten zu verbinden , gibt eine überlange
Reimzeile . In eben diesem Liede ist 2, I — 5 durch¬
gängig um einen Fuß zu kurz ; desgleichen 3 , 1
etwa (Min ) Mdii-go. — Eine starke Kürzung
lolm für lol man (l , 4) wird durch das folgende
an erleichtert. Das alte lirvun (l, 5) scheint auch
hier örtlich.

nue das Untertheil des schräg in§ Kreuz getheilten Feldes , dar¬
über eine Zinne ; auf den , Helme die Stierhörner. Das Wappen
von Multberg (eine Mulde) ebd.

i ) Adelung 7S. Docen 2,8. Müller , -2. Joh- Müller 11, 110
sagt dasselbe : die Jahrzahl verniuthlich aus Stumpf. — Mone
nimmt den für den Dichter , dessen Urk. er gibt.

b) Bragur II , iss ; mit ihm Koch II , iS7.
L) Schon bei Ottacker Kap. 7so ; auch abgekürzt von der Wan.

Kap. 7S6.
7) WurstifenIS2 . Siebmacher H , 34. Bei Stumpf110 , zwei

Helme, mit zwei Sticrhörncrn, und eiuem Adlerftügcl. Das Bai¬
rische Wappen Siebmacher1, 77 hat drei rothe Zinnen in wei¬
ßem Felde.

13
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Goldast (paraenet . 414 ) hat IV , 2 , 7 . Bodmer Eidenbenz ( ebd . IV , I , 81 ) , V von Conz ( ebd . V , 2,
( Proben 26 ) Strophe 5 . 18 . 20 . 21 . Von Grater 65 ) . Tieck ( 24 ) hat I . III . IV , und Müller ( 50)
( Bragur II , 185 ) ist I nachgebildet , mit Musik von ebenfalls I erneuet.

21 .
Bruder Eberhard von Sax und24. Herr Heinrich von Sax.

Aie hohe Burg Sax , in Beziehung auf das Dorf
darunter , auch Hohen - Sax genannt , im Rhein¬
thal unweit Feldkirch , war das Stammhaus eines
ausgebreitetcn edlen Geschlechts in Rhatien , wozu
auch die Grafen von Montsax, Mofax jetzt Mi-
sox, gehörten , obgleich die Wappen verschieden i ) ;
und heißt wohl so vom Lateinischen 8axu,n , wie so
viele Namen in diesen Romanischen Landschaften sol¬
cher Herkunft sind 2 ) . Ein Friedrich von Sax soll
936 dem Kaiser Heinrich geholfen, und von diesem
nebst zehn anderen Edlen beim ersten Turniere zu
Rathe gezogen sein . Ein Eberhard kömmt schon
1139 vor. Dann ist Ulrichs ) seit 1204 Abt von
St . Gallen , der sechste dieses Namens , ein vielseitig,
in Paris und Bologna gebildeter Mann ; sein Bru¬
der Heinrich baute , im Streite mit Graf Hugo
von Montfort , im Forste das Schloß Forsteck,
und reiste nach Spanien . Ulrich , der streitbare Abt,
vertheidigte unterdessen seine Burgen ^ ) ; er sandte
dann 1212 dem K . Friedrich II beim ersten Eintritt

1) Die vonMonsar Mete » zwei Korn sacke , einige zwei Bla¬
sebälge . Arr 1 , 538 aus einem alten Wappenbuche . Stumpf 5gg-
S27 . Sie sanken vom Grafenstande wieder zu Freiherren und Edel¬
knechten herab . Tschudi 1, so . Ulrich von Montsax . ist Truch¬
seß zu St . Gallen , in Urk . iiS4 . Arr I , 321 . Vgl . über dies
ganze Geschlecht und seine Sitze besonders die Schweizer Ritter¬
burgen 1, ns ff. (vom vr . Henne , Archivar zu St . Gallen ) .

2) In den Urkunden a 8 « .r'o , 8 « cco , 8 -rcce 's.
3) Domes DIricus ste 8scci » bezeugt 1104 eine Urkunde K.

HeinrichsVI in Chur . Tschudi 1, 86 verdcufcht » Graf Ulrich von
Secken . " Ein andrer Ilolricus ste 8 « c/,es prepositus Duri-
ensis bezeugt eine St . Gatter Urk . 1210 . Trastitt . 8 . OsII.

4) Selbst am Charfreitag entsetzte er Forsteck 120 s . Mutter
I , 401 . Die Hauptguette ist des gleichzeitigen Lunrssti st« Id» -
stnris (Psäsers ) Ub . ste css . mousst . 8 . 6aUi c . 4 — 8 in
Oolstsst scriplt . I , 77.

s ) Räumers Hohenstaufen m , 178 : „ über Altsteten und den
Ruppan . " Bei Henne 124 : „ über den Rupen ( rupes ) bei Alt¬
stäten . " Vgl . Ounrust . sts ksstsri » c . 8 : ultra inontem gui
AuIIsnLestr uominalur nach St . Gallen , ist doch wohl dasselbe.

in Deutschland seinen Bruder Heinrich mit viel Kriegs¬
volk nach Ehur entgegen , und geleitete ihn über Alt¬
steten ( vgl . 80 ) nach St . Gallen und Kostanz " ) .
Heinrich bezeugt auch 1213 eine Urk . Friedrichs II
in Kostanz ° ) , andere noch 1230 und 1236 . Ein et¬
was älterer Heinrich dieses Hauses , der für Ulrichs
Bildung gesorgt hatte , war damals Dekan und Kel¬
lermeister in St . Gallen , und besonders thatigcr Bau¬
herr des Klosters , der den ersten Thurm ? ) und die
Marien - , Johannes - , Oswald - und Thomas - Ka¬
pellen aufführte , und in dessen steinernem Hause , wel¬
ches er für alle Dekane beim Tobel am Müllerthor
erbauet hatte , der Abt Konrad von Bußnang 1239
starb 8 ) . Gleichzeitig ist Albrecht " ) , vermuthlich Hein¬
richs Sohn , Kastenvogt des Stifts Psäsers durch Frie¬
drich II , und in Fehde mit St . Gallen wegen der
Burg Wartenstein , deren er sich bemächtigte , um
1223 ; er starb 1250 . Seine Söhne sind Ulrich auf
Hohensax , Heinrich auf Clanx , Albrecht auf Wac-
tenstein l " ) . Ein jüngerer Ulrich trug 1388 bei Nä-

e) Xeugsrt coil . stipl . tllem . n . 800 : / leer ?' . ste 8 « cco,
mit Bertold von Nifen (17) , Goas Hartmann von Kirchberg
( 12) u . a . Ebenso nennt ihn die Urk . 1230 . Henne 124. ck/es,, ?-.
ste 8 « ^-o schenkt 1236 eine Leibeigene an St . Gatten , mit Ein¬
stimmung seines conssnguineus— pro 8 « et pro suis
kratristus et pro ipsius sororistus . Trnstill . 8 . 6aII.

7) Einen Eckstein mußten 4» Joch Ochsen und 500 Menschen
herbei ziehen . 6u » r » st. ste stast . c . 4.

8) Küchimeister St . Gatter Zeitbuch S . is . Mutter I , 403 .
Ulrich war schon 121 g gestorben.

g) Ulbert , ste 8uxo Zeuge einer Urk . K . Friedrichs II1223
in Ferentino . Herrgott n . 278 , mit Heinrich von Nifen (17).

10 ) Sie heißen in einer Urk . v. Psäsers 1258 : miies
ste DIanx , DIricus suus krsler ste 8sx , -Ilstert ste 8ux.
Ihr Vormund war Heinrich von Wildenberg . Albrecht , der älteste,
wurde durch eine Predigt des berühmten Franziskaners Bertold
(vgl . Bd . lii,3S6 ) bewogen , die von Psäsers erbaute Burg Warten¬
stein zurück zu geben . Arr 1, 387 . Wallst , stictus ste cleri-
cus des Abts von St . Gatten willigt 1282 in einen Tausch desselben
mit seinem Bruder Dolricus nostilis ste 8uxe . Trsäilt . 8 . 6all.



9921 . Bruder Eberhard von Sax

fels das Desterreichische Banner und fiel. Jüngere
Eberharde erscheinen noch 1336 i ) . 55 . 77. !16
und 141V . Johann Philipp, vr . , Feldherr und Kur-
psälzischer Geheimrath, baute das 1586 verbrannte
Forsteck wieder , wie es noch steht , wurde beim Mai¬
gericht in Salez von seinem Neffen tödtlich verwun¬
det , und sein Leichnam ist noch unverwcset vorhan¬
den . Er besaß die Manessische Handschrift , vielleicht
schon als Erbe , und um so theurer , als zwei sei¬
ner Altvordern darin Vorkommen : aber vergeblich
brauchte der St . Galler Schobinger jenen Schloßbrand
als Borwand , das einzige Buch daheim zu behalten,
die Witwe konnte es dem wiederholten Andringen des
Pfälzischen Kurfürsten nicht versagen. Der letzte die¬
ses Stammes war Friedrich Ludwig , der 1615 die
Freiherrschaft Sax an Zürich verkaufte , und 1633
in Uster starb . Die Burg Hohensax war schon 1405
durch die Apenzeller zerstört.

Daß beide nicht weit von einander stehende Min¬
nesinger aus diesem fceiherrlichen Hause sind , ergibt
sich aus der Gleichheit ihrer Wappen. Der erste,
Bruder Eberhard ^ ) , ist aber bis jetzo noch nicht
nachzuweisen , indem die beiden dieses Namens zu alt
oder zu jung sind. Er war Geistlicher , und zwar
Prcdigermönch , oder Dominikaner, welche in der
Mitte des 13 . Jahrhunderts auch in der Schweiz
feste Sitze gewannen " ) , das besagen die Ueberschrif-
ten und zeigt das Gemälde : der grauhaarige Dich¬
ter , in schwarzem Mönchs - Mantel und Kappe und
weißem Unterkleide , kniet vor dem Altäre , wor¬
auf die Mutter Gottes mit dem Kinde .sitzt , eine
Kerze und Lampe vor ihr. Auf einem Blatte , das
von seinen gefallenen Händen über den Kopf am
Rücken hinab schwebt , steht roth in zwei Zeilen:
Dirre kranke xrelant . vrowe li dir getane. einxkaße in
von mir kür Mt. dnr dine tugcmlicken mut. icmcr li
von dir vcwart . Und dicht unter diesem Spruch¬
bande : von Sax vrüd ' Lvergart . Hinter ihm steht

24 . Herr Heinrich von Sax ist wohl nicht der
älteste dieses Namens , der St . Galler Baumeister;
eher des Abts Bruder , auf dessen Fahrt aus dem

11 Iler llalrlchcß von Sax Witwe , lialhcrlna von Z- rowrn«

berg (271 , und die Gebrüder klolrlch Stephan , llolrlch Branrho,
Molrttg Lberharr und llolrlch k) an § , von denen die beiden letzten
noch kein eigen Siegel - oben , vergaben IMS Leibeigne an St.
Gallen . Irastill . 8 . 6aII.

21 Nach Adelung wo , vielleicht dieses Stammes ; Koch II , 4
kennt diesen gar nicht ; Docen201 zweifelt nicht, und setzt ihn
UM 1260.

N In Bern 1200 . Justingcrs Kronik so.

und 24 . Herr Heinrich von Sax.

ein ebenso gekleideter Mönch , die Hände ausbrcitend.
Der Wappenschild oben ist langgcthcilt , rechts gol¬
den , links roth ; auf dem Goldhelme ragt ein schwar¬
zes Bärenhaupt : beides ganz , wie das fceihccrlich
Saxische Wappen4 ) .

Eberhards allein in dieser Handschrift bewahrtes
Gedicht ist das erste geistliche Minnelied darin,
und zugleich eins der bedeutendsten , welches die hei¬
lige Jungfrau und Mutter Gottes als die höchste
göttliche Minne (earit -m) , nach den in Lateinischen
Hymnen schon längst geläufigen Vorbildern des alten
Testaments, besonders des Minnebuchs (Hohenliedes)
darin ( 16, 5 ) , andächtig und erhebend besingt. Die
trochäischcn Verse schreiten auch ganz so in drei un¬
mittelbaren weiblichen Neimen dahin , wie in dem be¬
kannten , gewiß eben so alten Kirchenliede : «lies irae,
clios illa, eto . Diese sind aber durch drei männliche
Reime zur dreitheiligen Strophe verbunden , und bil¬
den so eine cigenthümliche , für den religiösen Inhalt
bedeutsame Terzine . Die Reime sind nicht so sorgfäl¬
tig , wie bei vielen Laiendichtern , und häufig Kürzen
mit Längen verbunden " ) . In Ansehung der Sprache
hat uns (3 . 7 Accus.) vielleicht noch Grund im alten,
damals schon seltenen unttch . Die Zusammenziehung
mun (für müssen 4) ist örtlich , und der auch sonst
gewöhnlichen einsylbigen Scansion , wie Reimung,
dieses und ähnlicher Wörter gemäß . Ein zweites Lied,
davon nur der Anfang übrig ist ( siehe die Lesarten ),
scheint ein Hymnus aus Christus , in einer ähnlichen
dreireimigcn Strophe ; und vielleicht ging es so wei¬
ter durch die Personen der Gottheit , auf ähnliche
Weise , wie Gottfrieds großer Hymnus : die beiden
leeren Blätter lassen Raum dazu.

Goldast ( i>»r . 391 ) führt 15 , 6 — 8 an (unnö-
thig nisir in wißt bessernd) . Bodmer (Proben 27)
gibt Str . 1 . 2 . 19 . 20 . Anton hat das Ganze über¬
setzt und erklärt " ) , im Deut . Mus. 1778 Vd. Il,
S . 275 - 88 . Tieck ( I8v ) hat es erneuet.

Lande sich III , 4 beziehen ließe . Andere geschichtliche
Beziehungen finden sich auch hier nicht. Das Ge¬
mälde ist sonderbar : ein Jüngling im einfachen blauen

4) Stumm' ois. Siebmacher 1, 24 : jedes Feld hat hiev nur
noch einen kleinen arabeskeuartigcn Zierat . Das Barenhaupt ha¬
ben auch die Monsarische» Wappen bei Stumpf 627 .

ai 1 lcßin : lin . 6 gerte : körte. 7 geillan : Ln. 12.
18 kmittc » : litten ff. - 4 lrininic : imme.

61 g lcchine ist das Jtal . recklno , Goldmünze, für Goid.
Ebd. ist wohl erwerben in vürwcrdcu zu bessern , lieber is vgl.
die Lesarten. —

13 *
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Rocke steht auf einer Mauer , und scheint im Begriff,
hinüber oder herunter zu springen . An der Mauer

ist eine Thürhalle , und hier eine Jungfrau oder Frau
( weil sie eine Art Mütze trägt ) , welche einen gelben
Steinbock mit schwarzen Hörnern , der hinaus sprin¬
gen will , zurückhalt . Das Wappen ist wieder das

Saxische , der gold - und rothgetheilte Schild , und
das schwarze Bärenhaupt auf dem Helme . Die

Darstellung deutet auf die gebirgige Heimat , wo da¬
mals der jetzo fast vertilgte Steinbock noch häufiger
war , und scheint ein heimlicher Besuch in einem

dortigen Schlosse . Die jugendliche Erscheinung des

Minnesingers und auch die Lieder selber sprechen
aber für jenen jüngern Heinrich, Albrechts Sohn,
der aus Clanx hauste , obschon wir sonst nichts von

ihm wissen ^ . Da nun Arx ( I , 537 ) bemerkt , daß
der ältere Heinrich einen Löwen und einen Adler,

die queer gestellt waren , im Wappen führte , an St.
Galler Urkunde 1236 , seine Enkel dafür einen leeren,
senkrecht in zwei Felder gcthcilten Schild annahmen
(an Urkunden 1313 . 1329 ) , und auf dem Helm einen
Bärenkopf (Urkunden 1325 . 1336 ) : so entscheidet die¬
ses völlig für den jüngeren Heinrich.

Seine sechs Lieder haben nichts Ausgezeichnetes,
sind aber lieblich und wohllautend . Das erste , in der
Weise eines Leichs oder Tanzliedes , mit rasch wech¬
selnden , auch daktylischen ( 32 ) Schritten , hat Bod-
mer übergangen 2 ) . Die übrigen sind fünfstrophig,
die beiden letzten trochäisch , und das letzte hat einen
Kehrreim als Abgesang.

Goldast (p --r . 361 . 424 ) hat 111, 2 , 7 . 1, 33 , 3.
Bodmer (Proben 31 ) Strophe 6 . 7 . Tieck (29 ) er¬
neuet U . III.

22 .

Herr Walther von Klingen.

§ )as Stammhaus der Freiherren , von Einigen auch
Grafen genannten von Klingen ist Alten - Klin-

gen, zwischen Kostanz und Wyl immitten des Thur¬

gaus ^ ) , wie der Beiname selber andeutct , der sie
von späteren Burgen desselben Geschlechtsnamens in

der Nähe unterscheidet . Einfach von Klingen heißt

schon die hier geborene Heilige Wiboradis , die 925
in ihrer engen Klause bei St . Gallen von den Ungarn

erschlagen , und der auf ihrer Stammburg eine Ka¬

pelle geweihet wurde ^ ) . Diese Edlen gehörten zu den

reichsten im Thurgau . Sie hatten die Kastenvogtei

1) Ihn nehmen auch an : Adelung 104 . Koch il , ss . Do-
cen 204 .

2) Die reimlosen beiden Zeilen 28 , 3. s lind wohl umzustellen:
sine gewesen e — bluomen MI (nur ) lile ; oder es fehlt ein zweiter

Satz , wie 18. is . 23 . 24.
3) Stumpf 4 ii . 432 . Leu ' s Helort . Lex. Pupikosers Eeschicht^

des Thurgaus 1, 12s. Schweizerburgen 1, ss auch von Pupikofer,
der aus Tschudi «» führt , daß Bertold von Zaringen 107g Graf
Wereln oder Wernhern von Bürgten im Thurgau erschlagen und
sich der Grafschaft bemächtigt habe : das Bürglensche Wappen
sei aber ganz das Klingensche, nur andere Farben , und weife
aus Verwandtschaft.

4) Pupikofer Thurgau I , es . Ihren Bruder Hitto nennt Leu.

Dieser hat unter denen von Hohen - Klingen auch noch Karl , an¬
geblich beim Turnier in Kostanz; Mechtild 1107 , Wilhelm iiss.

über dos Kloster Stein am Rhein , und bauten zur
Sicherung derselben die Burg Hohen - Klingen ob
der Stadt Stein , und theiltcn sich seitdem in zwei
Linien . Die erste und älteste heißt meist nur von
Klingen, und davon bezeugt Ulrich 1194 den Ver¬
trag der Brüder von Warte ( 20 ) mit dem Abte von
St . Blasien » ) ; Heinrich war 1200 — 5 tüchtiger
Abt von St . Gallen und Anhänger K . Philipps » ) ;
Walther, Vogt von Klingen , bezeugt 1208 eine
Friedensurkunde zwischen Graf Hugo von Montfort
und Bischof Konrad von Kostanz i ) . Ulrich baute

— Klinge , alt (Muga, - UN) und noch daheim, bedeutet Spring,
Bach : aus ähnliche Weise , wie Brand, alt und noch im
Nordischen, Schwert , Klinge, heißt und eines Stammes mit
Brunnen ist.

s ) Ilostalricus äe vlingin , klerlierti coä . stixlom , nigr.
szstv. n . 72.

6) Ourcliarst . und Lonrast . ste Kahar . bei klolstust I , 76,
Arr l , 3vs. Leu zählt ihn zu denen v. Hohen-Klingen, und bemerkt,
daß damals wahrscheinlich die Vogtei über Stein erworben wurde.
Ein andrer Heinrich von Klingen bezeugt eine Kostanzer Urkunde
1210 bei Xeugart cost . äipl . n . 904 ,

7) Tschudi I , los : 117r/t/,enr,s astvocatus ile Klingln , mit
Diethelm d. j . von Toggenburg sii ) , Rudolf von Stein
ache (ss ) , Ulrich Truchseß zu St . Gallen und dessen Sohn
Ulrich (48) u. a.
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1240 die Burg und das Städtchen Kling enau an
der Aar , und vertauschte deshalb mehrere seiner im
Aargau zerstreuten Güter an das St . Blasien Stift
um bequemer gelegene , mit Einwilligung seiner Gat¬
tin Jda und Söhne Ulrich und Walthers. Er
hinterließ 125 l drei Söhne , die drei Brüder , die
1252 in der Stiftungsurkunde des Klosters Feldbach
Vorkommen 2 ) : Ulrich Vogt zu Stein , Walther zu
Klingenau , und Ulrich Walther . Mit diesem noch
unmündigen stifteten die beiden ersten schon 1251 , vor
der Erbtheilung , und Walther mit Einwilligung sei¬
ner Gattin Sophia und aller Kinder , das Johan¬
niterhaus zu Klinge ' nau 3 ) , wo die Johanneskirche
schon 1250 erbauet worden . Hier bezeugt Walther im
nächsten Jahre mit Konrad von Tettingen ( 122 ) ,
Konrad und Bertold Steinmar ( 103 ) eine Schen¬
kung Ulrichs von Teufenstein (vgl . 29 ) , feines Ver¬
wandten , und leiht ihm , in Ermangelung eines eigenen,
sein Siegel 4) . 1254 schenken die drei Brüder hier,
mit denselben Zeugen , dem Johanniterhause Lüggern
einen Weinberg bei Brucks ; 1255 besiegelt und be¬

zeugt Walther , mit seinem Bruder Ulrich , zu Kloten
eine das Stift Kappeln betreffende Urkunde . Sein
Bruder Walther Ulrich bestätigt 1257 mit ihm zu
Buche in ( 91 ) den Verkauf eines Gutes im Schwarz¬
walde an das Kloster St . Blasien o ) . Schon ein Jahr
früher schenkte ec , in einer von seinem Bruder Ulrich,

1) Kerbert n . 101 : nobilis matronae Ilae eonjugis.
Zeuge ist Ulrich von Klingenberg . 122s bezeugt Ulrich eine
Urkunde K. Heinrichs in Ueberlingen ( Herrgott n . 287), Und 1238
wird sein Streit mit den Johannitern wegen der Kirche zu Lüg-

gern durch Graf Lartmann d. alt . von Kiburg geschlichtet , wobei
die Bruder Ulrich und Rudolf von Klingenberg , und der Schenke

Hermann von Landenberg zeugen (Nr . 305 ). Ulrich bezeugt
1243 , mit Heinrich von Klingen und Hugo von Teufen (29),
eine Urk . Hugo 's von Teufenstein ( Herbert n . ios ) , und 1244
die Schenkung Graf Hartmanns von Kiburg an das Bisthum
Straßburg , mit Heinrich von Klingenberg , Domherrn zu Chur.
Tschudi 1,140 . Herrgott 11. 337.

2) Bei Stumpf daraus genannt.

3) Herrgott n . 375 , mit alter Deut , lieber,
'. Kos vir ! no-

biles et lilricus , stieli <Is tÄnz -en , uns eui » kra-
tre nostro lilricb Walter » , sst vitae ulrius <iue , praesen-
tis et futnrae , telicitatem conquirenstam et in remeckium
snimarum parentum nostrum . Die Schenkung ist an das Jo-
hanniterhaus Luggern ( liuligern ) . Klingenau 1251 — paterna
kerestilale ex possessionibus nostris Omnibus ackbue exi-
slentibus instirisis . kost stirisionem vero praemissorum
inter me sksfteree » ! et äictum kratrem meuw lilrieum so-

lempniler celekralam , et lilrielr Walter » kratre nostro

xreereefa ffterrs » n - eeeerches «Moskto (der dozenial ein kinde war
und ze schule gesetzt) , illlbato sibi kerestitario permanente,
in memorati sratris mei lilrici partem superiora vestenli-
bus , in meam vero inferior » , ilerata est et renoval » s

nebst Grafen Rudolf von Habsburg , Ulrich von G u -
tenburg ( 32 ) , B . Steinmar und Johann von
Tettingen in Klingenau unterschriebenen Urkunde,
zum Heile seiner Seelen und seiner Frauen Sophia,
seines Sohnes Ulrich und seiner vier Töchter Ag¬
nes , Verena , Herzclaude und Kathcrina,
so wie feines Bruders Ulrich Walther , den Nonnen
von Huserin ( im Bisthum Basel ) mehrere Grundstücke
im Werr - Lhal am Schwarzwalde , dort ein Kloster
zu bauen , und auf allen seinen Gütern Fischerei,
Wunne und Weide ' ) . Dieses Kloster wurde Klin¬
genthal genannt , wie nachmals das anstatt dessel«
ben sicherer und gelegener in Klein - Basel erbaute s ) .
1258 bezeugte Walther , mit seinem Oheim (?) Ulrich
zu Winterthur eine Schenkung Graf Hartmanns von
Kiburg d. ä . an das Kloster Paradies bei Schaffhau¬
sen 0 ) . 1262 bestätigt er mit Graf Gottfried von
Habsburg eine Entsagungsurk . im Dorfe Grießheim,
aus welchem auch Heinrich von Endingen , genannt
der Gelter ( vgl . 111 ) zeugt * " ) . Er ist 1263
mit Walther von Eschenbach ( vgl . 20 ) Schiedsrich¬
ter zwischen den Freiherren von Schnabelburg und
der Abtei zu Zürich ; worüber die in Talwil ausge¬
fertigte Deutsche Urkunde wieder Ulrich von G u -
tenburg bezeugt . Walther bezeugt 1265 zu Klin¬
genau eine Urkunde Hugo

' s von Tcufenstein , mit B.
Steinmar und anderen Bürgern von Klingenau.

me IITrf/ero noblli saepekato collatio omnlum et concessiu
praemissorum , äe consensu et voluutale sticti kratris mei
lilricb Walleri pueri et nobilis fuemioae « rorfr

i/x meae . Diese Bestätigung
geschah auch zu Klingenau 1253 , und Zeugen sind Eberhard von
Eutenburg (32 ) , — 6 . ste Dolbinge » (122) — 6 . et I! . kralres
äicli (103), lügo vero lilricb Waller , guia sigil-
lum non babeo — begnügt sich mit dem Siegel der Brüder.

4) Keugsrt n . 045.
5) Herrgott n . 47g.
6) Keugart n . 948 . S82,

7) 8cböpllln ellsat . stipl . I , 418 : guoä vulgo sticitur
tu u II ( u) e und Welda . Derselbe Ausdruck steht ebd. II , 163. 164
in Münster . Urkunden 133g , und bedeutet den GraSgewinn , nebst
Weide : daher Wonne - Monat.

8) llnnal . IIoiain . lolmar . bei lirstls . II , 0 . II : a . 1274
translatae sunt stuoileeim sonores sts et cve-
perunt aestistcare stormilorium eum lapistibus , magnum et

pulcbrum , prope Nlieoum liasileae , et intra 13 septi-
manas — lectum efus vlstimus consummatum . — Von dem
ersten war zu Wurstifens Zeit nur noch der Name der Stelle.

9) Herrgott n . 420 : Walter et lilrici patrui ( lralris ?)
sui >le Olinge . Zeugen stnd auch Rudolf von W arte (20) und
Kuno von Teufen (29).

10) Herrgott n . 448.
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In demselben Jahre schenkt er , mit Einstimmung der
vorgenannten vier Töchter (nicht auch des Sohnes ),
dem St . Blasischen Kloster bei Klingenau Grundstücke
zum Mühlenbau an der Aar , damit das Kloster die
Oblaten in mancherlei Form , auch sür die benachbar¬
ten Kirchen machen könne ; Zeuge ist abermals Ulrich
von Gutcnburgi ) . Dann schlichtet Walther 1267
in Schaffhausen , sammt den Brüdern Walther und
Ulrich von (Hohen )Klingcn ob Stein, und Ul¬
rich von Klingen , genannt von (Hohen ) Twiel, die
Zwistigkeiten mit dem Benediktiner Abt Eberhard zu
Stein. In demselben Jahre schenkt er dem Bischof
Eberhard von Kostanz und dem Hause des Deutschen
Ordens in Buch ein den Wald Totmos. Im I.
1269 bestätigt er in Klingenau seines Eigenmannes
Bertold von Tegerfeld Verkauf seines Gutes in Ni-
derlo an die Abtei St . Blasien, mit Zustimmung
aller seiner Töchter und seines Schwiegersohns Gra¬
fen Heinrichs von Beringen , und bezeugt von Kon-
rad Steinmar 2 ) . In demselben Jahre stiftet
er , mit seiner Gattin Sophia , das KlosterSyon
bei Klingenau ; dem er 1280 , mit Zustimmung sei¬
nes Bruders Ulrich auf Neucnberg und seines Vet¬
tern Ulrich des altern zu (Hohen )Klingen , Vogts von
Stein , die Güter in Finstcrhaldcn , welche er dreißig
Jahre und langer besessen ; zum Heile seiner Seele,
so wie seiner Aeltern und Vorfahren ^ ) . Und noch
in demselben Jahre 1269 verkaufte er , mit Einwil¬
ligung seiner Gattin Sophia , und der Töchter Ve¬
rena , Herzelaude , Katharina und Klara, die Stadt
Klingenau , welche er und sein Vater seliger vom
St . Blasien- Kloster erlauscht , ferner das Burgstal
Legerfeld und die Vogtei zu Tettingen, mit
allen Dienstleuten, ausgenommen Rudolf und Hein¬
rich von Honsteten , mit Frauen , Söhnen und Töch¬
tern , zur Halste , und Bertold von Tegerfeld mit
Frau und Söhnen ganz , welche er sich und seinen

1) Beide Urk . bei Verliert n . 130 . I3i : II » guust mons-
sterillin ipsum / errirm sestulo Iinbest xra uhlntis tscien-
üis , et ecclesiis viciiiis , ijuse propter Ileum petierint,
ilistribiienstis , qusruni olilntiiruni <iu » eck»ni »Anilin vei,
qusestnm viirisluni eruceni A« st »ntem , quaestam ipsum
ÜLZellstum , et quaestum continesnt iinsZinein cruciiixi.
Vgl. Bd . III , S . 1-tl.

2) Diese drei Urk . und die von 1283 bei NeuAsrt n . S85. SW.
SS8. sss. Die beiden ersten, auch Deutsch, sind spatere Abschrift.
In der zweiten heißt es : Herr Walther der elrr st , hr. Walther
eitler , Mr . (hr. t) Ulrich gebrudere van Lllngrn ob Oteln,
und Ihr . llIrich von Llliigen genannt von iLwlel.

3) Beide Urk. bei Herrgott n . 307 . Verliert n . 135 . 116.
4) Gedruckt in Mone 's Badisch. Archiv I , so ans dcmKostanzer

Copialbuch 8 Bl. 3S7, wo auch die Deut . Urkunde daraus folgt.

Töchtern , so wie deren etwanigen Erben , Vorbehalte,
an Bischof Eberhard von Kostanz für 1100 Mark-
Silbers , und die Frau Sophia verzichtet noch aus
drücklich auf das Leibgedinge, welches ihr aus allen
diesen Gütern zustehen möchte. Die am Tage vor
Pfingsten in Klingenau vor dem Thore abgefaßte La¬
teinische Urkunde ^) wurde am Montage'

nach der
Psingstwoche zu Kostanz in einer Deutschen Urkunde,
wie diese selber sagt , vollbracht , in welcher noch die
dreijährige Zahlung, mit Berücksichtigung der an den
Grafen Heinrich von Beringen vermählten Tochter
Verena , auf den Todesfall Walthers , seiner Wirthin
Sophia und übrigen Töchter , dem Johannitcrhaus
in Klingenau zugewiesen wird , und sich nebst vielen
anderen auch V (ernhard ) von Hohenfels, der
Schulmeister, Ulrich von Wintersteten (36) und
Goßwin und Walther von Hohenfels (38) ver¬
bürgen 5 ) . Auch verzichtet noch im selben Jahre Graf
Heinrich von Beringen , für seine Frau Verena , auf
Klingenau und alles , was Walther schon vergabt hat
oder noch vergaben wird , in Gegenwart Rudolfs von
Buchein, Ulrichs von Gutenburg , Heinrichs
von Tettingen und der Brüder Konrad und Ber¬
toldSteinmar, zu Klingenau° ) . Im folgenden
Jahre ( 1270 , 8 . Jan .) verkauft er , mit Einstim¬
mung seiner Gemahlin Sophia und Tochter Klara,
dem Abt Arnold von St . Blaffen für 155 Mark alle
seine Landgüter in Ober- und Nieder- Tegerfeld , mit
Ausnahme des Weingartens und anstoßenden Ge¬
hölzes , Winterhalde genannt ; welche vor der Burg
Klingenau an der Straße ausgestellte Urkunde unter
andern auch Burchard, genannt der Spiel mann
von Tetingen, bezeugt. Ebenso ist Walthers Ur¬
kunde desselben Jahrs (20 . Febr .) über den Verkauf
eines Guts in Nieder - Endingen auf der Straße des
Städtchens Klingenau von BertoldSteinmar un¬
terschrieben ? ) . Aus einer Urkunde noch eben dieses

5) Tschudi 1,172 . Wiederholt llerrxott n . 503 , aus Tschu-
di's Abschrift; richtiger aus der St . Blafischen Urschrift bei Neu-
xurt ii . 1000 . Ausfallend sind hier noch die alten Laute Sophlnn,
Vrrrnun , rochrlrmi , lochroron , wochun , inMrscholdUiitti , olUuof , 8l-
iiilmor , grbln , foltl , virrdl , Mcbln , lnwöllc , perlhtlr und so meist
i für e. Vgl . Müller I , 6Ü7.

6) NeuZsrt ii . 1002.

7) Beide Urk. bei Neuxurt ii . 1003 : in opSicko
-rarse, snte csstrum , in «trat » puklic» — Uurenräo ilieto

Ss retiiiAen . Frau und Tochter begnügen sich mit
Walthers Siegel , weil sie kein eigenes haben. — Nr. ioos : in
stritt» public» oppisti vlinzenoive . — In eben diesem Jahre
1270 übergab auch Ulrich seine Vogtei Eeppinzen dea Johanni¬
tern . Leu.
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Jahres (9 . Mai) ergibt sich , weshalb vorhin von den
Töchtern allein Klara genannt wurde : der Verkauf
von Grundstückenin Birdorf an einen Schuster Man¬
gold in Laufenbcrg , geschieht mit Einwilligung der
Frau Sophia und der Töchter Verena , Grasin von
Beringen , Herzelaude und Katharinas , Freiinnen
von Liechtenberg , und Klara , so wie der Tochter¬
männer 2 ) . Walther ist im nächsten Jahr erwählter
Schiedsrichter des Streites zwischen dem St . Galler
Abt Bertold (von Falkcnstein) und Grafen Rudolf von
Habsburg , wegen der aus der Kiburgischen Erbschaft
zu St . Gallen gehörigen Mannlehen ^ ) . Er bezeugt
dann 1272 eine Straßburger und 1275 . 76 , Hage-
naucr und Baseler Urkunden K . Rudolfs , mit Graf
Ludwig von Honberg ( 19) , und Bruno von
Hornberg (81 ) , und das Breisach crtheilte Stadt-
recht ^ ) . Vor Rudolfs Königswahl ( 1273) hatte
Walther ein Gesicht 5 ) : er sah die Fürsten des Reichs
versammelt , und sie sagten: » wer unter uns diese
Krone emporhebenkann , soll von uns als König an¬
erkannt werden. " Alle versuchten , aber keiner ver¬
mochte es : da trat endlich Graf Rudolf hinzu , hob
die Krone mächtig empor und krönte sich damit ° ) .

1) Entweder hier fehlt ein Name , oder Katharina ist später an
GrasDiepold von Pfirt lvgl. 28) vermählt , dessen Frau Katha¬
rina heißt , in der Baseler Urk . 127 s, welche auch Walther bezeugt,
der in einer Klingenauschcn Urk. 1298 Ulrichs , Diepolds Sohns,
Großvater heißt , und darin ein von Walther Herruhrendes Lehn
in Endingen (eine scoposn) dem Ulrich übergeben wird , als Er¬
ben. » errZolt n . 632. Ebd. 71» gedenkt eine Urk. von Herze¬
lau de , Ulrichs Schwester , des Todes der Mutter.

2) Herrgott II . 509. Ebd . Nr . 508 bezeugt er noch im sel¬
ben Jahre 2». Februar einen Vertrag des Klosters Syon , mit
Konrad Stcinmar.

s) Urk. 1271 zu Baden , kost , trsöilt . 8 . Kuli . p . svl . Herr¬
gott n . sie . Arr I , »95. Zeug- ist l! . ste So/cs-rr-ess.

Urk. in Loüöllini Llsut. äixl . Und bist. Lust. V, 201.
Herrgott ii . 607.

s) Ulbert . Urgent . stO : stominus ste klingen , vir liherse
eonstitionis, xersonutns , stives et ckevotns , vickit elc.

e) Der oben (S . 45) gedachte Ritter von Ladstat erzählte,
ein Einsiedler , der 12 Jahr mit Weib und Kindern im Walde
gelebt, habe Jägern die Weissagung eines vom Gürtel an wie
ein Weib gestalteten Wesens verkündigt , Deutschland werde bin¬
nen drei Wochen einen König haben , der 15 (18 ?) Jahre herrsche.
Lnnul . Loiniur. bei krstiu . II , 47.

7) Herrgott n . 574 (bl der burr , Li Wnrwolua vor der brug-

ga ; Zeuge Walther von Bucheim ) . 576 (auch Deutsch). Los.
e» t Deutsch.

8) Pupikoser Thurg . I , zweite Beilage S . 27. Umschrift des
Grabsteins mit dem KsingischenLöwen und Badischen Wappen:

Von Modln inorgprovinne
vrowo Llara rcäult HInne
Von Klingen ist lr Vater glnanr

Noch sprach er 1277 den Johannitern zu Klingcnau die
streitige Fischerei der Aar zu , bezeugte 1278 den Ver¬
trag des Grafen Diepold von Pfirt (seines Schwie¬
gersohns) mit dem Bischöfe von Basel , einigte sich 1282
mit dem Bischose von Kostanz wegen eines Lehns in
Hettiswil , und ist 1285 mit K . Rudolf Zeuge eines
zweiten Vertrages Graf Diepolds von Pfirt mit dem
Bischof von Basel ? ) .

Daß Walthers Sohn Ulrich vor ihm starb , und
er keine andere Söhne hinterließ , obgleich ihm von
Stumpf noch ein Walther und Hermann zugeschrie¬
ben werden , folgt aus der obigen urkundlichen Erwäh¬
nung nur der Gattin und Töchter , als Erben ; un¬
ter welchen die zuletzt genannte Klara an einen Mark¬
grafen von Baden vermählt war , wie ihr Grabstein
in der Kirche des Klosters Klingenthal bei Basel be¬
kundet 2 ) . In demselben Kloster , im Chore , liegen
auch zwei andere Töchter Walthers, Katharina Gräfin
von Pfirt (vgl. 28) , und Verena Gräfin von Berin¬
gen , seine Gattin Sophia und er selber begraben, des¬
sen Tod erst 1295 gesetzt wird Mit ihm ging der
ältere Zweig seines Geschlechts aus , und die Stamm¬
burg Alten - Klingen kam schon um 1380 in fremde

MI breche pol Ir sclln bimr.
ob . XII . liai . aprins . Ohne Jahrzahl.

Noch unbestimmter ist bie Umschrift eines andern Grabmals ebd.
mit dem Thicrfleinifchcn Wappen und dem (Hohen)Klingcnschen
Reis : Vlc nr drö gcschleclsts van rierstcln vst von IlNnprn . Stumpf
4io gibt Walthern folgende Kinder : „ Agncsen , Walthern,
Ulrichen auch Herren zu Klingen und Klingnow , Her¬
mann und Verenam ; " cs scheint , aus der Feldbacher Stistnngs-
urkunde 1252.

9) Wurstisen iss . Mehr , aus Mitthcilung Hrn . Büchels in
Basel, durch meinen lieben Freund Prof. Hanhart daselbst , dem ich
auch die Grabschrist Klara 's (richtiger , als bei Pupikoser) , so wie
die Durchzeichnung eines alten Wandgemäldes desselben Klosters
verdanke, welches vor der Zerstörung in einem Buche der Baseler
Bibliothek mit seinen Farben abgebildct ist : Unter einem großen
Gothischen Bogen , und auf einem Untersag von vier kleinen ähn¬
lichen , reicher verzierten Bögen liegt eine Frau mit gekreuzten
Armen im Sarge ; hinter demselben sitzt ein Papst , »nt dreifacher
Krone , offenes Buch und Weihwedel in den Händen , zu seiner
Rechten steht ein Bischof mit Bischofstab und Mütze, und offenem
Buche , zur Linken ein Geistlicher mit Kreuzstab und Weihwasser;
neben diesem steht eine betende Frau mit haubcnartiger Kopfbe¬
deckung , und neben dem Bischof ein Mann in ritterlicher HauS-
tracht , die Rechte am Schwerte , die Linke an der Mütze mit Bän¬
dern , als wollte er sie abnehmcn. Vor de» , Sarge brennen zwei
hohe Kerzen und stehen zwei Engel , Rauchfässerschwingend . Dies
Gemälde , das zu den Klingischen Begräbnissen gehört , bezieht
Hr. Büchel auch auf Klara , deren Grabstein dort ist. Die mit
reichem Blumenkranz ans lockigem Haare geschmückte sugendlichs
Todte scheint jedoch eher eine Jungfrau zu sein , und etwa Ag¬
nes , von deren Verheirathung nichts erhellet. Die beiden der
Tödtenfeier andächtig Zuschauendcn sind wohl Vater und Mutter,
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Hände i ) , und endlich an die Zollikofer von St . Gal¬

len , welche sie 1587 abbrachen und das noch stehende

Schloß bauten ^) .

Alle haben einstimmig in diesem angesehenen und

in der Geschichte seiner Heimat so bedeutenden Wal¬

ther unsern Minnesinger erkannt ^ ) . Der ältere Wal¬

ther von Klingen ( 1208 ) kann es nicht streitig machen,

noch weniger der gleichzeitige Walther von Hohen-

Klingen ; denn diese Linie führte ein anderes Wappen,
nämlich ein fünfästiges Reis , wie Siegel 1292 4 ) ,
und ein Grabstein in Klingenthal bekunden . Mit dem

Alten - Klingischen Löwen im viergetheilten Schilde
vereint ist das Hohen - Klingische Wappen bei Stumpf

( 411 ) : dagegen das Alten - Klingische ebd . (432 ) den

einfachen Löwen in schwarzem mit kleinen Vierecken

besätem Felde hat ; Wiedas Gemälde der Manefs . Hand¬

schrift . Dieses zeigt uns Walthern auch als tapfern
Ritter im Turniere : von einer Zinne schauen fünf

Frauen , cs scheint , drei freudig , zwei betrübt , dem

Lanzenrennen der beiden Ritter zu : des Siegers gelbe

Roßdecke und Wappenrock haben schwarze Schilder
mit einem gelben gekrönten Löwen ; ebenso ist sein

Schild , auf welchem acht kleine Goldvierecke zerstreuet

sind . Auf dem Helme führt er zwei silberne Beile

mit Pfauenfedern an den Schneiden ^ ) . Der Be¬

siegte hat roth und grün gerautete Roßdecke und Wap¬

penrock , und im Schilde vier tiefcothe und drei gelbe

schräge Streifen . Vermuthlich bezeichnet dieses Wap¬

pen auch einen bestimmten Edelnamen , welcher noch

zu entdecken bleibt.

Walthern zeigt die urkundliche Geschichte als einen

biedern hochangesehenen Freihern , der , im Geiste seiner

Zeit , und ohne Mannerben , zwar hauptsächlich nur

Walther und Sophia . Das Ganze , gewiß gleichzeitige , und wenn

dies - Deutung richtig , mich für die Deutsche Kunstgeschichte merk¬

würdige Wandgemälde ist , in der alten Abbildung wenigstens,

von großer Anmuth , und der Tod der wie im Schlafe liegenden

bekränzten Jungfrau in der lieblichsten Gestalt.

1) Walther von Alten - Klingen 1389 . UM Sesterreichi-

scher Landvogt , Vetter Walthers v. Hohenklingcn und der Habs¬

burger ( UerrZatt n . 879. 889) , scheint von der anderen Linie.

2) Stumpf 432 und Pupikofer Rittzerb . 98.

3 ) Adelung es . Koch II , se . Docen it «. . Mone Arch . I , 99.

raßberg I , xn . II , xxxvi . Pupikofer Thurgau 1,126 und

Ritterb . 1, 97.
4) An einer Deutschen Verkaufsurkunde Ulrichs von Rüla-

singen (jetzt Niclasinge » im Hegau bei Twiel ; vgl . 20) , worin

dieser und Konrad von Honburg (auf dem Siegel mit zwei auf¬

rechten Hirschhörnern Yonrnburg ; die zerstörte Homburg ebd.)

unfern Herren Herrn Ulrich von LIingl » ob Hinin und unser » snnch-

hrrren Ulriche » drn rirern um ihre Siegel bitten , von denen das
eine noch drei Sterne zu dem Reise hat , DieuZart 0 . 104s , —

durch fromme Stiftungen und Vergabungen , großen-
theils an geistliche Ritterorden , hervortcitt : aber die
vielen Dichternamen seiner Zeit und Gegend , welche
in den obigen Urkunden verkommen , und zum Theil
in nahen Verhältnissen , deuten auch auf den ritter¬

lichen Minnesinger . Ein anderer solcher naher Dich¬
ter , von Wengen ( 99 ) bestätigt die Geschichte , und
lobt den edlen Klinger, daß er Treue , Milde und

Zucht bei sich behauset hat und ihrer pflegt , wie nur
ein Kaiser ; er bittet Gott für ihn um frohes Alter,
und die Frauen sollen ihm gute Lage wünschen , weil

hohe Tugend in seinem süßen Herzen wohnt , der er-

barmig und ein kräftiger Freund ist , und den die
Selbe ( Heil ) stats vor aller Missethat behütet hat.
Auf dieses schöne Lob , welches auch die gastliche Milde

gegen die fahrenden Singer einschließt , folgt , in einer

zweiten Strophe , das Lob der Thurgauer, daß
sie standhaft an den edlen Herren von Kiburg hal¬
ten , deren Freigebigkeit cm Rossen und Kleidern sie
schon erfahren und noch fürder erfahren werden . Der
letzte Zug laßt nicht wohl zu , auch diese Str . mit aus
den Klinger zu beziehen '») ; obschon Walther in den
Fehden der beiden letzten Kiburger Grafen Hartmann
( Oheim und Neffe ) gegen den Bischof von Straßburg
und Abt von St . Gallen , mit ihrem Erben ( des äl-
tecn Hartmanns Schwestersohn ) , Rudolf von Habs¬
burg ( 1263 ) , wohl auf der Kiburger Seite gewesen
ist : wie seiner Wahl zum Schiedsrichter und sein und

seines Hauses ferneres freundliches Verhältnis zu den
Habsburgern anzeigt . Daß aber der gepriesene Klin¬

ger unser Walther sei , ist wohl nicht zu bezweifeln,
da Zeit und Loblied zu ihm stimmen , und er , als der
damals älteste und berühmteste seines Namens , keiner
näheren Bezeichnung bedurfte.

Die von Hotzen - Klingen stifteten , außer Feldbach , auch früher
(123 - ) das Kloster Kalchrein ; und ein jüngerer Walther stiftete
I33S Klingenzcll . Ulrich ins — 41 verkaufte Hohen - Klingen
an Kaspar von Klingenberg , und seitdem ist dies Geschlecht,
dessen Vurg ob Stein , noch Klingen heißt , ausgegangen . Leu . —

IN der obigen Urkunde I2g2 zeugt , Nächst Ulrich von ÄUngln unser
vogr und n»r sine süne , auch Ulrich von Klingenberg ; und auch
dieses berühmte und benachbarte Geschlecht scheint ursprünglich mit
denen von Klingen verwandt , obwohl die Wappen verschieden sind.
Mehr davon zu 140.

s ) Bei Wurstisen 136 , und Siebmacher II , 3t ist der Löwe
weiß und find der goldenen Vierecke siebzehn und eilfe ; neben
dem Helmschmucke der beiden auswärts gekehrten Veile , jedes mit
vier Pfauenfedern , steht noch ein andrer Helm mit einem halben
gekrönten weißen Löwen , der auch vier Pfauenfedern an den Mäh¬
nen hat . Diesen letzten Helmschmuck allein hat das A. Klingische
Wappen bei Stumpf , und das mit dem Hohen - Klingischen ver¬
einte ebd. hat daneben einen Helm mit einem Kreise von Pfeilen.

e ) Wie Pupikofer Ritterb . 98 thut.
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Seine acht Lieder , welche uns allein die Manessi¬
sche Handschrift bewahrt hat , enthalten gar keinen ge¬
schichtlichen Zug , und haben überhaupt nichts Vor¬
zügliches , bekunden jedoch den biedern , gemächlichen,
dem Frauendienst ergebenen Ritter ( VH) , der ihre
Gunst höher achtet , als alles Gut ( II , 3) , der an¬
deren Frauen , außer der geliebten, so wenig hold
sei , als aus Gold Kupfer werde , und der auch der
verstohlenen Minne sich freuet (IV, 4 ) . Die man¬
cherlei Töne , aus denen er sich einen minniglichen
erwählt (VIII) , sind doch wohl Tonweisen , welche
in seinen , meist siebenzeiligen Strophen , nur als

leichte Variationen erscheinen . Es sind meist fünf-
strophige Mailieder ( l — V) , in dem zweireimigcn
Strophenbau( l . IV. - ) V. V11Yalterthümlich, alle
(außer Vll) trochäisch 2 ) .

Goldast (pur . 396) führtVIII, 2, 3 an. In den
Breslauischen Unterhaltungen( 1774 Th . I, S . 65)
stehtI modernisirt; ebensoVlll von Leon (Apollo-
nion 68) . Tieck( 121 ) hat I . Ill erneuet , und Mül¬
ler (54) IV überschnellen Fensterklage , und die letzte
Str . weggelassen, welche er für ein Lnvois (Pro-
venzalischtornall ») zu sammtlichcn Liedern , oder doch
einem andern Liede erklärt ; ohne Grund.

23.
Herr Rudolf v

§ 8ird von Adelungs ) dem gräflichen Geschlechte die¬
ses Namens im Aargau zugewiesen. Dieser Rang
kömmt aber dem bloß» Herr« genannten nicht zu.
Auch finde ich ^) im Lucernischen nur Edle , benannt
von der ehemaligen Stammburg , jetzt Flecken Ro¬
tenburg an der Rot oder Rotbach. In Urkun¬
denzeugen Markward1144 5 ) , Arnold 1174 . 1178.

i ) Die hierin abweichendenStr . 4 — o deuten eher auf Zusatz,
als auf Theilung in zwei dreistrophige Lieder.

S) I , S, 4 ist zu kurt > etwa Minne Ich , Ich lmh deZ. 6, l l. fur¬
zen Minne . — II , 4, i l. <Lz.

3) Nr . 103 . Docen ISS . Koch n , SS übergeht seine Herkunft.
4) Mit Balthasars Helvet. Merkw. H , 97 , Leu ' s Helvet. Lex.

und Ttzeugurt vnd . dipl. Llem . Spätere, wie Stumpf, Zeiler,
Svangenberg u. a- , nennen diese zwar Grafen , aber pielleicht
nur aus Verwechslung mit den Grafen v. R. an der Tauber , de¬
ren wohl von den alten Fränkischen Herzogen abgeleitete Reihe,
von Kunibert ine 8. Jahrh. bis auf Heinrich 1102 , kssermanoi
episo . VViroeb . zeigt . Nach dieser den Hohenstaufen zugesallenen
Grafschaft , hieß K. Konrads m Sohn Friedrich sogar Herzog.
Derselbe K. Konrad ermächtigt dann in Würzb . Urk. 1144 . ii 46
Lduiu »o dileetum nobis -nrneptenr »/e»e d-rnoldum de Ro¬
tenburg zum Empfang eines Gutes für das Stift Würzburg.
Wohl der Lrn . in Rotenburger Urk. iiso K. Konrads
HI (Herrgott n . 27) und dspiler ürn . äs R . Iiso in Hlur-
tene eoll - mon . bist . II , so7 . sio . Eine Urk. K. Friedrichs i,
Würzb . 1172 , worin er lenes von ihm UIS7) beerbten Herzogs v.
N . (seines Bruderfohns ) gedenkt , bezeugeniVrnoldus ackvocskus
ste Rotenburg et tili ! esus ^ rnoldus et IVsIterus et Kuu-
radus ; und der letzte ist ohne Zweifel konradus chazn/er de

Rotenburg , Zeuge in Würzb . Urk. iisr . I1S2. lfssermsun n.
36. 37. 63 . 66 . Vielleicht gehören auch die Küchenmeister Hein-

on Rotenburg.

1184, als Vogt (des Lucern - Gaus ) , mit seinen
Söhnen6 ) ; deren einer wohl der Vogt Markward
1210 ? ) , und eben der noch 1249 vorkommende mäch¬
tige Reichsvogt dieser Gegend ist : blos , lUuiguar-
äus äe Hotiinburv , vieerovtor kuiFundiae , 1' Iiuri-

Ains (Zürich) , so Kokaksliusins proeurstoi ^ ) . Ar¬
nold , kaiserlicher Kastenvogt von St . Leodegar in Lu-

rich und Leupold v. N. (S . 106 Anm. s. s.) hieher , uni so eher , als
derselbe llenr . dapiker de R . mit einem älbert . evuees de R.
eine St . Musische Urkunde 1226 bezeugt . Kerberl eod . dipl . n.
ss. — Friedrich I machte 1172 Notenburg reichsfrei, und setzte
Burggrafen ein . (Vuddeus bist . Lex.) Jene Hofämter sind also nick't
etwa gräfliche, sondern königliche , nicht zu sondern von Ro¬
tenburg. — Auch Rotenburg am Neckar wird später eine Graf¬
schaft genannt , welche den Hohenbergern gehörte lvgl. is). —
Stumpf628 , 630 gedenkt der Stiftung des Varfüßcrklostcrs in Lu¬
zern durch die Gräfin Gutta 1223 , die dort 1233 gestorben und be¬
graben, und deren Geschlecht zur Zeit K. Friedrichs II auSgegan
gen. Bei Balthasar heißt ste in der Stistungsurkunde nur cko-

kutt » de » . Vielleicht traten auch hier andere Edle mit
Len Hofämtern und dem alten Namen an die Stelle . So ist z. B.
das Wappen» einriei ckaxr/ers de Vroburcb 1283 ganz ver¬
schieden von dem der tzlten Grasen von Vroburg . Ilerrxott
geneal . dixl. Habsb. I , tob . 21 . - Von den Notenburgischm
Wappen s. unten.

6) TschUdi I , 6S. Herrgott » . 224 : 1I4S.
6) TschUdi I , 88 : 1174 tVrnolkus de k . Herrgott n . 242:

Lrnoldus . iVsugart n . SSI : »du . Hrn . de R . eum uxore
SU» et siliis . Balthasar : 117S 4ru . »dv . de R.

7) Be ! Herrgott n . 262. 263 : kotunbureb . TschUdi 1. 110 .

8) Müller I , 446 . Metbilde de k . bezeugt1230 eine Urk. der
Aebtissin von Neuenburg. Scböxüio 41 s . dixl . 461 .

14
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cern , baute gegen die Lucerner die Beste Rotberg,
schleifte ste jedoch 1250 wieder , da ein Friede die

lange Fehde beschloß ' ) . Seine Söhne Arnold , Lud¬

wig und Markward , vergabten dann viel an St . Leo-

degar . Der Vater und die Söhne Arnold und Mark¬
ward hatten noch mit dem Abte Theobald von Mur¬
bach und Lucecn einen Streit , welcher 1257 in Lu-
cern geschlichtet wurde : und die Urkunde darüber be¬

zeugen nun die Brüder und Ritter Rudolf und
Wernher von Rotenburg - ) . Diese beiden ge¬
hören ohne Zweifel zu demselben Hause , nur in einer
andern Linie , etwa Abkömmlinge des Reichsvogts
Markward ( 1210 - 49 ) , — wie die Herren Albrecht
und Hug hon Rotenburg , welche 1282 in Lucern die
Stiftungsurkunde des Klosters Neukirch bezeugen 3 ) .
Arnolds Söhne ober verkauften 1293 ihre Herrschaft
an K . Albrecht 1 , und seitdem war die Rotenburg der
Sitz Ocsterreichischer Landvögte . Die Lucerner zer¬
störten sie 1385 , und 1394 wurde sie nebst Gebiet an
Lucern abgetreten . — Außerdem finden sich mehrere
Hofämter mit diesem Namen verbunden , von denen
ich nicht weiß , ob und wie sie hieher gehören : der

ungenannte Küchenmeister von Rotenburg 1207 in
einer Urkunde des Grafen von Lcchsgemünde ist ^) ,
wohl der Küchenmeister Heinrich , der 1229 zu Ha¬
genau eine Urkunde K . Friedrichs II bezeugt 5 ) , nicht
der 1269 vorkommende Leupold " ) ; und bei Müller

(1, 995) werden Schenken von Rotenburg erwähnt,
aus diesem Hause , nicht als dessen Lehnsträger ? ) .

Den obigen Rudolf aber müssen wir als unfern
Minnesinger ansprechen , obgleich wir sonst nichts mehr
von ihm wissen , und auch das Wappen nicht dazu
stimmt . Dagegen steht dieser Name in Zusammen¬
hang mit einem andern , womit ihn auch die Heidel-

1) Balthasar wollte diese Urk . 1250 , genannt der alte ge-
schworne Brief, im Anhänge abdrucken lassen . In dersel¬
ben stehen auch wohl die folgenden drei Bruder , welche Baltha¬
sar aus Urk . 1250 anführt.

2) Ueiorious stupiker , et XVernsterus miUtes
sralres ste Kote -e- urF . Den Streit führten 4 >» olst . ilstv . ste
ist. und seine Söhne Illareürvsist . et -tri,ulst . Scüöpsti » 4ls.
äipl . i>. 572. Die beiden legte » bezeugen auch 1258 eine Engel¬
berger Urkunde in Sempach , bierrgott ii . 416 . — Heb,rieh v . 6-
Bürge Graf Meinhards von Tirol an Nud . v. Habsb . 1268 ebd.
i >. soo . — In einer Freiburger Deut . Urk . 1272 (8el >vi >lliu Iiist.
Last . V , 254) zeugt her D . von riorcnburg.

3) IsteuAart n . 1017 Vrrr Albrecht und Herr Rüg von Kat¬
lenburg.

g) kiest cost . stipl . Rslisl, . 285 : maxister coquinae ste
kottenburoli , Ebd . soo : lteinr . und Seitrist . V. kotenburcll
Herzog !. Bairische Hauptleute 1S22.

5) lleinrieus mnßisler evguiriae ste kotemburg . lls-
sermunn ehise . IVirceb . Dost , stipl . 50,

berger Handschrift verbindet . Hier , wo
'
dieser Dichter

dreimal vorkömmt , und zuerst Rudolf von Rot en¬
de r (g) genannt wird , heißt er sodann Rudolf (von)
Offen bürg 3 ) .- und da finden sich die Schweizeri¬
schen Edlen Rudolf und Hug von Offenburg 1256
bis 1257 , später Hug 1333 , als Johanniterkomture
zu Buchste o ) , von welchen der erste auch in Ansehung
der Zeit genau mit Rudolf von Rotenburg zusammen
trifft . Vielleicht waren diese Offenburger eben ein,
nach einem erworbenen eigenen Sitze benannter Zweig
der Rotenburger . Denn dieser Name bleibt doch der
ursprüngliche , wie bie Erwähnung desselben bei dem
ebendort heimischen 28 Gliers bekundet , der ihn
unter mehreren schon verstorbenen Dichtern aufführt
( 111, 17).

In dem Gemälde der Manessischen Handschrift
steht der Ritter , mit unbedecktem Haupt und ohne Rü¬
stung , nur mit dem Schwerte über den Rock gegür¬
tet , neben seinem gezäumten Rosse , an dessen Sat¬
tel die Lanze mit dem Fähnlein und der Schild be¬
festigt sind , und empfängt dankend einen Kranz , wel¬
chen ein Fräulein ihm über die Zinnen einer Burg
herabreicht . Das Wappen ist eine rothe Burg in
goldenem Felde.

Im großen Wappenbuche stimmt hiemit zum
Theil nur eins der beiden gräflichen Wappen : zwei
rothe - Thürme mit einem Gattecthor auf blauem
Berge in weißem Felde ' » ) . Und auch hier zeigt sich
wieder Zusammenhang mit den Offenburgern , welche
einen weißen Thurm mit offenen goldenen Thorflü¬
geln in rothem Felde führten " ) ; wodurch die obige
Annahme unterstützt wird.

Die übrige Darstellung bezeichnet einen reisigen
Ritter , der eben im Reiserocke , von der Geliebten

K) 8cl >eistt bitil . Iiist . klältinA . I , 101 : Imilpolä co-
csuinurius ste koteuburo.

7) Eine von K . Rudolf 1274 in Kodenburc gegebene Urk . bei
Pupikofer I , Nr . io.

8) Von der dritten Uebcrschrift , welche eigentlich den Ho¬
henburg er meinte , s. bei diesem (15).

9) Leu 's Helvet. Ler. — Ein tt . ste Okteudurg bezeugt eine
Urk . in Villingen 1238 . Nenxarl „ g27.

10) Siebmacher Ill,i8 . Ganz verschieden ist das Wappen der
Frank . Grafen ( an der Tauber ) II , 17 rein Löwenhaupt ) , und das
der Schief . Herrn v . R . I , 54. Ebenso das der alten Grasen v. N . im
Luzernischen bei Stumpf 530 , mit 5 Queerstreifen im Schilde.

11 ) Stumpf 09». Wurstisen 29i . Siebmacher I , 197 . Jni
Stadtwappen Sffenburgs (ebd. 219) lind die Thürme roth im weihen
Felde . Ebenso die Thürme Rotenburgs am Neckar (ohne Thor ) ebd.
221 ; und Rotenburgs an der Tauber , im Turnierb . 31. Eine Ab¬
bildung des üffcnburgcr Stadtwavpens v. 1302 gibt auch H . Schrei¬
bers Urkundenbuch V. Freiburg im Breisgau 1, Tafel iv.
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scheidet ; und ebenso weisen seine Lieder auf Fahrten
außerhalb Landes (UI, 17 ) : er ist , fern von der Ge¬
liebten , doch immer bei ihr ( I, 7 . V, 46) , erwartet
einen Boten (V, 49) , vernimmt durch einen aus¬
heimischen Pilger von ihr , und will ihr , wie er beim
letzten Scheiden verheißen , seine Lieder senden , schrift¬
lich und durch singende Boten (XII ) . Seine häufig
angebrachte Länderkunde scheint auch nicht bloß aus
Büchern, sondern zum Theil die Gränze seiner Fahr¬
ten : er preiset die Geliebte über alle zwischen Troie
(wohl Troja in Italien ) und der Sone (8süne) ,
zwischen Maggun (Mahon) und Portugal (1,2.
3) ; alle minnen sie zwischen Paris und der Sal
(111 , 19 : wohl die Fränkische Saale ) ; er schätzt sie
über all der Griechen Gold ( IX, I ) , und höher,
als wenn der Pfat (Po ) Gold strömte (11,3) ; er
beruft sich auf den Papst von Lateran (11 , 13 ),
und will eher Rom und Engelland, als das L!e-
besleid meiden (IV, 7) . Andere Anspielungen sind
zum Theil wohl aus damals schon vorhandenen Deut¬
schen Gedichten, z. B . aus der Aene 'is ( II , 12 ) , Par-
cival , Gavan (111 , Iv . V,40 ) , zum Theil aus
Wälschen Büchern, z. B . Elene von Troie (V,
47 : doch wohl vor 127 Konrads Gedicht) , Meli-
oth , Elies (111 , 16 . V, S6 ) , Guraß (V, 38) ,
Ali euer ( VI ) , wenigstens kennt man sie nicht mehr
Deutsch r ) . Der Zug , daß ihm ein Fingerlein (Ring)
der Geliebten lieber wäre , als das Reich und die Krone
mit Bewilligungder Fürsten (IX , 3 . vgl . Il,22 ) scheint
auf die Zeit der vielfachen Kronbewerbung seit Frie¬
drichs II Absetzung (1246) zu deuten . Vielleicht war
Rudolf in ähnlichen Verhältnissen in Italien , wie der
Hohenburger , an dessen Lieder hier so manches erinnert,
besonders, daß gleich das erste eine Variation des zehn¬
ten hier ist. Der heitere , freudige Sinn dieses Lie¬
des drückt sich auch in den meisten übrigen aus : er
schilt die Unfreude der Welt als Untugend (XVI) , ist
auch im Liebeskummer hochgemuth und getrost ( l , 22) .
Ein Lobgesang auf die heilige Jungfrau zeigt den
Dichter auch mit den Vorbildern des alten Testa-

1) Elies , den Ulrich v. Turheim und Konrad Flecke Deutsch
dichteten, ist wahrscheinlich des Christ, v. Tro »es NoinanLllaes,
auf welchen Name und Inhalt völlig paßt : es muß nämlich beide¬
mal SINK sSiiM stehen bleiben; und dies (in Docens Mist. II , 151)
ist gewis elies , wie in Rudolfs Alerandre'is. Lila der Grieche heißt
er im Parcival sssi . — Melioth ist schwerlich Melladus , Tri¬
stans Vater , von dem cs nur einen Franz . Prosa - Roman gibt;
eher Meiler v. Logres in der Franz . Prosa von der Tafelrunde.

2) In I , 5 — 7 sind nur die Reime durch Theilung der Lang¬
zeilen (2. 6) vermehrt.

von Rotenburg.

ments vertraut (VI) . Es ist hier das erste religiöse
Gedicht in Lcichform, dergleichen in der Folge öfter
vorkömmt , und den manigfaltigen Zusammenhang
des Kirchengesanges mit dem weltlichen Liede , so gar
dem Tanzliede, bezeugt, dabei an unsere Cantate erin¬
nert. Rudolfs Reichthum machen besonders diese,
von Bodmer ganz übergangenen Leiche , welche einen
so freien Spielraum , so wohl des Inhalts , wie der
Form , darbieten . Hiebei ist nicht zu übersehen, daß
jener Leich auf die Heilige Jungfrau mit dem ersten,
zum Lobe der Geliebten , ganz gleichen Bau hat -).
Auch ist der zweite fast ganz ebenso gebaut , indem
nur die dritte Wiederholung (3 . 7 ) der beiden ersten
stollenartigen Sätze ( 1 — 4 : 6 — 8 ) fehlen , dagegen
der gleich folgenden Reihe im dritten Theile eine sechste
Wiederholung , und dein Schlüsse noch ein Zusatz an¬
gefügt ist : so daß die Zahl der Sätze gleich bleibt.
Da die Sangweise zu den gleichen Sätzen immer die¬
selbe ist , so konnten diese beliebig fortgesetzt werden:
wie gleich in dem anders gebauten 111 die erste Reihe
vier , die zweite Reihe nur drei Wiederholungen hat.
Leich IV, in der Manessischen Handschrift unter 110
Niuniu wiederholt , unter dem er auch , mit XVI,
in der Heidelberger steht, ist ungewöhnlich kurz , V da¬
gegen überlang ^ ) . Die Lieder , zum Theil trochäisch,
sind alle drei - oder fünfstrophig ; das eine vierstrophige
(XIII) unterscheidet sich auch durch Auffassung des
Schlusses der Strophe im Anfänge der nächsten (vgl.
S . 52) . Reim und Str . sind rein * ) und gebildet.

Außer den schon erwähnten Stücken, hat die Hei¬
delberger Handschrift nur VII . VIII . XIV. XV; und XII
unter 45 Walther, dem cs auch die Würzburger
Handschrift beilegt , dagegen es in meiner Handschrift
nur dreistcophig unter 92 Nitharts Liedern steht.

Goldast (p »r . 371 . 456) gibt VI , 2,1 . V, I , 4 . 5;
Bodmer (Proben 29) Str . 2. 3 . 9 . 21 . 22 . 27 . 30.
Hinsberg (Bragur IV , I , 90) hat XIV, und Hermes
(Bragur VII, I , 141 ) hat X und XVI nachgesungen;
von Tieck (239) ist VII. XII . XIV, 1 . 3 . 4 erneuet.
Taylor (162) übersetzt XII.

3) V etwa bei 2g zu theilen , hindern die durchgehenden Satze
7. 9. 4g. 51. 53.

4) Ausnahmen nur ban : Han I , 21. n , 7. 20. Eigen wer für
nlhl V , 13. 33 ; har für her (entspr. dar , war) VI , 21 ; und aus¬
fallend leblnfür leben(cbd.). analenV, 2,10 ist Druckfehler für ana¬
len . Die Reime V, . s, z : « und 17, z : s sind wohl kaum absicht¬
lich , fehlen is . is ganz , und stehen anders als 5. e. Die beiden
letzten Zeilen V, 27. 2s gehören zu Einer nur durch Einschnitt ge¬
weilten Reimzeile.

14 *
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24.
Herr Heinrich von Sax s. bei 21 . Bruder Eberhard von Sax.

2Z.
Herr Heinrich von Frauenberg.

Am bekanntesten und ausgebreitet ist das Bairische
edle Geschlecht derer von Frauenberg bei Freisingen:
aber , außer dem Heinrich, der schon 942 beim
Turnier zu Kostanz im Turnierbuche steht , finde
ich unter den manigfaltigen Frauenbergern des 13 . bis
14 . Jahrhunderts keinen dieses Namens ' ) ; und das
Wappen derselben (rother Schild mit silbernem Pfahl)
ist ganz verschieden2 ) von dem Wappen unsers Dich¬
ters . Ebenso verschieden ist das Wappen der Schwä¬
bischen Edlen von Frauenberg, (ein schräg von der Lin¬
ken zur Rechten getheilter, oben rother , unten silber¬
ner Schild 3 ) . Hier im Gau Feurbach , wo die Burg
Frauenberg (unweit Stutgart) im 14. bis 15.
Jahrhundert mehrere Edle dieses Namens und an¬
dere , namentlich auch die Brüder Konrad und Bern¬
hard von Wintersteten (36) wohnten , bis alles all¬
mählich an Wirtemberg kam 4) , möchte man gleich¬
wohl den Dichter suchen , und Wappenandecung an¬
nehmen, wie unter den Bairischen Frauenbergern vor¬
handen ist , und auch sonst bei Theilungen , Versetz¬
ungen und manigfaltigen Anlässen vorkömmt (vgl . 11
Toggenburg) . Das Gemälde der ManessischenHand¬
schrift zeigt zwei Ritter zu Rosse im Lanzenrennen

1) Wigol . Hund Bair. Stammbuch (Jngolst . isss Fol .) 15, 70 ff.
2) Turnierb . 38. Bei Hund Taf . Siebmacher 515, 120 . Da¬

ueren das andere Wappen der Frauenberger, ein rechtsspringendes
lilbernes Roß im rothen Felde ; und beide im » iergethcilten Schilde
verbunden l , 79. Dies Roß ist dasWappen der Linie von Hag oder
Hagen (später Grafen) , welches um 127s durch das Geschlecht der
Gurren (Rosse ) an sie kam. 8pe » er 51, 447.

3) Siebmacher 5, ns . Zu diesen gehört vermuthlich Katha¬
rina von Frauenberg lass , Witwe Ulrichs von Sar (25),
und Wolf von Frowenberg der jung , mit anderen Edlen der
Umgegend , in Urk. Freiburgs im Breisgau lass — si . Schrei¬
bers Urkundenbuch 55, 73. Anna von Frawenberg und ihr Ge¬
mahl Burkarl von Holnstein verkaufen1410 die Burg Rofeck an
en Abt von Bebenhusen. Urk . in vrus. snn. 8uev . 55, 334.

gegen einander: der siegende führt im Schild einen
goldenen geflügelten Drachen in blauem Feldes ; der
Schild des Ueberwundenen hat fünf abwechselnd rothe
und silberne Queerstreisen. Rechts schießt eine Blume
hoch wie ein Baum empor.

Daß der Sieger unser Minnesinger , ist nicht zu
zweifeln. Seine fünf Lieder , welche allein in dieser
Handschrift stehen , bezeugen nur , daß der Ritter im
Frauendienste (lll ) sang , und also auch wohl turnierte;
dabei ein Minnedieb war , wie das Wächterlied (1)
verräth. Sie setzen ihn in die beste Zeit des Minne¬
gesangs im 13 . Jahrhundert , etwa neben 17 Ni-
fen und Wintersteten, durch Bildung und auch
Manigfaltigkeit der Form in jambischen , trochaischen
(1. IV . V) und daktylischen (II) Rhythmen 6) , und
Verbindung der einzelen Strophen der beiden letzten
Lieder durch Assonanz. Der Schluß des letzten , al¬
lein nicht dreistrophigen Liedes erinnert an das Ro¬
senessen 19 Honbergs.

Bei Goldast(pur. 386) stehtI, 3, 4 . 5 . Eck¬
hart (Vran. Or. I, 878) führt IV, 1 , 5 - 7 an , ver¬
muthlich aus der GoldastischenAbschrift zu Bremen.
Bodmer (Prob . 31 ) gibt die letzte Strophe.

4) vrusii purslig. rer . 8uev. p . 18. ga : Johann v. Feur¬
bach beim Züricher Turnier lies . Wolfgang von Frauenberg und
fein Bruder lass ; Machtols von Gilsten issi ; Peter von Frauen¬
berg isgg ; Burkart von Helmstat und seine Frau Anna von
Frauenberg5405 (gewiß die beiden in der vorigen Anmerk .) ; die
obgenannten Wintersteten1485 , Eucherius von Venningen, Mar¬
tin und Eberhard von Heuselstein.

s) Einen solchen im schwarzen Felde auf silbernem Berge, fuh¬
ren die üesterreichischen Herren von Nevdeck (Siebmacher 5, 40) ;
silbern in rotbem Felde, die Rheinländifchen von Drachenfels.
Ebd . 155, 10s.

5) In 5,1 , s fehlen drei Sylben (2 besserfurze) . IV, 2, I : z
ist minnrimch(e) : rlch(c) zu ergänzen.
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26 .
Der von Kürenberg.

D ) ie Bairischen Khürner von Khürnberg oder von
der Khürn im Regenstaufer Landgerichte bei Regens¬
burg stehen zwar schon im Turnicrbuch II97 (Leon¬
hard beim Turnier zu Nürnberg) und 1284 (Jakob
und Andreas beim RegensburgerTurnier) , und dann
häufig in Urkunden des 14 . Jahrhunderts : ihr Wap¬
pen , zwei Hörner auf Schild und Helm , ist aber von
dem unsers Dichters ganz verschieden^ , und scheint
dem Namen zu entsprechen, dessen SchreibungKhürn
auf Gehürn , Gehörn , deutet2 ) . Näheren Anspruch
hat das von der alten Burg Kürnberg bei Kenzin-
gen im Breisgau benannte edle Geschlecht^) , welches
schon gegen Ende des II . Jahrhunderts austritt.
Diese Kürenbecger waren Lehnsmannen der Herren
von Usenberg, die Kenzingen zur Stadt machten , und
sind etwa mit den Kirnbergern im Aargau ver¬
wandt, welche ebenfalls Lehnsmannender Usenberger
waren , und erst um 1230 Vorkommen, als dieKürn-
berger vermuthlich schon ausgestorben waren *) . Kürn¬
berg war , sammt Kenzingen Oesterreichisches Lehn,
1343 gab Herzog Albrecht einen Lehnbrief darüber,
nahm cs beim Todesfälle des Beliehenen wieder in An¬
spruch, und es wurde ihm 1358 zucrkannt , 1365 be¬
stätigt, gegen den Markgrafenvon Hachberg 5 ) . 1363
traten » Hensli und Hartmann Meyger von Küren¬
berg " jeder für hundert Gülden auf ein Jahr in die
Ritterdienste der Stadt Freiburg , ausgenommen ge¬
gen die Herren von Usenbergu . a ., von denen sie Lehen
haben ; und hängten auch der 1364 . 66 . 69 erneuten
Urkunde darüber ihr Siegel an ; welches aber zu fehlen
scheint « ) . So ist das Kürnbergische Wappen über¬
haupt noch unbekannt.

Das Wappen auf dem Gemälde der Manessischen
Sammlung , welche allein diesen Dichter hat , ist im
goldenen Schilde ein blauer mit einem scharlachrothen

1) Wigol . Hund Bairisch Stammbuch tJngolst . 1585 . Fol .)

Th . I , S . 254 . Das hier beschriebene Wappen ist bei Siebma-
cher II, ss ein Hirschgeweih.

2) Die alten IS83 ausgestorbenen Grafen von Kevernberg
oder Kevernburg bei Arnstadt in Thüringen , deren einer mit 1»
Leiningen und dem Henneberger (14) beim Kremzuge iiso ich
(vgl. Bd. ui , I7s) können hier , schon als Grafen , nicht in An¬
schlag kommen, dann auch wegen der Schreibung des NamenS,
jetzt gewöhnlich Kefernburg , obschon Spangenbcrg (Adelsviegel I,
28 ?) Keuernberg schreibt >vgl. zu 12). Die Schreibung der
Maneff. Sammlungltürenbcrr, kann Nlurcnbrrg und Nürnberg
sein . Wakkernagcl meint , von biirn Mühle ; annepmlich, wenn

kleinen inner» Kreise und ein ähnlicher Hclmzierat.
Das Gemälde selber zeigt den Sänger in reicher
Tracht, in blauem , gelbgefüttertem, vorn aufgeschlitz-
tem Nocke und rothem peltzgefüttertem Mantel , in
schwarzen Strümpfen und Schuhen , steht er vor einer
gekrönten Frau in grünem Unterbleibe mit Acrmcln,
blaßrothem Unterkleide und pelzgefüttertemScharlach¬
mantel. Daß beide im Gespräche dargestellt sind,
sieht man an den Streifen , welche von ihrem Munde
ausgehen , worin zwar die Schrift vergessen ist : aber
ohne Zweifel ist eben die Wechselnde mit der Gelieb¬
ten in den Liedern selber gemeint.

Diese gehören überhaupt zu den ältesten , und se¬
tzen den sonst unbekannten Dichter gewiß ins zwölfte
Jahrhundert zurück. Sie bezeugen ganz deutlich den
Uebergang der epischen Dichtart in die lyrische , durch
Inhalt , Form und Darstellung , welche sich zugleich
noch dramatisch ausspricht . Es sind hier mehrere Auf¬
tritte einer kleinen Liebesgeschichte lose und romanzen¬
artig an einander gereihet . Einige Strophen scheinen
versetzt , daher Wakkernagel Str . 10 . 11 zwischen 1
und 2 , und 12 . 15 zwischen4 und 5 einrückt ; ob¬
gleich 15 besser vor 8 gehört. Der Anfang , welcher
wohl aus zwei Str . verschmolzen ist , wie die reimlose
und überzählige Halbzeile verräth, beginnt im Ge¬
spräche der Geliebten mit dem Boten (vgl. 14) ; sie
klagt , daß Lügener und Merker (Aufpasser ) sie schei¬
den ( 10 ) , und wiederholt diese Klage in der Wechselrede
mit dem Geliebten( II . 2. 3 ) . Sie hört auf der
Zinne nachts ihn singen, und er soll sie Minnen , oder
das Land räumen(4) ; er ruft dem Knappen, ihn
zur Fahrt zu rüsten ( 12 ) , offenbart der Schönen, daß
er nachts vor ihrem Bette gestanden , aber nicht ge¬
wagt habe , sie zu wecken ; weshalb sie ihn schilt , weil
sie doch kein wilder Eber sei (5 ) , dann , einsam in ih-

lilvlrna Mühle ( in St . Blas. Gloss. gs kurn ) , Altnord. yvrrn,
yvörn , Dan . Mivrn , dasselbe Wort ist , (wie lmm und liwem;
noch in beauem) , also mit lirrn und liorn verwandt ist.

g) Seüopstini kist. Nackens. V, 464.
4) Mone Bad . Archiv I , so.
s) 8el,nMii,i 1,,'st. Rack . I, 473. 4SI . Die Urkunden cbd. V,

454 . 473. 475.
e) Es findet sich wenigstens nicht unter den vielen abgcbil-

deten Siegel » bei dem Abdruck der Urkunde in H. Schreibers Ur¬
kundenbuch der Stadt Freiburg(IS2S ) , Nr , 257 ; wo auch die von
IS5S (Nr . 242) berichtigt steht.
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rem Hemde stehend und an ihn gedenkend , wie die

Rose am Dorn erblühet und sich über Gold und Sil¬

ber nach ihm sehnt ( 6 . 7 ) . Er vergleicht das Weib

mit dem Federspiele , die beide leicht zahm und kirre

werden ( 15 ) . Sie klagt , daß ihr Falke , den sie ein

Iahrlang gezähmt und mit Golde geschmückt , in ein

anderes Land entflogen sei , und wünscht ihn wieder

heim ( 8 . 9 ' . Er rath ihr nun , sich in seiner Nahe

wie der Mond zu verbergen , und andere Männer

anstatt seiner anzublicken , um ihr Geheimnis zu be¬

wahren ; deshalb sendet er auch an sie , die noch

Magd ist , seinen Boten , obgleich er lieber selber zu

der über alles Geliebten käme ( 13 . 14 ) . Es blickt

hier ein ähnliches Verhältnis durch , wie bei dem fol¬

genden Dietmarvon Ast vortritt (XV ) , mit wel¬

chem Kürcnberg auch in der alterthümlichen Form und

Darstellung manigfaltig stimmt , obgleich noch mehr

mit 43 Sevelingen und 109 Negensburg.
Die epische Stanze , welche wir schon bei I Kai¬

ser Heinrich durch innere Reime gebrochen sahen,

ist hier nur durch Einschnitte getheilt , und verlängert

weist auch schon die schließende Halbzeile durch einen

Fuß , wie im Nibelungen - Liede . Sie heißt hier ( 4)

zwar die Kürcnberges ( d . h . des von Kürenbergs)

Weise, aber wohl nur wegen dieser lyrischen Anwen¬

dung , womit etwa eine eigcnthümliche Sangweise ver¬

bunden war ; wie wir zu der achtreimigen Stanze,

neben dem alten Hildebrands - Ton, bei den

Meistersingern Wolframs Hönweise ^ ) und auch

manigfaltige geistliche Sangweifen haben . Daß Kü¬

renberg hiebei im Munde der Geliebten als dritter ge¬

nannt wird , kann um so weniger auffallen , als er

sich selber so einen schönen Ritter nennt ( 15 ) . Die

durchgängig männlichen Reime sind meist noch bloße

Anklänge , und treffen häufig auf die Ableitungs - oder

Biegungs - Sylben , wo sie uns jetzo nur an dreisil¬

bigen Wörtern ( 6 ) etwas vernehmlich sind 2) . Durch¬

gängig haben zwar noch die vorstehenden Wurzelsil¬
ben einen Anklang , zählen aber zugleich im Verse

mit , und sind damals eigentlich , dem .Geist und

Gange der Deutschest Sprache gemäß , ( zumal weil die

volltönigen und viersilbigen Ableitungen und Biegun¬
gen sich schon gedämpft und zusammengezogen hatten ) ,
wahre mit dem gewiß ursprünglichen Hauptaccent der

Wurzel zusammenklingende mehrsilbige Reime.

Diese in der Kürenberges - Weise fast durchgängige
Form , welche im Nibelungen - Liede nur noch einzeln,
als Ueberlieferung , erscheint , zeigt uns gut , wie etwa

dieses und verwandte alte Heldenlieder vor ihrer letzten
Erneuung und kunstreichen Ausbildung um 1200,
ausgesehen haben . Dadurch bestimmt sich auch ziem¬
lich sicher die Zeit unsers sonst so unbekannten Dich¬
ters , und während der wohl eben nicht ältere Nieder¬

deutsche Veldek am Niederrheine , fremden Einflüs¬
sen näher , zuerst Minnelieder in manigfaltigen Wei¬

sen sang , ließ der Oberdeutsche Kürcnberg am Ober¬

rheine seinen Minnesang ursprünglicher einfach aus
dem uralten , vor allen dort im Gesänge lebenden und

sich vollendenden Heldenliede hervortönen . Der innig
minnigliche und anmuthig ritterliche Geist dieser rhap¬
sodischen Lieder klingt zunächst an unser ganz davon

durchdrungenes , und dadurch das alte Heldenthum
verklärendes Nibelungen - Lied , — an dessen Anfang,
Chriemhildens Traum , auch das schöne Bild von dem
Falken ( 8 . 9 ) erinnert , — so daß man in unserm
Kürcnberg vor allen den ritterlichen Spielmann Vol¬
ker von Alzei finden möchte.

Eine besondere Ausgabe dieses Dichters ist Li 're-
et bei 'sts -rzr « poetarum tiieotis-

oorum earmina vsrminumgue kraginenta , reeensuit,
oiälneni restituit , Isounas inllicavit Lluii . IValclcer-

nsAel kerolinensis . Lerol . 1827 ^ Bogen 8 ; wie¬

derholt , berichtigt , mit Anmerk , in H . Hoffmanns
Fundgruben , für Geschichte Deut . Sprache und Litt.
I ( 1830 ) , 268 -- ) .

Gräter ( Bragur VI , I , 4 . 5 . 10 ) hat Str . 12 .
13 ; 8 . 9; 15, als drei einzele Lieder , modernisirt;
Tieck ( 41 ) erneuet das Ganze . Müller ( 58 ) sondert
auch 8 . 9 als ein Lied ab ^ ) .

1) Vgl . Vd . III die Sangweiscn . zu ergänzen grhazze lemer und — daz mlnnlblilhe lnip

2) Weil die Senkung in der zweiten Svlbe die dritte wieder (wie Nidel . I7is ). 12, i bringe bei Vodmer ist Druckfehler . 14, , .

hebt. So reimt noch Schiller : Höh' : Könige . r find die Unterscheidungszeichenversetzt.
s) Aendcrungen, außer den zurückgenonunencn (wie die regcl- 4 ) Er bezeichnet g, i . 2. z als unvollständig , weil er die zwei-

mäßige Verkürzung der letzten Halbzeile) : i , 4 bevor . u>, 4 des svlbigcn Neimwörter Inicht zugleich im Verse mitzählen läßt , und

weere ich vil Mol. 11, 2 und . 4 ein . 2 , z sdie linke)!. 4 dcz(soll daz steht (S . 1S3) in 8, I . - Ueberbleibsel der ursprünglich durchgcheuds

sein ) minnisc »mb Nile. I , I viünne. 4, I Zinnen. 4 gnicre . 12, I assanierendenEinschnitte, cwclche er auch in der Nebcrsetzung durch-

gManr . IS , I unde . s, 4 vniieber . 6, 2 an dich gedenke , z am dorne , gefühlt hat ) : wie er solches überhaupt für die ursprüngliche Ge-

g, 4 geliebt . 10 , 4 lemen . 14 , 4 lvl-rg ,r . Nur einiges hievon (in statt dieser epischen Stanze , zumal im Nibelungen - Liede , ansteht

10 . 2. is . e) scheint nöthig und zulänglich, s, z und 4 find wohl (Vorrede S . xxxi . xxxvii ) .
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27 .
Herr Dietmar von 2t ft.

Die von Ast im Thurgau stehen schon im zwölften
Jahrhundert in den Todtenbüchern des Klosters Fi¬
schingen , und Rudolf von Ast schrieb sich auch von
Lütisburg , wo er Burgvogt der Grasen von Tog-
genburg ( ll ) war . Sie waren dann auch Dienst¬
mannen des Stifts St . Gallen , und wurden von
diesem , nach Ausstcrben der Schenken von Land eck
( 69 ) , in deren Nähe sie ansäßig waren , mit dem
Gerichte Rindal beliehen , welches sie noch 1420 inne
hatten i ) . Stumpf - ) gibt bloß das Wappen der
Freiherren von Asten im Thurgau , unter meh¬
reren Wappen , von denen er nichts näheres weiß:
welches Wappen aber von dem unsers Dietmar ganz
verschieden ist . Dieser ist bis jeho noch nicht urkund¬
lich nachzuweisen , und nur als Dichter bekannt . Er
gehört aber , mit dem vorigen Kürenberger zu den äl¬

testen und vermuthlich schon dem zwölften Jahrhun¬
dert an , wie seine Lieder in ihrer inner » und äu¬

ßern Weise bezeugen . Ulrich von dem Turlin , der zu
Wolframs von Eschenbach Wilhelm von Oranse den
ersten Thcil dichtete , beklagt in dem noch ungedruck¬
ten , nach Christian von Troyes gedichteten Roman
von Artus Jugend , der Abentcure Krone genannt,
den Tod Dietmars , mit anderen älteren Dichtern,
Hartmann ( 60 ) , Ncinmar ( 37 ) , Rugge ( 44 ) ,
Husen (41 ) , Gutenburg ( 32 ) und Ulrich von
Salza ^ ) . Der Name lautet in beiden Handschriften
des Gedichts zwar anders , in der Wiener:

Und wcivcK vrid allermeist.
Diieg miiz ich chlagen den von eilt
Den guten Dietmaren.

Die Heidelberger Handschrift liest mritte — Lijlte.
Wenn hier auch , des Reimes wegen , nicht Alte zu
lesen *) , so ist es doch ohne Zweifel zu verstehen.

Das Gemälde der Maness . Sammlung scheint sich
auf eine Verkleidung des Dichters in einem Liebes¬
abenteuer zu beziehen : an einem wunderlichen Ge¬
bäude mit einer Thüre , steht eine Frau , mit Haupt¬
gebäude aus den langen Locken und einem Hündlein

im Arm ° ) , vor einem Manne , der , wie ein Kauf¬
mann , seinen Kram , Gürtel , Waidmesscr , Taschen
u . dgl . ausgebreitet hat , und bei dem noch ein bela¬
dener Esel steht : ganz ähnlich dem Bilde der Wcin-

garter Handschrift . Der Wappenschild aber bezeichnet
den Ritter , und hat in dunkelblauem Felde ein silber¬
nes ( jetzt schwarzes ) Roß mit einem Drachenköpfe.
Dies stimmt zu dem von Laßberg angegebenen

'
Wi¬

schen Wappen : , , ein rechts springendes weißes Ein¬
horn im blauen Felde . Auf dem Helm eine rechts
gewendete weiße Einhornbrust . » Ganz anders aber

ist das bei Stumpfund Siebmachero ) abgebildcte frei¬
herrlich Wische Wappen : zwei blaue oben mit klei¬
nen Bögen verzierte Sparren in rothem Felde ; und
auf dem Helm ein rothes Kissen mit einem silbernen
Jagdhorne . Vermuthlich findet hier eine Wappen¬
änderung durch verschiedene Linien statt , wie öfter
( z. B . bei den Toggenburgern ) .

Die noch übrigen Lieder Dietmars werden in den
verschiedenen Sammlungen auch zum Theil anderen
alten Dichtern zugeschrieben , wie die Manessische sel¬
ber VIII unter Spervogel ( 137 ) wiederholt . Die
auf VIll folgende vereinzelte Strophe , welche ebenhier
bei Spervogel in ihrem Zusammenhänge wiederkehrt,
habe ich diesem zugecignet , obgleich sie die Weingarter
Sammlung ebenso vereinzelt dem Reinmar ( 37 ) zu¬
schreibt , mit VII . IX , welche auch nur Bruchstücke
von Liedern scheinen . Mit noch weniger Grund

schreibt die Heidelberger Sammlung 111 unvollständig
und VI dem Veldeck ( 16 ) , so wie XVI dem Se-
wen ( 52 ) , zu , während die Weingarter in I . II . III.
V . VI mit der Manessischen stimmt , diesen Liedern
aber 31 Morungens XV anfügt.

Das in der letzten allein befindliche Lied IV ist
aber das merkwürdigste , in Inhalt und Form älteste,
zunächst an den vorigen Kürendcrg erinnernd , auch
dadurch , daß es noch mehr episch , als lyrisch ist;
und wie bei jenem die epische Stanze , ist hier , ob¬

wohl strophisch abgesetzt , doch die ganz » » strophische

l ) Laßberg Ik, xiv . Hier wird aus Ulrichs von Neichental 2) Vl . S47>-. Aus ihm nennt auch wohl Adelung S5 , und an¬
handschristlicherGeschichte der Kvstanzer Kirchcnversammlung Iil4 dere nach ihm , unser« Dietmar einen Freiherr » im Thurgau,
bis 1<H7 noch der Edelknecht Johann von Ast angeführt , der s) Vgl . die ganze Stelle bei den gcmciniamcn Zeugnissen,
mit sechs anderen Edelleuten und 42 Pferden zu Kostanz eilige - 4) Man müßte vast für meist setzen,
ritten . Ludwig von Ast Dompropst zu Worms hals 144« zu s> Sie ist abgebildet in Hegi's Kostümen des Mittelalters
Kostanz den Krieg der Züricher mit Herzog Albrecht von Sester- daraus wiederholt im Morgenblatt,
reich theidigen. e) Stump » a . a. S . Siebmacher II , 27.
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Form der erzählenden Dichtart (der sieben - und acht-
sylbige Vers ) angewendet; auf ähnliche Weise , wie
in 37 Neinmars VI, woran ebenfalls der Inhalt
erinnert : hier scheint in demWalde und Baume,
worauf der Falke sich niederlaßt, noch ein Spiel mit
dem Namen des Dichters versteckt. Auch sind die
Reime meist eben solche bloße Assonanzen, wie bei
Kürenberg, welche hier jedoch , neben den übrigen Lie¬
dern , wo dergl . nur einzeln Vorkommen ( l , 2 . VI, 3.
XV, I ) , fast absichtlich erscheinen . Auch daß das
Ganze, wie ein Monolog , der Geliebten in den Mund
gelegt wird, ist völlig in der Art der älteren Dichter,
so wie der Uebergang ins Dramatische, schon im mo¬
nologischen XIV, deutlicher in I. III . VI , mit dem
Boten II. XI , und im Tageliede XIII. In XV
verrath das Gespräch ein ähnliches Beiliegen , wie

KönigWenzel (4) besingt, oder wie der junge Par-
cival (6013 ff.) bei seiner Braut zwei Nächte übt,
und auch der Kürenberger andeutct. Ueberhaupt rei¬
hen sich Dietmars Lieder zu den trefflichsten durch
ihre Innigkeit , Lebhaftigkeit und Manigsaltigkeit.
Zu seinen Eigenheiten gehört noch der Gebrauch lan¬
ger tetrametrischer Verse , durch ein ganzes Lied III,
und den meisten Liedern eingemischt I. II. VII . IX
bis XII . XVI ; zum Theil um eine Sylbe (II. IX) ,
oder um einen ganzen Fuß (XII . XV) gekürzt , oder
um eine Sylbe verlängert (XI) ; selten mit regelmä¬
ßigem Einschnitt in der Mitte (XI).

Goldast (paraenst . 448 ) gibt die Anfangszeile von
XIVi ) ; Bodmer (Prob . 32) hat Str . 17 . 18 . 21.
29 — 31 . Tieck (43) erneuet II, I . 2 . III, 4 . S . IV.
V. Taylor (157) übersetzt IV, I und III, 4.

28.
Der von

(Jeschlecht und Heimat dieses Dichters ist nicht zwei¬
felhaft 2) . Von der Burg Gliers im Elsassischen
Sundgau bei Bruntrut benannt , erscheint , bei Graf
Ulrich I von Psirt , zuerstRichard in Urk. 1233 2 ) .
Dann ist von diesem freiherrlichen Geschlecht der
Ritter Wilhelm von Gliers, Herr von Fro-
berg, 1296 Lehnsmann des Grafen Diepold von
Psirt , Walthers von Klingen (22) Schwieger¬
sohns ^ ) , von welchem er 1298 für geleistete Dienste
eine Schenkung von sechs Mark Silber empfängt und
dabei sein Verwandter genannt wird ^ ) . So ist er

1) Die x . Ws unter Dietmar von Ast stehende Zeile gehört
einem andern.

2) Adelung 162 , und mit ihm Docen 182 , weiset fragend dar,

auf hin . Seine andere Frage , ob etwa von den Freiherren von
Grpers (Kruderes ) , im Bernifchen, ist uberstnfstg.

3) Herrgott genest . Dabsk . n . 297 : über kiebsräns äe
Neben Derrmannus eomes Junior äs bbobureb.

4) In dem Franiöstfchen Lehnbriefe des euens Ibiebaur äs
kerretes an UM «»!«« äs ekevaliers sires äelllont-
jcixe (Lat. Ilions gsuäium ) . 8cböpilin Hisst , äipl . n . -798.
Wappen des Grafen von Siegeln 1270 . 127s ( zwei Fische ) in
Herrgott I , lab . 21.

s) Wilhelm von Sllers — rlwe rllrre unserem wage.
8cliö, >llin » . 809.

6 Herrgott n . 691 : Herr Wilhelm von Liiers, mit Siegel.

Gliers.

auch 1300 Vormund (Vogt ) der Schwester Diepolds,
Adelheid von Regensberg, bei ihrer Erbesentsagung zu
Gunsten des Bruders « ) . Vermuthlich ist er auch der
Wilhelm von Froberg, der mit diesem Grafen
Diepold schon 1283 zu Bruntrut eine UrkundeK. Ru¬
dolfs bezeugt ? ) , so wie der Herr von Gliers , welcher
1278 das Sergau- Thal verwüstete und drei Edle töd-
tete « ) . Er hinterließ eine Witwe Katharina von
Neuenburg mit zwei Söhnen , Rudolf und Lud¬
wig, für welche ihr Bruder und Oheim Graf Ludwig
(vgl. IO) als Vormund imJ . 13S0 Pfleger einsetzte § ) ,

7) IV . äe k'
roburg , 8cböpüin I>. 723 . Die Edlen und

Grafen von Froburg, Verwandte der Habsburger , kommen
hier nicht in Betracht , da sie ganz andere Namen und Wappen
(einen Adler) führten. Herrgott I , tsb . 21 . Siebmacher II,
is . Das freiherrlich Frobergische Wappen ist aber ganz bas Gli-
erstfche (ebendaselbst 3S) ; die späteren Tullicrs - Froberger find
noch Grafen in Oesterreich, und Heiken auch wohl von Froburg.
Lucelini stemm . III.

8) Hnnsl . Domin . bei vrslis . II , Ist : Dominus äe
vollem 8ergorve äeprseästur , et tre » nobiles interkeeit.

9) 8el >öpll !n n. 10ä6 : Nos I. o)'S euens et sires äe
Nueiebestel äe I» äiocese äe Dsusene , oncles et svoiers
äe Uolr'?, et äe Loz,« mss nevonrs , snlanri äe Msr . Il ,7

g
'säis signour äe ,Vü»^o/,e et äe äsme

ms suer so käme.
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und bei der Erbtheilung der vier Töchter des letzten
Grafen (Ulrichs II) von Psirt 1347 kommen schon die
Lehen der Kinder Wilhelms sel. von Gliers vor ? ) .
Johann von Gliers empfing 1301 von Herzog Rudolf
von Oesterreich Gliers , Mauron u . a . zu Lehn , Lud¬
wig von Gliers und Frobcrg 1382 von Herzog Leo¬
pold ; worauf dann noch andere folgten , bis im 15.
Jahrhundert ( 1454) ihr Besitzthum an den aus Ita¬
lien stammenden Dietrich von Tulliers , Herrn von
Froberg , überging , und der Geschlechtsname Gliers
erlosch2 ).

Wilhelm von Gliers , der bekannteste , stimmt 2)
auch der Zeit nach am besten mit unserm Dichter,
welcher den Tod der um Anfang und Mitte des 13.
Jahrhunderts in seiner Umgegend lebenden 32 Gu¬
tenburg , 64 Turne , 44 Rugge , 69 Aue,
23 Rotenburg und 41 Husen beklagt (III, 17),
und sich auch durch Sprache und Darstellung als ein
spaterer kund gibt. Die Beziehungen auf Kaiser und
Reich (I , 19. 20 . III, 19) sind zwar allgemein , doch
wahrer und sinnvoller für K. Rudolfs Zeit , als für
das Interregnum.

Das Gemälde der ManessischenHandschrift zeigt
den Dichter jugendlich , wie er sich selber nennt bei
frühen grauen Haaren (I, 17. Il , 9 . 23) , welche hier
zwar noch blondlockig , und mit einem Perlenkranze
geschmückt sind ; überhaupt ist ec reich gekleidet , in
weitem und langem blauem Unterkleide mit Hermelin¬
kragen , und rothem Unterkleide , wovon nur die Aer-
mel mit goldenem Saume heraustreten. Er sitzt auf
einer mit buntem Teppiche behangenen Bank , und
blickt aufmerksam in eine längliche, oben abgerundete
schwarze Schreibtafcl mit gelbem Rande , welche er
aufgeschlagen in beiden Händen halt , als wenn er
seine darin entworfenen Gedichte überläse ^ ) . Ihm
gegenüber hängt an einem gelben Nagel sein langes

1 ) Heri-Zott I>. 702 : lehe» Herr Wilhelms ftrl . iilnd iw » SllerK.
2) 8eli <>xiiin iiiustr . Il , »2. vgl. ellsst . >IipI . i>. INI.
S) Ihn hat auch Pror angenommen.
41 Zurlaubens Beschreibung des Bildes bei Prox 10 sieht hier

einen aufgeklappten Doppelspiegel: schon an sich unglaublich ; und
daß es gewiß ein - SÄreibtafel lvon schwarzem Wachs in Holz-
rahmen) , zeigt das Bild 121 Gottfrieds von Straßburg,
der den Griffel daneben in der Hand hält.

s ) Schreiber Urkundenbuch der Stadt Freiburg im Breisgau
II , Tafel 7.

6> Das Wapvcn der „ Frobnrger von Elierß" in Stumvfs
Schweiz. Kronik 719 hat einen Doppelhelm , auf dem linken das
Sbertheil einer langhaarigen Jungfrau mit zwei schräg emporste-
henden Schlüsseln anstatt der Renne , und auf dem rechten einen
Schlüssel mit Doppclbart . Solchen hat auch der Helm des Glier-

Ritterschwert mit goldenem Knopf und Kreuz , schwar¬
zer Scheide und weißem Gchcnk . lieber ihm rechts,
der Wappenschild , in rothem Felde ein goldener
Schlüssel mit viereckigemGriff und rechtsgckehrtcm,
von allen Seiten eingeschnittenem Barte ; gegenüber,
der rechtsgekchrte Goldhclm mit rother Binde und
gleichem Schlüssel verziert. Dies ist das Gliersische
Wappen , wie auf einem Siegel loliaiinin 6üi cke
OIiei '8 1350 ^ ) , gleich dem Frobergifchen " ) .

Die Maness. Sammlung allein hat diesen Dich¬
ter und seine drei Leiche , von welchen Bodmer nur
den letzten ausgenommen . Er hat sich besonders nur
dieser Dichtart beflissen , und die obgenanntcn verstor¬
benen Singer preist er eben als bessere Meister darin,
obschon uns von Husen , Rugge und Aue keine Leiche
mehr übrig sind. Die cinzelen Leichsätze nähern sich
bei Gliers im Bau zum Theil mehr der dreigliedrigen
Strophe ( i , I . 2 . 5 . 6 . 19 . 20 . II , 6 — 8 . 11— 13.
16 — 18 . 111,6— 8 . 11 — 13 . 16 — 18 .) ; wobei
zu beachten ist , daß die beiden letzten Leiche ganz glei¬
chen Bau (also auch wohl Sangwcise ) haben , und je
drei solche Sätze wiederholen (wie kleine dreistrophige
Lieder) , während der erste sie nur paart. Auf der
andern Seite erweisen diese Leiche , besonders die bei¬
den letzten , sich einförmiger , als andere , weil fast
durchgehends der vierfüßige männlich gereimte Vers
herrscht ? ) , zum Theil auch in Reimpaaren (4 . 5 . 9.
10 . 14. IZ. 19. 20. 24 . 25) : also ganz der erzählende
Vers, zumal der spatere, ohne Einmischung dreifüßigcr
weiblicher Reimpaare. Dabei erinnern diese zwar auch
nur von Minne singenden Leiche durch ihre betrach¬
tende , lehrhafte und spruchreicheDarstellung stark an
die in jener Versart verfaßten Spruchgedichte . Gliers
zeigt sich hier zugleich als ein gelehrter , schriftkun¬
diger , worauf schon sein Bild hindcutct , in manig-
faltigen Anspielungen : auf Julius Eäsar (I , 19),
Tristan , Piramus , Hippolitus (1l,7), Gra¬

fischenundFrobergifchen Wappens bei Siebmacher II , ss . in , zg,
undzwar , wie aus dem Schilde , von Silber. Ebenso beides im
Frobergifchen Wappen bei Wurstifcn 54 , wo aber der bicrgc-
thciite Schild nochmals den Schlüssel niit neun kleinen Vierecken
umher , und der Doppelhclm einen halben rothen Drachen hat.

7) Nur in e — 8 find die zweiten und vierten Zeilen fünffü¬
ßige Trochäen, dis zu den vorstehenden, männlich schließenden Jam¬
ben einen schroffen Gegensatz machen . In H , ii , 2 ist wohl »n-
»cni auszuwerst» , oder nah Kr sunderK zu lesen , weil die übrigen
und die in III entsprechendenSätze nicht fünffüßig find . Ruch
I , io ist strophisch , da 2. n nur zufällig reimen und Eine Zeile
fein müsse » , wie die entsprechende 7. — Andere Verbesserungen
wären nochI Halde. 20, I seihe». II , 7, 3 leider steht für lelr er,
oder ist Iw er zu lesen , io , - De könnte auch Das — Vast , Daz
lsr sein . III , 23 , s ist ich überzählig oder Li,' zu setzen.

15
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laut ( lll , 23 ) i ) . Die Fahrt nach Trübenhau - Ueberhaupt aber ist er , wie einer der spateren , auch
sen ( 11, 12 ) erinnert an 92 Nit Harts Reuenthal , nur einer der geringeren Dichter , etwas eintönig und
Eigenthümlich und sinnreich ist das durchgeführte weitschweifig.
Gleichnis vom Baums und der Geliebten ( 111 , 5 . 6 ) . Goldast ( xar . 425 ) hat 1, 20 , 1 . 2 . Erneuet ist nichts.

29

Herr Wernhe

An der Grafschaft Kiburg am Einflüsse der Tös in
den Rhein , unweit Warte ( 20 ) , standen vier Burgen
dieses Namens , die Sitze freiherrlicher , ohne Zwei¬
felnahe verwandter Geschlechter , unter welchen auch
Wernher vorkömmt , obgleich ihre Wappen alle
unter einander und auch von unsers Dichters Wap¬
pen verschieden sind . Die in alten Zeitbüchern ( z. B.
Ottackers ) erwähnten Grafen von Teufen findet schon
Stumpf ohne Grund , unterscheidet aber zwei Frei¬
herren - Geschlechter auf Hohen - Teufen und Al-
ten - Teufen oder Teufenstein, und zwei Ge¬

schlechter Edelknechte auf Neuen- oder Nieder-

Teufen und Hinter - Teufen, die letzten auch in

Schaffhausen ansaßig 2 ) . Hugo von Alten - Teu -

fen oder Tcufenstein, welches wohl die Stamm¬

burg , mit seiner Gattin Mechtild und beider Kin¬
dern Ulrich , Hugo und Gertrud , verkauften 1239

mehrere Besitzungen an die Johanniter zu Bubikon,
wobei Rudolf von Habsburg , der nachmalige Kaiser,
zuerst als Zeuge auftritt ^ ) , der ihn 1242 erlegte und

seine Burg verbrannte . Die Söhne verkauften diese
1271 an den Bischof von Basels . Ihr Wappen

1) Diesen Ritter kennen wir zwar aus einem Britunischen Lay
von Marie de France zu Anfang des 13 . Jahrh . (vgi. die von mir
herausgeg . Erzählungen und Mährchen 1 (1825 ) , 79) , aber nicht
die hier berührte Geschichte.

2) Schweizerische Kronik Vl . 452 , wo auch die vier Wappen.
Hans Hcinr . Bluntschli Merkw . der Stadt und Landsch . Zürich
(3. Ausg. 1742 . ebd. 4) gibt auch ihre Farben an . Das Hohen-
und Nieder - Teusensche Wappen ist ebenso bei Siebmacher U 31 .
V, 177 , nur verkehrt benannt.

3) Urk. bei Herrgott II . 3,0 . Die beiden Söhne bezeugten
12 S6 eine Urk . Walthers von Klingen (22 ) , verkauften die Au
in der Aar bei Klingen au an die Johanniter in Lütgcrn 1258.
Stumpf SS5. Bei Herrgott n . 487. SS8. 722 bezeugt Hugo 12S7
eine Urk. K. Rudolfs und verkauft 1291 Besitzungen im Schwarz¬
wald an die Abtei St . Blästen , was 1317 Ulrich bestätigt.

4) Bluntschli . Zu Stumpfs Zeiten bewohnten sie noch die
Meisen von Zürich.

s) Bei Tschudi I, Kg und Herrgott n . 223 .

r von Teufen.

ist ein silberner Löwe in rothcm Schilde , auf dem
Helm ein silberner Schwanenkopf . Zu Hohen-
Teufen, ob Alten - und Nieder - Teufen , hoch auf
dem Jrchel , werden gezahlt die schlechthin von Teu¬
fen genannten : Hugo 1144 Zeuge einer Urkunde K.
Konrads III zu Mainz 5 ) ; Anno von Teufen und
Stuzinga 1168 6 ) ; Kuno 1209 bezeugt eine Urkunde
in Zürich , 1220 eine Urkunde K . Friedrichs II zu Ha¬
genau ? ) , und 1219 in Regcnsberg , mit seinem Bru¬
der Wernher, den Freiheitsbrief Leutolds von Re¬
gensberg an das Kloster Rüti ^ ) . Beide bezeugen auch
( mit Rudolf und Arnold von Warte und 19 Graf
Wernher von Honberg) 1223 in Embrach bei
Winterthur die Sühne zwischen dem Grafen v . Kiburg
und dem Stift Beromünster " ) . Kuno allein bezeugt
1235 . 1240 . 1258 Kiburgische Urkundeni " ) ; mit ( sei¬
nem Sohne ?) H . ( Hugo ? ) , und Arnold von Warte
1243 zu Tettingenn ) . In demselben Jahr ist
Hugo von Teufen zu Teusenstein bei der Sühne Hu-
go

' s von Teufenstein mit dem Bischof von Basel durch
Ulrich und Heinrich von Klingen ^ ) . Kuno , mit
seinen Söhnen Diethelm und Hugo ( wohl der eben-

s) verliert liist . liigr . s^ Ir . I , 362.
7) Mit Heinrich von Rotenburg tS . 10K) . Zu Kniffen

bemerkt Usfermann : ul . Vgl . zu 17.
8) bseugsrt eoä . äipl . stäein . n . 899 , 905 : si ,:, '?,/,

et vüunn trutres äe milites . Zu der ersten Urkunde
wird bemerkt, daß Kuno das Deutsche Haus zu Hitzkirch im Zü¬
richgau stiftete. Ein Bruchstück der zweiten mit den Namen hae
schon Herrgott n . 280.

9) Keugsrt n . 910 : llerers -eru » et vuno äe
10) Herrgott n . 302 . 310 . 420.

11) Tschudi 1, 138 . Herrgott n . 330 : 77. et v . äe
Stumps nennt unter demselben Jahr Heinrich von Teufen.

12) verliert n . 105 : vliiiono srater äomioi Hugonis.
Hugo äe Jener ist wohl ein Bruder Hugo's von Teu¬
senstein , dessen Urk. 1265 Walther von Klingen (S . ivl)
bezeugt , so wie schon 1251 eine Schenkung Ulrichs Von Teufen¬
stein, seines Verwandten , (ebend .).
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genannte ) verbürgt und besiegelt noch 1276 zu Bach-
nang dem Ulrich von Regensberg die vom Abt von St.
Gallen erkaufte Belehnung von Dielsdorf ^ ) . Er ist
auch wohl eben der Kuno von Teufen , der 1279 in
einer Urkunde des Klosters St . Johann im Turben-
thal vorkömmt , obgleich ihn Arx unter den St . Gal¬
lischen Edelknechten auffübct , die keine eigene Bur¬
gen hatten , und sich nach ihrem Aufenthaltsorte be¬
nannten 2) , und Laßberg 3 ) daher geneigt ist , un¬
fern Wernher auch dem Thurgau zuzueignen . Das
Wappen der Freiherren von Hohen - Teufen 4) , deren
Burg 1338 von den Zürichern zerstört wurde , so wie
um 1360 das ganze Geschlecht ausging , ist freilich
abweichend : ein silberner Schwan im rothen Schilde
und als Helmzicrat auf einem rothen Kissen . Der
Schwan zeigt noch Zusammenhang mit dem Alten-
Teufenfchen Wappen , wie dessen Löwe mit dem Nie¬
der - Tcufenfchen , wo der silberne Löwe im rothen
Felde nur im getheiltcn , unten blauen Schilde steht,
und der Helmschmuck ein rother Stern mit sechs wei¬
ßen Spitzen ist.

Auf dem Gemälde der Manessischen Handschrift
sehen wir den jugendlichen Dichter traulich neben ei¬
nem Fraulein auf die Vogeljagd reiten ; mehr mit
der holden Gefährtin beschäftigt , hat er seinem Rosse
den Zügel gelassen , faßt sie mit der Linken um die
Schulter und hält vorn die Rechte mit dem Zeigefin¬
ger nahe vor ihrem Gesichte empor , als wenn er ihr
eins seiner Minnelieder vorsänge . Sie hört freund¬
lich zu , und hält , auch schrittlings sitzend , mit der
Rechten den Zügel und auf der erhobenen beschuheten
Linken den ernsthaft drein schauenden Falken . Beide

1) Loä . trnä . 8 . tlnll . x . 505 . Keuxnrt n . 1020 : Olinono
nob . de — Kuno u . Diethelm, laut Stumpf, auchi2ss.

2 ) Geschichte von St . Gallen I , sos : Lun » iniles de lüfln.
Arp schreibt von Tiefen . Ulbert , de Ne/eer bezeugt1215 eine
urk . K. Friedrichs II zu Achen . I -SIIZ redest » II , «7.

g) Liederfaal ll , i.xix.
4) Zu ihnen gehört wohl noch Friedrich von Teufe» , dessen

Witwe Gertrud , (etwa die obige Tochter Hugo 's von Teufenstein) ,
zu Laufenburg ihren letzten Willen mit dein Siegel des Grafen
Gottfried (von Habsburg ) — demini mei — bekräftigt , weil sie
kein eigenes Siegel hat : Erbe ist ihr Schwiegersohn Ritter Eber
hard , genannt von Heinkart . Herrgott n . « 3. Heinrich v. Teu¬
fen 12S8bei Vluntschli ist wohl irrig Stumpfs 1213 . Dieser nennt
noch Heinrich von Teufen , Bischof von Wiirzburg und Propst zu
Embrach ; Berta von Teufen , Abtissin zu Zürich. — Dagegen
scheint lvilhaim von Düphrn der junge , Zeuge einer Urkunde 1287
zu Kaiferstuhl , nebst mehreren Schaffhausern , von de » dort seß¬
haften Edelknechten, dieuzsrl n . 1037 . Derselben gedenkt auch
Müller I , 445 , als Rathsherren 1291 . Sie führten im Schilde
drei selbe und drei blaue schräge Streifen.

sind in einfacher , reicher Jagdklcidung : er trägt eine
zierliche Mütze , sie eine Perlenschnur und Schleier
auf den Locken . Links , über dem Falken , der ge¬
schlossene Helm mit einem ^goldenen halben , rcchtsge-
wandten und die Flügel emporstreckendcn Adler ; und
ganz ebenso steht dieser sammt dem goldenen Helme
im rothen Felde auf dem Schilde gegenüber.

Hier ist mit den obigen Wappen zwar nur noch
der rothe Schild und ein Vogelgebilde gemeinsam ° ) :
aber welcher , vielleicht ganz persönliche Grund hiebei
auch obwalten mag ( ein Jrrthum ist bei Dichtern die¬
ser Gegend , wo die Handschrift wahrscheinlich entstand,
weniger denkbar ) , wir sind befugt , den urkundlich
nachgcwiesenen Wernher von Teufen für unfern
Dichter zu halten , dessen Lieder keinesweges dieser
Zeit widersprechen , und auch die noch Schweizerische
Eigenheit der Sprache ( 2 . Pers . Plur . und Jmperat.
auf nt I , I , 2 ) haben . Merkwürdig , und ohne Zwei¬
fel mit ihm in irgend einem Zusammenhang , ist die
freilich unbcglaubigte Nachricht " ) , daß Wernher von
Teufen zu Ende des 13 - Jahrhunderts K . Friedrichs
Zug gegen Saladin in Versen beschrieben habe.

Wcrnhers fünf Lieder , welche allein die Manessische
Sammlung hat ( das zweite unvollständig ) , sind eigent¬
liche Minneliedcr von Mai und Minne , außer dem
letzten , welches eine Art Räthsel in einer künstlichen
Strophe , allen Meistern vorlegt . Man hört seinen
Weisen schon den Gesang an : I ist kunstreich gereimt;11l ist trochäisch und hat daktylischen Schlußes.

Goldast (pur . 257 . 391 . 411 ) hat IV , I , 0 . 7;
4,1 ; 11,1 , ö . Von Hermes ( Brag . VII , 1,144 ) ist IV
modernisirt . Von Tieck ( S . 65 ) sind 1. 111 erneuet.

5) Stumpf 286 hat unter den Wappen der Edlen , die vor
der Eidgenossenschaft in der Schweiz gewohnt, deren Sitze aber
nicht mehr bekannt sind , auch „ Von Tuffen, " im Wappenschild
eine auffliegendeEule.

«) In Leu 's Helvet. Lexikon . Dabei wird noch erwähnt , daß
einer dieses Namens 127s K. Rudolfen gegen den Vöhmenkönig
Ottokar begleitet habe. In Sttackers ScsterreichischerKronik Kap.
irr ist 1382 unter Herzog Rudolfs von Oesterreich, K. Albrechts
Sohns , Mannen , neben Heinrich von Hohenlohe auch ein Graf
Hugo von Teufen:

Gffcnwar und talogrn
Von gleviffen graf Kavigrn
fach man kamen dar.
vile groz wer die schar,
die man -ui sach braven
mir denselben graben,
daz belespr wol verswlgen.

7) III , 2, 7 besser wann mir , ob. In V, 1 ist dabi überzählig,
oder 4 um einen Fuß zu kurz . 5 besser inu für v,i.

15
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30.
Herr Heinrich von Stretlingen.

Auch von diesem uralten freiherrlichen Geschlecht ' )
ist nur noch der Name und ein Thurm (seit 1699
Pulvccthurm) der Stammburg am Thuner See nahe
bei Thun übrig . Weit umher breitete sich vormals
seine Herrschaft aus. Rudolf , Graf Konrads Sohn,
der Hochburgund zuerst als Königreich vom übrigen
Burgund abriß (888) , soll aus diesem Hause stam¬
men und hier seinen Lieblingssitz gehabt , hier St.
Michaels , das Haupt von zwölf anderen Kirchen ge¬
stiftet , und den mächtigen Thurm zu Spiez gebaut
haben , welchen die Sage sonst dem König Etzel (At¬
tila ) zueignet : laut der StretlingischenKronik , welche
der letzte Sprössling dieses Geschlechts, Pfarrer zu
Einigen verfaßt hat - ) . Auch diese Kirche » ) , spater
so genannt , weil sie nur noch von wenigen besucht
wurde , vormals Paradies , ist Stretlingische viel¬
fach begabte Stiftung . Im 12. Jahrhundert lebten
Burghard , Diepold und Konrad ; Dicpold wurde von
dem Pfarrer der Kirche gebannt , weil er seines Vor¬
gängers Gut an sich genommen hatte . Wilhelm hatte
mit seinen Verwandten siebenjährige Fehde, wobei ver-
muthlich das Schloß , wie die Kirche , zerstört wurde,
welche jene wieder aufbauen mußten, so daß sie 1235
eingeweihct wurde . Wilhelms Sohn Rudolf saß aus
dem Guldenhof, jetzo Spiez r ) , und vergabte 1250.
1277 an das Stift Jnterlachen. Rudolfs Bruder
Heinrich wohnte zu Laubegg , und bezeugte 1253
zu Wettingen eine Jahrzeit , welche Graf Hartmann
von Kiburg d . j . seiner verstorbenen Frau Anna (von
Raprcchtswil) in diesem Kloster stiftete « ) . Ebd . ver¬
zichtet 1258 Rudolf für sich , seinen Bruder Johann
und seine Schwester Margaretha , zugleich mit deren
Sohn Leutold von Bedingen, und seinem Bcudersohn

1) Stumpf stg. Leu ' s Helvet. Lep.
2) Stoch lmgedr. Handsch. derselben in der Bibl. und in einigen

Häusern zu Bern . Müllerl , 231 beruft sich auf eine p. 1322 . Daker
K. Rudolf und St . Michael in N. Wyß Schweizerfagen 187. 329.

s) über ist es eben dieselbe?
4) Der gülden Hof heißt Spier gewöhnlich in Urkunden, wie

in der Stretlingischen Kronik. Müller ll , sos.
s) Herrgott Zeneal . stipl. Usbsb . II . Z72 : T/eeee 'fcns äs

nobilis.
6) Herrgott I, 73 vermuthet, durch eine sonst nicht bekannte

Schwester Heinrichs. Müller I, 010 nennt feine Frau Anna pon
Honberg.

7) Herrgott n . 117 : exo llnäolkns vir nobilis , äi' etiis
ste >8lrett5ÄFeK , Kadens in eomilaiu men Imotoläuin ste

Heinrich, als Erben seines Oheims « ) , des ohne
Nachkommen verstorbenen Heinrich (von Naprechts-
wil) genannt der Wandelbare, auf dessen sämmt-
liche Vergabungen an diese seine Stiftung ( 1227) ;
wobei Heinrich sich des Siegels seines Oheims, wie
Leutold seines Vaters , bedienen , weil sie noch kein
eigenes haben ? ) . Rudolfs Sohn Johann war 1325
des kleinen Raths in Bern ; und Ulrich , mit ihm
Herr zu Spiez « ) , vergabte 1312 an Jnterlachen.
Heinrich, wohl der Enkel des ersten dieses Namens,
der 1258 schon todt war , verkaufte 1335 seine Herr¬
schaft Laubcgg und Mannenberg an seinen Schwäher
Grafen von Grpcrs ; sein Sohn Rudolf wohnte zu
Saffenwyl. Walther war um selbe Zeit der letzte die¬
ses Stammes . Die Stammburg Stretlingen erober¬
ten die Berner schon 1332 im Kriege mit den Grafen
von Kiburg » ) ; diese erhielten sie als Reichslehn ; im
neuen Kriege zwischen beiden wurde sie 1383 zerstört,
und kam im 16. Jahrhundert ganz an Bern.

Die obgedachte Hauskronik dieses Geschlechts ent¬
hält in den bisher durch Johannes Müller daraus
mitgetheilten Zügen viel von diesen urkundlichen Na¬
men und Verhältnissen , zwar im sagenmäßiger Dar¬
stellung und Ausführung, verleiht aber auch dadurch
ihren anderen , sonst unbekannten Erzählungen mehr
Bedeutung. Müller berichtet davon ' » ) :

» Von Thun hinauf wird alles poetischer; auch
die Sage romantischer . Vom Hause Strätlingen,
Rapperschwylischen Grafen verwandt; dem Herrn dar¬
aus , der ausreitend immer Stricke am Gürtel trug,
um an Räubern schnelles Recht zu üben ; von dem
wallfahrenden Ritter , der in Pilgcimsgestalt an dem
Abend hcimkam , wo seine Frau die Hand einem an-

OekinAen sororium meum , et 1>. lilium esu» nobile» , et
/ /ernT-rc «»! , Mium kralris mei / / . nokilis ste
— iliotus Wanäelkere hier und in anderen Urk. ist fehlerhaft
für das auch zuweilen gedruckte Wandribere, Adi . wende,beere , d. h.
der Wanderer , wegen seiner weiten Reisen nach dem gelobtenLande,
St . Jakob -c. Er trat selber in sei» Cistcrz . Stift (12« bis 43),
und war Vaterbruder der obigen Anna und der letzten Erbin von
Raprechtswil und Mutter Houbergs (19). — Aus dieser Urkunde
berichtet schon Stumpf.

8) Johann verkaufte 133s, nachdem sein Sohn gestorben war,
Spiez an den Berner Schultheißen Johann von Bubcnbera , der
die Veste durch Vertrag 133s dem Dienste der Stadt widmete.
Müller ll , i 9i.

S) Tschad, I, 321 . 10) I, 4S3.
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dern gab — da zeigte er den Ring von dem hoh¬
len Fronaltar zu St . Michel , dessen Berührung Be¬
sessene heile ; von Herrn Diebolds im Höllenmoose am
See klagender Seele — dahin bannte sie der Priester,
weil er Immunitäten verletzt; und von Herrn Bur-
kard , aus dessen Mund niemand Unwahrheit hörte;
und wie treu Konrad seinem Weibe , wie unkeusch
Anshelm , wie lieblich und fromm Bernhard gewe¬
sen 2 ) ; von dem siebenjährigen Volksaufstande , als
die Leute dem Herrn seine Rechte , dem Pfaff Tag¬
wan und Ehrschatz » widerredeten, « letztem erschlugen,
und darum sind Kröpfe , Hocker, fallende Sucht , Pest
und Hagel unter sie und über ihre Felder gekommen
(1224) ; von den herrlichen Kirchweihen , besucht von
Tausenden , bis zur Zeit Heinrichs von Laubek-
Strätlingen , geistlicher Dinge Verächters , übergro¬
ßen Tänzen , dem Schießen , Steinstoßen, Werfen,
Schmausen, die Andacht in blutigen Zank sich ver¬
kehrt und die Kirchen des »ordern Oberlandes sich
von St . Michel zu Strätlingen geschieden und die
Kirchweihe am Fulensee , aber im Hasli , im Gstaig,
zu Erlenbach , Dießbach , Thun dem Erzengel Kapel¬
len verordnet worden ; worauf die Wunder erloschen,
die Geistlichkeit nach Amfoltingen , die Herrschaft nach
Spicz gezogen, und Allmend worden , wo Kirchengü-
ter gcblühct . Ausführlich beschrieben in der Strät -
linger Chronik, einem Volkssagenbuch , dessen
Fabel doch Wahrheiten durchleuchten läßt . «

Vielleicht aus derselben Quelle erzählt der Berner
liederreiche Kronist Diebold Schillings ) , wie ein Held
dieses Stammes in Entscheidung durch Zweikampf
zwischen Frankreich und England für England gesiegt,
indem er in Erwartung des Gegners auf dem Stuhl
eingeschlafen , der Französische Goliath aber nicht ihn
zu wecken gewagt habe.

Unter den obigen drei Heinrichen von Stretlingen
weiset Zeit und auch die Stammsage auf den ersten 4)
als unfern Dichter , dessen Lieder den der Minne,
dem Sange und Tanze holden verkünden . Dem ent¬
spricht auch das Gemälde der Manessischen Handschrift,
womit das Gemälde der Naglerischen Bruchstücke,
nur kleiner und roher , genau übcceinkömmt : so daß
beide auch in dieser Hinsicht eine gemeinsame Urschrift
getreu wiedergeben. Der blondlockige Jüngling , im

1) Die weit umgebende Volkssage. Vgl . zu 17 Nifen.
2) Dies , von Konrad und Bernhard , berührt auch , wohl aus

derselben Quelle , I . I . Hottingers historische Einleitung zu den
Schweizer Ritterburgen I, o.

A Berner Kronik.

leichten wechselnd roth , blau und golden queergestreif-
ten Rocke und grünen Strümpfen , steht , wie im
Tanzschritte , mit aufgehobenen Armen und einzeln
deutenden Fingern , als wenn er sein Minnelicd vor-
sünge , gegenüber einem Fräulein, welche auf den lan¬
gen blonden Locken einen rothen goldblumigen Kranz,
und ein grünes einfaches Kleid mit drei schmalen gol¬
denen Quecrstreifen , goldenem Halssaum und Gür¬
tel trägt , die Linke auf bie Hüfte stützt und die Rechte
ausgebrcitet vocstreckt, wie sich weigernd und abwei¬
send : so daß die Vorstellung zunächst wohl ll , 2 aus¬
drückt. Ueber dem Minnesinger rechts ist sein Wap¬
penschild , im rothen Feld eine rechtshin schräg auf¬
wärtsgekehrte goldene widerhackigePfeilspitze; daneben,
über dem Fräulein , der geschlossene Goldhelm mit
zwei goldenen Hirschhörnern , deren fünf Zacken in
rothe Blumen auslaufen.

Dies ist das alte Stretlingische Wappen° ) , wel¬
ches mit dem Burgundischen , so wie mit dem Neu¬
enburgischen , das wegen angeblich Burgundischer Ab¬
kunft , das Stretlingische sein sollte (S . 47 ) , gar keine
Aehnlichkeit hat. Daß es eine Pfeil - und keine Speer-
Spitze , ersieht man aus dem Wappen der von Stret¬
lingen zu WimmiZ o ) , welches denselben Helmschmuck,
im queergetheilten Schilde aber unten drei Blumen,
und oben den ganzen Pfeil sammt dem befiederten
Schafte zeigt. Vielleicht enthält auch die Aufforderung
der Frau Minne ihre 5trLle (Pfeil) gegen die Ge¬
liebte zu gebrauchen (1, 3) , eine Anspielung darauf.

Heinrichs Lieder ? ) , welche allein in der Manessi¬
schen Sammlung stehen , weil in den Naglerischen
Bruchstücken nur das Bild mit der Namensüberschrift
erhalten ist , klagen zwar , daß die Geliebte ihn nicht
hören und erhören will , so daß er in der Fremde
sein Leid singen müsse, und er sendet die Nachtigall als
Liedesbotin an sie , die sein Herz und seine Freude
habe (I , 1 ) : dennoch singt er ihr frohgemuth in der
Maienwonnemit den Vöglein (1,2) . Die beiden vor¬
deren trochäischen Lieder haben Kehrreime zugleich als
Abgcsang , das erste nur in jambischen Klängen ohne
Worte. Das letzte , jambische Lied beginnt den Abge¬
sang daktylisch hüpfend.

Dies letzte Lied hat Tieck( 148) erneuet.

ö) Ihn meinen auch Bodmev Proben XXX , Adelung los,
Koch II , so und Docen2os.

s) Stumpf aao . Siebmacher II, an,
s) Stumpf a . a , S.
7) wen (I , 2 , I) für wein kann man dem Dichter dieser Ge¬

gend lassen , wo cs noch wem lautet.
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31.
Herr Christian von Hamle.

Ast bis jetzo nur noch aus der Manessischen Samm¬
lung bekannt , und auch durch sein Wappen darin
seine Herkunft nicht nachzuweisen >) . Das Gemälde
ist aber eins der merkwürdigsten , und zeigt uns die
verstohlenen Nachtbesuche, deren Freuden I so lebhaft
schildert, und auf welche sich die Wachkerlicder (hier VI)
beziehen, noch auf andere Weife , denn bei 11 Toggen-
burg und 24Sax : ein Fraulein in leichtem Kleide, ein
Barett auf den langen Locken , steht auf dem Söller
einer Burg und drehet emsig eine Winde, deren
Strick über ein Kniegebalk mit einem Rade einen
Kübel emporzieht , in welchem ein ebenso leicht ge¬
kleideter Jüngling mit einem Käppchen sitzt und er¬
wartungsvoll hinauf schauet. So scheint es , daß
hier eine Vorrichtung zum Bauen heimlich anders be¬
nutzt wird . Ueber dem minniglichen Abenteurer ist
sein Wappenschild : das rothe Feld theilt ein mit der
Spitze bis an den Oberrand aufsteigendes Schachbrett,
dessen 16 schwarze Vierecke weiße Einfassung haben.
Der von der Seite auf den schrägen Schild gesetzte
Helm (wie häufig bei Siegeln) hat einen mützenartigen,
ebenso gemusterten Aufsatz, dessen breiteren flachen
Oberrand ein Federschmuck umgibt 2) .

Dies Wappen stimmt dem Helmschmuck, ist , bis
auf die Farben , ganz das Sevensche (52) in eben
dieser Handschrift ; so daß hier irgend ein Zusammen¬
hang obwalten muß . Ohne Zweifel gehört unser von
Hamle auch dem Alemannischen Boden und der Mitte
des 13. Jahrh. an , wie Sprache und Inhalt seiner
sechs Lieder bezeugen ; und so wenig wir von ihm
wissen, so gewiß ist er einer der trefflichsten und eigen-
thümlichsten Minnesinger, durch Innigkeit , Anmuth
und Neuheit der Bilder oder Wendungen : die süßeste
Freude , welche die Sonne überscheint , die Umschlin¬
gung der Geliebten , ist so nahe , daß auch das dünnste

1) Es findet sich sonst kaum der Name. An Hameln ist nicht
zu denken . Die Schreibung V .imlei in der Liste führt auch nicht
weiter . In Gränzurk . deS WaSgauwaldes n,o und der Herrschaft
Bitsch um I2S0steht V omrleß Io eh. 8 cl,vxüin 4 >sul. liipl. II.
312 und 4 Isnt. illustr . II , 271 . Das Wappen derer vonHam¬
mel ist ein Hammel. Siebmacher III , i3ü.

2) Eine verkleinerte Abbildung dieses Gemäldes liefert Taylor
zu S . 161.

3) Sonst könnte nian auch surze uf lu ar lesen.

Laub dazwischen keine Statt fände (I , 2) . Der grüne
Anger soll , wie der Psittich , sprechen , wie ihm zu
Muthe war , als die Geliebte ihn betrat , und ihre
weißen Hände Blumen lasen ; er soll für den Liebenden,
der seine Füße in ihre Spuren setzt , um Gewährung
bitten , dafür sollen die bloßen Füße der Minniglichen
ihn berühren , so daß ihm fortan der Schnee nicht
mehr schaden könne ( ll) . Die Erscheinung der Schö¬
nen ist der Maientag , der Sonnenschein ; wie der
Mond in den Sternen (vgl. Nibel. 1145 und 45
Walthers XXXVII , 5) , leuchtet sie mit ihren Tu¬
genden ; ihres Mundes Röthe erhellet die Nacht (III) .
Sie klagt (VI, 2) , daß der Wächter den Mond für
den Tag ansehe (wie Romeo und Julia) . — Die
Tonweisen sind dem Inhalte der Lieder völlig ange¬
messen , und besonders ist der durchgängige hüpfende
Schritt des ersten , der nur in der zweiten Zeile je¬
des Stollen gehemmt wird , sehr ausdrucksvoll . Die
Reime scheinen in den beiden ersten Liedern ursprüng¬
lich noch mit bloßer Assonanz zu wechseln , und die bei¬
den einzeln stehenden Infinitive 1t und ge (I , 3. II, 3)
nur zur Nachhülse des Reims geschrieben, so wie (II, 3)
He für ltet ^ ) ; dagegen (ebd .) in der vorletzten Zeile,
die Assonanz stehen geblieben, welche die drei Strophen
verbindet . Im dritten Liede ist die letzte Zeile jeder
Strophe wirklich reimlos , und die Assonanz in Stro¬
phe I . 2. 5 wohl nur zufällig , man müßte denn
Strophe 3 . 4 für Einschiebsel erklären 4) .

Goldast (paraevst . 448 ) hat die beiden Schluß¬
zeilen vonIII, 4. Bodmer (Proben 33) gibt II . III,
2 . 3. 4. V, 2 . 3 . Leon (Bragur VIII, 182) hat V
modernisirt . Von Meyer (138) ist II nachgebildet
und mit einer Strophe vermehrt . Tieck ( 154) hat
I — V erneuet ; Müller (6v) II. V. Taylor ( 161)
übersetzt II.

4) In 1, 3, 3 ist VII überzählig. II , 2, I Inch läßt sich in die
folgende Zeile versetzen , und 7 geston für das wiederholte gegen
lesen . 3,1 besser Nueore mir. m , 1, 9 muß ein Komma schließen.
2, 5 der bezieht sich auf schinr . 3, « besser vinsdett — fiiMne . 4, L
besser uichselst. IV, i , io besser vröusweür. 3, a die ist überzählig.
» fehlt ein Punkt. V , 1 , s besser me mrrse) . 3, 3 besser eruegseH.
VI, <i, 4 besser minseH. — Müllers Aenderungen find allzumal
unstatthaft , sprachlich und metrisch.
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32 .
Herr Ulrich von Gutenburg.

Unter den verschiedenen Burgen und edlen Geschlech¬
tern dieses Namens entscheidet Lage , Wappen und
Taufname für die seit dem dreißigjährigen Kriege
durch die Schweden in Trümmern liegende Guten¬
burg im Schwäbischen Kleggau , am Zusammenflüsse
der Schlucht und Wutach bei Thiengen in den Rhein,
dem Einflüsse der Aar gegenüber i ) : also unweit
Horheim ( 55 ) , Klingen ( 22 ) , Tettingen
( 122 ) ; welche letzte Namen , sowie das etwas weiter
aufwärts gelegene Teufen ( 29 ) , daher auch in Ur¬
kunden häufig beisammen stehen . Der älteste be¬
kannte dieses Hauses ist Rudolf , 1128 Zeuge einer
das Kloster Seckingen betreffenden Urkunde2 ) . Dann
ist Ritter Eberhard 1178 Schiedsrichter eines Streits
zwischen Reichenau und St . Blasien ^ ) . Ein jünge¬
rer Eberhard bezeugt 1235 zu Haegon eine Urkunde
der Grafen Ulrich von Pfi

'
rt ^ ) . H . ( Hugo ?) von

Gutenburg ist 1251 Zeuge der zwischen den Edlen
von Hewen und St . Blasien in Gutenburg selber
geschlossenen Sühne ° ) . Ulrich, der auch von sei¬
ner Burg Bernau, am linken Rheinufer unter
Waldshut , benannt wird , ist 1256 mit seinem Bru¬
der Eberhard « ) , dann 1263 ? ) . 65 . 69 allein Zeuge
in Urkunden Walthers von Klingen ( 22 ) , mit

1) kerkert Inst . Iiigr . sziv . I , 363 . — Bon den alten Frei¬
herren v. Gutenburg im Aargau bei Langenthal ist keiner nament¬
lich bekannt : isos war diese Gutenburg schon im Besitz Srtolfs

von Uyingcn und Lotzw »l , und wurde in dessen Fehde mit dem

Kloster St . Urban von den Solothurnern zerstört , so daß nur ein

Thurm übrig ; darunten an der Heilquelle ist ein besuchtes Bad.
Das Gutenburgische Wappen hat drei Schragstreisen mit kleinen
unten runden Butten , 4 im mittleren , je zwei in den anderen.
Dasselbe Wappen ist derer von Büttikon ; das Lotzwvlische ein
Löwe . Stumpf S2„ . S63. Leu 's Hclvet . Ler . , wonach ein Schloß
Gutenburg auch im Amt Jnterlachen gestanden hat . Von Guten-
burg , oben am Rheine bei Lucienstein (Stumpf 63») zeugen noch
mächtige Trümmer ; es soll , nach Lirers Fabel - Kronik , von , Kaiser
Curio für seinen Sohn Eglof erbaut sein : Wappen und Edle der¬

selben sind nicht bekannt ; Laßbcrg hält sie nur für Dienstmanncn
der Grafen von Werdenberg.

2) kerkert III , n . 48.
S) kerkert I , 303.
4) 8ckögüiii Hisst , äipl . n . -176.
5) kerkert III , n . 112.
8) s/Vr . et Lberkarstns krstres äe Eberhard

zeugt auch allein schon 1253 bei Walther von Klingen.

7) Verr Ulrich von Gillenberg rin frrhc erklärt Neugart

Lurch das Aargauische Gutcnburg , in den übrigen bei ihm ver¬

kommenden Urkunden aber , wie oben , 1269 : Berr lioicich von

Heinrich v . Tettingen ( 122 ) , Steinmar ( 163 ) ,
Buchein ( 91 ) u . a . Im Jahr 1261 übergab er
in seiner Burg Bernau alle Rechte als Schirmvogt
des Dorfes Riede an St . Blasien - Stift ^ ) . 1273
bezeugte er in Klingenau des Grafen Ludwig v . Hon¬
berg ( 19 ) Schenkung in Au (Owe ) und Tettingen
an die Johanniter zu Lütgern " ) ; 1276 verkaufte er
zu Waldshut mehrere Güter an St . Blasien " ) .
Ein jüngerer Ulrich , etwa Sohn des vorigen , scheint,
der 1304 zu Sempach eine Urk. des Grafen Rudolf
von Habsburg , mit R . von Trostberg ( 84 ) " ) ,
und 1310 zu Klingenau zwei Urkunden des Komthurs
der dortigen Johanniter Bertold von Stoffeln be¬
zeugt , die letzte ( 2 . Aug .) mit dem Ordensbruder Ber¬
told von Gutenburg , auch durch sein Siegel bekräf¬
tigt " ) . Schon 1300 gab Ulrich seine Lehen an Graf
Albrecht von Hohenberg ( Heizer lau oben S . 84)
zurück , und empfing 1302 von Graf Rudolf von
Habsburg die bisherigen Lehen bei Laufenburg als
eigen ' 3 ) . Später lebten Walther von Gutenburg,
und dessen Söhne Nicolaus und Hugo ( 1344 . 54 " ) ,
welcher letzte , ein Wohlthäter von St . Blasien , dort
begraben liegt , und mit seiner Tochter , Vermahlten
von Rosenegg , der letzte seines Stammes scheint " ) .

G u o ri II b ur c. — 1287 bezeugt ü . 0 . (kertolst ?) sie kulen-
kurck zu Laufenburg den letzten Willen der Witwe Friedrichs
Von Teufen (29). Herrgott geneal . Ilaksk . i>. -193.

8) 8clio '
pll,n löst . Ossi . V , 240 : vir nokilis k/srse « s sie

kretstr - urc/ , rniles — actum in csslro Lriiowe.
g) Herrgott n . 325 : k/krecres sie Kretten - erw/ - mit Hein¬

rich von Tcngen u . a.
10) kerkert I , 363.

11) Herrgott n . 690.
12) Beide bei dieugart n . I (»7S. 76 : her Uoirich vrie und rtt>

ker von G Noten bürg . — sigill . nokilis viri ksokrsc - sie 6 « o-
militis — xres . kralre Lerloliio sie kuotenkurck.

Neugart unterscheidet auch diesen Ulrich als einen jünger ».
13) Kerkert II , 127. isi , wo auch das Nächstfolgende . Nach

Wurstisen og , war die Burg halb Reichslehn , halb St . Gatter,
kam 1302 an die von Krenkingen , I36i pfandsweise an Walther und
Burghard V. Hohenfels (38) , wurde 1391 verkauft an Geßler,
14»7 an Thurn , 1447 an Nümlang , 1480 an St . Blasien.

14) Herrgott II . 808 : Bus von Sultenberg ein frgr.
15 ) Herrgott n . 893 . 989 verfügt Graf HanS von Habsburg

zu Laufenburg I39S . I400 über dr» hoff ze Gippingen , den mon nrmpk

des van Guremüurg hoff, — der wilenr Herr klugen seligen von

Gute n bürg gewesen Ist , und hliinoeh slncm rod gevlel an die von

Uosenegg , wlient des rgcnante » von Surcnbueg lochrer sunr , derselb

Hof von unfern vorder, , und von uns Ichen gewesen ist.
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Bald darauf, 1407, kaufte Ritter Eberhard im Thurn
zu Schaffhausen diese alte Stammburg sammt der
Herrschaft > ).

Das Gemälde der Manessischen Handschrift zeigt
einen Reiter in reicher Jagdkleidung und grünem
Hute mit Pfauenfedern; auf weißem Handschuh hält
er einen weißen Falken , der ihn , wie es scheint, in
den Finger gebissen hat. Der Wappenschild führt ei¬
nen schwarzen Löwen in goldenem Felde mit einem
grünen Queerstreife in der Mitte.

Dies ist freilich so wenig das Wappen der Schwä¬
bischen , als der Schweizerischen Gutenburger, indem
jene in rothem Felde ein silbernes schräges Kreuz mit
fünf kreuzweise gestellten blauen Bechern , und auf
dem Helm einen silbernen Schwan führen 2 ) : es muß
aber auch hier irgend eine Veränderung oder Ver¬
wechslung angenommen werden 3 ) , weil bisher von
den übrigen Gutenburgern sehr wenig und gar kein
Ulrich bekannt ist *) ; und der obige , in seiner Ver¬
bindung mit so vielen Gesanges - und Standesgenos¬
sen umher , gilt uns mit Recht als der Dichter 5 ) .
Dieser bewahrt zugleich die Absonderung des älteren
Ulrich , in den Urkunden von 1256 bis 76 , da schon
der von Gliers (28) gegen Ende des 13 . Jahrhun¬
derts , Reinmar von Brennenberg « ) und Ulrich
von Turheim

'' ) seinen Tod beklagen.
Der letzte rühmt ihn als einen bei vielen Leuten

beliebten Singer , so daß er wohl mehr gedichtet , als
das eine noch übrige Lied , worin er selber sagt (3),
daß er viel gesungen hat ; obgleich die Weingartec
Sammlung auch nicht mehr enthält, selbst nicht den
Leich der Maness. , welchen Bodmer ebenfalls ausge¬
lassen hat. Dieser Leich bestätigt aber , wenn Gliers

i ) Laßberg ll,xxii . Auffallend ist eine Urkunde des Bischofs
Rudolf v . Konstanz 1200 , betreffend St . Blästen , ausgestrtigt sxuä
eaotruin unslrum und unter mehreren Zeugen aus
der Umgegend doch nicht dieser Name, « ordert III , n . 173 .

r) Wurstiscn68 . Siebmacher II , 34. Bei Stumpf 686 hat
das Wappen der Gutenburgcr zu Bernau zum Helmschmuckzwei
Pappelzweige ; das Wappen derer von Bernau im Schild einen
halb schwarzenund halb weißen Schrägstreisen , und auf dein Helm
ein ebenso gestreiftes bärtiges Brustbild . Ulrich und Bertold wer¬
den hier als Herren von Bernau 1299 aufgesührt , nach welchen die
von Gutenburg und zuletzt die von Ni nach (38) diese Burg be¬
kommen haben. — Ich verstehe nicht , wie Laßberg , der das
obige Wappen der Eutcuburger (es erhellt zwar nicht , welcher)
beschreibt, sagen kann, daß das Wappen der Schwäbischen Guten¬
burger , bei Wurstisen , mit dem Mancsstschc » Gemälde stimme. —
Freilich ist das Untertheil des48 Sach send erfischen Wappens
ganz dasselbe , nur Butten anstatt der Becher.

s) Bemerkenswerth ist das Wappen derer von Egerten unter
den alten , nicht weiter bekannten Eutthätern des Stifts St . Ur¬
ban im Aargau , bei Stumps S64 , ganz das auf den » Manesstschen

von Gutenburg.

unfern Gutenburg besonders als Leichdichter rühmt,
und hat , außer dem Inhalt als Minne - Leich , auch
im Bau Aehnlichkeit mit den Glicrsischen : zuvörderst
die strophischen Sätze ( 16 — 31 . 47— 55 ») , dazu
die romanzenartigen Sätze 1 —7 . 32 — 37 ) , bei häu¬
figem , dem Leich eigenem Ueberschreiten des Sinnes;
dann sind es eigentlich auch zwei ziemlich gleich ge¬
baute Leiche . Der zweite beginnt mit zwei eigenthüm-
lichen Sätzen (30. 31 ) ; die folgenden weichen von
dem ersten Leiche nur in Anzahl der Wiederholungen
ab : hinter 37 fehlt eine , dagegen ist 44 überzählig;
hinter 51 fehlen zwei und hinter 55 drei ; die beiden
Schlußsätze sind wieder eigenthümlich : so daß im
Ganzen nur ein Satz weniger ist , dessen Weise der
Dichter selbst einen auserkorenen Ton nennt (56).
Auch sind hier Anspielungen aus Romane : von Ale¬
xander (28) , wohl nach des gleichzeitigen undmahen
Rudolfs von Hohen - Ems (vgl. zu 123) Dich¬
tung ; Flor und Blanscheflor (von dem darin ge¬
rühmten Freunde Rudolfs Konrad Flecke ) ; Turnus
und Lavine (55 ), nach 16 Veldeks Aeneis ; und
die unbekannte Dame de la roschi Bise (51 ) .
Die hier vorkommenden örtlichen Beziehungen auf
Mosel und Rhein (21 ) und Rhein und Po
(45 ) stehen zwar fast so allgemein , wie Indien
(42) , bestätigen jedoch die Rheinische Heimat. Das
Lied , in sinnvollen daktylischen Strophen , hat die
durchgehende Assonanz der männlichen Reime auch
wohl nicht zufällig ; zumal da sich Gutenburg über¬
haupt als ein gebildeter Reimer zeigt " ) .

Goldast (par . 400 . 415) gibt I , 46, 4 und 57,
5 . 6 ; Bodmer (Proben 42) 11, 2 . 3. 4 . Sonst ist
nichts einzeln gedruckt oder bearbeitet.

Gemälde , der Löwe auch schwarz, nur die übrigen Farben nicht
bemerkt. Das Wappen der Schweizerischen Herren von Wülivs-
berg bat auch den Queerstreis grün , den blauen Löwen im Sil-
berfelde. Siebmacher H , 146 .

а) Laßberg gibt an , daß aus beiden Häusern (dem Rhein-
thalischen und Schwäbischen) Ulriche in Urk. Vorkommen: die auf-
geffchrten von 1263 . 1268 und isio stnd aber nur Schwäbische.

s) Ihn meintauch Adelung 82 , mit Bezug auf die Urk. von
I2S6 ; Koch II , S8 ; Docen iss ; und Laßberg.

б) Bd . III , 334 . 7) Oben zu 27 u . hint . die allgein . Stellen.
8) Die Ungleichheit der Reime in IS . 22 . 48 . so leiden und

bedürfen nicht Berichtigung : ste überträgt sich als Auftakt wie der
gebrochene Reim (49). In 19 kann man nwrfeP — »Mise») lese».
47 fehlt hinten ein Punkt.

8) In II , 3, 5 : s isi eine nicht ungewöhnliche Abweichung;
ebenso einigemal a : a zu beachten, und Zeit und Srt des Dich¬
ters gemäß , sind die Reimsormen niet (26. 38) , ruo» (27) , ge¬
wahr (48). — In IS, - könnte M der Hds. bestehen , weil das
althochd. hel» weiblich ist . Auffallend ist die Niederdeut. Berklei¬
nerung merlll » ,, (I, I). Ebd. 3, ? besser iiröubrsn).
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33 .
Herr Heinrich von der Mure.

Ast nur aus der Manessischen Sammlung bekannt,
und kaum anderweitig nachzuweisen. Doccn ( 170)
setzt zu seinem Namen „ in der Steiermark " und
leitet ihn wohl von der Mur, der Heimat Ulrichs
von Lichtenstein (77 ) her >) . Die Schreibung Mure
stimmt freilich mit diesem Flußnamen; die Ueberschrift
meint jedoch wohl , wie gewöhnlich in dieser Art,
einen edlen Geschlechtsnamen ; und da finden sich
nur die von Alemannischen Ortsnamen entnommenen
.Mure , Mauer. Dort ist Mure , jetzo Mur , im
Zürichgau am Grcifensce , wo vormals Edle saßen:
die Aeptli von Mur , welche zu Stumpfs ?) Zeiten
Bauern geworden ; und die Meyer von Mure . Unter
den letzten kömmt wirklich ein Ritter Heinrich von
Mure vor , dessen Vater sich dort in anderen von sei¬
nem Hofe abhängigen Ortschaften zu viel angemaßt
hatte , so daß 1260 der Streit darüber mit der Aeb-
tissin Mechtild von Zürich durch Schiedsrichter ge¬
schlichtet wurdet ) , deren Ausspruch noch 1348 die
Acbtissin Fides (von Klingen) mit dem Meyer Ulrich
von Mure erneute und verdeutschen ließ . Stumpf
legt diesem ausgestorbenen Geschlechte nur muthmaaß-
lich das Wappen der Gemeinde Mur bei , welches
eben eine Mauer ist ; so wie das der Tirolischen Her¬
ren von der Maur ^ ) . Dagegen ergibt eine von
Laßberg ( ll , xi .ix ) mitgetheilte urkundliche Auskunft
aus der mit Habsburg zugleich ( 1027) gegründeten
Abtei Mure ( jetzo Lat . Muri ) , daß unser Dichter
eigentlichHeinrich von Schönenwcrd hieß und
dort Mönch war , so wie auch sein Bruder im Klo-

1) Adelung und Koch übergehen ihn.
2) Er gibt in der Schweizer Kronik « 2 ihr adliches Wappen

(Löwe mit Pfauenfchwanz) , so wie das der Mever von Mur , wel¬
ches SiebmacherV, 176 wiederholt.

3 ) Die merkwürdige Urk- bei Xeu ^art cos . ilipl . 4Iem.
n . 872 : 7 '-',,' mililem, villicum in Er soll
bei Sterbesällen nicht mehr niortunriurn vel cnilucuni , quost
sticilur (Fall) nehmen , sondern nur vier solisti , nomine
honoris neu L7,r'sc/ittL ; von den Dienstleutcnder Kirche , die
Nicht sind Zleharii vel oso , iptioii , gui äicunlur
gar nichts. Die Acbtissin erlaßt ihm dagegen die jährliche peli-
tionem sire nolionein super et und
Zuos mostios tritici , gui sticunlur ik?7rs chferere . Das letzte
erklärt Neugart durch Jungfern - Geschenk , rlst durch Heise» (hal¬
sen) , wie noch in Schwaden das gegenseitige Umhalsen mit Ge¬
loben an Geburtstagen heißt ; oder wiirirn , und die Geschenke
die wurgrlen . Besonders hießen dann Helsen noch die Geschenke
am Nicolai - Feste.

ster gewesen sein soll . Das Wappen der Schweizeri¬
schen Herren von Schönenwerd ist freilich auch von
dem des Dichters ganz verschieden° ) ; dennoch spricht
das Gemälde bei seinen Liedern wenigstens für ein
solches Verhältnis : der Dichter steht in einer schwar¬
zen Kutte , noch ohne Tonsur , vor einem ebenso
gekleideten Geistlichen mit einem Bischofstabe, und
hält eine Schriftrolle in der Hand. Dieses Bild,
welches den Uebertrikt des ritterlichen Dichters und
die Hingebung seiner weltlichen Lieder darzustellcn
scheint, entspricht auch dem Anfänge des ersten Lie¬
des , worin er sagt , daß er den früher gerittenen
Weg verlassen und den bessern eingeschlagen habe;
daher von einem besser beschnittenen ihm sein Haar
beschnitten sei , und er nun nicht mehr blind den
Blinden weise ^ ) , wo mancher ewig verloren geht,
sondern sich ein Leben des Heils erkoren habe. Dies
spricht sehr deutlich ; und offenbar ist diese erste Stro¬
phe spater den drei Minne - und Mai - Liedern , wo¬
rin noch die Geliebte lieber als ein Engel angeschaut
wird ( 111 , 2) , zur Weisung vorgesetzt , gehört eigent¬
lich gar nicht zu dem ersten Liede , und ist auch nicht
einmal völlig in der Weise desselben , indem der Ab¬
gesang zwei kürzere Zeilen weiblich reimt und zwei
Reimzeilen mehr hat ? ) .

Der geistliche Uebertrikt des Dichters ist demnach
nicht zu bezweifeln; wäre er jedoch in das Kloster
Muri getreten und auch dort erst darnach benannt,
so würde sein Name kein adeliger sein , und er dann
schlechthin Heinrich von Mure ^ ) heißen. Ohne

s) SiebmacherII , 39 : auf der weißen Mauer in rotheni Felde
erscheint noch das Brusibild eines bärtigen Mannes , wie im Mu-
rischen Wappen nur auf dem Helme . — Die Schwyzer auf der
Maur, von denen Johannes schon1282 vorkömmt , blühen noch.
Rudolfs von Kailerstuhl Gemahlin Adelheid von Tengen vergabt
I 2ss an das Kloster Wettingen zwei hofsrere, unn vistelieet in
stucstu vel stistriclu 8uevi» e , sstüre stiel » , prope oppistum
Owe super ripnn, Rheni silam (Rheinau). Ilerrxvlt hist,
stipl . H» I>sh . n . 393.

3) Siebmacher ill , Iso : drei silberne Löwenkövfe in blauen,
Felde und einer auf dem Helme . — Die Kvnstanrcr Propstei
Schönenwerd im Solothurnifchenhieß früher nur W erd . Rcu-
xart n . 9SI . (I26S ).

s) Wie manche alte Bilder darstellen , nach Evang. Matth.
Kap . is , V . t -r.

7) Sie sollte daher auch als eigenes Lied abgesondert sein.
8) Konrad von Mure, Chorherr und seit125g Sänger

beim großen Münster in Zürich lst. 1231 ) , Verfasser der Reünkro-
16
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Zweifel ist aber hier der edle Geschlechtsname beibe¬
halten , wie ja selbst bei dem , wie cs scheint , doch
schon früher zum Geistlichen berufenen, nicht erst
übergetretenenBruder Eberhard von Sax (21 ) ;
dann aber kann er nicht Schönenwerd heißen.

Bis auf weitere Aufklärung , steht der obige Edle
Heinrich von Mure immer noch naher ; obgleich er
auch nicht von der E . heißt . Da sein Wappen
nicht gewiß ist , so könnte es wohl mit dem des Dich¬
ters stimmen : dieses ist nämlich, im hellblauen Felde

34. Herr Heinrich von Morungen.

ein silberner , von der Rechten schräge nieder gehender
Streif mit zwei goldenen Sternen *) .

Die drei Lieder dieses Dichters tragen aber ein
fast noch älteres Gepräge2 ) : das erste beschließt mit
der Antwort der Geliebten , wie so häufig bei Nein-
mar (37) und anderen alten Dichtern; sehr einfach
ist das zweite , auch im Bau . Das dritte , künstli¬
chere ist unter dem auch dieser Gegend ungehörigen
91 Buche in wiederholt : was zugleich auf die ge¬
meinsame Heimat beider Dichter deutet.

Bvdmec (Prob . 36) gibt 1 , 1 . 4 undUl.

34.
Herr Heinrich von Morungen.

Aem Namen nach stimmen am meisten drei Mo¬
rungen, bei Göttingen (am Flüßchen Mor) , im
Mansfeldischen und in Preußen . Nach dem zweiten
heißen SächsischeGrafen, deren Namen man aber bis
auf Burghard1290 nicht weiß3 ) . Das erste ist alt
genug , jedoch erhellet nichts von einem darnach be¬
nannten edlen Geschlechts ^ ) . Dasselbe gilt von den
drei Moringen, bei Ingolstadt an der Donau ° ),
bei Augsburg am Lech ° ) , und oberhalb Tutlingen
an der Donau ? ) . Das letzte gehörte früher den Wel-

nik (?) des großen Karl , meist akrostichifchen Lobgedichten aus K.
Rudolf und anderen meist verlorenen Lat . Schriften (Müller II,
138. 142) , war zwar früher im Kloster Muri , und wurde von
hier124 » zur Untersuchung der Urkunden nach Zürich und Von-
stetlen geschickt(Magister Ostuoursstus che stsure — mit mag.kust. ste llumilane . Herrgott » . 334), ist aber zugleich von, ed¬
len Geschlechte dieses Namens in Zürich, welches von jenem Maver
von Mur hergeleitet wird , und von welchem , außer Konrads Vater
Ulrich1220 , der Rudolfs von Habsburg Tochter Gutta (nachmals
Wenzels von Böheim Gemahlin ) aus der Taufe gehoben,
früher der Chorherr Hugo , und der Priester und Kaplan Hein¬rich in Urk. lila vorkömmt. Leu 's Hclvet. Lev.

1) Nur Einen Stern hat so das Wappen der alten , schon im
13 . Jahrh. abgegangenen Grafen von Thun . Stumpf sso. Sieb¬
macher ll , is , die Farben unbestimmt. Drei Sterne dagegen mit
gleichenFarben hat das Wappen der Schweizer Edlen von Engel-
berg. Siebmacher III , 184.

2) Zur Ausgleichung der Reimzeilen diente etwa noch : I , 2,
z mir - e »ehr . 3 , 5 Ich (doch) lidrn . II , I , l Uifzejn . Ill , 2, 5
mcinsch.

3 ) Worauf die Grafschaft an die Landgrafen von Thüringen
kam , welche sie den Grafen von Hohenstein zu Lehn gaben, unter
denen ein Heinrich 13S0. lmuheri ealal . eamit. 8ax . INltlen-ken . sciixtt . rer . 6erm . Ill , liss . Sie gehörte zur Grafschaft

fen, wo 1103 gesungene Räuber Anlaß zu einer Fehde
gaben s ) , nachmals denen von Klingenberg (vgl. 22) ;
und es scheint, daß auf diesen Ort sich auch das alte
Volkslied von dem edlen MöringerO) und dem
Herrn von Neusen, so wie die spätere Möringerin,
Gräfin von Neusen (vgl. 17) , bezieht. Nähere per¬
sönliche Beziehungen endlich bietet Muringen oder
Moringen , jetzt Mörigen, bei Nidau in der
Schweiz : die darnach benannten Edlen Jakob und
Burghard übergaben 1243 einen Eigenmann Hein-

Wiprechts von Groitsch, den K. Heinrich V im 1 . 1030 verbannte,worauf ste von Len Kaisern verschiedentlichverliehen wurde ; 1323
erhielt ste Graf Burghard von Mansfeld v . K. Ludwig dem Baiern.8cll » sin ste stignit . et xoss . Vixerti llroin . ib . SS8 will lie¬
ber jenes erste Morungen hier verstehen.

4) in stlsi ' nrverci kasterb . Vita
bei lmiknit . p . 525 und Urk. K- Heinrichs ll von 1014 . Erin¬
nert an st/Kume-rL«?, -' , das Stammland der Franken und ihrer
Merowinger , an der Elbe ; so wie au welches die
Longobarden, von Lcoringa nach Kotlanst , durchzogen (VVar-nekrist I, II . 13). Ein HeldMorung von Frisland und Nif-
land (Liefland) in Gudruu1023 . 2255 .

s) Wo die Nibelungen («37s) überfahren ; das WasserMori
in der Niflunga - Sage Kap. 338.

5) lUoringen auf der BesselschenKarterum lldron . kolevic.
7) st/ee-rKL« Villa in UrkundenSSI bei Sollöpiliii tllsat.

stixl . » . 143.
8) Otto ste 8 . Ilias . 0 . 18 in lstrstisii scriplt . I , 281:

Ward 1553 Fürstcnbcrgisch. kevl-ert hist . Iiigr.s>Iv. ll , S28.
g) Docen 187 knüpft den Dichter an diesen Eeschlechtsnamen

den Mone (Bad . Arch . I , so) mit diesem Orte verbindet. Adelung
88 und Koch ll , ss bieten nichts.
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rich von Muringen der Abtei St . Felix und Re¬
gula in Zürich , mit Bewilligung ihrer Oberherren
von Nidciu und Neuenburg >) . Es scheint , um die¬
selbe Zeit lebte Heino von Moringen , Propst zu
Wangen und Wohlthater der Kirche zu Nidau , wo
im Octobec das Gedächtnis aller Herren von Morin¬
gen gefeiert wurde , welche sie begabt hatten 2 ) . Hier
haben wir also auch den Taufnamen unsers Dichters;
jedoch bleibt es völlig ungewiß , ob auch diese Oertlich-
keiten und Persönlichkeiten wirklich in Verbindung mit
ihm stehen : der Leibeigene Heinrich paßt eben so we¬
nig zu unsrem Herrn von M . , als der Propst Heino
zu dem ritterlichen Minnesinger.

Das Gemälde der Manessischen Handschrift führt
auch zu keiner weitern Aufklärung : der Dichter liegt,
reich gekleidet , auf einem Ruhebette , und spricht et¬
was , das ein von ihm ausgehendes Spruchband an¬
geben sollte , zu einem Fraulein , welche , mit der
Mütze auf den langen Locken , in blaßrothem Mantel
vor ihm steht und ein Hündlein auf dem Arme tragt.
Aus dem Wappenschild erscheinen in hellblauem Felde
drei goldene Halbmonde , zwei oben , einer unten,
sammtlich mit einem goldenen Sterne an jeder auf-
wartsgckehrten Spitze.

Wappen der obgcdachten Möringen sind nicht be¬
kannt ; zwar finden sich sonst in der Nahe einige ähn¬
liche : die drei Halbmonde ebenso gestellt , aber ohne
Sterne , und silbern in rothem Felde , führten die

Schwäbischen Oftringer ^ ) , und die Schweizerischen
von Bergen und von Espinoy ^ ) . Am meisten stimmt
noch das Wappen der Hessischen von Baumbach , im

blauen Felde ein silberner Halbmond mit einem gol¬
denen Stern an jeder Spitze 5 ) .

Wenden wir uns nun zu Morungens Liedern , so

'
1) Die oben S , 48 erwähnte Urkunde : ezo ssaeok et 8.

äicti äe Illui -inZea — Iioininem unuin » online
>1e ti/M 't-rz'eer , gui iure proprielntis sä » 08 spectaknt —
cke eansens » 8 »4oli ! et trslrui » suorum 4e X-ovo - cnslro
stominoruin » ostrorum . Dag 8 . Burgkard heißt , zeigen an¬
dere Urkunden.

2) Laut eines alten Nekrologs , in Zurlaubens Sammlung,
bei Neugart zur obigen Urkunde.

3 ) Siebmacher I , It7 . Stumpf S44 , wo Strebe ! von Sstrin-

gen , einst K. Rudolfs Diener , einer der beiden ersten Bruder
des auf der Mordstatt K- Albrechts gestifteten Gotteshauses Kö-

nigsfelden ist. Vgl . Müller II , 24.

4) Siebmacher Hl , 178 . V, 182.

3) Siebmacher I , 13g.
s) Str . l . 3l diu Ichäne : Krone . 48 lcgonirc : kro-

n ' jfc : lonilt . 24 le : e . (vgl . 04 lieg ) . 32 . 38 vründc:
künde . 35 Veit : naz (vgl . 75) läßt sich nicht wohl als Asso¬

nanz erklären , da das ganze Lied XI diese Zeile reimt , und die

gewähren diese auch fast gar keine geschichtliche Bezieh¬
ung : die bildliche Erwähnung des Kaisers ( XXVIII)
bezeichnet höchstens die Zeit Friedrichs 1 >; und was
der Dichter von seinem Sohne scherzweise sagt ( lll , 3)
läßt nicht einmal sicher ein solches Verhältnis annch-
men . Die Sprache jedoch verräth hie und da , be¬
sonders in den Reimen 0 ) , einen dem Niederdeutschen
näheren Dichter ; ja , cs scheint , daß durch dieses
Verhältnis und weitere Durchführung des Hochdeut¬
schen in den Abschriften eine gewisse Dunkelheit über
mehrere Stellen verbreitet und der Versbau verrückt
worden . Dieses spricht also für Morungen in Sach¬
sen ; auf welche Heimat , nebst dem obigen Hessischen
Wappen , auch Aehnlichkeit in Form und Darstellung
mit dem dort früher weilenden und befreundeten Vel-
dek ( 16 ) deutet ; so wie für die einzigen vorkommen¬
den Anspielungen auf Paris Apfel (XIX , 4 ) und Ve¬
nus ( XXil , 3 ) Veldeks Aenels (Z . 159 ) ausreicht ? ) .
Auf jeden Fall bewahren uns diese Lieder die zwar
einfache und namenlose Liebesgeschichte des ritterlichen
Minnesingers ; und zeugen desto gewisser durch sich
selber , wie für die Trefflichkeit , so für das Alter des
Dichters , welcher demnach der ersten Hälfte des 13.
Jahrh . angehören muß . Auch rühmt ihn Hugo von
Trimbergs ) , mit Botenlauben ( 14 ) , dem fol¬
genden Limburger , Walther ( 45 ) und ande¬
ren , unter den alteren Singern . Damit stimmt noch,
daß in den verschiedenen Sammlungen mehrere Lie¬
der Morungens unter Walthers , Singe nbergs
( 48 ) , Reinmars (37 ) und Asts ( 27 ) Namen ste¬
hen . Seine Lieder haben alle Eigenschaften und Vor¬
züge dieser früheren Zeit , zeichnen sich aber besonders
noch durch eigenthümliche Lebhaftigkeit , so wie Sin-

nigkeit , und Fülle von neuen , oder doch neu und be-

vermuthlich dazu gehörige Strophe der Weingarter Handschrift ist
etwa so herzustcllm:

Daz mlr ln der welt(e nlht)
LriMnen lieber (mag se)sin:
sweinie aber fl min ouge an slhr,
Lsehr̂I so raizr cz ln dem Herren mln.

Aus ähnlichem Anlaß sind Vielleicht die Stolle » der sonst zu XV
stimmenden Strophe der Weingarter Handschrift, so wie Strophe
iund4 die Einschnitte, reimlos geworden : hier etwa lut — läget,
für zigt , und när — nägcr für nach zu lesen ? 85 lelc : liwso«
le : vebsssc (für vevulge ) scheint nur nachläßig, wie 30 legen :
vleljcn ; sonst legen (48 , wo Vien : vcrjcn zu schreiben ist ) .
KO let : get ist durch die Berner Handschrift verhochdeutscht.
Weniger bedeutet: 25 ulet : Ilcc . 53 uernc : gerne . 6l nein:
rnLwcin . 09 Le sine : mine . 23 Maxen . 08 luullicläp.
80 sumcr : kumvcc ( : tumvcr 84 ) .

7) Astholoie in dieser nur durch die Hcidclb . Hds. gebotenen,
überzähligen Strophe verstehe ich nicht.

8) Oben S - 87.
16
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deutsam gewendeten Bildern aus . Die Geliebte , die
Krone aller Frauen ( I) , über der Sonne ( XVI , 2 ) ,
überstrahlt nicht nur alles , wie die Sonne und der
Mond ( I . IX . XVIII , sie durchleuchtet auch sein Herz,
wie die Sonne den Mond ( III ) , oder durch ein Glas
( XXXI , 2 ) ; sie betrübt durch ihren Untergang ( XIX ) ,
und bleibt wieder zu lange am hohen Mittage , ehe
sie am Abende naher kömmt ( XVI ) ; ihr schneeweißer
nackter Leib leuchtet durch die Nacht , wie der Mond
( XXX ) . Ihr Bild ist durch die Augen in das Herz
gedrungen , und darin durchaus zu schauen , wenn
man es zerbräche ( VI , I ) l ) ; erregt darin Wonne und
Weh ( III , 2 ) ; sie kömmt durch ganze Mauern zu
ihm , und er wird hoch über Zinnen hinweg durch
sie entrückt ( XXII , 2 ) , wie die Minne sie ihm im
Traume zuführt , und er , wie ein Kind , nach dem
Bilde im Spiegel greift und ihn zerbricht , oder das
Bild im Brunnen bis an den Tod Minnen muß
( XXXII ) . Sie hat ihn durch ihre Blicke bezaubert,
wie die Elbe ( Else , Fee ) manchen Mann ; ihrer Au¬
gen Strahl entbrennet ihn , wie Funken den Zunder,
ihr Entschwinden löscht die Glut , wie Wasser ( V ) .
Blicke und Lächeln waren ihre ersten Boten an ihn
( XXII , 4 ) ; seine Liebe ist aber scheu und stumm , und
in der Geliebten Nahe entsinken ihm alle Sprüche,
welche er zuvor sich in Unzahl erdacht hat ( XVIII , 2 ) ,
vergißt er sein selber , kann , wie ein Stummer , nur
durch Gebärden sprechen , und nur durch Gesang ihr
dienen ( XVII ) . Er fühlt aber hierin , daß er zum
Gesänge geboren ist ( XIV , I ) ; auf ihren Anblick
wartend , wie die Vöglein auf den Tag , will er
nicht singen , wie die Nachtigall , welche nach Vol¬
lendung ihres Liedes schweigt , sondern immerfort
wie die Schwalbe , und sich nicht mehr an diejenigen
kehren , welche bald sein Schweigen , bald sein Sin¬
gen tadeln , und ihn einst auch zu schweigen verleitet
haben ( VII , I . 2 ) . Man soll ihn nicht schelten , daß
er auch im Leide singe , er fühle es nicht desto min¬
der ; Trauer aber sei unangenehm bei Fröhlichen
( XIV , 2 ) . Er will , wie der Schwan , selbst im
Tode singen ( XXII , 5 ) . Dann wünscht er , er wäre
das Vögelein , das die Geliebte so lieb hat , das ihr
singet und nachspricht , er wollte ihr singen , wie die
Nachtigall ( XIII , 1 ) . Zwar habe er ihr schon so oft
und viel von Minne vorgesungen , daß ein Papagei
oder Staar das Wort sprechen gelernt hätten , wie es
sogar der taubstumme Wald wicderhalle : er würde je¬
doch leichter einen Baum durch Bitten neigen (VI , 2 . 3 ) .

i ) Erinnert an die Legende von dem gespaltenen Block , der
r« beiden Seiten das Bild Christi zeigte.

Noch hat er keinen Minnesold empfangen ( VII , 4 ) .
Er flehet sie , ihr stätes Nein mit Ja zu vertauschen
( XX ) . Ec versucht alles gegen die Unerbittliche : er
preiset ihre Schönheit und Tugenden über alles , und
hofft auf ihre Gnade (XXIV . XXV . XXI ) ; doch
ermüdet er zuletzt , ihr mehr zu singen : Gott nähme
ihn vor der Zeit zu sich , hätte ec halb so viel nach
ihm gerungen ( XVIII , 3 ) . Er schilt , daß sie ihn,
ihren Dienstmann , räuberisch überfallen und gefangen
( X ) ; er kündigt eine verwüstende Heerfahrt in ihr
Reich an , und bietet alle Freunde dazu aus : jedoch
will er schweigen , wenn sie zürne ( XXXIII . vgl . XV ).
Sein Sohn soll die Fehde erben , und er wünscht,
derselbe möge so schön werden , daß er den Vater
einst noch an ihr räche ( III , 3 ) ; dennoch soll man
aufseinen Grabstein schreiben , wie lieb sie ihm , und
wie leide er ihr gewesen ( IX , 3 ) . Ja , er will lieber
in der Hölle brennen , als ihr langer ohne Hoffnung
dienen ( XXVII ) . — Endlich hat sie das tröstliche
Wort ( X , 2 . XIII , 2 ) gesprochen , welches ihm durch
die Seele ins Herz gegangen , daß er erschrocken und
verstummt und ihm der Thau aus den Augen ge¬
drungen ist , und nun schwebt er in Wonne , wie
auf Flügeln , einher ( IV ) ; er freuet sich mit ihr auf
der Heide bei Sang und Tanz , kniet im Kämmer¬
lein tröstend vor der um seinen Tod ( es scheint , im
nahen Streite ) heimlich in Thränen sitzenden , und
findet sie allein an der Zinne , als er ( etwa eben von
der Heerfahrt ) zu ihr gesandt worden ^ ) , wagt aber
nicht , von ihrer Schönheit verblendet , den Minne¬
sold zu erringen (XXIII ) . Auch Kiefer wird ihm letzt¬
lich zu Theil , er ruhet in den Armen der Geliebten,
und beide klagen in liebefeligcr Wechselrede nur , daß
es tagt ( XXX ) . Bald schleicht aber wieder neue
Sorge heran : Späher halten die Gelicben in Zwang
( XIX ) , und der klagende Sänger räth , jene durch
seine stumme Sprache irre zu machen ( XII , 2 . 3 ) ;
Verlaumder suchen eins dem andern zu verleiden , beide
zwar vertrauen , in Wechselrede ihr Scheiden bekla¬
gend , fest auf einander ( XI ) , und er schätzt sich ein
Kaiser , ohne Krone , durch sie und seine stäte Liebe
(XXVIII ) ; klagt dann aber wieder , daß die Welt
freudenlos steht , und mancher , der so wohl gesungen,
nicht mehr singet , und daß böse Späher ihm die Ge¬
liebte entfremden , bestärkt diese jedoch in ihrem Betra¬
gen , wenn sie jene dadurch täuschen wolle ( XXIX ) .
Sie aber , es scheint durch Gerede verleitet , bezichtigt
ihn der Treulosigkeit und Neigung zu schlechten Wei-

2) Auf ähnliche Weift zeigen mehrere Gemälde der Manes¬
sischen Sammlung die Minnesinger an den Zinnen der Geliedte » ,
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bern ( XXVIII ) . Er klagt , cs scheint in Folge dieser
Eifersucht , daß seine Herrin ihm zornig ihre Huld ver¬
schworen und ihm singen und sagen von ihr verbo¬
ten , und bittet die Frauen um Rath , was er singen
soll ( U ) . Und so gehören wohl mehrere Lieder , aus
denen schon Züge angeführt sind ( gewiß XIII ) , die¬
ser später » Zeit an . Nach wie vor aber will der
Leid und Liebe Singende getreulich in seiner Frauen
Dienst verharren ( II , S) ; ja , er versichert seine süße
Feindin , wenn sie ihn auch tödte , werde jedoch seine
Seele jenseits noch ihrer Seele , als ihrer Herrin,
dienen ( XXXIV ) .

Die Weisen sind diesem manigsaltigen Inhalte ge¬
mäß , manchmal daktylisch hüpfend ( I . XIV . ,XXV.
XXVI ) , meist trochaisch ( jambisch nur XVIII . XXX.
XXXIV ; und II . XI haben nur jambischen Auftakt
zu Anfang jedes Stollen ) ; die Jamben und Tro¬
chäen sind oft durch die Reime und Einschnitte zum
gleichmäßigen Fortschritte , oder zu manigsaltigen ana-
pastischen und spondäischen Rhythmen kunstreich ver¬
bunden : z . B . in VI folgt auf die trochäische männ¬
liche Reimzeile jedes Stollen eine jambische Halbzeile
mit männlichem Einschnitt und trochäischer weiblich
gereimter Hälfte . Ebenso wechseln in IX die beiden
ersten Zeilen der Stollen ( die erste aber auch weiblich
gereimt ) , und der Einschnitt in der Langzeile des Ab¬
gesanges ; das letzte auch in III . IV . XXIX . Umge¬
kehrt , sind in XV ! die erste weibliche Reimzeile jam¬
bisch und beide Hälften der zweiten mit dem männli¬
chen Einschnitte tcochäisch und männlich gereimt ; auch
im Abgesange ' ) , dessen beide letzte Zeilen ähnlich
wechseln . In XVII . XXVII und XXXI hat die letzte
Halbzeile nach weiblichem Einschnitte jambischen Aus¬
gang . Die Strophen sind häufig noch sehr einfach
( wie bei Veldck ) , nur durch zwei Reime gebunden ( IV.
XIII — VI . XVIII . XXI . XXIII . XXVII — IX;
XXXII unterscheidet sich überhaupt von XVIII durch
den Trochaismus ) , oder ein dritter Reim kömmt im
Abgesange dazu ( V. VI . XVII . XIX . XX . XXIV.
XXX . XXXI ) . Die übrigen sind künstlicher gebaut.
Jene einfachen Weisen haben auch besonders die
langen , nur durch Einschnitte getheilten Reimzeilen

1) Deshalb ist hiev zu lesen : I , üdlcnfr ) t — dien(- ; st. 3, 4
linde . — Ganz gleich scheint die Langzeile im Abgesange des sonst
ganz daktulischc » Liedes xiv , in Strophe 3. i etwa herzustellen:
lr (ciroze) schiene und ich (dach) dH.

2) Diesem allem gemäße Verbesserungen wären etwa noch:
l , 3, I iazfe ). L ie »och. 4 fdcr) . V, 2, l fderZkerrnt. Vl fehlt
die Bezeichnung der Einschnitte iZ . 2. 4) , und VII des Jnreims
(a lue) . IX , 2, g Lirlfle ) ,,. XI , 3, 4 m„e(fe) r. XII , 2, s . 7- feh¬
len die Slnfuhrungshäkchen. XIV , I , ; Urömr . 2, - dwifne ) . Z lei¬
des mich dringet. XV , I sdch) . XVI fehlt dis Einfchnittbezeich-

( IV . VI . XVII . XXIV . XXVIII ) . Die drei Thcilc
der Strophe binden sich , auch außer jenen , wo nur
zwei Reime wechseln , gern durch die drei Schlußzeilcn
( II . V . IX . XXV . XXVI ) . In VII bindet ein Jn-
reim zugleich alle Schlußzeilcn . Kehrreim , zu Anfang
und zu Ende , hat das schöne Tagelied XXX 2 ) .

Die , meist drei - oder fünfstrophigen Lieder be¬
ziehen sich zum Theil auf einander : XII , 2 auf VI , 3;
XXII , 5 wohl auf XVIII , 3 , und XXIV , 2 wohl
auf VII . vgl . VI . XIII . Daß die bedeutende Reihe der¬
selben , welche vor allen die Manessische Sammlung
uns bewahrt , noch größer gewesen , bezeugen die bei¬
den cinzelen Str . in der Berner Handschrift ( Bd . III,
317 ) , von denen die erste zu der ersten Minnefreude
des Sängers stimmt , und auch der folgende Anfang
eines Mailiedes sich den übrigen Auszügen ( XIX , 1 . 2)
anschließt . Selbst die Manessische Sammlung hat drei
solche einzele Strophen von drei Liedern : VIII ( in der
Weise von VII , nur mit andcrm Schlußreime ) , XV
( in der Rcimbindung V , noch mehr XIII ähnlich ) ,
XXXIV ; und zu XXVI -- ) und XXVII bezeichnet der
leergelafsene Raum die fehlende dritte Strophe . Von
anderen hier noch vollständigen Liedern ( II . IV . VII.
XII ) geben die Weingarter und Heidelberger Hand¬
schrift ebenfalls nur einzele Strophen ; dergl . in der
ersten auch die dem 27 Ast zugeschricbenen ( XIV,
2 . 3 ) , deren obgedachte Niederdeutsche Spuren über¬
dies das Ganze mit der Manessischen Sammlung
als Morungcns bestätigen 4 ) . Das in der Würzbur¬
ger Handschrift unter 37 Reinmar vollständigere Lied
( XXXI !) ist hier daraus ergänzt , dagegen die cbend.
unter 45 Walther in einem anderen Liede verar¬
beitete Strophe mit demselben wiederholt und nachge¬
tragen (Bd . III , S . 322 ) . Das in der Heidelberger
Handschrift letzte Lied Morungens , gehört ohne
Zweifel dem dicht darauffolgenden 48 Singenberg,
dem es die Maness . Samml . zugeeignet ( VII ) , mit
deren nächstem Liede ( VIII ) erst die Heidelb . Hds . Sin-
genbergs Lieder beginnt . Der Anfang des schönen Lie¬
des XXVIII in der Münchener Hds . , vermuthlich ei¬
nes fahrenden Singers , ( Bd . III , S . 444 ) , bekun¬
det dessen lebendige Verbreitung.

nung iZ . 2. 4. 6). XXl , 3, 7 me. (Me ist Druckfehler) . XXil , 2, z
mir (Liw) - ' allen . s mir ( her In) Nur. XXVIl » ,,d XXIX fehlt
die Einschnittbezeichnungin dm Schlußzeilcn. XXXt V, 4 -nwe-
r(c) , lirouwc (gor ) Nur.

3) Die zweite Strophe scheint den Abgcsang der dritte,, zu
haben ; die leichte Milderung haen st,»der gleicht sie » och nicht
völlig auS.

4) lieber die beiden eigenen , in den Lesarten zu Xl . Xiii
nachgetragenen Str . der Weingart . Hds. s. S . 123 Anmirk. 6.
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Goldost (par . 395 . 456) hat Str . 66 , 4 und
71 , 1 ; Bodmer (Proben 37 ) gibt Str . I . 2 . 3 . 12.
21 . 24 . 27 . 32 . 44 . 46 . 49 . 5v . 57 . 72 . 73 . 91 . IV4-
Grater hat IV ( mit Musik) und IX , 3 modcrnisirt
( .Braguc VI , 1 , 2 . 8 ) , Hermes (ebend. VII , I , 146)
dasselbe Lied und VI . IX . XXIU . Von Tieck (221)
sind erneuet I . III . IV . V ( ohne die erste Str .) . Vs.
IX . XX . XII - IV. XVI — IX . XXII . XXIX.
XXX . XXXI . XXXII , I . Müller ( 65 ) übersetzt
auch IX ; seine Aenderungen der Urschrift ,

"des Vers-
maaßes wegen, sind aber unstatthaft, da ec dasselbe , so

» kunstreich und mit den Empfindungen in bewunder¬
ungswürdigem Einklang - - er es findet , dennoch mis-
kcnnt , die Stollen jambisch - daktylisch , und den Ab¬
gesang (in der Uebersetzung ) ganz jambisch gefaßt hat:
vielmehr ist die Strophe im Ganzen trochaisch , und nur
durch die Verbindung des weiblichen Reims mit einem
jambischen Auftakt daktylisch , und zwar sowohl im Ab-
gesange , als in den Stollen , von welchen jener sich nur
durch die erste Halbzeile unterscheidet , und darin durch
Verbindung des männlichen Einschnitts mit trochaischem
Fortschritt einen spondaischcn Gegensatz bildet.

36.
Der Schenke von Limburg.

Die Benennung des Hofamtes , so wie das Wappen
dieses allein durch die Manessische Sammlung bekann¬
ten ritterlichen Minnesingers ergibt, daß weder an die
NiederländischenHerzoge, noch an die damit verwand¬
ten Grafen Limburg an der Lein in Westfalen , noch
an die Herren von Limburg an der Lahn zu denken ist,
sondern nur die alten Reichserbschenkenvon Lim¬
burg bei Hall am Kocher gemeint sein können ' ).
Zwar werden diese auch von jenen Limburgischen Her¬
zogen und namentlich von einem 1149 gestorbenen
Waldram abgeleitet - ) : glaublicher jedoch ist ein eben¬
falls behaupteterZusammenhang mit den alten Fränki-

i ) Heinr . Preschers , Limburg. Pfarrers zu Gschwend, Gesch.
und Beschreib, der zum fränkisch . Kreise gehörigen Reichsgrasschaft
Limburg sStutg. 1789 . 2 Th. 8). Aus Urkunden und anderen Hand¬
schriften, so wie gedrukten Vorarbeiten , als : „ Alt Herkommen des
Stammens Lpmpurg " lbis 147S) ii Perg . Bl. Deutsch, und Latei¬
nisch übersetzt isao ; des Limburgischen Secret . Chr . Fröschlin un-
gedruckte Geschichte der Herren von Limburg ist» ; Joh. Herolds
und G. Widmanns Hältische Kronikcn , aus dem is . Jahrh. —
tmkok notit . prooeruin 6er „i . (eS . I . logg) z,. 420 . 8s>ener
II , 217 . — Die Wappen jener anderen Limburger bei Siebmachcr
l , 17. II , 17. Sbcn S . 42 . — Auf dem Berge bei Weilheim im
Wirtembergischen , Michaelsberg oder Limburg genannt , saßen
alte Grasen , deren Wappen ein rother Adler in weißem Felde und
auf dem Helm ein Schneeball war. Orus . xarnlip . 41 . 90. —
Nach Limburg im Teck,scheu wurde Hermann I von Zeringen
Markgrafv . L. genannt ; und Limburg im Breisgau am Rheine
war K. Rudolfs Geburtsort , « siliert fast! kust . VII . Nach
Limburg an der Lahn soll das am Kocher benannt sein . « rus.
»n» . 8u«v . lll , iz. — Die hier nicht näher bezcichnetcn Ur¬
kunden sind bei Prescher1,107 ff. »gg ff. n , osg ff. angeführt und
nachgewiesen. — Die Herleitung des Namens (ebd. l , 2 ff.) vom
ttmes komnnus , wozu die Burg gehört habe, ist unstatthast,

scheu Herzogen, deren Wappen auch mit dem Limbur¬
gischen vereinigt wird ; und die Limburg bei Worms
(dem Hauptsitzc der Fränkischen , daher auch Wormser-
genannten Herzoge im 10 — 12. Jahrh .) , welche der
Fränkische Kaiser KonradII im I . 1039 in ein Klo¬
ster verwandelte 3 ) , soll die ältere Stammburg gewe¬
sen sein und auch das Limburgische Wappen geführt
haben, so wie K. Konrad selber -' ) , nebst jenem her¬
zoglichen . Gewiß ist , daß die Landschaft um Limburg
und Hall am Kocher zum Fränkischen Herzogthume
(nicht zu Schwaben) gehörte; und die alte Burg von
Hall , einst wohl Sitz der Kochergaugrafen, denen

schon in Beziehung auf die anderen Orte dieses Namens ; ebenso,
die von lim , Leim, Lehm: dagegen dis ältere Schreibungilnt-
burc, welche in Ilmpurc übergeht swie Vier- bald in dlrpald ) auf
Lindcn - Burg fuhrt . — Adelungs lisa) , von Docen li8N wie¬
derholte Bemerkung , ohne weitere Deutung , daß es Schenken
von L. in Franken und in K raubst » de» gab , hängt vielleicht
damit zusammen , daß I4so die Scmperfrcien von L. mit Jost von
Zollern den letzten Herrn von Nätzuns beerbten, laut Stumpfs
Schweiz. Kronik L27.

2) Vgl . S . 127 Amtiere , s.
I) Oueeli » , 6erm . saor . I>. II , p . S4 . Lehmanns Speier,

Krön , v , 19. — Der Sage , daß er ein Herr von L. gewesen,
gedenkt schon Ladisl . Sunthcim im is . Jahrhundert bei Prcscher
II , 4S2 . Fröschlin hat dabei noch die Sage der Abstammung von
Karl d. Gr. im 14. Grade , und des Herzogs Johann von Limburg
Theilnahme am Siege bei Merseburg über die Ungarn93». An¬
dere alte Limburger im Turnicrbuche.

4) Ein sehr alter Stein im Kloster sollte Lies bekunden , wie
Fröschlin berichtet war. Prescher I , ioi . — Schriften des Lim¬
burg . Archivs nannten bestimmt Wernher , Kvnrads I Bruder/dcn
Limburgischen Stammvater. Ebend. ioi.
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auch jenes Fränkische Wappen beigelcgt wird , ( nebst
dem der hier seßhaften , 1114 ausgestorbcnen Her¬
ren von Hall ) , warein Lehn der Grafen von Ro¬
tenburg ( an der Tauber ) , die sich dem Geschlechts
der Frankenherzöge anreihen ( vgl . zu 23 ) , und deren
Erben die schon durch K . Heinrichs V Belehnung an
seinen Eidam Konrad um 1116 zum erblichen Besitze
des Herzogthums Franken gelangten Hohenstaufen wa¬
ren i ) ; daher auch K . Konrads 111 Sohn , Friedrich,
ein Herzog von Rotenburg genannt wurde , den
1167 sein Oheim K . Friedrich 1 beerbte . Die Schirm-
vogtci über dies mit Bewilligung jenes Herzogs Frie¬
drich 1156 in ein Münster verwandelte Schloß , wel¬
ches damals der von den Grafen von Komburg ( d. h.
Kochenburg , einem Ncbcnzweig der Rotenbucger ) 2)
gestifteten Abtei Komburg gehörte , so wie über das
ganze , schon seit der Römer - und Burgunder - Zeit
durch seine Salzquellen so wichtige , wie davon be¬
nannte Hall , ist bald darnach auf die Schenken von
Limburg übcrgegangen . Diese , auf ihrer ganz nahen
Stammburg , scheinen so allmählich an die Stelle jener
alten Kochergaugrafen getreten , und durch die Gunst
der benachbarten Hohenstaufen , deren Stammburg

1) Dies Herzogthum behielten die daraus herdorgegaiigene»
Fränkischen Kaiser , und auch dis Schwäbischen . — Der Erzbi¬
schof von Würzdurg führte auch , als ein Fräukischer Herzog , die
Spitzen im Wappen . Vgl . zu ii.

2) DaS Collegium von Komburg (einst auch dis Burg der dar¬
nach benannten Graten ) führt daher auch bas Wappen der alten
Grase » von Rotenburg , den goldenen Löwenkopf im blauen Schilde
und die weiße Taube auf dem Helme . Ous . III , gso.

3) Bei der Krönung K. ütto 's I zu Achen sus : ckuees mini-
strsbaiit — llerimsnnus Ii 'SU !' ,- PI seerst . rvili-
diiuä . >. II . Dem Kaiser Otto II dienten beim Osterfeste zu Qued¬
linburg vier Herzoge , darunter Ilesil äux Idrsnsorum sä eek-

Vilmar . I . IV . — Kam etwa aus dem damals schon
weinreichen Frankenlande mit dem Weinbau das Reichsschenkenanit
ins benachbarte Böhmen?

1 ) Noch im in der Theilungsurk . der Gebrüder Schenke » von
Limburg werden die Weingärten , Keltern , Keller ec. unter Limburg
Vorbehalten . Prefcher I , 27 , zu denen Zeit erst die großen schonen
Keltern dort 3 Stunde » weit am Kocher hin cingegangen sind.

s ) WsIOiei - äs I- imbui ' j; pincer, IS suis « . Die Veldenz
betreffende Urk . in el « t . ,dcsä . ilisnii . II , 287.

v) Lnnigs Reichsarchiv . Prefcher I , 108 hält ihn für den
Wslllierus äs tisipks , pinceriis impeiii , der auch schon 120g.
12 . in . im lliessur . somit , vorkömmt , weil Walther v. L. nicht
wohl so lange in urk . zeugen konnte . Er kannte die in der vori¬
gen Anmerknng nachgewiesene Urkunde nicht , welche aus demsel¬
ben trifftigcn Grunde einen gleichnamigen Vater und Sohn an-
zunehmen fordert.

7) VVallli . PINS , äs l- imliui -x , als Zeuge , dicht hinter Oon-
rsä . plus . äs Dlingettliui 'A. — IVsllli . plus , äs / .s» lpr » 's
minislerisl . imper . bezeugt auch 1232 eine Augsburger und 1213
eine Bamberger Urk . Uieä coä . äipl . Ilsiwli . 388 . ivl.

ke von Limburg.

sogar sie erworben , den Grund zu der Ausbreitung
und Macht gelegt zu hoben , welche sie , durch ihr
Neichsamt schon den Grafen gleich , zuletzt auch zu
Reichsgrofen erhob . Vielleicht waren sic schon Hos-
schenken der Fränkischen Kaiser o ) , obgleich sic erst
unter den Hohenstaufen als Reichsschenken ouftretcn;
bedeutsam , da jene bekanntlich von den hohen Stau¬
fen , d . i . Bechern , ihren Namen haben , und die Ge¬
gend um Limburg sonst auch durch Wein gesegnet
war 4 ) , chie durch Salz . Eine Urkunde Kaiser Fried¬
richs ll bezeugt 1214 der Hofschenke Walther von
Limburgs ) , und dieser ist vcrmuthlich verschon 1213
bis 1216 mehrmals nur abgekürzt königlicher Hof¬
schenke Walther genannte 6 ) . Sein Sohn ist dann
wohl der seit 1230 ? ) bis 1287 häufig in Urkunden
vorkommende gleichnamige Hof - und Reichs - Schenke
von Limburg , dessen Vater zwar gelegentlich darin auch
( 1260 . 1270 ) erwähnt , aber nicht genannt wird ^ ) ;
und von dem ältern Walther gilt etwa die Angabe,
daß ein Hcrzogssohn von L. für den K . Philipp ( st.
1208 ) gegen den Wclfenkaiser Otto IV gefochten habe.
Denn fortwährend erscheinen die Limburger den Ho¬
henstaufen befreundet , zumal der jüngere Walther,

8) Das alte Limburg . Stammbuch tS . 120 Anmerk , i ) bei Pre-
scher I , 303 , nennt ihn Johannes, Sohn des Grafen von L.
Ebd . heißt es bei dem Limburgischen Wappen , daß es schon Wa-
brand, des Herzogs von L. Sohn , i» , Kampfe für K. Philip»
geführt . Der Zeit nach , müßten beide ziisammenfallen . Hier ist
aber die Quelle FröschlinS u. a . , die Wabrands Vater Herzog
Waldram von L. nennen , und diesen offenbar nach dem Nieder¬
ländischen Walram (st. mo ) , Urgroßvater des jungen ebenso ge¬
nannten letzten Limb . Herzogs , um dessen Erbschaft Herzog Jo¬
hann von Brabant fo) kriegte . Die Limb . Stammgeschichte
und Frvschlin nennen Wabrands Gemahlin eine Grast » Agnes von
Dürne ; und gewiß ist , daß Walther aus der 12,-1 von dem vor¬
letzte» Grafen Konrad von Dürne angcordneten Erbschaft das
Gut Lorbach bekam . — Spener bemerkt » och , daß schon 1180
ein Gottfried Herr von L. und Neichserbschenke vorkömmt . Wo?
Frvschlin und Prefcher schweigen von ihm . Vcrmuthlich stammt
er nur aus Rürner , der ihn 1107 , so wie den Herzog Johann
S38 , turniercn läßt . Ituceliui Oermsii . xeiiesl . II setzt ihn an
die Spitze des Stammbaums , mit seiner Gemahlin AgneS Gräfin
von Thüren . Ein andrer Gottfried , der stch , nach Ilsrpreclili
I-srsntsI . Lt -eilisräi I - imliurk (st. 1021 ) , zuerst einen Franken-
Herzog nennt , war Bischof von Würzburg (st. usa ) , und that
dies als solcher , weil Markgraf Albrccht Achilles v. Brandenburg
wegen des Besitzes einiger Sstfränkischen Städte sich also schrieb.
Orus . LNN. 8uev . III , 380. — Der Schenke Konrad , mit seinen
Brüder » Ludwig und Bcringer ii «8. 1172 in Würzburger Urkun¬
den Friedrichs I , und der allein H83 de» Konstanzer Frieden mit
beschwur , könnte auch zu den Notenburger Schenken gehören.
Vgl . zu 23 . Ebenso verhält cs sich mit dem ReichSschenken Albert
1227 : Albertus piiieeims — miniülei islis impsrii : auch die
von Winterstcte» (3S) , Schipf und Bolande » hatten damals
dies Reichsamt.
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der noch ihren Zoll überlebte ' ) . Er hatte Brüder,
welche 1274 in die Verpfändung der Burg Hohenstau¬
fen willigten . Einer davon war vermuthlich Kon-

rad, dem die Limburgifche Burg Bielried wegen einer

Forderung von 500 Mark an Walthers Sohn Fried¬
rich durch den Landrichter Gottfried von Hohenlohe
zugesprochen wurde ; und auch wohl eben der Truch¬
seß ( äapiker ) Konrad von L . 1261 2 ) . 1275 , dessen
Sohn Heinrich ( 1315 . 1308 ) und Bruder Ge¬

rung ( 1315 ) dasselbe Amt hatten 3 ) : wie beides,
Schenken und Truchsesse , auch die Rotenburger ( 23)
waren . Gewiß ist Walthers Schwester Jutta , Aeb-

tissin des Klosters Gnadenthal 4) , welches die Schen¬
ken reichlich begabten . Walthers erste Gemahlin war
eine Gräfin von Teck , welche ihm drei Söhne gebar,
Friedrich, Walther und Ulrichs ) . Von diesen
ward Ulrich ein Geistlicher und Rector der Pfarrkirche
zu Mengershausen " ) , und Walther Johanniter - Kom-

thur in Hall ' ) : Friedrich , der Stammhalter , tritt

später schon neben seinem Vater auf , in dessen lan¬

gem , meist streitbarem Leben.
Walther war , wie die von Nifen ( 17 ) , in das

. unglückliche SchicksalK . Heinrichs , Friedrichs ! ! Sohns
und allzu eigenmächtigen Statthalters in Deutschland,
verwickelt , hatte auch den auf des Kaisers Seite ste¬
henden Gottfried von Hohenlohe stark beschädigt , und

mußte dafür büßen : für 1000 Mark Silbers und
IVO Würzburger Pfund Schadensersatz verpfändete er
den Brüdern Gottfried und Konrad 1235 seine Burg
Schenkenberg und andere , theils eigene , theils Würz¬
burger und Bamberger Lehn - Güter an der Tauber,

( Waldmannshosen , Niedheim , Wolst
'
gshaufen und Bi-

bcrere) , welche binnen Jahresfrist verfallen sollten , trat

1 ) II "
» I.uiigardis de Vi-insperg dü » de lümpurg (Ge¬

mahlin Engelhards von W .) dis Stifterin , und Uurosindis du»
Ue I . impurg die erste Aebtifst » deS Klvst. Lichtenster» 1212 , laut
einer Inschrift der Kirche, nennt Fröfchlin u. a. Walthers Schwe¬
ster«. Dort liegt auch , nach Fröfchlin , Walthers Mutter , wel¬
che er Agnes , und mit der alten Stammgefchichte , eine Gräfin
ron Helscnstein nennt , nebst zwei Söhnen begraben.

2) Cunradus stabiler de Istmpurcü ( Istnlpurg ) bezeugt
eins urkunde 1261 in Caesarea , und I27S eine Lettingcr Urkunde.
I .» » g regest » III , 174. 4Sg.

g) Cunrad . Oeinr . 6erung . dapileri de I.intbureli - —
tlerlacus de I, . INN 1288Bruder der Jmagina , Gemahlin Adolfs
ron Nassau , des nachmaligen Königs , gehört ohne Zweifel zu den
Lahnischen, wo dieser Name öfter wiederkehrt, und ist wohl eben
der 1289 umgekommeue ältere Gerlach v. L. (weiter unten). Ngl.
die alt - Kronik der Stadt und Herren zu Limburg a . d. L. (Wetz¬
lar 1720 ) S . s , wo es von dem ältesten bekannten Herrn v. L.
Gerlach um lass beißt : „ Auch war er der klügste Dichter
vom Tcutschen und Lateinischen, als einer sepn mochte, in allen
Deutschen Landen. "

auch 1237 dieselben urkundlich ab, und versprach , jene
Brüder und deren Kinder nimmer zu beschädigen , bei
Verlust seiner Ehre und aller Besttzthümer ^ ) . In
diesem durch den Kaiser ( 1237 ) bestätigten Vertrage
auch gelobte er , ihm und seinem Sohne Konrad IV in
allewege gehorsam zu sein , oder ehrlos und rechtlos
alles Eigenlhum und Lehn verwirkt zu haben . Er
hielt sein Wort und fest an den Hohenstaufen bis zu
Konrads Tode : er widersetzte sich dem Gegenkönige
Wilhelm « . Holland ( seit 1248 ) , und war ohne Zwei¬
fel einer der dortigen Landesherren , die 1248 in und
mit Hall öffentlich den Papst und dessen Anhänger
für Ketzer erklärten , wie der Papst den Kaiser . Er
wurde auch , als ein lieber getreuer und wohlverdien¬
ter , von K . Konrad manigfaltig belohnt : vermuthlich
kam um diese Zeit die Hohenstausische Stammburg
mit Land und Leuten umher an ihn ; er erhielt die
Schirmvogtei über das nahe Kloster Komburg ; 1241
wurde sein Wildbann beträchtlich erweitert " ) ; 1251
erhielt er 450 Pfund Heller jährlich von des Königs
Bede ( Steuer ) in Hall pfandsweisc , und durch eine
besondere königliche Verordnung wurden die Bürger
daselbst angewiesen , ihm zu dienen und seine Hoheit
über sie zu erkennen " >) . Hall war von einem alten
königlichen Kammer - Gute , vielleicht mit einer Pfalz
( palatium ) , schon um 1156 zum Markt , unter den
Hohenstaufischen Kaisern , welche durch Beerbung des
Herzogs von Rotenburg ( 1167 ) die herzoglichen und
königlichen Gerechtsame hier vereinigten , zur Reichs¬
stadt mit mancherlei Freiheiten gediehen : Walther
hatte aber schon erblich vom Vater das Schirmrecht
über die Stadt , und das Gericht ( oKeium ) darin zu
besetzen und zu entsetzen , zwar nach Rath der Bürger.

4) Noch in Urkunden ihres Nesse» Friedrich 1302 . Eine andre
Schwester , Kunigund, Aebtissin v. Lichtenstern, nennt nur Fröfchlin.

s) Limburg . Stammgefchichte. Fröfchlin nennt sie Mech-
tild , Crusius ( III , 26 ) Agnes , 123S vermählt.

6) kdos Olricus Dincern » , rector parrncliialis ecclesis
in Itengersüuseu.

7) Ihm verkaufen beide Bruder i 2ss zwei Fifchweiden für den
Johanniter - Orden : religiös » viro VVallüero de c . kralri no-
slro esrnali prasdileclu commeudatori etc . Von Ulrich ist
«och eine Urkunde 1307.

8) Ludwig von Schipf , der schon in der Urk . I23v mit Wal¬
ther zusammen steht, mußte aus demselben Grunde seine Burg
Schipf an Hohenlohe uberlassen.

9) Vgl . die Karte bei Prefcher II.
10) Prefcher i , m erwähnt »och eine Urk. von I 2si aus Wi-

bels Hohenloh. Kirchen - Hist. il , 67 : dominus z,,,,-
cern « de Im 1 . 1249 ist de
L/wMrc/ - Zeuge einer Urk. des königl. Küchenmeisters Leupold
von Nordenberg. l -a»g regest » III , 407 .
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Nach K . Konrads Tode ( 1254 ) hatte sich Hall aber
dem Könige Wilhelm unterworfen und gegen Wal¬
ther , der sich noch widersetzte , aufgelehnt . Walther
wurde hierauf geachtet , gestellte sich zu Speier vor
dem König , und es wurde 1255 ausgemacht , daß der
Graf von Waldeck , Herr Ulrichjvon Durne , Wern-
Her , der kaiserlichen Pfalz Truchseß von Bolandcn,
Philipp von Falkenstein und Philipp von Hohen¬
fels ( vgl . 38 ) , den Zwist , besonders in Betreff der
Stadt , völlig schlichten , und die Bürger ihm indes¬
sen , wie es K . Konrad verordnet , dienen , auch jähr¬
lich 350 Pfund Haller Münze zahlen , und ihm die
königliche Bestätigung dieser Nutzungen verschaffen
sollten . Dafür stellten die Bürger ihm 23 ritterliche
Bürgen , welche , im Unterlassungsfälle , ihm 2000
Mark Silbers zahlen , und in die Stadt cinfahren,
und dort ein Jahr lang auf ihre eignen Kosten zehren,
oder sich Brand und Raub von Walther , ohne Scha¬
denersatz , gefallen lasten müßten ; und nur durch
Selbstzahlung der 2000 Mark könnte die Stadt sich
und die Bürgen hievon befreien . Dieser Friede wurde
durch Verhetzung wieder gestört , und deshalb 1200
dahin erneuet , daß Walther durch ritterlichen Hand¬
schlag und Eid die Stadt vor jeder Verletzung und
bei dem Rechte zu schirmen versicherte , welches sie
von Kaisern und Königen hergebracht habe ; woge¬
gen der Schultheiß und die Bürger ihm eidlich ver¬
sprachen , seine Gerichtsbarkeit und alle bisherigen
Rechte in der Stadt , wie solche sein Vater gehabt,
nicht zu beeinträchtigen , bis etwan ein Kaiser oder Kö¬
nig ihn zur gütlichen Aufgebung vermöge ^

) . In der
folgenden Verwirrung des Zwischenreichs konnte es
auch hier an neuen Streitigkeiten nicht fehlen , und
so wurde denn durch K . Rudolf 1280 zu Wien noch¬
mals zwischen der Stadt Hall und Walther mit sei¬
nem Sohne Friedrich und seinen Mannen ein Frie¬
densvertrag geschlossen : Gefangene und Raub wer¬
den gegenseitig zurückgegebcn , oder erstattet . Klagen
der Bürger gegen Walthern und die Seinen gehören
vor den Landrichter Gottfried von Hohenlohe ; Klagen
Walthers gegen die Bürger entscheidet der Schultheiß

I ) Er ist ohne Zweifel der vogtr von Tlmpurch , 12SS mit
dem Schultheißen von Endingen , Peter von Staufen u . a. , Rich¬
ter im Streite des Abtes von Tsnnibach mit den Herren vonWpß-
wyl .(über recht an Wunne und UN weide , NN hlll-ec und NN Velde:
Obmann ist der Herr von Usenberg ) . Sdiöpst !» hist . UsS . V , » .
133 . — Dem VVsItüer inip . suis « pi „ c . vergibt I 2SS der Abt
von Lorch (bei Hohenstaufen ) alle Beschädigungen auf dem Berge
Kamberg ; und in demselben Jahre gibt Walther bem Abt ein Gut
in Bartenbach , rum Scelgcräthe . Orus . III , ios . In eben die¬
sem Dorfe hatte 1260 Oiric . de h, . ii » p . sul . xiuc . (etwa Wal¬
thers Sobn ) von altersher die Vogtei über einen Hof ( curliin ) .
Ebcnd . so.

in Hall . Während solche Handel schweben , sind Wal¬
ther und die Seinen in der Stadt und die Bürger
draußen acht Tage nach ihrem Ausgange sicher . Wal¬
ther soll niemand , der den Bürgern schuldig ist , bei
sich aufnehmen , oder für ihn zahlen . Im geistlichen
Gerichte soll keiner von beiden Theilcn es über den
Bann treiben . Wer diesen Frieden bricht , oder seine
Untergebenen für solchen Bruch nicht bestraft , ist der
kaiserlichen Kammer mit 1000 Mark verfallen.

Früher schon , 1270 verzichtete Walther auf die
Schirmvogtei des Klosters Komburg , welches er , wie
sein Vater , reichlich begabt , aber auch manchmal in
Händeln beschädigt hatte ; wofür zur Sühne er allen
noch vorbehaltenen Rechten an den geschenkten Gütern,
mit Ausnahme der Schirmvogtei , und auch dieser in
Bezug auf das Kloster selbst entsagte , die Lehenleutc
des H . Nikolaus ledig ließ , und ihrem Jahrmärkte , so
wie ihren Mühlen in Steinwag Sicherheit gelobte,
bei Strafe von 100 Mark Silbers . Später machte
er auch die Unter - Limburger Kapelle frei , und gab
dem Kloster Komburg dafür seine Rechte an dem
Dorfe Steinwag auf - ) . In Komburg hatten die
Limburger dann auch ihre Begräbniskapelle mit ihren
Denkmalen.

Walthers zweite Gemahlin war Elisabeth , Tochter
Ulrichs v . Warperg » ) , schon 1201 § ) , und mit ihrer,
so wie seines Sohnes Friedrich und aller Brüder des¬
selben Einstimmung machte er 1278 eine Stiftung.

Vielleicht waren aus dieser zweiten Ehe die unter
den Kindern der ersten nicht genannten beiden Töch¬
ter Walthers , deren eine an Ulrich von Rechbcrg ver¬
mählt war . Diesem und seinen Brüdern verpfändete
Walther 1274 , etwa des Heirathsgules wegen , mit
Einwilligung seines Sohnes Friedrich und der übrigen
Erben , die Burg Hohenstaufen , stimmt allen Besitz¬
ungen und Leuten auf der andern Seite des Rems-
Flusses , und den Kirchensatz in Giengen , für 450
Pfund Heller , deren völliger Verkauf nur an die
Rechberge , oder mit Einwilligung derselben , geschehen
dürfte ; Walther verpflichtete sich , die Bestätigung K.
Rudolfs zu beschaffen , und wenn dieser etwas hievon

L) Vielleicht gehört hieher die von Prescher I , tit auS Wi-
bel II , so angeführte Urkunde I 2SI : IVsilüerus imi >«ria-
lis suis « pinceius <i « I,ilul >urx.

3) Urkunde 1260 . l . snx rexests III , 161. Jetzt Warberg,
in Franken.

<t) Wo er einen Kauf feiner Mutterfchwcster Jutta von No.
tingen genehmigt . — Wie er aus der gräflich Dürnifchen Erb¬
schaft ( i2si ), von der Großmutter her , Lorbach bekam , ist S . 127
Am » , s erwähnt . Der letzte Graf von D . , Ruprecht , machte aber
mit Kraft von Hohenlohe einen Erbvergleich , wodurch das Hauxt-
erbc an Hohenlohe kam , laut der Limb . Stammgefch.

17
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in Anspruch nehmen sollte , dafür Gewähr zu lei¬
sten i ) . Die andere Tochter Elisabeth war vermählt
mit Heinrich , Sohn des Küchenmeisters Leupold von
Nordenberg , an welchen1287 2 ) ihr Bruder Frie¬
drich seine Burg Bielried sammt allem Zubehör , mit
Ausnahme der » edlen Leut' « ( ritterlichen Dienstman¬
nen) veräußerte , für 1300 Pfund Heller , wiederkäus-
lich auf zehn Jahre , mit 100 Mark Silbers Aufgeld,
als dem Heirathsgute der Schwester . Da der Ver¬
trag ausdrücklich mit gesummter Hand Friedrichs , sei¬
ner Gattin , Mutter , Schwester (Frau Elisabeth)
und seines Bruders Ulrich geschlossen , Walther aber
nicht mehr darin auftritt ^ ) , so war dieser wahr¬
scheinlich schon todt ^) .

Friedrich erbte auch den ritterlichen Geist des Va¬
ters , und wurde 1311 von Pfalzgraf Rudolfs l Ge¬
mahlin Mechthild , König Adolfs Tochter , als ihr lie¬
ber Oheim und Freund , sammt seinen Erben , für
400 Pfund Heller zu ihrem Burgmann in Heidelberg,
und für andere 100 Pfund zum Dienste mit zwanzig
Helmen im Kriege gegen ihren Bruder ( Verwandten)
Herzog Friedrich (von Oesterreich) , angeworben . Ein
solcher Vurgmann eines Fürsten , wie K . Adolf selber
als Graf von Nassau beim Pfalzgrafengewesen , war
ein Ehrendienst , welchen ein andrer Ritter vertreten
konnte , für dessen Leistung man aber ein Gut ver¬
pfänden mußte , wie Friedrich hier ebenfalls that.
Auch war er , wie sein Vater , milde gegen Klöster
und Kirchen , und wurde in der Limburgischen Kapelle
zu Komburg begraben , wo sein Denkstein noch liegt.
Er hinterließ eine Gattin Mechtild , geborne Gräfin
von Tübingen, mit einer Tochter und drei Söhnen,
Friedrich II (starb früh ) , Albrecht (st. 1374) und Kon-
rad (st. 1370) 5 ) , die 1359 von Kaiser Karl IV , zu¬
gleich als Könige von Böhmen, das Schenkenamt zu
erblichem Reichslehn und Stellvertretung des Königs

1) Die za Urbach ausgestellte Urkunde bei Prescher II , 389:
Xos IVsilsierus imperislis Luise pincernL ste IsimpurK —
luriein nostram in Ltsukkeii et aresin , yuack vulxo stieitur
VIIrgleZ , cum Omnibus possessioniiius et komiiiibus na-
stris sitis ex altera xarte üuvii , ^ui Sicitur Ummse , quu-
cuixjue mocku nodis pcilinentidus , cum fure patronatus
ecclesias in Oienxe » . Unter den dielen adlichen Zeugen ist
RllZzerus ste (dgl. -II ).

2) Das obige Nechtsurtli -il über diese Burg , dessen Jahr
nicht bekannt ist , muß also friiber , und seitdem gelöfet sein.

3) In einer andern Nrk. desselben Jahrs entscheidet K. Ru¬
dolf im allgemeinen, daß die Löwensieinischen Altarleute nicht dem
Schenken vonL. gehören, -lcl . Least. Illsuli . I , 333.

a ) Prescher I , 153 fügt hinzu , daß sein Tod sonst erst lass
gesetzt wird , wo er mit fünf anderen Grafen , Emich von Lei¬
ningen (13) , Dietrich Von Katzenellnbogen, Walther v. Eervlds-

empfmgen , und deren Nachkommen es ausübtm , bis
zum Aussterben des Mannsstammes ( 1713) ; wor¬
auf die Erbtöchter noch den Namen in den Häusern
Limburg - Gaildorf, - Sontheim, - Speckfeld erhielten,
so wie die in Mitte des 15 . und 17 . Jahrh . angenom¬
menen Benennungen der Semperfreicn(Rcichsunmit-
telbaren) und Grafen. Das Stammschloß Limburg
mit dem , wie eine Vorstadt, dicht an Hall gebauten
Unter - Limburg , welches bei einer Fehde 1431 durch
Zumaurung des dahin führenden Hällischen Thores
abgesperrt , war schon 1541 für 45,700 Rheinische
Gulden an Hall verkauft worden ; worauf das Thor
wieder geöffnet und die baufällige Burg erneuet , spä¬
ter aber meistabgetragen wurde , in welcher noch der
432 Schuh tiefe Brunnen die Macht der alten Schen¬
ken bezeugt.

Unter diesen hat ohne Zweifel Walther , durch die
Zeit , die innige Verbindung mit dem Hohenstauflschen
Hause , und sein langes bedeutendes Leben, den mei¬
sten Anspruch auf unfern vorzugsweise nur Schenke
von Limburg genannten Dichter. Die Lieder dessel¬
ben bieten keine geschichtlichen Züge , außer dem all¬
gemeinen ( III ) , daß er , in fremden Landen durch
Gebirge fern von der Geliebten geschieden , minneklagt:
was sich auch am besten durch einen Hohenstauflschen
Zug nach Wälschland deuten läßt , wie bei Hohen¬
burg ( 15 ) , Botenlaube ( 14) und anderen gleich¬
zeitigen und benachbarten Dichtern; mit welchem letz¬
ten er auch bei Hugo von Trimberg unter den alten
Singern gerühmt wird . Die Lieder bekunden auch
sonst , in Sprache, Darstellung und Weise , die reife
ausgebildete Zeit des Minnegesanges an den Höfen
Kaiser Friedrichs II und seiner Söhne , der Deutschen
Könige Heinrich und Konrad , wo ihr Schenke Wal¬
ther im Amt und befreundet war. Ein älteres gleich¬
zeitiges Zeugnis in der Fortsetzung des Sängerkrieges

eck, einem Von Welingcn und einem Von Rcineck, im Schwarz-
walo elendiglichumgekommen, es scheine , im Streite; und beruft
sich deshalb auf Crusius und Trithcims Kronike» unter diesem
Jahre : in beiden steht aber senior stom . üe I.imk.
welcher ohne Zweifel der oben S . 128 Anm. 3 erwähnte ist.

s) Beide brachten dis Burg Gleichen und Grafschaft Löwen-
stsin an ihr Haus . Urk. 1367 . 1370 in Lct . Least. Itlanli . I, 3.12.
Ihre Grabsteins in Komburg : Albrecht, in der äußern Schenken-
kapelle, an der Wand , steht ganz im Ringpanzer , selbst Kopf
und Gesicht bedekt , die Recht- einen Dolch an einem Kettengehänge,
die Linke das Schwert an, Gürtel fassend , auf einem Lindwurm,
über dessen Kopf zur Linken ein Hündlein , der Wappenschild und
oben der Helni. Die Umschrift giebt Namen und Todeeiahr. Al>,
bild. bei Prescher Taf. IV, 1 . Aehnlich ist das Denkmal Georgs
(Enkel Friedrichs III , st. 1475 ) , nur daß er auf einem Löwen sieht
und ein - herzoglicheFahne in der Rechten hält; mit der Umschrift:
4impurx ste sanZue stucuin kraiicurum et Lclneror.
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auf Wartburg ( 1207 ) , wo Ostcrdingen einen auch
nicht weiter genannten Limburger , mit dem von Ke-

vernburg ( vgl . zu 26 ) , als Kampfrichter anruft , ihn
„ Königsadcl in Fürsten Art " nennend , von dem der
Baier - Herre ( Herzog Okto ) gesagt , er sei des Mu-

thes ein Leus und eine Magd an Schaam ( Bd . UI,
S . 176 ) , — kann nur auf Walthers gleichnamigen
Water bezogen werden , bekundet aber nicht nur die

fürstliche Macht und königliche Gunst , sondern auch
die Würdigung und Pflege der Dichtkunst in diesem
erlauchten Haufe.

Das Gemälde der Maness . Hdfch . stimmt zu den
Liedern , wie zur Geschichte : der jugendliche ( tumüc,
der Minne noch unerfahrene , ( I ) , krauslockige Ritter,

ganz im Ringpanzer , dessen Kappe und Handschuhe
zurückgestreift sind , darüber ein Wappenrock , kniet

auf dem linken Knie , mit bittend aufgehobenen Hän¬
den , und demüthig niederblickend , vor einem schlanken
Fräulein , in leichtem Kleide ohne Mantel , mit einem
Barett auf den langen Locken , welche ihm freundlich
mit beiden Händen den Helm aufsetzen will , dessen
zwei silberne Stierhörner reich mit Federn geschmückt
sind . Sein Roß , mit Sattel und Decke , steht hin¬
ter ihm , mit dem Zaum an einen Baum gebunden,
an welchem auch sein Schild hängt , und in dessen
Zweigen zwei Vögel sitzen . Wie dies letzte , die Mai-
und Sommer - Lieder ( 1. H . V . VI ) bezeichnet , so stellt
das Ganze wohl den Abschied und die Ausrüstung zu
der Ausreise ( III ) dar . Zugleich ergibt sich daraus,

daß hier nicht etwa Walthers Söhne , Walther und

Ulrich , gemeint fein können , die geistlich wurden , ob¬

gleich der letzte als Pfarrherr nicht Priester zu sein
brauchte , und sich einen Stellvertreter halten konnte.
Der Wappenrock hat auf der Schulter , auf einem

breiten , unten vierfach geschnittenen , und zur zierli¬
chen Bekleidung des Armschlitzes bestimmten Strei¬

fen i ) , ein sonderbares Zeichen , welches auch auf dem
Rocke selber viermal wiederkehrt , wie sonst das Wap-
pcnbild , ist aber von diesem hier ganz verschieden,

1) Woraus wahrscheinlich die sonst kaum noch ihre urfprnng-
licho Bestimmung verwachenden Achselauäste ( epsulets ) und Ach¬

selbänder entstanden sind.

2) Abbildung iener bei Prescher Taf . I , r . ii , i . 2 ; auch

auf den Grabsteinen Friedrichs V (st . 1474 . ebd. Taf . III , l ' , und

Georgs , beide mit den Fränkischen Spitzen . Diese allein führten
Limburgifche Tochter und Witwen lass . 1428 , neben den Wappen¬

schilden ihrer Männer und Väter (Taf . I , e . II , 3).
3) Prescher Tafel H , 2. 4. ui . iv , 2 . Stumpf 627 (ohne

Helmschmuck ). 8pener l , nennt diese Art Streitkolben elavae

Vroganao . Das Wappen bei Siebmacher l , is ist wie das von
isg8 , in folg . Anmerk . , Inur Hörner und Becher auf dem Dop-
pelhelme gesondert.

und steht eher aus wie ein breites Lateinisches V oder
LI . Der Schild hat nämlich in himmelblauem Felde
drei silberne , an kurzem Stiel oben in scharfen Ecken
vertretende Strcitkolben oder Schlägel , unten einen,
oben zwei.

Dies ist das alte , einfache Limburgifche Wappen,
wie es auf Siegeln und Denkmälern erscheint , außer
daß diese immer fünf solche Streitkolben , oben drei
unten zwei , haben . Von Walther selber ist kein Sie¬
gel bekannt oder übrig , obgleich mehrere Urkunden es
ausdrücklich anführcn ( 1255 . 1259 . 1274 ) : die fün
Kolben aber stehen schon auf den Grabsteinen Fried¬
richs I , seines Sohnes Albreehts und den Siegeln sei¬
nes Enkels Friedrichs III ( 1399 ) und Urenkels Kon-
rad ( 142I ) , und noch bei den weiblichen Nachkom¬
men 2 ) ; zum Thcil , im vicrgetheilten Schilde , mit den
silbernen Heerspitzen in rothem Felde ( 1399 ) . Seit
der Belehnung als ReichSerbschenken und Stellvertre¬
ter des Königs von Böhmen führen sie auch den (gol¬
denen ) Becher , welchen sie ( laut der goldenen Bulle)
bei der Krönung dem Könige mit dem Pferde abnah-
men , oder für ihn darreichtcn : allein führen den Be¬
cher die zuerst so bcliehenen Brüder Friedrich II und
Konrad ( 1370 ) ; mit den Streitkolbcn im senkrecht
getheilten Schilde , Friedrich III ») . Als Helmschmuck
über vem vicrtheiligen Schild führt ihn schon Johann
1308 5 ) . Der älteste Helmschmuck sind die einfachen
beiden Stierhörner , auf allen hier erwähnten Grab¬
steinen ; bei Albrecht in der Mitte mit den Fränkischen
Spitzen bezeichnet , und ebenso gefärbt 6 ) .

Die sechs Lieder des Schenken sind von jugendli¬
cher Zartheit und Sehnsucht nach Minne und nach der
Geliebten , die ihn nur im Traume beglückt ( II , 2 ) ,
die sein Herz And seine Sinne in der Ferne gefangen
hält ( III , I ) , bei der er sich wegen des traulichen
Du ' s entschuldigt , die er aber bescheiden nicht nennen
will ( IV , 1 . 2 ) . Er ruft um sie die Frau Minne an
( I , 4 ) , und freuet sich mit dem Herrn Mai und der
Frau Sommerzeit , wenn sein Lieb ihn lieb habe:

4) Prescher Taf . I , 3. 4. II , I . Mein , neben dem obige » vier-
thciligen Schild , an dem Thore der Limb . Stadt Gaildorf , ebd.
VIII , 2. In der Mitte des vicrtheiligen Schildes , und wiederholt
aus dem Helme zwischen den Hörnern , an deren Enden noch her¬
zogliche Fähnlein mit de» Spitzen u . s. w . lSM , ebb. II , 4 , und
Siebmacher VI , 13. Abbild , des von K. Marimilia » II bei der
Krönung ISS 2 geschenkten und in Gaildorf bewahrten Bechers,
bei Prescher Taf . V.

s > Io . Sg'nasla sts I . imxurA . Urk . und Abbild , bei Schan-
nat Fnld . Lehnshof Forts . S . 122 .

0) So auch auf dem Helme des überlieferten Wappens der
alten Kocher - Eaugrafe » mit den Hcerspiycn.

17 »

«



132 30 . Schenk
'

Ulrich von Wintersteten.

welches Wort jede Zeile wiederholt ( V, 3 ) . Dies Lied
scheint später , als die beiden ersten , wenn der Dich¬
ter sagt , die Liebe würde ihn verjüngen ( V, 2 ) . Auch
scheint er noch mehr gesungen zu haben ( IV , 3 ) , als
übrig ist . Die Weisen sind sangbar , eine auch mit
Kehrreim ( IV ) ; meist , dem sehnlichen Inhalte gemäß,
trochäisch ( außer V) ; das eine , lebhafteste (II ) , ist

aus manigfaltigen Rhythmen kunstreich daktylisch zu¬
sammengesetzt i ) .

Bodmer ( Prob . 43 ) gibt Str . 7 . IO . II . 15 . 10.
Von Hermes ( Braguc VII , I , 151 ) ist VI , von Leon
( cbend . VIII , 182 ) V nachgesungen ; von Lieck ( 101)
H — V erneuet.

36 .

Schenk ' Ulrich v

Aie Schenken von Wintersteten bei Bibecach waren
dasselbe in Schwaben , was die vorigen Limburger in
Franken . Sie gehören zum Stamme der nach einem
verwandten Hof - und Reichsamte benannten Truch¬
sessen von Waldburg . Diese Ltammburg am Bo¬
densee soll schon der Herzog Rumelus von Schwaben
um 078 , seinem getreuen Gebhard gegeben haben,
stimmt dem Wappen der drei goldenen Tannzapfen im
blauen Schilde - ) . Der achte bekannte Truchseß von
W . und Gras zu Tann , Wernher , um 1100 , hatte
drei Söhne : Gebhard , Stammvater der folgenden
Truchsessen ; Kuno , Abt zu Weingarten ; und Frie¬
drich , der sich von Tann und Schenke zu Win -
lersteten schrieb , und von dem die Schenken von
W . abstammen 3 ) . Auch dieses mächtige Geschlecht
war in allen seinen Zweigen dem eigentlich heimischen

1) Es stellt stch durch die metrischen Zeichen also dar:
Stollen : ^ ^ —

Abgesang : ^ —

Zu bemerken ist auch in de», ganz trochäischen I der sambische
Schluß nach weiblichem Einschnitt:

Verbesserungen waren etwa noch : I , i , s ssirrse ) l. m , 3, s messt' .
IV , 2, IZ als .o) . VI , 3, 4 Minen (IlUipen) senden . 7 an ' .

2) Des Erbmarschalls Matthäus von Pavpenheim (st. isii)
Kronik der Truchf -ssen von Waldburg . Memmingen 1777 Folio
2 Bde . , mit Erläuterungen und Abhandlungen , besonders auch
über die Schenken von Wintersteten I , 34s . II , 471 . Der obige
Anfang ist aus dem mehrgedachten Lirer , der ihn zu Kaiser Kon¬
stantin hinauf ruckt . Laut Vino . kellorac . spee . Inst . XXIII,
ns — is , ist Erchembald vvn Waldburg Majordomus Chlodwigs
II (SIS ) oder Chlotars I (sss ) gewesen , und soll drei schwarze
Leoparden und drei Vlashvrner mit silbernem Ende in goldenem

on WinLersteLen.

Kaiserhause von jeher bis ans Ende bedient und zuge-
than , zunächst neben den befreundeten von Nifen
( 17 ) , welche das dritte wichtige Hofamt , des Kanz¬
lers , bekleideten , wie die von Justingen das vierte,
des Marschalls . Mit diesem (Anselm ) und Truchseß
Eberhard von Waldburg , bezeugt auch schon 1105
der Schenke Konrad von W . eine Urkunde K . Frie¬
drichs 1. Eberhard Schenke von Tann 1 ! 97 in ei¬
ner Urkunde Herzog Philipps , des nachmaligen Kai¬
sers , ist vermuthlich eben einer der beiden Schenken
und Brüder Konrad und Eberhard von Wintersteten,
welche 1220 und 27 Urkunden K . Heinrichs bezeugen,
neben Eberhard Truchseß zu Waldburg und Heinrich
von Nifen 4 ) . Am bedeutendsten erscheint Konrad
in vielen kaiserlichen und königlichen , wie häuslichen
Urkunden , schon seit 1218 ^ ) . Im 1 . 1221 wurde

Felde geführt haben . Die drei Leoparden , das herzoglich Schwä¬
bische Wappen , soll , nach Konradins Tode (i2ss ) , der mit seinem
Handschuh und Ringe zu Peter von Arragonicn gekommene Truch¬
seß Heinrich von diesem empfangen haben , findet stch aber schon
an Urk . I2ss , und vermuthlich haben die Truchsessen dies Wappen
als herzogliche Bannerfuhrer angenommen , und wurde es ihnen
damals etwa nur bestätigt , wie ste es noch fuhren . I , 4o. 34S,
und die Abbildungen der Siegel i . 2. — Die hier nicht weiter
nachgewiesenen urkunden findet man bei Pappcnhcini.

N Gleichwohl führt Pavpenheim schon 102s einen Konrad
Schenken von W . als Zeugen einer Urk . K . Heinrichs an . Es
müßte doch K . Konrad II sein.

4) Bei Pavpenhem I , gl betreffend Reichenau und die Deutsch¬
herren in AlShausen . Eine andere auch von 122s (ebd. II , 472 ) be¬
trifft das Gotteshaus Weißenau . Eine dritte desselben Jahrs zu
Hagenau . 8 cl >üi,ain Hisst . Sipl . i>. 440. Eine vierte zu Augsb.
betrifft Ursperg . I,a » g redest . II , iss.

s ) Nach Crustus schon 1200 . Gewiß I 2is und io in Urk . K.
Friedrichs II zu Frankfurt und Hagenau , in der ersten unter den
prineipikus coronse ooslrae , in der letzten wieder mit Heinrich
von Nifen . 8 cl,öpstin hist . Hack. V , n . 7g. SS. — 1218 auch
IN einer Schenkung Friedrichs II an Weingarten . Pappenheini I,
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ihm der achtjährige Heinrich vom Vater Friedrich II,
zur Erziehung in Wintersteten übergeben , wie dem
Truchsessen Eberhard zu Waldburg die Krone und andere
Reichskleinode i ) . Er war K . Friedrichs Landvogt in
Schwaben und Burgund , und nannte sich auch Herrn
von Nifen 2 ) . Die von ihm dann , theils bezeugten,
theils selber ausgestellten Urkunden gehen bis 12413 ) ,
in welchem Jahre das von ihm 1240 ^ ) gestiftete und
von K . Konrad bestätigte Kloster Baind durch den
Bischof von Kostanz Heinrich Truchseß von Waldburg
eingeweihet wurde , und noch das Winterstctische Wap¬
pen führt 5 ) , und wo er mit seiner Frau Gutta be¬
graben liegt " ) . In demselben Jahre besiegelte er in
der Kapelle zu Wintersteten eine Urk. seines Schwie¬
gersohns Konrad von Smalncgge und seiner Tochter
Irmengard , welche als Witwe die dritte Aebtisstn des
auch von ihr reich begabten Klosters Baind ward ? ) .
Früher , 1234 , überließ er dem Bischöfe von Regens¬
burg und Reichskanzler einen Theil seiner Einkünfte
von Husen ( vgl . 41 ) " ) . Dann , 1239 , machte er
mit Otto Bertold Truchsessen zu Waldburg einen Ver¬
trag zwischen den Gotteshäusern Kempten und Jsni,
und denselben unterschrieb auch Ulrich von Winter-

39 . — 1219 Ouoi 'Lt 6e stVinlersleste Zeuge einer Urk . desselben
zu Hagenau . 8 «>>oplliii ^ Isat . 6 >xl . n . 414.

1) Oo » r . ttrsperA : «omniisit Ooeri 'ersto 6s
eeevr « « et Ministers !! suo in «astro — sul>

xotestuts Lberüsrti 6e Daereee , ministerialis et
sui in UTr/zirerc . Das letzte bestätigt auch eine unter K . Hein¬
rich von des Truchsessen Sohn Konrad bezeugte Kostanzer Urkunde
bei Pappenheim >l , 472 .

2) Nach Lrusii snn . 8uev . III , lg . so ; aber oben S . 81
bestritten . Nach I . arius inizr . Zent . 571 ist ein Konrad V. W,
mit einer von Nifen um ilgs Vater Konrads , dessen Sohne um
1220 Hermann , Heinrich , Siegfried.

3) 1222 zwei SalmanSwcilersche Urkunden bei Pappenheim
I , 31. — Zwei Urk . K . Heinrichs 1227 . 28 betreffend Kl . Schus-
senried (ebd.) , und Wettingen (mit 38 Vurghard und Walther
von Hohenfels ). 1227 Urk . desselben K. zu Hagenau . 8 «üü-

xllin ststsat . 6 !xl . n . 4SI . — 1227 . 28 , mit deu Brüdern von
Nifen , in den beiden S . 80 angeführten Urk . — 1228 Urk . K-
HeinrichS (Ehlingen ). ImnZ reZest . II , 17s . — Zwei Urk . des
Bischofs von Bamberg 1228 . AttenkoferS Bairische Geschichte isi.
8el >eiät bibl . bist . Oätting . I , 184. — Urk . Friedrichs II zu
Kvstan ; 122g. Pappenh . II , 473 . — Urk . K . Heinrichs 1231 be¬

treff . Salmanswciler (ein Schenk v. W .) , und zwei Urk . K . Kon¬
rads 1234 betr . Weingarten (mit Heinrich v. Nifen ) und Sal-
mansweiler ebd. I , 35 . so . — Urk . K. Heinrichs 1232 zu Hagenau.
8d >öptl !ii n . 4SS. — In demselben Jahre pincerna reZius 6s
Mnterstetten zu Augsb . Niest 366. — Mit Heinrich u. Gott¬
fried von Nifen 123S in Urk . K . Friedrichs II zu Straßburg.
8sIr » I>lI !ii i>. 480.

4) Orus . III , so . In diesem Jahre bezeugte er auch eine Urk.
K. Konrads für das Kloster Eberach lebend .), und eine der ältesten
Deutschen Urkunden K. Konrads zu Höwottc , betreffend einen

steten " ) . Diese Schenken besaßen auch in Baiern
oder Salzburg ansehnliche Güter , welche Erzbischof
Eberhard von Salzburg (vcrmuthlich ein Truchseß)
für 300 Mark von ihnen erkauft hatte , und nach ih¬
rem Tode , 1243 den Herzog Otto von Baiern damit
belehnte . Ein jüngerer Ulrich ist wohl der Augsbur¬
ger Domherr dieses Namens , der 1269 eine Urkunde
Walthers von Klingen ( 22 ) bezeugt . Der um
dieselbe Zeit , erst seit 1266 bis 1282 , mit seinen Brü¬
dern Heinrich und Hermann auftretende Konrad ist
ohne Zweifel auch ein jüngerer ' ° ) . Diese drei Brü¬
der nannten sich Schenken von Smalnegge und Win¬

tersteten , vermuthlich weil die Güter ihres Schwagers
( sofern sie Söhne des altern Konrad ) ihnen zugesallcn,
und wohnten in Ravensburg , Utendorf und

Wintersteten ii ) . Sie waren mächtig im Lande,
und lagen besonders um 1268 in Fehde mit dem ver¬
wandten Bischof Eberhard v . Kostanz (vom Geschlechts
der Truchsessen von Waldburg ) , der sein Bisthum 26
Jahre lang tüchtig verwaltete und mehrte ( vgl . Klin¬

gen ) , und damals Konradins (2 ) Vormund war ( st.
1274 ) . Eberhard belagerte mit dem Abte von St.
Gallen ( Konrad v . Falkenstein ) , seinem Verbündeten,

Streit Volkmars von Kemenaten (vgl . S . 8) und die Stadt
Vucron (Kausbenrn ) , welche mit dem Siegelbilde des jungen
„ Römischen Königs und Erben des Königreichs Jerusalem, " ganz
in Kupfer gestochen steht in den Ooment . so «, «cient . Kättinj ; .
10. 3 : hier an lua § Loarad der schenke von lvinthrrftet unser gerri-
luer . — Sie ist wirklich die älteste Urk . im Bairischen Reichsarchiv,
ttanz rexeslu II , 302 . Ebd . verspricht der Bischof von Brircn
demselben Volkmar von K. unui » stextrarium (Streitroß ) und
Ivo Mark Silbers , oder die Schirmvogtei im N/lal (Etschthal ).

s ) Die Urk . bei Pappenheim I , 3S. 3«. vgl . 352.
6) Leus . III , SO : in splenstisto et exullato lumulo im

Kapitclhaufe.
7) Orus . I , 3S2 . II , 476. Die zehnte Aebtisstn war Anna

Schenkin von W . zu Ende des 14. Jahrhunderts.
8) Urk . K . Heinrichs : Üstelis nr 0 . pinserna 6e IVinler-

stelen — 6s prestio «uo in 71,/smr sex iivrar , Tluxusl.
inonele restilos . Niest co6 . stipl . Natisü . Z74.

9) Orus . I , 36. Urk . 1249 betreffend den Bischof von Vriren.
I,UNA II , 399 . — Außerdem bezeugt Gunzelin Schenke V. W.
1232 Urk . K . Friedrichs II zu Ulm cScnkenberg Reichsabsch . i , is ) ;
Volkwin II ist 1238 Heermeistcr des Schwertordens in Liesland,
und Konrad Bischof v . Speier (st. 1237 ). Pappenh . I , 3S3.

10) Heinrich und Konrad bezeugen 1266 die Schenkungsurk.
KonradinS an die Baicruherzögc Ludwig und Heinrich zu Augs¬
burg (Pappenh . 1, 49. 3S2) ; der erste eine Augsburger Urk . 1266
Nan § i'sZest . II , 28 i . — Heinrich der ältere, 127s Zeuge ei¬
ner Urk . dcS Truchs . Eberhard betr . Weingarten (Pappenh . I , 48)
wird durch diese Benennung wohl von dem obigen unterschieden
der noch i396 in Kostan ; eine Urk . bezeugte « Ebd . S2.

11) An diesen drei Orten ist die erste ihrer beiden Schenkungs¬
urkunden an das Gotteshaus Weißenau 1273 ausgestellt ; die an¬
dere 1282 zu Ulm . Pappenheim 11, 47s.
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sogar Wintersteten . Dieser aber , dessen Diener und
Freunde die v . W . waren stiftete Sühne , und ließ
seine Zufuhren zum Lager durch das Städtchen Win-

terstcten bei der Burg ziehen , wo die Schenken allen
Wein und Brot nahmen , und den Küchenmeister mit
einem neuen Rock entließen 2 ) . Der Abt klagte des¬
halb beim Bischof um Ersatz , erhielt aber zur Ant¬
wort , die Wagen würden nicht so gefahren sein , wenn
er es jenen nicht gegönnt hatte . Konrad und sein
Bruder ( Heinrich ) soll mehr als tausend Mark Ein¬
künfte gehabt haben , ward aber nachmals so arm,
daß er und sein Knecht zu Fuße von einem Herrn zum
andern betteln giengen " ) . Wie jene von Smalnegge,
nannten sich eines jüngern Ulrichs von W . Söhne
Hermann und Ulrich ( 1339 ) Schenken v . W . und
Ottelswang ( jetzt Otterschwang ) , ihrem Wohnsitze
( 1363 ) , den sie aber bald darnach verkauften , so wie
Wintersteten schon 1376 Oesterreichisch war ^ ) , und
1451 von den Truchsessen erkauft wurde , mit wel¬

chen , ungeachtet der ursprünglichen Verwandtschaft,
doch keine Sammtbelehnung oder Erbverbrüderung,
sondern eine sogenannte Todtheilung bestand . Einzele
Schenken von W . erscheinen dann noch im 15 — 16.

Jahrh . in Schwaben ( S . 108 ) und in der Pfalz , von

1) Nach Laßberg II , i -xxvi nahmen sie auch Lehen v. Kiburg.

21 Die ganze Erzählung in den St . Gatter Jahrbüchern Chr.
Küchinmeisiers (13331 , Helvet . Bibl . 1736 , St . s , S . 36 klingt

fast wie aus einem altern Neimbucbe , z. V . : do sh den ttrsscnc go,
d° boffrend sh !m „in gewand de? beste» rucheß so man fand.

g) Der selb sehend Lunrar und sin brudrr harrend ine denn ru¬

fend inarcb grltz , der ward shdrr als arm daß er und sgn bnrehr ze
fuß giengen dem alnim Herren zu dem andern und bemalend.

g> Unter den von K . Albrecht erkauften vielen Gütern sieht
auch »Thusscn vom Schenk von Wintersietten und vom Königseck ."

Mütter I , 632.
s ) Nodnrer (Prob . XXX ) und nach ihm alle , Adelung los.

Docen 220 , Lahberg II , i .xxvr und ich selber vor Gottfrieds Wer¬
ken IX , nannten ihn einen Bruder des jüngern Konrad , von dem
jedoch kein Bruder Ulri ch bekannt ist . Bodmers verfälscht : Anfüh¬
rung der Stelle Küchinmeisiers führte irre : Herr tlairirh v. Winrec-
srerrn und Luonrad sin brudrr waren bl den zlren , anstatt : .Nun wa-
rrnk bh den zlren die schemben dan Ivlntersrerrrn . Bodm . versetzt das
Städtchen Wintersteten auch in den ober » Thurgau , wo es aber so
gänzlich verschwunden , daß man auch die Stelle nicht mehr wisse.

ei Wie Laßberg und ich a . a . S . annahmen.

7) Die Heidelb . Hds . schreibt Aurehrlm . — Illr . >is TurinA-
Iieim Zeuge einer Straßb . Urk . I2S5 , Soliöxllin ^ lost . stipl . n.
663 . Ein St . Gatter Mönch IInZo sie ssiuiiuliain vor 1272 gest.
Ilolstast ooriptt . ^ lem . I , 97.

8) Meiner Ausgabe , bei Gottfrieds Werken , Z . 23 ff. :
Da ; ich diL vnocg viz an lin Lil

mit lxriichcn volle vringen wil;
dcß gär mit vli ; e mich gehören
lruonräc der lcheuü ' von Wintcrltctcn,
da ; ich

'
; im Le lteve tuo:

denen die noch in der Mitte des 18 . Jahrh . im Braun¬
schweigischen seßhaften Freiherren von W . sich ableite-
tcn , auch das Winterstetische Wappen führten , wel¬
ches die Truchsessen nicht mehr haben.

Unser Minnesinger ist ohne Zweifel , da der jün¬
gere gleichnamige Domherr , schon als solcher nicht in
Betracht kömmt , jener ältere Ulrich, der 1239
eine Urkunde des ältern Konrad , vermuthlich seines
Bruders , bezeugt " ) . Dieser Konrad , und nicht der
jüngere " ) , war es auch , auf dessen Veranlassung der
dort heimische Ulrich von Tu r Heimes Gottfrieds
Tristan , bald nach Gottfrieds Lode , fortfetzte , ( so
wie Eschenbachs Wilhelm von Oranje ) , um ihm,
dem hohes Lobes würdigen und über alle milden , die
Gnade seiner Geliebten zu erwerben » ) . Aus gleichen
Gründen dichtete für ihn Rudolf, Dienstmann zu
Montfort , Gottfrieds Nachdichter ( vgl . S . 75 ) , und
Verfasser einer dem Könige Konrad zugeeigneten Welt-
kronik , aus dem von Johannes von Ravensburg
mit heimgebrachten Wälfchen Buche den Wilhelm von
Orleans » ) , in welchem er den Turheimer auch als
den Dichter des Glies ( vgl . S . 107 ) rühmt . Johan¬
nes " ) ist wohl Verwandter Heinrichs , des St . Gal-
ler Abts Bertold v. Falkenstein Muhmensohns , durch

hrrLe nü lin , da rötet Luo,
da ; ich im dran gediene lä,
da ; er minS dicnlteS werde vro,
und im gcnöde von ir grlchöhe,
der lin hcrLe Le vriindcn jcge .'
Watt ' ich in lovcS rncinen,
kuiij mit Hohen lprüchen vluemrn,
alS er e ; doch gcdicnet heit,
lin loh da; wurde wol lä Lrcit,
da ; öS gcnuoge Heren haz:
öz tust mit guotc nie man l>a ; ,
den ich irgen erkenne . Vgl . litt . Grunbr . S3t.

si Grundr . 796 , nach der Kasseler Handschrift:
-Mich vat ein tugentricher heit,

der da vur ilt üz rrwelt,
er li all hohem muote,
an wirdikcit mit guotc
wählende aller rcgelich,
da ; ich daran crvcirc mich,
Le dienlte liner bronwen,
da; li gcruochte lchouwen
lineK herLcn willen dran,
da ; er ir lrcelcr dicnlcman
ic mer lca-te vielen wil,
gctriuwcliche alle Lil,
nlS er ir her gcdicnet hat:
da ; ilt der lchcnke kuonrat
von winterlrctcn , dur den hön
ich min ervcit dran getan

ioi Shne Zweifel meint ihn auch der auf den Namen Nuodolf
in den Anfangsbuchstaben der Reimzeilen des Einganges ebenso fol¬
gende Johannes (Grundr . 193 , wo die Vatikan . Hds . ergänzt ) : auf
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dessen erblosen Tod (um 1260) die neue Ravensburg
dem Gottcshause ledig ward i ) , so daß nun die Win¬
tersteten damit belehnt werden konnten , und der jün¬
gere Konrad 1266 dort wohnte . Der altere Konrad,
wenn er des Dichters Bruder , wird auch von diesem
erwähnt , nicht so wohl als Minnesanges Freund,
denn als Minner selber , indem er eine Maid vom
Bette ihrer Mutter entführen wollen , die den Dich¬
ter dessen beschuldigt (XI , 2) . Darnach beklagt Ulrich
des Bruders Tod , der ihm Freudensang gegen den
Sommer verleide (XI .V, I ) . Ulrich nennt sich selber
mehrmals in seinen Liedern der Schenke schlechthin
(IV, 14. XI) . Er mahnt in einem Sommerliede
(XVII) zunächst die Schwaben, nach alter Zucht,
im Frieden fröhlich zu sein ; und das gute Gericht des
Königs, welches jedoch die grausame Geliebte , weil
sie ungenannt bleiben soll , nicht richten kann , bezieht
sich auf König Heinrich oder Konrad . Das Deut¬
sche Reich ist ein höherer Preis , als tausend Lan¬
der und aller Griechen Gold (XXXIII ) . Und so ent¬
spricht alles der glorreichen Zeit des großen Kaisers
Friedrich II . Auch die Sprache , in manchen alten
Tönen 2 ) ; so wie sie zugleich die Heimat des Dich¬
ters bestätigt 3 ) . Derselbe hat in all dieser Hinsicht,
wie im übrigen , die größte Aehnlichkeit mit dem gleich¬
zeitigen , benachbarten , und auch durch die Hohenstau-
sischen Hofvechältnisse befreundetenNifen. In Fülle
der Lieder , Inhalt , Weise und Strophenzabl dersel¬
ben ist nächste Uebereinstimmung ; ja , wörtlich gleich
ist der Strophcnanfang zweier in derselben Form ge¬
dichteten Lieder 4) ; und beide Dichter hat auch das
gleiche Schicksal der stärksten Verstümmlung bei Bod-
mer getroffen . Der ritterliche und höfliche Minne¬
sang des Schenken zeigt sich manigfaltig, zum Theil
selbst in Wälschen Wörtern ^ ) ; die Geliebte ist ihm
zu hehr (edel) , und er preiset und erhebt sie in allen
Ländern wo er hin kömmt (XI . I , 5 . vgl. V, 7 . VI , 6) ,
über alle irdische Schätze (XXXIII ) als seines Her¬
zens wahrcnHort (XXIII ) und Gral (IX,3 ) ; über
alle andere Frauen , obschon bei ihrer Gewalt keine
Gnade zu finden sei (XIX . vgl. S . 97) . Neben man¬
cherlei Klagen bei der Frau Minne über ihre Pfeile

ähnliche Weist wie Gottstied Lei» Dietrich den Tristan zueignet.
Johannes und seine Frau Gutta stifteten i2zo das Nonnenkloster
Liebenthal bei Nueborn , und das Predigerkloster bei Kostanz, und
starben darin . Ou ». IN, 32. 74 .

1) KüchinmeisterS. 2S. — Ein Naunicister v. d. alt . Ravensb.
vollendetenach dem Brande1312 die Hcrstell. des St . Gall . Mimst,
und der St . Michaels und ütmars Kavellen, nachdem ein Bürger
Konv. Küchinmeisterden Bau 21 I . geleitet hatte . § bd. S . os.

2) II , IS har . Str . SS. I2S lirbun . 12g nimit . 4S rnunt . I2S
siduiir (vgl . die Lesarten ). Nichtumlaut des Conjunktivs u (12. S3),
»eben dem Umlaut I, 3.

(XV , 2. XXI , 2) und den Miimeschützcn Cupido
(XXIII , 4) , wobei man dem Dichter auch vorgcwor-
fen , daß sein Leid wohl nicht groß sei , weil er davon
singe, rufen Wachterlieder das heimlicheMinneglück aus
(XIV. XXXIV . XXXVI ) , und der Scheidende trö¬
stet damit, daß er seine Freude zum Pfände läßt (XX ),
oder im Kusse das Herz mit der Geliebten wechselt
(XXXV . vergl. S . 71 ) . Aber , wie des Schenken
Lieder im allgemeinen leicht und faßlich , so verweilen
sie auch gern , nach Art des gleichzeitigen 92 Nit-
hart, unter dem Volke bei Sang und Tanz und
Minneschwank , und die Mutter antwortet aus die
obige Entschuldigung der Tochter , daß beide Brüder
unbescheiden (zuchtlos) seien ; eine minnigliche Frau
weiset ihn kräftig an seine wahre Geliebte , welche ihn
freilich auch nicht möge , weil seine Minne gemein und
er ihr , wie so vielen , gelogen (XVIII) ; noch derber
fertigt ihn eine andre ländliche Schöne ab (XI. III ),
und eine dritte läßt er allgemein die Unminne und
Unverschämtheit der Männer züchtigen (XI . IV) . In
jenem Gespräche der Mutter und Tochter ist aber das
Ende vom Liede , daß die Tochter ein Lied des Schen¬
ken singt , und die Mutter schelten läßt , der Ohren
und Leib wehe thun von dem Getöns seiner unge¬
schlachten Lieder, welche man Tag und Nacht auf den
Gassen gröhle , als wenn es sonst gar nichts Schönes
mehr gäbe. Für eine solche allgemeine Verbreitung
waren diese Lieder geeignet und bestimmt , etwas breit,
spruchreich (X , I . XI . XVI , 3 . XIX , 5 . XXIII ) , und
volksmäßig ; sie werden lebendig mitgethcilt und ge¬
lernt , zumal die zum Tanze bestimmten Leiche (III,
50 . IV, 43 . VI , 7 ) , deren bunten Reigen von Män¬
nern und Weibern (III , 46) , Pfaffen und Laien
(II , 33 . III, 38 . IV,48 ) , auf dem grünen Anger un¬
ter der Linde (IV, 2 . 49) , oder winterlich in der Stube
(III , 40) , ein Vorsänger zur Geige anführt ( III, 47),
bis die Saite springt , und welche der Schenke zumal
lang singet ( III , 48 . IV, 42 . 50) . Demnächst sind die
vielen Mai - und Sommer - Lieder, worin Frau Son¬
ne die Kleider schneidet, welche Herr Winter zerreißt
(XXXII, ! . XXV , I ) , ansprechend und sangbar ° ) ,
besonders durch den Kehrreim ; welchen auszeichnend

3) Si »r für fit und ähnliche (auch im Imperativ IV, 44 ) , ne¬
ben dem richtigen (I4l ) ; wcnt , sunr für weit , sulr . — voveU 128.

4) Nur durch den Kehrreim und Kleinigkeiten sonst im Neim un¬
terscheidet sich XVI von Nifens XVIII . Weniger bedeutet die Uc-
bercinstimmung von XXVII, 2. 4 mit des so Schenken vonLand-
cgge Vlll , 2. XII , s , bei sonst ganz verschiedenerForm.

5) III , 47 p,allere : cnndewlcre . XXXIX , I cunrlercr.
s) In XIII und Xll , dessen Weise dem bekannten Volks¬

liede : „ der Herr der schickt Martinchcn aus , er soll den Haber
schneiden, " sehr ähnlich ist, Hort man fast den Geigenstrich durch.



136 36 . Schenk ' Ulrich

alle Lieder gemein haben , außer den Wächterliedern
und XXIV i ), und der in den GesprächenXl . XVM
ein wechselnder ist . Die Weisen sind manigfaltig,
aus kurzen und langen Reimzeilen , einfach und kunst¬
reich gebaut, meist trochäisch

'- ) , verschiedentlich jam¬
bisch gemischt3) , daktylisch nur zweimal in den Lie¬
dern * ) , öfter in denReigen oderTänzen, wie
Ulrich die Leiche nennt ^) . Der meist reine Reim °)
ist ebenso manigfaltig gebraucht, oft in Fülle (zumal
in den Leichen) , auch als Jnreim ? ) , und so . den
Abgesang dicht anknüpfend (XXVl ) , oder mit dem
End - Wort in sich reimend (XXiV . XXXU ) ; häufig

von Wintersteten.
bindet er als Schluß die drei Theile der Strophe ^ ) .
Merkwürdig ist die Ungleichheit der beiden Stollen
in XXI , welche wohl durch die Sangweise gehoben
wurde 0 ) . Diese Lieder sind sämmtlich dreistrophig
oder fünfstrophig, wie bei den hie und da fehlenden
Strophen die Größe des in der Handschrift für sie of¬
fen gelassenen Raumes und hier im Abdrucke die ent¬
sprechende Zahl der Sterne bestätigt i °) .

Ulrich sagt selber mehrmals , daß er viel und lange
gesungen habe ^ >) , und wie viele Lieder deutlich der
Jugend angehören und er sich selber darin zu den
Jungen (tumvcn XXX , I ) zählt , klagt er in anderen

l ) In Xl . Il , wovon nur eine Strophe übrig , scheinen die
sechs letzten Zeilen Kehrreime. — Zu bemerken ist auch die Wie¬
derkehr des Wortes lieg in jeder Zeile der Str . 48 . Vgl . S7.

2, Rein jambisch stnd nur XU . XIV . XVII . XXXV . Ge¬
mischt trochäisch, in deistStollen, nach weiblichem Reime XXXIV.
XI . IV (auch im Abgcsange) ; vorherrschend oder wechselnd trochä¬
isch , imSlbgesange XVIII . XXXVI . In XVIII nach männli¬
chem Reime ; ähnlich XXVI.

») Meist «ach männlichem Reime (X . XI . XXVI . XXX.
XXXIX . XI . III . XI .VII ) ; sonst , als Schluß der Stollen und
des Abgesanges (XXV . XXXI . XXXIX . XI .VII ) , und vorherr¬
schend im letzten XIII . Xvill . XX . XXI Im Kehrreime
XXXIII - — Die scheinbarenJamben im rein trvchäischen XXII,
2 , 4. s . 7 und a , a. a lösen stch durch Veeschleifung der Vokale,
obgleich sie durch de» Reim geschieden stnd . Umgekehrt gleichen
abweichende Reime , als Jnrcime stch durch das Nersmaaß aus
I , 0 . IS. IS. 22 . II , 38 . 34. VI , I . 2. g. I «. IX . V - ides II , 14 .
22 . 30 . 38. IV , 4ö . Als Jnrcim gilt sogar das kurze zwcisvlbige
Rcimwort gleich dem langen , wie sonst innerhalb des Verses ohne
Rein, . II '

, 24 .
4) In den Stollen XII und im Kehrreime XXXIII , wo zu¬

gleich ein Daktylus aus der Verbindung mit dem weiblichen Reim
entsteht. DaS letzte geschieht auch XXVIII und XI . VII ; weniger
XXV . XXXI . XXXVI , und im Einschnitte XIV.

t>) Reigen II , 33 . III , 38 . IV , 48 ; Tanz IV , 43. 47 .
v) Ausnahmen üö ;s : doz II , 7 . min : still IV , 20 ( oder ist

min ^ minnc b) - ri <H wird lang und kurz gebraucht, leid : will
v , li ist verderbt. lestcn : »einen XXIII , 4. Für Wunder (XI - , 2)
fordert der Reim mitiire , wie unbedenklichzu setzen ist. Die alte
Redensart wieg nimt des unrure bedeutet, ich lasse mich des
nicht dauern cvgl, Glossar zu Tristan tiurr ») , ich achte es nicht
zu werth (vgl. Nib. 1474 . 8S63) , sondern leiste es gern und viel.
Vgl . Ulrichs V. Turh . Wilh . 44. 87 und Hartmanns (60) Gregor
Wiener Handschrift.

7) X . XXVIII . XXXII . XI .vil . In den Leichen stnd lange
Stellen Wort für Wort gereimt (>V, ig. 2». 44 ) , welche auch
mehr verbunden stehen sollten, als Jnreime.

M X . XII XIII . XVI . XIX . XXXI . XXXIV . XI XII.
XIIII . Nur die beiden Stollen IX . XI XIV . XVIIXVIII.
XX . XXI — III XXV — VII . XXXIII XXXV — VIII.
XIIV — VII . In den übrigen binden stch die drei Theile anders
(XXXII ) , oder gar nicht.

5) Jede Strophe ließe stch sonst auch in zwei ganz regelmä¬
ßige , aber ungleiche Strophen artheilen ; zu welchen dann etwa
der Kehrreim zugleich den Mgefana verträte . — Die Hds. bezeich¬

net aber gerade nur hier die drei Theile der Strophe durch große
Buchstaben , und zwar ebenso , wie im Abdrucke.

10) Der Leich 1 hat zwei stch entsprechendeTheile , 1 — 10 und
11 — is , wie auch die Hdsch . bezeichnet ; nur die Anfänge beider
( 1. 2 und 11) weichen von einander ab. 7, z fehlt ein Fuß (vgl.
16, z) , etwa hohen . 20 , s liest die Hds. har. — II , s, I l. minder.
6, 4 b. loup . 5 etwa (hln) vu . 8, 2. Z (da,de) si-h (noch) rin. II , -
ist die Ergänzung hohen zu streichen ; vgl. die entsprechendens—8.
is . 20 . (is , - ist doz st zu sprechen , wie so häustg). 31, 1 b. -Minsk).
I6,a ist gor überzählig , oder z dlu einzufügen? 22 . 23 entsprechen
2s, 30 ; wenig verschieden stnd 2s. 2s ; auch 27 , dem 2s stch annä¬
hern ließe durch Versetzung vil mir — bau mir , ähnlich 38 . —
III , 5, L ilundsc ) . 6 , ü irrhcn. 13, ; eine Sylbe zuviel. 20 die bei
den Lesarten vorgeschlagene Aenderung ist unstatthaft , da is . 2s,
wie 2s . 36 , gleich bleiben müssen . 33 ist auch keine Aenderung nö-
thig ; vgl. eben is «nd 36 , wo die Hälften eben so ungleich, wie¬
wohl diese sonst in den einfachen Sätzen meist gleich stnd . 37, 7
fehlt etwa drmmch . gg, 1 — z fehlen die Häkchen der Anrede. —
IV hat, wie I , zwei entsprechendeVordertheile , 1 — 8 und s — 18 ,
nur mit verschiedenen Anfängen (i und s — 11). 14, 2 l. bi stmder.
4 fehlt hinten ein Punkt . 13 . 16 sollten die Jnreime wie s . 6 ge¬
stellt sein . 20,2S fehlt eine Sylbe ; desgleichen 21,17 etwa dem.
23 , 4 ist lirpiich überzählig. 3g und 40, 1. 2 stnd wohl so herzustel¬
len : Lvi,i liviolc nlmttwale , da wirr moii gro : nie plne di» Mi¬
ne min srndez hcrire verilr. 40 Duo mir noch , vrouve , sorgen bnoz.
— V , 1, 4 und 2, 4 würde der ( lieben) vr . und cz (noch ai) so mit
3. 4 und 6. 7 ausgleiche». 2, 7 ist eher grucze zu ergänzen , wegen
des überzähligen grozr. s , z Hds. si st für doz si. — vi entspre¬
chen stch 1 — 4 und s — 12 ; nicht so 5 — 8 . In 6, 5 b. seihen.
13, 2 unde . — IX , I , 7 fehlt ein Fuß . 2, 7 b. linde . — XI , I , z
ist der einmal Schreibfehler. 3, 12 ist die Ergänzung unnöthig,
auch unstatthaft , da hier wohl so wenig ein Daktylus als in der
damit reimenden Zeile. In SW . 2. 4 liest doz leg und older stch auch
einsylbig (deich und oidr oder aid ' i , wie so häustg. — XIV , 3, 7
l. druhre. — XVI , 5, 7 b. einen munt. ic> mir ist überzählig. —
XVII , 4, 8 b. rzn ' si. — XVIII , 5, ü b. seihen (ebenso XXIV , I ) .
XIX , 2 , 6 l. darnach, des mir . — XX , 2, I erschrog Hdsch . 3, I
Da Hdsch . (beides bei den Lesarten mit der folgendenZahl XXI,
1 ausgefallen). — XXV , 4, 9 v 'er zorn Hdsch . — XXVIII , 2
guoie Hds. — XXIX im Kehrreime wohl gelinge anstatt der Wie¬
derholung gedingr. — XXX , 2, s diu ist überzählig. 3 , 7 b. dine.
XXXI , 1, 7 b. Vrvut (wie 5 und 3, 7) . 3, 10 vro Wal bestan Hds. —
XXXIII , I , 4 b. des»' gesihr man jarianb me. — XXXIV , 1, 10
b. meid' , diu . — XXXVI , 2,7b . am . 3, zb . hort' . — XXXVIII,
5, 7 etwa --' aller Lik. — XI . IV, I , IZ b. n si. 14 der ist überzäh¬
lig . 2, s b . ai samt.

II ) III , 37 . XII , 3 . XXXI , I . XI . II , 3 .
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auch , daß die Harte der Geliebten ihn frühe grau
mache (Xlckl , 4) , und er so altere ( V, 5 . VIII, 2) ;
und jene Scheltrcde einer Magd über die Unminne und
Völlerei der Männer (XI4V ) beschließt ec damit , daß
nun diejenigen verdrängt sind , die vormals nach Eh¬
ren strebten und sangen. Mit der Klage über des
Bruders Tod (XLV) , verbindet er noch zwei andere
Klagen , einmal , daß die Herren im Deutschen Lande
nicht mehr wie sonst „ hofelichen Sang « ermuntern
und belohnen ; und dann über den Undank der Ge¬
liebten , der er so lange gedient , und gern noch man¬
chen Ton (Weise) sünge : jedoch will er in keinem
Stücke verzagen ; und das letzte Lied, welches damit
beginnt , daß er übermäßig lange nicht gesungen , ver¬
sichert seine Herrin , daß sein Herz nur bei ihr sei und
bleibe. Diese Klage , über die Vernachlässigung des
Gesanges stimmt wohl zu der unruhigen Zeit der letz¬
ten Jahre K . Friedrichs 1l, wo der Pfaffenkaiser Hein¬
rich von Thüringen (vgl. I ) gegen ihn und K . Kon-
rad auftrat , und in dortiger Gegend , bei Reutlingen,
besiegt wurde ( 1247) .

Das Gemälde der Manessischen Sammlung , wel¬
che WinterstctensLieder im Ganzen nach der Zeitsolge
enthält, stellt den Dichter dar im Gespräche mit ei¬
nem Diener , oder Knaben (wie denn solche unterge¬
ordnete Personen damals gewöhnlich kleiner abgebil¬
det wurden , und zum Theil auch waren , als Gac-
zune) ; er trägt eine wunderliche Kopfbedeckung, nach
Art einer Fraucnmüße, und in der Hand eine Schrist-
rolle (seiner Lieder) , welche der Knappe wohl der Ge¬
liebten überbringen soll : wie auf andern Bildern hier

(z. B . 14 . 15 ) ganz deutlich vorkömmt , und auch
zu mehreren in der Ferne gesungenen Liedern Winter-
stetens paßt . Der Wappenschild führt im goldenen
Felde einen schwarzen Mauerhaken, in Gestalt eines
auf die Spitze gestellten 2.

Dies ist das alte einfache Winterstetische Wap-
pen ^ ) ; spater, und vielleichtinoch , hat dieses , im vier-
getheilten Schilde , zugleich drei goldene Tannzapfen
in blauem Felde und darüber einen Tanncnbaum auf
dem Helmes : welches, vor Annahme der Herzoglich-
Schwäbischen Leoparden, das eigentliche alte , auch den
Namen bezeichnende Stammwappcn der Truchsessen
von Tann und Waldburg ist 3) .

Winterstctens47 Gedichte sind uns , bis auf den
namenlosen Anfang von XIV in der Berner Hand¬
schrift, ganz allein in der Manessischen Sammlung
aufbehalten ; welche XXXIX unter dem mit ihm und
Nifen auch gleichzeitigen und benachbarten 161 Ta¬
ler wiederholt : die darin wiederkehrenden Minne-
Strahlen (Pfeilen) sprechen aber schon für Winter¬
steten. Die hie und da unvollständigen Lieder, zu
deren Ergänzung Raum gelassen ist , weisen auf eine
schon mangelhafte ältere Urkunde.

Goldast (parrien . 413) hat nur Strophe 89, 7.
Bodmcr (Proben 45) gibt Str . 34 . 35 . 57 . Gcäter
(Brag . VI, I , 8) hat XXXI , I und XXXIX , 5 zu
einem Liede verarbeitet , wie beides in Bvdmers lücken¬
haftem Abdrucke, der nur 20 Str . (6 . 11 — 14 . 30.
32 34. 35 . 39 . S4 . 57. 58 . 62 . 81 . 89 . 127. 141.
143) liefert , beisammen steht. Sonst hat eben diese
Entstellung wohl Erneuungen abgehalten.

3?
Herr Reinm

(§ r gehört , wie schon der Beiname andeutet , zu den
ältesten , wie vortrefflichsten , Minnesingern, und ist
unter ihnen der reichste , nächst dem etwas jüngeren
45 Walther, mit welchem er in vielfacher naher Be¬
ziehung erscheint, so daß beider Gedichte auch in meh¬
reren alten Sammlungen beisammen und vermischt
stehen. Da Walther schon Reinmars Tod beklagt

i ) Bei Stumpf ass , mit einer MannSbiiste aus dem Helme.
Die Farben gibt Pappcnh. I , 24g. Noch in goldenem Felde steht
dieser Haken auch im Wappen der zu Waldburg gekommenen Herr¬
schaft Buffen. Ebd . II , sei.

ar der alte.

(IV, 2 . 3) , so reicht Reinmar noch weiter ins 12.
Jahrhundert , und ist als derjenige zu betrachten,
der in heimischer Oberdeutscher Zunge den von Vel-
dek vorgebildetcn Minnesang zuerst zur völligen reinen
Ausbildung brachte , so daß er auch die Sammlung
in der Heidelberger Handschrift eröffnet . Wir wissen
noch weniger Urkundliches von seinem Geschlecht und

2) kucelin II , x . 276 . Sicbmachcr I , irr . Pappenh . II , 4S0.
3) Pappenh. I , 2is. II, si2 ff. Die (grüne ) Tanne mit drei

(goldenen ) Tannzapfen auf dem Helm (ohne Schild) hat das Siegel
einer Urk. Johanns b. Waldbnrg INI. Ebd. ss und Fig. s,

18
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Heimat , als bei Veldek : der bloße Taufname Rein-
mar ' ) unterscheidet ihn nur durch den Beinamen
von mehreren gleichnamigen Dichtern, dem jungen,
dem Fiedler, (mit denen er auch gemeinsames hat
und in der Heidelberger Sammlung dicht vor Wal¬
ther steht) , und besonders von 113 Rcinmar von
Zweier. Der letzte wird in dem 72 Kriege auf
Wartburg selber ( Str . 7) als Theilnehmer genannt;
in der Ueberschrist dieses Gedichts heißt er dagegen
Reimar der alte; und daher ohne Zweifel benennt
Goldast beide Dichter vonZweter, als Vater und
Sohn - ) . Freilich konnte am Sängerstreite aus Wart¬
burg 1207 nur der alte Reinmar Theil nehmen , da
R . von Zweier noch über die Mitte des 13 . Jahrh.
hinauslebte ; dagegen mochte jener wohl den Sohn als
Knaben vom Rheine (wo Rcinmar von Zweier gebo¬
ren ) mit nach Oesterreich bringen . Die Schwierigkeit,
daß beider Wappen auf den Gemälden der Manessi¬
schen Handschrift ganz verschieden sind , ließe sich etwa
dadurch heben , daß der Sohn mit dem in Oesterreich
überkommenen Zweier ein neues Wappen annahm,
während der Vater das alte heimische behielt. Denn
hier ein Rheinisches Stammschloß Zweier anzunch-
mcn , ist gar nicht nöthig , daher auch nicht nachzu¬
weisen 3 ) ; vielmehr erklärte sich durch jene Annahme,
warum der alte Reinmar nur einmal , und doch wohl
später , von Zweier benannt wird - Sein ebengedach¬
tes Wappen, — sechs abwechselnd goldene und blaue
Queerstreifen , mitten durch einen Hellrothen Lang¬
streifen getheilt , — führt vielleicht noch auf seine
Herkunft und sein edles Geschlecht, woran eben dies
Bild und der Herrenname um so weniger zweifeln
läßt , als er sich selber mehrmals einen Ritter nennt
oder nennen laßt ^) , und auch sonst in seinen Liedern
durchaus ritterlich und adlich erscheint. Durch solche
Herkunft vom Rheine gewinnt auch Docens Vermu-
thung5 ) , saß der von Hagenau, welchen Gottfried
von Straßburg ° ) , als den Führer der vielen Nachti¬
gallen , d . h . der Liederdichter, Minnesinger , preiset,

1) Zusammenziehung von Kc-Mimar , (vgl. Bd . II , 242 ». 345 ») ,
alter Keginmer; noch mehr verkürzt i » Nrlmar , jetzt zweideutig
Reimer . Ebenso Reimried , Neinold , Reinhard re.

2) Varsenet . p . 454 und inüex . Bodmcr (Prob . XXXII.
XXXV) stimmt bei , den obigen Grund und das Folgende hinzu¬
fügend, auch die verschiedenenWavven bemerkend . Ihm folgen
Adelung 2S , Koch II, 52. 12Sund Müller ISS.

s) Wie schon Bodmcr und Docen (uns. Mus. II , 2g ) vergeb¬
lich suchten.

4) I , 2 . II , I . XI . V , 4. I .VIl , 2 . Bd . III , 319 ( VI , IR
5) Uns . Mus . I , ISS.
S) Tristan 4777 ff. und ineine Einleitung zu Gottfrieds Wer¬

ken S . vir . Nach dieser im Gau Hagenau v. K. Friedrichs I Ba¬

der mit Orpheus Zunge die Hauptkunst aller Töne
(Weisen ) in sich versiegelt trug , und in , wunderbarer
Fülle und Manigfaltigkeiterklingen ließ, unser Rein¬
mar sei ; zumal da jenem so bedeutend vorgehobenen
Dichter , dessen Tod Gottfried beklagt , und von dem
wir sonst gar nichts wüßten und hatten ?) , Walthern
zum Nachfolger gegeben wird . Das Bedenken dabei,
daß Reinmar noch 1230 , das Todesjahr des von ihm
(XV) beklagten Herzog Leopolds von Oesterreich , er¬
lebt habe , wird durch die folgende Beziehung dieser
Klage auf dessen gleichnamigen Vater gehoben. Ver-
muthlich meint der in Oesterreich heimischeRubin,
der Reinmars Tod seiner reichen Kunst wegen beklagt,
demnächst die ihm dort folgendenWalther, Stolle,
92 Nithart , 117 Wernher ^ ) , unfern alten Rein¬
mar ; so wie ohne ZweifelBrennenbergs » ) Todten-
klage der früheren Dichter , worin Walther , sein Mei¬
ster , nächst Singenberg und Reinmar voransteht,
nach dessen Gesängen noch so mancher verlange ; des¬
gleichen Ulrich v . d . Turlin , der ihn mit Rügge , Ast,
Hartmann und andern älteren Dichtern rühmt " ) :
dagegen der spätere Hugo von Trimberg , der Herrn
Reinmar mit dem (sonst ganz unbekannten ) Herrn
Peterlein und dem 118 Marner gleichen Preis
des Sinnvollen mit Walther und anderen älterenDich¬
tern ertheilt ? i ) , ihn schon mit dem jüngern Reinmar
von Aweter zu vermischen scheint. Gewiß thut
dies Leopold Hornburg von Rotenburg (an der Tau¬
ber) um 1350 , in dem dicht hinter Walthers und
Reinmars Liedersammlung in der WürzburgerHand¬
schrift stehenden Gedichte « von alten Singern " ) , be¬
sonders zu Ehren Reinmars, » im langen Tone Mar¬
ners , dessen Inhalt ganz unverkennbar den jüngern
Reinmar meint , die Ueberschrist aber noch anzibt, daß
« Herr Reinmar v. Zwetel an dem Rheine, begraben
in Franken zu Esfeld « (Dorf im Würzburgischen ),
und Walther von der Vogelweide bei ihren Zeiten im
Wettstreite gegen einander gesungen haben : in wel¬
cher Nachricht beider wirkliches Verhältnis in ihren
ter erbauten Stadt benannte Edle , Friedrich , Engelhard , Wern-
Her , Gerung 1220 — 59. 8 chüpstin g !pl.

7) Daß Gottfried von Hagenau gemeint sei , ein ge¬
lehrter Lateinischer Dichter , zu Ende des 13. Jahrh. , widerstrei¬
tet schon eben diese späte Zeit , dann auch das seinen Lateinischen
Gedichten angehängte , ihm etwa zugehörige Lied Bd . III , 40s.
vgl. Vrox 21. — Das Wappen der Stadt Hagenau ist eine sil¬
berne Blume in blauem Felde. Siebmacher I , 220.

8) Bd . III , S . 31 .
9) Ihm gehört vermnthlich das in seiner Weise gedichtete

Lied Bd . in , S . 334.
i ») Vgl . oben S . in und hinten die gemeinsamen Zeugnisse.
11) Hinten die gemeinsamen Zeugnisse.
12) Siehe das Ganze hinten bei den gemeinsamen Zeugnissen.
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vorstehenden Liedersammlungen und ihre Thcilnahme
am Wartburgkriege verworren und zugleich auf den

jüngern Reimar übertragen sind . Die Mcistersanger,

welche den letzten mit seinem vollen Namen (von Zwe¬

ier ) sich zueignen / verstehen diesen auch unter Rcin-

mar schlechthin r ) .
Wenn also auch nicht in Oesterreich heimisch , so

war Reinmar doch dort sehr befreundet , an dem Hofe
der gesanglicbenden , mit den Hohenstaufen verwand¬

ten ? ) Babenbergischen Fürsten . Ihre alte , durch Be¬

siegung der Avaren und Ungarn berühmte , und be¬

sonders durch den mythischen Markgrafen Rüdiger von

Bechclaren und seinen hohen Gast , den ritterlichen

Fiedler und Singer Volker , damals in dem größten

Deutschen Volks - und Heldengedicht verherrlichte Ost¬
mark hatte Kaiser Friedrich I zum Herzogthum erho¬
ben , 1156 . So ward der Hof zu Wien nächst und

neben dem Hofe der auch verwandten " ) Thüringer

Fürsten , wo Vcldek Gastfreund war , ein glücklicher

Vereinigungsort Deutschen Gesanges , wo wir zuerst

unfern Reinmar finden , dann den jüngern Rein¬

mac , Walther , Heinrich von Ofterdingen,
den auch fast mythischen Klinsor von Ungcrland,

Nithart , Tanhuser u . a . ^ ) ; und der Wetteifer

zwischen diesen beiden Höfen und Sangerkreisen spricht

sich deutlich im Kriege auf Wartburg aus , welcher
eben mit dem Preise der Ocsterreichischen und Thü¬

ringischen Fürsten anhebt . Hier ist es nun freilich

auffallend , unfern Reinmar auf Seiten der letzten zu

treffen ; aber nicht mehr , als bei Reinmar v . Zweier,

wenn dieser gemeint wäre , oder bei Walther . Wie

wir von dem letzten durch ihn selbst wissen , mag auch
Reinmar spater an den Thüringer Hof gekommen sein.

Daß beide noch zusammen in Oesterreich waren , ist

nicht zu bezweifeln ; und wenn Walther von sich be¬

kennt ( l -XXl , 1 ) , daß er in Oesterreich singen und

sagen gelernt , so liegt zunächst , daß der etwas altere

1) Z . B . in der Dresdner Hds . Vl . 9 > Keiner «! übcrknrzer Ton,

zu welchem bei dem alten R . kein Vorbild , eher Beziehung zu R.

von Zweier Statt findet.
2) Leopolds lV benannt der Heilige (st. ries ) Gemahlin Ag¬

nes , war Herzog Friedrichs von Schwaben Witwe ; und Leopolds
VN benannt der Glorreiche (st. 1230 ) Tochter Margaretha war des

K . Heinrichs VII (Friedrichs II Sohns ) Gemahlin.
3) Leopolds des Heuigen Tochter Elisabeth , war eines altern

Landgrafen Hermann Gemahlin ; Leopolds VII Sohn Heinrich,
hcirathete des bekannten Landgraien Hermann <S . 3) Tochter Ag¬
nes , und von seinen Töchtern heirathete Gertrud den Sohn Her¬
manns , Heinrich Raspe , und Constanze den Markgrafen Hein¬
rich von Meißen (7) , Hermanns Enkel.

4) Markgraf Heinrich von Meißen wurde hier erzogen.
n) Bei Walthers I. XXXIII in Reinmars IX ; vgl . Lessen

XXVI und XXXI mit Walthers X und I -XXXVII.

Reinmar , wenn auch nicht geradezu sein Lehrer , doch
sein Vorbild war, dem er nacheiferte . Dieses Ver¬

hältnis erhellet auch ganz deutlich daraus , daß meh¬
rere Lieder Walthers in Rcinmars Tönen gedichtet
sind , wie bei dem einen auch ausdrücklich geschrieben
steht " ) . Eben dieses Lied ist zugleich im Inhalte ge¬
gen das entsprechende und ein anderes Lied Reinmars

( XV1U ) gerichtet . Ja selbst in Walthers Klage über
Reinmars Tod ( IV , 3 ) ist eine gewisse Spannung
zwischen beiden Dichtern im Leben nicht zu verkennen,
wenn er betheuert , daß sein ( Walthers ) Tod jenem
nicht ebenso schmerzen würde , und er ( Walther ) nicht
so wohl ihn , als die mit ihm gestorbene Kunst beklage:
so wie Reinmar selber mehrmals wiederholt , daß man¬

cher , der sich jetzo nichts aus ihm mache , ihn nach
dem Tode beklagen werde ( XXIV , 5 ) . Es scheint
hieraus fast , das Reinmar auf den allerdings und

auch wohl damals schon anerkannt ihn übertreffenden
Walther eifersüchtig war, obgleich in seinen Liedern

nichts dieser Art vorkömmt , wenn nicht das von Wal¬

ther bestrittene ( IX ) diesen auch meinte.
Reinmar war schon bei dem Herzog Leopold VI,

der seinem Vater Heinrich Jasomirgott 1177 als zwei¬
ter Herzog von Oesterreich folgte , und der Tugend¬
hafte benannt , zwei Züge nach dem gelobten Lande

machte , 1182 und 1190 , wo er sich bei der Belager¬
ung von Akkon hervorthat

'
, wie auch das Gedicht vom

Landgrafen Ludwig rühmt " ) , dabei sich mit Richard
Löwenherz entzweite , 1191 heimkehrte , 1192 Richar¬
den gefangen nahm und ihn dem Kaiser Heinrich VI

auslieferte ? ) . In demselben Jahre erbte er das Her¬
zogthum Steier , und starb am letzten Tage des

Jahres 1194 zu Graz , indem er bei den Vorberei¬

tungen zu einem neuen Kreuzzuge durch einen Sturz
vom Rosse den Fuß brach " ) . Den Tod dieses Leo¬

pold , und nicht seines Sohns Leopold Vll , der 1230
in Italien starb " ) , beklagt ohne Zweifel das schöne

k) Oben S . 33. Z . 3S6I . 3739 . 5030:
Von Vlrcrrrithe der hertzon Friderlcg
sprach : ic sendet dar (nach Antiochien ) mich ff.

Hiev wird Leopold mit feine »; filtern Sohn nnd Nachfolger Fried¬

rich verwechselt , der auch 1197 eine Kreuzfahrt machte und auf dem

Heimwege iios starb . Auch ist es Dichtung , daß der Herzog von

Oesterreich erst mit dem Ä . Friedrich I bei der Belagerung Akkons

angekommen ; der Kaiser starb uutcrweges , nur sein Sohn Her¬

zog Friedrich von Schwaben kan ; hin , nnd auch Leopold traf erst

nach des Kaisers Tode ein.

7) Vgl . oben S . 6.
8) Rauch Oesterreich . Eefch . II , 92 ff.

9) Und aus den es , so wie den folgenden Kreuzzng , Adelung,

Koch , Docen und Müller beziehen , mit Bodmer.

18 *
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XV . Lied Reinmars , weil er , schon Walthers eben¬
gedachter Klage wegen , den VII . Leopold nicht über¬
lebt haben kann ; und dann geht auch das ganze Kla¬
gelied offenbar auf einen daheim , nicht im fernen
Auslände Gestorbenen , dessen Gebeine nur heimge¬
bracht wurden . Es ist nämlich einer geliebten und
liebenden Frau in den Mund gelegt (wie Rcinmar auch
bei anderen Liedern gerne thut ) , die an ihrem lieben
Herrn ihre sommerliche Augenweide , Wonnespiegel und
Trost verloren , der bei der Kunde seines Todes das
Blut vom Herzen stürzte i ) ( wie Chriemhildcn ) ; und
hiemit meint der getreue Reinmar , der so zugleich sein
eigenes Leid um den „ Herrn aller Freude - ) , « und
den größten Verlust der Welt ausdcückt , wohl nicht
eine Nebengeliebte , sondern Leopolds wirkliche Gat¬
tin Helena , des Ungarnkönigs Geysa Tochter , welche
IIS » starb.

Aus mehreren Liedern Reinmars verlautet , daß
er eine Kreuzfahrt gemacht hat : er entschuldigt sein
ernstes Schweigen durch die Gottes - Ehre , fordert zur
höhern Freude auf , da man jetzo Gottes Huld erwer¬
ben könne , und zur Freudigkeit in seinem Dienste;
die Daheimbleibenden aber , die sich einbildcn , mit den
Frauen ganz ihren Willen zu haben , versichert er , das
guten Weibes Fingerlein ( Ring ) nicht so leicht zu er¬
werben sei ( XXVIII ) . Der Abschied dann von der Ge¬
liebten und guten Freunden in die Fremde ( XI,VII , 2)
bezieht sich gewißlich auch auf das , nach Annahme des
Kreuzes , in der Ferne gesungene fromme Pilger - Lied

( XXlX ) , wo er in der sehnsüchtigen Sorge , welche
er mit anderen Leuten theile , die heilige Jungfrau bit¬
tet , seine gottgeweihten Gedanken nicht wieder abir¬
ren zu lassen , ihnen jedoch ihre Heimat bei der Ge¬
liebten nicht ganz verbieten , sondern einen Gruß da¬

heim erlauben will ; sie sollen aber bald zurückkehren
und ihm zur Buße helfen . Auf der Heimfahrt er¬
hebt sich sein Herz , wie ein Falke und Aar , und
schwebt in Freuden des baldigen Wiedersehns der Ge¬
liebten und Freunde ( VI ) ; und endlich heimgekehrt,
steht sein Herz hoch wie die Sonne , entzückt , daß er
die Geliebte so getreu erfunden , welche allein ihm je¬
des Land lieb mache , wo sie wohne , und der er sehn¬
süchtig über die wilde See Nachfolgen würde (XXX ) .
Vermuthlich war Rcinmar bei dieser Fahrt auch im
Gefolge des Herzogs Leopold VI , oder seines Sohnes
Friedrich , der aber auf dem Heimwege starb 1198 ^ ) :
denn Leopolds VII Kreuzfahrt 1217 bis 19 ist schon

zu spat für Reinmar ; und wenn dieser auch noch des¬
sen Herrschaft erlebte , so deutet doch sein Kampf gegen
Ofterdingens Preis desselben zu Wartburg auf verän¬
dertes Verhältnis , wie bei Walther . Die Herrlichkeit
des Kaisers von Rom in dem Abschiedsliede ( XI,V1l,
2 . vgl . Il , 4 ) konnte so noch Friedrich I nennen , dem
Leopold VI auf der letzten Fahrt folgte ; dagegen der
in einem Der letzten Lieder ( IAH ) , voll Bilder der ver¬
kehrten Welt , gerügte Muthwille der Platte und der
Krone , d . h . des Papstes und des Kaisers , auf die ver¬
wirrten Zeiten der Gegenkaiser Philipp und Otto zu
deuten wäre . Reinmar scheint auch , wie meist die
Dichter , bei jungem Sinne , alt geworden , wenn er
klagt , daß er im langjährigen Minnedienst ergraue
( XX,4 . XXXIII , 2 ) , wie er gelobt hat ( LXX , Z) ;
obgleich er die Geliebte warnt , ihren Lohn so lange
aufzuschieben , bis ihm Weib und ander Spiel gleich¬
gültig sei (XXXIV ) .

Bei Reinmars Lebensumstanden fast nur auf seine
Gedichte verwiesen , sind wir es ganz bei seinen Liebes¬
verhältnissen , zwar um so leidlicher , als diese hier der
eigentliche Inhalt fast aller Lieder , und deren eine sol¬
che Menge sind . Aus allen spricht ein sanftes , from¬
mes , biederbes Gcmüth , eine sinnvolle Treuherzigkeit;
so viel und lange er über die Harte der Geliebten
klagt , dennoch harret er aus , und ist getreu bis ans
Ende , was er gleich im ersten Liede gelobt . Wie er
im innern Streite der irdischen und himmlischen Minne
die heilige Jungfrau anruft , ist hohe Frauenvereh¬
rung ihm eigen : auch er , um seine Minne ein Thor
gescholten ( l) , und noch ein Jüngling ( Bd . 111,318 ») ,
verstummt in der ersehnten Nahe der Geliebten (IV , 3.
XII , 6 ) , erröthet und verräth sich , wenn ihr Name
genannt wird ( XXV , 3 ) ; er klagt , daß die Ungestü¬
men bei den Weibern mehr Glück machen ( XI , I ) ;
er weiset Alle ab , die ihn nach dem Alter seiner lange
Geliebten fragen (XIV , 3 ) ; warnt , jeder Beschuldi¬
gung der Geliebten ängstlich nachzusorschen ( XI , I ) ;
beklagt sich über die Hut und Merker ( Aufpasser XII,
6 . XVIII , 4 . XXV , 3 ) , und über die Wortverdreher
(XXIV , v ) . Sie gebietet ihm , von ihr zu schweigen
( X , I . 3 ) , und er will nicht eher wieder singen , als
bis sie es ihn heißt (XII , 4 ) ; es gereut sie dann , aber
sie scheuet sich , es auszusprechen ( XXVI , 3 ) ; endlich
erlaubt sie ihm wieder zu bitten , doch ohne weitere
Folge ( XXXV , 2. 3 ) , und er klagt abermals hierüber
im Liede ( I,VI,2 ) ; weil ihm Reden und Schweigen

1) Für viel fr , 11) ist wohl Wiel (Prat . von wollen ) zu lesen.
2) Wie Markgraf Rüdiger in Rib . 8916 . sin als „ Vater aller Tugenden " und „ Freuds der elenden (anständigen , fahrenden)

Leute " beklagt wird.
s ) Vgl . S . iss , Anmerk , e und WaltherS t . xix , »a , der auch Leopolds VH Kreuzfahrt besingt.
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nicht Hilst , so wünscht er seine Gabe der Rede einem

Andern , jedoch nicht bei ihr ( VII , 5 . 1IV ) , und er

hört nicht auf zu singen , sondern freuet sich selbst sei¬
nes » langen süßen Kummers « ( XIV ) , und seht hie¬
rin seine Meisterschaft und dauerndes Lob ( XI , 5 ) , ob¬

wohl die Freunde sein states Klagen verdrießt , sie cs

für Spott und seine Liebe für Lüge halten ( Xlll.

1VIII , 4 ) . So mancherlei Minneleid ihm die Ge¬

liebte zufügt , dennoch laßt er nicht ab , sie zu preisen,
und kann weder von ihr , noch von anderen Frauen

irgend Uebles reden (XIX ) , und freuet sich , daß er

es nie gethan ( XII ) , noch thun werde . Und ohne
Zweifel bezieht sich hierauf Regenbogens Wettstreit
mitFraucnlob über Frau und Weib , worin dieser
sich rühmt , daß aller Gesang Reinmars, Eschen¬
bachs und Vogelweide

' s nur Schaum sei gegen den sei¬
nen aus des Kessels Grunde ; daß sie nur den schma¬
len Steig neben seiner Kunststraße gegangen : dagegen
Regenbogen , das für Veldek und seine Nachfolger ge¬
brauchte Bild (S . 75 ) fortsetzend , den Gesang Walthers,
Wolframs und der beiden Reinm are den kräftig
aus der Wurzel treibenden laubigen Stamm der Kunst
nennt : worauf Rumelands Ausspruch , den Streit für
Wortstreit erklärend , Walthern und Reinmarn , die

sich im Tode nicht mehr vertheidigen können , in Schutz
nimmt , daß ihr Gesang schon früher und besser die

Frauen gepriesen und im Ehren - Hofe dem Frauen-
Lobe den Stuhl gesetzt haben ; und besonders sei Rein¬
mar sein Lebenlang ihres Lobes güldene Spange gewe¬
sen * ) . Beide werden hier vornämlich als Liederdich¬
ter dem Frauenlob entgegengestellr , es scheint zugleich
in Rücksicht auf Walthers bestimmte Entscheidung für
Weib (XXXIX , 5 ) , deren Begründung Reinmars

» so wohl dir , Weib , wie rein ein Name « gewährt.
Dieses schöne Lied ( XIII ) , welches Walther mit Recht
vor allen rühmt , spricht cs aus , daß Weibes Lob keine
Rede vollenden kann ( vgl . XXXI , 5 ) , und der Dich¬
ter ist sehnsüchtig zweifelmüthig , ob er die Würdigkeit
der Geliebten noch höher wünschen solle, so daß sie über
alle Minne erhaben wäre , oder ob etwas minder , ihm
erreichbar . In einem andern Liede ( IX ) , welchem
Walther aber in derselben Weise ( nebst XVill , 3 ) ent¬

gegen dichtet , will Reinmar die ( dem Ostertage vergli¬
chene ) Geliebte nicht loben , wie man andere Frauen
lobt , weil ihr Werth überschwänglich sei ; er wünscht
jedoch , ihr einen Kuß . zu stehlen , und wenn sie darob

zürne , wolle er ihn gern wieder zurückgeben . Ja , er

1) Vd . H, 344 . 347 ». Nicht so paffend läßt es sich auf Nein-
mars von Zweier „ Frauen Lob ist reines Leben " (ebd. IS31-)
deuten.

2) So : V . XXXVII . XI . v . I . X . Die vereinzelte Strophe

macht ihr den Vorschlag , ihm doch nur einmal zu zei¬

gen , wie sie ihn behandeln würde , wenn sie ihn wirk¬

lich liebte , ihn nahe bei ihr zu legen und eine Weile

lieb zu haben : gefiele es dann ihnen beiden , so könn¬

ten sie dabei bleiben ; gewönne er aber ihre Gunst

nicht , so wäre cs ja , als wenn nichts geschehen wäre

( XIV , 6 ) . Und so singt er , bittend , klagend , hof¬

fend und scherzend im Sommer (XXXVI . XXXVIII)

und Winter ( XIII . X1VI ) . Endlich wird ihm , mit

dem verdienten Lobe des schönredenden und tugendlich
lebenden Mannes aus der Geliebten Munde , die schon

viele andere Ritter abgewiesen ( XXXV , 2 ) , Gruß und

Kuß und aller ihm bisher ganz fremder ( III , 2 . X , I)

Minnesold , zu der Maiwonne ( XXXII . XI,VI . 1,1.

1XII . Bd . III , 319 ) . Wie diese Minne , die sich fort¬

an nicht mehr durch Gerede und Neid irre machen läßt

( 1VII . vgl . II . V ), sich auch durch die Kreuzfahrt verklärt

und treu bewährt ( VI . XXIX , 4 ) , ist schon gedacht.
Eine bedeutende Rolle spielen hier die Boten,

mehr als bei irgend einem andern Dichter ( außer 45

Lichtenstein ) : lange haben sie ihm nur trostlose Bot¬

schaft gebracht ( XIV , I ) ; sähe er gegen Abend einen

kleinen Boten , — dessen Erwartung ihn in nachdenk¬
liches Schweigen versenkt (III ) — so sänge niemand

besser von Frauen ( XXIV , 2 ) . Sehr lieblich ist das

Gespräch der Herrin mit dem Boten über das obige
verbotene Singen ( XXVI ) , und ihre Unterweisung

desselben , wie er dem Ritter ihre Huld verhehlen und

ihm die Minne ausreden soll , welche der Tod sei , die

Frauen bald bleich bald roth mache , und besser Un¬

minne hieße ( XXVII ) . Nachdem sie ebendies den¬

noch gern an sich erfahren ( 1VII ) , bringt der Bote

die ersehnte Einladung ( X1VI ) . Auch in anderen Lie¬

dern , wo der Bote nicht bestimmt vorkömmt , ist die

Rede der Herrin , welche meist als Schlußstrophc und

Antwort , ohne irgend eine Einführung , dramatisch
eintritt , wohl als die dem Boten mitgcgebene Ant¬

wort auf das übersandte Lied zu betrachten 2) . Einigen

ist noch eine Erwiederung des Dichters angehängt ^ ) .

In einem beginnt die Antwort der Geliebten schon in

der ersten Strophe ( XXXV ) und füllt das übrige
Lied . Viere sind ganz aus ihrem Munde ( XXVII.

II . 1XII . Bd . III , 319 ) , die beiden ersten ohne An¬

gabe , wer spricht . Daß ihr nun diese Reden wirklich

angehören , wenn auch nicht wörtlich , ist allerdings eher

anzunehmen , als bei dem Klageliede über den Herzog

Leopold ; um so mehr , als die Geliebte einen wohl-

XI . IV gehört wohl zu XI » IN derselben Weist , und steht schon des¬
halb nicht so passend als Ergänzung XXXVI , »o. Wie in XI .VI,
ist auch in III die Antwort bestimmt an den Boten gerichtet.

3) In II scheint bessere Srrophentolge 3. 4. i . 2 ; ähnlich XX.
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redenden Mund hat ( lX , 3) . Der Bote überbrachte
die Lieder wohl öfter mündlich, sie vorsingend, als ge¬
schrieben ; welches letzte die Gemälde der Manessischen
Sammlung manigfaltig durch Schriftrollen und Bo¬
tentaschen darstellen . Vielleicht sind auch die Lieder
von der Kreuzfahrt fo übersandt . Diese Vermittelung
durch den Boten daheim zeigt zwar auch Entfernung
der Gelieben , jedoch keine weite , etwa nur wie der
Hof zu Wien und die Stadt . Das Glück und die
Freude des Dichters theilt sich aber noch allgemeiner
mit , als die Klage, zumal da es noch manchmal ge¬
stört wird , und er singt nun Lieder die Fülle , welche
sich noch weiter verbreiten, als die Botenlieder. Er
rühmt sich , wohl hunderttausend Herzen erfreut zu
haben , und will noch , ohne Zauberei, durch minnig-
liche Worte , den besten Willen , Tanzen , Singen
und wonniglichen Trost die Traurigen fröhlich machen
(XXXUl . vgl. VII, 3) . Und so erkennt man wohl,
daß Reinmar , bei wahrem innerem Beruf und herz¬
lichem Antriebe, ein beliebter Dichter , besonders des
Hofes ist , der sich dabei durchaus in dem höhern
Kreise halt , — anders als Nithart cbeuhier ? ) ; —
und nur einmal ( l,V) läßt er sich etwas herab , indem
er den Zank eines bösen Weibes mit ihrem alten
Manne darstcllt , — für den sie einen jungen haben
will , — jedoch eben nur als Gegensatz und verabscheu¬
tes Beispiel , und mit dem schönen Worte schließend:
er wolle eher Haut und Haar lassen , als seiner Herrin
lästerlich (mit Schmach) beiliegen ; er möge sie auch
nicht anders hüten , denn daß er sie bitte , um seinet¬
willen ihre Ehre zu bewahren.

Diesem aus den Liedern hervortretenden Bilde
entspricht auch das Gemälde der Manessischen Hand¬
schrift : Reinmar der alte erscheint hier als Jüngling
im Gespräche mit einem Fraulein , die, mit einem rei-

1) Zwar stehen zwei Lieder dieser Art aus der Würzburger
Handschrift Bd . III , g2» , wo der Dichter fürchtet, daß sein Mägd¬
lein beim Ballspiel im Mai übel zu Falle komme ivgl. 92 NithartS
XVI ) ; und die Schöne „ wie mit Milch und Blut begossen,"
ihn beim Kusse gebissen , und seinem scharfen Spieße mit Stichen
zu begegnen droht. Sie könnten der Jugendzeit (ebd. Sl8) ange¬
hören , wo er noch unstäte cstatterhaft ) war , vor seiner hohen
Minne , I. IX , 3.

2) XI . XI .VII , 1 . XXVI , 2 . XVII , 3 . XXXVII , 8.
In dem oben erwähnten GedichteVon der verkehrtenWelt ( t >III , 1)
geht auch der Wagen vor den Rindern , wie Vd. ill , 33o-> und
Rosengartenlied issi.

A Ganz gleiche Reimbindung , doch ungleiche Länge der Zei¬
len , hat v.

4) I — V. VII - IX . XI — XIV . XVI — XXIV (XXI
und XXIII haben wohl ganz gleichen Vau ; ebenso XXIV und
I. IX auch eine Str . ge,nein, welche aber in XXIV nur Zusatz
der Würzb . Hdn , wo I. IX fehlt). XXVI — VII . XXXI — IV

chen Schleier geschmückt , ein Hündlein in dem Schooße
trägt ; welches letzte (ähnlich bei 27 Ast) schon als
Kennzeichen des höhern Standes gilt : sie scheint die
Minnelieder des Dichters anzuhören.

Reinmar hat öfter die der neuen Dichtkunst eigene
persönliche Darstellung des Geistigen Leiblosen , oder
bloß Leiblichen , nicht allein der Minne (Xl , 6) , son¬
dern auch der Liebe (Freude) , Gewalt , Gnade (X , Sh
des Hasses und Neides (XXXVIl , 2) , der Sorge
(Bd. Ul, 319 a) , der Gedanken (XXIX ) , des Leibes
und des Herzens (IX , 2) ; in welches letzte (mit um¬
gekehrter Vergeistigung des Leiblichen ) die Geliebte
durch die Augen siegreich einzieht ( s. lH , 2) . Dabei
liebt Reinmar den sprichwörtlichen , volksmaßig bild¬
lichen Ausdruck2 ) , überhaupt gute Lehre (l,, 4) , und
ein langes Gedicht (XXXVII ) ist weniger Minnelied,
denn Lehrgedicht.

Dasselbe erinnert auch in der Weise ausfallend an
die Lehren des Winsbeke (7 ! ) und der Winsbekin , in¬
dem sie nur durch eine mangelnde Halbzeile und eige¬
nen Reim derselben im Abgesnnge abweicht ? ) . Aehn-
lich sind die Weisen XI,V. XI.V1I (dazu XIAII) , nur
auch die letzte Halbzeileverkürzt . Ueberhaupt hat Rein¬
mar meist noch diesen einfachen Strophenbau , nur
durch Länge der Zeilen , und auch weibliche Reime in
den Stollen , noch mehr im Abgesange, unterschie¬
den ^ ) : welche Aehnlichkeit auch Schuld ist , daß in
den Handschriften ihre Unterschiede so vielfach verdun¬
kelt sind. Die übrigen Strophen sind künstlicher ge-bauet , einige , dem Inhalte gemäß , in CanzonenArt 5 ) . Einmal bindet ein durchgehender Reim die
einzelen Str . des Liedesv) ; und die ähnliche Assonanzin zwei andern (XV. XXXlX ) ist auch wohl nicht
zufällig. Lange durch Einschnitte getheilte Reimzeilen,
besonders am Schlüsse ? ) , bezeichnen auch den ältern

sin wenig abweichendemBau . XXXIII — I, . I. VII ) . XXXVI
cdie Zusatzstrophe aus dev Würzb . Hds. ist einerlei mit XI . IV, die
Wiederholung also zn streichen ) . XXXIX . XI .. XI . II ! (läßt stch
Lurch leichte Aendcrungen i fnoch ) . z dafür) - wwr- mit XI . VII
ausgleichen und fügt stch hinter Str . 2 , welche besser hinter 4. s
stünde ; obgleich die Maness. Hds. unter Rugge XI . iu ebenso ein¬
zeln und XI . VII in derselben Folge (Str . 22 — 2Z) mit der Weing.und Heidelb. Hds. lauch unter Rugge) wiederholt). XI .V. XI . IX— I . IX . I.XI . Und alle Bd . III , gig nachgetragenen Lieder.

5) VI chier bestehen die Stollen aus den kurzen epischen Reim¬paaren ). X . XV . XXXVIII . XI . II cwozu wohl XI .VIII , alsvierte Str . gehört) . I.XlI . In XI . VI ist der Stolle , mit den¬
selben Neimen , im Abgesangewiederholt. Ebenso XI . IX.

s) In v , 4 bieten die Handschriften keine Herstellung. Etwa
daz Ich si »rvril-

7) Z. V - I . IV. XI . XVIII . XIX . XXIV . XXIX . I. I . I . IX,wo der Einschnitt nicht abgesetzt , nur bezeichnet sein sollte, wieXXIV . Ebenso I.V.
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Dichter ; desgleichen einige alte volltönige Flexionen
im Reime r ) . Sonst ist Reimnar , auch bei häufiger
Wiederholung des Reims (V. XI-VI) , schon ein rei¬
ner Reimer 2 ) , mehr als Weldck , und darin durch
sein heimisches reines Oberdeutsch begünstigt. Ec hat
auch schon grammatischeReime (wie 17 Niftn XXVI),
und zwar in zwei Str . sich entsprechend (I-X) ; und
eine Str . (Xl -Il , 4) wiederholt das Wort minne in
jeder Zeile , auch als reichen Reim . Ein Paar Lie¬
der (XXVIIl und Band 111 , 319») haben ungleiche
Stollen (ähnlich Walthers LXXl - II) . Die Mehr¬
zahl der Lieder ist jambisch , zuweilen mit Trochäen
verbunden, doch meist nur nach weiblichemReime «) ;
so wie die den trochäischen Liedern noch häufiger ein¬
gemischtenJamben meist auf männlichen Reim fol¬
gen ^ ) : so daß der Rhythmus gleichmäßig sortschrei-
tet ; wobei der einzeln hinzutcetcndeAuftakt , oder die
zu Anfang abfallende kurze Sylbe « ) , und auch die

1) Die Nibelungen- Reime llcrwmidclot : not Str . 2os. 2zr.
Mich bei Nithart ) ; Meere : Melkerre Bd. IH , 3 isv . — Bemer¬
kenswertst ist auch tragen : lagen : tzän . Aehnlich letzen : gele¬
gen Vd. in , 32<x>.

2) ungenau sind nur ich : git XXX , l ; wot : daln XI - I , 2 ;
lctzcene Nirwncn Band IN , 3 isv . Manchmal ist auch n mit ä
vermischt lStr . iss . 170 . 18s . 20s) , obwohl ineist richtig unter¬
schieden (28. 30. 231) , wie durchaus t und i (vgl. 38).

3) l . il . XXVIIl . XXXIX . Wirklicher Wechsel , nach männ¬

lichem Reime , beginnt mit dem Abgesange VII . VIII (schließt
ihn auch ). XI . XIII (wie VIII ) . XV . I-II (schließt ihn nur ) .
I- VI ; zugleich innerhalb desselben nur III . X : im Einschnitt XI.

Vgl . XXIV . XXXV
4) Ga » , trochaisch sind XVII . XXI — V . XI - , I-V . I-XI;

stätig mit Jamben verbunden XVI . XVIII — XX . XXVI XXX.
XXXI . XXXIIl — V. Xl - I . I - . I- I . I -VII . Diese Verbindung
ist häufiger , weil der männliche Reim überwiegt. Jambischer Fort¬
schritt nach weiblichem Einschnitte V.

s ) Z. B. Str . s. 170. 171 . iss . Auftakt so. 24S. 247 .
0) Str . 72. 238 . Im Einschnitte ISS - SI . 24g.

7) Strophe 4. 24 : ö lue.

8) Verbesserungen wären demgemäß noch : 1, 2 , 5 u»° wo « sn,

ö ja sol sich. II , 2, 7 zu kurz . I , 7 nwmses si. III , 1, s ln (Al ) pr.
3, s und lch vürhtr , daz sich cvgl. IV !,) . VII , r , 5 Und Ich. 2, s
und 4, s müssen Unverkürzt bleiben , s, s die selben star (mit Wü ) .
2, 7 ist zu kurz. IX , 3,1 . 2 ist mit zu lesen -Mali ich , daz —

HIN, ad Ir — il. noch v-, oder ab auszuwerfen. XI , 1, z fehlt Be¬
zeichnungdes männlichen Einschnittes hinter lüge ; deshalb ist 4, s
gar überzählig (mit Wh ) , o, s a>§ nötbig , und z, z etwa (ai)so.
Die zweite und vierte Zeile von Strophe 2 — s find meist uni einen
Fuß kürzer als in Strophe 1, wo nicht wohl zu kürzen ist , obwohl

' die Hdss. auch keine durchgängige Verlängerung der übrigen ge¬
währen . Umgekehrtverhält eS sich mit der letzten Halbzeile der bei¬
den ersten Str . gegen die übrigen . XII , 0, s wiises . 7 , s fehlen
zwei Füße . XIII , 4, 8 l,, (r). 3, 8 linde . XV , 2, z sums wo.
11 deme Wb . 3 , ü smlrs. 11 Wan (also) l. — ln bin (ln)grs. XVIII,
2, s (allst. XIX , 3, 6 ban-s XXI , 1 , 2 und 3, s deuten an , daß
auch 4 und die entsprechendenZeilen der übrigen Str . um einen
Fuß zu kurz find , uni ganz XXIII zu gleichen . 3, s ich (ai)- e.

Verschleifung des Anfangs - und End - Vokals zweier
Verse « ) so wenig irren, als die häufige Vertretung
eines ganzen Fußes durch Eine lange Sylbe oder des
Jambus durch den Trochäus und Spondaus zu An¬
fang des Verses ? ) ; zumal da diese kleinen Ungleich¬
heiten , so wie der wirkliche Wechsel des Rhythmus,
meist nur mit dem Anfänge der Stollen oder des Ab¬
gesanges , also nach längerer Pause als beim Reime,
Vorkommen « ) . Nur drei Lieder ( VI . X . XV) sind
manigfaltig künstlich zusammengebaut« ) . Die mei¬
sten Lieder sind sünfstrophig, demnächst drei - und sie-
bcnstrophig ; mit Hinsicht auf die Einrückung verein¬
zelter Strophen (XI-1II - IV. XI -VIII) , Ergänzung
aus anderen Sammlungen und lecrgelassene Räume
in der Manessischen. Manche sind sechs - und vierstro-
phig , zum Theil durch die Antworten in den Boten¬
liedern ; aber einige bestehen aus einzelen , nur durch
die Weise zusammenhängenden Strophen , wie das

XXIII . s, s wlp mir. XXV , 3, s Heb' . XXVII , 3, ü ist AI zu
streichen . XXVIIl , 1, ivröud ' hlr . 2,1 shartrs. g, i swuer - wol.
- Asiens . S sichres. S stnfre L' rrwerbrnsnes. XXIX , 2, S welslesnr.
XXX , 3, I (oi)st . s, 4 mich diu schnür. XXXIII , 2, 5 ais(°) .
s grawlu. XXXIV , s , 1 L (doz) si. XXXV , 3, s -- (e)ware.
XXXVI . 3, sich von lrman Wb . XXXVIII , 4, 7 seihe». XXXIX,
2, s als (sl) r. c? ist in de» Lesarten ein Druckfehler zu berichtigen:
spr . rß lse m. KI . ) A (in)kiumt. 3,0 (oi)so. 3 vii ilhte slnl . XI - , I , 8
rlnscsz . 3, ü ssuKs. *4 fügt sich hier nicht. XI -V, I , 7 rnlruw- von
leid ' den. XI - VI , I , 1- Einschnitt nach dein zweiten Fuße. 2 , 12
leiste noch diu — ich bcrte U . 4, 12 nnde . I -I , 1, s nndc doz (vii ) a.
2, 4 mrrses. 4, S nilsnrsnv. 3, 2 dansnes . I - III , I , 1 welslesnr.
z unblik - nilr . 4 rrvllugscst elnsrns. I . V-, 3, z st,her . 4, s ir.
I- VII , I , z worscsr. 3, ü lieber (oder so für ein) . I-VIII , 2, 4 des
für dorümbc Wb . als . 4, ü den fehlenden Fuß ergänzt Wb.
I- IX , I , 7 ho(bc)n rrn(e). 3, 7 nlrniermclrc ). 3, S der Einschnitt ist
hinter rede , oder 7 fehlt ei» Fuß . I -XI , 1, s fehlen drei Füße
3, s jonr rahte nlht «er Werlte dienest . — Bd, III , S . 3IS ff. I , I,
4 fehlt ein Fuß . III , 3, 5 desgl. VI , 2, 7 und s find umzustellcn.
Jnbalt und Weise stimmt zunächst zu XXXII . VII , 1, 2 (also)
richc . VIII , 4, ; luswrsr. IX , 3, 1 swclz Sols , s, falle wlie lmr.
2 sscharfens . X , 1,1 und . 3, s werbe , sdrrs.

g) Die Grundlage von X scheint:

Abgesang: — ^ —

^ — —

An deii durch einen Strich bczeichneten Stellen scheint ei» Reim
Ilbe rwlbr ; nlcmer (wie Hdss. lesen ) : Icmrc ; dorundrr : Wunder ; wo¬
zu freilich in den beiden anderen Str . 3 ir : mlr und 3 sich : Ich nicht
klinge» : die Hdss. helfen nicht aus . Sonstige Besserungen wären:
1, s man srsz . II rurmses mich. 2, iS und.
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erwähnte noch längere Lehrgedicht (XXXVII ) , und

auch ein dreistrophiges ( I4II ) .
Die Beliebtheit der Lieder Reinmars erhellet auch

aus den manigfaltigcn alten Sammlungen derselben.
Die Maneff . ist , wie gewöhnlich , die reichste , im Gan¬

zen auch am wenigsten vermischt : unter 44 Rugge
wiederholt sie zwar eine ganze dort näher nachgewiesene
Reihe Lieder meist in derselben Folge XIII — VIII,
wo schon alte Verwirrung sich zeigt in den dort eben¬

so vereinzelten Strophen , außer daß X1 .IV fehlt , da¬

für aber XXXVII , 8 hinter Xl,V eingeschlichen ist,
und die in der Manessischen Hds . auch versetzten , aber

zurechtgcwiesenen XXXVI , 6 . 44) noch auf XI,VIII

folgen . Aehnlich steht XI , V - VIII auch in der Wein-

garter Sammlung unter Rugge ; womit die Heidelber¬
ger nur in Ansehung des Botenlicdes (XI,VI ) stimmt,
das vorhergehende ähnliche ( XI,V ) aber 105 Seven

zuschreibt , dagegen XXXVI - VII ( woraus die Wein-

gartcr Hds . einzele Str . unter 41 Husen und Rugge
hat ) mit den übrigen Hdss . auch dem Neinmar läßt,
dem auch wohl das klebrige bleiben kann . Dagegen
sind die beiden einzelen Strophen ( 14 . 19 ) aus Wal¬

thers LXI , welches vollständig , und zum Theil dop¬
pelt , unter diesem , auch in anderen Hdss . steht , ihm
zurückgegeben . Die Heidelberger Samml . gibt Rein-
marn noch das ( ihm sonst ungewöhnliche ) daktylische
IV Rugge

' s, dem es die Weingarter laßt . Die

Möserschen Blätter schreiben zwei Strophen aus XIV

auch Walthern zu , so wie ein aus der Würzburger
Sammlung nachgetragenes Lied ( Nachlese II ) . Die

Heidelberger Sammlung , welche in namenlosen Nach¬
trägen XV gut ergänzt , versetzt einzele Strophen aus
XX V . XI4 ( ganz ) . I , unter 113 Rein mar den

Fiedler, so wie aus XVII . XXXII unter IIONiu-

ne, aus XI,V unter 105 Seven, und XXXIV
unter den sonst fast unbekannten Gedrut ( Bd . III,
S . 332 ) . Die in der Weingarter Sammlung unter
Reinmar versetzten Str . von 27 Ast , mit 53 Wal¬

thers von Metz VI , in der Lücke zwischen VIII
und der Schlußstrophe von XII , weichen der ebd . im

namenlosen Nachtrage hinter Morungen fast voll¬

ständigen Ausfüllung , auf welche die Fortsetzung bis
XXVII und dann noch die Ergänzung von I folgt.

Diese selbst aus der Versetzung ( auch in Beziehung
auf Rugge ) hervorgehende gleiche Folge ( auch in XI,
6 . I . 2 , nur ohne den Nachtrag 4 . 5 ) , so wie son¬
stige große Uebereinstimmung mit der Manessischen
Sammlung , zeigt auch wieder nächstes Verhältnis
beider zu gemeinsamer Urschrift . Die besondere Rein¬
mars nächst Walthers Lieder enthaltende Würzburger
Sammlung , welche sich selber am Schlüsse eine über¬
sehene (berichtigte ) nennt , und am meisten in Folge
der Lieder und Strophen , Zahl der letzten , so wie
Lesarten abweicht , manchmal gut ergänzend und wirk¬
lich berichtigend , hat bei der deutlichsten Liederabthei¬
lung und häufigen Strophenvermehrung , doch wieder
manches unvollständig , und einzele Strophen verschie¬
dener Lieder verbunden , wie zum Theilc die in den
übrigen Sammlungen fehlenden . Unter diesen ist
auch : 6V Hart manns VI , welches die Möserschen
Blätter Walthern zuschreiben , die Weing . Samm¬
lung aber auch jenem läßt ; 54 Rubins XVIII,
dem es auch in der Heidelberger bleibt ; und 34 Mo-
rungens XXXII , wovon bei diesem schon die Rede
gewesen , so wie bei 17 Nifen von dem in den Mö¬
serschen Blättern diesem beigelegtcn Liede XXVII Nein¬
mars . Von den übrigen , Bd . III , 318 nachgetragc-
nen neun Liedern beurkundet der Anfang des VI . in
der Münchener Samml . ( Bd . III , 444 ) die lebendige
Verbreitung . Das in der Weingarter Sammlung
den Nachträgen zu Neinmar angehängte Lied ( Bd . III,
320 ) , aus welchem die Berner Handschrift drei Str.
gezogen , scheint auch in Reinmars Art.

Bodmer ( Prob . 46 ) hat Str . 7 . 15 . 18 . 22 . 26.
40b . 45 . 55 . 59 . 60 — 62 . 66 — 68 . 74 . 76 . 77 . 81.
83 . 86 . 92 . 98 . 114 — 16 . 120 — 29. 132 — 34.
136 . 153 — 66 . 177 . 211 . 224 — 27 . 233 — 36.
Wakkernagcl (zwölf mittelhochd . Gedichte XI ) gibt das
aus der Würzb . Handsch . nachgetragene Lied VIII . —
Gräter (Brag . II , 179 ) hat XV , I . 2 modernisirt und
auch der Gattin Leopolds beigelegt . Die unter Rugge
wiederholten XI4I , 1 — 3 . XLVII von Hermes ( ebd.
VII , 2 , 45 ) . Von Tieck ( 211 ) ist V , I — 3 . VII,
I . 2 . XI , 6 . 3 . XII , 5 . 6 . XI , 5 . XXX . XXXII.
VIII , 2 . 3 . 14 V, i erneuet ; von Müller ( 68 ) XX,
4 . 5 und abermals 1411 , 2 . 3.

I ) XXXVII , 3. 4 bei Rugge vor den Lesarten ist Druckfehler.
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38.
Herr Burghard von Hohenfels.

§ )er Name dieses edlen Geschlechts ist schon mehr¬
mals bei 17 Nifen , 22 Klingen nnd 3« Win¬
tersteten vorgekommen. Unser Dichter gehört auch
in die dortige Nachbarschaft, wie voraus zu vcrmu-
khcn war , und nun sein Wappen bestätigt, welches,
von dem der Bairischen und Pfälzischen Höhen¬
fester verschieden , mit den Fränkischen verwandt , ihn
bestimmt den Schwäbischen zuweiset. Unter diesen
findet sich auch sein Vorname , welcher unter den
anderen , so viel bekannt , nicht vorkömmt ' ) . Won
ihrer alten Stammburg , dem Namen gemäß , auf
einem hohen Berge oberhalb Sipplingen , in weinrei¬
cher Gegend am Bodensee , stehen noch einige Stock¬
werke des gewaltigen Thurms , Alt - Hohenfels ge¬
nannt , zum Unterschiede von Neu - Hohenfels bei
Stockach , die erst im 1ö . Jahrhundert , nach dem
Abgänge der Hohenfelscr, von den Gremblichen und
Jungingen erbaut, und jetzo Zollcrisch ist2 ) . Burg¬
hard ist mit Walther der älteste bekannte dieses Hau¬
ses , und beide bezeugen mit Konrad von Winter¬
steten (S . 133) 1228 in Zürich eine Vergabung K.
Heinrichs an das Kloster Wettingen ^ ) ; und im fol¬
genden Jahre bezeugt er allein , mit Heinrich v . Ni¬
fen, Vater und Sohn , ebendaselbst des Truchsessen
Eberhard von Waldburg und seines Sohnes Friedrich
Verkauf von Fisibach bei Kaiserstuhl an dasselbe Klo-

I) So unter dm Bairischen Hohenfels«'» von liss bis 1434,
in ülonuni. ftoie. , I,nn § regest . II, 146 und kiesi eosi. äipl.
Nslisbon . , wo besonders mir dreiKonrade 1108 . 1222 . 1257 ,
Dienstmannen und Schenken von Negcnsburg , cin 8cl >c !sit hilft.
!>ist. « ntting - I , iss noch 1270 ). - Zu den Fränkischen H. ge¬
hört wohl Konrad , Zeuge einer Würzb . Urk . K. Konradins126s
zu Lengefeld . Ilssermann epise . Wirceh . enil . siipl . 11. 72 . —
Von den Pfälzischenist Philip » 126 g beim Landfrieden K. Richards
zu Worms. Gebauer Leben Richards S . 543 , wonach er , Ver¬
wandter der von Volanden und Falkenstein, derselbe Philipp ist , der
auch bei 8 eünn »at bist. ep . Worin , t>. 1-1 und Britlieim «!»'.
Uirsaug . l , soo (Opera II , 1S2 ) vorkömmt und 1262 vom Erzbi¬
schof Wcrnher v. Mainz epcommunicirt, weil er als Richards Land¬
vogt am Rheine die geistlichen Güter bedrückt batte , dann wieder
auögesöhnt wurde . Schon 12m bezeugt er und ein gleichnamiger
(Sohn oder Verwandter ) mit Hadamar von Lader (Verfass,
des Jagdgcdichts in der Titurel -Slrophe. Grundr.434) eine Worm¬
ser Urk, Mone Bad . Arch. I , 92 . Seine Witwe Irmengard und
Kinder Wcrnher , Hermann und Agnes1201 , in Verkanfsurkunde
von Steden an Las Kloster Drcisa . -Vota acsck. glanli. IV , gl.
Heinrich v. H. 1297 , st. 1329 (OrixA . Uipont. I , 2, 141) führte Las
Volandifchc Rad im Wappen . Dies ist wohl eben Las Rad im
vicrtheilige» Wappenschilds v . Hohenfels und Neipoldskirch. Sieb-

stcr ^) . Bei Walthers von Klingen Verkauf
Klingenaus an den Kostanzer Erzbischof Eberhard (von
Waldburg) 1269 (S . 102) steht als Bürge des letz¬
ten , unter den Geistlichen von Kostanz auch B . von
Hohenfels, der Schulmeister , welchen ein hand¬
schriftliches Verzeichnis Burghard nennt ; aber die
eigentliche Schreibung der Urkunde Ber . weiset auf
Bertold 5 ) , wie er später auch vollständig, als
Küster, mit seinem Bruder Gotthard , jetzo Schul¬
meister, 1278 eine Kostanzer, 122 Heinrich von
Tettingen betreffende Urkunde bezeugt ° ) . Er ist
ohne Zweifel auch der in einer andern KlingischenUr¬
kunde zu Baden 1271 gegenwärtige B . von Hohen¬
fels (S . 103) : und beide Brüder zeugen durch ihr
Amt von gelehrter Bildung in diesen Hause. Burghard
lebte vcrmuthlich damals nicht mehr; denn schon in
der Urkunde von 1269 steht unter den übrigen Bür¬
gen (wie der Augsburger DomherrUlrichv . Win¬
ter steten) nicht er , sondern nur Walther mit Gos¬
win von Hohenfels ^) . Eher mag der Ritter von Ho¬
henfels ohne Vornamen , welcher , laut einer Urkunde
von 1279 , von dem aus der Kreuzfahrt verstorbenen
Grasen Albrecht von Habsburg , K . Rudolfs Vater,
an das Kloster Muri geschenkte Grundstücke in Wal-
teswile zu Pfände hatte , unser Burghard sein . Und
sein Sohn ist vielleicht der eben anstatt seiner mit

macker I , 29 . Die spätere Geschickte der Herrschaft und zerstörten
Burg (bei Türkhcini) dieses ausgcstorbencn Geschlechts, bei 8cl>ü-
xilin ^ Isnt. illusli '. II , 249 ff. Mone 66 möchte unfern Dichter
auch den Pfälzischen Hohenfels« » beizählen. Adelung so , der nur
diese und die Bairischen anführt , läßt es zweifelhaft,' ebenso Do-
ccn 177. Koch II , 55 übergeht alles.

2) Laßbcrg l , xm hielt erst diese für die Stammburg , be¬
richtigte sichdann II , i.xxxvn.

3 ) Bei Tschudi I , 120 und Ilerixott zene -ft . I Iah sh . II.
285 : Unnclonchus et Wsllerus sie//oenoes ».

4) Üben Seite 80 : presentihus — sie / /on-
ee/e ele.

5) In dem genauen Abdrucke der Urk. aus dem St . Blasischcn
Archiv bei XeuALrt eosi . siipl . tllem . n . 1000 : 23er . uan Vö¬
hl nuclse den Siluwlmalsnr ; wo das obige Verzeichnis auch schon
in Bertold oder Bernhard berichtigt wird - Die Abdrücke bei
Tschudi I , 172 und Ilsrizott » . 503 geben bloß 2g.

k) Mone Bad . Arch . 1,62 aus dem Kostanzer Kopialbuck im
Archiv zu Karlsruhe II , Bl. 43 : llen/ftolchns ciisto» et tlolhar-
sius seholasticus , t/vs che 1/« /,e -roels.

7) Herrgott n . 587 : s . inilite siieto sie / /o/tlnoe/t.

8) lprru Gozwlii . Und gern llöal . von Vohlnvclsc.
19
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Walther austrctende Goßwin , der 1277 Zeuge einer
Urkunde K . Rudolfs zu Wien ist * ) , dort von diesem
in demselben Jahre für seine Dienste mit Gütern bei
Ueberlingcn beschenkt und sein lieber Getreuer genannt
wird - ) . Ohne Zweifel gehört auch der Kostanzer Dom-
Chorherr Konrad von Hohenfels , der mit Walther
und Ulrich von Klingen, Friedrich im Turne, zu
Kvstanz 1282 Zeuge des Verkaufs der Burg und
Stadt Arbon ist (oben S . 8) , zu diesem Hauses.Die spätere Angabe , daß Walther und Burghard
v . H. 1361 die Burg Gutenburg (32) besessen ^) ,
scheint Verwechslung mit den beiden älteren gleich¬
namigen.

Daß der obige Burghard unser Minnesinger sei, ist
gar nicht zu bezweifeln, zumal da sein Wappen, der
queergetheilte Schild, oben grün , unten silbern , ganz
der Altschwäbischeist 5 ) ; von welchem sich der Fränki¬
sche nur durch gevierte Theilung derselben Farben un¬
terscheideto) , also nahe Verwandtschaft anzeigt.

Die Lieder Burghards stimmen auch ganz zu die¬
ser Zeit und Umgebung , obgleich sie wenige geschicht¬
liche Züge darbieten . Das schöne Bild , daß die Ge¬
liebte seines Herzens festen Thurm gewaltig inne habe
und daraus durch kein Sturmzeug zu vertreiben sei
(XVI , 2 . 3) , veranschaulicht sich noch durch den der
Zerstörung trotzenden Thurm von Hohenfels . Wenn
er sagt , weil er ihre Huld nicht gewinnen können,
habe er ihr in fremde Lande , über hohe Berge und
große Gewässer entfliehen wollen , aber vergeblich (V,
18. vgl . X , 2 - Xll , 2) , so deutet dies auf die damals
so gewöhnlichen Fahrten nach Walschland im Dienste
der Hohenstaufen . Ueberhaupt unterscheiden sich seine
Lieder durch lebhafte persönliche Züge und bildliche
Ausdrücke , so wohl des häuslichen und ländlichen , als
des adlichen und ritterlichen Lebens und beider Minne,
und ein freudiger heiterer Lebensmuth spricht aus ih¬
nen . Er rühmt sich aller Ritterschaft , des Schwim¬
mens und Jagens jeder Art (XVI, 5 ) ; und besonders
von der Jagd mit Hunden, Geschossen, Stricken und

Falken nimmt er seine Bilder und Allegorien der
Minne (III, 4 . IX . X . XII . XVIII ) , welche schon
die allegorischen Jagdgedichte verbilden ? ) . AchnlichenSinn hat das Bild vom Wetllaufe des Preises der
Geliebten ( VIII , 3) ; und das vom Anker der Trauer
und Segel der Freude (IX . 3) hat auch schon für den
Anwohner des Bodensees starke Bedeutung. Ländlich
ist das Ausreuten des Kummers und Säen der Freude
( VI , 2) , und das Ausjaten der Sorgen , im Gespräche
zweier munterer Mädchen (XV ) ; desgleichen der Zeit¬
vogel der Freude , der im Neste flügge wird (XIV, 2.
vgl . III, S) , und die Fcucrkammer (Schmiede ) des
Herzens , auS welcher nicht Zange noch Hammer ver¬
treiben soll . Allgemeiner ist die Sonne , vor der alle
Sterne erbleichen (X , I ) . Ein Lied ( II ) besteht in
seinen 5 Str . aus eben so vielen gesteigerten Bildern:
die Geliebte schwebt empor wie ein Aar , er dagegen
strebt nach ihr , wie der Fisch aus der Reuse ; er ge¬
fallt sich in ihrem Anschauen , wie der Affe im Spie¬
gel ; seine Gedanken folgen ihr, wie die Bienen ihrer
Weisel ; er renne in seinen Untergang , wie das Ein¬
horn in den Schooß der Jungfrau » ) . Im Gespräche
zweier anderer Mädchen beklagt sich die eine , die zumReigen will , daß ihre Muhme ihr die Kleider ver¬
schlossen hat (wie bei 92 Nithart öfter), und die andere,
welche bedauert , daß sie nicht auch arm ist , um fröh¬
lich auszugehen , erbietet sich , ihr Kleider zu schnei¬den , und beide stimmen ein , lieber in Freiheit mit
dem Strohkcanzevorlieb zu nehmen , als mit dem Ro¬
senkranz in Zwange zu leben ( VII ) . Auch im Win¬
ter wird in der Stube zum Lanze gesungen (I) ; und
als die Hitze die Tanzenden aus der Stube vertreibt,
Regen aber wieder unters Dach jagt , treten sie , auf
den Rath einer Alten , in eine Scheure , und tanzen
hier die süßeStadel (Schemen) - Weise (XI ) . Rit¬
terlich scherzhaft ist das Minne - Lehn , welches er von
der Geliebten mit ihrem Kusse und Rocke (wie sonst
Fahne) verlangt, ihr dafür Mannes (Vasallen ) Recht
thun will , und die Sache vor den Gerichtshof der

1) Herrgott n . 572.
2) Herbert eoil . epist. Itustolpb p . 241 : äileetum stste-

lem »nstrum Oorrvinum ile Ilokensels , ob Arst» et » ti¬
li», guae istem oobis et sacro komano Imperio bsclenus
impenstit serriei » et in »nies impeiisers polerit xratiors.
Es sind vier Mühlen genannt Klermül , und Rudolfs Gemahlin
Anna (vgl. oben S . ,84) bestätigt in besonderer Urk.

3 ) Dagegen Lonrad von VochrMiellj ! der jünger , der mit Vercg-
told von .Krlffen (S . 8l) und 24 anderen Edlen den Frieden der
Herzogs von Baiern und Sesterreich 1314 aus die Heiligen beschwört
(Oktale scrixtt . rer . Kaie . II, 130) , Wohl zu den Bairischen
H. gehört.

41 Wurstisens Basler Krön. «8. Vgl. oben S . 120.

5 ) Mit gleichfarbig actheilten Stierhörner» auf dem Helme.Siebmacher II , 80 und Laßberg II , rxxxvni.
«) Siebmacher n , 71. So ist auch das Wappen des bei Sem¬

pach gefallenenWalther v . H . in Birtens Sestcrr . Ehrensp. 3?o. —
Nicht angegeben ist , wo das Wappen von Ehrnsels - Hohenfels(Siebm. Il , 25 ) — in rothem Felde drei Reihen weißer und rotherWecken und ebenso gefärbte Mütze mit Federwisch auf dem Helme— hin gehört. Das Wappen eines Vociifels 145« in SchannatS
Fuid. Lehnshos Lg ist ein Arm mit drei Blume » in der Hand;
ebenso der Helmfchmuckzwischen zwei Stierhörner».

7) Vgl . Erundr . 432 .
8) Das sprichwörtliche selbe leere , selbe habe (XVI, 2) , wie

oben S . si.



14738 . Herr Burghard von Hohenfels . 39 . Herr Hesso von Rinach.

Fron Minne zieht ( XVII ) . Ebenso mischt ec scherz¬

haft unter seine Ritterkünste auch Fliegen und Be¬

rühren der Sterne ( XVI , 5 ) , nämlich in freudigen
Gedanken ( XVII , 1 ) und kühner Einbildung . Die

Weisheit , welche er hier mit der Kraft sich beilegt,

meint wohl eben auch seine Dichtkunst ' ) . Seine

Darstellung belebt sich oft durch Gespräch ( wie schon

erwähnt ) und Einrede ( XVI , 1 . XVII , 2 ) , und ein

Lied ist ganz der Herrin in den Mund gelegt . Die

Weisen sind dem Inhalte gemäß , einfach und gebil¬

det , die Reime durchaus rein 2 ) , zuweilen Jnreime

( II . IV . XIV ) und Kehrreime (VII . XI ) , auch gram¬

matische ( Vlll ) . Die Verse sind meist trochäisch , zu¬
weilen jambisch wechselnd 2 ) ; daktylisch ist nur ! ' ) ,
und ganz jambisch XIII " ) . Die Lieder sind zum

Theil dreistrophig , die übrigen alle fünfstrophig , durch

den Raum für das Fehlende (XII ) und Nachtrag am
Rande ( III ) . Die Manessische Sammlung allein hat
sie uns aufbehalten " ) .

Das Gemälde derselben entspricht den Liedern : der
Dichter als Jüngling ( V , I ) , mit einem sonderbaren
Schleier bedeckt , und ein Fräulein , beide reichgcklei-
det , in Mänteln , mit dem ( so manigfaltig bildlich ge¬
brauchten ) Federspiele ; sie hört seine Minnelieder an
oder redet mit ihm.

Goldast ( pur . 428 ) führt XIII , ü , 2 . 3 an . Bod-
mer ( Prob . 64 ) gibt Str . 5 - 9 . 13 . 18 . 20 . 37 . 38.
23 . 40 . 43 - 45 . 51 . 54 . 69 . 70 . 73 - 76 . — Leon

( Brag . VIII , 180 ) hat Strophe 62 bearbeitet . Tieck

( 59 ) erneuet V . IX . X . XVI , I - 3 . Taylor ( 153)
übersetzt X.

39 .
Herr Hesso von Rinach.

§ ) as von der Burg Rinach im Aargau (in der Ber-

nischen Grafschaft Lenzburg ) benannte edle Geschlecht
wird mit den benachbarten Habsburgern , mit denen

es fast ganz gleiches Wappen führt , fabelhaft von

zweien im 9 . Jahrh . hieher geflüchteten Römischen
Brüdern Frangipani abgeleitet , deren Enkel Hesso

Hofkaplan K . Heinrichs gewesen ' ) . Nach Anderen 8)

erhielt Wernhec von Geuenstein für die Beilegung der

heftigen Streitigkeiten zwischen den Habsburger und

Lenzburgcr Grafen das Wappen und dis Burgstelle
von Rinach ° ) um 1040 , ist so der Stammvater die¬

ses Geschlechts , und ist Hesso, des Kaisers Almosenier,

sein Sohn , dessen Bruder Heinrich den Stamm fort-

1) Das Ganze erinnert sehr an das Altnordische Lied des

ürknep - Jarls Rögnwald um iioo , der sich seiner oKünstc rühmt:

Brettspiel , Runen , Lesen , Schmieden , Schnceschuhlauscn , Speer¬

werfen , Rudern , Harfenspiel und Dichte » , ürknepinga - Saga
Seite iso-

2) Zu bemerken das auSlaulcnde m für n isturnflo ) , --an Ki ).

3) IV nach weibliche » Reimen , und weibliche »! Einschnitte
der vorletzten Zeile ; Vll der Abgesang und Kehrreim ; Vtil im
Stollen ; Xiv i, „ Abgesange.

4) In XIV nur die Schlugzeile , deren , so wie der zweiten

Zeile des Abgesangcs jambisches Eintreten , nach weiblichein Reim,

ähnlichen Schwung gibt.
5) V wechselt in den Stollen trochäisch . Die letzte Zeile des

Abgejanges scheint zchnfiisiig und die erste neunfüßig mit männ-

setzt , unter anderen durch die Urenkel Hesso und Ar¬
nold um 1196 . Beide Namen treten hier auch frü¬
her schon öfter hervor ' " ) , im 10 . bis 12 . Jahrh . als
tapfere Streiter der Kaiser in Italien , Sachsen , Un¬
garn und Kreuzfahrten -, und besonders ist Hesso
1130 bei einer Kirchweihe zu Jnterlachen , in Gegen¬
wart K . Rudolfs von Burgund , Sieger im Zwei¬
kampfe mit einem Freiherrn von Unspunnen wegen
eines Scherzwortes . Hesso von Rinach , der mit sei¬
nem Bruder Arnold und Markward von Roten¬
burg, 1210 zu Lucern eine Tauschurkunde Rudolfs
von Habsburg und des Abtes Heinrich von Engelberg
bezeugt ' ' ) , ist ohne Zweifel der unter 1196 ange-

lichcm Einschnitte nach dem vierten Fug und trochäischem Fort¬
schritte , die Herstellung ist aber schwierig.

6) Nachbesserungen wären noch : I , 3, -- snis-Ir . Il , 3, z ihn
dc) m. 1, s bröudrii vri '

chrlll svgl . XI , I . XIII , 5. XIV , I ) . V,
I , a heilselt . XV , i , 2 fdrr ^. XVI , 3, io st ( le mer) bigstk an.

?i Leu Helvet . Ler.
8) Lucel . stemm . 6 er,n . I , 271 Wappen und Stammbaum.

si Der zu Beromünster gehörige Hof nijnalh in urk . lass.
10IS bei lleri -xott geneal . Oshsb . n . 173 . I 7L. Hier war dann
auch eine Burg Rinach , und eine andere auf dem nahen Berge
Hohen - Rinach. Leu Helvet . Lex.

10) Bei Leu a . a . S.
11) Tschudi Schweiz . Krön . I , Iio . Ileri -golt xeneal . sti >,I.

Ilabsb , n . 262 : Xruolstus et frater es » s I/eseo de

19 *



148 39 . Herr Hesse von Rinach.

führte . H . von Rinach , der 1254 eine Habsburgi¬
sche Urkunde bezeugt r ) , ist vermutlich einer der bei¬
den Kanonici des eidlichen Stifts Beromünster Hein¬
rich und Hesso von Rinach , welche 1251 einen Ver¬
trag desselben wegen Zehnten mit dem Bischof Eber¬
hard von Kostanz unterschrieben - ) . Noch wird ein
Tempelherr Hesso von Rinach ausgesührt ^ ) , aber
ungewiß , wessen Sohn . Des altern Hesso ( 1196)
Brudersohn ist Jakob ^ ) , Rudolfs von Habsburg sta-
tec Gefährte , der , als Rudolf bekanntlich aus der
Jagd bei Begegnung des Allerheiligsten den Priester
sein Roß besteigen ließ , dem Sacristan das seinige gab,
und dessen Enkel abermals ein Kanonikus Hesso ist.
Auch die folgenden Rinache blieben getreue Anhänger
der Habsburger 5 ) : ihrer sieben fielen in der Sempa-
cher Schlacht 1386; Hemmann allein wurde gerettet,
nachdem er sich beim Abhauen der langen Schuhschna-
bcl verwundet hatte . Bei der Uebergabe seiner gleich
darauf belagerten und zerstörten Burg Hohen - Ri¬
nach bedang sich seine Gattin Ursula von Homburg
freien Abzug mit ihrem Sohn und allem , was sie tra¬
gen könnte , und erneute die Treue der Weiber von
Weinsbcrg . Hemmann zog hierauf nach dem Sund¬
gau ; seines Enkels Witwe , als die Eidgenossen die
Burg Bernau ( S . 120 ) belagern wollten , steckte sie sel¬
ber in Brand . Hemmanns andrer SohnAlbcecht blieb
daheim , und erhielt den Stamm , der sich fortwährend
durch tapfere Streiter im kaiserlichen Dienst auszeich¬
nete « ) , und dessen Name , auch noch in dem Dorfe
unter den Trümmern der alten Stammburg lebt , wie
sein Geschlecht in mehreren Zweigen im Elsaß

"
) .

Aus dem Gemälde der Manessischen Handschrift
erklärt Zurlauben ^ ) unfern Dichter durch den Hesso
v. R . , der Chorherr zu Beromünster , Hofkaplan und
Almosenier K . Heinrichs VI oder VII gewesen ; wenn

Ebd. Nr . 203 in demselben Jahre bezeugtArnold allein einen ähn¬
lichen Tausch. Ebd. Nr . 3S2 Urk. v. 123 z : mansum u „ ui» stu-
minorum <>e kiinacüs in villa Uz -nael, . Ebd . Nr . all ist Uu-
stolxli . <! e Ueinse I 2Z7 Zeuge , mit Andreas von Sit an , heim.

1) dlsngsrt roi >. 6 >pl . LIem . » . 916 : ge
2) Ebd . n . 911 : tleinricus et / /esro äe
3) Bei Nncelin , wo auch die nächstfolgende Verwandtschaft.

Jakob v. N. bezeugt mit Ulrich , Kuno und Heinrich v. N. 1281
eine Urk. zu Lucern, worin die Brüder Arnold und Ulrich Schieds¬
richter lind ; 1302 eine den Kuno und Ulrich und beider Sohne be¬
treff. Urk. , wonach die Burg Sber - Rinach Erbe vom Stift Be¬
romünster , d«S allen Ansprüchen darauf entsagt ; endlich 1308 eine
Urk. PertoldS , Ulrichs EnkelS. ibteugart n . 102s. Ivos. 1072.

4) Bei Herrgott » . 480 . 687 in HabSb. Urk. 1267. 1299 . ebd. n.
332 die Brüd . Ulr . und Kuno 1273 und n . 002 ein Sr . b . n . igoo.

si DaS Folgende bei Leu . Ueber die Schlacht vgl. Pappenh.
Waldburg . Kronik 1, si . Müller Ist 477 . Leu schreibt Hart¬

er sich über das letzte aber auf Buceliu beruft , so ver¬
mischt er offenbar den Almosenier K . Heinrichs IV oder
V mit dem viel später » Chorherr » . Weiterhin , auf
Hesso v. R . zucückkommend , und sich auf v . Baltha¬
sars ungedruckte Geschichte des Kapitels von Bero¬
münster beziehend , nennt er jenen nur Kanonikus die¬
ses Stifts um 1239 , nachmals Propst des Kapitels
von Schönenwcrd an der Aar zu Kostanz gehörig
( VVeräensis praepositus ) . Allerdings deutet das Ge¬
mälde auf ein ähnliches Verhältnis des Dichters : ein
reichgekleidcter Mann steht vor einer Burg und em¬
pfängt freundlich eine Menge von Armen und Krüp¬
peln beides Geschlechts , die zum Theil an Krücken
herbei kommen , wohl um sie mit Gaben und Spei¬
sen zu erquicken « ) . Die Tracht des Burgherrn hat
aber nichts Amtliches oder Geistliches . Wir sind dem¬
nach auf den Hesso v. N . verwiesen , der um 1210
lebte und dessen Milde und Wohlthätigkeit noch das
Gemälde bekundet . Seine Gedichte zeigen ihn nur
als Minne - und Mai - Singer ; die allgemeine Ver¬
gleichung mit » des Kaisers Gold « ( II , 4 ) ist höchstens
auf die Zeit der wirklichgekrönten Kaiser ( bis Friedrichs
II Tod 1250 ) zu beschranken . Der Wappenschild führt
im goldenen Felde einen aufrecht stehenden rothen Lö¬
wen mit blauem Haupte . Dies ist das Rinachische
Wappen , welches sich von dem Habsburgischen eben
nur durch das blaue Löwenhaupt unterscheidet " ) ,
wie cs schon der erste von Rinach Wernher geführt
haben soll.

Die beiden Lieder , welche wir allein der Manessi¬
schen Sammlung verdanken , lassen kaum etwas Ei-
genthümliches erkennen ; ihre Einfachheit spricht in¬
dessen auch für die ältere Zeit.

Das letzte ist von Hermes ( Bragur VII , I , 152)
bearbeitet.

mann ; eine Urk. Albrechts 1433 nennt ihn aber auch Benin, -IN.
tteuxnrt n . 1172 . In den Urk. 1389— 1409 bei Herrgott nieist
Vemnan , einigemal Vrrmnn , einmal B -MNINN.

6) BuddeuS historisches Lexikon , Suppl.
7) Lcliöplliu Hisst , illuslr . II , 6gi,
81 Slemm -ttozr . Ilelret . XI . I, igz . Adelung 49 und Do-cen 197 weisen bloß auf dies Geschlechthin ; Koch II , 2s erwähntauch dieses nicht.
g) Sonderbar erinnert es auch an den bedeutsamen Namen

Frangipani , von denen die Rinache herstammc» sollten.
101 Stumps Schweiz . Krön . Bl . 682 . 69s ; Turnierbuch 3s;Birken Sesterr . Ehrcnsp . 371 . Sicbmacher I , 121 : auf dem ge¬krönten Helm ein halber Löwe mit fünf Pfauenfeder» an derMähne . Ebd. iv , 9 im VicrgethciltenSchilde mit anderen Wap¬pen vereinigt. Vgl. ebd. II , 20 daS gräflich HabSburgische Wap¬pen , welches mit dem verwandten Honbcrgischcn de» Helm-schmuck (die Schwanenrings oben S . 921 gemein hat.
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149Der Burggraf von Luenz.

40 .

Der Burggraf von Lüenz.

Lüenz , oder Lienz, ist das AltrömischeI^ ne -um * )
in Kärnten an der Drau , wo die Ist einfließt, und
die von den alten Pfalzgrafen zu Kärnten und Görz
belehnten 2 ) Burggrafen dieser Stadt und Herrschaft,
zu welcher auch das Pusterthal gehört, waren solches
zugleich von Lüeg , dem alten I,uFaeum . Von diesen
werden um 1202 genannt Anton , Konrad, Eras¬
mus , Andreas , Nikolaus und Thomas ; dann Hugo
um 1300 , und sein Sohn Konrad 3 ) . Urkundlich
erscheinen folgende: Burggraf Heinrich von Lüenz
bezeugt 1231 in Brixen eine Urk. des Grafen Mein¬
hard von Görz , der dem Stifte Neuzell Abgaben von
den Stiftsgütern bei Lüenz erlaßt ^) ; und 1237 ist er
einer der Edlen, durch welche derselbe Grafseine Kärn¬
tischen und Aquilejischen Lehen seinem Schwiegervater
Grafen Albrecht von Tirol (welche Grafschaft er 1224
von ihm erbte ) übertragt, und unterschreibt die Urk.
zu Patriarchsdorf, mit Friedrich v . Lüenz ^) ; desgl.
drei Urk. Gr . Meinhards 1241 . 49 , ebd. und in der
Kapelle zu Lüenz , allein ; und 1250 in der Burg Tirol,
mit seinem Sohn Konrad » ) . Dieser allein unter¬
schreibt 1203 in Sterzingen die Theilung der Erbschaft
des Herzogs Otto von Meran zwischen dem Grafen
Gebhard von Hirschberg und den Brüdern Meinhard
und Albrecht von Tirol ?) , und 1265 ebendort den
Bundcsbrief dieser Brüder mit dem Bischöfe Bruno
von Brixen ^) . — Burggraf Erasmus , im Dienste
K . Friedrichs III , erschlug den Marfchall von Pappen-

1) Itinerar . Nnwnini . Im Brirner Sachliche schenkt Bi¬
schof Hartwig das Gut in Wuenrina in comilal» I . urnieiwi,
NUost Waler « uu « Li,Allheit»« suo cnnlrihuli Volclwlsto
elerico äestit, cum 20 mansis 8 Iavani«cis . Hormayrs Werke
I , 226 .

2) ( V. Hormayr) Tiroler Merkwürdigkeiten und Geschichten
( — Tiroler Almanach 1802 ff. ) II, 92 . Eine in Lüenz1318 gege¬
bene Urk. des Königs Heinrich von Böhmen , Grasen zu Tirol ff.
in Hormayrs Werken III , Nr. s7.

3) Darin « ile miAi-at . Zent . p . 212 . Aus ihm Spangen-
bergs Adels», i , 3S0. Lucelin stemm. III , 8t sicht scne liso,
Stts V. Lueg 1202 (Urk.) , denen Sohn Hugo 1261 , und Kourads
(inoo) Söhne Hugo , Konrad , Friedrich , Heinrich , Achatius ff.,
ihr Wapvcn , der Winterstekische Haken , ist das Von L u e g.
Siebmacher III , ioi.

i ) Hormayr Tirol . Gesch . Urk. iss : in xresenlia — vo-
m !ui / / 7/,/ .sc ?, -: .

ö) Ebd. Nr. ns : stestil nuncio« — stomiinim//«»,?','o«??i
äe / .„?, -: castelln ?, « ,« . Zeugen : K>>erl,ar<lu8 plcdanus cke

— stominus / / « ,'m/cn « «t stominus / > ,7w?'r'c ?,s 4s
Ls«--. — circs in Ls« « . Ebd. Nr. S7V steht 12S8 im Schlosse

heim in der Hofburg , floh nach Lüeg und wurde bei
der Belagerung erschossen. Gleiches Ende nahm in
der Burg Stein der letzte dieser Burggrafen Franz,
der gegen K. Ferdinand Frevel verübt hatte » ) . Die
Herrschaft Lüenz kam von den Grafen von Görz ' » )
schon an Maximilian I , der den benachbarten Wvl-
kensteinern , — unter denen Oswald von Wolkenstein
eine bedeutende Nachblüte des Minnegesangs um 1400,
— ihre Rechte an Lüenz bestätigte , welches seitdem
in Tirol begriffen wird ^ ) .

Von jenen altenBurggrafen> 2 ) wird der bekann¬
testeHeinrich auch in Lichtensteins(77) Frauendienst
beim Turnier zu Frisach vor 1228 (vgl . 45) gerühmt,
und ist wohl unser Minnesinger , obschon sonst nichts
von ihm vorkömmt, das die beiden in der Manessi¬
schen Sammlung allein übrigen Lieder und das Ge¬
mälde dazu auf ihn beziehen ließe . Dieses Gemälde ist
sonderbar : ein Mann in der Stellung , wie er einen
Stein oder Thonfcheibe einem andern nachschwingt,
welcher mit etwas ähnlichem in der Hand sich bückt;
daneben , ein dritter, der jenen zu bitten scheint , den
Wurf zu lassen . Der Wappenschildführt eine fünf¬
blättrige goldene, in der Mitte rothe Blume in blauem
Felde. Aus den Liedern ersehen wir , daß der Burg¬
graf eine Seefahrt nach dem heiligen Lande gemacht
hat ; wie deren damals ( 1197 bis 1219) mehrere von
den Oesterreichischen Herzogen unternommen wurden
(vgl. zu 37 . 45) . An dem Kreuzzuge K. Friedrichs II

zu St . Zeno , wo der Bischof von Chur der Gräfin Adelheid
(Meinhards Witwe ) die Lehen ihres Vaters bestätigt , unter den
Zeugen schlechthin llenricus purcravius . Von de» ebd. Nr. 76 .
78° in Urkunden 1202 zu Klausen und 1211 als Zeugen genannten
Lrneslus et Waler esu « Ilainrie »« IIui'AAravH , welche Hor-
niahr beide ste VoilsxerA bezeichnet , ist der letzte vielleicht schon
der BurggrafVon Lüenz , da in der obigen Urk. 1231 neben diesem
stominusLinesln « -ie Voxtsxercü allein steht,

6) Hormavr Beiträge zur Geschichte Tirols (Wien 0. I .) 1,
Nr. 112 . ns . 101 . Ebend. 102 zeugt Lrncsl ste l . ue » ? 1271 j»
Burg Tirol.

7) Ebend. Nr . 17S : Okunrastu « UnrcliAravins ile / .« ?, - .

8) Ebd. Nr . 179 : Ounrastus I' raefccln « ste

9) Dari »« I . c.
10) Bei der Erbtheilung der Brüder Heinrich und Albrecht

Grafen Von Görz 1307 fiel 'Luncz an den ersten . Hormanr Tirol.
Gesch . Urk. 21s.

11) Merians Topographie von Oesterreich S . m . Hormapr
Beiträge l , so.

12) Auf ste im allgemeinen weiset auch schon Adelung «s , und
nach ihm Kock (U , 68 ) Gräter tBrag. 11, 18» und Docen ist.



150 41 . Herr Friedrich von Husen.

( 1228 ) könnte der Burggraf .Heinrich Thcil genom¬
men haben . Des Kreuzfahrers Scheidegruß an die
Freunde ist dem ersten der beiden Wachterlieder , das
auch mit dem Scheiden endet , in derselben Weife,
angehängt . Dieses Lied unterscheidet sich von dem
zweiten , wie von den meisten Wachtcrliedern , noch
durch die Vorerzählung ( Str . 1 . 2 ) , wie der Wächter
gewonnen wird und den Ritter einläßt . Won Eigen¬
heiten der Sprache ist nur das örtliche star ( 1, 2 ) zu

bemerken . Im zweiten Liede ist der Jnreim der er¬
sten Zeile des Abgefanges mit dem Schluffe überse¬
hen ; seinetwegen kann auch in der letzten Strophe tt
Ipracst nicht aussallen ; eher ist uiilrroud ^ mir § mr-
rct auszusprechen.

Goldast ( par . 396 ) führt 1, I , 3 — 5 an . Grä-
ter (Brag . 11 , 181 ) und Hermes (ebd . VII , I , 521)
haben 1 bearbeitet.

41 .
Herr Kriedrr

§ ) as manigfaltige Vorkommen dieses Namens macht
die Deutung schwierig , zumal da hier auch das Wap¬
pen nicht bestimmt . Außer vielen alten Ortschaften,
welche leicht überall nach dem allmählichen Anbau von
Häusern so benannt wurden ' ) , von denen aber keine
edle Geschlechter bekannt sind , zumal in der Schweiz ^) ,
führt diesen Namen schon Ruotmann von Husen,
der 1123 mit den Grafen Adelbert von Zollern und
Alewig von Sulz das Kloster Alpirsbach an der Kin¬
zig auf eigenem Gebiete stiftete ^ ) , und vermuthlich die
Burg ob dem nachmaligen Fürstenbergischen Städt¬
chen Hausach ( sonst Hausen , Husen ) in demselben , bei
Kehl in den Rhein auslauftndcn Thale bewohnte ^) ;
welches dort heimische Geschlecht im 17 . Jahrhundert
ausgegangen ist ^ ) . Ein Friedrich desselben ist da¬
mals nicht bekannt : gleichwohl sucht Leichtlen " ) den

r ) Hulcn ist der alte Dat . Pl . ; seltener lstustrn (doch öden S.
ivi auch als Ortsname ; vgl. Kiffhäuser) ; noch in vielen mit
hausen zusammengesetzten Namen , wie Schaffhau sei ; ff.

2) Im Zürchii 'chen , bei Meiringen , Weggis , Königsfelde » .
Das letzte schon in Habsburg . Urk . I2SI . IVeuAart « » ff. ilipl.
^ lem . n . 046 . Heinrich v. Husen , Priester zu Goffau , der 1274
seine Guter dort an die Abtei Kappel verkauft , ist wohl aus dem
Zürcher Husen nahe bei Kappel . Leu Helvet . Ler . , wo noch ein
gleichnamiger Propst von CmbraA 12s »,

3) Bestatigungsurk . K . Heinrichs V zu Straßb . Xeuxart n.
843 . Vgl . Sattler hist . Beschreib . Wirtenb . ii , 78.

4) Wie schon Neugart exiseopat . Oonslant . I , 427 bemerkte.
s > Buddeus hist . Ler . Suppl . - Schwäbische Edle , Kvnrad,

genannt Anshelm Von Husen , um 1232 , und Walther v . H . (bei
Göppingen ) 1290 , aus Hdss . angejahrt in Drusii annal . 8 uev.
» l , 29 . 107 . — Die Burg Husen INI Kinzigthale eroberte 1243
der Straßb . Bisch . Heinrich vo » Stahleck . verliert ! hist . sz-Iv.
nizr . II , 40 und Königshofen Elsass . Krön . Vermuthlich gehört
hieher auch vonraüus miies stictus moienstinator Ile Husen,der 1282 für sich und seinen nepos Konrad über die Mühle bei

ch von Husen.

Minnesinger hier . Anderseits findet ihn Prox ( 3)
aus der Elsassischen Burg Husen bei Benseld ober¬
halb Straßburg , welche als Raubsitz eines Adam
Ryff von den Straßburgern 1428 ( oder 1465 ) zer¬
stört worden ? ) , und wonach ein altes edles Ge¬
schlecht benannt war , welches häufig in den Urkun¬
den der Abtei Murbach und im Leben des Straßbur¬
gischen Bischofs Bertold von Bucheck ( 1329 ff .) vor¬
kömmt , obschon darunter kein Friedrichs ) . Dagegen
bringt Mone " ) den Dichter tiefer an den Rhein,
nach Hausen , später Rhein - Hausen genannt , unweit
Mannheim am rechten Ufer , wo noch am Wege nach
Schwetzingen die Trümmer der Burg stehen , welche
der Pfalzgraf Ludwig der Strenge ( oben S . 8 ) 1287
der Braut seines Sohnes schenkte , nebst Mannheim
und Dornheim ' " ) . Aber auch hier findet sich kein

Husen mit dem liehe » Kloster Neichenbach eine » Vertrag schliert,
aber in Ermangelung eigenes Siegels sich des Siegels seines Herrn
Pfalzgrafen Otto von Tübingen und des HvfeS zu Horb bedient,
verliert stipl . s ^ Ir . niZr . n . 148. Zwei anders alte Husen , bei
Fürstenberg cii 23 ) , und bei Lupfen (1297 ) , ebd. Nr . 34. 182.

6) Veitr . S . 180.
7) bicliäpsiin -tlsat . illust. lk , 132 . 439.
8) Schöpflin hat nur die vom Huse (S . isi , Aumerk . 2;,

deren Erbe die Husen bürg bei Gebwil , Dietrich 1377 alö Mur-
bachisches Lehn erkannte . Ebd . i »o. 648 .

9) Badisches Archiv I , 37.
10) Oekele seriptt . rer . lioie . II , 110 . Dumbek ( geoxr.

paxor . visrüen . x . 139 . 176) weiset dies Husen schon in Karo¬
linger Urk . nach (Husum , Husuu , latinisirt Itusae ) . Zum Unter¬
schiede von dem gleichnamigen Orte in demselben Lobdengau am
Neckar , wurden beide nach den Flüssen benannt . Zwei andere
Husen im Kraichgnu , ( Unser waren , jetzo Landhauscn u . Mühl¬
hausen ) , und ein drittes ( noch Hausen ) im Breisgau ebd. 226.
220 . 332 . Peter von Husen in Freiburger Urkunden 1292 bei
Schreiber Nr . 49 .
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Friedrich i ) . Ein solcher erscheint nun zwar in Züri¬
cher Urk. 1185 . 87 ; aber als Chorherr der dortigen
Abtei , und die Lateinische Uebcrsctzung ergibt ohnedies,
daß hier ein andrer Geschlechtsnamevom Hute obwal¬
tet , wie er auch sonst in jener Gegend vorkömmt 2 ) .
Wiederum sind alte Herren v . Husen im Ndeinthale
oberhalb Bregenz , deren noch sichtbare Burg am lin¬
ken Ufer bei der Aue , schon 1289 der Abt Bertold
von St . Gallen erkaufte : unter diesen findet sich je¬
doch ebenfalls kein Friedrichs) , und ihr Wappen ist
ein schreitender schwarzer Widder in weißem Felde ^ ) .
Dennoch beruhet Laßberg (II , xxxii ) bei ihnen. Des¬
selben Stammes sind die Schwäbischen Hufen " ) , deren
Burg und Herrschaft im Donauthale beiWercnwag
(82) zu Anfänge des 18 . Jahrhunderts an die Schen-

D Walther von Husen überläßt , zu seinem und seiner Acitern
Seelgcräthe , die Vogtci über Norheim 1159 dem Bestimme Worms
(Kucken! s^ Iioxe varior . üixl. p . 18) ; Zeuge1165 , mit Vlig-
ger von Steinach lebd. 2l . 21 . Kock, ckipl . Imuresl,. n . 158) .
Mit demselben bezeugenil8 -t die Dienstmannen Hclmbcrt und Hart-
Win v. H. eine Wormser Urk. ebd. 31. — K- Heinrichs VI Neichs-
truchseß Markward von Ainvilcr aus dem Thurgau erhielt vom
Pfalzgrafcn Konrad ein Lehn an der Bergstraße, wonach sein Sohn
Dietrich Truchseß vou Husen hieß , in Urk. 1208 . 1211 , vor 121s
starb (ebd. 72 . 8l . S7. vgl. Müller I , 192) , und dessen Söhne sind
Eberhard , in Heidelb. Urkunden122 . . 1228; und Dietrich123s.
ebd. 115. 161 . isi . isg. — Einen Konrad v . H. 1286 . 1292nennt
Mone ans dem Pfalz. Kopialbuch II , 1-8. 62.

2) Taschen,c «s 4« Domoet kliuonrnckus krster ejus 1185
und Iti'jckeri' cuo cke Domo allein 1187 als Zeugen. 8cl,äi>tliii
lllsnl ckipl . » . gal . 33g. Tschudi Schweiz. Krön . I , 92 . Eine
Urk, zu Kaiserstuhl 1287 bezeugt der vom Vuse von lLuzzerrcn.
XeuZart II . 1038 . Der äomin. cke / >0W0 bei illdert . 4rAeiit.
( Ilistis . scrixlt . II , 38 . 92) gehört ebenda ;» . Joh. Ulr . 1316 in
Straßb. Urk. ; Friedrich, Vater und Sohn , 1337 vom Neuen-
burgischcn Grasen Rudolf von Nidau am Rheine belehnt , und an¬
dere dieses 1536 ausgestorbenen Geschlechts. 8cl,üxstiii^ Isat. i » .
11, 618 . Vgl . S . iso , Anm . 8. Johann Ulrich v 0 mHuse (1333 ) ,
Dietrich li33i) , Nikolaus (13Z8. 1120) in Schreibers Freiburger
Urkundenbnch Nr. 118. isi . 239. 526 . Das Siegel zu der v. 1358
(Taf. 7) hat die Umschrift 8 . Nicolai cko Doino, und der Wappen¬
schild darin hat einen Queerstreif in der Mitte, dessen sich durch¬
kreuzende Doppellinicn zwei Reihe» schräger Vierecke bilden , jedes
mit einem kleincnKreis in der Mitte . Nur umgekehrt (leererLuecr-
streif durch solche Vierecke ) ist das Wappen Dietrichs v . Rosenh u -
se n 1311 ebd. Sonst heißt auch einer der Thüringischen v. Hausen
1336 stcktieitns ckictus cke Do-uo . GauhenöAdels- Ler.

3) Rudolf und Gertrud von Husen , die sich 1270 eine Fahrzeit
in St . Gallen stifteten, gehören vermuthlich hieher. Arr 1,193.

1) Arr a . a . S . Ebenso bei Stumpf 619.

51 Zu diesen gehört wohl ktuKxeriis ckoHusen , der 1271 in
Urbach des Schenken von Limburg Verkauf von Hohenstaufen
bezeugt (oben S . 130). Schwäbische Srtc Husenin Augsb. Urk.
1151 . 56. 1261 . I-SNA lögest . I , 217 . 219 . III , 231.

6) Siebmacher I , 111. Ebd. 119 auch Schwäbische v. Haufen
führen einen springenden goldenen Hund in blauem Felde. Aehn-

ken von Kasteln im Thurgau , zuletzt an Baden kam;
sie führen auch dasselbe Wappen " ) : welches , mit ei¬
nigen Veränderungen , noch bei anderen, ähnlichna-
migen Geschlechtern die Verwandtschaft andeutet ^ ) .
Vermuthlich stammen daher auch die in benachbarten
Fränkischen und Bairischen Urk. schon im I I . Jahr¬
hundert auftrctenden Herren von Hufen ") , und un¬
ter diesen allein findet sich ein Friedrich, der 1210
als Dicnstmann von Hohenburg, den Vertrag der
Mutter des Markgrafen von Hohenburg mit dem
Bischof von Negensburg (oben S . 09) bezeugt " ) ; wo¬
bei zu bemerken , daß beider Dichter auf ähnliche Weise
im Auslande gesungene Lieder in einer alten Samm¬
lung vermischt stehen , und auch die Wappen eine ge¬
wisse Verbindungzeigen " ) .

lichcs Wappen (es scheint , ein schreitendes Reh , ursprünglich auch
wohl Wieder ) haben die Fränkische» Hans» er ebd . II, 7». —
Bertold und Friedrich v . H. an Urk. iii7 . 53 habe» den schwarzen
Widder in weißem Felde. Schannat Fuld . Lehnshos 19.

7) Die BairischenHausner von Treufa haben den Midder
roth und springend in goldenem Felde; die OcsterreichischcnHau¬
ser den goldene » Widder in blauem Felde, auf weißem Boden ei¬
nem goldenen Löwen gegenüber stehend . Siebmacher l , 79 . III,
17 . — Die Hausner, benannt von Wimbuch im Nordgau,
schon im Turnierbuch seit iicz , und erst 1697 ausgcstorben , sind
aus Schwaben dorthin gezogen . BuddeuS hist. Lev. Suppst —
Die Thüringischen , vom Dorfe Hausen bei Gotha benannten
Edlen (schon il8i . 97 Fricco und Egbrecht ; 1212 Hrino , der von
einer Kreuzfahrt mit K. Friedrich Keimkam ) , vermuthlich eben die
noch um 1799 in Niedersachsen lebende » (Gauhens Adels - Ler ),
kommen hier nicht in Betracht . — Pommcrfche v. H a u se n haben
sechs Weiße und schwarze Schachfelder im langgethcilten Schilde,
aus dem Helme zwei Sticrhörucr. Siebmacher V , 217 .

8) Hier ist Inois qui ckicilur ck/nscn , welchen 1161 Ilenr.
cke U^iiiieberv von Würzburg zum Klosterbau ertaufcht. Ilsscr-
maim episc. VUirceli . 16 . I,»nA regest . I , 215 . 361 , 366 . —
Die Brüder Rüdiger und Heinrich cke Ilusei , bezeugen um 1988
Komburgcr Urk. (Äciiauimt riuckem . litt . Il , 12 ) ; die Brüder
Karl und Stto , Leupold und Ernst bezeugen 1117 die Schenkung
Hohenburgs an Negensburg , und Siegfried 1291 eine Urk.
Herz. Ludwigs von Baicr». Itieck cock . ckixl . Itulisli. 218 . 285.
Vgl . oben S . 133.

9) Nied Gesch . von Hohenburg I , 83 : et Ilii sunt miiiiste-
rinlcs cke Ilolienlnirle et testes : Ileinriciis cke Hausen —

cke / lonsen . Im Vertrage wird bestimmt, daß die
Gräiin und ihre Manuerben diese Dienstmannen so wenig als die
Burg selbst veräußern und keinen VurgVogt(cnslellanum) ein¬
seitig cinselzen dürfen : wogegen der Bischof jene Mannen , die ver¬
pflichtet sind , die Kirche von Regensburg , wie die Burg gegen
männiglich zu wehre» , den übrigen Dienstmannen von Regens«
bürg gleichstellt , so daß ste unter einander hcirathcn , auch mit
Kirchengütcrn belehnt werden könne» » . s. w. — Dicpvlds Vestä-
tjgungsurkunde über dieselben Verhältnisse bezeugt1213 vlricus
cke Husen , Ebd. 91,

19) DemHohenburgifchen roth, weiß und schwarz auecrgestreif-
ten Schilde ist auch der Bairische der Herren V. Laimingen ähnlich,



152 4 ! . Herr Friedrich von Husen.

Husen scheint aber wirklich am Rheine heimisch,
wie schon Adelung ch im Allgemeinen , und Laßberg
und Mone für ihre Deutungen geltend gemacht ha¬
ben : der Dichter weiset mehrmals aus der Fremde
auf seinen Wohnort um den Rhein ( VI,2 . X,i ) ,
und laßt seine Geliebte sagen , daß man eher den
Rhein in den Po leiten , als sie von ihm abwendig
machen könne ( XII , 2 ) . Vorher vergleicht er ihr wet¬
terwendisches Wort mit dem Sommer von Trier
( IX , 4 ) : welches etwa die dortige Unbeständigkeit des¬
selben ausdrückende Sprichwort auch nur einem An¬
wohner des Rheins nahe liegt . Die meisten Lieder
beziehen sich auf des ritterlichen Dichters Kreuzfahrt,
und sind fern von der Geliebten gesungen : er drohet
denen , die das Kreuz genommen , aber aus Furcht
daheim bleiben ( VI ) , oder ihn und die Gefährten un¬
terwegs verlassen haben (X , 2 ) , Gottes Zorn und der
Frauen Verachtung ; er selber hat es zur Sühne und
Ehre Gottes genommen ( VIII , Z . IX , 3 ) , gedenkt je¬
doch mit Heimweh des Scheidens von lieben Freun¬
den und der Geliebten ( VII . X , I ) , die sein Herz be¬
halten , wahrend der Leib gegen die Heiden fechten will
( IX , 1 . XVI,2 ) ; wünscht sich zurück , als er über
die Berge (Alpen ) ( IV , 2 ) , an den Po ( XII , 2)
gekommen ; klagt , daß ec der Geliebten so fern ist
( I , 4 ) , hatte in dieser Entfernung Linderung seines
Minnclcids gehofft , findet aber nun dreifaches Weh
( XVIII , 4 ) : der Gedanke an sie kürzt ihm aber die
Meilen ( XVIII , 1 ) ; er steht sie im Traume ( XI ) ,
und sendet ihr seine minniglichen Lieder , weil er kei¬
nen Boten hat ( X , 2 . XV , 2 ) , d . h. er sendet sie ihr
schriftlich , wie auch das Gemälde andeutet ( ähnlich Ho¬
henburg u . a .) , etwa durch Heimkehrende , nicht münd¬
lich durch vorsingende Boten , wie sonst wohl , zumal
bei kleinerer Entfernung daheim , geschieht ( vgl . 37
Reinmar , 77 Lichtenstein , 92 Nithart u . a .) . Eins
dieser Lieder ( XII ) hat eine Antwort der Geliebten
( wie die Botenlieder Neinmars ) , und das letzte ( XIX)
ist ganz aus ihrem Munde . Dieses bekennt zwar die
Minne zu ihm , weigert aber Gewährung , der eige¬
nen Ehre und seiner Lebensgefahr wegen : sie war also
auch wohl Eigenthum eines andern , vielleicht höhe¬
ren ( wie so häufig ) . Darauf bezieht sich denn auch,
in den übrigen daheim gesungenen Liedern 2 ) , die

iu der Mitte schwarz , daneben auf beiden Seiten weiß und roth.
Turnierb . 10. Vgl . Siebmachcr IV , 10 , wo es in , viergctlmlte»
Schilde , nur weiße Streifen neben dem schwarzen in der Mitte
sind : und dies ist fast ganz der Wappenschild des in der Sempa-
cvcr Schlacht ross für Oesterreich gefallenen Bernhard von Hause»
schwarzer O.ueerstrcif mitten im weißen Felde . Birken Oesterreich.
Ehrensv . Das Wappen der Pomnierschen von Hausen (An-

Klage über die Hut und Merker ( Aufpasser ) , vor de¬
nen er selbst einen stummen Abschied nehmen mußte
( XII ) ; obgleich er lieber die Herrin deshalb melden
will , als daß auch andere sie mit Werbungen belästi¬
gen dürften (XV ) , und er gern mit Recht mehr über
jene , als über die hartherzige Geliebte klagen möchte
( II ) . Denn diese hat ihn zwar ihren Aeneas ge¬
nannt , will aber nicht seine Dido werden ( I , I ) :
vcrmuthlich ihr in IX , 4 gerügtes Wort , durch wel¬
ches er sich nicht länger wollte täuschen lassen , und
sich zu dem wandte , der Dienst nicht ungelohnet läßt
( VIII , 4 ) ; dennoch will er ihr , die ihn oft so erfüllte,
daß er den Leuten am Abend den Morgengruß bot,
überall auf seiner Fahrt dienen und ihrer gedenken,
und getröstet sich der Verzeihung Gottes , der sie so
schön geschaffen hat ( VIII , 2 . XIV , I . III , 2 ) ; und
obwohl sie ihn ohne Ruthe züchtigt ( V, 2 ) , daß er
der Minne dafür ihr scheeles Auge ausstechen möchte
( XVII ) , und obwohl er durch sie so viel leidet , daß er
selig würde , wenn es um Gotteswillen geschähe , so
dankt er doch Gott für diese würdige Liebe (XVI , I.
XV , I ) . Sie ist es von seiner Kindheit an , und soll
es beständig bleiben ( XIV ) : ein Kuß von ihr würde
den , der Kaiser ist in allen Landen , für immer be¬
seligen ( XIII , I ) .

Diesen Kaiser hat Docen ( 179 ) und Mone durch
Friedrich II , erklärt , und der letzte hier dessen , nach
dreitägiger Seefahrt , wieder aufgegebenen Krcuzzug1227 angenommen , weil in den Liedern nichts vom
Betreten des heiligen Landes stehe . Nothwendig folgtdies nicht , zumal wenn der Dichter dort gestorbenwäre . Laßberg läßt diesen erst nach Veräußerung fei¬ner Stammburg an St . Gallen 1265 eine Kreuzfahrt
antreten : dergleichen aber kamen damals nicht mehrvor , außer Ludwigs IX Zug nach Tunis ; und die
Lieder zeugen überdies von höherem Alter . Und da
findet sich nun wirklich ein Friedrich von Husen,
welcher im Kreuzheere K . Friedrichs I ein vor allen ge¬
ehrter und berühmter Ritter , in einem Gefechte , aufdem mühseligen Ducchzuge Klein - Asiens , bei Philo-melium , furchtbar unter den Türken wüthete , aber
in hitziger Verfolgung eines Feindes das Roß über ei¬
nen Graben sprengte , stürzte und umkam ; und des¬
sen Fall solche Trauer erregte , daß Alle , vom Kamps

merk . 5) ist dasselbe , nur gethcilt und beide Thcile verschoben und
dadurch geschacht : auf ähnliche Weise , wie oben S . Iso beim Ho,
henfelsischen Wappen . Vgl . auch das Wappen der vom Hufe und
Rosenhusen Anmerk . >.

1) Nr . 37 . Koch II , 5» weiß nichts von ihm.
2) Solche sind II . III . V . XIII — V . XIX . Den Ukber-

gang macht VIII.
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Messend , das Kriegsgeschrei in Wehklage verwandel¬

ten : am Montage nach Himmelfahrt 1180 i ) . Hier

haben wir also , mit dem vollständigen Namen , zu¬

gleich den tapftrn Kreuzfahrer , der vielleicht auch durch

seine Dichtkunst so allgemein beliebt war . Daß ec

nicht wieder heim kam , wie seine der Geliebten ge¬

sandten Lieder , stimmt wohl mit diesen in sofern , als

darin nichts von Wiedersehn oder Gewährung ( wie

etwa bei 37 Reinmar ) vorkömmt . Auch stimmt zu

dieser Kreuzfahrt , von welcher so manche , gegen ihr
Gelübde zurückblieben ^ ) , die wiederholte Rüge solches

Tceubruchs . Diese Fahrt ging zwar zu Lande , durch

Ungarn , nicht über die Alpen ( wie die Lieder andeu¬

ten ) , und nicht so weiter zu Schiffe , wie beide Ge¬

mälde , der Manessischen und Weingarter Handschrift,

darstellen : aber jene , so wie mehrere Lieder aus der

Ferne , welche keine bestimmte Beziehung auf die Kreuz¬

fahrt haben ( 1. XVIII ) , mögen eine frühere Fahrt

nach der Lombardei , etwan auch mit dem Kaiser , mei¬

nen ; und die Darstellung der Gemälde bezeichnet die

Kreuzfahrt am kenntlichsten , allgemein als Fahrt über

Meer ^ ) , was ja auch diese , von Griechenland nach
Klein - Asien hinüber , immer war.

In dem Gemälde der Manessischen Handschrift

schwebt auf grünen und weißen Wogen ein rothes

Schiff mit blauem Bord und dicken goldenen Nägeln;
von den beiden Schiffschnäbeln hat der rechte ein gol¬
denes Löwenhaupt mit rother Zunge , der linke einen

ebensolchen Adlerkopf ; rechts weht an rother Stange
ein grünliches Segel , welches ein kleiner Schiffmann

aufzicht , der , in grünem Rocke und goldenem Brust¬
kleide , blond und baarhaupt , mit schwarzen Schna¬

belschuhen , auf eine rothe Queerstange des Segels
klimmt . Auf der andern Seite steht ein schwarzer
Mast , mit viereckiger Flagge , über welcher noch ein

blonder Kindeskopf linkshin schaut . Am linken Ende

ist ein dem ersten ähnlicher kleiner Schiffmann ( in

rothem Rock und blauem Brustklcide ) der sich mit der

1) Des Kölnischen Mönchs (- adetridl annal . 0162 — 1237 )

IN kresieri sciiplt . rer . 6erm . ed . 8lruv . I, 3SS : Oecidi-

lur et ilii che , vir produs et nalsiiis,

>jU ! egreAiae laudis et Imnestatis prae omiudns ilio I»

lempure i,o, » en acceperat , klui guuni in Vurcos viriliter

desnevii 'et , unumgne ex eis acrius ir. seizueretur , egnu»

ein » t'nssalnm lransiliens eecidit , chseyue sudseguens ru-
' ins expiravit . 8uper cufus morle tsnls in easlris nrls

esl moeslilia , guod omissa puziia omncs etamsrem siet-

/ sen «r inutusverunt in vncem tlentinni . Die episl . anepi-

Krspsius c>» t !r «1. scriplt . I . S6I ) nennt ihn , sichtlich Verderbt,

siHdericus de / /,, ?,t/t,v, . Vgl . Willens Gesch . der Kren ;; . IV,

116 . — In Beziehung auf Veldeks Acneis ist diese Geschichte schon

S . 74 lAnmcrk . I ) berührt . Sie kennt auch Nucelin stemm . II,

wo Volkers von Namsperg si >26) zweiter Sohn Johann Eber-

Rechten am Maste hält und die Linke ausstreckt . Un¬
ten am Maste steht ein bartloser , blonder junger
Mann mit runder Hermelinmütze , darüber die rothe
Kaputze des rothen goldgesäumten Gewandes gezogen;
mit grünen goldgesäumten Acrmcln des Unterkleides,
erhebt er die Linke zum Maste , streckt die Rechte ins
Meer hinaus und deutet , in klagender Gebärde das
Haupt links senkend , mit dem Zeigefinger auf ein
in den Wogen schwebendes weißes Blatt mit rothem
Rande . Im Meere ist noch ein Kampf zweier See-
ungeheuer , nur Federzeichnung ohne Farben , aber
wohl von gleich alter Hand . Der Schisssherr und
Dichter ist in der Hauptgestalt , schon durch die Größe,
wie Tracht , deutlich genug vorgehvben , auch seinen
Klageliedern aus der Ferne entsprechend abgebildet;
die Sendung derselben an die Geliebte ist auf eigen-
thümliche kühne Weise ausgedrückt . Die über ihm
wehende viereckige , gold - und rothgesaumte Flagge
hat in himmelblauem Grunde drei schwarze Pfähle
( senkrechte schmale Streifen ) und mittendurch einen
blauen Quecrstreifcn mit silberner Einfassung.

Dies ist ohne Zweifel das Wappen des schifffah-
renden Ritters , wie andere zu Rosse es im Speer¬
fähnlein führen ; und welches sonst hier ganz fehlen
würde , da die beiden Thierköpfe der Schiffscndcn ei¬
ner solchen Beziehung nicht zusagen , und dabei etwa
kaum an den kaiserlichen Adler zu venkcn wäre . Es
ist aber von den obigen Husischen Wappen sehr ver¬
schieden , und hat nur mit dem einen , schwarz - und
weißgestreiften , und so auch kreuzweis gctheilt verkom¬
menden , so wie mit dem Wappen derer vom Hufe,
einige Aehnlichkeit.

Nach allem diesem ist es wahrscheinlich , daß unser
Minnesinger den Schwäbischen Husen in der Nähe des
Rheins zugehört ; woraus sein wiederholtes „ um den
Rhein» am besten paßt . Auch spricht dafür , daß
der Elsassische 28 Gliers ( S . 113 ) ihn mit anderen
dort umher einheimischen Dichtern unter den Tobten

hard sich Von Husen (an der Kinzig ) benennt , und dessen Sohn
Johann Christoph ( iiog ) , Friedrichs Bruder , diesen Namen
fortsetzt , der erst I 6 ic ausstarb , nachdem dis Namsperge schon
im is . Jahrh . endeten . Das den Ursprung bezeichnende Wappen
beider ist der Widder , alt Nam , auf dem Berge . Bucelin,
Mönch in Weingarten , war befreundet mit Bertold von Stein,
Sohn einer von Hissen.

2) ^ nsverlisiist . de expedil . Vrid . Imp . ( ed . Drchrovvsllx
IWSA . 1827 . 8) , bei Willen IV , Beilage S . 06.

3) So sagt auch von diesem Zuge die Ocsterr . Krön , (bis 1327)
bei Id,-eher I , 448 : Caesar cum exercitu Irans inare / rätst.
— Mehrere <z. D . Landgraf Ludwig von Thüringen , vgl . S . 33)

machten diese Kreuzfahrt zwar über Italien , aber schifften nicht

erst nach Griechenland oder Klein - Asien zu des Kaisers Heere , son¬

dern gerade nach dem gelobten Lande.
20



nennt , welche sämmtlich nicht alle Tugenden seiner
Herrin hätten hcrzahlcn können . Zum Theil mit den¬
selben Minnesingern , ( nächst den obigen zu 37 ) , als
10 Neuenburg , 44 Rugge, 53 Walther von Metz,
54 Rubin , 50 Wachsmut , 32 Gutenburg, be¬
klagt 61 Brennenberg seinen Tod , dessen und 56
Zohannesdorfs Gesang so hofelich ( ritterlich , nicht
volksgemein ) gewesen . Zu seiner Kreuzfahrt mit K.
Friedrich I stimmen auch seine Lieder ; denn sie tragen
sehr altes Gepräge , und nähern sich noch mehr , als
die Reinmarischen , dem Veldeke, auf dessen Aenels
auch die obgedachte Anspielung ( l , 1 ) hinweiset . Ein-
zele Ausdrücke scheinen dessen Liedern entstammt ( z. B.
die obige Ruthe ) , mit welchen auch in Ansehung der
einfachen Weisen und unvollkommenen Reime viel
Aehnlichkeit besteht . Jene sind zum Theile nur zwei-
reimig ( III . IX . XII . XIII . XIV mit Kehrreim ) , oder
dreireimig ( IV . VI i ) . X . XVI . XVIII ) ; von welchen
eine ( XV ) ganz die Bindung der Oktave hat , so wie
IX sehr der oben ( S . 10 ) angeführten Provenzalischen
Annäherung der Oktave , auch in Ansehung der Länge
der Reimzeilen , entspricht . Die Reime verbinden
nicht nur häufig kurze und lange Selblaute ? ) , son¬
dern auch ungleiche oder unvollständige Mitlaute ^ ) ,
und in der Weingarter Handschrift noch öfter , als in
der Manessischen 4) . Die Stollen sind einigemal un¬
gleich ( 15 ) . VIII ) . Die Verse sind meist jambisch , in
drei Liedern ( II . V . XVII ) daktylisch , oder anapä-
stischo ) . Die Lieder sind nur zum Theil drei - und

1) Wenn auch verr widerstreit , so lautete und reimte doch
richtiger versperr.

2) a und ä sebr oft (Str . 2. 4. 8 ff.) ; sin : du, si8 ). Die
Reime jeere : Werre (13) , Mer : Iler (30. 32) sind auch Veldekisch.
Schvuwrn : rlnwr » : lrluwrn (38) läßt sich durch rouwcn : trouwe»
ausgleichen , wie II.

3) 8Üi : lip (Str . 2. II . 13). Lech : lab (31) . Velden : leide
(28 ) ; meist im Abgesange , oder Einschnitte (2) , welcher letzte auch
einmal (4) ganz reimlos ist.

4) Vgl . die Lesarten zu VH , 2 . Vitt , I.
s ) Zwar liat I ganz die Verse und Füße von VII (wo 2, «

wan eher überzählig , als l , s vn zu ergänze » ist) , leidet jedoch
wegen der abweichenden Neimbindung nicht dieselbe Slbtheilung.
Auch VI ist zunächst VlI sehr ähnlich , und vielleicht ganz so
herzustellen.

e) Manigfaltiger Herstellung bedarf ll . Die auch durch den
Inhalt verbundenen v und XVII haben gleiches Maaß , da V

fünfstrophig ; in einigen vierstrophigen ist die vierte
nur lose angehängt , fehlt daher zu I auch in der
Weingarter Handschrift , und ist bei IV in der Ma¬
nessischen als eigenes Lied bezeichnet . Merkwürdig ist
die Umarbeitung und Verlängerung des letzten , der
Weingarter Handschrift fehlenden Liedes , in der zwar
jungen , aber aus guter alter Urkunde gezogenen Wei¬
marer Handschrift , welche noch das rechte Versmaaß
herstellti ) : im Widerspruche mit der beibehaltenen
Versagung , erinnert hier die Geliebte an ihre volle
Gewährung , und gelobt diese noch , trotz allen ihren
Freunden , zum verdienten Lohne des getreuen und
verschwiegenen Sängers . Wäre diese Umdichtung wirk¬
lich von ihm selber , so müßte er von der Kreuzfahrt
heim gekehrt sein , da er beim Abschiede noch ungc-
währt war . Vermuthlich hat sich aber dadurch eine
andre Hand , eben nicht geschickt , dies Lied zugeeig¬
net . Der Anfang desselben in der Berner Handschrift
stimmt mehr mit der Manessischen . Diese ist wieder
die vollständigste ; die Weingarter , im Ganzen , wie
gewöhnlich , nah übereinstimmende , noch mehr un¬
vollkommene Reime zeigende Sammlung hat manche
Versetzung und die schon bei Hohenburg und
Ne in mar besprochene Einschicbung von Liedern und
cinzelen Strophen derselben mitten in ein Lied ( IX)
Husens.

Goldast ( par . 371 . 455 ) hat XII , 1 , 5 und XVII,
2 , I - 3 . Bodmer ( Prob . 70 ) gibt Str . 1 . 7 . 20 . 21.
Bon Ticck ( 56 ) ist I und XVIII erneuet.

den dritten Reim des Abgesanges einmal in der vorletzten Zeile
noch hat ( gewin ) , und derselbe also in der zweiten Str . nur ausge¬
fallen ist : die letzte Zeile ist überall iambisch . — Anderweitige Nach¬
besserungen wären : III , I , « ich ( nu ) von . v , 2 , 4 wcrir (oder
Umstellung bezzrr wlb in der werlde ) . VI , I Wwnscndt . s keiner.
VIIl , 1, z dc§. 10 gruezr . 2, 9 des ( iender ) fiinde . IX , 1, 2 snnZ.
4 herrefn ) . s w-ritse ) . « ( ge) boigrnr . 2, 4 swoll 8 ich ( dilibe) Han.
X , I , 2 IcfnieiI . 2, 9 niesm -chme. XII , 1, z (Wider) . 5 fv,rischen ) .
XIII , 2, 8 ich ( e) z. XV , 2, 8 sic) . 4, 8 ( doch) , (oder I , 8 undc . 3,
8 also cz) . 3, ageiiinrier . XVI , 1, ? wolle nihr . 2, s doch brillier.
XVII , 2 , 2 miliew hcr -ren der beende du . z kann krumbcz allenfalls
auch bleiben . XVIII , 3, 2 srresrfr ) . ; . a nies »!er) man bumbrr ge¬
winne , der . 4, z ser ) wern . 8 icsmrr ) mcre.

2) Vgl . die Lesarten : wie 3, 8 , ist auch 2, 2 icmer aufzuneh-
nien , und 1, - aus derselben Handschrift , oder „ ie( mrr ) iclr zu er¬
gänzen . In der Fortsetzung (Vd . IIl , 32D »s , s wurde ( deh) cin.
Die Strophenfolge ist , wie sie dort steht , in den Lesarten irrig
angegeben.
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42 .
Der Burggraf von Rietenburg.

Die alten Bairischen Grafen von Nieten bürg,
deren Stammburg ob dem Markt Riedenburg bei

Kelheim an der Altmül in Trümmern liegt , gehören

zu den nördlichen Donau - Gaugrafen und Burg¬
grafen von Regens bürg ? ) : Babo II , Sohn Ba-
bo's I , war Vater von 8 Töchtern und 30 (oder , wie
die Volkslieder sangen , 32 ) Söhnen , welche er sammt-
lich erwachsen dem K . Heinrich I darstellte 2 ) ; darun¬
ter Altman und Rupert , die Stammvater der Grafen
von Abensberg und Landgrafen von Rietenburg , Stef-
ling , Lengfeld , Kalmünz , Regenstauf und andere.
Won Ruperts Söhnen ist Burggraf Heinrich I ( der
mit Gottfried von Bouillon die Krcuzzüge begann)
der Vater Otto 's und Heinrichs II , der mit Berta,
Leopolds des Heiligen v . Oesterreich Tochter , den Burg¬
grafen Friedrich zeugte ( st. 1135 ) ; Burggraf Otto 's

( st. nach 1142 ) Sohn ist Heinrich III A um 1177 ) ,
und seine Enkel sind der Burggraf Heinrich IV ( st. 1185)
und Heinrich V , Landgraf , der 1198 starb , ohne Er¬
ben : so wie mit ihres Oheims , des Landgrafen Otto
von Stefling Söhnen , Heinrich VI und Otto , zwischen
1193 und 1205 der ganze Stamm ausging ^ ) . Die

Regensb . Burggraf . Friedrich und Heinrich waren 1180
bei der Entsetzung Heinrichs des Löwen in Negensburg
gegenwärtig 0 ) . Weil demnach die Grasen von Rie¬

tenburg zugleich Burggrafen von Regensburg
waren , ist es sehr wahrscheinlich , daß der namenlose
109 Burggraf von Regensburg eben dieser Graf
von Rietenburg ? ) ist ; wie Ähnlichkeit der zwar nur

wenigen , aber hohes Alter an sich tragenden Lieder

bewährt . Einige dieser Grafen aus dem 12 . Jahr¬

hundert kann ich auch urkundlich Nachweisen , von de¬

nen O t t 0 von Rietenburg , als Burggraf von Re-

1) Büchner Bair . Gesck . ill , 257 . IV , 264 .
2 ) „ Von dem man noch singt und sagt , Vorauß in meiner

Hcmnat Abenfperg " sagt der darnach benannte Aventin in der

Bair . Krön . S . 647. Er fügt hinzu , daß ihm dort damals noch

ein Jahrestag zensiert wurde.

S) lmrius sts mitral . Zent . p . 304 läßt ihn mit den Brü¬

dern Hcrrand und Antoburituö <?) hin ziehe » . Babo , angeblich

Enkel des Pfalzgrafen Arnulf von Scheyern cHerzog Arnulfs Soh¬

nes ) ist Vater Heinrichs , des ersten von K. Heinrich IV ernann¬

ten Burggrafen v. Regensburg , der in Jerusalem gestorben . Die

Stammtafel bei Aventin setzt diesen Tod 1001 . Lazius verwechselt

wohl zwei Heinriche.
4) Sie starb nach ms und liegt im Schottenklostcr zu Re-

gensburg . Rauch Oesterr . Gcfch . I , 331 .
s ) Worauf die Grafschaft an die Herzoge von Baiern und 1709

gensburg , schon 1111 ( ohne Zweifel der Vater Hein¬
richs III ) , und die Grafen Heinrich und Otto von
Rietenburg 1179 Regensb . Urk. bezeugen ^) . Heinrich
ist einer der drei jüngsten Heinriche , und Otto der letzte
dieses Namens , mit denen der Stamm ausstarb . Ei¬
ner von diesen , wenigstens nicht jünger , könnte unser
Dichter sein , dessen Lieder nur seine Minne betreffen.
Der Anfang des ersten bezieht sich auf das letzte Mailied,
in welchem er auch fröhlich singen will , um nicht den
Neid aufmerksam zu machen , obwohl er Leid hat,
weil ihn die Geliebte wie Gold in der Glut lautere;
und er bittet sie, ihre Schöne und Güte ( Trefflichkeit)
abzulegen , so wolle er von ihr lassen , und wo Landes
er dann auch fahre , sie Gott befehlen : hierauf ant¬
wortet sie nun , wenn sie auch einmal im Zorne '

ge¬
sagt , daß ihr ein andrer lieber sei , so wolle sie doch,
trotz den Neidern , nicht von ihm lassen.

In Uebereinstimmung hiemit stellt das Gemälde
die Sendung des Liedes durch den Boten dar , auf
ähnliche Weise wie bei Hohenburg u . a . Der Graf,
in rothem Mantel und blauem Unterkleids , sitzt hier,
die eine Hand aufs Schwert gestützt , und in der an¬
dern eine Schriftrolle , welche ein Diener , mit einem
kurzen Jagdmesser und Tartsche an der Seite , von
ihm empfängt.

Der Wappenschild hat , in goldenem Felde , einen
rechtsher schräg niedergehenden breiten rothen Streifen,
in welchem drei schwarze Rosen mit weißen Zieraten
stehen . Auf dem Helme ist diese Blume roth , mit
gelbem und grünem Stiel.

Dies ist das Wappen der Grafen von Nietenburg»
Kalmüntz ( vgl . zu 43 )

'? ) , waches nur in den Farben

an die Grafen V. Schönborn kam . BuddcuS hist . Lev. wonach der
Stamm 1276 mit Heinrich IV ausstarb : meint wohl ri 76.

e) Büchner lV,2ss . Lazius nennt sie Bruder . Ebenso Aventin,
7) Sonst unbekannt . Adelung 14. Koch >1, 127 . Docen i !>7.
8) Niest cost . stipl . Nntmston . 174 : Ot/o -/sstettün -'FN-esst,,

nrstis prnelectu » (Vgl. oben S . 6V) linlinpone . Ist. 250:
et Ott « eomiles ste Ein Urtheilfpruch des un¬
genannten i

' ustex stucalis i » 1275 in Imnx re-
zeeslu III , 462 . — Ein Kreis im jetzigen Baiern ist nach Ric-
denburg benannt.

9) Güter in Lholcmunzli (Kalmünz ), im Kreis Burglcngseld , an
das Niebermimster in Regensburg 1142 vergabt . Dorf lieimun - r,
jetzt Kehlmüuz , verkauft 1234 Ritter üito von Leucnrode an den
Abt von Heilsbronn . l, » » A rexes !» I , 185. II , 239 .

20 »
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und Helmschmucke davon abweicht ? ) , so wie mehrere
ganz ähnliche Wappen , Verwandtschaft andeuteud

Rietenburgs allein in der Manessischen Samm¬
lung bewahrte drei Lieder sind rein gereimt , aber un¬

gleich gemessen , und aus der einzigen Handschrift nicht
wohl herzustellen.

Einzeln herausgegeben oder erneuet ist nichts von
ihm.

43 .
Herr Milovon Sevelingen

( § in altes edles Geschlecht hieß so nach dem jetzigen
Söflingen ( sonst noch Seflingen ) bei Ulm . Schon
Karl der Große soll hier dem Apostel Jakob eins Ka¬
pelle gebaut haben . Der Ort gehörte zur Grafschaft
Dillingen , und Graf Hartmann gab um 1252 den
seit 1237 in Ulm seßhaften Klaren - Nonnen den
Markt Sevilingen zum Klosterbau , behielt jedoch
die dortige Burg ^) . Die darin heimischen Edlen
waren Dienstmannen der Dillinger Grafen , und un¬
ter den wenigen davon bekannten finden wir glückli¬
cherweise , in einer Urkunde des Grafen Hartmann von
Dillingen , unfern Meinloh ^ ) von Sevelingen,
als Diensimann und Truchsessen desselben « ) . In
einer andern vom I . I24Ü verlautbart derselbe Graf,

1) Hunds Vair . Stammb . Tas . g und Siebmacher II , io : in
weißem Felde schwarzer Streif mit rothen Rosen ; aus dem Heln,
ein ebenso gestreifter Adlerflügel.

2) Siebmacher III , 181. Die Schweizerischen von Hümseretz-
riedt sichren , in schwarzem Felde , weißen Streif mit rochen Ro¬
sen. Davon unterscheiden sich nur durch gelben Streif die Schwei¬
zerischen Winzer von Gutcnau . Ebb . III , 190. In rowem Felde
weiße » Streif mit rochen Rosen haben die Schwäbischen v. Hall.
Ebd . III , lis.

z ) Die Königsstldische Kronik bis 1364 , bei 6erl >ert orz -pts
nov » 8 . Mas . p . loi erzählt , wie d -e Ungarnkönigin Agnes Lurch
die besonders frommen Nonnen diefes Klosters ihr Klarenstift in
Kvnigsftlden (vgl . S . so ) einrichten ließ , deren eine gesagt , daß
ihr Kloster von einem frommen Herrn Albrccht Gotzbintz zu Ulm,
noch 7 Jahre bei St . Clären Leben , erbauet , als das erste diefes
Ordens in Deutschland : meint also das Ulmer , einige Jahre spä¬
ter nach Sevelingen verlegte Kloster . Dieser Name ist hier Hcucm-
gen , Heurmcngm geschrieben ; in der Oesterr . Krön , (bis zur Sem-
xacher Schlacht 1388 ) bei tienlcentzerg selerl » zur . et Inst . IV,
88 stellt SchieMngen . Gerbert berichtigt aus Jak . Langhaus hand-
schr . Krön . Hesslingen , und verweiset über Albrcchts Stiftung auf
a „ n » >. Itlinorit . Laut Orusii an » . 8uev . III , 40 laus Brusch
u . a .) war der Stifter Albrecht Minorit , Lurch seine Predigten be¬
liebt , und erwarb auch von K. Konrad Begabungen des Klosters,
welches in Ulm der H . Elisabeth geweiht war ; und Graf Hart¬
mann von Dillingen , der zugleich Bischof von Augsburg war,
versetzte sie nach Sevelingen , als Klarenstift.

4) Laßberg H , i. iv , aus dem Ulmifchen Mönch Felir Faber.

daß der Abt Richard v . Kaisheim eine Anzahl von den
Gütern bei Aichheim pflichtiger Käse seinem Dienst¬
manne Meinloh von Sevelingen für 2V Mark
Silbers abgekauft habe ? ) . Außerdem bezeugt Rudolf
von Sevelingen 1220 eine Urkunde , wodurch Graf
Hartmann von Dillingen die Vogtei über die der St.
Georgen - Abtei im Schwarzwalde gehörigen Güter
Dintenhvfen und Herbatshofen an der Donau er¬
halt ^ ) . Und weil er schon um 1239 , mit Bewilli¬
gung des Grafen und dessen Sohns Albrecht , densel¬
ben Vertrag mit dem Abte von Kaisheim schließt , wie
Meinloh , so wiederholt und bestätigt ihn dieser etwa
als Bruder » ) ; denn 1252 ist wieder Rudolf , Truch¬
seß von Sevelingen , Zeuge einer Urkunde derselben

Adelung 188 , Koch II , 82 und Docen I8S geben keine geschichtliche
Nachweifung.

s ) Erlnlo , auch i» der Weingarter Handschrift , verräth
Zusammenziehung aus -Magon - aKagln - -Mcgln - ioh (d. h.
Hoch - Wald ) ULeinIoch sä « kappeiiüeim ) I2S3 . Iwng regest.
III , so . Gewöhnlich ist aber schon in den ältesten Urkunden ( bei
0isug »rt , Herrgott u . a .) Milo , (einmal -Mllrch ).

8) Laßberg a . a . S . suchte den Dichter lieber in der Grafschaft
Sargans nahe am Rheine , wo die Burgtrünuner deS Herren - Ber¬
ges bei dem Orts Sevelen auf edle Herren wiesen , welche ver-
muthlich Dienstmanncn der Grafen von Werdenberg zu Sargans
gewesen . Nachmals aber fand er selber den obigen M . v . Scve-
lingcn , und berichtigte sich brieflich . Die in Urk . uns . so vor¬
kommenden Brüder Heinrich und Landold von Heolvlngen hatte er
schon richtig nach dem Dorfe Seelfingen im Linzgau gewiesen . —
Ein HlbMnga im Kleckgau zu Reichenau gehörig , in Urk . io 49.
Kerüerli bist . » igr . szftv . III , » . 18.

7) l -ang regest » II , Jio : ministeriali suo ,/e
Zeuge » find der Markgraf Heinrich v. Vurgau , des¬

sen Söhne Heinrich und Ulrich , und Graf Ludwig v. Setringen.
8) ^ leugart eofl . flipl . 4Iem . n . 907 : Ituäolpkus fle 8e-

vif -'Kgf « , schon richtig durch Söflingen bei Ulm gedeutet.
S) Iisng regest . II , 294 : kuäolko milile fls 8cuefsergeer.

Abt von Kaisheim war damals Heinrich , der am 7. Set . 123g
starb . Dieser Todesfall veranlaßt « wohl die feierliche Wiederho¬
lung des Vertrages , welcher das erstemal nur vom Grasen Hart¬
mann und seinem Sohne bezeugt wurde.
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beiden Grafen in Dillingen i ) , und ohne Zweifel
eben der Rudolf Truchseß v . Dillingen , welcher 1255.

5V . 58 Urkunden desselben Grafen Hartmann v . Dil¬

lingen und seiner beiden Söhnen , Albrecht und des

zum Bischof von Augsburg erwählten Hartmann , be¬

zeugt 2 ) ; und der noch einen Sohn Rudolf gehabt ha¬
ben soll 3 ) : wenn dieser jüngere Rudolf nicht schon
der Sohn jenes ältern Rudolf ( vor Meinloh ) war.
Dies Geschlecht scheint bald darauf ausgegangen , well

schon Wilburg , die Witwe des Grasen Hartmann von

Dillingen , der 1258 seinen Schwäher , den Grafen

Aegidius v . Kalmünz ( vgl . zu 42 ) , durch einen Schrei¬
ber tödten ließ , und dafür zu Trier enthauptet wurde,
die Burg Söflingen sammt allen dazu gehörigen Gü¬

tern und Dörfern den Elisabethinerinnen in der Nahe

schenkte , als deren Acbtissin sie 1281 starb , nach¬
dem auch ein vierzehnjähriger Sohn , den sie zum
Geistlichen bestimmte , durch eines tollen Hundes Biß

umgekommen war ; so wie mit ihrem andern Sohne

Hartmann , Bischof von Augsburg , 1286 ihr ganzer
Stamm ausstacb * ) .

Das Gemälde der Manessischen Handschrift zeigt
den Dichter als Jüngling , wie er seine Lieder in ei¬

ner Schcistrolle einem Fraulein darbringt : beide sind
reichgekleidet ; sie tragt lange Locken unter dem Kopf¬

putze . Der Wappenschild enthält drei schwarze Löwen¬

köpfe mit goldenen Kronen in schwarzem Felde . Dies

ist das alte Sevelingische Wappen , welches sonst nur
aus Beschreibung bekannt ist ^ ) .

Die beiden Lieder , voraus das erste , bezeichnen
Sevclingen auch als einen der ältesten Minnesinger,
welche in Weise und Darstellung noch innig mit dem
uralten Volksgesange und Heldenliede zusammenhan¬
gen . Von ihm gilt völlig das bei 26 Kürenberg
deshalb Gesagte , mit welchem mit heimischen Dichter
er die nächste Aehnlichkeit hat . Auch hier bilden die

lose an einander gereihten , zum Theil wohl versetz¬
ten 0 ) Lieder romanzenartig die einfache , durch den
Boten vermittelte Liebesgeschichte : durch den Ruf der

Schönen angezogen , wallet der Ritter , bis er sie fin-

1) I . SNA III , 20 : Ilustolkus , äs

2) I -anx III , S9. SI . IVI . 127 : Nustulkns , stapiker öS Oil-

linxe » , oilixen , in der letzten Urk . wieder ste

oilxe » , » nies . Ebd . 139 bezeugt er 1279 in Augsburg eine Urk.
der Adelheid von Hirspach . — Ebd . 189 in Urk. des Bischofs
Hartman » Nustolkus sts vilingcn I2L2. Vollständig wieder
126 -1 in Dillingen : Nustoltus ile 8snesse/ § eer , stapiter in I ) i-

linAen . Ebd . 223 . Und I2S6 Heine , stspik . ste rviteselinFe » .
Ebd . 207.

3) Nach Orus . NN» . 8 „ ev . III , 71 , der dir stspiker
'i ste

Noestn ^en et SoestinAen um 1270 anstihrt , davon der altere
Rudolf 12,72 in Urk. des Bischofs Hartman vorkomme.

det , und wird nicht getäuscht ; er preiset sic über alles,
bevor er mit ihr geredet , und erklärt ihr durch einen
Boten seine Minne , wodurch ihm alle andere Frauen
und fröhliches Leben benommen worden . Ritterlicher
Fraucndienst fordere vor allem Treue und Verschwie¬
genheit : es sei aber nicht Minne , ihn lange werben zu
lassen ; auch berge sich baldige Gewährung vor den
Merkern ( Spähern ) . Dann bctheuert er , daß ihm auf
der Welt nichts weiter mangele , als diese Gewährung,
will jedoch in ihrem Dienste , worin sie ihm je lieber
und schöner geworden , treulich beharren , und wenn
er auch darin stürbe und wieder auslebte , würde ec
abermals um sie werben . Hierauf beklagt sie sich über
die Merker und deren Verläumdung , bekennt zwar ihre
Liebe , doch in allen Ehren , und bethcuert , wenn man

ihr auch die Augen ausstäche , doch würde sie nimmer
einen andern erwählen . Wenn andere Frauen sie be¬
neiden , daß sie einem kindischen (jungen ) Manne die

liebste geworden , wolle sie es der nicht verargen , die

ihn etwa durch Schuld verloren und deshalb traure.
Da kommen Boten des Sommers , rothe Blumen,
und verkünden ihres Ritters heimlichen Gruß , daß er
sie stäts über alles liebe , aber seit dem letzten Schei¬
den traure , und in der fröhlichen Sommerzeit nur
durch ihre Umarmung froh werden könne . Und sie
freuet sich der Botschaft , daß er zu Lande ( in ihr hei¬
misches Land ) gekommen , gibt dem Herzeleid Ab¬

schied , und will nun den jungen wackern Fraucndie-
ner nahe zu sich legen . — Das andere , trochaische ? )
Lied , worin er ihr Versagen noch seiner Zudringlich¬
keit beimißt , bezieht sich auf die schleunige Gewäh¬
rung , welche er ihr in dem ersten ( 6 ) empfiehlt . Die¬

ses erste hat nun auch den epischen Vers , wie die

Kürnberges - Weise , nur mit dem Unterschiede , daß
die gewöhnliche Verlängerung der letzten Halbzeile der

Stanze hier durchgängiges Maaß aller zweiten Halb¬
zeiten , die Stanze sechszeilig , und ihre letzte Halbzeile
noch um 1 bis 2 Füße verlängert ist ; dabei die Reime

zwar nicht mehr an Biegungssylben hasten , jedoch
zum Theil noch unvollkommen sind " ) . Mit dieser

<t) rn -usii ann . 8uev . II , JS9 (ans Lircr , wonach der Edle
v. Kälmünz Wohlthatcr Memmingens bei Hungersnoth , und noch
ein Sprichwort davon war ) , und III , 4». Imr . ius ste » lixr . ße „ t.

I>. S3S , wonach erst mit Ulrich V im Jahre 1337 der Stamm

ausging.
L) Orus . III , 74 gibt ihm nur eine » schwarzen Löwen mit

rother Krone.
e) Str . s gehört doch wohl hinter 12.
7) Die beiden vorletzten kürzeren Zeile » find dnrch iambischen

Einschritt nach männlichem Reime verbunden.

8 7 meis ( r) : Welz. 6 VN» : Nil. 9 mir : mle . 10. II getan :

man. — Niet und „Ihr (12. 1» ) ist mehreren alteren Dichtern ge-
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Weise ( worin auch dreisplbiger Einschnitt 4 ) scheinen eine Reimzeile gemein : sowie alle durch den Inhalt
zunächst die Lieder des Burggrafen von Regens- nahe verwandt sind.
bürg ( vgl . 42 ) zu stimmen , welche sich nur wieder an - Grater ( Brag . VI , I , i ) hat Str 12 weitlauftia
ders abschließen . Mit beiden hat auch das zweite Lied umschrieben . Müller (73 ) überseht dieselbe Str und
Kaiser Heinrichs, welches die Einschnitte reimt , zerschneidet ebenfalls die Langzeilcn.

44 .
Herr Heinrich von Rugge.

Aer Stammsitz dieses edlen Geschlechts , dessen Name
auf ein Bergschloß weiset ' ) , ist nicht bekannt , und
es finden sich die von Rüg ge nur als Dienstmannen
zu Tanneck im Thurgau bei dem Dorfe Tußnang,
wo noch der Thurm dieser vom Kostanzer Bischof
Heinrich von Tann ( und Truchsessen von Wald¬
burg ; vgl . zu 36 ) erbauten Burg ? ) weit von dem
scharfen Bergrücken raget ; vielleicht war eben dies ihr
alter , nur vom mächtigen Bischof umgebauter und
umgenanntcr Sitz ^) , zu welchem Heinrichs Nachfol¬
ger ( 1248 ) und Verwandter Eberhard im I . I2S1
noch mehrere Güter umher erwarb ^ ) . Die hier seß¬
haften Ruggen waren auch Mitstifter des Klosters
Tannikon , wo sic , wie im nahen Kloster Fischingen,
ihre Grabmaler haben . Von ihnen sind aber nur
um 1370 einige bekannt , vor und nach welchen auch
einige in St . Gallen ^ ) lebten . Im I . 1405 wurde

mein . — Sonstige Nachhülse » wären etwa : 2, 5 unde sist ; schöne,
und .Ist euch In . g, 4 Iilennnisne ) . s , I Isi, drZm. 6, 2 sslntl. z felgt
rin Tust . 8, ? In mir.

1) Ruck , für Bergabsatz , noch häufig iu Lews Lelvet . Ler .,
wo auch ein Hof auf den , Ruck , im Zürchifchen . Allgemeiner
ist Bergrücken ; vgl . Hunsrück . Laßberg II , ni findet Beziehung
auf den Rucken , durch die Trage - Butten im Wavven . — Rugge
ist noch Schweizerische Aussprache . — Die neue Ueberschrift eines
in der Heidelberger Samml . nachgetragenen Liedes : Heinrich der
Ri che ist nur irrige Wiederholung der richtigen Ueberschrift des
vorhergehenden Liedes.

2) Pappenheims W aldb . Krön . I , 37. Stumps Schweiz . Krön.
43z . Orusii an » . 8uer - III , 32 . Kerdert lüst . 8) -Iv . niKr.
>l , 36 . Die etd . I , 3S9 — 64 verkommenden Edlen von Tanneck
Aii3 bis 1460 ) und ihre Burgen Alt - und Neu - Tanneck gehören
dem Alpgau (unweit Gutenburg 32). Pupikofers Geschichte des
Thurg . I , iss . I . C . Mörikofer Beschreib , und Eefch . von Tann¬
eck, in den Schweizer Ritterburgen II , 30s : das Städtlein Tann¬
eck bei der Burg ist ganz verschwunden ; der Thurm diente lange
als Gefängnis.

3) Pappenheiin sagt : lunifstr Wsstmiprrg , „ und DmnexMH,
Uiwlur dir.

4) XeuZart « ost . Ssi -I . ^ lem . n . 044 : xraestia apust ca-
struin T'-rr-r-W « , guae sticunlur Soherl -valät , et 6uae
curles , vistelicot 8peolc > et Kuseli.

Tanneck von den Appenzellern erobert und zerstört,
und abermals 1411 von den Zürchern " ) .

Das Gemälde der Manessischen Handschrift zeigt
den Dichter als Jüngling , baarhaupt , im Mantel
und Panzerhemde , zu Rosse , mit ausgestreckter Lanze
und dem Schild am Arme ; hinter dem Rosse steigt
ein Blumenzierat , wie eine geschlossene blaue Winde,
empor , und über eine solche reitet er hin . Der Schild
führt mitten im goldenen Felde einen blauen Pfahl
und darin drei umgestürzte kleine weiße Butten : ganz
denen ähnlich , welche im Gutenburg - Vüttikonschen
Wappen mit becherartigen Gefäßen wechseln ( vgl . zu
32 ) . Demnach sind in dem späteren Ruggischen Wap¬
pen die drei weißen Butten in schwarzem Felde

'' )
wohl nur eine Veränderung jenes ältern ^ ) , und die
Heimat des Dichters um so weniger zu bezweifeln " ) ,als sonst gar keine andern Ruggen Vorkommen.

s ) Leu nennt hier einen Ulrich 144s . Drei derselben liegen
in der Schloßkappelle zu Evpishusen , welches ihnen gehörte.
Mörikofer 368. (Jetzt Lahbergs Sitz ; vgl . die Abbild , von 1476
vor dem Liedersaal II ). Iluceii ' n stemm . III , 163 beginnt mit ih¬
rem Vater . — Vluntschli (memorafi . Tixur . 1742) , S . 628 hat
auch von MM unter den alten edlen Geschlechtern Zürichs.

6 ) Stumps , und aus ihm Laßberg a . a . S . Möriko -er 401
fügt hinzu , daß Tanneck nebst der Vogtei über Kloster Fischingen
über Iso Jahre an die Toggenburger verpfändet gewesen , und
erst nach dem Appenzeller Kriege eingelötet worden ; worauf UM
Kl . Fischingen das Amt Tanneck erkaufte.

7) Bei Bucelin und Stumpf , der auch dicht vorher das Tann-
eckischeWappen hat , ein schräg rechts nieder gethcilter Schild . Die¬
sen letzten (oben Gold , unten blau gibt Siebni . I , ii7 . V , zog so
wohl als das Wappen der Schweizerischen „ v. Tanneck gen . Rugg,"
als der Schweizerischen von Tanneck schlechthin , nur mit Verschie¬
denem Helmzierat , welcher dort ein eben so gestreifter Adlcrstügel
ist , hier eine oben weiße , unten blaue Büste zwischen zwei Hör¬
nern (oder ihrem gethciltcn Schweif , als Nirc ).

8) Laßberg nennt die umgekehrten Butten desselben , silberne
Helme , als ganz verschieden von dem später » , wie Stumpfs
Abbildung , beschriebenen Wappen . Ebenso Mörikofer 367.

g) Aus dieselbe wies auch , verniuthlich aus Stumpf , schon -Ade¬
lung 107 , und mit ihm Docen 202 . Koch n , 60 übergeht sie.
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Unter den in Docens Dichtervcrzeichnifse zuerst
aufgeführten und durch einen Stern bezeichneten Dich¬
tern steht der von Nugge , ohne Vornamen, von
dem sich ein schöner »Leich vom heiligen Grabe" erhal¬
ten habe , der bald nach 1190 gedichtet worden ; da¬
gegen der folgende Heinrich von Nugge wahrscheinlich
spater gelebt habe. Aus dieser , ohne weitere Nach¬
weisung dastehenden Angabe kömmt wohl nur Pupi-
kofers Bemerkung, man könne aus Heinrichs von
Nugge Liedern in der Manessischen Sammlung fol¬
gern , daß er 1190 den Kaiser Friedrich I auf dem
Kreuzzuge nach Palästina begleitet habe > ) . Aller¬
dings ergibt sich auch aus diesen , daß der Dichter eine
Kreuzfahrt unternommenhat ( II, 2) ; und sie wider¬
sprechen keinesweges, daß er es schon um I I90gethan,
wie 41 Husen und 37 Rein mar , mit welchen
seine wenigen , nach der Scheidung aus den Reinma-
rischen übrig bleibenden Lieder Aehnlichkeit in Weisen
und Art haben . Docen hat nachmals diesen Leich, der
aber nicht die Kreuzfahrt mit K. Friedrich I zulaßt,
aus einer Münchner Handschrift abdrucken lasten 2 ),
und darnach ist er hier ( in der zweiten Nachlese) wie¬
derholt . In demselben bezieht sich der » tumbe (junge)
Mann von Nugge " ganz deutlich auf den gedachten
Kreuzzug , indem er den Tod des Kaisers Friedrich und
seiner Gefährten nicht sowohl beklagt , als freudig zur
Nachfolge ausfordert , das ewige Leben zu erringen,
wie er selber fest entschlossen ist , dagegen die bei den
Weibern daheim bleiben wollen , ihr Schimpf und
Spott sein werden (wie auch Reinmar verkündigte ) .
Der Leich des von Nugge und die Lieder Heinrichs von
Nugge bestätigen sich also gegenseitig; und es ist wohl
nicht zu zweifeln , daß beide Eine Person sind : um so
weniger , als man sonst schon durch altes Zeugnis
wußte , daß Heinrich v . R . auch Leiche gesungen hat.
Bestimmt meinen und nennen unfern Heinrich v . R .,
Brennenberg , Ulrich v . Turheim und Gliers,
die seinen , so wie Reinmars , Husens und anderer al¬
ten und benachbarten Dichter (Gutenburgs, Asts) Tod
beklagen (S . 113. 153) . Brennenberg rühmt ihn in
Verbindung mit dem Herrn v . Neuen bürg als Min¬
nesinger , und Gliers nennt ihn ausdrücklich unter den
besten Leich - Dichtern. Jener Leich ist demnach eine

1) Mörikofer 307 wiederholt dieselbe.
2) In Schöllings Zeitschrift von und stir Deutsche 1813 , S . IS 2.

3) In I , 2, g : s wäre sonst etwa zu lesen der nach der srraze
derlei ! In drn nir. 3, s — II muß man zusammen lesen . Ebenso
Ilk, 2, o — 8- IV, I , S. 7 ist in II ungereimt nu sprechen ! grnuoge,

willkommene Ergänzung der übrigen Sammlungen
seiner Lieder. Diese singen , wie er , durch kundiger
Männer Rühmen eines Weibes gereizt , es bewährt
gefunden und sie zur Geliebten erkoren habe (V ) ; sie
klagen, daß Gott sie so schön geschaffen , und sie seinen
langen Dienst nicht erkenne( l ) ; dann , daß sie ihm
die gestandene Gegenliebe wieder entziehe : so daß er
sich , mit Entsagung des Irdischen, dem Gekreuzigten
weihet ( ll ) . Er schilt die freundlichen Meißner falsche
Hunde ( III) ; entschuldigt das Schweigen seines Ge¬
sanges dadurch , daß alle Freude der in Grimm zer¬
gehenden Welt entwichen , wo Juden und Christen,
wie Heiden , nur an irdisches Gut denken , und Frau¬
endienst vernachläßigt wird : er spricht jedem , der die
Frauen schmähe, ihren Minnegruß ab ; gegen eine
tadelnswecthe gebe es wohl vier gute (IV) . Dieses
Rügelied bezieht sich vermuthlich auf die unruhige krie¬
gerische Zeit von HeinrichsVI Tode bis zu Fried¬
richsll allgemeiner Anerkennung in Deutschland ; wie
so manche gleichzeitige Dichter (z. B . Reinmar , dem
die Heidelberger Sammlung auch dies Lied zuschrcibt,
und noch bestimmter der nächst folgende Walther) sic
schildern.

Die Vermischung der Lieder Rugge's und Rcin-
mars in den drei Hauptsammlungen(der Manessischen,
Weingarter und Heidelberger) , welche allein sie haben,
ist bei Reinmar schon besprochen. Unter den fünf
übrigen Liedern Rugge's sind zwei daktylische (l . IV) ,
das erste mit einer Act Kehrreim . Die mehrmals an
den entsprechenden Stellen ungleichen (männlichen und
weiblichen) oder gar fehlenden Reime lassen sich wohl
als ungebundene Einschnittsreime ausgleichen , zumal,
da es immer nur kurze Zeilen betrifft , welche als eine
Langzeile zu betrachten , und der für den verkürzten
Reim eintretende Vorschlag der dazu gehörigen Zeile
das Gleichmaaß herstcllt ^ ) : ganz ebenso , wie bei 36
Winterstetens Leichen bemerkt ist.

Goldast (par . 454) erwähnt Str . 4 . Bodmcr
(Prob . 72) gibt Str . 22 . 26 - 28 . Hermes (Bragur
VI! , 2, 45 ) hat Strophe 1 - 3 . 22 - 25 (Reinmars
XI-II, 1 - 3 . XI,VII ) modcrnisirt. Bei den von Mö-
rikofer306 übersetzten Strophe ( 14. 19 . 22) . 26 ist
(31 , 1 . 2) als Selbstruhm mißverstanden.

vorMilbeIch ncht singe, dm ff. Soli tumbe , das 31 einsttgt, gelten,
so muß imuogr ausgewvi' sen werde» , mit der bei den Lesarten an¬
gegebenen Umstellung. II , 2,4 fehlt aber wirklich ein Reim ; etwa
daz unguols Ungenau ist ebendaselbst Wan : lmn ; wie V o verrn,
brn : bclibe.
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45.
Herr Walther vo

IAalther , obschon nur Liederdichter, ist überhaupt
einer der berühmtesten Dichter , und mit Recht , weil
er der reichste ist , nicht nur an Zahl (nächst Nithart ) ,
sondern auch an Bedeutung seiner Lieder. In ihm
vereinen sich alle manigfaltigen Stimmen des Minne-
gesangcs , in vollem Umfang und Tiefe , und sind zur
höchsten Ausbildung gediehen. Er singt die Minne in
allen ihren Abstufungen , von dem lieblichstenAbenteuer
auf der blumigen Heide bis zur höchsten und heiligen
Fraucnverehrung. Aus ihm spricht vor allen auch die
innigste Vaterlandsliebe, das schönste Selbstgefühl des
Preises Deutscher Männer und Frauen an Zucht und
Schönheit vor allen durchwanderten Landern ; und an
allen öffentlichen Ereignissen der damaligen mächtig
erregten Zeit der Kreuzzüge und des Kampfes der Ho¬
henstaufen mit den Päpsten , an allen wichtigen Ange¬
legenheiten des Deutsch - Römischen Reichs nimmt der
edle freie Dichter an den Höfen der Kaiser, Könige und
mächtigsten Deutschen Fürsten und bei ihren Reichs¬
versammlungen , den herzlichsten Theil durch seine ge¬
wiß nicht unwirksame Rede , Ermahung , Lob oder
Rüge , stäts für die Würde und Weltherrlichkeit des
Reiches eifernd , bis das Alter den Blick auf das un¬
vergängliche Himmelreich richtet . Seine Gedichte sind
daher auch am meisten in alten und neuen Sammlun¬
gen , besonderen Ausgaben , Auszügen und Bearbei¬
tungen verbreitet , geschichtlich benutzt und erläutert,
und ein neuerer Dichter , besonders von der vaterlän¬
dischen Gesinnung angezogen, hat Walthers Leben und
Werken ein eigenes Büchlein gewidmet i ) .

Wir sind über Walthers Leben, bis auf die Er¬
zählungen vom Kriege zu Wartburg und Erwähnun-

1) Walther von der Vogclweide ein altdeutscher Dicktcr , ge¬
schildert von Ludwig uhland 1822 . 8. Im Auszüge bei Taylor
iss — 2 io. — Geschichtliche Erläuterungen einiger ls) Lieder Wal¬
thers v. d. V. , als Probe einer neuen Ausg. sämintlichcr Gedichte
desselben , von F. A. Kvpkc I8l7 , in Vüschings wöchentl. Nachr.
IV, 12 — 18 . Die dazu durch Vüsching von mir empfangene Ab¬
schrift der Heidelb. (damals noch Vatikan .) Hds. wurde , mit dem
ganzen Unternehmen , dem Prof. K. Lachmann überlassen, der die
Ausgabe mit den Lesarten fast aller übrigen Handschriften be¬
sorgte. Verl . 1827 . 8.

2) Wie Uhland 88 will , und Lachmann 195 zuläßt , Und mit
derDeutung auf 1225 , auch die Thüringischen ; obgleich die Sprache
nicht Liese Heimat verrathe.

o) Der Ausg. 1606 Bl. »73 : „ Walther Von der Vogelwcid
war ein srommcr biderber nothafftcr Ritter, an Kehscrs Pbilippi
Hof : wie sölchs bezeuget sein selbst eigen Lied in einem vralten
Büch vndcr Kcyser Heinrich vnd König Cünraden dem jungen ge¬

n der Bo gelweide.
gen bei anderen Dichtern, auch eben nur auf seine
Werke beschränkt ; und so reich diese an geschichtlichen
und selbst persönlichen Bezügen sind , so wenig geben
sie doch über seine eigentliche Heimat und Abkunft
Kunde . Er gedenkt seines Geburtslandes zwar ein¬
mal, als er in späteren Jahren wieder heimgekommen
und alles verändert gefunden (XOVIll) , jedoch ohne
es zu nennen , oder sonst näher zu bezeichnen; Oester¬
reich , wo er singen und sagen lernte ( l-XXI , 2 ) , ist
deshalb noch nicht seine Heimat : wie solches bei Rein-
mar von Zweier ( 113) im ähnlichen Verhältnisse be¬
stimmt nicht Statt findet ; und auch Walther setzt den
Herzog Leopold von Oesterreich als. Gast in Nürnberg
seinenheimischen Fürsten entgegen ( I -XXVIII , 6) ;
wo die letzten doch wohl nicht bloß den Aufenhalt
Walthers , und gewiß nicht Oesterreich bezeichnen - ) .
Zwar edelgeboren , war er jedoch unbegütert, und
scheint, ohne Erbgut, erst mit dem von K. Friedrich ll
empfangenen Reichslehne , wodurch er endlich vom
Gaste zum Wirthe geworden (1-XXl,25 . 1-XXlI,4 >-) ,
Zunamen und Wappen angenommen zu haben . Das
alte Schloß Vogel weide im obern Thurgau , von
welchem er herstammen soll , wird allein in einem spä¬
tem Zusatze der Stumpfischen Schweizerkronik , schonin deutlicher Beziehung auf die Manessische Samm¬
lung , beigebracht 3 ) , und darnach von Bodmcr ^) und
Anderen angenommen , kömmt sonst aber so wenig
vor , als sein darnach benanntes edles Geschlecht" ) .
Die dabei angeführten St . Galler Vogelweider erschei¬
nen nur im 15 . Jahrhundert , als ein ursprünglich
von einer Verrichtung benanntes Geschlecht" ) , und
ihr daneben stehendes Wappen ist , wie auch bemerkt

scheiben : darinnen auch sein Waapen abgcmaalet. " I » der erste :,
Ausgabe1518 ( II , Bl . si ) fehlt dieser Zusatz , der Wohl erst aus
Goldasts paraeuet . ( 1601 ) herrschet. Stumpf starb 1566 ; sein
Sohn setzte das Werk bis 1586 und Wafer bis 1606fort.

i ) Probenxxxiti . Adelung 29. Koch I, 115 . Docen216 .
Müller 160 . Taylor iss.

5) Weder in Lire St . Galt. , noch in Pupikofers Thurgau.
Eesch. ( 1, ii7 ). Die Vermuthung , daß Vögeliseck, hoch über
St . Gallen , wo schon der durch seine Deutschen Werke bekannte
Notker lst . 1022 ) ein vivarium für Wild und besonders seltene
Vögel batte , und wonach 1272 ein ttuocloltus stwpelwatoe sse

c heißt , im Munde des Volks aus Vogelweide
entstanden, ist zu luftig . Uhland9.

6) Nach Leu 's Helvet. Ler. lt »o — 8». Stumpf nennt uni ii »o
einen Hans Vogelweider. Arr II , 196 und bei Uhland10 , wo er¬
den Namen von der Verrichtung herleitet , wie Küchimcister und
andere dortige Namen . Vgl . Spender oben S . 91.
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wird , gänzlich von dem des Manessischen Bildes ver¬
schieden ^ . Merkwürdig hat aber das sonst mit die¬
sem ganz übereintreffende Bild in der Weing. Samml.
gar kein Wappen ; und man könnte daher das Ma¬
nessische für eine spätere Nachholung halten. Es be¬
zieht sich deutlich auf den Namen , und der Schild
hat in hellrothem Felde einen viereckigen Käsig mit
gelbem Nahmen und dünnen weißen Staben , hinter
welchen auf rothem Grunde ein grüner Vogel zurück-
blickcnd rechtshin schreitet. Eben solcher Vogelkäfig,
nur mit weißem Grunde, steht auf dem Helme . Dies
kann aber wohl ein altes s. g . sprechendesWappen sein,
wie cs dergleichen manche gibt

"
, und den Namen des

Ortes ausdrücken , wo einst eine Vogelweide oder Vo¬
gelhaus stand , und der Walthers eigen war , wie
Reuenthal Nitharts (92) . Nun findet sich ein sol¬
cher Ort nur in dem Gespräche des Ackermanns von
Böheim mit dem Tode , der im 15 . Jahrh . in der
Deutschen Kreisstadt Saaz wohnte und von Vogel¬
weid e ^ ) war . Bermuthlich lag dieser Ort in der
Nähe , und so hätte die Ueberlieferung der Mcister-
sänger einigen Grund , welche Walthern zu einem
Landherrn aus Böhmen macht '? ) ; so wie Walthers
Grabmal und Stiftung in der Stadt Würz bürg,
wo sonst auch ein Hof zu der Vogclweide war,
trifftigen Anlaß gegeben , ihn dem Frankenlande
zuzueignen 5 ) , um so eher , als die obigen heimischen
Fürsten zu Nürnberg zunächst Fränkische sein könn¬
ten , und als es eins seiner letzten Lieder ist , worin
er das Wiedersehen der Heimat schildert (X6V1II) .
Daß er auch im nördlichen Deutschlands , namentlich
Thüringen und Meißen , sich aufgehalten und befreun¬
det gewesen, erhellet aus seinen Liedern ; deren Spra-

i> Im Schilde drei Sterne in einem schrägen Streifen ; nnd
auf dem Helme ein ebenst gestreiftes Brustbild ohne Arme.

A Arr , bei Uhland il , auS einem Glossar des ro. Jabrli. sa-
piiwrida ariarium ; gebildet wie Fifchweide , oben S . I2S.
Vgl . Titurel der Wiener Hdf. Str . 443 t : us der (in meiner Hds.
siucr , nämlich des jungen Partival) dorielwcidr.

3) In meiner Erneuung dieses Büchleins ( lS 24) Kap . 3 steht
Vogelwad, wie im alten Druck nnd in meiner Handschrift;
die Wolfenbiittelcr Hdf. liest aber voxiclwald . Die Heidelb. Hds.
28 deutet auch in der Entstellung hierauf : (Mch bws an, acilcr-
man Van prwalrr lsc min pfii

'iiM , Ich Wanne In Brhemlaudr.
4) Bei Wagenfeil 506 :

Der z-iwffr llcrr Walter hieß,
War rin Äandherr au § Böhmen gewiß,
Van der Vagelweld war
Schön.

Puschmann, Bericht des Meisterges. ( in Samml. für Altd. Litt, und
Kunstlos) sagtnur: Herr Walther , ein Landherr p . d. Vogelweide.
Spangenberg (bei Hancman zu Opitz Prostd. vgl. Wagenfeil sio)
und andere nach ihm , zahlen ihn zu den (Meißnischen) Edlen von

che auch seiner Heimat in der Mitte Deutschlands
nicht widerspricht.

Zuverläßig tritt Walther zuerst in Oesterreich
auf , wo er , wie er selber sagt (6XX1 , 2) , die Dicht¬
kunst lernte . Wie der Babenberger Hof zu Wien,
neben dem befreundeten Thüringer Hofe , eine der
frühsten Begünstigungen Deutschen Gesanges bot , ist
bei Reinmar dem Alten (37 ) , zugleich mit dem Ver¬
hältnisse desselben zu Walther , umständlich erörtert.
Walther war dort auch schon bei dem HerzogFried¬
rich, benannt der Katholische, und gedenkt noch , als
er das Reichslehn empfing , wie sein (stolzer ) Kranichs¬
tritt zum schleichenden Pfauengange geworden , durch
die Trauer über Friedrichs Tod , der an der Seele ge¬
nas und am Leibe starb ( 1-X1X,

*4) , nämlich , auf
dem Heimwege vom Kreuzzuge am 16 . April 1198 ° ) .
Dieser Tod veranlaßte Walthern wohl , sich zu dem
Hohenstausischen Philipp zu begeben, der nach dem
Tode seines Bruders Heinrich VI am 28 . Sept . 1197,
zu Ende desselben Jahres nach Deutschland kam und
sich um die Krone bewarb ; denn Walther beklagt ? ),
daß Deutschland , ohne König , von den armen (es
sein wollenden) Königen bedrängt werde , und fordert
Philippen auf , er solle den Waisen ( die Reichskronc
mit dem leuchtenden Steine ) aufsetzen und jene zurück¬
treten heißen ( ll , 3) . Diese Mitbewerber waren be¬
sonders die Herzöge.-Vertold von Zaringen und Bern¬
hard v . Sachsen , von denen der erste für 11000 Mack
wirklich zurücktrat und der letzte zuvor schon die Kosten
scheute ; so daß Philipp , der die Reichskleinode ^ ) in
seiner Gewalt halte , am 5 . Mär ; 1198 zu Mühl¬
hausen , meist von Sächsischen Fürsten , erwählt , am
15 . Aug . 1198 in Mainz gekrönt wurde ; während der

der Heiden. Vgl . l .XXII , 4I>. Das Augsburger Lied Von den
12 Meister» im Rosengarten , in der Heidelb. Hdf. eso, Bl. 43 (vgl.Eörres Altd. Volks - und Meistert. 224) ist » och freier:

Lin rltier der bam schirr
Orr Walther von der wir (: schmli)
Dem rzirfoprl dein was so jach
Z» rosen wur er sreij.

Uhland il erinnert dabei an 72 Wartb. Krieg s : Vcr Walther, immer
balde mir der wlbe . — Die Singschnle (GottschedsGcfch . der dra-
mat. Dichtkunst 1. iss ) nennt ihn richtig, mit Nciniar p. Z . (1131
„ im Singen wohl bekannt. "

s) Sberthür die Minne - und Meistersinger aus Franken 30.
S) (Schrötter - Rauch) SesterrcichifcheGeschichte 11,131. Vgl.oben S . 13g.
7) Auf diese verwirrte Zwischenzeit geht auch wohl die Klage

(II , i ) , daß untreue und Gewalt aus der Straße fahren und Iriede
und Recht sehr verwundet sind.

8) Darunter auch die Krone mit dem Waisen (oben S . 04)
gegen welche die Lirlrcl (glatte Steifen d. Herzogskroneu) zu grrc!
herrisch, anmaaßens , sind.
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Welsische Otto von anderen Reichsständen in Köln er¬
wählt und am 12. Jul . 1198 in Achen mit unech¬
ten Reichskleinodengekrönt wurde * ) . Freudig , ohne
Zweifel als Gegenwärtiger , schildert nun Walther
Philipps Krönung , entweder die zu Mainz , oder als
Philipp schon Ostern, ( 5 . Febr.) 1198 2 ) , nachdem er
vom Banne gelöset worden^ ) , zu Worms gekrönt er¬
schien : wunderbar passe ihm die alte Krone, ihr Ge¬
stein und der anmuthige junge Mann lachen einander
an 4) , den Fürsten zur Augenweide , und der Waise
auf seinem Haupte sei aller vom Reiche verirrten Für¬
sten Leitstern ( l-XIX , I ) . Dies glänzende Bild wird
noch geweihet und vervollständigt durch die folgende
Weihnachtfeier zu Magdeburg , wo der König mit
Krone und Scepter , eines Kaisers Kind und Bruder,
also drcieinig , erschien , und mit ihm die Königin (die
Griechische Kaisertochter Irene , in Deutschland auch
Marias genannt) , die Rose ohne Dorn und Taube
ohne Galle o ) ; das Ganze durch der Sachsen und
Thüringer Dienst verherrlicht . Diese Hofhaltung ge¬
schah auch noch 1198, der Sachsenherz. Bernhard trug
dabei das königliche Schwert vor , und viele geistliche
und weltliche Fürsten und Edle waren gegenwärtig ? ) .
Wohl bald hierauf ermahnt Walther den König , weil
Alle ihm Heil wünschten und Freude nach Leid hoff¬
ten , nun Gut und Ehre der Milde zur fruchtreichcn
Aussaat zu gehen , wie Alexander stäts gab , und ihm
dafür alle Reiche gegeben wurden (XXllll , I ) . Philipp
that solches in dem Maaße , daß ihm von seinen rei¬
chen Erblanden fast nur noch der Name blieb2 ) .
Dennoch rügt Walther , daß Philipp nicht wahrhaft
milde sei , und nicht wisse , wie man durch Gabe

1) Mumers Hohenst. III , 104 ff. Kövke 1.
2 ) Uhland 2t nennt jene ; Kövke 6 diese , sie der zweiten voll¬

ständige» Krönung Philipps zu Achen am s. Jan . I2»s vorstehend,
weil er hier jung heißt. Philipp hielt n »7 sein Bcilager auf dem
Gunzenleeh bei Augsburg und empfing dabei erst den Ritterschlag.
Raumer Hohenst. IN, 7».

g) Zwar voreilig durch den Bischof von Sutri , einen Deut¬
schen , und vom Papste nickst bestätigt. Raumer Hohenst. ill,l» 4.
WZ . ros . 11s . loa . Erst am so. Nov. 1207 liest der Papst in
Augsburg den Bann lösen . Ebd. 13«.

4) Wangen und Gewand leuchtenund spiegeln in einander, wie
Gob' u. Gestein. Nibel. 1702 . 2323 . 236». 3212 . S4 i 8. — Philipp war
blondlockig, schön v . Antlitz, zart V. Gestalt, tstiron. tlrspei 'A.

3) l -eidnit . soripll . III , los . 114.
Typische Bilder der h. Jungfrau.

7) Nach einer Niederdeut. hds. Kronik von Magdeb . , mitge-
theilt von Benecke , in der Zeitschr. Wünschelruthe 1818 Nr. 47 ,
und Olirn » . Ilalbersl . bei I .oihnil. II , 141 . Lachmann142 .
Die Braunschw . Reimkronik (ebd, III . S41 setzt das I . iw » , gegen
die übrige» sicheren Zeitbestimmungen (Raumer Hohenst. II, sso ).
Äöpkc 7 und Uhland3» nahmen 1207 an , weil damals Philipp

Preis und Ehre erwerbe , und erinnert ihn an den
milden Sstladin , der gesagt, Königs Hände müßten
löcherig sein , und an den König (Richard) von Eng¬
land , der seiner Milde wegen so thcuer ausgelösel
wurdeo ) : welches Lob Richards im allgemeinen eben
so unbegründet war , als Philipps Tadel, der nimmer
allen Ansprüchen genügen konnte . Die kriegerische
und verwüstendeZeit der beiden Gegenkönige Philipp
und Otto schildert Walther in derselben Weise ( ! l , 2 ) ,
wie vor Philipps Krönung , gibt aber dem Papste
Schuld , dessen Lug und Trug gegen beide Könige den
ärgsten Streit erhoben , so daß Pfaffen das Schwert
geführt und umgekommen, aber bei der Laien Ueber-
macht wieder zur Stole gegriffen und nach Willkür
gebannt haben , worauf in neuem Kriege die Gottes¬
häuser zerstört worden, und ein alter Klausner klage,
daß der Papst zu jung sei. Dieses alten Klausners
gedenkt Walther später unter ähnlichen Verhältnissen
(FriedrichsII ) mehrmals (1-XXI , 9) , nebst diesem " )
Papste (I-XXVIll , S ) . Jnnocenz Hl (zuvor Lothar,
Sohn des Grafen von Scgni) war ein ungewöhnlich
junger Papst , 37jährig " ) bei seiner Wahl 1198;
und ebenso kühn , behielt er sich bei der zwiespältigen
Königswahl , indem er noch an seinen schon bei des
Vaters Heinrich VI Leben erwählten Mündel Friedrich
erinnerte, die Entscheidung vor , welche dem Papst,
als Verleiher und Urheber der Kaiserwürde, zustehe,
wenn sich die Fürsten nicht einigen könnten; er hielt
beide Gegenkönige eine Weile hin , entschied dann für
den WelfischenOtto , und erneute den Bann Philipps,
alle dessen Anhänger einschlicßend (am 29 . Juni 1201
zu Köln) ; worauf der schon entbrannte innere Krieg

in dieser Gegend gewesen (er war aber im Nov. in Nnrnb . und
Augsburg , und Weihnachten in Metz NIHoricieiiron. 4451 , oder
I2 »4 , weil Hermann v. Thüringen damals erst auf Philipps Seite
übcrgetreten. Obgleich dieses das erstemal schon am is . Aug. iiss
geschah , so war Hermann selber doch zu Weihnachten um nochStto's Anhänger , und find hier andere Thüringer Herren zu ver¬
stehen . Ueberdieswar Philipp am 12. Nov. 1204in Koblenz, und
wurde am 6. Jan . 120sin Ache » gekrönt. NanmerII , ZS7.

8) kstiron . I- rsperx . Kövke s bespricht die möglich nähere
Beziehung dieses Gedichts auf Philipps Versöhnung mit Bischof
Adolf von Köln und darnach folgendeKrönung zu Achen , oder auf
seine I2»6 begonneneVersöhnung mit dem Papste.

N Saladins Milde war sprichwörtlich , noch bei 127 Konrad
von WürzburgXXIII , 2 und Heinrichs Forts, des Tristan4sis.
lieber Richard vgl. oben S . s . Seine Lösung wurde auf 100,000
Mark gesetzt. Raumer Hohenst. l ! l , 44 , wo auch mehr von Ri¬
chards Erpressung dabei und Gei; überhaupt.

'
I») Oie LeSart rrrc ( Umstellung von rrcr , früher , wie

Ijcrrc von hrrcr , und mcrre von mrrev) für irre , bezeichnet
ihn der Zeit nach.

li ) Raumer Hohenst. 111, 78 ff.
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Deutschlands noch wilder losbrach , besonders auch
zum Verderben der Kirchen und Klöster i ) .

Um diese Zeit begab Walther sich an den Hof des
Landgrafen Hermann , welcher, Philipps Verwandter
(K. Friedrichs 1 Schwestersohn ) , als Pfalzgraf von
Sachsen (vgl. S . 73) , anfangs nach seiner Heimkehr
vom Kreuzzuge (im Juni 1198) Philippen begünstigte,
bald darauf um größere Verheißungen und Reichslchen
( Nordhausen , Salfeld) für Otto kriegte , als diese un¬
erfüllt blieben , schon 1199 zu Philipp überging , von
ihm dieselben Reichslehen empfing , aber unthätig 1292
derselben wieder ledig ward , >293 abermals auf Otto 's
Seite trat , wie der ebenfalls von Philipp abgefallene
Böhmenkönig Ottokar I , der Philippen in Erfurt hef¬
tig belagerte : aber schon 1294 wurde Hermann durch
Philipp so bedrängt , daß er sich mit ihm auSsöhnte,
seinen Sohn (Ludwig) als Geisel ? ) gebend ; worauf
Philipp, eben so siegreich am Rheine , 1295 (6 . Jan .)
in Achen die Krone niederlcgtc , einstimmig wieder ge¬
wählt und gekrönt wurde . In dem Sängerkriege auf
Wartburgder 1296 - 7 gesetzt wird , tritt Wal¬
ther als Hermanns Hofdichter auf , und nachdem er
(Str . 2) erst den König (Friedrich August ) von Frank¬
reich über Osterdingens Preis des Herzogs v . Oesterreich
erhoben, zwar sein Scheiden von dessen Lande und Hose
bedauernd , schilt er dann seine Uebereilung , vergleicht
den Herzog , vor dem Könige , der Sonne , aber dem
ihr vergehenden Tage den Landgrafen , der mit Freu¬
den „ uns " sein Gut spendet (Str . 21 - 23) . Damit
stimmt ein andres Lied , worin Walther , seiner Sitte
gemäß , sich immer den Herrlichsten zu gesellen, sich
zum Hausgesinde des Landgrafen zählt , dessen Milde
alle andere Fürsten durch ihre Stätigkeit übertrifft , und
dessen Lobes Blume Sommer und Winter , auch durch
den Schnee blühet ( l-XXI , 15 ) . Dasselbe bestätigt,
zwar mit Rüge des Misbrauchs , ein wohl späteres
Lied : am Thüringer Hofe werden die Ohren betäubt,
das Gedränge der Tag und Nacht aus - und einzie¬
henden Schaaren kann Walther nicht mehr aushalten:

1) Raumer Hohmst. m , 107. 117. 122 . 127 ff.
2) Ebd. 125 — 28 , und unter den dort angeführten Quellen

besonders die Inst . ImiiiiAruv . INnir . in Kvesräi xenentux.
in ine . 8 ax . 100 — 5.

3 i Wilhelm 187 ' . Der starke Nennewart schlägt mit seiner

Stange die Ritter von de» Rossen und macht seine GehiUstn da¬
mit beritten:

Van Düringen lanr grave Vcrman
Here ich (inoucli ugce orK gegrvcn:
Daz Runde er Wal al lin Icvcn
Valdcn an lnlgrm ktrlce,
Dö der gerndc Mvam in Lite.

on der Vogelweide.

der Landgraf ist so freigebig, daß die Becher der Ritter
nimmer leer stünden , und wenn ein Fuder Weins
auch tausend Pfund gölte ( OXIX,

* 5 ) . Auf ähnliche
Weise rühmt 47 Eschenbach , der neben Walther bei
dem Landgrafen auftritt , daß dieser auch sein Lebelang
im Streite gewonnene Rosse wegschenkte , man mußte
aber beizeiten kommen ^ ) . Und völlig stimmt zu Wal¬
thers Schilderungdes Thüringer Hofes , zugleich mit
bedeutsamer Beziehung auf Walther , Eschcnbachs
Rede , im Parcival ^ ) , wo der noch sichtbaren Ver¬
wüstung des Erfurter Weinberges (bei der Belagerung
1293) gedacht wird , manches Ingesinde Hermanns
hieße besser Ausgesiude , er bedürfe auch eines Kei
(Artus strenger Sencschal ) , weil seine wahre Milde
so manigfaltigen guten und bösen Andrang herbei ziehe,
daß Herr Walther „ Guten Tag, Böse und Gut ! «
singen müsse : durch solchen Sang werden aber Falsche
geehrt , und weder Kei , noch Herr Heinrich von Ris-
pach hätten's ihn gelehrt . Der letzte ist vermuthlich
des Landgrafen urkundlich bekannter Schreiber (Kanz¬
ler) Heinrich , und eben der tugendhafte Herr Schrei¬
ber ( 192) , der im Krieg auf Wartburg Hermanns
Einsetzen und Absetzen der deutschen Könige , zuletzt
Otto 's , rühmt, und unter dessen Liedern ein Gespräch
des Ritters Gawein mit Kei (Xll ) eben diesen Ge¬
genstand betrifft , und auch auf den Thüringer Hof
bezogen wird , aber , weil cs in der cigenthümlichen
Weise des Meisters Stolle ist, und auch unter dem¬
selben in der Jenaer Sammlung steht , diesem jun¬
gem Dichter zusteht. Wahrscheinlich jedoch meint den
Thüringer Hof Walthers allgemeine Klage, daß zucht¬
loses und vorlautes Volk am Hofe auch den verständig¬
sten Mann nicht zu Worte kommen lasse , sondern ihn
betäube , und stärker schreie , als die Mönche im Chore
(XXIll , 2). In derselben Weise ist ein Spottgedicht
auf einen Herrn Gerhard Atze, der Walthern zu
Eisenach ein Pferd erschossen hat , und auf die
Klage bei dem Vogt (Landgrafen ) , den Werth , drei
Mark , zu zahlen , einwcndet , daß jenes Pferd mit

1) 88SL : Von Düringen vlirltc Verman,
Lr -Mg din in gelinde ich maz,
Daz nz gelinde gicze vaz;
Dir Innere onclj cin -l rrcirn not,
Kit worin mürc dir gcvoc
Ko niancRvalrcn ancgaiilr,
LccKwä liNL-licij gcdranii
lind crpwa wcrdez dringen.
DcK inuoz ger lValrger ringen:
„ Gnorcn tali , Vecle nnde gnor ! "
Swä man langen lcmli nn knot,
DcS lint die vallchcn gerct:
ltcie gcr'S in iiiijc geiercc,
-Vorig per Yelnricji von Mstmlij.

21 '
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dem Rosse verwandt sei , welches ihm den Finger ab¬
gebissen : Walther will aber das Gegentheil beschwö¬
ren ( XXIII , 3 ) . Auf dieselbe Geschichte bezieht sich
ein noch derberes Gespräch , worin ein Dietrich aufge¬
fordert wird , zu Hofe zu reiten , und als er sich ent¬
schuldigt , daß er kein Roß habe , ihm eins angeboten
und die Wahl gelassen wird zwischen einer goldenen
Katze und einem wundersamen Gerhard Atze ( dessen
Hausschild etwa die g . Katze ) , der zwar kein Heu frißt,
aber die Augen verdreht wie ein Affe und aussieht wie
ein Kuckuk : er wird angenommen , es heißt dann aber,
man muß mit ihm die eigenen Beine reiten ' ) , d. h.
zu Fuße gehen (VI , I ) . Offenbar noch eine Züchti¬
gung dafür , daß Walther durch die Schuld dieses Ger¬
hard Atze , dessen Name auch in einer dortigen Urk.
1252 vorkömmt - ) , nun nicht , wie sonst , als ein rit¬
terlicher Dichter -'' ) , zu Hofe erscheinen konnte.

In diese Zeit gehört vermuthlich das Gedicht auf
den von Katzenelnbogen, der ungebeten Walthern
einen Demant ( Ring ) geschenkt hatte , und der für
seine Milde als einer der schönsten Ritter gepriesen
wird ( I -XVIII , I I ) . Dies Geschenk war wohl die
Wirkung eines Gedichts in derselben Weise ( 12 ) , wo¬
rin Walther auch schon des Bogeners ^) Milde
lobt , obgleich er weder Sold noch Gabe davon habe;
er gönne diese zwar einem Polen oder Reußen
( Wildfremden ) , indessen würde ein Meister den Ge¬
ber besser rühmen , als tausend Schwätzer . Graf
Wilhelm II von Katzenelnbogen ( 6atti - ülelikoeum ) ,
benannt der Reiche , war im Kriege gegen K . Philipp
1203 des Landgrafen Genosse ^) , also auch wohl os¬
ter an dessen Hofe.

Daß wir bei Walther kein Wort über den Mord
des zuvor von ihm so freudig begrüßten und verehrten
K . Philipp durch Otto von Wittelsbach ( am 21 . Jun.
1208 ) antreffen , ist vielleicht nur zufällig . Bald
darauf erscheint er im Dienste des nunmehr auf
dem Reichstage zu Frankfurt ( I I . Nov . 1208 ) ein¬
stimmig abermals erwählten K . Otto , der jetzt im
Besitze der Reichsklcinode , auch vom Papste anerkannt
und 1209 ( am 27 . Sept .) in der Peterskirche zum
Kaiser gekrönt , aber schon 1210 ( im Nov .) wegen ei-

i ) Vgl . in meinem Wörterbuche zum Tristan rite » . Auch im
Parcival 7967. 82§s dir väre und die gant rltcii.

21 I » I -oneel suppl . Iiisl . Lollis » . II , 602 — 3 , nachge-
gewiesen v. I . Grimm bei Lachmann 193 , der dieien Bruder G . A.
für eine » andern hält , auf Klenclcl !» seriell . II , 1736 verwei¬
lend lwo ein V.uiS orrzcc 1218 von Eisenach räuberisch Vieh wcg-
treibt ) : er ist zu spät , und etwa ein gleichnamiger Sohn.

3 ) I .XXVIII , 0. Vgl. so Nithart.
11 Abgekürzt so genannt , wie der Meißner für Markgraf von

Meißen , und derselbe Vogener , welchen der 00 Tanhuser (VI , 131

genmächtigen , treubrüchigen Verfahrens in Italien ge¬
bannt wurde 6 ) . Walther mahnt den Papst , daß sein
Fluch , den er über die den Kaiser fluchen ausgespro¬
chen , ihn selber treffe ; er wiederholt das Gleichnis
vom Zinsgroschen ; er begrüßt den zu Anfang 1212
nach Deutschland heimkehrenden König nun als Kai¬
ser, und versichert ihm die Treue der Fürsten , und
vor allen des Meißners ( Markgrafen Dietrich IV
von Meißen ) . Die mehrmalige rühmliche Erwäh¬
nung des letzten , dem er unerwiedert so manches Lob
gesungen habe , ja gern ihm die Krone gegeben hätte
( 1-XXVIl , 2 . 3 ) , und der ihm ein Lied oder Geschenk
von Ludwig aus Franken gebracht , wofür er ihm alles
Heil wünscht ( XXV , 5 ) , bezeugt ein näheres Ver¬
hältnis , vielleicht Aufenthalt bei diesem gesangliebenden
Fürsten ; worauf auch die Erwähnung des von dessen
Oheim gestifteten Dobrilug ( 1-XV1 , I ) deutet ? ) .
Daß Walther , als der Markgraf sich mit K . Otto,
sogar gegen den Papst , verband ( 20 . Marz 1212 ) ,
nicht mehr bei dem Landgrafen war , erhellt aus des
letzten Abfälle vom Kaiser , sobald dieser gebannt wor¬
den , und den Feindseligkeiten , noch vor dessen Heim¬
kunft ; denn gegen die Missethat des Landgrafen , als
offenbaren Feind des Kaisers, und die heimlichen
von Rom her angestifteten Verschwörungen , fordert
er zur Ahndung auf ( 1- XXVII , i ) . Versammlungen
gegen Otto waren I2II zu Bamberg und Nürnberg,
wo manche sich noch nicht offen zu erklären wagten.
Friedrichs Königswahl wurde wieder geltend gemacht,
und derselbe durch zwei Hohenstausische Lehnsmänner
Heinrich von Nifen ( S . 80 ) und Anselm von Ju¬
stingen aus Sicilien nach Deutschland geladm.

Bis zu Friedrichs wiederholter Anerkennung , 25.
Jul . 1215 , als kurz zuvor , im April , der schon wie¬
der wankende Landgraf Hermann gestorben , blieb
Walther auf Kaiser Otto ' s Seite ; er beruft sich dar¬
aus , daß Gott den König einsetze , und schilt die Zwei-
züngigkeit der Pfaffen , welche jetzt widerrufen , was
sie jüngst erst gelehrt haben ( l -XXIX , 6 ) ; er laßt den
Engel dreimal Wehe rufen über Eonstantins Erhö¬
hung des Stuhls zu Rom , weil die Christenheit ge-
schmähct , und wahrend alle Fürsten mit Ehren leben,

mit dem Landgrafen Hermann und andere » älteren Fürsten prei-
fer . — Ein anderer ist der Otto Bog euer zu Augsburg , wel¬
cher die Wälsche Urschrift des Gedichts von Wilhelm dem Heili¬
gen , zu Ulrichs von Turlieim Fortsetzung der Eschcnbachische»
Bearbeitung desselben , nach Deutschland brachte . Neuer litterar.-Anzeiger isv 7. Sp . 738 .

s) Vuddeus historisches Lcrikon.
ei Naumer Hohenst . ul , 112 . iso . iss.
7) Daß Liese Lieder nicht den Markgrafen Heinrich , noch ei¬

nen andern Meißner meinen , ist oben S . 30 ff. näher besprochen.
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der höchste (Kaiser ) durch der Pfaffen Wahl ( Friedrichs)

erniedrigt worden (LXX , 14 ) . Vermuthlich bezieht

sich auf Otto auch das sonderbare , von Eschenbach im

Wilhelm , noch bei Otto ' s Leben , erwähnte r ) Gedicht

( XXV , 2 ) , worin er den Köchen räth , den Braten

der Fürsten dicker zu schneiden , als zuvor , und daran

erinnert , daß in Griechenland so ein Braten verschnit¬

ten wurde , und deshalb , wahrend die Fürsten an der

Ehuc saßen , der Herr vor die Thüre mußte : wer

jetzt auf ähnliche Weise das Reich verlöre , dem wäre

bester , daß er nie einen Spießbraten gehabt . Bei der

Eroberung Konstantinopels durch die Kreuzfahrer 1204,

wurde der anfangs von ihnen wieder eingesetzte Kaiser

Alexius III beseitigt , und Balduin zum ersten Frän¬

kischen Kaiser erwählt : und dies Beispiel scheint auf

Kaiser Otto angcwcndet , welchen bei Friedrichs An¬

kunft die meisten Deutschen Fürsten verließen , und

wobei vielleicht auf den Umstand angespielt wird , daß

Friedrich in Konstanz dem Kaiser zuvorkam , besten

Köche er dort antraf ? ) . Otto , der überhaupt nicht

freigebig war und dessen Hof bei der Krönung in Rom

der Wälsche Gast eben nicht rühmt , hatte auch Wal¬

thers Erwartung , ihn reich zu machen , nicht erfüllt,

wie er für die ihm , und nicht dem Könige Friedrich,

geleisteten Dienste schuldig sei ; und Walther schilt ihn

deshalb , als er zu diesem übergcgangen , den bösesten

Mann ; ja , er spottet über Otto
' s auch sonst bekannte

vorragende Leibeslänge " ) , wonach er dessen Milde

gemessen , ihn hier aber wie einen Zwerg befunden

habe - slXXU , 3 . 4 ) .
Ehe Walther in K . Friedrichs Dienste trat , fin¬

den wir ihn wieder in Oesterreich , am Hofe des Her¬

zogs Leopold VII , der seinem Bruder Friedrich 1198

gefolgt , und K . Philipps Anhänger bis zu dessen Tode

1) Die Stelle ist in den Lesarten mitgctheilt.
2 ) Raumer Hohenst . III , 178. Koberstein Wartb . Krieg so.

Lachmann 139.
3) Raumer Hohenst . III , los.

4) Rauch üestcrr . Gesch . II , lag ff. iss.

s ) Sein Lehrer war Ulrich , sein nachmaliger Kanzler und

Bischof von Passa » (Rauch II , ist » ; in mehreren Neichsangelegsn-

heiten vertrat er den Kaiser , verhandelte zwischen ihm und dem

Papst (cbd. 291 ) , und bei der Vermahlung der Tochter K . Phi¬

lipps mit Otto , zu Würzburg I2vs , hielt er im Namen der Fürsten

die Rede an den König , und führte ihm die Braut zn (ebd . 162 .-

posuc -runt aulem verün in vre I . upi >vläi Oueis Nuslrins,

viri et fl/Ier, . aus ^ rnoltl . l. uüee . VII , 19,

wo auch seine Rede ) . In des gleichzeitigen Jansen Encnkels Oe-

sterr . Fürstcnbuch bis 121s ( kauest serchtt . -xuslr . I , 310 ) be¬

klagen di ; Bürger Wiens seinen Tod:
Wer sllitkec nikö IM vor
Lu Viril » auf dem char,
Als er vu dilulje hat gerann,

10 .
',

war , dann Otto bis zum Bunne treu blieb , und sich

durch seine fürstlichen Tugenden , besonders Milde und

Tapferkeit , den Beinamen des Glorreichen ( glorio-

nus ) erwarb 4 ) ; dabei durch sorgfältige Erziehung ge¬

bildet , in Staatögeschaften gewandt und beredt , und

selber ernste Lieder und fröhliche Maien - und Herbst-

Reihen sang und tanzte 5 ) . Walther hatte ihn schon

zu Wartburg gepriesen , obwohl den Landgrafen noch

über ihn . Vermuthlich ist aus der frühem Zeit noch

ein Preisgedicht auf den ungenannten jungen Für¬

sten , der zu Wien „ uns " ( d . h . die Singer und

Säger , fahrende Leute ) ohnegleichen beschenkt , seine

Kasten ausleeren lassen und alles hingegeben , als wenn

er nicht länger leben wollte , Silber ungewogen , reiche

Kleider , und Rosse , wie die Lämmer ( IXX , 13 ) .

Diese Beschreibung , welche sehr an die von Siegfrieds

Ritterfest in der Sommersonnenwende erinnert " ) ,

paßt am besten zu dem Pfingstfestc ( 28 . Mai ) 1209 ,

wo Leopold (geb . 1176 ) in Gegenwart der Erzbischöfe

Konrad von Mainz und Eberhard von Salzburg feier¬

lich das Rittecschwert empfing ? ) . Walthers Rückkehr

nach Wien fand Schwierigkeiten . Wie im Sänger¬

streit auf Wartburg , sehnt ec sich wieder dorthin , und

zu seinen beiden Sorgen , um Gottes Huld und seiner

Frauen Minne , ist die dritte nach dem wonniglichen

Hofe zu Wien , der sich seiner manchen Tag erwehret

hat , und den er nicht ablassen will wieder zu gewin¬

nen , weil des tugendfesten Leopolds Hand so reichlich

gab , ohne darob zu erschrecken ( IV , 6 ) " ) . Nochmals

mahnt er diesen an sich : er klagt , daß er vergeblich

an das Thor des Heils klopfe ; cs fei ein seltsames
Wunder , daß er trocken dastche , während ringsumher
die Milde des Fürsten von Oesterreich , wie ein süßer

Regen , Land und Leute erquicke , und eine wonnig-

Der VN rugrnthafrsr ) man;
Wer srlfi ( el) >m§ nu rate»

An dem herbst und ln den malen s

Ebd- 311 : Wen sieche man purchurle» (l. buhurdlrrrn)
lind etteerlelchfeiis stlsttrcnt
Wer singet nnS »ü reinen r ( l. ragen)
Wer Llrr nnS nü dle magen >
wer Ist nü schonen frainen Hösts
Wer lelchr uns sllbcr und ( e) goirs

So tanzte und sang auch sein Sohn Friedrich in Wien den Rei¬

hen vor . Vgl . zu so Tanhufer.
6) Nid . iss . vgl. 1033. ssos.
7) Rauch II , iso . — Uhland 86 ist geneigt , dies Gedicht auf

die glänzende Hochzeit in Wien zu beziehen , als Leopold seine

zweite Tochter Agnes einem Fürsten v . Sachsen vermählte (Ranch

II , 312 ) , wobei Ulrich von Liechtenstein (s ?) Ritter ward, - aber

damals konnte der Herzog nicht mehr ein junger Man » ge¬

nannt werden.
s) Wie wir sagen: die Linke wußte nicht, was die Rechts that.
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licheHeide sei , wo man Blumen die Fülle breche,
und er nur um ein Blatt bitte (l-XX , 12) . Als er
endlich wieder am Hofe zu Wien ist , findet er es je¬
doch nicht nach Wunsche, und führt ähnliche Klage, wie
bei dem Landgrafen: unhöfischer Gesang ist jetzt am
Hofe genahmcr, Walther mit seiner stäten Höfischheit
wird verdrängt und geunehret; er sieht wohl , daß
man jetzo durch solche UnzuchtHerren Gut und Frauen
Gunst erwerben muß , da man es mit Stollen ge¬
gen ihn halte. In Oesterreich , wo er singen und sa¬
gen gelernt, will er sich nun auch zuvorderst hierüber
beklagen , und er fordert den Herzog Leopold auf, ihn
durch seinen Ausspruch zu trösten, oder er werde auch
aus einem andern Tone fingen und in Ueberfüllegewäh¬
ren , was man haben wolle ( 1-XXI, 1 . 2) . So wird
bier der Herzog auf ähnliche Weise, wie beim Krieg auf
Wartburg der Landgraf, zum Sangesrichtcr berufen.
Jener Stolle aber ist ohne Zweifel der von Rubin >),
nach Reinmar und Walther, mit Nithart und Wern-
Her beklagte und ähnlich bezeichnte , , Stolle der Bock
mit Sange, " und etwa der bei den Meistersangern
neben Walther unter den 12 ersten Meistern genannte
alte Stolle ; indem die unter Stolle 's (143) Namen
übrigen Lieder jünger , und auch nicht solcher Act
sind2 ) . Zunächst auf diese Verhältnisse bezieht sich
deutlich ein allgemeines Klagelied Walthers (XXI),
daß ungefüge (rohe) Lieder höflichen Sang vom Hofe
verdrängen: aber wenngleich mehr Herren und Frauen
jenen geneigt sind, doch will er bei seiner alten Weise
bleiben, und nicht in der rauschenden Mühle Har¬
fen (wo der Esel das Rad drehet und yahnet) ^) ;
jenes Froschgeschrei verscheuche die Nachtigall , und
Frau Unfuge (Unkunst, Rohheit ) sollte von den Höfen
und Burgen wieder zu den Bauern verstoßen werden,
wo sie hergekommen. Hier sind zugleich durch Form,
wie Inhalt ungeschlachte Lieder gemeint , und nicht so
wohl solche , wie des gleichzeitigen und ebendortigen
Nitharts Schwänke mit den Bauern 4), welche durch¬
gängig in gebildeten und zum Lheil sehr künstlichen

Tönen für den Hof gedichtet sind . Ein anderes, noch
allgemeineres Lied gegen die gehofeten , verhofeten und
ungehofeten Leute (Ül^ X, IZ —19) scheint ebenfalls
zunächst diese Zeit und Umgebung zu betreffen.

Walther berührt hier halb scherzhaft noch ein an¬
dres Ungemach, er bittet den Herzog Leopold , ihn im
Gefilde bei den Leuten zu lassen , wo er sonst immer
gewesen, und gern gesehen sei , und ihn nicht im
Walde zu verlangen, wo der Herzog mit Freuden le¬
ben möge (l-XXI , Ili) . Da Walther auch als Grund
ansührt , daß er nicht reuten (d . h. Waldland urbar
machen ) könne , so scheint es , daß der Herzog bei län¬
gerem Aufenthalt auf einem entlegenen Wald - oder
Jagdschlössedergleichen Arbeiten vornehmen ließ ^) und
Walthers Gesellschaft wünschte, dem solche Einsamkeitnicht zusagte « ) .

Herzog Leopold hatte schon 1208 in Klosterneuburgmit vielen Landesedlen feierlich das Kreuz genommen,und machte , weil damals kein Zug nach dem heiligenGrabe geschah , 1212— 13 eine Kreuzfahrt nach Spa¬nien zum Beistände des Königs Alfons von Arragonien
gegen die Ungläubigen. Als bald darauf unter Kaiser
FriedrichII in Deutschland die Mahnungen des .Papstes
zum Kreuzzuge erneut wurden, der Kaiser jedoch zö¬
gerte, brach der Herzog 1217 mit ansehnlichem Ge¬
folge aus Oesterreich und der Umgegend, und in Gesell¬
schaft des Königs Andreas von Ungarn , nach Dalma¬
tien auf, wo alle am 23 . Aug . zusammen trafen , in16 Tagen nach Ptolemals überschifften , und die Veste
aus dem Berge Tabor angriffen, aber vom Ungarn¬
könige schon im Winter verlassen, weiter nach Aegyp¬ten zogen, und Damiette belagerten, wo besonders
durch des Herzogs Tapferkeit ein starker Thurm er¬
obert , dann ein heftiger Ausfall am Palmtage (31.
März ) 1219 siegreich zurückgeschlagen , und die fol¬
gende Uebergabe vorbereitetwurde; vor welcher jedochder Herzog , durch K . Otto 's Tod und andere heimi¬
sche Angelegenheiten abgerufcn, noch 1219 durch Un¬
garn und Steiermark heimzog, nachdem er auch durch

« Bd . in , S . an
21 Bd. IN , S . 3 ff. Einzele Derbheiten darin thutts nicht,
s) Ngl . die Anmerk, in den Lesarten.

Wie Uhland so annimmt , aber auch Lachmann 132 bestreitet,
sl Etwa bei dem im Waldgebirge an der Traisen von Leopold

1201 gestifteten Kloster Lilienfeld, dessen Kirche erst , bei feiner Be¬
stattung dort 1230 gewcihet wurde. Hanthalor fast! Lampüil.I, iss ff. Sttakker Kap. 827 erzählt , nach dem Kreuzzuge kaufteder Herzog

Zrahccntirrg die purnft mDrfr)
Den rieben brr Lhrcin-wr(e) :
rvaz man ' fdaj Wunders and rren
In da such bür bereu,

Da wDr' akn bunch bcni ? e schreiben.
DeS muoz MI Meiden
alhic nnliesair.

8) Vcnecke 's Deutung , daß der Herzog einst iin Zorne Wal,thern in das Treisamer Hol; verwünscht habe, und dies die scharfeAntwort darauf sei , ist zu gesucht, und fordert zugleich überallden Accusat. für den Gcnit . bei wünschen ; wonebcn Lachmann iss,der diese Deutung mittheilt und annimmt , auch den in den Les¬arten verkommenden Dativ zulaßt. Bodmcrs Erklärung (Prob.XXXIV) , daß der Herzog Walthern zu einer „ Hetze " verlangt,Walther jedoch lieber mit ihm „ inö Feld " gewollt habe , ist frei¬
lich unrichtig , und kaum allgemein an eine Jagd zu denken . Noch
weniger ist ein Scherz mit Wald und Walther im Spiele.
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seine Frömmigkeit , Großmuth und Milde sich überall
rühmliches Andenken gestiftet hatte ^ ) . Ohne Zweifel
ist es diese letzte große » Gottes - Fahrt und künftige
Ehre, " zu welcher Leopold voraus sparte , und mit
ihm alle » die edlen Helden in Oesterreich, " welche
stäts » aebofetey M utbst- batten . und ihn deshalb jetzo
nicht wollten (1,XXI , 17) . Und
die Heimkehr von dieser ruhmvollen Fahrt feiert Wal¬
ther sehr deutlich , indem er dem nahenden Herzoge zu¬
ruft, wie »uns" mit Recht nach ihm verlange und man
mit großem Zudrange und Glockengeläute ihn würdig
empfangen werde , weil er Sünden - und Schanden¬
frei komme , so daß »wir " Männer ihn loben und die
Frauen ihn minnen sollen. Zum Schlüsse fordert er
ihn auf , daheim das ungefüge Wort zu Schanden zu
machen , daß er mit Ehren hätte dort bleiben sollen
(l,XXII , 8) . Man mochte dergleichen etwa gespro¬
chen haben , weil er vor der Eroberung Damiette's
weg gezogen war. Die in diesem Schlüsse mit ent¬
haltene Mahnung , jetzo daheim wieder die frühere
Freigebigkeit zu üben , so wie der erwünschte Erfolg,
wird noch bestimmter in jenem Liede an die » Helden
von Oesterreich " ausgesprochen , sie möchten , wie sie
zu des Herzogs Ehre gespart , nun auch wieder geben,
wie er , und dem Hofe gemäß leben. Der wohl noch
traurigem Zeit , besonders für Walther , während der
langen Entfernung des Herzogs und seines verwaifeten
Hofes , fügt auch am besten ein Gedicht (LXX , 12) ,'
worin der Hof zu Wien selber zu Walther klagt , daß
er, anstatt Freude , ihm nun Leid gewähre ; sonst nur
mit Königs Artus Hofe zu vergleichen , jetzt mit ver¬
faultem Dache und verfallenen Wänden dastehe ; sonst
Gold und Silber , Rosse und Kleider spendete, jetzt
weder Kranz noch Schmuck , weder Ritter noch Frauen
zum Tanze habe? ) . Ungewisser ist die Zeit eines andern
Gedichts von einer Fürstenversammlung zu Nürn¬
berg, wo zwar gutes Gericht gewesen, aber das
fahrende Volk mit leeren Reifesäcken geschieden , weil
» unsere " heimischen Fürsten , so hofmäßig sind , daß

D Rauch II , iss — so. Raumer IN , an . ass . Vgl . Sttak-
kers Sesierr . Reimkron. Kap . 827 .

2> uhland oo bezieht dies Gedicht auf eine Veränderung , etwa
durch Leopolds Tod. Lachman» i -i? schwankt zwischen Friedrichs
Tod niss ) und der sparsamen Zeit vor LeopoldsKreuzfahrt.

3) Rauch II , iss . 173 . 17S. isi . - Kvpke 3 nimmt den Reichs¬
tag 1212 an , wo K. Stto dem Sttokar das Königreich Böhmen
absprach: aber Leopold war nicht dabei , weil erlich schon 1211
für K. Friedrich erklärt hatte (Rauch II , isi ) , und 1212 — l 3 in
Spanien war . — Lachmann findet nur den Hof 122z annehmlich,
und will lirrlhtc durch Einrichtung , Vewirthung , deuten.

-i) Rauch II,igi . gi -i. Raumer III, 306, wodieNachweisungen,
daß diese Hochzeit zwischen 122s bis 1228 gesetzt wird . Dis >>isl.
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Leopold allein hätte gebenmüssen, wenn er dort nicht
Gast gewesen wäre (UXXVIII, <j ) . Herzog Leopold
war auf mehreren Reichstagen in Nürnberg , schon
1298 bei K . Philipp, dann 1216. 17 . 1 !) bei K . Fried¬
rich ? ) , und endlich 1225 ( 1 . Jan .) , bei der feierli¬
chen Doppclvermählung , seiner ältesten Tochter Mar¬
garetha mit K. Friedrichs Sohn , dem jungen König
Heinrich , und seines älteren Sohnes Heinrich mit Ag¬
nes (oder Richarde ) , des Landgrafen Hermann Toch¬
ter ; gleichzeitig mit der Verlobung seiner dritten Toch¬
ter Constanze mit Heinrich von Meißen ^) . Die¬
ses letzte Fest war sehr prächtig und fröhlich, mit Rit¬
terspielen und solchem Gedränge , daß vierzig bis sechzig,
zum Theil Adelige und Gastliche , umkamen ? ) . Zu
allem diesem paßt nicht recht , daß Leopold , der drei¬
fache Hochzcitvater , dabei nur Gast und allein milde
gewesen.

Gewiß früher ist ein Gedicht Walthers aus der
Ferne an den Landgrafen , seinen jungen Herrn,
von dem man sage , er sei milde , state und wohlgezv-
gen ^ ) , den aber die Räthe auch noch an seine Lehre
mahnen sollen , unsaumig zu sein (1,XXVIII, 11 ) .
Hermanns Sohn und Nachfolger ( 1215) Ludwig der
Heilige (geb . 1200) , der auch wohl der Hochzeit seiner
Schwester in Nürnberg beiwohnte , ward 1218 (6.
Jul .) in Eisenach Ritter , heirathcte 1221 die mit
ihm erzogene Heilige Elisabeth , focht schon seit I2I !>
tapfer mancherlei heimische Fehden aus , und starb
auf der Kreuzfahrt 1227 : so daß Walthers Aufforde¬
rung nur vor 121 !) Statt finden konnte.

Um diese Zeit befand sich Walther sehr wohl , nicht
allein zu Wien , sondern auch an den nahen und be¬
freundeten Höfen zu Mödling und Aquileja; be¬
haglich sagt er , er brauche nun nicht um Speise und
Wein zu sorgen , und nicht weit nach guter Herberge
zu reisen , weil er drei so gastliche Höfe weiß : des bie¬
dern und tadellosenPatriarchen; Leopolds , des
Fürsten von Steiec und Oesterreich, dem niemand zu
vergleichen, dessen Lob nicht ein Löbelin ist (Wortspiel

sp» «,äAi'Lv. in kcearäi §elienl . pi' llio . 8sx . <115 hat gar 1223.
Die Krönung der Königin geschah im Mai 1227 zu Achen.

5) Mit Anlaß dazu war ein blutiger Zwist über den Mord des
Bischofs Engelbert von Köln , den Walther weiterhin auch beklagt.

6) H' uil , rnirae darilatis ae kmanstae 8Lnditali8 astolett-
eens , 6um storüiain inventulis Letalem LttiKi«8et , nimiae

et honilklis j,i eo virlus emieint . If.xdilit
einiu m <dioei i8 « laturse , stecenr» valste inocedlas et ge-
ireiosi vullus serenila « , 8pedo8U8 jn lade : nee erat,
ijin e.su8 Ltipeelii : Lmaliilium Iinereiel . IHal euim
t?,/8 sensiiilis , earne muuiiu « ; fuil rzuoizue »eiwo dur ; : k« /,

non ; et verda e^us iilleiissimL . — Er an nie Hering
und trank nie Vier . Uist . laLnstFr. 107 . 4 i -i. 121.
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mit dem Namen) , der vermag , hat und thut ; und
seines Vettern , gleich dem mildenWelf, dessen Lob
acht, auch nach dem Tode noch gut ist ( l-XXl , 14) .

Steier kam durch den Tod des letzten , II8V zum
Herzog erhobenen Markgrafen Ottokar 1192 an Leo¬
pold VI, dessen Sohn Friedrich es seinem Bruder Leo¬
pold überließ , der nach Friedrichs Tode beide Herzog¬
tümer wieder vereinigte und sich darnach schrieb '

) .
Sein Vetter (d . h. Vaterbruder) ist sein einziger

Oheim Heinrich, dessen Besitzungen am Gebirge
um Mödling lagen, wo er , mit einer Böhmischen Kö¬
nigstochter vermählt, eigenen vergnüglichen Hof hielt,
und darnach benannt wird ; so wie schon bei seinem
Leben (st . 1223) sein gleichnamiger einziger Sohn,
der nach 1232 erblos starb 2 ) . Das Andenken des
milden Wels, mit dem Leopolds Vetter verglichen
wird , war auch noch frisch ; denn Welf VI , Abkömm¬
ling Heinrichs mit dem goldenen Wagen , und Bru¬
der Heinrichs des Stolzen , Herzogs von Baiern und
Sachsen , gab durch seine staten Kampfe gegen die
Hohenstaufen Konrad 1 !1 und Friedrich I und durch
das Feldgeschrci darin ( 1140 bei Weidlingen ) Anlaß
zu dem bekannten Parteinamen der Welfen , überließ
aber nach dem Tode seines einzigen Sohnes Welf, um
1109 seine Güter in Italien , wo er Herzog v . Spo-
leto und Markgraf von Tuscien war, an Friedrich I,
und andere in Baiern und Schwaben an seinen Vru-
dersohn Heinrich den Löwen , und führte in Memmin¬
gen ein lustiges Leben mit armen Rittern und schönen
Fraulein , bei gastlicher Tafel, Kleiderpracht , Jagden
und Festen aller Art ^ ) , wo er 1191 starb . Er ist
auch der Welf von Schwaben, welchen 90 Tan-

i > RauchII, Ivo. iso.
2) Ebd. so. 424 , wo auch mehrere Hosbcameennachgewiesenwer¬

den . Des alt . Heinr . Leichensteiu im Klost. z. H. Kreuz, mit der In¬
schrift: Ueinricus Onx de ülcilelili — ftei^a Ilucis »» uxor
«ivü , abgebildet in der VapIivFrapIr . princ . ftustr . I , 49.

31 Raumer II , 219 . Sein glänzendes Pfingstfest zu Gunzenlech
INS . Vgl . klon . I! o !c . VIII , 359. Er bekehrte sich noch vor dem
Tode, nahm seine Gattin Jda (Tochter des Graf. Gottfried v . Kalw)
wieder zu steh , und liegt in seinen : Stifte Steingaden begraben.

4) Sein Großvater Bertold III heirathete die Erbtochter des
Grafen Egbert von Piitcn , der im Kampfe vor Mailand fiel , und
Lakeim besungen wurde ; er selber auch K. Friedrichs 1 tapferer Ge¬
fährte in Italien , erbat sich aus Tegernsee das Leldenbuch v. Her¬
zog Ernst . Oben S . ss . 78 . Samml. für Altdeut. Litt. S . 144.

s) Hormapr beweiset in d. Eefch. dies. Stammes (Werke Bd. 3),
Laß Liesen Herzogsnamen schon seit 1140 . 1102dieiiso erloschenen
Schcvcrnfchen Graf. v . Dachau führten , deren letzte Erbin des Herz.
Bertold Mutter; daß damals Meran in Tirol noch nicht vorhanden
mar , und der Titel ursprünglich von dem Dalmatischen Küstenlands
Maroni » , Hieran,» herrühre . S . 140. 144. 158 . 20s.

61 Hormavr255 gibt Züge aus Nother , Hug - und Wolfdiet¬
rich, Biterols undDietlcib , Ravenna - Schlacht (Markgraf B .), der

huser nebst dem jungen Fürsten von Meran unter den
Verstorbenen beklagt, die freigebig manchen mit reichen
Kleidern beschenkten ( VI , II ) .

Unter den Patriarchen von Aquileja ist hier
wohlBertold gemeint , der seit 1218 diesen uralten,
über dem Erzbifchofstuhle stellenden Sitz einnahm , und
ein den übrigen hier vorkommenden Fürsten befreunde¬
ter und wichtiger Mann seiner Zeit war. Er stammt
von den alten auch tief in Ostfranken begüterten Gra¬
fen von Andechs , und sein Vater ^ ) Bertold IV wurde
1181 durch K . Friedrich I zum Herzoge von Dalmatien
und Kroatien oderMeran -">) erhoben ; welcherName,
schon früher durch Heldenlieder von (Wolf-)Dietrichs
Herzog Berchtung oder Becchter v . Meran o ) berühmt,
auch in der Geschichte, verhängnisvoll mit den Ho¬
henstaufen , Babenbergern , Karntern und Landgrafen
verschlungen und untergehend , leuchtet. Bertolds Brü¬
der Bischof Egbert von Bamberg und Markgraf Hein¬
rich von Jsterreich (das K. Friedrich1 schon1173 die¬
sem Hause gegeben) , waren beide der Theilnahme am
Morde K. Philipps verdächtig , als dieser , auf der
Babenbcrgischen Stammburg , ihren Bruder , Herzog
Otto I , mit der einzigen Tochter seines verstorbenen
Bruders Otto und Erbin von Hochburgund vermählte,
und flohen geächtet zu ihrem Schwager, dem Ungarn¬
könig Andreas ; wo Bertold eben Erzbischof v . Kolocfa
und Landpfleger von Siebenbürgen geworden war ? ) ,
und 1211 ihrer Schwester Gertrud Tochter , die H.
Elisabeth , dem Landgrafen Ludwig verlobt und zuge¬
sandt , Gertrud aber bald darauf 1213 von einem auf
der Deutschen Vorzug eifersüchtigen Ungar ermordet
wurde 8) ; nachdem ihre Schwester Agnes , als zweite
filtern und (S . 2os) Rudolfs Weltkrvnik , nach welcher letzten Me¬
ran früher Dalmatien geheißen hat . Der ebd. aus den : Ged. vom
Landgrafen Ludwig (oben S . 331 angeführte Herzog Bertold v . M„
Ludwigs Scbwager , ist der obige , K. Friedrichs I Gefährte auf dem
Kreuzzuge, dessen Gemahlin aber Agnes von Meissen war.

7) Er hatte schon eine Ungarin geheirathet , aber non leven
ol, causas , sti : n >tü reu !» , virzinein ux -irem iliminil, und
ward geistlich . Noch 1208 schilt der Papst Jnnocenz , daß er seine
Kirche verlassen und in Vicenza circa prim» ruäimenla ver-
8» tur , non praecarens imperitiam suam , guam , cnulc
stomi ktnstcmio , polnisset nlcnmgue restimere, koris Inüe-
cenler vsxanäo , turpiter xuhlicare . Alte Geschichtfage gibt
ihm oder einem der and. beid . Brüder Schuld am Morde der Kö¬
nigin , welche es befördert, daß die schöne Frau des Mörders bewäl¬
tigt worden. Lormayr 303 . 332 . 331 . Der gleichzcit . Thomafin ans
Friaul sagt dagegen , im Watschen Gast , der Goth . Hds. S . 47:

Wer Ungern unlrluwe und lr unsinne
schein vwl an lr liünrglnne.

81 Vgl . in Xj 'sli 8 cl,ier reuinae IlmiKariae primae atir-
I>is die gleichzeitige Lat. Reimkronik in trochäischenTetramekern:

Lertrnckisgne L !i» vucin palliatur,
ttt ^ „ clreae confuxis vitae cansors >!»tnr.
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geliebte Frau des Französischen Königs Philipp August,

durch den Bann des Papstes zu Gunsten der ersten ge¬

schiedenen , von ihm getrennt , 1201 trübselig gestorben
war ; und während ihre dritte Schwester, die Heilige

Hedwig ( oben S . 20 ) , das Vorbild ihrer Tochter Eli¬

sabeths ) ward ( st . 1241 ) . Bertold entfloh mit dem

Schatze seiner Schwester , stellte dann als Patriarch

diese Würde aus den dortigen Verwirrungen her , war

mit Herzog Leopold von Oesterreich eifriger Vermittler

zwischen K . Friedrich II und dem Papste , nach Leopolds
Tode Reichsvcrweser in Oesterreich , wurde als des Kai¬

sers Anhänger gebannt (bis 1239 ) , und war der letzte

seines Stammes 1251 ; nachdem sein Neffe Herzog
Otto 11 schon 1248 ermordet worden ^ ) . Wie einer der

Dienstmannen seines Bruders Otto I , Wirnt v . Gra-

vcnberg , der Dichter des Wigalois ist und darin dessen
Tod ( 1204 ) beklagt s ) , so ist auch am Hofe des Patri¬

archen von Aquileja Walther gastlich willkommen.

Nicht so gastlich ward Walther , auf den Fahrten
in diesen Gegenden , in der fürstlichen Abtei Te¬

gernsee, deren Schirmvögte die Grasen von An¬

dechs waren , ausgenommen . Diese , sonst vor allen

berühmt durch ihre Pflege der Wissenschaft und Kunst,
namentlich auch der Dichtkunst ( wie das eben erwähnte

Buch vom Herzog Ernst und des dortigen Mönchs
Wernher Gedicht von Maria 1173 bezeugen ) , war

unter dem Abt Mangold 1186 — 1217 manigfaltig

durch Kriege verstört und verbrannt , von dessen Nach¬

folger Heinrich ( bis 1242 ) hergestellt und gut verwal¬

tet ^ ) . In diese bessere Zeit trifft wohl Walthers Be¬

such , der immer von der Ehre dieses Hauses gehört

hatte und deshalb über eine Meile von der Straße
dort ankchrte , aber nur mit einem Trünke Wasser
von des Mönchs Tische scheiden mußte ( XXIV ). Er

schilt nur sich selbst , daß er sich mehr auf Andere , als

auf sich selbst verlasse.

1) Diese schenkte auf Bertolds Anlaß de« Chorherren von Ci-

vidad in Friaul ein prächtiges Gebetbuch einer Gertrud des io.

Jahrh . , das » och unlängst dort war . Hormapr 338.

2) Nach einem Volkslieds und andere » Uederlicferungen , ans

gleichem Grunde , wie Bertold den Mord seiner Schwester (S . ins

Anmerk . 71 veranlaßte . Hormayr 37S. Ihn meint der obige Loh¬

spruch des Tanh users.

g) Eine Urkunde des Bischofs Egbert zur Jahrzeit seines Va¬

ters und seiner Schwester Gertrud 1217 bezeugen seine Bruder Otto

und Heinrich , mit Wibrecht ( sts Nn ' e, -U2) , t ( Wirnt <ie

e-lraevenberA t ) , olto Ne 77 ' uhdach . So ergänzt i-.anA re¬

gest . II , SS diese schon bei lissermunn epise . Wirxeli . p . 1-13,

und Hormapr Beitr . zur Gestb . Tirols lWien isoo ) Nr . 127 vor-

kommende Urk . In anderen Urk . steht Albrechts Geschlechtsname.

Das Fränkische Gräfenberg aber liegt dicht bei Truppach und Be-

yenstein . Hormavr Werke 3, 17s , 2ss . 3is . Los.

on der Vogelweide.

Noch verweilte Walther an einem andern gcsang-
liebendcn Hofe dieser Gegend , bei dem milden , nach
Ehren ringenden Fürsten von Kärnten, der ihn
oft beschenkt und Kleider für ihn befohlen hatte ; was
aber nicht befolgt wurde , und Misverständnis erzeugte.
Dann beklagt er sich über die Hofklaffer , vergleicht sie
den Mäusen , denen man Schellen anhängt ( die an¬
deren zu verscheuchen ) ; er wisse nicht , wer ihm sei¬
nen Sang verkehre ( misdcute ) , und würde , ließe er ' s
nicht um des Fürsten Willen und wäre jener nicht zu
schwach , ihm einen schwinden ( jähen ) Widcrschwang
schwingen 5 ) : der Fürst möge aber recht nachforschen,
was er ( Walther ) gesungen , und wer cs verkehre
( 1-XXI , 4 . 5 ) « ) .

Die letzten , von den Grafen von Spanheim und

Ortenburg an der Drau (erb . um >000 ) stammenden
Herzöge von Kärnten ( deren volksthümliche Huldi¬
gung ? ) noch bis 1414 sich erhielt ) waren : Ulrich I (st.
1180 ) , mit Agnes von Meran , Vater Hermanns;
dessen mit Agnes , Herzog Heinrichs von Oesterreich
Tochter und Witwe K . Stephans von Ungarn 8 ) er¬
zeugter Sohn Bernhard von 1202 bis 1256 regierte;
worauf Bernhards Sohn Ulrich 1269 erblos dem Bru¬
der seiner Mutter Gutta , K . Ottokar von Böhmen,
das Herzogthum Kärnten hinterließ ; Ulrich hatte erst
die Schwester des mit Konradin enthaupteten Fried¬
rich , dann Koncadins Mutter geheirathet " ) , und dem
dritten Manne der letzten , Grafen Meinhard von Ti¬
rol , verlieh K . Rudolf Kärnten , das endlich 1325
an Oesterreich kam . Unter diesen Kärntischen Herzo¬
gen kann derZeitnach nur Bernhard ' " ) , neben dem
um 1245 Ulrich , und dessen Bruder Philipp , Erz¬
bischof von Salzburg , austretcn , Walthers Gönner
sein : so wie er ohne Zweifel auch der Fürst von Kärn¬
ten ist , dessen Lohn der Dichter des Titurel nach
Eschenbach ( vgl . zu 47 ) , für sein Werk erwartet.

LZ Veegl . istranc . Kurier 6iss . ile Wernliero , 8 . Xlk.
ailniselm '

Lezo , nseensi . Ileiol . IS3I . 8.
s ) lieber diese wicdcrkehrende scharfe Allittcrazion mehr unten.
8) lieber solches Verkehren des Gesanges klagt auch <ls Sin¬

genberg cxxvi , 3) und ss Hardeggcr io . lihland so will auch
Parodieren darunter verstehen . Vgl . 7,XXl , 6.

71 Sttakkers Reimkronik Kap . 201 und Birken Ehrenspieg «!

des Hauses Oesterreich S . 308.
8) Laut Illegiseri an,, . 6s >inlli . VIII , I.

S1 Birken 3l3 . Nach Sttakker Kap . 27 — 20 nur die erste.

Vgl . Hormapr 3Sl : erst die von Friedrich drin Streitbaren ge¬
schiedene Agnes , Otto 's II von Meran Tochter lst. 1202 ) , daun

nur noch Agnes , Friedrichs Schwester.
101 Er war 1230 gegenwärtig bei der Bestattung der aus

Wälschland gebrachten Gebeine Leopolds von Oesterreich in der

von demselben gestifteten Kirche des Klosters Lilienfeld , welche zu¬
gleich eingeweihet wurde . Usnllialer kasti Oamxilil . l , 279.
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170 45 . Herr Walther von der Vogel weide.

Diese Kärnter waren mit den Andechscrn entzweiet,
seit Kaiser Friedrich 1 die durch Erlöschen der jüngern
Karntischen Linie erledigte Markgrafschast Istrien 1173
an Bertold III vergeben hatte ; und eine blutige Fehde
zwischen dem Andechsischen Egbert Bischof von Bam¬
berg und dem Kärnterheczog Bernhard 1226 — 27
wurde durch Vermittelung Leopolds von Oesterreich
und des Erzbischofs Eberhard zu Gratz bcigclegt ' ) .
Ebenso erzählt Ulrich v . Lichtcnstein , daß Leopold eine
( dieselbe ?) Fehde zwischen Markgraf Heinrich v . Jstcr-
reichund Herzog Bernhard , in Gegenwart der bei¬
den genannten Bischöfe , des Patriarchen und vie¬
ler andern Fürsten und Edlen ( darunter auch Heinrich
von Lüenz40) zu Villach vor dem Ausbruche ver¬
tragen wurde ; nachdem durch Ulrichs und seines Bru¬
ders Veranstaltung dort erst zehn Tage lang allerlei
Nitterspiele gehalten worden , und Herzog Leopold kei¬
nen vom Felde zum Geschäfte bringen konnte , bis
auf Herzog Bernhards Rath , der selber nach IO Jah¬
ren wieder einmal mit spielte , ein allgemeiner Buhurd
die Kampflust befriedigte und die Sühne gestiftet wur¬
de ^ ) . Wie hier , finden sich die drei Gönner Wal¬
thers , nebst Herzog Otto II von Meran , auch 1230
in Italien beisammen , als Vermittler zwischen K.
Friedrich II und dem Papste , von wo Leopolds Ge¬
beine nur heimkehrten ^ ) .

Wie alle diese von Walther gefeierten Fürsten bald
auf Seiten des gegen K . Otto in Deutschland ausge¬
tretenen K . Friedrich erscheinen , so auch Walther sel¬
ber ; der zwar anfangs noch schilt , daß der Papst hohn¬
lachend sich rühme , zwei Deutsche ( tllinan ) unter Eine
Krone gebracht zu haben , damit das Reich verwüstet
werde , all ihr Silber in seinen Wälschen Kasten falle
und seine Pfaffen sich masten , während die Deutschen
fasten ( 1-XX1,10 ) . Er preiset den jungen König
Friedrich als den besten Mann , welcher ihm die dem
bösesten , K . Otto , geleisteten Dienste belohne , und
unter dem Maaße der Milde über jenen « ) , nicht mehr
wachsenden riesengroß aufgeschossen sei ( I -XXIl , 3 . 4 ») .
Erst stellet er dem König von Rom und Pülle
( Apulien und Sicilien ) sehr eindringlich vor , daß man
ihn bei reicher Kunst so arm lasse ; er möchte sich auch
gern am eigenen Heerd erwärmen , und wollte dann
wieder recht wie sonst von den Vöglein und der blu¬
migen Heide singen , und den schönen , ihm holden

1) Hormayr 102. 220 . Megiser hat in der Kärntischen Kronik
1233 eine sehr umständliche Schlachlbeschreibung , wie aus einem
Gedichte.

2) Der 1214 schon aus der Reichsacht kam , und 1228 starb.
Edd. 32s.

3) Frauendienst Kap. 6 .
4 ) Rauch II , 240 . Hormayr 3ss . Auch bei der glänzenden

Frauen , Rosen und Lilien auf den Wänglein blühen
lassen . Ein Wirth (Hausherr ) könne wohl von dem
grünen Klee singen ; er ( Walther ) aber , wenn er
auch spät ankomme , müsse leider schon früh wieder
weiter reiten : er bittet also den milden König , dieser
Noth abzuhelfen , damit auch » euer « Noth zergehe
(1-XXU , 4 >>) . Mit der letzten sind Friedrichs fortwäh¬
rende Kämpfe mit dem Gegcnkaiscr Otto ( st. 1218)
gemeint . Walthers Klage aber hat sein Jünger 48
Singenberg, in derselben Weise und zum Thcil
mit denselben Reimen , namentlich für Walther , wie¬
derholt , behaglich seinen eigenen Hausstand daneben
stellend ( XIX ) : dagegen die erste Klage ( über Ar¬
mut bei reicher Kunst ) der Misner ( Bd . III , 104 ) ,
und die letzte ( über Wirth und Gast ) der SO T nu¬
tz u se r ( XII , 1 ) auf sich selbst anwenden . Dem letz¬
ten kann auch eine ganz dem Gegensätze zwischen
Gast und Wirthe gewidmete Strophe Walthers vor¬
schweben , welche schließlich den Herrn um Besserung
bittet ( l -XXI , 25 ) .

Der König , sein Herr , hatte ihm , wie es scheint,
vorläufig ein Eigenthum 30 Mark an Werth oder Er¬
trag verliehen , ohne daß das Grundstück schon be¬
stimmt worden : deshalb erkennt Walther zwar die
Größe der Gabe , scherzt aber « ) , daß er sie weder hö¬
ren , noch sehen , noch greifen könne , sie weder in
Barken noch Arkcn (Kasten ) habe , wo auch die Pfaf¬
fen ( Gelehrten ) ihm nichts hinein disputieren könnten,
wenn cs nicht drinnen wäre ( I -XXII , 5 ) . Aber gleich
im folgenden Liede jubelt Walther , daß er sein Lehn
habe von dem edeln milden Könige , nicht mehr ( als
Wanderer ) den Hornung an den Zehen zu fürchten
und bei kargen Herren zu bitten brauche , sondern im
Winter Wärme und im Sommer Kühle habe , von
seinen Nachbarn nicht mehr spöttisch angesehen werde,
und fortan auch nicht mehr so viel schelten wolle , weil
der König nun auch seinen Sang gereimt habe . Des¬
gleichen sagt er , mit Rückblick aus die traurige Zeit
nach Friedrichs von Oesterreich Tode , daß er nun wie¬
der sein Haupt in voller Würde aufrichte , da das
Reich und die Krone ihn ( als Belehnten ) an sich ge¬
nommen , und er einen eigenen Heerd und Vergütung
seines Leides habe : jetzt möge herbei kommen , wer
nach der Geige tanzen wolle , und mit ihm fröhlich
sein ( 1- XIX ,

*4 ) .

Hochzeit lind Wchrhaftmachung des Vaiernherzogs Stto 122z zi,
Straubingcn waren diese Fürsten beisammen. Ebd. 32s.

s) So sagt auch der Wälsche Gast 121s , Friedrich sei unerr
wartet gestiegen.

S) Uhland ss möchte dies „ Spottgedicht " aufütto beziehe » ;
dem jedoch der ganze Zusammenhang , und schon der Königs¬
name widerspricht.



17145 . Herr Walther von der Vogelweide.

Später sind einige Lieder , in welchen der Kai¬

ser angcredet wird . Nachdem Friederichen auf den

Reichstagen 1212 ( Deccmber ) in Mainz , und 1213

( Jan .) die meisten Fürsten gehuldigt 2 ) , und er 1215

( 25 . Jul .) ein und zwanzig Jahr alt in Achen feierlich
mit der Reichskrone 3 ) gekrönt worden ( wobei Karls

des Gr . Leichnam nochmals in einem prächtigen Sarge

beigefetzt wurde ) , ordnete er das Deutsche Reich , wel¬

ches Otto ' s Niederlage bei Bouvines ( 1214 ) und Tod

( 19 . Mai 1218 ) ihm völlig unterwarf , und zog 1220

nach Rom , wo er am 22 . Nov . in der Pclerskirche

zum Kaiser gekrönt wurde . Walther laßt jetzo dem

Kaiser von Rom aus der Ferne Dank sageil für die

Kerze t ) , welche dieser ihm übersendet : sie habe » un¬

ser « Haar bis an die Brauen besinget und » uns«

viele Augen geblendet ; sein ( Walthers ) Gewinn und

des Kaisers Verehrung machen jedoch ihr aller Scheel¬

sehen zu Schanden ( LXXV1U , 8 ) .
Aus dieser Zeit ist Walthers gleich darauf folgen¬

des Gedicht an den Bischof von Köln, dessen Lob

hoch empor schwebe , weil er dem Reiche so wohl ge-
dicnet ; er möge die bösen Widersacher verachten , er als

Fürsten Meister , des Königs Pfleger , des Kaisers

Ehren Trost und Kanzler , zugleich Kämmerer dreier

Könige und 11000 Jungfrauen . Die Deutung kann

hier nicht fehlen : Engelbert von Berg , 1215 Bischof
von Köln und Kanzler , ein tüchtiger und kräftiger

Fürst , ward von K . Friedrich vor dem Zuge nach Ita¬
lien zum Reichsverwesir und Pfleger seines 1220 ( 26.

April ) zum Deutschen König erwählten Sohns Hein¬

rich bestellt ( vgl . oben S . 133 ) , welchen Engelbert
1222 ( 8 . Mai ) in Achen krönte . In derselben Stro-

phenreihe ( 7 ) bittet Walther eben diesen , , edcln Kö¬

nigs Rath " um Hülfe , daß er durch alle seine Kunst,
deren bisher gewohnte Arten gegenwärtig nicht paßten,
ein wohlgefälliges Lied hervorbringe . Es scheint auch,

daß Walther , etwa vom Kaiser dem Kanzler empfoh¬
len , sich dessen Gunst erfreute . Er beklagt in der fol¬

genden Strophe ( 10 ) den noch während der Abwesen¬

heit des Kaisers in Italien erfolgten Tod des Mannes,

1) Die Erwähnungen des Kaisers in 1,111 , 4 und 7,1V , 4

sind zwar allgemein , scheinen aber aus Friedrichs Zeit.

2) Nach einer Mgsb . Krön , wurde er schon hier am 2 . Febr.

vorläufig gekrönt , weil Achen noch in ütto 's Hand war.

3) Die übrigen Reichskleinode liefert erst nach K . Stto 's Tode

der Pfalzgraf Heinrich au ». Raumer IN , 322 . 32g.

4) Nur als Bild der kaiserlichen Gnade erklärt diese Kerze
W . Grimm bei Lachmann los , der beistimmt . Vgl . oben S . 33.

Es gab übrigens auch eine Belehnung durch eine Kerze.

s ) Raumer IN , 33s . 302 — ge , wo über den Zwist in Nürnberg
noch llonraäi ontsl . kam . ponlik . et Imp . a . I22S bei I ' er

«criplt . -tust, ' . II , 41g zu vergleichen . Köpke 4, Mit Uhland

dessen Leben er gelobt habe , und kann für den Mörder

keine andere Strafe genügend finden , als daß ihn die

Erde lebendig verschlinge . Engelbert ward ein Opfer

seiner rücksichtlosin , auch der Höchsten und Nächsten

nicht schonenden Gerechtigkeitspflege ( zu welcher Wal¬

ther ihn aufgefordert ) und von seinem eigenen Neffen,
dem Grafen Friedrich von Altena und Isenburg an

der Ruhr , dessen Bedrückungen als Vogt der Abtei

Essen und Verden er gerügt hatte , am 7 . Nov . 1225

auf dem Wege von Soest nach Schwelm zur Kirch-

weihe überfallen und ermordet . Der umirrcnde Mör¬

der wurde ergriffen und am Jahrstage der Beisetzung
des Bischofs in Köln aufs Rad geflochten ° ) ; welche

Strafe Walther auch unter den nicht genugthuenden
nennt . Daß bei der Doppelhochzeit des K . Heinrich
mit Herzog Leopolds v . Oesterreich Tochter und dessen

Sohns mit einer Schwester des Landgrafen , zu Nürn¬

berg , ein Streit über diesen Mord zwischen dem Erz¬

bischöfe von Trier und dem Grafen Truhendingen ein

Getümmel veranlaßte , wobei über sechzig Menschen
umkamen , ist schon oben berührt.

Neben der festen Herstellung und Wcltherrlichkeit
des Deutsch - Römischen Reichs , lag Walthern auch
besonders die Würde und Herrschaft der Christenheit
durch das höchste weltliche Oberhaupt , den Kaiser , am

Herzen . Das heilige Grab war schon feit 1187 in den

Händen der Ungläubigen , und Damiette auch 1221
wieder verloren : und wie die Papste Jnnocenz lll , Ho-
norius lll und Gregor IX , mahnte Walther den König
und Kaiser Friedrich wiederholt an die gelobte Kreuz¬
fahrt . Friedrich hatte bei der Krönung in Achen das

Kreuz genommen , aber auf den Reichstagen in Nürn¬

berg und Augsburg bei den Deutschen keinen Trieb

dazu befunden , und daheim manigfaltig beschäftigt,
die Fahrt verschoben ° ) . Außer den häufig wiederhol¬
ten allgemeinen Steuern , hatte Jnnocenz 111 schon
1212 in den Kirchen einen Stock aufstellen lassen,
Almosen darin für die Kreuzzüge zu sammeln , von

dessen drei Schlüsseln einen auch ein Laie haben , so
wie dazu Beauftragte die Anwendung besorgen soll-

I3l beide Strophe » wegen ihrer Schlüsse als „ ironisch " anzu¬
zweifeln , ist noch unstatthafter , als seine Beziehung cS . 5s ) der

obigen Strophe von den dreißig Marken , als ,. Spottgedicht auf

Otto IV . " Walther ermangelt sonst zwar nicht der Ironie : aber

hier wäre sie ebenso abscheulich , als unwürdig . Was Uhland gegen

Engelbert beibringt , ist theilS unerheblich , theilS unbegründet , und

die gleichzeitige Geschichte , welche Engelberten eine Säule der Kirche,

eine Zierde der Geistlichkeit und einen Vater und Erhalter Deutsch¬

lands nennt , durch Walther nur bestätigt . Die Schlüsse beider

Strophen find ebenso ernsthafte Steigerungen , wie der folgende

seiner Frohnbotschaft an den Kaiser.
6) Raumer i >>, » 17. 322 . 327. 329 . Den Verlust Jerusalems

beklagt auch der Wälsche Gast S . ist.
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172 -15 . Herr Walther von der Vogel weide.

ten ' ) . Walther , der die Befreiung des heiligen Gra¬
bes so innig wünschte , daß er sogar im Lobgesange
Gottes und seiner Mutter die Engel Michael , Gabriel
und Raphael , die Teuftlsfeinde , nicht eher loben will,
als bis sie Gott auch an den Heiden gerochen haben
( l -XVIII , I — 1 ) , um so heftiger schilt er jenen
HerrnStock, der nur vom Papste gesandt worden,
die Deutschen arm , und seine Pfaffen reich zu ma¬
chen , und von dessen Silber wenig dem Lande Gottes
zu Hülfe kommen werde ( l -XXI , I I ) . Denn diesen,
eben so gewaltigen als gelehrten Papst , den Walther
auch wegen der Gegcnkaiser Otto und Friedrich auf
ähnliche Weise bezichtigt , schmähet er dicht vorher
(

* 6 - 9) noch härter , daß der Stuhl zu Rom mit
ihm wieder besetzt sei , wie einst mit dem Zauberer Ger¬
brecht , d . i . Sylvester II von 999 bis 1003 , und also
verrufen wegen seiner Gelehrsamkeit , besonders in der
Naturkunde und Mechanik , welche er auch in Deutsch¬
land am Hofe K . Otto ' s I zeigte . Ja noch schlimmer,
verderbe dieser Papst nicht allein sich selbst , sondern die
ganze Christenheit , weil alle ihm folgen , als dem ver¬
meinten Vater , der aber der junge Judas ist ; er stiehlt
den Himmelhort , mordet und raubet , und ist Wolf
anstatt Hirte . Er schabt Peters Lehre , daß man Got¬
tes Gabe nicht kaufe oder verkaufe , vom Buchet ) , und
folgt (im Ablaßhandel ff . ) dem schwarzen (Zauber - ) Bu¬
che ^ ) , welches der Höllenmohr ( Teufel ) ihm gegeben,
in welchem er auch seine Röhre (hohle Stöcke ) gelesen:
den Frohnaltar im Chore läßt er dagegen unter der
Traufe stehen . So mehret der Papst selber den Unglau¬
ben , und die Pfaffen , welche den Laien gutes Vorbild
geben sollten , lehren jetzt eben so verkehrt , wie sie handeln:
so daß der alte Klausner wieder sehr wehklagt chi.

Jnnocenz III Nachfolger Honorius III ( 16 . Aug.
1216 ) betrieb den Kreuzzug sogleich noch weit eifriger,
erneute die allgemeine Steuer dazu ( ein Zwanzigstel
aller Einkünfte ) , und brachte unter andern auch den
Herzog Leopold von Oesterreich und dessen Gefährten
auf den Weg . Friedrich war aber noch durch seinen
Gegner Otto und andere Händel aufgehalten , und zog
erst nach Italien zur Kaiscrkrönung ; welche , so wie
die Königswahl seines Sohns , ihm auch mehr Sicher-

1) Seine Bulle in Oliron . IlrspeiA . p . 241 : tr -w-roees sts-
tustur oonocrneer trikus cisvilius caiisixnatus — in guo vil 'i
et inulieres eleemosxnas ponsnt , in leerse sanctne sulisisti-
nm eonvei -lena » », seeunäum äispositionem earum , Anilins
fuerit Iineo sollioitusto cainmissn . Vgl . Goldast repl . 2SS.

2) Gegen den Zauderer Simon . Avostelgcsch . 8, 20 . — Von
den damaligen Pergamentdüchern schabte man oft die Schrift ab,
um Andres drauf zu schreiben.

3) Vgl . mein Wörterbuch zum Tristan du och. H 7 Wernher
1, s , Ulrichs Lancelot 7334 .

heit und Nachdruck bei dieser Unternehmung gewähren
sollte . Diese Zeit meint Walther , wenn er ( l,XXli , 7)
den Fürsten , welche gern des Königs entledigt wä¬
ren ( also Friedrichs Gegnern , Otto 's Anhängern ) bei¬
stimmt , und ihn tausend Meilen weit jenseit Tra-
ne ^ ) schicken will : der Held wolle » Christi Reise»
fahren , und wer ihn daran hindere , versündige sich
an Gott und Christenheit ; die Feinde möchten ihn
ziehen lassen , und lachen , wenn er dort bleibe ; wäh¬
rend die Freunde sich seiner Heimkunft freuten.

Friedrich nahm bei der Kaiserkrönung abermals
das Kreuz : es war jedoch , bei allem Eifer des Papstes,
überhaupt kein rechter Trieb zur persönlichen Theil-
nahme , oder nur durch Beisteuer , lebendig , und die
Verwirrungen in Friedrichs Wälschen Neichen hemm¬
ten nicht minder seine ernstlichen Anstalten zur Fahrt;
und auch nachdem Friedrich sich mit Jolanthen , der
Erbin des Königs Johann von Jerusalem , der in Eu¬
ropa um Hülfe warb , vermählt und Namen und Sie¬
gel eines Königs von Jerusalem angenommen hatte
( 1225 im Nov . zu Brundusium ) , wurde die Fahrt
noch zwei Jahre aufgeschoben « ) . Um diese Zeit kün¬
det sich Walther dem Kaiser als ein Frohnbote von
Gott an , der ihm entbiete , daß er , als sein Statt¬
halter auf dem Erdreiche , das schmähliche Frohlocken
der Heiden im Lande seines Sohnes Christus nicht
dulde ; Gott wolle ihm dafür in seinem Reiche gegen
den Teufel gerecht werden ( l -XXIX , A . Bestimm¬
ter bezieht sich dies wohl auf den wichtigen und bluti¬
gen Verlust von Damiette ( 8 . Sept . 1221 ) , wo die
von dem Kaiser zu Hülfe geschickte Flotte zu spät an¬
langte , und wodurch die abendländische Christenheit in
große Bestürzung gerieth . In der nächsten Strophe
setzt Walther diesen Aufruf des Kaisers gegen die
Heidenschaft fort : seine strenge Handhabung des Frie¬
dens in Deutschland werde ihm auch bei fremden Völ¬
kern Ehre bringen ; die möge er annehmcn , und auch
die Christenheit rächen ; er führe zwei kaiserliche Gewal¬
ten im Schilde , des Adlers Tugend und des Leuen
Starke : möchten doch die beiden Heergescllcn sich ge¬
gen die Heiden erheben , so könnte ihrer Mannheit und
Milde nichts widerstehen . Dieses auf die ursprüngliche

4) Goldast repl . 28S. 293 bezieht dies auch auf Jnnocenz , liest
aber sin suon ermordet und erklärt den letzten durch Ä. ütto.

s) Trant am Adriatifchen Meere , wo K. Friedrich einen
Palast und Hafen baute. In der Nähe war der alte Ueberfahrts-
hafen Bari . Vgl . Nother 4762 . Herz. Ernst 52 12. — Damals
1246 forderte auch der Wälfche Gast den König Friedrich , und die
Deutschen Fürsten zum Kreuzzug aus , S . iss . Efchenburgs Denk¬
mäler 437 .

6) Raumer III , 33s . 37s . 383 . 396 .



17345. Herr Walther

Bedeutsamkeit der Schildbildcr gegründete Wappcnge-
dicht , dergleichen in der ältern Zeit wenige Vorkommen ' ) ,
meint ohne Zweifel den kaiserlichen Adler und den Lö¬

wen oder Leoparden der Schwäbischen Herzoge 2) .

Nach dem Vertrage mit dem Papste Honorius über

den Kreuzzug ( 1225 Jul .) , war K . Friedrich in den
Bann verfallen , wenn er denselben langer verschöbe;
und Honorius Nachfolger , Gregor IX , Jnnoccnz Hl

Brudersohn ( 1227 März ) , drang nicht minder auf Er¬

füllung , obgleich der Kaiser , noch immer in Italien
mit den widerspenstigen Lombarden zu schaffen hatte,
u . überall wenig Theilnahme für den Kreuzzug fand ^ ) .

Zu dieser Zeit sandte Walther durch einen Boten dem

Kaiser seines armen ( Lehns - ) Mannes Rath : das

Beste sei , unter den obwaltenden Umstanden , daß er,
wenn nicht Gut und Leute ihn warten lassen , hinfahre
und bald wiederkomme ; sich nicht thören lasse , son¬
dern diejenigen irre , welche Gott und ihn geirret ha¬
ben ^ ) , und die bösen Pfaffen , welche das Reich ver-

stören wollen , von den Guten , oder alle von dem

Chore scheide ( l -XXVIIl , 2 ) . Hieher , wenn nicht zu
den früheren Oesterreichischen Krcuzzügen , mag auch
das allgemeine Kreuzlied ( I -XVll ) gehören , worin

Walther Gott , die heilige Jungfrau und ihr Kind an¬

ruft , zur Befreiung des heiligen Landes und Grabes
und des weinenden Jerusalems aus der Heiden Ge¬
walt ; und die Christen auffordert , Leib und Gut für
das ewige Leben hinzugeben , und sich zu dem heiligen
Heere zu schaaren . Bestimmter weiset auf K . Fried¬

richs Unternehmung ein andres Kreuzlied ( I,XXX ) ,
welches klagt , daß die Ehre aus Deutschen Landen

entweicht und die Mannhaften und Vermögenden mit

Schanden heimbleiben , des himmlischen Kaisers Sold

ihnen entgeht und ihnen weder die Engel , noch die

1) IIS Neinmars von Zweter II , IS4 . Vgl . oben S . 37. S4.
2) Oben S . ». 132 . Uhland 13s nennt den Löwen Hohen-

stau fisch : das alte Staustsche Wappen waren aber eben drei

Staufen oder hohe Kelche . Slcbmacher I , 24 . Ebd . >03 das

Staufenbergische ein Kelch auf eine »! Berge . Das Herzog !. Schwä¬

bische Wappen ebend . II , 2 führt einen Adler auf dem Helm . —

Auch K. Otto IV führte bei der Krönung in Rom den Adler und

Löwen , aber den halben sherzogl . Sächsischen , vgl . oben S . 37)

Adler und drei lBraunschwcigische ) Löwen , worüber der Dichter
des Wälschcn Gastes , der gegenwärtig und über acht Wochen an

Ltto ' s Hofe war , spottet , als zu wenig und zu viel , den halben
Adler auf Stto 's Scheidung von , Reiche deutend . Die ganze Stelle
bei Lachmann las . — Der Schwäbischen Löwen waren freilich
auch drei . — Die beiden obigen Strophen gehören aber mit der

dritten zunächst folgenden (von der Pfaffen Doppelzüngigkeit in

Betreff des KönigS ) zusammen , und beziehen sich auf K. Friedrich,
wie die drei vorhergehenden in derselbe » Weise und unter ähnliche»
Umständen aus K - Otto , von denen sie auch in der Manessischen
Sammlung als Nachtrag entfernt stehen , und in der Weingarter
ganz fehlen.

von der Vogelweide.

Frauen hold sind . Es nahe ein Sturm , von dem

man singe und sage , daß er alle Königreiche durch¬

fahren werde , der schon Bäume und Thürme nieder¬

gestürzt ( wie die Waller klagen ) , und starken Leu¬

ten die Häupter abwehc : darum sollen „ wir " zu Got¬

tes Grabe fliehen . Wehe , daß wir Müßigen zwischen

vergänglichen Sommerfreuden , Blumen und Vogel¬

fang , kläglich niedergesessen , anstatt nach den ewi¬

gen Freuden zu ringen : wir haben mit den Grillen

gesungen , und thöricht den Rath der für den Winter

sorgenden Ameise verachtet , wie jenseits offenbar wird.
— - Der Sturm , ist hier , wie das dreimalige Wehe
des Engels (I -XX , 14 aus Offenbar . Johannis ) Vor¬

zeichen vom Ende der Tage und Gericht in Palä¬

stina , welches Walther in seinem eigenen Kreuzliede

( X6IX , 10 ) bestimmt verkündigt " ) , so wie I,V1l , 3

und in einem andern Gedichte ( I- XX , 5 ) noch andere

Vorzeichen dieses Tages : die Sonne verliert ihren

Schein , überall herrscht Untreue , des Kindes gegen
den Vater o ) , des Bruders gegen den Bruder , die

Geistlichen sind trügende Wegweiser , Gewalt siegt und

Recht verschwindet : darum soll man nicht länger

liegen , sondern dorthin ziehen . Die Klage , daß so
Viele schmählich daheim bleiben , stimmt zu dem Be¬

denken in dem obigen Gedicht an den Kaiser , und zu
der Geschichte . Es hatten sich aus anderen Ländern

sehr wenige und aus Deutschland auch nicht Viele einge¬

stellt ; der Kaiser hatte den Landgrafen Ludwig und Her¬

zog Leopold von Oesterreich nur durch Geld zur Theil-

nayme bewegen können , von denen der letzte dennoch

durch Böhmische Fehde zurückgehalten wurde , und der

erste , mit dem Bischof von Augsburg und manchen
anderen , an der Seuche des Italischen Hochsommers
starb ? ) . Gleichwohl befolgte der Kaiser Walthers

3) Raumer - iil , 38Z. aos . no.
4) Goldast repl . 283 bezieht diese Stelle auf K. Philipp.
s ) Auch K. Friedrich im gleichzeitigen Schreiben 1227 gegen

den Papst . Raumer IIl , -,2g.
s ) Köpke 8 deutet die Zeichen bestimmt durch die Svnnen-

sinstcrniffe 1231 . 1232 , die drei Kreise » m die Sonne 123s , und

K. Heinrichs Abfall von seinem Vater Friedrich und Feindschaft

gegen seine » Bruder Konrad 1234 . 3S. Uhland 134 erkennt dage¬
gen nur allgemeine Beziehung auf die Verkündigungen der heiligen
Schrift (Marc . 13,12 . Luc . 21,1 «) , ähnlich 113 Reinmars II , 208
und Wizlavs Vd . IN , 78. Vgl . andere Gedichte von den Zeichen
des jüngsten Tages im litt . Grundriß 400 , mit alter volksmäßiger
Ueberlieferung , wie in der Altsächsischen Evangelienharmonie und

Nordischen Völuspa.
7) Raumer 111, 4is . Daher paßt nicht Beneke 'S Erklärung

(bei Lachmann 138) „ Alle ehrcnwerthen zieh » fort . " Die Deutung
ebd . auf den in Oulkiist , snnal . 1227 im Dcc . erwähnte » großen
Sturm und den um dieselbe Zeit tim Scpt .) gegen den Kaiser aus¬

gesprochenen Bann , ist auch zu beschränkt für den starke » AuS>
druck des Gedichts.
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Rath und schiffte sich wirklich ein , um den schon vor-
ausgeschicktcnSchaarcn zu folgen, erkrankte aber selber,
und begab sich , nach dreitägiger Fahrt , von Otranto
nach den Badern bei Puzzuoli ; worauf auch die übri¬
gen Wallfahrer sich zerstreuten.

Die über den Kreuzzug schon lange bestehende
Spannung , brach nun durch den neuen heftigen Papst
aus , welcher, dem Kaiser alle Schuld beimessend, am
29 . Sept . 1227 in Anagni den Bann gegen ihn aus¬
sprach, und denselben, ungeachtet Friedrichs Entschul¬
digung , am II . Nov. und Weihnachten 1227 , und
Ostern (27 . Marz) 1228 in Rom bestätigte , während
er in der ganzen Christenheit Briefe zur Rechtfertig¬
ung seines Spruches umhersandte ^ ) . Diesen Zwist,
welchen Walther bei dem obigen Rathe berücksichtigt,
rügt er auch in der dicht vorangehenden Strophe , wo
er Christus und seine Mutter zur Rache an den Fein¬
den ihres Erblandes, zugleich aber auch gegen die
Christen anruft , welche es heimlich mit den Heiden
halten : dessen man sowohl den Papst , als dieser den
Kaiser beschuldigte2 ) . Nach einer Zwischenstrophe ge¬
gen das weltliche Umsichgreifen der Geistlichkeit seit
Consiantins Begabung, gedenkt Walther dann des
Bannes , indem sein alter Klausner abermals, wie
bei der frühem Bedrängnis durch den Papst (unter
den Gegenkönigen Otto und Philipp) für die Gottes¬
häuser fürchtet , wenn die Priester die Guten bannen
und den Bösen singen ; denn Viele seien entschlossen,
sich mit den Waffen vom Reiche die Pfründen zu ver¬
dienen . Bestimmt nennt Walther auch die Briefe des
Papstes , in dem großen tiefsinnigen Liede (X6VHI ) ,

1) Raumer m , 420 . 424 . 430.
2) Raumer Hl , 43v. Gvldast regl . 283 deutet diese Stelle

ebenso.
g) Niemand hat dies Zeugnis bezweifelt, bis auf de» neusten

Herausgeber137 , wo der Wunsch des vorigen Liedes und Wal¬
thers südliche Länderkunde nur bis zum Po ( l.xxi , 3) eingewen-
Lct , und dies Kreuzlied ganz gewiß älter genannt wird . Aber der
Wunsch konnte ja eben die Erfüllung bewirken, und dies Lied,
welches zu innig aus eigener Seele spricht, als daß es eine bloße
Erdichtung , etwa zur lebhafteren Wirkung , sein sollte, bekundet
eben weitere Reisen. Andere Gründe für frühere Zeit , aus In¬
halt und Form , find verborgen. Die hohe Freude mochte den
ohnedies immer iugcndlichc» Dichter noch zu », frischesten Ausdruck
begeistern. — Wollte man noch cimvenden, daß Walther nichts
vom Einzug in Jerusalem , Friedrichs Krönung ff. sagt , so folgt
daraus eben so wenig , als daß seine Gedichte nichts von K. Phi¬
lipps Ermordung enthalten.

4) Der gleichzeitige Frigedank rügt in der Schlußrede ernst¬
lich diese Schmach der Christenheit:
Z. W36 : Daz kriuLe man vür künde gay,

Le erlwlcu daz vil Here grap:
Daz wil man nü mir vanne Wern
Wie kol man nü die lele rrncrn d

wo er wehklagt , daß sein Leben, wie ein Traum ver¬
gangen , und er bei der Heimkehr in sein Geburtsland
alles verändert und die Gespielen veraltet finde ; die
jungen Leute überall nicht mehr fröhlich singen und
tanzen wollen , die Frauen ungeschmückt und die Rit¬
ter bäurisch einhergehen : „ uns sind unsanfte Briefe
von Rom gekommen, -- welche Trauern und Weinen
bringen , daß selbst die Vögel betrübt sind. Walther
schilt jedoch seinen Unmuth hierüber , und weiset von
der tauschenden Freude der Welt auf die ewige hin,
ermahnt die Ritter , zur leichten Buße , die geweihten
Schwerter würdig zu brauchen ; und wünscht , daß er
selber gewürdigt werde , „ die liebe Reise über See«
zu fahren , so werde er armer reichen Sold und selbst
die ewige Krone erwerben , freudig singen und nim¬
mer wehklagen.

Dieser sehnliche Wunsch ward ihm gewährt ; wie
sein freudig rührendes Lied (X61X ) bezeugt ^ ) , daß
nun erst siin Leben gewürdet sei , da endlich sein sün¬
diges Auge das heilige Land schaue , wo Gott mensch¬
lich wandelte und alle seine Wunder , von der Geburt
bis zur Auferstehung geschehen , und wo er auch das
jüngste Gericht halten wird : dies Land , welches Chri¬
sten , Juden und Heiden als ihr Erbe ansprechen , aber
von Gottes - und Rechtswegen „ uns « gehört . Zu¬
nächst steht hier der letzte große Kreuzzug , welchen K.
FriedrichamII . Aug . 1228 von Hydrunt wirklich aus¬
führte , zwar vom Papste , weil die Hceresmacht un¬
genügend , abermals im Banne bestätigt , und von den
meisten Wälschen verlassen » ) , dennoch mit Hülfe der
Deutschen wieder in Jerusalem einzog , am 27 . März

Dcgcin van vor Got verrcr gär,
Wan als des mannes lcguldc gar (b. ktat) . —

Z. 4668 : Dcm Keiler tool gcLwmc,
Daz rüncn ende norme,
Daz er unde der Soldan
-Rü (vil) lange hänr getan.

4026 : Wa gevuor e Veiler üvcr mcr
Am van und äne vürlccn Herd
Und ikr nü vomrn in rin lanr,
Da Gor, noch man nie triuwe vanc,
Unc hat nü manigcn widerkaL . —

Frigedank wünscht stch selber dahin , doch nicht wieder heim,
Z . 4v4s : Durch sdiel gräz nntriuwe, diu hie gelchigr:

Waz mag rin Keiler lchalkcn,
Sit strikten , Heiden sund ; hkakkcn
Stritcnt genuoge Wider ind
Da vcrdürve SalmonK lin . —

40S6 : Wirt des Keilers krakc rcht erkanr,
Die mnczcn vürgtcn alliu lanr;
Sin erc muoz hie ltigen,
Gdcr lerc nidcr nigcn.
Waz der steiler hie vegat
An' genuogcr Nute rät,
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1229 / und am folgenden Sonntag in der Kirche des

heiligen Grabes selber die Krone vom Altar nahm und

sich auffetzte , wobei die Deutschen sangen und der treff¬

liche Deutschmeister Hermann v . Salza eine Deutsche
Rede sprach , worin der Kaiser sich gegen den Papst

entschuldigte und sich vor Gott demüthigte i ) . Wenn

Walther , wie glaublich , auch hiebei gegenwärtig war,
! so sah er seinen innigen Wunsch erfüllt , das Oberhaupt
'

des Deutschen Reichs und der Christlichen Welt von der
^ Glorie umstralt auf der heiligsten Stätte der Erde.

Walther erhebt dies gelobte Land über alle andere

schöne , reiche und herrliche Lander , so viel er deren noch

gesehen ; und daß er auch früher schon außer Deutsch¬
land und den genannten Höfen weit umher gekommen,

ergibt sich aus der Klage , daß er von der Seines
bis an die Mur , und vom Po bis an die Trave,

Alle , Frauen , Fürsten und Könige , nur darauf be¬

dacht gefunden , Gut zu erwerben , ohne Rücksicht auf

die Ehre , zur Schmach des Römischen Reichs ^ ) : da¬

gegen , laut seines Vaterlandsliedes von der

Elbe bis an den Rhein und wieder M
"
in Unger-

land , die schönsten und züchtigsten Frauen und Män¬

ner heimisch sind , so viel fremde Lander er auch ge¬

sehen habe * ) .
Auf diese Kreuzfahrt , wenigstens auf eine Fahrt

außer Landes , bezieht sich sein Abschiedslied ^ ) , worin

er zuvor alles fahrende Gut und Eigen vertheilt , damit

kein Streit entstehe , nämlich , sein Unglück den Fein¬

den , sein Leid den Lügnern , seine Thorheit den falschen
Minnern , und den Frauen Sehnsucht nach Herzlieb;

worauf ein Abschiedsgespcäch mit der Geliebten folgt.

Daz ilr ir stell ' und oucst lr kln,
Wes tie geturrcn Wider in . —

Z , 40§8 : Wer van und manik Krillen
Mit vil manigen iilccn
Walten lie rz rrwcndrt gän:
llZü gät docg Gat lin rrc getan
Daz lündcr luln daz grap gelegen;
Daz miioz nü äu ' ir dank gclcgcgrn.
Gat und der Keiler stand erkält
Gin grast , daz ilc aller Krillen trölc.
Sit er daz velce ZSt getan,
So lol man in üzscrZ vanne kan.
Des riiwelkent Kleiner ligte lügt:
Waz an ' ir urlonst guotcS vclcgigt,
Wem wclnr lie degcincr Kate jcgen . —

4voe : Weeren dem Keiler sdtc) gclrandcn,
Me imc lin lre wanden,
Daz grast und Ein diliu laut
Diu lrucndcn gar in lincr gant . —

4107 : Die Krüzen miß alle allen ltänt,
Me Luo den gciligcn ltctcn gänc.
Den vaklcgcn an ir grrLc gat,
Daz lieg der Keiler nigt cniat

l75,

Nach dieser Zeit kömmt keine bestimmte geschichi-

liche Anspielung mehr in seinen Gedichten vor ; und

sie trifft auch mit seiner Aeußerung zusammen , daß er

vierzig Jahre und länger gesungen habe (l -UIl , 5 ) ,
wenn man über Herzog Friedrich von Oesterreich ( seit
1194 ) , dessen Tod auf der Kreuzfahrt er schon be¬

klagt , zurück rechnet.
Die Zeit seines Todes ist verborgen ; er starb aber,

wie mehrere alkeZeugniffe bekunden , daheim in Würz¬
burg, nämlich , laut der Ueberschrift zu Leupold Horn¬

burgs Gedicht o ) von allen Singern , besonders zu
Ehren Reinmars und Walthers , ( der zu Würzburg ge¬
schriebenen Samml . beider Gedichte , später um 1350,

nachgetragcn ) , ist Walther dort bei dem Neuen Mün¬

ster im Grashofe begraben ; und laut einer andern äl-

tern Nachricht in derselben Handschrift , befand sich des

ritterlichen Singers Grabmal im Krcuzgangc des Klo¬

sters , mit folgender bedeutsamen Inschrift ^ ) :

Unseun gut voluorum vivus , ^Vultliers , kninti,
Hui Oos ologuii , gui Uullmii » o» > obii « ti;
Iti 'KO guos uursvlum pi 'obitus tun pussit Imstero,
thui iegit , Iiio stieut : „ Oeu « istius miserere ! "

Umständlicher erzählt eine Kronik von Würzburg:
Walther liege im Hofe des Neuen Münsters , genannt
der Lorenzgarten , unter einem Baume . Er habe in

seinem letzten Willen verfügt , daß auf seinem Leichen¬

steine die Vögel täglich gefüttert und getränkt würden,
und deshalb darin vier Löcher machen lassen , wie man

noch sehe . Das Kapitel des Neuen Münsters habe
aber diese Vogelweide in Semmeln für die Kanonici

zu Walthers Jahrzcit verwandelt . Hierauf wird die-

Vcrkoukcn , allo nianig stcr,
Mn gic verdursten ane wer . —

Z. 4i 3s : Mcman »uik vclcgirne » ,
Der van Wik gestoencii
Daz grav » nd alle krikccngcir,
Des wirr der migclouve vrcit . Amen.

1) Naumee III , 431. 437 . 440 . 444.
2) Uhland 38 bezieht Ste . 40 des Wartburg - Kriegs auch auf

Welcher , wonach er i» Paris , Konstantinopel , Baldach
und Babplon Kunst und Weisheit erlernt habe : ste gehört aber
dem Klingsor.

3) Bezieht stch wohl auf de» Handel um die Deutfche Krone,
bei Philipps und Stto 's Bewerbungen , oben S . ioi.

4; Diele Ortsbestimmungen verbindet 02 Nithart IV , 5 , die
Frage nach der Geliebten lvgl . Bd . 111, i§ 2) aklnveisen , wie Wal¬
ther KV , 3.

5) XXXIV . lieber das dazu Gehörige vgl. die Lesarten.
Minnelied spricht cs für die frühere Zeit.

«) Hinten bei den gcmeinsamen Zeugnissen.
7) ko „ iMe Siel » von der Dogekweldc,

sepullo in snüütu monaslerii Ilerstipol . in sua ep !l» pl,i„
scriptum oral : Urrscua etc . Zuerst mitgetheilt cvon Doccn) im
Morgenblatt I82i Nr . 10.
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selbe im Kreuzgange um jenen Garten auf dem Grab¬
steine befindliche Inschrift beigefügt ? ).

Das Leben des Sängers , wie cs auch in seiner
ungewissen Herkunft und staken Wanderung durch alle
Deutschen Landschaften und Stände dem gesummten
Vaterlande angehört, dichtete sich so noch -übec den Tod
hinaus : auf seinem grünen Grabe in geweihter Erde
des Klostergartens unter der laubigen Linde erquickt
und erfreuet er noch die so oft besungenen Sänger der
Haine , er selber der Chorführer der Nachtigallen.

So bedeutsam ist auch sein Bild in der Manessi¬
schen und Weingarter Handschrift, nach seiner eigenen
Schilderung in dem ersten sinnvollen Liede , auf einem
mit Rasen und Blumen bedeckten Steine sitzend , mit
übergeschlagenem (linkem ) Beine , darauf den (linken)
Ellbogen und in der Hand Kinn und Wange stützend.
Der zwar bärtige , doch noch jugendliche Dichter , ein
Barett auf dem lockigen Haupte , in reichem blauem
Gewände mit rothem Unterkleide , blickt nachdenklich
nieder , und hält in der Rechten eine Schriftrolle sei¬
ner Lieder , welche aufgerollt emporschwebt zwischen
dem Wappenschild und Helme mit den Vogelgebilden.
Vor ihm steht sein Ritterschwert mit herabhangender
Fessel an den Hügel gelehnt 2 ) .

Außer den bisher nach den geschichtlichen Bezieh¬
ungen und ihrer Zeitfolge in Walthers Gedichten
dargestelltenLebensumständen, ergeben sich aber noch
manche allgemeinere Züge. Edel geboren , dabei arm
und zum fremden Dienste genöthigt , hat er früh aus
tiefem Berufe die Dichtkunst zur eigentlichen Herrin
erwählt , wie das gestammte Vaterland zur Heimat;
und so zieht er , der sich selbst mehrmals einenRit¬
ter nennt s ) , an den gesangliebcndenDeutschen Hö¬
fen , wie im Auslande , ritterlich ^) umher , immer
sich zu den Besten haltend, und überall willkommen:
obwohl er manchmal auch , mit der Armut , das Un¬
gemach des Umhccfahcens und ungastliche Aufnahme

Aus Lee Handschrift entnommen von Gropp , in der Würzb.
Kronik , darnach bei Lbcrthür so : In nori monssterii sm-
tiitu , vulxn 5 t. sepultus est 11 « sl/,e » u» , sub

urbare . Um in vitu sua « anslituit in nun testamento,
volucrikus super lapiöe suo sturi I)Issi >; äu et potum ; et

yuock ustkue cli« Iioäierna eernitur , feeit guatuor kora-
ininn keil in lupiste , sui , c>uo sepultus est , »st « » es guo-
tiäie ^>ascerrch« s. Lupitulum vero X . AI . iive testamentum
voiueruin lrsnstullt i » semellus , stari ennonicis in suo
nnnirerssrio , et non amplius volucridus . In umiiitu prue-
f» ti Konti , vulxo im ge koe IVsitkero ast-

I,uv isla eariuina saxo ineisa leZunlur : ? aseua etc . , mit

den Entstellungen oLss»ssrr und ^ osc - t.

2) Verkleinerte Slbbildung bei Taylor iss ; ungenaue Nachbil¬

dung in Holz von Gubitz, vor dem Berliner Musen - Almanach

1831.
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beklagt . Unbedenklich nimmt er für seinen Dienst Un¬
terhalt und Geschenke : Reffe , Rüstung und Kleider,
damals noch bedeutender , empfingen auch die ritter¬
lichenDienst - und Lehnsmannen ^) rmd auf ritterli¬
chen Erwerb von Turnier zu Turnier fahrende Ritter,
so wie die ebenso fahrenden Singer und Säger : diese
aber nahmen alles Gebotene , namentlich auch getra¬
gene Kleider « ) ; und solche rühmt sich Walther , der
unbedenklich vom Herzog von Kärnten das versprochene
Kleid forderte , nie genommen zu haben ( 6111 , 4) . Er
sang seine Lieder zur Geige und spielte damit zum
Tanze und Reigen vor (6IX , 4 . 6XXX1III , 2) : wie
der edle Freiherr ? ) und ritterliche Spielmann und
Fiedler Volker bei Chriemhilden Hochzeit und bei dem
Markgrafen Rüdiger in Bechelaren ; ja wie die Oester-
reichischen Herzoge Leopold und Friedrich selber den
Reigen sangen und führten. Walther aber dichtete
nicht allein für und von seinen Gönnern und Fürsten,
sondern sang auch sein eigenes Leben , zunächst seine
Minne , bis ins Alter. Auch er hat sich früh eine
schöne und hohe Herrin erkoren , ihr lange gedient
und sie besungen , hätte ihr gern Sonne , Mond
nnd Sterne zu eigen gegeben: sie aber ist ungnä¬
dig (X611I) , obschon Gnade und Hoheit bei Schön¬
heit sein sollen s ) , und vergißt des Dankes . Er stellt
ihr vor , daß tausend Herzen die sein Gesang für sie
erfreuet, ihr fluchen werden, wenn er ihr nicht mehr
singe ; wie er sich schon vorgesctzt , lange nicht mehr zu
singen, wenn ihn nicht gute Leute wieder dazu bewogen
hätten ; sein Leben sei des ihrigen Ehre , und sein Tod
auch der ihrige : lasse sie ihn in ihrem Dienste alt wer¬
den, so möge ein junger Mann, der ihr dann etwa ge¬
fällt , ihn an der alten Haut rächen (6X111) , dagegen,
wenn sie seine Minne erwiedere , könne sie niemand
bester loben, so daß alle Welt sagen werde, daß er nie
besser gesungen, und sie segnen werde (6V1II ) . Er
wird, bei ihr sitzend, zum Kinde, und verstummt, wenn

3) Wenn XXXII auch oo Hartmann zugeschrieben , und
I .XXXVI in 37 Neinmars Weise , so ist 1.XXXVII doch
nicht zweifelhaft, und bestätigt das Bild , die Grabschrift (miles ) ,
und spätere Zeugnisse (S . 101) . Uhland 13 findet in XOVIII s ei¬
nen Gegensatz ; rnm 'othig.

4) Vgl . IV , 1. Xl . lll , 7. 1>XX , 10.
5) Zumal beim Nittcrfeste. Vgl . oben von Herzog Leopold,

von dem auch lim Wartb . Krieg 18) Las Auslösen der Pfänder ge¬
rühmt wird ; sei cs der in den Herbergen für Zehrung versetzten,
oder in den Ritterspielen verlorenen.

«) Nib . ssos . — Walthers Mahnung erinnert auffallend an die
ganz ähnliche Luthers , in seinen Briefen , bei de Wette I , 77. 233.

7) Sdcl vriman nennt ihn die Klage , d. h . vom alten landsäs-
stgen , nickt Lehns - Adel.

8) I -UI , 2. Vgl . oben S . 97 . iss.
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er reden will , vor ihrem Blicke ( IXXXIX X6V , 5 ) ;
doch erfreuet es ihn , wenn sie , ihn nach Gefallen re¬
den lastend , beim Versagen lächelt (X6V , 2 ) . Er
rühmt ihr schönes Kleid , worin „ Sinn und Sälde"
gewirkt sind , — nämlich ihren reinen Leib , — und
das er gerne nähme, obfchon er nie getragene Kleider
nahm (I- IIl, 4) . In einem Minne - Gespräche will
er sie bewegen , mit ihm den Leib zu tauschen : sie
aber will niemand den Leib nehmen ; und als er gern
sterben will , verschmäht sie jedoch einen überdrüssigen
Leib ( VI) . Er schildert ihr wundervolles Bild , wel¬
ches im vollkommensten Ebenmaaße der Schönheitund
Reinheit der höchste Bildner gegossen (XXXV , 3) :
das Haupt gleich dem Himmel, darin zween Sterne,
welche den darin sich erblickenden verjüngen und seine
Sehnsucht heilen ; ihre Rosen - und Lilienwangcn
schaut er lieber , als den Himmel und Himmelswa¬
gen ; sie hat ein rothes Küsten , durch dessen Balsam¬
duft er von aller Noth gesundete, wenn sie cs ihm an
die Wange legte : er wolle ihr es wieder geben, als oft
sic

's verlange i ) ; ihre vollkommen gebildeten Hände,
Busen , Füße und Alles trifft und sticht ihn noch im¬
mer , wie damals , als er sie nackt aus einem reinen
Bade treten sah (Xl - IV ) . Hingegen wundert er sich,
warum die Geliebte ihn bezaubere , da so viele Män¬
ner schöner sind , als er ; er preiset sie , wenn sie
seine Fuge (Kunst) für Schönheit nehme , und be¬
schuldigt sie keines andern Zaubers , als Schönheit
und Ehre, Liebe und Leide (X6 ) . Sie ist schön durch
ihren lieben Leib (vgl. Xl - , 3) ; bei Liebe steht Schön¬
heit bester, als Edelgestein bei Goldes ; und wer gu¬
tes Weibes Minne hat , schämt sich aller Missethat
(XI ) . Durch sie wußte er erst , was er sprach , und
wurde zu hohen Sprüchen begeistert (Bd . Hl, 322 ) .
Sendet er seiner Augen Boten an sie , so bringen sie
ihm Mahre , daß sein Herz in Sprüngen fahrt ; auch
fern von ihr , schauet er sie mit seines Herzens Au¬
gen , und wünscht sich dasselbe von ihr (XVII) . Er
sendet wirkliche Boten an sie , ihm Gnade und Trost
von ihr zu erbitten : sie traut ihm nicht, will die krum¬
men Wege neben der Straße vermeiden (I-XXXVI ) ,
und weiset ihn dahin , wo man ihm lohne (l -XXII,
I . 2) . Mancher, der Liebe und Leid nicht kennet,
fragt ihn um seine Klage , und halt sie nicht für
herzlich ; die falschen Minner sind Schuld an der Ge¬

rl Wortspielende Wendung eines sonst (I.XXXIII , 2) bekämpf-
tm Zuges in Nei nmars IX, 3. Die alte Sprache unterscheidet
nicht Kissen und Küssen . Vgk. mein Wörterb . zum Tristan,
wo ein auf andre Weise schnsuchtstillendesWangenkissen.

2) Vgl . oben S . s.
Ä Man möchte Hier fast an den wirklichen Namen der Un-
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liebten Zurückhaltung ( III. I-V, 4) . Sie ist ihm auch
durch Hut und Merker (Aufpasser) versperret , und er
bittet Frau Minne , ihr sein Herz zu offenbaren (Xll.
XVI) , auch das ihre zu schießen (XXVIII ) . Vergeb¬
lich fragt man , wer sie sei : sic heiße Gnade und
Ungnade , und der ihn ihres guten Namens beraube,
soll sich des bösen schämen (XVI, 4 . l-V, 3) ^ ) . Er
verbietet den Rühmcrn und Lügnern seinen Sang,
und erscheint heiter und hochgemuth , obschon er Hcr-
zeliebes entbehrt , und in Gedanken daran versenkt,
weder hört noch sieht (XXIX . X6I , 3). Er bittet
die Geliebte , wenigstens seinen Gedanken Freiheit zu
gestatten , und daß er ihr Lob zu Hofe singe ; er erin¬
nert sie an ihr Wort , daß er auch die Feindseligen er¬
freuen und dadurch bekehren solle ( 1,111, 2 . 3 ) . Auf
ihre Gnade hoffend , will er froh sein , wenigstens , wie
schon oft , durch Wünschen und Wähnen , daß er ihr
minniglich nahe liege und sie frage , ob sie ihm noch¬
mals so wehe thun wolle , und sie darauf lieblich
lächle; er würde nicht von manchem solch Misscbieten
(Schmachrede ) erdulden, sondern sich entfernen , wenn
er nicht in der Geliebten Nahe bleiben müßte ^ ). Im
Gespräche mit ihr freut er sich , durch ihre Minne so
getheuret (geehrt ) zu sein , und beide sagen, was Mann
und Weib gegenseitig an einander zum höchsten schätzet:
Beständigkeit ist des guten Weibes Krone ; Freude in
Züchten steht ihr , wie Rosen bei Lilien ; ihr schöner
Gruß , wie Vogelfang der Linde über Blumen und
Klee ; ihrem minniglich redenden Munde gebührt der
Kuß . Der Mann soll in Treuen stats Gutes von den
Frauen reden , fröhlich und dabei bescheiden sein , so
wird ihm gewährt (XXXI ) . Sie verheißt ihm , dem
viel geehrten , für seinen Minnedienst , wenn er's nicht
falsch meine , noch Lieberes als ihren Leib zum Lohne,
wenn sie

's hätte ( l -Xl ) . Ec hat sich um sie allen
anderen Frauen entfremdet , welche er jedoch ihrent-
wegen ehret ; und sie bekennet, daß seine Aufrichtigkeit
und Treue ihm die beste Statt in ihrem Herzen er¬
worben ( l-XII ) . In einem Selbstgespräche kämpft
sie vergeblich mit sich , ihm zu versagen , was sie doch
gern gewähren möchte, und gesteht ihm , den die
Besten rühmen , den Preis vor allen Bewerbern
( l-XXXVII ) . Sie hat endlich ihn , von dem alle
Leute Gutes sprechen , heimlich in aller Eile geküßt
und umarmt , und harret nur aus Gelegenheit zur

gnaden (von Wcißcnwoli) denken , die aus Franken nach Kärnten
gekommen, und von welchen drei Brüder an K. Fricdrichs ll Kreuz¬
zug Tkeil nahmen. 8l>e»eri nx. berätst. II , sss.

gl Vd . Hl , 324 , wo dieMil Str . 2 gleichlautendeStelle Ru¬
bins angemerkt ist. Str . 4, ; lese ich wwr> er von in.
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vollen Gewährung ( X6IV ) . Nun ist er immer ihr
Eigen ( ritterlicher Dienstmann . vgl . I -XXXV ) , und
freuet sich der herzlichen Minne , welche Ehre und
Seligkeit , und nicht Sünde sei , wie man sage
(XXXII , 3 . 4 . XXXIII , 3 ) . Sie , die höher ist als
die Maien - und Sommerwonne , gleich der Sonne vor
den Sternen ( XXXVII , I . 2 . XI ) , durch die Win¬
ter und Sommer gleich sind ( XVII . X6II ) , und die
mit dem Sommer des Winters Trost ist ( XXX , I ) ,
hat endlich die Hut getäuscht , und erst der Morgen¬
stern und das Tagelied des Wächters scheidet den Rit¬
ter , zu früh , von ihr ( VIII ) .

Von andrer Art ist das Scheidelied bei einer Reise,
wo der Scheidende Treue gelobt , jedoch möge sie ihm
Ans , das sie wohl wisse , zur Kurzweil erlauben . Die
Frau jedoch verschmäht solche Gemeinschaft mit ande¬
ren Weibern ; und als er nun fordert , daß sie ihn
erst auch erhören möge , weiset sie ihn damit ab , sie
wisse wohl , daß ec überall so bitte ( l-X ) . Wenn die¬
ses Lied auch als schalkhafte Versuchung der hohen
Minne anzusehen , wie er in einem andern Liede seine
Frau Liebe bittet , ihn der gebotenen Beständigkeit le¬
dig zu lassen l ) , weil die Geliebte ihn durch beständige
Weigerung übcrbiete ( XV ) : so fehlte es dem wan¬
dernden Sänger doch sonst nicht an leichteren Liebes¬
abenteuern . Er gedenkt in der Ferne , bei kaltem Schnee,
der Schönen , die ihm neulich den Arm vernähte ( wohl
am Aermel nähte ) , und antwortet den neugierigen
Fragern , er wüßte selber gern , wer sie wäre (Bd - IH,
321 ) . Er klagt , daß zu niedere Minne fast sein Tod
gewesen , und zu hohe Minne ihn nun siech mache ; er
bittet die Frau Maaße , ihn die rechte Mitte zu lehren,
eher könne er von dieser nicht lassen (XXXVII , 4 . 5 ) .
Man hat ihm vorgeworfen , daß er seinen Sang auf nie¬
dere Minne gerichtet , er aber erwicdert , die wissen von
Minne und Liebe ( herzliche Liebesfreude ) nicht , welche
nach Gut und Schönheit minnen : sein herzliebes Fräu¬
lein sei schön genug und habe genug , und ihr gläsern
Fingerlein ( Ring ) sei ihm lieber , als einer Königin
Goldring ( XI, ) . Sie soll auch , damit sie ihm ge¬
währe , Sammt und Seide tragen , daß Andre sie be¬
neiden ( Bd . III , 322 ) . Andere mögen edel und reich,
hochgcmuth und besser sein , sie sei gut : sie möge aber,
wenn sie , der Hut wegen , ihn anzusehen meide , ihn
dadurch grüßen , daß sie an seinen Fuß sehe , so wie
Alle beim Tanze auf ihre Füße schauen ; sie soll sich
nicht um die Merker kümmern , er werde diese schon
fassen ( XI,I ) . Sie ist sein Wintertrost , unsanft wie

I) So ist XV , I , 7 zu lestu : Lar mich ledig , Liebe min brau,
sinne . Ein lediger oder ledig man slvVIIl , 3) ist ein solcher Lehns¬
mann , der nicht ;ugl>eines dritt . Lehnsm. ist . Vgl . Bd. Ili, 32s.

Seide , schwarz wie Schnee ( Bd . III , 322 ) . Weiß
und roth ( ebd .) , ohne weiße und rothe Schminke , geht
sie mit ihren blonden aufgebundencn Haaren anstän¬
dig zur Kirche , neben mancher , die ihren schwarzen
Nacken hoch entblößt trägt ( I -XXXII ) . Er wünscht
denen , die ihn einen Winter solches Trostes beraubt,
(wie er sie einst um Freunde Willen versäumt Bd . III,
323 ) , daß sie vor dem Imbiß Esel und Kuckuk schreien
hören , und bittet seine Freunde , ihm zu helfen , daß
Hildegunde seines Herzens tiefe Wunde durch ihren
Kuß heile ( I -XIV ) . In der Maiwonne , wo Blumen
und Klee streiten , wer länger ist ( I -XXXVIII , 1 ) ,
Mägdlein den Ball werfen ( XXVI , 4 ) , Vöglein und
Pfaffen und Laien in ihrem besten Tone singen und
tanzen , und der rothe Mund der Geliebten ihn anla-
chct , fehlt ihm nur die Gunst der Ungnädigen (XI - I1) .
Dem Sehnsüchtigen verkündigt das Spiel des Halm¬
messens - ) Gewährung und erfreuet ihn , jedoch er¬
gibt er sich ganz der Gnade der Geliebten ( I -VI ) . Er
wünscht sehnlich , noch einst Rosen mit ihr zu lesen
und Küsse von ihrem rochen Munde ( I -XXXIV ) .
Beim Tanze bietet er ihr seinen Kranz aufs Haupt,
und bittet sie , mit ihm auf grüner Heide , wo Vög¬
lein singen , weiße und rothe Blumen zu brechen ; sie
folgt ihm , erröthend wie die Rose bei den Listen ; und
da geschah ihm von ihr so , daß er diesen Sommer
allen Mädchen muß unter die Hüte schauen , um die
Geliebte mit dem Kranze zu erblicken : die Blumen fie¬
len von den Bäumen über beide auf das Gras , und
er lachte vor Freuden , so daß er — erwachte ( I .XV ) .
Der schöne Traum aber ward wahr , und mit wonni¬
gem Entzücken singt die Geliebte selbst , wie im Thale
vor dem Walde unter der Linde ihr Friede ! ( Geliebter)
eine Bettstatt von Blumen gemacht , und sie so em¬
pfangen , daß ihr der Mund noch roch von Küssen sei;
dort sehe man noch Blumen und Gras gebrochen , und
an den Rosen könne man wohl erkennen , wo ihr
Haupt gelegen : was aber dort geschehen , soll , außer
ihnen beiden , niemand wissen , als die verschwiegene
Nachtigall (XXVII ) .

Walther , dem die Welt keine höhere Freude , kei¬
nen süßeren Trost zu geben vermag , als ein bvldseliges
Weib ( XII , I . I -XXII , 17 . 18 ) , spricht in ähnlicker
freudiger Begeisterung den Preis der Deutschen
Frauen aus , der dem Helden und Dichter des Fraucn-
dicnstes aus der Seele gesungen war ; er kömmt als
Bote der besten Mähre , wofür er sich nur der Frauen
Gruß bedinget : so viel Länder er gesehen und Völker

2) Vgl . die Lesarten , auch über den etwanigen Zusammen¬
hang mit der Frau Bohne XXV , 3. Das Halm »,essen auch
beim Misner Bd . m , 102.
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beobachtet , Deutsche Zucht geht über alte ^ ) ; die Be¬
sten und Schönsten wohnen zwischen dem Rhein und
der Elbe und Ungcrland , die Männer sind wohlgezo¬
gen und die Weiber wie Engel : » wer Tugend und
reine Minne sucht , der komme in unser Land : lange
müsse ich leben darin ! " (XI ,VI) . In diesem Sinne
lehrt er auch die jungen Mannet , durch herzliche Frau¬
enliebe ihrem Leben die höchste Freude und Würde zu
geben ; wie er selber noch darauf hofft (X) . States
Frauenlob ist auch sein Gebot (I,XXII , 18 ) , so wohl
unter dieser , als unter der sonst von ihm vocgezoge-
nen Benennung Weib (XXXIX , s) , indem es noch
die Gottesminne , den Glauben und eigenes wohlver¬
dientes Lob übergülde (l,XXi , 24) ; und er fordert Alte
heraus , zu behaupten , ein Andrer habe Deutsche
Frauen höher gelobt (XLVIII , 5 ) .

Die Welt aber hat sich traurig verändert: die
Frauen sind Schuld , daß die Männer so übel thun, '
weil man durch Unsuge ihre Minne erwerben soll,
und Zucht verachtet werde ; und Walther will nicht
mehr singen , wenn die Welt sich nicht bessere (IX) : -
wie auch ein Vöglein klagte , daß es nicht eher singe,
als bis es tage , und sich verbarg (XI ,VIII, I ) . Bös¬
willige haben Haß und Neid als Boten ausgesandt
und seinen Sang als Verunglimpfung der Frauen bei
ihnen verläumdet: er scheidet aber die guten von den
bösen (wie er jene auch in IX , 4 . 5 bestimmt aus-
nimmt) , denen gleiches Lob nicht wohl anstünde
(XI,VIII , 5 . 6 . XXXV , 2) , obschon die Frauen nicht
mehr , wie sonst , die Männer ebenso unterscheiden
(XXXlX , 4) . Seitdem so die wahre Minne verdor¬
ben, habe er auch etwas unminniglich gesungen ; wenn
Freude und Sanges Tag (wieXl,VIII , I ) wiederkchre,
werde er auch wieder von hübschen (höfischen , anmu-
thigen ) Dingen singen : immer der Zeit gemäß , und
seiner Art , mit den Fröhlichen sich zu freuen und mit
den Traurigen zu trauern . Denen Frauen , welche
ihm nicht mehr , wie bisher , nur ihren Gruß für sei¬
nen Sang bieten , werde er auch den Rücken kehren^
nach dem Spruche : » wie du mir , so ich dir ?) ; »,
und ein Andrer möge sie loben (XXXlX , 1 — 3).
Die Welt ist überhaupt ohne Freude , und selbst die
Jungen und die Reichen (Hohen) sind nicht mehr

V Diese » schönen Spruch meint Stollberg , wenn er in seiner
Reise Walthers Wort herzlich bestätigt:

„ Und Las ist meiner Reisen Frucht,
Daß mir gefällt die Deutsche Zucht . "

Auch in der Handschrift weiset ein Zeichen aus dieses Lied ; und es

gewährt eine eigene Gemigthining in der Pariser Bibliothek dasselbe
von dem Deutschen Bibliothekar au 'geschlagcn vor sich zu sehen.

2) Denselben Spruch wiederholt der gleichzeitige iir Wern-

Her VI , r als ein Wort Kaiser Sttv ' s ; ocrmuthlich Otto 's iv.

on der Vogel weide.

froh 3 ) ; die Herren klagen deshalb die Frauen an,
die so trübselig gebaren (XXXV , l ) . Walther rügt
gleich darauf ( XXXVI ) , daß die Frauen und die Pfaf¬
fen es mit den Schaamloftn halten ; und besonders
schilt er noch die Unkcuschheit der Pfaffen , die sich
darauf legen , ein schönes Weib zu Falle zu bringen
( I/XXI , 12) . Und so befleißigt sich Walther auch hier
des scharfen Sanges , wie oben bei trifftigen geschicht¬
lichen Anlassen.

Seine Verbindung des fahrenden Singers mit
dem Ritter und Rcichslehnsmann, sein Aufenthalt
an den Höfen , „ immer bei den Besten, " und vor
allen sein überlegener Geist , der hohe Ernst und die
scharfe Ironie bei dem herzlichstenvaterländischen Sinne,
machte seine mit dem echten Gepräge des Dichters
erklingenden Worte zur tvahrhastcn Volrsstimmc und
gab ihnen einen mächtigen Nachdruck ; und zugleich
war er in seinen Gedichten der Rath des Kaisers *) und
der Fürsten. So sagt er auch einmal, daß wohl die
halbe Welt seine Rede höre und seinen Rath verlange,
wahrend er sich selber nicht zu rathen wisse (so wie er
Leid hat , wahrend ec Andere durch seinen Gesang er¬
freuet ) , und auch die Losen (Spötter ) seine Mahre ver¬
kehren und ihn verwirren (XXXIII , 4) . Die Wohl¬
fahrt und die Ehre des Deutschen Vaterlandes und
Reichs der Christenheit liegt ihm vor allem am Her¬
zen , und schmerzlich betrauert und strenge rüget er,
nebst der manigfaltigen Zwietracht der geistlichen
und weltlichen Macht , und der letzten wieder in sich,
die allgemeine Entartung aller Stande und Alter. Er
verehrt den Papst als geistliches Oberhaupt der Chri¬
stenheit , aber die weltliche Gewalt desselben (welche lei¬
der Constantin , zwar als die Geistlichen noch in ihrem
Berufe blieben, gegründet ) , und besonders der Mis-
brauch derselben gegen Kaiser und Reich, ja sogar gegen
das heil. Grab , durch willkürliches Segnen und Ban¬
nen , ist ihm mit Recht ein Gräuel , und man soll
dem Kaiser geben , was des Kaisers ist (I.XXIX , 2) .
Er straft die Habgier und Unkeuschheit der Pfaffen
(I/XXVIII , 4) , die ritterlichen Pfaffen und pfafflichen
Ritter , wie die Mannweiber und weibischen Män¬
ner , die jungen Althcrren und die alten Jungherren
(VXV1II , It>. vgl. II , 2) . Die Niedern sind jetzt am

mit dem Waliher auch in der Benennung Weib für Frau (unten
S . 184) iibcreinstinmit . Xl,Vl , 4 ist kein Widerspruch.

3 ) XXX , 3. I,xx , 4. I,XXXIV , 2 . XON , 2. xciv,
S. Xk) V, I.

4z Diese Wahrheit hat die freilich misverständliche Angabe er¬
zeugt , Walther sei K . Philipps Geheimer Rath gewesen , bei Wa¬
genseil sio II. a. , aus Goldast re ;>I . 2SI : Oaesaria I ' kilippi
consilisi 'ius üoineslieus.
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Hofe und des Reiches Rothe , während die Hohen vor
der Thüre stehen , sie lehren die Fürsten Lug und
Trust , und brechen Recht und Gesetz : so liegt die
Krone und steht die Kirche . Die Herren sollten aber
die drei guten Räthe , Frommen , Gottes Huld und
weltliche Ehre , von den drei bösen , Schade , Sünde
und Schande , unterscheiden (IV , 4 . 5 ) . Walther sieht
die Stühle , auf welchen sonst Weisheit , Adel und
Alter gewaltig saßen , leer stehen : der thörichte Reiche
allein hat sie inne ; daher hinket das Recht , trauert
die Zucht und siechet die Schaam ( XX , 3 ) . Er
wünscht , daß dem bösen Rathe das Bein oder die
Zunge erlahme , der seinen Herrn lügen und sein Ge¬
lübde brechen lehre : die Herren sollten geben , bevor
dem Lobe der Kalch abgetragen würde ( 4,XXII , 9 ) .
Biele Herren sind aber so wie die Gaukler , die auf
den Hut oder aus die Büchse blasen und bald einen
Falken , bald einen Pfau , bald ein Meerwunder dar¬
unter sehen lassen : am Ende ist es jedoch immer nur
eine Krähe ( l,XXI , 13 ) . — Hier sind wieder persön¬
liche Züge aus Walthers Hofleben nicht zu verkennen;
und noch deutlicher betheuert er , sein Lob würde hof¬
beständig sein , wo man in Gebärden , Worten und

Räthen löblich thäte , und nicht mit Honig auf der

Zunge und Galle im Herzen ihn anlächele . Er er¬

schrickt vor einem Ungeheuer , dessen Lachen , am Stein
der Treue gestrichen , falsch erscheint , das heimlich beißt,
wo es angreinet , das zwei Zungen , kalt und warm,
im Rachen führt , scharfes Gift unter dem Honig birgt,
durch heiteres Lachen Unwetter verkündigt , und wenn
man es spürt , sich in einen Schwalbenschwanz ver¬
wandelt . Getreuen Freund ( welcher , erworben , besser
hilft , als der angeborene Verwandte LXVIII , 5 ) und

gutes Schwert erkenne man in der Noth >) . Walther
hatte sich auf zwei verlassen , die außen und innen
ohne Falsch schienen , jedoch sich umlegten , als sie
schneiden sollten , und wünscht sie nie gekannt zu ha¬
ben , um sich den Schaden und ihnen die Schande zu
ersparen - ) . Das unhofeliche ( rohe , kunstlose ) Sin¬

gen wird an den Höfen , wie bei den Frauen , vorge¬
zogen (XXI ) : Walther will aber nur d i e Ehre , wel¬
che ihn dauernd ehrt , und verschmähet manchen Ro-
scn - Kranz wegen des Dorns ; der Tadellose kann froh
an den Tanz treten ; und auch der Hof sollte nur die
ehren , welche daheim Recht thun ( XXII ) . Das zucht¬
lose Hofvolk sollte wie Unkraut ausgejätet werden
( XXIII , I ) . Unter mancherlei Unsitte , wird auch die

alte Deutsche Unart des übermäßigen Trinkens als
Hauptsünde und Schande gerügt ( UXXIl , 14 . 15 ) .
So steht die Welt ohne ihre alte Ehre und Freude;
man preiset die bösen Reichen , anstatt der milden Her¬
zen ; Treue und Wahrheit sind bescholten . Die jun¬
gen Ritter zieren nicht mehr der Ehren Saal , die
Knechte sind unhöfisch in Worten und Werken , Zucht
ist ihr Spott . Die Jungen finden nur Freude und
Ruhm darin , die reinen Frauen zu schmähen und
beschelten . Er warnt diese vor den jungen Thoren,
die zuchtlos der Ruthe entwachsen und dem ( Ritter - )
Schwerte zu schwach , die Minne nur im Munde füh¬
ren , welche der Kindheit nicht ziemt ^ ) . Ehemals
sparte man , nach Salomens Lehre , nicht die Ruthe
an ihnen , jetzo dagegen spotten sie der Alten , sind un¬
gebacken und ohne Ehre ; ihre Jungen werden es ih¬
nen aber vergelten . Die tugendlosen Herren sollten
ohne Erben sterben , denn des Bösen böses Kind ist
ärger , als der Teufel ( I,XX , 1 - 4 ) . Vormals war
Deutscher Ruhm allgemein , rind alle Nachbarländer
suchten Sühne mit Deutschland oder waren bezwun¬
gen ; damals riethen die Alten und thaten die Jun¬
gen : jetzt aber sind die Richter krumm , und alles kle¬
brige dem gemäß ( V) . Walther , zwar scheinbar hei¬
ter , wird jedoch nicht eher wieder herzlich froh , als
bis Deutsche Leute wieder gut werden , und ihn die

( Welt ) tröstet , die ihm Leide thut ( XLI , 3 ) .
Zugleich mit dieser trüben Zeit schleicht das Alter

heran , und die Minne entweicht : denn ihr sind 24
Jahre lieber , als vierzig , und sie , der Walther so
lange gedient , sieht ihn überzwerch an ( XLVlI ) g , der.
Winter ist jetzt doppelt hart ^ ) ; die graueistLocken und
Bart , wie der greise Rock , finden nicht Gnade ( Bd.
III , 324 ) . Walther , von jeher gedankenschwer und
fromm , richtet den Blick nun immer fester über die
Erde und das Grab hinaus : er hat nie einen halben
Tag ganze Freude gehabt ; alle Freude vergeht hier,
wie der lichten Blumen Schein , und er wendet sich
drum zu den unvergänglichen Freuden ( XXIX , 5 ) .
Er ist früher getreulich im Dienste der Frau Welt ge¬
wesen , hat sie um Hülfe bei der Geliebten gemahnt,
das Alter zu achten und die alte Ehre wieder zu ihrem
Gesinde zu nehmen ( XI4X ) ; sie ist aber undankbar,
und gibt , was er sehnlichst bittet , lieber einem jun¬
gen Thoren ( X6I,4 ) . Er stimmt nun seit länger als
ein Jahr mit den Greisen überein , denen er sonst be¬
stritten , daß die Welt trauriger stehe , als je , da sie

4) Auch die bloßen Winterlicher XXVl . l .xvi scheinen nur
dieser Zeit.

1) Vgl. Nib. 8845.
2) I . XXII , 10 - 13 . IS . Vgl . 1.XVIII , S. 7.
3) XX , i . 2 und in den Lesarten die hierauf bezügliche Stelle
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keinen Dienst vergilt ( X6VI ) . In einem Gespräche

mit ihr , heißt er sie dem Wirthe ( Teufel ) sagen , daß

er ihn aus dem Schuldbuche tilge , weil er die Zeche

bezahlt habe , und lieber einem Juden , als ihm schul¬

dig bleiben wolle . Sie reizet ihn zu bleiben , und er¬

innert ihn an ihre Gewährung aller Freuden , obschon

er sie zu selten darum gebeten . Er aber achtet es an

der Zeit , sich zu entwöhnen , nachdem er schon zu

lange gesogen : ihr reizendes Angesicht habe ihn ge¬

tauscht , und er werde sic immer schmähen , seitdem er

von hinten ihre große Schande erblickt habe ^ ) . Sie

bittet ihn nun , wenigstens untcrweilen bei ihr einzu-

kehrcn : er aber , ihren Trug fürchtend , sagt ihr für

immer gute Nacht und will zur Herberge ( XIX ) .

Nachdem er länger als 40 Jahre von Minnen gesun¬

gen , und sich auch derselben erfreuet , singt er , am

Stabe umgehend , nur noch um Huld der reinen

Frauen und werthen Männer den Minnesang ; wo¬

durch er selber um so werther werde - Er verkündet

auch der Welt , die Alle nackt aus ihrem Dienst ent¬

läßt , um die er tausendmal Leib und Seele gewagt,

und deren Spott er nun ist , ihr nahes Ende . Die

bisherige Minne ist nicht Fisch ohne Grate ( wie auch

die Hymnen von der heiligen Jungfrau , der Rose

ohne Dorn 2 ) , der Taube ohne Galle rc. singen ) , er

wendet sich daher zu der wahren ewigen Minne . Ein

schönes liljcn - und rosenfarbes Bild hatte er sich zur

Wohnung erkoren ; das hat nun Schönheit , Rede,

Schmack ( Geruch ) und Schein verloren , ist kerkerfarb

geworden , und er wünscht , so daraus zu scheiden , daß

er sich einst wieder freudig mit demselben zusammensi
'nde

( l -VIl ) . Wie ein Meister Traum und Spiegelglas

vergänglich genannt , so ist auch Walthers bisherige

Freude , Laub und Gras , die blumige Heide mit der

Linde , der Wald und der Wöglein Sang , und er sel¬

ber . Jämmerlich steht der Welt ihr Gebände ( Haupt¬

schmuck ) , und sie gibt böses Ende ^ ) ; es ist Zeit zur

Buße , der grimme Tod nahet , und Furcht bleichet

die Wangen . Seitdem Walther Gut und Bös unter¬

scheiden konnte , hat er nur Sünde gethan , war se¬

hend blind , und ein Kind an allen guten Dingen , ob¬

schon ec seine Missethat der Welt verbarg ; er griff,
wie ein Thor , zur Linken in die Glut , und mehrte

stäts des Teufels Spott : nur der heilige Christ kann

seinem Ebenbilde helfen , und möge die Seele vor dem

i ) Vgl . die Anmerk, bei den Lesarten. Desselben Inhalts ist

ein Gedicht des Guteres Bd . Itt , -U . Eine ähnliche Erschei¬

nung hatte auch Thomas von Erceldoune , dein der Alt¬

englische Tristan rugeschriebenwird . Vgl . Walter Scotts Ein¬

leitung dazu S . XVI.

L üben S . isi.

von der Bogelweide.

Falle in das verlorene Thal bewahren ( X6VI1 ) . So

wünscht denn Walther auch den Traum seines Welt¬

lebens , als er hcimkehrend sein Vaterland und seine

Gespielen nicht wiederkennt , durch die Wallfahrt zu

der wahren Heimat am heiligen Grabe zu beschließen,
und er fordert alle auf , die sich von dem süßen Gifte,

der Honiggalle der Welt , die außen schön und bunt¬

farbig , innen aber schwarz und finster ist wie der Tod,

haben verführen lassen , ebenso ihre Sünde zu büßen

(xcviii ) .
Wie Walther in dieser Nolh , und in den übrigen

Kreuzliedern , die Hülse Gottes , seines Sohns , Ma-

ria ' s und der Engel anruft , Christi Leiden vor Augen

stellt ( l -XXll , 20 - 23 ) , und überall in seinen ernsten

Gedichten den Glauben und die Gottesminne als das

Höchste verkündigt (II , I . I -XX1 , 24 ) , vergißt er auch

sonst nicht des Gebetes , obwohl er bereuet , daß cs zu

selten geschieht ( 1-XXI1 , I ) . Er segnet seinen Aus¬

gang durch ein schönes Morgengebet ( 1>XX, ^ I0 ) , und

beginnt eine neue Tonweise , besonders der ernsten Art,

gewöhnlich mit dem Lobe Gottes , dem Geber der

Worte und Weise , demnächst der heil . Jungfrau , der

Engel ( 1-XVIIl . I,XX1 — 11) ; und ein großer Lobgc-

sang auf den dreieinigen Gott und Maria , voll Vor¬

bilder des alten Testaments , zugleich mit Rüge des

unchristlichen Lebens in der Christenheit ( 17 . 18 ) , ist

der Leich , welcher die ganze Lieder - Sammlung wür¬

dig eröffnet.
Nicht minder als mit der heiligen Geschichte der

Vergangenheit und Zukunft durch die Offenbarung und

Kirche 4) , und mit der Zeitgeschichte durch die lebhaf¬

teste Theilnahme , war Walther ohne Zweifel auch mit

der übrigen Bildung und Kunde der Gegenwart und

Ueberlieferung , zunächst der Dichtkunst , vertraut , auch

durch seine Reisen im Auslande , obgleich er es nicht

so wie andere (z. B . schon Tanhuser ) zur Schau trägt,

und selten spielt er bestimmt darauf an ° ) : nur Artus

Hofhaltung dient zum Vergleich ( I - XX , II ) ; und von

deO heimischen alten Heldensage , welche zur höchsten
Blüte mit ihm fortwuchs , und von deren Geist und

Klang seine vaterl . Lieder vor allen durchdrungen sind,

macht er auch nur einmal die lebendige Anwendung,

daß allein die , wirklich wohl Hildegunde genannte
Geliebte seines Herzens tiefe Wunde heilen könne

( I -XIV ) : wie die , aus den Nibelungen bekannte Hil-

N Bgl . Nib. 62M. Auch in Nugge ' s Leich - NachleseII.
N Außer den schon oben vorgekommenen Stellen vgl. noch

I .XX , ir . is . 16. Mit einem Lat. Spruch aus dem Paternoster
beschließt er XXV , g.

s) Kauin ist bei dem Kissen (S . r? 7) an Tristan gedacht . —

Die Vergleichungen mit Helena und Diana stehen in einem
nur an ihn gerichteten Liede xcill.
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degunde ihren Walther , mit dem sie aus Ungcr-
land entflieht , nach den blutigen Kämpfen um sie bei
Worms , heilet und tröstet i ) . Ueberhaupt gebraucht
und bedarf er weniger Bilder , Vergleichungen und na¬

mentlicher Anspielungen , als er selber lebendig bildet
und sinnvoll darstellt ; und eben die tieferen und ge¬
heimeren Beziehungen aller Art machen seine Gedichte

so wunderbar anziehend , als oft schwierig . Ihm steht

gleichwohl die reichste Bildersülle zu Gebote , wie in

den geistlichen Gedichten und Gesichten ( ll ) , so in

weltlichen Ehrengedichten 2 ) , und auch das Ungeheuer¬
liche zu schildern 2 ) ; ferner einzele kräftig ausgeführte
Bilder 4 ) ; persönliche Darstellungen des Geistigen und

Leiblichen , ja Tobten 5 ) ; endlich der kühnste bildliche
Ausdruck , jegliches an seiner Stelle , wie der bedeut¬

same Spruch , womit er manches Gedicht beschließt.
Kurz , Walther ist ein Dichter im höchsten Sinne des

Wortes : der mit allen leiblichen und geistigen Sinnen

die schöne Gegenwart ergreift , zugleich entzückt darüber

hinausblickend und wie im Spiegel das Ewige schau¬
end , wo auch das Vergangene und Künftige gegenwär¬

tig , das Ferne nah , und der Traum und die Dich¬

tung wirklich ist o ) ; der in der süßen Trauer und Klage
um das vergänglich Schöne es eben dauernd hervor¬

bringt ; der im innigsten Minneleide sich und Andere

erfreuet , in Warnung und Ermahnung ernst , im ge¬
rechten Zorne heftig und scharf , überall jedoch voll

herzlicher Bruderliebe , gern Allen Alles ist : ein wahr¬

hafter , aus tiefer voller Brust allgemein anklingender
Volksdichter , und zugleich , auf dem Gipfel seiner,
bei allen Verwirrungen , herrlichsten Zeit , den Höchsten
und Gebildetesten gerecht.

Walther erkannte so , im vollen Gehalte , wie in

der ausgebildeten Darstellung , die hohe Würde der

Dichtkunst , und fühlte zugleich seine Meisterschaft
darin : er nennt sich selbst einen Meister , entgegen

1) Vgl . das Lat . Waltherslicd des St . Galtet Mönchs Ecke-

hard und Niflunga - Saga Kap . is ff. — „ Wer schlägt den Leu »,
wer schlägt den Niesen ? " ( Î XVlll , ig ) bat wohl Siegfrieds Lö¬

wen - und Riesenkämpfe cim Siegsriedsliede und Nibelungen ) im

Ginne.
2) Z . B . l . XIX , i . 2 . l -XXl , 15.

g) Wie oben S . 180 den falschen Freund.

4) I . XXII , 4 . I . XXI , 5. 7.

s ) Frau Minne ( U . XIA ) , Liebe (XV ) , Sälde (XXX ) ,
Maaß e ( XXXVII ) , unsuge ( XXl ) , B ohne (XXV , 3) ;
Herr Mai (XXXVII ) , Stock ( i .XXl , II ) u . a . in I .XXII,2.
Haß und Neid werden als Boten gesandt (XI . Vill,6 ) , wie die

Augen XVII , 2.

6> Solche himmlische Entzückung und zugleich seliges Leben

im irdischen Leibe schildert der Traun , in der Sommerwvnne , wel¬

chen eine Krähe störte und ein altes Weib deutete , xm.

7) Walthers wol hin de,» Hubel In de» munt (I -XX , 17) Ver¬

den Schnarrenzern (L>XV1II,I2 ) ; er singet , daß alle
Redereichen (der Dichtkunst mächtigen ) ihm Dank sa¬
gen ( I -XXVIll , 7 ) . Wir hörten ihn sich seiner reichen
Kunst , bei armer Habe , rühmen ; wie er jeden her¬
aus fordert , der Frauen besser gelobt habe , und die
Geliebte versichert , daß keiner sie besser preisen könne,
und alle Welt sie segnen werde , daß er um sie so schön
singe ( I.VHI , 3 . 4 ) , hingegen ihr fluchen , wenn er we¬
gen ihres Undankes nicht mehr singe (I-Xlll , 3 ) , nach¬
dem er tausend Herzen dadurch erfreuet , die alle sein
Tod betrüben würde ( 1XXXV1II , 2 ) . Erwähnt ist
auch schon seine Vertheidigung des höflichen Sanges,
eben an den Höfen , gegen die ungeschlachten Sänger,
namentlich Stolle ? ) . Zu solchen gehört noch Volk-
nand, oder nach andrer Lesart Wigman, der in
der dritten Person derbe gezüchtigt wird , daß er den
Meistern ihre meisterlichen Sprüche niedertceten
will ; denn Herr Walther würde doch höher geach¬
tet , wenn ec auch nur kröche , ist gegen ihn , wie Korn
gegen Spreu , wie der Vollmond gegen eine gewisse
andere Scheibe ^ ) , singt drei gegen eins , und mehret
der Welt Wonne , während jener wie ein falscher ^ )
Hund wild umher jägt ( XXV , 4 ) . Dagegen ein Lied
( X ( !lII ) , worin Walther von der Vogelweide
als » trauter Geselle « aufgefordert wird , es durch ge¬
meinsamen Gesang dahin zu bringen , daß die Geliebte,
schöner und gepriesener als Helena und Diana , mit
dem Singer Blumen auf der Heide breche , wirklich
wohl das Lied eines befreundeten Dichters ist , etwa
Reinmars aus der frühem Zeit . Walthers Klage
um diesen enthält noch den rührenden Zug , daß er nur
noch eine Weile Härte leben mögen , so würde Walther
ihm auch im Tode Gesellschaft geleistet haben , weil er
doch nicht mehr lange singen werde ( tV , 3 ) .

Walthers Verhältnisse zu anderen mitlebenden Dich¬
tern im Wartb . Kriege , besonders zu Wolfram

kehrt noch der süngcrc Stolle cBd . III , 7) durch das Eegenbild
im folgenden Liede gegen Nolknand.

8) Welche ein Schildbürger , als Sitz seines Herzens , durch
ein Panzerblech schützte . Im Narrenbuche (isii ) Kap . 42.

s ) Ungenossener XXVIll , 2 . Vgl . Nib . 3742 . Eine falsche
Fährte wäre auch wohl , hier zugleich Wortspiel mit dem Latein,
nrs zu suchen.

io ) Noch behauptet Lachmann 198 , Walthers Tagclied VHl sei
eine Nachbildung der sehnsüchtig ahnungsvollen , scheinbar abgeris¬
senen Art Wolframs : es kann sein , ist aber zu bedenken , daß es
eben das einzige Tagelied Walthers ist , und ein Dichter , wie er,
durch ungewöhnlichen Anlaß , auch anders singt , als gewöhnlich,
ohne absichtlich nachzuahmen . Die Form dieses Liedes ist überdies

gar nicht Wolframisch , sondern echt Waltherisch , in dem ungleichen
Ban der Stollen und den epischen Langzeilcn , und damit auch die
Darstellung eher in der rhapsodischen Art der ältesten Minnesinger,
wie Kürenderg , Burggraf von Regensburg , Sevslingen u . a.
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sind auch schon ( S . 162 ) berührt . Dazu kömmt dann
im Titureli) die bestimmte Beziehung auf Wal¬

thers Spruch / daß drei Dinge , weltliche Ehre , fah-
rendes ^Aut und Gottes Huld nicht in Einen Schrein

gehen ( ll , 1) . Vor allen preiset ihn Gottfried,
nach dem Tode des von Hagenau ( S . 138 ) als Führer
des Nachtigallenchors der Liedersi

'
nqer , wie seine hohe

Stimme in den manigfaltigsten Weisen der Minne¬

göttin über die Heide ertönet - ) . Ec wirkte belebend

auf die Gegenwart und noch lange darüber heraus : die

besten erkannten , rühmten ihn , lernten von ihm , be¬

klagten seinen Tod , und Viele ahmten ihn nach und

benutzten ihn , auch ohne ihn zu nennen . Sein ho¬

hes Lied auf die Deutschen Männer und Frauen ( S.

178 ) klang dem Ulrich v . Lichtenstein ( 77 ) , der

es auf seinem abenteuerlichen Zuge vor Wien seinen
Boten singen hörte , tief ins Herz , und that ihm in-

i ) Kap . V . Str . es2 ceos dev Wiener Hds .) sagt Wolfram im

Gespräche mit der Frau Adcnteurc über die Wunderkrast des Grals,

nach meiner Hds . :
Vrauw ' Uventiur ' , ir krieget
vür gogcr mciltcr vrccgen;
Mg enwri; , ov ir uns wieget,
Mit da ; oncg min gcr Waitger Kunde lprccgen,
Da ; gnldc Gates und guot und werltlicg ere
in einen lcgrin igt mögtcn : diu grvt ir Grales dict,

und dannacg mere.
2; Tristan wo -i nach meiner Ausgabe:

wer leitet uü die licken sogar,
Wer wilct diL gelinde;
Icg wcene , icg li wol vinde,
Din die vanicre dnercn lol:
Ir mcittwrinne kan r; Wal,
Diu von der Vogrlwcide;
Hei , wie diu Wer Neide
Mit gägcr stimme kegeltet,
Waz Wunders li getteller,
Wie lpcege li organierer,
Wie li ir lang wandclierct!
Icg meine aber in dem danc
Da gcr von Gitcrone,
Da diu gotinnc Minne
Gcviutcr ük und innc:
Diu ilt da Le gave kamerivrin;
Diu lol ir leiteerinnc lin,
Diu wilct li Le wunlcge wol,
Diu weiz wol , wä li lnocgen lol
Der Minnen mcladie
St und ir cumpänie
Die muc; cn lä gelingen,
Da ; li Le vröudrn vringen,
Ir triircn und ir lencdez klagen:
unt da ; gclcgcgc vi Minen tagen!

:» Frauendienst Kap . is.
4) Diese merkwürdige Stelle des Wälschc » Gastes , der 2«

Jahre nach der heidnischen Eroberung Jerusalems (lisv durch Sa-
ladin ) gedichtet worden , gibt Lachmann iso , nach Abschriften von
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niglich wohl ^ ). Auch sonst scheinen Walthers in die¬

ser Gegend gangbare Lieder auf ihn gewirkt zu haben.

Tomasin aus Friaul , wo er Walthern ( inAquileja)
wohl persönlich kannte , und der , wie dieser , anfangs
an K . Otto ' s Hof ( in Rom ) , bald zu K . Friedrich

überging , und ihn auch zur Kreuzfahrt aufforderte,
jedoch immer nur als Anhänger des Papstes , erkennt

zwar die Trefflichkeit , Zucht und Sinn der Rede Wal¬

thers , den er seinen Freund nennt , tadelt aber , als

Walscher Gast ( 1215 - 16 ) , um so schärfer seine un¬

gerechte Verunglimpfung des Papstes , namentlich die

Mißdeutung des zur Kreuzfahrt bestimmten und da¬

heim verwendeten Stocks , und beklagt , daß darum

manche gute Rede Walthers unbeachtet bleibe , und er

so durch Ein Wort mehr schade , als durch alle übri¬

gen frommen könne ^) . Wie Bruder Wernher,
der auch Herzog Leopolds Kreuzfahrt besingt , einen

Beneke lind W . Grimm ; hier möge ste aus der Gothaer Hand¬

schrift von 12 -10 stellen , welche W . Wacternagel für die königliche

Bibliothek abgeschrieben hat ; S . ms:
Er (der Papst) gcte line Prediger gelant

durg da ; vil gciligc lanc,
Da Lgrilr was lckcndc unde tot

und da er Icic gra; c nör
Durg uns alle : unter lin

riet uns , er tct' c ; durcg gcwin,
Davon , da ; er gclcgaklcr gcr

durg der armen vrumen und vct',
Da ; man einen ltok leLLcn lolde

in die kiregcn , lwcr den Wolde
Velken Lcr vcrrc , da ; er'; der in lew.

Wan wi ; ; cr vür die wargcit,
Man mogle der geller mere crvarn,

dcnsneU der , die lclvesnj Wolde» Varn,
Scgt , da ; lcl er gar durg guol:

do riet uns unter tumver muot,
Da ; er e ; tele durg gcwin;

da ; bügle uns rin gra; cr lin,
Da ; wies gcdagkcn , da ; ilt war.

r; bügle »lieg ei» unlin gar,
Wan icg vin ( lclve ) da gewesen,

da icg gärte okkcnlicgcn Iclcn
Sine » krick , da ; er Wolde,

da; man; guoc vcgalten lolde
Da , da r; getamncl wurde,

unL mack ; in Gates diente vuacdc.
Des Väkcllcs vor ' den vriek las,

da manig vidcrver man was.
-Vü wie gal lieg der guotc knrgt

an im gcgandclt , anc regt,
Der da lpcicgt, durcg liiiscus gogcn muot

da; der Vävelc Wold' mir Mutlcgem guor
Düllen lincn Wcllcgcn lcgrin!

gct' er gcgakt den rat min,
sDjrr gct' da; Wort gclxrocgcn nigt,

damit er gät gcmacgt rnwigt
Manigc line rede guot,

da; man ir nimmer war tuoc.
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Spruch mit Walther gemein hat , Nit hart und

Tanhuser ihn stellenweise nachahmen , und Ru¬
bin , der ihn mit den beiden ersten , wie mit Rein-

mar , und ( dem alten ) Stolle beklagt , als den mit

„ weisen Sinnen und Herren Gunst " begabten , eine
Stelle wörtlich aus ihm entnimmt , ist schon nachge¬
wiesen * ) ; desgleichen die vom Misncr nachgesun¬

gene und von Singenberg umgesungene Armut bei

reicher Kunst ( S . 170 ) , und des ersten Klage über
den Tod seines Meisters, der auch vielfach ( z. B . im

Reimspiele der 5 Vokale ) als sein Vorbild erscheint ?) .
Brennenberg beklagt beide , Singenberg und Wal¬

ther , nebst anderen alteren Minnesingern , Rein-
mar , 44Rugge , 41 Husen u . a . ^ ) . Nebst den¬

selben und Rubin , Nithart u . a . , beklagt 118
Marner ihn , auch als seinen Meister, der mit

ihnen von Minne und Mai gesungen , und aus deren

Garten er Blumen lesen müsse (XlV , 18 ) : welches

letzte unter andern sein XIV , 16 verglichen mit Wal¬

thers XI,VIII , 1 bestätigt . Aus 113 Reinmars v.

Zweier II , 194 geht hervor , daß er derjenige ist , der

Dir Herren nnd die tihtwre
und euch die xredig ^ re,

Ar lult lprcchcn mir grozcr huot;
lwcnne rin hcrre ihr redet oder tuor,

Lrn ' toi niht lo harre sagen,
rrn ' merke e , wie manz muge versähen.

Der predigeere toi rinklichcn
sprechen und vcdintcsiicgen,

Daz man lin rede mng ' nigt verlieren , —

der nvcle geilt pkligt des Le iercn , —

Und daz man in muge verneinen.
dem ttgt » re mag auch niht wol geLemcn,

Wil er lin ein lugcnwre;
wand Seide , ec und der xredigwre,

Süllen lcreten die warhcit.
rin man der mali der Lhrilrcnhcit

Mit einem Worte mer Le unltatcn kumen
dcnne er ir mng ' hin Wir scvrumcn.

Ach Weene daz allez lin gelang,
Seide , kurL linde lang,

Si Gor » ihr la wol gcvallcn,
lo im daz eine muoz nültcvnilcn;

Wand er hat rülcnt man vetoerct,
daz li haScnr nverheercc

Gores und des ZSaStces gcSor
uns iiomcnr Soren undc vor,

Beide , von giincl unt von der gelle,
lwar man nn Varn Welle,

DL enpkahct man uns Wal
dar nach , als man rnon lol.

Ml läge mir , licScr vriunt min,
rrouwclrü immer mit al dem dm

Bi allem dincm Icvcn
lo vil almuolcns gcgcvcn,

So du hält verirret in SurLcr Lir
in der werlde harte wir,

on der Vogel weide.

seinen Meister Walther um Bescheid wegen der ge-
hofeten , ungehofeten und verhofeten Leute ( I-XX,19)
befragt hat ; wie denn auch sonst dessen Wirkung auf
ihn sichtbar ist . Rudolfs ausdrückliche Beziehung
auf Walthers Spruch von Minne und Kindheit ( XX)
ist oben ( S . 180 ) bemerkt . Wie Frauenlob , Re¬
genbogen und Rumeland aber Walthers Vor¬
zug des Namens Weib vor Frau, worin sein Herr
Kaiser Otto IV , mit ihm stimmte *) , in Liedern hin
und her gestritten , und sich auf ihn , Wolfram und
Reinmar deshalb berufen , ist bei dem letzten ( S . 14I)
ausführlich dargelegt , in Betreff Walthers aber noch
zu bemerken , daß Frauenlob , der anderswo 5 ) den An¬
fang von Walthers erstem Liede nachahmt , sich rühmt,
er wolle dessen Sang von vcrgüldetcm Kleide übergül¬
den ( Str . 2 . 3 ) , was sich vermuthlich auf Walthers
obiges ( S . I79 ) Uebergülden der Gottcsminne re.
durch Weibes Preis bezieht ; dagegen Walther in
dem ebengedachten Liede von den drei Dingen in Ei¬
nem Schrein , Gottes Huld die Uebergülde ( Schmuck)
der beiden andern nennt . Und alles dies scheint An-

Stanltü dich vcrlten , noch minem wän,
du muolt lin groze lcgam Han.

B 'wär '
, ez ilt mir lcit umv in,

rr Hot crLeiget Lugt unt lin
An manigcr lincr rede gnot.

dä von cz mir noch wirler ruot;
Wan miklclprichct rin man,

der lich nigt verlten San,
Man agret dar ük liiLLcl oder nigt:

anders dem wilcn man gelchigt,
Wan lwaz rr lpricgct , des nimr man war.

davon lol rr lieh hucten gar,
Daz man jht spreche , daz rr ilt

worden tosende Le der vrilr.
-Kü lat , daz man ihr spreche daz,

und ( daz ) lin rede gevalle Saz,
Denne ich hie gesprochen Han,

Io Mali rr niht Lne Sorgte Seltan,
Daz er vcele Lildc git;

Wan man gelouSct alle Lit
Daz vcrlesng lcgicrer , dcusnej daz gnot.

1) Oben S . 3t . 173. 177.
2) Die in der Heidelb . Samml . unter Singenbcrg , am Ende,

zwischen Walthers l >XXII , 12. »13 und der Klage um ihn stehen¬
den heben Str . (Bd . lil , 32s ) gibt Lachmann 10s auch diesem . —
UKNI mrlsirr oder mrlstcr MW kann zwar an sich bloß höfliche
Anrede sein (wie Uhland 111 bemerkt) , Hat hier aber zugleich Sinn
(ebenso wie häufig min her Nib . IMS . 938s ) , wenn auch nicht ge¬
rade des mündlichen LehrenS.

3 ! Bd . III , S . 334.
4) Zwar wird es an diesem gerügt , daß er die edelsten Frauen

Weiber nannte , wie die Aebte Mönche (so auch Walther den
v . Tegernsee XXIV ) und die Erzbischöfe schlechtweg Pfaffen . Rau¬
mer Hohenst . m , 166 .

o) Bd . ll , S . 3si.
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laß zur übe rgüldeten Weise Walthers bei den
Meistersängern, wo er auch der vergüldete Ton
Wolframs heißt , obgleich bei keinem von beiden
eine entsprechende Weise zu finden ist ' ) . Bruder
Eberhard von Sax hat in seinem Hymnus ganz
dieselbe Weise , wie Walther in dem seinigen (l,XV1I ),
nur daß die drei Theile des Ganzen bei jenem (S . 99)
hier nur den Abgesang bilden , der so die dreitheilige
bedeutsam drcireimig gegliederte Form wiederholt. —
Der Schulmeister von Eßlingen (96) hat in
drei Tönen Walthers , drei politische Strophen und
ein Minnelied gedichtet2 ) . Daß dem Ottacker in sei¬
ner Oesterreichischen Rcimkronik Walthers Worte von
der Constantinischen Schenkung vorgeschwcbt haben,
ist oben schon angeführt ; ebenso wiederholt er
Walthers Rüge , daß die Pfaffen , welche uns gu¬
tes Vorbild sein sollten , anders leben , als sie lehren
(I-XX1, 9 . 12) . Hugo v . Trimberg vergißt auch
Walthers nicht , der zwar nicht reich des Gutes , doch
sinniges Muthes gewesen Leup 0 ld von H 0 rn -

1) Inder Hcidelb. Hds. 202, Bl . IS : Walthers ubergulte
ton . Mein gtang wil ich erschölle,

Lnm wein , daß jlr mein ralte,
da gang ich gcre hi» ,
Alda zu gute gelle
W , Vaide , krü uü sxattc,
und das ikt mein gewin.
Ja rK wer Vetter ich lick iinder wege»
un ler datzaiin der meine arvait pklcgcn,
teucht »ücg der Letter lin.

Ebenso Heidelb. Hds. 680 Rr . ss In der über 5 ul de » weiß,
ein geistliches Lied , das auch mit Ler Klage über di - eigene Trink¬
lust beginnt. In der Berliner Hds. il , Nr . S2. st und bei Wa-
gcnseil ssi wird dieser Ton Wolfram zugesckrieben , unterdes¬
sen Liedern VI , wie Walthers HI , und I im Nachtrag , einige
Aehnlichkeithaben.

2) Nämlich I . IV . VIII in Walthers I,XX . I. XXII . I,XXXIV,
welches letzte in den drei Schlußzeilen der Stollen und des Abgc-
sanges nur einen Fuß weniger hat.

g) Kap- 821 : Lot hrrre , durch driu gurte
Die Lhristenheir spaz ) pehuelse)
Und iuris ' uns auf (rin ) pezzer spor,
Diu uns die Pfaffengrnl vor,
Dir do(ch) gewalt Ihr rragent;
Uls uns die xnorh sagenr
pso sthvltrn st uns lersc) geben
SNit Worten und mir guarem leben.
Des sl Wider tuan nicht;
Mer ireu Werk un sicht,
Deu sint Nil weorleich
Irrn warten »ngeleich.

4) s) Hinten die gemeinsamen Zeugnisse.
x) In der Berliner Handscbr. II , Nr . ei : In des Walters

angen thon der Daniel im feueroffrn.
Dan - iel der Prophet am dritte» eine
spricht, wir der kuuig aoebulntnezar

bürg rühmt dagegen besonders noch von ihm, daß
seine Sangweise sich stäts vor falschem Laute bewah re,
und daß , wenn Reinmars ( 113 ) Sinn der beste war,
Walther doch bester töne ° ) . Die Meistersanger, wel¬
che außer dem oben gedachten Ton , noch einenlan¬
gen Ton " ) nach ihm benennen, beschließen den Rei¬
gen seines Lobes (S . 161 ) .

So umfastend und bedeutend Walthers inneres
und äußeres Leben , so manigfaltig ist auch seine Dar¬
stellung desselben in den Liedern , von dem leichtesten
Mai - undMinnesange ( l-VII , 1 ) , bis zur begei¬
sterten Hymne und ernsten Todesbetrachtung. Wie er
selber sich als Bote seiner Lieder dem Kaiser (1- XXIX , 4)
und den Frauen ankündigt (Xl,V1 ) , sendet er auch
mancherlei minniglicheBotenlieder, worauf die
Geliebte antwortet ? ) ; dann hat er unmittelbare G e -
spräche mit ihr " ) , wie mit der Welt (XIX) ; ein
Selbstgespräch der Geliebten ( l,XXXV1l ) , ein Ta-
gclied (VIII,7) ; Kreuzlieder " ) ; Lob - und Preislie¬
der ' ") , daneben Straf - und Rügelieder , Sprüche

macht rln plld van golde,
daß rr auff rlechlcn Wolde
Wal srchlzlg rlcn hoch.
Wan zu stund schicket rr auß ln seim reich
den surften , Herren , amPtleuten gclclch,
daß sh keinen gerpcge
zu srlnrß plldrß wehe,
zu haut daß dolck dar zach.
Alda rln knnlgkllch mandar
auß ruffer man gar schone:
, ,hürt zu , lr volckcr , an der srar
palt der Horner gedone
rrschellrn Wirt , daß man hofflcrl,
sampt den harpffen und schwcglen wert
Psalter gelang erhlldc,
daß lr dan fallet auff dle rrl
für daß güldene gilbe.
weNlcher daß nit dur,
der wirr zu rach geworfen hernach
ln feuecoffenß glul."

nach dem gepot
rrt den aügor
deß gantzen dolckrß her,
on dreh Jüdische mendcc,
waren fremde anßlcnder
und dlseß plldeß sehender,
wollen lm rhun kein rr.

Der Kreuzton, welchen Uhland ils auch als Walthers a „S den
Meisters, ansührt , steht bei Wagenseil unter Wolframs Namen.

2) XXXII . I,XXXVI ; dazu auch X6 IV . Vgl . I,XXVIII , s.
N VI . XXXI . XXXIV . I.X — II.
S) Lieder der Wallfahrer werden I.xxx , 2 erwähnt.
10) Solche bezeichnet auch meore , Ruhn , (wie das Ads. moore

werth , berühmt) : ein meore bürgen (I .XXVII , S) ein Loblied dich¬
ten ; - e mwre bringen ( l-XVIll , 12 ) dadurch berühmt machen ; isr
höher meore ( l-XXVIII , g) ist dadurch berühmt.
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und gute Lehren ' ) . Walther sagt selber in einem
Ehrenliede ( l-XXVHl , 7) , er trabe daher (als ritter¬
licher Singer ) dreierlei Sang , den hohen (womit er
X1-IV die Herrin lobt) , den niedecn und den Mittel¬
schwang , zwischen welchen er noch eine andre , den
Zeitverhaltnissen angemessene Weise sucht. Das letzte
Bild , von der Reitgerte, oder dem Schwerte, stimmt
zu seinemscharfen Sange (DXXl , 2 ) , und wird
noch deutlicher ausgeführt in der obigen Drohung ge¬
gen einen Verkebrer seines Sanges , ihm einen schwin¬
den Widcrschwang zu schwingen (1-XXl , 5) : welche
Schwertallitleration er nochmals wiederholt in der
Warnung an die den Kaiser bannenden Pfaffen, man
werde in lichten (Panzer)Ringen ihnen den schwinden
Widecschwang entgegenschwenken(I-XXVlll , 5 ) .

Diese Allitterations- Zeile ist nun wörtlich die auch
mehrmals imNibelungen- Liede wicderkehrende - ) . Au¬
ßerdem ist hier schon häufig die Uebereinstimmung des¬
selben in bedeutsamen Ausdrücken mit Walthers Lie¬
dern bemerkt worden ^ ) , und läßt sich ferner manig-
faltig Nachweisen ^) . Besonders auffallend ist noch die
Stelle in dem Kreuzliede (XOVIll , 3, 8. 9) , wo die
Ritter an die Bestimmung ihrer Waffen gemahnt und
die letzten ganz ähnlich , wie häufig in dem Helden¬
liedes , nufgeführt werden.

Eben dieses Kreuzlied erscheint zugleich in den lan¬
gen Reimpaaren des Heldenliedes , welche wir , auch
zu dessen vierreimiger Stanze verbunden , bei mehre¬
ren der ältesten Minnesinger finden (S . 110) . Die¬
selbe Abtheilung ließen auch Walthers gleiche Zeilen zu,
wie sie wirklich in den Stollen angewandt ist : aber der
mit dem Ansangsworte reimende Kehrreim , die ur¬
kundliche Schreibung und besonders der Inhalt , ver¬
binden sie zu der großen Strophe ; wie denn Walther
mehr solche , aus gleichlangen und gleichreimigen Zei¬
len gegliederte Strophen hat ^) . Bei dieser Gleichheit
der Zeilen , (so daß auch die Verlängerung der letzten
Halbzeile der epischen Stanze fehlt) , scheint die Hin¬
terhälfte durchgängig trochäisch foctzuschreiten, nach
dem weiblichen Einschnitte ; welcher letzte überhaupt
nicht so entschieden und daher auch wohl männlich ist
mit jambischem Fortschritt (1 , 10) . Dieselben sechs-

1) VII. I.XVIII, wociAauch der schone Spruch , daß Selbst¬
überwindung der größte Sieg.

2) 1781 . 7874 . 7925 . 0622 und öfter . Vgl , meine Anmerk . zu
7801 . 7781 . 7800.

») Wie ein Rückblick auf die Anmerkungen weifet.
4) Z. V. XXXVII , 2 und I-XXVIII , 4 vgl. mit Nib. 1145

und 8003.
5) 275 . 6gg4 . 7451.
61 II cwo nur die Langzeile abfchließt ). I . XVII.
7) Auch das deni Reim und der Allikteration fo nahe ver-

füßigcn Reimpaare, aber fast durchgängig jambisch, mit
weiblichem und auch kindlichem Einschnitte (also ganz
Mbelungisch ) hat Walther als einzele Sätze dem Leich
eingefügt (1, 2 . 17 . 24) , und das Tagelied (Vlll ),wie eine einzele Stanze (Bd . lll , 325) , besteht fast
ganz daraus.

Erinnert man sich hiebei noch Walthers persönli¬
cher Beziehung auf den Inhalt des alten Heldenliedes;
erwägt man ferner , daß Walther die Dichtkunst als ei¬
gentlichen Beruf und gleichsam von Amtswegen trieb,
also in seinem über vierzigjährigen Dienste doch wohl
mehr , als kurze Lieder, und wie Veldeke , Wolf¬ram, Hartmann u . a . , auch längere erzählende Werke
und avenriuren dichtete, sein vaterländischer Sinn ihn
aber zunächst auf die heimischen volksmäßigen Ueber-
liefecungen treiben mußte , deren Inhalt und auch Ur¬
kunden (z . B . das alte Hcldenbuch an der Etsch , wel¬
ches Kaiser Maximilian I abschreiben ließ ) vor allen ihr
Leben in diesen dem Dichter befreundeten Gegendenum die Donau bezeugen; und daß er in Oesterreich
singen und sagen lernte (was er mehrmals verbindet
Xl . v m , I . 1.XM , I I,XXX , 2) : so könnte man wohl
auf den Gedanken kommen , daß Walther der letzte
Dichter unsers größten , die (hofeliche ) Vollendung des
alten Volksliedes darstellenden Heldenliedes sei , dem
Worms über Rhein liegt und dessen Zeit (um 1200)und örtliche Beziehungen (die gastlicheDarstellungOe¬
sterreichs rc.) , so wie der eigenthümliche gewaltige und
freudig rührende Klang durch das Ganze , neben einem
gemächlich ironischen Grundzuge , vor allen zu unserm
Walther stimmt; der in dem Bilde des ritterlichen,
durch seine Lieder frei dienenden Fiedlers durch den
» schwinden Schwang» und Schwung seines » scharfen
Sanges » auch das Kampf- und Todesspiel (ernster als
im Wartburger Sängerkriege ) mit dem Schwertsiedel¬
bogen besteht

'' ) ; und der auch durch seinen ungewis¬
sen Geburtsort , welchen keine entschiedene Besonder¬
heit der Sprache verrath, dieses ebenso , wie durch den
Inhalt , dem ganzen Vaterlande ungehörige , namen¬
lose Heldenlied keiner besonderen Landschaft zueignenwürde . Die mancherlei Schwierigkeiten der Sprache,Reime s) rc. ließen sich etwa durch das eigenthümliche
wandte bedeutfame Wortspiel hat er mit den Nibelungen gemein
(XI . IV, 4. I- IV . I- XXI , 14 . 21) , und namentlich sene 6 von gr¬
ünde und ungrnade I.v , 3. Nibel. 8510.

8 ) Walther reimt zwar im Ganzen rein , dock erlaubt er sich,
unter manchen Freiheiten , auch gerade das in den Nibelungen (fast
assonicrend) durchgängige a : a vor Liauidcn, z. B . mail : trän
(XXIV ) ; MSN : Jan (XXVIII , 4) ; ucwan : Am , (Nachtrag
in . 4) ; tar : war ( i . m , 3) ; gar : jar (X6VIII , 2) ; man :
lan XXXVIII berichtigen die LcSartm . — Pfarren : verwor¬
ren (I.XXI , ii ) ist dem Nibelungifchen Lcwarn : üelwocn ciioi)
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Verhältnis des , zwar mit dichterischer Machtvollkom¬
menheit die uralte volksmaßigc Ueberliefcrunghandha¬
benden und gestaltenden Sängers heben , der so man¬
ches selbst veraltete behielt , und daher auch nicht als
Verfasser darin hervortrat, wie die Verdcutscher der
Wälschen Aventüren . — - -

Neben den Langzeilen d?s Heldenliedes , kommen
auch die gewöhnlichen drei - und vierfüßigen Reim¬
zeilen der übrigen erzählenden Gedichte in dem Leiche
vor , fast überwiegend ' ) , und das erste , XXVste
und 1,XXV1l1ste Lied sind ganz (bis auf die Schluß¬
zeilen ) daraus gebauet - ) . Im Allgemeinen herr¬
schen jambische Füße vor , demnächst trochäische » ) ;
seltener sind ^ ) daktylische (XXVIl ) oder anapästische
(V . XXVI . LXXV) . Die jambischen wechseln gern
mit trochäischcn , nach weiblichem Reimes ; wie um¬
gekehrt , nach männlichem Reime ") : manchmal bei¬
des beisammen (XXXVIII . j,XVIlI) . Das Maaß
solcher Reimzcilen geht von den kürzesten bis zu den
längsten ; die letzten besonders in den Schlüssen und
größeren Strophen . Nur eingemischt erscheinen jam¬
bische und tcochäische Tctrameter ? ) . Neun - bis eilf-

zu vergleichen. Auch finden fich hier Viererlei ) : dicg (IV , i ) ;
rüg : lieg (DXVIII , 15) ; lovellcg : icg (XDl , i ) , ganz die Ni¬
belungen - Reime (0923 . 7933 . 7649 ) ; desgleichen »legt (und Niet
XXIII , 2) neben ntgr (VIII , i . 2. Nib. 2521 . 6996 ) ; du Wil :
vil (VIII , 3. Nib. 2801 ). Den , in : tin ( VII , 4 . XI . V, 2 . 1. III,
4. DVII s) widerspricht zwar tin : in (Nib. 9287 ) , doch nur als
Ausnahme (gegen 7969 . 8973 . 8979) und durch alte Lesart berich¬
tigt . tramen neben inuncn ( Dl . Nib. 4148 ). Der Umlaut des u,
besonders im Conj. , schwanktbei Walther 43. i >9. 130. 223. isi.
S79 , wie in den Nibelungenhandschristen. Die Nibelungenreimc
lcgalti : vedalcg und vercst : Werst (MSI. 8947 ) find nicht härter,
als waS : vergaz und kos i rrotr (Xm , 2. DXIl , 3) ; wiewohl
dieLesarten daS erste berichtigen. — Svllstige Ungenauigkeitcnund
Eigenheiten Walthers find : regte : regte (Nachtrag V, 3) ; tue-
zc : Lnezen ( DXXI , 22) ; tcgm '. li und vl : tin (Nachtr. II , g.
XD ; nan : gcwan , man (XXXII , 3. 1. 111, 4. vgl. XIII , 2 die
Lesarten). Verderbnis nur ist Lit : lcit (DV, 1) , wie schon der
Ausfall der ganzen Zeile in den älteren Hdss . andeutet ; desgleichen
gkäz : gtöz (DXXII , 4) . Die weibliche Neimung ic doch : gic-
nocg (XVI , 2) , icman : nicinan (XXVIl , 4) und niemer :
temer (XDIIl , 5. DVIII , 4) neben der männlichen ( DXXI , 15.
Bd . III , 224) entspricht demselben Wechsel in den Nibelungen - Ein¬
schnitten (233. 237. S03. S323) und Neimen (4551 ).

1) 1. 9. II . 13. 16 . 20 . 22. 23 , und sonst noch cingcmischt.

2) Ganz DXVI . Meist auch XXIII . Achnlich DXVII , nur
aus dreifüßigen , mit männlichen Reimen wechselnden Zeilen. VII
und XIII wechseln drei - und vierfüßig , nur trochäisch.

3) Nein trochäisch find HD VI . VII . IX . XID XV . XVII.

XXVIII — IX . XDI — III . XDVI . DVIII . DIX . DXXIV.
DXXXI . DXXXIV — VI . XD . XDII . Manchmal tritt der Auf¬
takt hinzu (IX ) , besonders zu Anfang des Abgesangcs, fast regel¬
mäßig (XVIII . DXIII ) ; oder zum Schlüsse (XI .VII . DXXXVI.
XDI ) , auch nach weiblichem Reime XXX . DXXXIX . In glei¬
cher Art fällt öfter die Anfangssylbe der jambischenVerse ab (IV),

füßige Zeilen werden durch Einschnitt meist ungleich gc-
theilt b) ; wo dann auch wohl Assonanzen oder Reime
hervortreten und die Str . verbinden » ) , wie solches
auch entschiedene Reime thun>« ) . Einige zwölsfüßige,
in gleiche Thcile zerfallende Reihen " ) sind als zwei
Verse abgesetzt , einer reimlos ( bei den Meistersängern
Waise genannt) : wie solche reimlose Zeilen auch als
Variazion entschiedener Reime (I,XX , 15 ff.) Vorkom¬
men. Hingegen theilt Walther auch die Versglieder
manigfaltig durch Jnrcime ' » ) , sich auch der rei¬
chen Reime bedienend (XOVIl ) , bis zum fast Wort
für Wort gereimten Spiele (XXXVIII) : das Gegcn-
bild zu dem von Singenberg u . a . wiederholtenRcim-
spiele der Vokale (I-XVI) . Ebenso steigt Walthers
Strophenbau von dem einfachsten bis zu dem kunst¬
reich gegliederten , je dem Inhalte gemäß: wie es von
ihm heißt (XXV , 4) , er singe desKurzen und des
Langen viel , und er selber seine Weisen nennt ' » ) .
Einreimig sind nur zwei Weisen (XI,VI. 1,XV1 ) ;
zweireimig (wie häufig bei Veldcke , und die epische
Stanze) ist keine , außer dem Liede , worin Walther
angerufen wird ( X6III) . Häufig ist dagegen (wie bei

besonders im Abgesmige (XXXIII — IV . XXXVII — IX ) , und
nach weiblichemReime DVI . DXXIX . DXXX . XDVI.

4) Abgesehen von den durch weiblichen Ausgang und jambi¬
schen Fortschritt , im Reime (XXXVII . DXVII . DXX . DXXXIX.
XDIV ) , oder Einschnitte (XXXIX . XDV . DII . DV. DIX . XDII ),
entstehenden.

5) XVI . XXXIII —-VI . XXXVIII . DXV . DXVIII . DXX.
DXXVIII . DXXXVIII . XDIV . Seltener ist dann jambischer
Fortschritt (DVII . DXX . XDIV ) , oder trochäischerWechsel » ach
männlichem Reime XXXVIII . DXV . DXXX . DXXXVIII.

6) X . XXII . XXXVII . DXIII . DXV . Seltener ist auch
hier trochäischer Fortschritt (DXXXIX ) , oder jambischer Wechsel
nach weiblichem Reime XXXVII . DXXXIX.

7) Die ersten DX . DII (mit wcibl . Einschnitt ) , durch männ¬
lichen Reim verkürzt II . XIX . XX . XXXI — III . XXXVII.
XD . DXIII . Trochäisch- XVII . DXIV . XDIV . Neide verrücken
zuweilen den Einschnitt in der Mitte um eine Svlbe , jene vor
(XD ) , diese zurück.

8) DIX (6 1- 3). DXX , 13- 19 (344 . XDV (6 44 ) . XDVII
(44 - 6). XX (645 ). DIX (744 ).

g) Wie XDV . XDVII . Ebenso im Tetrametcr XXXVII.
Nergl . DXI.

19) DXXV . XDIV , 4 ist auch in den Reime » IINWZ: ruo' z ent¬
stellt , welche hier schwerlich als weibliche gelten können . Der feh¬
lende Reim ist ohne Zweifel sonder srnr. Bei Lachmann 129 steht
diese Strophe als besonderes Lied.

11) XXX (44- 444 ) und DVIII (646 ).
12) Dill . DVII . I . Grimm Meistergcs . 56 zählt dahin auch

DII , getäuscht durch die erste , nur als Ucberschrift auf die Str.
im Nachtrage weisende Zeile, welche auf so in der letzten reime.

13) DXVIII , I . DXXl . DXXII , Ivlsc uni Wort . XDII , 2
dön . — Kurzen und langen Gesang nennt auch der Wälschc
Gast in der obigen (S . 184) Stelle über Walther.
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Neinmar) die einfachste dreireimige Weise , wo zwei
Reime die Stollen binden (X . XIIX ) , auch wohl zu¬
gleich den Abgesang anknüpfen * ) ; oder in diesem noch
ein vierter hinzu kömmt (VI. IX) . So mehren sichdann manigfaltig die Reime in den Stollen , wie im
Abgesange, jeden der drei Theile in sich (H . XI ) , oder
die Stollen durch einander bindend 2 ) , und im letz¬
ten Falle zugleich mit dem Abgesange , durch die drei
Schlußzeilcn " ) . Der Abgesang besteht manchmal aus
Wiederholung (im Bau , wenn auch nicht im Reime)
eines Stollen , mit Verlängerung(11) ; oder aus zweiin solcher Act gleichen, stollenartigen Theilen (XXIII.
XXV . XXXV ) , zuweilen noch mit einem Schluffe
(XXXV111 — IX . VXX) ; welche zwei Theile auch
wohl ebenso den beiden Stollen entsprechen ( VXIX.
I,XX1X ) , oder diese nur umkehren , und einen Schluß
zufügen (I-XXV11 . X6V11I ) ; oder endlich als Schluß
die Form des Stollen zum drittenmal wiederholen , so
daß der Abgesang allein eine drcitheilige Strophe dar¬
stellt (1-XV1I ) . Die Stollen haben (wie bei Veldcke)
öfter kleine Ungleichheiten, theils nur umgekehrte Folge
der Reimzeilen (XXXV — VI ; stärker VIII » ) , wo
auch Abgesang und Stollen erst durcheinander gebun¬
den werden), theils wirkliche Ungleichheit des Maaßcs.
Dieses Maaß ist in LXXI , 18 . 20- 23. 25 (durch weib¬
liche , 24 durch männliche Reime) gleich , in den übrigen
Strophen aber durch weibliche und männliche Reime
verschieden. Nicht so lassen sich die Ungleichheiten in
einigen anderen Weisen auf Gleichmaaß zurückführen:
XIII (wofern es dreitheilig , und die drei letzten Zeilen
der Abgesang) und I,XV1II haben , außer den unglei¬
chen Reimen 2 ) , auch Ungleichheit der Füße . Nur
die letzte hat V (im Nachtrag) , und nur die ersten
sind in VXXII und VXXV1I1 , wenn man hier den
Abgesang in der Mitte zwischen den beiden Stollen
annimmt " ) ; was um so eher angeht , als auch sonst

1) V . I,xxx . I, XXXVIII . xov . Nachtrag VIII . X.
2) XU . XV . XXIII . XXV ; nur zu » , Theile I,XXVI - VII.
S) XX . I .XXX1V . xci.
4) I . Grimm Mcisterges . S3 nimmt an , daß hier der den Ab¬

gesang vertretende Kehrreim fehle , und also nur zwei gleiche Stol¬
len dastehen. Aber auch in meiner Abtheilung bleiben die Stollen
gleich , nur in umgekehrter Folge der Neimzeilen; welche Grimm
sonst csii auch iugibt.

5) I,XVIII , 1 ist wlse : vor ollem xilsc zu bessern.
«1 Mit I . Grimm Meistergesang so , wo icdem Stollen in

I,XXVIII nur zwei Zeilen zugethcilt, und auch VII . XXXV
nnd I,VII lbeide mit vierzeiligen Stollen ) hiehcr gerechnetwerden-
XIII müßte cs dann auch . Mit VII scheint es aber eigene Ve-
wandnis zu haben , da eS von der Mitte aus sich rückwärts wie¬
derholt ; und XIII ließe , bei ähnlichem Bau , sich etwa so theilen,
daß die drei letzten Reime den Abgesangbilden.

7) Wie eben erwähnt ist. Vgl. II . I,VII . Solche schließende

schon metrische Wiederholung des Stollen den Abgc-
sang beschließt ? ) : eine Wiederholung , welche sich, wie
bei den Sangweisen der Jenaer Handschrift , vielleicht
auch musikalisch bestätigen würde , wenn uns noch mehrals einige Pergamentschnitzel von den mit Sang¬
weisen versehenen Liedern Walthers übrig wären " ) .
Daß diese Walther selber dazu setzte , so wie mit Be¬
gleitung der Geige sang , ist bei der damaligen unzer¬
trennlichen Verbindung der Musik mit der Dichtkunst,
nicht zu bezweifeln. Ein Paar Lieder schließen mit freu¬
digem und traurigem Ausruf , als Kehrreim (XXV11.
X6V1I1) . Als eine Cadenz erscheint die doppelte Wie¬
derholung des Abgesanges '->) zum Schluffe des Liedes
(I-X1V ) . Einmal wird auch ein bedeutendes Wort
(Beständigkeit ) säst in jeder Zeile wiederholt (XV, 2).
— Die Lieder sind meist (40) fünfstrophig ; welche
Zahl (auch bei den gleichzeitigen Nordfranzösischen Lie¬
derdichtern die gewöhnliche) schon das nach den fünf
Selblauten gereimte Lied ( l-XVI) vorbildet , und sich
auch unter den längeren Strophen - Reihen nbsondert
(VXX , 15 - 19 ) . Demnächst sind drei - und vierstro-
phige ( 15 und 17) ; weniger sechs - und siebenstrophige
(6 und 3) , nur ein zwölfstrophiges lXVIX) . In den
größeren Strophenreihen (nach Art der Sonette) ge¬
hören auch zuweilen mehrere durch den Inhalt zusam¬
men " ) ; jedoch nur zufällig ist bei einigen die Zahl
drei 11 ) (XX11I . LXXVll ) oder fünf (XXV . LX1X).
Gleich selbständig, wie die meisten dieser, auch bei ver¬
wandter Beziehung oft durch Jahre getrennten Stro¬
phen , sind einige wirklich einzele Strophen i 2). An¬
dere scheinen dagegen nur Bruchstücke von Liedern " ),wie die in einigen Handschriften vereinzelt stehenden,
aber anderweitig ergänztenStrophen " ).

Alle hier aus den verschiedenen Handschriften unter
Walthers Namen gesammelten Lieder sollen ihm darum
nicht mit Gewißheit zugeschrieben werden . Von einigen,
Wiederholung des Stollen , auch mit denselben Reimen , hat os
Tischler VIII und 94 Rost II.

s) Ich sah diese von Docen im Mus . II , 27 erwähnten Bruch¬
stücke1822 bei ihm in München , wo ste ihm nachmals abhanden
kamen, so baß die mir versprochene Mittheilung unterblieb. Sie
waren in aller Hinsicht Moten , Einrichtung und lter) den Frank¬
furter Bruchstücken Nitharts ähnlich, und gehörten zu Liedern
der ManessischenSammlung.

g) Auf ähnliche Weise wurde etwa die Wiederkehr eines gan¬
zen Satzes des Abgesanges IXXI, 13 auch musikalisch wiederholt.

10) Z. B . IV , 2 . 3. I .XIX , 1 - 3. I,XX , i - s. I.XXI,
8 — 12 . 2S— 23. I-XXil , 14. IS.

11) Gleiche Anfänge verbinden XI, , 2 —4. Dill , 2—4. I.XXIX,
3 - s . xcvm.

12) XXIV . XXXVI l -XXVI . I,XXXII.
13) XXXVIII . Nachtrag X . XI.
14) XXXIV . L . 1,1 . I,II.
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darin er genannt u . angeredet wird (XXV, 4 u . X6III ) ,
ist schon das Gegentheil bemerkt. Dagegen können die
oben (S . 184) von anderen alten Dichtern bestimmt
als Walthers erwähnten Lieder nicht zweifelhaft sein.
Ebenso wenig die bei ihm selber manigfaltig auf einan¬
der sich beziehenden* ) , oder darin er sich nennt2) .

Das Verhältnis der Handschriften ist bei den Les¬
arten ausführlich dargelegt . Die Manessische ist auch
hier wieder beiweitem die reichste , sichtlich aus mehre¬
ren Handschriften gesammelt , weil öfter die zusammen
gehörigen Strophen weit auseinander stehen , dabei
zum Theil doppelt, am Rande nachgetragen , und durch
Buchstaben zusammen gewiesen ^ ) . Erklärlich ist sol¬
che Zerstreuung bei den meist geschichtlichen Strophcn-
reihen , welche sich durch manche Jahre hinziehen 4 ) .
Zunächst mit der Manessischen Handschrift stimmt die
Heidclb . , zum Theil sogar in den Fehlern (XXXVI ),
auf ähnliche Weise wie bei Neinmars Liedern " ) , und
auch in den unter anderen Namen stehenden Liedern
(wie I XXXi unter Seven und I-XXXII unter
Neune ) , doch manchmal richtiger die Strophenfolge
haltend " ) , mit der Würzburger Sammlung . Von
dieser gilt ganz das bei Reinmar Gesagte ; sie weicht
auch hier mehr von der Manessischen ab , und steht
theilweise der Weingarter näher (XXIX ) ; welche
sonst mehr vereinzelt , und namentlich bei der einzelen
Strophe 241 mit der Manessischen Handschrift mehr
stimmt, als bei der Wiederholung derselben !m gan¬
zen Liede 4,VI . Dagegen zeigen die in der Manessi¬
schen Sammlung hinten und in andrer Schreibweise
nachgetragenen Lieder *) 4>XXXVI1 - X6VllI , so wie
die Randstrophen des hier auch neben X6VIII stehen¬
den LiedesX6lX , welche nur noch in dieser Würzbur¬
ger Handschrift Vorkommen, nahes Verhältnis. Mehr
als die Weimarer Handschrift , welche allein auch eini¬
ges hievon hat , und sonst mit der Würzburger auch
in den Zusatzstcophen stimmt . Mit dieser , deren An¬
fertigung in Würzburg örtliche Beziehung auf Wal¬
thers Wohnung und vielleicht Heimat zeigt , ist das
in der Manessischen und Heidelberger Sammlung un¬
ter 60 Hartmann stehende Lied XXXll Walthern
zugeschrieben, auf dessen XXXlll es sich bezieht, zwar
eben nur in den Zusatzstrophen beider Lieder. Dage¬
gen sind die in der Würzburger und zum Theil auch

II II , 2 und VXXl , 9 und I .XXVIII , s : IX , 4 und XXXV,

2 und XXXIX , -I und XVVIII , s ; XI , I und XV , 3 ; XXXll,
»4 und XXXlll ' 3 l-war nur in Zufairstrophen derWürzb . Hdf .) >

XVIV, 4 und VXXXIII, 2 ; XVVIIl, 3 und XVVI. - Daß
XXXIX, 3 und XVVI, 4 mit VIV, 3. 4 sich nicht widerspre¬
chen , ist schon bemerkt.

2) XIX . vxx , II . IS.

in der Weingarter Handschrift unter Reinmar ste¬
henden Lieder Walthers XXXIX und 1-XI , welches
letzte die Manessische hier vollständiger als unter Rcin-
mar , (und sogar doppelt) wiederholt , mit der Heidel¬
berger (auch vollständig) Walthern zugceignet. Die in
der letzten unter anderm Namen meist in vereinzelten
Strophen vorkommenden Lieder Walthers , als unter
Reinmar (XXXVIII ) , II0 Neune ( 1-XXXII.
Xcil ) , 52 Seven (VI . XITl . l -XXXI ) , 48 Sin¬
gend erg (UXXII) , und das in der Weingarter hin¬
ter Reinmars Liedern nachgetragene I,XIII , sind
ebenfalls Walthern gelassen. Hingegen sind die in den
verschiedenen Sammlungen zum Theil auch vereinzelt
unter Walthers Namen gesetzten Lieder 23 Roten¬
burgs (XII) , 54 Rubins (XIV) , 48 Singen-
bergs (XIX ) , 53 Walthers von Metz ( VI. VII) ,
37 Reinmars (VI. XIV . I -VIII ) und 66 Harl-
manns (VII : in der Würzburger Handschrift auch
Reinmars ) , mit unserer Manessischen Sammlung
ihnen geblieben. Unter den allein aus der Würzbur¬
ger Sammlung nachgetragencn VIII Lieder hat VII
noch eine Stelle mit Rubin ( 54 ) , II eine ganze
Strophe in sonst verschiedenen Liedern mit 34 M o -
rungen (XXXIII ) gemein , und VIII ist eine Ver¬
vollständigung von 16 Neuenbürgs VIII , welches
in der Manessischen Sammlung dort nachgeheftet ist.
Mit dieser ist hier auch das künstliche Lied 1.XXIII
unter Walthers Namen fortgeführt , obgleich cs ohne
Zweifel , dem Geiste wie dem Worte nach , 136
Rumslands ist , dessen ersten Ton es in der Je¬
naer Handschrift mit der Sangweise beginnt , worauf
noch mehrere Strophen in derselben Weise folgen, dar¬
unter die nächste auch in der Manessischen Sammlung
selber in einer Strophenreihe derselben Art vorkömmt.
— Die vielen namenlosen Auszüge , Nachträge, An¬
fänge u . s. w . von Walthers Liedern in (drei) Heidel¬
berger , Weimarer, (zwei ) Münchener , Berner, Leip¬
ziger ^) , Berliner Handschriften und den Möserschen
Blättern , die Niederrheinische Umschreibung in diesen
letzten drei Urkunden , und besonders die am häufig¬
sten aus Walther genommenen Liederanfänge in der
(Münchner ) Sammlung des fahrenden Singers , be¬
stätigen das aus de» angeführten vielfältigen gleichzei¬
tigen und nachfolgenden Zeugnissen und Nachbildun-

3) XXVIII. xvv. VV1. VIX. VXI. VXII . VXIV.
vxv. xcix.

4) XXV. I .XX. VXXI. VXXVIII. VXXlX.
3) Wo jene aber die gemeinsamen Schreibfehler zum Theil be¬

richtigtcxxxvil , 3 nnd XXXVIII , 2).
k) XXVIII. xvv . VXIV.
7) Womit die bisherige Abkürzung de, wefür daz, woz aufhört.
b) Ihr Lied Bd . III , 4ts Hat nur die erste Zeile von XVIV.
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gen hervorgehende ForLleben und Verbreitung der Lie¬
der Walthers vor allen anderen , deren eins (1-X1II)
noch theilweise in das Volkslied vom edlen Mö rin¬
ger und dem Jungherrn von Nifen übergegan¬
gen ist.

Goldast (xar . 358 . 359 . 381 . 383 . 395 . 420 . 452.
454 ) gibt dieStr . 33S . 376 . 129. 300 . 174 . 319 . 164
ganz oder theilweise , und bezieht sich über minne auf
Str . 18 ( 17). 249 . 250 . 309 (308) ; in der
281 - 86 . 291 gibt und erläutert er I , 17 - 21 und
Str . 8 . 6 . 5 . 322 . 343 - 45 . 255 . 256 . Bodmer hat
(in den Prob . 73) Str . 4 . 6 . 7. 9 . II . 21 - 23 . 31.
32 . 35 - 40 . 62 . 64 . 72 . 74. 97 . 99 . 100. 102 - 5.
109 . 116 . 117. 119. 120. 128 - 30 . 156. 157. 159.
161 . 162 . 165. 167. 168. 171 . 183. 184 . 195 - 99.
205 - 7 . 217 - 19 . 230 . 235 . 236 . 238 . 241 . 246.
249 - 51 . 292 - 94. 299 . 301 - 3 . 309 - 11 . 313 . 321.
322 . 324 - 26 . 330 . 332 . 335 . 337 . 338 . 340 - 48.
355 . 357 . 358 . 375 - 78 . 382 - 84 . 462 . — Bear¬
beitungen : von Gleim (S . 79 . 97 . 104) Str . 129.

12 . 109. 313 . (Desselben 31 ) » Gedichte nach Walter
von der Vogelweide1779 . 8 . « wiederholen jene vier,
und bringen noch Str . 204 . 76 - 78. 134. 116 . 157.
205 - 7 . 12. 349 . 362 . 238 . 309 . 311 . 444 . 344.
356 . 355 . 109. 129. 120. 390 . 398 . 392 . 389 . 171.
161 . 162. 345 . 313 . 397 . 401 . 119 . — In den
Breslauischen Unterhaltungen( 1774 , Th . 1 , S . 71)
Str . 205 ff. Von Fülleborn (kleine Schriften. Bresl.
1798, Th . 2, S . 64) Str . 31 . Von Grater (Brag.
VI , 1 , 5 ) Str . 174. Von Ticck ( 191 ) sind 1- XX1,
20 - 23 . I,XXII , 17. 18 . XXXVII , 1 - 3 . XIIV,
1 - 4 . Xl -II. XI,V, 4 . 2 . 3 . X1- I , 1 . 3 . 5 . I-XXV.
l -XV, I - 3 . I,XV , 4 . 5 . I -VI, 1 . 2. I-XIV, 5 . XXX,
1 . 2 . XXIX , 3 - 5 und X1-VII erneuet . Von Mül¬
ler (74) auch XI -V, 4 . 2 . 3 . XI,VI , 2 . 5 . 3 . 4 . I-XV,
1 - 3 . Englisch von Taylor (200) I-XX , 12 . 1,XXI1,
8 . 4V XXIX , 5 . XXXV11, 1 - 3 . I,XV , 1 - 3 und
XIII , 1 - 4 . — Eine ganze Sammlung erneuter Lie¬
der Walthers haben wir von Simrock, dem jüngsten
Erneurer der Nibelungen, zu erwarten.

*

46 .
Herr Hildbold von Schwanegau.

§ ) ie Stammburg dieses edlen Geschlechts ist Schwa¬
negau am linken Ufer des obern Lechs , wo noch
über einem Städtchen , jetzoSchongau genannt,
ein altes Schloß steht ' ) . Der älteste aus demselben
vorkommende ist eben ein Hildbold, der 1146 eine
Schenkung des Herzogs Wels durch den Grafen Poppo
von Andechs an die Kirche zu Bollingen bezeugt , un¬
ter Anderen mit den Grafen Adelbert von Tirol und
Egino von Nifen -) . Sein Enkel scheint der eben¬
falls Hildebold genannte , der 1221 am 3 . März
zu Augsburg bei der Sühne des Bischofs Bertold

1) Früher Ssto , dann Sirmgii , Scongavlum , Siongoin , Schon-

gau , Städtchen , sonst zum Herzogthume Schwaben gehörig, nach
Konradins Tode durch Kauf an Vaiern gekommen; berühmt durch
gute Lauten. — Die Neste Hohen - S ch w a n g a n , - S ch w a n -
genau, - Schongau , einst Sitz einer Rcichsherrfchaft , früher
den Herren von Frauenberg gehörig , die iso ? abgingcn , dann
Bairisch. Mg . geogr. Ler. — Lahberg II , i.xvi will Swangoci,
als Thurgauische Mundart des Schreibers , in Swanciow be¬
richtigen : aber göl steht für giiu , und Ließ ist allgeniein Mittelhoch-
deursch . Nach ihm, waren die von Schwangau im Nibelgau , wo¬
von ein Theil zum heutigen Allgäu gehört, zu Haufe lalfo uni Feld¬
kirch ; vgl. S . isi , Anni. 2) : er weiset aber ihre Stammburg nicht

von Brixen und Grafen Albrecht von Tirol gegenwär¬
tig ist , mit Konrad von Wintcrsteten (36) , Al¬
brecht und Bertold von Nifen; wobei dem Hugo von
Nifen, als Schiedsrichter , der streitige Thurm der
Burg Matrei soll übergeben werden ^ ) . Ebenso be¬
zeugt er am I I . Nov. 1228 zu Glurns den Vertrag
zwischen dem Bischof Bertold von Chur und dem Gra¬
fen Albrecht von Tirols . Endlich ist er noch 1254
am 13 . Sept . zu Jnsbruck bei dem Vertrage der Brü¬
der Otto , Heinrich und Bertold von Baumkirchen und
Heinrich Mühlhauser unter Vermittelung des Grafen

nach , welche doch ohne Zweifel anl Lech ist . Adelung 57 , Koch II,
so und Docen 177 wissen nichts von diesem Geschlecht.

2) Hormavrs Werke III , 108 : ste .—
LZino eoines sss -Vl/en ist oben S . so nachzutragen.

A Hormavrs Beiträge zur Geschichte Tirols in M . A. cisoz)
Urk. 79 : üe >8e/ -,eoneFA . — Albertus et Lerli-
tolckus 6s fVMen — konrsäus kineerna 6e 117/ete^ttettarr.
— Libero 6e Wunden.

a ) HormayrS Beitr . Urk. oo : in villa Klurnis in prescri-
tin o . II . L . et U. fi'iUrun , 6e IVanxen — ,Ie

— 6ebel >ar6i >ie
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Gebhard v . Hirschberg und Tirols . Er scheint nicht
viel alter geworden ; denn schon im nächsten Jahr er¬

scheint nur Konrad von Schwanegau , vermutlich
sein Sohn , in den Urkunden : 1255 am 5 . Mai auf
der Burg Kirchberg ( bei Ulm ) entsagt dieser , unter Ver¬

mittelung des Bischofs Bruno von Brixen , zu Gun¬

sten der Brüder desselben , der Grafen Eberhard und
Konrad von Kirchberg ( 12 ) , allen Ansprüchen auf
die Burg Neuhaus , wo ihn diese dafür zu ihrem
Burgvogt machen 2 ) . Dann 1258 ist Konrad auf
der Burg St . Zeno bei Meran , als Bischof Heinrich
von Chur der Gräfin Adelheid von Tirol und ihren
Erben beides Geschlechts die Investitur der von ihrem
Vater besessenen Lehen ertheilt ^ ) ; und 1263 bezeugt
er im Kloster Wilentin K . Konradins Schenkung
aller Erbe und Lehen an seine Oheime Ludwig und

Heinrich von Baiern , auf den Todesfall ^ ) . Darnach
erscheint Georg von Schwanegau 1278 zu Lichten¬

berg bei des Grafen Meinhard von Tirol Belehnung
mit einem Hofe zu Latsch im Vintschgau durch den
blutsverwandten Bischof Konrad von Chur ^ ) . End¬

lich bezeugen und besiegeln Georg und Bartholo¬
mäus von Schwanegau 1295 in Fue ^ des Rit¬

ters Konrad Wißenaer Verkauf seines Besitzthums am

Lech an das St . Magnus - Kloster in Fueffen " ) .

Spätere dieses Namens sind mir nicht bekannt.
Unter den aufgeführten ist ohne Zweifel der jün¬

gere Hildebold unser Dichter , dessen Blüte somit schon
in das erste Viertel des dreizehnten Jahrhunderts , in
die beste Zeit des Minnegesanges , trifft , seinen Lie¬
dern entsprechend . Wir sehen auch sein Geschlecht in

der Nähe und in Verbindung mit den Hohenstaufen;
und aus seinen Liedern erfahren wir noch , daß er auch
eine Kreuzfahrt gemacht , in Syrien gewesen , und
glücklich hcimgekehrt ist ( III . V ) . An dem Kreuzzuge
K . Friedrichs 11 , im August 1223 , kann er aber nicht
wohl Theil genommen haben ? ) , wegen seiner obigen
Urkunde vom Ende desselben Jahres : er war also et¬
wa schon 1217 bei dem Zuge Leopolds von Oesterreich,
und des Königs Andreas von Ungarn , den auch seine
Schwäger , Herzog Otto von Meran und Bischof
Egbert von Bamberg begleiteten ( oben S . 168 ) ; um

so eher , als diese Fahrt sich wirklich nach Syrien
hineinzog , und K . Andreas von dort heimkehrte ^ ) .
Daß Hildebold das ihm so nahe , und damals durch
die Hohcnstausischen Züge so gangbare Italien auch
kannte , erhellet , wenn er ( wie 45 Walther ) seiner
Geliebten den Preis der Schönheit zwischen dem P o
und Rhein ertheilt ( X , I ) , und sie mit dem Tre-
mundan (Polarstern , Italienisch Tramontana ) ver¬
gleicht ( XXII , 2 ) .

Das Gemälde in der Manessischen Handschrift
scheint den ritterlichen Dichter auch als Sieger im
Kampfspiele darzusiellen : ganz im Ringpanzer , dar¬
über den blauen Waffenrock , mit dem Wappen auf
der Brust , den geschlossenen Helm auf dem Haupte,
hat er an jeder Hand ein mit dem Kranze geschmück¬
tes Fräulein , und eine mit der Geige geht voran:
als wenn er zum Empfange des Kampfpreises oder zum
Tanze geführt würde ; wie er in einem Liede ( V) ei¬
nes schönen Tanzes mit der Geliebten gedenket . Das
Wappen ist ein silberner Schwan in rothem Felde,

1) Hormayrs Beitrage Urk . 80 . 77,7stpost/it » ste 8,o » oLu,t
ist der erste der langen Reihe edler Zeugen . In dem Vertrage gibt
der Mühlhaustr als Lofegeld aus der Gefangenschaft curiain k 'Iaiir-

IinAe » et Iiomines , vistclicet Nliiaistcni uxvrei » Lonracki

SaZillarii >!e 7auure , yuemstam «zni sticilur Oottesrstte, ',
et tilium sororis csusstem elo.

2) Hormayrs Werke n , Nr . si : stominus t7/,,tn - » st« s 4s

Aleon/reHao — in iVoroo LVestro -— tkderhurstum et t7, » ?t-
r « stnt/r Ooinites ckc , oo Dominos sticti Oaslri Ull¬
stein , in lurri cxtcriori praekatum Oliunrastum suum Os-
ste/f « t„ tor esteeisse , gui trutridus noslris eisstein compro-
mittcns , so in stieto loeo üsteliler » iansurum sssistuo,
vel nlteruin ipsi » ststeli » scrvicia exliUienleni Uii locari,
sccunstum tratrum nvstrorui » ae suorum Iiserestuni vo-
Innlalein , » c <piai ; uam aliust tneiensto recestere a loco vel
sliuni suinnstituers sine suorum rerbi licentia et con-
scnsu . I ' ro hoc equistein Untres nnslri memoruti u » nm
euliain Si' liiin in Villa 8,7s et stutt t, ' „ (Fuder ) Nt'tt, ' sn-
uu » t ! in persolvcnsts eiste,n pro keusto conliilerunt . Zeuge
der bestcgclten Urk . in Castro Kirchperc sind noch Domes Otto

üe ksirckperc — klehelmrstus ste u . a . Laß¬

berg fragt , ob dieß Xovum Oastrum nicht Neuenbnrg am

Rheine zwischen Hohen - Cms und Feldkirch sei.

a) Hormavrs Gefch . Tirols k, i , Nr . I7v : I ) . Oonrast . ste
8ro » t-eLo — unter anderen mit lleinr . ste -st » ros.

st) Hormayrs Beitr . Urk . si : Dliunrnäus ste 8,oon ^ «,o.
Voran stehen , nebst dielen anderen Volct - i» -» ' » » et Itlurkwar-
stus kliu » suus üe 7ve »,Ngl. oben S . S.

s ) Hormayrs Werke II , Urk . stl : testidus — Keorio ste

ist ohne Zweifel 8v » nxeu zu lesen . Mit ihm zeugen
unter anderen Uenric . ste / tot/,o/rt,— OI>. ste 8t « tst,e/ „ -

— apust I . ielilenherc in l rrl/o von,ist « ,

S) Hormayrs Werke I >, Urk . t>2 : guum proprio «ixiilo en-

ruiinus , siAillorun , st. tVul . stei xr . ecclesiae ^ uxust . episc.
et st. nhhatis irnucensis , stoinini Uartholomei ac stomini
Deorii sticlorum ste 8 i0t,t, § ü et tocius universitatis civi,

um in kuessen.

7) Wie Laßberg l . XVlil vermuthet.

8) Raumer Hohenstaufen III , oist . aast. Rauch Sestsrreichi-

sche Geschichte II , i ?ö ncnut in diesem Gefolge noch , aus Oe¬

sterreich die Grasen Lcutold von Plaigen und Bertold von Bo¬

gen , Hadamar von Chunring und Abi Hadamar von Molk ; aus

Steiermark Ulrich Von Stubenberg ; aus Kram Engelbert den

Aursperger.
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welchen er auch auf dem Helme führt ; ist also ein

sprechendes , und ganz das der Schwäbischen Herren
von Schwangaul ) .

Seine Lieder , heiter , sinnig und herzlich wie sie
sind , erzählen , daß er früher wohl vier Schönen sich

zu eigen erboten , nun aber mehr Noth von der Minne
der Einen habe ( 11,2 ) ; deren Schönheit Alle zwischen
Po und Rhein übertreffe , aber ihm minder Leid ver¬

ursachen würde , wenn sie nicht so groß wäre (X , 3 ) ,
weil sie unveränderlich im Versagen gegen ihn sei , wie
der Polarstern , und seine Bitte um Gewährung so
ungnädig ausgenommen , daß er erschrocken sie fürchte,
wie das Kind die Ruthe 2 ) . Nicht minder ist sein
Leid , als er wieder daheim ist , nachdem er sie und die

Freunde um Gottes willen verlassen , und sie beim

Abschied ihm auch ihren Theil der Minne , welche ihr
nur Leid gethan , zum Angedenken übergeben und er

sich damit getröstet , daß er lieber ihrer entbehren , als

sie in eben solchem Leide um ihn wissen will , wie

er um sie hat ( III , 3 . 4 ) . Er verläßt sich auf den

Spruch , daß getreuer Dienst am besten hilft ( VI , 2 ) ,
hofft noch den Tag zu erleben , daß ihm nie lieber ge¬
schah (XXII , 3 ) , und preiset sich glücklich , daß er so
gewählt hat (XVII ) . Als er sie nun wirklich umfan¬

gen , wähnte er aller Sorgen ledig zu sein , hat aber
wieder gedoppeltes Leid , da er beim Scheiden auch das

mitempsindet , welches sie um seinetwillen fühlt : je¬

doch ist sein Trost , wenn er sie preisen hört ( XIX ) ,
und freuet ihn nun auch , was sie freuet , so wie um¬

gekehrt ( XX ) . Er singt immer von neuem der Lie¬

ben , mit welcher er einst so schön an den Tanz trat,
und der er stäts mit Treuen gesungen hat ( IV ) .

Diesem Inhalte gemäß , haben die meisten Lieder
den hüpfenden anapästischen Gang ; wenige sind rein
jambisch ( IV . IX . X . XX ) , oder trochäisch (XI . XII.
XVI . XVII . XXII ) ; ein anapästisches wechselt mit re¬
gelmäßigen Jamben in den Langzeilen ( XIV ) . Da¬
bei ist der Strophenbau großentheils in der ältern ein¬
fachen Art , nur zweireimigs ) oder dreireimig ^ ) . Auf¬
fallend hat ein Lied ^( V) die erste Zeile reimlos . Das
Lied vom Tanze ( IV ) verkündigt sich durch den Kehr¬
reim auch als Lied zum Tanze . Die Reime sind rein,
etwa wie bei Walther 5 ) .

Die zwei und zwanzig Lieder , welche , auch nach
alter Art , zum Theil nur aus einzelen Strophen be¬
stehen , hat vollständig allein die Manessische Samm¬
lung , aus welcher aber ein Lied , dessen eine Stro¬
phe schon unter 15 Hohenburg stand , hier diesem
ganz zugeeignet ist , weil die Beziehung darin auf die
Heerfahrt ( nach Italien ) für den König ( Konrad,
nach Kaiser Friedrichs II Tod , 1250 ) für Schwane¬
gau zu spät ist . Jenem Markgrafen Konrads gibt cs
auch die Heidelberger Handschrift , wo Schwanegau
ganz fehlt ; und die Weingarter Sammlung übergeht
es , obschon diese , wie gewöhnlich , in Folge und Text
der gemeinsamen Lieder mit der Manessischen Samm¬
lung nahe stimmt.

Bodmer gibt ( in den Proben 108 ) Strophe 1.
16 - 18 . 38 . 8 . 10 ) . Tieck ( 49 ) hat I , 3 . 4 und XX
erneuet.

47 .
Herr Wolfram von Eschenbach.

gerühmter durch seine großen erzählenden Gedichte,
als durch seine Minneliedcr , ist er durch die Menge der

ihm sonst noch zugeschriebenen Werke seiner Fortsetzer,
Bearbeiter , Nachahmer u . a ., so wie durch die Sagen v.

Krieg auf Wartburg , selber fast ein Held der Dichtung
geworden ; obschon er eigentlich weniger Werth aufseine

1) Bei Siebmacher il , si . Auf dem Helme steht der Schwan
links gekehrt auf rothem Kiffen.

2) Das häufige Bild , schon S . 79.

g) I . VII . VIII . XIV . XIX . XXII . Einreimig ist XXI.
4) II III . IX . X . XI . XVII . XVIII.
S1 Ausnahmen auch nur Str . 2V San : getan ; 47 min : in;

Ritter - u . Liebcs - Gedichte legte , denn aufscine wirkliche
Ritterschaft , und es einmal gerade heraussagt , er ver¬
lange nicht um seinen Sang geminnet zu werden , son¬
dern eben nur um seine Ritterschaft 6 ) : fast im Sinne
des Aeschylus , der nichts weiter zur Grabschrift wollte,
als daß er in der Schlacht von Marathon gefochten.

2«. 2g minnestliche : rüge und minncklich : mich , der häu¬
fig - Wechsel.

6) Parcwal 3418
Schildes amvet ilt min art:
Swa min eilen li gclxarc,
Swclhiu mich minner umste tank,
So dunstet mich tr wisse strank.
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In ähnlicher Ucberlieferung stellt mich das Bild zu
den Minneliedern in der Manessischen Sammlung nur

den Ritter dar : ganz im Ringpanzer , darüber den

Wappenrock mit umgürtetem Schwerte , das Haupt
im geschlossenen Helme , den Schild in der Linken , die

Lanze in der Rechten , steht Wolfram vor seinem auf

ticfherabhangender Decke ( Covcrtiure ) gesattelten und

gezäumten , zur Hälfte rechts herein schreitenden Rosse,

welches ein rechts neben ihm stehender Knabe ( Gar-

zun ) in einfachem Gewände am Zaume hält und an

den Nüstern streichelt : so erscheint es , als wollte der

1) Schon Bodmer , litt . Denkm . 19 , beschrieb dies Gemälde,

die Messer undurchbrochene Schlüssel nennend . Nach der für ihn

gemachten Durchzeichnung hat es Hegi verkleinert , und so ist cs

zu Büschings umständlicher Lebensbeschreibung Eschenbachs in uns.

Mus . I , gestochen . Ebenso , noch etwas kleiner , bei Taylor 2t.

2) Schon Spangenberg , in Hanemanns Anmerk . zu Opis ; Pro¬

sodie 146 , und nach ihm Sn,eis Dichtkunst ( not ) is u . a . In der

Singschule bei Gottsched iss:
Die Vor Mich hnnderr Jahr eben
Lu », chci, gewesen feind in, Leben.
Verr Wolsferam Von Lschcbgih,
Alp tillngcsohr ; und bald hernach
Gin Nlltcr auh den, SegViellzrrland:
Desgleichen auch Herr z-riedebrand.

sind die dritte und vierte Neimzeiie offenbar umzustellen . In der

meistersängerischen Mähre vom Wartburger Sängerkriege bei

Spangenberg wird Eschenbach vom Teusel selbst ein grober Schwei¬

zer genannt . Um so eher behaupteten die Schweizer Vodmcr und

Joh . Müller den Landsmann . Jener , litt . Denkm . is , erklärt ihn

zugleich für einen Altersgenossen des ältern Walther v. E . , der

neben Eschenbach auch die Schnabelburg besäst , Von , Kaiser mit

der Kastcnvogtei des Klosters Jntcrlakcn belehnt wurde , das Ci-

sterzienscrkloster Kappel reich beschenkte , als der letzte Zäringer

Bern dem Reiche gab , dort wohnte , und der erste Schultheiß ward

I 22 l>; und für dessen Enkel hält er den gleichnamigen Theilnehmer

am Kaisermord was ; worauf mit den alten Burgen auch die

Stammburg Eschenbach und dieS Geschlecht selbst vertilgt wurde;

bis auf ein Knäblcin Walthers , dessen Lieblichkeit und Weinen in

der Wiege , bei der Zerstörung von Maschwanden , die Krieger und

sogar die racheglühende Agnes , die es erst eigenhändig erwürgen

wollte , erbarmte , daß ste es sogar an Kindes Statt annahm , und

unter dem Namen Schwarzenberg leben ließ ; während Wal¬

ther in Schwaben 3? Jahre lang als Schäfer verborgen lebte , ster¬

bend erst sich bekannte und durch Grafen Ulrich v. Wirtcnbcrg mit

den Ehren seines Standes bestattet wurde . — Leu 's Helvct . Lcr . sagt:

Esschenbach, vormals Stadt , jetzt Dorf , ini Lucernischen Amte

Nolbenburg , ist daS Stammhaus der Freiherren von Lxhlbahe,

Vesthlboch , vo » denen schon im 12. Jahrs, . Friedrich , vermuthlich

Vater Walthers , Konrads und Ulrichs , vorkömmt . Walther baute

oder erheirathete durch Adelheid , die letzte V. Schwarzenberg,

die Schnabclburg , und war mächtig umher , auch am Zürichsce.

( Schon 1177 . ss . 87 Zeuge in Urk . Herz . Bertolds von Zäringen.

Sollüptlin Jlial . Sipl . ( Eschlbach ) . Nach Müllers Schweiz . Ge¬

schichte I , 4S7 wurde er Von Wädischwyl am Zürichsee durch die

Freifrau Jda nach Uspunnen , ihres Vaters Burg , und üderhoftn,

ihrer Mutter Erve , verpflanzt .) Seine Söhn - Walther und Ber¬

told thcilten ; jener , im Stammhause , erlosch mit den Enkeln

m von Eschenbach.

Ritter eben zum Kampf aus Schimpf oder Ernst auf-
sitzen. Im rochen Schilde führt er zwei weiße mit
dem Rücken gegen einander gekehrte Messer ohne
Spitze ; ebenso auf dem Helme , im Speerfahnlein
und auf der Roßdecke ' ) .

Sonst wurde Wolfram unter den manigfaltigen
altedlen Geschlechtern dieses Namens den bekanntesten,
in die Ermordung K . Atbrechts ( oben S . i>ü ) verwik-
kelten und dadurch fast vertilgten Schweizerfreihcrren
von Eschenbach beigezahlt - ) : es ist jetzt aber nicht
mehr zweifelhaft , daß er dem Fränkischen , bestimmt

(Urk . 1203 . 1280). Von Bertolds von Schnabclburg fünf Söhnen
war Walther vo » Schwarzenberg Rudolfs po » Habsburg Tochter-
man » und starb kinderlos ; Ulrich auf Schnabelburg hatte zwei
Söhne , von denen Walther 129g di - Herrschaft Oberhofen an
K. Albrecht I , und iM 4 — g das Schloß Man egg an Rüdcgcr
Mauesse verkaufte , und 1308 an dem Morde König Albrechts
Theil „ ahm , » ach Einigen ohne Hand auzulegeu , nach Andern
aber de» Hauptstreich that , als Johanns Rath und weil Albrecht
ihm selber eine Herrschaft entzogen . Das Eistercienser Frauen-
kloster Nicder - Escheubach ist 128S von diesen Freiherren er¬
bauet . Ob Wolfram zu ihnen gehört , ist unbekannt . — Ur¬
kundlich kan » ich noch folgende ansühren : H78 Konrad v . E.
Abt von Murbach , Ulrich v. E . Statthalter des Stifts zu Lu-
cern . 01>ro » . 1- ucer » . , in , Lucer ». Stadtarchiv , i>. 132. Ru¬
dolf v. E . als Zeuge 1234 . ^ „ liguital . linruuens . cbd . p . 2S.
vv . et II . sralres „ Odiles sie Isvcüiüaci, , neputes Bertolds
von Schnabclburg , überlasse » I23S dem Frauenmünster in Zürich

die Zehnten in rumore (Eham am Zuger - See ). Urk . des Frauen-

münstcrs im Züricher Stadtarchiv I , 322. (Ihr Bruder Konrad

Pfarrhcrr zu Sengen i 2ss ). Walther p. E . vergleicht sich 1201 in

einer Deut . Urk . mit der Aebtisü » des Franenmünsters wegen der

Vogtei ihrer Gotteshausleute in Basswpl . Ebd . 1, 4is . - Dev

letzte dieses Stammes war Hermann v. E . , Bischof von Chur und

Abt von Psävers , st. um 1320 . Müller ii , is ; wo noch Edel¬

knechte von Wädischwyl , desselben Gcschlechis , bis 1343 urkundlich

Vorkommen . In de»! Linerner Wappciibuche steht noch Heinrich,

des innere » Raths 1367. Zu diese» Schweizern gehörte ohne Zwei¬

fel auch Von Gslgibach der Heere bei 123 Hadlaub I -II , 2. — Nir¬

gends kömmt hier ei» Wolfram vor . Müller , in der Recens . des

Parcival sGötting . Anz . I 7SS, S . 1732) war schon bedenklich ; nicht

durch die Schreibung Eschelbach, Eschübach , welche keineSwc-

gcs den Nichtschwcizerischrn E . cigenthümlich (vgl . Büsching 3),

Vielmehr gerade die spätere Schweizerische (anfangs Gscgibach ),

nur in der Manessischen Handschrist durchgängige (auch in 72) ist:

dagegen in der Heidelberger Gsthcboch , und in der Jenaer Lschru-

bach , wie in den meisten alten Handschriften (des Wilhelm , Par¬

cival , Titurel , Lohcngrin ff.1, und Urkunde » , auch in den Schwei¬

zerischen . Das vo » dem Schweizerischen abweichende Wapven in

der Manessischen Handschrift fand er wichtig , wer » es ganz das

der Fränkischen wäre . Jenes führt im weißen Felde ein schwarzes

Kreuz , an jeder Svitze zwei , wie Hörner auswärts gekrümmte

Haken ; die letzte» auch aus dem Helme . So in einem alten Wap-

venbuchc , das ich in Luccr » gesehen (Reisebriese I , 184) , auü

der Balthasarischcn Sammlung Nr . 32, S . 12s , und bei Siebma¬

cher II , 34. Da nun jene Uebcreinstimmung wirklich Statt findet,

so fallen damit Müllers weitere Annahmen : daß Wolfram etwa

zu dem Zweige gehört , welcher die Freiherren von Schnabelburg
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194 47 . Herr Wolfram von Eschenbach.

Nordgauischen , nach dem jetzigen Städtchen Eschen-
bach bei Ansbach benannten Stamme angehört ; wie
nicht nur viele örtliche Beziehungen , Spracheigenhei-
ten , sondern auch Wappen , und sein im IS . Jahr¬
hundert , ja vielleicht noch , in Eschenbach vorhande¬
nes Grabmal bekunden ; und wenn er sich selbst einen
Baiern nennt ^ ) , kömmt es daher , weil der Nordgau
damals , wie jetzo wieder , unter Baiern begriffen wurde.
Daß die weit von einander stehenden edlen Geschlechter
dieses Namens , nngeachtst der verschiedenen Wap¬
pen 2 ) , dergleichen oft erweislich durch Versetzungen,
Heirathen u . s. w . entstehen , zu Einem Stamme ge¬
hören , ist nicht abzusprechen ; vbschon der auch sonst
häufige Ortsname leicht überall Anlaß zu Benenn¬
ung darnach geben mochte . Das Wappen der Bairi¬
schen Eschenbache im großen Wappenbuche ist offenbar
in der Hauptsache das unsers Dichters , weiße Messer

nicht beerbt , und ein verschiedenes Wappen bekommen habe ; daß
er , als jüngerer Sohn , sich zum Landgrafen begeben , und des¬
halb daheim nicht genannt werde , und selber in seinen Gedich¬
ten nicht der Heimat , sonder » nur der neuen Umgebung gedenke.
Adelung S hatte ihn anfangs auch für einen Schweizer erklärt,
bald darauf (1788 ) aber mit und zum Püterich cS . 28 ) die Bai¬
rische Heimat Wolframs gezeigt ; und so fand Müller , in der
Schweiz . Gefch . ( isos ) , , 457 . 11, iss (spater noch bestimmter in
Briefen an mich ) wahrscheinlich , daß Wolfram dem Bairischen,
im Nordgau begüterten Zweige angehöre ; obgleich er die ursprüng¬
liche Verwandtschaft desselben mit dem Schweizer Stamm nicht
aufgibt , und Wolfram daher auch unter den Scbweizerdicbtern
qufzählt . — JselinS und Buddeus hist . Ler . sonderten ihn pon dem
Schweizer E - , dagegen Schinz , im Schweiz . Mus . XII , ihn so¬
gar für den Königsmörder selber hielt.

II Parcipal 3 >9i:
Ein priA , den wir Vcicr tragen,
ssNuoz ich von Ivälcilcn lagen,
Die lint roerlcgcr , dan Bcirilch her,
Und doch vi manlicher wer:
Sw er in den Lwcin landen Wirt
Gcvncgc , ein Wunder an im Dirk.

Eschenbachs wahre Heimat bemerkte aus dieser Stelle schon ein
Ungenannter im Deut . Mus . 1787 , Bd . 11, S - 474 . — Vgl . den
Schluß des Lohmgrin , in Beziehung auf den Baiernherzog , nach¬
mals Kaiser Heinrich II , der Bamberg stiftete , bei Görrcs 1SI
(Grundriß I 16) :

Sv ilt daz laut (Baiern ) lv tugcm ricg,
Daz an triuwcn nicndcrc lanr ilr lin gclicg,
Vaz kz villicg gär xkligr an dkm grtihte.

2) Gleiches Wappen haben die Märkischen Eschelbach « und
Schwäbischen Espelbache : im Schilde 7 schräg niedergehende Strei¬
fen , s wechselnd weiße und rothe von 2 blauen eingefaßt ; auf dem
Helm rothe Mütze mit ebenso dreifarbigen Federn . Büsching s - 10.
Aehnlich ist das Wappen der Hessischen Eschenb ., in weißem Schilde
schwarzer wellenförmiger Schrägstreif . Siebmacher V , 30.

3) Vgl . bei Büsching 4. 4) Sicbmachcr I , si.
d> Die Zusammenstellung der ihm bekannten Deut . Dichter

stehe hinten bei Len grmeinsanien Zeugnissen . Die hiehergehörige
Stelle lautet , bei Adelung 2s

in rothem Felde : nur sind es drei , links hinter ein¬
ander stehende , oben nach beiden Seiten ausgebogene
Messer ^ ) . Noch ist nicht gewiß , ob dieses das Wappen
der Nordgauischen , oder der Oberpfalzischen Eschenbache.
Denn in der Oberpsalz , nahe an Bayreuth , liegt auch
ein Markt Eschenbach, benannt an der Schna¬
belweide, und dieser scheint derjenige , wo um 145V
Püterich von Reicherzhausen bei Pfaffenhofen 2V
Meilen weit Wolframs Grab suchte und fand '' ) , ob¬
gleich davon , so wie von einer dortigen Frauenkirche,
darin cs war, sonst nichts bekannt ist . Dagegen fin¬
det sich in dem Nordgauisch - Fränkischen Ober - oder
Stadt - Eschenbach , vormals zur Deutschordens Kom-
thurei Ellingen bei Pleienfeld gehörig ? ) , wirklich
eine Frauenkirche , unter dem Sprengel des Bischofs
von Eichstat s ) . Püterich nennt Wolframen nach bei¬
den vereinten Ortsnamen ; wie mehrmals im Titurel

Str . 127 . Darumb seh Immer ehr
unnd lob gesagt Wolfram den ( l . dem) hochüekannr,
^ Klr richreß Khunsr so gar in tcurscgen welden,
daß im Velldr nit gelcichcr , ich mein von Lfchenbarh

unnd Vlcicnfclden.
128 . Begraben unnd bcsorcbh(e) r

ist sein gcbcin daß rdl
Mn Lscheubach dem -Marcb ( e) r
in unser Frauen -Mlnsrcr har er sedi,
Grhabenß grab , sein schillr darauf erzeuget
rpltafium besnnndcr , daß uunß die zeit seinß slerbenß gar

abkrcuger.
129 . Verwcipent mir alnrm Hafen

im schlld , auf Helm brgarb;
Ma murst ' rr schnelle drafrn,
der miß rrfur der selben clalnot färb,
Lin Pusch auf yelm der Hafen har umbraifet.
okß mlr daß bham zu melde , mclu fart dahin mir reuten

wart geschwalffer.
130 . Mn mauig Ahürchen ferte

suechr ich den Kirrer edl,
Lwainrzig mellen herre
ralt ich dahin , daß wag ich , alß ein medl,
Darumb daß ich die srar seiner grabnüß führ,
Llnndr durch mein Dedr and .lchclg ln fcomen ( b. fronem)

reich im Lorr gcnadlg sähe.
S) Adelung zum Piiterich 28 nahm daher dieses an , obgleich ihm

Pleienfeid davon envas zu fern schien . Büsching 14 nennt Efchenbach
auch Sberpfälzisch , meint aber das Fränkische , nahe bei Pleienfeid.

7) Schon in Heilsbronner Urk. 1144 . iis7 . iisi kömmt auch
die Kirche vor . lexesl . I , 77g. 23t . 2S6 . Spater , 1288.
1269 (ebend - ill , 317 . 337 ) , empfängt Burghard von Efchenbach
Grundstücke in Udelberndorf (Aibcrndors bei Ansbach ) von der Heils-
bronner Kirche : bestegelt lind bezeugt von Ileiuricus Oommsn-
Salvr Iw kscüenüvrü . Damals gehörte Efchenbach also schon
dem Oeutfchorden.

8) Falkenstein antiguiiat Xorilxav . ILiclislet . kl , 3 . — Daßder Srt niehrere Kirchen haben müßte , wie Adelung 28 sagt , for
der » nicht Pttterichs Worte : er suchte überhaupt auf feinem Wege
In mancher Kirche.



19547 . Herr Wolfra

( dessen Stanze er auch anwendet ) , im Munde der Frau
Abenteure , beide Namen wechseln ' ) ; und vermuth-
lich gehörte auch Pleienfeld , ein Markt an der Red¬
nitz , und spater noch Sitz von Edlen , zu seinem Hause,
und Wolfram wohnte etwa hier , obgleich beide Na¬
men sonst nicht weiter in solcher Verbindung Vorkom¬
men 2 ) . Ohne Zweifel meint aber auch Püterich das
in der Nahe gelegene Eschenbach 2 ) . Hier sah er nun
auf Wolframs Grabmale , mit der Inschrift , welche
die Zeit seines Todes angab , auch sein Wappen , näm¬

lich einen Hafen , oder Topf , im Schild , und auf dem

Helme mit einem Busche : die Farben davon zu erfah¬
ren , müßte man aber noch weit reiten . Die mir in

Nürnberg mitgetheilte Abbildung von Wolframs Wap¬
pen gibt auch diese Farben : im gelben Schilde steht
ein rother Hafen mit einer rechts gekehrten Gießröhre

1) Die Stellen , nach dem alten Drucke , bei Büiching 1« ; in
der Wiener Hds . Str . ross . 5272 : Min vriunt von Micnvcl,
den : melden : cngclden . In der dritten reimlosen Stelle sog
liest sie Llcgcnvacg , meine Handsch . aber , wie der Druck ; dem

Verse gemäß , wenn er nicht verlängert wird , wie 4007 daz du

vriunt von Glcgcnbacg , mit drcisylbigem Einschnitt.
SI2S : Mm Vit edel rittcr

von Llcgcnvacg gcwwrc,
Nuwcr Lunge dugtc bitter gen Lüben zc.

2 ) Die Muhle zu Mrnvilt I25l . I - anA regest . III , 11. —

Vurgbard von Plcinfcld , io ?8 Domherr in Eichstät , an welches

Friedrich von Lidwach isii seinen adlichcn Sitz dort für 27SS G.

verkaufte . Falkcnstein I , 2ir . II , »24. 12z.

N Wenn es auch etwas näher liegt , als das Sberpsälzische,

so ritt Püterich nicht nothwcndig de» geraden Weg.

4) In einer nicht mit dem Wartb . Krieg gemeinsamen Str.
des Lohcngri » , bei Gvrres S . 2 (aus der Heidelb . Hds . sei berich¬

tigt ) , spricht Klinasor:
Man läget von dem von Llcgcnvacg,
und gic im xris , daz leisen munt nie va ; gelpracg.

Wirnts (oben S . iss ) Wigalois , im litt . Gründe . 140:
— Wolfram
Lin wile man von Lkcgenvacg;
Sin gerLsr ) was ganLcr linne ein dacg,
^ Leisen munt nie baz gelpracst.

s ) Es ist daS in meine » Rcisebrief . I , S7 erwähnte , V. Kicfhaber.

«) Vielleicht durch Nachforschung in der Frauenkirche zuCschen-

bach , welche schon vorlängst mehrere Freunde (auch Kiefhabcr ) ver¬

sprachen . — Viischings siö ) Deutung fiir Hafen sei affe zu lesen

und der Affe gemeint , welcher wirklich auf dem Helme der Bai¬

rischen Eschcnbache steht (weiß , mit einem rothen Spiegel , zwi¬

schen zwei rothen Hörnern ) , so ansprechend sic scheint , kann doch

nicht Statt finden , da wirklich ei» Hasen als Eichenbachs Wap¬

pen verkommt , und zwar auch im Schilde ; welcher , nach jener

Deutung , ganz ubergangen wäre : gegen PiiterichS ausdrückliche

Worte ; wo überdies dergleichen vorn aspirirte und zugleich verein¬

fachte Schreibung , die hier gerade zweimal wiederkehren müßte,
nicht geläufig ist . — D >e Nürnberger Patricier Ebner von Eschcn-

bach , welche lnach Adelung 27) an die Stelle der Fränkischen Frei¬

herren getreten , benennen sich nach einem ganz andern , bei Hers-

m von Eschenbach.

und rundem Henkel oben ; ebenso stuf dem Helme , wo
nus dem Kruge zu beiden Seiten des Henkels fünf weiße
Lilien oder Tulpen nuf grünen blattlosen Stengeln im
Bogen emporsteigcn . Daneben steht Franc » und darüber

Wolfram krcijgcr von elcgenbarg
TLaien mund nie vast gelpracg

Welcher Reim schon in dem Lohcngrin und Wigalois
vorkömmt 4 ) . Das Bild ^ ) scheint aus einem alten
Wappenbuche , und steht offenbar mit Püterichs Be¬
richt in Zusammenhang , obgleich beide dem Manessi¬
schen Bilde widersprechen : so daß hier noch Aufhellung
zu gewärtigen steht « ) .

Wolfram war , wie es scheint , durch Geburt und
Erbe schon Hausherr , wie er sich selber nennt , obwohl
er über Dürftigkeit dabei klagt ? ) . So tritt er denn
im Dienst eines reichern Herrn auf , wenn auch nicht

druck gelegenen Eschenbach , welches erst im ir . Jahrh . durch Ver-
heirathung von den Harsdörfern an die Ebner kam , deren Wap¬
pen auch ganz verschieden ist : im Schilde zehn blaue nnd goldene
Sparren , auf dem Helme zwei solche Vüffelhörner , jedes mit 0
silbernen Straußfedcrn.

7) Im Pareival S47S:
Wer Ladci vuogt ' in gungers not,
Ki engere » Kerle , vlcilcg , nocg brät,* Den nmolren fi durcg Ladcl doln,* Nn rrouk vil iuLLcl in die Köln,
Des twan » li ein ltolLcr man,
Der werde künik von Vrandigan,

* Si arndcn btlämidcs bet,
* Sicg bcgoz da leiten mir dem wer
" Der Liiovcr oder bin Kanne,
* Lin iTruegcudinger Pfanne
* Mit krapken leiten dä crlcgrri,
* Zn was der lewe dän cn Lwci.

Wold ' icg » ü daz wizcn in,
Sä gct ' icg garte kranken litt,
Wan dä icg dikkc bin crvcizsrst
llnc da man nücg gerre gcizseff,
Dägcime in min lelvcs güs,
Da Wirt gedräut vil leiten müK;
Wan diu mnelc ir fpllc ltrin:
Die rndorlte nie man vor mir Nein,
Nne vindc ir okkcnlicgc nigr.
Al Le dikke daz gefestigt
Mir Wolfram von Lfcgenvscg,
Daz icg dulde allolcg gcmacg;
Miner Klage ilt vil vcrnomcn.
Ms , loi diL mcerc Wider komen ; c.

(Die besternten Zeilen ergänzt die Hridelb . Hds . »S41. Ebd . 721« :
Diu ( kemcnäcc ) was wol gegcrct
Mit einem bette gcerct,
Daz micg min armuot immer muer,
Sic diu erde ai folge ricgcit vluct.
Dem vecrc armuot was riure.

Ebd . 2I0SS : Lz ilr wunder , ob icg armer man
Die riegelt iu gclagen kan,
Die der getdcn vür Limierdc rruok.
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196 47 . Herr Wolfram von Eschenbach.

gerade als Dienst - und Lehnsmann , wie Hartmann,

doch auch zugleich als Rittersmann , und nicht bloß als

Hofbichter , wie 45 Walther weit mehr erscheint . Das

erste , was wir von ihm vernehmen , ist auch sein feier¬

licher Ritterschlag . In einem dem Sängerkampf auf

Wartburg ( 72 ) als Zwischenspiel eingefügten Gedichte,

welches eigentlich eine Todtenfeier des Landgrafen Her¬
mann ( st . 1215 ) und des Grafen von Henneberg ist,

gedenkt Wolfram mit dem Schreiber und Bite-

rolfl ) , wie er auf einer Wiese bei Masfeld ^ ) ,
an glanzendem Fest edler Ritter und schöner Frauen,

durch den Grafen von Henneberg mit Roß und

Gewand ausgerüstet , so wie der Schreiber , zum Rit¬

ter geworden ; wobei der dort heimische Biterolf des

Hennebecgers und aller seiner Edlen große Milde ge¬

gen die Fahrenden , und der Schreiber noch besonders
des Grafen Rath , den von Ostheim, preiset . Der

Graf ist vermuthlich , wie schon bei Botenlauben

( S . 62 ) gesagt , dessen Bruder , Poppo Xllt , von

1198 bis 1245 , und sein Rath einer der alten Edlen

von Ostheim vor der Rhön , unter denen 123 » der

Schenke Wolfram v . O - , mit der Mutter eines Sieg¬

fried v . Eschenbach, durch Botenlauben d . j . ( <S 65)

an das Stift Würzburg kömmt . Das unsichtbare Klei¬

nod , welches dort, wie Wolfram anhebt , ein hochge¬

priesener Kramer unterm Baldachin feil hat, ist doch

wohl eben die Ritterschaft ; und wenn der Fürst von

Thüringen , der dort sein Gezelt am Wasser aufgc-

schlagen , als Käufer auftritt , so scheint es , daß Wolf¬

ram damals schon in seinem Dienste war.

So finden wir ihn bestimmt im Krieg auf Wart¬

burg 1206 - 7 , wo Wolfram , mit Reinmar von

Zweter, unter dem Vorsitze des Landgrafen Her¬

mann , von Heinrich v . Ofterdingen zum Kie¬

fer (Kampfrichter ) des auf den Tod erhobenen Preis-

gesanges berufen , zuletzt selber gegen diesen auftritt,

den Thüringer Herren über manche Könige als Vor¬

bild der Fürsten preiset , den hochmüthigen bösen Geist

So sagt er auch bei Beschreibung eines prächtigen Schildes ebeud.

2oss : Mir lewen icg wol gunde,
Des er gct an den Ich gcgcrt,
Wand Hz was mancgcr marke wiirt.

Der Vollender des Titurel ist auch hierin Wolframs Nachbild.

1) Bd . HI , S . 27t — 7S , besonders Str . i — I . s.

2) Am linken Ufer der Werra bei Meiningen ; oft erwähnt in

den Briefen Schillers , der nahe dabei eine reitlang verborgen lebte.

s > Str . 4. 7. is . 20 . 2s.

4) Str . 4§. «2. So redet auch im Titurel Frau Abcnteure

ihn an , asoa der Wiener Hds . :

Min vrium , rin ram der Walde,
ir liilr lä ( min ) lügt rümcn:

brert cz ( sein ) GgseIawe

in Ofterdingcn , wie ein Priester , bannen will , und

ihm mit Hagel , Donner und Blitz drohet , wenn er

nicht segne ; zuletzt auch seinen Tod fordert , und nur
der Landgräfin Fürbitte nachgibt « ) . Dagegen ver¬

gleicht ihn Osterdingen mit einem Frosche , der aus
dem Thau in die Glut springt , und schilt zugleich die

übrigen Gegner , Walther , Reinmar , den Schreiber
und Biterolf Gänse , die aus dem Zaune gehen , ob¬

wohl sie den Wolf kennen ; wie dann auch Klingsor
sagt , sie sähen lieber einen wilden Wolf, als ihn
dort , nachdem Wolfram das Wortspiel mit seinem Na¬
men gegen Klingsor gekehrt : er hieße nimmer Wolf¬
ram, wenn er dessen wilde Worte nicht zahm ma¬

chen könnte 4) . In diesem zweiten Theile des Wart¬

burger Krieges ist nun Wolfram selber der Hauptheld,
der im Zweikampfe mit dem an Ofterdingens Stelle

getretenen gelehrten Klingsor , dessen Weltweisheit und

Zauberei als Laie mit Christlicher Einfalt und Gottes¬
wort ritterlich überwindet und alle Räthsel löset . Die

örtliche und Geschichtssage hat sich neben , an , und aus

diesen Wechselliedern , welche lange im Andenken blie¬
ben , manigfaltig gebildet , und besonders ergänzt sic,
daß Wolfram nachts in der Schlafkammer bei seinem
Wirthe Gottschalk zu Eisenach, wo Klingsor bei
einem Bürger namens Hellegreve ( Höllengraf)
durch die Luft angekommen , von Klingsors Teufel
heimgesucht wird , der das höhnische Zeugnis , daß
Wolfram ein Laie sei , an die Wand schreibt ; der
Wirth hat den Stein mit dieser höllischen Inschrift
ausbrechen und in die Höcsel werfen lassen ; die Kam¬
mer heißt aber „ noch " gemeiniich die düstere Ke¬
menate ^ ) . Wen mahnt dieses nicht , als eine Weis¬
sagung , an den Teufelssieg Luthers auf derselben Wart¬
burg drei Jahrhundert später.

Wie die erzählenden Stellen dieser Wechsellieder dem
Wolfram in den Mund gelegt « ) , und ihm daher auch
wohl das Ganze zugeschrieben worden , so verhält es

sich , zum Theil eben dadurch , mit dem Loh eng rin,

und andern , die dir vaz , dan icg , verkramen
Wunne » mir nnvuogc ir ciirtcikie.

Die Ergänzungen gibt meine Hdf . und der ulte Druck (Str . ssss ).
rllmen heißt nachstellcn . Anfangs (Str . 244) sagt dagegen Wolfram
zu Frau Abenteure , in der Käsarfchen Hds . :

Zkcg gct en rriuwen nigr ycdagr,
dsz ir igt Wswcr lä gar wulvcvcere.

Die Heidclb . Hds . 141 liest aber unhavebwre , die anderen beiden

Hdff . und der alte Druck lesen noch anders.

s ) wist . ImnäArsv . in Itecsräi xenesl . 8ax . 408 u . a . ;
der späteren meistersängerifchen Erzählung , zum Theil aus Mis-
verstand (oben S . 13) , zu geschweige » .

s ) Str . 25. 28 ; und durch die Ueberfchriften 52 . sa . so . Vi,
obgleich Wolfram innerhalb als Dritter genannt wird.
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indem dieses Gedicht den Anfang des Gesprächs zwi¬
schen Klingsor und Wolfram zum Eingänge verwendet,
bis dahin , wo die Rede auf den Inhalt dieser Dich¬
tung kömmt ; welche dann , in derselben , dem Kling¬
sor zugeschricbenen Nachtweise , bis zu Ende fort¬
geht , als wenn sie Wolfram in Gegenwart des Wart¬
burger Hofes sänge. Dieser Hintergrund wird noch ein
paarmal bcrvorgeschobcn, da Wolfram an bedeutenden
Stellen Klingsorn auffordert weiter zu singen, die Land-
gräsin und der Landgraf aber Wolframen bitten , fort¬
zufahren , und Klingsor selber ihm in dieser Abentcure
bessere Kunde einräumt ' ) . Dann wird jedoch diese
Einrahmung ganz vergessen und tritt zuletzt der Dich¬
ter selber hervor , wünscht sich, „ wer er auch sei," den
Segen der Frauen , preiset Wolframs mit köstlichem
Geschmeide verglichene Meisterkunst als das höchste
Vorbild , und bittet , wenn sein Gedicht gegen dessen
Arche nur ein Schisflcin - ) auf dem Meere der Kunst
sei , den Willen für das Werk zu nehmen . Außer
diesem Bekenntnisse , verräth sich noch das ganze Ge¬
dicht durch Geist , Darstellung , Sprache . Reime und
auch geschichtliche Züge , als das Werk eines Nachdich¬
ters und etwa LandsmannesEschenbachs ^ ).

Daß die Zusammenfügung der Wartburg - Lieder,
wie wir sie jetzo haben , auch im ersten , in den Hand¬
schriften weniger abweichenden Theile , später ist , als
sie gesungen worden , erhellet aus Ofterdingens Spott
gegen Eschenbach, wenn er ihn „ Herr Terramer" an-
redct , und sich rühmt , ebenso siegreich zu kämpfen,
wie Wilhelm auf Alischanz gegen diesen Heiden (der
aus dem Morgenlande kam , seine entführte Tochter
wieder zu erobern) . Diese Anrede hat doch erst rechte

1) Vgl . litt . Grundriß 113 ; bei Gorres S . 27. S8 , wo Eschen¬
bach auch als Dritter aufgefichrt wird.

2) gtragmunt, entstanden aus dem Eriech . - Lat . stromn » ,
Island, ckromunstr , und dem Wanderer Tragemunt in dem
alten Näthselliede und Gedichte vom üngenähten Rock nachgebildet.
Trorammid in Eschenb . Wild. S . jst Drucks. , richtig S . I93b.

S) Nach der oben S . 194 angeführten Stelle zu schließen.
4) Bei Caspars »« S . 3» :

Ich Wolfram van Efcge (n)vac8,
Swaz leg van zparccväl ie gelPractz,
DcA fl» avcnliurseg niicg Witte,
LlKlicg man daz xrifte;
Ar was auch vil , die rz lmeeZeten
Und vaz ir rede wacheren:
Gan mir Gat lo vil der rase,
Sa tage ich minne und ander Klage,
Des mit lriuwcn xklak wip und man.

Mehrmals bezieht er stch auf den Inhalt des Parcival : S . 2i >>.
57». Ii2t > (Ferafisi ; 34 > (Gahmuret ) ; 4si>. 75». 128 ». 1281, (Anfor-
taS ) ; 122V (Parcival ) ; 180 « (Artus) ; i 8i -> (Gawan ).

a) Parcival4203 (Curvenal) . ssso (beide Jsalden).

Bedeutung wenn sie auf Eschenbachs späteres Gedicht
dieses Inhaltes anspielt , und konnte auch , wie alle
andere Anspielungen darauf, nicht wohl vor Eschen¬
bachs Verdeutschung Statt finden, will man nicht an¬
nehmen , daß am 5s>ofe Hermanns, von dem Eschen¬
bach das ausländische Gedicht bekam, dessen Inhalt
schon bekannt gewesen.

Früher jedoch , als den Wilhelm , dichtete Wolfram
den auch schon am Schluß der Wartburg- Lieder genann¬
ten Parcival; wie er ausdrücklich in jenem sagt ^ ) ,
zugleich mit der guten Ausnahme bei Einigen , auch der
Schmähung bei Anderen gedenkend, die ihre Rede zier¬
licher setzten : unter welchen letzten vornämlichGott¬
fried im Tristan gemeint scheint . Dagegen gehen die
bestimmten früheren Anspielungen auf diese Dichtung
im Parcival wohl nur auf den ältecn Tristan des Eck¬
hard von Hobergen -">) , wie schon die Beziehung auf
ein Abenteuer zeigt " ) , welches in Gottfrieds Gedichte
nicht Vorkommen würde , wenn es auch vollendet wäre,
weil er einer andern Darstellung folgt , als seine Fort-
setzer, die dagegen mit Hobergen übereinstimmen . Auch
namentlich bezieht sich Eschenbach nur noch auf einige
ältere Dichter , Veldeks Aenels ' ) und Hartmann,
dessen Erek und Jwein er auch nicht , zwar nur dem
Inhalte nach, ungecügt läßt " ) , so wenig als mit ihm
sein Nachdichter des Titurel. Eschenbach war früher
schon mit dem Hofe des Landgrafen Hermann bekannt,
wie die bei Walther (S . 103 ) angeführte Stelle
beweiset, aber damals nicht dort gegenwärtig , sondern
daheim in seinem armen Hause " ) , wo er der neuen
Tänze gedenkt , deren aus Thüringen viele ge¬
kommen ' "). Auch erhellet nirgend , daß er dies Gedicht

8) Ebend . I7I23 (dos Wangenkissen . Vgl . S . 177) . — Diese
drei Stellen könnten nicht so wohl ans dem Romanischen Parcival
mit übertragen sein , wie das AuftretenMorholds und Riva¬
lin« darin 1443 . 7WI. 2180.

7) Die oben S . 74. 78 angeführten Stelle » ; nur den Inhalt
betreffen 12306 (TurnuS ) . iso87 (Camille). 17507 (Karthago , Dido) .
Desgl. im Wilhelm 104 » (Camille).

8) 4284 . 7527 . 11087 . 13000 . Mehr darüber bei Hartmann,
wo auch die Stellen des Titurel . — Andere Dichtungen , von
Lanzelot auf der Schwertbrücke , und Garel mit dem Löwen
zu Nantes und dem Messer aus der Marmorsäule , die mit Ereks
und Jweins Abenteuern zusammen erwähnt werden (17417 ff. vgl.
11S40) , sind ohne Zweifel schon Anspielungen in dem Romanischen
Gedichte; wie Lila vgl. S . 107. Lt,c§ schreibt auch die Gothaer
Hds. des Wälschen Gastes S . 2s», wie die Münchener bei Doccn
Mise . II , 208. Die Erwähnung hier 121s, vor TurheimsZeit,
meint wohlFlecke ' S, also älteres Gedicht.

S) Vgl . S . iss Amnerk. 7.
io ) lgtwo: Da vragcte min Her Gglvan

Umv guorc videlirrc
<OK der dä keiner lvsere;
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aus Anlaß des Landgrafen verfaßt, vielmehr sagt er
nur , es habe Viele verdrossen , daß diese Mahre ihnen
bisherverschlossen gewesen ' ) , und erwartet am Schlüsse
nur süße Rede von einem Weibe zum Lohn , um wel¬
che er es vollendet habe2 ) . Auch dadurch bewahrt er
den höhern Werth , welchen er auf seine Ritterschaft,
als auf seine Dichtkunst legt , daß er besser Schwert
und Speer , als die Feder zu handhaben wußte und
als rechter Laie weder lesen noch schreiben konnte2 ) ,
wie er noch im Wilhelm wiederholt^) . Er mußte
sich also , wie der gleichzeitige Ulrich von Lichtenstein
(77) , alles vorlesen lassen , und was er dichtete , oder,
wie er sagt , sprach , in die Feder sagen . Dies ward

DL was Werder Knappe » bil
Wal geirrt ük leite » lxil:
Zr keines kimlt was docg ko ganL,
Sine innckccn lcrlcgen alten tanL;
flMuwer kcnLc was da wenck vernomeu,
Der uns von Düringen vil ilr kamen.

1) 2 >93 l:
Vil linte des bat vrrdrozzcn,
Den diL mcrrsc ) was vor vellozzen;
Gcnnogc Kundenz nie crvarn:
flgü wil ich daz »itzt langer lparn,
Acg rnon ' z in kunr mir rcgtcr tage.

2) 24129 ;
sUjgt mer davon nü lxrecgen Wil
Netz Volkram von Llegenvaeg,
Van als dort der incilrcr lpracg . -
Gnotiu wip , gavcnt diu lin,
Dcskc Werder ick in vtn;
Gv nur drkciniu guotes gan,
Sit ick diL merrscj vol lprocken gan,
Und ilr daz dnrcg rin wip gclckcgc » ,
Diu mno ; inir luczrr Worte jrgcn.

^
ycrcn

'z wip nigt vnc ein kmeiegen,
Icg kalt' tu viirvaz rcicgcn
An dilem insre nnkundiu Wort;
Zcg kxricg rin die avcntiure dort,
Swrr des von mir gcruocgc,
Der rnLcl li Le keinem knocke:
Znr kan dckcincn vuorkrrax;
Da nrmrnr grnuoge ir urgap:
Diliu avcntiure
Vcrc Lnsc) der knocke kriure.
E man lt getc viir ein knock,
Netz Werre e nakkct ane tnoeg,
So icg in dem vadc lkrze,
DL icks guckten nigt vcrgerze . Ngl . oben S . 97.

4) I » der Anrufung Gottes S . 20:
Swaz an den vnockcn lret gelchriven,
Des Lin icg künlcelös vclivcn,
Fügt anders icg gelerct vin,
Iran icg kunlt , die git mir kin:
Diu Nelke dincr gucke
Send ' in min gcmuete
Unlölcn lin ko wike.

hier aber noch schwieriger bei den großen erzählenden
Gedichten, welche er aus einer fremden Zunge ver¬
deutschte . Denn Wolfram dichtete nach der Darstel¬
lung desProvenzalen Kpot, welcher das Nord¬
französische Gedicht des Christian von Troyes ^)
aus der echten Geschichte des Grales , wie Flege-
tanis sie aus den Gestirnen heidnisch geschrieben , und
aus der Kronik von Anjou, dem Stammhause Par-
civals , berichtigtigtO) , und dessen Werk aus der Pro¬
vence nach Deutschland gesendet worden. Dieses Ge¬
dicht , in seiner Verbindung mit König Artus und der
Tafelrunde und dessen Herrschaft zugleich über Frank¬
reich und England , ist sichtlich durch die Erhebung der

0) Dessen Parcival iff dem auf der Kreuzfahrt iioo gestor¬
benen Grafen Philip » von Flandern zugcelgnet, von zwei anderen
Dichtern erst gegen Ende des 13. Jahrh . vollendet. Mehr davon
in, Berliner Magaz . der Litt, des Auslandes 1832 Nr . e , aus Ed¬
gar Quinet ' s Bericht von den Attfranz . Epopöen , der eine
Ausgabe dieses Parcival anknndigt.

6) So , und nicht etwa daß Wolfram selber aus Vergleichung
beider Vordichter berichtigte, verstehe ich die bekannte Stelle 24718:

Gv von Vroijs mcikter Million
Dilem meerc gat unrcgt getan,
Daz moü Wol Lrirurn Mät
Der uns diu regten nnrre cnköt.
Lndegakc jigt der WrokcnLal,
Vie HcrLcloudcn Kink den Gral
Erwarp , als im daz gordent was,
Do in verworgte Ankortas-
Von VrovciiL in MulcZiu lant
Diu regten nnrre uns lint getaut
lind dirre avcnriurc rndcs Lil.
flZigt mer davon nn lpröckcn wil
Zick Volkram ff. f. Anmerk. 2.

Früher 1242s heißt es:
Mot in lclve nennet lus-
Moc la lcantiure giez,
Den lin kunlt des nigt crliez,
Er enlünge unr kprorcgc lä,
Des noch gennoge wrrdcnt vro.
Möt ilr ein VrovcnLal,
Der dilc avcntiur ' von Varcival
ycidcnilcg gclcgrivcu lacg:
Swaz er in FranLois da von gckprarg,
Vin icg nigt der wiLLe Wz,
Daz läge icg Mntlcgen viirvaz.

Hier ist wohl Io schontinre (le cdanteur ) zu lesen ; die Heidelb.
Hds. entstellt wmslinrur. — Ebenso erzählt Eschenbach 13 -19 ff. aus
Kyot , wie dieser das Buch vom Grale (dem wundervolle» Gefäße
des Abendmahls Christi) in heidnischer Schrift (und Sprache)
zu D olet cToledo ) verworfen fand, welches der Heide Flegeta-
nis , (durch die Mutter ) von Solomons Stamm , aus de» Gestir¬
nen gelesen und nur Von eine ». Getauften zu entziffern war ; wie
Kvot die weitere, darin angedeutete Geschichte der getauften Pfleger
des Grales überall in Lateinischen Bücher» , in den Landes-
kroniken zu Vritanien (Bretagne ) , Frankreich und Irland gesucht,
und endlich zu Anjou in der Geschichte von Parcivals Vater¬
stamm und seinen mütterlichen Ahnen Titurcl ff. gesunden . — Nur
genannt wird K» ot als Gewährsmann I2sss . 23201.
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Anjou
's , namentlich Heinrichs 1l , auf den Englischen

Thron ( 1154 ) veranlaßt , dessen Herrschaft sich durch
Vermählung mit der geschiedenen Königin von Frank¬
reich , Eleonore , Erbin von Poitou und Guyenne , bis
in die Provence erstreckte . Um so eher mochte also
auch ein Provenzale diesen Stoff ergreifen , und bei
den seitdem fortwährenden Kriegen zwischen Heinrich
und seinen Söhnen gegen die Könige von Frankreich,
im Widerstreit mit dem hier in Troyes heimischen
Dichter , bearbeiten . Daß Wolframs Urkunde wirklich
Provenzalisch , und nicht etwa misverständlich ein
Werk des Nordfranzösischen Guyot von Provins
gewesen , von welchem nur Lieder und Gedichte ganz
andrer Art bekannt sind ' ) , bezeugen noch die beibe¬
haltenen Wortformen , besonders der Namen , welche
jener Sprache gemäß lauten - ) . Und wenn auch bis-
jetzo ein solches Provenzalisches Werk nicht einmal dem
Namen nach bekannt ist , so beweiset doch der kürzlich
erst zum Vorschein gekommene Fierabras ^ ) , daß auch
der erzählende Theil der überhaupt früher gebildeten
Provenzalischen Dichtkunst einst viel größer gewesen,
und besonders wohl durch die Vertilgungskriege gegen die
Albigenser , mit dieser ganzen Litteratur daheim , auch

1) Die oben S . 77 erwähnte Erzählung steht in i>er noch un¬
gedruckten MdI « (Buch ) 6 u )-nt , einer satyrischen Darstellung aller
Stände des Lebens , ähnlich unser », Renner.

2) Wie schon A. W . d. Schlegel bemerkte ( Ostservations sur
la IsnAue et In litt , krnvengule . Paris ISIS , p . So), ohne Bei¬
spiele zu geben . Dergleichen wären das männliche Geschlechtswort
Io (S . I9S,AN »I. K) ; Munisoitnitstlje , fmitcin salblitsthr . Andere For¬
men sind aber mehr Nordfranzöstsch stllu roi , cons I -nz -s , strpz --
nas 12812 . 3845 . 8843 ; und es wäre » och denkbar , daß Eschcn-
bachs Urk . schon eine solche Uebertragung aus dem Provenzalischen
(wie Eurpanthe weiter unten ) und darin schon die Zurechtweisung
des Christian von Troyes enthalten gewesen . Eschenbach nennt
auch das Werk des Provenzale » Kvvt Französisch 12434.

3) Aus der Handschrift des Fürsten von Settingcn Wallerstein
herausgegeben von I . Vekker in den Schriften der Berliner Aka¬
demie 1829 . Meine nähere Anzeige davon in der Spenerschen Zei¬
tung I 83V F-ebr.

4) Meine Reisebriefe II , 304 .
5) Vielleicht meint folgende Stelle von einem alten erfahre¬

nen und jungen Gesellen , zugleich Gehüsten , usoo:
^Su gcerr von äventinre tagen
Und geltet mir dar undcr Klagen
Gawäns gräzcn Kliniker.
stNin witcr und mm rumver
Tie tuon 'z durcg ir getcllckcit,
Und lazcn in mit mir km leit.
Gwe , nü kalt ' icg klingen . —
sttzcin , lät vürvaz ligcn,
Der crcöwciinc gelükkc ncik,
Und nü gein ungcmacge lcik.

Dann 11930:
ZW mir diu Avcntiur ' tagcte.

m von Eschen buch.

viele ihrer älteren Werke völlig untergegcingen sind:
so beiß Kyots Parcival nur noch in unserm Deutschen
Gedicht übrig ist . Bei Wolframs Uebertragung des¬
selben mußte eine ähnliche Vermittelung eintreten , wie
ein Jahrhundert später bei der , wiederum ausdrücklich
gegen Eschenbachs Gedicht , unternommenen Bearbei¬
tung des Parcival nach Christian v . Troyes und Ma¬
il e sch er ( Manessi

'er ) von Klaus Wiße und Phi¬
lipp Kolin Goldschmid von Stcaßburg 1330 , wo,
neben einem Schreiber , der Jude Sampson als Dol¬
metscher diente 4) . Durch solches Verhältnis Eschen¬
bachs zu seiner Urkunde bot sich leicht die häufig vor¬
tretende Darstellung des Gesprächs mit sich selbst, oder
mit der Umgebung ^ ) , besonders mit der Abenteure,
welche nicht nur als seine Muse , durch seinen Mund
erzählt , sondern auch persönlich gegenwärtig , als Frau
Abenteure , mit ihm redet , ihn auffordert und be¬
lehrt '' ) : eine Grundlage , welche der Vollender des
Titurel noch weiter durchgeführt hat , als der Dichter
des Lohengrin die Wechselrede des Wartburger Kampf¬
gedichts . Eschenbach bestand so in seiner Darstellung
der ritterlichen und wunderbaren Abenteuer selber in
der That ein Abenteuer , und das Dichten aus dem

Weiter 119S1:
Wie rede lät tin , und goertke oucg gte,
Iicg Wwnc , tä krietcgec tr nie
Werdern cnpkank , noch gruoz.
Twe , des wirr untankre kuaz
Des werde » Aiäres Kinde.
Kärct irz , icg ccwiiide
Und log' in kur vnz nigtmersej,
Turcg rrürc » ruon icg widrr kersej.
Tacg verneint durcg iuwcr gucrc,
Wie ein lnccr gcmucte
Vrcmdcc valtcg Kragt rrucvc;
OK icg iu vürvaz ueve
DiL mierc mit rcgrcr tage,
Sä Kumt ir s mir mir in die Klage.

12027 : Gawän vuor dar der Klinik gcvät.
Welt ir nocg , twig ' icg grozcr nät . —
-Kein icg Witz iu vürvaz lagen.

6) , 2914 :
Er ( Gawan ) reit » leine gein Wunders not . —
„ gtuoc ük ! " — „ Wem - wer tit ird " —
„ Zcg wil inz gcrLc dm rruo dir . " —
„ So gerc ir L ' engcm rümc . " —
„ Wa ; dcnnc , vlikc icg küme,
MLm dringen tolcn selten Klagen;
Acg wil dir nn von Wunder tagen . " —
„ Za tit irz , vrou Zt'vcnliurcd
Wie vcrt der gcgiurc)
Icg mein ' den werden .yarciväl ff.
Alät gwrcn uns diu msere.

Dann 12955 :
stgu tuot »ns diu Avcnriure vckant,
Er gakc ff.
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Stegereif hatte bei ihm eigentlichen Sinn . Wie un¬

genau in Einzelen durch solche Vermittelung auch die

Uebertragung der Romanischen Urkunde werden mochte,

eben dies der mündlichen Ucberlieferung ähnliche Ver¬

hältnis und die dadurch gewährte höhere Freiheit der

Auffassung begünstigte eine noch lebendigere wahre

Verdeutschung , als andere Gedichte dieser Art , bei ei¬

genem Lesen und Schreiben der Verfasser , darstellcn.

Freilich waltete hier vor allen auch der eigenthümliche

Dichtergeist , und durch diesen ist Eschenbach , wenn

auch nicht » der größte Dichter , den Deutschland

jemals gehabt hat ' ) , " — denn schon unter den

alten Dichtern muß er , mit allen übrigen , dem letzten

Nibelungen - Dichter weichen — doch der größte Ver¬

deutsche «: Romanischer avrntiurcn , neben Gottfried v.

Straßburg , jeder in seiner Art . Der hohe , nicht so

wohl „ hoseliche, " als unabhängig ritterliche Sinn be¬

zeichnet ihn zum voraus , und nicht minder durch¬

dringt und belebt er den fremden Stoff mit seiner

Persönlichkeit , welche mehr als bei irgend einem an¬

dern alten Dichter hervortritt . Dieses Einmischen des

Verfassers ist bei solchen Rittcrgedichten , eben weil sie

als etwas Neues verdeutscht und cingeführt werden,

allgemein , und meist darin , mit Namen , Stand und

Verhältnissen des Dichters , auch Nachweisung seiner

Urkunden gegeben , ja solches dann auch wohl in eige¬

nen freien Dichtungen nur vorgegeben , oder ( wie im

Don Quixote ) parodirt : dagegen die Gedichte aus dem

heimischen und volksmäßigen Sagenkreise des Helden¬

buchs und der Nibelungen , obschon ältere Urkunden

davon Vorlagen und einige in künstliche Weisen ge¬

faßt sind , doch eben nur als Erneuung uralter Volks-

Überlieferung , meist namenlos und ohne jene persön¬

lichen und litterarischen Bekenntnisse dastehen , wie

namhaft und trefflich sonst auch der letzte Heldendichter

sein , und sich , aber zugleich auch dem ganzen Volke,

die uralten wohlbekannten Ucberlieserungen noch viel

wahrhafter zueigncn mochte , denn ein Ritterdichter

die fremde Aventüre . Eschenbach hat hierin aber Gro¬

ßes geleistet , und zwar , dem erwählten Stoffe ge¬

mäß , weniger vom Geiste der Minne und der Dicht¬

kunst , als der Ritterschaft und Frömmigkeit ducch-

11 So bezeichnet ? ihn Fr . Schlegel . Europa H , iss.

2) Ja , gesucht und geschmacklos , z. N . wenn der Leib einer

Schönen einen » angespießten Hasen perglichen wird (122241 ; im

Wilhelm sollen die Bienen ihre Nahrung aus der Lust nehmen,

wo Tesereij erschlagen liegt (S . 401 , und Alisens Keuschheit auf

eine Wunde gebunden , würde sie heilen S . 70.

») nzio in einer Schlacht:
Wart indrr da kein stupsen Halm
Gewertet , dc'

K enmagt ' ich rügt:
Gekurter Win gurre jiht

drungen , ist die Darstellung von dem Iugendleben des

wildaufwachsenden Parcival , ( der den ersten von ihm

geschossenen Vogel so rührend beklagt ) , sein erstes Hin-
eintappen in die Welt , in Narrentracht , sein gewalti¬
ges Vorgreifen der Ritterschaft , die einfache herzliche
Minne , und Keuschheit bei der Gattin ( oben S . 112 ) ,
überhaupt die hohe Unschuld , Zuversicht und Treue,
welche allein , durch buchstäbliche Befolgung , ihm und
Anderen Unheil bereitet (wie die Lehren , nach Kuß und

Halsband schöner Frauen zu ringen , und nicht viel zu
fragen ) , aber willig durch Wort und That belehrt , bei
alles besiegender Kraft , ihn zu der höchsten Würde des

geistlichen Ritters und Priester - Königs des Grales im

paradiesischen Lande der Urchristen erhebt , während sein
tapferer Waffenbruder Gawan , dessen Abenteuer mit

minniglichen Schönen und den Zaubereien Klingsors
so stark eingeflochten sind , der Hauptheld der mehr
weltlichen Tafelrunde bleibt . Hier überall , wie gleich
in dem festen Eingänge , offenbart sich Eschenbachs ern¬

ster und tiefer Sinn in kühner bildlicher , manchmal
wunderlicher 2 ) und dunkler Rede , neben dem innigen
Ausdrucke des Selbsterlebten.

Mehr als sonst einer der Aventürendichter , berührt
er so auch die heimatliche Umgebung und Zeitgeschichte.
Außer den obigen Beziehungen auf Thüringen und den

Landgrafen Hermann , wird erwähnt , daß der Er¬

furter Weingarten noch von den Streit - Rossen zer¬
stampft liege " ) ; vermuthlich , als König Philipp im

Kampfe gegen den Landgrafen von dessen Gehüsten,
dem Böhmenkönig Ottokar in Erfurt 1204 hart bela¬

gert wurdet ) : so daß dieses Gedicht nicht viel später

sein kann . Vielleicht nahm Eschenbach in der fehde¬
vollen Zeit der Gegenkönige Philipp und Otto thätig
Theil an diesen Kämpfen . Er bekennt , als Parcival
einer belagerten Stadt Zufuhr gebracht , er wäre dort

auch gern Soldat , weil Speise und Wein die Fülle

sei und niemand Bier trinke " ) ; und vorher , bei der

Hungersnoth ebendaselbst , meint er , der Graf von

Wertheim wäre dort ungern Soldat gewesen " ) .
Es scheint , das Frankenbicr war damals noch nicht

so vorzüglich , als jetzo , gerade in jener hopfenreichen
Gegend ( um Spalt ) , dagegen der Wertheimer Wein

Von wette » nocg der krllien not,
(Mancg arleS vuoz die lla da vöt.

4) üben S . 163 . Mehr in der Inst , s. snszcr . bei Lccarä . 402.

s ) soos : Den vurgoeren in die Kaie » trank:

Zcg wcere dä nü Wal saldier,
Wan da winket nicmcn vier,
Si gänt wincK mit kpile vil.

6) S473 : -Min Hör der grave von Wcrtgcim
Wsere ungern saldier dä gewesen,
Gr matzte ir loldcs nigt genesen.
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schonerkannt. Die , mit diesem, nach Werthcim, am
Zusammenflüsse des Mains und der Tauber , und dem
Gebiet umher benannten alten Grafen , deren Name
und Land im 16 . Jahch . durch eine Erbtochter mit
Löwenstein vereinigt wurde , waren mächtig im Lande,
und von ihnen erscheinen 1168 Gerhard und Hermann
auf dem Reichstage zu Würzburg ). Dann gedenkt
Eschenbach der fröhlichen Rilterspiele auf dem Anger
zu Abenberg 2 ) ; und im Wartburgergedicht (Str.
61 ) und Lohengrin nennt er unter den 4V Frauen im
Gefolge der Laiidgcäfm acht Gräfinnen , Töchter des
hochzebornen von Abenberg : das ist nicht Abensbcrg
am Flüßchen Abenst bei Regensburg (oben S . 15s),
sondern Schloß und Städichen Abenberg bei Eschen¬
bach, Sitz der alten Grasen von Abenberg , Wern¬
fels , Spalt , Plein selb; von denen einer der bei¬
den letzten, Friedrich ( st . 1230) und Adalbert , Stif¬
ter des nahen Klosters Hcilsbronn, der Vater jener
acht Töchter sein wird , und darunter der Erbtochter,
durch welche die Grafschaft an den Nürnberger Burg¬
grafen Friedrich v . Zollern kam 3) . Daß auch Pleien-
feld diesen Grafen gehörte , laßt vermuthen, daß Eschen¬
bach mit ihnen in naher Beziehung stand . Weiterhin

wird die schöne Antikonie , deren Reize Gawan ge¬
fährlich wurden , mit der Markgräsin verglichen, deren
Schönheit vom Hcrtstein über all die Mark leuchtet
und deren Trauter glückselig gepriesen wird ' ) . Mark¬
grafen von Hcrtstein sind gar nicht bekannt ; auch for¬
dern die Worte nicht , daß die auf Hcrtstein woh¬
nende Markgräsin darnach benannt sei : nun finden
sich weit umher keine andere Markgrafen, als die
von Vvhburg und die von den alten Markgrafen des
Nordgau's stammenden Markgrafen von Hohen¬
burg; und obgleich erst durch des letzten Hohenbur-
gers ( 120S) Witwe Mechtild Vermählung mit Dic-
pold von Vohburg 1210 — 12 der Markgrafenname
auch stäts mit Hohenburg vorkömmt , so wechselt er
doch früher auch schon manchmal mit dem einfachen
Grafen. Demnach möchte die reizende Markgräfin
wohl diese junge Witwe , die Mutter des Minnesin¬
gers und Markgrafen von Hohenburg (15)
sein " ) . Zwar finde ich kein Hert (cn) stein unter
den zu Hohenburg gehörigen Burgen ; doch kömmt
spater ( I268i dieser Name in der Oberpfalz vor ?),
also unweit Hohenburg . Und wirklich zu Hohenburg
gehörteWildbergn ) , welches die großen Feuer zu

D Vuddcus hist. Ler.
2) §748 eil! Burghof wir unde vreit,

Durch schimpf tr »ihr Wlrer ( tet ) was,
Dä lcucmr alkurL gruene gras,
Da was viihnrdicrcir vcvmitcn,
Mir vanierjcnj leltcir nvcrrttcn,
Alfa der angcr L' Avcnvcrst,
Selten brslichiu Werk
Was da gcvrumc Lc langer ttimt.

s ) Büchner Bair . Ge<ch. IV , 271 . Nach Falkenstcin Nordgau.
Atter-th. II , 2so , ist Wolfram , einer der 32 Söhne Babo 's von
Abensberg, Gründer von Kein - oder Wenigen - Abenberg, und war
des letzten Friedrich Vater Friedrich unter denen die 4183 in Er¬
furt umkamen, s. oben S . 74.

4) 42047 : So daz ir fite und ir tin
waK gelich der luarkgravin,
Diu dilikc von dem Wertfrei»
üvcr al die marke lchein.
Wol im , der z gcimfc ) liche an ir
Sol vrucven , des gelonvet mir.
Der bindet sturLewilc da
Bezzcr , dcnne anders Wä.
Ach mast des von vrouwen jrhcn,
NlK mir diu ougeu kunucn lpehen;
Swar ich rede stkre se guotc,
Din vcdark wol Kühte huotc.
stAn hoert diic ävcntiure ff.

Die Heidelb. Hds. liest Veirsiei » , ein sonst unbekannter Name.
5) Adelheid, Ernfls VII1 Gemahlin , um 1147 , heißt im ns-

cral . -tllmout . iUarcüioniss» . Ried HohenburgI , as. Ebenso
Friedrich auf dem Grabstein 1178 - larchio . Oben S . es , >vo
Nieds Annahme von Zwei Friedrichen doch richtig sein wird , in¬
dem die Schenkungsurk. Friedrichs und seines Bruders Ernst 1147

an den Regcnsb. Bischof Heinrich , die dagegen 0. I . , auf welche
sich die Witwe (des jünger ») Friedrichs bezieht , an BischofKon-
rad lautet . — Sonst findet sich noch Oolf. nmrcvio sie liums-
xerx 4205 in Nugsb. Urk. K. Philipps . I . anss regest . II , lg.

S) Oben S . 6v heißt sie , nach Nied , Mechtild von Andechs,
deren Schwester Sophia des obigen Grafen Poppo von Henneberg
Gemahlin war , beide Schwestern Herzog Bertolds IV pp» Wx,
ran. Ebenso bei Büchner (Bair. Eeftb. IV , 271 . 287) , und Hor-
ma» r (Werke in , 240 ) , der aber ihren zweiten Gemahl , um 124a-
Grafen Meinhard von Görz nennt , ans dem Diessener Todten-
buch 4245 iciaeüliiüissoror stucis Itleranis kerliiolüi 6ome-
tissa korilis und 4257 Aleiiiimriius eomes koiilie . Die Ho-
henburgischeMechtild war aber eine Schwester des Grafen (Kon-
rad ) von Wasserburg , laut der Wiener Urkunde 4237 , wo sie
(glatüiiüis hlarclnouissa äe IlolieiivuiA) in Gegenwart Kaiser
Friedrichs II ihren Söhnen Bertold und Dievold , Imperator !»
»a/elt -s alle Ansprüche an ihren Bruder SumUem sie VVasser-
Iiurx wegen der Erbschaft , abtrat . I .anx redest . II, 258 ; wo
auch Urk. des altern Markgrafen Diepold von Vohcbnrg (1216)
oder Hohenburg 4223 . 24. 25 . Er bezeugt 4224 eine Urk. K. Hein¬
richs in Worms ( VHntiier oa>1. ü'ipl . Rlieno - NIosell . ll , 44g),
und ist 4225 bei der Hochzeit K. Heinrichs in Nürnberg (oben S.
467. 474). Gemeincrs Negensb. Krön . 312 .

7) Itupertus miles äiclu» sie vertauscht zu
Vilsegge tan der Vils) mit den Nonnen in Engclthal das Patro-
natrecht in Eschenbach: wohl das SberpstilzifcheE. Imnx re-
Aesla III , 2gg . — Die Grasen von Hertenstcin bei Siebmacher
III , 4g scheine» Sesterreicher. — Dir von Hertenstein am Lnccr-
ner See benannten Herren (Vuddeus hist. Ler. Supvl.) kommen
hier nicht in Betracht.

8) In der Schenkungsurk . 4447 lAnmcrk . g) stehen unter den
Dienstmannen zu Hohenburg Nuprevt et Llii ejus I ' llgcim st«
IstÄI/ee/r/- et fester egus wiheet et sororins ejus Lnxt-
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Wildenberg erklären möchte , womit die köstlichen
Wärmefeuer beim Grale verglichen werden * ) . Die
oben ( S . 195 ) erwähnte Truhendinger Pfanne
mit Krapfen ( Schmalzkuchen ) deutet auf Bewirthung
in dem nahen gräflichen Haufe von Hohen - Tcuhen-
dingen ( mit der Stadt Wasser - Trüdingen im Ans-
bachischen ) , welches auch mit dem Meranifchen Haufe
verwandt ist 2) . Von derselben Schönen , womit die
Markgräsin verglichen wird , heißt es dann , als sie
ihrem Ritter im Kampfe beisteht und die Schach¬
puppen auf die Feinde schleudert , daß die Kaufweiber
von Tollenstein zur Fastnacht nimmer so tapfer
stritten 3 ) .

I-relli . Die obige Adelheid (Anmerkung 3) heißt » m lies Frau
von Wildberg, ihrem Witwenlik in Nicderösterreich . Ried Ho-
henb . I , gs . — Sonst gab es auch alte Grafen von Wildberg in
Franken , von denen der letzte Konrad 1299 seine Burg Wildbcrg
an Würzburg verkaufte . Vuddcus histor . Lex. — Das ebend . er¬
wähnte Wildberg auf dem Hunsrück , wo Arnold I2ss und an¬
dere , liegt zu fern.

1) esu : Sä groziu viuwcr tit nacg e
Sacst »ic man hie Le Wildcnvcrst.

2) Ein Graf v. Tr . veranlaßte 122s den Streit bei der Hoch¬
zeit zu Nürnberg (S . 171). Graf Friedrichs v. Tr . Gemahlin war
Margaretha , Enkelin Bertolds IV und Schwester des letzten Her¬
zogs v . Meran ütto ' s II (st. 1248 ) : beider Standbilder , — nebe»
Margaretha 's Aeltern , Otto I (st. 1231 ) und Veatrir (st. 1231 ) , de¬
ren Hochzeit K. Philipps Tod war , — find im Kloster Langheim,
wo ihre Söhne Otto und Friedrich ihnen 1274 eine Jahrzeit stifte¬
ten . Hormayr Werke 111, 392.

3) 12207 t
Da ; diu stank wix von Kalle nkteili
An der vastnastt nie vaz gektritcn;
Wan kt tuoikz von gamstelliren
And mucnr äne not ir lix:
Swä tzarnakcst rämck Wirt ein wig.
Diu gät ir resttcK vergrzzen,
Sol man ir kiukcge mczzcn,
Si entua rz sdcnne ) durcg ir triuwe.

Entschuldigt zum voraus Kiburg , unten S . 20s.
4) 6419 : — der Plan

Muoke Lrltktangcn wancn
Mer dan in SxcsttKstart kl ranen
11303:
War ' SwarLwalt ictzlicli ktndc ein kcgakt,
Man dorkr ' dä nigt mer waldcK testen.

3) Kap . VI . Str . 720:
W « r ' SwarLwalt stic Le lande,
der würd ' Le kcgcklcn gar durcg dicst gemaeget.
XV . 2v3o : Ujolre ungrLalde störte man da sträcstrn,
Alkam der SwarLwalde iivcral da L 'rincm viuwcr

stunde macgcn.
(W . 2004 liest vimvekt Walde . Ebenso meine Hds. , darauf
besser Wer al da Lrwlte , kam die dürre tzacsten.XXVIIl . 4134 :
Diu Lai ko mangcr vluctc ( von Kämpfen) ikc vruevenK

unvcrendrt:

In der Nähe sind auch der Spessart und
S ch w a r z w a l d 4 ) , zur Veranschaulichung der
Menge von Zeltstangen und der Spcerschafte ; wel¬
chen letzten der Titureldichter mehrmals wiederholt *' ) .
Das durch die Ungarnschlacht berühmte Lechfeld dient
zum Vergleich eines Burgplatzes " ) . Mit Ungari¬
schen Pferden wird ein Maulthier verglichen * ) . Süd¬
wärts ist der Gesichtskreis etwa wie bei Walther : eine
Ritterfahrt geht unter andern auch durch ein Wendi¬
sches Volk , und über Friaul nach Aquilejn " ) ;
welcher letzte Ort im Titurel noch näher bezeichnet
wird o ) . Allgemeiner steht der breite Rhein * " ) ;
auch mehrmals im Titurel > *) . Die kostbaren Stoffe

SwarLwalt in meicn Miete kä vil , icg Wern ', der
lauster nistt vcrpkcndct.

(W . 4088 . Ebenso in meiner Hds.)
6) 16873 : Mitten drük ein anger,

Da ; Ai erst Veit ikc langer.
7) »297 : Sin mül stocg kam ein staktclän,

Val und dennocst ins getan
-Rakknitck unde vcrstrant,
Ais ltngcrikcstiu marst rrstanr.

8) 14817!
And dä icst vür den KastaA
Durcg aventinre gcktricgcn was,
Dä stom rin wcrdiu Wiudikcst diel
llz durcg tjokte gegen vier-
Fest vnor von Sjviije
Da ; mer al »mst gein °T >lje
Durcg Frinl mit vür Aglei.
Dwö unde steija geil

Die Heidelb. Hds. liest Lille für Tille . Jenes ist aber wohl die
Burg Lilirnporrc Bcrchtungs von Meran ( Dalmatien ) im Wolf¬
dietrich der Ambraser Hds. — Sonderbar stehen hier noch in
Parcivals Heimat einige Namen , 14887 : sein Ahn Gandin heißt
nach der Stadt Sondiue —

Diu lclve lcat lit al dä,
Dä diu Grcian in die Krä
Mir golde ein wazzcr rinnet —
kä iktz laut gcnennct Stire ( : Alaminlre ) .

2371 ? : Den vronwcn ricstin grekente
Von Kriande unt van ügorienre.

Heidelb . Hds. Trionr. Wilhelm 209 > uz Audio von Kri,inr : donr.
Unten S . 204 .

9) XXXIII . 4929 (Wiener Hds 4861) heißt es von einem
Maigarten im Morgenlande:

Den leisten lukt icg micstcl kanktcr dolte,dan ost icst in dem ongkce dort in Agleije stur.
ger weken kalte.

10) 8483 : Miendcr ikt kä streit der Km.
11) XXIV . 3434 (W. 3394 ) :

Wer liest Si dem R i n e erdurkten liezc,man Lalc ' in Luo den lazzen.
XX V. 3337 (W. 3496 ) :

wer im walte nagen
Gen dem kä stund' er Liegen
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und Geschmeide v . Gent , Lunders und Arras >)
sind dem Deutschen Dichter näher, als dem Provenza-
lischen ; noch mehr die Vergleichung des jungen ritter¬
lichen Parcival mit Gemälden der Meister von Köln
und Maestricht , obgleich er sich dabei auf die
Aventüre beruft 2 ) , zugleich das älteste Zeugnis für
die NiederrheinischeMalerschule.

In Eschenbachs Bearbeitung des Wilhelm von
Draufe steht seine Beziehung auf den Thüringer Hof
noch stärker hervor. Er sagt gleich anfangs , daß der
Landgraf Hermann ihm das Französische Werk mitge-
theilt ^) , und also auch wohl die Verdeutschung dessel¬
ben veranlaßt hat, wie Reinbot von Dorn bestätigt^) .
Eine andre Stelle, welche schon bei Walther ( S . 163)
angeführt ist , gegen das Ende , spricht von Hermanns

ein ruoder stark , rz mogte nigr vcrlmagrn,
Wwr' rz ük dem Kinr deLeineK vcrjcn.

Erinnert zugleich an den ungefügen Rhcinferienim Rofengartcnlied.
XXXIX . 6025:
UV den Sergen runle get wit und groz von lceinrn,
ein starker wagen crduntc , icg meine vi dem Ninc,

Knm ' ir einen.
(W. ei26 liest gct groz n» inender kleinen) .

1) 9324:
Lin vrür lacgcn von Gcnr
-Noch vläwrr dcnne rin lalnr,
Her an geleit der vröudcn lOnr (Fräulein ) ,
Daz waK rin kappe wolgesnircn
Ul »äcg der FranLoilcr lircn,
Drunde an ir livfe^ was pkellc guat,
Von Wunders rin pkwwin guat.

Wilhelm S . 70 » :
Lin gürtel , vragt von )TundrrK,
Wal geworgt , lang nnde lmal,
des tcum tet nk die erden Val,
diu rinke rin ruvin tinrc.

Tit. XXXIX. 5696:
Lin gerne gras von golde grwürkct was Le Ai rin-

dcrK,
Daz üverletzellen lolde der erden vil , und wart ge¬

sagt sgar) vil Wunders.
2) 4704:

Ms uns diu avcntiurc jigt,
Van ltälnr , noctz von Mastrigr
Dckcin scgillwre cntwurk' in vaz,
Dcnne als er nkcm orte saz.

Erinnert an die Vergleichung in Nibel. H58 , wo aber Handschrif¬
ten - Bilder gemeint find , dagegen hier wohl andere Schilde»
reien, obgleich diese zunächst, wie der Name , von den ritter¬
lichen Schildgcmälden und Wappen ausgingen ; vgl. 22595 . 15073:

DLr lcWt was oueg vcrgonwrn , — —
Wer tjolre vcnstcr was gesnicen
(Mit der glwvine wir;
Mlus malte li der ltrit:
Wer galt ' rz den lcgilrwrcn,
Gv ir varwe (Gemälde) allus Wwren d

Im Willi . S . log- heißt es von einem tapfer» Ritter:

m von Eschcnbach.

Freigebigkeitin der Vergangenheit, und cs scheint, daß
derselbe während dieser Arbeit verstorben ist ( 12IS)>; so
wie Eschenbach selber sie unvollendet hinterließ . Von
sonstigen geschichtlichen Beziehungen gehen die sieglosen
Kämpfe des Herrn Welf in Thüringen ^) wohl
auf des letzten streitlustigenWelfs (S . 168 ) ^ oder sei¬
nes Brudersohns Heinrichs des Löwen Kämpfe gegen
K . Friedrich I, deren Schauplatz auch Thüringen war
( I I80 ), wo die Landgrafen auf des Kaisers Seite foch¬
ten « ) . Bald daraus wird von dem ritterlichen Gefolge
eines Heiden - Königs gesagt , seine Pracht würde ge¬
nügt haben , wennKaiser Otto sie bei seinem Krö¬
nungszuge in Rom gehabt hätte ? ) . Diese Krönung
(1209) , nach welcher auch Walther Otto IV als
Kaiser begrüßte (S . 164) , wird eben nicht prächtig

Sin LcKwe gant wuogs nmven lcZakr,
Lr Lot Lcr tjolce gnotc Kraft,
Sin liy cntwark kick undcr lcWt,
Swaz mälwre mi levendc sint,
Ar ougcn, sirj Wilcl und ir Wirt
Alt lnlctz gelcWikcde unvekant,

3) S. 2 - : Von Düringen dürste l ) er man
<Let mir daz mwre von im vcüant;
Lr ilt rin iffranLois genant,
von Dranle WilWlm markiK.

S . 182 - : L>v niirz diu avcntiurc Wilc,
Der lol ick nennen in gcnuok. —
Da man diu mwre vraLrc
Uns gcr in Mutlcgiu laut.

4) H . Georg Z. 34:
Von Düringen lantgräve Yerma»
An zsranLois gclcLrivcn vanr,
Daz er in (Lintlelic tet vckanc,
Von WillcWlin von Mrivön,
Des er gar ijilite Le Limcl lon,
swan er die mntcrjc gav dar naegg
Wern wolkram von LlcNcnvacg,
Daz er Lz von Wilgalm (r) spracg,
Daz ist von dem laut gravcn komcn:
So Wirt diL vuocg gie vcrnomen
Von dem kcrLogcn Dtten . (das ist Otto der Er¬

lauchte 1231 — 53)
5) 171- : Ml muczc im , als Lern Welke,

Do er Le Düringen vagt,
Gelinge» aller kincr maLl,
So lcgcidet Lr danne ane lige.

6) Raumer Lohenst. 1 l , 267 ff.
7) S . I76i>. Die Schaar des Königs Marlanz kam

Mit manigcr lunder rotte:
Do der Keiler Dtte
^ e Käme rruog die Krone,
Wwam der allo lcLone
Gcrilcn Le liner wigc,
Min volgc ictz dar Lua lige,
Daz icS im die gcve , des Wwre gcnuok.

26 *
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beschrieben , weder in den Geschichtbücheriri) , noch
von dem dort gegenwärtigen Wälschen Gast 2 ) ; noch
weniger die Krönung Otto 's zu Achen , gleich nach Er¬
oberung der Stadt ( 1198 ) , deren Gedränge der Tiru-
reldichter , zur Vergleichung eines Kampfes nimmt ^ ) .
Ein TurnierzuKitzingen (am Main) wird dem ern¬
sten Kampf entgegengestellt4 ) . Von anderen heimi¬
schen Oertlichkeiten dienen hier auch als Gleichnis die
Laubessülle des Spessart ^ ) , die Baume des
Schwarzwaldeso) und die Wasscrmenge des Bo-
densees ? ) , Rheins und Rhodans ^ ) ; Schar¬
lach v . GentO) und Wein von Botzen " ) wird ge¬
rühmt , der Patriarch von Aquileja genannt " )
und Steier 1 2 ) . Der Stuhl zu Achen wird mehr¬
mals erwähnt , S . 153 . 178 . 201.

Eschenbachs Quelle ist , wie er sagt , Franzö-

1) Raumer Hohenst. m , iss.
2) Der bloß den dort von Otto geführten Wappenschild mit

drei Löwen und dem halben Adler auf dessen Uebermuth und
folgende Absetzung deutet. Vgl . S . iss . 173 .

31 XXVil . 4096 (Wien . Hdf. 4v30 ) . Gegen Gamuret dran¬
gen Schaaren mancher Länder:

do der lcuol NclcLLct wart in Ache
Nrüniklicgcn mit dem Sagten Dttcn,
do waK nigt lolcg grdrcnge , als Mamidon gie

llom mit rotten.
4) S . 173:

Le UlLLingrn ein tnrnei
Hete ungoge dar gewesen:
Man muolt' es da al anders xklrgen.

Im Turnierbuche steht keinS.
s) S . i6g>>. Bei Beschreibungv. Edelsteinen leuchtender Helme:

— ltucnde mir lo mm mnot,
Icg mögtc von lange einen guot
Wol erwerven in der SpegteKgart,
So der mcic weere wol vewart
Mit rouwe mit kurzem lukrc:
wer jcege mir des Le gukted

S . 44 » : Alle die voume uk der Sprgtrsgarr
Mit Lindaln Werren gegangen,

so zahllos sind die Banner.
e) S . 173 » : Icg tnon in von lin tjolten kunt,

Der SwarLewalt und di geraunt (7)
Muckten dar von rede ligcn.

71 S . i «s »: stZn legt , ov vunde rin ant Vogel
Le trinken in dem Vo denke,
Krunke rrn gar , daz r»t' im we.

si S . isi >>:
Der den Rin und den Ko trn ( : goren Göttern)
Vier Legen nagt vcrtwalte,
Und den tam dar von crtcgalle,
Si gDven lo groze güzze nigr.

s) S . 2gi>:
Brün tcgarlacgcn , vragt von Ginr Ckint ) . —

S . 27b : Der viirlte (Wilh .) nam lin kurlir,
Lin xkellcl , vragt von Mriant ( : vant) .

fisch, d . h . Nordsranzöstsch , dergleichen des Wil¬
helm von Bapaume ( in Flandern) Ueberarbeitung
der Abenteure von Ali schanz, welche , mit der Be¬
lagerung von Oranse, auch der Hauptinhalt von
Eschenbachs Gedicht ist . Diese Geschichte , die vermut !)-
lich auch aus dem Nordfranzösischenins Niederländi¬
sche überging ^ ) , hat Eschcnbach erwählt , als ohne
gleichen seit Christi Taufe , und auch von den besten
Franzosen für die erste an Würde und Wahrheit er¬
kannt " ) . Die Geschichte des Markgrafen Wilhelm
von Narbonne und Orange , besonders seine Kämpfe
gegen die Heiden Spaniens und Südfrankreichs im 8.
und 9 . Jahrh . , wurden schon im II . Jahrh . daheim
volksmaßig gesungen , und durch den Beschluß seines
Heldenlebens im Kloster (nach Art unsers Rother,
Wolfdietrich, Jlsan, Heime, Ogier) und seine Heilig-

S . 2g : Non iTaßme und <Tr >ant . Ist movgcnländifch, wie
oben S . 202 .

10) S . 62 » : — ov ki aldcn Win
Krunke , der mal, Le BocL geün.

Bodmer Balladen II, 22 g hat Bolzano.
11) S . iv8i>:

Si gctcn Neide lolt grnomrn.
Die Lwene knmvcrgakcen man
Von den von VrneLian
L 'eim urliugc ük den Vatriark
Von Agleije, der lieg nigt rnvark,
Er grvc in lcritcs üvergclr
Und angelt in wazzrr » nd in vklt
Uk lande und in den Norken;
Do muoltcn Sante Marken
VcneLiäne mir lolde Wern.

121 S . i6l >>:
Lwilcgen WitLsnt (BiLantd ) nnt Stirc (leskelire)
Mgt lo MKiieg rttcr Waken rrcgct,
So Mvalt Le orte gät crweget. Ngl . Parciv . 22768 von

Waris nnL an wizlant . (Heidelb. Hdf. wizzen laut ) .
Das KeiegSgefchrci dev zflamlnoe : ypcrc unde Arroz ! (S . 1961 steht
wohl schon im Französischen Buche ; wie S . 63 die Länder Lcgom-
piNioH und Urroz.

131 Handschriftlich in der Haager Stadtbibl. Zinimermann in
Biischings wöckentl. Nachr . 1,174 ; er nennt die Hdf. , nebst dem
Lanzelot, zwar Altdeutsch.

14) S . 3 » :
Sint ZleliiK in den Aordan
Durcg tanke wart geltozcn,
Mnlankte mak gcnözcn
NnnüLLcr rede diu keine
Dirre , die icg meine,
Zr leLLe und ir Ncginnen;
Swer werdikcit wil Minnen,
Der leezr dile avcntiurc
An limc güs Le viure . — ( vgl. Parc. 12913 .)
Der Wirt gie mit den gcktcn,
FranLailer die Velten
Hont ir dcK die volge gclän,
Suezrr rede wart nie geio»



47 . Herr Wolfram von Efchenbach.

sprcchung Gegenstand der Legende * ) . Diese Lieder
waren ohne Zweifel in der Landessprache , Proven-
za lisch: aber auffallend ist , daß kein Rittergedicht
davon , ja kaum eine Anspielung auf den Inhalt , bei
den Provenzalen vorhanden ist Vielleicht war das
von Wilhelm von Bapaume überarbeitete Gedicht ein
solches 3 ) . Dieses besteht aus mehreren Theilen , und
geht in dem mit Eschcnbach gemeinsamen Theile wei¬
ter , bis zum Tode des starken Rennewart (Raynouart)
und seiner Schwester Kiburg 4) , Wilhelms Gemahlin,
worauf dieser Mönch wird , und der letzte Theil , sein
Mönchsleben , beginnt . Da Eschenbachs Gedicht un¬
befriedigend ( besonders über das Schicksal Rennewarts)
abbricht und auch keine Schlußrede hat ( wie der Par-
cival ) , so ist er vermuthlich durch den Tod an der

Mir Wirde und auch mit Klarheit;
Ander küiank , noch uiidcrrcit
Gevelkchete ditc rede nie;
DeS jegent li dort , nü goert auch hie
Daz meerc ff.

1) OrSerie . Vital . hist . eecl . VI : Vul ^ a eanilur a sta-
CAkator -f- res ( Jongleurs ) ste illo (6uiii .) cantileiia , sestsure
praelerensta eelatio autl >e » tiea , guae a religiosis stuclo-
ribus stierte est estita . Er beruft sich auf die Legende der von

Wilhelm gestifteten Abtei St . Guillaume und bei den Dominika .-

nern zu Toulouse . Diese wird schon um ross angeführt , und
enthalt auch die Belagerung von Orange und Schlachten mit den
Heiden , ähnlich dem Roman , und Beziehung auf S . Fulcran der
loos starb . Gedruckt ist der erste Theil bei Ose . 8te » Ae > vit . 8.
Willi . epise . Hirsauz . ISII i das Ganze in Illahillon acla 88.
Lenest . saer . IV , L . I , 70 — 90. L . II,p . sss — 6l ; und Lein 88.
28 . Ilias . p . 808 — 28. Vgl . hisl . litt , ste Veanee VII , 191 . —
Der Marguis von Paulm » gibt in den IllelanZes tirees ü -une
Zr . hihi . VI , iso — 91 nur eine geschichtliche Uebersicht , mit Er¬
wähnung einiger Züge des Romans , nicht einen Auszug desselben.
Die Grafschaft Orange erbte Wilhelms Tochter Helimburg , und
kam so an mehrere Hauser , isao an Naffau - Oranien . Vgl.
oben S . 19.

2) I -e Oranst kahl , et eontes V . I , prek . p . Sä , und nach
ihm Eichhorn Cult , und Litteraturgesch . des n . Europa I , Erläut.
S . 92 u . a . führen den H . Wilhelm zwar als einen der vier noch
übrigen Provenzalischen Nomane auf , aber bei Sismondi , Nay-
nvuard und sonst ist keine Spur davon.

s ) Wilhelm von Bavaume ist bisher nur aus der Berner Hds.
seines Gedichts bekannt , wo er sich beim Uebcrgangs zum Mönchs¬
leben des H . Wilhelm nennt , Cod , 296 . Fol . Perg , des in . Jahr¬
hunderts , Bl . iss:

lfui sth-1/mc « -r« ot les viers controves,
Ot tons ees mols perstus et stescrie ? :
Ores les a restores,
Oil ste gui taut per est senes
Ae eanoon iai ' re et ste viers aeesmes,
Lar oon les cuelleut li en he,
Oni les a tous ste hleu kaire passen.

Mehr bei 8 !nner ealal . costst . M8S . hihi . Lernens . III , 099
bis 3-il . Die Hds . ist hinten und noch mehr vorn unvollständig und
beginnt mit den Kämpfen zu Orange und Aliscans . Vermuthlich

L05,

Vollendung gehindert , welche der bejahrte Dichter
auch wohl auf Wilhelms Heiligung angelegt hatte.
Der Titureldichter bemerkte noch um I27V die Unvoll¬
ständigkeit auch des Anfanges , und bald darauf suchte
diesen ein anderer Dichter zu ergänzen . Die Vorge¬
schichte , Wilhelms Enterbung und Entsendung auf
Abenteuer , Dienste bei Karl dem Großen und dessen
Sohn Ludwig , der Wilhelms Schwester Blanka hei-
rathet , die Kampfe gegen die Heiden , wobei Wilhelm
über Meer geführt wird , Arabelen , Terramers Toch¬
ter und Tibalds Gemahlin , bekehrt und entführt , und
mit ihr , in der Taufe Kiburg genannt , sich vermahlt,
— dies alles hat Eschenbach absichtlich übergangen und
nur die Hauptzüge davon , als Beweggrund der folgen¬
den Kampfe , berührt . Meister Ulrich v . d . Türlin

ist es aber dasselbe Gedicht , aus welchem Oaiel hisl . stcs eom-
les ste Voloss ( IS23 ) p . so und hisl . ste I . anZuestoo ( lS3g ) p.
667 — 73 Stellen gibt , weil Inhalt , Sprache und der zchnchlbige
Vers mit durchgehenden Neimen ganz dieselben . Die ebenfalls man¬
gelhafte Hds . hatte vier Theile , nämlich auch die Jugcndgcschichte
Wilhelms , die Krönung K. Ludwigs , welche er besonders bewirkte,
und sein Mönchslcbcn . Die Krönung , auf welche sich auch Eschcn¬
bach S . ss . 77 bezieht , erzählt Türlins vordere Ergänzung nur
kurz S . is . Der von Catel erwähnte Roma » Ouiil . le chariot
ste Xismes ist wohl Wilhelms Eroberung von Nlsmes durch Wa¬
gen , deren er bei Eschenbach S . 131 gedenkt . Vaissette bist , ste I . » » -

Zuest . (1730 ) I , iis . 163 berichtigt die Legende und de» Roman
durch die urkundliche Geschichte . Dieter Roman Ibesand steh auch
in der Handschristensammlung K . Karls VI ( Illem . ste I 'acast-
ste » Inscr . V . II ) . In dem aus dem Provenzalischen über¬

setzten Roman Gerhard von Revers und Eurpanthe (bekannt durch
die Auszüge von Tressan in Hilst , st. ! !em . 1780 stuill . II und
von Chezy , so wie Fr . Schlegels Verdeutschung , in den romant.
Dicht . II . isoi ) fingt Gerhard , als Spielmann , das Lied von
Wilhelm v. Sr . , — die bedeutsame Stelle , wie Wilhelm seinen
Schwager K. Ludwig , der zu Tische fitzt , um Hülfe gegen die
Heiden bittet , und , ohne Einladung abgcwiescn , in Zorn geräth
(bei Eschcnbach S . 80) .- — vermuthlich ans dem obigen Gedichte,
da es dieselben zehnsplbigcn Verse mit durchgehendem Reime . Bei
Schlegel S . so , und aus der Pariser Hds . 1107 durch W . Grimm
im N . littcr . Anzeiger isoi Nr . 21 in der Ursprache , welche hier
aber unrichtig Provenzalisch heißt . — Merkwürdig ist , daß
Eschenbach , aber wohl mit seiner Französtfchen Urkunde , wieder
die abweichende Erzählung einest Christian tadelt , S > S7 bei

Beschreibung des prächtigen Wappenrocks Wilhelms:
Ariktians rinen alten tijmit
Am hat Le Monlcune ane gelegen;
Damit er k!nc tumphcit reget,
Swcr kprichct ko nach wanc:
Lr ( Wich.) nllin dem Verklöne
Arökcln , der vor im last tot,
Waz vrinndin vrinndc nie gcvöt
Sä kpeegcr cimicrde vliz,
Ivan , diu der Klinik öferekiz
von Secundillen ( durch ) Minne cnpkicnk . ( Vgl . Parc .)

1) In Urk . bei Vaissette Sulwuro , Altsranz , « uihor , Oui-
hele ; ursprüngl . Wirburo , wie ihr Bruder li .iglilwart , Nclnworr.



aber , dessen Namensvetter , vielleicht Vater , Heinrich womit Eschenbach abbricht , die Kampfe Wilhelms und
v . d . T . schon vor 1242 in der Abenteure Krone i ) Ar - Geschichte Rennewarts und seiner geliebten Alise , Wil-
tus frühere Geschichte , nach Christian von Troyes Helms Schwestertochter , und dann Wilhelms Mönchs¬
gedichtet , hat in derfelben , Wirnts Wigalois nachgebil - leben , nach Kiburgs Tode , hinzugefügt : alles ausdrück-
deten Art ( mit dreireimig geschlossenen Sätzen ) , auch lieh nach dem Walfchen ( Französischen ) Buche , welches
Wilhelms Iugendgeschichte aus dem Französischen hin - ihm Otto der Bogener in Augsburg heimbrachte
zugedichtet , für den gegen K . Rudolf gefallenen Böh - und mittheilte ; und Ulrich vollführte dieses Werk einer

menkönig Ottokar ( 1253 - 78 ) . Mehr in Eschenbachs guten Frau zu Liebe , wie er früher schon Gottfrieds
Entwurf , obwohl minder frisch in der Ausführung , und Tristan für die Geliebte des Schenken Konrad

sehr weitfchichtig , hatte früher schon Ulrich « . Tur - von Winter steten ( 36 ) , dessen Tod ( um 1240)
heim zuvörderst , mit Auffassung des letzten Verses , er hier beklagt , vollendet hatte2 ) . Eschenbach arbei-

1) Dieses Gedicht des Meisters Heinrich Von dem Türlin

rühmt schon Nudois vor 1242 in der Merandre 'ls (s. hinten die ge¬
meinsamen Zeugnisse ) , und der Dichter nennt sich auch zu Anfang

desselben in der Hcidelb . und unvollständigen Wiener Hds . :
Lz ilt von dem lTürlin
Heinrich , des Lunge nie
wivcS ganLcn loh vcrlic;

Bl . esi >: Daz itt min Heinrich es rat.

Bl . W .>: Ach heize von ( dem) (Türlin
Der Werlte kint Heinrich.

Und am Ende der Heidelb . Hds . bei Wilken 454:

Des wünschet unS der walgcinuat
Heinrich wolgemnot;

mit dem Wunsche , daß sein sojähriges Weib endlich der Himmel

zu stch nähme , oder er dorthin führe und sie einen Schwaben hätte.

Daher etwa nennt ihn Docen (Mus . I , 174) einen Schwaben.

Der Dichter sagt vorn noch , er habe das Französische Buch in

Kerlingen (Frankreich ) gefunden . Daß dieser , bei ganz ähnlicher

Arbeit und gleicher Form , eins mit dem Ergänzcr von Eschenbachs

Wilhelm sei (S . in . iss ) , verbiet « ! schon Zeit und Name , der

hier immer Ulrich beißt , S . 3» in Caspars . Abdruck , vgl . mit de

Groote 's Hds . , in Büschings wöchentl . Nachr . III , 124:

Ala ; diu gelke mir werde » schul.
Ach ltolrich von deine (Tnrlin,
Han ich Kunst , diu waS vcrvorgcn
Durch valtchcr rede sorgen,
Der näch dienst nü diu wcrlt pkligct.

Er will aber seine lange im Herzen beschlossene Kunst nun zeigen

(es scheint also sein erstes Werk , und hat auch in den Stellen von

der Minne S . 57. 68 . 129 . wo jugendliche Farbe ) :

Han ich nü Kunst , din Leiget lieh ,
Durch rcniiu hcrLc , den wil ' ich
DeS vuocgcS regt nnc griige,
DeS inatcrje unS vil enge
Her Wolkram hat vcdiucec,
Diu nü Wirt vaz geliurcc.
Daz sprich ' ich » iht nnlke daz
Daz munt ic gcspr » che va ; : (vgl. oben S . iZ6) .
Ar löst rz anderweit vertren,
Wie rz von erlre mnalre crgen,
Wrr der grave WaS von stgäMan ff . —
Daz AlitchanL wart LluoreS Var,
Daz hat her tvolvrra in uns gar
Betontet —

Und so verweiset er öfter auf Wolframs Gedicht , es zu ergänzen

oder um nicht zu wiederholen S . 16. 23 . 33. 134 . Mehrmals spielt

er auch auf (dessen) Parcival an (S . 36 . 37. 77. 03 ). Eine an¬

dere Anipielung aufKaridol, Artus Hof (S . 126) , ist vielleicht

aus der Abenteure Krone . Merkwürdig ist die Beziehung auf
CH riem Hilden Hochzeit (S . so ). Die Gemälde von der
Roncevalschlacht bezeichnen auch den nahen Zusammenhang
mit diesem Gedichte . Daß es nicht etwa nach Eschenbachs Andeu¬
tungen frei hinzu gedichtet worden , wie Casvarson lBorr . VI und
Ankünd . 20 . 120 ) und Eschenburg (Denkm . 74 ) wollten , sondern
auch aus dem Französischen übertragen ist , bezeugen nicht
nur der Inhalt , den auch bestimmt das S . los Anmcrk . 3 erwähnte
Werk cinschließt , sondern auch beibehaltene Sprachformen (siirdn , :
sin S . 57. 61) und ganze Sätze ( lii ciat — Wen st vnmö ! S . 78) .
Gegen das Ende , in einem Gespräche mit Frau Minne (S . I 50),
nennt sich der Dichter nochmals:

Uo lrich, nü hon ich dir Lcscgcidrn
stritten tucze und auch der Heiden . —
Mciltcr, ich Han dir gar LeLalt
Minne dorr und Minne Hie.

Daß beide Fortsetzer von Eschenbachs Wilhelm nicht eins sind, was
schon Andere behauptet (litt . Grunde . 177. 539) , fordern schon die
Reime Kwriin : sthin und iLurhrlmcere : Meere (bei Rudolf hinten ),
wie geschichtliche Beziehungen , Darstellung und Form.

2) Er sagt in der Kassel . Hds . (nach W . Grimm in , litt . Anz.
1807 Nr . 47 ) , Alle , die Eschenbachs Gedicht gelesen , werden

sprechen : owe,
Daz er UNS lügt des VuocgcS me
An Mutsche hat gesprochen.
Gr hat rz ave gcvrochcn.
Da Lz was aller vctte.
sOü wil ich( z) viz Le kette
Durch guotc Nute machen,
An Künste niht vcrtwachen,
Daz die mcilrcr inuczrn jehrn.
Lz Kunde nimmer lin gelchöhrn,
Mht Wan rin gevnrge man,
Der uns ein Wallch Ln och gewan
Und daz her Le lande krähte.
Daz er daz ie gebähte,
DeS wil ich in immer Minnen
Mit allen Minen linnen.
Vic kin naine itt vcnant,
Daz wil ich tu tnon vekant:
Otto der Bogen « re.
Ungcrne ich vervoere,
Ach rnsrite , wä er lieze;
Dv ich des hie vcrgwzr,
So wcorc mincr vuogc mar:
Lr liLLer Le DnSvurg in der trat.
Waz der vil gcrnsri mit vlize niot,
Swaz guotc linre dunkct guor!
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tcte hier auf ähnliche Weise , wie beim Paccival , und Bauer aus der Champagne leicht übertreffc ; er wolle
gesteht , daß ihn in Kunde des Französischen , ein aber nicht unverständliches Französisch cmmischen, und

Der lingcvncge gar Lr goz;
Vil wol gar er fgir ) gelogec daz
An dilcme sölven vuocge gie.

Ein andrer ist der von Walther tS . ist ) gepriesene Bogen er,
und dieser hier auch wohl nicht Von den Grafen Von Vogen lbci
Strandingen ) , welche schon 1212 ausstarben . Vorher heißt es noch
( Caspars . Ankünd . SS) :

Doz icg an' alsle ^ inissewende
DiL vuocg vrenge Le ende,
Doz icg micg nigr dnrke lcgainen.
SuK gcv ' icg an in GoteK iialiien,
Lind oucg durcg ein guor ( ez) wig,
Diu mir ereil iru lig
Scgaue geviren Nur und wol.
Gore und ir icg diene» lol,
Doz Lue scgame Ulive.
Deine seiden suorcu Wide
Var aiicn wivcn icg guoteg gon;
AG niületcetc gar daran,
L>v icg lügt gerne trete,
DcS niicg diu guace vrett,
Mit vrte lstsuK an micg Kwom,
Daz unncr triuwc nigr cnLam,
Dü iz ir vcrLigcn g» tc.
Min triuwc ilr gcin ir ltwte,
Ilndc nliioz daz immer Wesen.
Swer var daz gctigrc gäc gelesen,
Doz der wile Iv oikram da sxrocg,
Den nanrc man Vau Liege nvacg,
Daz üt surzc nndc mcitterlicg,
Icg von (Türke im Aolrirg
MW borgte micg vcrvindr,
Daz icg micg linder winde,
War er geltckker gilt sin Lil,
Davon icg lügt iäzcn wil,
Lz cnwcrde vollen tigtct.

In de Groote 's Hds . wird diese unmittelbare Fortsetzung , bis auf
Wilhelms letzte Kämpfe und Uebergang ins Kloster , noch zu Eschen¬
bachs Arbeit , als zweitem Buche bes Ganzen , abgetheilt und also
beschlossen (Vgl. Caspars . Ankiind . 10s ) :

Icg von Turgeim Uolricg
Halt lo iicve vriunr vrriorn,
-Mögt ' icg von leide ga» erkor»
Den tör , icg wcerc lauge tot:
De 6 künigeg rot scguok mir die not,
Daz mir vröude stunde rntwirgen,
Icg meine stünig Heiuricgrn,
Dez - gän icg giute und immer scgaden;
Do Verlag icg an Lwcin Muonraden,
Daz icg°z nimmer verwinden kan:
Wag nigr wol ein gegriscr man
Von Vintercceten der lrgcnkr,
DaZ Lor an im lügt wcnke,
Lr engrrr' die errgcl singen!
Da wag der (von ) Erringen M
Daz er nigr dore (tiurreV mogte wese » ,
Die gär der tat ime gelesen,
-Min Selce vriunt , die icg ie gcwan;
Icg lclve ime nigr rntwensten kan,

Icg muoz varcn ( gin ) mit in:
Goc gcrre , gid du mir den litt,
Daz icg dm gulde rrwcrve
And nigr in süudcil sterbe!
(Lr ) And min gerrc Vau -Visen,
Sä waz die mogte » bcgrikcn,
Daz wag allez gin gegeben.
Daz li nigt Leide loldcn lcvcn,
So gilt mir , reine lustige magt,
Von dincn gnaden üt 1111Kvctogt sf.

Wir ersehen hieraus , daß Ulrich zu dem Dichterkreise K. Hein¬
richs gehörte , der , 1231 von seinem Vater Friedrich II entsetzt,
1242 starb . Vgl . oben S . so . 12s . 133. 171 , und eine Anspielung
auf die Entsetzung auch bei dem Troubadour Faidit, in Diez Le¬
ben der Troub . 378 . — Vom Schenken Konrad von Winter-
steten, der bald nach 1240 starb , und Ulrichs sonstigem Verhält¬
nis zu ihm ist S . 134 ausführlich gehandelt . Die obige Stelle von
ihm , bisher nur aus de Groote 's Hds . bekannt und in Vüschings
wöchcntl . Nachr . Ill , 127 von mir besprochen , ist verderbt . An
Heinriche Bruder K. Konrad (st. 1234) ist nicht zu denke» ; doch
scheint in Lrrinxen (groß in der Hds .) wirklich ein Name zu stecken:
etwa der von -SettUiJen - wie auch Rudolf im Wilh . V. Sri . 67 den
Tod K 0 » rads v. Sctt . um 1242 beklagt . Denn ein Konrad v.
Nifen findet stch nirgends ; dagegen würde sich hier die schon alte
Angabe (S . 133) bestätigen , daß Konrad von Winterstcten zugleich
Herr v. Nifen gewesen . — Ulrich v. T . aber , den Rudolf auch schon
in der (Vor seinem Wilhelm von Orleans gedichtete » ) Alexandrels
rühmt , ohne ei» bestimmtes Werk von ihm anzusnhre » , ist wohl
lilricus <Io Duiilmm der I23Ü eine Urk. des Bischofs Sibot von
Augsburg bezeugt , l,n » g rezent . II , 232 (wo auch schon auf
den Dichter hingewiesen wird ;. Ebd . III , 277 bezeugen CuurmI
ste Dur !>» i >» el f,v , 7 als 7 ',- , -/,des Augsburger Bischofs
Hartmaim Einwilligung , daß die Diettstmannen seiner Kirche zu
Wihcnberg zwei Curie » , stimmt der Vogtci und den Häuserni » Iiiwiiui ! Dni liuim verkaufen ; 127l steht Konrad in Urkunden
desselben BisckiofS allein . Ebd . 369. Andere In , Im !» , D » ,I,eim
(Ober - und Nieder - Thierheim ) betreffende Verkaufsurk . v . 123s bis
1273 ebd. II , 282 . III , 271 . 329 . 343 . 380. 403. 457. 1,821 » » migr.
gent . SOS nennt von den Schwäbischen Edlen von Turhavm zu¬erst Wilhelm um 1220 ; demII Ulrich, mit einer von Rotenstayn
um I2S2 Vater Konrads (1308 Vasall des Marschalls von Bi-
berbach ) und einer an Konrad vo » Gabelbcrg Verhciratheten Toch¬
ter . Ulrich scheint hier in ähnlichem Dienstverhältnisse , wie der
gleichzeitige und nahe Sevelingen (43) . — Gegen das Ende des
große » Gedichts nennt stch Ulrich nochmals:

Von Lscgrnvacg Ser Wolverom
Mud icg von Turgeim Uolricg
Hoven sin (Wilhelms) wären log vil rüg
Mit Worten ocsiiracgcn (ol) lö vil,
Duz er vcrre inizzcr vur daz Lll.

Merkwürdig find noch die Heldenthatcn Wilhelms als Mönch , da
sein Kloster angegriffen wird , ähnlich den obgedachten Helden , be¬
sonders Ogi er ; und zum Thcil find es ganz dieselben , welche die
Legende des Klosters Nvvalcse am Cenis von Walther v. Aoui-
tanien erzählt (z. B . vom Ausziehen der Hosen und Simsons-
wchr mit der ausgerissencn Keule des Maulthiers , Caspars . An-
künd . ss ) , und diesen bekannten Helden aus dem Nibelungcnkreise
zum Zeitgenossen des Lombardenkönigs Destderius , also auch ügierS
und Wilhelms , macht.
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wenn sein Deutsch auch nicht immer so glatt sei , so
möchte ihm der auch wohl zu jung und unkundig sein,
der cs nicht gleich verstehe ! ) . Dies scheint wieder vor¬
nämlich gegen Gottfried gerichtet , der wirklich , mehr
Französisch , ja ganze Verse , meist zugleich verdeutscht,
einmischte ; wie dann auch Andere aus Zierlichkeit tha-
ten . Noch mehr dieser Art hat selbst Eschenbach im
Parcival . Wie hier im Wilhelm die Sprache rei¬
ner -) , männlicher , ist auch , dem Inhalt entspre¬
chend , die Darstellung weniger jugendlich romantisch,
mehr ernste geschichtliche Wahrheit , dabei , in freier
Verdeutschungnicht minder cigenthümlich belebt . Die
Erzählung , da Eschenbach die Vorgeschichte absichtlich
beschränkt hat ^) , führt sogleich mitten in die Hand¬
lung : was , mit dem zufälligen Abbrechen , dieses Ge-

1) S . io7 ° :
Hcrvrrge ( n ) ilc loiLicrcn genant,
Sä Nil 8 -n ! ich der lpräM rrkant:
Lin ungcvucger ScHamprnoiS
Der Kunde Nil Laz FranLoi -i,
Danne lwic icl) LremTaiK lpr -eege.

SM , waz ich an den rwcgc,
Den icA diL m -rre vedimcn lol!

Wem Lwme ein Mndilcg lpräcgc wol;
Min Mmleg ilt ctlwä 5a krump:
Lr mag wir ligte lin Le tumy,
Den iclfK nigt gähcS Lclcgcidc.
Da ktnne mir nnK Leide.

Gottsched, in de» Hamburg . Unterhalt . Bd. VIH , hat den obigen

Eingang zu Türlins Ergänzung iS . 20s Anmerk. i ) so verstanden,

daß Eschenbachihm das Prvvmzalischc gedeutet und ausgelrgt habe,

um es Deutsch zu reimen. Adelung s schreibt di - ß aligcmeiner

nach, Eschenbach 5iabe anderen Mcistersängern die Franzos,schell

und ProvenzatischenRomane verdolmetscht , welche daher auch ihm

zugeschrieben würden.

2) Eiuzele Wörter , wie S . ao travicr .s , 47 prtitmangriL,

I2v lemperinre mochtendamals schon ins Deut , übergegangen sein,

wie die ritterlichen Ausdrücke covertiurc , äventiure , garLün ff.

s) S . 4:
UmLr diir andern (Prüder Wilhelms ) dienst und Varn

Wil leg nnne rede lparn.
S . n : Swaz daLwilchen e gclchacg,

Des lwig ' ich , von in Leiden (Wilhelm und Tibald) .

4) Wirklich Homerisch , wenn auch nicht unmittelbar , scheint

S . ss die Geschichte von Arofels Schwert , und S . los wie Wil¬

helm auf Orange seiner Gemahlin die heranziehenden Schaaren

und ihre Führer nennt.
s) Balladen ll , 221 ; obscho » er den unbefriedigten Schluß

erkannte und deshalb auch annahm , Eschenbach sei darüber ver¬

storben (2rs ). Er hat es demgemäß in Hexametern bearbeitet.

s) Die Ritter sichren auch schon das Kreuz, zwar in Gestalt

eines Tau T , wie es beim Auszug aus Aegypten die Thüren der

Israeliten bezeichnete . S . 137 . 182 .
7) So daß Türiin , als sie in nackter Schönheit , gleichsam

wiedergeboren, aus der Taufe tritt , schön von ihr sagt S . 137:
Vle stuand ein ingrl , „Ihr ein iu!p

an Walthers Spruch loben S . 179) erinnernd.

m von Eschenkach.

dicht auch als dem antiken Epos näher empfohlen
hat 4) ; so daß Bodmer Türlins Ergänzung dieser
Oransias durch die Entführung Arabelens der nach
Homer von Koluthus gedichteten Entführung der He¬
lena vergleicht5). Allerdings ist Arabele eine Art He¬
lena, jedoch eine Christliche , durch die Taufe in Kiburg
verwandelte o ) . Damit ist überhaupt dieser Krieg,
neben dem neuen Anlaß , tiefer begründet , im alten
Streite zwischen Christen und Heiden , als Vorbild
( in Spanien) und Ausdruck der Kreuzzüge? ) ; und
bestimmt wird auch auf die früheren Kämpft zwi¬
schen Karl und Baligan , den Vätern Ludwigs und
Terramers , besonders in der Roncevalschlacht, Bezug
genommen 2 ) . Zwar ermangelt die Dichtung von die¬
sen Nachkömmlingen eben der festen urbildlichen Gc-

8) S . so sagt Tevramer:
DcK engalt min vetcr Baligan
Der mit dem Keiler starke vagt,
Do al der l) cidenlMkte muht
Van imc gclctzumpkcrtiurct wart:
Vürwar , nn ist mlir gcrevart
Arektigcr rinde wider vrägt.

S . 81 sagt Wilhelm zu K. Ludwig:
4Zn glouvrt des , daz BäligLn
Me gcvuortc grozcr her
Gegen iuwerm Vater über mrr.

S . 82 : stark der Kwmilcgc Keiler nie
Lins cageK lä manegeit gelt licrkäzk,
Die man Le bürltcn nz rrkoK.

S . ioo : Lr ( Tibald) Mt oncg nk Sivilje;
D -iz kiez im Marlikie,
Sin atzeim , den Uuvlant rrlluak
tzic disgalp mers , erläget gnnok,
Daz er vür rrvrlchakt lulllc ) gan,
Sint din '.(Terramers ) vetcre Baligan
Den kip verlos von starke,
Vakx DrovenL und Arle,
Lr jigt , rz lulle im crvcn.

S . 113 : Daz man Dkivicrn , nocg Unolant
-Rie genendiklieger vanr.

S . 123 : Sint stark der lcmpcrinre
Und der gohe Baligän crltarp.

S . 153 : Acff (Tevramer) wil gavcn Legen lchar
Der icgliG Laz geritterc li,
Dan der grölten lchnre dri,
Die min vctcr Baligan
Zin lturm gcgn Karle mogte tzan.

S . 184 : Vreciolrn ( Schwert ) , daz künig Baligan truok,
Den der Keiler Karl erllnok.
Da ; wart genomen Le tkunceval.

S . 203 : Dä der Keiler Kualanden
VerkoK vor Marliljcn gcr,
Und Dkiviern , der Wok Le wer
WaK , und den Lilchok lTurpin,
^Socff ilt grozer der kcgaüe min-
Alt »lieg von Karle nk ccvarn,
Daz icl) Zän luK vil verlor » ,
Der was min gcrre , nigt min mak.
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staltung des altern Heldenkreises * ) : jedoch zeigt Eschen¬
bachs Darstellung der ritterlichen Rüstungen , Kampfe
und Schlachten lebendige Anschauung, und gern tritt
er besonders dabei persönlich hervor2) ; herzkraftig schil¬
dert er die darin sich bewahrendetreue Gattenliebe zwi¬
schen Wilhelm und Kiburg, welche selber mit ihren
Frauen die Burg mannhaft vertheidigt , wie auch der
Titureldichter rühmt ^ ) ; wahrend Wilhelm zu seinem
königlichen Schwager reitet , und nur Wasser und
Brot genießt , und jeden , auch Freundes Kuß meidet,
bis er mit Hülfe heimkömmt. Vorher geht Wilhelms
rührende Klage um den todtwunden Schwestersohn Vi-
vianz , und sein furchtbarer Kampf , als er allein aus
der verlorenen Schlacht mit dem Leichnam durch die
Feinde reitet. In den folgenden Kämpfen , besonders

S . 24 : Deine Keiler ltarl wser ' Le vil
Vtrre verlult Le einem male,
Do er verlos Le Kunctbäle
And in andern lrurmcn lin.

S . 20a : Mies rin gor » , daz Glikant
An Kuolandcs munde
-Nie Le Keiner Wunde
An Keiner trat so Inte crgal.

Ebenso weiset der Schluß der Roncevalschlachtbei Stricker (Grund¬
riß isg ) auf diese Epigonias hin. Marsilius , K. V. Saragossa,
ist Abdelnielik den Omar , in lat . Kroniken O,dem
Abderahman 772 die Statthalterschaft üstspaniens mit Sara¬
gossa gab. Conde's Geschichte der ?lraber in Spanien I , 200 . In
Terramer steckt auch wohl Abderahman.

1) Was er S . 13 von der Anzahl der heidnischenNamen sagt:
Nest Han aber manigcn nächgcvür,
Wer ti niht gar KcKante,
ov tcgl ' im driwiint nnnlr

gilt auch gar sehr von dem Christlichen Heere. — Die langen
bloßen Namenverzeichnisseim Parrval verkürzt die Heidelberger
Handschrift s23vis — 41 und 23074 - ->4) , behält aber die Stein¬
namen 23 S4I ff.

2) S . s : Stau man lluog undr wach,
Swaz ich e dar von gclprach , ( im Pareival)
Daz Mark nst wo ! gclcndcl
Und mit dem rode geendet.

S . 2S wo Wilhelm gefangeneNone niedcrsticht:
Allo noch in vicntlcgakc gclchiht.

S . iso : Dä die vier ncgcle lint vcKanr,
Lin ihcr durch kincn lcgilt man vant.

( Vgl . 70 Winsbeke 23 , und Titurel XXXI . 4sis , Wiener Hds.
4SS2 so ritterlich degcin lper ük schilt wart nie mit lwho-
lce ritcn gcmezzcn dar mit hurte gen nagele » Vieren ) .
S . 177 : Eine jümenten — mit ilcr covcrtiur ' vrrdaht,

Uk daz ilcr was gcltraht
Lin xkcllcl , des ir was Le vil:
Der orte muoder man nigt wil
Allo hie Le lande Licrcn;
Wir Kunncn nigt Wan diu ors xungicren.

S . iss : Manlichcr lcgumkcrcinre
-Nie gelah ich an mantgcn jären.

auch zur Rache des ebenso tapfer » als zarten Jüng¬
lings (den mit Eschenbach selber nochOttackcr be¬
klagt und Frauenlob preiset , oben S . 23) , sind
dessen Großvater Heimerich u . Großmutter Irmengard,
die selber noch Waffen führen will , großartigeGestal¬
ten ; und eine neue Erscheinung, bei welcher Eschenbach
zwar an den jungen Parcival erinnert, ist der ricsen-
starkeRennewart, Kiburgs Bruder , der jung ge¬
raubt, am Hofe K. Ludwigs als Küchenknecht dient,
doch überall den Königssohn durchblicken lassend ° ) , die
Liebe der schönen Königstochter Alise gewinnt , die
ihn Neckenden hart bestraft , und als Wilhelms Knappe
mit seiner ungeheuren Stange Roß und Mann nie¬
derschmettert . — Starke Mistöne in dieser einfachen
Anlage bleiben jedoch die nicht bloß in Gesprächen fcind-

S . 200 bei der Klage über die erschlagenen Ritter:
Swcr da lachcns hkla -gc,
Ungcrne ich des icman Ligc. —
Her ' ich einen Herren,
An lime hazze lewe » vri,
Gv ich an Wurme weer ' dävi.
Da der kus liucn lsy vcellir,
-Man mucl ' auch mich an jamerK kür,
Dv ich z gelevrte , üver imr gesehen;
Mir iw lieh , lol des nigc geschehen.

S . 200 : Ach hin »ihr , dör' z in kunder Lew,
W .1Z ieglich hanr dä hat gewclr lan Beute). —
Dv Konischer Keiler Werren dri,
Ar ieglich mit lim ' lündcrn her,
Die Heeren volliklicgcn Lrr
Da vundcn ük ir rctle . —
Sulge her berge Knndc ich lobe »,
Swen ich w gerne hertc,
DL ich vündc sulch gcrsete.

3) XXXIX (W. SW4) :
Ach Werne, ir (Sigunen u. Tschonatulanders: triuwe hwte
Uivurk gen wilgalmen , diu sich wgouwen
Sclvc Itez an ricccrschakt der hcrte.

In den beiden folgenden Strophen:
Sam wivurK was , do li den MarKis ritcn
hiez durch alle Heiden , die in gazten gar nk toetkich

Weiten . —
Daz lWe was wivnrk wol ganLrr rrinwe.

4) S . 7 : Der Kläre kurze VivianL:
Ach Werre icmcr me ein ga »s
An wizzenlichen rriuwcn,
<SV der mich nihc lold ' riuwcn.
Dwe , daz ciniu jungen jär
Gar Lue mundcs grawcz gär
Mit todc nämcn ende!

s) S . 122:
Sin VM geliehen wgin vcgec,
Als ein tonwik spiLLe row wct,
And sich ir rühcr valk hcrdan
wliuvcr , ein teil iw des noch dran:
Wirr er von rowc ie mee vri,
Diu Heide woncc im ouch vi.
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liche Stellung Kiburgs gegen ihren Vater , ersten
Mann , ja erwachsenen Sohn ; noch härter ist , daß
Rennewart , seiner Herkunft kundig , nur zürnend , daß
man ihn so lange unausgelöset gelassen , und noch dem
Christenthunie sich weigernd , im Kampfe gegen sei¬
nen Vater auftritt und einen seiner Brüder erschlägt.
Wie alles dieses , ohne Zweifel , fand Eschenbach auch
in seiner Urkunde Wilhelms unritterliche Mißhandlun¬
gen seiner Schwester der Königin , als sie den hülfe-
suchenden schnöde abweiset ; wobei er sie im Angesichte
des Königs die Buhlin jenes Heiden Tibald schimpft,
dem er dafür sein Weib ( Kiburg ) entführt habe : so
daß der Deutsche Dichter sich schämt , die Schimpf¬
namen zu sagen ' ) .

Wie der Titureldichter die UnvollstandigkeiL des

Wilhelm , dessen er öfter gedenkt , von vorn bemerkte 2 ) ,
hat er auch eine Ergänzung des Parcival , eben im Ti-
turcl wirklich ausgeführt ; aber nicht bloß fortsetzend,
ondern mit Benutzung einer von Eschenbach selber

angefangenen Arbeit . Diese ist noch in Bruchstücken
vorhanden , und zwar in zwei mit derselben Strophe
beginnenden Abschriften . Die jüngere , in dem gro¬
ßen Ambraser Heldenbuche , mit den 61 ersten Str.
der ältern , hinter einer der ältesten Abschriften des
Parcival zu München von derselben Hand ^ ) , kann
jedoch nicht aus dieser abgeschrieben sein , weil sie öf¬
ter abweichende Folge und sechs Strophen mehr hat,
welche sich sämmtlich in den Handschriften , wie im al¬
ten Drucke des jüngern Titurel an derselben Stelle
wieder finden . Beide Abschriften fanden v.ermuthlich
nicht mehr vor , da beide mitten auf der Seite abbre¬
chen . Die ältere , auch sonst fehlerhafte Abschrift , von
164 Str . hatte vermuthlich einzele Blätter vor sich,
weil sie nach Str . 125 , ohne Andeutung einer Lücke,
zwei volle Kapitel oder Gesänge ( über 300 Str .) des

vollständigen Titurel überspringt ; und sollte der Dich-

0 S . 6g : Diu Minne veile haut , diu wip,
lromeschcr viinjginnc lip
Wart dikkc nach in grnenncr:
Die namcn tzcr' ich veüclrnct,
SV ich die Wolde vor in tagen;
stAü muoz ich li durch Lugt verdagcn.

2) In der weiterhin foIg . tS. 2 lS) Stelle . Sonst bemerkter, daß
Terramer erst nach Karls Zeit , dritthalbhundert Jahr nach Artus,
auf Alifchan; gekrieget habe lXXll . 2018 ; W . 2883 ff.) , und nennt
Wilhelm neben den heiligen Fürsten Heinrich, Karl , üswald , Ste¬
phan, Maurilius , Wenzel (XXV . gcso ; W . 3618 ).

a) Herausgegebcn und erläutert von Docen , in einem Send¬
schreiben an A- W . Schlegel i 8 io. Berichtigungen dazu in uns.
Samnil . für Altd. Litt. I , 22z . — Das Wiener Bruchstück ent¬
deckte Primi, 7er lwöchcntl. Naclir. I lisio ) , sso) und ließ Schottk»,
mit Docens Bemerkungen , Abdrucken in den Wiener Jahrbüchern
Bd . VIII cisis ) , Anzeige - Bl . S . 2s. Die zumTheil bei Docen

ler selber auch so stückweise gearbeitet haben , so fehlt
doch offenbar der Zusammenhang , selbst in der Liebes¬

geschichte Tschonatulanders und Sigunens , wenn er
diese zunächst fortgesetzt hätte . Daß sich aber Eschen¬
bach nicht etwa bloß auf diese beschrankt hat , zeigt der
Anfang der Bruchstücke mit Titurel , Frimutel und
dem ganzen Stamme dieser älteren Pfleger des Grales.
Was im Parcival schon erzählt ist , wie sein Vater
Gahmuret die schöne Mohrenkönigin Belakane verließ
und Herzelauden aus jenem Stamme gewann , wird
ausdrücklich übergangen ( Str . 32 . vgl . 72 ) . Es war
also wohl auf eine Ergänzung des Parcival angelegt,
besonders vorn durch die Urgeschichte des Grales , so wie
weiter dessen Heimkehr ins Morgenland , dazwischen
tief eingeflochten die obige Liebesgeschichte ; von wel¬
chem allem im Parcival nur gelegentlich und vorüber¬
gehend etwas vorkömmt.

Ob Eschenbach selber noch mehr und wie viel er
auf ähnliche Weise gedichtet , ist wohl , bis nicht wei¬
tere Urkunden zum Vorscheine kommen , nicht mehr
auszumittcln , da sein Nachdichter die noch vorhan¬
denen Stücke mit so großer Freiheit verarbeitet , und
sich dazu berechtigt , daß er sich so viel als möglich
täuschend in Eschenbachs Person verseht hat . Doch er¬
scheint jene Behandlung , welche nichts von dem Vor¬
handenen übergeht 4 ) , es erweitert ^ ) , zusctzt , umstellt,
etwas weniger eigenmächtig , wenn man die Bruch¬
stücke mit einigen Handschriften des vollendeten Titurel
vergleicht o ) ; und obgleich diese wieder Zusätze haben,
welche im alten Drucke fehlen ^ ) , so lassen doch die
mangelhaften beiden Abschriften der Bruchstücke , die
sich schon gegenseitig ergänzen , noch andere Auslaßun¬
gen vermuthen . Im Eingänge des Ganzen , nach
dem Gebete (wie im Wilhelm ) , gedenkt der Dichter daß
man seinen Parcival unverständlich und ihn selber
verrworren gescholten 2 ) ; er wiederholt und erläutert

aus dem alten Drucke berichtigte Folge bei Str . 18 . 22 . 26 . so. ao
bestätigen auch die Wiener , Heidelberger li 4i ) und meine Hdff. ;
desgleichen die neuen Str . hinter 2g. so. 31 und 47 (bei welcher
letzten die Heidelb. Hdf. 141 eine Lücke hat ).

4) Allein Str . 8 kann ich nicht Nachweisen ; Str . ss . oi , die
im alten Druck fehlen , stehen in meiner und der Wiener Hds. an
derselben Stelle ; die Heidelb. hat hier eine Lücke.

s) Von Str . s. 11. 12. S7. iso . W2 stehen beide Halsten in
zwei Str . vertheilt ; die von 12 sogar durch 43 Str . getrennt.

6) In den genannten drei Hdff . folgen sich Str . 4 und s , 18
und is ebenso , ohne Zwischenstrovben.

7) Eine Strophe hinter 26 , je zwei hinter ss und 74 , eine
hinter is2.

8) Str . is:
Den Lwivel galt ich vor rin teil rnvcrrel,
wir der nach gelle vcrviet, an parcival man daz

von rrttc gcerer.
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also den Eingang des Parcival , den solcher Tadel zu¬
nächst betraf , wie ihn denn auch Gottfried von Straß¬
burg deutlich im Sinne hat >) . Dann geht er an die
Ergänzung der Dichtung selber , in dem obigen Sinne,
so daß aber dadurch zugleich die geistliche Seite der¬
selben hervorgehoben und überall gute Lehre gegeben
wird - ) ; welche Bedeutsamkeit auch den mehr ritter¬
lichen und weltlichen Theil , die tragischen Liebesge¬
schichten der nicht zu dem Königsstamme des Grales
und deren geistlichem Ritterorden ( Templer ) gehörigen
Gahmuret und Tschonatulander durchdringt , und den
festen reinen Parcival , der beides ist , hoch verklärt.
Die Romanische Quelle dieser Dichtung ist vermuth-

lich eben die vollständige Urkunde des Parcival , deren
beide Gewährsmänner , der Heide Flegetanis und
der Provenzale Kyot, auch hier als solche genannt
werden 3 ) . Der Deutsche Dichter bekennt auch , wie
Wolfram , er sei nicht schristgelchrt » ) . Er beklagt
seine Ungeschicklichkeit in der Dichtkunst , und die müh¬
selige Arbeit : dennoch unternimmt er , in Gottes Na¬
men und zu guter Lehre -"' ) , das große Werk , an wel¬
chem er wohl selbvierte genug zu arbeiten hatte « ) .
Der Ruhm desselben gebühre allein der Abenteure,
welche aber hier so kühne Sprünge genommen ) daß
er ihr üoch widerstreben und sie bitten möchte , ihm die
schwere Arbeit zu erlassen , durch welche er nicht Leib

Str . is . Die troegen da man merket und sdcrs wiL die
tunket '

legende
Micg Ligcnt , icg gav ' verterkct rin Mt Vit wit , daz

lig ' der dier uMiegcnde,
DarLuo gav ' icg in lcgik und vruk rnMierct,
kreuz ' unde Mt verirret gar inner alr ' ir verte im-

gerucret.
Str . 2v. Pie wil icg Mt mer linnen der lewen lacge

künde,
Gar al die krrazrn rinnen , ir irre gang der wwr ' mir

tlgtc liinde,
Mcg lvil die krümve an alten orten lugten;
Wan lnmlicge legende lint , icg künnr micg lelv ' nigt

Wal darüz vcrrigtcn.
Str . ri . Wie parcival angevcnde li , des gavcc gie

merke,
Mit rügende leer gkvcndc ff.

1) Vorrede zu dessen Werken S . V , welche ich gier berichtige.

2 ) Strophe so . DL linne ricger lriurc diliu mcere igt
walten,

St tuonl lieg nicman rinre , li ncmen nü die jungen
Lna den alten,

Und miigcn oncg dön tumven nitzr rnrwicgcn,
sllam rin gute crlcgellcr , li mugcnl ' nü mit merke

Laz erlllcgen.

( Meine Hds . Und mügrn lieg die tinnvcn dar gclcllen,
durcg ltnncricge irre muoz icg diu wilden nnrr ' nü

Lam gie ltcllen .)
Str . so . Und gan docg nigt erkennet man lo regte wilen,
Wirt im Le künde genennct dilin aventiur '

, rz mnoz
in yrilen

An wiLLe Krake , rz li vtl oder kleine.

( Vgl . Parcival ss Docg «rkante icg nie la wilen man,
Dcrn ' mogte gerne künde gan,
wclgcr ltiurc dilin nurre gernr,
Und waz li gnotcr irre wrrnr .) —

Str . ss . Dirre ävcntinre kcre , lt li krmnv oder lligte,

Alt nigt Wan tugenrlere , dsrumv lol icg li wilen ük
die rigtc . ( In meiner Hds . Wan ot rin Icrc ) .

s ) Zu Anfang des ersten Kap . Str . ss:
Der von provenLälr , unt Flegetanis xarlinre
Hcidcnilcg von dem Gräle unt FranLcis ruont li knnt

vil avcntiurc,
Daz wil icg Diutlcg , gan rz mir Got , gie künden:

klvaz .parcival da virgct , daz Wirt Le liegte vragc
an ' vakkei

'
Lündeu.

Str . S7. Ilcg vin lo vil gcvräget von edler dict der mwre
Daz micffs durcg not betraget , wer der edel , rein/

kinlcgc (Titurcl ) wsere ff.
Kap . XXiu . 3020 cW . 2gso ) GL uns ltijot nigt kriuget,
pon dem diu aventiur ' uz gcidcnlcgckrc
den lrrilten ilt gcwizzcn.
Die Str . am Schlüsse , worin auch Kyot genannt wird , folgt
weiterhin (S . 2is ) . Richtiger hieße der Name auch Str . so rigor
der Proben -E ; aber die Hdss . lesen vielmehr als wenn Flegetanis
auS Provence allein heidnisch davon geschrieben , mir haben nur
die Wiener und Heidclb . ssss ) Hdss. , sdie erste umgcstellt Mcorronls
vä ) , desgleichen ruonr fl , für ruor er ; und die Käsarsche Hds . läßt
unt Hran - ciS ganz weg.

4) Str . ss : Mmegltg Got der krclcc , diu nie wart
iwcr ltcrkct,

MmltloS an meiltcrlcgcktc vin icg der lcgrikc , iedocg
min li « wol merket

Din krakt vür aller krckte ff.
Heidelb . Hds. in liest künltlolcr m.

5) XXVI . 3779 (W . 3732 ) :
Mir ilt oncg mit den Leiden unlanlc an allen orte » ,
Mit Mmcriicgen leiden , und daz da geizt gcrigt ' mir

ricgcn Worten;
Man xkligct in getigce Lorten dringen:
wcer ' icg daz MV' gclerec , icg mögt ' rz lanktcr tu,

lcntvalr vol vringen.
Das micg des ie man ltrake , ov icg gcmacgeK gcrndc

Bin , lit iiz von lläkc nü trivct micg und gir mir not
die wcrnde,

Diu gerL ' und lip LekümLert mit den Landen,
da von diu Krale verlinket : Le guorcr Icre (Dr . durcg

rugcmvcr ) wil icg mir '
K euvlandrn.

s ) Str . ss : Lin ander Werk gän icg gie under gandcn,
ov icg lelv Vierde wcerc , icg vürgt ' , ez würd ' uns allen

lrr rnvlaudcn.

Vgl . Parcival 92 : stüü lat min eines wissen dri,
Dir icslicgcr lundcr pkirgc,
Daz minrr künlte wider Wege,
DarLua gegarte wilder vunt,
<SV li in gerne treten knnt,
Daz icg in eine künden wil.
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und Leben aufzehren wolle , wenn ihm nicht Vergüt !- ung erwartet er Lohn von einem Fürsten von Kärn-
dung werde * ) . Und so beginnt er dann bald das ten ^) ; welchen wir schon , als den vermuthlichen
durchgehende Gespräch mit FrauAbenteure, in GönnerWalthers, durch HerzogBernhard ge-
welchem er völlig als Herr Wolfram von Eschen- deutet haben (S . 169) . Er wünscht, daß derKai-
bach und Pleienfelden auftritt ^) . Andere per - ser ihn durch milde Gabe erfreuen möge <>) . Land-
sönliche und örtliche Beziehungen sind auch dem gemäß, graf Hermann von Thüringen wird als Ver-
Seinc Bitte , des schweren Werkes überhoben zu wer- stvrbener( 1215) gepriesen * ) , und K . Otto 's Krö-
den , hilft ihm nichts gegendrei Fürsten, nach de- nung zu Achen ( 1209) erwähnt (S . 203) . Der sich
ren Namen ihn niemand zu fragen brauche , für welche als Ritter 8 ) kundgebende Dichter wiederholt seine
er das Leben im Felde wagen müsse und deren Gebot Armut ; bei Prachkbeschreibungen vergleicht er sich dem
er befolge ^) . Dann erwähnt er eines Fürsten , des- Anfertiger reicher Kleider , der selber keins hat : wenn
sen Namen er noch nicht nennen dürfe , der ihn aber er eins bekäme , würde er freudig die Abenteure noch
zum Fortdichten ermuntere ^) . In gleicher Bezieh- schöner schmücken ; er ist aber nicht geizig o ) . Außer

1) Str . so (in Anmerk. 2 , S . 211) schließt:
des Sin ich ungeruemct , Wan rz goert an die Lvcn-

tiur ' gemeine.
Sir . si : Diu gät den sorung sä witcn gcnomcn und ir

gelinde,
Daz lieg ein michel lrriten noch gcvr VN ligt , e daz

ich under Winde
Mich der rede lä gar ei» üvcrmäzc;
mir Set ' WN ichz verluochcn , daz man mich lecher arr-

Seit crläzc.
Str . 62 : -Vigt Wan durch vcrlulr des Mrncs , daz ilt

auch tzorr der goelce ff.
2) Außer den schon S . ios angeführten Stellen , noch Str . 2S7:

Vrouw ' Avcntiur ' , ir nennet cin Kim von vunkLi » järcn,
In ' wciz , ov ir' z erkennet . — „ Wolkram, du kankt

min alLe dikkc varcn "
Kap. XVI . 2166 (W . 2142 ) Se ( Dr . Hei ) , Waz kol in tur-

nci dikiu xredige d
Wir gen nach (meine Hds. und Dr . gcrcn ) kurLewile : gcr

Wolkram, läget , daz uns von rrürcn ledige . ^

Kap. XX . 2894 (W . 2SSS) „ Ich Wolkram klagen kolde.

s) Str . si : Diu Set ' mich nü vervägct gen vürkten
drin Le nchre,

Sä Sin ich , der da gäljct an ir gcvol VN gar in ktse-
ter xklchte,

Durch ki den Ich muolt ' ( W . muoz ) leg Le Velde wägen
in kturmcn und in ltritcn : wer li kin , des dark mich

nie man vrägcn.
4) XIII . 1694 (W . 1666 ) von einem Ritterschläge:

Swcr die nü cundiwicrct nach ir regt , ich Visen ' , icffs
in wol günne;

Lz ikt Le VN , und WN mich lagt verdriezrn:
daz WN cin Wirkte wenden , des namcn tar ich gie noch

nigr cntlliczcn.
( Im Dr . wenden mit miete rich , des mag ich wo ! ge-

niczcn ) .
5) XV . 2043 (W . 2017 ) die gägltcn (Ritter des Turniers ) ich

Sencnnc , ov mir ein vürlt ' üz lternten git die miete.
6) XV . 2067 (W . 2042 ) :

Hei , w » r ' mir der Keiler rlches guotes
allö Willi» Le gcvene , man liege mich in vröuden gö-

ges muotcs.
Hierauf gründet sich etwa Docens Angabe (Sendschr. 12) , daß un¬

ter den drei Fürsten auch der König von Rom sei , wovon ich
sonst nichts finde.

7) VII . 788 (W . 769 ; zwischen Eschcnbachs76 und 77) :
Si muoktcn in (Gahmurets Preis ) immer mere vckcnnen

unveraltcn.
Herma » von Düringen erc xklag wilcn , diu muoz

immer xrikcs walten,
Wä man goert von linen gcnäzcn sprechen,
die vor im Hin gelchciden lim , wie kund ' kin log ko

berre vür die vrechcn!
( Meine Hds. Si muezen in erkennen , er mag da rügt ver¬

alten.
Von Düringen dem ge nennen man dös jach , die

Wunsches künden walten ) .
XVII . 2467 (W . 2429 ) er ( Artus ) kund ' es lügt (keine Gabe)
berLigen , kam Herman von Düringen schänden
vlöze . ( Meine Hds. allam Herma » der grave kch .) .
XXVI . 3849 (W . 3803 ) lwcr kich nach kolgcn ereil Kunde

Pinen,
Dem kolke man tegelichen wünlchen geiles:
lamgräve von Düringen Her man wart nie verteilt

allolgcs tcilcs.
XXII . 2918 lW . 2889 ) vor gnndcrr järcn ilt ligt in Dürn-

gen lande
cin vürkte lang ' crltorSrn , den man da Herrn an als

nü dilen nandc.
W . liest ervülcr — dä ger alko nü.
Der Name scheint auch unrichtig , weil hier ausdrücklich nur Lan¬
der , nicht Leute genannt werden sollen , nach welchen ersten die
Fürsten verschiedenerJahrhunderte auf gleiche Weise benannt wer¬
den , wie Fürst von Thüringen.

8) Die Slbenteure, nachdem fie ihn her Sam brr iVoivr ange¬
redet (S . 196) sagt zu ihm : ein ritter sol nihr iiugeo.

9) Die in Annierk. 2 erwähnte Str . :
Ich Wolkram Klagen kolde , min lcgad ' ilr dem gclkcgc,
Als der da üzcr golde unt lidcn würkct kielt vil ko¬

kten ricge
And im°s ein eile nimmer Wirt Le teile:
mögt ' ich cin klcit crwcrven , ko würgt ' ich crlc alkam

der vröuden geile . —
kund ' mich vroudc twingen , des mögt ' diu ävcmiure

wol gcniczcn.
XXIV . 3428 (W . 3388 ) bei Beschreib, einer prächtigen Hofhaltung:
Und ük der lürne gcrge ko vlugen die Saniere^
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den mit dem Parcival und Wilhelm gemeinsamen ört¬
lichen Beziehungen (Schwarzwald , Rhein , Aquileja),
kommen hier noch vor : der Böhmerwald ? ) , Tei-
sach - Karpfen 2 ) , ein Turnier zu Straubin¬
gen « ) ; Zara und Hoja begränzen den Gesichts¬
kreis des Dichters 4 ) ; bei dem Turnier auf Florischanz
sind auch Fürsten und Ritter von Westfalen , As-
pigau , Thüringen, Hessen , Lausitz , Braun¬
schweig« ) . Die Kaisergräber zu Palermo , Speier
und Achen werden unterschieden « ) . Von anderen
Dichtern werden hier , wie im Parcival und Wilhelm,
auch nur die älteren , Veldeke , Hartmann und
Nit hart erwähnt ; außer dem vielleichtReinmar
von Zweter, und der sonst unbekannteEgelolf

Mg rnweiz , war icg micg Loche , daz ich als armer
van to ricgcr Licre

Sgricg ' , und ilt mir doch ein gelle (Dr . gele ) wiLLe,
und ich ttn gan to kleine : doch rurrt micg selten , daz

da geizet giLLe.
1) XXXIX . asm Daz mcr gat manger wunder , dan

Bog ein Walt der voume gab ' Le gclcllcn . W . 6067 hat
auch hier Schwarzwald . Oben S . 2or.

2) XXV . 3S02 Wer mit kunlt iik gerxken Wan einen
teilen lilcngec,

Da wir icg Kegzach kcrykcn ezzcn Walt ' , ov er daz
lxil igt lenser.

Segßach heißt die Theiß in Ungarn auch bei Sttackcr Kapitel 404.
W . 3561 liest Nüzer ; das Hannöo. Bruchst. drizzic ; meine Hdschr.
eine ». — Erinnert immer an Goethe's : „ da halt ' ich einen Sal'
men gegessen . "

3) XVI . 2222 (W . 2IS 8) ritterlicher (Comparativ ) tlcgokte
wart nie gelegen in Strüvinger pkarre . Im Dr . die
ritten ain tiolte kür lieg rittcrlicge » gar ane Narre . —-
Berühmt ist das Turnier bei dem Ritterfeste und Hochzeit des Her¬
zogs Otto von Baiern zu Straubingen 122 s . Oben S . 170 .

4) xvil . 2319 cW . 2292 ) Uregans de Kkcgoge , Sigun'
und auch Aliaze,

Von Saders viz an Hage vanr man nü nicnder ma¬
ger in der mäze,

Die diken drien mogte gan gelicher.
Saders heißt Zara , Lat. Zasters , Hafen in Dalmatien (Me¬
ran , oben S . io «) auch bei Sttacker Kap. 26 i . 381. 399. Zu un¬
terscheidenvon Sud ers, jetzt Sur , in Syrien , im Hcldenbuch.

5) XV . 2139 (W . 2114 ) von Wett Val der wike und der
von Atxigau - (Haspelgau. Mus . I , 578. Hasbanien,
oben S . 38) . Die Dänen turnieren mit den Burgunden.
XVl . 2IS 6 Uz Düringen und üz Helten , und üz

AlüliL der marke
Hamen, die wol Wellen , waz do gicz ritterliche tat

diu starke,
Ant Paravol ( Baraval ) ein vürlte von Brünswige.
W . 2131 liest Tlursttz ; Dr . Lucrhrze.
XXXIX . (W . 5863 ) Diu plat (Küras ) von Hellen richc,
der galsvkrk von Antlcgouwen werden beide durchhauen.

(S . 196) ; auch fehlen hier so wenig als dort Seiten¬
blicke auf die heimische Heldensage ? ).

Bei alledem vergißt dieser Nachdichtcr Eschcnbachs
doch einigemal seiner Rolle , unterscheidet sich von ihm,
ja tritt endlich namentlich hervor, und vcrräth sich
deutlich als ein späterer : welche Stellen deshalb in den
Handschriften, wie im alten Drucke, manigfaltig geän¬
dert oder weggelasien sind . Gegen das Ende bemerkt
der Dichter den Tadel der Kundigen, daßEschen¬
bach seine hohe Kunst nicht bewährt habe , indem er
Parcival zu Ende, wie Wilhelm zu Anfänge, man¬
gelhaft gelassen ; dasselbe will er vermeiden, und von
Parcivals Kindern (Lohengrinff.) , so wie vom Grale,
mehr sagen « ) . Hierauf bezieht sich schon im Eingänge

6) XXXlt . 4751 (W . 4686 ) :
Si gcizcur ez Walerne , twaz künige mit Keiler ltcrvcn
Uciilic der Mont °Kamvernc , und alle die disüalp mit

tad ' verderben,
Den lol man rette tuocgcn bi dem Amc,
Spirc ilt rz gcnennct , lwie docg ltarcl in Acgc gab'

die lme.
7 > Der Turnicepian von Florischan; wird an Weite mit dem

Kampfplätzeder H eunen und Amelunge» (im Rosengarten, Diet-
leibl verglichen (Xllt . 1769 , W . 1745) ; die Blinden stngcn un¬
wahr von Siegfrieds Hornhaut durch Drachenblut (XXIV . 3401,
W . 3361 ) ; Witig mit der Schlange (auf dem Helm ; der Druck
XXIV . 3445 Mil der stangen scheint Witold oder Widolf mit
der Stange im Rother und Wilkina - Saga im Sinne zu ha¬
ben ). Die berühmten Diebe Elegast und Slgcß (XXVII . 4196,
W - 4159 ) weifen auf andere Volkssagcn, dergleichen das Nieder!.
Gedicht von Karl und Elegast (Mus . Ik, 226). Vgl . Frauenlob,
Vd . 117, 488.

8) XI, . (W . 5945) Ez icgcnt die merke rügen , daz
micg an vroudrn Milder,

Lz li wmiderlicgcn ein vuocg geancvcngct und daz an¬
der gendct,

Sant Wilgalmes anc vanc li betäubet
«nt Parcival Le Ictltc , nacg ir beider wcrdckcit be¬

raubet.
Daz uns an dilem vuocge altam igt gie gelinge,

And daz degein unruocgc uuendclictz von endlkeir itzt
bringe,

Altillimus der göb' uns regten ende,
umb daz vor alle » dingen lol kkrittengeit Le Gote val-

den gcnde.
Acg walte micg gie nieten der kunlc durcg Darri¬

tz L l e n,
Wie liniu kint gerieten , din edlen klaren luezcn licgt-

gcmälen,
Vil cndelicg icg gerne von in lpcccgc:
man fitzt , wie dem von Etctzenbacg an lincr tzö-

gcn kunlr daran gcbrccge.
Der alte Druck ändert Ncg gav uncudclicgcli ein vücg ge-

ankengt u» das ander geendet,
Mlo dz laut Wilgelm lg an dem gauvct,
Parzikal an dem ende leint beide an ir w.
In meiner Handschrift fehlt diese ganze Stelle.
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dieErwähnung / daß diese Abenteurevormals mit
Lugenden begonnen, und bis zu Ende davon durch¬
drungen sei l ) . Dann heißt es , dicht vor der Auf¬
nahme der Abenteure vom Brackenseil, wie es noch
unter Eschenbachs Bruchstücken vorhanden ist , von
diesem verhängnisvollen (dem Halsbande der Eriphile
verglichenen) Minnegeschenk, welches außen und innen
mit schöner Lehre durchwirkt war , daß die durch den
Ring des Halsbandes gezogenen Riemen , welche der
damit aufgefangene Bracke Sigunen beim Lesen wie¬
der aus den Händen riß , wohl fünfzig Jahre lang
gespalten waren , bis ein Meister , nach dem Tode des
andern, es wieder aufnahm - ) . Diese Strophe fehlt
zwar in den Handschriften, wo die dazu gehörigen, die
Umarbeitung des altern Gedichts betreffenden Stro¬
phen verschiedentlich schon früher Vorkommen , jedoch
bekundet sie , daß Eschenbach in dieser Abenteure ab¬
brach ; und den Abstand seines Nachdichters von ihm
bestätigen auch weitere Anzeigen. Auf ähnliche Weise
hat der alte Druck , mit mehreren Handschriften die
merkwürdige Str . , kurz vor der obigen auf Eschen-

1) Str . LS (S . 211 ) schließt Vic Var ilt li mit rügenden
an gcvcnger:

Ir honxt , ir Senkt , ir Uten , ir vucze ltnt mir rügen¬
den gar gemengcr.

2) X , 2 nach einer diese Abenteure ankündigenden Str . :
Wmcn dte Lwikaltcn dem vrackcn kahl hie waren

Vit verre dem gehalten dar nach die lcngc Wal von
känktzig iarcn.

Swikalt rede was dike mcrc gclnmrr:
ata maikrer ilt ankk » einende , wenn es mit tod ain an¬

der Me gerumct.

s) XI - . (W . - 917) Des wil diu Lvcntiure ein teil lieg
vürvaz Mäzen,

Uk rin ander ltiurc ; ob mich
' s ein milter her niht Walt'

erkazcn,
Sa würd ' hie noch diu red ' rin teil gelnczct,
und auch von ALohrangrine daz meer' von grozer Nag'

diL vuoch ungrurzcr.
Diu avenriurc havendc Sin ich Ulvrrht vil ganLc:

von dem Wal al dravende Siu ich , kit mir Levrach der
Heike IrmLc

An einem vürlten , den ich wol Kunde nennen,
in allen ruhen verre in Dintlchen landen mögt ' man

in erkennen.
Die werden mich hie vehrn , ov ich nü klagende läze

Dirre aventiure vlegen , ko wil ich tuch velcgeidcn dirre
mäze ff.

Er will sie nicht mit Klage über die edlen Tobten , sondern mit
(Parcwals ) Treue beschließen . Die Str . mit Albrechts Nomen
stillt in der Heidelb. Hds. iti und in meiner , wo vorher steht
der niivrc Mangel diL vuoch kcr ungr . und hier zuletzt Diu
ävcutiur mir vlegen . Der alte Druck ändert zugleich
Dos wil die avcmüre alhhe nun knrvaß mallen,
OV mich der miete ltüre allo ringe wil darLÜ velallcn,
So würd ein rcd noch hie vil wol velcnget

bachs Namen umgeanderten Stelle von dessen unvol¬
lendeten Werken , ausgelassen, wo der Vollender sich
Alb recht nennt , und im ritterlichen Bilde fortfährt,
daß er die Abenteure (die Urkunde derselben ) vollstän¬
dig habe , jedoch von der Walstatt reite , weil ihm die
Lanze der Hülfe an einem namhaften Deutschen Für¬
sten zerbrochen sei. In den beiden vorhergehenden
Str . ist die Rede von der weitern Geschichte Parcivals
mit den Templern , seines Bruders Fcrafis und seiner
Söhne Karins und Lohengrin, welche er ausspare , bis
ein milder Herr ihn dazu aussteurc ^ ) . Vcrmuthlich
ist hier einer der obigen drei Fürsten gemeint ; allge¬
meiner dagegen ist , etwas früher des Dichters Klage,
daß unmilde Fürstenmitten in Deutschland , welche
er gern verschweigen wolle , sich seine Arbeit so wenig
kosten lassen , und doch unzufrieden sein würden, wenn
sie nicht vollständig wäre ^) ; welche Klage er bald
darauf wiederholt 5 ) . Er ruft dann in seiner Armut
Gottes Hülfe zur Vollendung feines Werkes an 6 ) .
Er nennt sich endlich nochmals am Schlüsse als der,
nach Herrn Wolfram, die Abenteure aufhebende

und von Akoheraugrhnr ilr vil der avrnrür mir kxcch
gcmcnger.

Weil Lohengrins Geschichte wirtlich noch vorkommt.

4) XXXiX . (W . S802) Wie Mrciväl nü Werve und
Einmal , die veide,

SV duz alhie vcrdkrve , daran gelchcech vil edlen vür-
kren leide,

Die lieh da läzen kokten diliu m « re
vil vrckcnte riche , rin ekel rrcil von grozem latcc lwcere.

Wör dile viirkccn Wwrcn , des wil ich gerne kwigen,
Si laut kich ruht vcrmwrcn , Wan ich ir gävc nimmer

. dark gcnigen,
Si kinr der mirrc wol ük Diulkcgrr rcrre,
um kinr der krerge nähen , diu Milte diu här in ge-

hsikct verre.
W . liest groltem kalte woerc . Der Dr . gen mir als rechte
kleine ein ekel da van trage dilcel schwere , und den
Serge nahen . In meiner Hds. fehlt die zweite Str.

s) In der (S . 213 , Anmerk, s) angeführten Stelle fährt er fort,
er würde ergänzen, kvie Cundviramur beim Gräle lebte,
Und waz der Gräle Wwre , des her vor nie man giigede.
Sagt ' ich nü niht diu mrere , la hctc man den Gröl

viir rin gctrügcdc;
Des Walt ' ich durch die werden uns vcwikcn:
nü machent arge Herren , daz mir kuukt diu rdcic muo;
Der Druck ändert wieder cnrruen.

Des wil ich nun die werden hie vcwciken
den ich die avrntüre mit wcrdcm ende wil cuüelicgcn

sireikcn . (Diese Acnderung,
wie in Anm . 3 , deutet auf später erfüllte Hoffnung des Dichters ).

e) Xl, . (W . ao 3i , Sit du Litt gävc ruhe , lc> giv mir
armen kciure

Daz ich dir lovelichc voi enden muoz die werden Lven-
tiure . Fehlt in meiner Hds.
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Dichter Albrecht , damit Sünde , Schande und seine
drückende Armut gemindert werden i ) . Ja , dieser
Dichter gibt einmal auch seine spätere Zeit kund in
einer freilich Halbdunkien Strophe , welche eines der
Krone entblößten Königs gedenkt , der nun in Eng¬
land sei , und die Fürsten , welche selber nicht dazu
gelangen können , auffordert , dem Römischen
Reich einen König zu wählen , damit die Unterdrük-
kung der Witwen und Waisen aufhöre 2 ) . Dies kann
doch wohl nur auf Richard v . Kornwall gehen , der
in zwiespältiger Wahl , neben Alfons von Arragonicn,
Deutscher König , auch in Achen 1257 gekrönt ward,
aber nach Erschöpfung seines reichen Schatzes , sein
Ansehn verlor , nicht viel in Deutschland war , und
1264 von den eigenen Baronen in England 15 Mo¬
nate gefangen 3 ) , die Krone nur noch scheinbar trug

1) Wäre Llegetanise , der ( dem Hanno ». Hds .) was ger
Wolkram gcvcnde

Dike ( Werdens aventiur ' Le pri
' tc , die vin icg Alvregt

Ate » Leg im ( in Hannöv . Hds .) ükgcvcnde,
Darmnv daz dricr dinge minner lncere,
der künden und der kcganden , duz dritte mich driikkct,

acmnot diu lwcere.
2) XXII . 3024 (W . 2994>

Diu ( Lin De .) Aerxke geizet lwalwe , diu itt der Kram'
( cgron meine Hds .) rntrunnen.

Irronegalp der kaiwe ; itt er in Lngelkantr die dran
nigt Kumten,

Die toltcn KomkcAcm ricge künig rrkictcn,
dsz Witwen unde weite » Wider regt to tut nigt Knuden

dlictcn.
Dem kciter da l>on Käme daz vierteil dirre krame

Le gelten woer ' unkome ff.
Dieser kostbare Kram ist das Palladium des mvrgenlandisclien

Reichs Friönde , und weltliches Gegenbild des Grales . Die vor¬
stehende » s Str . gehen auch auf den damaligen Zustand des Deut¬
schen Reichs , wortspielend mit reich und Recht:

Wie man
'
s Le regt ( der cs da Dr .) lolt ' walten , ok

maiks Le regte wiclte,
Und ez lo Wolke galten , daz man im alliu liniu regt

vcgiclte,
Sä mögt ' im ricgeit und oucg regt velikcn:
die cz da toltcn ricge » , die kunueffz vaz in srmuete

gin trivcn.
Von tak Le rage ricgen talt ' öz wol lin Luo nemrnde;

Des lolt ' in teelde wiegen , in allen , die unrcgtcS lint
geLcmende;

Wan wcnue man daz ricge ricgct (des ricgcs regt rig-
tct De .) selten,

dös muezen alle Keilten Seid ' arm und ricg in al diu
werkt cngölten.

( des muezen Witwen , weiten und dar Luo alle Mitten ler
engclten Dr . ) .

Die dritte Str . sagt nur , dag Feiende dem (Römischen ) Reiche den
Rang streitig gemacht hatte , wenn es nicht zu fern gelegen.

g) Damals wollte man schon Konradin zum Könige wählen,
was aber der Papst hintertrieb . Raumer Hohcnst . IV , 406.

m von Eschenbach.

( st. 1272 ) , während die Wirren und Wehen des Reichs
noch bis zu Rudolfs Königswahl ( 1273 ) fortdaucrtcn.
Die Bemerkung , daß von Artus Jugendgcschichte , wie
sie in Lat . Büchern und Kronikcn von Britanien und
Kornwall zu lesen , bisher wenig Deutsch geschrieben ^ ) ,
zeigt nur , daß Albrecht die schon vorhandene Abenteuer¬
krone oder Jugendgeschichte Artus nach Christian von
Troyes durch Heinrich von dem Türlin nicht kannte;
indessen die obige Klage ( S . 213 ) , daß Wolframs Wil¬
helm vorn mangelhaft sei , wirklich älter sein kann,
als die Ergänzung des Wilhelm durch Ulrich von dem
Türlin für den K . Ottokar v . Böhmen ( seit 1253 ) , der
1278 gegen K . Rudolf fiel . Jenes verworrene Zwischcn-
reich stimmt wohl zu den obigen fünfzig Jahren , seit
dem durch den Tod des ältern Dichters ( Eschenbachs)
unterbrochenen Werke . Die frühere Annahme der

4) XX vil . 4113 (W . 4067 ) :
Swie IliLLel man öz tagende ti in Diuttcgcr tcgrikte,

So xklak er (Artus ) uuverLagtlidc cllciitgaktcu muors
rr wunder ltikre;

Lin Kämitcg kciter ( Lucius ) lak von im erstorben,
an rilcn und an tracgcn daran gct Artus Wirde vil

crworlicn.
Der diu vuaeg der giigcde Icke » wil tLatine,

Der gät
'
z vür kein getriigedc , diu tagcnt war vil man,

ge Wirde tine,
MouiK von Nritanie unt trornväle;
von dannen was er Liittik von Vater und von muotcr

runder twäle.
s ) Bodmers Briefe , bei seinen Reim - Gedichten (Zürich i -si ).

Sldelung o. Koch 1, 97 nennt ihn Wolframs Mitarbeiter am
Titurel , auf den Schluß verweisend . Alle nehmen im Ganzen
den vollendeten Titurel , mit Pnterich , für Eschenbachs Werk.
Ebenso Docen , der Entdecker der „ Vor - Eschenbachischen " Bruch¬
stücke (isio ) , welche Eschenbach so vorgesunden , bearbeitet und er¬
gänzt habe ; und mit ihm I . Grimm (Meistergcs . S8) , Biis -bing,
ich selber (Grundr . os ) u . a . Albrecht wurde nur für ein spaterer
U-berarbeiter des Ganzen gehalten . W . v. Schlegel , dem Docens
Sendschreiben zugeeignet war , erkannte dagegen , in der Nec . des¬
selben (Heidelb . Jahrb . isii , Vd . II , S . 1073) diese Bruchstücke rich¬
tig als Eschenbachs durchaus höheres eigenthümliches Werk , wel¬
ches vollendet auf ähnliche Weise in die Bearbeitung übcrgegan-
gen sei , bald nach Eschenbachs Tode bis zum Brackenseile ; worauf
so Jahr später ein Albrecht ste vollendet habe . Görres (Eint,
zum Lohengrin Xvl ) stimmt bei , jedoch nur Eine Umarbeitung
annehmend . Ebenso Andere , zuletzt Rosenkranz (über den Titurel
und Dante 's Komödie 182 g , S . ss ). Lachmanus Necens . dersel¬
ben (Hall . Litt . Zeit . 829 Nr . 1238 ) nimmt mit Docen an , daß
der Titureldichter auch nur diese Bruchstücke Vor sich gehabt , wel¬
che er unverändert eingefügt , aber das Werk auch nicht vollendet
habe ; was erst so Jahre nach Eschenbach ein Albrecht gethan,
der nun , alles für Eschenbachs Arbeit haltend , auch die cingc-
fugten Bruchstücke durchgereimt , deren Abweichung er nur als Ver¬
derbnis der Abschreiber angesehen und bezeichnet habe , in der wei¬

terhin mehrgedachtcn Str . (S . 216 ) . Näheres steht hierüber bei
der Ausgabe von Eschenbachs Werken zu erwarten.
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Fortsetzer des Titurel , welchen Eschenbach eben so an¬
gefangen habe , wie er vollendet worden, sei Meister
Alb recht von Halberstadt, der schon 1210 Ovids
Verwandlungen für den Landgrafen Hermann um¬
dichtete , fällt schon durch diese Zeitbestimmung weg.
Meister Albrecht der Schwabe, welchen K. Ru¬
dolf reich beschenkte , würde sich dazu passeni ) , man
müßte jedoch annehmen , daß er erst nach Vollendung
des Titurel solche Gunst erfahren habe , worauf er
durch seine Kunst wohl Anspruch machte 2 ) . Weil
aber die obige Ritterschaft des Dichters , der für jene
drei Fürsten oft ins Feld ziehen muß , nicht zu bezwei¬
feln , so bietet sich , auch sonst süglicher , Herr Al¬
brecht von Scharfenberg dar , welchen der Bai¬
rische Ulrich Fürtcrer um 1478 in seinem großen cykli-
schen Gedichte von dem Gral und der Tafelrunde vor
allen und neben den älteren Dichtern Gottfried und
Wolfram , und dann noch neben Hartmann , Rudolf,
Wirnt, Türlin, Johann von Würzburg und Ulrich
von Zazichoven, als sein riesenhohes Vorbild und Ge¬
währsmann rühmt . Dies aus den genannten Dich¬
tern gezogene , und im Inhalt des Titurel mit Albrecht
übereinstimmendeWerk ist zugleich in der Strophe des
letzten , die Anlage des Ganzen ebenso im Gespräche
mit Frau Abenteuce, die er an jene bessere Dichter
verweiset. Dagegen beruft er sich auf Albrecht von
Scharfenberg auch bei den Geschichten Merlins« ) und
Siegfriedsv . Ardemont ^ ) , wovon im Titurel nichts
vorkömmt. Dann verweiset ihn die Abenteure bei
Tschonatulanders und Sigunens traurigem Ende auf

D Auf ihn vermuthet meine Einleitung zu Gottfrieds Wer¬

ten XU , wo die Stelle aus dem Apollonius Meister Heinrichs von

der (Wiener ) Neuenstadt zu Anfang des 14. Jahrhunderts.

2) XXXVl . 3338 (W. 3262)
Lz wirr auch wird ' crworvrn ( verdienet Dr .) mir Künste

meitrerkcgrktr;
ltan einer lmgenS worven ( Der »ihr Wan stezzcl gie¬

rtet Dr .) , dcK tun an Wirde werden mast dkr strrkte,

Das dr dürften IkgenA ilt der wrrnde;
(wer Wirde welle rrwcrvcn , der li an künfte mcilter-

fcgakr vrgcrnde.
Er zeigt dann , daß auch Ritter und Bauern zu ihrer Verrichtung

der Kunst (Geschick) bedürfen. Er dachte zuvor aber etwa» an

Walthers ReichSlehn (oben S . 170 ).
s) Hier billigt die Abenteure, ihm vor allen anderen wider¬

sprechen den Erzählungen zu folgen , wie der es aus dem Franz , ge-
kernet und ergründet habe. Hofstäter Altd. Ged, von der Tafel¬

runde II , 273 . 284 . 203 . Docen in uns. Mus . 1,133.
4) Hievon kann er nicht weiter erzählen , weil Albr . v . Sch.

nicht mehr berichte. Mus . I , 372.
s) Ebd. 133. Docen meint , diesen Spruch auch im Titurel

gelesen zu haben , findet es jedoch unwahrscheinlich, daß Fürterer

hier dieses Gedicht für ein Werk Albrechts v. Sch . gehalten, wel¬

ches er willkürlich so benenne.

einen Spruch Albrechts v. Sch. in Frau Ehren
Hof « ) . Dies , sonst ganz unbekannt, scheint hie-
nach ein vom Titurel verschiedenes , allegorisches Ge¬
dicht , in welchem eben diese Geschichten standen: wie
denn auch der Titureldichter oben sagte , daß er die
Abenteure vollständig habe , jedoch für günstigere Zeit
spare . Die von Scharfenberg waren ein altes mäch¬
tiges Geschlecht in Steiermark und Krain , wo sie
um 1280 gegen die Herzoge Meinhard von Kärn-
then und Albrecht von Oesterreich kriegten , und spä¬
ter vertrieben wurden. Mehr davon bei unserm Min¬
nesinger von Scharfenberg (68) , sowie über besten
etwanige Einheit mit diesem Albrecht v . Sch.

Die Schlußrede des Titurel , in welcher Albrecht
sich nochmals nennt , fehlt zwar in den meisten Hand¬
schriften ; jedoch findet sie sich wenigstens in einer
alten vollständig « ) , und ist in allewege , theils als
Beschluß der Geschichte und noch mehr als fromme
Betrachtung , worauf das ganze Werk gerichtet ist,
demselben gemäß. Die allein im alten Drucke zum
völligen Schlüsse noch hinzugefügte Strophe , worin
der Dichter wiederum als Wolfram das richtige
Versmaaß seines Gedichtes gegen nachläßige Abschrei¬
ber verwahrt , ist Wiederholung , und steht innerhalb
bedeutsamer dicht vor dem ersten darin umgearbeite¬
ten BruchstückEschenbachs (Kap . IV beschließend). In
einigen Handschriften steht dieselbe erst zwischen den
beiden Bruchstücken, vor den im Druck (X, 3 — 7)
als Einleitung des zweiten Bruchstücks gesetzten fünf
Strophen ? ) , und zwar anstatt jener vom gespaltenen

6) Die Hannöv . Pcrg . Beuchst. , gewiß des 14 . Jahrh . hat
18 Sie . (wie in , alten Druck ) , und davor allein noch eine , mit
welcher die Wiener , Heidelberger (383) und meine Handfchrift
teuer abschließe » , nach einem Amen , welches auch die Hanno¬
versche wiederholt:
^Zü hruevrr , alle werden , die Wirde dilcS vuocHcs,
Von Diilllcgcr Lrmg ' ük erden nie gelugte wart io Wör¬

des ruocgcs,
Dos liü »nt lrl ' io gocg gen Wirde wilcr,
aiir die cs Mene unr gcrrcnt , der tele muezr werden

gexäradifcr!
Die Wiener , Heidelberger und Hannöverfchen Handschriften uile
die r ; Auren lelen (oder lcArlvenj haben überzähligen Schrei-
berzufatz .. — Die Dietrichstcinische Hdf. hat von jenen 18 Str.
nur die ersten s , meist noch erzählenden Strophen mit einem
Amen , welches dort auch der Druck wiederholt. Die Hannöv.
Hdf. setzt dasselbe noch hinter 3 der folgenden Str.

7) In der Wiener , Käfarfchen und meiner Hdf. sis , nach
V1H . sag des Drucks ; anstatt dessen X , 3 — 7 dieselben Hdss. s
andere Strophen haben.

Waz Gagmurer mir clicn xritcs do rrwürvr,
IW ltriccge » und ir gclrllrn , r dem duz er vor Valdak

do rrkrürve,
Dos lrir' lest iu Vit grrne , ob ich rs stunde:
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Brackenseile^) ; und hier fügt sie sich am besten , weil
diese Strophen , fortfahrend, die bösen Merker (Kunst¬
richter ) schelten , welche andere schlechte ungenau gemes¬
sene Gedichte rühmen ; und solches ließen sich sogar
Gehofete (Gebildete) zu Schulden kommen , nachdem
Nithart es schon an Bauern beklagte ; der Dichter
verachtet solch rohes Gemisch , wie Gänseblumen bei
Rosen , und wünscht jene Unrichter ebenso zu dampfen,
als er das Unebene an diesen Liedern (Strophen ) ge¬
schlichtet und zurechte gerückt habe - ) . Man sieht hier
zugleich , wie schon früher , daß er seiner anfänglich
mit Eschenbach beklagten Kunstlosigkeit widerspricht;
ja , in Beziehung auf dessen Vorarbeit , rühmt er sich
seiner Kunst. Äußer der obgedachtcn Umarbeitung in
der Darstellung , ist hier noch die gänzliche Umschmel¬
zung der Form ausdrücklich hervorgehoben.

Wenn Albrecht ähnliche Abschrift von Eschenbachs
Arbeit hatte , als die beiden noch übrigen , so war al¬
lerdings viel zu schlichten , weil sie an Ueberzahl und
Mangel der Füße leiden , wie sie sonst fehlerhaft sind
und stellenweise nicht nur durcheinander , sondern so¬
gar durch den alten Druck berichtigt werden ^ ) . Aber

,iü vin icg kranker linne ; drs ttt rz uttgelprocgcn von
dem munde.

Mir rimesnW .) lcgön Lwigenge lint ditiu licdcrworden
Gemezzen regier Irngc dar in rin (gar in ir Dr.) don,

näcg mcitccrkangcK orden;
Le vil , Le Klei» des wcrdcne Net (wcrdcnt' ligt W .)

vcrlwacgcr:
per (icg meine Hds. und De.) wolkram li (vin De.) rintcgi,I->

d :k , rin (ov De .) tcgrivcr dikkc regt imrigrik machet.
(Mciie über diese Ste . unten) .

tzjc mir tä lint vcrluochct die tollen und die rumvcii,
vil mangrr liegt unruocger und koket lieg mit alle Luo

dem krumvcn;
Alt ie mau lnlcg getigte als ungcmczzcn (allo gemczzen

Käs. und ineine Hds.)
Le regier künlrc lösende , der ilt an guater merke der

vertczzrn.
Swcr edel riche «orten mit «alte wil kurricrcn,

Der wil et L'allen orten muorwillik durcg gelxötte xa-
rakicrcn.

Was loitcn mir kl roten gcnlcvluomcnd
vür Liter unt kilale minne ich mugcät (De. cnvevrl. Hei,

dclb . Hds. Kuvc) und edel cardomuomen.
trän ich die lligte riugcn , daz ilt gie nigc (Druck und

Heidelb. ilt algie) crLciget;
lriind' ich die b -rlcn diugrn als Wol, unrrgtiu gocgvart

gie genrtget
Würde von mir und unrcgt gor vrrdrükkct,
als ich das unvcrigrc an dilcn lieden San Le regte ge-

rükkct.
(lwenn ich die lelven wirre an dtlem mär Lrr lligte gsn^ gerukct Heidelb. ,
lam ich an dilem lange die krnmv gar an die kcglichte

tzan gcruckct Druck) .

dies muß man nicht für die ursprüngliche Gestalt
nehmen , welche gewiß nicht minder auch in der Form
meisterlich war , als bei Eschenbachs übrigen Gedich¬
ten. Man darf die in ihrer Umschmelzung ausgeprägte
Regelmäßigkeit auch für die alte Form als Maaßstab
anlegen; so gut , wie bei der sehr ähnlichen späteren
Umschmelzung der Heldenstanze (in den Nibelungen
u- a .) : zumal , da ste ebenfalls schon solche Umbildung,
nicht allein durch den regelmäßigen Einschnitt, son¬
dern auch durch Reime deutlich vorbildete r) . Durch
beides theilt sich die erste der alten Langzcilen in
zwei dreisüßige Hälften , die zweite und vierte, je in
eine drei - und eine fünffüßige Hälfte ; die dritte
aber ist fünffüßig ohne Einschnitt. Die Einschnitte
sind sämmtlich, wie die Reime , weiblich oder klin¬
gend , aber häufig auch dreisylbig mit überklingender
Sylbe ( - e- wie die Reime nie. Diese ausklin¬
gende Gliederung veranlaßt das häufige trochäische
Einschreiten der sonst durchgängig jambischen Füße,
bei ihren außerdem verstattetenFreiheiten und Wechsel,
besonders zu Anfang und Ende der Glieder. Diese
ebenso gebildete als einfache Strophe , deren lange und

-Vigt Wan durcg die loten , die licg der merke ruc-
mcnr,

Und daz (davi Hcidelb.) regt verkoken üminen gar und
twacg (ligt W .) gctigrc viucmcnt;Daz Wirt (wart Käs.) an den (wir au dem W-) gcgove-

rcn galt crvundcn:
grr (Kirgart Wwr' der (was daz Dr .) klagende (mögt'

unklagcnde lm Heideib.) , und gecen ticsts gevürcn un-
dcrwuudcil.

-Rü Keren von den mceren gcr Wider an die errcn js.
In der Heidelb. Hds. lit stehen diese5 Ste . (die lebte verändert)
schon vor Str . i ? des ersten Eschenbachischcn Bruchstückes, und
fehlt die Str , von den Reimen ganz , wenn ste nicht in der Lücke
(SI 2 - 62) stand.

1) Diese ragte am besten freilich hinter dem lebten mit dem
entrissenen Vrackenseil abbrcchendcn Bruchstücke; so wie die von
den Doppelreimcn mit den sich daran schließenden Str - durch ihr
Schwanken um die Anfänge der Bruchstückedie Abgränzung beider
Arbeiten andeuten. Docens Erklärung (Sendschr. 7) „ -äulfair r,esu-
mrt" durch die alte, »nur aus zwei Reimgliedern bestehende " Stro¬
phe , welche Grimm (Meistcrges. 85) zulästt und gar durch die bild¬
liche Deutung » säumen, Borten in Gedichte wirken " unterstüht
(S . 97), hat Schlegel (Rec. 1002 ) schon berichtigt durch die Säum¬
nis der beiden durch oo Jahre getrennten Bearbeitungen . Görres
(vor Lohengrin Xcil > erklärt dennoch den alten Druckfehler gc-
tummet (anstatt gctümct '. gcrnmrc) gar durch „ zweimal sun»
mirt , scandirt, " nämlich von Eschenbach und dem Fortsetzer.

2) Grimms Einwendung (Meisterges. S - ss ) , Doccn (Send-
schr . 2) , das Schlichte bedeute die ungebundene Rede , Prosa , hat
schon Schlegel (Ree. ivs») beseitigt.

S) Z. V. Strophe 14. 126.
4) Str . 44. so c— —). Str . oo * * der Wiener Abschrift.
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ungleiche Theile dem gedankenschweren und wehmü-
thigen Inhalt und Ton des alten Gedichtes so voll¬
kommen angemessen, ist das erste Beispiel und Vor¬
bild völliger Umdichtung Walscher Aventüren auch in
der sonst nur den heimischen Heldenmahrcn eigenthüm-
lichen Liedweise . Und obgleich sie mit einer nur kurzem
Stanze des Heldcnbuchs nahe Ähnlichkeithat ' ) , so
ist doch nur in einem spatem Liede2 ) noch Spur von
ihr , und sie wohl als Erfindung Eschenbachs anzuse¬
hen2 ) , so wie die dazu gehörige Sangweise , welche sich
vielleicht noch bei der alten Umbildung erhalten hat.
Diese bestand nun vornämlich in durchgängigerRei-
mung der Einschnitte; dem zunehmenden Gefallen an
den Reimen gemäß. Dadurch wurden natürlich viele
Veränderungen , nicht bloß Umstellungen, sondern
auch ganz neue Wendungen , Zusätze , Auslassungen
u . s. w. nöthig ; und wie geschickt solches auch von
dem Fortsetzer durchgeführt worden, so daß ohne die
alten Bruchstücke daneben , man es eben nicht spüren

1) Weniger mit der vo » Grimm Mcisterges. so aus dem ver¬
derbten Text ergriffenen Stanze des Morolf, welche sich gleich
dorn und überwiegend so darsiellt:

Le Jerusalem wart ein siint pevorn,
Daz lit Le Vogte wart erüorn
ilver alle ttristengcidc dicr,
daz waS der lninig Salomon , der maugc wiKgcit riet.

Mehr mit der Stanze der Ravenna - Schlacht (vgl. Jdunna IS12,
Nr. <n ) :

Volt ir von alten meercn Wunder Löwen sagen,
von rcsisicn lovcvkereir , lä lolt tr gern darLuo dagcn,
von grozer gcr verte,
wie der von Verne lit lin lant rrwcrte.

Hier finden auch in den ersten Zeilen die scheinbar männlichen
Reime der einst dreisylbigcn Einschnitte Statt (Str . gs. 4S . 46 ff) ;
welche letzten auch in der Schlußzcile der Morolfstanze wechseln,
wie durchgängig in der Nidclungenstanzc. Die achtreimige Um-
schmelzuug der letzten im Hcldenbuchehat ebenfalls dafür solche über-
klingendc Reime, aber nur in der alten Erweiterung des Wolfdiet¬
rich hinten , wo sie der älteste Druck schon meist verwischt hat.

2) Bd . Ilk , S . -123 ist , der (Münchener ) Hds . gemäß , vierzei¬
lig abzusetzen , der Kehrreim zweifelhaft. Vgl . Jdunna I8is, Nr. 6.

3) Schlegel (Ree. ios4 ) meint , Efchenbachhabe seine Strophe
wetteifernd und im völligen Gegensatz mit der alt überlieferten Ni-
beluugenstanzc erfunden und gebildet. Allerdings ist Aehnlichkeit
durch die beiden Reimpaare , Einschnitte und Verlängerung der
letzten Neimzeile; aber noch mehr Unähnlichkeit besteht durch die,
übrigens gleich langen , in der Mitte gctheiltcn Zeilen und durch¬
aus männlichen Reime der Nibelungenstanze.

4) An ane-genge und an' IrLLe vilc dü Got ewig
ILVende : cwkvrnde,

s) Strophe -1. ss. so. iss.
6 ) In allen vom Grundriß iss angeführten Stellen , wie in

denen seitdem bei Hofstäter und in Aretins Veitr . IX , 1212 ff.
7) Die Miskennung dieser Form und die Voraussetzung,

daß Eschenbach ältere Anfänge deS Titurel ausgcbildet und vollen-

würde, so ist deren Umschmelzungdoch keinesweges als
Vollendung in Form und Geholt anzusehen , sondern
sie haben so wohl an Frische , als in beider Hin¬
sicht bedeutend an Würde und Anmuth eingebüßt.
Die den Einschnitten entsprechenden durchgängigen
weiblichen Reime verursachten die häufige , damals
zwar nicht so ungewöhnliche, umschreibende Wortfü¬
gung , womit gleich der zweite Reim anhebt , und
ohne welche hier die zweisylbigen kurzen Wörter gar
nicht als Reime brauchbar gewesen wären ; die aber,
bei Eschenbach nur einigemal, meist im Einschnitte, ver¬
kommend^ ) , der Umreimung eine einförmige Steifheit
gibt. Besser , sind die häufig dreisplbig überklingenden
Einschnitte manchmal gereimt und treten als männ¬
liche Reime , zwar im Niederschlag ( - -->- ) auf ; so
wie sie als Einschnitt der schließenden Langzeile bei-
bchalten sind : welches letzte Fürtrer sogar absichtlich
durchgeführt hat " ) . Auf diese Umformung ? ) bezieht
sich die obige Strophe von der zweifachen Neimung

bet habe, ließ Docc» (Sendschr. II ) I» jenen große Freiheit und
Ungebundenheit der Sylbenzahl und Füße erblicken . Desgl . fand
I . Grimm lMeistergef. so) darin , wie in den Volksliedern , keine
genaue Svlbcnhaltung , so daß nur um einige Svlbcn die zweite
länger , und die dritte kürzer ist , als die erste , und die vierte
meist noch um einige Sylben länger ist , als die zweite; wobei
die Einschnitte gar nicht aus die spätere Einführung der Mittel-
rcimc bindcute» sollen . Schlegel (Necens. des Sendfchr . ivss. 1004 )
gibt ebenfalls den alten Versen unbestimmte Sylbenfülle , der ersten
und dritten Zeile keinen Einschnitt , und den anderen beiden an sehr
verschiedenenStellen . Rosenkranz (über den Titurel 84) setzt gar
die beiden ersten Zeilen gleich sscchsjambisch ) , übersieht die Ein¬
schnitte ganz , stellt Liese , mit dem jambüchen Fortschritte , als
Daktplen dar , und macht die letzte Zeile , ohne Rücksicht hierauf,
ganz zu Jamben . Die hiedurch entstehenden hcramctrifchen For¬
men auf welche Docen li2) , Schlegel (isoi ) und Grimm (so) auf¬
merksam machte» , sind jedoch scheinbar nur in der ersten, wirklich
sechsfüßigen Zeile, deren Einschnitt in der Mitte so wenig einen
wirklichen Daktylus gibt , als bei der ähnl. Nibelungen - und (auch
weiblich gereimten) Gudruncn -Zeilc ; und auch alle übrigen geschrie¬
benen Daktylen verwandeln sich durch Aussprache und anderwcjls
Berichtigung in jambische Füße. — Wiederum zu strenge ist die
Festsetzung dcr Sylbcnzahl in der umgebildeten Strophe: bei Docen
die vierte und zertheilte letzte Reimzeile auf eilf Sylben ; ebenso bei
Sckilegel und die kurzen Zeilen auf siebe» Sylben ; bei Grimm daS
Ganze auf so , bei Rosenkranz auf si . Die letzte Zahl , welche
Rosenkranz auch der alten vierreinsigen Stanze im Durchschnitt
zutheilt , würde richtig sein , wenn die Füße wirklich immer jam¬
bisch wären ; dagegen durch den trochäischen Wechsel besonders zu
Anfang der Neimzcilen ihre Sylbenzahl manigsaltig beschränkt, und
durch die wechselnd dreifylbigen Reime und Einschnitte vermehrt
wird . Hienach wäre etwa die für beide Formen gültige Formel:
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(der Stollen) , und genauen Messung der Lieder
( Strophen ) nach ihrem Meistersanges Ton , welche die
Schreiber durch Zusätze und Auslassungen so häufig
verderben ? ) . DesSingens dieses Gedichtes in seinem
Tone wird auch darin gedacht2) , neben dem Lesen
desselben , wozu cs seine Länge auch mehr eignete.
So ist die Sangweise , welche allein in der Wiener
Handschrift, von derselben Hand voran steht, auch
nicht zu den Worten des Anfanges gesetzt , sondern zu
einer Strophe , welche sich innerhalb hier und in den
andern mir bekannten Urk. nicht wieder findet , aber
offenbar zu der vor allem zum Gesänge füglichen Klage
Sigunens auf der Linde über den um das Brackenseil
ihretwegen erschlagenen Geliebten gehört^ ) . Diese viel¬
leicht noch auf Eschenbach zurückgehende Sangweise hat
dieselbe Ungleichheitder Stollen ^ ) , wie die Worte : nur
die erste und dritte gleich kurze Reimzcile habengleichen
Sang ; die dritte und vierte zusammen (ursprünglich
Eine Langzeile ) stimmen ebenso mit der im Einschnitt
ungereimt gebliebenen gleich langen Schlußzeile.

Diese Weise ist bald darauf sehr beliebt geworden,

1) Sv scheint auch Doccn (SenLschr. iv) --loi grnx,e zu ver¬
stehen , wenn er es auf „ die doppelte Adtheilung jenes Metrums"
deutet; desgleichen Schlegel ( Ree. 1100 ) „ auf die beiden Absätzie
der Strophe . " Erimm dagegen (Meistergcs. so ) erklärt schön --wi-
uenge durch das Dänische rauig Mal , ko gange zweimal , jedoch
bloß in Beziehung auf „ schon zweimaliges Nachmcssen," nicht auf
die doppelte Bearbeitung , weil er sonst die erste freie Form auch
für genau gemessenen Meistersang erklären müßte . Aber wenn
gange auch Dänisch , so ist arngr doch nicht einmal Niederdeutsch
in diesem Sinne , sondern bedeutet, wie » och „ gange und gäbe"
(beides vom Substant . abgeleitet, wie strenge) gangbar , gängig,
z. V . feldgänge, vom Viehc , das aufs Feld geht ; und keinesweges
sprachwidrig (wie Grimm meint) heißen hier die beiden sich über-
schlagenden Reimpaare der umgearbeitetenStollen schön zweigängig.
Die Wiederholung dieser Str . als Schluß des alten Drucks liest

Mit rlmcn liegt ( schlicht , eben - dri genge
— wile und Wort » arg meisterlichem ordeu;

und will so die drei Reimpaare der ganzen Stanze ausdrücken.
Pütcrich (bei Adelung 31) aber wiederholt diese Str . ebenso , wie
in den alten Handschriften , und liest mit dem alten Drucke nur
Ich Wolfram. Vgl . über diese Str . noch Docen in uns. Mus . I,
ass in Beziehung auf den Meistergesang.

2) Die oben S . 21s angeführte Str . eooi schließt:
Vaz rz in herLe hohe tilgendc »ringe,
dies Irlcn oder gcercn , der rz log' oder in dem

döne lingc.
2m Druck und der rz mich vcid ' lagte oder linge.
Dgl . die Schlußstrophe einiger Handschriften. Oben S . 21s.

g) Die Abbildung derselben bei den übrigen Sangweisen.
4 ) Erimm ( Meistcrges . 01) sagt , die ältere Form habe die

meistersängerischeGleichung der Stollen unmöglich gemacht, und
der Umarbeiter daher die zweite Langzeile ungleich durchschnitten,
wie die letzte. Wenn aber jene Form so unbestimmt war , wie er
anuimmt (oben S . 21s Anmerk.7) , und die Einschnitte nicht schon
an der Stelle der Reime waren , so konnte die Gleichung hier eben

n von Eschenblich. 2 (9
und es gibt eine lange Reihe , auch in dem betrach¬tenden lehrhaften Tone des Titurel verfaßter Minne-
und Rittergedichte. Schon Ott 0 v 0 n Turne (»4)hat zwei Lieder( l . Il) , und mehrere Ungenannte des13 - 15. Jahrhunderts b) haben ähnliche Liebes - und
Lehrgedichte darin . Das älteste ist vielleicht das vor¬mals so beliebte allegorische Jagdgedicht Hadamarsvon Lader in der Obcrpfalz, mit Albrecht gleichzei¬
tig , in hohem Alter verfaßt (st. nach1277) ») ; nach
welchem Püterich von Reichertshausen diese Weiseüber seinem ebendann gedichteten Ehrenbriefe dessengemeinen Ton benannte ? ) . Von dem letzten und
größten Gedichte darin , Fürterers cyklischcm Werke
vom Gral und der Tafelrunde , ist schon die Rede ge¬
wesen. Bei den Meistersängern findet sich dieser Ton
nicht , welcher , obschon er sich selber einen Meister¬
sang nennt , jedoch ihrer durchgängigen Gleichheit derStollen nicht zusagte s ) .

In den früheren Zeugnissen wird Eschenbach im¬
mer nur als Dichter des Parcival genannt, z. B . vonReinbot'? ) , Wirnt " ) , Heinrich von dem Lürlin ? ? ),
so wohl durchgesetzt werden , wie bei der achtreimigen Stanze des
HeldenbuchS durch Verkürzung der letzten Zeile; freilich später(für den Druck) , wo die alte feste Form , i» Verbindung mit der
Sangweise , nicht mehr so widerstand.

s) Bd. IN , 432 . Drei andere sind im Grundriß « 7 nachgc-wiestn. Dazu kommen noch vier dergleichen in den Heidclb . Hdss.313 . 72s. Willen 404 . 40s. ses . Eins der beiden in 313 von derUnminnc , um i <U4, bekennt vorn herein:
Von Lkchenvach der eine her Wolfram ist gcncnnct,Van ' Lavern ntt der kleine , dir » riücr Kunst ich ha»

also erkennet
An rlmen , warten , lilvcn Wal gemezzen
ir Kunst ikt meisterlichen , hoch ük aetihtcK ltuol link
Vgl . Monc Bad . Arch. I, 75. ^ gekezzen.

s) Den Grundriß 434 ergänzt Mone a . a. S . 00.
7) Die Ueberschrift lautet : „ In des von Lader gemainen

Aha,in " in vueiii excei -ptn, Aenal . hist . z>. 265 , wo auch
Püterichs Bildnis und Wappen . — Fürtcrer beklagt, gleich vorn,
bei der Erzählung von Medea's Zauberbade , seinen Tod mit dem
des blinden Organisten Konrad (Paulmann ) , der 1473 starb. Are-
tins Beite . IX , 1227 . Eine Privatgeschichte Püterichs steht in der
Heidelb. Hds. 676 . Willen 518 .

8) Büsching führt im neuen litt . Anzeiger Sv . 4SI einen ent¬
fernt ähnlichen an.

s) Heil. Georg iss 4 (Gamurets Zelt). 1670 (FerastS Schild ).
2673 (Nnfortas).

10) In der obgedachten (S . iss ) Stelle des Wigalois:— Wolfram
Lin wile man von Llchcnvoeh,
Sin hcrL ' was ganzer liune rin dach:
Aiagen »lllnr nie vaz hclxrncg.

11) Der Abenteuer Krone (vgl. oben S - 2v6) Wiener Hds., in
der Berliner AbschriftBl . sva:

28
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Rudolf ' ) , von welchen die beiden ersten ihm auch
nachstrebten ; erst spatere , nach der Vollendung des
Titurel in seinem Namen , gedenken auch desselben
als seines Werkes , besonders Ottacker 2 ) . Eschenbach
ward weiterhin dadurch vor allen berühmt , wie außer
den vielen Nachahmern , auch die Menge der Ab¬
schriften durch alle Jahrhunderte « ) bis zum ersten
und einzigen alten Drucke Walscher Aventüren , mit
dem Parcival ( schon 1477 ) , ja noch andere Verarbei¬
tungen , bezeugen . Diese letzten bestehen zwar meist
nur in Verkürzungen ; und wie eine mangelhafte

Und Act' in (Gawcin ) «kein gcvilde
-Min her Varccval golchcn,
Lr her ' tin L ' rincm Gat gejegcn.
Des gcltat mir Her Wolkram,
Der in von liucr niuorcr nam
Und hat in Le Hove vragr.
Des was im lclvcn ungcdägr
Unt lincr licvc » muocer;
Wan er ir vil guotcr
Ar vüwcK in dem Walde xklait
Und rmzcMich dar ov gclast,
Da ; li da her gcriutct:
Als lieh tin namc diutct,
Wan parce lprichcr durch,
Val ein ral oder ein durch;
Allsö ) hat in unter Lunge
Sin nanie diu diutunge.

Türlin folgt hier auch wohl dem I>ei ? eval ( vgl . peryekorost)
des Christian von Troyes , wie in der Abent . Krone.

1) In , Wilhelm von Orleans S . 264 der Kasseler Hands . im
Grundriß iss (Gamurev , und zusammen mit dem Wilhelm , hin¬
ten in den gemeinsamen Zeugnissen.

2) Außer der oben S . rs anges . Stelle , bestimmt Kap . s ?7:
So vil der tugcnt was,
Vir der künig (Rudolf) an lich las,
Da ; ich und mein lin
DarLuo Le Krank pin
Da ; ich michs mug ' an gcnemen.
SV licl) kein her lan gcLemcn
Her Wolkram von Llchenvach,
Dä man in vci dem lrvcn karg,
Wie gar er Was an tihten Kluog,
Lr mnelt ' arcvcit genuog
Daraus Han gelait;
Wie vil er hat gelait
Mit lchrrnen m » r ( e) n geLier ( e) t
Und niit Worten gcklorier ( c) t
Die grözcn rittcrlchakr,
Der den hcrlchakc
Pklaü Le Aätmarvail ( im Parcival ) ,
Und wa ; er von dem xracKenlail
Schvener mcer (c) hat gelait,
-Nach dem vrau Sigau ( ne ) rait
Tkehonatulandern ir ameis , —
Wa ; metltcrkchakt und preis
Lr hat gelait aus da; gcticht,
Da ; weer ' hie gegen cn wicht.

Handschrift des 15 . Jahrhunderts , sonst zu Dresden,
eine solche Verkürzung um die Halste vom Anfang dar¬
stellte r ) , so enthalt die ebenfalls mangelhafte Heidel¬
berger Papierhandschrift , welche , vermuthlich noch im
14 . Jahrhundert geschrieben , bei den Eschenbachischen
Bruchstücken ein näheres Verhältnis zeigte « ) , und
vorn herein meist mit der ältesten Wiener Pergament-
Handschrift « ) stimmt , eine solche Abkürzung im hin¬
tern Drittheil . Und eine ähnliche findet sich in einer
Handschrift des 15 . Jahrhunderts , welche sonst zu¬
nächst auch mit der Wiener stimmt , und mit der

Auch Wolframs Wilhelm wird , außer der obigen Stelle (S . 23),
noch erwähnt , Kap . 34 :

Wa ; ich Klage ie gehört
von vrauwcn und von mannes galin,
Und halt die Sant Wilgalm
Hot umv VivianLcs tot,
Den klag sich gen dilcr not ( um Konradin)
-Niemer mag gewichen.

Kap. 434 : Da ; volst , da her zLerramcr
Sranle mit vcla ; .

Kap . 4ll bezieht sich auf alle drei Gedichte:
L ; lei alle ; war gelait,
Swa ; tilgenden und wirdiliait
Von den Heiden sprach
Her Wolkram von Llcgcnvach.
Wan ich viir war wol wai ; .
Her Tcrramer oder (Tgcleraiz
Ärokcl , oder Wüarcin,
Der in Hoger lugende schein
( Und ) ov allen Kunigen lwrvt ( e) ,
Dieweil und er Irvt ( c) ,
Der lclvc man
-Nicht mer tilgende gct getan,
Wan die der tclv Warcch ( Varuch ) tet
An den werden Gahmurct.

Das Gedicht von der Kreuzfahrt des Landgrafen Ludwig mit sei¬
nem Bruder Hermann (oben S . 33)

Z. os7 : — Hcrman
Sin vruodcr , der junge luc ; e man , —
Des Noch prilendc tat
Le kurzer rede vrahr hat
Her Wolkram von Llcgcnvach

meint auch wohl das am meisten im Titurel ausgesprochene Lob
Hermanns , wenn nicht den Krieg auf Wartburg.

s ) Zu den im Grundriß so aufgeführten kommen noch : eine
Pap . von 4441 in der Wiener Hofbibl . (Schluß fehlt ) ; die Fürst
Dietrichsteinische Perg . mit Gemälden (nur der 2. Bd ., von Vüsching
abgeschrieben ) , die Käsarsche Hds . (von Schottky verglichen ) , beide
ebend . Ein Perg . Bl . hat Herr von Meusebach hier.

4) Abschriften dieses verlorenen Bruchstücks ( Grundriß los)
sind noch in Dresden und Berlin (von Adelung ). Vgl . Büschings
wöcheutl . Nachr . IV , ?s. Ich kenne auch eine genau damit stim¬
mende Hds . des 46. Jahrhunderts.

s ) Z . B . die beiden nach Str . 432 . 43s fehlenden Strophen,
welche die Wiener Hds . hat , wie der alte Druck . Zwar fehlen
wieder Eschenbachs Str . 42s . 443 , die sich dort finden.

6) Welche nach Schottky's Abschrift hier benutzt ist.
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Heidelberger allein in der hintern Hälfte mehrere Stro¬
phen gemein hat ; die Abkürzung beginnt aber hier et¬
was spater , ist nicht so stark , und geht bis zu Ende ' ) .
Alle diese Verkürzungen bestehen nicht so wohl in Ue-
berarbeitung , als in bloßen Auslastungen , besonders
der Betrachtungen und Lehren ; auf welche jedoch eben
die alte Ausführung des Eschenbachischen Werkes an¬
gelegt war.

Von der umständlichen Erwähnung der Hclden-
thaten Titurels im Munde Eschenbachs zu Ende der
Wartburg - Lieder gilt das ( oben S . 197 ) von der An¬
spielung auf Terramer Gesagte ; um so mehr , als der
zweite , auch im Lohengrin fortgedichtete Theil dieser
Lieder sichtlich noch manigfaltiger zusammengesetzt ist,
als der erste . Parcivals Erwähnung dabei ließe sich
zwar schon auf Eschenbachs wenig früheres Gedicht
beziehen : aber beider ( Titurels und Parcivals ) Ver¬
bindung mit dem Grale , und dessen Ursprung eben¬
daselbst ( aus der Krone Lucifers ) , wovon weder im
Parcival noch im Titurel etwas vorkömmt , weisen
auf eigenthümliche Dichtungen dieses Kreises hin;
dergleichen auch bei den rhapsodischen Liedern , welche

1) Diese Hds. ist die meine ; die Verkürzung beginnt hier mit
XXXIV . soos kW. 49N6) , in der Hcidelb. Hds. dagegen schon mit
XXXII . 4719 cW. 4655 ).

2) Die Darstellung des Ganzen schrieb ihm Docen zu ( Litt.
Anzeiger 1807 , S . 770 und Mus. I, iss . 475 ) , desgleichen der
Grundriß 521.

a > Gottsched cHamb . Unterhalt. Bd . 8) , Adelung s , Oberst»
(äiotr . So () oiir . Äsrbi 'pol . p . 31) und Koch I , 98.

4) Der Adelungischcn Abschrift
S . 83 : Arg wolkran nü vstrvaz wil

Von der aventiure tagen.
S . 102 : Netz Wolkran Han li (die Totsten ) geLalr

Wol ük libcnLig man.
S . isi : Ach rate vrouwcn undr man,

Was ti lieg an daz wsegktc gän,
Wen rät gib' reg Wolkran,
Und wil ouch leib ' dä vi gclcän.

S . 39« : des wünsche icg lcndcr Wolkran,
Daz er (der Verrather Slencas) nngcil mneze Han.

S . 653 : Arg Walkran verjchcn muoz,
Wie da manigcm lcvcns vuoz'
Ward ff.

Schluß : Gor .— behalte mich Wolkramcn!
stZäch ko sprechet Amen!

5) S . 105:
— irg r n mb er Wolkran
Mcman vaz der Wirde gan.

S . 331 : Waz Hulke , daz icg kunder kcgcir
Hübscher wive wtrdcstcic
Mit minen Worten undrr
Moeld rz kol LMich munder

22 l

der Marner ( 118 ) von Titurel und den Templern
sang ( XV , 22 ) , anzunehmen sind.

Daß unter den vielen Eschcnbach sonst noch bci-
gelegten Gedichten der Krieg auf Wartburg sel¬
ber ihm höchstens nur für die in seinem Namen ge¬
sungenen Lieder , besonders des zweiten Theils , an¬
gehören kann 2 ) , wird sich bei diesem ( 72 ) noch nä¬
her ergeben.

Eine ähnliche Erscheinung wie der Titurel , bietet
der unter Eschenbachs Namen gehende Trojanische
Krieg, bei welchem man auch um so weniger zwei¬
felte ^ ) , als ein Wolfram, einigemal vollständig
von Eschenbach benannt , sich selber wiederholentlich
darin als Verfasser angibt *) , dabei sich noch als jung
und unerfahren bezeichnend 6 ) ; so daß man dieses für
ein Jugendwerk halten könnte . Auch spricht er , wie
dort mit der Abenteure , hier mit der Geschichte o ) ,
und besonders mit der Frau Minne , nämlich Venus,
als Schutzgöttin des Paris ? ) . Nicht minder bezieht
er sich und verweiset auf Velde ke und andere alte
Meister s ) . Dann aber vergißt er sich wieder , noch
mehr als der Titureldichter ; und wie er einmal eben

Werden , wa ich tumVer man
Gz iemer volle bringen stan.

6) S . 2 i : „ ststü tag' an Wolkran , mciktcr ktolL,
Weiher Hand ' wogten ki (die Trinkgefäße ) dä lln ; "

7) S . 98:
„ Wolkran, vriunr nun , ns, sprich,"
Sprach Luo mir Wider diu Minne
„ Wer mit ganzem kinne
An mir hohen xrks vejagt,
Wem Ion' icg , wie ez im vegagt.

S . 214 : „ Dar umv icg , lieber meikrcr min,
Wich üz miner kunncn kegln
Vite , daz du mir kalt
ZSeweerckt, Wan icg dir holt
Wolkran, lange bin gewesen."Lieber vriunr , la mich wekcn
Az inner kträkc Lande;
Mich dunstet , icg gab ' km schände . " —
» Ich kpricge , Venus , stünigln ff.

S . 257 : St ( Venus) sprach : „ vriunt Wolkran, du tobest,
Daz du mich also lere lobest . "

S . 4SI : Si sprach : „ briuuc Wolkran,
Wer dtcncr mlnc ich »iht cnlän . "

8) S . 233:
stSezzcr (Ringe) Wurden nie gekegen,
WcK muezcn mir die meist er jchen,
Von Veld ege der wciz ez vaz,
Venn ' ich , daz läz ' ich äne gaz ."

S . 283 : Wes ilr harte wol mln wer
Von Veld cg ge der ktsste:
Venus , dlner rste
Nedark din minne stcmpkcr wol.
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diesen Veldeke als den Gewährsmann einer Erzählung
nennt , wovon bei diesem keine Spur ' ) , so beruft er
sich häufig auf Eschenbach, als Zeugen und schriftliche
Urkunde der ganzen Geschichte2) . Hienach schon wäre
keinesweges ein älteres , auch etwa nur angefangcnes
Gedicht Eschenbachs zuzugeben , wenn solches nicht
durch die übrige Beschauung dieser ungeheuerlichen
Reimerei völlig schwände. Unzähligemal , in Flickver-
sen , beruft sich der Neimschmid überhaupt auf Schrift
und ein großes reiches Buch : aber man möchte eher
glauben , daß er nur nach verworrener Ueberlieferung
die alte Fabel ausgesponnen und ein großer Theil aus
seinen Fingern herrührt , so willkürlich sind selbst
Hauptzüge und Namen jener verändert ( z. B . anstatt
des hölzernen Pferdes, dient ein ehernes Roßhaupt
über einem Thore nur als Zeichen) , und so wunder¬
lich sind die anderen meist unerhörten Namen , Ge¬
stalten und Abenteuer . Kaum erscheinen darunter

1) S . 612 : — als mir verjactz
Mm meilrer von Vcldrkr,
Der keit' mir, daz der recke (der bucklige Pasfirus)
Wider ük Gavclke vucre.

2) S . s:
Diu kokte rictz , als uns verjactz
von Gkctzijvacg Her Walkran
Sünder lugcntzakrcn wän.

S . 226 : Des Wok ein gtLiuge ikt
Her wolkrani der gcweerc.
Der rede ein tigtawe.

S . 286 : — als uns gckctzrivcn seit
Her wolkran der Wandels vri,

S . 291 : Her wolkran der wike
Verkündet uns daz likc.

S . iso : — als uns las
Von Llctzivsctz der wike man
In lincr gckctzrikt.

S . iss : Daz ir ( der Schnäbler) nicman gcnde tzän
Motzte , lcit uns tzer wolkran.

S - 183 : — als man (b. uns ) gckctzrivcn keit
Der wike werde Molkran.

S . 627 : Daz tuot uns in kurzer ktunt
wolkran der wike kunt.

S - 68i : Ms uns in kmer gckctzrikt verjactz
Der kunkctze rictze Wolkran.

(Hier ist wohl dunstezu lesen , obschon die Handschrift auch häufig
Iwnsthr für bluschehat). Allgemeiner steht

S . 126 : VcK meiktcrs munt mir daz verjactz.
S . 171 : Ms uns der wike man verjactz.
S . 333 : Als uns vür war der wike las-

3) Die schöne Orgalopse (S . 127 ) ; das ReichKarnant
(136) ; Gamoret von Vberne (i6i ) ; Monagris auf Brau,
digan( 23S) ; Ritter Meloan ; (266) ; Mabonagrin (679). —
Urgan von Schotten (184) ; Marke von Arabien (193) ; Niese
Marolt (324). — Roas von Corntin (68i ) . — Sidroß
und Azaholle (188) scheint Anspielung aus Sidrat und Ra¬
ch a 0 l im Stnit.

einige Namen und Züge aus Eschenbachs , wie aus
Gottfrieds und Wirnts Gedichten , übrigens fast un¬
kenntlich ^ ) . Dieser Dichter bezieht sich zwar auch
einmal auf seine Ritterschaft , wie Eschenbach, wel¬
chen er noch durch häufige Einmischung persönlicher
Betrachtung, Sprüche und kleiner Allegorien nach-
ahmet ^ ) : aber wie er sich bei der Ritterschaft auch
abenteuerlich seiner Lindwucmkampfc rühmt « ) , so
sind seine Berufungen auf Gewährsmann und Ur¬
kunde auch häufig nur spaßhaft « ) . Kurz , wir haben
hier , in der einzigen Handschrift des 14. Jahrhun¬
derts , das vermuthlich nicht viel ältere Machwerk ei¬
nes auf gut Glück fortreimenden Stcgereifvichters,
welchen Sprache und Reime , mehr denn örtliche Be¬
ziehungen , auch der Mitte Deutschlands zuweisen ? ) ,
und der seiner losen Dichterei durch den berühmten
Namen Eschenbachs zugleich eine gewichtige Empfeh¬
lung mitgeben wollte.

4) Bei Kampsbeschreibunge» S . 14S:
Ellen gegen Montzrit
Kriuwe gegen der Milre krrcic.

S . 168 : Da was kamen tzcldcK Krake
An manlictze kkitrcrlctzakt,
Ellen gar au Degrntzcie,
Luge gegen der Milte ltrcir.

S . 286 : Milte vatzt mir Kittcrkctzakt,
Mankicgcr Muot mit tzrldcs ktrakt —
— als uns gekctzriven keit
Her wolkran der Wandelsvri»

Vgl . dessen Wilhelm 10 - :
Da was Mantzcit gegen Ellen kamen,
And diu Milte grin Gnete,
ktiukctzcit grin Höcg gemurre,
Mit kl-riuwen Lutzr , bin Leider lit,
Din atzte lctzande was der lrrit , ( -)
Daz niunde was din Minne,
Diu verlos an ir gewinne.

5) S . 146 : -Kn gan ictz der ltürmr
Mit wildem gcwurmc
Getan , und oucg mit ritter,
Daz ictz kamyk lä Kitter
^Aoctz nie undrr ltuonr.

6) S - io « :
Daz kündet uns diL rictze vuocg:
Er mucze inner tzavcn vluocg,
wer deK nitzt wolle geloukcn,
Der kan den gelouvcn verouven.

7) Häufig reimen kurze und lange Vokale , s und z. Schwan¬
kender Umlaut im Conjunctiv ; im Imperativ und 2. Pers. Pl.
nicht Schweizerisch nt , sondern r (wie Eschenbachsir sn : strir und
Ir Hai: rar Wilh , 73». 101 « ; Walthers Ir sir : iir Str . 20 . 42) ;
das Partie, grsm : min (S . S7. 604) , wie in Ulrichs Tristan und
Dietrich und seinen Gesellen. Der häufige Ausdruck de» Worten
in der Abficht (S . 688) , wie in der Ravennaschlacht. — Schnee
der Alben (Berge ) ist mehrmals Bild der Menge (36. 62 . 86 . 228) ;
die Sonne geht über Berge auf (226 . 177 . 660 ) , wie in den Nidel.
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Bodmers Annahme , daß Eschenbach der Verfasser
des ältern Gedichts von Karl dem Großen und
der Ronceval - Schlacht sei ' ) , bedarf jetzo kaum
noch der Erwähnung , auch wenn der Pfaffe Konrad
seitdem nicht als solcher bekannt geworden wäre - ) .

Ein Gedicht von Gottfried von Bouillon
dessen Verfasser Püterich ( S . 19 ) kannte , und wel¬
ches Lambek dem Efchenbach zuschrieb ^ ) , hat sich in
der dafür ausgegebenen Wiener Handschrift als das
Gedicht von des Landgrafen Ludwig V Kreuzfahrt aus-
gewiefen ( oben S . 33 ) , welches zur Einleitung auch
den ersten Kreuzzug Gottfrieds und die frühere Ge¬
schichte des heiligen Landes kürzlich erzählt , und dabei
nur an Eschenbach zu denken ist , weil er darin ge¬
rühmt wird ( oben S . 220 ) .

Dasselbe gilt von dem Gedichte Friedrich von
Schwaben, welches ihm bloß deshalb zugeschriebcn
worden , weil ein Abschreiber desselben sich Jörg von
Elrbach genannt haW ).

Auf ähnliche Weife ist er mit Ulrich v . Eschen¬
bach verwechselt und ihm dessen Alexandreis bei¬
gelegt ^ ) , in welcher er gerühmt wird.

Irgend eine ähnliche Bewandtnis wird es mit der
unter seinem Namen gehenden gereimten Kaiserge¬
schichte haben , aus welcher nur eine gelegentlich ab¬
gedruckte Stelle bekannto ) , aber hinreichend ist , sie
ihm abzusprechen.

Fast allgemein ist ihm das große Heldenlied von
Otnit , Hug - und Wolfdietrich zugeeignet , nach
dem Zeugnisse der Handschriften und alten Drucke,
wo er bei einer Kampsbeschreibung sich zur Bekräfti¬
gung » Wolfram den werthen Meister von Eschenbach»

an der Donan (ssii ) . Genannt Wied der Ausfluß der Donau
(100) ; und Baieeland und Jsteis (87). Endlich soo:

Sin lwert daz wart ir aller lcgür,
Lin unlcnkcer nacggevnr
Vcgund ' in allen wagten:
And Wwren lt gegen Sagten
-Näctz arvcite gericcn,
Si Wwren lere gcnuolr verlniten.

Balladen N , 20s. Vgl . Muß I , oos. Grundriß i 6 i.
2) Wilken Heidelb. Hdss. Verz. 3-17.
3) Vgl . Grundriß iss . Berichtigt durch Fr . Schlegels Deut'

Museum isi2 und Schottkp's Abschrift, und Auszug in Wilkcns
Geschichte der KreuzziigeIV , Beil . 2.

1) Schon von Adelung (Püterich 32 ) berichtigt ; dennoch bei
Koch I , so wiedergolt . Vgl . Gruudr . 188 , wo die Hauvtnamcn
aus Parcival und Wilhelm genannt werden.

s) Adelung (Püterich 17) berichtigte sich und die früheren, den¬
noch wiederholten Angaben. Vgl . Grundr . 222.

0) Aus Pappenheims (oben S . 132 ) seltenem Buche 6s ori ^ .
et kamilia ftominnr . sie lialentin (Augsb. 1553 Fol .) wieder¬
holt in Adelungs Püterich M.

nennt . Diese Stanze findet sich nicht in der altern,
noch ungcdrucktcn Darstellung dieses Gedichts , sondern
ist erst mit den starken Erweiterungen und Zusätzen
der gedruckten Darstellung hereingekommen , welche
sich schon in den Handschriften durch die achtreimige
Stanze , anstatt der alten vierreimigen , kund geben
und ohne Zweifel die Durchführung der ersten für den
alten Druck veranlaßt haben . Diese um die Hälfte
erweiterte Bearbeitung reicht zwar noch in Eschenbachs
Zeit , sofern ein Kampf Wolfdietrichs und der Deut¬
schen Brüder im heiligen Lande gegen die Heiden ( wo¬
bei eben jene Stanze vorkömmt ) vor die Versetzung
des Deutschen Ordens nach Preußen , um 1230 , wei¬
set : aber schon die Form , die darin herrschende acht¬
reimige Stanze neben den alteren beibehaltenen vier¬
reimigen , verräth ein ganz ähnliches Verhältnis wie
beim Titurel , ohne daß jedoch Grund wäre , dem
Wolfram die ältere Grundlage des Wolfdietrich zuzu¬
eignen ; und seine ruhmredige Einführung ist vielleicht
nur eine Hinweisung aus die häufigen großen Kampf-
beschrcibungen im Titurel ^ ) . Der ebenfalls nur in
der erweiterten Darstellung befindliche Eingang zum
Wolfdietrich , wonach ein altes Buch im Kloster Ta-
gemünd ( Admont ?) gefunden , aufwärts nach Baiern
dem Bischof v . Eichstät gesandt worden , dem cs 17
Jahre Kurzweil gewährt , nach dessen Tode es sein Ka¬
pellan der Aebtissin von St . Walpurgis dort gebracht,
für welche es endlich zwei Meister bearbeitet , den Ton
( Stanze und Sangweife ) dazu erfunden und es so,
weit umher von Lande zu Lande fahrend , verbreitet
haben , — alles dieß weiset zwar auch auf die Heimat
Eschenbachs hin , kann ihn aber nicht als einen der

7) Die im Grundriß s . 02 - und Jdunna 1813 Nr . 26 mitge-
theilte Stanze des Wolfdietrich:

Man lacg do nidcr rilcn an der lewen lrnnt
Manig werk von ilcn , daz ilt vil wol sinnt,
Daz läge icg Wolkram der werde mcilccr von

LiegenLacg,
waz von dem cdeln lrriecgcn des tagcK da gclcgag.

lautet ebenso in der zweiten Straßburger Hds. ; und wenn man
nur, , lu , für ng , lieft , so geben einige Strophen des Timrel so¬
gar dieselben Reime,

XXVII . 4172 (W . 4126) :
Man lacg li nider rilcn , lam lousicr von dem winde;

Die sinaggen lol man xrilcn , die lxcr da sinndcn Sie-
tcn lundcr Linde ff.XXXI . 4SS4 (W . 4S30) :

Ar Leider gelm rüge gclocgrrt wart mit ilcn
Der glsevinc giirtcsilicgc , daz man overgalg da lacg

wol rilcn
DL der Lcsisiei gnLcn die Limiere ff.
Weitere Ausführung in Betreff der übrigen Handschriften und al¬
ten Drucke des Heldenbuchs werden die Nachtrage zum litterari-
schen Grundriß geben.



beiden Meister bestätigen, deren Arbeit sich doch wohl
aus diese Erweiterung bezieht ! ) ; pg daß Wolfram
hier im ganz umgekehrten Verhälnisse , wie beim Ti-
turel stehen würde. Ueberhaupt ist seine Eigenthüm-
lichkeit in den ihm gewiß gehörigen Werken zu scharf
ausgeprägt , als daß sie nicht auch in einem so stark
erweiterten Heldengedichte bedeutsamer , als durch jene
ungeschickte Nennung , hervortreten sollte . Seins in
den Wälschen Uebertragungen ritterlich durchherrschende
Persönlichkeit widerspricht (wie schon oben S . 200 be¬
merkt worden) der sich selbst vergessenden volksmäßigen
Weise des Heldenliedes; obgleich er diese alten hei¬
mischen Ueberlieferungen wohl kannte und würdigte,
und mehrmals selbst in jenen Wälschen Mähren dar¬
auf anspielt und auch dadurch diese sich um so leben¬
diger aneignet 2 ) : besonders werden Züge des Nibe¬
lungenliedes erwähnt , namentlich des Kochs Rumold,
der die Nibelungen nicht von der Heunenfahrt abhal¬
ten konnte, wo Siegfrieds Tod an ihnen gerochen
wurde 3 ) .

Endlich war Bodmer *) geneigt , auch die Lehrge¬
dichte 3 König Tirol v . Schotten , 70 Wins-
beke und Winsbekin dem Eschenbach beizulegen.

Bevor wir nun zu den ihm sicherer ungehörigen
Minneliedern übergehen, sind noch einige allge¬
meine und zum Theil mit diesen in Berührung ste-

1) In der Einleitung ru den Nibelungen (1820) S . XXII äu¬
ßerte ick , Wolfram und Heinrich von Ofterdingen könnten wohl
sie beiden Meister sein , und der letzte den wirklich in Darstellung
und Abtheilung (nach Abenteurer» verschiedenen Otnit gedichtet ha¬
ben. Die anderweitige Berufung vorn in diesem auf das in Sv-
rien vergraben gewesene Buch konnte schon in dem Eichstätischen
Buche enthalten sein.

2) Im Parcival 12546 (Wolfhart ) ; 12577 (Sibich und Er-
menrick » . Im Wilhelm 172 (Etzel , Ermenrich , Witig ) ; 197 lHil-
debrand und seine treue Frau Ute) . — Daß der Titureldichter
auch dergleichen anbringt , ist schon oben bemerkt.

g) Parcival 1255 ». 12500 . — Einen frnhern Gedanken an
Eschenbach als letzten Nibelungendichtcr, habe ich schon in Jdunna
1S12 Nr . 34 und Einleit , zu Nibel . S . XXVIII ausgegeben.

4) Vorrede zur Manesstschc » Sammlung I , vn.
5) Parcival 22130:

Si (Parc . und sein Bruder ) waren doch vede nigc
Wan rin:

Min Verlader und ich daz ist ein lip,
IW ilr guot man und des guot wip.

6) Tit . XXV . 3633 <W . 3591 ) :
waz red ' icg von vriunden ; icg und mm vruodcr sin

rin lip genennct.
Min Kone , min stint , ml » vruodcr stet mich wan

L ' cinem live,
Durcg drier tele vuodcr , lwic die iegelicgen tunder trive
Unr trage den lix , lwar li ir Wille wiler:
diu tcl ' den lip ist tragende , Wan li vertiert , diu straft

dem liv rntrilet.

hende Züge aus seinen größern Werken zu fassen.
Der schon oben (S . 199) gedachte Alte und Junge,
die herzlich an seiner Dichtung des Parcival Theil
nehmen , könnten auch Verwandte , Vater und Kind,
bezeichnen ; so wie eine andere Stelle darin einen
Bruder andeutct 5 ) , wo die Nachahmung des Titurcl-
dichters ebenso noch Frau und Kind einführet « ).
Auch gedenkt Eschenbach selber bestimmt seines Töch¬
terleins , die noch mit Tockcn ( Puppen ) spielte , als
er den Wilhelm dichtete ? ) , und deren Geliebten er
auch gern zum Freunde behalten möchte s ) . Später
fehlte ihm solche Umgebung , der zu Liebe er mehr ge¬
dichtet hättet) ; wie er denn auch bis ans Ende dürf¬
tig geblieben scheint , da er das kostbare Brackcnseil,
wenn es ihm zu Händen käme , behalten will " ) .
Nicht minder persönliche und bedeutsame Aeußerungen
finden sich hier über die Minne. Wolfram beklagt
sich im Parcival mehrmals über sie und eine harther¬
zige Geliebte , die ihn schon so lange ungelohnet läßt,
daß er sich ihr entziehen will n ) . So hoch er die
Frauen ehrt , so zürnt er doch heftig gegen eine , de¬
ren Wankelmuth ihm Schmach angethan , und ge¬
gen welche er sich so versprochen , daß ihn die anderen
Frauen deshalb hassen , und er an sich selber misse-
than hat , was er nicht wieder thun will . Doch warnt
er die Frauen , sich gegen ihn zu übereilen: er könne

7) Wilhelm io » :
An mancgem waxenrokstc:
Miner logrcr roststc
Alt unnacg lö ltgwne;
Do mir icg ti nigr goene.

8) Willi . 6 . :
Daz im (Terramer) drK nigr enn,leget,
Des kine togcer düble vil.
ÄZclcgcidcnücgc leg sprechen wil:
Swen mm stinr Le vriunde erküre,
Ungcrne icg den Le vriunde verlure.

g) Ebd. 173 ° : Ar keiner vi mir docg icvet,
Dem Le licve icg' z Vase.

10) Tit . 134:
grvägc icg simcr ) gunt an lolgcz seil , cz vclivct vi

mir lwcnnc ig in laze.
11) Parc. 8551 :

— diu ltrcnge Minne,
Diu mir nimc dürste sinne
Unt mir daz gcrLc nnlaukte rcgr.
Acg , not ein wix an micg legt!
Wil li micg alluA lwingen
Unr leiten gklke Lringcn,
Acg lol li '

K undrr Liegen,
Und von ir tröste vlicgen.

86Si : vrou Minne , lit ir gavr gewait,
Daz ir die jngrnt lug machet alt,
Der man doch Leit vil sturLiu jär,
Auwcrsiu ) Werst lint galscgarlicger Var.
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nochwohl ihre Gebärde und Sitte beurtheilen und
nur der Keuschen Kampe mit Sang und Ritterschaft
will er sein , wie ihm zieme ; nur durch Schild und
Speer will er Minnesold verdienen Er nennt hie¬
bei noch dessen Lob spatlahm , der um seine Frau
allein allen anderen Schach bietet 2 ) . Dagegen hofft
er zuversichtlich von sinnigen Frauen , welche seinen
Parcival geschrieben sehen , daß er besser von ihnen

Diliu rede rnLceme keinem man,Man , der nie trolt von in gcwan.
Her tr mir gegolten vaz,
Min log weer' gcin in nigt lo laz.
Nr gavr mir Mangel vor gcLilt,
Minse ^r äugen rkke allo vertgilr,
Daz icg in nigr getriuwcn mak;
Min när iucg ic vil ringe wak.
Docg lit ir mir Le wol gevoru,
Daz gein in min kranker Lorn
Nmmcr loldc vringcn Morr.
Anwcr ürncg gäc lä ltrcngcn orc,
Nr ladet ük gcrLc lweeren lonm

(das Folgende s. oben S . 78) .
ssse : Swaz in da wart Le teile,

Daz gavcn äne minen gaz,
Mg vin docg vrouwen loncA laz.

r) 3382 : Swrr nn wivcn tzricget vaz,
DeiKwär , daz laz' icg Luc gaz.
Ncg vriclcgc gerne ir brande » reit,Wan , einer vin icg unveceit
Dicncltlicgcr trinwe;
Min Lorn ilr immer niuwe
Gcin ir , lit icg li an wanke larg.
Ncg vin wolkram von Llctzrnvacg,
Mnt kan rin teil mit lange,
Und vin ein gavendin Lange
Minsens Lorn gcin einem wive,
Win gar mime live
Ervoccu lolgr milletät,
Nne gän li gazzenS keinen rat.
Warumv gänt min die andcrn gaz.
Wwe , war umve tuonr li daz d
Mein li mir ir gazzcn lcic,
Gz ilr ie docg ir wiggeit,
Sit icg micg vcrlgrocgeu gän
And an mir lclvcn >nillccan;
Waz ligre nimmer me gelcgigr.
Wocg lnln li lieg vergägcn nigt
Mit gurte an min gamit:
St vindcnt wcrlicgc » lcrir.
Nne gän des nigt vcrgczzcn,
Nne knnne wol gcmrzzen
Beide , ir gcvirrc nnd ir litc.
Swelgcm wive volgr kinlcge mite,
Der lovcs kcmpkc wil icg lin;
Mir ilr van gerLcn lcic ir PIN.
Lin log giuket ame lgak,
Swtr alle » vrouwen lvricget mst
Durcg lin eines vrouwen.
Swölgiu min regt wil lcgouwen,

sprechen könne , denn er von einer andern gesungen
habe 3 ) : was sich wohl auf jene Wankclmüthige be¬
zieht. Er stimmt nicht seinen Meistern (zunächst Vcl-
deken) bei, welche Amor und Cupido mit Geschossen
und ihre Mutter Venus mit der Fackel die Minne
entzünden lassen : ihm könne wahre Minne nur durch
Treuc geschehen *) . Er beklagt , daß ihm nie so lieb¬
liche Abenteure zuschleiche , wie dem Bette Gawans

Bcidi» , legen und gcrren,
Die rnwil icg nigt vctcercn:
ScgildrS amvct ilr min arc

(s. das Folgende S . IS2 ) .
Dv icg guotcs wivcV minnc ger.
Mag icg mit lcgilde und oucg mit lgcr
verdienen nigt ir Minne lolt,
Aldarnacg li lie mir galt,
vil gogcs topclA er docg lgilc,
Der an ritcrlcgalt nacg minnc » Lilt.
Vctcilz wig nigt Mir ein lmcicgcn,
Ncg lolc ' in vnrvaz rcicgcn
an dilcm innere unkundiu wort.

(Das übrige S . tM) .
2i Sie verabsetzt , wie Walther an Neinmar (S . wi ) rügte.
3) I004I:

lKü wciz icg , lwclicg linnek wix,
Dv li gäc gctriuwc» lip,
Win dis nnrre gclcgrivcn ligt,
Daz li mir mit wärgcit jigt,
Icg Kunde wivcn lpreegen vaz,
Drnne als icg lang gcin einer maz.

4) IS88t:
Manck nun mriltcr kyricget lo,
Daz Amor nnde Lupidö
Nur der Lwcicr muorcr Venus
Den liuccii minne gcvcn allnK
Mit gelcgozze und mit vinre:
Din minnc ilt ungegiure.
Swem gcrLcnIicge triuwe ilt vi,
Der Wirt nimmer Minnen vri,
Mit vröudc , rrlwcnsuc ^ mit riuwe:
Regt minnc ilt worin trinwe.
Lumda , bin lcräle
Min niillet L'allcm male,
Mlo tuot des gern Amors ger-
Sit ir Lwcne ov ininncn ger
lllnr vcnus mit ir vakkcln geiz,
Umv lalgcn kumvcr icg nigt wciz:
Sol icg dtr wären minne jcgcn,
Diu inuaz durcg trinwe mir gclcgcgcn.

Vgl. VeldckS Aenels 834:
Sint vrou Venns die lcräle
In daz gcrLe ir gclcgöz,
Si Icit liilgcmacg (vil) groz,
Diu mserc vrouwe Dido;
Do kwam der glrre Luvida
Mit lincr vakkcln darLua,
Der giclt ir lgare nnde vruo
Daz viur an die Wunden.

29
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ein schönes Fräulein * ) . Dann nähme er auch von
den , wie ihre Herrin Kyburg , gepanzerten Jung¬
frauen ihr Hüstpolster ( d. h . die Hüften selber ) lieber,
als ein Federspiel - ) , und er liebt sich eine solche Um¬

armung , wie hierauf zwischen Kyburg und ihrem Ge¬
mahl ergingt ) . Ebenso will er lieber einen solchen
bloßen Leib , wie die schöne , in Hadern einherreitende
Jeschute ( der Parcivals Thöcischhcit diese Schmach zu¬
gezogen ) , als manches schön bekleidete Weib 4) . In
Ansehung des Widerspruchs der Minne und der Kind¬
heit stimmt er nicht mit Walther ( S . 180 ) , denn die
Minne , welche in der Jugend anfange , währe am
längsten 5 ) : und zu dem Lieblichsten gehört seine Dar¬
stellung der , » wie eine thauige Rose " ausknospenden
Kinderliebe zwischen Tschonatulander und Sigune : im
Gespräche beider fragt sie , ob Minne ein Er oder eine
Sie * ) sei , und ob sic Minne bei ihren Locken be¬

wahren , oder als ein Federspiel auf die Hand locken

1) 165-12: vürz vette üken tcppicg kaz
Diu klare jnnkvrouwe:
Ni mir icH selten lcgouwe,
Daz mir avcnts oder bruo
Sölcg ävcnrinre klicge Lim.

2) Wilü.
'kriünrg diu lrinwe » ricge
Stuont dannocg w erlüg c,
Si und ir junk Urouwcn;
Der Wirt ( Wilhelm) wol mogte lcgonwen
yarnaleg , daz er an in vant;
Da der lenden ir (Icndcnicrd) ktricg crwant,
Ekslicg gctc ein kcnktcnicr,
Din nocg ein lulgez geove mir,
Daz n» m ' icg vür ein bcdcr lpil.

Senfrenlcr und Icndenler dienen unter dein Panzerhemde , wie h-rr-

s-nlrr . Vgl . mein Wörterbuch zu Tristan.

S) Willi , lio - :
Des markgrävcn umvcvank
An sine vrulc lt dikkc twanü;
Des was ti lange wile entwcnt
Unt gete lieg anders vil gclcnt.
Mir Werre ein Lagcgcit gescgegcn,
Dü icg ein wip gctc erlegen
Sa kundig gestanden.
Mir Wirt galt lus euvlandcn,
So icg gewapcnt wip grik' an,
Dü icg mit rren lcgcide dan.
Üivurg was nocg garnalcg dar:
<Lr naickK durcg lieve kleine war.

4) Parc. 7666:
Icg lagere tu vil armuat:
VarLuod diL ilt als gnor:
Docg nivme icg lalgen vlozcn lip
Vür etslicg walgcklcite ; wip.

s) Strophe
Swa ininne Wirt Vcgrikken in der jugent , diu weret dl,

Icr rangelt.

solle ; und der als Gahmurets Liebesbote schon mehr
eingeweihte Knabe belehrt sie , daß Minne Alte und
Junge und alles was fliegt , lauft , geht und schwimmt,
unfehlbar mit Gedanken trifft ; niemand könne ihre
Werke und Wunder völlig preisen . Sie verlangt , daß
er sie ritterlich erwerbe , und versichert , es brennen
eh

' alle Wasser , als ihre Liebe vergehe . So schied
Lieb , und blieb Lieb daheim . Gahmurets und Her¬
zelaudens Minnelehren

"
an die Getrennten vereinen

beide noch inniger . Die hohe Minne richtet den jun¬
gen Knappen empor , wie Kinder an Stühlen auf¬
stehen lernen 2) . Sie ist auch in der Kindheit mäch¬
tig , wie selbst ein Blinder sie erfahrt : alle Schreiber
vermöchten nimmer ihre Wunder zu Ende schrei¬
ben : Mönche und Klausencr entziehen sich ihr kaum,
sie bezwingt den streitbaren Ritter , kurz , sie waltet
auf Erden und im Himmel , und ist überall , außer
in der Hölle " ) . Wie edle Minne den Ritter zu ho-

Nach de» Sprichwörter » : Alte Liebe rostet nicht ; Jung gefreit,
hat niemand gereut.

s ) Er liebt dieß schöne Bild , oben S . 209 , Anm . s ; Tit . so:
Lr kos li ( Sigunen ) vür des mcicn Llik , lwcr li kacg,

In den Liedern VI . 4. IV , 2.
de » tau nazzcn Vluomen.

7) Die schon von Docen aus dem alten Drucke berichtigte Les¬
art des Münchener Bruchstücks Str . 58 ere — strc (Ehre — Sitte)
vcranlaßte Schlegeln (Nee . roso ) , den Umarbeiter , der diese Frage
noch in 3 Str . ausgeführt hat , eines Jrrthums zu zeihen : dag
Wiener Bruchstück aber rechtfertigt diesen , wie auch schon der
bessere Sinn thun müßte . Bei 77 Lichtenstein XXX , 2 thut
ein Fräulein dieselbe Frage,

8) Strophe 8» :
Swa kint lernend nocg lruclen ük trän , diu muezcn

Lein ersten dar kriccgcn.
8i : j„ Mx mimicn , lo muoz er oucg denken,
Vie er lieg gein der sgogcj ük rigtc , undc im kunne

alle valscgeit verkrcnken
Sm wernder pris in sdc'

rj jngcnt und in sdem^ alter:
icg wciz den svürstcnj , loltc er sdaOZ lerne », man lcrte

einen vern e de » kalter.
Die letzte Anspielung auf einen Fürsten hat auch der alte Druck
Vil , 66 , ist aber im Verse überzählig und fehlt auch in den Hand¬
schriften (Str . 764).

s ) Str . 44 : Dwe , minne , waz touk dm krakt ( . . . )
under Kinder,

Van eine , der nitzt äugen gar , der mögt ' dicg kpegcn,
ov er gicnge vlindcr.

Minne , du Vilt alLe mancgcr slagre,
gar alle lcgrwcr künden nimer bolkegriven di» arr,

nocg dm agte.
45 : Sit daz man den rögtcn müncg in der Minne

Und oucg den wären klolcner wol vetweeret , tint ge-
gortam ir liune,

Daz ki Icitten mangln dink docg knmc;
minne rwinget ritcr under gelm , minne ist vil enge an

ir rinne.
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hen Thoten begeistert , so wird sie durch diese erwor¬
ben und ist ihr höchster Lohn >) . Das besonders in
Scheide - und Tagcliedern wiederholte Entführen und
Wechseln der Herzen 2 ) wird schon bei Wilhelms Ab¬
schied von Kiburg und Rennewarts von Alisen aus¬
gesprochen 3 ) ; und dasselbe meint wohl der obige Aus¬
druck beim Scheiden der Kinder 4 ) .

So begleitet Eschenbach auch hier die Minne mit
derselben herzlichen Theilnahme , wie die so innig da¬
mit verbundene Ritterschaft . Um so mehr sind seine
Lieder lebhafter und cigenthümlicher Ausdruck seines
Gefühls . Er rüget es auch , daß mancher von Minne
singe , den sie niemals so zwangt ) . Die » schuldhaste«
Frau in dem ersten Liede ist wohl jene Wankelmüthige,
deren er nun in Züchten geschweige » , und ungern
den Haß der Frauen auf sich laden will , denen er so
wenig schade , als ein Storch den Saaten . Ec hat
sich eine Geliebte erkoren ; zu welcher seine Augen un-
verdeckt ( wie ein Falke ) sich dar schwingen , und welche
er , wie eine Eule , mit dem Herzen auch in der Nacht
schauet . Er klagt dann ( VI ) über die heimlich gcmin-
nete Schöne mit der Falkenbrust , dem kußlichen rubin-
rothen Munde , den rosigen Wangen , neben welcher

40 : Diu minne Läc begriffen daz lmal und daz vreite,
Minne gär Lir ük erde Lüs und ük Le gunele vür Gor

ir geleite,
Minne ikt allcntgalvcn , Wan Lee belle:
diu lrarlic minne crlamct an ir krckce , ikt Lwivel mit

wanlie ir geselle.
4t : Ane wank nnde Lue Lwibcl , diu beide,

Was diu mager Sigünc mit :Slcyünatnla » dcr mit leide,
Grozin licvc was darsno gemengct:
leg teil ' in van ir amtlicher minne vil wnndcrs , Wan

daz cz lich lenget.
Der Vollender des Titvrcl beschrankt die Minne in , höchsten Sinne

lals höchste der drei Christlichen Tugenden ) auf die Christenheit,
(W . 4029 ) :

— dar undcr was din regte minne kleine;
Man in diu wäre minne ist unSckcmicr,
Wan die lieg rankes ancnt , ir minne diu ist unminne

gar gcncnnet.
Diese und i i vorhergehende Str . fehlen der Heidelb . Hds . 141.

I ) Will, . 38 ' :
Vür war ich nach an wiven wciz,
Swclch ritcr gcte kulgr lice,
Die Mekereize Wanten mite,
Daz der mogte ir minne gän,
Des wivcs gcrzc rreit der man,
Ml grvcnt diu wch den Lägen muot;
Swaz 1c man wirdckcit gctuac,
In ir Lenden trat diu kal:
Wert minne ilc gäcg , an ' prucbcns Lal.

s ) Vgl . S . 135 und unten bei Eschcnbachs Liedern.

3) S . 49" :
Beide , Lr (Wilh .) bleib nnde reit,

die Göttin Venus , lebte sic noch , verblichen Ware , die
aber noch harter ist , als ein Donnerkeil ; helfe sie ihm
nicht , so fahre ec einher , wie ein wildes Thier ( wohl
wieder Anspielung auf Wolfram, wie S . 196 ) : sie
möge aber seiner Treue gedenken . Im blumigen und
laubigen Mai singt er mit den Waldsingcrn und der
Nachtigall neue Lieder auf Berg und Thal und bittet die
Geliebte , deren Güte und Zorn ihn viel betrübt hat,
um Lohn des langen , ihr bis zum Tode geweihetcn
Dienstes ( IV ) . Zm Winter beklagt er nicht die schöne
Jahrzeit , weil ihn nichts trösten kann , als die Ge¬
liebte , die aber männlichem Dienste nicht den gebüh¬
renden weiblichen Lohn gewahrt ; er fragt sie , wer
ihm lohnen soll , wenn sie sterbe , und wenn er sterbe,
wem er seine Noth vererben soll ( VII ) . Unter seinen
wenigen Liedern überwiegen fast die Tageweisen
( lll , I ) oder Wächterlieder , welche heimlich beglückte
Minne reizend besingen , deren Umarmung so fest ist,
daß auch drei Sonnen nicht zwischen sic leuchten möch¬
ten ( V, 3 ) ; eins derselben (II ) aber spricht seine ehren¬
feste Gesinnung aus : seliger sei die Minne , welche
weder Merker , noch Wächter und Tageslicht fürchten
darf , nämlich der geliebten Hausfrau 6 ) .

In leibe » gi » truok Valatln (sein Roh) ,
kiburg vcLiclt daz girLc sin,
SiicL vuor ir gcrLe ük allen wegen
Mit imc.

S . 143 >> sagt Reimewart:
Bi dem (Wilh . Schwesterkind) in kcrite beide kint
Mi » gerLc um des gerLc » Wille.

4) Str . 7» : Dil licp Verein al da, licn legier von dannen.
In meiner Hds. 749 und im alten Druck:"Ltcbcz Ucp velcip aIL >e , Werder lieg lcrjiet dannen.

5) Parc . 175z « , nachdem Frau Minne getadelt worden , daß
ste den verwundeten Gawan noch verwunde:

Mancgcr gät von Minne sank,
Den nie diu Minne altä vctwank.
Icg möLtc nü Wal stille dagcn:
Ez ( n) kalten min,leere Klagen,
Waz dem von st) orwirgc ( Gawan ) was,
Da er der avcnciur ' genas,
Daz in bcktuant der Minne lcgür.

0) In Betreff seiner Gesinnung über Staat und Kirche und
deren damalige Verhältnisse stndet sich kaum ein gerader Aus¬
spruch . Er scheint stäts , neben der allgenieine » Nitterpsticht , sei,
nen nächsten Lchnspflichtcn treulich gefolgt , und mit der Kirche
in gutem Vernehmen geblieben zu sein , ia eher die volle Gewalt des
Papstes anerkannt , als irgend daran gezwcifelt zu haben . Die Er¬
wähnung der Kaiicrkrönung Stto 's und das Schweigen über die
Hohenstaufen Philipp und Friedrich sprechen dafür . Die weltliche
Oberhoheit des Deutsch - Römischen Kaisers , als Königs der Christ¬
lichen Könige , verkündigt er im Wilh . is .v >:

Srgt , waz man irämkcgcm Keiler lät
Le Name an Kämkeger nkagte,
Yäcg mit Ler (cs) agre

29*
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Ohne Zweifel gehören ihm auch die beiden Tage¬
lieder , welche hinter den Bruchstücken des Titurel der
Münchener Handschrift des Parcival beigefügt stehen;
wie schon Docen annahm i ) , aus dessen erstem Ab¬
drucke '- ) sie hier nachgetragen sind ^ ) . Beide stim¬
men durch Inhalt , wie Form , zu seinen übrigen Ta¬
geliedern 4 ) . Das erste beginnt ganz in seiner kühnen
bildlichen Weise mit dem Aufsteigen des Tages , der
(wie der Falke) seine Klauen durch die Wolken ge¬
schlagen. In dem zweiten sind wieder zwei Herzen
mit Einem Leib , und die Umarmung beim Scheiden
ist so lieblich , daß ein Maler , der sie getreu abbildete,
genug daran hatte ; und, wie noch der schöne Spruch
lautet : „ weinende Augen haben süßen Mund . "

Fast alle diese Tagclieder haben einen kunstreichen
großen Bau , der Eschenbachs Meisterschaft auch in
dieser Hinsicht bewährt ; einfacher sind zum Theil die
übrigen Lieder (I. IV) : wie er der Geliebten die Wahl
laßt , ob er ihr kurz oder lang , jedoch beides gut,
singen sollIn dem einen Tageliede (V) gehen die
Reimzeilen des Abgesanges noch über die Langzeilen
des Titurel hinaus , und obgleich sie hier im Abdrucke,
wie bei Bodmer , nach den regelmäßigen mehrfachen
Einschnitten abgcsetzt , sind diese doch in beiden Hand¬
schriften so wenig (durch Punkte oder Striche) bezeich¬
net , wie in denen des Titurel. Die Füße sind meist

Hat Koinkchiu Kran' vor üz den trrir,
Daz ir nigt cvcnS ük rrdcn git:
SuK lcgarxk ilr KLmckcg kröne erborgt,
Swaz anderere ) Kronen ilr gcworgt,
Die iik gerankten goupten kinc,
Gegen ditcr tr alter krakc ein wint
Älc , ki mugcn § nigr gcruon.

Vgl . oben S . 200 , Anmerk. 2. — Die Deutsche » im Heere
Ludwigs , der auch Römischer Kaiser war (S . 9S. 201) , sind seine
beste Krast:

Ar wizt wo ! mme Velten Kraft
lyindcr mir Le Mutlcgcn landen.

1) Zum Titurel S . 4 und Museuni l , iss.
2) Miscellan . I , 101.

g) Bd . III , S . 424 .
4) Deren schon in Beziehung auf Walthers Tagelied (S . 182)

gedacht ist.
0) Als Sigune das entrissene Brackenscil beklagt, Heidt es

von Tschonatulander Str . iss:
Er sprach : „ich vrickcg ie wenck der keile üvcr kcgrivcne;
Wrtcve vuocg en FranLoikc ich wciz V10I , kalcg Kunst

ikt mir nigt diu vclivcne
list von mir nicht ungelernt geblieben ) ,

Da lasse icg an , liua ; da gckcgrivrn Werre.
Hier scheinen solche , nicht in Liedweise , sondern in Reimpaaren
abgefaßte Briefe gemeint, welcheLichtenstein im Frauendienst
Büchlein nennt . Str . 147 heißt die Schrift des Brackenseils
auch ein ,, wildlicher Brief ." — Der neuen Lhüringer Tänze

jambisch , trochäisch nur HI. IV . VII : beides mit dem
mehrgedachten Wechsel0 ) . Die Reime entsprechen
den übrigen Eschenbachischen Gedichten in gewissen
Eigenheiten und Freiheiten ? ) .

Weil Eschenbachs Ruhm und Wirkung vornämlich
durch seine großen erzählenden Gedichte begründet ist,
so erscheint er auch besonders nur im Verhältnisse zu
anderen Dichtern dieser Art. Es ist bei jenen bemerkt,
wie er seine Vorgänger Vcldeke, Hartmann , vielleicht
auch Eilhart , darin erwähnt ; desgleichen sein Ruhm
oder Tadel , und Nachahmung , durch Wicnt, Reinbot,
Türkin , Gottfried , Rudolf , Ottacker , den Dichter
der Kreuzfahrt Landgraf Ludwigs ; noch mehr durch
seine Fortsetzer Turheim und Türlin , und besonders
durch Albrecht und andere Nachdichter des Titurel,
wie Lader , Fürtcrer , Püterich und Namenlose , end¬
lich im Wolfdietcich , Trojanischen Krieg , Alexandre 'is,
Friedrich von Schwaben u . s. w . Von Liederdichtern
gedenkt Eschenbach darin , außer Walthers , nur noch
Nitharts, im Wilhelm bestimmt auf eins seiner
Lieder anspielend ^ ) , was der Titureldichter allgemei¬
ner ausdrückt ( S . 217) . Aus die im Wartburgkrieg
und Lohengrin hervortretenden Verhältnisse zu ande¬
ren Liederdichtern (S . 196 ) bezieht sich wohl Da¬
me ns Preis der meisterlichen Gedichte Wolframs und
Klingsors O) . In dem Kampf über Frau und Weib

ist oben tS . 197) schon gedacht . Im Wilh . 172 >> wird ein alter
Tanz, genannt Weiserich, ldcr Waisen macht?) auf ähnliche
Weise gebraucht, wie Volkers Leich mit dem Schwerttiedelbogen
im Nibelungen - Liede:

DL ktrcicg der alte Heimcrlcg (Wilhelms Vater)
Mit lwcrtcn (du) den IVcilcricg,
Der ime dikke waS gcwcrvct,
Der alte gctc en geerdet
An line lüne.

Im ähnlichen Sinne , wie Walther mit Gesanges Schirm - (Fecht-)
Schlägen gegen Sfterdingen im Wartb . Krieg 2 auftritt , ist dann
auch Wolfram dort ihr aller Buekler (Schild ) , und steht da , wie
Horand vor Hilden, — der gewaltige Sänger und Held , der
die schöne Königstochter durch seinen Gesang und Kühnheit seinem
Könige und Verwandten zur Brau : gewinnt. Gudrun Abenteure
4 , Z. 44sa ff.

S) Trochäischen Fortschritt nach weiblichem Reime haben VI
und die beiden Münchner Taqelieder. Nach männlichem Reime
hat II l sambischen Abgesangmit trochäischer Schlußzeile. — Nach¬
besserungenwären : IV , 1 nieniansness- 4 guot singe beide. Im er¬
sten Münch. Tagel. s, i -> »ndr.

7) <SIr : mir : lirr (Strophe I . I8 >; sie : nie (IS) ; licht : nicht
(Münch . Tagel. ) ; naht: Draht : wahr (14. 2S. Grimms Gramm . I,
sos läugnet irrig mäht als Reim Eschenbachs ) ; man : Wan (7) ;
noch : hach (8. 20). — Besonders rein sind die durchgängig weib¬
lichen Reime des Titurel , ich bemerke nur kumber : summer (82) ;
irrte : verte : herte ( lS7 . 131).

8) Das Nähere unten bei 92 Nithark.
S) Bd . III , S . IS3.



47 . Herr Wolfram von Eschenk ach.

wird dagegen sein und Walthers Gesang von Frau¬
enlob ( vgl . oben S . 209 ) für Schaum geachtet , je¬
doch von Regenbogen ein Blütenstamm der Kunst
genannt ( S . 141 ) . Leupold Hornburgs ' ) wunder¬
liches Wort über Eschenbach » er funkelt " (von Fund)
scheint dessen gesuchten Ausdruck zu bezeichnen ; und
wenn Leupold , nach Bewunderung der Reimmenge
des Parcival , von Eschenbach sagt , er habe » das
allermeiste gedichtet, " so meint er besonders wohl
eben die erzählenden Gedichte . Dann folgen , nächst
den späteren Erzählungen vom Wartburgkriege , die
Ueberlieferungen der Meistersänger , die ihn , als den
sechsten ihrer zwölf alten Meister , nächst Walther,

22!»

aufführen , und ihn in „ Wolfgang Rohn oder
Rahm, ein Ritter " entstellen - ) ; oder den richti¬
gen Wolfram, ihn mit Klingsor vermischend , zum
Herrn in Ungerland machen -'' ) . Sie haben auch meh¬
rere Töne nach Wolfram benannt , deren jedoch keinem
die alten Lieder entsprechen . Der „ vcrguldtc,"
auch Walthern zugeschriebene Ton , ist schon bei die¬
sem ( S . 185 ) angeführt . Der mit neunzehn Rei¬
men angesetzte Kreuzton heißt auch sein langer
Ton, und ist künstlich gebauet ^ ) . Außerdem finden
sich Wolframs gülden Ton ^ ) und kurzer Ton " ) ;
dann seine Flammweise ' ) , das ist die sonst auch
so genannte Berners- oder Herzog Ernsts-

1) Hinten die gemeinsamen Zeugnisse.
2) Wagenseil sog . soo:

Von der Vogclweld war
Schön . Der sechste künsstlg,
«Der selb war eln
Alrrer kühn und vernünfftig,
Der eln Tandfaß , woifgang Lröhn.

Bei Puschmann 168 ist „ Wolfgang Rohn , ein Ritter " der zweite,
nächst Walther . Die Singschule , nachdem sie Wolfram v. E . als
den ersten der langen Reihe alter Dichter genannt (oben S . 193)
wiederholt weiterhin , hinter Ecke von Nebkow:

And Wolfs träne von Gdlem Blut.
Vielleicht hat der spätere Volksdichter Kasper von der Nö .n
(Grundriß 20 ff. ) Anlaß zu solcher Entstellung gegeben.

3) Der zwölf Meister im Rosengarten siebenter , nächst Kon-
rad von Würzburg , Walther u . s. w . ist

wolferam, der kam gerenner
In Garten also frch;
Gin Her , im Angerlant er saß,
Der Want mlr Dienste peg.

4) Meisters . Berliner Hds . II , Nr . 173 : Inn deß Wolfs-
ramß langen oder -l- thon kunig Dariuß mir den Li¬
chtern . -

Alls daß Lichter lande
Kunig Dariuß über zug
mir rauben und mir prandr,
der Llchkcr hör vor im flach,
dem er doch auff dem fließ nach zoch.
mit ln zu lhun ein Macht . : —

Fuerrrcn ln also ume
in der elnöd mit listen clug
hin und whder bil Krume
auff sechrzig rage oder meer,
piß daß groß Mangel lld sein Heer
an prouant rag und nacht . : —

Dariuß schickt sein hcrolt,
daß reich im auff zu geben,
daß der Lichier knng nlht Walt,
schickt geh dem herolt eben
rin Vogel , frösch und mauß mit rgl
und dar zu auch funff scharpffe pfehl
feiner kungellchen macht . : —

3) Ebd . 188 . 203 : In deß Wolfframß gülden rhon der

wunderlich phliosopguß Lalanuß.

Alß Alexander Indlam
slglichen der vcrgwalten,
dar inen rin phllosophuß
Lalanuö war genent . : —

Den fragt Allexander mit nam,
wie er sich doch folr halten,
daß er frldlich , an hlnlcrnuß,
pcscß sein regimenr . : —

Der kam und Pracht rin durc haut,
die warff er vor im nidrr,
und sprach zu Alexander : „ schaut,"
brat dar auff hin und Wider;
wen auff ein orr sein fueß er setzt,
so gnapt daß ander auff,
piß der phllosophuß zu letzt
stund gerad mitten drauff . : —

6) Ebd . 44 . 82. 167. 168 .- Inn deß wolfframß kurtzen
rhan die dreh wclber feint.

DH dreh frauen feint dur bcschrehben
Mirarchuß , zu spot den zencklschen wrgbrn:
der erst ist Diogenrß der philosaphuß,
zog über laut . : —

Alß der war für rin weldleln gangen,
und fach darin an den olpaumcn hangen
etliche dorre wclber , in zu einer puß,
sprach er zu hanr : : —

„ Walt gor , daß auff erd alle paum
drnegen sollhe fruchr,
so Herren erst die mcndcc guckten platz und raum . "

maint , die wcgücr fein zencklsch uüerauß,
machen den manen offc zu eng daß hauß
und machen vll unru , unwillenß und vcrrruß
und pöß gcruchr . : —

7) Ebd . 186 : Inn der flamwehß wolfframß die 3
ungelertten procuraroreß.

Höret von mir dreh guetter fchwrnck,
der Wurarchuß ist clngedenck
von dreh procurarorcn ; : —

Laruluß der erst , alß ich laß,
der gar eln poscr redncr waß,
daucht sich doch hoch geschoren ; : —-

Fragt eln : „ Hab ich beweget nicht
die reichen und die armen ? "

der sprach : „ kein mensch ist am grrlchi,
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Weiset ) ; endlich , seine Hönweise , welche nichts
anders ist , als die achtreimige Ausbildung der vierrei-
migen Nibelungen - und Heldenbuchs- Stanze , wie
solche schon vor Kasper von der Rön erscheint , und
deren Sangweise sich hier auch erhalten hat2 ) .

Die Manessische Sammlung ist auch in Eschen¬
bachs Liedern die vollständigste. Die Weingarter hat
nur (namenlos) die drei ersten und die Heidelberger
nur das fünfte mit ihr gemein : beide hier besonders
genau , selbst in Fehlern, mit ihr stimmend. Das

hier vollständige letzte Lied , dessen Anfang unter 128
Rubin und Rüdeger, wie in der Heidelb. Samm¬
lung unterGedrut, wiederholt ist , bleibt unbedenk¬
lich Eschenbachs.

Goldast (pur. 457) hat die beiden letzten Zeilen
von Strophe 22 . Bodmec (Proben I IO ) gibt Stro¬
phe I . 3 . 4 . 5 . 12. 2V. 22 . 24 . Tieck (S . 100) hat
VI . VII (als Ein Lied) erneuet; Müller (S . 82) IV,
I — 3. Taplor (pag . 147) übersetzt VI, 3 — 5 und
VII , I . 3.

48.

Won Singenberg , Truchseß zu St . Gallen.
§ ) ie schon durch ihren Namen den Dichter verkün¬
dende Burg Singenberg stand im Thurgau unter¬
halb Blideg am rechten steilen Ufer der Sitter , vom
Lande durch einen tiefen Graben geschieden , und war
die Stammburg begüterter Herren , die sich früher
auch nach dem ihnen gehörigenSitterndorf be¬
nannten2 ) . So erscheint schon1167 ein Ulrich
als Zeuge einer St . Galler Urkunde ^) . Seine Nach¬
kommen aus Singenberg sind unter dem Erbämtern
bes nahen Abtes von St . Gallen dessenTruchsesse,

das sich »lc chiui erp,armen
der deine» parmgertzlacnred . "
trhb eich eich Im sein fdizwcrrli;
so wurden ssl geslhidr » ped. : —

1) Vgl . über diese den Grunde , sa . 182. Mehr In den Nach¬
trägen dazu. Hier bemerke ich nur das geschichtliche Lied von ei¬
nen, Navhael , i » der Fla nimm eise , darin man Herzog Ernst
singt (in GörreS Volks - und Meisterst 272 , aus a . Dr . in Hei¬
delb . Wilkensss ) ; und ei» andres in derselben Flammweise von
Hans Volz , in seinen eigenhändigen Meisterges. zu München.
iDoce» in Aretins Beitr . IX , usi ) , und in a. Dr . ( Lappenberg
in Wiener Jahrb . I82s , II , Am . 20) . Beide haben mit Wolf¬
rams Flammweise die Verlängerung der leisten Langzeile durch
dreisplbigen Einschnitt und einen Fuß gemein ; wie auch schon
bei Kasver von der Non eintritt (vgl. mein Heldcnbuch) . Jörg
Schiller um isoo hat die beiden letzten Neimzeilen zu zwei
Reimpaaren verlängert , und so seinen Hofton daraus gemacht
sEörres 19. 2sm.

2 ) Sie steht unter den Saugweisen dieser Sammlung.

s ) Laßberg I , v . Leu Helvel. Ler. Pupikofer Geschichte des
Thurgau 's I , 11s.

4) KeuZart cost . äipl . Xleman . II . 874 : t/ostalrieus sts
8it >unstork.

s) Nur ausnahmsweise sind daneben auch Heinrich von Elatt-
kurg , Schenke und Konrad von Elattburg Truchseß 122 s . Arr
St . Gatt . Eesch. I, S2t>.

wie die von Lcindcgge (69) seine Schenken ^ ) . Ul¬
rich von Singenberg , Truchseß des Abtes Ulrich VI
von Sax (oben S . 98) , bestätigte und stiftete 1219
in den St . Goller Othmors - und Michoelskopellen
Johrzeiten für seine verstorbene Mutter Adelheid von
Hogenwyl, seinen Vater und Bruder Otprecht,
seine Gattin Hedwig von Staufen, und für sich
selbst , von den Gütern in Niderwyl und Fri-
man Husen ° ) . Er ist mit seinem gleichnamigen
Sohne schon 1209 zu Costanz gegenwärtig bei der

k) Anniversar . 8 . Kall , in Knlstast soriptt . HIeman . est.
8enclre » h . II , Igg und Trastitt . 8 . Kall p . 828 . In beiden steht
die nächste Urk. 0. I . , in den Trastitt . folgt sie auch auf eine von
I21S. st/-, -/-,/,/ --«« -/-,p -/« .8/ „§/,rLe,c — praestium -i -,ost
Iialiui all .V/-/ —. et ast «/,in anAulo —
liberaliler lrastisti veo ac Ileat , Ollimaro , ea eonstition « ,nt exinste in eiroümcisione Istomini lam 4. Jan . ) pro re-
mestio animarum meae .-st-/« //, --/-// « et / , « /, '/ § ,»ei
stiert/, / missa celehretur pro stekunetis , steturqu « « / « «/, ««-
(Staust , Becher) ei inslor /«/LllRpu/ «s (Laibbrot) fralrlbus,
panes etlam XII fratrihus in Hospital ! stenlur . Item in
anniversario , XVI Xal . -rpiil.
(Dieser Satz fehlt bei Goldast). Xt item hat in keria secunila
stoupus post besinn , 8 . 8pi,,tus (Pfingsten) , guousgue vi-
xero . Xt post ohitum wenn , in anniversario meo ste-
lur, missague celehretur pro stekunetis . Xt XVII Xal.
stuli ! in anniversario patris O/rrcc/,/ / istem fiat _ et
nt lumen sinxulis noclilius in vapelia 3 . Itliehalielis ast-
ministretur ste ipso censu . — Xnna I2IS st- -/ -- /, -/ «„ «

liheralller stonavit praestium in st-', ' //,, -,,,/, ««- , ,, „ ost
astfacet praestlo stato a ,--,/, « suo — ea paclu , nt anni-
versarius stles ^ -////, «/-//«- «« ,,/,, ^ /s suae annuatim cele-
hrelur . Oonavit et astvocaliam e)

' usstem praestii enm ast-
voeatia Iiuiv astfaeentis praestii , guost stesterat «uns
totaliter , eo paeto , nt anniversarius ipsius tempore suo
celehretur , et ipse recipiat mestielatem eensus praestii
guost stestit — guuast vixerit . Die Xphemerist . 8 . 6aII . ,
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Sühne zwischen den Brüdern Greif Hugo von Mont¬
fort und Pfalzgraf Ludwig von Tübingen , nebst Gra¬
fen Diethelm dem jüngern v . Toggenburg, Wal¬
ther von Klingen, Rudolf von Steinach u . a . ? ) .
Dann bezeugt er 1227 in Ulm die auch schon erwähnte
Urkunde K . Heinrichs , der die vom Grafen Diethelm
von Toggenburg entsagte Vogtei über die Abtei
St . Johann im Turthale zurücknimmt , nebst den
Brüdern von Nifen, Schenken Konrad von Win-
ter steten, Dieto von Ravensburg , Anselm von
Justingenu . a . - ) . In demselben Jahre bezeugt er
des über Meer fahrenden Ritters Rudolf von Ha¬
gen wyl, seines Spillmagen , Verkauf eines Gu¬
tes an St . Gallen 3 ) . Im nächsten Jahre unter¬
schrieb er eine Urkunde des Klosters St . Johann *) ,
und stiftete das Spital in St . Gallen , mit Ulrich
Wlaarer , dem er ein Haus am Markte abkaufte , das¬
selbe durch sein Gut Frimanhuscn von allem Lchns-
verbande löste und es zur Aufnahme der Kranken und
Armen durch sein Gut Bleichen ausstattete ^ ) . Der
jüngere Ulrich starb um 1267 ohne Erben , so daß
die Burg Singenberg , deren Zubehör er der Abtei

zugeeignet , an diese heimfiel 6 ) , worauf Abt Rumold
sie 1271 wiederkäuflich veräußerte . Im vierzehnten
Jahrhundert wurde sie eingelöst , wieder an die von

Heidelberg versetzt , und 1406 von den Appenzellem
zerstört.

Das Wappen dieses früh ausgestorbenen edlen Ge¬

schlechts , von welchem sonst keine Meldung geschieht,
scheint auch allein in dem Gemälde der Manessischen

welche ein Herr Von Teufburg (Vgl. S . 114) 1272 geschrieben/
bei 6otäast I, 9-1—100 , beginnen : äanusrius . Kl.
äapiker et ^ZtZr'Z/reZcZ/s äs / / «'L^ r^rZZs coi^ unx e^

' us nbis-
runt : Quorum aiiniversarius celedratur äs ^> r//ratt/r ?/8rn
et ZVr'tZsT'rL' rZZe- '. — Xsbi '. Iä . XlV t/skv 'etts äs

ck 6s et LinsniUer (eil. Xiäirvv !-
Zer) . 1>Isrt . XVI Xsl . ^ ecZrrsr§« äs 8loux1iin , (ami . ce-
Isbr .) 6s (sl . Linswiler ) et äs
(Ist doch Wohl seine Gattin ). — KIs) . Xal . VUl . iä . Lene-
äiela äs uxor ^ ( ann . celebi .) äs

r'nfrs / ZZsfZeXZs et XVH Xsl.
laiei , äs ZVr'eZ,>wrZs et äs —

Xov . Iä . IX . äs Vrinranlirisiii . — Ists
tZoZ/'Zerös äspilsr instituit lumen sä 8 . klielralislsm ele.
Dieser Beisatz unterscheidet ihn , als den altern , von dem unter
Febr. genannten. Auch ist Benedicta wohl Name der Gattin des
jüngern Ulrich. Egge vergl. auch weiter unten . Das Jahr-
zeitenverzeichnis bei lraärlt . 8 . 6si1 . p . 628 nennt für Ulrichs
und Hedwigs Jahrzeit die Heiligentage Juliana und Gertrud (16.
Febr . und 17. März ) ; für Rudolf den Stevhanstag (26. Dec.).

1) Die Urk . bei Tschudi I , 108 : kZZ/'Zcns 8 . 6aZZZ
eum ^?Zro suo t/Z^ r'eo. Vgl . oben S . 100 .

2) Xeuxart n . 914 : ^ZZ-'Ze-LS äs 8s ?eeZs ^ ZZ<- ,
Vgl . oben S - S3. 80.
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Sammlung übrig zu sein : ein goldener Hirsch , die
erste Hälfte , in hellblauem Felde.

Unter den beiden obgeuanntcn Truchsessen v . Sin-
genbcrg ist unser Dichter , der hier (wie der Schenke v.
Limburg 35 ) , als der bekannteste , ohne Taufnamen
steht , ohne Zweifel der letzte Ulrich ? ) , weil schon Bren¬
nenberg seinen Tod beklagt , dessen Minnesang so
manchen erfreuet hat (Bd . 111 , 331 ) ; und ec selber
den Tod Walthers v . d. Vogelweide um 1228be¬
klagt ( S . 184 ) . Ec bezieht sich außerdem auf Walthers
Lied von Armut bei reicher Kunst an König Friedrich,
1215 ( S . 170 ) ; wie wir ihn schon 1200 neben dem
Vater Ulrich als Zeugen der Costanzer Urk . fanden.

Wenn die in der Heidelberger Sammlung unter
seinen Liedern , hinter zwei Strophen Walthers ste¬
henden Strophen ihm angehörten , und nicht Wal¬
thern ( dessen Gepräge Inhalt und Ausdruck tragen ) ,
so hatte er schon vor 1205 gedichtet ; denn die Witwe,
welche darin wieder einen Bräutigam nimmt und ihr
Kopsgebändc sich endlich selber bindet , nachdem die zur
Hochzeit gekommenen Ritter und Frauen sich deshalb
zerworfen , ist das Deutsche Reich ; und ihr Bräuti¬
gam ist König Philipp , der zwar schon 1198 ( 5 . Febr.
und 15 . Aug .) in Worms und Mainz gekrönt wor¬
den ( S . 162 ) , aber durch den fremden Bischof von
Tarentaise , weil Köln und Trier , des Bannes wegen,
sich weigerten ; so daß Philipp auf dem Reichstage zu
Achen am 6 . Jan . 1205 die Krone niederlegte , ein¬
stimmig wieder gewählt , und gehörigen Ortes vom
Kölner Erzbischöfe gekrönt wurde ^ ) . Und hiezu for-

3) IVaililt . 8 . 6nII . p . 468 : kustollo milite sts Ilagin-
evilar iler lraiiamarinum arripienle — villicaluni in Itluo-
I» . — lest . k/ « .

4) Urk. 1228 St . Johann : kl/r -c. 8 . Itlile ».
Arx I , 320 .

5) .. t /r/cMf/ss f/f -' üe 8 . 6aIIo , et DIricus clvis
ejusckem civitatis äiclus klarer , saluli anime provillero vn-
lentes . . . . Hospitale i » lionore 88 . et inckiviilue 7' rinilatis
construenckuin ast intirinoruin eustoiliam et pauperum sn-
latium mente concipientes . Copia des Stistungsbriefes 1228 ,
vom Abte Konrad. " Arx I , 4S». Finde ich nicht in rraäitl.

S) KuchimcisterSt . Galt . Zeitbuch S . 3S : LS starb och bl den
zitcii t um 1267 ) Ulrich der A- cuchseA Von Llngellbrrg,
dcS asten Truchsessen Ln » oln fl . ane) ltlnd , Von dem ward dem
Sotzhus Irdlg L t n a cn b e rr, , und das darzn gehört , das behuü er
dem SotzhuS . Vodmer (Prob . XXXI ) gibt diese Steile so : das
behnoli der Mt Von jeallienslrln dem goZhnS.

7) Nodmers Angabe und Zeitbestimmung um 124 s (Proben
XXXI ) wiederholen Adelung 6g , Koch ss und Doeen 206 . Lah¬
berg I, iv meint auch wohl diesen.

8) Ranmer Hohenstauf. in , 132 . Lachmann zu Walther 2or.
Walthers KriinungSfcier Philipps (oben S , 162) wurde dann besser
zu dieser letzten stimmen.



den das Gedicht erst den König auf . Die in der¬

selben Weise davor und dahinter stehende Strophe
von dem Könige meinen vermuthlich denselben . Die

erste verlangt , er soll sein gerühmtes Herz beweisen,
wie der gute Wein im guten Fasse sich bewährt i ) ,
dagegen er im lecken Fasse seiger ( lang ) wird : der

König möge auch räßer ( derber ) sein , sonst verderbe

Trank und Gefäß . Dies stimmt zu Walthers Klage,

daß Philipp nicht freigebig genug sei 2 ) . Aehnliche

Beziehung hat die dritte Strophe , welche den Kö¬

nig rühmt , er würde den Königsnamen bei Ehren

erhalten , wenn seine Pfleger und Räthe es ihn hie¬

ßen : wenn er aber Selbstherrscher werde , möge er

jenen nach ihrem Rathe lohnen , und denjenigen ehr¬
los machen , der ihn der Salde ( Glückseligkeit ) beraubt

habe . — Die beiden noch in derselben Weife folgenden

Strophen schildern allgemeiner den damaligen Zustand

des Deutschen Reichs . Ironisch hebt die erste an , mit

Unrecht sage man , daß sich alles verschlechtere , ganz
anders als zur Zeit Karls des Großen , dessen strenge

Rechtspflege sprichwörtlich ^) war , sei jetzo das Land¬

recht zu Host vermehret , und strittig , was sonst

schlicht , wie die Hand , war : es sei gut Gericht , da

man Untreue für Treue gelten lasse und alles zu Gute

halte . Ebenso heißt cs in der letzten Strophe : vor¬

mals kannten in Deutschland die Könige nicht

» dahin , daher " (heute so , morgen so) , und » große

Fürsten " hatten nimmer um Land und Leute gelo¬

gen : jetzt aber ist es den meisten aus krummem Wege

wohl zugekommen . Auf keinen paßt dies besser , als

auf den um Reichslehne zwischen Otto und Philipp

hin und her schwankenden Landgrafen Hermann ( S.

164 ) . — Die beiden hierauf folgenden Strophen in

einer andern Weise find ebenfalls ganz Waltherifch.
Die erste klagt über die ihn zucechtweifen wollen , und

sich selbst nicht zu rathen wissen , und ihn vor der Zeit

alt machen ; die misgünstig rühmen , wie viel sie mit

seiner Kunst in fremden Landen erwerben wollten : er

möchte jedoch lieber , wann er Gut und Ehre hatte,

dort bleiben , als um mehr ( zu erwerben ) das Jahr

hindurch » des Teufels Zeit leiden " ( von Lande zu
Lande wandern ?) . Dieses Lied scheint aus der Zeit

seines Aufenthaltes in Wien , den andere Dichter und

Hofleute ihm verkümmerten ( S . 166 ) . Die andere

Strophe , welche den Tod eines Fürsten , und seine

Tugenden und alte Kunst bei Jugend rühmt , paßt

nicht recht auf den sonst zunächst stehenden Herzog

1) Noch sagt man von Versprechungen : „ was im guten

Fasse iss , verdirbt nicht . "

2) Obe » S . 1S2. Desgleichen zu Walthers Sprichwörtlichem,

Lass viel verdirbt , was man nicht erwirbt.

Friedrich von Obsterreich 4) , dessen frühen Tod auf
der Kreuzfahrt ( 1198 , 23 Jahr alt ) Walther anders¬
wo bedeutsamer gefeiert hat ( S . 161 ) . Die » alte
Kunst " meint doch wohl die Gesanges Kunst , welche
Walther ( oder Reinmar der alte ) etwa hier den jun¬
gen Herzog gelehrt haben könnte : der anhebende Preis
„ gelehrter Fürsten Krone " scheint aber fast , im Ge¬
gensätze der Laienfürsten , auf einen geistlichen Für¬
sten zu deuten . Und da bietet sich der St . Galler Abt
Ulrich VI von Sap dar , welcher ein ebenso ausge¬
zeichnet gelehrter als rüstiger Fürst , sehr jung Abt
ward 1205 , und schon 1220 starb ^ ) - Und so könnte
diese Strophe , in dem Tone Walthers , dem Singen¬
berg angehören , wie die unmittelbar darauf folgende
seines Meisters Walther Tod beklagt , und eine oben
gedachte Strophe über Walthers Armut und Kunst
auch in dessen Ton ist.

Lieblich ist das Gemälde , welches der St . Galli¬
sche Truchseß darin , zum Widerfpicle der Klage Wal¬
thers an den Vogt von Rom und König von Apulien
( Friedrich ) , von seinem behaglichen Leben gibt , wie er
als Hauswirth heim reite und bleibe , nach Gefallen,
und von der Heide und dem grünen Klee singe ; er
dankt dem Vogt der Welt und König des Himmels,
daß er nicht erfahre , wie dieser und jener in der
Fremde seinen Sang verspotte ( wie Walther klagt
S . 169 ) , und bittet um Erhaltung in diesem glück¬
lichen Zustande . Hiemit reimt sich nicht wohl der
Schluß des auch eingestandlich dem Meister ( Walther)
nachgebildeten Reimspiels mit den fünf Selblauten
( XXlX ) , worin der Dichter versagt , noch mehr von
Blumen und Klee zu singen , weil man sich beschwert
habe , daß er die Ohren damit betäube ; und dann
Gotte sein Leid klagt , daß er so verdorben , weder
Acker noch ( Feld -) Bau habe , sein Ebenes rauh ge¬
worden , und er nun Spott und Hohn leiden müsse.
Man muß dieß wohl mehr eben als Reimspiel und
Scherz betrachten , der sich auch darin kund gibt , daß
er Trost fände , wenn er die Schöne auf dem Stroh
hätte ; also nicht etwa Veränderuügen im Alter . —
Ein Minnelied zwar , daß noch die Geliebte um
Gnade bittet , enthält etwas Aehnliches in zweien,
allein durch die Heidelberger Sammlung bewahrten
Nachstrophen , worin der Sohn dem Vater räth , daß
er sich fortan des Sanges begebe , wie billig , ihm den
Frauendienst abtrete , daheim sich begnüge , und » uns
Jungen " die Abenteure überlasse . Worauf aber der

3) Vgl . >mi » Wörterbuch zu Gottfrieds von Strassburg Wer¬
ken , unter lär . Wolframs Wilhelm S . 11s ».

0 Auf ihn bezieht sse Lachmann z» Walther 200.
si Vgl . oben S . ss.
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Vater dem jungen Lassen erwiedert , er wolle noch
ferner singen und Frauen dienen , bis an sein Grab,
den Sohn dagegen einen vierkantigen Bauern schilt,
der Holz hauen müsse . Daß der letzte Truchseß Ulrich
einen Sohn hatte , berichtet auch Bodmerl ) , mit dem
Zusatze , daß dieser vor ihm in der Kindheit verstorben.
Der Vater nennt ihn in jenem Gespräche Rüdelin;
welches doch wohl Abkürzung und Verkleinerung von
Rudolf ist . Und nun findet sich unter den St . Gal-
ler Stiftungen auch eine Jahrzeit für den Truch¬
sessen und Ritter Rudolf, aus Egge zwischen
Blidcgge und Singenberg, also aus demselben
Gute , welches die Todesfeicr der Gattin Ulrichs ge¬
wahrte 2 ) . Vecmuthlich war diese Rudolfs Mutter,
der hienach völlig erwuchs ; wie auch das Lied besagt.
Auf Ulrichs Ehefrau scheint auch ein Lied zu gehen,
in welchem er klagt , daß ihm nur so viel Weibes

Lohn zu Theil geworden , als er durch Eide sich er¬
worben habe (XXUI , 2 ) . Dennoch will er zeitlebens
den Frauen dienen ; und er weiß eine von Gott so be¬

gabte , daß wohl hunderttausend damit ausgestattet
waren . Er mahnt sie aber , ihn beizeiten zu trösten,
damit ihm ihr Haß nicht so werde , wie ihre Huld;
denn alles , was ihm bisher zu Theil geworden , sei
wie ein Schlag in den Bach : welchen letzten Ausdruck
er auch mit Walther ( XOVIII , 1 ) gemein hat . Er

preiset ihre durch des Bildners Hand vollendete Schön¬
heit , und könnte allein ihr Lob nicht in tausend , tau¬

send Jahren aussingen (XXI ) ; klagt aber , daß sie
ihn vor den Jahren alt mache ( XX , 3 ) , und seine
Jugend verderbe , und warnt sie , daß nicht dürre
werde , was annoch grün : dagegen sei baldige Gabe

vielfache Gabe ( IX , 3 ) ; er wiederholte ^ ) , Gewalt soll
gnädig sein ( V , 3 ) ; Ergebung ( die unbedingt ist VI , 3.
XXVI , 5 ) verdienet Gnade ( XXIV , 3 ) . Er klagt,
daß , wenn Andere unterweges ihm erzählen , was ih¬
nen Liebes 4 ) geschehen , er traurig nicht mit einstim¬
men könne ( III ) . Auch sein Sang muß schweigen,
bis ihm gewährt werde ( V, I ) . Er greift zum Loo¬

sen ( wie das Halmmessen Walthers S . 178, oder
das Auszahlen XXX , 3 ) , und will singen , wie es

fällt . Auf ähnliche Weise , wie Rcinmar der alte

(S . 141 ) wünscht er , die süße Magd möchte nur
einmal das Spiel , welches er ihr theilen wolle , ver-

D Vor den Prob . XXXI . Die Quelle ist nicht angegeben.
2) Vgl . oben S . 230 , Anmerk . 6 : veoemh . Ick. XII . —

Lst et ohitus cke inter
KUckexZe et Bemerkt auch Uhland zu Walther 59.
_ Ohne Zweifel ist er Nuockuit cknpiker 8 . 6 » II . , der 1214 in
einer St . Gatter Urk. als Geisel steht. Vrnäitt . 8 . 6aII.

s) Vgl . oben S . 97.
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suchen , und dann dabei bleiben , wenn cs ihr nicht
missiele ^ ) . Ihn tröstet , daß nur , wer Liebes Leid
erfahren , auch Liebes Wonne und Seligkeit kenne
( XII , I ) . Ein holdes Lächeln des geliebten Weibes
nimmt dreißigjähriges Leid hinweg ( VI , 2 ) . Nichts
geht über Frauen Ehre und Würdigkeit , und keines-
weges soll man , um Einer Missethat willen , sie
alle schmähen ( wie etwa Eschenbach S . 224 ) , son¬
dern umgekehrt ( XiV , l . XXlII , 2 ) . Er wünscht,
daß sein Gesang nur Zweien unter Sechsen gefalle;
wenn er aber nichts als der Leute Haß ersinge , so sei
die Geliebte schuldig , ihn dafür zu trösten ( XIV , l ) .
Obgleich sein Singen und Sagen niemand wahrhaft
würdigt , so wäre er doch zufrieden , wenn es ihr allein
gefiele ( XXII , 5 ) . Wer nicht aus Herzens Grunde
singt , gleicht einem bemalten Schreine , der Falschheit
verdeckt ( Xlll , I ) . Gibt Gott , daß die Geliebte sein
wird , als er der ihre ist , so soll alles , was er je ge¬
sungen , nichts sein gegen den neuen Gesang auf sie
( Nachtrag I ) . Mehrmals antwortet sie ( wie bei Rein-
mar und Walther ) auf seine Klagen und Bitten , mit
scherzhaften Wendungen : sie versieht §) seine Klage
über ihre Beständigkeit im Versagen als gute Lehre;
er droht als Lehrer mit der Ruthe , erkennt aber die
Meisterschaft der Herrin ihrer selbst , und nimmt al¬
les von ihr für gut ( XXVI ) . Sie tröstet ihn , daß
mancher schon eben solch Liebcsleid gehabt ; was er
bestreitet , und sie beschwört , ihn lieb zu haben , wenn
sie Gottes Minne behalten wolle : wer den herzlich
Minuenden nicht wieder minnet , ist verlern ( XXX ).
Seine ironische , durch den Kehrreim widerrufene Freude
über ihre Gewährung , erwiedert sie mit Gotteslohn
für sein stätes Frauenlob , das sic auch lohnen wolle,
jedoch ohne der Welt Spott ; sie läugnet die Liebe zu
ihm , und wünscht , daß er sie anderswo finde ( VIII ) .
Dennoch heißt sie ihn , auf seine redliche Betheurung,
die Zuversicht nicht ausgeben ( X ) , und auf die War¬
nung , daß er im Zweifel nichts Gutes singen könne,
erkennt sie cs für besser , ihn lieb zu haben und auch
seinen Frauendienst zu lohnen , denn durch ihre Un¬
fuge ? ) auch die seine zu verschulden ( VII ) . Ein Klage¬
lied über langes Liebeslcid beschließt die siebente Stro¬
phe mit der Freude über das beseligende Wort, wel¬
ches die Geliebte ausgesprochen ( XXll ) . Die won-

ck) So muß man doch wohl für leides lest » . Umgekehrt scheint
XI , 3 leide für liebe zu stehen . Auch ist wohl Las eine daz , wel¬
ches Ende nehmen sott (Nachtrag I ) das lclr.

s ) Vgl . in meiner VolkSliederfammlung Nr . 2s.
o) Verkehrt : wie oben S . iss . Die zweite Str . dieses Liedes

(XXVI ) ist als Antwort zu bezeichnen.
7) So ist VII , a zu ergänzen : » nage — eine (un)buoge.
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nige Erfüllung verkündigt das freudige Tagelied (XI ),
welches der Wächter beschließt mit dem Aufrufe die
Herzen zu tauschen >) . In dem andern weckt des
Wächters Ruf zum sehnlichen Minnegespräch und
Scheidekuß ( XVI ) .

Später klagt Singenberg ( mit Walther ) , daß den
Reichen ( Herren ) Freude gleichgültig ist , daß die edlen
Jungen , die nicht mehr von den Alten strenge gezo¬
gen werden ( XV , I . 3 ) , nicht , wie sonst , sich freuen,
noch mit ihm singen und tanzen wollen ( XXI , I.
XXIV , 1 ) , und es doch unziemlich sei , daß die Alten
für die Jungen Freude begehren sollen (XIV , 3 ) ;
selbst Sommer und Vöglein sind nicht , wie vormals:
all diese Freude ist jetzo durch Wüstheit , Rauben,
Brennen und Uebelrathen verdrängt ( Nachtrag II ) :
was auf die wirre Zeit seit K . Friedrichs II Absetzung
( 1245 ) deutet . Man soll aber nicht um das Unab-
wendliche trauern , und dem gewissen Tode freudig
entgegen treten ( XV , 5 ) . Einem Liede , welches die
von früher Jugend an geliebte Frau und ihre beseli¬
gende Schönheit preiset ( IV ) , scheint später erst die
vierte , nur in der Heidelberger Sammlung befindliche
Strophe angefügt , welche das Ganze auf Frau
Welt deutet , die all ihrer Freude und Wonne böses
Ende gibt : auch hierin Waltbern ( S . 180 ) folgend,
dessen Tod er in derselben Weife beklagt , in einer
auch nur von der Heidelberger Sammlung bewahrten,
zwar weit ab , zuletzt stehenden Strophe , welche sich
jedoch als fünfte dadurch entschließt , daß sie fortfährt,
es habe Walthern vor der » uns allen » bevorstehenden

1) Vgl . oben S . 227 .
2) Man müßte denn folgende Stelle Hugo ' s von Trim-

beeg von den Tageliedern des Abtes von St . Gallen aus
den Truchsessen deuten:

Wem tolcc daz nit tvol gcvalicn,
Daz ein avce von Kant Gallen
(LagIIcd machte lä regte legernc
Daz Sanc Galle lo gcicg grdoenc
Dur weltlich ere nie gelang.
Des gavc lin avt icmcr dank,
Daz man dalli gedenket lin.

Arr , der in den Zusätzen zur St . Ealler Gesch . S . 62 diese Stelle
als des Minnesingers Gottfried 1300 (die Zeit Hugo §) anfuhrt,
beziehtsie auf den Abt Konrad (v . Bußnang trag — gg) oder B e r -
told (von Falkensiein 1214 — 71) ; welchen letzten auch Laßberg
II , i.xxxix einen „ Dichter und Sängerfreund " nennt . — Ein
anderer ist jedoch der Spielmann Bertold , dessen Jahrzeit
in den St . Galt , kpliemerist . UNI 1270 , bei 6 <iI6sst I , 100 , im
Dec. vorkömmt : (Xnnirersariul ») Leevs, » /,/ , 6s
clecima uk 6 >n> Lols in Superior ! kergs , et 6s orlis suxta
capellam «ororum apu6 8 . Illagnum.

3) Str . no gcLclt : ir Welt (nicht Welnt , weilt ). Eigen
ist unnMge (Adj.) : gelchkohe.

Fahrt nicht geholfen , wie viel er auch die Welt er¬
kannt habe , und ihm die ewige Freude wünscht.

Außer diesen vielfachen Bezügen auf Walther sind
keine bestimmt nachzuweisen ; auch wird Singenberg
nur bei Brennenberg ( S . 231 ) erwähnt ^ ) . Seine
Sprache verräth nicht die besondere Heimat ^ ) . Die
Form seiner Lieder steht den Waltherischen zunächst.
Seine Reime sind nicht viel ungenauer ^ ) . Die Füße
sind fast ebenso häufig trochäisch 5 ) , als jambisch ; der
Wechsel beider , besonders jener nach weiblichen , die¬
ser nach männlichen Reimen , tritt gern im Ab-
gefange und in den Schlußzeilen eins ) . Von den
durch Einschnitte getheilten Langzeilen gilt meist das¬
selbe ^ . Diese Einschnitte sind einmal ( X ) in den
entsprechenden Zeilen an ungleichen Stellen , ebenso
gereimt , oder fehlen mit den Reimen . In einem
Liede (XVI ) sind die entsprechenden Zeilen theils ge¬
reimt , theils assanierend , oder beides nicht ; und in
einem andern Liede ( XX ) sind durch unvollständige
Assonanz die drei Strophen gebunden . Dagegen wie¬
derholen anderswo ( XV ) Anrcime dieselben Reimwör¬
ter , nur einmal in andrer Form und Bedeutung ; in
demselben Liede haben allein die beiden letzten Stro¬
phen außerdem noch wirkliche Anreime . Des Reim-
spicls mit den fünf Selblauten ( XXIX ) ist schon ge¬
dacht . Die Dreitheiligkeit darin ist eben so unge¬
wiß , als bei dem Verbilde . Walthers cigenthümliche
Versetzung derselben theilt nur das in seiner Weife ge¬
sungene Lied ( XIX ) . Die übrigen haben die gewöhn¬
liche Dreitheiligkeit s ) , meist durch drei , oder mehr

4) Stv . s Niere : cwlvrc . 13 lin : in (vgl. 18 die Lesarten),
ss geselle : Welle. 66 lr : vi . no Welt : geLclt . — Sonst
ist zu bemerken W ar » : Varn , ivo gelt : Welt.

5) I . III . IV . IX . X . XII — V. XVIII . XXII . XXIV —
VI . — Daktylen entstehen nur in X durch die jambische Schluß¬
zeile nach weiblichem Reime; auch in IV beim Uebergange zum
Abgesang.

K) II hat in den Stollen trochäischen Fortschritt nach männ¬
lichem und weiblichem Reime. IV schreitet in den Stollen jam¬
bisch iort nach männlichem Reime , zum Abgcfange nach weibli¬
chem Reime trochäisch, dann nach männlichem Reime erst tro-
chäisch , weiter jambisch. VI hat in den Stollen trochäischenFort¬
schritt nach weiblichem Reime , trochäischen Abgesang nach und
mit durchgängig männlichen Neimen , und jambische Schlußzeile.
IX Hat jambischen und XVII trochäischen Abgesaug nach männ¬
lichem Reimen ; X und XVIII haben jambische Schlußzeile nach
weiblichen Neimen. XXX geht zum Abgesange trochäisch, nach
weiblichem Reime , dann jambisch, und zum Schluß wieder tro¬
chäisch , nach männliche» Reimen. — Auftakt tritt hinzu X , 1.XXIV , 3 ; fehlt V, s . XXVIII , i ) 2.

7) Nur XXVI hat trochäischenFortschritt nach männlichem
Einschnitte.

8) Ein Gesvräch (X) ist darnach abgetheilt. In III bilden die
beiden ersten Langzeilen mit gleichemEinschnitte wohl die Stollen.
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Reime , dann auch wohl die drei Schlußzeilen gebun¬
den i ) ; zum Theil kunstreich durch manigfaltige Reim¬
verschränkungen und gegliederte Langzeilen2 ) . Der
Kehrreim vertritt den Abgesang (XI) , oder tritt noch
hinzu ( VIII) . Die Lieder sind meist dreistrophig 3 ) ;
demnächst fünfstrophig*) , wie das Lied nach den fünf
Sclblauten bezeichnet , und in einem andern Liede auch
die vierte und fünfte Strophe ausdrücklich erwähnt
wird (XXV ) ; einige sind siebenstrophig ^ ) . Ein Lied
( I ) wiederholt in jeder Strophe die Anrede (wie auch
Walther thut S . 188) . Ein andres (IX) beschließt
mit Wiederholung des Wortes Minne in jeder Zeile
(wie Reinmar u . a .) . Mit Walther , liebt Singenberg
solche bedeutsame spruchartige Schlüsse , auch durch
den Kehrreim, als durchgehender Widerspruch des
ironischen Liedes (VIII) , oder Wechsel desselben am
Schlüsse durch die darin (Vill . XI) oder sonst in
der Schlußstrophe ausgesprochene Antwort ( I . VII.
XXIV . XXVI) : wie solche Antworten zugleich Sah
für Sah oder gar Zeile für Zeilen folgen ( XXXX ),
wie Schlag auf Schlag . Eine der größeren Weisen
dient, wie die nachgebildete Waltherische, zu Sprü¬
chen in einzelen Strophen (Nachtr. III) . Andere ver¬
einzelte Strophen sind unvollständige Lieder ° ) .

Singenberg hat auch , wie er sagt (XIX . XXIX,
2) , von den Blumen und dem grünen Klee gesungen;
doch ist nur ein Lied übrig , worin er über Unsreude
des Sommers und der Vöglein klagt (Nachtrag II ) .
Die Manessische Sammlung hat zwar einige Stro¬
phen weniger unter seinem Namen , als die Heidel¬
berger , jedoch die ihm wirklich zugehörigen am voll¬
ständigsten. Die von beiden unter 128 Rosenheim
und Gedrut wiederholte Strophe <Vl, 2) behält
Singenberg mit dem ganzen Liede . Die Manessische

I) XIII . XVI. vgl. XXVII.
2 > Ngl . II . XX . Nachtrag III.
а) Ihrer zehn , darunter IV und IX mit vierter Zusatzstrophe.

Vergl . auch I.
4) Ihrer zwölf, darunter XIV durch Nachtr. II ergänzt wird,
s ) Ihrer drei , darunter XXIV durch zwei Zusatzstrophen.
б) II . III . XVII . XVIII . Ergänzt wirdXIV. — Nach¬

besserungen sind noch : II , i , io nihr smer ) ist . VII, i , 7 ein
Komma für das Ausrufungszeichen. VIII, , , z numsne ) von sso) .
2, s vröu(we) t (auch) rln. 3, 4 uiiivsr ) nlht scn) sl. XII , 3, 0 noch
Kr noch (?) . XIII , 4, 7 wohl so wol , so liex . XVII, I , ; unde.
XXII , I , ; beswoerer . s olreste . 4, 4 pelrt, XXIII , 2, 8 vllze
(w°>) on. XXVI, 2 fehlt die Bezeichnung der Antwort —
. — 4, 3 (ii-MIIen.

Truchseß zu St . Gallen.

Sammlung umfaßt mit der Heidelberger auch die
Weingarter , die beide zusammen fast ganz die Lieder¬
reihe der ersten geben ; nur versetzt die Heidelberger
IV (wo beide sich eben an einander reihen sollten ) , V,
VI (unvollständig) , VII als Schluß 34 Morungens
(woraufSingenberg unmittelbar mit VIII folgt,
so daß nur die Ueberschrift verrückt ist) , und übergeht
XlX , welches die Weingarter nebenWalthers ent¬
sprechende Strophe setzt . Singenbcrgs Strophe weicht
von der Manessischen Handschrift stärker ab , als seine
übrigen mit der Weingarter gemeinsamen Lieder ; und
auffallend ist gerade neben der WaltherschenStrophe
die veränderte Reimstellung in der Mitte , zugleich mit
minder genauer Beziehung auf jene Strophe , in Be¬
treff des Gegensatzes von Wirth und Gast ? ) . Die
in der Heidelberger Sammlung hinter XXIX (nach
drei Strophen in 113 Reinmars Ehrenton) ver¬
setzte Strophe Walthers in derselben Weise und die
darauf folgenden Lieder bis zu der Klage über seinen
Tod , die Singenbergs Lieder beschließt , sind schon
bei Walther und oben (S . 231 ) umständlich beredet.
Das in derselben Sammlung anstatt XXVIII (eins
der spateren ) gesetzte Lied IV Walthers von Metz
(53) , und das unter 110 Neune versetzte XXX
sind ihren Eigenern belassen ; dagegen die ebendaselbst
zwischen Singenbergs Liedern zerstreut stehenden , hier
(Bd. III, 325 ) nachgctragenen Lieder I - III ihm um
so sicherer zugeeignet sind , als das zweite Ergänzung
von XIV (wo Raum dafür gelassen ) , und das erste
der Weise XVIII (weniger X) ähnlich ist.

Goldast (pornenot . 359 . 393) führt Strophe 63,
I und 98 2 ) am Bodmcr (Proben 113 ) gibt Stro¬
phe 63 . 98 . 103. 78. Bearbeitet und erneuet ist
nichts.

7) Vgl . die Lesarten. Die Abweichung darin bezeichnet aber
die unbestimmten sie , um welche Singenberg seinen eigenen Heerd
nicht verlasse » mag , näher durch die Bedingung , wenn hohe
Herren und ein schönes Weib ihm nicht ihre» Habedank geben:
welches letzte wieder genauer Walthers Reim ist.

8) Das darin erwähnte Spiel diu wlhrei erklärt er durch lusti
Zenus upust veteres euplioounr et tsllux . DaS Wort, hier
in der Mehrzahl (von duz wlhrei , wlhlrlm) scheint hier auch in
der noch gangbaren Bedeutung von Kobolde» , Erdmännlein —
Wichtclmännern : wie das Nordische vwrrlc. Sonst heißt , laut
Frisch , in Oesterreich Wichtel die Pfeife, deren Eulenton zum
Vogelfang dient.
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49.
Der von Sachsendorf.

^ st uns allein durch die Manessische Sammlung be¬
kannt i ) . Sein Wappen darin ist ein queergetheilter
Schild , oben golden , unten in rothem Felde ein
weißes schräges Kreuz , dessen vier Arme jeder eine
blaue Butte führen . Es ist schon (S . 120 ) bemerkt,
daß dieser Untertheil fast gänzlich das Wappen der
Schwäbischen Gutenbur ge ist ; also irgend ein
Zusammenhang mit dem Minnesinger 32 Ulrich v.
Gutenburg wahrscheinlich. Doch wäre Sachsen¬
dorfälter , wenn er , wie ich vermuthe , der » höfische
Ulrich von Sachsendorf» ist , der im Gefolge
des Herzogs Friedrich von Oesterreich , den 77 Ulrich
von Lichtenstein auf seinem abenteuerlichen Zug
als König Artus ritterlich begrüßt ^ ) , bei Neustadt
an der Leita , wo bald darauf (1246) der streitbare
Herzog in der Ungarnschlacht siel.

Das Gemälde vor Sachsendorfs Liedern bezieht
sich auf dieselben: der Dichter ruhet in den Armen
eines Mannes auf einem mit Teppichen bedeckten La¬
ger ; zu seinen Füßen ein Freund oder Arzt , in ro¬
them Kleide mit bedecktem Haupte; zur Seite steht
ein andrer in blauem Mantel , ein goldenes Arznei¬
gefäß in der Hand haltend . Ohne Zweifel veranschau¬
licht dieß Bild die Klage des Dichters, daß ihm in
seiner Frauen Dienste Bein und Fuß abgebrochen
(VI, 3 ) ; vermuthlich in Kampffpiel oder anderm rit¬
terlichen Abenteuer.

Sonst bieten seine Minne - und Mai - Lieder keine
geschichtlichen Bezüge dar . Sie klagen, wie jenes Lied,
über die Härte der Geliebten , deren Rosenmund in

1) Den Namen führen sonst eben nur Dörfer in der Mark,
Meißen und Hcnneberg.

2 ) FrauenLicnst in Tiecks Bearbeitung S . 237.
s) Nur I wechselt in den Schlußzeilen der drei Theile , nach

männlichen Reimen , mit Jamben ; », s fordern Maaß und Reim
unl sin da„Ille . III , 2, 4 hat Auftakt; 3, s wohl swaz (des) Wan¬
dels . IV, I , I etwa nuorse , guvr ) gedenket . VH hat öfter Auf¬
takt ; l , s fehlt ein Fuß ; 2, s fordert der weiblicheEinschnitt Um¬
stellung: Ml hohes mnotrs- Derselbe, ohne Reim , sollte nicht
abgesetzt sein.

sein Herz geschnitten (1, 2) . Dennoch will er zuver¬
sichtlich in ihrem Dienste beharren ( 11) , auf ihr Ge¬
heiß , trotz dem Hasse der Ungemuthen , fröhlich sin¬
gen , damit auch die Wohlgemuthen ihr Lob verkün¬
den (1, 5) . Er mahnt die guten Ritter , sich durch
stätes Frauenlob und Ehre selber zu ehren und treu
zu dienen (II. VII) , wie er . Ec fordert die Geliebte
auf , seine Treue zu prüfen , und durch der Minne
Glut ihn von allem Wandelbaren zu läutern (III, 3) .
Dasselbe betheuert er auch nach seinem Unfälle , und
preiset die Geliebte , deren schlanker Leib , wie eine
Weidengerte , sich am Reigen geschwungen, und de¬
ren Schildgefährte er nachts (zur Schildwacht ) gerne
wäre ( VI).

Dieses Lied ist in einem » neuen Tone » gesungen,
welcher sich auch von den übrigen , meist rein trochäi-
schen ^ ) sechs Liedern mehrfach unterscheidet , in den
Stollen jambisch geht , nach den weiblichen Reimen
trochäisch wechselt, und daktylisch schließt , wie den
trochäischen weiblich gereimten Abgesang , in diesem
aber den in den Stollen auch zum Theile bloß asso-
nierenden Einschnittsreim ^) nur einmal anschlägt ; so
daß sich zu bestätigen scheint, wenn der Dichter sagt,
diese neue Weise sei ihm „ an der Kunst zu schnell ."
Uebrigens zeigt er sich als einen gebildeten Singer und
reimt ziemlich rein 5 ) . Die in der Handschrift als Ein
Lied stehenden IV . V verrathen auch dadurch ihre Ver¬
kürzung.

Goldast (psr . 425 ) führt Str . I , 6 an . Tieck
(32) hat das erste Lied erneuet.

4) Bei diesem scheint es auch sonst nur aus die erste Svlbe an-
zukommen, so daß in der ersten Str . der scheinbar anapästische
Fortschritt durch Verschiebung der zusammentrcffenden Seiblaute
jambisch wird ; denn diese Schlüsse der drei Theile dreijambig zu
nehmen, verbietet in den meisten übrigen die Sylbrnzahl (2, z
verkürzt stch auch leicht nlht sc») lar) , und der fortreißende dak¬
tylische Schwung . Die Einschnitte der Schlußzeilen sollten nach
xrlse , ereil , ab brach bezeichnet sein . 3, 5 liest stch besser brauwei,
dienest mich.

5) Str . 4 fach : gärh ; dar : lär . 12 an r slän.
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50.

Wachs mut vo

Aer Name , in seiner verschiedenen Schreibung * ) ,
weiset auf das nach dem Flusse Kinzich , Kinzing,
auch Künzing 2 ) , benannteKinzinger Thal in Schwa¬
ben ^ ) , und ein gleichnamiges dort heimisches edles
Geschlecht . Bekannt ist ein solches von Kenzingen,
wie noch das nahe und schon im 13 . Jahrhundert vor¬
handene ^ ) Städtchen an der Els heißt , im Solothur¬
nischen , wo es 1286 ausqing5 ) , und zu welchem
wohl Herr Heinrich, des Bischofs Nicolas von Eo-
stanz Schreiber gehört , der auch Deutsche Lieder
dichtete « ) und 1346 starb . Diese Edlen führten aber
zwei rothe Widderhörner im weißen Schilde und eins
auf dem Helme ? ) . Ebenso wenig stimmt das Wap¬
pen der Rheinlandischen Edlen von Kintzich, — ein
weißes Kreuz in rothem Felde und zwei weiße Stier¬
hörner auf dem Helme 8 ) — mit dem Wappen unsers
Dichters auf dem Gemälde der Manessischen Samm¬
lung : zwei goldene Fische in blauem Feldes.

Dieses Bild stellt den Singer ritterlich gerüstet zu
Rosse dar , begleitet auf beiden Seiten von seinen Rüden.

Aus seinen Liedern erhellet auch nichts Näheres über
sein Leben : kaum ist aus der Vergleichung mit dem Kai¬
ser ( II , 5 ) auf Friedrichs II Zeit ( bis 125 » ) zu schließen,
oder aus den Worten : nach welchem Ende der Welt
ich immer kehre ( VI , 2 ) auf Reisen in die Fremde:
obschon das Gemälde zu ritterlichen Fahrten paßt.

Ec muß aber noch andere Lieder , als die jetzo übri¬
gen , gedichtet haben ; denn Gedrut, ein freilich
sonst auch ganz unbekannter , verspottet ihn wegen sei¬
ner überzarten phantastischen Minne , als wenn seine

1) rumzirg in der Weingarter Hds. ; rrunzechen in der Heidelb.
unter Gedrut.

2) LH - r'c/, « auf der Bcsselfchen Karte zum cliron . Lalrvio.
Noch in Urk . 1323 (bei Schreiber Freiburg . Urk . I ) enizwischenr
Wasile u. der lllnzzech »,,. — Künzing in Zeilers Schwab . Zeit¬
ruche . — Zu unterscheiden von der Kinzing, die in den Main
fällt , auf der Veffelschen Karte auch

3) Vgl . oben S . iso.
<!Z Hier , im Lande Graf Albrechts von Haigerloch (IS ),

lagen 1297 Herzog Albrecht von Sesterrcich und Adolf von Nassau
gegen einander . Küchimeistsr St . Galler Zeitbuch S. 82. — Non
dieser Stadt möchte auch Mone (Bad . Arch . I , ss ) unfern Dichter
„ Kuinzingen" herlciten , wenn sie nicht immer Kenzingen ge¬
schrieben würde . Das Wappen derselben ist eine Mauer mit zwei
Thürmen , dazwischen ein Adlerflügel und oben ein Stern . Siegel
von 1318 bei Schreiber Frcidurg . Urk . i , 2, Taf . 4.

5) Leu Helvet . Lex.
M Laut der Zimberschen Kronik , hinten unter den gemeinsa¬

n Künzrngen.

nahe Geliebte über tausend Meilen fern wäre , deren
Anblick von einem hohen Thurme herab ihm schon ge¬
nügte , so daß er ihren ihm zugeworfenen Ring tau¬

sendmal küßte , wenn er aber bei ihr läge , vor Liebe
nimmer ihren rothen Mund berührte r ° ) . Die vor¬

handenen Lieder besagen wenig hievon : Wachsmut
klagt in der Mai - und Sommerwonne sein Weh,
achtet aber treue Minne über beglückten Wankelmuth,
und tröstet sich, wie 48 Singcnberg ( XII ) , daß Herze¬
liebe nur durch Herzeleid empfunden wird ( I) , erkennt

dieses Leid jedoch als das schwerste ( III , 3 ) . Etwas
näher trifft , wenn ec die Trauer derjenigen schilt , die
bei Lieb gelegen haben , wahrend er sich freue , ohne
am Morgen zum lieben Scheidegruße geweckt zu wer¬
den , und seiner Herrin dient , ohne Lohn zu begehren,
aus Furcht , dadurch ihre Huld zu verlieren : sie möge
seinen guten Willen für die That nehmen ( V ) . Dann
aber versichert er , seine tiefe Hcrzenswunde von den
Strahlen ( Pfeilen ) ihrer Augen könne nur ihr rother
Mund heilen ( VI ) , wie ihre Umarmung n ) ihn zum
Kaiser erheben würde ( II , 5 ) .

Wenn der von Brennenberg unter den älte¬
ren , schon verstorbenen Minnesingern zuletzt schlecht¬
hin Wachsmut genannte > 2 ) dieser von Kün-
zingen ist , wie wahrscheinlich , als der bekanntere,
und nicht der von Müln Husen ( 59 ) , so gehört er
allerdings noch Kaiser Friedrichs II Zeit an : womit
auch sonst Sprache " ) , Ton und Inhalt seiner Lieder
stimmt . Ihre Weisen sind einfach und gebildet * ^ ), gut
gereimt "

) , und meist rein trochäisch : eine ( V) hat in

men Zeugnissen . Laßberg bemerkt dazu sein Todesjahr , feinen an¬
derweitigen Namen „ Hofmeister von Frauenfeld, " daß er aus dem
Minnesingerges,blecht von Kiunzingen gewesen , und Wohl der
tugendhafte Schreiber (ivi ) sein könnte.

7) Siebmachcr III , 181. V , 208 . Bei Uucelin stemm . II,
317 haben die von Kentzingen 3 weiße Hirschköpfe im blauen Felde.

8) Siebmacher II , iv8.
s) Das Wappen der Grafen von Mümpelgavd , in rothem

Felde . Siebmacher II , is.
10) Vd . ui , S . 332. Daß das Letzte auch sonst vorkam , siehe

oben S . 112 . Eine barocke Parodie davon in meiner Volkslieder¬
sammlung Nr . 6i.

lil Die an Sommers Ende gebrochene Blume scheint ihm diese
zu bedeuten , durch Loosung , wie Walthers Halmmessen S . 178.

12) Bd . III , S . 334.
13) Eigcnthümlich , und zugleich alt ist siu und sie : nie Str . IS.
11) IV , I ist Wohl mit 2 auszugleichen durch unbe wirre und

lemer ( mcrr ) Wesen. IS ) Str . 12 mich : rieh.
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den ersten Zeilen der Stollen überwiegenden Auftakt * ) ,
und wechselt im Abgesange jambisch und trochaisch nach
männlichen und weiblichen Reimen . In allem steht
Künzigen dem vorigen Sachsendorf sehr nahe.

Der Wiederholung dieses auch durch den Inhalt
bedeutendsten Liedes ( V), -— welches Gedrut übertrei¬
bend doch gemeint haben könnte — in der Manessi¬

schen Sammlung unter 128 Rosen heim, der meist
aus fremden Liedern besteht , widerspricht auch die Hei¬

delberger Sammlung , obgleich sie II dem ähnlich zu¬
sammengesetzten Neune ( II o ) zuschreibt , dagegen
durch ein Lied ( V ) des folgenden Heinzenburg
( dem es auch wohl nicht gehört ) die beiden Lieder er¬
setzt, außer welchen sie zusammt der Weingart . Samm¬
lung dieselbe Liederreihe gibt , wie die Manessische:
auf ähnliche Weise , wie bei 48 Singenberg.

Bodmer ( Prob . 114 ) gibt Str . 2 - 5. 10 . Von
Tieck ( 108 ) ist I erneuet.

51.

Herr Wilhelm v
2luch dieser ist , wie sein ganzes edles Geschlecht , des¬

sen Stammburg vermuthlich die alte Heinzenburg
in Graunbünden ist ^) , allein durch die Manessische
und Weingarrer Sammlung bekannt . Sein Wappen
in jener ist in hellblauem Felde ein viereckiger mit der

Spitze aufwärts gekehrter goldener Rahmen , inner¬

halb dessen wagerecht eine goldene Lilie , oder Speer¬

spitze mit zwei Widerhaken , an spitz auslausendem
Stiele mit einer dreieckigen Fläche an jeder Seite,

ähnlich der Befiederung eines Pfeiles ^ ) .
Das Gemälde zeigt den Minnesinger in jugendli¬

cher Gestalt , sitzend und einer vor ihm knienden Frau,

welche eine goldgestickte Tasche darreicht , eine Schrift

übergebend . An der einen Seite hängt sein Rittcr-

schwert , an der andern sitzt ein Falke auf einer klei¬

nen Queerstange.
Hier ist wieder eine Uebersendung der Lieder an die

entfernte Geliebte , und zwar durch eine Botin ; obgleich
der Inhalt nichts davon andeutet . Dieser bietet uns

auch sonst nichts Näheres , nur die wiederholte Minne¬

freude und Klage in der Maienwonne ( I . VI ) ; die Ge¬

liebte ist härter als der Diamant , und des Minners

1) Ließe stch leicht ganz fambistcren durch 1 Glve und 2 Wen

vrouwen : aber unnöthig , und gegen die Lesarten.
2) Es ist sonst keine dieses Namens bekannt . Dort ist auch

ein Berg und Dorf Heinzenberg . Geographisches Lexikon . —

An die Edlen von Heinsberg bei Freiberg ist so wenig zu
denken , als an die alten Grafen von Heinsberg oder Hoens-
berg in Westfalen an der Rur lschon n « 7). Gauhe Adelsleri-
kon . — Docen 220 vermuthet , Heinzenburg sei ein Schweizer,

ohne einen Grund anzusühren . Adelung 12s und Koch 11, ei sa¬

gen nichts darüber.
3) Aehnliche Wappcnschilde , mit einer „ ausgebrochenen Raute,"

oder mit zweien , auch Gold auf Blau , dazwischen eine gold . Lilie , —

aber fämmtl , ausländ, , bei Lxener op . üeralä . 1,182 . Taf . 7.

on Heinzenburg.
( junge ) Jahre sind dahin ( IV , 2 ) ; er wähnte , Güte bei
der Schönheit zu finden ( III , i ) , wie Künzingen
( I , 5 ) : immerhin gelobt er der Schönen Treue und
Dienst durch neuen Sang ( V , 1 ) , und so um ihret¬
willen auch all der Welt Freude zu geben ( VI , 2 ) .

Dieser letzte Zug deutet auf einen bekannteren Sin¬

ger , als Heinzenburg , und möchte also , mit dem gan¬
zen (trochäischen ) Liede , wohl dem vorigen Künzin¬
gen gehören , dem es die Heidelberger Sammlung
zuschreibt . Dasselbe , so wie das davorstehende Lied,
die beide in der Weingarter Sammlung fehlen , un¬
terscheiden sich durch Bildung merklich von den übri¬

gen , welche sammtlich jambisch , aber an Zahl und

Wechsel der Sylben sehr ungenau und besonders im

Wechsel der männlichen und weiblichen Reime auf¬
fallend unrichtig sind . Diese Lieder können nicht leicht
erst so verderbt sein , sondern es ist wohl ihre Eigen-
thümlichkeit ; sie haben auch so das Ansehen von ver¬
einzelten Strophen ^ ) . Sie mögen nicht jünger sein,
als Künzingen , und aus derselben Gegend o ) .

Von allen sechs Liedern ist nichts einzeln gedruckt,
noch bearbeitet.

4) Vgl . I , I . 3. III , 2. IV , 2. Es reicht nicht aus , wenn
man auch L>te : striie liest , und die Aussprache kommen .' benommen
annimmt , wie slrrc - bitte ; welches letzte aber wohl schon alte
Nachhülse , wie ebend . bcire (in den Lesarten ) . Der Reim gcrLn :
man (Str . 3) kömmt hiebei nicht in Betracht.

5) Daher kann der Herr von Heinburg, von welchem der
Marner (Bd . II , 248 ) rühmt , daß ihm Rede , Worte und Reime
in Sprüchen bekannt sind , nicht zu Heinzenburg verlängert
werden ; was sonst dem Verse wohl zusagte.

S) Alt ist Str . i habte , nicht im Sinne von hielt , sondern für
das gewöhnliche zusammengezogene härc , Here , fetzt hatte . — Str.
i « Lir: lir für lihrc , wie auch eine Hds . gegen den Reim liest,
kömmt , nach dem obigen , ans Künzingens Rechnung.
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52 .
Herr LeuLol

§ ) ie aus der Vorschrift in der Manessischen Handschrift,
übereinstimmend mit der Weingarter , über die Lieder
gesetzte Schreibung Savrne laßt nicht zweifelhaft , wel¬
cher Orts - und Geschlechtsname gemeint ist ^ , und
auch die damals schon gewöhnlichere Schreibung Seven,
bei 105 Rcinmar dem Fiedler in Reim auf nrven
( Mittellaut zwischen v und w ) bestätigt ihn . Es ist
nämlich das jetzige Säben 2 ) , eine Meile unter Bri-
pen , hoch auf jähem Felsen am rechten Ufer des Eisack,
wo , laut späterer Sage , schon 220 Jahre vor Christi
Geburt der Schwäbische und Bairische Herzog Oro-
stoges gehauset und seinen Raubschatz bewahrt hat , ge¬
wiß schon die Römer eine Veste gehabt , an ihrer alten
Straße , zum Schutze des Engpasses darunter , bei
der jetzigen , darnach benannten Stadt Klausen , da¬
mals äiibsavione ^ ) . Altcömische Inschriften bezeu¬
gen die Wichtigkeit des Ortes , und besonders eine zu
Säben den Dienst der tausendnamigen Jsis ^ ) , wel¬
chen der Heilige Cassianus in 4 . Jahrh . zerstörte , hier,
nach alter Ueberlieferung , eine bei der Frauenkirche noch
gezeigte Kapelle baute und das erste Bisthum grün-

1) Adelung 137 , und nach ihn , Docen 205 , bemerkt zwar
auch die Tirolischen und Bairischen „ von Sewe , Gebe , Scwen,"
scheint aber die im Zürichgau zu meinen , deren Stunws gedenke,
weil er den Namen „ von dem See " erklärt ; wie Laßberg il,
i .xxxiil bestimmt den noch Seve » genannten Hof an einem klei¬
nen See und daneben Trümmer einer Burg , im Gebiete der alten
Regensberger Freiherren , deren Dienstmanncn die von Seven
gewesen , und so den bei jenen herkömmlichen Taufnamen Leu¬
told erhalten haben möchten . Die dort (im Kvburgischen ) ge¬
sessenen Edlen „ von Scew , Seeb, " welche I2go abgegangen , be¬
stätigt auch Leu 's Helvetisches Lerikon ; und Bluntjchli ( mema-
rah . IsiAur . K31 unter dem vormaligen Zürich . Geschlecht „ zum
Sew ") gibt ihr Wappen : weiße Rose mit Stiel in schwarzem
Felde ; auf dem Helm ein weißer Schwanenkopf . Ebenso bei
Stumpf Schweiz . Kronik los , und Siebmacher V , 177 ; in einem
andern Wavpenbuche Laßbergs steht die Rose , ohne Stiel , in
blauem Feld , und auf dem Helm ein Federhut . Laßberg bemerkte
schon die völlige Abweichung von dem Wappen des Minnesingers,
wollte sie jedoch durch Ungenanigkeit oder Willkür des Malers der
Manessischen Sammlung , im nahen Zürich , beseitige ». Der Name
müßte dann aber Kelvin lauten , wie keine Handschrift liest , und
auch der obige Reim nicht zuläßt.

2 ) Franz Aut . Sinnacher (Pfarrer in Eaiß ) Beiträge zur
Geschichte der bischöflichen Kirche Säben und Brirm in Tirol
(Vrircn I82i , Bd . 1 — 3 bis 1200 ) benutzt gründlich alle Vorgän¬
ger , und eröffnet reiche neue Quellen , aus urkunden ff. Zunächst
über Säben I , 71 ff. Vgl . Hormayr Werke 1, i3l.

3) Beides Berichtigung von 8uliIavione , in den Itinerar.
^ ntonini und Plienclo ». ( lsh . keulinA .) .

d von Seven.

dcte ^
) , welches der Bischof Albuin um 992 nach Bripen

versetzte . Die Burg , welche stimmt der Umgegend
damals schon dem Bisthume gehörte , mit der alten,
schon von K . Ludwig dem Deutschen 845 beschützten
Kathedralkirche auf der Spitze des Berges , wurde
tapferen Dienstmännern anvertrauet , die sich dar¬
nach Herren von Säben benannten , und vcr-
muthlich auch das Schloß Br anzoll auf dem Nie¬
dern Theile des Berges erbauten . Nach ihrem Ab¬

gänge im 15 . Jahrh . kam alles wieder an das Bis¬
thum . Beide Burgen wurden durch Brand zerstört,
diese 1672 , jene 1535 durch den Blitz , und aus und
auf ihren Trümmern 1680 das noch stehende Bene-
diktinerinnen - Kloster gebauet " ) .

Merbot, der alte Burggraf von Säben,
wurde 1091 von dem ältern Welf , im Kampfe gegen
K . Heinrich , stammt dem Bischof Altwin in derselben
Johanniskapelle zu Brixen , wo 1080 das Astercon-
cilium gegen Gregor Vtl gehalten war, gefangen , in
Fesseln vor die Burg Säben geschleppt und dadurch
sein Sohn Hartwig gezwungen , die Burg zu über-

1) ksisii IN;-, ionimae 8acrum . Pallhausen (Beschreib , der
Nömerstr . von Verona » ach Augsburg S . 11N leitet deshalb auch
den Namen vom Ausruf 8nl >oi , Heilig ! scüo , aäoro — an,
en » —' e » s »anctiHmu, » ! — Sinnacher l , 78 setzt
8uhlahione etwas tiefer , unter dem Schlosse Lrostburg (vgl.
84) , wo ein Berabruch sichtbar , daher der Name (von «ub und
lade ») . — Andere von ihm angeführte Schreibarten sind 8al >io,
8ahiana , 8eha » a , 8ehona , 8epona ; und bei Hormayr (Bei¬
träge zur Gesch . Tirols 144 und Werke I , 288 ) » och 8ah >enna—
«lausurae axusi et 8enar » — Seeben.

s ) Laut der alten Legende , in , Brirner Archiv bei Sinnacher
1, 223 : civila » 8ns, ?/ «„ «! , Aentiiium guiffem hahitatio , et
Daemonnm cultus inihi üahehalur . blrhs guiilem ilia urü»
torlituilinis stiei poterat , nicut U8,jue nu » e eer » il » r . —
Der Heil , Prudentius sah auf der Reise nach Rom , um 407 , in
klirum Oornelii (Jmola ) auf dem Altar CassianS ein Gemälde
seiner Marter , wie er dort von seinen Schüler » , ihnen prciSgege-
ben , mit ihren Schreibgriffeln zerstochen wird ; welches ihn zu
einem elegischen Preisgerichte begeisterte , bei Sinnacher 1, 22s:

chvexi ast coclum saciem : stellt ah , ia contra
ü' ucis colarum picla imnAo Marlz -ris
lUaAas mille Acren » — —
Innumeri circiim pueri etc.

Eins der ältesten Zeugnisse von Kirchcngemälden.
6) Vgl . die Abbild , in Merians Sesterr . Tovogr . (l «4g) S . I iS,

wo das Wappen von Elausen ein Schlüssel , das des alten Bnchos-
sitzes ein Adler mit einem Bischosstabe . Zwischen der Kreuzkirche
zuhöchst und der damals übrigen Burgmauer mit Thürmen sind
noch Trümmer des „ alten königlichen Saals " bemerkiich.
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geben ; worauf Altwin abgesetzt wurdet ) . Wermuth-

lich ist er derselbe Merbot, der , nur Dienstmann des

Stifts Brixen genannt , unter dem folgenden ( auch kai¬

serlichen ) Bischof Antho , um 1097 , mit seiner Ge¬

mahlin Richart sein Landgut zu Burgenbach gegen
anderes bei Süden vertauscht , dann um ihr beider,

ihrer Aeltern , ihres Sohnes Partho und aller Ange¬

hörigen Seelenheil seine Weingarten bei Botzen , die

er von seinen Schwestern Mutwig und Hazacha
erworben , dem Stifte widmet 2 ) . — Demnächst finde

ich in Urkunden folgende Herren von Süden : Burg -

hard bezeugt 1140 eine Schenkung des Bischofs Re-

ginbert ( Reinbert ) ^ ) . Im Jahre 1142 gründete der

Burgvogt Reginbert mit seiner Gemahlin Chri¬

stin a, nach dem Tode ihres einzigen Sohnes , U . L.

F . Kloster Neustift bei Brixen ») . Dieses Klosters

D Sinnacher 7l, 531 ff.
2) Sinnacher H , 546 . 651 : yuräsm Lnxmensi ' s ecclesias

minister ( Marbod ) et uxor e^
' us ak/cn -' Z — teste»

manu traeli sunt per eures (darunter Partho ) . — yui-
6am 88 . e . et I . nunislerialis pro kuumn eon ^

' u-

Ais suse personale . — iiuiüem Liix . eccl . ka-
mulus äictus — vineee Leu/ano — l̂ uee sortni

8uae vocelee hei erillario ^ ure a !r a ! ia sornre

sus . personale in partem eesserat , ĉ uesque

rpse Lb es eomparsverat — pro sua kürizue sui / '« r/Z/o-

-rr's Lniws.

3) Hormayr Beitr . Urk. 56 : öe unter

den miuisteriales tZrixinenses . Die Jahrzahl ist hier 1142;
aber Reginbert starb schon ii4v . Sinnacher I , 14.

4) Hormayr ebd. 65 die Stistungöurk . Der Bischof Hartmann
LortLii cepit /Z- , .r ect - Ze.8?>

/ e-K, ut ste mknnmoun inirjuitatis
siiii saceret amicos et/rZZo sttv <̂ uem reruni suarum

relinljuer « cupieliLt Iiere6em , Oinislum faeeiet costaere-
äem , viiielicet ut pro reoeptioue pauperum öomum 5aee-

ret dospitalem . Oumque super iioe verdo preäielus / Zs-

A?'-röer ^/s äeliberaret , et iioe sikii maxime olrstaret . quost
üitkeulter tantum patiimoni ! sui ü !!o suo subtrsiiere pos-
8et , Dominus , voieus asper » fiicere plane , luilialn Mor¬
talität !« o «'6iiie , kliuni 6eiiae Iure suhlraxit . Dieselbe Urk.

- ei Sinnacher lH , 419 aus dem Reustiftischen 8a !puc1i oder Uber

testsmeutorum . Ist auch benutzt in bald nach Hartmanns Tode
verfaßter Lebensbeschreibung desselben , bei I>en scriptt . Hustr . l,
506 . Im Salbuche bei Sinnacher 427 folgen noch i ? Vergabungen
Reginberts und seiner Frau an dieses Stift ; darunter die fünfte

pro snime uxoris sue remeclio ( Seelgerathe ) , be¬

zeugen Deinri ' cus ipsius lle § mberli xener — ^leAenb -iräus

et ^Verenberus IVIonte , et ipsius He § e » ber1i -^ r'ZZ/es.

Er selber bezeugt ebd. 425 zwei Schenkungen des Bischofs Hart-
mann , und ebd. 432 ff. noch acht andere (Rr . i . 3 . 5 . io . 12. 13 .
15 . 16 ) an dasselbe Stift . ( Eine der folgenden , Rr . 27 , bezeugt
auch der altere 46 / ZVZ/ZZ-oZz kie Reginbert heißt hier
gewöhnlich <ie ^ ebk'u ( e ) , seltener 8akionenKjs . Außerdem ber

zeugt er im Brirenfchcn Salbuche (ebd. 412 ff. ) H47 zwei Schen¬
kungen ( UeAlllhert . cle 83b !oua - Ke ^ inprelil . Inder dritten
beziehe ich nicht mit Sinnacher 274 äe ministei islidus Uexin^

Schirmvogtei hatte sich Burghard angemaßt , der in
der Urkunde darüber 1177 , wonach sie der Markgraf
Bertold von Istrien behalten sollte , der altere ge¬
nannt wird 5 ) . Des Stifters Reginbert gleichnami¬
ger Brudersohn war Domprobst zu Brixen o ) . Des
altern Burghard Söhne sind der jüngere Burg¬
hard und Konrad, von denen der erste schon um
1104 eine Schenkung des Propstes Reginbert an ? )
Rcustift , dann um 1171 -— 78 mit Konrad Brixen-
sche und Neustiftische Schenkungen bezeugt s ) , einen
langen Zwist mit Neustift wegen der Nutzung eines
Gutes beilegto ) , und 1182 eine andere Streitigkeit
Neustifts schlichten hilft ? ° ) . Um dieselbe Zeit bezeu¬
gen die Brüder Burghard und Gebhard Schen¬
kungen an Brixen ? ? ) . Im Jahre 1179 ist Burg¬
hard bei einer Belehnung des Bischofs von Brixen in

bertns ( von Nodenck ) pureliart et kosten egns ReZinherlus
auf Säten ) ; desgleichen 1148 ff. ( kexinherlit 8er -e» eerpss c » -
« tet/a -E . — Graf Albrechl von Tirol gibt auch dem Neustift
ein alludium ex « pposilo olusas 6e 8eliei >e — antigno eol-
lalum s Uaimpeito tu, >ckaiore ipsius ecel . et quust lieiulier-
tus et tiiii sui <Ie Oius » in keuclo dsbedsnt . Urk . olpie Jaür-
zal,l . Hormanr Tirol . Eefch . Nr . 137. Vollständiger 122s und
richtiger ebd. kt 8.

S1 Hormayr Beiträge 114 : cum — «eM»?' ste
quoruustsu , bouorui » preäicle ecel . (s <> Lrstiss

8 glsrie in iVorsceils ) sidi usurpsret — tune — presente
— prestirio et aiiis lirixinensis ecel . kuteliiius
et minislerislidus ele . Vgl . Hormayr Wcrke ll , 64.

6) Sinnacher II , 320 aus Ncustist. Urk. kunststoris »oslri
ex / / '» tre Iiepus . Vermuthlich war cs dicker jüngere R . , der
1157 auch das Armenhaus bei Briren beschenkte.

71 Sinnacher III , 442 : i >. ,Ie 8eLe » e.

81 Hormayr Beitr . ns und Sinnacher III , 647 : s >i peti-
tionem t7» skekfa !?er -////—
Zeuge OrevurKchees 8 » - koue -rs ?'s . Die übrigen , aus den Salbü-
chern , bei Sinnacher : IturAlisrstus 8 » L,oereers,s.
— kurcüsrt . actum 8 « öfoKe . — i 'urcüart 8 » >,io » en . um
1178 . Hormayr Beiträge ii « , um 1177 : / '« re/ -«'- / st / >-r,ter
efus de 8ek« 'ue . — Um 1174 beschenken das Armen¬
haus bei Briren „ Burchard und Chuonrad von Säben . " Sin¬
nacher lll , 386.

g) Sinnacher III , 574. 655 aus dem Salbuche:
de 8eLs ?/s et esus / 7'atre » ! lV/— guud
evrum — . purcüardus (d. i .) douavit cum
manu sss- eroru,/ , ac prediclorum suoruin ( hier ist
Wohl der weiterhin erst rorkomnicnde Gebkard gemeint ) , et

101 Hormayr Beiträge 115 : et/- -rten esus
de 8e/ -e?ee.

lll Sinnacher III , 608 . <?bd. 4S5 noch Srtolf von Säben,
um 1178 Domherr zu Briren , Propst von Jnnichen und K. Frie¬
drichs I Hoskaplan. Als solcher in Ncustist. Urk . >>80 ; dann in
Brir . Urk . N8s ; in demselben Jahre bei dem Reichstage zu Gin¬
gen ; des Kaisers Begleiter aus dem Kreuzzuge IMS , bei der Kir¬
chenversammlung zu Freistngen iiss , und nm l 2 iv gestorben.



52. Herr Leutold von Seven.

Villach i ) . Darauf erscheint Burghard mit seinem
Sohn Reinbcrt in einer Brixcnschen Schenkung
zu Klausen1202 2 ) , und im selben Jahre bei dem
Zollvcrtrage zwischen den Bischöfen von Brixen und
Trient , wo auch der Zoll an der Klause bei Saben
bestimmt wird 3 ) ; spater , um 1214 , wieder allein
zu Tirol bei einer Schenkung des Tirolischen Grafen
Albrecht an Brixen ^ ) . Einen Vertrag desselben Gra¬
fen mit Bischof Heinrich von Brixen 1227 bezeugt
Eberhard « ) ; desgleichen 1232 des Herzogs Otto
von Meran erneute Belehnung mit dem Pusterthal
und Unter- Innthal durch denselben Bischof und einen
Tausch beider «), und so bis 1249 mehrere das Bisthum
betreffende Urkunden ? ) , aus deren einer , von 1233,
erhellet, daß diese Herren das Schenke namt des
Bisthums bekleideten « ) . Um dieselbe Zeit 1235 - 38
istHeinrich Domdekan uud Dompropst zu Brixen « ).
Endlich ist Paulus 1293 zu Tirol , als Graf Ber¬
told von Eschenlohe seine Güter im Ekschthale an
Meinhard Grafen von Tirol und Herzog von Karn-
then abrritt ' «) .

Hier findet sich nun zwar kein Leut old , aber un¬
sere Kunde von diesem edlen Geschlecht ist noch sehr un¬
vollständig und abgerissen . Reginberts Wappen ist in
das Siegel seines Neustists übcrgegangen: drei Pyra¬
miden oder Spitzen ' >) . Hiemit stimmt daS Wappen

11 Hormayr Beiträge 34 : kurcünrstus äs 8eLue. Bergt.
Sinnachertli , sss.

2) Hormayr Tirol . Geschichte Urk . 76 : sieleAsrit in nmnus
lie 8» hfoers — »pua Die Jahrzahl

kann auch 1204 sein. Zeugen et lilius ejus 7tef?e-
icvtus sie 8ee0eer.

3) Ebd. 71 : sinus T'oe 'cerrvf/es sic 8ehfoe «r — fremde Kauf-
leute zahlen von jeder oneralur » vier r^ ugustenses »si

sie Hohe» llieolonei nomine. Zeuge sinus / keeuhvetu»
klius äni sie 8c

4) Hormayr Beiträge 137 : conürmnverunl in siominum
sie 8cÜ6?ec , reciyientem viee et nomine ee-

«lesie 8 . In ^enuini et Urixin . eyiscoxntus.
s) Ebd. si : O . <is 8eSe»o.
6) Ebd. 224 . 223 : Lücv/iarchus sie Ziabfoner.
7) 1243 den Vertrag des Bischofs Egeno mit Graf Mbrecht

von Tirol über Burg Reifencek . Ebd. iss und Tirol. Gesell , iss.
— 1248 der Grafen von Exvan Schenkung der Burgen Königs¬
berg und Val; (Hormayr Tirol . Gesch . 1S7) , und124g zu Lüenr
die oben S . 11g erwähnte Urkunde.

8) Hormayr Tirol. Gesch . Urk. 136 , Bischof Heinrichs Be¬
freiung der AbteiSonneuburg (8uo„enüurcI>) von Ansprü¬
chen der Erbümter : eiowinum Lberünisiui» üe 8nh/ou» I>r7e-
cev-e« -u . Kämmerer ist «lrnold von Rodank , Marschall Friedrich
von Suonecke , Truchseß Nieolaus von Castelrut. Sb ebd. ss, un¬
ter den ininislerisles des Grafen Heinrich von Tirol, von , »aus
xincern » , et tiaber ejus L!>erü »rsi hieher gehören?

241
der Tirolischen FreiherrenSebner zu Reifenstein,
welche im rothen Schilde vier weiße emporstehende
Spitzen führen ; desgleichen an der auf dem einen
Helme stehenden Mütze mit Pfauenfedern und an den
Stierhörnern des andern Helmes ' «) . Entfernter
ähnlich ist das Wappen Leutolds auf dem Gemälde
der Manessischen Handschrift: der goldene Schild hat
ein gegen den ober» Rand im spitzen Winkel aufstei¬
gendes Feld , welches wie ein Schachbrett, in vier
Reihen , je vierfach blau und weiß gewürfelt ist , so
daß die Spitze blau stellt . Ebenso ist der mützenar¬
tige (ganz wie bei Veldckc ) , oben breitere mit einem
Kranz von Pfauengefieder besetzte Helmschmuck , aber
nur mit drei Würfelreihen , von welchen jede der bei¬
den äußeren eine mit denselben Farben abwechselnde,
hornähnlicheFortsetzung nach unten hat. Solche Ver¬
änderungen weisen doch aus ein ursprünglich Gemein¬
sames hin.

Unter diesem Schild und Helme sitzt der jugend¬
liche Ritter auf einem leichten Pferde , in einfachem
Rocke , am Gürtel rechts einen Dolch oder Jagdmesser;
auf der linken Seite ragt ein Knopf hervor , es scheint,des großem Schwertes> «) . Der Reiter , ohne Spo¬ren , trägt einen Kran; um das kurzlockige Haar , die
ritterliche Mütze hängt an einer Schnur auf dem
Rücken. Auf der linken beschuhten Hand hält er

S) Sinnacher II , 321. 337 g„s den Sachlicher» und Urk. vonVriren und Neustift. — In der Lchnsurk. dcS Augsb. Bischofs
Wolfhard an ütto , Herz, von Kärnthen und Grafen von Tirol
1296 zu Imst, ist xreseni.il,US— I' erone sie wohl 8e-
Leeee zu ergänzen.

10) Hormayr Beitr . 73 : in xresencia » nrLr
'st - r

ste » xusi Ha-Hfans « canonici cool . lirix . —
ste 8»L,'ou <r . — Ebd. 70 und I .SIIA regest . III , 126 eine Urk.
1239 , s. Febr. in casiro 8n7no ?,e , worin Graf Konrad vonKir chberg (12) besiegelt , Laß Jutta die von ihre» , Vater , Gra¬
fen Gottfried von Marstetten , ererbte neue Burg St . PeterSbergim über - Jnnthal, durch ihre» GemahlBertold von Nifen
(17), nebst der alten Veste Auenstein an der Etsch, dem Brix . Bi¬
schof Bruno (der selber ein Graf von Bullenstäten undKirchbergwar und Bru » eck erbaut) übergeben. Zeuge ist auch der Vrir
Kaiwnicus Hartmann V. Kirchberg. Vgl . Hormayr Werke II
ns . Eine Urk. 1263 , betreffendBair . Güter des Bischofs Bruno'
wird auch bezeugt von de» Grasen Eberhard und Konrad vonKirchberg in 8 » bion » . I.ung III , 20s.

11) Mit dem T, als Anspielung auf das heilige Kreuz , nach
Ezech . 9, 4. Sinnacher m , 348 . Vgl . oben S . 2vs.

12) Siebmacher I , 3o unter anderen Wappen jener Gegend.Die Reifensteincr erscheinen hänsig in Tirol . Urk . z. B. Suon-
rasi rrautson sie kit 'enstsin 1206 . Hormayr Tirol . Geschichte
Urkunde 87. Der Doppelhelm zeigt deutlich Verbindung zweier
Geschlechter.

13) Die Ritter führten ihren Dolch (misericorsie) aus der
reckten Seite.
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ö2. Herr Leutold von Seven.

einen Falken , und mit der Rechten reicht er ein
Blatt empor zu einer Burgzinnc, wo ein Fraulein,
am Rundbogenfensier eines Thucmes , es mit der
Linken empfangt und mit dem Zeigefinger der aufge¬
hobenen Rechten ihn freundlich bedeutet. In einfa¬
chem Kleide , tragt sie auf den lang über die Schul¬
tern wallenden Locken das kleine Fräuleinbarett mit
dem Bande ums Kinn >) .

Sichtlich ist hier kein Bote , sondern der ritterliche
Jüngling selber , der seine Minnelieder darbringt ; in
ganz ähnlicher Darstellung, wie bei dem auch hier in
Säben und Brixen (durch Bischof Bruno ) befreun¬
deten Grafen Konrad von Kirchberg ? ) . Unter
seinen Liedern in der Heidelberger Sammlung , ließe
sich etwa der Anfang eines Wächterliedes(l) , als
Folge dieses heimlichen Verkehrs anfehen . Seine
übrigen Minne - und Mailieder bitten die Liebe und
Gute sehnlich um Lohn des langen und treuen Dien¬
stes und Sanges , welcher den Wankelmuth etlicher
Frauen den guten zur Ehre deutet , weil man sie da¬
durch erst recht erkennt ; und wenn eine missethut,
so hat eine andere dagegen die Tugenden von taufend
( II, 4) . Dennoch hat er nicht Gewährung gefunden,
und wünscht sich bei der neuen Licbeswerbung mehr
Glück ( lll ) .

Die in einer Weise Sevens gedichtete einzele
Strophe einer Heidelberger Handschrift 3 ) , welche den
kindischen unbärtigen Sinn bei männlichen vier und
zwanzig Jahren rügt , wie den ein Popanz ^ ) kaum
einjährig macht , wie er alle ritterlichen und fürstli¬
chen Tugenden , Minne , Milde, Mannheit benimmt,
— schließt mit dem Aufruf an demKönigv . Grie -
chen, wo nun der Sinn (Verstand ) zu dem Barte fei.
Hier kann wohl nur Robert gemeint sein , der, nach
dem Tode seines, als Schwager Balduins I und Hein¬
richs v . Flandern, auf den Fränkisch - Griechischen Kai¬
serthron berufenen , aber unterweges im Gefängnis
gestorbenen Vaters Peter von Courtenay , 1221 die
von seinem alteren Bruder Philipp abgelehnte Krone
annahm und hinzog , aber schwachen Geistes , zaghaft
und von rohen Sitten , das haltlose Reich vollends
der Verwirrung und Ohnmacht preisgab . Er nahm
einem Burgundischen Ritter seine Braut , ein Fräu¬
lein von Neufville , mit Hülfe ihrer ehrsüchtigen Mut-

11 Eine verkleinerte Abbildung bei Taylor iss.
2) Vgl . S . 2-ti , Anmerk. io.
s) Nachgetragen Bi>. III , S . 4SI.
4) Vu-Mn grlul bedeutet eine Schrecklarve. Daher ein Butze¬

mann noch im Volksliede IS46. Wnnderhorn I , S7. Koch H, 81.
s) Raumer Hohenst. lll , 387 ff.

ter , und heirathete sie heimlich; worauf der Belei¬
digte und seine Freunde in den Palast drangen , der
treulosen Kaiserin Haare und Nase abschnitten , und
die Mutter ins Meer warfen , ohne gestraft zu wer¬
den 5 ) . Robert starb 1228 in Achaja auf dem Rück¬
wege nach Konstantinopel . Wenn er auch nicht etwa
durch Deutschland kam , so war hier jedoch die Theil-
nahme für das neue , aus den Kreuzzügcn hervorge¬
gangene Fränkische Kaiserthum lebendiger , als für
das frühere und spätere ( 1261 ) Griechische Reich,
zumal durch Kaiser Friedrichs II und seines Schwie¬
gervaters König Johanns von Jerusalem Verwicke¬
lung darin ").

Hiedurch würde Leutold von Seven noch mit Wal¬
ther von der Vogelwcide gleichzeitig '

gesetzt ; und dazu
stimmen gar wohl seine Lieder, welche zum Theil (in
der Heidelberger Sammlung ) mit Waltherischen ver¬
mischt , auch sonst in Art und Weise den Liedern des
in dieser Gegend , bis Aquileja , befreundeten und ver¬
weilenden Walther (oben S . 168 ) sehr nahe stehen.
Sprache und Form ist gebildet ^ ) ; die durchgängig
trochäischen^ ) Minnelieder sind herzlich und anmuthig,
und in zwei Reihen kunstreicher jambischer Strophen
gibt er sinnvolle Sprüche , und schließt sie auch epi¬
grammatisch mit geschichtlicher Beziehung , wie eben
gezeigt ist . Er ermahnt auch die Jungen , für Gut
Ehre zu kaufen , wie einst die Biderben , denen man
nach dem Tode noch dankt , und die das Gut auch
hier lassen mußten (Nachtrag lll , 1 ) . Er rügt die
falsche Schaam , dis schaamlvs sich schämt , nach Ehre
zu ringen : wahre Schaam ist höher als Silber und
Gold , ein Spiegel aller Tugenden , und den Reichen
(Mächtigen ) zu empfehlen (ebd . IV) . Endlich beant¬
wortet er die Frage , warum die Singer jetzo so selten
singen : sonst war unter Zwölfen doch einer , der den
Singer selbst nach Schelten aufnahm ; auch lobte man
nicht vergebens ; jetzt aber will niemand einen neuen
Sang lernen , weil Bosheit und Unsreude herrschen;
das und die Kargheit der Neichen , „ die ich nicht
nutzen kann, » macht den Gesang verstummen.

Wie diese Strophen vor allen in Walthers Art,
ist auch ihr Inhalt , besonders die letzte Aeußerung
ganz seinen Verhältnissen gemäß , als Singer von
Beruf an den Höfen milder Fürsten . Man müßte

K) Besonders gleich nach Roberts Tode bei seinem minder¬
jährigen Bruder und Nachfolger Balduin II . Raumer Hohenstau¬
fen IV, 4 ff.

7) Die Reime »Ihr : licht lNachtr . I) ; stau ran (ebd. II, i ) hat
auch Walther . — In I , 3 , Z etwa wan (daz so ln . In der Str.
Bd . III , S . 4SI ist die siebente Zeile uni einen Fuß ;u kur;.

8) Auftakt in Str . 3. 4. 7. io.



53 . Herr Wal

demnach Achnliches bei Seven annehmcn . Und sol¬
ches wird auch stark durch eine Strophe 105 Rein¬
mars des Fiedlers * ) bestätigt , die seine Treff¬
lichkeit und Vielseitigkeit bis zur Ironie preiset : Gott
wolle , oder nicht , doch singt Herr Leutold von Seven

besser , als irgend jemand auf der Welt , wie alle seine
Verwandten bezeugen ; Tagelieder , Klagelieder , Ge-
dachtnisliedcr , Zuglieder , Tanzlieder , Leiche , Kreuz-
liedcr , Zwingliedcr , Scherzlieder , Loblieder , Rüge-
liedcr singet er mit hoher Kunst den Leuten zur Kurz¬
weile , so daß » wir alle " wohl vor ihm schweigen mö¬

gen , und niemand sich mit Sange gegen ihn erheben
darf : er singet so hoch über alle lebende Meister hin,
daß erst noch geboren werden muß , der ihn übertreffe.
Hier haben wir eine lange Reihe der damals überhaupt
gangbaren Liederartcn , von welchen uns Scvens noch
übrige Lieder , außer den nicht besonders genannten
Minneliedcrn , nur noch den Anfang eines Tagelicdes
und einige Rügclieder zeigen . Wenn hier auch etwa
mehr aufgezahlt ist , als Seven wirklich sang , so ha¬
ben wir ihn doch wohl nur sehr unvollständig.

Zwar bereichert die Heidelberger Sammlung ihn,

ther von Metze . 243

außer den IV nachgetragenen 2 ) Strophen , noch mit
einer ansehnlichen Reihe Lieder , welche unsere Ma¬
nessische Sammlung jedoch sämmtlich anderen , meist
gleichzeitigen und dort heimischen Dichtern zuschreibt,
wie Walther ( V . VI . XI II . I -XXXI ) , 37 Rcin-
mar ( Xl,V , in der Weingarter Sammlung unter 44
Nugge ) , dem 109 Burggrafen von Regens¬
burg ( 1) , 108 Friedrich dem Knecht ( sammt-
liche V Lieder ) , 27 Ast (XVI ) und 08 Wißenlo
( Ul ) ; dagegen die Heidelberger Sammlung unter Se-
vens Namen keins der gemeinsam in der Weingarter
und Manessischen ihm zugeeigneten Lieder hat , son¬
dern nur einzele Str . aus den beiden ersten Liedern un¬
ter dem jungen 137 Sper vogel und HO Niune.
Die einzelen Strophen in der Berner und Leipziger
Handschrift ( in der letzten Niederrheinisch ) , auch aus
dem zweiten Liede , bekunden , daß dieses mit Recht
weit und breit angcsprochen hat.

Bodmcr ( Prob . 115 ) gibt auch die oft wiederholte
Str . 7 , und 10 . II . — Bearbeitet ist I von Hermes
( Brag . VII , 1 , 47 ) ; dasselbe Lied erneuet von Tieek
( 149 ) ; Englisch von Taplor ( 185 ) .

Z3.
Herr Walther von Metze.

AaS Stammhaus dieses wenig bekannten edlen Ge¬

schlechts ist in der Nähe des vorigen , Säbens , unter¬

halb Botzen am rechten Etschufer , Deutsch oder Walsch
Metz 3 ) . Die Herren der Burg St . Peter und Pfar¬
rei Metz waren Lehnsmannen der Bischöfe von Trient.
Der älteste , den ich gefunden , ist Uto, der 1206 zu

1) Bd . III , S . 330.
2) Bd . III , S . 327.
31 Man scheint diesen Dichter , als Verfasser eines Nordsran-

zösifchcn Gedichts (Adelung 02 , Docen 217 ) , bisher von dem be¬

kanntesten Metz in Lothringen abgeleitet zu haben , wenn auch nicht
als wirklichen Herrn von Metz (wie der mothiscke Srtwinl , doch
etwa als edlen Dienstmann . Koch I , 223 . II , ss nennt ihn zwar
einen Schwäbischen Dichter , aber wohl nur im unbestimm¬
ten Sinne der Schwäbischen Zeit . Laßberg II , xovin dagegen
eignet ihn dieser Gegend zu , indem er die Edlen Bayer von

Metz anführt , welche zur Kirchenversammlung in Kostanz ( 1414

bis 1417 ) einritten , und bemerkt , daß die Bayer im Thurgau
große Enter besaßen , auch Nheineck . Diese Edlen gehörten aber

früher auch dem südlichen Tirol an ; wenigstens finde ich fie als

dienstbare Ritter der Grafen von Evpan , darunter der tapfere
Rcinbert Bayer von Boymond , genannt der Küfer , Hauptmann
Cpvanifcher Reisige , und Otto Payr zu Nals , der 1244 das Schloß

Törlani die Belehnung des Grafen Albrccht von Tirol
mit der Burg Brandic durch die Brüder von Lane-
burg bezeugt "*) , und 1225 bei der die Stiftung derer
von Seven betreffenden Urkunde ( S . 240 ) gegenwär¬
tig ist

'' ) . Gleichzeitig erscheinen Anse lm und dessen
Bruder Rüdiger, Trientischer Kanonikus , als Zeu-

Payrsberg empfing . Hormayr Werke II , wo . Vielleicht ka¬
men diese Bayer spater auch in den Bcsttz des nahen Metz , und
benannte » sich auch bei weiterer Ausbreitung darnach . Die Ver,
schiedenheit ihres Wappens sowohl unter sich (ein gekrönter Löwe
und ein halber schwarzer Bar , — wie der Bayr von Boppart und
Von Rheineck , bei Siebmacher I , 12s . 11, 84) , als von dem Wap¬
pen des Minnesingers , bemerkte Laßbcrg selber . Der von ihm als
Zeuge des Bündnisses zwischen dem Graf . Volkwin v. Schwalenberg
und Mainz . Erzbischof Siegfried zu Fritzlar 1222 angeführte Du » ,
rastus ste Illerxe (mit Wilhelm und Arnold V. Gudinburc 32)
gehört wohl hieher . — Bluntschli mcmnrsl, . 4ixur . «23 er¬
wähnt noch Adlige von der Metz in Zürich.

4) Hormayr Tirol . Gefch . Urk, 81 : lürlun ! in csemoleri»
eoelesiae 8 . IVIarir>e relro eüoi um, in praesenliu — st. I71o-
nis c/s st/es - o.

3) In der entstellten Wiederholung dieser Urkunde steht vlone
sts -uete -Ve.
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gen einer Lehnsurkundc der Grafen von Eppan, 1210
zu Rozzo i ) . Ebenso bezeugt Arnold 1222 zu Enn eine
Urkunde des Tricntischen Bischofs für diesen Burgflek-
ken - ) , 1224 zu Trient eine Erlaubnis des Bischofs
zu einem Bau in Botzen ^ ) , und 1225 ebendaselbst,
mit Adalbert eine Verpfandung Schweibers v . Ra-
muß ^) . Im nächsten Jahre sind beide ebendort , mit
diesem Schweiker , Zeuge des Vertrages zwischen den
Hochstiftcrn Trient und Chur" ) . Spater , 1264,
auch in Trient , bezeugen die Brüder Adalbert und
Schweiber v . M , eine Entschädigung dieser Stadt an
die Grafen Meinhard und Albrecht von Tirol 0 ). End¬
lich 1271 belehnt der Trientische Bischof Egno diesen
Grafen Meinhard in Botzen mit der Burg St . Pe¬
ter zu Metz, welche ihm durch den Tod Adalberts,
des Sohns Walthecs von Metz, erledigt worden,
mit allen Rechten und Pflichten , wie jene sie besessen,
besonders zur Sicherung und Erhaltung der Wege
durch das Gebiet der Burg und Pfarrei Metz

Das Wappen des ritterlichen Minnesingers in der
Manessischen Handschrift hat in rothem Felde zwei
Quecrstreifen , deren jeder in zwei Reihen blau und
silbergcwürfelt ist , der obere fünffach , der untere vier¬
fach . Dieses ist zwar nicht das in dem großen Wap¬
penbuche befindliche Wappen der Tirolischen Herren
von Metz 8 ) ; dicht daneben steht aber das Liechtenber-
gische Wappen, welches fast ganz das unsers Minne-

1) Hormayr Tirol . Gefch . Urk . 86 : de ^ /s/xo , et
eHus kodeZerius eanu8.

2) Ebend. 108 : reparaLio so amplialio bur'Ai KZne . —
Leistes — de , sicus y . d . 8vvi!cer '̂

, et
Kerlramus , et diius Kodistkus.

3) Ebd. 113 für ättum kklprandum et de l>u §o §nano —
iesLes — VVilelmus de 61eso , de et ali^

' .
-1) Ebd. 117 : eoram d6ui ! ieImo

de Olesio . Ist der letzte Name hier richtig,
so Lft auch in den beide » vorigen Urk. so zu lesen . Sonst gibt es
auch Tirol . Edle v. Merel ; ihr Wappen bei Siebmacher m , so.
Der dominus 8 >vio !ceru8 de kamusio ist wohl nicht etwa der
folgende Schweiker , Adalberts Bruder ; hier kömmt noch domina
l ^eueards , tilia ciuondam Xani de Kamusio vor.

5) Hormayr Merke n , Urk. 20 : praesenillius — domino
KiammenKO de st/LLO) domino 7-6/0

domino 8vvioiier !o de kamuso , domino Lirillo de wins¬
le « ete . Bei Hormayr steht hinter KlammenZo und 8vvieke-
rio Komma , und fehlt hinter !Uexo.

6) Hormayr Tirol . Gesch . Urk. 177 : in praesenlia domi-
norum — ^ H- /r et 8 ?sse//e ?-r de al/s^o.

7) Hormayr Werke H , 159 und Tiroler Geschichte Urk . 202 :
L »no — epüs Irideut . « um uno capulio <; uod rn suis
manibus lenvbat gure et nomine reell et onorabklis keodi
investirit — de castio 8l ' . / *6/ ?' e r'/^ ^/e /2 et de omnibus
ali ^

's redus perlinentibus ad ipsum caslrum , i; uod es-
strum et ies aste fuerunt feoda im vni iiii^

' î m

singcrs ist » ) , so daß hier wohl irgend eine Übertra¬
gung Statt findet , etwa durch Verheirathung der be¬
nachbarten Liechtenberger i ° ) mit den so früh ausge-
storbcncn Edlen von Metz. Der Hauptunterschied ist
der Hclmschmuck: auf unsrem Gemälde führt der
vollständig gerüstete Ritter zu Rosse auf dem ganz
geschlossenen , mit Augenöffnungen und Nasenband
maskenartig erscheinenden Helm , an jeder Seite einen
von unten aufsteigenden hoch ausgebreiteten Adlerflü¬
gel ^ ) . Ueber dem vollständigen Ringpanzer, von
der Sohle bis unter den Helm , mit Aermeln und
Handschuhen , tragt er den Wappenrock mit zwei
Würfelstceifen , am linken Arm den Schild, in der
Rechten die Lanze , mit viereckiger , ebenso gestreifter
Fahne. Die Decke des im Sprunge gehenden Rosses
hat vorn vom Kopf bis zu den Füßen vier solche Strei¬
fen , hinten auch nur zwei . Die Farben sind überall
dieselben, wie auf dem Schilde.

Diese ganze Darstellung zeigt mehr den Ritter,
als den Minnesinger, wie ihn ein Bote auch » edel
Ritter " anredet (Nachtrag II) ; und wenn der obige
Walther urkundlich richtig ist ' 2 ) , so könnte unser
Dichter , welcher sein Französisches Gedicht 1245 verfaßt
haben soll , und dessen Tod schon 61 Brennenberg
vor 1276 neben Rubin , Singenberg und anderen al¬
teren Minnesingern (Walther , Reinmar) beklagt " ),
auch der Zeit nach wohl derselbe Walther sein . Ein

Oil ! sie 11 a-ss,1 « et es babebat et teuebat sä rectum
feosium ab epatu et Kees Irisient ! yue sunt üerulnta et
aperta ipsi sisio kpo et üiccsae sue causa mortis siicti

— sicbeat manu lenere et siesensiere ipsum
Oüui » Lpum et Lccam suam et concanonicos suos !n
Omnibus furibus suis ratiouibus et »cliouibus seu suris-
siicliouibus eis perlinentibus et bsbenlibus in siistriclu
siicti ca-stri et äs lUet« , manu tenensio etiam
secure et Obere ae tute stiatas , vias ofm ) uibus euntibus
exislenlibus et resieunlibus per totum siislrietü sib castr !,
prnlnisit quog . — sendum presictü ckekenvere et ronir -e« -

ab omni persona.
8) Siebmackier III . ioi : ein cinrelnes silbernes Hirschhorn

schräg in blauem Schilde , desgleichen dovselk auf dem Helme.
0) Der Schild erscheint nur statiger blau und silberngc-

würfelt , ln drei sechsfachen Queerstreifen oben , wie unten , da¬
zwischen ei» breiterer rother Queerstreis ; auf dem gekrönten Helm
eine Mütze mit zwei Hellebarten.

10) Vgl . die unter asSchwan egau angeführten Urk. o . 1278
und >268 , welche letzte ein Ou §o sie Oiebtinberc bezeugt.

11) Aehnlich 2g Teufen.
>2) vüi sie 11 'ali sis IVIetr. ist sichtlich fehlerhaft geschrie¬

ben oder gelesen oder gedruckt, sie — sie sinnlose Wiederholung
und avali kein eigentlich Deutscher Name : demnach ist bei den
vielfachen Abkürzungen dieser Urkunde Wohl vni N ' all 'i , d. h.
siomini Walter !, anzunehmcn.

13) Bd . Ul , S . 33t.
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Lied , welches sein Leid klagt , wenn er fern von der
Geliebten fährt ( II , 3) , laßt sich auf ritterliche Fahr¬
ten , auch wohl ins nahe Wälschland , deuten . Ein
andres Lied weiset zwar auf einen fahrenden Singer,
wenn er klagt , daß es ihm nicht helfe , zu fremden
Freuden zu fahren , und er Andere nicht froh machen
könne , bevor ihn die Geliebte nicht getröstet habe
( VI, I ) ; auch erscheint er , nicht so wohl durch die
Menge , wie durch die Bildung seiner Lieder als ein
erfahrener und berufener Dichter : jedoch folgt aus
jenen Worten so wenig , als aus dem fahrenden Lohn
(d . h . unstäten, gelegentlichen Minnesold ) , welchen er
verschmäht ( VII , I ) , wirklich diese Lebensweise. Die¬
selbe widerspricht sonst dem Riltcrthumc nicht , wie
Walther v . d . Vogelweide beweiset: aber auch solche,
die eigentlich der Ritterschaft lebten und Burgherren
waren (wie Eschenbach und Lichtenstein) , übten die
Dichtkunst als ernstes Geschäft und zur allgemeinen
Vergnügung, wie ja selbst die Herzöge von Oesterreich
den Reigen vorsangen und anführten (S . 165 ) . Zu¬
mal die ritterlichen Dicnstmannen und Amtleute der
geistlichen Fürsten (wie Singenberg, Seven) , empfan¬
den die Wirkung dieser uralten Heimstättenund Schu¬
len christlich - ritterlicher Bildung i ) , welche , mit den
gefangliebendcn weltlichen Fürstcnhöfen (die Walther

1) Auch Negensburg kömmt bei 42 Nietesnburg , 61
Brennenberg und los dem Burggrafen von Negens¬
burg i » Betracht , wie Augsburg bei 43 Sevclingcn,
Würzburg bei 44 Botenlauben.

2 ) Vgl . oben S . IS3 . Daß seine im Maischen Gast erwähnten
Romanische» Gedichte auch Nordfranzösisch, und nicht etwa Pro-
venzalischwaren , wie Mehrere nngebcn, zeigt auch eine Vorlesung
W. Wackcrnagcls über diesen Dichter in der hiesigen Deutschen
Gesellschaft1834,

3) Man hat auch dieses für Provenzalisch gehalten iz. B . ka
llroix üu kleine bii,I . kranc ) . Die Bembo'sche Hds. im Va¬
tikan ist aber Französisch, wie die Pariser Hdff- Vgl . I. e 6ran4
ätkussg' in Polices et exlraits che la Iniil . nationale r . V,
p . 268 — 74 , wo Brunctto , der I2«o nach PaiiS kan , und 24 I.
dort blieb , auch Konradins Hinrichlung ( 4268) gedenkt tst . iAS),
den Grund nngibt, daß er, obickion Italiener, en lioumans , se-
ion ta raison che kraue « schreibt, »nur ellou gue nous SONI-
ines en krance ; kaulre , pour elion gue la parleure eu
est plus chelitadle , et plus commune ä lautes xens . Eben¬
so wie uni dieselbe Zeit Martino da Canale die Jahrbücher seines
Vaterlandes Venedig Französisch schrieb parce gue lanxue kra »-
snlse eort parmi le manche , et est plus chelilasile a lire et
ä oir qus nule autre . Also damals schon die beliebte Aller-
wcltssvrache. Ein Auszug des tresor von Vrunetto selber ist der
Italienische DesoreUo (durchaus in den siebensylbigen weiblichen
Reimpaaren , welche in unser» alten Gedichten mit den achtsplbi-
gcn männlichen wechseln ) ; aus zwei gleichzeitigen Hdss. gedruckt
zu Turin iiso . 8.

4) Von Adelung62 , und mit ihm Koch I, 223 , Docen217
u . a . , aus Du Fresne,

v . d . V . pries S . 161 . 167 ) , vor allen die reiche Ent¬
faltung der Deutschen Dichtkunst , wie der Kunst über¬
haupt , begünstigten . Das Bisthum Trient , an der
Südseite der Alpen , noch mehr als Brixen und St.
Gallen , auf dem Uebergange zum Romanischen , so daß
sich die Sprachen schon manigfaltig mischen , konnte
auch um so eher vermitteln , daß ein Deutscher zugleich
in Deutscher und Nordfranzösischer Sprache dichtete;
so wie der noch tiefer abwärts im fast ganz Romani¬
schen Friaul heimische Thomasin - ) . Das Nordfran¬
zösische war damals mehr , als das durch die Albigen¬
servertilgung erstickte Provenzalische , auch in Walsch-
land , vor Ausbildung der dortigen Landessprache zur
Jtal . Litteratur , verbreitet , wie des Lehrers Dante's,
Brunetto Latini 's, tresor der Wissenschaften in Prosa,
um 1266 , bekundet 3 ). Unserm Walther von Metz
wird nun ein ähnliches Lehrgedicht I -» Nappemomle
oder VImaA« «In Iwonilebeigelegt 4) , vom Ursprünge
der sieben freien Künste und Darstellung der Welt,
der Erde und des Himmels durch dieselben , in den
gewöhnlichen Nordfranzösischen acht - und neunsylbigen
Reimpaaren 1245 versaßt und mit Gemälden beglei¬
tet ( wie der Wälsche Gast ) , bald darauf häufig wie¬
derholt , erweitert und manigfaltig umgcarbeitet , auch
in Prosa , und gedruckt ^ ) . Zn Frankreich und auch

S) On kresne plosssr . katin . meä . aevi nannte zuerst
Lautier sie Kiels als Verfasser der klappemonüe unter den be¬
nutzten Altsranz. Hdss. , aus welchem er auch manche Stelle » gibt.
Dann nennt ihn I . » Oruix (in klaine ( Iiivl . kenne , unter
klappemonüe) , mit der Bemerkung , daß er auch gedruckt sei,
durch Jean Trcperel0. I . Ile knre ' s Katalog der Valliereschen
Vibl. 11, 4S8— 204 verzeichnetdrei Handschriften: l ) des 14. Jahr¬
hunderts , etwa 6464 Verse, worin der Vers. Lautier sie Klelr
die Zeit seines Werkes angibt:

Hui peemieeement kn parkais
-Ins roz' S a i 'aparition
( kn kan sie kincarnalion)
kl . 06 . et XI .V ans.

2) deö i l . Jahrh . , eine nur 2 Jahre jüngere Umarbeitung desselben,
ln zwei Theilen, beträchtlich vermehrt mit einer Einleitung , vom
Verfasser selber (?) , mit Veränderung der Jahrzabl in 4247 :

X 8 . Krnnll » ne alieie
De moines noirs (Benediktiner) , inest estal-Iis
Droit «ievüu! ss/ss eie / .o/reres/eo,

De / .,,t(/, In mis en
kor sere entenrlre es laiss Zens,
kn IX sors sie klarü koi parset
KI . iscc an x > Set
k. t ess is ei spres ouec,
Dont kune en eonimence eilec.

Die aus beiden Hdss. mitgetheilte Necapitulation des Inhalts am
Schlüsse ist in der zweiten auch sehr erweitert. 3) I . « lirre «In
( '/,/ ^ /r nomine / ' /„en'A-s ckn ,,-o-rcke , translale sie en
sraZi ^ois soll eine Auflösung der Reime Gautiers in Prosa sein.
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in Deutschland scheint man diesen Walther unbedenk-

Nach einer solchen ist der kurze Auszug d'Srville ' s in den melan-

xes lireo fl' uue § r . hidl . rv , so . Zwei Hdss . dieser Prosa des
14. Jahrh . erwähnt Le Grand in notiges et extr . äez mss . äs
I» Iiidl . „ ul . V , 28s - deren Verfasser genannt wird

(ebd. 241 ). Le Grand gibt ebd. 24g - as einen umständlichen Aus¬

zug des alten Gedichts - nach i -l. Hdss . von verschiedener Zeit und

ohne Zweifel auch manigsaltiger Bearbeitung . Eine hat die Jahr-

zahl 122s , andere I26S - 1270 , 1333 cstcktlich das Frühere ausge¬

kratzt ) - die meisten jedoch ( ihrer 8) behalten 121s , was auch Le

Grand annimmt . Ihm scheinen die früheren Nachrichten von die¬

sem Werke gar nicht bekannt gewesen - weil er bemerkt - dag sich

in keiner Hds . der Vs . nenne - außer jener von 128s - zwar nur

in dem vom Abschreiber zugesügte » Schlug : Omans a » on gui

stst eeste rveure ( ueuvre ) ; wie auch der darauf folgende Vo-

lucruire callegor . Deutung des Geiers und PfauS ) besagt - dag

Omans li clers ihn aus dem Latein , gereimt habe . Le Grand

gesteht aber selber lS . 287) , daß diese Reimerei viel geringer ist,

als die Mappemonde - und dem Smons kann an der letzte» höch¬

stens eine Ueberarbeitung zugeschriebe » werden . Royuefort (Mut

ste In xoesie cke I?r . fluns les XII . et XIll siecles 1821 . p.

2ss ) , Le Grands Angabe berichtigend - hält jenen nur für de»

Abschreiber - führt im Olossaire fle In lauAuo komaino II,

781 aus der benutzten Hds . des Ouulier fle äletii aber auch nur

die Stelle V. I . I2ls an . Die Iiist . litt , fle I r . r . XVI (1824 )-

220 berichtigt eben jene Angabe über -- OSmvnd - " gibt jedoch keine

weiter - Aufklärung über Waither . Le Grand gedenkt der Latein.

Vorgänger , Nabanus Maurus ( äs universo ) , im 12. Jahrh.
Bernhard von Chartres ( äleZueosmus ei stlicroeosnius ) , Ho-

noratus von Autun ( Imoxo munili und plstlusopliiu munili,
auch gedr . ) u . a . Der Französische Dichter beginnt mit der Schö¬

pfung des gestaltlosen Grundstoffs - und der gestaltenden und erhal¬
tenden Natur ; Gott behielt sich aber dieVildung des Menschen vor,
damit die Natur ihm nicht Verderbliches beimische , obfchon diese
auch hier , wie überall , die Mauigsaltigkeit und bas Ungeheuerliche
im Großen und Kleinen hervorbringt . Der Mensch hat freie

Wahl des Guten und Bösen - aber der Verderbte hört nicht die

Gott erkennende Vernunft und Vergißt der Seele - >,ue Oex pur
raroir li presto . Die Wunder der Schöpfung forderten zur Er¬
kenntnis des Schöpfers auf - man fand aber - dag er nicht unmit¬
telbar , sondern eben nur in seinen Werken zu er -orfchen und je
mehr zu lieben sei , vertiefte sich darin und fand die sieben
freien Künste , und bewahrte diese vor den beiden verkündig¬
ten Weltzerstörunge » durch Wasser und Feuer - auf einer hohen und
festen Säule - welche die Sündfluth überstand (die Sage von den
beiden Säulen der Kinder Seths , deren eine von Stein , noch in
Syrien steht , laut Josexhus , — und die Hermes - Taut - Säulen
bei Manctho ). Unter diesen sieben Künsten wird zwar die Musik
auch mit gezählt , aber nicht als wahrhaft freie unabhängige Wis¬
senschaft erkannt , weil sie zur Heilung dient ; eben so wenig als
die Malerei - Bildncrei , Baukunst u . s. w . dazu gehöre » - weil sie,
nicht rein beschaulich und sich selbst genügend - anderen Zwecken
dienen . Plato erkannte zuerst die Einheit Gottes mit der Drei¬
einigkeit ; dann Aristoteles und Boethius . Der berühmteste ist
Virgil - der - klein und bucklig , unter andern folgende Zauber-
wcrke machte - ein weissagendes Haupt - umgeben von einer Luft-
mauer ; eine unauslöschliche Lampe ; eine in der Luft schwebende
Brücke ; eine eherne Fliege , die alle andere Fliegen im Zimmer
tödtete ; ein ehernes Roß - dessen Anblick alle kranke Pferde gesund
inachte ; und eine große Stadt aus einem Ci - bei dessen Bewegung
sie zerfiel - sich aber augenblicklich herstellte . Die drei letzten Stücke

lich für einen Lothringer zu nehmen ; wofür auch so

wären noch in Neapel zu sehen (castello stell ' novo u . s. w.
vgl . meine Neisebriefe III , 186). Auch die Geschichte von der zün¬
denden Kaiscrstochter kömmt vor tvon Le Grand noch in Uenarst
eonlrekail 1341 und Ularlin Is Vrane eliampio » fles stumes
15. Jahrh . nachgewiesen - in Verbindung mit dem tnhliaux von
Hippokrates im Korbe : wie im Volksbuche von Virgil - Deutsch
in meinen Erzählungen und Mährchen l , 172 ). Vor einer Reise
weissagte ihm jenes Haupt Erfolg , wenn er sein Haupt schützte;
er bezog es auf jenes - und starb von einem Sounenstrahle getroffen.
Seinen Leichnam bewahrt das Zauberschloß am Meere gegen Si-
cilieu , welches Erdbeben und aufsteigende Mecreswogeu vor
Raub schützen (vgl . ebd.) . — Außer Virgils und Piato 's Reisen,
werden auch Alexander - Ptolemäus - St . Paulus und
Brand an angeführt , nach der Legende des letzten vom Fegfeuer
( in Irland ) , den Höllenstrastn bis zu JudaS - und den paradiesi¬
schen Insel » . Auch Karl der Große förderte die Wissenschaft;
Paris wird ein neues Athen - wo OlerZie herrscht - als erster der
drei Stände : dock nicht ohne Arbeit - denn der Mensch soll un¬
ablässig streben

X guunoislre lui et so » eslro,
Huieus i > est , et gnens il stnit estre.
Oui bien guonnisl lui et 80 vie,
8 i soit ( snit ) tuut « Philosophie.

Folgt Astronomie - nach Ptolemäus (und ) Almagest ; Pythagoras
Harmonie der Sphären — vernehmen die Kindlein , wenn sie im
Schlafe lächeln (nach hiesiger Sage , spielen dann die Engel mit
ihnen ). Der Himmel umschließt die Erde , wie das Weiße des
Eies das Gelbe (vgl . die Indische Vorstellung ) ; darüber der körper¬
lose glänzende Aether - welchen die Engel annehmcn zum Erschei¬
nen . Einfluß der Gestirne auf alles Irdische . Die Erde , in der
Mitte - kugelrund , mit Gegenfüßlern ; ihr höchstes Gebirge ist zu
ihrer Große nur wie ein Haar auf einem Apfel . Die Insel At¬
lantis - wo mau nicht sterben kann - und deshalb nach der Insel
Eile (Thule ?) geht - wo Tag und Nacht ein halbes Jahr lang.
Insel Kolchos mit dem goldenen Vließ ; der Phönix Verbrennt sich
in Phönicicn . Das irdische Paradies noch in Asten vom Engel
verwehrt . Fcgfeuer in Island (wo der Hekla — vermischt mit St.
Patric . Fcgfeuer in Irland , Vgl. Brand »» ). Die Hölle mitten in
der Erde . Zwerge und fabelhafte Völker (wie im Herzog Ernst ).
Ein Geschlecht in Frankreich - das mit Hörnern geboren wird.
An den Bergen die Frauen mit dem langen Kinn (Cretins ) . Si¬
renen - Greifen - Drachen - Basilisken . Bei Island Vögel die auf
Bäumen durch den Schnabel sich fortpflanzin - und sterben - wenn
sie die Erde berühren (vgl . Paradiesvögel ) : Wasser verjüngt sie,
wie den Adler , welcher deshalb gegen die Sonne fliegt , bis er
erblindet - die Federn verbrennt , und hinein fällt -der Born der
Verjüngung ). Der Balsam entsteht durch Begießen mir der
Quelle , worin die heil . Jungfrau ihr Kind gebadet . Das Einhorn
und sein Fang . Die Sternschnuppen sind nur Dünste ; das all-
umgebende Weltmeer ist die Quelle aller Ströme . Alles ist schwer
gegen die Mitte der Erde , wo es , nach einigen Schwankungen¬
beruhen würde - wenn es frei bis dorthin und weiter fallen könnte.
Dann , ein Wasser , dessen Trunk Meineidige blendet ; eine Quelle-
die durch Musik aus ihrem Bette gelockt wirb (das tanjende Was¬
ser ) ; ein Wasser in Bretagne, welches durch einen hineinge-
worsenen Stein Ungewitter erregt : wie schon Gervasius von Til-
bury - zu K. Otto s IV Zeit - von dem See bei Eirona in Katalo¬
nien , und noch das Volk vom PilatuSsee bei Lucern - dem See bei
Tarbes u . a . erzählt (Dobcneck Volksglaube I , iss ). — Man bedenke
bei dieser jetzt wundersamen Mischung - daß neben so mancher Auf-
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manches spricht i ) ; ohne daß jedoch der Zweifel aus
dem , was bis jetzo darüber vorliegt , zu entscheiden
wäre - ) . Denn Walthers Wcltschilderung ist sichtlich
aus manigfaltigen Büchern und Ueberlieftrungen zu¬
sammengesetzt,

'
und wie das hier von Plato , Aristo¬

teles , Ptolemaus u . a . Vorkommende nicht unmittelbar
aus diesen herrühren kann , fordern auch der Ruhm
von Paris , wo seit Karl d . Gr . ein Neu - Athen der

Wissenschaft und nun Lehr - , Wehr - und Nährstand
so wohl unterschieden werden , daß der erste die andern
beiden belehre , der zweite sie beschütze, der dritte sie er¬
nähre (eine schon vom Bischof Gerhard von Bamberg
1034 gerühmte Eintheilung ) , und andere Beziehun¬
gen auf Frankreich , wenn sie ursprünglich wären,
eben so wenig Nähe oder eigene Anschauung , als die

erwähnten Wundermenschen , deren Kinn bis auf die

Brüste herabgeht , in den Bergthälern ( Cretins ) , und
die Denkmale von den Zaubereien Virgils in Nea¬

pel . Das alte Gedicht enthalt aber , bei aller wunder¬
lichen , zeitgemäßen Einmischung der Sage und religiö¬
sen Ueberlieferung ( wie eben die von Virgil , Br an¬
dern ) , nicht allein sehr richtige und scharfe Wahr¬
nehmungen , sondern auch viele sinnvolle Sprüche und

bedeutsame Gcundzüge des Ganzen ; so daß es zu den
würdigsten , wie ältesten Romanischen Vorgängern
Dante

' s gehört , der sein Universalgedicht großentheils
in Verona schrieb.

Zn Walthers von Metz Deutschen Gedichten ist
aber weit weniger Einfluß des Romanischen zu spüren,
als in dem Walschen Gast , und die Sprache ist durch¬
aus rein und echt ^ ) . Eher möchte man eine solche
Einwirkung in der allegorisierenden Darstellung erken¬
nen , welche , wenn auch dieser Zeit allgemein , doch
besonders der Italienischen Poesie eigen ist . Der Art
ist in einem Liede (welches die Würzburger Sammlung
Walther v . d . V . , und die Heidelb . dem 48 Sin¬
genberg zuschreibt ) der Streit unter Freunden , in¬
dem Herz und Augen sich zur Minne gegen den Leib
verschwören ^ ) und den Dichter zur Sühne aufsordern,
welche er zu seinem Schaden stiftet , da sich nun alle
drei gegen ihn kehren und ihn zwingen , sich mit ih-

hellung seitdem , vielleicht eben so viel wieder dunkel geworden , was
man sonst zu wisse » wähnte , und daß nicht wenig Erklärungen in
unseren Lehrbüchern nur Aberglaube anderer Art und Mährchen
ohne Phantasie sind , und also dem Volke wohl zu Gute zu halten
ist , wenn es lieber noch so manche alte Ucberlieserung behält.

1) Namentlich die in voriger Anmerk , stehende Stelle von der
Lateinischen Urschrift im Benediktinerkloster St . Arnold bei Metz
in Lothringen.

2) Das gleichzeitige Zusammentreffen gleicher , und doch ver¬
schiedener Tauf - und Orts - Namen wäre freilich ausfallend , jedoch
möglich.

neu zu vereinen ; worauf er , wenn sie gemeinsam die
Geliebte gewinnen , das Herz dem Herzen , die Augen
den Augen , den Leib dem Leibe , die ( geistigen ) Sinne
den Sinnen , zutheilt , und sich selber mit ihr selber
austauschcn will . Dann , sich der Thorhcit zeihend,
freut er sich jedoch des Wunsches und Gedankens , wo¬
bei er noch Herr seiner selbst blieb ( IV ) . Wiederum

klagt er , der thöricht , ohne Worte , wie ein Stum¬
mer , sie stäts anflehe ( VI , I ) , durch deren Blicke er

seiner und ihrer vergessen habe ( III , 2 ) , daß er nicht
mehr seiner selbst sei , sich bei den Leuten vermisse,
und sich wohl in ihrem Herzen wiedersinden würde:

sie möge dagegen ihr Herz in den Gruß des rothcn mit

weißen Zähnen bezinneten Mundes winden und ihn
damit trösten ( VI ) . Er hat sich ein ander besser Weib

suchen wollen , aber Herz , Muth ( Verlangen ) und

Augen haben ihn wieder zu der Verständigen geführt,
deren Versagen ihn mehr erfreuen kann , als einer

Thörin Gewährung ( II ) . Auch Frau Minne wird

angerufen ( VIII ) . Dagegen scheint die Frau Welt
in der vierten Strophe jenes bloßen Minnelicdes ( VI)
spätere Umdeutung desselben , wie bei Singenberg
(IV) nach Walther v . d . Vogelweide. Eigenthümlicher
ist der Wunsch , weil Blumen und Vöglein Allen so
gemein sind , daß die Nachtigall nur dem Würdigen,
der Kuckuk und Distelsinke dagegen dem Tugendlosen
sünge und sie so bezeichnete ( IX ) ; desgleichen , daß
die Blumen nur die treuen Herzen zierten , den wan-

kelmüthigcn dagegen übel stünden , damit man nicht
so viel Unziemliches bei der Kranzleite ( Führung des

Brautkranzes ) sähe ( Nachtr . I ) . Auf die Klage , daß
die Zuchtlosen und Lügener , die gefärbtes Haar tra¬

gen , von den Frauen vorgezogen werden , mahnt ihn
die Geliebte daran , daß sie ihm zween Boten , ihre
Treue und Beständigkeit , gesandt , deren Rath er fol¬

gen möge ( VII ) . Ein wirklicher Bote fordert ihn auf,
den Brief der sehnenden Geliebten zu lesen ( Nach¬

trag II ) . Im lieblichen Minnegespräche verheißt und

begehrt sie mit Winken und flüchtigen Worten süßen
Trost ( Nachtrag III ) . Merkwürdig ist ihre Klage bei
der laublosen Linde , daß treulose Weiber ihr , den jun-

0) Merkwürdig ist aus diefer vom Romanischen so manigfal-

tig durchkreuzten Gegend eine der ältesten reindeutsche » Urkunden

vom Jahre 1212 zu Perfe » , d. i. Pergine , eine der rings von Ita¬

lischer Rede umgebenen dreizehn Gemeinde » , welche sich schon lias

von ihrem Zwinghcrrn Gondebald losfagten und mit Vicenza ver¬
einten . Beide Urkunden , die letzte aus dem Latein , übersetzt , bei

Hormayr Tirol . Gefch . l , ras.
a) Diese müssen I , 4 in der Manessischen Lesart wohl zuge¬

setzt werden.
s ) Vgl . unten oo Hartmanns Minnestrcit des Leibes und

der Seele.



gen unerfahrenen Geliebten , dem sie wahrhaft die hol¬
deste , durch Trug entfremden : jedoch getröstet sie sich
des wiederkehrenden Sommers ( Nachtr . IV ) .

Dieses letzte Lied ist durch Inhalt , Fassung , Aus¬
druck und Form ganz ähnlich den ältesten , zunächst
mit dem Epos verwandten Liedern Kaiser Heinrichs,
26 Kürenbergs , 43 Sevelingens , IÜ9 des Burg¬
grafen von Regens bürg u . a . , enthält eben solche
einsame Klage der Herrin über andere Frauen , die sie
des jungen Freundes beneiden , und auch mit einem
Spruch der Nibelungen ( 3872 ^) , daß sie entgelte,
dessen sie nie genoß . Die langzeiligen Reimpaare
sind zunächst wie bei Sevelingen , nur nicht zur sechs¬
zeiligen Strophe gebunden ; doch scheint das Ganze
sich ebenso durch Verlängerung der letzten Halbzeile zu
Einer achtzeiligen Strophe abzuschließen . Die unvoll¬
kommenen Reime ( kin : In , man : § an ) sind solcher
Weise gemäß , und unterscheiden sie merklich von den
übrigen durchaus genauen Neimen dieses Dichters ' ) .

Auffallender ist in dem ersten Liede , — wo er
klagt , daß er , alle andere Frauen um die Geliebte
meidend , doch von ihr nicht - ) getröstet , sich zwischen
zwei Stühlen niedergeseht habe , — der unregelmäßige
Wechsel männlicher und weiblicher Reime , welche sich
weder als Ucberlieferung durch altertbümliche Aus¬
sprache ( wie das zwar wirklich übereinstimmende Ni-
belungische borgen : karrst » 6121 ) , noch als dreisyl-
bige Einschnittsreime ( wie in der durchgereimten Hel¬
denbuchs - und Titurel - Stanze , oben S - 218 ) , noch
als Znreime durch Apostrophierung (vgl . S . 136 ) aus-
gleichen lassen , sondern , mit dem mangelnden Gleich-
maaße der Reimzeilcn , alte Unvollkommenheit sind,
wie bei Kaiser Heinrich und SI Heinzenburg.
Die Weingarter Sammlung schreibt dieses Lied dem
14 Bvtenlauben zu , der aber sonst auch von der¬
gleichen Mängeln frei ist.

Die übrigen Lieder Walthers von Metze sind eben

1) Nur eine Zusanstrov- e VII , *s reimt »och unvollkomme¬
ner Lenk : mamn ; so wie ebd. die letzte Halbzeüe fehlt.

2) aaihr ist zu ergänzen.
3) In IX , o, i fehlt ein Fuß , etwa fange (damir ) neemc . —

VI , 3, ii UNzzen ist Druckfehler für wlzen.
I ) Nein jambiich stnd IV . VI, Nachtrag II . IV ; rein tro-

chäisch III . IX , Nachtrag I . III,
6) Ganz famb,scher Abgesang nach männlichem Reime v;

so richtig gemessen 3 ) , wie gereimt , theils rein jam¬
bisch oder trochäisch *) , theils gemischt ; und dieser
Wechsel tritt erst im Abgcsange ein , oder auch schonin den Stollen, zum Theil bestimmt durch die vor¬
stehenden Reimes . Die, zum Theil sehr langen,
durch Einschnitte getheilten 6 ) Zeilen bilden meist ein¬
fache Strophen ; einige sind künstlicher gsbauet ( II . Vl.VIII ) . Ein Lied ermangelt der Dreitheiligkeit , und
ist nur zweitheilig , wie die Leichsatze ( IX ) ; es fehltetwa ein Kehrreim , zugleich als Abgesang . Ein an¬dres ( Nachtrag 1) scheint diesen in der Mitte zu ha¬ben , wie mehrere bei Walther v. d . V . Die Lieder
sind meist drei - oder fünfstrophig ( VI mit Zusatz ) .Die in anderen Sammlungen dem Singcn-berg oder Walther von der Vogelweide , und Bo¬tenlauben zugeschriebencn Lieder sind schon bespro¬chen . Das außerdem noch in der Würzburger Samm¬
lung unter Walther von der Vogelweide stehende LiedVI ist auch wohl nur durch Namensverwechslung da¬
hin gerathen . Ein andres , welches die Weingarter
Sammlung ( wo Walther von Metze ganz fehlt ) dem113 Rein mar zuschreibt , und in der Heidelberger
Handschrift namenlos steht , bleibt mit der Manessi¬
schen und Heidelberger Sammlung um so gewisserdiesem Walther von Metze , als cs mit einem andern
( in der letzten dem Singenberg zugeschriebenen ) Liede in
Zusammenhänge steht ( VII , 2 mit IV , 1 ) . Die ausder Heidelberger Sammlung hier ( Bd . Itl , S . 328)nachgetragenen vier Lieder sind ihm auch keinesweges
abzusprechen , zumal da eins davon ( l) dem Inhaltenach , deutlich zu dem beide Sammlungen beschließen¬dem Liede ( IX ) gehört , mit welchem es auch , zwarin andrer Weise , die bemerkte Abweichung von der
sonstigen Dreitheiligkeit gemein hat.

Bvdmcr ( Proben 116 ) gibt Strophe 4 . 5 . 7 . 12
bis 16 . 22 . 24 . Tieck ( S2 ) hat lll . IV . VI , 1 — 3
und VIII erneuet.

trochäisch »ach weiblichem Reime , fambisch fortschreitend nachweiblichenNeimen , dann trochäisch nach männlichem Reim , undjambisch schließend nach weiblichem Reim vn . Auch läßt IIschon in den Stollen Trochäen auf männlichen und weiblichenReim folgen , wie im Abgcsange, der jambisch nach weiblicheinReime schließt. Ebenso schließen in VIII Stollen und Abgesang,der trochäisch nach männlichem Reim anßcbt.
o) In lll sollte der Schluß mich immer Eine solche Lang¬zeile sein.



54. Herr Rubin. 249

54.
Herr Rubin.

Ast ohne Zweifel auch ein Landsmann, wie Zeitge¬
nosse des vorigen Walther von Metz , und einer der
Altedlen von Rubin, deren Stammburg Ru dein
noch in Tirol steht i ) . Diese ist es doch wohl , nach
welcherBertold von Nuvina benannt ist , der
um 1220 mit Konrad Platzleid sich dem Bischof Ber¬
told von Brixen für Syson von Algund und dessen
Verwandten wegen der Urphede verbürgt ^ ) , und
1258 mit Konrad von Schwanegau, Hugo von
Lichtenberg u . a . die (S . ISI) erwähnte Urkunde be¬
zeugt , und zwar als Truchseß3 ) . Um dieselbe Zeit,
1253 , ist Kaloch von Rubin zu Tirol , mit Grafen
Konrad von Kirchberg ( 12) , Zeuge der Beleh¬
nung des Grafen Albrecht von Tirol mit den Lehen
des Grafen Ulrich von Ulten durch den Bischof Egno
v . Trient 4 ) . Etwas spater , 1268, erscheint Heinrich
v . R . Kanonikus zu Brixen 5 ) . Erst zu Ende des 17.
Jahrh . ist dies edle Geschlecht ausgcstorben v ) .

Won dem Wappen desselben , — sechs weiße und
rothe Queerstreifen ? ) — ist zwar das unsers Minne¬
singers auf dem Maness. Bilde , — ein goldener Ring
in blauem Felde — ganz verschieden . Dies letzte scheint
auf den Namen zu deuten , weil der Fingerring eine
viereckige Fassung , wie für einen Edelstein , hat ; wie
einen Stein - Ring noch die geadelten Rubins ) auf

D Wie schon WiedeLurg 22 , rrnd rillt ihm Adelung 74 und
Docen 199 bemerkten.

2) Hormayr Tirol . Gesch . ttrk . 106 : nos äs A -/-
r/r-r<r et 6 . äe klooceioiäe oblißsmus nos sä Araliam äo-
inrni nostr ! IZ. veneiabriis spiscopi Krixrnensis , pro 8 ^-
sone 6lio viilivi 8 ^sonis äe ^ lKunäe et psrentivus suis,
xro eertituäiiie yurv eoAtiominslur, pro 50 mar-
eis Veronensunn xsrvulorun, . lia Ismen quoäsi bomines
Ism noblles yusm iAnobiles äict ! äomini nosirr ven. ep.
Lrrx . a 8 )'sone et suis parentibus verbo aut Opera reo!-
perent aliquot Arsvsmen , supraäictam pecnniam — non
taräaliimus sssi^nare . Dieselbe Bürgschaft leisten pro certi-
luäine guae äieitur in vulAsrr die Brüder Bertold
und Hartmann von Tarant, ebd.

3) Ebd. 170 : in presentia — O . 2>A/l §scr'r
äs

4) Ebd. 160 : in castro Izrol , ante espeUsm , in pntia
V . I) . 6omi1is Os-2-v/tf- äekoäe §eri^ sin mili-
1.18, — äe — Kaloch ist zusammengezogen
aus Kadalo ch (von loch Hain , und kndan ergehen?) .

s) Als solcher bei Entscheidung eines Streites zwischen Bi¬
schof Egno von Trient und Grafen Meinhard v. Tirol, zu Briren:
presentib . — / /snn 'eo äe Oanonie. ürixin . ecci.
Ebend. 185.

dem Helme , oder drei solche viereckige Fassungen in
blauem Schilde führen . Vielleicht

'
ist auch hier ein

altes und neues Wappen im Spiele , dergleichen mehr
in Tirol verkömmt " ) .

Unser Minnesinger , dessen Vorname nicht bekannt
oder gangbar war , könnte wohl einer der obigen Ru¬
bine sein , weil nicht zu zweifeln , daß er mit dem noch
kürzer genannten Robyn > » ) in d» Jenaer Samml .,
eins ist , und dieser , den Tod Reinmars , Wal¬
thers , Stolle ' s (des alten S . ! 66 ) und Nit¬
harts beklagend, sichtröstet, daß Bruder Wern-
Her noch lebt. Der letzte aber verherrlichte schon , wie
Walther (ebd .) , die Kreuzfahrt des Herzogs Leopold v.
Oesterreich 1217 , und beklagte Friedrichs des Streit¬
baren Fall 1246 noch zwanzig Jahre darnach. Ver-
muthlich ist es auch eben diese Kreuzfahrt , zu welcher
Rubin auffordcrt , das heilige Grab und Land wieder
zu gewinnen , alle scheltend , welche bei Gut und Kraft
daheim bleiben , und woran er selbst Theil nimmt,
der ihm abgünstigen und wandelbaren Welt entsagend
und nach dem ewigen Lohne dringend ( V1Y , beim
Aufbruche den Freunden Lebewohl sagt und der Ge¬
liebten einen herzlichen Abschiedgruß sendet , die ihn
mit ihrem Herzen und Sinn und ihrer halben Freude
zur Fahrt aussteuert , damit er ihnen beiden Gottes

«1 Gauhen Adelsler. Anyang , auS deS Grast » Brandis Ti¬
rol. Ehrenkränzlei» Th. II, S . -17 , wo die v . Rubeln schon 1276
Vorkommen, und von den auch Tirolischen und was ausgestorbe-
»m äe liulieis , so wie Von de» Pcnedifchen, erst um 1016 ge¬
adelten kuln' tti unterschiedenwerde». — Rubine in Wallis iao2
und Thun 1667 liehe Leu HelvetischesLexikon . Jacob Rubin , des
Raths von Thun , 1779 siehe Müller i , 589 . VormalS Rubi in
Zürich. Vluntschli628 .

7) Siebmacher lll , toi ; auf dem Helm eine rothe Mütze Mi
weißem Bräm und drei weißen Pfauenfedern.

8) Vermulhlich dis Anmerkung 6 erwähnten ; bei Siebmachert
IV, lS2. Ein goldener Löwe hält den Ring ; derselbe Löwe auf
dem schwarzen Schilde hält einen rothen Ast . Andere geadelte
Rubini ebd. in führen einen schwarzen Adler mit einem blauen
Brustschilde, darin drei viereckige rothe Fassungen.

g) Z. B. Alt und Neu Trautfon , Matrei ) , Svaur ic. bei
Siebmacher III , 98 . 99.

101 Wie schon Wicdcburg 22 anuahm , und nach ihm Adelung
und Koch II , S7 , Docen jedoch bezweifelte ; etwa weil von Her¬
ren Lob und Gunst und Gut erwerben durch Gesang in den beiden
einzigen Str . Nobims die Rede ist . Beides kömmt aber auch bei
ritterlichen Singern tz. B. Walther , Rcinmar v. Zw.) genug vor.
In er hetzistic steckt doch wohl ein Name ? Er erwirbt Gut mit
gMuanged. h . mit scharfen Zwing - Liedern cvgl . zu 52 Sevcn ),

32



250 24 . Herr Rubin.

Heil erwerbe (XXII ) . Wäre aber auch erst K - Frie¬
drichs II Kreuzfahrt 1228 gemeint , aus jeden Fall ist
Rubin wieder heimgekommen , weil er Walthers Tod
beklagt , der denselben noch erlebte.

Vermuthlich gehört auch der gegen Ende der Ma¬
nessischen Sammlung stehende 128 Rubin hieher,
weil die wenigen Lieder desselben meist unvollständiges
fremdes Gut sind , darunter gleich die erste Strophevon einer Kreuzfahrt dem 26 Johannsdorf zu¬kömmt . Auch hat das einen Misverstanb derselben
darstellende Bild kein Wappen , und die sonderbare
Usberschrift Nudln vn Kurviger hangt wohl damit zu¬
sammen , daß in der Jenaer Sammlung auch Kovsin
und -Meister Kudinger mit wenigen Strophen dicht
auf einander folgen.

Rubins Tod beklagen Marner und Vrennen-
bergi ) , um 1276 , mit denselben alten Minnesin¬
gern , deren Tod er selber beklagt ; Brennenberg nennt
ihn zunächst dem vorigen Walther von Metz.

Rubin gehörte also zu den namhafteren Sin¬
ger « , und hat gewiß auch mehr gesungen , als wir
noch übrig haben , was zum Theil nur Liederanfänge
sind , zu deren Ergänzung die Manessische Handschrift
Raum läßt . Es sind fast durchaus Minnelieder , wie
selbst die obigen Kreuzlieder im hoher » Sinne bezeu¬
gen . Er hat der Geliebten lange und viel gedient und
gesungen und ihr Lob in der Welt verbreitet , seitdem
er ihren Werth erkannt und die Minne ihn , zum Leide,
an sie gewiesen ( I , 3 . IV , 2 . X , 2 . XVII , 2 . XVIII , I.
XIX ) ; er will auch ferner , wie man weiland that,
und nach seiner Gewohnheit , mit den Vöglein in süßem
Tone (Weife ) singen ( 1,1 . 2 ) , und um die Schöne die
Welt erfreuen (IX . XVIII , I ) , in Hoffnung , daß sein
neuer minniglicher Sang , wie er ihrem minnig-
lichen Leibe gebühre , sie bewegen (XVII , 3 ) , und er
ihr noch nahe liegen und sich in ihren Augen ersehen
werde ( II , 2 . 3 ) : er würde dann noch viel besser sin¬
gen (XI ) , und so , daß es durch die Ohren in das
Herz klänge ( XXI , I ) ; und würde , selber froh , auch
die Welt erst recht erfreuen ( II , I ) . Er klagt wieder¬
holt , das diese nicht , wie vormals , froh und wohl-
gemuth in Ehren ist ( VI , 1 . XVI , I . XVIII , 3 ) ; so
daß er Heuer auch nicht mit der Nachtigall in ihrer

1) Bd . Hi , S . W4.
2) Vgl . Vien S . I 4S.
2) Vgl . die ähnliche Frage bei JohannSdorf unten S . 2ss.
4) Vgl . das Bild S7 Abelnburg.
s) Bis auf die Waltherifchen Freiheiten. Str , s. 7 ich : min-

neraich : rieh. IS. 40 jgr : gar : wsr . 4L lunn : bau. XX , *0 be¬
sä» : Verls » .

süßen Stimme (Weise ) gesungen ; nur die Frauen
sind noch fröhlich ( VIII , I : umgekehrt bei Walther,S . 179 ) , und sein bester Rath dazu ist , Frauen-
Schöne zu sehen und ihre Güte zu loben ( XXI , 3 ) .
Ihr Gruß erfreut in Herzensgründe über alle Welt¬
wonne ( XIV , I ) : nur das Himmelreich ist ihnen gleich
( XVIII , 2 ) . Seine Herrin hat noch mehr Tugend,als Schöne ( XVII , 4 ) ; sic soll auch ( wie S . 97)Gnade bei Gewalt haben ( XV , 3 ) ; und sie ist nichtdie beste , wenn sie ihn nicht erfreut ( XIV , 3 ) . Er
gibt nimmer das Lehn2) auf , welches er zu Freudenvon ihr hat : kann er aber ihre Huld nicht gewinnen,
so mag all seine Habe nehmen , wer will ( II , 6 . 7 ) .
Böse Aufpasser und Lügner stehen ihm auch im Wege
( I , 2 . II , 2 ) und benehmen ihm Worte , ja Blicke,
alles verkehrend ( übel deutend III , 4 ) . Dennoch ver¬
kündet ein Wächterlied ( XX ) das heimliche Glück des
Ritters und beim Scheiden den minniglichen Wechselder Herzen ( S . 227 ) . Des Abschiedes bei der Kreuzfahrt
ist schon gedacht . Auffallend ist dem einen Kreuzliede
( VII ) eine vierte Strophe angehangt , welche an die
provenzalischen Aufgaben verwickelter Minnefragen in
den Tenzonen und Entscheidungen der Minnehöfe erin¬
nert : der Dichter fordert von einer kundigen Frau ei¬
nen Urtheilspruch über eine andre Frau , welche von
drei Männern Dienst annimmt , sei es nun , daß sieeinen , oder zwei , oder gar alle drei völlig begün¬
stigt ^ ) . — Ohne Beziehung auf diesen Inhalt scheintdas sonderbare Gemälde der Manessischen Handschrift:der Singer knieet neben seinem Pferde vor einer Burg,
hält eine Armbrust gespannt und zielt auf ein Fräu¬lein , die nebst einer andern von der Burg auf ihn
herabschaut und ihn warnt . Der Minnesinger er¬
scheint hier selber als Amor ^ ) .

Sprache , Darstellung und Weifen bekunden Ru¬bin auch als einen gemüthlichen und gewandten Singer;etwas einförmig ist er zwar und breit . Vor allen er¬
klingt das Lied vom Frauengruß ( XIV ) , und wirklichdurch die Ohren ins Herzensgrund : cs wird freilich
( in der Heidelberger Sammlung ) auch dem Waltherv. d . Vogelw . zugeeignet . Rubins Reime sind rein ^) ,die Verse wohlgemessen « ) , meist jambisch ? ) , mit dem
theilweise durch die Reime bestimmten Wechsel , wel¬
cher besonders im Abgesange und zum Schlüsse ein¬

st) Str . io, s fehlt ein Fuß , den schon die Lesart so ist herstellt.Desgleichen 27, s ergänzt die Lesart der Heidelb. Hdf. a»c vröude,anstatt rrurili. 42, 7 ist dagegen zu lang , etwa daz dir woi . si , svröufweZn . SS, 7 murzi» mit. S8, 5 ist noch zu kurz.
7) Nein trochäisch sind nur XIV . XVIII . XIX . Jambischschließt den Abgesang nach weiblichen Neimen XXI ; beginnt ihnnach männlichen IX ; ähnlicher Schluß XIII.



25155. Herr Bernger von Horheim.

tritt i ) . Der Strophenbau ist ungefähr , wie bei dem
vorigen , in aller Hinsicht nahen Dichter . Ein nicht
dreitheiliges Lied ( X ) scheint ein Reigen ; ein andres
(XIII ) kann die beiden ersten Gleichzeilen als Stollen
haben . Die meisten Lieder sind drei - und fünfstrophig,
oder wären es durch die mit Sternen angedeutete Er¬
gänzung.

Die Manessische Sammlung umfaßt hier wieder
die Weingarter und Heidelberger sammt dem namen¬
losen Anhänge der letzten , und noch mehr , so wie
einzele Lieder vollständiger ; obgleich sie auch manch¬
mal ergänzt wird , und noch mehrere Lücken zur Aus¬
füllung offen gelassen hat . Die in der Heidelberger
Sammlung unter Gedrut stehende einzele Strophe

bleibt mit dem ganzen , auch im Anhänge dort namen¬
los , zum Theil doppelt wiederholten Liede ( II ) , welches
eine Stelle Walthers v . d . Vogelwcide wörtlich ent¬
lehnt 2 ) , Rubins Eigenthum ; dcsgl . das von der Hei¬
delberger Sammlung dem Botenlauben zugeschrie¬
bene , unvollständige Lied IX » ) . Zweifelhaft ist dage¬
gen das obgedachte Lied XIV , welches auch die Wei¬
marer Auszüge zwischen Walthers Liedern geben.

Bodmer ( Proben 119 ) gibt Strophe 21 . 26 . 14.
12 . 54 . 65 - 67 . Gleim ( 95 ) hat Strophe 67 zum
Liede erweitert ; Ticck ( 47 ) dagegen hat X und XI
in Eine Strophe zusammengezogen , und V erneuet,
ohne die , erst durch die Heidelberger Handschrift gebo¬
tene Ergänzung.

Herr Bernger von Horheim.

gehört wieder zu den Schwäbischen Dichtern . Sei¬
ner Heimat , im Kleggau in der Nähe des Rheins ^)
und Umgebung ist schon bei 32 Gutenburg gedacht.
Sein edles Geschlecht ist nur durch ihn , und er selber
nur durch seine Gedichte bekannt . Sein Wappen bei
diesen sind , in hellblauem Felde , vier goldene , mit
den Stielen kreuzweis gegen einander gekehrte Lilien.
Das Gemälde bezieht sich auf den Inhalt : der jugend¬
liche Ritter mit einem Rosenkränze reicht einem Fräu¬
lein , welche ein Hündlein im Arme trägt , die eine
Hand , und hält in der andern das Schwert . Es ist
der Abschied , welchen der Minnesinger beklagt ( VI ) ,
daß ihm unerwartet des Königs Tod zu Leide ge¬
kommen , weil ihm nun die Heerfahrt nach dem fer¬
nen Apulien geboten worden , welche ihn von Liebe

1) Nein jambisch ll . III . VII . Xll . XXII . Trochäisch , nach
männlichem Reime , Schluß der Stollen VIII , und des Abgesangcs
I ; Beginn des AbgesangeS IV . V cwo ähnlicher Einschnitt ). XI.
XVI , und Schluß XX ; der ganze Abgesang XV , ohne Rücklicht
auf den Reim XVI . Trochäischer Fortschritt und Schluß , nach
weiblichen Neimen VI . X . XV . XVI.

2) Bd . III , S . »24. Vgl . oben S . 177 . 184.
s ) Vgl . oben S . «7. Die Lesarten werden hier auch nachge¬

holt : I , I Wizzer . 2 . z dez der vicrldr »irre vroide stille. ? da HI» Han
Ich. 6 ander och. 7. 8 mir sdiu ) liebe — pfliger ach Nil gar gelnairec-
Ilch an . s reine — >nc. ic> alles sdazj — ich gelingen . 2, 2 mlnnec-
Ilchen . 3 so ensunge . 4 ungnedic . 8 drolden baz grzrin . s siclU —

dingen anr broide sin.
4) Wo , im Amte Thiengen , noch ein Dorf Horheim . Laßberg

II , xxn . Mone Bad . Arch . I , 54. — Doce » denkr , mit Ade-

scheide. Ohne Zweifel ist hier König Konrad ge¬
meint , der 1254 plötzlich in Neapel starb , und nach
dessen Tode die Kämpfe in Apulien um dieses Erbe
Konradins , zwischen Manfred und dem Papst lange
fortwährten , an welchen auch die in Konrads Heere
gegenwärtigen und nachziehenden Deutschen Theil nah¬
men , wie der Markgraf von Hohenburg und seine
Brüder ( oben S . 76 ) . Zu dieser Zeit ° ) stimmt auch
Weise und Fassung der Lieder . Die Erwähnung des
Zaubertranks Tristans und Jsaldens ( III , I)
konnte , seit Hobcrgens und 124 Gottfrieds Ge¬
dichten , zunächst aus diesen herrühren , die so verbreitete
Sage dem Dichter aber auch sonst bekannt sein . Der
Schluß des ersten Liedes , daß die Frauen , welche er
stäts als die größte Freude der Welt gepriesen , treu-

lung 101 , an die von Hirnheim im üettingischcn ; deren Name
und darauf deutendes Wappen lein Hirschgeweih , alt gchurne , bei
Siebmacher II , 91) aber verschieden ist . Ein Hermsnnus sie
Uurnlieim bezeugt 1281 die S . I4S erwähnte Urkunde . Vgl . das
Denkmal und Grabschrift in Deutschen Reimen des als Kais . Karls
Feldherr I5S7 im Kampfe gefallenen Hans Walther von Hiernhaim
in der Jakobskirche zu Neapel . Meine Neisebriefe Ui , 20s . — Die
Schreibung Vorneim in der Weingarter Hds . wiese sonst Wohl dar¬
auf hin ; so wie der Vorname Vernger näher auf siSrrrngar.

») Adelung setzt ihn auch I2SI — 7S ; mit ihm Doccn . Mone
dagegen nimmt hier den Tos König Philipps an , auf welchen
Stto 's IV Zug nach Italien 120g folgte . Aber außerdem daß der
Mord des Königs doch wohl etwas näher bezeichnet wäre , lind
die Lieder schwerlich so alt . Daß nicht Friedrichs ll Tod gemeint
sei , ist richtig bemerkt , weil dieser Kaiser genannt wäre.

32 *
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lich sein gedenken mögen , wenn er bleibe , geht auch
auf die ferne Heerfahrt. Während dieser scheint das
dem Abschiede vorangehende Lied ( V) , in ähnlicher
Weise , gedichtet, dessen Anfang klagt , daß er die Ge¬
liebte nicht sehen kann , weshalb er ihr dasselbe sendet,und ihr , auf Gnade hoffend , Treue gelobt. Sonst
entschuldigt er , daß er nicht mehr singe wie weiland,
durch sein Liebesleid (1, 1 ) , und will gern wieder sin¬
gen , wenn er die Geliebte dadurch bewegen kann (11).Ec vergnügt sich durch ein cigenthümliches Scherzlied
( lL) , indem er sich glückselig preiset , daß er frei über
der Welt schwebe , als wenn sie sein wäre , schnell wie
der Gedanke springe und das schnellste Wild über¬
laufe i ) ; er freut sich , daß er den Neid der Merker
(Aufpasser) durch die Huld der Geliebten verdient und
sein Herzeleid nun Ende hat : aber der Schluß jeder
Strophe widerruft alles . Sein Herz hat durch die
Augen den Minnczauber getrunken , wie Tristan,und er singet in Liebe und Leide.

Die meisten Lieder haben hüpfenden , daktylischen
oder anapästischen Schritt , in gleichen viecfüßigen
Reimzeilen ; die letzten sind in dem einen (II) nur
durch Jnreime 2 ) geheilt , welche zum Theil apostro¬
phiert werden müssen : was die wahren Endreime nicht
wohl dulden . Dies Lied stimmt auch im übrigen Bau
fast ganz zu dem letzten Liede . Die Reimbmdung der
Strophen ist meist noch in der ältern Weise , nur
zweireimig ^ ) . Auch die beiden rein jambischen Lie¬
der , mit durchaus männlichen Reimen , haben sehr-
ähnlichen Bau und durchgängig gleiche Zeilen , welche
im ersten Liede auch nur durch Jnreime der Stollen
gebrochen sind.

Die Manessische Sammlung ist wieder vollstän¬
diger , als die übrigens auch hier sehr genau stim¬
mende Weingartcr, welche beide allein diesen Dichter
haben.

Bodmer (Prob . 122) gibt Stc . I . 5 . 8 - 17.

Herr Al brecht von Johannsdorf.
(§ s gibt ein Bairisches Geschlecht dieses Namens ^ ),
dessen Wappen jedoch von dem in der Maness. Hand¬
schrift verschieden ist , mit fünf abwechselndweißen und
rothcn Queerstreifen im Schild und ebenso gestreiftem
Adlerflügel auf dem Helme . Der Schild des Minne¬
singers dagegen ist queergetheilt , und hat oben in
rothem Felde zwei schwarze fünfblatterige Rosen mit
weißem Mittelkreis und fünf weißen Spitzen ; unten,
von . der Mitte wie Strahlen ausgehend , drei abwech¬
selnd goldene und blaue Felder . Eben solche drei Ro¬
sen , mit Stielen und Blattern , stehen auf dem ge¬
schlossenen Helme . Unter diesen auf einer Queerleiste
ruhenden beiden Waffenstücken steht der jugendliche
Minnesinger in einfachem Kleide, das lockige Haar be¬
kränzt, mit der Geliebten , in reichem Peltzmantel über
dem Kleide und dem Frauleinbarett auf den lang her¬
abwallenden Locken : in holdseliger Umschlingung beider

l > Vergleiche den nahen und gleichzeitigen 38 Hohenfels,oben S . 117 .
2) Die in Zeile » und o ( «kr : nie) sollten deutlicher bezeichnet,

und das Ganze auch nur liebenzeiligabgesetzt sein.
31 HI . V. VI, wobei , auch alterthümiich , ist, : stell , freilich

durch Stollen und Abgesanggetrennt , reimen (Str . ci ). Gewöhn¬
licher ist cStr. 3) bau : Wan ; wo auch nie ! sie zu bemerken , —
Str . I , 8 ist mir für mich Schreibfehler.

mit beiden Armen , hat sie die Rechte um seinen Nacken
gelegt , und seine Rechte streichelt ihre Wange.

Dieses Gemälde stellt ohne Zweifel den Abschied
zur Kreuzfahrt dar , welche der Inhalt gleich des er¬
sten und noch fünf anderer Lieder ist . Darin werden
die tobenden Wellen des Meeres (II, 1 ) und die Fahrtüber See (Xlll , 4) genannt ; was nicht so gut zudem Kreuzzuge K . Friedrichs I auf dem Landwege 1189
stimmt5) , als zu der Meerfahrt Herz . Leopolds 1217
von Dalmatien aus (S . >66) , oder K . Friedrichs II
aus Italien 1228 (S . 174 ) . Die Aufforderung , Je¬
rusalem und dem heiligen Grabe zu Hülfe zu kommen
und das heilige Kreuz wieder zu gewinnen ( IV, I . 2
Nachtr.), ist seit Verlust derselben (1187) allgemein § ) ;und die Klage , daß » wir « in einem Jahre viel Leute
verloren haben ( tl , 4) , steht noch allgemeiner , und
wohl nicht in Beziehung auf die Unfälle des Kreuz-

>t ) Amsdorf in der Weingartcr Handschrift ist noch stärkere
Zusammenziehung von Aohmneödorf, wie die Heidelberger Hand¬
schrift liest.

s) Vgl . oben S . isa. Docen iso deutet auf diesen , wenn
er vermuthet , daß Johannsdorf schon zu Ende des 12 . Jahrhun¬derts gedichtethabe. Adelung3g setzt ihn 1200 — 2s.

s) Jerusalem gewann 122s K. Friedrich l ! wieder. Das Kreuzwar für immer verloren. Wilkcn Kreuz;, in , 2,2ss.

,4
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Heeres , wie jene durch K. Friedrichs ! Tod ( 1190)
bei Rugge 159) . Sonst könnte hier auch eine
von den kleineren darauf folgenden überseeischen Fahr¬
ten gemeint sein , wie jene des Landgrafen , mit den
Herzogen (Friedrich) von Oesterreich , Meran , Körn¬
chen, Pfalzgrafen Heinrich u . a . 1190 über Apulien,
die meist 1198 , auf die Nachricht von K. Heinrichs
VI Tod , heimzogen ch. Der von Johannsdors wird
auch von Brennenberg - ) um 1270 , nächst dem
von Nugge, mit Friedrich von Husen, der in K.
Friedrichs 1 Heer 1190 siel (S . 153) , zusammen ge¬
rühmt wegen des hofelichen Sanges.

Seine Lieder sind von besonderer Treuherzigkeit.
Er dient und singt der von Kindheit Geliebten (V , I)
in fester Zuversicht , obschon ihm des niemand Dank
weiß , und sein Lohn Heuer noch ferner ist , als vor¬
her ^ ) : sie antwortet hierauf mit der Frage , ob es
nicht unbeständig wäre , wenn ein Mann sich heim¬
lich zwein Frauen als ihr eigen gelobte ; und die Ent¬
scheidung dieser Minnefrage ( ähnlich der obigen Ru¬
bins S . 250) , lautet , es sei den Männern erlaubt,
aber nicht den Frauen (111 ) . Dagegen singt Johanns¬
dorf, die erste Liebe bleibe ihm die liebste , und wer mehr
als eine minne , wie so mancher , der minne keine ; ob¬
schon er klagt , er wisse nicht , von wem cs sein Lehn
(vgl . S . 250) sei , daß ihm kein Heil geschehe ^ ) . In
einem Gespräche beschwert sich die Geliebte, welche er
einst ohne Hut findet, daß seine süßenTöne (Weisen)
sie verleiten und seine Worte sie verwunden wollen, ver¬
heißt ihm jedoch zuletzt Lohn und Freude (XII ) . Und
so hat der rothe Mund seiner Königin bewirkt , daß er
stats in Freuden lebe , in welches Land er auch fahre
(XI , 5 ) . Ein andres Wechsellied o ) , worin er sagt,
er wisse wohl , wie Liebe anhebe , aber nicht , wiesle
Ende nehme , beschließt sie damit , daß zwei Herzgelie-
ben , die sich nach langer Werbung vereinigt haben,
nur der Tod scheiden solle , und daß der Verlust ihres
Freundes ( Geliebten ) sie nimmer froh werden ließe.

1) Raumer Hohenst. III, SS. Igo ff. Vgl . oben S . ISI.
2) Bd. III , S . 331 . ,
3) Sprichwörtlich , wie bei18 Singe Nb erg XXX, 3.
4) I , 2 — 4. Die erste , in der Weingarter Sammlung fehlende

und in der Heidelberger schließende Str . , von der Kreuzfahrt , ist
wohl spater erst, als vierte , dem sonst nichts davon aiideutendci,
Liede , in derselben Weise , beigefugt, und daher auch in der Ma¬
nessischen Sammlung am Rande nachgetragen, von gleich alter
Hand mit kleinerer Schrift.

s) Dieses Lied entspricht Völlig einem solchen Wechselliedc 48
Singenbergs X , bei ähnlicher Weise, auch durch Vertbeilung
der Schlag auf Schlag wechselnden Reden in den drei Sätzen der
Strophe, und durch die Wendung am Schluffe.

Er hat seiner Sünden wegen das Kreuz genommen
(I , 1 ) , doch ist er sich eben keiner andern großen
Schuld bewußt , als daß er ein Weib über alles in
der Welt liebt ( IV , 3 ) . Wahre Minne ist aber vor

. Golt keine Sünde ; und er will für zwei treue Ge¬
liehen zur Hölle fahren ( d . h . wohl , sie kommen nim¬
mer dorthin ) ; und ungewiß , ob er sie je wiedcrsehe,
gelobt er herzlich , daß auch die tobende Sec ihn nim¬
mer wankelmüthig machen, eher Donnerschlägc daheim
ihm die Geliebte abwenden können ; sie ist sein erster
Segen beim Erwachen , daß es , wie ihr , auch ihm
ergehe : wie gern er auch die Gottesfahrt thue , doch
trauert er , daß er nicht Alle wieder daheim finden
werde ( 111) . Als sie das Kreuz an seinem Kleide sicht,
fragt sie ihn , wie er das vereinen wolle , über Meer
fahren und daheim bei ihr bleiben ; er tröstet sie , wer
am heiligen Grabe falle , dessen Seele werde zum
Himmel erhoben ( Nachtrag ) . Er mahnt zur Kreuz¬
fahrt , Gott , der Leib und Seele gegeben, hier den
Leib zum ewigen Heile der Seele wiederzugeben; er
bittet die Minne , ihn während der Gottesfabrt frei
zu lassen : wenn er sie aber im Herzen mitführen
müsse , bittet er Gott um halben Lohn der Geliebten.
Diese klagt , wie sie zugleich der Well und ihrem Leide
genugthun solle ; und er führt sie ( in Gedanken , oder
ihr Herz, wie S . 227) mit über See (XIII ) . Er will
lieber verfahren , als ihren Abfall erleben ( I, I ) . Im
Auslande gedenkt er stäts ihrer , und vergnügt sich,
ihr Preislieder zu singen (X ) . Wer von ihr käme
und erzählte , ja sie ihm nur nennete , der wäre sein
Freund, und ob er auch Raub und Brand an ihm
verübt hätte ( VIII ) .

Johannsdorfs Reime haben nur die in dieser Ge¬
gend gewöhnlichen Freiheiten ? ) . Ein Mailied (VI)
beginnt mit entschiedener Al l i t t e r a zi o n . Die
Verse sind ebenmäßig , nur in einem Liede (Nachtr.)
daktylisch , sonst jambisch oder trochäisch und wech¬
selnd b ) . Ebenso manigsaltig sind die Weisen , in den

S) Das scheint VII mit IX , beide i » derselben Weise , nur
durch eine einzele , wohl später auf der Fahrt gedichtete Strophe
getrennt , mit welcher die Weingarter Sammlung fchlicßt , und
worauf in der Mancsstschcn Sammlung erst die dritte Strophe von
U folgt , welche offenbar verfctzt ist und in der HeidelbergerSamm>
lung richtig steht , obgleich stc in der Weingarter ganz fehlt. Ticck
hat vm als dritte Str . zu VI gezogen : was der Inhalt zuließe,
wenn die , zwar ähnliche Form nicht widerspräche.

- > Str . 2 begau : hmi , II hän : bau . 23 Niet : fiplrr (I lht :
geschlhr) . — hie : Ne Nachtrag.

8) Jambisch I. II . IV . X. XI ; trochäisch III . V — IX.
XIII . XIll schließt Stollen und Abgefang sambisch » ach männ¬
lichen Reimen ; I II und IX bleiben nach männliche», Einschnitt
trochäisch.
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Kreuzliedern ( ll . IV. XIII ) kunstreich gebaut ; unter
den einfacheren Weisen ist eine ganz die noch gang¬
bare Romanze i ).

Die Manessische Sammlung umfaßt zwar wieder
die Weingarter und Heidelberger , diese beiden haben
dagegen allein die Vornamen des Dichters. Das aus
der letzten nachgetragene Kreuzlicd (Bd . III, S . 32 !))
stimmt durch Inhalt und Ausdruck zu den übrigen;
desgleichen die ebendaselbst unter 110 Niune und
Gedrut versetzten Kreuzlieder II und XIII 2 ), welche

58. Herr Bligger von Steinach.

mit den beiden anderen Sammlungen dem Iohanns-
dorf bleiben , so wie die in der Manessischen Samm¬
lung unter 129 Rubin und Rüdiger wiederholteStr . 4 des letzten Kreuzliedes ihm mit dem ganzen zu¬
steht. Der wörtliche Misverstand dieser einzelen Str.
hat auf dem Gemälde dort die Darstellung einer wirk¬
lichen Entführung veranlaßt.

Bodmer (Prob. 125) gibt Str . 9 - 12 . 19. 37 . 39.
Tieck (220) hat VI und VIII , als Ein Lied , erneuet;
von Müller (84) ist I , 1 . 2 bearbeitet.

57 .
Endelhard vo

Ast allein durch die Manessische Sammlung bekannt.
Auch von einem edlen Geschlechts dieses Namens er¬
hellet sonst nichts . Endelhard , besten Taufname auch
selten ist , könnte nach der Burg Adelsbergin
Krain benannt sein , welche noch , mit dem gleichna¬
migen Flecken darunter, durch die große Berghöhle be¬
rühmt ist. Das Wappen zeigt, in goldenem Felde, ein
Paar rothe Unterarme ! , oder lange Handschuhe , wel¬
che , als Fausthandschuhe , fast wie gespaltene Klauen

n Adelnburg.
aussehen . Das Bild des Singers , wie er vor einer
Frau kniet und ihr seine blutende , von einem Pfeile
durchbohrte Brust zeigt , ist nicht etwa durch einen
bildlichen Ausdruck der Lieder veranlaßt, wie bei 59
Müln Husen, sondern nur eine Umkehrung des
Bildes von 54 Rubin.

Das einzige kleine Lied und die einzele Strophe,
sammtlich trochaisch, und mit treuer Hingebung das
Versagen der Geliebten beklagend, scheinen alt.

58.
Herr Bligger von Steinach.

Unter den weitverbreiteten edlen Geschlechtern dieses
noch jetzt auch freiherrlichen Namens , ist in dem
Rheinpfalzischen der Taufname Bligger ^ ) herkömm¬
lich , das Wappen desselben und Zeit und Verhältnisse

1) Seit Goethe ' s : » Es war ein Knabe frech genug, " wo
nur die letzte Zeile reimlos ist.

2) vlll bei den Lesarten ist Druckfehler. Ebd. leie man » 3
Strophe " (für 6 Strophe ) ; und » Strophe 20 — 23 : welche letzte
Strophe ai unter " ff.

3) Auch Adlersberg , zuletzt Fürstlich Eggentergisch. Val-
vaffor Ehre des Herzogthums Krain . 11, 278 . IV , 331. XI , 5. —
Adelung si , und nach ihm Dvcen I8 l , vcrmuthet , Endelhard sei
aus dem Wirtembergifchen , und meint wohl Adelberg (in Urk.
.güelborga . Ilions nobilis ) bei Schorndorf , welches aber nur
ein Kloster ist , gestiftet iisi von dem kinderlos verstorbenen und
darin begrabenen Polkrand von Ebersbcrg , und über welches die

mit unserm Dichter so einstimmig , daß er unzweiflich
dazu gehört . Dieses Geschlecht ist bekannter durch den
späteren Zunamen Landschade, und seine Stamm¬
burg ist Steinach am gleichnamigen Bache , der in

Hohenstaufen die Vogtei hatten . — Sonst gibt es noch ein Dorf
Adelsberg im Würzburgischen Amte Homburg . Allgemeines
geographischesLerikon.

« ) Die alte Schreibung des Namens Wlickcr , Vlicger in
Karoling . Urk. (Löst . (üp >. I,a » >!si>. II , n . 273t. 301t) zeigt Zu¬
sammensetzungmit ker , ger r^ peer) , wie ftZätker , Alludcger;
daher ihn Gottfried und Rudolf auf mer und her reimen (S . 207
die Anm. ) und bedeutet etwa Leuckitspeer . Vllggcr ist Assimilation,
und Vllgge in der Maness. Hdf. (zugleich AbAwz . , wie ss Bernger
bezeugt die spatere Aussprache Bleickhard, die wieder zusetztund umdeutct (ähnlich Schweikhard , alt Stracker , Swigger ) .— Sainach in der Weingarter Hds. ist fehlerhaft.
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den Neckar fallt , daher auch Neckar- Steinach ge¬
nannt . Die Reihe beginnt ' ) ein Bligger v . St .,
angeblich ein Bruder des in Tyrus verstorbenen Worm¬
ser Bischofs Koncad von St . ( I >50 - 71 ) 2 ) . Blig¬
ger , auf dessen Boden das Kloster Schönau erbauet
wurde, unterschrieb aber mit seinem BruderKonrad
nicht nur 1142 die Tauschurkunde deshalb -̂ ) , son¬
dern noch 1174 eine Vergabung an die Wormser
Kirche 4 ) . Auch bezeugte Bligger 1150 mit seinem
Bruder Ernst von Sachsenheim eine Speiersche
Urkunde 5 ) , ferner allein 1178 eine Urkunde K. Frie¬
drichs 1 zu SpeiexO) , und 1165 schon mit seinen
Söhnen Bligger und Konrad, Lorscher und Schö¬
nauer Urk. ? ) . Dieser jüngere Bligger II bezeugt
dann 1184 mit dem Bruder Konrad 11 eine Schö¬
nauer Urk. des Pfalzgrafen Konrad b ) ; allein , 1104
zu Piacenza , eine Schenkung K . Heinrichs VI an das
Bisthum Brixens ) , ngg eine Wormser Urkunde
desselben Kaisers " ) , und kurz vorher, mit seinen
Brüdern Konrad und Ulrich, eine andre Urk. dieses
Kaisers; so wie alle drei Brüder 1198 bei dem Kaufe

I ) Vs ksmilis st^ nsstsrum 8tein »censi ex tslnilis » nti-
qui

's illustrsls . eluotor ^ nstr . Ksmex . In ^ cl . senil , Vüeo-
storo - pslst . r . VII ( 1784) , x . 287 — MI mit Stammbaum und
s «»gedrucktenUrkunden. — Adelung gibt auch schon eine allge¬
meine Hinweisung auf Urkunden der Brüder Konrad und Bligger
1142 —1270 . — In Hessen lebte schon lios Dietmar ste 8tein »üa.
Wenck Hess. Landesgesch . , Urk. S . S4.

2; Gauhe Adelslcr . Humbracht , Deut . Adel Tas . 4. s , leitet

sein Geschlecht aus Meißen , wo aber sonst nichts davon erhellet;
Luoelin stemmst , n aus Steiermark , wo die Burg Steinach
an der Ens zwar schon 1286 zerstört worden , das davon benannte
spater freiherrliche Geschlecht aber noch blühte , von welchem er
Hildegrim 1300 , dessen Söhne Alram , Heinrich ff. und den ganzen
Stammbaum aufführt , darunter jedoch keinen Bligger . Das
Wavven , drei oder vier wie Stufen über einander gesetzte weiße
Viereckein rothem Felde, ist bei Siebmacher II , 4S. 1v , 82. IV,
is wiederholt , mit ähnlichem Helmschmucke . — Der Srt heißt
gemeinlich Steinen und ist Kammergut . — Auch in Tirol , un¬
weit Jnsbruck , ist ein Schloß und Herrschaft Steinach . Merlans
Sesterr . Topogr. 8s. is4 . Vuddcus hist. Ler. Suppl . — Ferner , von
der Bambergischen Stadt Steinach benannt , stehen in Urk . >2sg
kernostus Ss 8leinsl >e , 1272 lfristericus miles , 1344 ven-
ricus armiZer . Kusteni cost . stipl . öluA ll , 136 . 183 , szstl.
K36. — In Bairischen Urk. von Sber - Altaich zeugen vor 1147
RllSvIk und Oustalrieli äs 8teinaoli , um 1147 vsrtwioli >Ie
8ts !nsl >s ; zu München I3S» Hans von St . HIon . Iloic . Xll,
34. 47. 4S7.

3) Küsten ! S^ II , rar . stipl . x . s . 8oüannst voll . prob,
üist . IVorm . p . 74 : st« et krster esus
kunrsstus empfing dafür Einkünfte in Wimvsen, Nauenheim, Bo-
tesheim , Jsenshcim und von der Kirche in Steinach.

4) Küsten . 30 : / skiMerns atgue kunrastus ste

Aermsni verleihen , mit ihren Söhnen, ein Gut in Schaflenz.
s) Küsten . IO.

des Gutes Locheim erwähnt werden ? >). Ulrich hatte
drei Sühne , Ulrich , Konrad undBligger, von denen
der letzte 1264 eine Urkunde unterschreibt " ) , 1268
mit seinem Bruder Ulrich und (Vetter) Konrad, Pe¬
ters Sohn , der Stadt Speier beschwören muß , Diet¬
mar dem Zöllner nicht deizustchen " ) , und in dem¬
selben Jahre eine Vergabung Jngrams von Heidelberg
an das Kloster Maulbronn bezeugt * ^ ) . Dieses Blig-
gers Oheim, Bligger II war ferner 1196 mit seinen
Söhnen bei einer Schenkung des Pfalzgrafen Heinrich
an Schönau " ) , und 1209 zu Mainz Vermittler ei¬
nes Streites zwischen dem Kloster Eberach und Eber¬
hard Waro von Hagen " ) , Seine Söhne heißen
abermalsBligger 111 und Konrad III, in Urkunden
des Psalzgrafen Ludwig I und Herzogs von Baiern
1216 . 20 . 27 ' ? ) . Bligger 111 , allein 1211 bei einer
Mainzer Urkunde " ) , benannte sich , nach der Erb-
theilung , von seinem eigenen Sitze Harfen berg,
und erscheint so , mit seinem Bruder Konrad von St.
1223 in einer Schönauischen Urkunde K . Heinrichs
VII " ) , und 1225 bei Belehnung mit dem Neckar-

S) VLürsttrvein subsist . stipl . nov . 1 . XII , p . 103. Auch
1166 in 8ol>snnat cost . prob . bist . IVnrm . 82.

7) (lost , stipl . vsurisli . n . IZS : 8 Iiuliss i » krenskeim
durch Konrgd v. Hohcnhart « sfoxero äs 8tsr,nr/nr ex sntiqun
jure lienelicislas — prsestiumgue KsZerusherA «um perti-
nenliis suis a uxore , liderisesue suis eoclesiae
n . trastitum — ipso ensstem llli ^Aerum et lilios suos reve-
sliri kecimus . Unterschrieben IVsllli . <Ie / / „ osn —
rees st« et lilii esus et Auch
bei Küsten . 21 und in stosnuis rer . aioxunt . V. Ill , p , 117.

8) Küsten . 34.
s) Pupikofcr , in den Schweizer Ritterburgen II , 476.

10) 8cl >annat cost . prob . 81 : / ?/,Sterns >le 8tos « a.
11) Küsten . S8. 8clisnnat I . c. 83 Hot die Namen der Brü¬

der Bliggers weggelassen . Ulrich ist 1208 zu Lindenfels bei einer
Schenkung des Pfalzgrafen Otto von Sachsen an Schönau , ^ ot.
sonst. I' sl . VH , 221.

12) 8el >öpstin Iiislor . 2siinA0 - Hast . V , 24S : / ssfoxer . ste
8teinscli.

13) Lehmann Speier . Kronik V. V , Kap. 102.
14) IVüisttevsiu sulisist . stipl. V, 326 . Von seinen Brüdern

war Konrad 1248 Propst zu St . Veit in Speier , und Ulrich un¬
terschrieb 1276 eine Schenkung (seines Vettern ) Peters und dessen
Sohns Konrads an Schönau . Küsten . 2S8.

15) Küsten . 61 : ste 8'/, ' ol
16 ) Wenck Hess. Landesgesch . il , Urk . S . I 3i.
17) Küsten . 97. 108. 114 : konrsstus et/lf/olere/s ^ ermernr

(krstres ) ste 8/,, '/,^
18) Renoir oost . stipl . katimeliboc . in Hess. Landesgesch.

T . I , p . 13 : LK'cäorus , krster konrssti ste
19) Von Lame,, zuerst bekannt gemacht: 6 . ste 8/sr 'n« et / ? .

ste — 8talbullel in Zenersli plscito.
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zoll zu Steinach durch die Kirche zu Worms >) . Er
starb schon 1228 , in welchem Jahre er seine Gattin
und Söhne der Vormundschaft seines Bruders Kon-
rad hinterließ 2 ) , und seine Witwe mit diesem eine
Schönauer Urkunde bezeugt 3 ) . Seine Söhne hießen
endlich nochmals Bligger IV und Konrad , von de¬
nen der erste 1261 in Urkunden austritt ^ ) ; so wie
beide 1270 dem Kloster Schönau einen von ihrem
Vater entzogenen Wald zurückgcben -, welche mit ihres
Vaters Siegel bestärkte Urkunde ein Mönch dieses Klo¬
sters Konrad , genannt von Steinach , und Ritter von
Steinach , genannt Berenbrunner, bezeugen ^ ) .
Der letzte hatte die Witwe geheirathct « ) . Außerdem
findet sich aber noch ein Bligger von Steinach , be¬
nannt der Lange, welcher 1225 in Urk . des Bischofs
Heinrich von Worms und Pfalzgrafen Ludwig , hin¬
ter den Brüdern Konrad und Bligger Nt steht ? ) :
vermuthlich derselbe Bligger , der schon 1210 in einer
Lorscher Urkunde ebenso folgt , mit dem Beinamen
Sohn Auxiliens 2 ) , der vermuthüchen Witwe Kon-
rads ! 1 , und wieder einen Sohn Bligger hatte » ) .
Bliggers III älterer Bruder Konrad III setzte den
Stamm fort , mit Adelheid der Tochter des obigen

1) Ouäen . 133. 1^2. 8c !iannst . eoä . ^ ro !) 105.
2) 6uäeiri eoä . IUo § mtt . V , 158.
3) s ) ' !I . 159. Mit ihr Wo !!loc !r 6e ttai 'LilienderZ '

,
welchen Lamey für einen Burgmann ( vsssllus csslrensis ) hält.

/I) tzuäen . 236 : nohilis äsmit
Konrad , Sohn Peters miUlr ' s äs 8 leinacli ( sein Vetter ) . — h' 1-
ricus ei / ^ /ZcXe ? ?/ § 6 « 8 leinsc !i in Speierschen Urkunden des¬
selben Jahres bei Lamey 292.

5) Die Urk . hat zuerst I^nmez ' n . HI : 6 . cl . k nohiles äs
— Ir -iler äielus äs 81einscli , 6 . miles äs

8 Leinse 1i äietus öerendi unner — sigilij / i ^ / ?-Zs 6 .
Zs 8 / eZ-rac/i miUUs äicü ei . ^ o . äs tirrLSS-
horn munimine.

6) Laut der Stammtafel ; sonst erhellet nichts davon , wenn
es nicht die Anmerk . 5 stehende Stelle vom Siegel des Vaters
belegen sott , weil auch 1210 dabei gesetzt wird . Lamey halt sonst
diesen milss Berenbrunner auch nur für einen vsssllus «n-
strensis , und will (p . 295) Berenbrummer lesen , welcher
Beiname , wie der folgende Landschav, ab jncusso Horrors
inventum.

7) 6 uäeo . 1^ 1. Ut7.

8) 6u6en . 107. 109 : L . --rrVes äs 8le !ns ^ ?Zr'^ §

9) Xecrol . sccles . ms (j. 8pir . bei Lamey 201 : XU Xsl.
Ouursi äs LksZntt/te rns ^ov prsepositus ob . rzu ! eon-

slitu 'it XV1H moclios Iriliei äs XsFZeiovve , Quorum IV
moäu minus yusrts in anniverssrio suo , in snniverssrio

^ a/T ' Zs sui tanLum , in snnirerssrio K §?̂ Z
lantunl , in snniverssrio sui lantum
äsri constilmt . — XU Xsl . IVIa) . äs § ^eZ-r«'//6

ob . , äs yuo äsnlur lV moüii Irilioi minus qusrla
äs Xe ^ erovvs . . . ex constitutione Lttr Ounrsäi

Hagen ' ° ) , durch sie Söhne Peter und Konrad IV
sin Urk . 1225 - 68 ) , von welchen der erste wieder zwei
Söhne Peter und Konrad V , benannt Mnl , hatte
( in Urk . 1259 .— 70 ) ; worauf 1316 nur noch ein
Geistlicher Konrad vorkömmt , und ein Ritter ( milos)
Boppo zwo Töchter hinterläßt : nachdem 1272 schon
viele Güter dieses Geschlechts , Haselach , Bühel , die
Burgen Rotenburg , Horn b erg , und Stei¬
nach selber ( zuletzt Speirisch ) den Gläubigern einge¬
räumt waren > > ) . Es erhielt sich aber dieser Name,
und vermuthlich auch dieses Geschlecht , bei gleichen
Wappen und Taufnamen , etwa in einem Neben-
zweigc , welcher schon damals aus unbekanntem An¬
lasse durch den Beinamen Landschad ausgezeichnet
wurde , und davon schon 1277 , gewiß 1286 , ein
Bligger austritt > 2 ) so wie derselbe Name noch
bis zum Ausgange dieses Geschlechts im 17 . Jahrhun¬
dert wiederkehrt ' ^ ) .

Von den vier oder fünf > ^ ) sich unmittelbar fol¬
genden Bliggern deutet der dritte , von seiner un¬
längst noch auf dem Odenwalde in Trümmern sicht¬
baren Harfenburg > » ) benannte , dadurch auf das
Wappen , welches eine silberne Harfe in goldenem

sie 8 >ei !ia !,e , instoi ' is preposiii 8pirensis . Diesel ' Propst steht
auch in einer Urk . I23S . Würstlnei » subsist . V , 27s.

10 ) Konrad bestätigt mit ihr seines zwischen Rhein und Main
an Wäldern und Gütern reichen Schwähers Schenkung an Eber-
ach 121t . 12 W. Wcnck Hessische Landesgesch . 1,13 . tlusteni cost.
>IipI . V , 7S4. Er ist 1226 zu Würzburg Zeuge einer Speierschen
Urkunde K. Heinrichs , mit dem Schenken v. Winterstete» (36).
Lame » 2 so.

11) Die urkundi . Nachweise über dies alles bei Lame » 291 ff.
121 Den Verkauf der Burg LindenstlS 1277 bezeugen , mit Stko

von Bi kkenbach — den Truchsessen Philipp und Gerhard von
Alrei — Krajt von Hausen — / ^ 2 'ee-ns et Ilertrvieuü üe
Stestrrr ; und einen andern Gütcrverkaus des Bischofs Friedrich
Von Speier 1286 bezeugt / .rrnstse/ . e-st sie Kter -rera/ - .
Lame » 2Si , der diese Landschade auch für ritterliche Burgmannen
der alten auSgegangcnen Dynasten von Steinach hält , deren Bei¬
name stirzsts auctorem prostit kerilnte sus stamnisgue tonZe
lategue ilintis » rse alüs kamosum . Dieses seitdem nicht min¬
der bedeutende Geschlecht müßte , mit Stamm - und Taufnanicn,
auch das Wappen des älter » Geschlechts angenommen haben ; was
Vor dem Erloschen desselben nickt wohl anging . Zu verwundern
ist , daß Lame » das Wappen ganz übergeht , welches ihm die Sie¬
gel der Urkunden doch gewiß darboten.

13) Z . B . Heinrich Bieickhard ff. 13g » , Hans Bleickhard IS 3 >,
beide Cburpfälz . Hofmeister ; des letzten Enkel Bleickhard . Gauhe
Adelslerikon . Dies Geschlecht erstarb I6S3 . Hellbachs Supple¬
ment zu Gauhe.

11 ) Der 1277 . 1286 porkommende Bligger könnte auch zu den
Harfenbergern geboren.

is ) So in der Urkunde 122s ; sonst Harfenbcrg , wie noch : ob
dem Dorfe Hedesdorf . Lame » 290 verweiset auf IViästeri stescr.
kslat . Itken . I , 314.
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Felde hat i ) . Dasselbe Wappen, nur mit anderen Far¬
ben , Weiß (Silber) in Roth , führt auch unser Min¬
nesinger in der Weingarter Handschrift, und abermals
mit andern Farben, Gold in Blau , in der Manessi¬
schen Handschrift, mit blaugrünen Pfaucnhälsen auf
dem Helme , in beiden . Vermuthlich spielt auch der
gleichzeitig und nahe lebende Gottfried » . Straß¬
burg in seinem hohen Lobe dieses edlen Dichters auf

1) Nach Laßberg II, I.VIII , ist die Harfe schwarz ; bei Sieb-
macher I, 122 ist die Farbe nicht angegeben . Be ! Spener I , 118
sagt aber der Edle Casp. Lerch von Dirmstein: „ sonst aber wenig
wie der ReichSedlen Landschaden von Steinach Wapen , mit
beyden gcmetten Farben" (gelb und weiß, oder Gold und Silber,
welche sonst , nach altem Gebrauche , nicht beisammen stehen) „ be¬
gabt zu finden se» n. Denn Gold Weißheit, Vcgicrd, Freud
und Treu bedeutet : Silber aber Unschuld , Reinigkeit, Redlich¬
keit und Eloquenz zu erkennen gibt. " — Auf dem Helme steht
ein gekröntes Haupt, dessen lange Haare und Bart anstatt Helm¬
decke dienen : es ist das Denkmal einer That , wodurch der Bei¬
name Landschade gegen die Feinde bewährt wurde: Ulrich schlug
in der ersten Hälfte des 14 . Jahrh. einem heidnischen Könige das
Haupt ab. Laßberg a. a. S.

2) Die ganze Stelle des Tristan 4689 ff. lautet:
-Oocst ist der verwwre mör:

Vau St ein aste Allster ; »0
Diu siuiu Wort lint lulkam,

li worgtcn vronwcn an der ram
Van golde und oucg von lldrn,

Man mastcc ii linder lmden
Mit Ariecstiscstcn starten ; »s

er gär den vnmlcst van warten;
Slncn N» den reinen,

icst Weene , daz in Feinen
Le wunder stavcn gclpunncn,

und stastrn in in ir strunnen 4700
Geliurcrt und gcrcincr;

er ilc vi namcn gckeinct.
Sin Lunge, diu die starM trcit,

ll stät Lwö volle leelesteic,
Daz linc diu wart , daz ilc der lin , 5

diu Lwci diu starxkcnt nnderin
Ar inswe in vremdcm vrllc.

der leiste worrwile,
^genit war , wie der stier undcr

an dem umv stange Wunder 10
Mir lsteeger rede entwirret;

wie er diu mczzcr wirket
Mit Vestcudikllcsten rnncn:

wie stan Lr rime Ilmcn,
MK ox li da gcwastlen lin ! , 15

ez ilc narst der gelauste min,
Daz er vuocst und vuocstlrave

vlir vedcrn an gestunden gaste;
Wan , wellet ir lln nemcn war,

lin Wort diu lweimcnt, alK der ar.
g) Der von St . Gallen herabkömmt und in den Bodensce

fällt. Obgleich Steinach früher zum Thurgau gehörte , hatte St.
Gallen doch schon im s. Jahrh. die Pfarrei , so wie mehrere Güter
zu Land - und Weinbau und die Schifflände mit dem Zoll zu Stei-

dcis bedeutsame Bild oder jene Benennung an , wenn
er sagt , Bliggers Zunge trage die Harfe, auf wel¬
cher Sinn und Wort so wunderbar mit einander Har¬
fen2 ) . Zwar führen auch St . Gallcr Lehnsleute auf
der vormaligen Burg Steinach bei Arbon, am
ebenso genanntenBaches, dieses Wappen , wechselnd
mit einem laufendenOtter, jedoch findet sich unter die¬
sen seit 1209 urkundlich vorkommenden Steinachern

nach <Urk. 837 . 004 bei Arr I , 130 . 170. 172. 464 : Sieinnl » , » ,Steinau » im Plur ., und Steina ) ; und » och früher kömmt schon
der Ort Vor lUrk . 769 . 782 : vüla Sleinastaebcnd. 30. 37). An
Sbcrsteinach über der Schlucht, durch welche die Steinach an die
Sechalde hinaustritt , erhub sich auf eigenem Boden die Burg der
Herren von St . , von denen erst Hans von St . 133 s durch den
Kauf Untersteinachs stimmt dem Fahr lSchifflände) von den Frei¬
herren von Enue , Lehnsmannvon St . Gallen ward; worauf 1377
Heinrich von St . auch Dicnstmannen- Recht erwarb . (Steinachcr
Urk. und altes , 499abgcschricbcnes Verzeichnis bei Arrl , 482 . 307:
„ Dienstlichen Recht " — fas miuisleriaie, welches zwischen bei¬
derseitigen Leuten Len Wechsel erlaubte ). Der erste in Urk. vor-
kommcnde Herr Von St . , Rudolf steht jedoch schon bei der oben
(S - 100und 231 ) erwähnten Sühne 1200zu Cvstanz , unter den
Dienstmannin : illinislerialeoUustnlket Herma » , krall-, earn .

'
sie .iidona , Unchok/tts sie >7 , Ilerclitolil . sie ,ln-
nievilare ff.) . Derselbe bezeugt 1221 zu Nomanshorn einen Ver¬
gleich des Psarrherrn Ulrich von N . mit den Brüdern Eglof und
Konrad von Schwarzenbach , wegen des Neugereutzehnten in N .,
durch den Propst Konrad im Name» des Bischofs von Costa,iz
(Dost , lrastitt . 8 . Kali . g . 271 . Bei Arr I , 3V7 ist 1227 Druck¬
fehler ) . Rudolfs Söhne vermuthlich sindRudolf und Wil¬
helm, 1260 Zeugen in Noschacher Urkunden (bei Arr). Dieselben
Brüder sind1282Bürgen des Bischofs von Costanz beim Verkauf
der Stadt Arbon an die Herren von Kcmcnat (Pupikofer Gesch.
des Thurgaus I , Urk. I4 : her Uuodolf undher IVUlrhalm Mbrurder
VonSlalna . Vgl . oben S . 8). — Mit des vorgcdachten Hans V.
St . Enkel Konrad , dessen Mutter Margaretha v. Wartcnscewar,
erstarb der Hauptstamm; und Volkssage ist , daß jener daheim ein
harter Zwingherr, in wüster Fehde mit dem Herrn von Warteli¬
ste von diesem Lurch Verrats, einer Burgmagd, die ein weißes
Tuch aushängte, durchs Fenster beim Mahle erschossen wurde, so
daß der Pfeil durch Rücken und Brust in den Tisch fuhr und das
Blut am Boden unvcrtilgbar blieb. Die im Appenzeller Kriege
verschont gebliebene Burg kam durch Konrads Schwester Magda¬
lena an Konrad von Laubenburg , La»» durch mehrere Hände an
die Stadt St . Gallen , die1481 vcrurthcilt wurde, für sie , als
Lehn der Abtei , einen Lehnträger zu bestellen , und sie an die Vo¬
gelweid er loben S . iso) verkaufte ; von diese» kam sie an die
Schitli u . s. w. , nochmals an die Abtei und ist » ach deren Auf¬
hebung an Landlcute verkauft , mit den meist so verlorne » Urkunden.
Das von der Ritterburg allein noch siebende thurmartigc HauS,
die Steiner- oderStacrburg genannt, bewohnt ein dürf¬
tiger Bauer. Kräftiger Wein wächst noch dort . Ein Nebenzweig
des alten Stammes durch Rudolf , seit >366 HofammanndeS Stifts
in St . Gallen , und den gleichnamigen Schultheiß in Wyl 1442,
erstarb erst1040mit des legten EnkelRudolf, Kapellan zu
Goßau. Pupikofer , in den Ritterburgen der Schweiz ll , 47g ff.
Das Wappen ist ein laufender Otter oder Marder: Siegel Ru¬
dolfs an der Urk. 1282 , und KonradS1401<ArrI, sos) ; und die
Abbildungbei Stumps Schweiz. Krön . 394lein ähnliches rechtShin



kein Bligger; und obwohl sie auf irgend eine Weise
mit dem älteren Stamme am Neckar zusammenhan¬
gen müssen , und der weiterhin bei Rudolf v. Montfort
erwähnte Rudolf v . St . vermuthlich zu ihnen gehört,
so sind wir doch zunächst auf einen der gleichzeitigen
Bliggere hingewiefenl ) , für welchen auch die Schöne
bei dem Rheine ( II , 3 ) in der That gelegener ist , als
für einen der am Bodenfce hausenden Edlen . Und da
kann die Bestimmung nur zwischen dem zweiten und
dritten schwanken . Für jenen , der bis 1209 in bedeu¬
tenden Verhältnissen daheim und auch in Italien bei
K . Heinrich VI auftritt , spricht eben sein Wort , daß er
am Rheine noch die Schöne fände , welche ihn so lieb,
ja tausendmal lieber wäre , als Damask dem Sa-
ladin ( II , 5 ) . Das ganze Lied scheint in der Ferne
gesungen , und der sonst auch wohl noch später bei den
Deutschen Dichtern durch seine Grvßmuth berühmte
Saladin 2 ) wird hier auf lebendige Weise als gleich¬
zeitig erwähnt : derselbe herrschte aber seit 1174 zu
Damaskus , wo er 1193 starb . Es könnte wohl sein,
daß der Dichter an der Kreuzfahrt K . Friedrichs 1 ge¬
gen ihn Theil genommen 3 ) und etwa über Italien
heimgekehrt ist . Zu dieser Zeit stimmt auch der Preis
des Bliggers , als eines gleichzeitigen , bei Gottfried
v. Straßburg in seinem um 1206 gedichteten Tristan.
Daß Bligger , der seit 1165 mit seinem Vater in Ur¬
kunden auftritt , etwa 30 Jahr später schon bejahrt
war , könnte eben dies Lied bestätigen , worin er je¬
dem , der ohne Freude alt werden will , guten Kauf
an seinen Jahren bietet , und seinen langen vergebli¬
chen Frauendienst beklagt . Sonst steht auch sein
gleichnamiger Sohn , der sich zuerst von Harfen¬
berg benannte , nicht zu fern , und war damals auch
wohl schon bei reifen Jahren , indem er schon 1228
starb , obgleich er noch nicht urkundlich neben dem
Vater auftritt.

Gottfried rühmt den Bligger zwischen dem folgen¬
den Hartmann und Veldeke, nicht so wohl als

gekehrtes Thier , auch aus dem Helme ) . Die Farben sind Gold und
Blau lPuplkofer 477). An eben jener Urk . IS82 ist jedoch Wil¬
helms Siegel eine Harfe; desgleichen Rudolfs an einer Stei-
„ acher Urk . 1363 (Arp I , so8 ) , noch eines Rudolfs lass : spater
erscheint nur der Otter . Pupikofer 478.

i ) Lahberg II , ovin fragt , ob etwa ein (Pfälzischer ) Bligger
in des AbteS Bertold Hof - und Lehndienst getreten . Bertolds Zeit
( 1244 ff.) ist jedenfalls zu spät . Pupikofer 47S bestimmt diese rich¬
tiger , die Sache selbst auch zweifelhaft lassend . Wenn er aber den
Bligger von St . , der HS4 Zeuge zu Piaoenza ist , für den Dich¬
ter hält , so gehört dieser doch ohne Zweifel zu den Pfälzischen
Vliggern . Die Schwierigkeit , daß die beiden edlen Geschlechter
jünger sind , als die Dörfer , danach sie heihen (S . 474 ) , muh
doch am Ende dadurch gehoben werden , daß der auch anderswo
natürlich entstandene Name (wie Eschenbach) Verwandtschaft

Liedersinger , denn als Dichter eines , wie es scheint,
malerisch erzählenden Gedichts , genannt der Um-
hang. Ein solcher Umhang diente damals anstatt
der gegenwärtigen Tapeten oder Wandmalerei zur
Bekleidung und Zierde der Zimmer , besonders bei
Festen : wie annoch vornämlich in den Niederlan¬
den gewirkte Teppiche , oder große Gemälde an den
weißen Wänden hangen . Es waren auch die alten
Umhänge kunstreich gewirkt , nicht nur mit Blumen¬
gewinden und Thiergebilden , sondern auch mit Ge¬
mälden aus der Sage und Geschichte , meist durch
Frauenhand . So wirkte die Gemahlin Wilhelms von
Normandie in einem langen , zum Theil noch vorhan¬
denen Umhange seine Eroberung Englands ( 1066 ) ;
so die Nordische Gudrun ( Chriemhild ) die Heldentha-
ten ihres Schwähers Siegmund , und Brunhild den
Lindwurmkampf Siegfrieds : welchen letzten auch ein
Umhang des Norwegischen Königs Olaf des Heiligen
( st . 1030 ) darstellte , wonach dieser den Skalden Thor¬
sinn ein noch erhaltenes Lied dichten ließ ^ ) . Im
ähnlichen Verhältnisse stand also etwa des Bliggers
Gedicht und erzählende , mit sinnigen Sprüchen durch-
wobene Darstellung einer zusammenhängenden oder
mehrerer ähnlichen Geschichten zu einem wirklich vor¬
handenen Umhange . Gottfried nimmt auch die Aus¬
drücke feines hohen Lobes von einem solchen Frauen¬
gewirke aus Gold und Seide , geziert mit Griechi¬
schen ( ebenso gewirkten , mit Steinen besetzten ) Bor¬
ten 5 ) , zu welchem der Dichter den reichsten Schatz der
Worte hat , und Feen seinen reinen Sinn wunder¬
voll gesponnen und in ihrem Brunnen geläutert ha¬
ben , so daß er mit Rede wundervolle Gebilde ent¬
wirft ( mahlt ) . Nicht minder läßt das in anderen
Bildern fortgcführte Lob eines selber so bedeutenden
Dichters höchlich bedauern , daß sich bisher noch keine
Spur dieses so eigenthümlichen Gedichts erhalten hat,
von welchem es noch heißt , daß die Reime wie ge¬
worfene Messer zum Ziele fliegen 6 ) , daß sie festge-

der danach benannten Geschlechter voraussetzen ließ , oder veran-
laßte vielleicht gar den Anbau dort.

2) Vgl . oben S . 102.
3) Wie Pupikofer , Schweizer Ritterburgen II , 47« äußert.
4) Volfunga - Saga Kapitel 32 . 41 , und meine Vorrede dazu

S . XIX . — Abbildung eines Nordischen Trinksaales , rings mit
solchen Teppichen zeltartig unihangen , dabei die Schilde und Sperre
als Träger und Schmuck dienen , bei der Gunlaugs -Saga (S - 304),
daraus in Bonstettens Schriften Th . 3 (isoo ) , S . 294.

s ) Wie Lichten im allgemeinen schon vom Dringen der
Borten und Gewirke gebraucht wird.

6) Man denke an das gerade ins Herz treffende Messerwerfen
Wolidietrichs . Es war aber nur Spiel bei den Minstrels , II . We¬
ber melr . romsne . ok tbe 13 — iS , oent . III , 2S7.
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leimt * ) sind , als wenn sie angewachsen waren : und
wiederum , auf den Fittigen der Laute schweben seine
Worte empor , wie der Adler . Rudolf preist in der
Alexandrels auch diesen Umhang des Herrn Bligger
von Steinach zwischen Ulrichs Lanzelot und Turlins
Abenteure Krone ( S . 206 ) als eine neue herrliche Er¬
findung , welche zwar so angethan , daß alle Dichter
ihn nicht vollenden möchten , weil jeglicher Zug der
Geschichte , wie die Abenteure sie erzählt , gemalt wer¬
den könnte , so daß der Umhang kein Ende hatte,
wenn er auch fünftausend Ellen lang wäre 2 ) . Ebenso
verweiset Rudolf später ( nach 1247 ) in der dem Tri¬
stan nachgeahmten Stelle seines Wilhelm die Aben¬
teure an den weisen Bligger , dessen Kunst und hoher
Sinn den Umhang gemalt , und nennt ihn eben zwi¬
schen Gottfried und demselben Ulrich unter den besseren
Dichtern , als er selber 3 ) . Rudolf beruft sich aber in
seinem früheren Gedichte vom guten Gerhard , dessen
er schon im Barlaam , wie beider im Alexander und
Wilhelm gedenkt , auf seinen Namensverwandten
Herrn Rudolf den Steinacher: dieser habe es
von dem Fürsten von Oesterreich vernommen , welcher
die Geschichte , wie er sie gelesen , in „ dieses " Land
gebracht ; und aufseine ( des Steinachers ) Bitte , aus
Kurzweile und Gewinn , sei es gedichtet ^ ) . Dieser
Steinacher , als Landsmann Rudolfs von (Hohen -
Ems , Dienstmannes zu Montfort , ist ohne Zweifel
einer der beiden St . Gallischen Rudolfe von Stei-

I ) Wohl Bild von den Vögeln , welche an der Leimruthe haf¬
ten (vgl . im Wörterb . lim) , und nicht jenes Stückleimcn , welches
Goethe bei seinen Sonetten dem Schneiden aus ganzem Holze nach¬
setzt. Rudolf hat in der Alcrandrels chinten die gemeinsamen
Zeugnisse ) dasselbe anklebende Bild von den Neimen.

2) Lines vundcs hat gedähr,
der ward niemer volle Draht,

Von StcinsDjsch her Miller;
der vnnr itt los und alle her,

Daz sllc ( r ) tigrwre kin
San niemer volle Dringen in;

Der ilt der lote n in Del ) null.
wcer ' er viink tnlcnt rlen lonll,

lMan künde in volle malen niht;
Diz des gerilltes ihr gclchiht,

So mag man malen die gclcMt,
als iegclicg avcntiurc jihr:

Davon mag des niht geschehen,
daz er iht rndeK mügr jehen.

Die ganze Stelle im Zusammenhangs liehe unter den gemeinsamen
Zeugnissen.

») Gder hetent iuch Verls»
Den Villen Mikercn
an guor gctihte Keren,
Des Kunst , des wislicgcr rat
den umDrhank genialer hör.

Docen Misc . H , IS2 nennt zu dieser Stelle (welche im Zusammen¬
hänge auch hinten folgt ) den Dichter Heinrich Blikar von Stei¬

nach , und vermuthlich der ältere , 1209 - 21 vorkom¬
mende ( der jüngere 1260 - 82 ) .

Die beiden in der Manessischen und Wcingarter
Samml . gemeinsamen Minnelieder unsers Bligger ent¬
halten , außer dem schon Angeführten , neue Klage altes
Leides und treue Minne , deren gebührender Lohn den
Wechsel des Sommers verschmerzen ließe ; mit Abfer¬
tigung der Ncidigcn , die schadenfroh seine Klage über¬
lästig finden . Die letzte einzele Strophe ( allein in
der Manessischen Sammlung ) vergleicht dem Glase,
welches durch die eigene Härte so leicht zerspringt,
den Gewaltigen ohne Milde , der schleunig für immer
verdirbt ; daß so mancher , der sich Gästen und den
Seinen vrrhaßt macht , ehrenvoll bestehen könne , habe
er ( Bligger ) weder gehört noch gelesen.

Wie diese letzte Bekräftigung , bezeichnet auch das
Gemälde der Manessischen Handschrift den edlen Dich¬
ter als einen vorzüglich der Kunst beflissenen : er sitzt
auf einem reichen Teppich , und sagt seine Gedichte
einem Schreiber in die Feder . Ebenso auf dem Wcin¬
garter Bilde sitzt er , in der Rechten sein Schwert,
das in der Scheide zwischen seinen Beinen steht , in
der Linken das Spruchband.

Die wenigen uns aufbehaltenen Lieder bestätigen
nicht minder das Lob des verlorenen großen Gedichts
durch sinnvolle Reime und treffenden Ausdruck ; wie
durch manigfaltige gebildete Weisen . Das zweite , jam¬
bisch , wie das letzte , ist noch alterthümlich zweircimig.

noch . Wohl nur Versehen für Herr. Er meint mich lebend.
2gs ) , daß unter den von , Wälschen Gast den Fraulein empfohle¬
nen Geschichten cvgl . ebenfalls hinten ) , die von Andromache , Pene¬
lope u . s. w . Thcilc dieses Umhanges gewesen . Ebenso lagt er in
uns . Museum I , aas , die Beschreibungen deuten auf eine Ausle¬
gung manigfaltiger gewirkter Gemälde eines Umhanges , vielleicht
in einem Zelte Königs Artus , ln denen die vorzüglichsten Hel¬
dinnen alter und neuer Zeit , dargestellt waren , so daß sich hier
etwas Aehnliches mit den Eöen des Hefiodus vcrmuthen ließe.

4) Gegen das Ende der einzigen Wiener Pap . Handschrift:
der kurlt von Sltcrricgc
Der Drauchc rs her in dils laut,

als er cs gelchriDen dank;
Der lclt ' es Lu märe

dem Werders ») Stein schäre
Herrn Rudolph, de» nsmcn min,

der Dat mich durch den willen l !n
Dils mär ' sichj ücg Dcrichtcn

in rechter reinen Süchten ( regten rmicn tihtcnt)
So Dcgnnd ' ich es durch jnn,

durch Kurse wilc , durch gcwtn
TlLait' ich daran mm srDait.

Vgl . uns . Mus . I , ssi , wo dieses Gedicht namenlos , als Kai¬
ser Stto der Rothe, der auch darin verkömmt , aufgcsührt
ist . Ebenso im litt . Grunde . tS4 . Vgl . Schott !» in Wiener Jahr¬
büchern Bd . V ci8l0 ) , Anz . 38. Ich lese aber SMwlf , dem ge-
namen MIN. — Die Stellen des Barlaam und Wilhelm von die¬
sen Gedichte stehem auch im Grundr . 28?. ros , iso.
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Das erste, daktylische i ) , hat künstliche Reimverfchran - Bodmer (Proben 128 ) gibt Str . 4 . 6 ( durch den
kung , und das lehte großen , kanzonenartigen Bau . Abgesang in zwei Str . getheitt ) .

v

59 .
Herr Wachs mut von Mülnhusen.

Allein aus der Manessischen Sammlung bekannt , wie
sein ganzes Geschlecht . Bermuthlich führt er den Na¬
men von dem Oberelsasfischen Mühlhausen an der
Jll , welches erst im II - 12 . Jahrhundert aus vielen
Edclsttzen und Bauerhöfen unter der Abtei Masmün-
ster , durch eine Johanniterkomthurei ( 1168 ) und kai¬
serliche Freiheiten zu einer Stadt und durch K . Ru¬
dolf 1 zur Reichsstadt gediehen ist - ) . Der Dichter
gibt diese an Frankreich glänzende Heimat durch ein
Französisches Reimwort ( V, 3 xart : wart ) , und
Beziehung auf den K ö n i g von C h a m p a g n e (II , 2)
kund 4 ) . Die letzte bestimmt zugleich seine Zeit ; denn
Thibaut IV war der erste Graf von Champagne,
der 1235 durch Erbschaft seiner Gemahlin zugleich
König von Navarra ward , wie mit seinem Enkel
Heinrich schon 1274 sein Mannsstamm ausging . Ver-
muthlich ist dieser bekannteste König -°>) Thibaut ge¬
meint ( starb 1253 ) , der auch als einer der ältesten
Nordsranzösischen Minnesinger und Gönner derselben
( meneutrieru ) berühmt ist 6 ) . Das Wappen des Deut¬

schen Singers , sind , in blauem Schilde , drei goldene
Pfeilspitzen , zwei oben , eine unten . Er selber steht,
auf dem Gemälde , hinter einem Fräulein , welche , zu

1) Zeile e und 7 find Eine daktylische Zeile mit Jnveim auf
der Hebung , deshalb in Str . 2 wohl umzustellcn nie man luin.

2) Müller Schweiz . Gesch . i , s4i . Ein andres Elsassisches
Mülnhusen ist älter , schon 8oo MuMihuson (Scliöpllin alsst.
ill . II , 397 ) ; 123« gibt Ludwig von Achigtze (Vgl. S . 1281 durch
Ulrich von Steinach ( S8 ) das Patronatsrecht eorlesise
lilululiusen mit den Zehnten , als Speiersches Lehn , zurück und
bestätigt dies I2S7 c^ ot . » cack. I' -Uat . VII , 297) . Der Markt da¬
selbst wurde von König Rudolf l nach Landau verlegt , worüber
Sveier vergeblich klagte . König Adolf schlichtete dort 1298 einen
Streit . Seitdem verliert stch dieses Mülnhusen in das ganz nahe
und neue Landau . Scüöpsti » I . c . II , 401. Ein darnach benann¬
tes edles Geschlecht ist nicht bekannt.

3) Eigentlich erwartet man hier zwar eine » Reim aus genmor,
weil das ganze Lied sonst den dreimal wiederholten Reim des er¬
sten Stollen mit dem Schlüsse des zweiten und diesen mit dem
Anfänge des Abgesanges bindet : jedoch kann auch die letzte Bin¬
dung für stch bestehen , weil jene Wiederholung den ersten Stollen
auch zugleich in stch bindet.

4) Die höfliche Anrede Gottes mache! (Str . I . 41 scheint auch
Französtsche Wirkung : die hier vielleicht richtige Schreibung ma-

Pferde , im Begriff ist , einen Pfeil aus ihn abzu¬
schießen ? ) . Diese Darstellung ist ohne Zweifel durch
den bildlichen Ausdruck eines Liedes ( IV , I ) veranlaßt,
und hat den Pfeil der Augen ( - Bogen ) zum Amors¬
und Minnepfeil gemacht : wie sogar ohne solchen An¬
laß die Wirkung bei 54 Rubin erscheint . Der Ver¬
gleich mit der Krone von Rom ( 1 , 2 ) und der Ge¬
liebten mit der Kaiserin ( V, 2 ) stimmt auch zu der
Zeit Kaiser Friedrichs 11 . Das Reich ( 111 , I ) ist
vorzugsweise das Römisch - Deutsche.

Daß der von Brennenberg und Marner ^)
beklagte Minnesinger Wachs mut vermuthlich 5V
Wachsmut von Künzingen, ist schon bei diesem
bemerkt . Die wenigen Lieder des Wachsmut von
Mülnhusen sind von besonderer jugendlicher Munter¬
keit : sie gefallen sich in dem Preise der lilienwangi-
gen , rosenmündigen , schneebusigen und langblond¬
lockigen Geliebten ^) , bei welcher er sogar lieber sein
will , als bei Gott im Paradiese ( 1, 1 ) ; wenn er ih¬
ren glühenden Kuß erlangte , würde er sogleich noch et¬
was wünschen ( III , 2 ) . Ihr Mund trägt der Minne
Waffen ' " ) , wie ihrer Augen Pfeil sein Herz durch¬
bohrt hat : durch ihren Trost will er sich jedoch wieder

ihent verbietet mach' er abzutheilen . — Sonst ist noch zu bemer¬
ken Str . i M sine ; Str . 4 Krone : schone als Adjectiv ; und ebd.
das in dieser Zeit selten hochdeutsche spuor , Förderung.

s) Cs wird hier Speer und Krone genannt , weil der Speer
auch bei Krönungen , wie auf Siegeln , anstatt des Scevters
diente.

k) ( Kavaliere ) I . e - poesies äu koz - äe bfavarre , avee
stes noles et un ßlossaire kranzwis . I ' ar . 1742.

7) Eine ähnliche Vorstellung hat die eine Seite des zierlich
aus Holz geschnittenen Minncstngerkästchens zu München.

si Adelung ns will des Marners Zeugnis auf W . von Mühl¬
hausen beziehen , den er I2öi — 75 setzt. — Der Name W -Wmuor
ist von viagß scharf , wieVarrnnwr.

s) I , 1. III , i . V , 3. Dies war damals auch die höchste
Schönheit bei den Nordfranzöstschen Dichtern (z. B . König Thi-
baut ) , ja sogar bei den Provenzalen , und darnach bei den Ita¬
lien ! und Spaniern.

10) Wappen , Farbe und Zeichen , besonders am Speeriähnlein.
Vgl . Gudrun 3168 . Parcival iviio . Ebenso LeicAcn ( ni'Znum ) ,
Titurel (Wiener Hds . 4027 ) : lion silier LcMcn schießt Amor
den goldenen Pfeil auf die dröudcveercn , und ander Latz die
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verjüngen , wie ( laut der Sage ; vgl . zu 53 ) die Adler
( IV ) . Sie empfiehlt dem Jungherrlein ( der sich selber
lump unerfahren , und sie tuile verständig nennt V , 2)
Geduld , weil Water und Mutter sie vor ihm hüten
( II , I ) . Sie ist im fröhlichen Sommer sein Son¬
nenschein und Maienreis , ihre strahlenden Augen ihr
rother Mund seine höchste Wonne ( V) .

26l

Die meist jambischen Lieder ( nur III ist trochäisch)
sind zweistrophig , bis auf das letzte , dessen drei Stro¬
phen jede mit dreimaliger Wiederholung des ersten
Wortes anhcben , und auch eigenthümliche Rcimbin-
dung haben l ) .

Bodmer ( Proben 129 ) gibt Strophe 4 . 7 . Tieck
( S . 123 ) hat ! . IV und V erneuet.

60 .
Herr HarLmann von Aue.

IHon ihm ist schon mehrmals , bei 16 Vcldeke und diesen Liedern anreden laßt ( XVI , I ) , war ein Ritter
47 Eschenbach, die Rede gewesen, als einem der und Dienstmann zu Aue 2 ) .- wie er , vollständig vor
ältesten , nächst jenem , so wie der berühmtesten Dich - seiner Erzählung vom armen Heinrich sagt ; daher,
tcr , zwar auch mehr durch große erzählende Gedichte , in fast wörtlicher Wiederholung dieses Einganges bei
denn durch Lieder . Hartmann, wie er sich auch in seinem Jwein , er sich auch den Auer nennt ^ ) , und

steswcn ( ?) , gestsr nach vl , die kint , die vröuden verdriu-
zet (die schießt er mit dem bleierne » Bolzen ) ; te doch ko lrikkel
vil daz galt der Vielehen , Le bil oder Le lüLLel git Amor
der minne Leichen . Ebend . aoss heißt es von Helmklcinoden:
der minne Leichen was ol > in da lw cd ende und ander eich
gcLierde von edlen kleinen und meint auch wohl den Minne-
pseil , wie ihn z. B . auch Tristan trug . Allgemeiner ist in Kon-
rads Troi . Krieg 2276 ? :

nü daz der stoch gevorne (Paris ) banr
An ir der minne Lcicgen,
daz kt vegunde Vielehen
Und raren von der vere km.

i ) Siehe Anmerk . 2.
2) Ein riltcr ko geleret was,

daz er an den vuocgen las,
Swaz er daran gelehrtsten vanr,

der was Varrman genant,
Diente man was er Le Guwe,

der nam ime mange kcstouwe
An miSüchrn stnocstrn,

daran vcgunde er luocgen
GS er igr des stunde,

da mit er lwcore krunde
Mähte kenktcr machen,

unt von ko gewonten kactzen,
Daz goccK bren röhre,

und da mite er lieg motzte
Geltesten den iiuccn.

ftZü vcginncr er in diurcn
Ein rede , die er gekcstrivcn banr

dar umve hat er ticst genanr
Daz er linrc arveir,

die er dar an hat geleit
Miht ane lau veliste;

unt lwer nach lincm live
Sie hcere lagen oder Irke,

daz er im Vitende weke
Der Men geil hin Le Gote.

man lcir , er li kln lewes stotc
And crlwke kicst da mite,

kwer üstcr des andern kcstulde vite.
Er las diL lewe meore,
wie daz rin gcrre woere

Le Sw asten gckczzen —
er state Le liiien standen

Gcvurt und dar Luc , ricgcit —
an gcvurt nnwandelsteere

Ant wol den stärkten gellest —
unr giez der gerre ltzcinricg

Ant was von der G uwc gestorn.
Vgl . der Brüder Grimm Ausg . dieses Gedichts , mit Vergleichung
der Heidelb . Hds . in der großen Saniml . Erzählungen ssi , Perg.
Fol . (davon die Koloczaer nur eine Abschrift ) , Erläuterungen der
Sprache , Sage und Geschichte , auch des Dichters (Berk . Ibis . 8).
Da liest man Van Guwe.

3) Müllers Abdr . Z . 21 :
Lin rittcr ko geleret was,

daz er an den vuocstrn las,
Swan er line ltundc

nigt vaz vewenden stunde,
Daz er listrenncs Mast,

daz man gerne stwrcn mast,
Sinen stliz lclt ' er daran:

er was gcgctzen Itzartmsi»
Ant was ein Guwcerc,

der tigrc diL meore.
Vgl . die neueste Ausgabe , mit Lesarten der meisten übrigen Hdss.
und Anmerk . , von Beneke und Lachmann (Verl . 1827 . 8) , welche
sich selbst für den ersten Versuch einer kritischen Ausg . eines Altdeut.
Gedichts ausgibt (S . 8) , und die ersten Zeilen , nach andern Hdff .-
verschieden von dem armen Heinrich liest : Llu rlicr , der grler -c
was undez au den V. ff.
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von Gottfried, Rudolf u . a. ebenso genannt wird. Der
arme Heinrich ist , laut seiner aus einem Buche ge¬
nommenen Erzählung , ein an Geburt und Reichthum
fürstengleicher Herr von Aue in Schwaben * ) ; was
wohl als Verherrlichung seines Lehnsherrn anzusehen,
und zunächst auf das alte Geschlecht weiset, welches
von seiner Stammburg Au bei Horb in Schwaben
benannt , später noch begütert und in den Freiherren¬
stand erhoben , wohl noch blüht 2 ) . Hartmann selber
stammte von Wesperspül, noch ein Schloß auf
einer Höhe am rechten Ufer der Thur , wo sie in den
Rhein geht. Die hier heimischen Edlen führten näm¬
lich drei weiße Adlerköpfe in schwarzem Schilde und
einen solchen Kopf auf dem Helm ^ ) : und dieses ist
dasselbe Wappen, welches Hartmann in den Gemälden
der Weingarten und Manessischen Handschrift führt,
nur daß in letzter der Schild blau ist und die Adler gol-

1) Siehe S . 2SI , Anmerk. 2.
2) Ein Richard von Awe war , laut Rirner , iiss beim Zür¬

cher Turnier. Aelter und gewisser ist ^Volvev»« ste Orv» ross
bei Gründung des nahen Klosters Alpersbach (bestätigt1123 , oben
S . is»! . Die Brüder Albert und Hugo stiel , Owe verkaufen ihre
Güter bei EisenachI28S. Volclcarstus»« /es ste Orve verkauft
12SI einen Hof im Schainbucher Walde an das nahe Bebenhausen,
mit Einwilligung der Frau und sonstigen Erben , vor Grafen Al-
brecht von Hohenberg (18) als Landrichter (S . 8S). Volk¬
hards Söhne sind wohl die Brüder Volkhard und Benzo ld . i. Ber¬
told oder Bernhard ) ste Orve Zeugen13SS , weil der letzte in ei¬
ner Urk. >3S8Volkhards sel. Sohn heißt , welche Markward v.
S . , Markwards sel. Sohn , bezeugt . Wolf Truchseß v. S. 1392
beim Turnier in Schafhaufen . Johann v. S. Zeuge1127 . Vrusii
-» IN . 8uev . Il , ist . III , ISS . 172. 27-1. 278. 853. Wenn auch der
Truchseß nur Dienstmann zu Aue ist , gehört der altere miles
Volkhard doch Wohl zum Haufe selber . Freiherr !, ward dies issi.
Jüngere und damals noch lebende desselben , bei Gauhe Adelsler.
und Luoelin stemm. II . Der letzte beginnt den Stamm mit
Benz von Sw , und gibt auch die übrige» Namen ohne Jahr¬
rahlen. Jener ist wohl der obige . Das Wappen ist ein queerge-
theilter Schild , oben ein rothcr Löwe in goldenem Feld , unten
blau ; auf dem Helm ein halbes Rad . Bei Bucelin und Siebma¬
cher I, lis , wo aberII , 86 noch ein andres Wappen der Schwä¬
bischen Freiherren von Aw : ein blauer , durch eine von unten bis
an den Rand steigende Spitze dreifach getheilter Schild ; auf dem
Helm ein blaues und ein weißes Stierhorn. — Die kürzlich erst
ausgestorbene» SesterreichischcnHerren , später auch Freiherrn von
Benzenau , welche zwar schon nss im Turnierbuch Vorkommen,
(Bucelin IV, igg beginnt ste mit Ludwig1210 ) erinnern an den
obigen Benzo von Aue , haben aber auch ganz andres Wap¬
pen (Siebmacher IV, 11). Dieser Name ist bekannt durch das ge¬
schichtliche Volkslied, in der achtreimigen Heldenbuchstanze, welche
darnach die Benzenauer - Weise hieß , und K. Maximilians I
Erobernng Kufsteins iso4 bestngt, wo der Benzenauer die hinaus-
geschoffenen Kugeln mit Besen wegkehrte und dafür enthauptet
wurde. Vgl . Hormavr Tirol. Almanach iso4 . Andere Sesterreich,
von der Auw bei Bucelinill , 3ss . — Noch andere sind die
Nobiles viri o . et I, . ste Orve stioeces . Luxustan . , die den

dene Schnäbel haben . Es ist bisher zwar wenig von
diesem längst ausgestorbenen Geschlecht und kein Hart¬
mann urkundlich bekannt ^) , weil sie jedoch Dienst¬
mannen zu Aue waren ^ ) , so darf man wohl nicht
an diesem Zusammenhangs zweifeln. Hartmann spielt
in den Minncliedern mehrmals auf sein Dienstver¬
hältnis an , und beklagt seinesHerren Tod und den
Verlust all seiner Freude mit ihm (I, 4) . Dieser Tod
bewog ihn mit zur Kreuzfahrt , welche eine ganze
Reihe Kreuzlieder bezeugen . In einem ( V) ermahnt
er , das Kreuz nicht allein auf dem Kleide , sondern
auch im Herzen zu tragen ; fordert die Ritter auf , ih¬
ren Schild für den Schöpfer , wie für die Welt, zu
führen : er selber sei manchen Tag Herrn Hachen
nachgelaufen, und thöricht der trügenden Welt ge¬
folgt ; dem er nun durch das Zeichen , das er trägt,
entsage: dann beklagt er den Tod des Herrn , womit

Bischof wegen der Vogtei der Kirche ste Rroule unangetastet las¬
sen sollen . Urk. des Papstes Gregor 1230 . Riest vost . stipl . R»-
lislion. 364 . In Regensb. und Straubing. Urk. der Pfalzgrafen
und Herz. Ludwig und Otto von Baiern 1220 . 2S. 37 : I-iuloläus
pincer»» ste Lurr-e . Hormavr Werke III , Urkunden IS. 21 . 2S.
Dahin gehört Heinrich v. A. I2ss (oben S . isi ) , und spätere Edle
Auer in Regensburg . Eemeincrs Kronik S . 42S. Schweizerische
Dienstmannen zu Pfeifers stnd Renv. ste Luv» loso und Henr.
ste Lev» II6I. Arr I, 3is. Adlige von Auw waren sonst auch in
Zürich. Bluntfchli memor»Ii . Tixur . 626.

31 Siebmacher v , 177 . Ebenso bei Stumpf Schweiz. Kronik
438 >-, der daneben, aus alten Wappenbüchern , noch ein andres
Wespcrspülschcs Wappen hat , nämlich drei Jagdhörner mit ih¬
ren Fesseln über einander : ganz wie das Ni fesche Wappen
(S . 81 ). — Laßberg hat aber das erste Wappen auch an drei
Urkunden gesehen.

4) Leu Helvet. Ler. erwähnt davon nur die letzte Aebtisstn von
St . Mariä - Berg am Albis und erste von Wurmspach12SS;
und Ritter Hans 1317 . Stumpf bemerkt nur den Ort und den
Namen Wesperspül oder Wasser spül (doch wohl Zusam¬
menziehung von Bühel , Hügel ).

s> So schreibt mir Laßberg , deutet Aue aber auf Rei¬
chenau . Wirklich hieß diese Abte! damals nur so einfach (Lat.
Luxia ). Im Lohengrin S . 84 Illasrrc Aloe bei « ave,-Durch am
Kodcmse . Auch das Städtchen EgliSau am Rhein unterhalb
Schafhausen, hieß sonst nur Owr . Urk. I2ss in » er,-zeit Se¬
nsal . Sipl . » »Iisb. xrol . 7, p . S4. Ferner , Bamberg . Urk. 1174
betreffend Tiurst »t und restilus ex Oec»« (Au bei Losten ) ; und
in Salzburger Urk. II76 eoenob. Oeaeeese (Alt im Landgericht
Mühldorf ) . ImnZ redest . I, 28v. 2S4 . und so gibt es noch meh¬
rere alte Orte dieses Namens , der ursprünglich Wasser , Fluß be¬
deutet (Gotb. ahwii , Althochd. aha , und noch in den Flußnamen
Aa , — Lat. agu » ; Mittclhochd. ruouwc in den Strom , ouwen
schwimmen Nibel. 6266 . 6300 ; daher noch Sesterrcich. N au fahrt;
Strombahn; Nauferg Fährmann ; Hochenau , Schiffzug auf¬
wärts mit Pferden , von Denis Lesefrüchre II, 12s durch iiavls er¬
klärt : aber daS n der Präpostt . oder des Artikels schmilztdort öfter¬
st! an Vokale Na st , Nigel — Ast , Igel ebd. 6s) ; dann bedeutet
das Wort auch , Niederung , Wiese , wie noch Aue.
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seine beste Freude entschwunden , und um dessen See¬
lenheil er zur Hälfte die Fahrt unternommen . Ver-
muthlich ist Hache der auch sonst ( z. B . im Wolf¬
dietrich ) vorkommende Name dieses Herrn , den er auf
mancher Ritterfahrt begleitet hatte . Hartmann hat
erst reine Freude , seitdem er sich Christi Blume er¬
koren , welche den ewigen Frühling verheißt , und prei¬
set sich glücklich , daß ihm nicht , wie so manchem , die
Sorge daheim den Fuß binde (X ) . Er mahnt die
Frauen , ihre lieben Männer hin zu senden , und da¬
heim für sie zu beten ( VI) . In dem Abschiede von
Herren und Verwandten , Leuten und Land , verkün¬
digt Hartmann , daß er auf Gebot der Minne , der
so mancher mit Worten nur huldige , seine Zunge
( heimische Sprache ) , und Vaterland verlasse und über
Meer fahre ; wenn nur fein Herr noch lebte i ) , Sa-
ladin und all sein Heer würden ihn nimmer aus
Franken 2 ) bringen (XVIll ) . So scheint es , daß
Hartmann sich nach dem Tode seines Herrn in Fran¬
ken aufhielt , wenn er nicht etwa ein Lehn desselben
dort besaß.

Zugleich bestimmt sich hier diese Kreuzfahrt , als
die große durch Sa lad ins Eroberung Jerusalems
( 1187 ) aufgerufcne K . Friedrichs I im Jahre 1189,
bei welcher der nahe Husen ritterlich siel ( S . 152 ) ,
so wie Rüg ge zur Rache des unglücklichen Ausganges
aufforderte ( S . 159 ) . Ich meine jedoch , daß Hart¬
mann erst an einer dieser folgenden Fahrten Theil

1) Nach der auch in der Grimmischen Ansg . des armen Hein¬
rich S . iss gesetzten Jnicrpunction , wozu aber Friedrichs II ebd.
angenommener Kreuzzug 1228 nicht paßt , weil Saladin , der liier
offenbar gleichzeitig stünde , schon iios starb.

2) Benecke vor Wirnts Wigalvis S . XII nennt ihn Wohl des¬
halb einen Landsmann Wirnts und Estbenbachs ; wie Adelung s.

S) Wie selbst in der spater » Ueberarbeitung der Nidel , siio
min vrou.

4) Ein Theil zog auch durch Ungarn über Konstantinopel.
Raumer Hohenst . III , sa . iso ff.

s ) Der herzlich - Empfang des armen Heinrich von Aue bei
der Heimkehr aus Wälschland nach Schwaben , deutet jedoch nichts
hierüber an , Z . ii2s:

Gor wciz wol , den Sklaven muoz
Negelich vidcr man jehcn,
der li da Heime hat gesehen,
Daz vrzzcrK Wille nie cnwart,
als ime an lmre Dein Karl
Sin laut Mit rnpkicnge.

«) Die Wiener Handschrift , zum Theil verglichen mit der
Heidelberger Bl . as:

Dv ich daz rein ' gründe,
daz mit dem sseldcii Kinde

Dem Könige Artuse was,
als ich ez vil dikke laß,

nahm ; denn es wäre in diesem Liede , wo durchaus
nur von der Gewalt und Gebot der Minne die Rede,
widersprechend , wenn dem Tode des Herrn allein die
Fahrt zugeschrieben würde , an welcher ihm oben nur
halber Theil gegeben worden . Ich ziehe also » mein
Herr « zu Saladin , als damals , wie noch im Mai¬
schen , gewöhnlicher höflicher Ausdruck ^ ) . Saladin
war mithin schon todt , 1193 ( 9 . März ) , wenn auch
erst kürzlich , und Hartmann war vermutlich ( wie
Johannsdorf S . 253 ) bei dem durch K . Heinrich
VI aufgebotenen Kreuzzug über Apulien ^) 1195 - 96,
in welchem unter vielen andern auch die Herzöge von
Meran ( oben S . 168 ) , von Brabant , ( Friedrich ) v.
Oesterreich ( S . 161 ) , der Landgraf , Markgraf Otto
von Brandenburg Theil nahmen , von denen mehrere
schon 1197 auf die Nachricht von des Kaisers Tode

( 28 . Sept .) hcimkehrten.
Hartmann ist auch heimgekommcn § ) , weil er von

Eschenbach im Parcival nach 1204 ( S . 200 ), und
mir Beziehung hierauf , von Gottfried im Tristan,
dann auch von Wirnt im Wigalvis nach 1204 ( S.
169 ) noch als Mitlebender eingeführt wird : dagegen
Rudolf in der Alexandreis (vor 1242 ) und im Wil¬
helm ( oben S . 207 ) schon in der Vergangenheit sei¬
ner sammt der vorigen gedenkt . Und umständlich be¬
klagt seinen Tod der von Rudolf an beiden Orten ge¬
rühmte Heinrich von dem Türkin in der Aben-
teure Krone ( oben S . 206 ) : er bittet 6 ) den dreieini-

Mnd ander ( Wien . Hds . eines ) rekken nande,
den Von der Swaken lande

Ans liräht ( r ) ei » tihtwrc,
ich weiz wol , daz ez wcvrc

üvcrig und unlovelich:
umv die rede lö Han ich

Die ungenantcn genant,
die vil lihrse ) unvekant

Mcitter Hartman waren;
oder er Walt ' vewarcn

Lin barsch Nachrede » daran,
daz vil ligt twte rin voescr man,

Als in sin natiursej lerer,
der niht Wan voele merct.

Daz kund ' cr wol vcdcnkcn;
in cnmogt ' » ihr liht vekrenkcn

Lin man , der Lwcicr Lungen pklak,
unt der vil Kittern nach lkak

Hindcn nach dem manne lieht.
und im vorn av die schände twegt:

Des was er alles volle kamen.
der Gor der uns ü > hav ' genomen,

Der mucze in Le in gelinde Hoven!
mit werde ( » ) immcr av gelchaven

von des levens vnoche.
der htmclilcg König gcruoche,
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gen Gott und die Himmelskönigin , ihm ( Hartmann)
alles , was er als sündiger Mensch verschuldet habe,

zu verzeihen ; über solch Klagen und Beten dürfe man

sich nicht wundern , weil der treffliche Hartmann sein

( Heinrichs ) Herz so erfülle , daß es durch den Gedan¬

ken an seinen Tod bald erkalte bald erglühe , und zer¬

springen möchte . Heinrich erfüllt so zugleich gewissen¬
haft den von Hartmann bei seinem armen Heinrich
ausgesprochenen Wunsch > ) . Dann preiset er ihn noch

zusammen mit dem auch schon verstorbenen Rein-

mar, die beide durch Tugend und würdige Lehre die

Welt erfreuet und Weibes Lob und Ehre vor allen

erhöhet , und jede Schmähung männlich abgewehrt ha¬
ben . Hier kann nur Reinmar der alte gemeint

sein 2 ) , schon der Zeit nach , weil 113 Reinmar

von Zweier noch 1242 lebte , dessen Spruchgedichte

nicht so Weibes Lob verkünden , wie die Minnelicder
des ersten . Hierauf beklagt Türlin noch die mit Hart¬
mann gleichzeitigen und benachbarten Dichter Ast,
Rugge , Husen , Gutenburg ( S . 111 ) .

In Hartmanns erzählenden Gedichten , auf welche
sich alle Anführungen beziehen , finden sich fast gar
keine persönliche Einmischungen , und er unterschei¬
det sich dadurch gar sehr von Eschenbach.

Am meisten zeigt davon noch sein Gregor auf
dem Steine, welcher vermuthlich sein frühestes
Werk , wie die noch nicht durchgebildete Darstellung
und auch ein Bekenntnis vercath , daß sein Mund
noch nicht geschickt sei recht von Liebe und Leid zu
reden , weil er , in gleichmüthigem Zustande , beides
noch nicht erfahren habe ^ ) . Gleichwohl hat er kurz
vorher auch schon den alten , in seinen Minneliedern

Daz er der tele köne
mit vn ( vir ?) Werder Krone,

Und nmez ( e) im mirsl vergeben,
lwaz er te in ditem leven

Getcr wider lin gulde.
Wan von der wcrlt ( c) lcgulde

Grvtcl der lel ' diu mittelst,
der der lix gedienet gal.

Mil rügend ricgem linne,
des gimcIK küniginne,

Diu muoter ttt undc magl,
Le der genaden li geklagr,

GS der lel ' igt gewcrre.
Vater , tun mit gcrre,

Guot , wiKtuom und grwalt,
Gor einer in der dri vall,

Ergrerse ) umv in , ricgcr lrrilc,
diu dm totzccr unt ldlnü muoter itc.

Und rin tüv ' Lue gallc,
dsz lln lel ißt gcvalle

An degcinen tätlichen lalt;
Wan dü lelv ' gclgrocgen galt:

„ Swrr min vor der werkt verjigt
und an mir verLwivrlt nigt,
dsz lciv ( c) im von mir gelcgigt . "

Solge klag ' unt diL gcvet,
dar icg daz ( alg ) ie getct,

Dsz lol man nigt vür Wunder gan:
Wan lo der reine Hartman

Min gcrLc ScliLLet,
lo kalt cz unde lwiLLct

Und vrilcer unde kracgrr.
lin tugcnt mir daz macgct,

Der er v > liner Lit (e) xttaK.
owe , tietlicger llak,

Wie dü an ime galt geliget,
daz er in touScr malten ligcc,

Der ir lcgein in dröudcn lcgar!
Hartman unde Krimar,

Swelcg gerLse ) » Leg werltvreuden jeir,
Wan dar ( Heidelb . Hds. wenn der) nactz ir Irre ltrcit,

Die muczcn li von lcgulden Klagen:
lt gavcnc (Seide ) vor getragen

Klagend svaldcj und werdcsK) lere.
lwer wivcK lop und sirj ere

So voedcr (vurderd ) , alK li taten,
der ilt unvcrrntcn

Von mir Wider wivcs namen.
li Kunden ltillcn unde Lamen,

Swaz von nidc vallcgcK vlouk;
kwa man wlvcK guot ( b . gucte ) vclouk,

Da ltnondcn dile Lwen ' Le wer
Wider der vallcgeer ( c) gcr.

WiveK guot der O gucte , dir) ilt gclcgegcn,
kilndeltU Z Le regte lxcgen,

Daz dir nie grrrzcr lcgade gclcgacg.
din log Wirt Val unde lwncg,

Wan li valent (viilcnt t) lig loK
c. - )

Unt wivcA vroud (c) allermrilr.
Das Folgende hinten bei den gemeinsamenZeugnissen,

t ) Ngl. S . 28t , ?lnmerk. 2.
2) Hienach ist S . los zu berichtigen und ergänzen.
s) Wiener Handschrilt , nach Schottky's Abschrift in Berlin

Z. sso:
Ar wizzct wol , daz ein man

der ijrdwcrdrK ( l . ir dcwcdcrez ) nie gcwan,
Kegle licv , nacg ( b . nocg ) gerLrn leit,

dem tlr der mund nigt lo v (e) rcit,
Kegc Le lgrccgen tgt davon,

alK dem , der lln ilr wol grwon.
KZn Sin icg gclcgcidcn

da rn Lwilcgcn von im sl in ) Seiden;
Wan mir wcrllcr ( dcwedcrcK ;) nigr gelcgacg,

icg gewan nie licv , nocg ungemacg,
Acg cnleve nocg üSel , nocg wol:

davon custjmag icg , als icg lol,
Der vrouwcn leid erdenken,

nocg mir Worten lcgrcukcn,
Waittn ^ , cz wserc (n) von ir lcgadcn

rütenc tzcrL( en) »verladen.
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( XIV , 2 ) wiederholten Gedanken von dem Tausche
der Herzen beim Scheiden der Geliebten >) . Lebendi¬
ger jedoch tritt der ritterliche Theil dieser Dichtung
hervor , und bezeugt den jungen , von allem was zu
seinem Stande gehört , erfüllten und freudigen Mit¬
telsmann . Kräftig ist das Erwachen und unaufhalt¬
same Fortschreiten des ritterlichen Geistes in Gregor,
als er , bei ländlicher und klösterlicher Erziehung , das
Geheimnis seiner Herkunft , unwissend von herzogli¬
chen Geschwistern , entdeckt , und dann seine deshalb
vom Vater verlassene , und von Feinden bedrängte
Mutter tapfer befreiet . Hartmann bekennt bei die¬
sem Anlasse , daß , seitdem er Gut und Bös unter¬
scheiden können , auch sein Sinn stäts auf Ritterschaft
gerichtet gewesen ; und nie habe er von einem Ritter,
in Baiern , Franken , Hennegau , Brabant
oder Hasbanien, als dem allerbesten zu Rosse ver¬
nommen , daß er es in Gedanken nicht besser könne 2 ) .
Aber nicht minder kräftig ist die ungeheure Buße ge¬
schildert , welche der neue Christliche Oedipus sich sel¬
ber auftrlegt , als er abermals entdeckt , daß er in der
befreiten schönen Herzogin unwissend seine Mutter ge-

1) Zeile 468:
Etn gerriuwe Wanderung ' rrgie,

da li lieg muorccn scheiden Nie:
Sin gcrLe vessgtc bo» tr ( l . ir von ) di»i,

da ; tr vctcuoiir (da ) vi dem man;
Durch not tee im ( l . in ) da ; scheiden ive,

t , tagen laug rin ander » immcr me.
Vergleiche oben S . 22? .

r , Zeile insi:
Isch tag ' in , tit der lrnnde

da ; ich gedenken Vegunde,
Weidse ) , livcl unde gnoc,

dö ltuont Le rittcrlcgakc min mnor;
Gz ward nie , mit gcdanüc,

rin Vehr , noch ein Franke —
Wclchscrf ritter Le yencgauwe,

Le Vravant oder Le HeslWcngonwe
Le rotte aller vclc ' vetaz,

ta kan ich ez mit gcdankcn vaz.
lieber Hespen - od . Haspelgau , d. i. Hasbanien , vgl . S . 2,3.

8) Die lange Umschreibung des Lateinischen Glaubensbekennt¬
nisses in einer Straßburger Hds . , welche Lateinische Verse in das
Jahr der Eroberung Jerusalems durch Saladin (1187 ) setzen,
und worin eS heißt:

Di da gorent sprechen
ditc rede rechcne,
Die ich arme Hartman
von deine shciligrnj gclouven Han getan

ist noch ebenso unvollkommen gereimt , und überhaupt gefaßt , wie
die übrigen Stücke der Hds . , namentlich Lamprechts Alerandre 'is,
also ausdrücklich gegen Rudolfs Zeugnis von Veldeke 's Reimvollen¬
dung , schon vor Hartmann , und könnte diesem höchstens nur als
ein jugendlicher Versuch zugeschrieben werden . H . Schreibers erste
Nachricht von dieser Hds . in der Heidelb . Zeitschr . Charis lsoe-

heirothot hat . Zwar wider Willen , konnte derselbe
gm Ende noch Papst werden . — Vielleicht hat Hart-
mcmn in der gelehrten Erziehung Gregors seine ei¬
gene ausgedrückt , indem er , auch hierin anders denn
Eschenbach , selbst Bücher las , also auch wohl schrieb,
und der Lateinischen , wie der Romanischen Sprache
kundig war 3 ) . Noch wahrscheinlicher , als der arme
Heinrich , ist diese Legende ^ ) , die um dieselbe Zeit
Englisch gedichtet worden ° ) , aus einem Lateinischen
Buche genommen , welches sich noch wohl wieder-
sindet " ) , und daraus etwa auch ein H . Gregorius
in der großen namenlosen Legendensammlung spater
gereimt ? ) , so wie eine , noch als Volksbuch gangbare
Prosa 8 ) übersetzt ist.

Berühmter und größer sind Hartmanns Verdeut¬
schungen der zur Tafelrunde gehörigen Romane Erek
und Jwein. Beide sind noch ungedruckte , nur durch
Auszüge bekannte Werke des noch gleichzeitigen Chri¬
stian von Troyes ( S . 198 ) ; und obgleich Harl-
mann in keinem seine Urkunde angibt , so bezieht er
sich doch vor dem Jwein auf Bücher " ) , und daß
diese Nordfranzösifch waren , bezeugen daraus bchal-

Nr . 6 — o legt cS ihm bei ; Maßmann , vor dem Abdrucke der
Alerandreis in seinen Denkmälern Deutscher Sprache und Littera-
tur IS 2S , S . s spricht es ihm ab , aus dem obigen Grunde . Vgl.
noch Grass Diutiska l , oos.

4) In der von Schottk » für Berlin aigeschriedenen Wiener
Pap . Hds . lan 4000 Zeilen ), die hier benutzt ist , kömmt Hartmanns
Name nicht vor . Die Straßburger Perg . Hds . hinter einem Hci-
ligenkalender von 1318 (IVitteri calal . msu . p . 4) , welche übcr-
lins Glossar anführt , war t «26 nicht aufzufinden . Von einer Va¬
tikan . Hds . , aus welcher Görrcö Hartmanns Gregor hcrausgcbe»
wollte llaut der Grimmischen Ausg . des armen Heinrich las ) , er¬
hellet sonst nichts : vielleicht Verwechslung mit der dortigen Prosa.— Schottk, >'s Auszug der Wiener Hds . , nebst Schriftprobe , habe
ich in Büschings Wochen « . Nachr . IV , >3t bekannt gemacht.

s ) Es scheint in einer achtzciligen und zweircimigen Stanze;
zu Anfänge mangelhaft , in der Edinburger Perg . Hds . , welche
Len Altenglischen Tristan, mit noch -w andere » Stücken enthält,vv. 8coll Dristrem , 2. ockit . ( 1806) , p . 104.

6) In der Hds . derselben Straßb . Johanniterbibl . <?. los Pap.
4 v . I . 1470 Isrexorii Vita ( tviueri eatal . mss . p . 88) scheint
Lateinisch . Desgleichen in der Heidelb . Pap . Hds . iig von 1444
die „ Historia de sancto Grcorio pava . " Willen 3so . — In der
vioia oaiiclor . ( s . I . I4gg ) finde ich diese Legende so wenig , als
in der bioinharstica.

7) Die im Grundriß 260 ausgcsührte , von welcher ich fetzt
eine schöne Perg . Hds . besitze, und zu welcher , als dritter Theil,
oder zweiter Band eine Straßburger Perg . Hds . gehört , darin Bl.
62 — 69 (in 8 Spalte » zn so Zeilen ) auch von teure Sregorlu . Vgl.
Grass Diutiska l , 802. — Daher auch wohl die Nei, » legende von
St . Nicolaus „ aus der Straßb . Hds . " bei der Grimmischen Ausg
des armen Heinrich 88.

8) Kölner Druck o. I . Görrcs Volksb . 244.
g) Oben S . 26 i , Annierk . 2 .

34
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tene ganze Zeilen l ) ; so wie genaue Uebcreinstimmung
des Inhalts , ja selbst einzeler Ausdrücke keinen Zweifel
lassen , baß beide Gedichte nach Christian von Troyes
verdeuscht sind - ) . Hartmann bezieht sich im Jwein
selber schon auf den frühem Erek ^) : und so finden
sich bei Eschenbach , Wirnt , Lichtenstein , dem Wälschen
Gast , Türlin , Rudolf u . a. Anspielungen auf beide
Gedichte, zum Theil mit Rüge und Vergleichung,
jedoch nur des Inhalts . Sebr anmuthig und an¬
schaulich erzählt Hartmann , wie Erek, der Königs¬
sohn, zur Rache eines ihm unbewehrt in Gegenwart
der Königin Ginover widerfahrenen Schimpfs auszie-
hcnd , die edelgeboreneEnite in armseligen Kleidern
findet, aus welchen ihre Schönheit nur um so mehr
hervorleuchtet (ähnlich seiner Schwester Jeschute im

1) Besonders die episch wiederkehrendeBenennung Sree SIs
cke roi lmr . Ebenso Vcksrs ül - stlut . Bei Eschenbach Parcival
11978 Ickers Ll - Xoxt.

2) Den erst i8is wieder entdeckten Erek , in der Ambraser
Handschrift des Heldenbnchs und der Nibelungen 1617 , sammt dem
Jwein , habe ich in BüschingS wöchentl. Nachricht. I , SS7 angemel¬
det; Primisser cbd. II,i -s hat ihn näher beschrieben , dann in Hor-
ma» r u . Mednpanskp's hist . Taschenb . 1822 S . 367 auSgezogen , und
in den Wiener Jahrb . 1S21 (auch besonders abgedruckt) lange Stel¬
len daraus gegeben , und mit dem Französischen verglichen, so weit
die Stellen des Auszuges nach Hdss. der Pariser Bibl . (7000V .)
in der bist . litt , cke Sr . XV ci820), 191 ff. es verstattetcn. Aus¬
zug einer Lds. St . Palape 's in bibl . ckes rom . 1777 Sevr . x.
19 — 81. Das alte Gedicht ist in den gewöhnlichem 8 — 9 sylbigen
Reimpaaren . Daß Christian von Tropes es versaht , sagt er selber,
im Eingänge und oben S . ?s ; welche Stelle aus seinem Cliges
ist (vgl. S . 107 . 1971 , wie LioZuene bist . litt . S ' Ital . IV, ISO
mit Instar . litt , cke Sr . a. a . s . zeigt, und nicht aus einem
Parcival Naouls von Beauvais, wie W . Scott vor Iri-
slrem XXXIX aus üallriick stiem . cke I ' acack . ckes Inser . II,
67 - angibt. Ginguene liest auch L - ee anstatt — Unter
den auf Ncranlaffung des Norwegischen Königs Hakon Hakons-
sohnS (fl. 12S2> aus dem Walschen übertragenen Romanen von
Artus und den Tafclrundern wird auch Erek genannt , neben
Jwein , Gawan , Parcival , Samson und der Mantelsage (vcrgl.
meine Vorrede zum Buch der Liebe S . xxxvi ) ; von welchen
die Samsons - Saga in Viörners Samml . (17371 gedruckt ist , und
auch die Entstehung jenes Wundermantels (vergl. S . 268 ) ent¬
hält . Ebenso stehen in der ;u Verein inckex linZ . vet . Scanck.
(Ilpsal . I69l) benutzten Hds. Orms 8norrason » baust unter
andern , Ivvenis , keu -is , stlzimaiis , Sarbalops,
Snobs ( I ) et Sartlvvsls 8axor . Und P . E . Müller in der Sa¬
gabibliothekBd . III (18201 , S . 181 nennt unter den aus fremden
Sprachen übersetzten Jsländ . Saga 's auch ,,Erev Kappes og den
skiönne EVidae" zu denen von Artus gehörig.

» 1 Müllers AbdruckZ. 2778 ; der neusten Ausgabe 2792:
Geselle , Segnetet da; rnLit,
da; ir ihr in ir lchuldr » l,' r,
Die des wrrdcnr geLigcn,
da ; li lieg durch ir wip vcrligrn,
Werct juch »ihr an dag gemach,M dem HernLreke gclcgach,

Parcival ) , und sich mit ihr sogleich verlobt; dann, von
ihrem Vater mit trefflicher Rüstung versehen , das
Abenteuer vom Sperber , als dem Schönheitsprcis
der Geliebten des Siegers, besteht , im Siege über
Jther zugleich sich rächet , und mit Eniten an Artus
Hof ehrenvoll zurück kömmt; worauf er , nach man¬
cherlei Ritterfahrten , das gefährliche Abenteuer im
Zaubergarten des (auch im Parcival vorkommenden)
Mabonagrin zu Brandigan besteht , und ruhmvoll in
sein Erbreich heimkehrt . Eschenbach verkündigtnun
unsecm Hartmann im Parcival einen neuen Gast an
seines Königs Artus Hof, ermahnt , ihn vor Spott
(etwa Kei's) zu bewahren, und läßt ihn nachmals
herrlicher dort empfangen werden, als Erek 4) . Er
fügt die Drohung bei , sonst werde er Eniten und ihre

dcr sich onch also Manegen rast
durch vronwcn Eniten verlast;
Van da; er sich erholte
lit , als ein ritter tolte,
So Wwre vcrlorn sin erc:
er niinncte Le lere.

Z. 6939 beim Zweikampfe Jwcins und Gawans:
Machete ich diL sichren
von dilcii guolen knchceu
Mit Worten siil tpsehc,
wa ; töhte diu Wooge d
Wände iu ist e lo siil geleit
von ictwcdcrs vrümekcir,
Wa ; ich iu ligte mast gelagen ff.

il Parc . 1261:
Min her Hart m a n von -Suw r,
( und von ; Ginävcr iuwcr vrouwe
Und iuwcr grrre ( der ) stünik Artus,
den Kumt ein min ( Heidelb. Hds. minuc ) gast Le güs;
Vitt huctcn lin vor spotte,
er »' ist gige , noch diu rotte,
li Men ein ander gampcl nömcn,
des lazcn sich durch LUht gcLemcn:
Anders iuwcr vrouwe Lnide
und ir muoter Uarsnakide
Vcrdcnt durch die mul grLükster
und ir lop gcviikkct.
Sol ich den mnnt mit spotte Lern,
ich wil min vriunc mit spotte wcrn . —

1I9S1 : Avoij , nü wart da niht vermitcn,
Lrn ' (Gawan ) wurde vaz rnpkangcn,
den Le lraridol wirre ergangen
Grestes cnpkagcn,
da er vcgnnde nagen
Artuse nach sime ltrire
unt dö vrouwe Ln irr
Silier vröuke was ein condwier,
lit im Malitliscicr
Das twrrk li » vel unsaukcc Urach
Mit der geile ! , da rz Ginovcr lach,
Unt da Le Vulmci » rin tcric
crgienst in dem streizr wir



20760 . Herr Hartmann von Aue.

Mutter durch die Mühle ziehen ( d. h . Kleie und Mehl
scheiden) . Dieser versteckte Tadel bezieht sich wohl auf
den Umstand , daß Enite , als Erek in ihren Armen
der Ritterschaft vergißt und sie ihn daran erinnert,
von ihm genöthigt wird , ihn allein als Knappe zu be¬
gleiten und schweigend Zeuge seiner , zum Theil furcht¬
baren Abenteuer zu sein , hiebei aber das Schweigen
oft bricht , bis sie endlich , in Gefahr bei seiner Schein¬
leiche bewältigt zu werden , ihn wieder ins Leben ruft.
Wenigstens hat der Titureldichtcr dieses aufgegriffen,
und wie Enitens Ritter durch seinen Helden Tschona-

Umvcn lxerwirrc.
Zders M - ^ ogt der mswc
Am lin licgcrgeit da vor,
Lr muol ' le im Vieren vnr de » rät . —
Die rede lat li'n , unk goert le oncg gic,
icg Weene , lö vriclcgct ir nie
Werdern enpkank , nocg gruoz.

Bezieht sich auf den Anfang den Hartmanns Erek , wie dieser , im
Gefolge der Königin , von einen , Zwerge der mit Jther oorüber-
ritt , Geißel schlage empfing , auf die Frage , wer sie wären.

1) Kap . XXXI . (Str . 46 ii , Wiener Hds. 4576 ) :
Vcr Hartman von Duwc, nü lxrrcgt , daz in ge-

valle,
Lnite inwcr swerdcs vronwe , der dicnirr ' muoz gie

liicgc » , kam li alle ( die Taselrunder ) .
Im alten Druck fehlt werde , und steht pflegen für fliehen. Mein^
Hds . liest don der Gwen — iwn Taud ! » einer frawcn — schleMrn.

2) Kap . XVIII . (Str . 242z , Wiener Hds. 23S7) :
Erek — Wolde licgcr lin vor aller nnLügle,
Mlam rin licgcr Lote : in urteile
viel er gar Le gründe , vronwe Lnite vuogt ' dz im

L ' nngeilr
Docg was ir gcrLcnlwcere lo , daz ir nie gclcgigre

MK nagen gendc w » rc , mit li vuogt ' rz docg , dnrcg
not , — icg iucg verigte,

Wie lkz vuogt ' , — unt llom ir gar Le leide:
da was li ein llüniginne , unt daLuo ein lcgiltkncgt,

diu beide . — —
Verre nnt vriunt , von Duwe ger Hartman der

wilc,
Zuwcr vuogc icg dös gctrouwe , daz ir mi/z nigt Le.

lct gen unprilc,
Dv icg iuwer gerlcgakt nü gic rucgc,
dnrcg regt , und nigt Le vare ; lö geizet oncg irz vür-

vaz lin gevurge.
s ) Wiener Hds . (Verl . Ablchr . Bl . iot ) :

^Sacg ir ( Laudinen ) vrouwe Lnite trank,
der oncg ein teil millclank,
Do li tolle trinken,
der kopk vcgnnde linken
Ar ( gin ) nider üz der ganr,
daz li lin lüLLel cnxkanc,
UnL lieg daz clarct vcrgoz.
Keg lxracg : „ von regt genoz
Min vrouwe Lnite
an der vrouwe » ltrirc

tulander besiegt wird ^) , laßt er ihn früher von der
Abenteuerbrücke bei Florischanz , welche nur Tadellose
überreitcn , zu Grunde fallen , und auch Eniten dar¬
auf straucheln , und entschuldigt sich gegen den Dich¬
ter durch die Schuld beider , ohne Gefährde 2 ) . Und
selbst in Türlins , aus Christian v. Lroycs verdeutsch¬
ter Abenteure Krone ( Artus Jugendgcschichtc ) können
weder Erek noch Enite , aus gleichem Grunde , den
Zauberbecher leeren 3 ) , so wenig als Laudine und
Jwein , ja Ginover selbst , und die gestimmte Tafel¬
runde , außer Artus , und werden deshalb von Kei

Ar triuwe und ir lcgame,
daz ir wart Le loene
Der ricgc iparwivre,
lwic dar komcu wsere
Manigiu , bin ( i>. dir ) wol in ncmeu.
oncg mogtc wol von regt gcscmcn
Min gcrren künik Artus,
do li Kam ger ( e ) n güs,
Das cr lincs küllcns regt
an ir ltierem live lgcgt,
Do im was gcvallrn
der gris vor uns allen.
Das er crvalc ' den wizcn girz.
vronwe Gnire , glouvct mirz,
Ar gavc den kopk gewunnc » ,
wanfe ) Welle iucg lin fdan Î envunuen,
Vnrcg ctcslicgcn lwacgcn nit,
da ir mit vcvangcn kit . " — —

Bl . in : Der vote, der des koxckcK pklak
gav in Lrrc kil de roi lTac,
Daz er trunkr darnacg;
im wart Lem trinken ( al ) lo gärg,
Als cr dilcn kopk vcgrcik,
rr trank in valc an den rcik
Des wiucs im gennok,
daz im der kopk nigt vcrtruok,
Lr vcgoz in vil lere.
dile lrark ' unere
Damit cr rrarnct '

,
da in Lnite warnet'
Zn dem Wald mangcr vreilc,
da li lin gcrcile
WaS eine ük dem Walde,
lkcjj lpracg all » Valdc:

„ Ag, min gcrrc Lrec,
in ilt Le lmal dirrc weK
Wen ir nü l !t gcritcn;
ir gict ligtcr gelcritcn
Mit Lwelk rouvseren,
die alle Lagen wirren.
Ar lult iucg vil wol gcgavcn:
künd ' cr vaz liccgcn lavcn,
Des wurdet ir wol innc,
lieg gat an unminne
Dirre kopk ( al ) lo vcrlän,
daz cr niemen Le vriunt wil gan,
Des ilt langen dcgcin . "

Enite warnte Ercken und brach so daS ihr aufcrlegie Schweige ».
34 *



268 6 « . Herr Hartmann von Aue.

verspottet , der iu Gawans Rüstung von Erek auf den
Sand gesetzt worden . Dogegen wird in einer der einzig
übrigen jungen Handschrift des Deutschen Erek voran¬
stehenden Erzählung das bekannte Seitenstück des Be¬
chers , der Zaubermantel ' ) , welcher auch der Köni¬
gin Ginover übel steht , Eniten angepaßt . Wirnt er¬
wähnt Ernten bei der scherzhaften Vergleichung eines
scheußlichen Weibes mit den berühmtesten Schönen,
wie zuvörderst Larie , seines Wigalois Geliebte , dann
Ieschute , laut Eschenbachs Parcival , und zwischen
beiden Enite , die schönste an Artus Hofe , laut Hart¬
manns Urkunde ? ) , wo Artus , das , nach Erlegung
eines weißen Hirsches , ihm zustehende Recht übt , und
Eniten durch Kuß und Umarmung für die schönste
erklärt . Auch führt er Erek , mit Jwein , Lanzelot,
Gawan und anderen Tafelrundern als tapfere Gefähr¬
ten des Wigalois ein ^ ) . Lichtenstein und der

1) No » diesem , unter andern auch Altenglischen und Nordischen
lS . 266) Dichtung habe ich schon im Mus . II , 047 gehandelt. Ngl.
noch den Auszug der einzelen Altfranz . Erzähl , in Kidl . stes kam.
hinter dem Erek , (wo die Geliebte des Ritters Karados die Probe
besteht , wie anderswo andere ) , und die !n> Gründe , 1S8 angeführte
Altdcut . Bearbeitung in der Briefweise ( 126 Negenbogens ) .

2) Wigalois Z . 6367:
her temcn von ir hohen muor,
Wern ' lach der vrouswcgn Eniten nigt;

wände der her yartman jigt,
Daz Wwre gar üz sdcms ltricc,

ez enwsere vrouwe Ln irr
Le btäridöl diu lchoensce niagct,

alK im lin uicitrcr her gckaget.
z) Ebd. Z. soos. 9572 . 10070.
4) Fraucndienst Kap . 20 bei Neck S - IS7 , nach einer vor der

Burg seiner Herrin übel verbrachten Nacht , „ AlS Erek in Eni,
tenS Armen lag , da war ihm baß , als mir in dieser Nacht . "
Vgl . S . 266 , Anmerk . 3.

5) In derselben Hds . mit dem Erek , Bl . 21s , reim Kampfe
mit dem bösen Weibe:

Ach war ' vcij aincin kantze
Dieweil micgclK ha ; gewesen,

Oder ich gier Mulche gelesen
Von dem werden Varcikale,

Lr daz ich die gnalr
Von ir schlcgcn hier rrlitcn:

Mlo bil wenig gier rrsrriccn
Lrrcst mit krawcn Lnitcn

Mit prüglcn und mit scheiten.
Gleich darauf folgen vier Erzählungen Hcrrands von Wildo-
nie (66) , deren eine er von Lichtenstein vernahm , und die
nächste , als Gegenstück der vorigen , die getreue Kone (Gattin ),
beginnt .

lnllcn von Neben dingen sagen
und leider märe gar vcrdagcn;

eben die , ohne den Schluß mit dem Namen , aus der Straßb . Hds.
gedr. Erzählung in der Müll . Samml . III , S . XXXII.

ebendort heimische Dichter des Schwankes vom Übeln
Weibe haben bei der Erwähnung des sanfteren Ge¬
maches , welches Erek bei Eniten fand , ohne Zweifel
Hartmanns Gedicht im Sinne ; und Lichtenstein führt
bei seinem abenteuerlichen Zug als König

'
Artus zur

Erneuung der Tafelrunde , neben Jwein , Lanzelvt,
Gawan , Tristan , Parcival u . a . auch einen Herrn v.
Talbingen als Erek aufo ) . Ebenso empfiehlt der
Wälsche Gast Fräulein und Junghcrrcn die Mähre
von Eniten und Erek zu lesen und zu hören ? ) ; und'
meint , es waren noch wohl Ereke und Jiveine , Par-
civale und Gawane zu finden , wenn es nur noch Ar¬
tuse gäbe s ) . Heinrich von Friedberg , der bekannte
Fortsetzec des Tristan , gegen Ende des 13 . Jahrh . ge¬
denkt der Ritterbücher von eben dieser und anderen Ta¬
felrundern " ) . Hugo v . Trimberg nennt auch noch
den Erek , zwischen Tristan und Parcival , unter den

6) Fraucndienst bei Neck S . 242.
7) Gothaer Hds . S . 28 - :
S ! tulc » hoercil von Luide,
daz li die ( l . der ) volgen ane nide . —
Aunstherrcn lule » von Gawcin
huren LN cs, (b . LlieK) , Erek und Jwein —

dann auch Parcival , Tristan u . a. Vgl . hinten die gemeinsamen
Zeugnisse.

8) Ebd . S . S7» :
Wä ist nü her ecs - sl . Lrek ) und auch Gli-

wein,
Varciväl undc souch ) Jwein?
Ich weiz kt ninder ; daz gcschiht
davon , daz wir gaben nigt
Artülen in dcgcincm lande:
lebt ' er , wir bunden sin ; ane schände
In der wcrlde noch rittcr gnuost,
die ko vrum wcercn unt la gevuost,
Daz man li mohte Heizen Iwan;
las gär gcsag (c ) t mir min wän,
Vür war ich in daz lagen wil,
man vunde noch der rittcr vil,
Dir oucg an der rügende weil
unK mühten wo! « traten Lreh.

Dieselbe Antwort erhielt der Französische König Johann im 14.
Jahrh . , als er seine Krieger fragte , warum sie noch immer da¬
chte (vor der Schlacht bei Hastings 1066 gesungene ) Rolandslied
anstinimten , da es doch keine Rolande mehr gäbe , llector 8 <»S-
tliius bistor . 8cotor . l iS.

S) In der großen Heidelberger Sammlung Erzählungen 34t
Bl . 373 :

diu kchrikt der Vuoch' uns tuor bestant,
Wa ; Varcival , Gawni , Iwan

ritterlchakc gepflogen Han,
Her erste (l . Lrest ) unde Lämnrec,

WigaleiK ( und ) äTancilec,
Margrave Wilhelm sund ; , Atiturel ff.

Siehe hinten die gemeinsamenZeugnisse.
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damals gangbaren Dichtungen ? ) . Seitdem scheint sie
jedoch verschollen , da weder Fürterec sie , wie Hart¬
manns Jwein , in sein cyklisches Gedicht von der Ta¬
felrunde und dem Gral verarbeitete , noch Püterich ih¬
rer gedenkt ; obgleich K . Maximilian sie noch um 1517
abschrciben ließ und so allein uns bewahrte.

Der dagegen in vielen alten und neuen Hand¬
schriften verbreitete und auch auswärts mehr verar¬
beitete und länger lebendige Jwein scheint den Erek
verdunkelt zu haben . Obschon beide Rittergedichte in
den Sagenkreis der Tafelrunde , gleichsam als cinzele
Gesänge desselben , nicht tief eingreifen , hat der Jwein
doch bedeutendere , allgemeiner vorbildliche Grund-
zügc ; namentlich durch die Befreiung des Löwen im

Dcachenkampf , der , fortan sein treuer Gefährte , ihm
den Beinamen Löwenritter erwirbt ^ ) , hängt er
mit unsrer alten Heldendichtung von Otnit , Wolf¬
dietrich , Heinrich dem Löwen , und vielen anderen , zu¬
sammen ^ ) ; und Jweins Wahnsinn ist nicht nur das
Vorbild des rasenden Roland , sondern auch des Ama-
dis und damit des Don Quixote . Jwein , K . Urians
Sohn , kömmt auch schon in der aus alten Britlischen
Sagen gezogenen Geschichte des Gottfried von Mon-
muth ( um 1160 ) als Held bei Artus vor ^ ) . Eine

Handschrift des Deutschen Jwein berichtet im Ein¬

gänge , Hartmann habe bei seinem langen Aufenthalt

1) Der vllnkce Wik gern Triltant,
dem lcMcn ilt her Ecke ( l . Erek ) Laz bekam,
Der Ment ' wil gern Warcival ff.

Siehe hinten die gemeinsamen Zeugnisse ; wo sich auch ergibt , daß
der viel spätere Agricola dies nur nachschreibt.

2 ) Den ihm auch Hartmann gibt Z . 63S7. 6496 . sasa . WM.

s ) Das Altdänischc Lied von Dietrich ist unser Wolfdietrich.
In , Percesorest Bd . 2 , Kap . 43 ist die Dichtung auf Lv onnel,
in Pulci ' s Illorgante Maggiore 6 . 4 auf Rinaldo übertragen,
der auch Löwenritter genannt wird . Auch wird vom Ritter 6eok-
Iroi So In Vour (Stammvater der Im Tour ä ' ^ uvergne , die

zuletzt das Herzogthum Bouillon besaßen ) beim ersten Kreuzzuge
eine ganz ähnliche Geschichte erzählt , Melanges tirea 6 ' une gr.
vidi . VI , 70 . Irrig steht ebendaselbst IV , s . 24 ( nach Fauchet ),
der Parcival des Christian von Troves (oben S . iss ) habe «Ire-

valier au I -xon geheißen.

4) I, . XI , lrentus , Ilriani silius ; wo auch sei» Tod in
der letzten Schlacht des Artus gegen den mit der Schwester er¬

zeugten Sohn Mordred.

r ) Vgl . Grundriß ns.

v > Wie oben S . 2Sl , Anmerk . 2 haben ihn alle bekannte Hdss.
7) Z . « 377 (K4SS) :

Ilm vor in Leiden laz rin wagt,
diu vir wol , ilt mir getagt,
FrsnLoiK lclcn Kunde,
diu kurLte in die stunde,
Ducl ) mähte li ei » lachen
vil ligte an in gemacZen,

in England diese Mähre in Wälschen Büchern gelesen
und daraus verdeutscht ; aber das ist nur Zusatz des
jüngern überarbeitenden Abschreibers Peter v . Urachs ) ,
der sich nirgends weiter findet " ) , und schwerlich ( im
15 . Jahrh .) noch alte Ueberlieferung enthält , sondern
die aus dem Schauplatze der Handlung in England,
leicht anzugebcnde Herkunft des Gedichts nachholcn
sollte . Gewiß ist dieses aus dem Wälschen verdeutscht,
wie der Erek , obgleich Hartmann auch hier nichts dar¬
über sagt , und es nur noch dadurch verräth , daß er ein
Fräulein Französisch vorlesen läßt ? ) : so daß man
wiederum dasselbe wohl ganz für sein Werk gehalten
hat " ) . Er folgt ebenso Schritt für Schritt dem
Jwein Christians von Troyes , der sich am Schlüsse
nennt , wie beim Erek ; welche auch in zwei Hand¬
schriften beisammen stehen , wie Hartmanns beide Ge¬
dichte in der Wiener " ) . Mit welcher Freiheit jedoch
Hartmann verdeutscht und eigenthümlich dargestellt
hat , zeigt bedeutsam gleich der Eingang , wo Chri¬
stian über die Gegenwart klagt , von welcher er sich
lieber zur Vergangenheit wenden will , so wie cs besser
sei , mit Ehren zu sterben , als in Schmach zu leben:
dagegen sagt Hartmann , er wolle auch darüber klagen,
wenn es etwas hülfe ; er möchte aber lieber jetzt leben,
als damals gelebt haben , wo man sich der Thal freute,
welche nun in der Erzählung ergetze ? " ) . Solches

Ez dügle li guot , waz li laß,
Wan li Leider rohtcr was —
ir lelen was da vil wert.

Andere Hdss. lesen WE , eine Mölsch.
8) Der Vers , einer über den „ ritterlichen Heldensänger Hart¬

man » von Suwe " am i . März 1787 in der Gesellschaft von Alter¬
thumsforschern zu Cassel gehaltene » Vorlesung , in sonst (wohlkun-
diger und sinnvoller Rede (v. Schliefen ?). Deut . Museum 178?
Bd . II , S . 476.

9) Nachrichten und Auszug v. Jwein gibt Primisser beim Erek.

10) Die il , meinen Neisebriefen II , 340 angeführte Vatikanische
Hds . , vormals der Königin Christine , Perg . Fol . beginnt , hin¬
ter dem Lanzelot (In Oku , rette ) Christians von Troves , Bl . 3«l.
den Jwein also:

Ist lions rois eti -tus 6s Nrelaigns,
la cui xroeee nus «» segne,
One uns »oioiis preu et eortois,
tint eort si rielie «nme rois
7V « eie feste gui taut couste,
iz' en apele I» penlecousle;
Im court su a Darstoeil en 6 -tle » ,
apres mengier parmi les sales
I- i «kevalier s ' atrvpelerent
In ou Lames le » apelerent
Dt Lamoiseles et pueeles:
li un parloient 6 ' amors ( 6 ' armes ?)
Ist autre parloient ä ' amor « ,
60 » » ngoisses et 6es Lolors,
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thut denn auch , ungeachtet der noch gleichzeitige 113

Reinmar von Zweier dem letzten Wunsche mit
denselben Worten deutlich widerspricht ( ll , 176 ) , die

einfache und dabei doch reiche Geschichte , in Hart¬
manns schlichter und sinnvoller Darstellung , worin
ec sich auch ein paarmal von Frau Minne unter¬
brechen und belehren laßt , und andere Unterbrechende
belehrti ) : wie Jwein , nach dem Abenteuer des Bek-
kens an dem Zauberbrunnen , die schöne Laudine ge-

Kt äes xrane Kiens , gu ' en unt sovent
6 äescipls äe lor «ovent;
Hui lors estoit riekes et Kusus:
ines or i a moult poi >Ies soens,
Hui a Kien piss I ' ont tiut lessis
s ' en out smurs moult akessie;
Kur eil gui soioient amer
se sesoient eortois clamer
Kt preu et sage et konorabie,
oe out »mors turne ü takle,
Kur es gue eil qui riens u ' en seutent
äient , gu ' il » imsnt : mes il mentent,
Kt eil kakle et ineneonAS en tont
gui s ' e » vantent , et Sroit ui out.
Kies pur parier äe ceun gui kurent,
lessons veur gui en vie äurent;
H ' eneur vaut miex , es m ' est avis,
uns enrtois murr , guns vilains vis.
pur es me piest s rseonter
ekose gui ket » esoouler,
vei rvi gui tu äe tal tesmoig
q ' en e » Parole pres et luig kt.

Bei Hartmann 31 ff.
Lz get der k -inik ZkccüA
Le Vraridol i» tin güK
Le einem pkingelrcn geleit,
nach ricijer gcwongcir
Lin also lchoene göcgLit , 35
da; er kor dch nocg Nt
Scheine lchwner nie gewan —
mich jamert weornchcn,
llnc gulk ' rz itzt , ick, Wolde cz Magen,
daz nu k , untern tagen 50
Seich vrondc niemer werden mall,
der man vi lincn Liren xklak:
Wach muczcn wir auch nü gcnelcn;
ich Wolde do nigt tin gcwclcn,
Daz mm nü nigt cnwoere , 55
lwie uns nocg mit ir m -ere
So regte wvle wetcn tot:
da täten in diu werk Vit Wok . —

Die Pariser Landschrist, wonach der Auszug mit Stellen in der
kist . litt , äe Krane . XV , 23S — 44 , schließt:

äei Okevalier au I .zevn üne
6 - estsecrs son romsn ensi,
n ' ongues plus «unter n ' en ul,
He ja plus n ' en orruie conter,
s ' an ni vait mangooge ajoster.

Auszug einer St . Palape 'schen Hds. (7784 N.) in Kibl. äes rum.
1777 , Xvr . l , SS— lio.

winnt , bald über neue Ritterthaten der ihr verheißenen
Heimkehr vergißt ; an Artus Hofe öffentlich deshalb
gescholten , in Wahnsinn gerath , im Schlafe durch ei¬
nen Balsam der Fee Morgan ( Artus Schwester ) ge¬
heilt , mit Hülfe seines treuen Löwen ( welchen er,
weil er verwundet , im Schilde vor sich auf dem Rosse
führt ) , andere Abenteuer gegen Riesen und Unge-
thüme besteht , Fräulein befreit , dabei die Keuschheits-
probe besteht 2) , dann Luneten vom Feuertvde be-

1) Die erste Stelle folgt weiterhin ; in der andern heißt
cs , bei de», unbewußten Zweikampfe Jweins mit Gawei » , Zeile
7SIS ( SMS ) :

Gz dunket die andern und auch michkil Iigte unmngclicg,
Daz iemcr minne unde gaz
also VettLLen ein vaz,
Daz minne vi gazze
velive in einem vazze.
Sk minne unde gaz
nie me vekäzcn rin vaz,
Gz wontc in dilem vazze
minne bi gazze
Wllo , daz minne noch gaz
gcrumdcn gägch daz vaz . —
„ Ach wsne , kriunr Hartman,
du milledenkelt daran:
War nmve lprichcltü daz,
daz beide , minne unde gaz
Ln samt vüwen rin vaz;
Wan vedenketrü dich Vaz;
Lz ist minne unt gazze
L ' enge in einem vazze;
Wan lwä der gaz Wirt innen
rrneltlicger Minnen,
Da rümet der gaz.
vrouu Minnen daz vaz;
Swa aber gegnlct der gaz,
da Wirt diu minne laz . " —
Mü wil ich tu vetcheiden Laz,
wie gerLe minne unt vittcr gaz
Lin vi ! eugcz vaz brtaz ff.

Er lehrt dann , daß beide in ihren, Herzen eine Wand Sie Unwis¬
senheit) getrennt !habe. — Wegen des sprichwörtlichen „ das Faß
räumen " (72 Klingsor Str . 47 und Wernhers Gedicht von Maria
und Christus Heidelb. Hds. 372, Bl . 23p) vgl. noch den Schwank
von Nithart im Fasse Bd . III , S . 194.

2) Z. «S47 («S74) , wo ein schönes Fräulein , di« ihn geleitet,
zu ihm gebettet wird:

Iw er daz nü vür ein Wunder
Amr lrlvrme getagcr,
daz im ein ungclippe waget
stSagtcK also nagen lag,
mit der er anders nigr enxklak.
Der, »' wetz nigt , daz rin viderve man
lieg des wol rntgavcn kan,
SwrS er lich rnrgavrn wil:
wciz Lot , der ikt aber nü nigt vil.
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freiet/ unwissend mit seinem Freunde Gawan kämpft, im Zweikampf am Zauberbrunncn erschlagen hat , und
(wie Parcival ) , zum ersten Abenteuer zurück kehrt , tadelt noch mehr zugleich Land inen : wie der T>-
und durch Luneten die Huld seiner Herrin wieder tureldichter ihm noch stärker nachthut, indem er zu-
gcwinnt . gleich Hartmanns EntschuldigungLaudincns durch alle

Der letzte Name ist bei den AltdeutschenDichtern Frauen angrcist r ) . Bei Türkin können auch Lau¬
in verschiedenem Sinne berühmt, und so wohl geta- dine und Jwein noch weniger aus dem Zauberbechcr
delt , als gelobt worden. Eschenbach rügt es , daß trinken , als Erek und Enite , und werden noch är-
sie ihre Gebieterin Laudine überredet, sich mit Jwein ger deshalb von Kei verhöhnt , welchen Jwein auch
zu vermählen , der kurz zuvor ihren Mann Ascalon am Zauberbrunnen niedergerannt hatte ? ) . Wirnl

i ) Parcival 7627 , wo Sigune bei der Leiche ihres um das
Brackenfeil erschlagenen Geliebten Tfchonatulander (oben S . 22«)
bis zum Tode trauert:

auch was vrouweii Aiunrten rat
-Rinder da vi ir gewrten;
diu riet ir vrouwen : „ lat geneten
Viten man , der den iuwcrn tluok;
er mag rrgeLLen iucg gcnuok.

Ebend. b3007:
Si minnek ' tinrn töten lkp;
ov ti worden wirr ' tin wip,
Da hcte (ich vrouwe tunkte
gclümct an to gahcr Veto,
Als ti riel ir lewer vrouwen.
nian mak noch diküe tchouwen
Vrouwen A . miete n riten Luo
rtslichrm rate gar Le vrno.
Swrlch wip nü durch getelletchakc
vervirt unt durch ir Lügte krakt
Vkliht an vremder Minne,
als ich mich' s verrinne,
Amt ttz vi ir mannes lrven,
dem wart au ir der wuntch gesellen,
Dehein Veiten lter ir altö wol,
daz rrLiuge ich , ov ich tol;
War nach rus , als ttz Irre,
vcheltct ti dannoch ere.
Sine treic degcinrn to liehtcn kranL,
get lt durch vröude an den tanL.

Titurel Kap. XXXVI (Str . S2oo, W. si3l , fehlt in meiner Hds.) .-
Her Hartman von der Vuwrn hat wip vil wirs

gehandelt
Mir Aiaudiii' lincr vrouwen , diu ir gemucr' to ga-

hens get verwandelt
Gen im , der ir ir Herren her erttcrvrt:
davon lac mich velivcn , vrouw' Avcntiur ', gen wivcn

unvcrdrrvcc.
(Im alten Dr . IZarrman von Glue). — Hartmann dagegen ent¬
schuldigt die Frauen . mit Laudinen , I8 «i (i87o) :

Da tchüret ti vil manger mite:
to dunkrt ez mich rin guorcr tite.
Er mitletiiot , der daz reit,
rz machet ir iinttirtikeit:
Zkcg wciz daz, wovon ez grtchihr,
daz man ti altä okte tigt
An wankclem gemuctc;
ez lluint von ir gurte.
Man »iah tus üvel gemurtc
Wal vekeren Le guccc,
vlndc » ihr von gucre

vringen Le üvclem grmuetc.
Diu wandelunge diu itt gnor,
ich Wien' , ti auch anders nigt entnot:
Swer in unttwrikeite jigt,
dcS volg-ere vin ich nigr;
Ach wil in niwan gnotcs jehcn:
allez guoc muez' in getchehcn.

2) Der Slbenteure Krone Wiener Hds . (Bl . no ») :
der kopk wart vrauwcn Aiaudin
Des ?Lrwcn (ritters ) Annen gesellen;
den hielt (ti) von (ir) nnde even,
UnL ti in vielen lolde,
als ti trinken Wolde
Varüz des lütertraukcs:
der kopk ir undanlics
Sich von dem imind(e da) vcrrcit,
daz ti daz trinken (gar) vcrmeit,
And vcgöz ir Varn die war,
daz was rin richer ttgelat,
Daz er gar naz (zer) wart.
Keh sprach : „ diu ertte vart
Alt gevaru mit (un)geil;
getet ir krakt rin teil,
Diu an dem vingcrline was,
davon her Iiwein genas,
Vas imc gav vrouwe °ilLunet,
der iuwern man ertragen hct,
So her ir wol getrunken:
heil gär in gchnlikc» .
Daz mag iuch wol rinwcn,
daz ir mit teigen trinwrn
Herr (e) n Uwcin meinet,
als ez der Kops vctchcincr. "
Her Uwcin wettseü die triuwe wol,
ov man ez allez tagen tol,
Da er durch ir sagen Lorn,
her nag(r) tinrn lip verlorn
An srincmH Walde durch ir Minne,
im lelven L'ungewinne,
da er verlos die tinue.

Der Ning welchen ihm Luncte gab , als er in Laudinens Burg ge¬
fangen war , machte ihn unsichtbar. — Dann fahrt die obige
Stelle (S . 2«7 , Aiimerk. 3) fort:

den Kops nam her Uwein,
IVan er was Te nagelte dä,
er vot in Lcm munde la.
Er mogte av (cr ) getrinkcn nihc.
nü Keh gctach dite grtchiht
Er lachet' uiidc tpracg:
„ Uuwcr lewe , der den riten Vracg
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lobt wenigstens Luneten wegen ihrer Güte , wodurch
sie den gefangenen Jwein rettete ? ) ; so wie sie zuletzt
ihn mit Laudinen wieder aussöhnte. Daher wird sie
von der 7t Winsbekin ihrer Tochter überhaupt als
ein Vorbild genannt (Str . 11 ) . Wie Lichtenstein
als Artus auch Herrn Jwein in seinem Gefolge hat 2 ),
derWalsche Gast und Heinrich von Fridberg
(Hartmanns ) Ritterbuch von ihm rühmen , ist schon
beim Erek bemerkt . Dann nennt dasselbe Püte-
rich3 ) ; und Ulrich Fürterer hat in seinem cykli-
schen Gedichte von der Tafelrunde dasselbe verarbeitet,
obwohl er Hartmanns nur beim Lancelot mit Gott¬
fried , Wolfram und andern rühmlich gedenkt ? ) . —
Wirklich aus dem Französischen ist nicht nur das zwar
auch um die Halste kürzere Altenglische Gedicht
in denselben Reimpaaren5 ) , sondern auch die vom
Norwegischen König Hakon dem alten vor 1262
vcranlaßteNordische Prosa « ) , so wie das für
die Königin Euphemia, seines Enkels Gemahlin
und Tochter des Fürsten Wizlav HI von Rügen
im Jahre 1302 verfaßte, noch kürzere Reimgedicht,
welches nochAltdänisch und Altschwedisch vor¬
handen ist ? ) . Die Kraft der uralten Dichtung hat
sich , außer den mancherlei neueren Auszügen « ) , end-

und manigcr vrcitc iucg vertue,
Wwre der mi v , iu Hie,
der Vier iucg geroegen . "

II Wigalois , dm ein ungeheures Weib fesselt , Z. 6396:
Vrou 1 . unrr diu Kunde xliegen
VcK ritcrß mit dem lewen La; ,
da er gevaugen vl ir laz.

Jwein » von dem Brunnen " ist sonst auch des Wigalois tapfrer
Gefährte 937 l. IV073.

2) Frauendienst Kap . 2a : „ Gawan von Liclitenstci » , Lanzelot
von Spicgelbcrg und Herr Jwein von Landesere . "

3) Str . 101 :
So gar Hart mann von Aue veljm vrnnn gerr

yvcin mit dem Icvcn (Löwen ) gemscger.
Bei Hofstäter H , 287 . Vgl . hinten die gemeinsamen Zeug-

,E , — Michäler , der erste Herausgeber von Hartmanns Jwein,
aus der Wiener Hdf. nebst Fürterers Bearbeitung (1788 ) , hielt
diese für treuere Ucbertragung des genreinfamen Wälfchen Gedichts
(Vorb . S . 29) . Fürterer stimmt aber völlig mit Hartmann , und
hat allein die Erzählung , wie Gawein die von Meliaganz ent¬
führte Königin Ginover wieder gewinnt , waS Hartmann fväter
nur kurz andeutet (S872) , anderswoher entnommen, und unpassend
gleich nach der Entführung angebracht (Pd . n , S . 96).

ö) Vvain anst Oavain In Uitson an « . Lnxl . metr . vom.
( I.onrl . 1892 ) 4038 Zeilen ; schließt wie Christian von Troyes und
Hartman » :

Os tlmm ns mar Iisve i Herst teil,
» orvlker in kumauee , ne in spell.
Kot stkesu Oriste , lor bis szreie ) zrace
in I>er ; n dlis xranle ns a place

lich noch in einer poetischen Erneuung von Heilem « )
kund gegeben.

Eine kürzere Erzählung Hactmanns , welche mit
dem Jwein den schon erwähnten Eingang gemein hat,
und einen Herrn v . Aue betrifft, der arme Hein¬
rich, ist, wenn auch dort heimische und in den Grund¬
zügen weit verbreitete Sage , doch aus einem , ver-
muthlichLateinischen Buche genommen , wie Stel¬
len der Vulgata darin andeutcn ? aber wohl freier
gedichtet , als die Wälfchen Gedichte . Die Grundlage,
welche das Herzblut einer Jungfrau fordert , ihren
Herrn vom Aussatze zu reinigen , weiset schon durch
die Angabe dieses Mittels und die anatomischeZurü¬
stung desselben in Sa lern auf Walschland, und un¬
ter den manigfaltigen ähnlichenSagen ? >) ist keine
ursprünglich Deutsche. Ware das Ganze auch eine
sagenmäßige Verwandlung eines uralten Opfers ? 2 ) ,
so ist doch die Forderung und Bereitung desselben hier
eine bloß ärztliche , ohne religiösen , wenn auch irrigen
Grund ( wie bei Jephta , Jphigenia ) , noch weniger eine
Prüfung des Gehorsams gegen Gott (wie bei Abraham),
bleibt deshalb immer widerwärtig , und wird nur da¬
durch erträglich , daß es auch nicht vollbracht wird,— hier aus schönen menschlichen Gründen : die herz-

Liste in , ik I>is vvills he.
^ men , amen , pur ckarile.

Bergt . LIüs specim . ok esrlx Lnzl . metr . ram . I, 28.
6) Vgl . oben S . 266 . In Nperups Werk über die Dänischen

und Norw . Volksbücher (Almindelig Morflabsläsning i Dcmmark
og Norge. Kiöbenh. 1816, S . 124) steht ans Kopenhagener Hdss.
Anfang und Ende : UA lileur hier SÖAU of Herrn er

knnuiixur Vinn Aamli liet snua ur » » » LÜ-u lun-
Zumali i .V»,,

7) In Stockholmer Pap . Hdss. um lsoo , zugleich Schwedisch
und Dänisch , und Dänisch allein , deren ganz gleicher Schluß
durch Nverup in uns. Mus . 17, 328 ff. ; Dänisch:

/ sre/emr
's stronninxh , llret morve j Iro,

lostk lüenne buxh omrvinstse saa
.1l tunAe nclr p» rrort mall,
ßuck »aste tlren estlar krvves siel,
8om stronninA nver Xorixsc rvar
mest 6nstn nastsc i XIII aar.

sl Außer den schon angeführten Französischen wie Deutschen-
auch in dem oben (S ! 26g) erwähnten Aufsatz im Deutschen Mu¬
seum 1787 . II , 481 — 92.

g) Deut . Mus . 1788 . 1, 224 — 34 : „ Ritter Twein , erster Ge¬
sang " in Wielandischen Neimen.

I ») Z. 92. 1349 . In einer der Heidelberger Handschrift eigen-
thünilichen Stelle für 1380 — 88:

Wo diu Lcicgcn wären gelegenen,
alK wir dis Vnocst tzarcu jcgcn,
Wa diu wargrid ltrt gctcgrivcn.

11 ) Zusammengestellt bei der Grimmischen tzlusgabe des ar¬
men Heinrich 172 ff.

12) Wie ebd. 198 ff. ausgeführt wird.
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liche Hingebung und Treue behalten jedoch nicht min¬
der ihren Werth , und werden auch ohne äußere Tbat
durch eine Wunderheilung belohnt ; schöner, als in
der verwandten Erzählung durch die Wiederbelebung
der vom Vater für den Freund geschlachtetenKinder.
Weil durch den Tod des Sohnes Gottes , der der
Welt Sünde trug , alle blutige Opfer erst wahrhaft
erfüllt und auf ewig abgethan sind , kann auch eine
Erzählung solcher Art nur durch jene Wendung Christ¬
lich geheiligt werden . Wenn Hartmann dieselbe auch
nicht erfunden , so hat er sie jedoch glücklich erwählt,
und sein Gedicht ist ebenso anziehend als herzlich.

Hartmanns Erzählungsweise unterscheidet sich von
der Eschenbachischen, außer dem weniger bedeutsam
persönlichen Hervortretcn, durch den schlichten und
doch sinnvollen Ausdruck , welcher auch der Bildlich¬
keit kcmesweges ermangelt , und hält sich noch viel
näher an die einfache Weise Veldeke's . Gottfried
rühmt ihn deshalb auch zuvorderst, seine so sinnige wie
zierliche Rede , sein treffendes , kristallhelles , zu Her¬
zen gehendes , anmuthiges Wort ; daher ihm mit

i ) Tristan ES:
Hartman der Guwmrc,
agi , wie der dm mwre,
Bride , uzen unde innen,
mit Worten und mit linnen
Wurcgvcrwcc unt durctzLicret!
wie er mit rede kigicret
Der äbcnriure meine ! 25
Wie lütcr nnt wie reine
Sin kriltalliuiu Wärterin
lint und immer mnczcn l!n!
St komcnt den man mit litcn an,
li tnonr lieg nage Lua dem man ZO
Und ltcvrut rcgtcm innere.
lwcr guote rede Le guote
Und oucg Le regle kan vcrltan,
der muoz dem GuWwrc län
Sin lcgägel unt li» lorLwi. Z5
lwcr nü des Laken geleite li,
Und ük der Worte Leide
Läge tzriinge unc wite weide
Mit Vikkcl Worten wette lin,
und uk daz tär lcgagellckin 40
Wän , anc iiotge , wette Län,
der laz' uns Li dem Waue ltän,
Wir wetten an der Lüre aucg welcn:
wir , die die vtuomcn gellen tele» ,
Mit den daz lewe loveris 45
under vtogten itt in Lluomcn wis,
Wir Wellen wizzcn , wes er ger.
Wan lwcr es ger , der lgringc ger,
Unr lrekke line vluomen dar,
lo ncmen wir an den vluomen war , SO
Gg li lo wol dar an geLcmrn,
daz Wirz dem Guineere nemen

Recht der Kranz und Lorbeerzwcig des Preises gebühre.Wer aber auf der Wortheide wie ein Hase wild um¬
hersetze und es ihm streitig machen wolle, der möge
seine Blumen in das Lorbecrreis flechten, und er
(Gottfried ) wolle dann auch bei der Entscheidung sein,
ob dem Auer der Lorbeer zu nehmen und jenem zu
geben sei. Weil aber noch kein würdigerer gekommen,
müsse der es behalten ; auch gebühre es niemand , als
dessen Rede sich gewaschen habe , schlicht und gerade
sei , und der im Laufe nicht strauchele. Die Erfinder
und Uebertreiber wunderlicher Mähre , welche , Kinder
tauschend , Werthloses für Gold geben, Sand und
Staub aus der Büchse schütteln, machen mit dem dür¬
ren Stock, anstatt des grünen Lindenlaubes , Schat¬
ten , der aber weder Auge noch Herz erfreue : ihre
Rede sei unverständlich ohne Auslegung , und doch
habe man nicht Muße die Catenen und Glossen in
schwarzen Büchern aufzusuchen * ) . — Daß hier in¬
sonderheit Eschcnbach gemeint , ist schon bei diesem
(S . 197) erinnert, dessen Aeußerungen über Hart¬manns Erek und Jwein wohl mit zu solcher heftigen

Und grvcn im daz lörLwi.
lit oder nocg nie man kamen li,
Wer ez Vtllicgcr lute gan , 55
lä gell- in Got , lo laz' Wirz ltan.
Wir lnln cz nie man läzen tragen,lin Wort enlm Vit wol gctwagcn,Sin rede cnti cvene unde liegt,
ove ic ma» lcgöne und rikreüc 60Mit evcneu linnen dar getrave,
daz er darüvcr igt velnavr.
Vindwrc wilder nioere,
der meere witdeinerc,
Wie mit den lirtrncn tiegent 85unt ltumxke linne tricgent,
Wie galt von lwacgcn kargen
de» Kinde» kunnen macgen,
Und üz der vüglen gieren
ltouvine mcr grtezcn , 70
Wie Lernt uns mit dem ltokke kcgate,
nigt mit dem grucnen linden vtatc,
Mit Lwigcn , nocg mit eltcn,
ir legale der tust den gelten
Vit letten in den ougen wol : 75
op man der wärgcit jcgen lol,
Dane gat nigt guotcs muolcK van,
dane lic nigt gerLelultes an;
Nr rede ilt nigt alto gcvar,
daz edel gerLc igt tactze dar. 80
Wie letvcn witdeneere,
li inuczcn tiutwre
Mit ir mcerc läzen gän;
wir mügen ir dar näcg nigt vcrltan,
Alls man li garet unde ligc : 85
lö rngan wir oucg der muoze nigt,
Waz wir die giöle luocgen
in den lWarLcn Luocgen.
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Abfertigung reizten . Rudolf , in der Alcxandre
'
ks,

stimmt in Gottfrieds Preis Hartmanns ein : das erste
der drei Blütenreifer , welche Veldeke ' s Stamm getrie¬
ben ( S . 76 ) , und dessen durchaus nicht wurmstichige

Frucht das Herz erfreue , hat der kunstreiche Hartmann
mit manchem süßen Mahre eingeimpst . Der Tadel

Eschenbachs wird nur leise angedeutet ; denn das zweite
Reis , stark , manigfaltig gebogen , wild ( wundersam ) ,

doch schön , dieses hat Eschenbach mit fremden Sprü¬

chen und wilden Abenteuren auf den Stamm gepelzt t ) .

Das dritte , vollkommene Reis ist dann Gottfrieds.
In derselben Folge verweiset Rudolf im Wilh . die Frau
Abenteure , nächst Veldekc , an diese drei Dichter 2) .

Dagegen Reinbot ( um 1231 - 53 ) , in seiner rit¬

terlichen Legende vom Heil . Georg , die beiden ersten,

stimmt Veldeke , zur Schilderung einer Freude zu

schwach erklärt 3 ) . Wirnt, der dem Eschenbach zwar
den höchsten Preis des Laiendichters ertheilt ( S . 194 ) ,

halt sich jedoch mehr zu der schlichten Weise der mehr¬
mals von ihm erwähnten Gedichte Hartmanns , bei

ähnlicher bloß ritterlicher Abenteure . Der alte Verfas¬

ser eines Gedichts von Anfang und Ende der Dinge
nennt Hartmanns , wie Eschenbachs , Gottfrieds u . a.

i ) Daz eine ( Reis) itr liegt , kurze unde guor,
des vrugt dem gerben kamkte ruot,
DL ilt nlgr wurmezziges an;
daz lticz der Luke Hartman
Der künlre riege Duweere
mit manigcm triezen msere.
Daz ander ris ilr darilk geLogcn,
stark und inanige Lus gevögen,
Wilde guot , docg lxsgc,
mit vrümden lprücgcn Large;
Daz gär gevcILct ük den warn
von Ltcgcnvacg ger Walkram;
Mir wilden Lventiurrn
Runde er die kunlt Wal ttiurcn,
Des gevenc linsiuj äUcntiurc
der RurLewile sguotc ^ luure.

2) Gdcr den Du Werre,
Der u »K Lrckcs gctat
unk von dem kenn gctigtct gat;
Gdcr den von Ll egen karg,
der wol Le mcilrcrlcgcktc lxracg
Von VarcivalrK mangrit,
nnt wie näcg gogcm yrike ltreic
Sauce Willrgalmrs lcvcn.

3) Heil. Georg 693 :
Her Hcinrtcg von Ncldekin
Ilnt ger Walkram von Lkcgcnvacg
unr der von Guwr, die wrrrcn Le lwacg,
Daz ki die vröudc leiten g !e.

^ In einer Nürnd . Hds. im Eingangs v. Vierreimigen Sätzen:
Gcvlncmcc rede lcit der Gral,
ger Jwein , nnd ger yarcival.

Das übrige unter den gemeinsamen Zeugnissen.

Rede geblümt , auf welche er nicht Anspruch mache * ) .
Auch Ottacker rühmt ihn nächst Eschenbach 5 ) .

Einen Uebergang zu Hartmanns Minneliedern
bildet eine allegorische Erzählung, eins seiner
früheren Gedichte , worin er noch als Jüngling
austritt und sich auch nennt , zwar als dritten , wie
im armen Heinrich und Jwein « ) . Der Leib des
Jünglings , dessen Minne die schöne und kluge Ge¬
liebte abweiset , klagt dem Herzen sein Leid und
wünscht sich den Tod , weil sein Leben ruhelos sei,
wie die Meeresflut ; das Herz schilt die Verzagtheit
des Leibes , ermuthigt und gibt Rath , bekennt jedoch,
daß es selber Liebesnoth leide : beide versöhnen sich
demnach wieder und klagen einander ihr Leid . Das
Herz räth dem Leibe zu einem Zauber : Milde,
Zucht und Muth müsse er haben , um Frauen
zu gefallen . Der Leib vergleicht seine Geliebte dem
Karfunkel , der alle anderen Edelsteine überstrahlt ; er
ermannt sich endlich , geht zu ihr und fingt ihr ein
Minnelied von seinem Minneleide und seiner Hinge¬
bung des Leibes und der Seele . Dieses , in den ver¬
schiedenen Sammlungen nicht befindliche , hier in der
zweiten Nachlese folgende Lied ? ) beschließt das . Ge-

s) Kov. ovo : wer K. Albrechts Liebe gegen seine Gemahlin
-Mit Worten Walt ' auz legen,
der muelt ( c) mer Rankt pflegen
Vc »n( c) man gavcn laclj
gern Wolkram von Lkeljenvaeg,
Gdcr gern Hormon ( l . Hartman ) von Awse ) .
icg Wamse ) , daz Rain vrawse ) ff.

S) Sie lieht allein in der Wiener Handschrift , vor dem Crek
und dicht hinter dem Jwein , Bl . 22 — 26 . Auszug , Anfang und
Ende , durch Primisser , in Hormayrs Laschend . IS22, S . sso — ?2.
Im Eingänge:

Daz cz vcrtwigcn wserc:
cr klagetse ) kin ( e) lweere
In klncm muorc,
nnt her in kincr knote,
So er vcktsc ) Kunde,
daz rz ic man vcvunde:
Daz was von Dnwc ger Hartman,
der oucg dikc klag ' Regan.

7) Es beginnt:
Swaz Rumvcrs icg uns ger crlcit,
lir ich kargen vcgunde,
daz was rin lenkte ar ( e) veic
iinL an dikc krundc;
Minne miclj nocl) ie vermcir,
ki was mir unkundc:
nü gat ki ir Runkt suud Rraktj an mir geleit,
Wan ki mir lenkte rnvunde ff.

Schluß:
IcA kan in bin gewalt crgcvcn
die keke Luo dem live;
die rnpkacg ! ja muezcn ki dir kevc» ,
und nie d (r) 8 cincm wivc.



60 . Herr Hartmann von Aue. 275

spräch, welches von anderen, geistlichen Gesprächen des
Leibes mit der Seele* ) zu unterscheiden , aber von Lich¬
tenstein minniglich fortgefuhrt ist. Da hier die erste
Minne des Jünglings hervortritt , so seht es sich zu¬
nächst dem H . Gregor , wo er noch gleichgültig ist.

Das lehte bekennt er auch im Jwein , welcher also
auch noch früher wäre. Er läßt sich hier im Gespräche
mit Frau Minne über jenes Geheimnis belehren , wel¬
ches er schon im Gregor , wie in den Minncliedern
ausspricht, daß zwei scheidende Geliehen die Herzen
vertauschen ; was ihm noch nicht recht cinleuchten will,
so daß die Minne erklärt , ihre Gewalt habe ihn noch

1) Vgl. Grundriß145 . Ich kenne ein andres Gedicht dessel¬
ben Inhalts in einer Pap. Hds. des 15. Jahrh. , vernmthlich Be¬
arbeitung gemeinsamer Lat . Quellen.

2) Z. 2S62 (2971 ) als Jwein von Laudinen reitet:
Dä kragte mich krau Minne,
des ich kan mmcm linne
-Vigt rekte gcantwurten kan,
ki chracg : » läge an , Hartman,
Jigcktü , daz der künik Artus
gern Jwein kuarte Le güs,
Und licze lin wch Wider varnd"
done Kunde ich mich nigt vaz vewarn,
Wan icg seit' ez kür die wärgcit;
wand ez was mir kür war geleit.
Si chracg , unt lach micg twrrges an:
„ dune gält nigt war , Hartman ." —
Vrouwe , ich gän . — li chracg : „ nein. "
der ltrir was lank uudcr uns Lwein,
UnL li micg kragte ük die Kart,
daz icg ir näcg jcgcnde wart.
Er kuarte daz wch unk den man,
unt kalger' ime dewedcrz dan,
Als icg in nü Velcgcidc:
li wcglelten veiüe
Vcr gerLcn undcr in Lwein,
diu krauwc unde gcr Jwein:
Im valget' ir gerLe unt lin lin
um Kiew lin gcrLe um daz wch.
Do chracg icg : „ krau Minne,
nü vcdunket mine linne,
Waz min grr Jwein li vcrlorn,
lit er lin gcrLe gut kerkorn;
Man daz gax ime eilen um krall:
waz touk er nü Le ritterlcgakt?
Er muaz vertagen , als rin wch,
lit wivcK gcrLc gät lin Ich,
Unt li Mannes gcrLe gät,
ko urvct li manliege tat
Unt lalde Wal rucnieren Varn,
und rr dä grüne daz güS vewarn.
Mir ilt L'wärc garte Icit,
daz lieg ir Neider gcwongeit
Mit wcglcl la kcrkcrct gat;
Wan nunc Wirt ir dcwedcrs rät. "
Wo Lecg micg krau Minne,
icg w «re kranker linne;

nicht getroffen: gleichwohl stellt er sich noch etwas un¬
gläubig 2 ) . Auch spricht er bei der Entstehung von
Jweius Minne zu Laudinen, wie nur von Hören¬
sagen , daß die von der Frau Minne Hand geschla¬
gene Wunde nicht , wie andere Wunden , heile , son¬
dern bis zum Tode währe ^ ) . Er fährt dann zwar
fort über die Minne als gewaltige Königin der Könige
zu klagen , daß sie sich auch zu den Geringen und
Schlechten erniedrigt, und oft so der Schande unter
die Füße gekommen, wie wenn man Honig in Galle
und Balsam in die Asche gieße ^ ) . Hierin ist aber
wohl schwerlich , schon der letzten Ausdrücke wegen,

Si chracg : „ tno Lno dinenmum,
dir ilt diu vcltc vuare unkunr.
Dicgn ' gernorte nie min meikrerlcgakt:
icg vin rz Minne mit give die krakt,
Daz alte man unde wch
tragend gcrLelolcn Ich,
Unt gättt ir krakt docg delte vaz. "
done torlt' icg Kragen kür Laz;
Wan lwa wixi unde man
cine kerLe leven Kan,
Daz Wunder daz gclacg icg nie:
docg crgienk rz näcg ir rede gie.
Icg »' wciz ir Lwcicr wcglcl nigt;
Wan als diu Lvcntiure jigt,
So was gcr Jwein änc ltrit
rin degcn kor des unde lit.

Vgl . Z. 5457:
daz in diu nigt erkande,
Diu docg lin gcrLe vi ir trnok,
daz was Wunders gcnuok.

S) Z. 1516 (1536 ) :
wand rr was tätliche wunt.
Diu Wunden lluok der Minnen Laut,
ez ilt um » die Wunden ko gewann
Si welkem , daz li langer lwcr,
dan von lwcrte oder von cher;
Wan lwcr von wäken Wirt wunt,
der Wirt legiere gclunt,
Alt rr lincm arLät vi;
unt wclslelnt , daz diliu Wunde l,
A-I ir arLate der rot
unde ein lrätc waglende not.

4) Die Vorige Stelle lautet unmittelbar weiter:
L Säte lieg krau Minue
näcg lwacgem gewinne
Erteilet an manege ltat,
dar li nirmannr Kat:
Von danne nam li lieg nü gar,
unde Karte lieg dar
Mit aller ir krakt
Le diu daz ir mtilterlcgakt
Dä delte mcrrc Werre,
rin dink ilc klagckwrc
Sir miune krckre gäc lä bil,
daz li gewaltet , lwemc li wil,

35 *
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eine Anspielung auf eigene Erfahrung zu finden . Doch
hat er schon in dem Gespräche zwischen Jwein und
Laudinen die Entstehung der Minne durch persönliche
Vermittelung des Leibes , des Herzens , der Augen und
der Schönheit auf ähnliche Weise , wie in der obigen
Allegorie , dargestellt i ) .

In den Liedern spricht Hartmann unumwunden
seine manigfaltigen Minneverhältnifse aus . Anfangs
scheint er darin leichtgesinnt : die ihn mit Namen
( » Hartmann « ) aufsordcrn , zu » ritterlichen Frauen»
zu gehen , bittet er , ihn in Ruhe zu lassen , weil er
dort doch nichts als Müdestehen erwerben könne ; er
sei den Frauen so , wie sie ihm 2 ) , und könne sich
besser mit geringen Weibern die Zeit vertreiben , wo er
eine finde , die seine Liebe erwiedere : dagegen er einst
thöricht einer von jenen seine Minnewerbung erboten,
aber überzwerch angesehen worden (XVI ) . Sodann
weihet er sich aber auch der hohen Minne . Schon als
er noch auf Stecken ritt (wie Lichtenstem ) , diente rr
einer Frau , deren Ungnade ( nebst des Herrn Tod ) , ihn
betrübt , obwohl er sie durch seinen Wankelmuth ver¬
dient habe und nur von seinem eigenen Schwerte ge¬
schlagen werde ( I ) . Die Frau klagt über den Meinei¬
digen , dessen Künste und süße Worte , » so daß man
sie schreiben möchte, « sie aufs Eis geführt , und der
ohne Falschheit sei , wie das Meer ohne Wellen (XI ) .
Er erkennt , daß man nur durch Beständigkeit eine be¬
ständige Frau erwerben kann , und gesteht , daß er durch
seine Unbeständigkeit eine solche verloren , verheißt je¬
doch der Neuerwählten ein Meister in Beständigkeit zu

linde «Ne sinnige , die ml tint,
noch litzrer twinger dannc ein llinr,
Sä ikr li einer lwncgcr arr,
daz li lä deniucre wart,
Daz li igt vieles ruoctzct
mit lä twacge trat luoctzet ,Din ir von regte w« rc
lmeege unde umnirrc.
Si ilc mit tr lucze
VN ölte »»der vuczr
Der lcgandcn gevallen,
M der Luo der galten
Sin tuczcz honest giuzer,
mit der vallam vliuzer
An die alcgc » von des mannes Asm:
Wan daz wurde allez Vaz vewanr.
Do cs, gär li Pie »igt millctän:
wir luln kt gcnclcn kän.

I ) Z. 23i0 (2328 ) :
do lxracg diu lcgome stüncgin:
» Owe , licver ger Nwcin,
wer gär ander uns Lwci»
Gcvuegct dile minner
es wundert mine ünne,

sein ( Vlll ) . Er bescheidet sich , daß die , der er lange
Jahre vergeblich gedient und sie stats gepriesen , ihn
des Lohnes unwerlh achte ; zwar ungeduldig , wollte
er anderswo dienen , jedoch seiner stäten Treue einge¬
denk , beharret er , und wenn er auch , wie mancher,
bis ans Ende nur hoffen sollte (II ) . Lieber will er
des Reiches 3 ) Haß ( Acht ) , als sie zum Feinde,
da sie schon den Freund verderbt , und das Leid von
seinen Freuden Zins ( Abgaben und Frohne ) nimmt,
als wenn er dessen ( Leib ) - Eigen wäre ( III ) . Ec
möchte der Schönen lieber sein Verlangen sagen , als
ihr einen Sang , oder vielmehr Klage davon erneuen:
doch sendet er ihr , wie fern er auch sei , seinen Boten,
den sie wohl höre , aber nicht sehe , und der ihn auch
nicht verrathe ( eben das Lied IV) . Endlich segnet er
den Tag , wo er sie erwählt , um die er gegen Gott
und die Welt besser gemuth sei ; von der zwar sein
Leib , aber nicht sein Herz scheiden könne , und die er
verlassen mußte , ohne sich ihr zu offenbaren , bis er
zur glückseligen Stunde sie ohne Hut ( Aufpasser ) fand,
und sie sein Minnebekenntnis so erwiederte , daß sie
stäts seine Krone ist (XIV ) . Sie will nicht um Blu¬
men und Vogelfang trauern , sondern sich der langen
Winternacht bei dem lieben Manne erfreuen , und,
obschon ihre Freunde (Verwandte ) ihr nur die Wahl
zwischen ihnen und seiner Minne geboten , um ihn Leib
und Ehre wagen , was der bescheidene ( verständige)
Mann , wohl verdiene ( XV ) . Wie er vor allen auf
ihr Gebot die Kreuzfahrt unternommen , und so Le¬
ben und Liebe auch durch fromme Ritterschaft geweihet,

wer tu geriete Viten wän,
lä leide als ir mir hat getan,
Daz ich immer wurde iuwcr wix d « —
„ mir riet ez min tclvcs lix . « —
„ wer riet ez dem live , durcg Lat 7 « —
„ daz tcte des gerben gcvat. « —
„ Ml aver dem sterwen wer - « —
„ dem rieten aver diu ongen per . « —
„ Wer riet ez den ongen do ? « —
„ rin rät , des mugct ir wclc» vrä,
Auwcr lcZrrnc unde anders nigt. «

2) Vgl . oben S . I7S.

3) Das Reich , für das überhaupt desselben , den Kaiser , als
Inbegriff aller Welthcrrlichkeit , steht auch im Jwein g37S:

Segs stnaxgen wkrtlicgc:
li L »mcn wol dem ricgr.

Ebenso im armen Heinrich 311 von dem holdseligenMägdlein:
Si was oucg lä griiDme,
daz li Wol gcLeeme
Le stinde dem rictzc
an ir wrrlicge.

Vgl . oben S , 28. — Die Kiuzr » stehen auch im Jwein (wie bei
Walther , oben S . rsa ) für Wildfremde.
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ist schon ( S . 263 ) gesagt . Ohne Zweifel bezieht sich
hierauf noch in einem ( auch 37 Reinmar und 45 Wal¬
ther beigelegten ) Liede , die Versicherung , daß er um
Gottes und der Geliebten willen von ihr , die ihm
Beiliegen versagt , fern sei , in der schönen Sommer¬
zeit frohgemulh auf ihre Treue und ihren Lohn ver¬
trauet , die sonst arger als ein Feind und Heide seinen
Dienst annähme ( VII ) ; ferner , die Klage der Frau,
die den geliebten verlorenen Mann in Gottes bessere
Pflege empfiehlt , und langes Leid nach Lieb tragen
muß , während andere Frauen froh sind , oder bei¬
den entsagen ( XVII ) ; endlich , nach langer Trennung,
seine hohe Freude auf ihren Gruß , die wohl weiß,
warum er sie verließ , und deren Beständigkeit er sich
getröstet , die durch „ unser " zu langes Ausbleiben

wohl geprüft werde * ) ; so wie er ihr gegen Mancher
lose Reden Treue gelobt , welche eben so dauerndes

Heil gewährt ( IX ) . Bei solcher gegenseitigen Hin¬
gebung darf er sich denn wohl rühmen , daß er mit

Recht von Minnen singe , während andere „ Minne¬

singer " oft nur den ( leeren ) Wahn singen , und Min¬
nen , wo sie verschmäht werden (XVIII , 3 ) . Und so
sagt er auch von seinem Herrn Heinrich von Aue , in

welchem er überhaupt das schöne Bild eines vollkom¬
menen Edelmannes aus dem Leben entwirft , daß er

auch viel wohl von Minnen gesungen habe ^ ) .
Im Ganzen stellt sich bei Hartmann eine männ¬

liche getroste Heiterkeit , zuweilen selbst gutmüthige

1) Str . 31 , 4- 5 ist Punkt und Komma vertauscht , 3 muß ein
Kolon stetzen, und - bester res ») .

2) Er la§ diL leiste msere,
wie daz ei» gcrrc Wwre
Le SW ave» gckezzcn,
an dem riiwas vcrgczzcn
Degeiniu der tugenr,
die rin rittcr in lknre jugrnt
Le vollem loste gasten lol;
man lxeraeg dst nie man allst wol
An allen den landen;
er gare Le lincn gandcn
Gcsturt mit darLuo ricgcit,
vucg was lin rugcnt vtl stcrrit;
Swie HiniL lin gaste Werre,
km gevurt rinwandclvkl-rc
Mide wol den bürlteu gclicg,
docg was er unnacg allst ricg
Der gestürre mir des guotes,
Ist der ercn mit des niuorcs-
Sin nenne was gar rrstcnlicg,
er gicz der gerre Hein ricg
Anc was von der S u w e gcvorn;
lin Aerse gäre vcrlwor»
Vallcg und alle torgrrgcit
unt Lcgielc » lieg valre den eit
Sterte unL au lin ende,

Schalkheit heraus ; und wie er in seinen erzählende»
Gedichten das Ritterliche , Abenteuer , Tapferkeit (z. B.
im Zweikampf Jweins mit dem Waffenbruder Ga-
wein ) mehr hervorhebt , als die Minne , fanden wir
ähnliche Züge auch in seinen Liedern . Das Gemälde
der Manessischen Handschrift stellt daher unfern Min¬
nesinger , auf ähnliche Weise wie 53 Walther v . Metz,
nur als Rittersmann dar : ganz im Ringpanzer , von
der Sohle bis zum Haupt und zu den Handschuhen,
darüber den Wappcnrock , sitzt er zu Rosse , welches,
mit langer Decke über Hals und Gruppe , im Sprunge
geht ; am linken Arme schwebt der Schild , und die
Hand faßt den Zügel ; die Rechte hält die Lanze em¬
por ; über dem ganz geschlossenen Helm erhebt sich ein
ungeheuer großer Adlerkopf , der wie eine Maske er¬
scheint , und mit der drei - und mehrfachen Wieder¬
holung dieses schon oben erwähnten Wappenbildes im
viereckigen Speerfähnlein und Schilde , auf Wappen¬
rock und Roßdecke , einen wundersamen Anblick ge¬
währt , welcher durch einen den hintern Raum über
Roß und Mann aussüllenden ganz arabeskcnartigen
Baum noch verstärkt wird.

Hartmanns Lieder entsprechen auch in der Form
ganz seinen erzählenden Gedichten ; die Reime haben
etwa dieselbe Reinheit und Freiheit , wie bei Wal¬
ther ^ ) . In Jwein findet sich schon das grammati¬
sche Neimspiel , welches sonst nur in Liedern ( z. B.
Nifens, oben S . 82 ) vorkömmt 4) ; desgleichen die

an ' alle mitkcwrnde
Stnonr lin ere mir lin leven,
imc was der regte wmikcg gcgcven
Le wcrlrlicgcn ereil,
die stunde er Wal genieren
Mstit aller gande reiner rugcnt:
er waK rin vluome der jugenr.
Der wcrlde vröude ein kgtcgelglaK,
kleiner rriuwe ein adamas,
Lin ganLe strone der Lugr,
rr was der nsttgakten vlugr,
Ein lcgilr kinrc wäge,
der milre et » gcllcge wage;
Ame cnwart üver , noeg gestreikt,
rr truog die arstcit kam ein lakr
Der cre » üver rükste,
er was des rätcK vriikke,
Mut kaust vil wol von Minnen:
alkus stunde rr gewinnen
Der wcrlde lost unde prls;
rr was Liivckcg unt der Lu» w ?K.

3) Str . 2g gewem : unter ran. 3 bescheldenlich : mich. 37 UN.
Milche : rlchr. Eigen ist ihm das Personwort kl : bl 23.

4) Bei JiveinS Zweikanwfmit Gawei» , Z. ?iso (7iis ) :
daz niuoke» kl vckorgen,
Swcr vorgctc mit nigt gulte,
daz rr des ligtc rngultr.
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strophenartige Verbindung durch Wiederholung dessel¬
ben Reimpaares ' ) , wie Gottfried , Rudolf u . a . in
Vorreden und Ueberschriften vierreimig ausgebildet ha¬
ben . Die Lieder sind meist jambisch , weniger tro-
chäisch ; eins ( XlV ) , dem freudigen Inhalte gemäß,
daktylisch hüpfend , bis auf die vorletzte ruhig ein¬
schreitende Zeile ; dergleichen Wechsel auch einige an¬
dere Lieder haben , zum Theil mit Rücksicht auf die
Reime? ) . Die ungleichen , aus den wechselnden kur¬
zen Reimpaaren der erzählenden Versart bestehenden
Stollen eines Liedes (XVI) wurden wohl durch den
Gesang ausgeglichen . Das übrige Gleichmaaß der
Zeilen dieses Liedes haben mehrere Lieder Hart¬
manns , andere nur noch eine Verlängerung der
Schlußzeilen 4) . Der alte , bei Veldeke häufige,
zweireimige Strophenbau findet sich hier nicht mehr.
Die Stollen sind meist nur zweireimig : einmal bin¬
den sie sich dreireimig (IV) , einmal ist jeder in sich
zweireimig (V) , und einmal bindet sich der Abgesang
damit ( l ) , der manigfaltiger in Reimbindung ist.
Die Lieder sind meist drei - oder fünfstrophig ^ ) .

Gliers (oben S . III) rühmt den Auer noch unter
den alteren Leich - Dichtern, obgleich bisher noch kein
Leich von ihm bekannt ist.

Die Manessische Sammlung ist wieder die voll¬
ständigste , und umfaßt die Weingarter , nahe über¬
einstimmende , und Heidelberger , obgleich sie auch
noch Unvollständigkeit andeutet (bei XV für die fünfte
Strophe Raum lassend) . Von dem , mit der Würz¬
burger Handschrift , gegen die Manessische und Hei¬
delberger , Walthern zugeschriebenen Liede , ist schon
bei diesem (S . 176. 189) die Rede gewesen ; desglei¬
chen oben (S . 277) von dem in der ersten dem
Reinmar, in den Möserschen Bruchstücken eben¬
falls Walthern beigelegten Liede VII.

Goldast (pur. 428) führt Strophe 13 , 6 an . Bod-
mcr ( Proben 129) gibt Strophe I . 5 . 8 . 3 . 21 . 31.
3S . 49 . Z9 . 60 . Das amphibrachysche Lied XlV ist
von Hermes (Bragur VII , 2, 49) umgesungen , und
von Tieck (23) erneuet . Müller (86) liefert XVI,
und (S . 164) eine kurze Uebersicht des Inhalts der
übrigen Lieder.

Herr Re Ln mann von Brennenberg.
Bon den nach der Burg Brennenberg, gemein - schon Kuno 1162 . 1171 . 1174 , Wirnt 1193 als
lich Prennberg, bei Regensburg, benannten, spa- Zeugen in Regensburger Urkunden «- ) , und Gebhard
ter auch zu den Grafen gezählten Edlen erscheinen 1216 in einer Alderspacher Urkunde ? ) . Des letzten

Vorgctcn ti Lue gelten,
des borgte » ll rngcltcn;
Won der tin okre engiltet,
lwcr Vorst » jene giltct;
Si gctcn § da cngoltcn,
dsne wurde Varn vergolten.
Wovon ir ictwcdcr golt,
daz cr's an love nigc engalt.
Si muolcn Volke gelten
viir des todcs tcgclrcn
Ant vür die lcgelteere
Vater gcltswe.
Si entligcn vede üz voller tzanl,
unt Wort nach gelte nigt getont,
Wsndc li Acren nk daz Veit
vcide vrägt ir üvcr gclt;
Wan li vergultcn an der trat,
me und e. dan man ti vor.

V In den beiden oben S . 270 . 271 angeführten Stellen.

2) Nein trochitch ist nur VII . Nur die erste Zeile der Stollen

und des Abgesanges ist trochäisch in IX , die übrigen jambisch nach
männlichen Reimen ; XU hat ebenso die zweite Zeile des Abge¬
sanges jambisch, und schließt ihn so nach weiblichem Reime. -

Von den übrigen , jambischen Weisen schließt nur XV und beginnt
XVII den Abgesang trochäisch, nach männlichen Neimen. Auftakte
fehlen einigemal , besonders XI . X V. XVI.

N 1. Vi . XI . In I herrsche» schon ganz uns. sämigen Jamben.
4) VII . IX . XII . XVII . Die verlängerte zweite Hälfte der

Schlußzeile unterscheidet (nebst dem trochäischen Schritt ! VII al¬
lein von VI , die beide auch der Inhalt verbindet. Vgl . die An¬
merkung bei den Lesarten.

s) Verbesserungen wären etwa noch Str . 6 , g undc . 7, «. 7
In (e) der rage daz In der . II , II drlz . 17, II rougstj . 12 der sslnj
an . 18, 4 sbeldej Ilg unde oder beld> IIP mir. 21,1 slrj . »2, 7 de§.
41, II min r Vgl . Nibel. ssss . 47 , 8 und . 87, ; Ach Han Klage M.

6) Okuno äs 1I62. Lion . 8oie . V, 186 .
lstiunn äe 1171 ; Limone äs
1174 ; VVirnto äe llgz . Rieä coä . äipl . lialisb.
244 . 246 . 276 . I -anZ redest . I , 288 (1174). vvirnt äe Lneer »-
berz - im Xesrul . VVinäderg . seit dem 12 . Jahrh . Ulan . Laie.
XIV , 100. — Hund Bair . Stammb . I , 3üi nennt mehrere an¬
dere , Wilhelm 1080 , Hildbold II6S , Heinrich 120 g , Erhard 1284
aus Turnierb . , Erntrud , Tochter eines Wilhelm , ii6g , und Hein¬
richs Mutter Adelheid 1180 aus Urkunden.

7) Lebeliaräus äe glon . Itoie . V, 244.
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Sohn vermuthlich ist Neinmar von Brennenbcrg,
der ebenfalls Regensburger Urkunden b zeugt 1224,
und zwar 1226 als bischöflicher Truchseß, dann
mit den übrigen Dienstmannen der Kirche1232 , und
noch1234 . 36 . Seine Schenkung eines Grundstücks
in Sallhaupt an die zu seiner Grabstätte erwählte Ab¬
tei St . Veit in Vrül , zum Seelgcräthe, und welche
seine Witwe Adelheid und sein Sohn Neinmar,
als sie beim Begräbnisse waren , genehmigt hatten,
bestätigte der Bischof1238 i ) . Dieser jüngereRein-
mar wurde , aus unbekanntem Anlasse , mit mehre¬
ren seiner Mannen von den Regensburgernerschlagen:
vielleicht um dieselbe Zeit , als (1256) Heike v . Bren¬
nenberg mit ihrer unschuldigen Herrin , der Herzogin
von Baiern , vom Herzog zu Donauwörth erstochen
wurde ^ ) . Für Reinmars Mord , so wie für allen
übrigen Schaden, verspricht seinem Bruder dem Ka¬
nonikus Bruno , der Bischof Buße und Ersah zu ver¬
schaffen, noch beim Leben der Mutter 1276 ; wo¬
gegen Bruno dem Bischose die Burg Brennenberg

1) äe 1224Z k . äe
1226; ileet eeter . -/rr'-rss-e/Vs/.

eeel . Kat . 1232 ; K . äe Ll -e -r -renös -'e/L 1234 . 36 . 38 : äileetus
nobis ecelesis nostrs As -'-ws -'r/s äietus äs

yuoääam preäium suum in situm,
äe nostra eonscientia eeelesie beati V !Li in ln l̂ ua
etiam sib ! sleKsrat sepulluram , cum assensu boneste äo-
mine «L'sT' rs sue et sr^r -Ker -zr« --? , pro re-
meäio anime sue , sine eonlraäietione eu^uspiam , in pro¬
prium traüiäit , ab eaäem eeelesia pleno ^ure perpetua-
liter possiäeuäuin : ^uam etiam äonationem pretata r/.ro ?'

eum assensu srer
memorati ratam liabuit , eee/68 ?'<r -/r

§ ?/r's e.r'eFttrVs r'-r/e -'esse -rt . kieä 339. 345 . 365.
276. 279 . 384 . l,an § II , 160 (1226).

2) Vgl . oben S . 8. 39. Helken von Vrennenberg nennt dabei

Hund , mit Aventin VH , p. 697.
3) kieä 540 : kruno äe eeel . nie eano-

nieus babilo srino eonsilio , volens eleiieus remsnere , pro
remeäio anime sue ae proAenitorum suorum partem pro-
prietatis eastri in eum parle aitera , ljue keo-
äum ab eeci . nia kuit , et omina alia leuüa , (zue pro ^e-
nitores su ! a Katispon . eeel . teuäali tilulo baetenus 1e-
nuerunt , et yue a nobis in keuäum rtzeeperat iäem Ilruno,
aä bonorem virxinis ^ v̂riose et beati ketri nobis et ee¬
el . nre pnre et simpliciter resi ^navik , ila , inoä ipsum
eastrum keuäali titulo , et preäietorum keuäorum posses-
sionem eum omni utilitate tenebit , exceplo
eum suis pertinentiis , pro tempore rite sue . Oileetus
eliam in Xpo frater noster Ileiniieus üe Kotenelc eeel.
nre arebiä ^aeonus et Obuniaäus äe Krenveis minisleris-
lis eeel . nre et -Arnsrrss in ipso eastro no¬
mine eeel . nre ioeabunt aä conservanäum preäicte ee-
el . nre tiäeliter ipsum eastrum <zui tamen eiäem Lrunoni
in omnibus obeäient et intenäent que eeel . nre noviva
non kuerint seu äsmpnoss , proprii etiam bomines ipsius

ganz übergibt , wie den schon bisher nur als Lehn
besessenen Theil, so daß er sie als Lehn auf Lebens¬
zeit behalt , mit der Bedingung , wenn er Wieder Laie
werde , daß die Burg und das Truchsesscnamt , als
Lehn , auch auf seine Erben übergehe ^ ) . Solches
scheint geschehen zu sein ; denn Bruno ist ferner Zeuge
in Regensburger Urkunden1284 . I2 !) 5 nicht als Ka¬
nonikus ; und in dem letzten Jahre abermals ein
Reinmar von Brennenberg ^ ) . Der letzte ver¬
spricht dann 1301 in einer Deutschen Urk ., weil er sich
gegen das Gotteshaus vergangen , binnen Jahresfrist
zum Gotteshause , nach Willen des Bischofs zu hei-
rathen , als dessenDienstmann; und war in der
Fehde Heinrichs von Hohenfels und Falkenstein gegen
den Bischof und Dompropst von Rcgensburg und Al-
brecht Vizthum von Straubing , der 1302 Schaden¬
ersatz deshalb vom Bischof empfing . Darnach verklagte
ec mit zwei anderen Rittern denselben Heinrich von
Hohenfels beim Herzog Heinrich von Baiern wegen
falscher Beschuldigung des Hochverrats , daß sie den

Rrunonis , yuamäiu paeilioi fuerint et huieti , ae utile«
eeel . nre et etiam ipsi krunoni , aü ipsum easlrum ba-
beant reluZium , et in iure suo ibiäsm pro viribus tue-
buntur . — De propriis vero suis lrominibus et bonis «lis-
ponenäi amicis suis et in remeäium anime sue liabebit
et babet liberam kaeultalem , prout ei viäebitur expeäire,
slia penes eoel . nram , seeunäum <;uoä ei änus inspira-
verit . remanebunt ; preces etiam ipsius Krunonis ratio-
nabiles , quantum aä keuäa sua <jue ab eeel . nra tenel,
xraliose tenebimur exauäire , ^ os , etiam una eum
-rr's -s/ ' r'tt/r'- rös et ecei . nre ipsi prestabimus con-
silium et auxilium äebilum , in Quantum possumus , lzuoä

c?vr/o'/6 sr'- r / ><?-
it- rs e- eie sttr 's //o-/rr'/Lr'-
ör/s s er'vr'- rös — Insuper si tanäem
Lrunonem continxet , ^uoä absit , easu kortuito laieare,
prelibati tteinr . arcliiä ^ae . et 6Iiunr . üe Lrenveis eastrum
F ^e-r-rüe- c/r iu sua tenebunt potestate , ^ uouscjue uxo-
rem üe familia eeel . nre äueet , et tune ipsum eastrum
eum et suis pertinentiis et aiiis Leuäis , <iue
ab eeel . nra tenet , aä ipsum libere revertentur . Wenn
er eine andere heirattret, muß er 300 Mund büßen. Nos etiam
äe ipsius eastri , cjuamäiu in preäietor . H . ar-
ebiä . et 0 . äe Lrenvels kuerit potestate , sine äampno
prelibati krunonis tenebimur proviäere . r etiam ip-
sius Lrunonis äuas lrbras Kalispon . monete annis sinxu-
lis , <; uoaä vixerit , persolvemus . Bürgen sind Obun-
raä . äe als ^-r'-2ee^ « und Uavvarä . 8üncbin §en
als

4) Vermuthlich ist er auch der Vrellirwergrr 1292 in der
Deutschen Sühuurk . einer Fehde. Oeiele seriptt . kavar . 1l,
117 . — kucelin stemm . IV hat , außer einem namenlosen Auer
von Vrennberg 1267 , nur Friedrich i29l , Bruder der Gräfin von
Abensberg , mit dem Wappen Neinmaro . — Die Freiherren von
Vremücru bei ^ asius mi§r . § eut . l . I/l , p . 138 (seit 1330) ge¬
hören nicht hieher.



280 61 . Herr Reinmann von Brennenberg.

Herzog dem K. Ludwig hätten überliefern wollen , und
wurde 1322 vom Herzog freigesprochen, Hohenfels
aber , der nicht erschien , geachtet * ) . Später 1321
übergab Reinmar dem Bislhum eine Gült (Einkom¬
men ) in Sallhaupt - ) . Er ist noch 1323 Mitstifter
des Klosters Marienzell bei Bcennenberg ^ ) . Noch
1325 kommt ein Schuldbrief vor ^) , und mit ihm
erlosch sein Geschlecht^ ) .

Das Siegel dieses letzten Reinmar von Brennen¬
berg an den Urkunden 1301 und 1321 stellt drei kleine
brennende Berge dar 6 ) ; und ist dasselbe , wie es
noch später , auch mit seinen Farben , — im silbernen
Felde drei grüne Berge mit rothen Flammen — ge¬
bräuchlich ? ) , und vermuthlich durch Verwandtschaft
in den viergetheilten neuen Wappenschild der Bairi¬
schen Lecchenfelderübergegangen ist s ) . Hiemit stimmt
zwar nicht das Wappen unsers Minnesingers, in sil¬
bernem Schilde ein von der Rechten zur Linken schräg
herab gehender rother Zickzack , welcher ebenso an
der oben breiteren und mit Pfauengesieder besetzten
Mütze (wie bei 16 Veldeke und 52 Seven) aus dem
Helm erscheint. Aber es ist hier wahrscheinlich eine
Verwechslung vorgegangen , und das ganz gleiche
Wappen der Niederrheinischen Herrn v . Pyrmont ^ ),
deren Namen ebenso gedeutet wurde , wie das Bren-
nenbergische Wappen die Stammburg Reinmars deu¬
tete i " ) . Das Gemälde , unter jenen beiden auf einer
Queerleiste oben stehenden Waffenstücken , entspricht

1) Oefels sorixtt . Lav . II, I3g : V. / VeK-eie -'A'.
2) kiest 667 . 722 . 726. 785.
3) Oekels serixlt . ksv . I , 27. 211 . II , 311 . Eine Bairi¬

sche Klosterkronik des is . Jahrh. Docen in uns. Mus. I , 107 ; der
dahin gestellt sein läßt ob er , oder etwa sein Vater unser Minne¬
singer ist ; jedoch ebd. Iso die Gedichte sür älter zu halten geneigt
ist. Adelung 70 , der ihn nach 122s setzt , und Koch II , ss kennen
ihn weiter nicht.

4; Oekels II, Iss. — Hund 302 : der K. Ludwig verpfändete
ihm Regenstaus1325 sür geleistete Dienste, wogegen er noch 2
Jahre mit 12 Helme» und s Schützen dienen sollte.

s) Hormapr Taschenbuch für vaterl . Geschichte IS30 , S . 12s.
Des letzten Neinmars Gattin ist etwa Heilerilc ste öiennhercü
im Reci 'slox . 8 elixeiitl >al . vor 1333 . Ebd. Klnmar von Bren-
nrbrrg im Dee. , und Keinmal : von Vrrnnrbrrch im Febr. nach 1263 ,
stnd doch wohl die älteren. — Die Burg kam erblich an die von
Au , Hund weiß nicht , wie.

6) Das letzte mit der Umschrift: 7 8 . kimsri . von . streun-
I-ereü . kiest I . e.

7) kucelin stemm . IV . Siebmacher II , SS mit denselben
Flammen am silbernen Vräm einer spitzen goldenen Mütze auf dem
Helme. Aus Hund Tas. 1, der den Namen von derbrennenden
Kälte des hohenBerges , wie Prenn er, ableitet ; da gegen Aventin
l . I , p . ss von einemVrennus vor Chr. Geburt . — Qa -stus
miZr. Zent. III , nennt auch Krainische Brennberger mit dem¬
selben Wappen.

ganz der urkundlichen Geschichte des zweiten Reinmar
von Brennenberg: jugendlich , im einfachen langen
Rocke , mit einem Dolch oder Jagdmesser am Gür¬
tel , steht er in Mitten von vier unritterlichen Män¬
nern in kurzen Röcken , mit Bickelhauben und kurzen
Schwertern, von denen der eine ihm den linken Arm
festhält und mit dem Schwert ausholt , der andre
stößt ihm das Schwert von hinten oben in den Kopf,
daß das Blut herausspritzt ; der dritte hat ihn mit der
Linken beim Haare gepackt und sticht ihm das Schwert
in die rechte Seite ; der vierte dringt auch mit erho¬
benem Schwerte heran . Hier ist sichtlich ein Ueber-
fall und Mord dargestellt , wie er oben von den Re¬
gensburger Bürgern 1276 gesühnt werden sollte.

In Brennenbergs Gedichten , wie sie allein die
Manessische Sammlung aufbewahrt hat , finden sich
zwar keine geschichtlichen Bezüge , doch ihre ganze Art
und Weife und eine in seinem eigenthümlichen Tone
gedichtete und ihm ohne Zweifel zugehörige, merkwür¬
dige Strophe 11) in der jüngern Heidelberger Hand¬
schrift widersprechen keinesweges dieser Zeit . Er beklagt
darin den Tod der bedeutendsten alten Minnesinger,
namentlich den noch gleichzeitigen Freund 48 Sin¬
genberg, die älteren , 37 Reinmar , 45 Vogel¬
weide „mein Meister,« 10 Neuenbucg 12 ) , 44
Rugge , 56 Johannsdorf , 41 Husen , 53
Walther von Metze , 54 Rubin, 50 Wachs¬
mut und 32 Gutenburg * 3 ) : welche sämmtlich

S) Siebmacher I , ss.
g) Dies Wappen von Pirmont lder Waldboten von Bassen¬

heim; findet sich so an einer Urk. 126Sbei Luntlier cost. stipl.
« keno - Uosell . I . Die Deutung des Namens , zwar in Bezie¬
hung auf Pirmont in Westfalen , hat 6rsn28nx . il , 22 , wonach
die Grafen v. P . aus Franko, stammten und ihr Name sie iznito
nionte bedeutete. Richtiger von der zu K. Friedrichs l Zeit dort
erbauten Burg stell ! nions. 8pener ox>. üerslst. II , 723.

10) Unerheblich ist die Veränderung des Namens Keinmal in
Keinmal ! ; später auch Kelnharr sunt . S . 28s , Anm. 2). Vgl . S . 138 .

11) Die schon mehrmals erwähnte Bd. 111, S . 33s.
12) Ist dieses der 10 Gras Rudolf von Neuenburg , so kann

derselbe nicht der dort angenommene jüngere Rudolf sein ; wo¬
gegen auch spricht , das schon ii « Marner XIV, 18 den
Tod des Venis beklagt. — Sonst ist auch in Tirol an der
Lüenzer Klause ein ststiuwenburc , wonach benannte Edle damals
Vorkommen: Grager 1174 . 121s . 1227(Hormapr Veitr . 271 . ISS;
Gesch . Tir. 78) ; Kuodbcrr 1214(Beitr. 321 ) ; Bertold , ütager und
Heinrich Kanon , v . Briren 12-12(WerkeII, Urk. 2s) , 1243(Beitr.
37s ; Gesch . 341) ; Nicolaus und Wernher124g(ebd. 343) ; Wil¬
helm. Gesch . Urk. 204.

13) Dieser kann uin so weniger der in Urkunden noch 127s
vorkommcnde sein , als auch schon Heinrich von dem Türkin in
der Abenteure Krone , vor 1242 , seinen Tod , zum Theil mit dem
der hier genannten beklagt. S . hint. die gemeins. Zeugnisse.
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älter , zum Theil noch gleichzeitig sind und auch ört¬
lich nahe stehen , wie Metze ( st. um 1270 ) , Rubin,
Johannsdorf ; obgleich man hier den noch nähern Re¬
gensburger Burggrafen von Rietenburg ( 42 . 109)
vermißt.

Schon aus früherer Zeit wird , zwar in einem spä¬
tem Geschichtsbuchs ' ) , der gewaltsame Tod eines
Drennenbergers erzählt , der etwa Bruder oder Vater
des 1157 - 72 auf dem Schlosse Brenncnberg verstor¬
benen gewesen , und welchen ein Herzog von Baiern
( Heinrich der Löwe ) wegen Verrathcrei gegen die Böh¬
men richten und viertheilcn ließ , wovon es noch in ei¬
nem alten Gesänge heißt:

„ Man legt ' den Prennberger auf den Disch,
und schnitt ihn ans gleich einem Fisch. «

Vielleicht hängt dies aber mit einer andern alten Sage
vom Tode des Brennenbergers zusammen . Ein Lied

1) Joh . Siegm . Brechtel von Sittembach handschristl . Kronik
der Grafen von KirÄberg und des Klosters Mellersdorf isi7
Bl . 7S. In Hormavrs Laschend , a . a . S . , wo bemerkt wird , dag
in Bairischen Geschichtsbüchern sich nichts von dieser Sage finde.

2) Es ist als fliegendes Blatt gedruckt und wurde von Grimm
für den N . litt . An », mitgetheilt (Mus . I , i -ti ) , wo es aber nicht
erschien , sondern im Wunderhorn II , 22s , woraus ich cS hier
berichtigt wiederhole:

1. Mit Urlaub Frau , um euren werthen Dienstmann:
geheißen war der Breinberger ein edler Ritter weise;
In seinem Ton ich auch (nun viel ) wohl singen kann,
darin , mir niemand verdenke , sein Lob (ich) immer preise.
Er hat gesungen mannigfalt.
Las red ' ich aus die Treu - mein , von einer schönen Frauen;
an ihm geschah große Gewalt,
daß er verlor daS Leben sein : sein Leib sderss ward ihm zerhauen,
der Herr der sprach : „ du hast mir lieb die Frauen mein,
0 Bremberger , cs geht dir an das Leben dein ! "

sein Haupt Las ward ihm abgeschlagen zu sderMtcn Stund;
das Herz er in dem Leibe trug , das aß der Frauen rvther Mund.

2. Der Herr der sprach : „ Frau , könnt ihr mich bescheiden nun,
was ihr jetzund gegessen haut ? daß euch 's der lieb Gott lohne . "

Die Frau die sprach : „ ich wollt ' s also gern wissen thun:
und das weiß ich sicher nicht ; cs schmeckt mir also schone . "

Er sprach : „ fürwahr glaub ' du mir
es ist gewesen Vrembergers Herz , er trug 's in seinem Leibe,
es könnt ' viel Freuden machen dir,
und bracht (e) dir viel Schimpf und Scherz , und könnt ' dir Leid

vertreiben . "

die Frau sprach : « Hab' ick, gegessen , das mir Leid vertrieben hat,
und sollt ' meiner armen Seel ' nimmer werden Rath,
so thu ' ich einen Trunk darauf zu dieser Stund l
von Essen und von Trinken kommt (mir ) nimmer mehr in mei¬

nen Mund . "

I . Die Frau stand auf , sie eilet ' von dem Tische (hin ) ,
verbarg sich in ihr Gemach , und dacht ' ihrs Herzens Schwere:

„ Hilf Maria du himmlische Königin!
Laß mir nie so Leid geschach ja an dem Brembergere!
um meinetwillen litt er Roth,

281

von dem » Bremberger, « welches sich zugleich in » sei¬
nem Ton « ankündigt , und eben in der obigen eigen-
thümlichen Weise des Brenncnbergers ist , ihn ohne
Zweifel also meint , singt von ihm , wie er viel von
einer schönen Frau gesungen , deren eifersüchtiger
Mann ihn getödtet , ihm dos Haupt abgeschlagen und
das Herz ausgeschnitten , welches er der Frau zu essen
gibt , und dann den Gräuel offenbart : worauf diese,
ihre Unschuld betheuernd und fortan aller Speise
entsagend , am eilften Lage stirbt , und der Mann
sich ersticht 2 ) .

Diese Geschichte ist in den Grundzügcn bekannt
genug , und wird schon vor der Zeit des Brennenber¬
gers so wohl von einem edlen Provenzalischen , als
Nordfranzösischen Dichter erzählt : Wilhelm von
Cabestaing, am Hofe Raimunds von Roussil¬
lon , erregt durch seine Lieder dessen Eifersucht , welche

da war er gar uusckmldig an , es muß mich immer reuen;
um ihn so leid ' ich hier den Tod;
»iciniNs LcibseZs er nie gewaltig ward , red ' ich bei meiuen

Treuen;
er kam mir nie so nah , daß mir von ihm ward ein umbseMng,
des träufele ' ick, s:hr , mir ist mein Leben worden krank;
sich hat verkehrtest Herz (und ) Muth und all ' mein Sinn,
und wenn meins Lebens nimmer ist , so scheid' mein arme Sees

svon mirl dahin !"

4. Nun wollt ihr hörleln , wie lang die Frau dis Lebens pflag .-
oh»' Essen undiTrinken hat sie kein Roth , als ich euch will be¬

scheiden,
Fürwahr sie lebtte noch ) dis an de» eilsten Tag,
da schied die Zart ' , die Werth ' davon , dem Herrn geschah groß

Leiden:
„ Ach Gott , wie soll es mir ergahn,
daß ich die liebsten Frauen mein so unehrlich Hab' verrathen,
und ihren werthen Dienstmann?
ich furcht ', cs wird mir viel zu schwer , mein Seel ' (dies muß lei¬

den Noth (e). "
der Herr der stand und sah den große » Jammer an:
,,o sHerrel Gott , daß ich sie beidesammt verrathen Han !"
der Herr ein Messer in sein eigen Herze stach,
es wende dann (e) Maria (und ihr liebes Kind ) , sein Seel ' muß

leiden Ungemach.
In 2, z war die Hintere Hälfte mit der vorderen von <; vertauscht;
desgleichen 7 mit der Vorderhälfte von 8 , und die Worte versetzt:
„ Es könnt dir machen Freuden viel, " deren Umstellung auch

'
,'»

5 „ mir" für „ mies " forderte . — Ein Auszug iu Grimms Deut.
Sagen II , 211 . In dem ebd . vvranstchcnde » Auszug eines unge-
druckten Meistergesanges des is . Jahrh . ist der Brennbergcr ein
Ritter zu Wie » , am Hofe des Herzogs von Sesterreich,
und zieht auf Gebot der Herzogin , deren Schönheit er besingt , nach
Paris, zu entscheiden , ob die Königin von Frankreich schöner sei;
als Krämerin verkleidet , findet er Zutritt und Gnade bei der Köni¬
gin , die ihn 12 Nächte herbergt , jede Nacht bei einer ihrer 12
Fräulein schlafen läßt und dann ihn zu sich selber ins Bett neh¬
men will : er aber entweicht und bringt seiner Herzogin den Preis
der Schönheit.

36
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durch verstellte Liebe zu der Herrin Schwester Mar-
garida beschwichtigt, aber durch ein neues Lied ver-
rathen wird , so daß Raimund ihn erschlagt , und der
Gattin nach dem gegessenen Herzen den abgehauenen
Kopf vorhält, und, auf ihr Gelübde , sie selber erste¬
chen will , dem sie jedoch durch einen Todessprung vom
Söller zuvorkömmt . Von den Verwandten der bei¬
den Tobten , und selbst vom König Alfons II von Ar-
ragonien , als Herrn über Roussillon (1181 - 1196) ,
wurde Raimund bekriegt und gefangen , und starb im
Gefängnis; die beiden Gelieben wurden beisammen vor
der Kirchthüre zu Perpignan begraben und ihr Todes¬
tag lange gefeiert . So erzählen die alten Lebensbe¬
schreibungen der Troubadoure gegen Ende des 13.
Jahrh . , und zwar doppelt , einmal novellenartig aus¬
geführt ; die darin erwähnten und noch übrigen (sie¬
ben) Lieder gewähren aber nicht die angebliche Aufklä¬
rung ^ ) . Auch finden sich keine gleichzeitigen Zeug¬
nisse, und erst in Boccaccio 's bekannter Novelle (De-
cam . IV , 9) und bei Petrarca im Triumph der Liebe.
Weniger blutig und grausam , mehr im romantisch¬
ritterlichen Geiste ist die Geschichte des Nordfranzösi-
schen Eastcllans (Burgvogts) Reinald von Couci

1) Diez Leben der Troub . 77 ff.
2) Auszug in Alemoires bist , sur Nuoul ste Doucz - 1781,

r . I , l>. 94. Abdruck der H -Mdschp. um 1228 mit Usbersetzung v.
Orsxclet 1829,

3) Diese (6) , aus anderen Samnik . vermehrt (23) , stehen , mit
Uebers. und den alten Sangweistn , in dm LIsm . D . II . Noch
vollständiger (28) durch k'rsne . Aliciiel , mit neuer Uebers. der
Sangweisen und Klavierbegleitung von I ' erns 1830.

4) Bei Isucliet recuell ste I -oriA . äe In lenAue et xoe-
oie lAong . 1581 , P . 124 lt.

5) Bei Fauchet dichtet deshalb ein Ungenannter In seinem
Tone (bei Aliekel XX II ) , und hebt an:

Ist elmsteloiiis äe vouei »ML tont,
kso' si »5 por smer uns riens ol stolor Zrsinstre;
I>or c « kerni mn compleiole eo son cknnl.

Und iüuslsces I > peiolres verstchrrt seine Geliebte:
Ongues TXstsus n ' ninn äe teile msniere,
I,i rVtllzlesam « , ni Llonstiou » sutresi.

Wie der Castellan selber (bei glichst XIX ) von sich stngt:
L ' ungues Trist « -: » , eil gui Holle drev »§e,
l>ins loinumeat n ' nmn 8» nr rexenlir.

6) Der gewöhnlichenBeziehung auf Naoul I Herrn von
Couci , der iwi bei der Einnahme von Acre fiel und denen Leich¬
nam heimgebracht wurde , oder auf seinen gleichnamigen Neffen,
der Geistlicher ward , widersprechen Name , Stand und Wappen
(ein Löwe ) Reinalds , Castellans (nicht Lire ») p. C . Ein
Reinald (Nepnauir Nagln,ild ) Herr von C. findet stch erst im 14.
Jahrh . K -oui ist ein anderer Name , — Kadulf.

7) In der Berner Sammlung 389 steht dies Lied gleich vorn,
als das dritte von Onus » >Ie Neluoer:

»mors , com sture steparlis
Ale convient faire , ä perstre la millor,

in Vermundois, der von der besungenen Gemahlin
des Herrn von Fayel beglückt und mit Locken ihres
Haares beschenkt , mit K . Philipp August und Richard
1190 ins gelobte Land zieht , hier von einem Pfeile
tödtlich verwundet , seinem Knappen befiehlt, sein Herz
herauszunehmen , es zu balsamen und mit einem Briefe
und den Locken , welche er stäts bei sich trug , seiner
Herrin zu bringen : der treue Bote fällt aber in die
Hände des Mannes , und cs endet ungefähr , wie in
obigem Liede , außer daß der Mann , die Verwandten
der Frau fürchtend, das Kreuz nimmt, und bald stirbt.
So erzählt der bald nach dem Tode des Eastcllans
verfaßte Roman von seiner Liebesgeschichte2 ) mit sei¬
nen darin verflochtenen Liedern ^ ) , und mit Bezug
darauf, ein Zeitbuch des 14. Jahrh . ^ ) ; und mehrere
nahe Zeugnisse anderer Dichter , worin er auch , wie
von sich selber , mit Tristan verglichen wird ° ) . Mit
dieser Zeit o ) , so wie mit den angegebenen Verhält¬
nissen stimmen auch die noch übrigen Lieder des Castel¬
lans und seiner Herrin von Fayel ; und darin sagt er
auch schon , daß nur sein Leib in Syrien , seinHerz
aber bei der Geliebten heimgeblirben sei ? ) .

Am nächsten diesem alten Roman , und vermuth-

Li onkes fust ames , ne servie!
Oeu8 me ramainst a 1i per sa äousor
8i voirement , vom L' en pairt a äolor.
Deus , e ' «L Le äit ! Ls ne men pairt Le m !e-
8e 1i eors vait servir nostrs 8e §uor,
lout I ! miens euer » remaint en 8a lraillie.

1>or li men vo >8 8ospirant en 8urie,
Le nul ne äoit kaiilir son ereator,
Le li kauroit a cest besoin ä ' a'i'e,
8ale !ie äs voir , kauroit il a Arei ^ nor,
kt ssiclrenl liien U et li menor,
Le lei äoit on kaire eüevalerie,
6 ' on en conizuiert paraäis et lionor
kl lns et pris et lamor äe 8amie.

Fauchet , der die Stelle vom Herzen, sichtlich aus einer and. Hand¬
schrift , als Couci's anführt , bemerkt noch , daß die vierte coupls
(Stanze ) dieses Liedes des Kreuzes 'in der Gewalt der Türken
(seit1187 ) gedenkt . Unter den acht Liedern des ^ kmstelains ßs
Oousi in der Berner Sammlung (Bl. 17. 136. 141. 152 . 194 . 222)
heißt cs am Schluß des vierten der fünf auf das letzte namenlos
folgenden Lieder:

Hui Laut sauroit lou Latin,
Lanken seuient li lettrsi,
kraneois et 6reu et krmin,
et tont Iin §ai §e esprouei,
terre et ciels fuissent muei
en euere et en paiekamin,
et eust lou sen
Lai ne äiroit la bontei
äe cele , Ke per ave eonsut lou äouls enfantin,
ki le monäe eut äelivreit iles lais amsl

In dem dritten von Fauchet erwähnten Liede wünscht der Castellan
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lich auch aus Nordfranzösischcr Ucberlieferung, zwar wo er auch in fernen Landern sei und umher fahre
ohne alle namentliche Beziehung , ist der Inhalt einer und daß er so , bei ganzem Leibe, wundersamgcthei-
Deutschen Erzählung in der Straßb . Sammlung r ) , let, dort und hier , und doch nirgend ganz sei (IV
welche gewiß auch älter ist , als das obige Brennen - 7 . 9) . So viel ist gewiß, daß jene so weit ver!
berger - Lied, und worin der Ritter , den Verdacht abzu- breitete Dichtersage, welche ein Altfranzösisches Mähr¬
wenden, ins gelobte Land wallfahrtet , dort sehnsüch- chen sogar von zwölf Frauen zugleich erzählt 2 ) die
tig stirbt , und sein Herz mit dem Ringe der Geliebten Verstnnlichung dieses so häufigen Ausdrucks

^
der

heimsendet, wo es der Mann auffängt u . s w. Minnelieder darstellt . Auch kömmt derselbe bei Bren-
Möglich , daß der Uebertragung dieser Sage auf nenberg gerade in den Strophen der Weise vor , wo¬

ben Brennenberger wenigstens ein ähnlicher Anlaß sei- rin das obige Lied vom » Bremberger» gedichtet ist.
ner Ermordung zum Grunde liegt und seine Minne - Und dieselbe Weise geht , wie dort , unter dem Namen
lieber an eine geliebte Frau , deren Anblick ihm auch des Urhebers in mehreren , wie cs scheint , älteren und
durch Hut entzogen wurde (V, 3) , die Eifersucht des volksmäßigen Liedern2 ) : und so könnte die Benen-
Mannes erregt hat. Zu geringe wäre wohl , diesen nung derselben schlechthin als » ein Brcnnberger« mit-
Anlaß , in dem auch bei anderen Dichtern häufigen gewirkt haben , die alte Geschichte selber nach dem Dich-
(oben S . 265 ) , hier zweimal wiederholten und erwei - ter zu benennen. Das Lied aber , worin solches ze¬
terten Ausdrucke zu finden , daß die Geliebte, die schieht , ist sichtlich , obgleich auch nur in altem Volks¬
reine süße , sanfte Mörderin , seinHerz bei ihr habe , druck ohne Jahr und Ort übrig , doch kein Volkslied,

vor der Meerfahrt noch die Geliebte nackt in den Armen zu halten,
und nach dem fünfzehnten scheint he ihn erhört r« haben:

Par dieu amours Zriek m' est ä consuiurier
Os xrand soulas et In Avant eompaixnie
Lt le deduit gue me soutoit munstrer
Leite gu ! mieit et ma Same et mamie.

Solches erhellet auch aus einem Liede dieser Herrin selber , die an
einer Statt sein ihr gesandtes Hemde an ihr Herz legt , Berner
Sammlnng Bl . ss:

Dcri ckcrms cko« / <Vre/.
I . 6e etlanterai per man coraiZe,

Ire je veut resvonforleir,
ear » veno man graut damaige
ne r eut morir , » ' skoleir,
guant de ta terre sauaige
ne voi nutluj relorneir
ou viel est Ici masuaige
Ion euer , guant jen oi parteir.

Oeus , guant erieront outree,
»ire aidies a paterin,
per eui sui enpoentee,
ear lelon sunt 8arasin.
2 -le sousserrai man nulraige

tant Ice paus iert trespaisseis,
il est en xeterinsige,
dont dsu » le laist retorneir,
ne malgreit taut man linaigs
» e guier oclioison troueir.
d' autre kaltes mariaige:
kols est vui jen as pairteir.

Deus guant erieront outree etv,
3 . Oe ceu seux a euer dolente,

Ice eil nest en eest pa
'ix,

Ice si souent ms tormsnle,
Ice je n 'ai ne jeu , ne ris;
II est hiaus et je suj geilte:
» irea deus , por voi kesis,
yuant puns a I ' autrs a latente,

pnr cot nos ais deparlis?
Oeus guant erieront outree etc,
4 . Oe ceu seux en Kone » teilte,

Ice je so » Iiomaige prix,
et guant ta ctouce oure vanle,
Ice vient de eit ctout^ pa '

ix,
au eil « st gui m ' a latente
volenliers ilour man vis,
adon « mes jus gue jel sente
per desous man mantet grix,

Oeus guant erieront outree ete.
5 . Os eeu seux moutt engingnie,

Ice ne fui a convoier.
sa cliemise e ' ot veslue
m' envoisit por enbraiscier;
ta nuit guant s' amor m'argue
la met deteis mozc couetlier
taute nuit a ma ctiair nue
por mes mats rasuaigier.

Oeus guant erieront outree etc.
So führte Gamuret , im Titurcl , das Hemde seiner Hcrzelaude
ins Morgenland mit sich , selbst in der Schlacht ' aus welcher es
ihr blutig hei, »gebracht wurde. — Ein andres Liedchen (Triolet)
singt die Frau von Fayel über Tische . Itlemoires lüslorigue»
sur liaaut de Oouci I, 0t aus dem Roman.

1) „ Von der Minnen " und in der alten Ucberschristirrig dem
Gottfried von Straßburg beigelegt; gedruckt in der Müller.
Samml . I , hinter Parcival S . 208.

2) Oe 6 rand l 'altiaux III , 2SS. Derselbe erinnert auch an
die ähnliche Geschichte des MargueS von Astorga in !Vle,naive«
d 'Lspagne I , 2M.

S) „ Ein Brand berger" in der Brentauo schen Minnelie¬
der - Hds. des is . Jahrh . Dann (mit 2 Reimen in der Mitte we¬
niger ) „ Zwcn neue — Zwei, hübsch Bremberger" gedruckt zu
Nürnberg und Zürich im 16. Jahrh . angczeigt von I . Grimm im
N. litt . Anz . iss ? , Nr . so , wo auch Sv . sis das etwa zu Anfang
des 11. Jahrh . darin gedichtete , hier Vd. 111, S . iss nachgetragene
Lied . Vgl . Docen in uns. Mus . I , 11s . 11s. ns.
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sondern , wie Sprache und zusammengeprcßte Darstel¬
lung bezeugen, spateres meistcrsängerischcs Erzeugnis,
dem die alte künstliche Weise mit den , hier noch zum
Theil gereimten , regelmäßigen Einschnitten der Lang-
zeilcn (2 . 4 . 6 . 8 . 12) , wohl zusagte : und wenn sie
bisher auch nicht unter den Tönen der Meistersan¬
ger nachgewiesen, so wurde sie doch von dem Meistcr-
sängcr Hans Bolz zu Ende des 15 . Jahrhunderts ge¬
braucht >) . — Die Zimbernsche Kronik nennt Rein¬
mann von Brennenberg unter den alteren Dichtern
nebenMorungen ^ ) .

BrennenbergsGedichte klagen sonst nur über lang¬
jährigen unbelohnten Minnedienst, und rufen die
Minne deshalb an ( l , 1 . IV , 3 . 7 . V) ; dennoch lobt
er in der Maienwonne nicht allein alle Frauen ( lll ) ,
sondern preiset sich auch glückselig über die Wahl sei¬
ner Herrin , die ihm in des Herzens Grund gekom¬
men , deren Schönheit und Tugenden er vor allen,
so weit er auch in den Landen umher fahre , erhebt
und sie in einer Reihe Strophen jener nach ihm be¬
nannten Weise ( IV, 1 — 9 und Nachtrag) durch eine
reiche Fülle lebhafter Bilder verherrlicht , die sonettar¬
tigen Strophen auch mit gesteigertem Ausdruck und
Spruch beschließend . Ein Wettstreit der Schöne und
Liebe ( IV , 10 - 12 , wo die sinnvollen Reden meist
den Gegensätzen der Strophe entsprechen , wird so ent¬
schieden , daß beide sich besser zusammen fügen , als
Rubin und Gold . Ein holdes Wobt der Geliebten
verheißt ihm endlich Erwiederung , und er verlangt
ihre Hand darauf (II , 4).

Die Darstellung ist kräftig und gebildet ; Sprache
und Reim etwa wie bei dem vorstehenden Hart¬
mann 3 ) . Die Verse sind theils reinjambisch ^ ) oder
trochäisch ( II) , theils wechselnd , so daß auf jambische
Stollen mit männlichem Reim der Abgesang trochäisch
anhebt (I) , oder im trochäschem Abgesange auf männ¬
lichen Reim eine jambische Zeile folgt (V) . Die Wei¬
sen der eigentlichen Lieder sind meist einfach ; dasMai-

1) Docen a. a. S. n «.
2) Kelnharr Von Brennendere — rirrer. Siehe hinten

die gemeinsamenZeugnisse.
3) Mit dem er auch das Personwort sl : L> gemein hat , Str.

2s . Dann auch häufig a : a (Str . I . 4 . Iv . 23) ; mordwcin : bin

l7 ) > sthonwen : erboiümn (g). Auch ein unvollständiger Reim win¬
de : binden l2l». Sogenannte rührende Reime 3. IS.

4) m . IV , wo manchmal der Auftakt fehlt (s. « .

lieb hat dem auch v . Brennenberg beklagten Johanns¬
dorf die dort (S . 254 ) bemerkte Romanzenweise nach¬
gebildet ^ ) . Die künstlicher gebaute Strophenreihe (IV)
hat die männlichen Einschnitte der beiden sicbenfüßigen
Zeilen (2. 4) des Abgesanges zuweilen assanierend (2) ,
und wirklich gereimt ( 1 ) , worin sogar einmal ein weib¬
licher Reim cintritt , welcher den Einschnitt verrückt
oder aufhebt (3) , wie er denn auch sonst zwar meist,
aber nicht durchaus , an derselben Stelle (4, wo weib¬
liche Assonanz wechselt , oder auch 5 . 9 . Iv ohne diese),
und deshalb eben so wenig bezeichnet ist , als der auch
nicht ganz durchgängig männliche Einschnitt in der
Mitte der achtfüßigen Schlußzeilen o ) . Wie die Mei-
stersänger diese Einschnitte geregelt und auch gereimt
haben , ist oben schon gezeigt.

Die eigentlichen Lieder Brennenbcrgshat allein die
Manessische Sammlung . Der Brennen berger in
der verschwundenen Kolmarer Sammlung ? ) enthielt
vermuthlich nur Strophen aus der größeren Reihe,
aus welcher auch die Leipziger Handschrift viere mit der
Manessischen gemein hat , und dazu noch eine eigen-
thümliche liefert ; so wie die jüngere Heidelberger Hds.
allein die mehrerwähnte Klage über die verstorbenen
Dichter gibt. Die Niederrheinische Umschreibung in
der Leipziger Handschrift bezeugt die Verbreitung dieser
Gedichte , deren Weise noch bis ins sechzehnte Jahr¬
hundert beliebt war.

Eckhart (csteobes. Lbeot . p . 124) erwähnt aus
der (nicht genannten ) Leipziger Handschrift , als eines
ungenannten Dichters des 13 . Jahrh . Str . II , 1 - 6
und die beiden vorletzten Zeilen der Bd . III , S . 329
nachgetragenen Str . ; dieselben vermehrt , führte ich
(Mus. I , 199) aus der Hds . an. Bodmer (Proben
134) gibt Str . 11 . 19 - 21 . — Von Gräter (Brag.
V , 1 , 56) ist II — 16 prosaisch umschrieben , und
von Hermes (ebd . VII , 2, Sl ) ist III übersetzt . Tieck
(S . 169) hat ebenfalls Str . 11 - 16 , und 17 - 19,
als zwei Lieder, erneuet.

5) Des i3S wilden Alexanders Lied III hat die erste Zeile nur
zufällig hicmit gemein.

S) Nachbesserungen: Str . i , a diellchiX !. « fehlen drei Svlbcn.
2, 5 Irluwfcl 7 fmlmic ) . IS, A. 12 Vronwfrl SL nmüfe ) . Nachtrag
(S . S2g) find Z. II . 12 zu kurt , etwa slle niemer kau — »iemim nihr
en (oder nlnr) Van. S . 334 Z. 2 meilrfeiim. II ist auch zu kurz,
etwa und rinr' , hiez.

7) Unfer Mufcum II, isi.
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L2.
Johannes von Rinke nberg.

9Rit ihm beginnt wieder ( wie 18 . 19 ) eine Reihe al¬
lein in der Manessischen Sammlung enthaltener und
darin nachgetragener Alemannischer , besonders Schwei¬
zerischer Dichter ( bis 65 ) . Die vom Hause Raron
stammenden ^ ) Freiherren v , Rinkenberg2) waren
begütert am östlichen Ufer des Brienzer Sees , wo
noch auf vorspringendem Berge der viereckige Thurm
ihrer Stammburg Rinkenberg steht " ) , und einst
Wogte von Bricnz . Von ihnen war Heinrich 1165
beim Züricher Turnier ; Kuno machte 1240 Verga¬
bungen an Jntcrlachen ; Peter trat 1304 ins Berner
Bürgerrecht . Johannes, sein Sohn ^) war 1291
mit einer Tochter des Freiherrn Arnold von Wadisch-
wyl zu Mülinen verheirathet , 1330 des Raths in
Bern und der männlichste der Ritterschaft , welche
den Kaiser nach Rom begleitete " ) ; 1334 vergabte er
auch an Jntcrlachen , und starb 1340 in hohem Alter.
Sein gleichnamiger Sohn , der auch um 1334 als

1) Müller Schweizerische Geschichte 1,454 . — Umgekehrt sagt
XeuAnrt cos . stixl . -kstern . zu Urkunde 903 , worin die Brüder
llliuono ste Nrieiw und liuostolkus äs Harun mit seinem Sohn
das Patronat und die Vogtei der Kirche zu Vrienz dem Abt Hein¬
rich von Engclberg übergeben 121s , daß dis Herren von Bricnz
und Naron von denen von Ringgenbcrg stammen . Bei Lutz (s. A „ -
mcrk . 3) ist Brienz das Stanunhaus und ein früherer Sitz Ebligen
am Brienzer See , von wo ein Zweig nach Ringgenbcrg zog und
Labei das alte Wappen , einen silbernen Löwen in grünem Felde,
mit der Ringke vertauschte.

2) Auch Ringgenberg , Ningkenberg : so wie Ring
und Ringke , davon auch das Wappen den Namen ableitet , eins
sind . — Ein andres Schloß Ninkenberg lOinAiacum ) in Grau-
bündrn ist Stammhaus der Edlen Hug 1232 , Rudolf 1422 . Stumpf
Schweiz . Krön . Bl . K27.

3) Leu Helvet . Lew , wo auch die meisten folgenden Nachrich¬
ten . Markus Lutz , in den Schweizer Ritterb . I , 407 — >8 , nebst
einer Ansicht der alten Burgtrümmer mit der hineingebauten Dorf¬
kirche und Mühle darunter . Adelung 11 gibt noch an , daß die Nin-
kenberger 1224 die Grafen von HabSburg bekriegen halfen.

4 ) So nennt ihn Lutz 411.
s ) Konr . Justingers Berner Kronik fherausgcg . v. E . Stierlin

und I . N . W » ß, Bern isis . 8) nennt gleich anfangs lS - 13 ) unter
den alten Edlen des Landes , das vorn,als Klein - Burgund von
den vielen Burgen geheißen habe , die von Strettlingeu , von
Ringgenberg und von Egerden , und erzählt von einem der
ersten die obige kS . 117) Sage , wie er eine » Zweikamps im Schlafe
gewann , und von einem der letzten , wie er tapfrer Heerführer des

Königs von Böhmen gegen Frankreich gewesen , zuvörderst aber:

„ Wie einer von Ninggenberg dem rönischen Kaiser
Ns der Tiberbruck ze Rom ein Strit gewann . Einer
von Ninggenberg war unter aller Ritterschaft , so vor ziten

Ritter genannt wird , war vor ihm gestorben " ) . Der
Berner Rathshcrr Kuno war mit seinem Sohn in
der Laupenschlacht 1339 tapferer Vorstreiter Berns ! ) ,
und sein gleichnamiger Sohn hob 1365 den von
Anton vom Thurn Herrn zu Frutigen bei Anwe¬
senheit K . Karls IV in Bern , zur Behauptung des
Treubruchs der Stadt gegen ihn , hingeworfencn Hand¬
schuh auf , der Kaiser legte jedoch diese Fehde bei.
Peter von R . ward 1338 Bürger in Thun " ) . Seit
1353 geriethen die Freiherren v . R . in offenen Streit
mit ihren widerspenstigen , über Bedrückung klagenden
Unterthanen , so daß Peter 1371 die Hülfe Berns
anrief , und sie so endlich wieder zu Gehorsam brachte,
nachdem er selber , als er eines Morgens zum Fischen
aus der Burg trat , gefangen , sein Sohn Johan¬
nes vertrieben , und die Burg geplündert und ver¬
brannt worden , welche seitdem nicht wieder gebaut
wurde o ) . Johannes war der letzte männliche Sproß

mit einen , eömfchen Keifer zu Rom warent und einen harten Strit
thun solltent , der allerniannlichcst , und behub mit siner Vernunft
und großer Geturstigkcit dem rönischen Kciser sin Sach , nach allem
sinem Willen und Gefallen ; darumb ihn der Keifer gar richlichen
begäbet , und gewärt ihn « auch nach seinem Begehren Lreierlev Sa¬
chen. " Ohne Zweifel meint Leu , der SbigeS von Johannes
berichtet , diese sagenmäßige , nicht näher bekannte Geschichte . Vgl.
Lutz 411.

« 1 Aus des Grafen und damaligen Schultheißen Mülinen
Mittheilung in den Götting . Auz . 1S20 , Nr . 72 , wo auch allein
die Nachrichten von des Vaters Heirath und Tod.

7) Dem Schultheißen von Freiburg Johann von Maggenberg,
auf Seiten des Adels , de,» er vor der Schlacht de» Zweikampf
verweigerte , antwortete er auf den Spott , die Berner hätten ver¬
kleidete Weiber unter sich : „ ihr werdet es heute erfahren, " und
jener wurde besiegt und erschlage » . Müller II , iuo . , 83. Lutz 411.
Vgl . oben S . so.

S) Als solcher mußte er beim „ Teil anlegen " 2 Gulden , und

zur Udel io Gulden beisteuern , und zu », „ Reise fahren " sich
selber oder s Knechte stellen . Teil , Telle ist Steuer vom Ver¬
mögen , Gewerbe , Amt ; Franz , taUI « : mit diesem vom Deut,
reuen . Udel , Udalzins ist Bodenzins , jährliche Abgabe von
Hä,ijern ; und Reife» sind Heerfahrten . Holzhalb Suppl . zu Leu
Helvet . Ler . und Lutz 4l4.

s ) Stumpf Schweiz . Krön . Bl . sas . Umständlicher Le» und
Lutz. — Vielleicht erst aus dieser Zeit ist die Sage von einem
Zwingherrn von Ninggenberg , welchen der Werkmeister beim Vau
eines nahen Felsenfchloises , als er den drohenden Namen Scha¬
denburg von ihm vernommen , erschlage » , und zugleich seine
Tochter gerächt habe , welche der Zwingherr ermordete , weil sie
nicht seinen Lüsten fröhnen wollte . Lutz 4t 7 hat diese Sage in
eine Romanze gekleidet , und auch eine umständlichere Prosadar-
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dieses Stammes , und seine beiden Töchter verkauften
und vergabten 1411 und 1414 ihre Herrschaft an das
Kloster Jnterlachen , mit dem sie durch die Reforma¬
tion an Bern kam.

Unter den drei Edlen dieses Namens ist ohne Zwei¬
fel der erste unser Minnesinger , dessen Wappen ihn
diesem Stamme zuweiset. Dasselbe ist ein sogenann¬
tes sprechendes Wappen und hat in rothem Felde un¬
ten einen aus sechs Kuppen piramidisch über einander¬
gesetzten goldenen Berg , und oben eine halbrunde gol¬
dene Rinke oder Ringschnalle mit auswärts zur Run¬
dung gekehrten Dorne i )> Das Gemälde dabei zeigt
zwei Männer in fast bäurischer Tracht, die sich mit
Schwertern und kleinen runden Schilden gegen ein¬
ander auslegcn , und deren Kampfe drei Fräulein von

stellung vom Prof. Wo8 d. j . aus dem Munde des Berner Land¬
volks mitgetheilt : vier Ist der riesige Werkmeister ursprünglich ein
Fischer, seine Tochter wird im Nachen durch einen Pfeil , der ibm
aalt , erschossen , und beim Namen der Burg ruft er „ oder Frei¬
burg : " und erschlagt.

D DaS Wappen der Schweizer Freiherren von Ring ge¬
be rg, neben dem Stretlinaischen , bei Sicbmacher ll , 33 unter¬
scheidet sich nur dadurch, dass der Berg dreigipflich und grün , und
die Rinke silbern ist.

2) Vollständig hat den ersten allein die Straßburger Pap . Hds.
des 14 — is . Jahrh. wergl . Witter ! entsl . p . 4) , aus welcher ihn
Oberst» (konerii Kemms p . e) zuerst mittheilte:

Da von gab' icg Bonerius
Sekümvert Minen kin allus,
Daz ich gab' inanig vikcgast
gemache , an' gräzc mrisrerschakc,
Le liebe dem erwirdigcn man
von Kinglrcnverg Herren Aogsn,
Le Miutkch ' mit sichre » Worten,
rin valc an allen orten,
Von "Latin ' , alü ich rz vant
gelchrivcn; dc.s hat mich crmant
Ein Wort , daz ich gelesen gän:
lchand' mit schäm ist muezig gan.

Die Heidelb. Pap. Hds. 4vo , welche allein noch diese Vorrede hat,
läßt die beiden Zeilen von Rinkenberg aus , und nennt den Dichter
Parphirlus . In der ebenfalls der meisten Hdff. ganz oder zum
The« fehlenden Nachrede heißt es.

rin ende hat
daz vnoch daz hie gelehrigen ktat;
Wer da; lilct oder hoeret Irlen,
der mnoz lässig iemer Wesen;
Und der , dem ez Le liebe li
getiht , der mueze wclen vri
Vor allem unglühbe iemer me,
lm lele vcvtndc niemer we!
Von Kinkeiiverg ist er genant;
Got mueze er iemer lin vestant!
Und der ez Le Diutlche bläht
hat von 'Latin , des mueze gedäht
Zemer Le guore werden
in himel und uk erden,

der Burgzinne zuschauen . Hier erklärt sich , warum
der Dichter in der Ueberfchrift nichtHerr heißt , näm¬
lich , weil er noch nicht Ritter war : nur als Knappe,
ohne ritterliche Rüstung und Wappenschild in der
Hand (der jedoch als Zeichen seiner Abstammung nicht
fehlt) , steht er hier im Kampfspiel oder Zweikampfe,
wohl unter den Augen seiner Geliebten.

Ohne Zweifel ist unser Dichter eben der „ ehrwür¬
dige Herr Johann von Rinkenbcrg,« dem zu
LiebeBonerius seinen Edelstein oder Sammlung
von Ivü Fabeln aus dem Lateinischen Deutsch dich¬
tete , wie er im Eingang und in der Nachrede sagt ? ) .
UndBoner, ohne Lateinische Endung , gehört sicher¬
lich zu dem schon vor Alters in Bern eingebürgerten
Geschlechts dieses Namens, aus welchem seit 1294

Sr ilt genantBonerius.
Viten wir alle Gor allus:
Her , vrilr' uns vor der Helle gluat ff.

Der Name lautet hier zwar in der einen Wolfcnbütteler Hds. «i.
denburg, in der andern , wie im Bamb . Druck I48l , Kindrnperg,
und in der gedachten Heidelb. M - ggenbcrg : aber in diesen Abwei¬
chungen ist das richtige Klgiaenberx wohl zu erkennen; ohnedies
muß es hier derselbe Name sein , wie in der Vorrede. Weil er
schon dort vorkam , ließ etwa die Straßb. Hds. ihn mit den sechs
dazugehörigen Zeilen .hier aus , wie die Heidelb. dort that, und
die Scherzische auch alles Folgende wcgließ. Mit dem Dichter
selber gebührt sich aber auch wohl sein Verhältnis zum Gönner
zu wiederholen. Benecke hat in s. Ausgabe (18 >8) diese e Zeilen in
die Lesarten verwiesen, als späteren Zusatz , in welchen dann , wie
es scheine , jeder Mschreibcr den Namen desjenigen setzte, für den
er schrieb . Cr scheint hier also auch wirklich einen andern Namen,
als Ringgenberg , anzunehmcn ; so wie Fr. Adelung in Len Nach¬
richten von den Heidelb. - Vatik. Hdss. I , iss bei Mehgenberg an
( Konrad ) von Menzenberg ( Megenberg , Magdeburg , um 1349,
Museum1, 147) , als den Gönner Boners, denkt . Gottsched hielt
sogar aus der Wollend. Hds, den von Kidenburg (oderKiiidenberg,
weil er auch schon den alten Druck kannte , progr . 1776 ) für den
Verfasser selbst (Neuestes iise , Jun .) , und Bodmer erklärte diesen
weiter für den Minnestnger 42 Burggraf, v . Riedenburg (Vor¬
rede zu Chriemhildcn RacheI7S7 , S . III ; nach ihm, Küttner Cha-
rakt . Deut . Dichter 1781 u. a.) . Bodmer hatte kurz zuvor ( I7S ?)
die Bvnerschen „Fabeln aus den Zeiten der Minnestnger, " nach un¬
vollständigen Hdff. namenlos , der Zeit K. Friedrichs II zugeschrie'
ben, die älteste und einzige Perg . Hds. jedoch erst gegen Ausgang
des 13. Jahrh. gesetzt. Lesstng dagegen, der zuerst den wirklichen
VerfasserBoner entdeckte (Beitr. v , 7 ff. 1781 — 83 ; Eschenburg
Denkm. 197 : gleichzeitig mit Oberst» 1781 ) , versetzte diesen ans
Ende des 14. Jahrh. und zeigte , daß er nach dem Nenner (I3oo)
gedichtet, so wie Eschcnburg (der in den Denkmälern >99 beistimmte),
Sprüche des Freibank darin nachwies, den er jedoch in die letzten
Jahrzehnte des 13 . Jahrh. setzt lobschon derselbe bald nach1228
schrieb ; vgl . oben S . 174) , und so für den Anfang des 14. Jahrh.
stimmte (Vorrede zu s. Erneuung des Boner I8io, S . V) . Docen
(Museum 1, 139) stimmte auch gegen Lesstng , und Benecke (Vorr.
XXVIII ) eignete Sprache und Vortrag Boners , den er wegen
Kunde des Lateins und einzeler Andeutungen über den Mönchsstand
für einen Geistlichen hielt , mit Scherz und Bodmer , der Mitte
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bis 1529 mehrere des großen Raths Vorkommen ? ),
und ist vermurhlich der PredigermönchUlrich Bo¬
ner, ein weltcrfahrener und in Geschäften gebrauchter
Mann , der 1324 bis 1349 in vielen Urk. austritt ^ ),
und der in Sprache nicht nur deutlich den Schweizer " ),
sondern auch im Gegensatz seiner schlichten Darstellung
gegen die damals beliebte künstliche ^) , die spätere Zeit
bekundet. Und so stimmen hiezu auch die Gedichte sei¬
nes Gönners , welche in solcher künstlichen Form zu¬
gleich meist auch lehrhafte Sprüche enthalten.

Der Umstand , daß Johannes von Rinkenberg in
der allein seine Gedichte aufbewahrenden Manessischen
Sammlung nicht Herr genannt wird , kann seine
edle Abstammung nicht zweifelhaft machen , welche
sein Wappen ebendaselbst entscheidet; und wie ge¬
sagt , deutet jene Auslassung hier nur an , daß Rin¬
kenberg damals noch nicht Ritter geworden war 5) :
demnach meint ihn die vollständige Benennung bei
Boner nicht minder , etwa nur später '').

Seine , nach Art 113 Reinmars von Zwetcr in
Einer , auch ähnlichen Strophe verfaßten Gedichte sin¬
gen das Lob Gottes , der Heiligen Jungfrau und des
Erlösers (Str . 3 - 5 , womit wohl die Reihe anheben

des io. Jahrh. zu. Seine Deutung des Nittees Gottes , wie
Boner in der Schlußrede von ein Paar Hdss. genannt werde (die
Lesarten bei ihm besagen nichts davon) , auf seinen geistlichen
Stand , erinnert an dieselbe Benennung eines Tirolischen Eigen,
manncs oben S . I9 l . Jndeß scheint diele Lesart , welche ich nur
in einer Wolsenb. Hds. bei Lesstng (Bcitr. V, 7) finde:

Er itc genant stZoncriuA
rin ritter Gotz altus
Er krikrct uns vor der belle glnt ff.

wohl nur Verderbnis , wie gewiß in der and. Wolsenb. Hds. (ebd, S) :
Er llr genannt VeneriuK
Gor krilt igu und aucA uns
Er vcgut unA vor der brlle glut ff.

1) Leu Hrlvet. Lex.
2) Laut Mulinens Miitheilungen.
s> Außer vielen Wörtern, besonders auch Formen km Reim

jr lint : Mm und esclli : vi ; daher anch die nicht in den Nei¬
men vorkommende» lieüi , gneti zu behaupten , so wie die alte»
und örtlichen Formen wundran geti auch den Reim verwan¬
delst : tz » t siw fich haben. Allgemeiner find Aar s: war) für Acr;
duo (: vrua ) für da , Wan : ilan (— waren : kam) ; stein :
stein , und nachlässig die häufigen Reime a : a und i : i sgä » :
man ; min : gin ; auch ticr : mir ; verdächtig scheint einmal
stän : Klein) , noch mehr das eben so häufige z : K (gröz : löS
taz : laK) ; desgleichen ding : lint ; tragen : lcAadcn ; wart
arLät ; mostte : borgte ; galvK r alK ; gcmacgt : gcbsttcr
lcgakt ; ligr : spricht.

4) In der Schlußrede heißt es noch:
Slcgliu Wort unt llcgt gctigt
diu loht man in der Welt nü nigt:
IVelK wort krump lint gewogten,
der gäc nü vast gcbogtcn.

sollte , wie schon bei Walther , oben S . 181 ) ; dann
Warnungen vor dem Teufel und jüngsten Gericht (6),
Klage über die Wandelbarkeit der Welt und Hingebung
an sie , die doch zuletzt nur ein linnen Tuch ? ) übrig
läßt (8 . 9) ; Vorstellung der vier Stufen des Glücks¬
rades ^) , welches Frau Sälde (Fortuna) treibt (13) ;
Gegensatz der Maaße und Unmaaße ( 7 ) , der Frau
Treue und Untreue ( I . 2) , der Milde " ) und Kärge
( 14 . 15 ) , des guten und falschen Muthes ( 16 . 17) .
Dabei fehlt nicht das Lob der Frauen , die man über
alle Geschöpfe Gottes preisen soll , da er sie nach seiner
Mutter gebildet und ihnen Seligkeit hier und dort be¬
schicken hat , so daß ihre Gunst auf das Glücksrad er¬
hebt und die höchste Freude der Welt gewährt ; dage¬
gen ihre Schmäher auch jenseits Gott unlieb sind.

Sprache und Reime sind auch den Bonccschen sehr
nahe ? ") . Die jambische Weise , in welcher alles ge¬
dichtet , ist in den Stollen besonders Reinmars Ehren-
Tone , wie im Abgesange den 117 Wernherischen Weisen
ähnlich. Jene schließen auch in einigen Str . (5 . 6 . 8.
10 . 13 . 16 . 17 ) männlich , anstatt der weiblichen Reime
der Mehrzahl : eine kleine Veränderung, welche wohl
durch die Sangwcise ausgeglichen wurde ? ? ) .

Dem llegtiu wart nigt nüLLe kint,
min n » L rr von den krumvc» ninr:
Ez vrcdigct monigcr stogcn rat,
der doch sicg scMcn nigt verteilt,

s) Wie Mülincn richtig bemerkt,
e) Beneeke (Vorrede XXX) bezweifelte daher ohne Grund die

Einheit beider, weil der Minnesinger nur bürgerlichen Standes,
der Gönner Bauers dagegen adlichenGeschlechtsgewesen sei. Ade¬
lung ii hatte ihn schon richtig mit jenem vereint , setzt ihn aber
zu Anfang des 13. Jahrhunderts.

7) Vgl . 70 Winsbekc s und ii ? Wernher v , i und Vd . III,
S . is>>. Goldast (pai'nenet. ooo ) , der alle drei zu Gefährten des
Kreuzzuges macht , erinnert dabei an SaladinS Leichenbegängnis
(ll !>3) , auf dessen Vefehi sein Vannerführer sein Unterkleid vor¬
trug und ausrief : dies allein nehme der Beherrscher des ganzen
Morgenlandes mit . Raumer Hohenst. ll , sos . Auch schon bei den
Provenzalen PonS von Capdueil (der K. Friedrich I zum Kreuzzug
auffordcrt iisv) in Beziehung auf Alexander, und Peire Cardinal
1210 — 30. Diez Leben der Troub. 200 . 449.

8) Auch häufig bei den Minnesingern , z. B . 77 Lichtenstein
(Büchlein ll ) und i >3 RcinmarII, si : wie sonst bildlich.

9) Wie bei I3S Boppo I , 3. 4 und 140 Kanzler XVI, is . io.
10) Str . I . 9 mau : ljän : au . s an : bau ( — tun») . IS von :

Immen , wie 2 neu — urmru . II berrru: bereu. II eure^ lener.
4 sankest — hurost.

11) Die Gleichheit der Füße (in den Stollen 4. s. 44 s , und
im Abgesange4. s . l . s. 4. 4. als ) fordert folgende Nachbesserun¬
gen Str . I , s goldse). l ° dausne ) — richse ) oder dem für allem . 3, 4
endse ) . « arschepldse ) . 4, 8 umbse) . 3, 0 hal> — lostsc) um sslnuJ.
7, ro wohl blinde (wie lö , iz ). 12 sderZ. 9, s . i 3 umbscd. 13, 6
einsr ) r . 12 sein; — (der) . 14, § süln ) is, 7 (der).
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288 63 . Albrecht Marschall von Raprechtswyl.

Die Manessische Sammlung allein hat Rinken¬

bergs Gedichte , so wie besonders mehrerer Schweizer,
z. B . gleich des folgenden Albrecht.

Goldast ( par . 389 ) führt 9, 9 - 11 an . Bodmer
( Prob . 132 ) gibt 4 . 10 . 15 . Bearbeitet und erneuet
weiß ich nichts.

Albrecht Marschall von Raprechtswyl.

Die alten Grafen von Raprechtswyl, deren

Stammhaus am Zürich - See schon von einem Feld¬

herrn K . Ludwigs erbauet und benannt >) , und deren

Stammmutter eine Enkelin des Welfen Heinrich mit

dem goldenen Wagen gewesen sein soll ? ) , waren

reich und mächtig , neben den verschwägerten Log¬

gen bürgern ( II ) die Handelswege beherrschend.
Nach alter Sage ^ ) , baute Graf Rudolf , als er 1091
von weiter Fahrt heimkehrte und ihm sein Verwalter
bedenklich entgegen kam , aber auf sein Verbot , ihm
alles , nur durchaus nichts gegen seine schöne Frau zu
sagen , bloß auf bessere Verwahrung des Landes deu¬
tete , die Burg und nachmalige Stadt Neu - Rappers-
wyl am engsten Durchgänge von Rhätien zum See

nach Einsiedeln , dessen Schirmvogtei Rudolfs Hause
zustand . Ein jüngerer Rudolf war 1165 beim Zü¬
richer Turnier ; wohl dessen Sohn Rudolf begleitete
1212 K . Friedrich 11 von St . Gallen nach Bafel und
war 1217 Schiedsrichter des Markenstreites zwischen
Schwyz und Einsiedeln . Seines Bruders Heinrich,
des vielgereiseten Stifters von Wettingen ( 1227 ) , ist
schon als Verwandten Heinrichs von Stretlingen

( 30 ) gedacht » ) . Rudolf war auch im gelobten Lande

gewesen , machte viel Stiftungen und hinterließ 1261 « )
die Witwe schwanger , welche einen Sohn Rudolf ge¬
bar und dadurch die Ansprüche des Abtes von St.

II Dem im Stiftungsbriefe des Stifts Lucer» vorkommenden
Nuxerlus ; daher Nuxert ! oder Kapert , Villa : welcher letzte
Name Verkürzung von knüvert , Uastdrekt ist , wie noch mehr
kaperarvi !« und die fetzige Aussprache dort Naper schwill.
Leu Helvet. Ler. , wo auch die meisten folgenden Nachrichten.

2 ) Itapreciitesn -illur « , mit denen von Uster und sie Iierili

«eil » (?) Müller I, 269.

L) Bei Müller I , 462 aus Tschudi I , 46 . — Gleichzeitig wo»
nennt Leu einen Rudolf von N. Abt von Einsiedeln.

4i Die oben S . 116 bezweifelte Lesart feines Beinamens Van-
dribrre ist doch richtig , wie ich aus Arr St . Galt . Eesch. I , sss
ersehe , wonach er Schloß Wandelberg aus dem Benkenberge be¬
wohnte , welches nachmals ( 1244 ) an Kybnrg siel . Der Name
scheint auch schon alter : tVicranS S« 11sirnck ?Su>-§, Nllcer kru-

Gallcn auf die Lehen von der Abtei , besonders die
Burg Raperswyl , vereitelte « ) . Mit diesem letzten,
immer kränklichen Rudolf ging der Mannsstamm 1284
aus ; ihn beerbte die Schwester Elisabeth , und brachte
das Erbe ihren beiden Männern , Grafen Ludwig von
Honberg ( 19 ) und Rudolf von Habsburg - Laufen¬
burg ? ) ; wie ihre schon vor 1253 verstorbene Schwe¬
ster Anna mit Graf Hartmann d . j . von Kyburg (st.
1263 ) verheirathet war , dessen überlebenden Vetter
Hartmann d . ä, , auch den letzten seines Stammes « ) ,
sein Schwestersohn Rudolf v . Habsburg , der nachmalige
Kaiser , beerbte ( 1264 ) . St . Gallen vermochte nach
des letzten Grafen Rudolfs Tode nicht die Mannlehen,
namentlich die Burg und den obern Theil der Stadt
Raperswyl , einzuziehen , sondern sie gingen als Kun¬
kellehen auf die Schwester « ) , und dann auf deren
Söhne über , nämlich Alt - Raperswyl auf Wern-
Her von Honberg und Neu - Raperswyl auf Jo¬
hann von Habsburg , der als Erbe der Honberger
beide wieder vereinte ( oben S . 90 ) . Im Kriege der
Züricher mit Johanns gleichnamigem Sohne wurde
Raperswyl , Burg und Stadt , völlig zerstört " ) , bis
auf die noch stehende St . Johannes - Kapelle ? >) , kam
dann an Oesterreich " ) , zuletzt an Zürich : wurde 1354
wieder aufgebaut , und seitdem im festen Stande er¬
halten : noch steht das Wohnzimmer der alten Grafen,

ler efus shhns viserlineiisis . kfeeroi . LinsiclI . Ebd. 1, 648 .
Das Grast . Wandelverg . Wavpen bei Siebmacher III , 8 ist auch
das einfache Ravverswylische.

5) Druekfehler ist wohl 1204 bei Arr I , 370 , wo seine Ge¬
schichte feit 1217 und viele Stiftungen aus Urkunden zufammen-
gesiellt; darunter 1253 Erbauung einer Kirche neben der Burg
und Absonderung derselben von der Bußkirche. Nach Holzhalb
Suppl . zu Leu wurde die Pfarrkirche der Stadt mit dem Thurm
an, See 12S0 gebaut.

6) Müller I , 620 . 7) Ebd . 636.
8) Ein Nebenzweig waren die 1286 ausgesiorbenen Grafen von

Dillingen . üben S . 16g.
S) Arr 1, 433 . 480 . ivl Müller II , 220.

11) Leu Helvet. Ler. 12) Müller il , 264 .
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63 . Albrecht Marschall von Raprcchtswyl. 289

mit einem Fcuerheerde so groß , daß die Herrschaft
darauf sitzen und essen konnte ' ) .

Diese Grasen hatten vor allen ansehnliche Hofhal¬

tung , vollständige Hvfämter , und ritterliche Dienst¬
mannen , welche in Burg und Stadt bei ihnen wohn¬
ten . « Die Weste Raperschwil war im eigentlichen
Sinne Sitz des Adels , da in derselben mehr Edelleuke

sich aufhielten , als sonst in einem ganzen Lande an-

zutceffen waren , und da auch die Bürgerschaft zum
Lheile aus Edelknechten bestand . Denn außer den

Schenken , Marschallen , Truchsessen , Ammännern,

Schultheißen von Raperschwil , und nebst denen von

Windes ) , von Kaltbrunnen ^ ) , den Bru¬

chs ) , non denen schon ist gesprochen worden , wohn¬
ten darin die rittermäßigen Familien von Wagens,
von Thur » o ) , vom Gamlistein ? ) , von Ram-

bachs ) , von Wilbergs ) , von Russikon ' " ) ,
von Hünenberg " ) , und die Rüssingen " ) ,
Ekel " ) , Göldli " ) , Homburger ) ,
Frei " ) . «

Von den Hofbeamten treten auch mehrere in den

Urkunden auf " ) , welche vermuthlich zu den einen oder

anderen der genannten Edcln gehören , und außer den

Truchsessen " ) , namentlich auch ein Marschall
von Raprcchtswyl 1271 in einer St . Galler

Urkunde " ) , und 1276 in einer Urkunde " ) des

N Holzt,alb Suppst zu Leu.
2) Ihre Stammburg Windege , an der Linimat bei Weesen,

schon vor iroo . Ulrich 1372 Rathsherr ff.

3) Maier und Edelknechte auf Schloß Kaltbrunnen seit 1034 ;

von den letzten war Heinrich Bürger in R . 1289 ff.

4) Edelknecht - früher auf We » crhaus (Rudolf 122g) , Bürger
in N . , wo Heinrich , Ulrich und Arnold Jahrzeitcn hatten.

5) LKlolt äe VVozin 1139 . ir , äe IV . ciris 1274 . Adelheid,
Tochter des Hans v. W . , vergabtc 1297 ein Gut in Wagen.

k) Vgl . zu 84.

7) lluno äs Lamelunsleiii 1220 . Ritter Heinrich G . 1300.

Hans v. G . Rathsherr 1204 . 1323 . H . und N . V. G . Raperswyli-

sches Jahrzeitbuch.
8) Peter v. R . 1294 . Viele v. R . stifteten stch Jahrzeiten in

Wurmsbach , in dessen Nähe ste mehrere Güter von Pfafers zu

Lehn und in ihrem Walde bei Vollingen , nach Tschudi , eine Burg

hatten . Stto 's V. N . Tochter brachte dies alles 1371 ihrem Manne

Hans von Wilberg zu.
g; Deren Stammschloß Wilberg im Turbenthal war ; die

mit dem Beinamen Toßegg zogen nach Naperswyl , wo Hans von

Wilberg 139S ff.

10 ) stltricus äs kiussicnn 1399.

11 ) Junker Hartmann v . H . ff. Jahrzeiten in Raperswvl und

Wurmsbach.
, 2) Bilgr ! N . i 2go Verwalter des Vlutbanncs in Naperswyl,

vermählt mit Agnes von Steinach (S8) ff.

13) u . LLnI 1274 . Adelheid Ekel 1309.

Grafen Diethelm von Toggenburg ( II ) ; und
später 1297 bezeugt Heinrich der Marsch all
eine Wurmsbacher Urkunde - ' ) : die erste Benennung
mit dem bloßen Amtsnamen setzt den Eigennamen als
bekannt voraus . Der Gcschlechtsname fehlt ebenfalls,
in allen drei Urkunden , weil der Marschall ( anders als
der St . Gallische Truchseß von Singend erg 4 » )
kein Stammschloß oder mit dem Amt als Lehn ver¬
bundene Burg besaß , sondern auch bei dem Herrn in
Naperswyl wohnte . Durch das Wappen auf dem
Gemälde der Manessischen Handschrift erfahren wir
auch nicht das Geschlecht desselben ; denn es ist das
schon erwähnte , auch auf die Honbcrger übergegangene
Naprechtswylische Wappen ( S . 92 ) , und zwar die
ältere einfache Rose , weiß mit grünem Stiel in
schwarzem Felde , näher dem Raprcchtswyl - Wandel-
bergischen Wappen - - ) . Dabei ist der Helmschmuck
eigenthümlich , auf abgestumpftem Kegel eine senkrecht
schwarz und weiß getheilte Kugel " ) . Vielleicht ist
auch ein an der hohen Rücklehne des Sattels außen
gemalter aufrecht stehender Löwe " ) noch Andeutung
des eigenen Wappens . Es scheint , Albrecht führte als
Marschall das einfache Wappen seines Herrn . Denn
daß bei ihm nicht an einen Grafen v . R . , sondern nur
an einen Dienstmann desselben zu denken , ist aus der
ganzen Bezeichnung klar , und auch allgemein angenom-

14) Peter Göidli . Napcrsw . Jahrzcitb.
15) Cbd . und Wurmsb . Jghrz.
18) Istenrie . Vrüo 1220. Ulrich Frig 1388 ff. Nathshcrr.
17) Ileinrieua 8eullelus äe Itapreclisvvile , stllrienn au,

niste, - (Amman ) äe Nopreelisrvile . Napcrsw . I2S9 . Die Anits-
namcn Truchseß , Schenke , Marschall , Amman wurden nachmals
in Naperswyl zu Beinamen von Geschlechtern . Arr l , 133.

I «) Konrad der Trnchseß . Wurmsbach . Urk . 1297 . Rudolf
Truchseß Ritter . Napcrsw . Urk . 1309.

19) Oaä . traäitl . 8 . 6a >>: sttarrestcur äe

29 ) Pupikofer Gcfch . des Thurgau 'S I , Urk . 13 : - e Dablnchon
ln der mrrun stubun an sante SkryhanKrage — se gigemverri — h
Hein, van schein d ' rite ! .NIclan von ottinchan . drm NIarscaIche van
liiayrrhr ^ clulllc . l ). von Hambach und h. flme brondrr ff.

21) Arr 1, 433.

22 ) Vollkommen so gezeichnet , wie auf dem Grabsteine des
( Uen ) ,ieua äe I! » I>, etocviler äiclus 4Vn » äeN,er , 247 bei
UerrAvlt iiivt . xe » . tinlisli . I , Tas . 21. So das S . 2SS Anm . 4
gedachte Wappen : einfache rothe Rose mit grünem Stiel und zwei
Blättern in weißem Felde ; ebenso auf dem gekrönten Helme . —
Drei Rosen haben die anderen beiden Grabsteine 1258 . 1283 und
Siegel I2S9 . 1282 . 1290 dei Hör, -Aalt I . 0 .

23) Das Gräfl . Naverswylische Wappen bei Siebmacher Il, ! 7
hat drei rothe Rosen (oben zwei , unten eine ) in weißem Felde,
und auf dem Helme zwei weiße Schwanenhälse.

24 ) Einen Löwen , mit rückwärts gekehrtem Kopfe , führten
die obigen Nmstngcr , nach Arr.

37



2S0 63. Albrecht Marschall von Rciprechtswyl.

men ? ) ; und wenn bisher auch kein Marschall Albrecht
nachzuweisen 2 ) , so findet gewisser kein Graf Albrecht
v . R . Statt . Für jetzt müssen wir bei dem obigen na¬
menlosen Marschall stehen bleiben , welcher auch noch
der Zeit des letzten Grasen Rudolf v . R . angehört.

Das Gemälde stellt denselben im ritterlichen Zwei¬
kampfe dar : zu Rosse , im Ringpanzer , jedoch schon
mit steifen Beinschienen , darüber ein gelber Waffen¬
rock , Hals und Kopf ganz in dem bis auf die Schul¬
ter stehenden Helmkegel , den Schild vor der Brust,
dessen ganzer Umriß mit dem Wappenbilde sich auf
der langen Roßdecke am Halse und am Hinterbuqe wie¬
derholt : so schwingt der Marschall den Handgriff der in
Stücke zerstoßenen Lanze , und vor ihm stürzt bügel¬
los von dem aus die Hinterbeine gesunkenen Rosse ein

jugendlicher Ritter , dem der Helm abgestochen wor¬
den , und der die mit ihm rückwärts sinkende Lanze
in der Rechten halt ; er ist ganz im Ringpanzer mit

Waffenhemde , und hat noch den Schild am Arm , der
in weißem Felde einen schwarzen Vogel , etwa Hahn,
mit rothem dreispitzigem Kamm , aufgesperrtem Schna¬
bel und rothen Füßen hat : welches ganze Wappen in

derselben Art, wie bei dem Marschall , auf der Roß-
decke zweimal wiederkehrt , und nochmals an dem Ke¬

gel des auf dem Boden liegenden , auch ganz ähnlichen
großen Helmes , dessen Spitze in ein Haarbüschel aus-

läust . Unten am Rosse des Siegers stehen zwei Männ¬
lein , das eine mit aufgehobenen Armen , das andre
eine Kolbe in der Hand : zwei Ausrufer ( oroijiorer ) ,
wie sie beim Turnier gewöhnlich die Lanzentrümmer
auflasen und den Erfolg ausschrien , um sich auch
Dank zu verdienen . Daß hier kein ernstlicher Zwei¬
kampf , sondern nur ein Kampffpiel Statt findet , er¬
sieht man aus dem emporstiegenden Lanzenstücke , wel¬
ches keine scharfe Spitze hat , sondern dreifach , lilien-

1) Von Adelung 92 Mischen 1201 und 127s) , Koch II , so,
Docen iss.

2) Laßberg schrieb mir unlängst , der Marschall von N. sei
Heinrich von Rambach : so ließe sich wohl der obgenannte
Marsch all Heinrich deuten ; aber unser Minnesinger heißt
ja bestimmt Albrecht , und das Rambachische Wappen war,
nach Arr , ein Stern . Ohne Zweifel dachte Laßberg an die obige
Urk. (S . 280 , Anmcrk. 20) , wo jedoch der Marschall v . N. so
wenig zum folgenden, als zu», vorstehenden Namen gehört , auch
von beiden durch Punkte geschieden ist.

N In der Waffensprache Krön lein genannt.
4) Umriß dieses Bildes in gleicher Größe ist schon Vodmers

Proben angesugt. Verkleinert , bei Taylor >7S.
5) Str . 1 went , wo die Ergänzung unnöthig ; noch Schweiz.

Wollen (ebd.) bat auch Kaisersbcrg (für knospen). Wedrlilch wird
durch 140 Kanzlers Wadei (XVI , , ) nickst deutlich ; und steht wohl
für weide,MH . — Das , noch Niederländische balle ( I) haben nicht

ortig abgestumpft ist " ) . Auch bestätigen dies die oben
von einer Zinne zuschauenden drei Fräulein : zwei über
dem Marschall , die eine mit einem Schleier , die andere
mit einen Stirnband über den langen Locken , Bewunde¬
rung und Freude ausdrückend ; die dritte , mit geblümter
Stirnbinde , erhebt die Hände flehend über dem fallen¬
den Ritter . Zwei Spielleute , mit einem Hoboe und
einer Handtrommel , verkünden auch den Sieg 4 ) .

Die drei Minne - und Mai - Lieder Albrechts , wel¬
chen allein die Manessische Sammlung , als Nachtrag
mit dem vorigen und folgenden Dichtern , aufbehal¬
ten , gelten einem solchen Fräulein , für deren mehr¬
maligen Gruß er dichten und singen muß ( H , 2 ) ,
die cngelgleich , ihn durch ihren Kuß ins Paradies
nnd Himmelreich erhübe ( I, 2 . II , 3 ) ; aus deren Au¬
gensternen er die Zukunft weissagen kann ( I , 3 ) . Er
bittet die Minne , sie auch zu binden , oder ihn zu
lösen ( IH , 3 ) : doch dringt er nicht auf Gewährung,
weil er vielleicht zu hehr lhochgemuth ) würde ( II , 3 ) .
Die Sprache dieser herzlichen Lieder zeigt auch noch
einige Spur der Helmut " ) . Die Reime haben die
gewöhnliche Freiheit '' ) , und als Jnreime wechseln auch
weibliche und männliche mit folgendem Auftakt ( Str.
5 . 6 ) , wie bei Wintersteten ( S . 136 ) , dem diese
trochäischen , zum Theil jambisch gemischten ? ) , drei-
strophigen Lieder in aller Hinsicht , auch der Zeit , zu¬
nächst stehen 8 ) .

Bodmer ( Prob . 136 ) gibt Str . 3 . Tieck ( S . 79)
hat I . II erneuet , aber , durch die unrichtige Abtheilung
bei Bodmer " ) verleitet , hat er in II die ersten drei
Zeilen der zweiten Str . zur ersten gezogen , die folgen¬
den vier ausgeworfen , und die letzten drei hinter die
dritte Str . versetzt , und sich so zwei , auch im Sinn
unstatthafte Strophen zusammengesetzt . Von Taylor
( p . 175 ) ist I , I . 2 übersetzt.

nur Mitt -lrheiiiisckie Dichter (vgl. Glossar zu Tristan , und Sber-
lin) , sondern auch 114 Meißner.

k) Str . I . 4 f!n : vogrlim : hin . 4 . s. 8. ich : wrdciliih : r:ch. —
Das Personwort si : bi : v« (4. 8) hat Altrccht auch mit so Hart,
mann gemein.

7) I » II haben die Stoffen jambische Anfangs - und Schluß-
zeile , doch in der letzten trochäischen Fortschritt nach männliche» ,
Jnreime . Das letzte hat auch die Anfangszeile des Abgesanges,
aber jambischen Fortschritt nach weiblichem Endreime.

8) Nachbesserungen : Str . 2, i ° etwa lr hrr - c Ist gar . II stnd
die Jnreime der ersten Zeile des Abgesanges nicht bezeichnet . Str.
s, 7 loa» o, - hat einen Fuß zu viel , und z ist noch zu kurz,
etwa wo (du) . 9 fehlt Komma nach min.

N Vgl . die Lesarten : aber nicht die ganze Strophe 2 ist am
Rande nachgetragen , sondern nur Zeile r - z mit Wiederholung
des schon oben stehenden Ar llrbiich ; wodurch die vom Jnreime
gebotene Aenderung um so statthafter wird.
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61 .
Herr Otto zum Turne.

Unter den weit verbreiteten edlen Geschlechtern , be¬
nannt von Thurn, entscheidet das Wappen des al¬
lein in der Manessischen Sammlung, und zwar als
Nachtrag mit dem vorigen und folgenden, vorkom¬
menden Minnesingers für die alten Schweizerischen
Freiherren vom oder im Thurn, auch von Thurn
und Gestclenburg und von Thurn und Frutigen ^ ) .
Ihre Stammburg, besonders wohl ein starker Thurm,
stand über der Kirche von Obergestelen in Wallis.
Von ihnen war Walther 1165 beim Züricher Tur¬
nier ; sein Bruder Amadeus wurde 1173 vom Grafen
Humbert von Savoyen als Brautwerber nach Eng¬
land gesandt ; Wilhelm begleitete den Grafen Ama¬
deus 111 nach dem heiligen Lande . Walthers Sohn
Adelbert war 1181 bei Herzog Bertold von Zaringen.
Ebenso kommen im dreizehnten und vierzehnten Jahr¬
hundert Viele dieses Stammes in Urkunden und be¬
deutender Wirksamkeit vor2 ) .

Von der Ausforderung des Freiherrn Anton von
Thurn zu Bern 1365 ist schon bei 62 Rinkenberg

1) Leu Helvet. Lev. Eine luslor. ßeue » l. stipl . dieses Ge¬
schlechts in 4 Folianten Patte Zurlaubcu druckfertig . (Wohl noch
in Aarau?) Lat . heißt es auch ste c »stell!o»e , Franz. ste I»
Tour ste cli-ttillon. Nach Einigen , ein iüngercr Zweig der ste
I » Tour stu Ui » (älter st' .buverxne ) , von welchem die leisten
Dauphins Von Viennois stammten . — Ilureliu slemmat . II
beginnt die Schweizer i m T h u r n , deren Wappen auch ein
Thurm , mit Rüdiger, Abkömmling der Herrn von Staad und
Vrums» , nos Wohlthätcr des Klosters in Schafhausen. Densel¬
ben nennt Müller Schwei». Gesch . I, sss aus den, Gcschlechtsrc-
gistcr derer im Thurn (Zürich löii ) ; welchen von den ältesten
Geschlechtern wohl in Schashause» allein noch übrigen Herren von
Thurn K. Rudolf das Wappen der auSg -storbenen von Urzach ge¬
geben . Ihr Wappen bei Stumpf Schweiz. Krön . 414 ist ein Löwen-
kopf mit langer Mähne , auch ans dem Helme . — Auch in Rhä-
tien an der Maira , wo ein starker runder Thurm, waren Herrn
vom Thurn , Jtal . stell» Torre , Bizthumc von Chur , beerbt
von denen an Castelmur , deren Wappen auch ein Thurm. Stumps
Schweiz. Krön . Nl. 022 . — Die vom Thurn zu Botze » führ¬
ten0 Bärentatzen, welche i393 an die verwandten Nintler da¬
selbst (von denen wohl Johann Vindlcr I4II , Dichter des Buchs der
Tugend. Erundr. 414 ) übergegangen . 8pe» er op . üerslst . II,
SS4. — Des vir nol>. Ouniast . ste/I?er ?ee und seiner Fra» irie-
tliilst . niutrona Stiftung in ihrer vill» 8Iirst » t 1220 . blsser-
INNNII episc . vvircel, . stipl . LS. Andere Würzb . Urkunden des¬

selben12SI . 1202 , der Gräfin von Durne bei 1, » n§ regest. II,
23 . S7. SSI.

2 ) Ein namenloser Herr von Turn zu Ollon in Wallis bei

St . Moritz 1249 . Wilhelm v. T. empfängtüllon von diesem Stift
1290 , Peter von T . andere Lehne von demselben in Unterwallis.

die Rede gewesen . Derselbe erschlug den Bischof von
Sitten , worauf er mit den Seinen von den Land-
leutcn befehdet , und seine Vesten , auch die Stamm¬
burg zerstört und sein Geschlecht vertrieben wurde , bis
1376 ^ ) . Obschon bisher keinOtto darin nachgewie-
sen , so gehört dieser Minnesinger doch wohl dazu *) .
Das Wappen desselben in der Manessischen Hand¬
schrift ist ein schwarzer Thurm mit Zinnen und Thor
in goldenem Felde ; der Helm hat, ähnlich dem Helme
des Marschalls v . Raprechtswyl , auf der abgestumpf¬
ten Spitze , und daneben noch auf jeder Seite des Ke¬
gels eine Kugel. Beides ist genau das Wappen der
SchweizerischenFreiherren vom oder im Thurn

Sonst findet sich allerdings auch ein Otto von
Thurn in der Windischen Grafschaft Cilli an der
Sain oder Saan , der 1275 an die Kirche zu Skallach
seine Hufe in Lrczau gibt ; so wie 1288 die Brüder
Gundackerund Hertnid von Th . dem Stifte Obern-
burg (vgl. 116 ) , unweit Suneck (67 ) die Vogtei
in Skallach geben , für zugcfügtenSchaden ; was 1291

Mangold V. T. zu Gerenst - in . Müller I , 473. S8S. — Die oben
S . I 2i erwähnte Züricher urk i2go bezeugt , mit Grafen Rudolf
von Ravers w » l (S3) , kustolkus miles stielus ste s
(erklärt Neugart Im Thurn ). II . et II . ste 7'„rrs in Einste¬
del. Urk. I2SI ; II. ste Dürre ei vis INWurmsbach. Urk. nennt
Arr I , sss unter den Edlen zu Raperswvl . — In einer Ko-
stanzer Urkunde 1278b'risteiicus ste Dur/ -!. Mone Bad. Arch.
I , 62. Eben dieser ist wohl her zsrlderlch im ßturiir, Zeuge der
oben S . s gedachten Kostanzer Urk. I2S2. — Dan » Arnold v. T.
1321 in der obgedachten (S . 9l ) Honbergischcn Urkunde.

3 ) Stumpf SL8. Ein Koilrad Von Thurn fiel in der Scm-
vachcr Schlacht isbtz. Birken Ehrensp . 3?i . Noch spätere Frei¬
herren dieses Geschlechts , auch in der Schweiz, in Gauhe's Adels-
lcrikon , bis I7ii.

4) Wie auch allgemein angenommen ist. Adelung 44 (1201
bis 2S). Kock) >>, S4. Doccn213 . — Laßbsrg meldete mir un¬
längst , er habe de» von Turne urkundlich aufgcfunden . — Ade¬
lungs Ncrmuthung, daß dieser mit dem D Ürner eins sei , wider¬
legt schon der Name , wie Las Wappen.

s) Bei Stumpf 28S. Birke» Ehrensp . 371 . Sicbmacher ll.
27 . V , 202 , (beidemal noch mit ciner rolhen Krone um den Helm,
als Zeichen eines Turnierdanks ) . Ebd . V, iss noch besonders das
Wappen der Schweiz, lm lTlnmi : der schwarze Thurm steht aus
rothem dreigipfligcmBerge , und wiederholt sich ebenso aus dem
Helme. Desgleichen, nur mit andern Farben , zugleich gekrönt , und
im v -ergethcilten Schild mit andern Wappen verbunden , ebd. i , 26
Freiherren von Thurn. Ebenso , doch ohne Berg , und mit drei
anderen Wappen verbunden I , is die Grafen von Thurn . —
Roth und weiß langgctheilten Schild und zwei Stierhörner auf
dem Helms führe » die Schwäbischenlm Ktüurn ebd. Il , oi.
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Engelschalk nach seinem Vater ( Hertnid ) bestätigt,
während Gundacker noch 1293 Zehnten in Sawode
an dasselbe Stift vergabt >) . Weiter ist von diesen
dort angesessenen Herren von Thurn , oder von einer
Burg dieses Namens daselbst nichts bekannt ; und es
ließe sich wohl annehmen , daß sie ein Zweig der frü¬
her und später auftretenden Schweizer Freiherren sind,
oder das Wappen der letzten aus unfern Minnesinger
Otto übertragen ist , welcher übrigens in aller Hin¬
sicht , auch der Zeit und Umgebung , wohl zu dem ur¬
kundlichen Otto von Thurn stimmt.

Auf dem Gemälde steht der ritterliche Minnesin¬
ger jugendlich , einen Kranz auf den kurzen Locken,
in schönem veilchenblauem Rocke , dessen weite kurze
Aermel das Unterkleid sehen lassen , und empfängt
Schild und Helm von zwei Frauen . Die zur Rech¬
ten , welche ihm den Helm mit hinten hcrabhangender
Helmdeckc reicht , trägt ein zierliches geblümtes Unter¬
kleid , darüber einen Armring am rechten Oberarm
und ein von den Schultern hinten und vorn herab¬
fallendes Obergewand ohne Aermel ; die langen Locken
und den Hals bedeckt ein Schleier . Diesen tragt auch
die Frau zur Linken mit dem Schilde , welche schlichter
gekleidet ist , mit weiten Aermeln des Oberkleides - ) .
Das Ganze scheint die Ertheilung eines Turnierdankes
darzustellen , welcher oft in einem Hclmkleinode be¬
stand ; oder cs ist die Ausrüstung zu einer Riltersahrt
nach der Maiwonne ^ ) .

Die Zeit des Dichters bestimmt sich einigermaßen,
wenn der nahe Gliers ( bis gegen 134 » ) ihn mit den
anderen schon verstorbenen Leichdichtern beklagt ( S.
113 ) ; und daß Otto, dort zwar ohne diesen Vor¬
namen , wirklich gemeint ist , bestätigt der bei seinen
Liedern noch übrige Leich ( VI ) . Und so ist der Kai¬
ser, dem auf ähnliche Art wie bei 45 Wal .ther
( 1,111,4 ) die Geliebte verwehrt wird ( lll , 1 ) , wohl
der heimische Rudolf von Habsburg ( seit 1272 ) . Da¬
mit laßt sich wohl vereinigen , daß die beiden vorderen
Lieder in der erst um 126 » ausgebildeten Titurels-
Weise ( oben S . 219 ) gedichtet sind : das zweite lange
Lied erinnert auch durch den Inhalt an Sigunens

1) lHormayr ) Beiträge zur Histor . Jnnerösterreichs II lisis ),
S . so . ss . so.

2) Verkleinerte , und etwas verschönerte Abbildung in Fr.
Hegi 's Kostümen des Mittelalters.

») Hinter den Liedern steht noch eine nicht ausgemalte Feder¬
zeichnung : zwei Ritter zu Roste im Lanzenrcnnen , hinter jedem
ein Spielmann , der eine ein Horn , der andere einen Dudelsack
blasend : wie im Turnier . Doch ist dies Bild wohl nicht etwa
die Fortsetzung des vorigen , sondern eher zum Nachtrag irgend
eines andern Dichters bestimmt gewesen , dessen Lieder auf der

Klage über den gebalsamten Leichnam des um sie ge¬
storbenen Geliebten aus der Linde , wenn er sinnreich
klagt , man sage zwar , daß niemand vor Leid sterbe ^) ,
er fürchte aber vor Freude zu vergehen , wenn sie ihm
ihre Huld gewährte : doch will er es darauf wagen,
in ihren Armen zu sterben ; dann müßte sie ihn ja
beweinen , und sein todtec Leib noch bei ihr Gnade
finden . Im ersten Liede lehrt er , daß dem nach der
„ Ordens - Regel " lebenden Ritter treue Minne ziemt
und gebührt , und warnt die Frauen vor unwürdiger
Minne . Er hat zwar der Erwählten allein seinen
Dienst geweihet , dennoch vergleicht er diesen dem
Schall einer durchschlagenen Trommel neben wahrer
Ritterschaft , und beruft sich nicht auf sein Recht , son¬
dern nur auf ihre Gnade und Lohn seiner Treue . Laßt
sie ihn aber verderben , so will er noch vor dem Tode
beichten , daß sie ihm lieber ist , als seine Seele , und
bittet Gott um Vergebung der Sünde , weil er selber
mitschuldig sei und sie so engelschön gebildet habe , daß
ihre Ungnade wohl ein Land verderbte : im Leben will
er auch um ihretwillen alles meiden , was ihm im
Tode noch größere Pein gäbe , als daß er sie so über
alles aus der Welt liebt ( 11 , 1 — - 8 ) . Der Anblick
ihrer Schönheit in der Maiwonne erhebt ihn , wie die
Sonne den Falken , den Adelaar , der alle Vögel über¬
fliegt ( lll , I . IV , 2 ) : er verstummt bei ihr (III , 3 ) ;
sie ist der Wohnsitz aller Seligkeit ( IV , 3 ) . So laßt
er seine wieder aufgerissenen Herzenswunden in Sehn¬
sucht verbluten ( V) , und klagt , daß die Minne ihm
Trauerkleider anlegt , die ihn alt machen ( VI , 12 . 13 ) ,
indem er zum fröhlichen Maireigen vorsingt , und auch
sein Herz durch die Liebe grünet und blühet ( VI , 6 . 7 ) .

Das sehnsüchtige Lied ( IV ) hat unter den übri¬
gen meist jambischen Weisen ^ ) , künstlich daktylischen
Wechsel durch die weiblichen Jnreime mit jambischem
Fortschritte . Hier sind nämlich sämmtliche weibliche
Reime als Jnreime , d. h . als gereimte Einschnitte
von langern Zeilen , zu betrachten ; wie daraus erhel¬
let , daß zweimal ( 2,1 » . 3 , 7 ) anstatt derselben männ¬
liche Reime mit anapastischem Fortschritt cintreten ^ ) :
ein Wechsel , der bei wirklichen Endreimen nicht zu-

leeren Kehrseite des Blattes liss ) Raum fänden . Wappen fehlen.
Vielleicht ists auch beseitigter Anfang zu », folgenden ähnl . Bilde.

4) Vgl . Nibel . Stos , Ravenna - Schlacht 918 , Siegenot 127
ldie Lesarten ) , und 12s Hadlaub XX , a.

s ) Nur IV ist trochäifch.

K) Wodurch zugleich der daktvlifche Rhythmus am Schlüsse dev
Stollen und des Abgefanges , wo man sonst auch wohl Trochäen
lese» könnte cwie Tieck timt ) , entschieden wird . So kan » auch die
Lesart der Hdf . am Schlüsse bestehen , und bestärkt stch durch noch¬
malige Wiederholung des Reims.
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lässig ist * ) . Zm Leich (VI) fassen gleichgebaute ein¬
fache Satze (5 . 8 . 13) andere gleiche Doppelsatze oder
einfache (doch zweitheilige) Satze ein , als Grundton
der Variation. Sprache und Reim sind rein , und
verrathen nichts Oertliches 2 ) .

Gvldast (pnr. 411 . 428) erwähnt Str . 9 , 6. 7.
I I , 3 . 4 . Bodmer (Proben 137) gibt Str . 4 — 9.

Tieck (S . 22) hat alle 6 Lieder erneuet, I und 11 ohne
Abtheilung , dagegen VI bei 5 und 9 gctheilt ; welche
Zerstückelung in der Vorrede (S - XVII) die Bemer¬
kung veranlaßt hat , diese drei Gedichte „ verwickeln
sich gleichsam in ihre eigene Lieblichkeit und treten nur
durch einen willkürlichen Schluß aus dem Labyrinth
ihrer Reime hervor . «

65 .
Herr Gösli von Ehenheim

88on diesem auch allein aus der Manessischen Samm¬
lung , als Nachtrag mit den drei vorigen , bekannten
Dichter, ist bisher nur der Ort anzugeben , wovon
er und sein edles Geschlecht benannt war ; dem auch
wohl der Schwäbische Ritter von Ehenheim angehört,
dessen ritterliche Geschichte zu Goldasts Zeit bekannt
ward 3 ) . Ehenheim im Elsaß , unweit Straßburg,
schon der Merowinger königliche Pfalz , war, nebst
Hohenburg , der Sitz de ? Alemannischen Herzogs Et-
tich, Vaters der Heiligen Odilia , nach welchem cs
auch den Namen haben soll Früher hatte sich der
Name durch zwei Ortschaften ausgebreitet : Ober - und
Unter - Ehenheim , wie beide schon 1185 unterschieden
werden 5 ) , und von denen die letzte eine der zehn
Reichsstädte des Elsasses ward , und 1263 , bevor sie
noch ummauert war , von den Straßburgern gänzlich
verbrannt wurde ° ) . Dasselbe geschah 1246 mit der

i ) Demnach sind je zwei der kurzen Zeilen des Abdrucks in
eine Langzeile zu verbinde». Desgleichen sollte wohl in >il die
vorletzte Zeile, als reimloser Einschnitt zu der Schlußzeile gezogen
werden. Veides gilt von l . lt . — Anderweitige Nachbesserungen:
I , 2 folge . IV, 3 den Irls. VI , 6 Herr' . 7 girr-. 13 felge.

21 Kunrer fl , 2) steht für das gewöhnlichere llunder , Ungeheuer,
(kurz vorher wunder) , und ist schwerlich , wie Oberst» äußert , Ab¬
kürzung von runrrcfelt. Wan für wären (V, I , 3) hat Turn mit
Esters cin der Stelle über ihn) , Gottfried u . a . gemein; desglei¬
chen llanr : gänr : grmonr (V, I . 2) und sieg : rüg IV , 2. — Steht
üeruote ( II , 6) für beruorlr;

S) I' sraenet . vett . sisoi) p . 102 , wo von den Pflichten der
Ritterschaft , besonders gegen die Ungläubigen die Rede : Lxomxl»
supxeflilat hisloris vclus , ^uae inaäu compenflilacimus.
Illustr « est illius , cujus nun itu pifiilem hisloris profluela
s - , Lguilis 8uer >; ut reteertMS its illuslcius
UovAsii comilis s älanuesvelt , cujus vitani csrptim per-
«lrinxit X . V. KraueuberA. lJ »i Wigalois , vgl. oben S . 109 ).

i ) Als Zusammeuziehuug von Cttichenheiui, wie Attich , Ct'
ich von Adalrich. Königshofens Elsaff. Krön , mit Schillers An-

Burg Ehcnheim , welche der Straßb . Bischof Hein¬
rich von Stahlcck , im Kampfe gegen K. Konrad , nebst
mehreren anderen Burgen umher , niederbrach ? ) , und
nach dem Falle der Hohenstaufen sich vollends dersel¬
ben bemächtigte ; wie jeder Mächtige damals um sich
griff , bis K . Rudolf dem gleiche alles zurückforderte,
und anstatt des Herzogthums Schwaben dort und im
Elsaß die vielen Reichsstädte stiftete.

Auf der Burg Ehenheim wohnte vermuthlich Herr
Gösli 2 ) , dessen Taufname auch die Alemannische
Heimat bekundet ^) , über den aber auch das Gemälde
bei seinen Liedern keine nähere Hinweisung durch das
Wappen gibt ; so daß solches schon damals unbekannt
gewesen zu sein scheint i " ) . Das Bild ist mehreren
anderen ähnlich " ) : Ritter im Ringpanzer und Waf¬
fenhemde , zu Rosse , im Schwertkampfe ; dem einige
Frauen von der Zinne zuschauen. Dies zeigt nur den

merk. S . 238 . sog. sii . löse . Vgl. 1,,'stor . in I/rslisii
scrlplt . II , 7S und lestsm . 8 . Ocliiise bei krsnäiäier Iiist.
fle I'exl . sts 8l, ->sl>. Urk. 2S. Näher liegt aber die Ableitung
Vom durchfließende » Wasser Ehen (LIino) , bei I' rox i.

s) 8cl >»pst !n Alsat . ill . II , 170.
6) Königshofen 2S3. 888.
7) Ebd. 211 . 316 . 130.
8) Adelung 73 setzt ihn 1226 — so , und weiß so wenig von

ihm , als Koch II , 57 . Docen162 führt den Ort an.
9) Doch wohl von Soz ( wie Mcigoz , SozwUl ) mit der dort

noch heimischen Verkleinerung li für an . Franz . Uossest » . Der
einfacheName Goz : bioz in üttackers Oesterr. Neimkron. Kap. 65.

10) Bei Siebmacher I . 100 finde ich unter den Fränkischen
Wappen eins von Ehcnheim : weißer Queerstreif in schwarzem
Schilde , mit ebenso gestreiftem säulenartigcm Helmschmuckc . Auch
nennt Spangenbcrg Adelssp . I , 97 Ehcnheim unter dem Fränki¬
schen Adel.

11) Auch der vorstehenden Federzeichnung, deren bei dem vo¬
rigen gedacht ist.



ritterlichen Dichter , der sich auch in den Liedern der
Geliebten zum Knecht und Dienstmann erbietet ( I , 3.
Il , 2 ) , obwohl er noch nicht gewagt hat , ihr seine
Minne zu sagen ( l , 3 . Il , 3 ) . Seine beiden einzigen
Lieder singen im Winter , wie Sommer , die Geliebte,
welche unter anderen Frauen wie die Rose bei den

Dornen ist . Sie wiederholen sich zwar etwas , sind
aber kunstfertig gebaut ' ) . In den Reimen verräth
sich auch noch örtliche Aussprache - ) .

Tieck ( S . 94 ) Hut II erneuet , und Taylor ( p . 181)
die erste Str . desselben Liedes übersetzt.

66 .
Der von Wildonie.

Eteht , nach den vorigen Nachträgen (62 - 65 ) , wie¬

der in der eigentlichen alten Reihe der Manessischen
Sammlung und schließt sich dem nähern Brennen¬

berg an . Wildonie, Lat . lVlläoniu , in Steier¬

mark , an einer wichtigen Ueberfahrt der Mur , un¬

terhalb Gräz , ist jetzt ein Marktflecken Wildon oder

Wildan 3 ) , in dessen Nähe die gleichnamige Stamm¬

burg eines edlen Geschlechts war , welches das Truch-

sessen - Amt bei den alten Steirischen Herzogen beklei¬

dete . Von diesen erscheint zuerst Herrand 1188 in

einer Admonter Urkunde Herzog Ottokars VI , nebst

Ulrich von Wolkenstein, Markward von Star¬

kenberg u . a . » ) . Zn seinem Amte zeigt ihn die

Marktordnung für die Stadt Ens, welche noch eben

dieser letzte erblose Herzog Ottokar , nachdem er schon
dem nächst verwandten Oesterreichischen Herzog Leopold

( oben S . 168 ) die Steiermark abgetreten ( 1186 ) , be¬

stätigte 1196 , und welche nebst Anderen , auch Ulrich
von Starhemberg und Dietmar von Johan-

1) In H , trochmschwie I , sckiließen Stollen u . Abgcs. sambisch.

2 ) Str . 2 not : gßr. 3 Ich brlimrn : I„ fl,inen ( el'd. Ich muoten) .

Allgem . ist s gan : »um. — Nachbesserungen : l , 7 vogrsHIl ». », 5

stylt auch ein Fuß , etwa dem ( liebe») vimde . s Komma hinter fln.

Merian Sesterr. Topogr . so. lHvrmavrl Veitr . zur Geogr.
und Hist. Jnncrösterreichs im M . A. (Wien isiN >1, isi.

Oe mirnslerialistus meis — de tviidonie
— Olrieus <! e - » Isrquurd de
Oaessr aun »I. 8tir . I , 703. Jnneröst . Veitr . I , I 2l . Vermuth-
lich ist hier Oerrsndus zu lesen , welcher Name Wohl altes Par-
ticip von ksrsan , sterst, » , Heeren, Heerfahrten , ist, wie VVeri » » -
dus cebd. II , I »I) von rvarja » , rverj !» >, wehren.

S) ^ d iiistantiam NaUspoiiensium , ex eonsilio meorum
sOIaclieri ) ministerialium , soüieet mei
de lOsschons « — dann des Marschalls Gundahar von Steier
und des Kämmerers Srtolfs von Gonewik . — I' resenlistus Ol-
rico de de Jn-
neröst . Veitr . I , 162. II , iss.

nesdorf ( 56 ) unterschrieben ^ ) . Um dieselbe Zeit
bezeugt er Herzog Ottokars Bestätigung einer Verga¬
bung seines Vaters an die Abtei Ossiach , mit Diet¬
mar von Lichtenstein ( 77 ) , Wülfing von Stuben¬
berg u . a . " ) , und in demselben Jahr 1190 , zugleich
mit Albert von Wildonie und demselben Diet¬
mar v . Lichtenstein, Hartwig v . Hardeck ( 95)
u . a . , eine Urk . des Salzburgischen Erzbischofs Adal¬
bert , betreffend den Burgvogt Otacker zu Gräz

'' ) .
Dann lst er ebenso Zeuge einer Vergabung Herzog
Leopolds an das Kloster Rain 1212 » ) ; desgl . 1213
in der Stadt Steier , als Leopold sich zur Kreuzfahrt
vorbereitete " ) , und 1220 . 22 in noch anderen Urk . ' " ) .
Einige Jahre spater ist , mit anderen Steirischen Frei¬
herren und Dienstmannen unter den letzten , ein Hert-
nit von Wildonie bei dem durch Herzog Leopold
v . Oesterreich zwischen dem Kärnthischcn Herzog Bern¬
hard und Markgraf Heinrich von Jsterreich gestifte¬
ten Frieden und Turnier zu Frisach , welches Ulrich

6) Dietmarus ste
Aus ^Vollner kliHesimus Os 8iaeen 8. Ebd . II , 147.

7) Detmar (l . Dietmar ) äe ^ r'seZü/e -rs/er '-r —
kkus äs Dertnillus äe Oi -te , Albertus äs
-rrs — HartvvieuK de Ebd . I , 197.

8) Inter eetero8 6!§niore8 — 6e / /e -'-
st« Milieus st« Studendero . Ebd . I, 155,

wo die Jahrzahl 1221 wohl Druckfehler.
9) Kurz Veitr . Zur Gefcli . Sesterr . ob der Ens Th . 2 , Lam-

bacher Urk. 66 : ^'reiienbertus st« HaAenovve —
II rV̂ - -r-kr. Dieterieus st« Dolienstouxiik '. Lrnestus st«

Iruna . Dastamarus st« OliunrinA.
10) Ebd . 59 um 1220 : t/e Derrant ste

liHZilarin . Ebend . 12 zu Wels 1222 : ^Villielmus comes äs
Deunliureii — sts — Ilaämsrus 6 s
OlruitrinZe . Irnkriäus st« Mntperek . — 1220 zu Berchtesr
gaden , Vergabung auf Bitten st« Dsnx
rexest . Il , 112 , aus Koch Berchtesgad . Veitr . n , 42 .
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von Lichtenstein als Theilhaber umständlich be¬
schreibt >) . Darnach erscheint 1240 , Hcrrands Sohn,
Leutold von Wildonie zu Marchburg

'- ) . Etwa
Leutolds und Hertnits Bruder ist der folgende jüngere
Herrand. Als nach Abgang des mit Friedrich dem
Streitbaren erloschenen Mannsstammes der Baben¬
berger ( 1246 ) , die Oesterreichischen Abgesandten , dar¬
unter Heinrich von Lichtenstein ( - Nikolsburg ) , auf
der Reise zu Friedrichs Schwestersohn nach Meißen,
vom Böhmenkönig Wenzel für seinen Sohn Ottokar

gewonnen worden , und dieser angenommen war, und

sich durch Vermahlung mit Friedrichs Schwester Mar¬
garetha ( K . Heinrichs Witwe ) erblichen Anspruch er¬
warb ( 1212 ) , wollte auch ein Theil des Steiermär¬

kischen Adels , darunter Ulrich von Lichtenstein,
Heinrichs Bruder , mit Oesterreich vereinigt bleiben:
andere aber stimmten für des Baiernherzogs Otto
Sohn Heinrich , K . Konrads Schwager und Eidam
des Ungarnkönigs Bela ; welcher letzte ebenfalls den
an ihn deshalb gesandten Dietmar von Weißcneck,
und durch diesen die übrigen freigebig für sich zu ge¬
winnen wußte 1251 , darunter auch den (Herrand ) v.
Wildonieb ) . Später , 1258 , nachdem Ottokar die

1) Vgl . oben S . i7v.
2) Kurz Veite , zue Geich . Lesteer . 69 : Lkunradus eomea

de Ileiuricus de 8cI >oivenverck . —
de 11 sschoerrVr. Lliuuradus de Uiiitgerelr — Oilo de Nut¬
ten . Libero de lUiunrinZen

s ) Sttakker , sonst von Hoeneek , in der. Nähe WildvnS,
benannt , gewiß ein Steieeniäekee , ist ziemlich gleichzeitig und be¬
sonders umständlich über diese Angelegenheiten , Kap . 21 :

In ( Dietmar v . Wrißeneck ) enxkie vil vrreleich
van Vcttaw ( e) her Fridrcich;
Da licz cr auch nicht van
die Herren van Wildau,
Daz mau volvuort ( c) daz ding;
van Stuvcnvcrig her wulking
Gchal in des gclcich ff.

Ist für dir Herren nicht her Verrenk zu lesen , so lebten damals meh¬
rere Wildonice . Vgl . Rauch Sestere . Gesch. Ilk , so . ioa.

d > Sttakker Kap . so:
Gz vnor mir im (dem Bischof ) Lua der Leit
von Vcttaw ( c) her Vermeid,
Und von Stuvcnvcrig her wulking,
der lewe » Lwai ( e) r Herren ding
Gchal vil Wal nverain.
her Ulrcich von -

äLicchrcnltain
Vnor , und her Dtt ( e) lein tun:
die lach man weihlcichen man,
Paide , Wort unde werich.
da vuor auch von Dkkcnvcrig
Her Gundavchcr nnd her Dietmar,
durch den vilchok kam auch dar
Herr Varrncid von Drtc,
des mild ' man lagen horte

Steiermark dem Bela überlassen hatte ( 1254 ) , half
Herrand , mit Ulrich von Lichtenstein, dessen
Sohn Otto u . a . , dem Bischof Ulrich von Salzburg,
zugleich als dessen Lehnsmannen , gegen die Brüder
Philipp und Ulrich von Kärnthen : Herrand wurde
aber auf dem Wege von Siechthum befallen , daß er
heimkehrcn mußte und seine Leute dem Ritter Albrecht
von Horneck anvertraute ^ ) . Bald darauf wurden
die verhaßten Ungarn von den bedrückten Steirern aus
dem Lande getrieben . Diese suchten Hülfe bei Ottokar,
stritten tapfer in dem zwischen ihm und dem Ungarm
könig deshalb ausbrechenden Kriege , wozu von beiden
Seiten alles aufgeboten war, und dem Böhmenkönig
auch sein Schwager Markgraf Otto ( der Lange ) von
Brandenburg beistand : in der großen Schlacht auf dem
Marchfelde , 1260 am Margarethcntage , führte der
alte Wildonier (Herrand ) das Steirische Banner,
den weißen Panther im grünen Felde 5 ) . Nach der
völligen Niederlage des Ungarnkönigs , blieb im Frie¬
den , der durch Vermählung § ) seines Sohns Bela
mit Kunigunden , der Tochter des Brandenbucgischen
Markgrafen , befestigt wurde , Steiermark bei Böhmen.
An Ottokars zweiter Kreuzfahrt nach Preußen 1267

Mer al diLL ( c) laut,
von Vildüi ! her Verkant
Sach man onch der vcrrc xklegen:
doch wart cr undcrwcgc»
Mn tail von licchtuomv lo liranh,
daz er undcr leinen dank
üKUiolce Wider ilcrcn;
weilen nndc lcrcn
Miez cr die teure lein
einen riltcr lein,
Der im Le diculre waS gerecht,
von Harn ei ; her Albrecht
Vuor mit den teuren dan.
lunlt gewan wot vnukhundert man
Der SalLvurgcr Here,
nu Hcerct , wa cr ticre ff . Ngl . Rauch III,

s ) Sttakker Kap . 62 :
Wer recht hict ( c) war genuinen,
wie da lrritcn die vo » Stchr,
recht als der lchaur morve Lehr
Stecht av den dürren xauincn,
atla traten ( traten 7) lh den launren,
Da xorig und hals an ci » ander lrozr,
nianig hals wart da gcplozt
Des hauvt ( c) s , daz dar auk was.
ain panier grücn als atn gras,
Darinne ain xandcl lwevt ( c) ,
Planlr , als ov cr lcvt ( c) ,
Der ( l . Den ) vuort ' dcr dcgcn incr ( d. nioerc ) ,
dcr alte wildonier ( b . wildonirrre ) .

s ) Von dieser Hochzeit lieo -i), die mit C h r i ein h i l d e»
ochzekt verglichen ward , mehr bei 77 Lichtenstein.
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nahmen auch die Steirer Theil ; nach erfolgloser Heim¬

kehr ( 1268 ) stellte Ottokar ein Fest zu Breslau an,

zu welchem aber besonders die Herren von Steier ver-

ratherisch geladen waren ; denn am fünften Tage trat

Friedrich von Petau hervor und klagte öffentlich des

Hochverrats und Abfalles vom König an , den Gra¬

fen Bernhard von Pfannbcrg , Hertnit von Wil¬

donie , Wülfing von Stubenberg und Ulrich von

Lichtenstcin . Der letzte und Herrand von Wil¬

donie erboten sich zum Kampfe gegen den Ankläger,

behauptend , daß er sie eben so gut bezichtigen könnte,

den Berner ( Dietrich ) auf König Ermemich gereizt zu
haben : der König aber ließ alle ergreifen fammt dem

Ankläger , und jeden einzeln gefangen setzen , nament¬

i ) Sttakker Kap . 8; :

Lhunig Dttakchcr von Wegaim
dacL dem VracLla lg bimden —
Le (der Petauer ) ltuond auk unde sprach:

„ hcrre , als ich ru e verjach,
Da ; hoert nach , ov ir lein geruocht:
ez havent an mich gekuscht
Wie Herren , die da lrsnr,
daz ich tu hülste) daz laut
Von cu wenden unde Keren
an einen nicrnruwcn Heren;
WcK lewen Le raste ) wart
von Vkanvcrig grak Wcrngart
Und her Vertu rid von Mild an;
auch nam lieh nicht dar von

Von Stnvciwrrig her Wulking;
wol gehal an daz ding
Non TTicchtcnktain her Air eich . »
do sprach grave ltzainrcich (Bernhards Bruder ) :

„ Her Wctanwcr , Leicht ir mich ichtd"
da lprarh er : „ ich cnLcih ' euch nitzt;

Lu ilt dar umv » »Kimt . "
do lprach vür den munc

Von Mildoni her Vcrranc:
ich wil mir meiner hanr
Auk euwern hast, pcwirrcn,
daz ir mir lugen Mieren
Seit vür meinen Herren kamen . " —

„ daz man von cu gac hie verneinen,"

Sprach der von Aliccgrrnltatn
„ daz ilt (ja) unde nein.
iLuor ir mir (und) lein , Zerre , lrat,
daz Lewere ' ich mir gerat
Auk euwern hast mir meinen Händen.
her , ir schult ruch .S miht enplandcn,

Daz ir z icmcr hakt an gehört,
daz ain mau lölgeu Wort
Gegen uns allen reden lol.
er vermocht ' lein alla wol,
Daz er uns Lig ' algclcich,
wir gieren dem ( b . den ) kunig G (r ) m ( en ) rcich
Auk den Werner geladen (wie der treulose Sibjch ) .
er mag uns Wal mir Worten schaden,

lich Herranden zu Eichhorn und Lichtenstein mit Stu-
bcnberg zu Klingberg ; und zur Lösung mußten ihre
Freunde dem Könige ihre stärksten Burgen überliefern,
welche sogleich zerstört wurden : so brach man dem Ul¬
rich L i ch t e n st e i n und Murau, und dem Herrand
Pre mersburg und Gleichenberg ; Eppen-
stein blieb ihm , wie Frauenburg dem Ulrich , un¬
beschädigt. Bei der Entlastung , nach 26 Wochen,
mußten alle sich mit dem Petauer völlig versöhnen ^ .
Als , nach dem Zwischenreiche, Rudolf von Habsburg
Kaiser geworden ( 1272 ) , und ec mit den übrigen
Reichslehen auch Steiermark zurückforderte , Ottokar
aber sich weigerte und mistrauifch das Land in Zwange
hielt , entwich 1275 Hertnit v . Wildonie zum Kaiser

Mclt ir tust nicht Le rede lau . "
nu was anders nicht daran,
Der kunig aus der kamcr gie
und lcguok , daz man die Herren die —
den von TLicchtrnltain , ast ich ween ' ,
Und den Sluvcnvcrigcr (e)
in den cgaricher(c)
HtnL' UltngwerKch man kant,
von Mtldonh Hern Herrant
Sant ' man htnL' dem Aicgorn . —
der von TTircgrenltain im antwurt
Lronvurg , stNuoraw und °Ticchtcnltain;
dem kunig ez vrnmte harte Main;
Wo er lich ko vcgundc recgcn;
Mechtenstain und -Muoraw licz er hrcchcn.
Von Mildoni her Herr « nt
dem kunig antwurtc Le haut
Expenstain , Vremarlpnrcg die velt,
GIctchcnprrig ; nicht mcr er Welt'
V»rg' die im gehörten Luo.
nn h«rer , waz der kunig tuo:
Lxpcnstain lte ; er velcwcn,
und hicz dar Lua trcivcn,
Daz man die andern Lcprach.

Ilsselbacd eliron . ^ ustr . bei kor : scriplt . ^ ustr , II , 7dl
nennt nur Hertnit v . W . dlomina vero eorum oaptivoruin
vaeo sunt : kernliaräus eomes ste kkaunberZ,
6e ll //-/,,,,,- , Wulkingus Ne8 tudenberg et he
Kec/eteustm 'rr . Vgl . Nauch III , 336 . — Die Eppenstciner wa¬

ren schon 1227 ausgestorben , und ihre Burg an die verwandten-

Grasen von Wildon gekommen . Horma »r die Burgvesien Se-

sterr . I (I 8is ), 7». Ulrich von Lichtenstein , in seinen um 12SS ge¬
dichteten Frauendienst , bricht auf seinem ersten Zuge als Frau

Venus (nach 1227 ) , zu Treviso auch eine Lanze mit Leutfried
von Eppenstein , dem starken und reichen Mann an der Mur;

desgleichen auf dem zweiten Zuge alS Artus (kurz vor 121s ) ist die¬

ser Leutfried v. E . selber als ein Genosse der Tafelrunde Kalokrei-
ank , und bricht abermals mit ihm , als der Zug über Eppenstein
(an der obern Mur ) nach Bruck geht , eine Lanze (bei Tieck si.

231 ). Es fragt sich , ob dieser Leutsried zu den Wildoniern

gehört . Verwechslung mit dem obigen gleichzeitigen Leu tol¬

lst nicht wohl anzunehmen.

s-
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und forderte ihn zur Besitznahme auf ? ) . Hertnits
Bruder Herrand unterschrieb1276 die Urkunde,
wodurch die vornehmsten Herren der Steiermark sich
für Rudolf erklärten und verbanden 2 ) , und beide
Brüder halsen ihm nun im Kriege gegen den schon
geachteten Ottokar. Während Rudolf Wien belagerte
(1276) , eroberte HertnitNeu - Wildon; Herrand,
der Eppenstein belagerte , fing siebzehn Böhmen
und drohte , sie aufzuknüpfen , worauf der Burggraf
Hermann sich ergab « ) . In dem bald darauf ge¬
schlossenen Frieden verzichtete Ottokar auf Steiermark,
Oesterreich und alle Reichslehen , und empfing selber
sein Erbe als Lehn ( 1276 Deo .) , und dabei erschie¬
nen auch die Steirischen Edlen , an ihrer Spitze der
Marschall Hertnit von Wildonie mit IVOMann;
wobei der Böhmenkönig bemerkte , daß Hertnit in sei¬
nem Dienste nie so eifrig gewesen , und nie über 30
Mann aufgebracht habe ^) . Hertnit ward so Rudolfs
Statthalter in Steiermark. Als später Albrecht, Ru-

1) Sttacker Kap. 128:
NN rnwaiz icg snicgtH, wa ; man get gexrawcn
Auk gern Hört » eid von Wildon;
den kacg man vil gcdo»
Daz kam das - Stcijr srawven undj raume » ;
er vorcgt ', Walt- er lieg launren,
Gz Swm' sleicgrj von !m daz innere,
slS von dem stNcrnvcrgwre u. s , w.

Siegfrieds v. Merenberg Geschichte , den Sttokar unschuldig sangen
und hinrichken ließ ( 1272) , erzählt Sttacker ausführlich , und will
seinen Mörder nicht nennen , weil er noch lebt. Kap . so. b.eob.
eliron. bei I-e? I, 84S : venit et / /e -'t -rrttcer ste 1s 7̂ch« -rr«
st« partibus Ltiiiae ack euustem.

2 ) Die mit den Siegeln im üesterreich . Hausarchiv bewahrte
Urschrift enthält , außer den schon mehrmals genannte» , , auch
Otto von Lichtenstein , Wilhelm und Heinrich von Schar¬
fenberg (68) u. a. Rauch III , sso. Auf diese Zeit und Ver¬
hältnisse deutet Gerbert mit Grund auch ein namenloses Schrei¬
ben K. Rudolfs , vermuihlich an Grasen Meinhard von Tirol , in
fast . Iluäolk. x . Igo.

s ) Sttacker Kap . INI:
von Wildon gor Herrneid
Daz new Wildon gewa » ,
damit guov er daz ding an.
Sein xruodcr gor »ycrrant
Nom vür Gxxenltain gcrant ff.

4) Sttacker Kap . 12g. Der Bischof Bruno mußte die Her-
anziehenden den « Kaiser nennen:

der markcgalk von Stcijr ruorte
Le nörgelt nacg künig ünodolk.
Le dem Klima lpracg der pilcgolk:
„ Sccgt ir den , der dort reit?
daz ilc von Wildon ger lKertneid,
Der gat gie mer den gundcrt man . « —
„ icg waiz viol , daz er nie gcwan,«
Sgracg der kiinig von Wegaim

dolfs Sohn , dem Oesterreich und Steiermark vom
Waler verliehen war , sich gegen Ungarn rüstete, 1201,
erbietet sich, auf des Herzogs Hülfsforderung , Hertnit
von Wildonie zuvorderst mit 60 Mann « ) ; es kam
aber nicht zum Kriege « ) . Bald darauf fanden sich
die Steierhcrren vom Herzog Albrecht in ihren be¬
schworenen Rechten gekränkt , und Hertnit nebst Gra¬
fen Ulrich von Pfannberg und Friedrich von Stuben¬
berg verbanden sich zu Leibniz im Namen der übrigenmit Herzog Otto v . Baicrn und dem Bischof v . Salz¬
burg ? ) . Man gewann den Kärnthischen Grafen Ul¬
rich v . Heunburg , Gemahl der Babenbergischen Agnes
(S . 303) , durch die Aussicht ihn zum Steiernherzog
zu erheben , seines Reichthums wegen ; und dabei heißt
es von Hertnit , er sei so verschwenderisch gewesen, daß
er auch den Hort des Königs von Frankreich bald ver-
than hätte « ) . Der Burg Neu - Wildon, welche
der Herzog dem verstorbenen Bischof Leopold v. Seckau
gegeben, bemächtigte er sich dadurch , daß er den

„ da icg VMS im gor gcgaim,
An meinem diente über drcizik;
da waS er lein nicgc vlcizik,
MS er lein nn gewesen ilr . " —

Dann folgcn die übrigen , auch Stto von Lichten stein.
s) Sttacker Kap. sss:

Sgracg der gerLog' Mvrecgc:
„ ir gcrrcn von Stcijr , lecgt,
Wie ir mir gellen Welt . " —
„ ger , auk micg Lclt
Berniter lcuc (c) lecgLik man,"
lpracg ger Hartneid la»
Der Wil da liier.

Demnächst die übrigen , auch wieder
Le vucrcn lovt' im da alain
ger Dtt ( e) von Aliecgtcnllain
VunkLik man wcrlcicg.

6) Bei Sttacker Kapitel oos werden beide nochmals mit den
übrigen genannt:

Von °NUecgtenlrain der aide —
Hartnaid der wildonicr.

7) Sttacker Kap . 4S4 :
Mlcy kam dar an der Leit
von Wil dang ger Wärt » eit,
Den drci (e)n warlcjn undcrtan
erlieg ' der klain(cn) dienlt man,
Die lieg nocg an den lacgcn
nicgt torkccn ger vür gemacgen,
ÜZocg okkcnlcicg ciipcrn ff.

8) Sttacker Kap. 4ss:
ez gct ko tumken muor,
Von Wildong ger lgärtneit,
ger er gegavc Luo der Lcic
Von Lrankrcicg dcS kunigS gort,
er weer ( e) von im Lrltort
Undc xald berLert.

38
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Burggrafen sing und zur Uebecgabe zwang , und von
hieraus befehdete und beraubte er alle Anhänger des
Herzogs ' ) ; obschon dem Landesherrnbei Aufkündigung
des Gehorsams zugesichert war , ihm weder an Gut
noch Leib zu schaden . Auf Stubenbergs Vorwurf des¬
halb , entschuldigt Hertnit sich , daß er nicht so mächtig
sei, dem Herzog aus eigenen Mitteln zu widerstehen2) ,
und überzeugte ihn. In dem weiteren Kriegszugetritt
auch sein gleichnamigerSohn auf ^ ) . Die Verbündeten
wurden aber von Albrecht und seinem Marschall Lan¬
denberg geschlagen , und der Stubenberger gefangen;
und der zum Landeshauptmann gesetzte Hertnit von
Stadeck mit dem Truchsessen Bertold von Emerberg
hielten , während Albrechts Abwesenheit zur Kaiser¬
wahl 1292 , den Wildonier im Schacht) , der so viel
Leute angcworben hatte, daß sie weit und breit das
Land beschädigten ; der Truchseß umschloß Hertnits

Burg mit einer hölzernen Veste ; und Albrecht bot
bei seiner Rückkehr alles gegen ihn auf , und als er
im folgenden Jahre selber wieder hinkam, entbot er
zu Feldkirch allen dem Wildonier nicht zugehörigen
Leuten unter Zusicherung völliger Verzeihung , ihn zu
verlassen , bei Verlust ihrer Lehen und Eigenthums.
Hierauf sielen Alle von Hertnit ab , ließen sich zum
Theil nachts an Seilen aus der Burg hinab , und so
bat er selber den Abt von Admont um Stiftung der
Sühne. Albrecht forderte 4000 Mark Schadenersatz;
weil aber der Wildonier nicht wohl fahrendes Gut be¬
wahren konnte , nahm Albrecht die Burg Wildon
nebst Zubehör, und gab ihm dafür Eibenswald
nebst Ersatz der Einkünfte ; auch mußte der Wildo¬
nier die Veste Wald stein, als Pfand seiner Treue,
auf drei Jahre übergeben ; worauf er sie zurück er¬
hielt , und völlig ausgesöhnt ward ° ) . — Der zuletzt

II Sttacker Kap. -,->7 :
ü » get er (der Herzog) im (den Bischof) geantwnrt
Daz neu gaus Le Wilden,
daz er xurN grak giez da von;
Und do der xilcgolk ltarv,
mit vleize do warv
Von WiIda » i gcr H ä r t n e i r
an den , der da Luo der Leit
Von des pilcgolk ( c) s wegen'
daz gaus gcte in leinen » liegen,
Daz er mit Minnen
daz gans xeglind ' sLe ) gewinnen.
Daz waiz icg nicgt , ov daz gelcgacg,
Wan vil legiere darnach
GertneideK Wille crgicnk,
den xnrNgravcn er bien » ,
Der muolc ' im daz Lauf, gellen,
daz er in licz Lei dem IcSen.
Do der nnvcrlunncn
dem Herzogen her an gewannen
Sein gauS an ' alle lcguld
lind da ; er lieg keiner Huld
So gar Mwcgcn get,
do grcik er an der ltct
Mit rang an daz lant,
wo er icgt daz vant,
Daz traiü er ginL ' Wildon:
nicmant tct er la gcdon,
IW die in deucgtcn lolger lit ' ,
daz li dem gerLogcn mit
gccrculcicg ( e) Werren.

2l Sttacker Kap. 4S7 :
ich gin nicgt ko reicg,
Daz icg gegen dem gerLogcn,
in gocg vart mag ' gex (r) ogcn
von mein lewcK guoc:
xezzer dunket meinen muar,
Daz icg im okkcnleicgcn tnon,
lcit wir uns in der luon

vcrxkligtcn und gelellcn
Le leinen veinten wellen,

s) Sttacker Kap. soi:
Gr (Graf Ulrich) fand ' Lu dem Stuvenvergcr
unt Lu dem Wildonier
Mnt Lu allem dem wider tail ff.

Dann Kap. oos , als d. Vaicrnlierz. in Leoben die Schaaren fammelt:
Der Wildonier
Nom dar lewe nicgt,
Gr lant ' aver algcricgt
tzertneiden leinen kun dar,
daz der vil cvcn nseme war
Mles des im wnrd ' gexotcn
von leinen gerren , gcrLog Dtten
Unde von den: gilcgolk.

1) Sttacker Kap. S22:
Der gauvtman von StadcNK (e)
und van GmcrLerg der NckN( e)
Macgtcn dem Wildonierrc
daz dink allo lw -ere
Mit voricgtlamcr dro,
daz er laz allo,
Daz man wol vor im genas
dieweil der grrLog auzcn was,
And der von Wkanverig allam.

0) Sttacker Kap. sso:
da get an lieg gclclcn
Herl neid der Wildonier re
lo vil der dicnkere,
Daz ir im was Le vil,
lo daz er l ( i) Luo dem Lil
Liegt scn ) vollen mocgt ' veraten,
da von li in dem land taten,
Des er lcir Nom in arwaic,
rz wsrr ' im lieg oder lair,
So retenK in dem land ( r)
mit rauv den leuten lo aud ( c) ,
Daz lein nicgt lengcr vertragen Walt'
von GmerverN gcr Vcricgrolt,
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gedachte Hertnit , Hertnits Sohn , scheint auch der

letzte seines Stammes gewesen zu sein , welcher nur
bis 1324 blühte i ) .

Das Wappen dieses Geschlechts finde ich nirgends;
vermuthlich stimmt es jedoch mit dem in der Manessi¬

schen Handschrift : abwechselnd zwei schwarze und zwei
blaue wagerechte Queerstreifen.

Unter den aufgeführten Herren dieses Geschlechts ist

unser Minnesinger , bloß von Wildonie genannt,

ohne Zweifel ein Herrand, weil Herrand von

Wildonie auch sonst als Dichter bekannt ; und die¬

ser erscheint als ein Freund Ulrichs von Lichtenstein,

ganz wie in der obigen Geschichte der mittlere Herrand
von 1251 bis 1268 : so daß derselbe sicherlich eben der

Dichter ist ^ ) . Die Ambraser Handschrift enthält nam-

-VacA des allteü rare,
dem der grrLog Late
Ul kein tage wol getraut,
Wildoui er verbaut'
Mit einer giilLin Veite,
und allez daz er Welte,
Da er im mit mocgt ' gelcgadcn ff. —
— man vcruokt ' üllcral
In den lteten al geleicL,
li wkrrcn arm oder reicg,
Die durcg lciv oder guor
oder dnrcg gezrung ' ir armuor
Dem Wildonicr gedient geten,
prtwungen oder gepctc » ,
Und die lein aigcn Wwrrn uicgt,
die lcLolden al gcricgt
Von im varn unde Keren
Lu irm rccgtcn gcrcn ff. —
Der gcrLog ( e) lein kcgadcn ktark
reegenr auk vier tanlcnt mark,
Den er von im get genomen;
Wold ' re des Le gülden kamen,
So mucl ' er in gelten,
nu vuogt ( r) lieg daz leiten,
Daz gcr Harcneit der gocgvcmuot'
degain varnnd ( e) guor
pei im vrlcivcn liez
durcg dgain gcnicz,
Da von gar er im anders raten . —

waz der Wildoniercc ) get
Eren und gnotcs daL ' Wildon,
da liez er lieg lcgaidcn von,
Und nam mit williger kür
Widerwecglcl da vür,
( . . ) Lgvenswaldsc ) ,
unde wa ; er Lald (e) ,
Waz er mit recgt gie kclaz,
nrvar , geriegr und allez daz,
Da ; darLuo töcgt ( c) ,
daz man an gnlc gcrecgcn möcgt ( e) ,
Daz WiderIcgt ( e) man im gie.
da daz allo ergie,
Do gewan er allo guld (c)

lich von diesem vier Erzählungen , in deren Schluß¬
reim er sich jedesmal vollständig nennt , auf ähnliche
Weise , wie später der auch dort heimische Teichncr
und Hans Sachs . Alle drei stehen zusammen hinter
den alten Heldenliedern , und zunächst hinter einer na¬
menlosen , ebenfalls dort heimischen Erzählung » ) voll
Anspielungen auf dieselben ; und unmittelbar darauf
folgt Ulrichs von Lichtenstein im I . 1257 ge¬
dichtetes Frauenbuch, und dann die Erzählung von
Maier Helmbrecht , deren Dichter sich auch im Schluß¬
reime nennt , Wernher der Garten er, das heißt
von Garten am Garda - See : so daß in dieser für
K . Maximilian 1517 aus dem » Hcldcnbuch ander
Etsch,« abgeschriebenen Sammlung mehrere dortige
Dichter beisammen stehen . Herrands Erzählungen sind

umv kein verdiente kcguldlc) ,
Daz er xaldc und nicgt kain
daz gaus Lu Waldktain,
Daran man groz gnot kpurr( c) ,
dem vürlcc » anrwurt (e)
Le drin ganLen jarcn:
kacg man in alko gexaren
An der lewen vrikt,
daz er an ' arg litt
Sieg liez allo kcgawe» ,
daz man im mocgt ' grtrawcn
Viirvaz kolges muoces,
daz licg lcivs und guotcS
Der viirltse ) mocgt ' an im vertan,
ko kalt' er wider gan
Daz gaus und w .ez darLuo gegirrt ';
wcer' aller , daz er rngoert'
An der vrikt dgain gevser (c)
ko lolt ' der Wildonicr (c)
Das gang Le waltktain vcrlickcn
und aller ding ' verkieken.
Ulko wart ez vcrllicgt (ct)
und ganLlcicg vcrricgt ( rt) .
Daz gaus antwnrt ' der vürkt( e) reicg
dem kcgcnkcn gern Ulrcicg,
Der get cz in , unL auk die Leit,
daz man ( e) z gcrr ( c) n Härtneir
Wider gav unde lie.

1) Nach Primisser , in Hormavrs Taschcnb . für vatcrl . Gesch.
1822 , S . 362 . — lilargusrstus äiolus VViläo , Zeuge einer
Vair . Urk. I2S2 (in Leveiät . vidi . Inst . Lütlinx . I , 20g) gehört
wohl nicht hieher.

2) Adelung so kennt nur den altern Herrand aus Steiermark,
und Sesterr . urk . iisi bis 1217 , seht jedoch de» Minnesinger zwi¬
schen 1228 — so. Docen 220 wiederholt Adelungs Angabe, ver-
inuthet den Dichter aber in den von Sttacker oft erwähnten Hert¬
nit . Adelungs , von Koch II , s wiederholte Vermuthung , dag er
von Wölben der lulle sei , wie die Kasseler Hds. von Rudolfs Wil¬
helm bei Casparson liest , anstatt veldcbe (vgl. oben S . 75) , ver¬
dient kaum noch der Erwähnung.

3) Vom Übeln Weibe. Vgl . die ganze Folgereihe des Inhalts
dieser Hds. in ViischingS wöchentl. Nachricht, l , osg. Allen voran
stehen Lie oben S . 288 erwähnten Gedichte Hartmanns.

38 *
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auch durch den Inhalt wichtig, so wie meist noch un¬
bekannt . Nur die erste findet sich auch in der Straß¬
burger Sammlung von Erzählungen , und ist daraus
gedruckt ^ ) , und erzählt von einer getreuen Frau,
welche sich , um ihren einäugig gewordenen Mann
ihrer Liebe wegen zu beruhigen , ihm gleich macht.
Es fehlen dort aber die Schlußreime mit dem Namen
des Dichters2) . Die zweite Erzählung ist der seit¬
dem oft wiederholte Schwank, wie eine treulose Frau
ihrem Manne , der den an ihre Zehe gebundenen
Faden gefunden und ihren Buhlen gefangen und ihr
übergeben , um Licht zu holen, dafür seinen Esel gibt,
und durch eine erkaufte Nachbarin , welche an ihrer
Statt in der Dunkelheit sich von dem erzürnten
Manne schlagen und die Haare abschneiden läßt , un¬
schuldig dasteht , und mit einem schönen Mantel be¬
gütigt wird . Herrand sagt , dies sei einem Ritter in
Friaul geschehen , und durch das um den Lohn betro¬
gene Weib bekannt geworden : seine nächste Quelle sei
aber der an allen ritterlichen Tugenden vollkommne
Ulrich von Lichtenstein3 ) . Das dritte Gedicht

1) In der Müllerschen Samml . Bd . m , S . XXXII . Vgl.
Grundriß 320.

r) Primiffer hat sie , nebst den folgenden, mitgetheilt in Hör-
mayrs Taschenb. IS22 , S . 3«s:

wa ; noch getriuwcr Ranen li,
die tue Gat alles leides vri;
Den allen toi ich lin vckant
von Wildonie Herranr.

3) Ich Habs Abschrift . Anfangs , Z . 10:
— mir rin rittcr gar geleit
Dilc avcnrinre,
des liv tlr la gehiure
And an eren lo vol komc » ,
wa; ich hän von im vcrnomen,
Da ; ich da; mit crcn mail
V10I vereitelt an den lichten ras,:
Her Uolrich von ALichcrnlreun,
der ie (in) rittcrs eren tchcin,
Sagt (r) mir diL mcere,
-da; ein rittcr wcerc
Le L

' riül gclc; ; cn;
und hat er lin vcrgezzcn,
Da ; er in mir niht hat genant,
lo ruon » uch icff ; in nigr vckant . —

Schluß , Z. 3ss:
-Nü möht(en) wir des wizzen nigr,
van weihen dingen die gclchigr
Wwr' geschehen , Wan da; wix,
der Lcrllagcn wart der lip.
Diu läget' rz , durch lolhen muor,
diu vrouw(c) Walt ' ir nigr da ; guoc
Gevcn , da ; li ir her vcnanr:
davon wart uns da; mcere vcilant.
Der iuch der avcnriurr manr,
der ilr von wildonie Herr « nt.

ist die auch manigfaltig wiederholte bedeutsame Erzäh¬
lung 4) von dem bl 0 ßen Kaiser, wie diesem (hier
Gorneus genannt und Christ ) zur Strafe des Hoch-
muths , beim Bade die Kleider entwandt werden und
er nackt nicht anerkannt, sondern verhöhnt und ge¬
züchtigt wird , bis der Scheinkaiser sich ihm als ein
Engel Gottes offenbart und dem gedemüthigten sein
Kleid widergibt . Herrand hat diese Dichtung aus ei¬
ner ungereimten Deutschen Kronik in Reime gebracht,
auf Bitte einer minniglichen Frau , für welche er
gern noch bester dichten möchte ^ ) . Das vierte Ge¬
dicht endlich ist eine sonst nur aus einer Anspielung
bekannte Fabel von der Katze : Ein Kater verach¬
tet hochmüthig seine Frau Katze , und wirbt um eine
andre ihm gemäße : er geht zur Sonne ; diese verwei¬
set ihn aber an den Nebel , der sie verdunkle ; der
Nebel an den Wind , der ihn vertreibe ; der Wind an
die windfeste Mauer , die Mauer an die zernagende
Maus ; und diese verweiset ihn zitternd wieder an
seine Frau Katze , zu welcher er beschämt heimkehrt,
um Verzeihung bittet und Treue gelobt. Herrand

4) Grundriß 305. Nach einer alte » Pros . Verdeutschung der
xesio ktomanor. habe ich sie erneut in Büschings Erzählungen ff.
des Mittelalters Bd . I (isis ) , S . lis . Den Meistergesang
davon gab Schottkp aus einer Wiener Hds. , nebst Nachweisungen
anderer Bearbeitungen in der Wiener und Koloczaer (und Heidelb.1
großen Samml. Erzähl , und auch der folgenden, Wiener Jahrbü¬
cherIsis , An;. 3 l ff.

o) Anfang:
Welt ir » li gcrrcn unde vagen,
la wil ich in ein mcere lagen,
Da ; ich e gelelcn hon
ein Viurlche cronica , da r; an
Ungereimt gctchrivcn was;
da ich da; lclvse) mwre las,
Da duht' c; mich vil wunderlich;
da vat rin vrouw(e) minniklicg
ftNich , da ; ich r; tihte
und e; gerimct rihrc:
ftIii Han ich"; durch li getan
und vite wiv unde man,
Da ; li mich la ; cn spätes Uri,
ov e ; nigr wol getigert li,
Und gavcn die arvcit min vlir guot:
gct' ich Le tigten wilen muor,
Da dicn(e)t' ich ir gern mir minem lix,
lo lieg ilt mir da; lelvc wip ff

Le Kam ein veiler wilen was,
der gct c ; an gcwalcc va ; ,
Dan ich von keinem gav' vcrnomen ff

Schluß : lo lcgakksc) , da; ich werde
Hie gar miner lünden Var
und ewiklichcn Wal gevar.
Des gcr ich armer Herrn nr
von wildenaw (l . Wildonie) genant.
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lehrt hieraus , es soll jeder mit seinem Herrn zufrie¬
den sein ; und wenn der neue Herr auch mächtiger
wäre , so müßte man sich doch erst dessen Huld er¬
werben , und je höher der Herr , desto niedriger werde
der Diener , der nun gern wieder heimkehrt * ) . Glaub¬
lich ward dieses Gedicht durch den damals so manig-
faltigen Herrenwechsel der Steiermark veranlaßt , an
welcher Herrand selber , und auch seine Nachkommen
so thatigen und verhängnisvollen Theil nahmen . Zu¬
gleich gibt es sehr willkommene Aufklärung über eine
Stelle des 72 Wartburg - Krieges ( Str . 12 ) , wo Bi-
terolf deutlich diese alte märchenhafte Fabelgegen
Ofterdingen anwendct . Die Darstellung in die¬
sen erzählenden Gedichten ist nicht ausgezeichnet , aber
schlicht und gut , und in aller Hinsicht den Liedern ge¬
maßt ) . Auf die letzten zunächst bezieht sich , wenn
im Renner der von Wildonie unter den Edelen , die
vormals gesungen , zwischen Nifen und Brauneck
( in Tirol ) genannt wird *) .

Diese drei , allein in der Maness . Samml . bewahr¬
ten Lieder haben nur den örtlichen Zug , daß die Sonne
über Berge aufgeht ( lil , 2 ) . Das Gemälde dabei zeigt
zween Bogenschützen zu Pferde , von welchen der eine,
nach der Kopfbedeckung und Kleidung , wohl kein Rit¬
ter , sondern ein reisiger Bote , einem Fräulein an ei¬
nem Burgfenster ein Schreiben überreicht : in Bezie¬
hung auf die Lieder , von denen bas letzte Mailied sagt,
daß es ein Vöglein vor dem Walde gesungen habe.
Der Minnesinger ist voll Sehnsucht und Hoffnung,
und auch im Winter ftohgemuth : wie Lichtcnstein.

Von den sämmtlich dreistrvphigen Liedern sind die
beiden trochäischen einfach gebaut « ) , das mittlere jam¬
bische schließt Stollen und Abgesang trochäisch , nach
männlichem Reime.

Gleim ( S . 94 ) hat die letzte Skr . zu einem Lied¬
chen verarbeitet ; Ticck ( S . 271 ) die beiden letzten Lie¬
der erneuet . Von Gräter (Jdunna 1811 », Nr . 9 ) ist
I bearbeitet.

67 .
V o n S

^ § st auch nur aus der Manessischen Sammlung be¬
kannt , und gehört wahrscheinlich in die Nachbarschaft
des vorigen , auf Sun eck , jetzt Sonneck, alte
Burg in Kärnthen , Völkelmarkt gegenüber an der
Drau « ) unweit Obernburg ( vgl . 64 ) . Ich finde

on einem edeln Geschlechts dieses Namens nur Kon-
rad von Suonecke, den Ulrich von Lichtenstein bei
dem Turnier zu Friesach um 1226 , als Leopold von

i ) Schluß:
Er vcrt Sin Seim , mit bindet er
den gcrr (r) n lin in tolger ger,
Duz er bürvaz Sät biir bol,
dem gcrr (e) n kol er dienen wol.
Und ln; eM lcng linrn üvrrmnor,
mir gab - die kliLLcn lin bür Mot.
Den rär in räret Hcrrant
von Wilüo niesle genant.

L) Sie erinnert on den Liebhaber des Morgensterns , nach Ca,
zotte 'S Bearbeitung in meiner morgenländ . Samml . Tausend und
Ein Tag Vd . V , S . 168.

s ) Reime wie man : hon (Str . 7) auch in den angeführten
Stellen , wo starker waß : baz.

4) van Alst , Wildonie und Vrunciiiie ; dann Walther », d.
Vogelw . s. Hinte » die gemeinsamen Stellen.

si Das erste scheint in den Schlußzeilen trochäisch fortzuschrei-

unecke.

Oesterreich den Markgrafen Heinrich von Jsterreich
mit dem Herzog Bernhard von Kärnthen versöhnte.
Konrad steht hier unter den Freiherr » , ohne Zweifel
im Gefolge des Herzogs von Kärnthen , und er ist
der erste , den Lichtenstein im Turnier bestand , und
auf den , nebst drei anderen , er dreizehn Speere ver¬
flacht ) . Es hindert nichts , diesen hier auch in Lich-
tensteins Gesellschaft auftretenden Konrad für unfern,

ten nach männlichem Einschnitt . Dem letzten fehlt die vorletzte
Zeile , welche durch Wiederkehr desselben Reims ausgefallen ist . —
Str . 4, 7 besser undr.

6) Auf der Ansicht von Völkelmarkt in Merlans Sesterr . To>
pogr . os steht sie noch . Ebd . auf der Karte von Krain Suneck.
Adelung 140 ( i2si — 7?) bemerkt , und Docen 211 wiederholt , daß
dieses Schloß damals der Parcivals - Thurm hieß und eigene
Herren hatte . Bei LichtenstcinS Zug als K . Artus Kap . 26 war
Parcival von Luenz (40) , vermuthlich der auch beim Turnier
zu Friesach erwähnte Heinrich v . L. — Die in Buddeus hist.
Ler . Suvvl . angeführte kleine Stadt und Herrschaft Sonneek in
der Steirischen Grafschaft Cillep an der Saine oder Saanc meint
wohl Sa aneck dort.

7) Frauendienst Kapitel 6. Ich halte nämlich den unter den

„ Fürsten , Grafen und Freien " aufgenihrte » „ Conrad von
Schöneneck, für den beim Turnier genannten „ Conrad von
Sounecke . " Doch vgl . S . 004.
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gleich dem vorigen und folgenden, ohne Vornamen,
als bekannt vorausgesetzten Minnesinger zu nehmen.
Das Wappen würde wenigstens die Heimat entschei¬
den , wenn solches von dem Karnthischen Suneck be¬
kannt wäre * ) . Auf dem Gemälde des Dichters ist
cs , in blauem Grunde , ein aus vier gegen einander
gekehrten Bogen gebildetes großes Viereck, sechzehn¬
fach schwarz und weiß gewürfelt , mit weißen Ringen
in den schwarzen, und schwarzen Ringen in den wei¬
ßen Feldern.

Das Gemälde selber stellt den Minnesinger auf
der Jagd dar : in schwarzem Kleide mit großen Spo¬
ren sitzt er zu Rosse und bläst ein goldenes Hifthorn;
vor ihm läuft ein Hirsch mit goldenem Geweihe , von
Hunden verfolgt , den Berg hinan ; ein Fußknecht vor
ihm hält noch einen Hund an der Leine und bläst ein
schwarzes Horn.

68 . Von Scharfenberg.

Auf seine drei Lieder zeigt sich hier keine Bezie¬
hung . Diese deuten etwa nur durch den Preis der
Schönen in allen Wälschen und Deutschen Reichen
(lll , 2) auf die Nähe Wälschlands. Sonst klagen sie,
wie so manche andere , bei der allgemeinen Sommer-
frcude , über die Merker (Späher ) , und die Härce
der Herrin , welche ihn „ in der Acht »erscheinen« läßt
(II,2 ) ; die durch die Augen ins Herzensgrund gedrun¬
gen und ihm zuerst wie ein Engel erschienen ( 111 ) .

In dem zweiten der beiden trochäischen Lieder ließe
die Ungleichheit der Stollenreime sich wohl Herstellen,
wenn es nöthig wäre ?) . Die Unvollständigkeit dieses
Liedes zeigt auch der leere Raum für die dritte Stro¬
phe der übrigen . Der Kehrreim des letzten , jambi¬
schen Liedes ist zugleich Theil des Abgesangcs.

Bodmer (Prob. 138) gibt dies letzte Lied ; Ticck
(S . 114) hat dasselbe erneuet.

68 .
Bon Scharfenberg.

(§ s gibt mehrere alte Burgen dieses Namens 3) , doch
nur von einer , in der Windischen Mark am Zusam¬
menflüsse der Sau und Saan unweit Suneck (67),
ist ein edles Geschlecht bekannt , dessen schon bei
Eschenbachs Titurel (S . 216) gedacht ist. Laut
alter Sage ^ ) , waren die Scharfenberger einst Könige
von Bosnien , und die Königskrone ihres späteren
Wappens wird darauf gedeutet . Der Stammvater
soll Arnulf aus Bairischem oder Fränkischem Herzogs-

1) Das Wappen der Rheinländischen Sonecker bei Siekma¬
cher I , >os ist ein Adlerfittig.

2) Durch gcswlwi : grwanr . Hhyxdjez ist auch dir überzählig
und überflüsstg.

8) knstrum 8pirensis clioeeesis gibt Al-
brecht I seinem Pronotar maxister ksicolans 6s 8piin für sei¬
nen Fleiß zu Lehn 1807 . Mit demselben cnslr.
belehnt Karl IV den Abt v. Weißenburg1848 . 8el >äpllin -risst.
6ii>I . ii . 808. 1025 . — A „f das noch stehende Schloß Scharfen¬
berg an der Elbe bei Meißen , wies Docen204 hin. — Adelung
184 (I2SS — 75) und Koch ll , «2 kennen nur den Dichter.

4) Schon bei lllrio . Reiclienlsler coneil. Konstant , x.
89 . Der Baron von Schwarzenborn fand auf seinen Reisen im
Türk . Reiche (dem Bosnien 1472 cinverleibt wurde! in einigen Ka-
»ellen das Kronen - Wavvrn . 8pener op . Iieralst . II , S22 , wo
mehr von diesem Gestblcchte.

s) Nach Buddeus histor. Lcr. Suvpl. verfallen. Merian To-
vogr. Sesterr . ns nennt ste bloß. — Eine Urkunde der Mcra-
nischen Agnes , Friedrichs des Streitbaren geschiedener Frau und

geschlecht gewesen und 928 , zum Schutze der Reichs¬
mark , auf einem steilen Berge die darnach wohl be¬
nannte Burg Scharfenberg, nahe bei Ratschach,
erbauet haben 5 ) . Seinen Urenkel Heinrich hat angeb¬
lich K - Heinrich III 1040 zum Grafen ernannt ; und
dessen Söhne waren Heinrich , Bischof von Speier « ),
und Rudolf, dessen Nachkommen sich mächtig umher
ausbreiteten , obschon sie sich mit dem Herren - Na¬
men begnügten ? ) . Sie waren Lehnsmannen der Her-

Verlobten ulriLs von Kärnthen , ist , von ihrem Shell» dem Pa¬
triarchen Bertold von Aguileja ( oben S . 170 ) besiegelt , gegeben
in esstro 1248 . Zeuge ist auch Otto glarcliia
6« Ueüendurc ktinonsis prepesilus (doch wohl ?
Vgl. oben S . 70). Hvrmavr Werke HI , 388 . Daß scharf (alt
auchstgarpf) und schroff , obschon früh geschieden (alt die schro-
ven Klippen ; daher Schrofsenstein ) , ursprünglich eins , bezeugt
auch das Franz , esearpe . Die schon früh schwankende , jetzo ge,
wohnlichere Schreibung Scherscnberg entspricht der schon alt¬
hochdeut. Umlautung des Adj. zumal in der Flcrion , wie es hier
steht (fcherfc , sch-rpfc ) : Namen indessen behalten häufig die alte¬
ren Formen.

S) Daher vielleicht die gleichnamige Burg bei Speier (An¬
merk. 8). Er starb1V7S.

7) I. arius 6e mixr. xent . I . Vl, I>. 246 , wonach sie die
verwandten und früh ausgestorbencn Grasen von March bürg
(Landtrost , Treven) und Herren von Troja , Montvar, ) s und
Billigräz beerbten. Ihren Stammbaum gibt üueelin stemm.IV, 245 . Vgl. IN, 202.
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zöge von Karnthen und auch in die Fehden ver¬

wickelt , welche bei dem Wildonier ( 66 ) umständ¬

lich erzählt sind . Nachdem 1258 die Kärnther , welche

die Ansprüche des Erzbischofs Philipp , Herzog Ulrichs

Bruders , auf Salzburg verfochten , von den Steiri¬

schen Mannen Bischof Ulrichs , unter Anführung Ul¬

richs von Lichtenstein , bei Rastatt geschlagen wa¬

ren , wurden die sorglosen Sieger in nächster Nacht

in demselben Markt überfallen und besiegt : und dabei

war der , , an Worten und Werken witzige « Leupold

von Scharfenberg , der schon in Freisingischen Urkun¬

den 1252 vorkömmt i ) , besonders thatig ; so wie die

Lichtenstciner am meisten Widerstand leisteten ? ) . Da¬

gegen sind Wilhelm und Heinrich von Scharfen¬

berg , die zu derselben Zeit in Freisingischen Urkunden

erscheinen ?) , mit Otto von Lichtenstein unter den

Verbündeten , welche sich 1276 urkundlich für König

Rudolf erklärten (oben S . 297 ) , als dieser auch das

Herzogthum Karnthen als Reichslehn zurückforderte,

welches der letzte Herzog Ulrich ( st . 1269 ) dem König

Ottokar von Böhmen , als seinem mütterlichen Oheim

1) Er verzichtete 12S2 auf alle Ansprüche in -Makrlnlcg (Möt-

» ik , Thal an der Sau , oberhalb Scharfenberg ) gegen 40 Mark

Landstragischer Währung , zu Gunsten Freisingens ; Zeugen sind

die Freilinger Domherren Heinrich , Wilhelm , Ulrich , Brüder

Leopolds . (Hormapr ) Beitr . rur Jnneröstcrr . Gesch . Il , 24 .

2) Qtrackers Reimkronik Kap . S2:

Actz fas ' ru , wer lg waren,
die in den lcgadrn puren:
Her stlLeupolt Vau Scgerkkenvcrk,
der an warten und an wer»
WiLLc tzct , der was da,
und von stVcnverig tzer Micla,
Von den wart laLrtzant
in die tzertzerig serant ff.
Wan die von TLiectzreukrainfe ) ,
die acgftcgren garte Main (e)
Unk den rauv und auf gemactz,
davon man die gcrrcn lactz
-Mcnlcictz Le wer kamen da ff.

Vgl . Rauch Oesterreichische Geschichte l ! l , 216.
3) Er verbürgt sich 1272 zu Lok Kak ) für loo Mark Laibacher

Währung , als Hälfte der 200 Mark , welche Gerloch von Hertcn-

berg , Dienstmann Herzog Bernhards von Käruthen , gegen alle

fernere Beschädigungen der Freistngifchen Güter in Kral » als

Pfand geben sollte tguoü vulzariler rererrc/ , stirilur — Urfehde

vgl . oben S . 24g) . Im folgenden Jahre I 2S3 wurde zu Krainburg

ein Streit zwischen ihm und dem Freisingischen Bischof Konrad ge¬
schlichtet cZeuge ist Jakob vou Gutenbcrg, der auch I2W vor¬

kömmt ). und i2sg verzichtet er zu Lak , gegen so Mark Land-

straßischer Währung , auf sein Lehnrecht an Siegendorf , tluodlicd-

lice und andere Besitzungen , welche einst Bertold von Lokwitz als

Freising . Lehn hatte . Jnncröst . Beitr . il , 21 — 37. — Der schon
1241 eine das Kl . Rheinau betreff . Ilrk . K . Friedrichs H bezeugende
Oeinrieus sie Sclinrplienduro ist Wohl ei» andrer.

4) Beider Mutter war Gertrud , des Babenbergischen Hein¬
rich von Mödling (oben S . IM ) Tochter.

vermacht hatte ( vgl . oben S . 169 ) . Rudolf verlieh

hierauf dieses Herzogthum dem Grafen Meinhard von

Tirol , dessen Tochter Elisabeth mit Rudolfs Sohn

Albrecht vermählt wurde : Graf Ulrich von Hcunburg
aber , der 1270 Herzog Ulrichs Witwe zweiter Ehe , die

Babenbergische Agnes ( Schwester des mit Konradin ent¬

haupteten Friedrichs ) geheirathet hatte , fand Anhang
und befehdete den Herzog Meinhard ; und auch der

an seinem Hofe mit Wohlthaten überhäufte Wil¬

helm von Scharfenberg ließ sich durch neue Gaben

gewinnen ? ) , und zog mit all feinen Leuten zum Gra¬

fen auf die Burg Grivcn bei Völkelmarkt ; und die

hier folgenden Kämpfe , nebst des Scharfcnbergers ver¬

hängnisvollem Tod und sagenhafter Geschichte erzählt der

gleichzeitige Ottacker besonders lebendig . Der Schar-

fenberger merkt wohl den von den Feinden gelegten

Hinterhalt , und läßt die Vurgthore sperren , bis Alle

völlig gerüstet sind ; es fehlt ihm aber selber ein Brust¬

harnisch , und vergeblich wird im Orte einer gesucht;

er tröstet sich damit , daß es den doch nicht schütze,

dem Gott nicht helfe ? ) : die Hinausziehendcn keglet-

5) Bei Ottacker Kap . S67 meint Herr Eberhard v. St . Peter,

der mit -wo Mark Silbers gesandt wird,

Daz lein rail ' Hindert nuLLer weer ' ,
denn Lu dem Sctzcrkkcnverigcr;
Her Wilflc ) gal >n der tzicz
c . )
Skr kcrtfc ) dar ui' gerügt,
an wiLLcn gct er pklictzc,
Do er der red ' pegan,
da mit er gractzt ' dar an
Den Sctzerkkcnvcrigcr guvc.
daz er dem gravcn nniv fein gnot
Mit griffe ) Walt ' Luo legen . -
luntt wart der Setze rkkenverigcr
Allerdings ) iivcrrcc.
owe , daz er cz ic gctct!
Wan im von gcrLog Maingarr
grcczlcietz gegeben wart,
Des er Le gerrcn jacg;
nnt fo man in kamen tactz
Bu der Sktfctz tzinL ' Tirol,
lo erxot man im '

z als Wal,
Der gcrLog ' mit kein gcfindfc ) ,
als lein lewes kind (r ) ;
tlnc wes er dan an in gcrr,
des wart er alles grwcrc.
Actz des laftcrs nnr der letzam,
daz er c icgt urlouv » am
Von dem tzerLogcn tzrrfe ) !
daz waK ein groz uner (e ) ,

6) Ottacker Kap . soo:
Den Gor fnnfr nictzt wil rrncrn,
den » an ein glatte nictzt crwcrn,

Vlarc ist ein steifer Brustharuisch lKüraSI , auch wohl mit einem
Rückenstück , der schon über dem Ringpanzer getragen wurde , zu¬
mal in gefährlichen Zügen.
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tete manch rother Muth mit Wünschen * ) ; die vor
der großen Schaar fliehenden Wartleute schreckten auch
die übrigen durch Verkündigung der Uebermacht ; der
Marschall Heinrich von Told ( von der Etsch ) aber er¬
mannte Alle durch Erinnerung an den Dank des Her¬
zogs und der Geliebten daheim 2 ) ; und Konrad von
Aufenstein verstärkt die Ermahnung an seine Kärn-
khener , daß er jeden Zaghaften zu Meran vor den
Frauen beschämen werde ; lieber soll man trachten , daß
sie streiten , wem der Preis gebühre 2) . Auf dem
Felde am Warlsberg rückten beide Theile langsam,
mit Gesang und Kyrieleison heran , und rannten noch
vor Ende des Gesanges heftig zusammen . Aufenstein

und der Marschall » pflügten die Todesfurche « durch
die harten Schaaren ^ ) , so daß bei Wiederholung sol¬
cher Durchfahrt manche der Ihren verzagten , und
ein Schönecker von der Etsch , stattlich angethan , seine
Leute zur Flucht trieb , spottend , daß der alte Mar¬
schall , der lieber seine Sünde büßen sollte , noch an den
rothcn Frauenmund denke ; der Alte wolle durch sei¬
nen Tod hier nur seinen Kindern beim Herzog nutzen:
er dagegen sei noch jung , und wolle lieber , trotz der
Drohung des Aufensteiners , sich daheim von seiner
Frau Minnen , als heilen lassen . Herr Friedrich der
Krael aber hielt ihn an und brachte ihn mit Gewalt
auf den Kampfplatz zurück ^ ) . Hier waren die besten

1) sttacker Kap. ses:
den Helden xidrru unde vruor
Segenr ' nach su der ttuur
av Grivcn manig roter immr
Unt wnntchtcn den hail(c)s,
die da warn irs tait (c) s.

2) üttacker Kap. sil:
wer da beim walt(e)
Ainer licken amei (r)n,
der toi tich hiutc vrei(c)n
Durch th vor hauk(c)ttchsndrn.
jr tierner , lat rn anden,
Daz man cu (ch > gesigen har
etlcichcr saghakten rar,
Und rrholr ru ch) des heute:
nn rrr ( dratet ) Lier ( c)n teure,
Gedenket an die trund<e)
08 ir von rotem mnnd(e)
Ne tiePletcg teil gcgrucz(e) t,nur wizzct , daz ir xuez(e)t
Traurens ruwern vrauwen,
ob ir eu (ch) heut' tat tcgauwen,
Daz man ru gicht , ir seit guor.
den vrauwen nichts to tankte muot (tuoc s) ,Den ta man gir xreis
irn ticken amcis-

3) Sttacker Kap . sei:
Hinvür niemer mer
tait man von uns dgain ander er ' ,Wan , wir warn hog (e)s muot(e)s dol,lo man uns licht das (e) Tirol
Vet den vrauwen lausen
und in »Widern lwanscn,Den mit tiwer kein Vertagen,
tig ' ich heut' d (c)haincn Sagen,
Der lei des gcwis«
ez tct euer oder dis,
Umn ich icmer Hins ' -Meran,
ich ruck' in icmcrsmerj dor umv an,Da er Vei teincr vrauwen tust
unt kich gegen ir minnc lxitLt
Mit höklcichen grxern.
wir tchullrn heut ' uns Wern
Unt lolhcs vcchrrn lazen tchaun,
daz kich dahaim von den vraun

ttricg (c) hrbent umv die man,
wetgcr daz pettsc) hat getan.

« Ebd.: ein lendteich getan»
itzuovcnt' mit dein lehrtet eis.tain was ir ratt ' ,
Do ti Lu ain ander ltaxktcn,
die lchitt Knchr (e) Naxkcen
von vcrren hinan,
die her im herdan
Getchikt auz der twcr
der Sctzerkkcnverigcr.
G ti den ruok vot tungc » ,
do kamen ti gedrungen
Lu einander mit sinem ttoz,
daz das krachen wart lo groz,
Daz man rz verr ( e) dernam.
der Aukcnttainer kam
Gedrungen hin durch:
ain lcgcdleiche vurch
(D ) cr (Aukenttainer) unt der (Gold t (e) rcn;unt war man her der Lt (e) ren ff.

Des Todes Furche wird auch schon gepflügt in Eschenbachs Wil¬
helm ist . Vgl . Türheims Fortsetzung des Tristan 3270 .

s) Bei Ottacker Kap . S72 spricht der Schönecker (vgl. S . sol ) :
der Tatd vcchr (b. dichtet ) umv den winr,Unde tuot unrecht daran:
er ttt nu ta ain att (er) man,
Daz er totc ' xuezen lein tündc
und liez' die roten münde
Hin wir under wegen,
durch die er lieg wil xewegcn
Auk dem vett Lu ltcrvcn . — —
Ich xin ein rittcr jung(e)
unt Var daher von lxrung (c)Ant tot mich noch vreuden tatten —
mich mag die mein (Frau) tchauwenUnd tiever getreurcn getunden,
denn lalvcn gart ( e) Wunden.

Als Friedrich ihn sah , dachte er:
— Wer ttr der FcanLotsNn der xrinnundcn weis,der da to lcgon ( c) gletz

Grit durch den mrlmd
ain(en) vcrsimierten heim
Vuer (e)t er verbunden.
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gefallen , und auch der Scharfenberger lag im Sande

mit sieben Wunden , von einem Sperre durchstochen;
er bat seinen Freund den Aufensteiner zu ihm abzu¬
steigen , und gab ihm seinen Ring , welcher ihm stäts
Reichthum und weltliche Ehre gewahren werdet ) .
Der Aufensteiner wehrte des Marschalls harte Worte

über die Rache des Treubruchs ab , und wollte den

Verwundeten auf ein Pferd legen , der aber schon
starb , sobald man ihn anrührte . Der Tobte ward von

den Seinen heimgeführt und mit großer Klage begra¬
ben 2 ) . Mit dem Ringe aber hatte es folgende Be¬

wandtnis : eines Tages , allein auf der Heide reitend,

sah der Scharfenberger einen reichgefchmückten gekrön¬
ten Zwerg unter einem von vier Zwergen getragenen

Himmel von einem Berge daher reiten , hielt an , und

grüßte ihn . Der Zwerg erwiederte den Gruß , nannte

ihn bei Namen , und auf Wilhelms Verwunderung
darüber , sagte der Zwergkönig , er kenne ihn wohl und

habe von seiner Tapferkeit so viel gehört , daß er ihn
um Beistand ersuche ^ ) : ein König mache ihm ein

großes Land streitig , und es sei über sechs Wochen
ein Zweikampf anberaumt , zu welchem aber Heinrich,
mit dem er ( der Zwerg ) sich wohl messen könnte,

nicht selber kommen , sondern einen Kämpen stellen

1) Sttackcr Kap. 07a:
den Scharkkcnverger li da knechten:
Aliguniste ) den man vant
nidcrhart ( e) s in dem lanr,
Durch tn gekrochen was nin hier,
darLua 8er er
Stilen wunden und nin xain.

( Wohl darLuo Men wunden gcr er und gebrochen ain

xain . Grimm übersetzt : er Patte da sieben Wunden , doch nur
eine Pein ) .

Wo kprach der (hcrrc ) Wiihalm
mit hrankste ) L, mundcA galm:
„ Vau Ankcnkcain vrennt mein,
ncmet daz vingerlcin;
Da ; dark cu (c8) nimer grreuwen;
Wan gaSc daz auk mciu rrcnwen,
Wie weil cz ikt in rur gewalt,
reichtuomcs manikvalt,
DarLuo wcltlcicgcr cr (e)
Lcrinr eu nimer mcr (e) .

2) Sttackcr Kap . 576:
Von Scherkkcnverig 8ern Wilhalm
mir klagimdeA wundes galm
Wcwainten da man unr wcip;
keinen loten leig
Man lchon ( r ) auk xart ' ,
kctzon er gcvucr ( c ) r warr
yin Aaim von den kctn(rn ) ,
die liezen da (Wok) Weitsten ) ,
Daz li im war ( en) Soll.

wolle : gegen diesen forderte er nun Wilhelm auf , und
verhieß ihm durch einen Gürtel den Sieg , wenn je¬
nes auch ein Riese von zwanzig Mannesstarke wäre °>).
Auch solle er sich nicht durch seine ( des Zwerges ) Un¬
geheuerlichkeit irren lassen , denn er sei auch ein Christ.
Der Scharfenberger versprach , sich über fünf Wochen
gerüstet mit einem Knaben an demselben Ort cinzu-
stellen , und schwur auch , weder seinem Weibe noch
sonst jemand etwas davon zu sagen , weil sonst alles
verloren wäre . Zum Zeugnis gab ihm der Zwergkö¬
nig einen Ring , welcher ihn nimmer des Gutes er¬
mangeln ließe , wenn er auch tausend Jahre lebte 5 ) .
Hierauf verschwand das Gezwerg wieder in den Berg.
Wilhelm ritt heim , und war still und nachdenklich,
rüstete alles zu , und als die Zeit nahte , beichtete er
und nahm das Abendmahl . Seine Frau suchte ver¬
geblich sein Geheimnis zu erfragen ; sie versuchte cS
nun mit vieren ihrer Freunde an dem Beichtiger , die¬
ser entschuldigte sich mit seinem Pciestereid , offenbarte
aber alles , als sie ihm das Messer an den Hals setz¬
ten . Hierauf sagten sie heimlich dem Scharfenberger
seinen Vorsatz aus den Kopf zu und suchten ihn wan¬
kend zu machen , es sei ein Lügengespenst , welches
ihn zu gefährlichem Abenteuer verlocke . Er trauerte,

s ) Sttackcr Kap . 577:
ich kusche dcinr manhair,
-Mir ikc (al . kll bil gekäst
von deiner werdikast
Daz ich knocg' dein trcuw (e) —

4) üttacker Kap , s ?? :
ich wil dich alko dar pringcn,
Gv er ain rikc» her precht ' ,
daz dir nicht miksst ) lingcn mccgt ' .
l-lnr wizze , hclr , gut (b . gemuorcr)
mir aincr gürste )! guocler)
Lin der seit ich dich vewar,
den er pringet dar,
Dv er LwcinLik man steril ' Mcg ' ,
daz im daz nichts ist » dir weg ' ,
Dn (n' ) werdest an im lighatt,
xistu or als ( o) manhakt,
MAIo ) man von dir gicht
ko mikk(e)ling (c) r dir nicht,

s) Sttackcr Kap . 578 .
Di8L ( c) vingerlcin
lol geLcug ( c) kein
Aller der reiste ) ,
die wir hie ped ( e)
ltzavcn getan.
d» kcholt ( c)z gcrn (e) Han,
Unde wizz (e ) viir war,
und levestu tankcnt jar,
Dir Lcrinr niemer guot ( e) s;
davon ptK hohes muoc (r) s,
Und hchalt dein treuw ' an mir.
hie mit lchaid ' ich von dir.
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daß sein Geheimnis kund geworden und er nun auch
sein Wort brechen sollte , und verkündigte sein Unheil,
ließ sich jedoch überreden . Erst nach einem Halbjahre,
als er eines Tages nach seiner Veste Landstraße)
ritt , und hinter seinen Leuten zurück blieb , da ritt
der Zwerg wieder zu ihm heran , schalt ihn einen
Muthloscn und Treubrüchigen , der Gottes und der
Frauen Haß verdient habe , auch werde er fortan nim¬
mer sieghaft sein , ja mit Weib und Kindern in Armut
leben , wenn der Ring nicht wäre . Zugleich wollte
der Zwerg ihm den Ring abziehen ; er aber steckte
die Hand in den Busen und hielt fest. Mit Verwün¬
schungen entschwand der Zwerg 2 ) . — So verlor der
Scharfcnbcrger Sieg und Lebens , 1292 , und der
Ring bewahrte auch an dem Aufensteinec seine Kraft,
indem er vom Herzog hoch geehrt und reich begabt
wurde . — Vermuthlich ist es eben dieser Wilhelm
von Sch . der auf seine Besitzungen in Teltschach , zu
Gunsten des Bisthums Freisingen verzichtet ^ ) .

Demnächst findet sich Rudolf von Sch . , etwa
Wilhelms Sohn , der um 1309 als Steiermark von
wundersamen Heuschrecken verheeret ward , dorthin
kam , es zu schauen , und der auch ( wie Leopold ) „ an

1) Jetzt Städtchen mit Schloß an der Gurk unweit des Ein¬
flusses in die Sau . Grimm übersetztLandstrotz . Landsrrost
scheint der ursprüngliche Name.

2) Sttacker Kap. sso:
UNL ain (c)s rag (c)s da er raic
Lu Alaun dcstroz lcincr vckl',
nach den kcincn Lu allerlclt,Da drakr ' per neveu sein
aller daz gelwerigleiu
Um sprach : „ wer cu (ch) gm grsralc,
daz ir an mangait wirr (c) c Palt,Der gar ru (ch) lcr an gelogen-
wie havr ir wieg getrogen,
Verraten und gcvicn (e) t!
ir gavt an mir t>crdic» (c)r
Gots und gnotcr Weiv(c) gaz.
aucg schult ir wizzcn da ; ,Ir seit ln'irvaz uiiligpwr;
und all daz viiigerl(cin ) nicht Wwr',Daz ich cu laidcr ga » gellen,
so muct (c ) t ir in armuor lcvrn
An Kinde» und au wcilsir)
und an eursMcliZsejs lcill (c) ;
Daz gac daz vingcrl(ciu ) erwanr.
rz graik im galdje ) nach der gant
Um Walt' im ; gavc » gefüllt;
die ganc er pald (e) rulir ' ,
In den xullscn er sie sricz.
üv (e) l cz im (do) gegiez,
Damit rz Lngam
von im über Veld rant'
Mit walikcrlricgrn sicen.
die da vor im ritcn,

Worten und Werk witzig « war ° ) : und ist wohl der¬
selbe Rudolf von Scharfenberg , der 1307 in Görz der
Brüder Heinrich und Albrecht , Grafen von Görz , Be-
sitztheilung in Karnthen bezeugt « ) . H ug o 1326 erbt
Montpacys ; Hertlin, um 1330 , und Rudolf
auf Rukhestein , um 1340 2 ) . Einem jüngeren Wil¬
helm wurde seiner Räubereien wegen vom Herzog Leo¬
pold um I39S die Burg Scharfenberg genommen,
deren sich jedoch ein andrer Wilhelm 1398 wieder be¬
mächtigte und den Burgvogt Raming erschlug « ) . Die
Nachfolger verloren die Krainischen Besitzungen , er¬
hielten von den Oesterreichischcn Fürsten jedoch andere
an der Ens und Traun , darunter auch Stahrenberg
1479 , und nennen sich um 1680 wieder Grafen . —
Alte Nachrichten besagen noch , daß die Scharfcnbcrger
schon um 1269 auch in Oesterreich blühten " ) .

Das Wappen der Scharfenberger ist , wie schon
erwähnt , eine Königskrone in blauem Felde " ) . Hie-
mit stimmt nun keinesweges das Wappen des Minne¬
singers : ein schräg von der Rechten zur Linken dreige-
theiltec Schild , roth , Gold und blau . Aber Annä¬
herung dazu findet sich unter den anderweitig vorkom¬
menden Scharsenbergischen Wappen , von denen das

Die Heren all (e) üver scheu,
waz da Milden was geschehen.

S) Kurz erzählt Scharfenbergs Ende auch Haseldacll okron.
Lustr . bei >' « / svrixtt . Lüste . II , " 4 ; und Greg . Hagen sesterr.
Krön . (ebd. 1,1124) aus Sttacker, doch ohne die Zwerggesch . ; welche
in Grimms Deut . Sagen II , 34 — 38 prvs. ausgezogen steht.

4) Beiträge zur Jnnerösterr . Gesch . II , 24 . 27.
s) Sttacker Kap. 813:

Ver Kuodolk von Scharphenver» ,
der an Worte» und an werk
Ver lin um wiLL(r) ,
durch ervarn diLL ( c) ,Kalt er dar gesunder
um gclchaut' daz wunder;
<Lr jach, er her des auch war genomcii . —

e) Hormapr Tirol . Geschichte II , Urk. 248 : Herr Rudolf vo»
Lcharphenberrh steht gleich Voran.

7) l -mius I . c.
8) Uaseldacl , bei kor II , 81S : U 'illlelmus

- erFen — Castro
9) Bei 8pener S23, aus einem Sesterr . AdelSverzeich ., welches

W . C. V. Polhcim mitgetheilt. — Von Scharfenberger » in Steiri¬
schen Urk. seit 1182 Heinrich , s. Oaesar an » . 8Izr . I, 3ss. 420.
Der lungere Heinrich >26i ist bei Hübner Taf. 903 Bruder Leopolds,
dessen Söhne die Brüder Wilhelm ci287) und Ulrich, mit Ltto
Heinrichs Sohn 1274 ; Nicolaus 1288 Deutschordensritter.

10) So bei Oucelii , I . c . Vgl . 8pener I. c. Lazius a. a. S.
bemerkte, daß die Scharfenberger auch wohl Schaftenberger ge¬
nannt würden , und daher findet sich bei Siebmacher 1, 27 dies
Wappen unter dem letzte » Namen ; auch auf dem Helm eine Krone
mit drei Pfauenbüscheln.
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der Bairischen Scharfcnberger auch ein dreigetheilter
Schild ist / aber erst wagerecht gethcilt , oben Gold,
und unten abermals senkrecht getheilt , rechts weiß,
links blau ' ) . Man muß hier wieder Veränderungen
der Wappen mit den Schicksalen und Verbindungen
dieses

'
ausgebreiteten Geschlechts annehmen ; und viel¬

leicht steht die Krone und die Sage von dem könig¬
lichen Ahnherrn in irgend einem Zusammenhänge mit
der obigen Sage von dem Zwergkönig.

Das Gemälde bei den Liedern steht in keiner Be¬

ziehung darauf : es stellt einen Zweikampf dar , zu
Fuße mit dem Schwerte ; der Schild ist am Rande

zurückgebogen , mit einer starken Ausbauchung und

Spitze in der Mitte . Von der Ringmauer schauen
fünf Frauen dem Kampfe zu , deren eine die Haare
ganz eingebunden und eine Art Netz darüber trägt;
die anderen tragen sie lang.

Wäre etwa Wilhelm von Scharfenberg gemeint,
so könnte hier sein letzter Kampf abgebildct sein . Der
Zeit nach fügte sich dieser , oder Leopold , wohl zu den

benachbarten Wildonie , Lichtcnstein u . a . Das

erste der beiden Lieder , ein Gespräch zwischen Mutter
und Tochter , welche letzte sich auch durch Warnung
vor der Wiege nicht abhalten laßt , zum Maireigen zu
springen , — also in der häufigen Art des auch nahen

Nithart , — spricht eben nicht dafür , daß der Minne¬
singer Scharfenberg eins sei mit Albrecht v . Schar¬
fenberg , wenn , wie vermuthet wurde ( S . 216 ) , der für
einen Herzog von Kärnthen den Titurcl vollendende
ritterliche Albrecht, zu diesem Geschlechts gehört , in
welchem sich freilich sonst noch kein Albrecht gefunden
hat . Dabei wird man kaum in Anschlag bringen,
daß der Bau des zweiten Liedes anfangs Aehnlichkeit
mit der Titurel - Weise Albrechts hat . Wörtlich eben¬
so beginnt eine Strophe eines Liedes 102 Greste ns,
welches die Heidelberger Sammlung dem Spervogel,
meine Handschrift des Nit hart aber auch diesem zu-
theilt . Der ganze Inhalt beider Lieder ist eben so
ähnlich , wie ihre Weise ; es ist auch erzählend und ein
Gespräch , wie das erste hier , doch edler : zwei trau¬
ernde Gespielen , deren eine ihres Geliebten entbehrt,
die andere ihn verloren hat , weifen die dritte freudig
nahende von sich zur Freude hin , und diese preiset sich
glückselig , daß der ihrige ihr nie Leides gethan und
ihr lieber ist , denn Gold.

Beide Lieder sind übrigens rein gereimt und kun¬
dig gebaut . Das erste , trochäisch anhebende , schreitet
nach den weiblichen Reimen jambisch fort , zum hü¬
pfenden Reigen 2 ) . Dem zweiten , jambischen fehlt
anfangs öfter der Auftakt.

69 .
Herr Konrad der Schenke von Landegge.

Landegge, auf einem zwischen Ramsau und dem

Bubenthal am rechten Ufer der Thur vorspringenden
steilen Berge , in der St . Gallischen Grafschaft Tvg-
genburg ( vgl . IO ) , war die noch 1745 sichtbare , jetzt
völlig verschwundene Stammburg edler Dienstmannen
des Abts von St . Gallen, bei dem sie , neben den

i ) Ebenso die Sticrhörner an der rothen Mutze auf dem
Helm . Si -bmach -r I , 87. Die Tirolifchen Scharpsenberger cid.
Il , 4l haben in blauem Felde eine roth und weiß gewürfelte Pfeil¬
spitze , desgleichen auf dem gekrönten Helme.

21 Skr . k b. hurt' dich.
31 Leu Helvet . Ler. Arr St . Galt . Eefch . I , üis . S28. Lah¬

berg l , ix . Wegelin Toggenb . Gesch . « 4. - Mar sch all wa¬
ren die von Falkenstein und Kämmerer die Eielen . Beim Tode
des AbteS nahm der Kämmerer aus dessen FahrniS das Bette,
Ler Marschall das beste Pferd , der Truchseß alles Schweine - und
Dürrsscisch , und der Schenke alle angestochenen Weine . Arr l,
L1S aus Leeret , xroliihit . Luncil . kamt . 1436 . In dem Ver-

Truchsefsen von Singenberg ( 48 ) , das Erbschen¬
ken - Amt bekleideten 3 ) , und zugleich Dienstmannen
der Grasen v . Toggenburg waren ^) . Als Schenke
erscheint schon 1167 und 117 » Rudolf in St . Gallcr
Urkunden 5 ) ; dann Heinrich 1244 '' ) . Des letzten
Söhne etwa sind die 1271 ebenso auftretcnden Brüder

zeichnis der Dienstleute des Gotteshauses St . Gallen U»I isoa bei
Arr I , 482 fehlen auch nicht die schrutim bau TaudrM.

4) Neimkronik vom Appenzeller Krieg , nach Arr 520.
Kl Rustolk / » „ oe/ 'K« 1167 . vostex lrastitt . 8 . 6aII . Arr

und Wegelin a. a. S . — Nach beiden , waren die Landegger auch
Zwing - oder Gcrichtshcrren zu Winzenberg im Neckarthal hin¬
ter Landcgge , und wahrscheinlich auch im angränzenden Gerichte
Rindale . Bei Wegelin sind die Brüder Ulrich und Heinrich von
Winzenberg 1200 die einzigen bekannten dieses Namens.

61 Hainricus Le / . » „ ckeMe ist 1211 , I . April,
Zeuge der Stiftung des Nonnenklosters Magdcnau durch den Abt
Walther . <1» ck. trastiit . 8 . Lall . pax . 476 und iVeuxart caL.
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Leutold und Konrad ' ) . Dem letzten verpfändete
1281 K . Rudolf die Vogtci Scheftenau im Toggen-
burgischen für 30 Mark Silbers , zum Lohne für ge¬
leistete Kriegsdienste 2 ) . Aus gleichem Grunde ver¬
pfändete ihm um dieselbe Zeit der Abt Rumo (von
Ramstein) das Maieramt ebendort für fünfzig Mark;
was Konrad 1283 dem damals bedrängten Stift er¬
ließt ) ; an welches er auch 1296 vergabte ^ ) . Der
Abt Wilhelm hatte ihn schon 1287 zum Schloßhaupt¬
mann von Singenberg gesetzt ^ ) , und verpfändete
ihm 1296 die Einkünfte der Kirche zu Bernangb ) .
Noch 1304 bezeugt Konrad eine vom Abt Heinrich be¬
stätigte Lehnsübertragung an das Kloster Tenikon ? ).
Um diese Zeit waren die v . Landegge auch Hausbesitzer
im St . Galler Städtchen Wyl 3) . Konrads Söhne
Leutold und Konrad wurden nach einander zu Burg¬
vögten von Iberg bestellt, der erste 1317 von demsel¬
ben Abte , und nach ihm Konrad 1321 vom Abt Hil-
pold o ) . Sie kauften nachmals das Schloß Schenken-
Glattburg, den Thurm zu Oberbüren mit Gerichts¬
barkeit , Gefällen und Gütern , und die Fischen; in
der Thur und im Hauserbach " ) . Die von K - Ru¬
dolf verpfändete Vogtei Scheftenau vermehrte K . Lud¬
wig der Baier 1333 noch um 160 Mack für ähnliche
Dienstleistung Konrads" ) . Nur von Bernhard , der
schon 1304 mit jenen beiden vorkömmt , ist Nachkom¬
menschaft bekannt , Leutold und Markward , deren
Mutter Anna von Embs war , 1359 , und von denen
Markward feinem Bruder 1389 alle St . Gallische Lehen
überließt ) . Leutold erwarb 1391 die früher veräu¬
ßerte Vogtei zu Scheftenau wieder > Die Töchter

äipl. VIem . II. 834 . Im Mai desselben Jahres bezeugt Hainri-
eus äe LanckMS -ec,«/«,- einen Vertrag des Abtes
Mit dem Propst . 6<>s . trsstilt 8 . Oa » . p . -ns . dseuAsrt n.
933 . Wegelin setzt zu seinem Namen » och das Jahr 1272 . Es hatte
nämlich i »l tlux . Lai . IV . Heinri' cuo x -Äce/ve« che 7 -aerch-

ste Lruxgelin eine Fahrzeit in St . Gallen , laut Lplre-
inerist . 8 . 6 . stnmioi lie Diushuix 1272 , bei dolstnst soriptt.
LIem. I, SS und dost . trsstill . 8 . Lall . p . 630 . — Die Schen-
kin Kunigund stiftete in Wyl eine Pfründe bei St . NiklauS-
Arr S2g aus Coxiabuch V III.

1) I . . et 6 . T-r'ncei 'erae ilo -̂ « » cheK§ . Kost , trsstitioiium
8 . dall.

2) Scheftenauer Urk . bei Arr 320. Wegelin 12s.
3) Urk . in dost . lraäilt . 8 . d » II . Arr -lio.
4) Wegelin144 . deck, trastltt . 8 . 6aI1.
s) Urk. Archiv Wyl bei Arr 32g.
61 St . Galt . Urk . bei Arr 466.
7) 0 . xr

'neer -na ! sto I, « ?rcheM . dass , lrnstitl . 8 . 6aII . p.
337 und r^eu ^srt n . 1067.

8) Zinsrodel von Wyl 1308 bei Arr 430.
s) . Jbergische Urk. in St . Gall. bei Arr 32g ; der Treuschwur

Anna und Elisabeth , welche sich , jene mit Hans Kop
von Wpl , diese 1382 mit Hug Schulmeister von St.
Gallen verheirathet hatten , wurden mit Liegenschaften
ausgesteuert . Das Landeggische Wappen waren zwei
laufende Löwen und auf dem Helme zwei zufammen-
gebundene Hörner > ^ ) .

Namen , Amt und Wappen lassen nicht zweifel¬
haft , daß unser Dichter hicher gehört . Der zwar ver¬
breitete Name kömmt sonst wenig als Gcschlechtsname
vor " ) . Mit dem Wappen der St . Galler Schen¬
ken von L. stimmt völlig des Dichters Wappenschild,
in dem Gemälde der Manessischen Handschrift : im sil¬
bernen Felde zwei über einander laufende rothe Löwen
mit goldener Krone . Das ganze Gemälde stellt auch
deutlich sein Dienstverhältnis zum Abte von St . Gal¬
len dar : ein Geistlicher mit einem Abtsstab in der
Hand, sitzt auf einem prächtigen Stuhle ; sein schwärz¬
liches Unterkleid bedeckt ein pelzgefütterter Mantel;
und auf dem Haupte trägt er eine ähnliche Mütze,
mit einem starken Ueberfalle nach hinten. Vor ihm
knieet ein Jüngling in rothem Kleide mit reichem
Gürtel und reicht ihm einen runden goldenen Becher.
Das hinter dem Dienenden aufgehängte Schwert und
der Wappenschild bezeichnen den Ritter . Hinter dem
Sitzenden hängt eine Fahne, mit eiuem aufrechten
schwarzen Bären in goldenem Felde. Dieses ist das
St . Gallische Wappen und Banner " ) , offenbarsitzt
hier also der Abt von St . Gallen , und sein Lehns¬
mann Konrad von Landegge verrichtet oder empfängt
sein erbliches Schenkenamt.

Unter den beiden Konraden von L . kann nur der

Konrads 1321 Deutsch bei Wegelin126 . Vgl . Arr 48». Geschichte
Jbcrgs in den Schweiz. Nitterb . I , 331 . Vgl . oben S . 33.

l»1 Arr 32g aus den Copiabiichern l und Vlll.
i >) Psandschaft von Scheftenau bei Arr.
12) Urk . bei Arr.

131 Wegelin I 2g.
141 Siegel Rudolfs Sch . v. L. an Urk. I32g , Leutolds Sch . v.

L. 1333 , Konrads I33g. Arr 33». Bei Stumpf Schweiz. Krön.
423 sind ebensolche Löwen das Wappen der Schenken von Bu¬
ren i>» Thurgau , welches die Landegger, die sonst bei ihm fehlen,
spater kauften; der Helmschmuck ist eine Mannsbiiste.

is ) Nur der ausgestorbenen Schwäbische» von Land eg ge ge¬
denkt Leu ; und ihr Wappen bei Siebmacher il , 83 ist ein gueer-
getheilter , unten grüner , oben gelber Schild mit zwei ebenso ge¬
färbten Stierhörnern auf dem Helm. — Landeck, am Inn,
oberhalb Jnsbruek , zwar schon i 2ss Gränzort cHormayrs Tirol.
Bcitr. Urk. ivo) kömmt hier nicht in Betracht ; noch weniger der
Glazische Badeort Land eck.

16) Das Wappen der gefürsteten Abtei bei Siebmacher l , 13
hat den rechtsbin gekehrten schwarzen Bären in silbernem, das
der Stadt ebd. 222 in goldenem Felde.
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ältere unser Dichter sein >) ; denn dieser sagt in einem

Winter - Liede ( V, 3 ) , daß er es vor Wien gesungen,
als der König es mit Gewalt belagert habe . Dies ist

unbedenklich K . Rudolfs Belagerung im Winter 1276,
bei welcher auch die Wildonier ( 66 ) , Scharfen¬

berg er ( 68 ) und Lichtensteiner ( 92 ) auf seiner
Seite waren . Rudolf , früher mit dem Abte Bertold

in Streit wegen der St . Gallischen , von Kyburg ge¬
erbten Lehen ( vgl . S . 288 ) , hatte zuletzt treue Hülfe

an ihm und seinen Mannen , erwarb von dessen Nach¬

folger Ulrich (von Güttingen 1271 ) , dem er wider die

Gegenabte Heinrich (von Wartenberg starb 1274 ) und

Runio (v . Ramstein ) beistand , die Schirmvogtei über

St . Gallen ( 1273 ) , und übte seitdem durch seinen

Untervogt Ulrich vom Ramschwag ( dessen Sohn Hein¬

rich Walther ihm in der Schlacht gegen Ottokar das

Leben rettete 1278 ) volle Gewalt über das Stift , wel¬

ches er auch in seine Fehden und Kriege zog : obgleich,

nach Ulrichs Tode ( 1279 ) , die Aebte Rumo , und

noch mehr Wilhelm ( von Montsort , seit 1287 ) sich

ernstlich widersetzten . Für die Hülfe bei Wien und

wohl noch fürder gegen Böhmen erhielt also Konrad

von Landegge 1281 die oberwahnte Belohnung Rudolfs
in St . Gallischem Gute '- ) . In einer Friedensunter¬

handlung zwischen dem Kaiser und Abt 1287 sollte die

Burg Singenberg, welche damals dem Schenken
Konrad anvectraut war , zur Sicherheit übergeben , auf

jeden Fall aber zurückgegeben werden ^ ) : der Friede
kam nicht zu Stande , und die Fehde wahrte noch über

Rudolfs Tod ( 1291 ) hinaus , gegen dessen Sohn Al-

brecht der Abt ( dessen Banner ein Edler v . Frauen¬

berg führte ) dem Adolf von Nassau beistand ( 1298 ) ,
und erst kurz vor seinem Tode ( 1301 ) Frieden machte.

Unser Schenke Konrad scheint aber auch dem Kaiser

noch fürder gedient zu haben ; denn in einem andern

1) Wie auch schon Adelung ISS , Koch II , 63 , Doccn 147,

Arr 476 und Wcgelin 144 annahmen . Adelungs von Koch wieder¬

holte Muthmaßung , daß der von Rudolf im Wilhelm gerühmte

her Sicke der gute Luurar dieser Schenke und so zu berichtigen

sei , beruht nur auf Casparsons Lesefehler für Fieke . — Müller

Schweiz . Eesch . Il , in meint mit dem unter den Schweizer Min,

nestngern , nächst Singenberg, aufgessihrten Landenberg

vermuthlich Land egge.

2 ) Wie dem obigen Ramschwag , 127g Urk . bci Arv 406 : »ui

er uns ufhub us dem blicht , da wir nlder geschlagen lagen , damit

er uns des iebens gchalf . — Die Schwaben standen in dieser

Schlacht besonders gegen die vom Brandenburger Markgraf . Otto

mit dem Pfeile (6) geführten Schaaren . Sttackers Reimkro-

nik Kapitel iss:
Wie unvierhaft da; plel
vor grozes feur (es) Hia-Lse) sei
Und ivil davon -rerget daz wachs,
als wenig mochten die Sa 1h §

Liede (XHk ) klagt er , daß in Frankreich an der

Seine und am Meer , so wie an der Ais ne , das

trübe kalte Wetter alle Freude störe , und sehnt sich

nach Schwaben , am Rhein um den Bodensec,
wo gewiß noch Sommcrwonne und Vogclgesang sei,
und wo seine Geliebte wohnt , an welche er stäts denkt,

und deren Schönheit Schwabenland ziert und nicht

ihresgleichen hat , so weit er in fremden Landern um¬

gefahren , in Henegau , Brabant , Flandern,

Frankreich , Picardie. Vermuthlich bezieht sich
dies auf die Heerfahrt K . Rudolfs gegen den Pfalz¬

grafen Otto von Hochburgund , der bei dem König

Philipp von Frankreich zu Lehn gegangen , aber von

Rudolf 1289 wieder zum Deutschen Reiche bezwun¬

gen wurde ; wobei er auch besonders seine heimischen

Schwaben aufgcbotcn hatte , und Graf Albrecht
von Heigerloch ( 18 ) , Rudolfs Schwager , Ban¬

nerführer war 4) .
Sonst besingen die Lieder des Schenken Konrad

nur seine Minne : auch er ist frühzeitig in der Minne

Dienst getreten , und hat manigfaltig Weh darin er¬

fahren , so daß er grau bei jungen Jahren geworden

( IX , 5 . XX , 2 . 3 ) , und häufig seine Frau Minne

anruft , in deren Glut er auf dem Roste schmachtet

( VI , 5 . XVI , 3 ) . Die Geliebte hat ihm aber gebo¬
ten , freudig zu singen und um sie reinen Frauen zu
dienen , und so schwebt sein Muth sonnenhoch ( XV , 2 ) ,
und singet er Winter wie Sommer sehnliche Lieder,

vor allen zu ihrem Preise : sie ist ein schönes Bild von

Gottes Hand gegossen ( l , 3 ) , und Gott war wohlge-

muth , als er sie schuf , deren Herzensschrein alle Wei-

bestugenden beschließt ( XkV , 4 ) ; in Gedanken an sie

schauet er in ein Paradies ( XVII , 2 ) ; ihr rother
Mund ist eine thauige Rose ( IV , 3 ) : sie kann kräf¬

tiger als Krauter und Steine , die Herzenswunden,

Vor schalden , noch schabe»
der ricrerschafc von Sw aber,
<D (c) haln (e) vrifl , noch well;
die der margraf mir dem Pfeil
Pracht ' dem kunls von Pehaiin,
der kom küssel Wider Halm,
Groz not fl de§ lrte.

s ) Urk . „ im Felde vor Wil " bei Are 4is.

4) Vgl . oben S . ss . Vorher Kap . 327 , sagt üttacker:
Mit gab und guolcr schal;
pracgt ' er (Nudols ) aus Sweüischem kratz,
Auz Llfazen und auz Franken
dle starken mit den kranken
An sich er kaA und nam.

Kap . 328 heißt cs von dem Französischen Hülfsführer:
daz er sicherlich vecht'
«Mir der Sweblsehen rltterschafr.

Vgl . Müller Schweiz . Gesch . I , S67.
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welche die Minne ihm schoß , heilen (VIII , 5 ) , des
Herzens Thür öffnen und Noth daraus vertreiben
sl , 2 . 3 ) , der Freuden Thor auffchließen (IX , 5 ) . Sie
beherrscht gewaltig seines Herzens Veste (XVI, I ).
Heimlich beglückte Liebe versüßt alles Leid ( l , 5 ) :
ihr holdes Lachen belebt stäts seine Hoffnung ; er
singt in Freuden , und so gehen seine Jahre dahin
( IX , 2) : sie ist , mit allen wonniglichen Frauen , des
Mannes Freudenspiegel , der Heiles Hort seines Her¬
zens (XVIII , 4).

Die Sprache in der beträchtlichen Licderreihe Kon-
rads von Landegge , welche uns allein die Manes¬
sische Sammlung bewahrt hat , ist vorzüglich gebil¬
det i ) und die Reime sind fast ganz rein - ) : so daß
von dieser Seite kaum seine Heimat sich verrath . Er
steht in aller Hinsicht , auch der äußern Verhältnisse,
den etwas älteren benachbarten Hofdichtern 17 Ni-
fen und 36 Wintersteten zunächst ; und noch öfter
als der erste kömmt er auf den rothen Mund der
Geliebten zurück ^ ) . Mit beiden hat er auch meh¬
rere Strophenanfänge gemein , wie einen mit 54 Ru¬
bin 4 ) . Mit jenem stimmt er auch darin, daß die
Lieder meist Mai - und Tanzlieder sind , so wie fast in
allem übrigen . Sie wiederholen gern ein bedeutendes

1) Der SchweizerischeJmper. und Pinr. 2 , auf nl fielst zwar
häufig auch hier , wie überall , in der Maness. Handschrift : aber
nur eine Stelle (XIX , 3) kann zweifelhaft machen, ob er ihm ge¬
bührt; das dort auf branden folgende dlu hat mich bewogen, den
Singular zu setzen. So habe ich auch das Schweizerischefu„ , san
(fetzt s°m) für suln hier nicht bebakten . Vgl . die Lesarten . — Die
alten asfimilierten Forme » rrweilrr und wrnnrn (Str . s. 80 ) find
allgemeiner; desgl. das Pcrsonwort s> : bi (Str . 8S). — Witirwai
(83) ist noch Holländisch wedrmai , Goldammer , Emmerling , nach
Frisch (Wiedewal ) , weil er im weedmaenr oder Junius kömmt,
daher auch Pfingstvogel genannt ; sonst noch Pyrolt.

2) Außer dem fast allgenieinen Wechsel der Endung lieh und
lieh , findet sich nur der Jnreim bomrn : bramin zweifylbig ll , l:
wie auch bei WinterstetenIV. In XXII , 2 ist minner : meiner
wohl Schreibfehler.

3 ) Str . IS . 33. 37. «8. SS. 72. 94.
4) Vgl . die Lesarten zu VIII. XII . XIX.
3) Älep (Str . 3. 20) , Minne (27. 28. 48. 31) , imiol (47) , genade

(63 ) , bröude (77. 78. so . 82) , guor (83).
6) Jambischist nur I , dessen Stollen anheben:

wechselnd mit

Wort durch ganze Strophen , zum Theil wortspielend,und in grammatischen oder reichen Reimen ° ) . Sel¬
tener sind Jnreime und Kehrreime (II) . Die reim¬
losen Schlußzeilen eines Liedes (IX) scheinen zu asso¬rtieren . Die meisten Lieder sind trochäisch, einige mit
jambischem oder hüpfendem Wechsel an gewissen Stel¬
len ° ) . Daß die meisten Lieder zum Tanze oder
Reigen bestimmt sind , wie sie dazu auffordern (XII.
XVIII) , zeigen auch die vorherrschend kurzen Reim¬
zeile , und die Theilung der längeren durch Jnreime
oder Einschnitte , gleichsam Taktstriche (I . II . VII) .Die Stollen der durchaus dreiteiligen Weisen haben
sammtlich (außer II . VII) drei oder mehr Reimzeilen
und diese manigfaltig durch einander gebunden , aber
nie mit dem Abgcsange. Die Lieder sind meist fünf-
strophig , wenige drei - und vierstrophig ' ) .

Goldast (par . 428 . 454 ) führt Str . 81 , 4 . 5 an
und bezieht sich aus Str . 2« ») . Gleim (S . 81 ) hat
Strophe 19 zu einem Liede Konrads » an seine Ge¬
mahlin- - verarbeitet . Tieck (S . 109) hat I . II . XII.
XIV . XVI . XVII erneuet : aber II als zwei Lieder,
das zweite ohne Kehrreim , weil Bodmer diesen bei
den letzten drei Str . ganz weggelasten hat ; auch sind
die Jnreime nicht beachtet.

und die beiden ersten Zellen des AbgesangeS:

wo der jambische Fortschritt nach weiblichem Einschnitte , so wie
nach den weiblichen Reimen , auch hüpfenden Gang gewährt . —
In ll ist nur der Einschnitt der Stollen jambisch, übrigens tro-
chäifiber Fortschritt nach weiblichen und männlichen Reime». Die
zweiten Zeilen der Stollen des sonst , wie alle übrigen , trochäi-
sch-n LiedesIII find jambisch, nach weiblichem Reime. In VI
ist die zweite und letzte Zeile des Abgesangesjambifch, nach männ¬
lichem Reime. I » vill ist die dritte Zeile deS Abgesanges dakty¬
lisch oder jambisch nach männlichem Reime ; vielleicht auch die da¬
mit reimende erste Zeile, und dann in der ersten Str . undc »uwc:
sonst und (auch dlu ) ouvie zu lesen . — Str . 14, 12 fehlt ein Fuß,
etwa Ich (lr al)so. Desgleichen 38 , s etwa s(l) auch bi (der) Acne,oder find in den entsprechenden Zeilen der beiden anderen Str.
reine und gan - rn überzählig. — Str . 17, 2 fehlt - in Komma. 23,
7 b. bedcnbk. es , II b . erleftls 'er und Komma vorher . 71, s Wohlmir crn )i»arr , wenn hier in der Schlußzeile nichc Jamben wech¬
seln , wo sonst s, ist, wie 73 s, ie besser . 82, 4 ist das Komma vor
üben Druckfehler.

7) Dreistrophig nur XIII . XVI ; vierstrophigVII. IX . X.XVIII.
8) Die ebendaselbst p . 433 ihm zugeschriebenc Stelle gehört demSchenken von Winter -steten Str . «3, 7 — s.
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70 und 71.
Der Winsbeke und die Winsbekin.

Eoldast , der beide Gedichte, mit dem verwandten 3
König Tirol herausgab, und dadurch die Manessi¬
sche Sammlung zuerst bekannt machte , hielt den
Winsbeke und die Winsbekin für die Verfasser
derselben , und behauptete dabei von jenem, er habe am
Hose K . Friedrichs I und Heinrichs VI in Frieden und
Krieg sich ausgezeichnet, namentlich auch einen Kreuz¬
zug mitgemacht, so wie seine Frau als Oberhofmei¬
sterin die Fraulein belehrt und zugleich den Preis bei
den Wettkämpfen im Gesänge crtheilt Habei ) . Dies
ist zwar manigsaltig nachgesprvchen 2) , jedoch ebenso
unbegründet, als bei Goldast. Hugo 's von Tcimberg
Erwähnung des von Windesbeke unter den älteren"
Liederdichtern 3 ) bewegt auch nicht , ihn wirklich dafür
zu nehmen, und hat gewiß nur ähnlichen Grund , wie
bei Goldast , daß er den Namen in einer Sammlung
mit jenen fand. Bodmer entgegnete 4 ) daher mit
Recht , daß diese Gedichte nur jenen Personen in den
Mund gelegt worden, wenn diese auch wirklich gelebt
hätten ; was bei dem nur in Gedichten lebenden König
Tirol gewiß wcgfällt. Nach Adelung , der beistimmt,
hat es aber wirklich ein edles Geschlecht dieses Namens
zu Friedrichs I Zeit in Baiern gegeben 5 ) . Er meint

1) I>arnei>et. vett . x>. 387 . 38S. 402. K. Heinrich wird hier
wohl genannt , weil er die Sammlungeröffnet; und der Kreuzzug
aus Anlaß eines Worts Saladins lStr . g ; vgl. oben S . 287),
oder Vergleichung mit einem Svrer (si>, hinzugefugt. — Das
von der Winsbekin Behauptete rührt wohl zum Theil aus dem
Wartburg- Krieg her , und aus der dunkeln Vorstellung , daß die
ganze ManesstfcheSamml. ein solcher großer Gesanges Wettstreit
sei , welcher am Kaiserhose gehalten, und darin auch von Frauen
der Dank crtheilt worden. Vgl . p . 2S3 . 266 .

2) Z . B . in Jöchcrs Gelehrten - Lcr . — Dagegen hat Bocks,
schon vor s. Ausg. des Winsbeke die Grundlostgkeit bemerkt.

3) Von Tlnvurr , und von tvlndesbeclie , von Life, IVildo-
nle und Wcannrcbe.

Vorrede zur Maness. Samml. I, S . vn.
s) Nr. s ; wiederholt Docen 220.
6) Hund Bairisch . Stanimb. k, 37s. Dies Geschlecht erhielt,

nach Absterbe» der von Meldingen , durch K. Maximilian l die
Würde eines der vier Erbritter des Reichs. Außer Janinus ivis
und Wolfgang ms im Turnicrbuch , lind Heinrich um 1217 . 12 ,8,
sein Sohn Hans und Enkel Heinrich als tapfere Ritter in Sachsen,
Preußen , Hessen . Buddeus hist. Ler. Gauhe Adelsler. Das Wap-
ven der Meißnischen Weisbach bei Siebmacher I , isi ist ein üchsen-
kopf, das der Frank , ebd. V, ivs Lilien, so wie Hund angibt.

7) Bei Hund , und Oslele seriell . kav. Ik, 610 ff. Das
Wappen Lei Hund Tafel s und Siebmacher1, 83 ist , in weißem
Felde, ein rother Schrägstreif , der mit den , oberen rothen Rand

wohl die Bairischen Wisbekcn, welche von dem alt¬
berühmten StammhauscWcisscnbach oderWeiß¬
bach " ) im Schönburgischen Herkommen sollen , ob¬
schon sie ganz verschiedenes Wappen führen, und von
ihnen keine älteren bekannt sind , als 1201 Heinrich,
Ulrich , Albrecht u . s. w . ? ) . Ebenso wenig führt die
Nandschrift für den Schriftmaler der Manessischen
Sammlung von Wink barst 8) zu näherer Deutung,
da nur gleiche Ortsnamen bekannt sind " ) . Die von
Hugo von Trimberg im Reime gebrauchte Verlän¬
gerung Windesbecke hat wohl Grund , bringt
jedoch eben nicht weiter. Das Wappen endlich auf
dem Gemälde der Manessischen Handschrift sind drei
goldene Kugeln in blauem Felde , und eine gleiche Ku¬
gel mit Pfauenfedern umgeben auf dem Helm ; und
dieses bezieht sich ohne Zweifel auf den als Dichter an¬
gesehenen Winsbeke: aber so wenig , als genau die¬
ser oder jener Name , findet sich solches Wappen auch
nur für ein ähnlich benanntes Geschlecht ; und es ist
etwa nur zu bemerken , daß die alten Schwäbischen
Herren von Freiberg- Eisenberg und Justingen ' " )
dasselbe Wappen führten ' ' ) . Nach allem , scheint es
wohl ein altes Geschlecht dieses Namens und Wappens

einen spüren Winkel mache. Vermuthlick, hängt hiemit ihr Bei¬
nameWinkler, laut Hund , zusammen.

8) Bemerkte schon Goldast 387 , zwar als von späterer Hand:
obschon sie, als offenbare Vorschrift, gewiß älter ist, denn die rothc
Neberschrift. Goldast gedenkt dabei des StädtchensWinsbach in
seiner Nähe (damals in St . Gallen) , bei Werdcnberg und S a r.

s) WinSpach, vormals der Settinger Grasen , erkaufte der
Burggraf Friedrich V. Zollcr» , zu K. Rudolfs Zeit. Oekele scriplt.
ksv . 1l, K2o. Daher wohl Hermann V. Windesbach , Winds¬
bach 1228 - 2S Geistlicher in Regensburg. Niest stipi . 370 . 377 - 78.

10) Vgl . oben S . «o. 132. — gluck, das älteste Landesbergisckie
Wappen hat diese drei Kugeln , bei Stumpf 439 , der die Farben
nicht angibt ; später sind es weiße Ringe in rothem Felde, ebenda¬
selbst , und Siebmacher l , igg.

11) I » der untern Hälfte des oben weißen Schildes , und auf
dem Helm eiue Krone mit Pfausedcrn. Siebmacher I , m . Ebd. 30
und Vl, ii in, viertheiligcn Schild ebenso . Die ücsterr . Wis¬
perest , ebd. V, 47 fuhren im viertheiligcn Schilde Lilie und Stern,
in der Mitte ein halbes Rad ; auf dem Helm eine Krone mit blauer
Kugel und Pfaufcdern. — Dieselben goldenen Kugel» , doch in ro-
theni Felde, mit halbem Adler im langgctheilten Schilde und Pfau-
sedern auf dem Helme , haben dis SchlesischenDaliber, und drei
silberne Kugeln in rothem Felde die Sesterr . v. d. Veste ebd. I , so.
v , 202 . — Völlig dem einfachen Wappenschilde des Gemäldes
gleich ist das Franz . Wappen von Brichanteau . 8z>ener opnsc.
Iieralst . I , 200 .
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gegeben zu haben , welches , wie so manches , nicht
weiter bekannt ist , weil es frühe vielleicht dadurch aus¬

ging , daß der Water und sein eingeborner Sohn

( Stc . 80 ) wirklich der Welt entsagten , und so Anlaß

zu dem Gedichte wurden.
Das Gemälde zum Winsbeke ist jenem zum K.

Tirol sehr ähnlich : der ebenso , in reicher Kleidung
und Mantel sitzende und lehrende Alte trägt aber keine
Krone , sondern eine rothe Mütze , nach Art des Ba¬
retts der Geistlichen , und der mit gesenkten Händen
vor ihm stehende Sohn , in einfachem Rocke , hat
eine Kugelschnur , einem Rosenkranz ähnlich , um das

Haar . Die Winsbekin sitzt ebenso auf einem mit ei¬
ner Stufe erhöhten Sitz , in Nock und Mantel , auf
dem Haupt eine Frauenmütze , die linke Hand auf die
Lende gestützt , die Rechte mit den drei Vorderfingern
aufgehoben ; vor ihr steht , mit vorgestreckten Händen,
die Tochter , auch eine Kugelschnur um die frei hinab¬
fallenden Locken (vgl . Str . 4 ) : anstatt des Schildes
und Helmes , stehen über beiden zwei verzierte Bögen,
das Zimmer andeutend ' ) .

Betrachten wir nun die Gedichte selber , welche in

gleicher äußerer , wie innerer Weise , Sprache und Rci-

mung , gewiß auch von Einem Dichter sind » ) , so ergibt
das schon ( bei 60 Hartmann ) gedachte Lob Lunetens
in der Winsbekin » ) , daß sie jünger , als Hartmanns
Jwein ; so wie das vom Winsbeke ausgestellte ritter¬
liche Vorbild Gamurets ^ ) ohne Zweifel Eschen¬
bachs Parcival voraussetzt ; die Beziehung der Wins¬
bekin ( Str . 31 ) auf Ovidius über die Macht der
Venus deutet weiter auf die Zeit nach Albrechts von

t ) Beide Gemälde lind bei Goldast , und darnach bei Schil¬
ler , adgcbildel.

2) In deiden (Str . es und 13) wiederholt sich derselbe schone
Ausdruck „ die Wangen aus den Auge » baden . "

g) Str . il , wofür aber , sanimt der von der Nebelkappe , in
der Weingarter Hds . ganz andere stehen.

4) Str . io , welche allein in der Gothaer Hds . fehlt.

s ) Str . io . Vgl . Anmerk . 3. Auch in einer Zusaizstrophe der
Gothaer und Weingarter Handschriften des Winsbeke * 28. Vgl.
die Lesarten : Helkapve.

e ) Winsbeke 5 meint Paulus ; io Judas ; 12 Salomo » ; 70
das Evangelium von den Arbeitern im Weinberge . 75 — 77 Mag¬
dalena , Hiob , Susann » , Jonas , Nebukadnezar . Winbekin : is
Salomon.

?) Wie Goldast 388 vermuthet.
8) Vorrede zur Manessischen Sammlung I , vii und Deut¬

sches Museum 1780 August.
v) Im Winsbeke : über das Linnentuch als der Welt Lohn

(Str . 5) vergl . zu 62 Rinkenberg s . — Weib als Engel auf
Erden 03 ) vgl . oben S . 20«. — «Triakci (Tberiak ) als Gegengift
( is ) vgl . Glossar zu Tristan driakel . — Sprichwort : allzu jäher

Holberstadt Verdeutschung der Verwandlungen ( 1210 ) ;
dagegen ( Str . 12 ) die Anspielung auf die trügende
Nebelkappe » ) der Männer (wie Brunhild durch
Siegfried erfuhr ) allgemein sagenmäßig sein kann,
wie die goldenen Berge ( Str . 10 ) . Nicht minder all¬
gemein sind die häufigen Beziehungen auf biblische
Namen und Geschichte « ) . Wenn ein Wort des SO
Tanhusers, daß er auch wohl von dem Vater , von
der Mutter und von dem Kinde singen könnte ( XIV,
2 ) , sich auf diese Gedichte bezieht ' ) , so bestimmt
sich auch dadurch ihre Zeit , indem Tanhusec den K.
Friedrich II überlebte . Daß die Kreuzfahrten damals
noch lebendiger waren , zeigt die Vergleichung mit ei¬
nem Syrer ( Strophe 42 ) . Für dieselbe Zeit spricht
auch Inhalt , wie Darstellung : welche dagegen Bod-
mers auch den K . Tirol umfassende Vermuthung » ) ,
daß Eschenbach der Dichtersei , kcinesweges unter¬
stützt , und in ihrer sinnigen Schlichtheit näher an 60
Hartmanns Art ist , dem überdies das Lob Lune¬
tens gemäßer wäre . Das in den Rhein geworfene
Korn ( Strophe 30 ) verräth jedenfalls einen Nachbarn
dieses Stromes . Endlich erinnert vieles in beiden
spruchreichen Gedichten an Walther von der Vogel¬
weide , namentlich , neben einzelen Ausdrücken , auch
die Reimfreiheiten.

Die Darstellung ist auch in diesen Gedichten stark
dramatisch , indem häufig die Erzählung , wer spricht,
übergangen wird : jedoch ist der Inhalt eigentlich lehr¬
haft , in bildlicher Rede , welche gern in den Langzei¬
len mit einem Spruche schließt » ) . Die Lehre des al¬
ten Vaters beginnt mit der Verehrung Gottes , der

Mann sott trägen Esel reiten (35) . — Die vier Schildnägel (welche
die Buckel in der Mitte befestigen ) als Ziel der Lanze (23) vgl.
oben S . 2vs . Die Vergleichung mit einem Gemälde (cbend .) vgl.
S . 2v3 . — Ein Schlag ins Wasser (37), als Bild des spurlos Ver¬
rinnenden , Fruchtlosen , vgl . gs Walther XVVIII , i ; 48 Singen¬
berg XXIII , 3 ; Eervelin Vd , III , S . 37». Erzähl , der Straiib.
Hds . , in Müllers Samml . Bd . ill , S . Xk . IV ; Reinbots Georg
1333 . Mit dem Schwert ins Eisen bauen , wie ins Wasser , bei
Nithart (Vd . III , S . 27S >>) , was Lachmann zum Walther 214 auch
heranzieht , drückt nur die Leichtigkeit des Hauens aus , wie bei
Eschenbach Wilh . i72 >> in einen Schwamm . — Was zur Nessel
werden toll , brennt frühzeitig (38) ; wie noch : ein Haken krümmt sich
beizeiten . — Wankclmuth ist nicht Fleisch ohne Bein , nicht durch¬
aus Fleisch (53) : wie bei Walther (oben S . I8l ) die Minne nicht
Fisch ohne Gräte ; dagegen Maria Fisch ohne Gräte (Rose ohne
Dorn , Taube ohne Galle ff.) bei 134 Gottfried I , 22 : uns üf , mi¬
au schließt , wie bis , sowohl die Gränze ein , als aus ; und hier (53)
trifft beides überein , ob man erklärt : Fisch ohne Gräte , oder
ganz Fisch , selbst anstatt der Gräte . Vgl . ebd. 51 : lieb un- üf
der feie grünt . Bei so Hartmann Jwein 3910 frißt der Löwe den
Braten u„- an diu bei». Johannes von Soest sagt vor seiner
Margaretha von Limturg 1479 er habe sie xeu - lich bereit durch al;
gesthit ! Mit tim , mit schrift bis uf den prak, In aller maz , wie
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Geistlichen , und der Frauen , geht dann über zum
Ritterthum ( Str . 17 ) , empfiehlt vornämlich Treue,
Keuschheit und Wahrhaftigkeit , als die Quellen aller

übrigen Tugenden ( Str . 58 ) ; lehrt ferner ritterliche
Tapferkeit , und würdiges und kluges Betragen am

Hofe und zu Hause ; und gibt allgemeine gute Lebens¬

regeln : alles jedoch hauptsächlich in Beziehung auf
das ritterliche Leben des edelgcborncn Sohnes , den

er endlich noch vor der Reichsacht und dem über den
Tod hinaus reichenden Banne warnt . Und so ist
auch der Schluß ganz in dem Sinne des alten Ritter¬

thums ; wo nicht selten auch von Fürsten ein thaten-
reiches Leben so fromm und geistlich beschlossen wurde.
Wie sich dieser Sinn selbst in mehreren uralten Hel¬
densagen und Liedern eigenthümlich ausdrückt ( Rother,
Wolfdietrich , Walther , Jlsan ) , so sahen wir ihn
auch bei mehreren Minnesingern bestätigt . Am stärk¬
sten wird man hier an 14 Grafen Otto von Vo¬
tenlauben den jüngern erinnert , der als eingebor-
ner Sohn , schon vor seinen Aeltern sich aller reichen
weltlichen Güter entäußerte und als geistlicher Ritter

starb , wie sein Vater als Propst in der eigenen from¬
men Stiftung , so daß mit beiden ihr Name erlosch i ) .
Dennoch überrascht die Wendung des Gedichts , daß
der junge Sohn , von der Nichtigkeit des Zeitli¬
chen durchdrungen , die weltlichen Lehren des Vaters

durch den Vorsatz des geistlichen Lebens überbietet,
und den gerührten und anbetenden Vater dazu bewegt,
daß er seine Eigenleute frei gibt , all seine Habe zur
Stiftung eines Spitals verwendet , und er selber mit
dem Sohne zum Dienste darein tritt.

Einen andern Gang nehmen dagegen die Lehren
der Mutter . Auch sie empfiehlt erst die allgemeinen
weiblichen Tugenden , wohlgemuthe Zucht , Schaam
und Maaße , dem gemäßes Betragen , besonders gegen

ez hie stak. Willen Heidelberger Hdss . S . 337. — Der schlafenden
Katze laust keine kluge Maus ins Maul (44) : wie man jetzo sagt,
daß einem die gebratenen Tauben nicht ins Maul stiegen . Vgl.
Wirnts Wigal . 2883 man erjagt den Hirsch nicht mit schlafendem
Hnnde : was Goldast bestimmt für Wiederholung aus dem Winsbeke
halt . — Zu Hause werfe ich dir den Schlegel (49 ) erklärt Scherz,
ich übergebe dir mit dem Schlegel die lange genug geführte Haus¬
haltung ; nicht genügend . Die Erinnerung an 71 Wartburgkrieg
2s Hilst auch nicht weiter . — Dunkel ist auch : der Lauch geht so
(ohne Mühe ) nicht in den Sack (4s ). Scherz denkt an der loug
(Lauge ) , Lohe , Feuer , das schwer zu dämpfen sei ; Sbcrlin will
Lug . — Deni reichmachcnden Ackergang entspricht das Wort : „ des

Herren Tritt den Acker düngt , des Herren sing ' das Vieh ver¬
jüngt . — In dem Sacke kaufen (ss ) ist noch Sprichwort von un¬
sicherem , bctrnglichem Handel . Scherz Vermuthung Koggen ein-
schlagen (in die Art ) bezieht stch auf die falsche Lesart der Maness.
Hds . — Winsbekin : Werke aufs Stroh heben (9) für gering ach¬
ten , übel auslegen , erklärt sich kaum aus dem Nachtr . Str . s . —

Z1Z

die Männer , vor deren Trug warnend . Die Tochter
dünkt sich vor ihnen sicher , die Mutter belehrt sie
aber , daß der Minne Macht niemand widerstehen
möge , wie selbst der weise Solomon bewähre , und
die Tochter ergibt sich darein , und hört ferner gern
von der Keuschheit und Selbsthut ; sie wendet nur
noch ein , daß die Minne oft Hohe und Niedere zu-
sammenzw

'inge , vernimmt aber , und fährt selbstbe¬
lehrend fort 2 ) : daß wahre Minne nur in reine tu¬
gendvolle Herzen cinkehre , freut sich , daß der Minne
Hof so in Ehren steht , will gern ihr Gesinde sein,
und verlangt , um dort in der Prüfung zu bestehen,
von der Mutter die Minncregel ^ ) . Diese lehrt
Neid meiden , den Weisen ( Verständigen ) gefallen,
und in Züchten wohlgemukh sein , und faßt unter die¬
sen drei Regeln die wichtigsten vorigen Lehren zusam¬
men . — Man erwartet eigentlich noch mehr , und
cs könnte hier in allen drei Handschriften fehlen , von
welcher die Weingarter Handschrift allein die zweite
und dritte Regel hinzufügt . Jedoch schließt die ei¬
gentliche Lehre des Vaters auch mit der Zusammen¬
fassung der drei Haupttugenden ( Str . S » ) , und ist
bei dem übrigen Gange der Winsbekin nicht wohl an
eine ähnliche Wendung zu denken , wie der Winsbeke
nimmt . Auch bildet sie so besser ein ergänzendes Sei-
tenstück zu diesem.

Die Anlage beider Lehrgedichte in Wechselnde,
welche in dem weiblichen Theile noch lebhafter hervor¬
tritt , eignete sie sehr für Zusätze , Auslassungen , Um¬
stellungen ; wie die vier Handschriften , in welchen sie
übrig sind , denn auch stark zeigen . Die Manessische
und Weingarter stimmen in beiden wieder zunächst,
besonders in der vordern Hälfte des Winsbeke , zu¬
gleich mit dem Wiener Bruchstücke der sechs ersten
Strophen : beiden Hdss . fehlen hier auch die zwei Zusatz-

Ucber langes Haar und kurzen Sinn der Weiber (: s ) , wo Goldast
noch ein : Stelle des Wolfdietrich anführt , Vgl. die Lesarten . Des¬
gleichen über den genossenen Hund (2i ) ; wo Scherz , aus falscher
Fährte , das Substantiv Genoss - n annimmt . — Ans Bein bin¬
den (17) für gering achten , ist noch sprichwörtlich , und Scherzen»
pme für Keine zu lesen unstatthaft . — 20 Spiegel Holz ist glatt
behauenes Vauholz . Vergl . Dictleib 12331 . Eichenbachs Parcival
20633 . 21030 . — Das schlüpfrige dahin , daher 128) erinnert
an Walthers Spruch iS . 232 ) , so wie die uustäte Schwalbe an
den Schwalbenschwanz S . iso.

1) Vgl . auch das Leben Walthers von Klingen, und
oben S . iis Heinrich von Raprechtswol , und zu 52 Seven.

2) Str . 34 — 36 , wie 38 , sollten alS Rede der Tochter be¬
zeichnet sein.

3) Ein jüngeres Gedicht dieses Namens vgl . Grundriß 437.
Eine vollständige Abschrift , welche ich von Carove habe , zeigt
keine nähere Beziehung hiehcr.
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strophen (* 9 .
* 21 ) der Gothaer Handschrift ; dagegen

zwei andere (
* 28 . * 33 ) die Weingarter allein mit dieser

gemein hat , dann auch in Stellung mehr abweicht,
das Gebet des Vaters stark verkürzt ( Str . 68 — 77 ) ,
und dafür mit einem kurzen gemeinsamen Gebete be¬
schließt . Die Gothaer Handschrift hat die mit beiden
gemeinsamen Strophen durchgängig versetzt , und ist
hinten unvollständig , da , mit einem Theile der Lehre
des Vaters und allem übrigen , fast ein Viertheil fehlt
( Str . 53 ff .) .

In der Winsbekin stimmt dagegen die Gothaer
Handschrift in Folge und Zahl näher mit der Manes¬
sischen , da ihr nur eine Strophe ( 27 ) abgeht . Der
Weingarter fehlen , bei gleicher Folge , vier Strophen
( 5 . 6 . 9 . 28 ) , sie ersetzt vier andere durch vier cigen-
thümliche ( II — 14 ) , worin die Mutter , ohne An¬
spielung auf Luneten und ( wiederholte ) Warnung vor
der Nebelkappe der Männer , der Tochter zu ihrer
Schönheit so minnigliche Sitte empfiehlt , daß alle
Ritter ihr beizuliegen wünschen ' ) , und den Wald
( Lanzen ) um sie verschwenden : die Tochter , solche
Wünsche verschmähend , will nur der Verständigen Lob
verdienen , und gelobt ihr Kränzlein nur einem Wür¬
digen . Diese Wechselrede scheint paffender und echter,
als jene in der Manessischen Handschrift , deren Ab¬
brechen mit der » ersten Regel " auf der meist noch
leeren Seite , nothwendig durch die zweite und dritte
Regel in der Weingarter Handschrift ergänzt wird.

Sprache und Ausdruck sind in beiden Gedichten
gleich , so wie Reime , woran jene besonders haften.
Diese sind alterthümlich ungenau in den Selblauten,

D Vgl . Nibel. iiss . 8748 .
2) Iran : stau (Str . 2, II , 28 und häufig) ; gar : war (8. II , IS

und öfter) ; dach : nach (19. 86. Nachtr.) ; aht : grdaht (SS) ; liegt:
nrschlht (3. 13) ; f,n : sin (II , 22) ; gnt : nör <2. 71 ) ; sun : Won ( , ; ;
tnas : haz (II, S) ; rast : spot (Nachtrag) . Rührende und reiche
Reime fehlen nicht (42) .

3) Nachbesserungen : 10 , s dln(e) blende. IS , s her- «. 32 , 3

besonders a : ä ; weniger in Mitlauten ? ) . Auch
tritt bei viermaliger Wiederholung desselben Reimes,
das ungenaue Reimwort manchmal erst im Abgesang
ein . Die jambischen , durchweg männlich gereimten
Zeilen sind alle vierfüßig , auch in den ebenso durch den
Einschnitt gleichgetheilten Langzeilen des Abgesanges.
Dieser bindet sich mit den Stollen der sonst sehr ein¬
fachen , und zugleich , eben durch den wiederkehrenden
Reim und die Langzeilen , eindringlich und würdig ge¬
bauten Strophe 3 ) .

Goldasts erste Ausgabe beider Gedichte , mit Er¬
läuterungen , und Abbildungen der Gemälde , hinter
König Tirol (p . 289 ) ist schon bei diesem angeführt.
Ebenso sind auch beide in Schillers tliesaur . damit
( p . 19 ) wiederholt . Philander ( Moscherosch 1650)
gibt aus dem Winsbeke ( nach der Manessischen Hand¬
schrift ) Str . 1 . 2 . 3 . 6 . 7 . 8 . 20 . 30 . 39 . 51 . 52 im
Gesicht vom Turnier , und Str . 12 — 16 im Weiber-
lob . Den Winsbeke wiederholt Böckh , nach Bodmers
Abdrucke , mit Einleitung und Worterklärungcn , in
Bragur Bd . III ( 1792 ) , S . 225 - 88 . Anmerkun¬
gen dazu vom Professor Schmidt in Ulm , ebendaselbst
III , 522 - 24 . — » Die Winsbekin , oder mütter¬
licher Unterricht glücklich zu lieben und zu heirathen.
Das alte teutsche Original mit einer gereimten Hoch¬
deutschen Uebersetzung ( und Spracherklärung ) v. Franz
Heinrich Sparre " ( Caspar Friedrich Renner , Stadt¬
schreiber zu Bremen ; vgl . Kinderling in Bragur VI,
1 , 219 und 2 , 149 ) , 1760 . 4 . — Abdruck der Go¬
thaer Handschrift beider Gedichte , in Benecke ' s Bei¬
trägen 11, 459.

benlim'z. 38, 8 Schlußpunkt. 42 , S Lur. 4S, 8 Wohl lan für NN
(wie 94 Nithart XXIV , 4. Sttacker Kap . i . is . Vergl. 79 Lich¬
tenstein XVI , 2. XXXVIII , 2. rnblnndrn bedeutet überhaupt an¬
gelegen mache « und sein ). 7l , s rz(n') . 7 wohl bin,-» für dn,rn(aus Iln,cn ) . II , 2, s selbst. IS, 5 ersllgen . 8 dlch(n') . 27, 4 istdas Komma zu löschen . Die Ergänzungen is . 23 und II, 17 wur¬
den durch die Weing. Hdf. bestätigt.

72 .
Klingesor von Ungerland s. zum Krieg auf Wartburg

Band III , Nr . 29.
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73 .
Christian von Lupin , ein Lhü ring.

8 ) ! it diesem Dichter beginnt in der Maness . Samml.

wieder eine Reihe Nachträge von der andern Hand,
wie jene oben 18 . 19 und 62 — 65, welche auch sonst

nicht weiter verkommen , und diesmal vier Franken,
und zwar Thüringer sind , wie die Namen und zu¬

gleich die Sprache entschieden ausweisen . Der vor¬

stehende Krieg auf Wartburg, in welchem auch der

Thüringische Biterolf austritt , bot dazu den Ueber-

gang ; nochmchr in der ebendort heimischen Darstel¬

lung des zweiten Theils , welche mit diesen Dichtern

namentlich die dort noch volksmaßige Verkürzung des

Infinitivs ( ohne n) gemein hat . Sie erscheinen als

weitere Folge des in Thüringen schon mit Veldeke

beginnenden Minnesanges.
Der erste , Lupin, führt den Namen eines noch

lebenden edlen Geschlechts , welches vielleicht in Baiern

zu Hause ist ; denn nur dort finde ich schon 1223 einen

Ort Lubini ) . Das Wappen der sonst nicht weiter be¬

kannten Schwäbischen und Meiningischen v . Lupin ist,
mit deutlicher Anspielung auf den Namen , ein Wolf - ) ,
und ganz verschieden von dem Wappen des alten Dich¬
ters , welches fünf wagerechte Queerstreifen , hellgrün,

roth , hellgrün , schwarz und hellgrün , hat.
Das Gemälde zeigt den Dichter ritterlich zu Rosse,

mit einfachem Helm ohne Helmdecke , im Panzerhemde
mit hohem eisernem Halskragen und rothem Wappen¬
rocke darüber ; in seinem länglich viereckigen Schilde

steckt ein Pfeil , und mit gesenkter Lanze sprengt er ei¬

nem Bogenschützen nach . Dieser , mit langen schwar¬

zen Haaren und Barte , rothem Rock und schwarzen

Hosen , hat einen Köcher mit zwei Pfeilen an der

Seite , jägt davon , und schießt im Fliehen noch einen

Pfeil von seinem Scpthischen Bogen . Der Kampfplatz

ist bei einer Burg , aus welcher zwei Kciegsmänner in

einfachen Sturmhülen hcrabschauen.
In den Liedern liegt kein Anlaß zu diesem Bilde;

es scheint die Besiegung eines Heiden , den Tracht und

Haare bezeichnen , und wohl zunächst eines Slawischen.

Auch sonst enthalten die Lieder keine bestimmte Bezie-

1) In einer Urk . bei regest . Il , 13s : xraeüium in

Ein von Lupin zu München unternahm vor ettichen

Jahren ein weibliches gelehrtes Deutschland.

2) Im senkrecht getheilten Schilde halb weih in schwarzem,
und halb schwarz in weißem Felde ; ebenso aus dem Helm ein hal¬

ber weißer Wolf , zwischen einem weißen und einem schwarzen

Horn . Siebmacher v , ros . Zus . 2s.

hung , außer , daß des Singers Botschaft an die Geliebte

diese so in Zorn setzt , als , wenn er den Rhein ent¬
brannt hätte ( ll,3 ) : welches kühne Bild ( vgl . S . 226)
den mächtigsten , nicht den nächsten Strom nennt . Die

Klage daß er vertrieben sei ( VI , 3 ) , bezieht sich auch
wohl nur auf Entfernung von der Geliebten , der er

stäts allernächst sein möchte . Er gehört der besten Zeit
des Minnesanges an ^ ) . Alle seine Lieder sind ungemein
lebendig und eigenthümlich : er stimmt nicht in die

Maisreude und Winterklage , denn die Geliebte ist ihm
höhere Wonne , und betrübt ihn tiefer ( 1. VI ) . Ihre
Schönheit wird immer von neuem mit Brünstigkeit ge¬
schildert , vor allem ihr rosenrothes Mündlein ( II , 4.
Ill , I . IV , 2 . V, I . VI , 2 . VII , 1 ) und ihre schnee¬
weißen Hände , so linde und weich , wie ohne Gebein

( II , 2 . VII , 2) ; ihre Augen leuchten ihm durch des
Herzensgrund ( IV , 2 ) , und er erschrickt , wenn sie ihn
grüßend anblickt und anlacht ( III , 2 ) ; er will gern in
ihren weißen Armen gefangen liegen , und sich durch
Küsse an ihrem rothen Munde rächen ( III , 3 ) . Denn

sie verschmäht seinen Dienst , und antwortet auf seine
Botschaft , daß sie ihn tödter als todt wünsche : er trö¬

stet sich , daß böser Anfang besseres Ende habe , und
will , so lange seine Seele im Leibe , beharren (II ), weil
Beständigkeit doch am Ende belohnt werde ( VII , 3 ) .
Werde ihm die Geliebte nicht hier , so werde sie ihm
dort ; um sie will er gern im Himmelreiche sein , je¬
doch lieber aus Erden bleiben , wenn ihm hier ihre Huld
beschicken ist ( l , 3 ) . Er schauet mit ganzem Herzen
auf sie , wie es auf Gott gerichtet sein sollte , und will
gern all seine Sünden damit büßen , daß er sie nach
Herzenslust küssen könne ( II , 2 ) : so hätte er tausend
Jahre freuliche ( oder fräuliche ?) Freude , und würde
die Seele auch im Tode beseligt ( V , 2 ) .

Diese Eigenthümlichkeit wird durch die Thüringi¬
schen Spracheigenheiten des Dichters verstärkt , welche
sich meist in den Reimen bei dem sonst wohl umschrei¬
benden Schwäbischen Sammler erhalten haben : be¬

sonders die schon erwähnten Infinitive ohne n ^) ; da-

S1 Adelung 170 setzt ihn 1276 — 1300 und erwähnt dabei des
Lateinischen Dichters Matthias Lupinus , des io . Jahrhunderts
zu Leipzig . Koch II , 65 bemerkt bloß , daß die Ucberschrift ihn
einen Thüringer nenne.

-I) Str . 5 meine : grbrine ; 1a sl : dri ; 17 kuo : -NI» ; lg wen.
de : h-nde ; lg je s— tehr ^ : sne ; 20 werde : werde ; sehe : ges-hegr;
grillige r rlnge.
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neben auch andere Formen und Laute , welche spater
von hieraus in unsere Schriftsprache gekommen , wah¬
rend sie noch Oberdeutsche Mundart geblieben sind , z. B.
( Str . 19 ) der Jndicativ ich hol i ) . Die Reimungleich¬
heit an eben dieser Stelle hebt sich auch etwa schon
durch die Verlängerung ich hehle : Kehle ; so wie die in
Str . 2 durch lcsime : Mine : xine.

Sonst sind die Reime rein - ) und die Versfüße
und Weisen leicht beweglich und dem Inhalt ange¬
messen . Die meist jambischen Zeilen wechseln gern mit
anderen Füßen ^) . Die Reimzeilen sind meist kurz,
und die längeren theilen sich gern durch Jnrcime , As¬
sonanzen und Einschnitte *) . Anreime binden Anfang
und Ende des Abgesanges ( V) . Die seltener vorkom¬
mende Bindung aller Strophen eines Liedes durch

74 . Herr Heinrich Hetzbold von Weißcnsee.

gemeinsamen Reim 5 ) , wird hier ( II) noch durch in¬
ner » Reim gesteigert . Auch fehlt es nicht an reichen
Reimen o ) , und Kehrreim ( IV ) . Die Lieder sind alle
dreistrophig ; außer dem ebengedachten , vielleicht un¬
vollständigen . In all dieser Hinsicht besteht hier wie¬
der , wie bei 69 Land egge nächste Ähnlichkeit mit
Nifen und Wintersteten ? ) : und dieser reichsten
Zeit des Minnegesanges gehört Lupjn auch ohne
Zweifel an ^) .

Daß er mit dem weiter folgenden Düring eins
sei , wie Tieck meint o ) , ist hei näherer Vergleichung
beider nicht annehmlich.

Bodmer ( Proben 139 ) gibt Str . 3 . 5 . 9 . Tieck
( S . 82 ) hat sämmtliche sieben Lieder ( außer V, 3)
erneuet.

74 .
Herr Heinrich Hetzbold von Weißensee.

Dieser Dichter , der in alle Weise eher , als der fol¬
gende Düring, mit dem vorigen eins sein könnte,
unterscheidet sich doch selber von ihm durch den seltenen
Namen Hetzebold ( I , 3 ) . Der letzte erinnert an
( Herrn ?) Hetzing, welchen 54 Rubin, unter an¬
deren früheren Hofdichtern zuletzt als denjenigen nennt,
der mit scharfen Zwingliedern Gut erwarb : doch findet
sich nichts dieser Art unter Hetzbolds Liedern.

1) Noch Oderdeutsch ist ich nim , ich gib . — Das >>n Verse
zweisilbig zahlende Iren (Str . 3) findet sich anch schon in reinhoch¬
deutschen alten Hdff . Vgl . Wörterbuch zu Nlbel . und noch 8148
in den Lesarten . — Das jetzt Niederdeutsche breiiger : lenget (4),
ist auch Hochdeutsch (Heinrichs Trist . 48i2 und ns Neiwars 1,2s ),
und eigentlich richtig zu brähte ( wie denben zu diigtc) , vom alten
bringen , brnng , brunge , gedrungen (vgl . 38 Winterstctcn V , 42 und
Dietrich und seine Gesellen Str . 32S : gedrungen : har boibrungen.
Ebenso dunbe , Dünkel , zu denben) . Daher dann auch drangen,
prangen . — Auch -irrer , - clhrr (was doch wohl -ilrrher ini Kehr¬
reim IV meint ) ist Hochd . (Heinr . Tristan 34so . 4984 . Sttackers
Sesterr . Krön . Kap . 743 , wo es Pez mit - ahri , — -nahl vergleicht ).
Mehr in I . Grimms Deut . Nechtsalterth . 877 , wo es als Sber-
deutsch ( etwa -mrluz zu t ' lodur ) vermuthet wird . In der Glosse
zum Sachsenspiegel , Görlitzer Hochd . Handschrift von >387 , wird
auch r- eryer neben gadme angeführt , und durch c- hi her ! zu
Hülse ! erklärt.

2) Außer dem gewöhnlichen a : ä (Str . s ) nnd l : 1 (4) .
S) Reinjambifch ist nur III , wenn nicht die ersten Zeilen der

Stollen und die dritte des Abgesanges hüpfenden Wechsel haben
(der die kleinen Ergänzungen überstüsfig macht ) , so wie die Schluß-

Hetzbolds Geschlecht ist weniger bekannt , denn Wei ¬
ßensee in Thüringen , wonach es ohne Zweifel be¬
nannt ist ? " ) . Die Stadt Wcißensee , unweit Erfurt,
an einem 1795 abgelassenen See, soll 1172 erbauet
sein " ) , und wurde 1204 von K . Philipp , im Kampfe
gegen den Landgrafen Hermann sechs Wochen ver¬
geblich belagert 1 2 ) . Das alte Schloß daselbst war
wohl der Sitz der den Landgrafen lehnbaren Herren

zrilen der Stollen und des Kehrreims von IV , und in 11 die vierte
Zeile des Abgesanges . I und v haben nur jambischen Anfang der
Stollen und Schluß des Abgesanges . — Neintrochäisch ist VII:
in VI ist der Schluß jambisch ; in 11 wechseln Jamben mit Tro¬
chäen meist nach männlichen oder weiblichen Neimen.

4 ) Mit . den letzten scheinen zugleich Assonanzen verbunden in
den ersten Zeilen der Stollen von II , nach der vierten Svlbe : wo
die Bezeichnung durch größer » Zwischenraum fehlt . Desgleichen
ohne Assonanz , in den zweiten Zeilen der Stollen Von VI.

s ) Bei Kirchbcrg , Morungen und Neinmar oben S
ss . 12s . 142 .

8) Str . 3. s . 16. 20.
7) Vgl . oben S . 83. 136.
8) Nachbesserungen wären etwa : Strophe 4 snu ) . 8 dem ( VII)

s-ellgen — sc,' . 12 min ( für lieber) , is dlu ( fiir die) . 17 dlusmü.
s ) Vorrede zu den Minneliedern Seite xxvm ; dem Docen

146 beistimmt.
1») Adelung 188 hält -ihn auch fiir einen Thüringer , gleich¬

zeitig mit dem vorige ». Koch II , 66 ebenso.
11) Buddeus historisches Lerikon.
12) Hist . I. snäßrsv . in Lecsrsti xoueal . prine . 8 nx . 402.
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von Weißensee , von welchen ich nur einen späteren

Wilhelm gefunden , der 1297 auf Wartburg eine

Urkunde des Landgrafen Albrecht bezeugt i ) . So ken¬

nen wir auch ihr Wappen allein aus der Manessischen

Handschrift : es hat zwei schwarze ( silberne ) Schräg¬

streifen von der Rechten zur Linken in blauem Felde

und goldene Sternchen in diesem . Dies ist fast ganz
das Wappen der Hessischen und Vogtlandischen von

Döring 2) , und vermuthlich waltet hier irgend ein

naher Zusammenhang ob.
Das Gemälde , welches den Dichter als kühnen

Jäger darstellt , scheint eine Anspielung auf seinen
Wor- oder Beinamen zu enthalten : Hetzbold, ritter¬

lich zu Rosse auf der Jagd , begleitet von einem Die¬

ner und mehreren Hunden , hat einen Eber mit seinem

Waidmesser erlegt , wahrend ein Jäger , mit Jagdspieß
und Horn , auf einen Baum geflüchtet ist . In den

Liedern findet sich weiter kein Anlaß zu diesem Bilde,

als eben der Name gleich im ersten.
Vielleicht verräth der Dichter in diesen , durchaus

Minne - Liedern auch den Vornamen seiner Geliebten;

welche man eigentlich gar nicht , oder nur versteckt nen¬

nen durfte 2 ) . Er singt daher , « wenn er ' s sagen dürfe,

so heiße und sei sie trut ( Traut , Liebchen ) ; « in einer

Strophe ( VI , 17 ) , welche dies Wort fast in jeder Zeile

wiederholt ; so wie es sonst schon mehrmals wieder¬

kehrt ( II , 2 . VII , 3 . VIII , 2 ) in Beziehung auf die

Geliebte , welche etwa Gertrud hieß.
Außerdem möchte ihre Verherrlichung durch dis

Benennung Kaiserin ( II , 3 : bei andern , z . B . 76

Winli Königin ) , aus die wirkliche Kaiserzeit bis

Friedrichs 11 Tod ( 1230 ) weisen ; zu welcher auch die

Schätzung der Geliebten über der Griechen Gold

( I , 3 ) stimmt , weil diese seit dem Untergange des

Fränkischen Kaisecthums ( 1261 ) und den letzten Deut¬

schen Kreuzzügen ( 1228 ) weniger in Deutschland be¬

rühmt sind . Das Wort des Dichters , daß sein Leib

eilende ( im Auslande , in der Fremde ) sei ( IV , 3 ) ,

1) Dlenlreii ncriptt . lll , 10-1a : IVlllietmus ste 1Ves «e » 2S
— Castro IVnrtstero.

2) Siebmacker I , I3S ; hat nur einen weißen Stern in dem

vtern blauen Felde. Im Vogtländischen Wappen ebd. V, 87 gehen
nur die Schrägstreifen von der Linken zur Rechte ».

s) Vergleiche oben S . ss . 177 . 181 cwv nicht vor Hilde¬
gunde fehlt).

I ) Str . 0. Cr tadelt stch deshalb. Auch verstehe ich das Bild
nicht recht. Die Reimzeile ist zu lang.

S) Str . 2 baffe : schaffe : affe ; 3. 23 geschehe : jche ; 8 bei : be.
vei ; 7 furze : bueze ; lo finge ! rwinge ; 12 ende : pfendcl; 13,2t vri:
gef! ; 16 vrauwe : scheuche; 22 geringe : bringe.

61 Str . -t si : mi ; 16 mir : ir.

geht doch wohl nur auf die Trennung desselben von

dem Herzen , welches durch liebes Gedenken bei der

Trauten ist . Das innige Verlangen nach dieser und

ihrer Schönheit und Preis ist der Inhalt aller Lieder,

zu welchen sie ihn ohne Lohn zwingt und wodurch er

sie verherrlicht ( l , 2 . lll , 3 . IV , I . VI , 3 . VIII , 3 ) ,

auch lieber , als die Maiwonne ( V, I ) : ihr roscnrothes
Mündlein , dessen Lachen , Gruß und Kuß schwebt ihm

auch fast überall vor , und könnte ihm selbst vom nahen
Tode retten ( I , I . II , 2 . III , 2 . IV , 2 . V , 2 . VII , 2 ) ;
cs stellet sich so minniglich , als ob es « Fünfe « spreche

( VII, I ) ; oder , als spreche es : « Trotz , wer wagt es,
mich zu küssen ! « ( VIII , i . 2 ) : gern möchte er sich des¬

halb an ihm rächen , und von ihren schneeweißen Ar¬

men fröhlich ( fräulich I , I ) umfangen werden.

Daß des Dichters Heimat kein Weinland war , be¬

zeugt auch der » Hopfgarten, « wie er die Wangen¬

grübchen der Geliebten genannt i ) . Die Thüringische

Spracheigenheit tritt hier noch stärker ins Niederdeut¬

sche über , als bei dem vorstehenden Lupin : außer dem

Infinitiv ohne „ 5 ) , steht auch ml für und neben

mir " ) , die Verkleinerung lfin neben ltu ? ) , die Aus¬

sprache vründe für vriundc b ) , Minne für ltunde O) ,
nümmer für nimmer lo ) , vrrne für verre , urrrcn " ) ,

als für alles Noch manches der Art ist wohl

durch den Schwäbischen Abschreiber verwischt , obschon

ohne Zweifel auch Hetzbold in der Sprache des Thü¬

ringer Hofes dichten wollte . Uebrigens sind die Reime

auch rein " ) .
Die durch Reime meist kurzgegliederten jambischen

Zeilen haben fast durchgängig hüpfenden Schritt ^ ^ ), dem

Inhalte gemäß : wie Hetzbold sagt , daß ihm das Herz
im Schwünge fahrt hoch in den Lüsten ( V, I ) . Häufig

entstehen diese Daktylen durch jambischen Fortschritt

nach weiblichem Reime , und treten bei männlichen
Reimen auch innerhalb der Zeilen ein , manchmal zu

Anfang oder Ende der drei Thcile mit reinen Jam¬
ben wechselnd " ) . Fast in allen , sehr ähnlich ge-

7) Stv . 21 liruWin : lirufstiin ist Nerschleisung von brütiim:
lrütliin . Vgl . 3. 22 wengel !» : müudciiu.

8) Str . g Irl) Lunde : vründe.
S) Str . 16 stunde : lvuuue : sunue . Vgl , IS stunde : munde.

10) Str . 18 niemer : lmmder : rumber . Eigen ist der weib¬

liche Nominativ sie : wie >2.
11 ) Str . 12 Verne : gerne.
12 ) Str . 2. Noch Thüringisch.

13) Kiez : Milli 22 hat er mit vielen gemein. Dagegen 2 wsrr I
beswerr (für deswoorr) schon iirtliche Dehnung scheint.

ii ) Trochäisch lind nur IV und VIII.
is ) In v Anfang der Stollen und die entsprechende Zeile des

AbgesangeS ; in I die Schlußzeilen aller drei Theist. In VI . VN,
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bauten Weisen wiederholt
'
/sich der Stolle als Schluß

des Abgesanges , auch wohl durch Reimbindung ( 1 . 11) ,
und werden nur eine oder mehrere eigene Reimzeilen

davor eingefügt i ) . Die Lieder sind sammtlich drei-
strophig.

Tieck ( S . 96 ) hat V, 2 . 3 und VIII , 1 . 2 erneuet.

75 .
Der Düring.

Der obigen Vermuthung , daß er mit 73 Lupin eins
sei, widerspricht schon das Wappen und Gemälde . Die¬
ses stellt die Belagerung einer Beste dar : vor der Mauer
stehen vier Männer in Panzerröcken , mit Sturmhau¬
ben , die zwei hintersten zur Rechten schießen mit Arm¬
brüsten hinauf , der dritte schützt den Kops mit dem
Schilde gegen die herabgeworfenen Steine , und hält
in der Rechten eine brennende Fackel , der vorderste , den
ein Pfeil von hinten trifft , geht mit einer Axt in bei¬
den Händen gegen das zweiflügelige geschlossene Thor;
unten liegt einer vnm Stein am Kopfe niedergcschmet-
tert mit Schild am Arm und Fahne in der Hand . Von
zwei bedeckten Thürmen der Burg schießt ein Mann

ohne Hut die Armbrust ab , und ein andrer , etwas tie¬

fer , wirst einen Stein hinunter . Dasselbe thut , noch
tiefer an den Zinnen der Mauer , ein Mann mit Hut
und Schild , und eine Frau mit einem Reif um die

Haare und Binde ums Kinn . Neben dieser , gerade
über dem Thoce , steht , riesengroß gegen dis übrigen
Gestalten , ein Ritter im Ringpanzer und Waffenrocke,
mit geschlossenem Helme , das Ritterschwert umgegür¬
tet , den Schild in der Linken , und mit der Rechten
den großen Speer niederstoßend . Im blauen Schilde
führt er einen ausrecht stehenden rechtshin gekrümmten
goldenen Fisch ; und zwei solche Fische , von ungeheu¬

re ganz gleiche Stollen hoben , stnd dies« und die ihnen entspre¬
chende Zeilen deS Abgesanges nur daktylilch durch die weiblichen
Reime , sonst jambisK.

1) In VII ist die hinzutretende Zeile mitten in den wiederhol¬
ten Stollen gesetzt.

2) Achnlichen Helmschlnuek hat das T o g g e n b n rg isch e
Wappen , oben S . 64 . Desgl . die Schweiz , v . Fischbach , auch ei¬
nen (silbernen ) Fisch i»r lrothen ) Schilde . Siebmacher v , igg.

N Vgl . die Abbildung bei Taylor S . 182.
«) Eine Votzener mangelhafte Urk . im bezeugt Duu -'rrcst —

« erievsrt . Mit Burghard y. Seven loben S . 2M 1202stnus
stsumbrKuo äe kor » ( wohl kurst — koriniann ) . In einer Son¬
neburgischen Urk , 1201 : juvene 6e kirmiano fpi -ses, ) .
Derselbe de kormiano zu Botze » 1210 . Ebend . 1226
prses . itttmino / - « muzo et <! ö . Oiolone Irairibus sts kur-
mixario . Hormayr Tirol . Eesch . l , Urk . 22g . 7t . 78. 121 . Zu
Trient 1231 praes . ile kormiano . Hormayr Tirol.

rer Größe mit langen federartig herabwallenden Rük-
kenflossen , stehen auf dem Helme mit den Schwänzen
gegen einander gekrümmt ^ . Der Schild des auch
auf der Zinne stehenden Mannes hat eine Lilie auf
einem von der Linken nieder gehenden Schrägstrei¬
fen . Von den Belagerern halt der Niedcrgeschmetterte
am Speer eine länglich viereckige weiße Fahne mit
zwei rothen Sparren und darüber zwei rothe Sterne
neben einander ; und im rothen Schilde führt er einen
gelben Rehkopf . Der Schild des mit der Fackel An¬
stürmenden hat im weißen Felde drei rothe Kleeblätter,
oben zwei , unten eins ^ ) .

Es möchte hier noch unthunlicher sein , als bei
dem ähnlichen Gemälde Wernhers von Honberg ( oben
S . 92 ) , alle diese Wappen zu deuten : vermuthlich
bezeichnen sie eine Belagerung , an welcher namhafte
Ritter auf beiden Seiten Theil nahmen . Daß der
vollständig gerüstete Ritter über dem Thore der Dich¬
ter sein soll , ergibt schon seine vvrragende Größe . Ich
finde aber unter den mancherlei , noch lebenden Namen
Düring , Döring , Törring u . ahnl . kein ent¬
sprechendes Wappen , obwohl eins , das mit dem vo¬
rigen Hetzbolds stimmt . Die in Tirolischen Urkunden
des 13 . Jahrhunderts vorkommenden Duringe schei¬
nen sammtlich nur Vornamen ^ ) . Ohnedies verbietet

im M . A . Urk . 153 . Ebend . IIS eine Wilthinsche Urkunde 1201:
HumbiLreo , lklhortns , Uninricus >Ie kewiiaii . Bekannt stnd
die Freiherren und Grafen Fürmian , deren ganz verschiedene Wap¬
pen bei Siebmacher II , 37. III , 26 . — lstiunrst >ie
in Steirischen Urk . 1187 ( mit s. Bruder Hartwig ). 1214 . Osossr
S » I>. 8l ) -r . I , 7SI . II , 486 . Hier häufig auch Borname . — Die
Kanone im Wappen der Krainischen Düringe bei Siebmacher V , «y
verräth neuere Herkunft . — Andere Oberdeutsche dieses Namens
im 11. und 12 . Jabrb . erwähnt Docen 153 ans Velseri opp . p.
682 , findet den Dichter jedoch , der Sprache wegen , dort nicht hei¬
misch : Lahberg will ihn dagegen daheim aufgefunden haben . Einer
der Söhne Ulrichs V von Neuen bürg hieß Th « ring . Mül¬
lers Schweiz . Gesch . I , 460. Ebd . 414 ein Tliüring von Vran-
dis . Bogt von Trnb , 1328 . — Adelung 120 setzt den Düring 1200
bis 1278 , ohne weiteres ; und Koch II , 61 führt ihn ebenso auf . —
Die Bemerkung bei Taylor , daß man den Düring gar für dm
Landgrafen halte , widerlegt stch von selber.
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die Sprache und ganze Stellung des Dichters, ihn da¬
hin zu rechnen. Wenn seine Schöne »bis ans Meer»
nicht ihresgleichen hat (VII, 3) , so wohnte er gewiß
mitten in Deutschland . Auch er nennt sie seines Her¬
zens Kaiserin ( VI, 2) , wie Hetzbold. Gleich diesem
und Lupin , erfreut ihn die Huld der Geliebten mehr
als die Maiwonne (II, I ) , und im Winter blüht ihm
ihr lächelnder Mund röther als Rosen , ihr reiner Leib
ist sein österlicher (Freuden -)Tag (VII , 2) . Leidvoll
ist ihm jedoch der Winter , als er seiner Herrin , von
Kindheit auf , noch vergeblich dient ( VI) . Er ruft die
Minne um Hülfe an (II , I ) und mahnt die Geliebte
des Eides , welchen sie ihm heimlich gethan , als er sie
einst in Traurigkeitgefunden (III , 2) . Endlich , nach¬
dem ihr holder Umfang ihn zu Freuden und Sinnen
gebracht , fliegt sein Muth hoch , und er will sie um
so herrlicher preisen ( V) .

Er thut dies in einem reimreichen und kunstvollen
Liede : und solche etwas steife Ueberkünstelung auch in
anderen Liedern unterscheidet ihn stack von den beiden
vorigen Dichtern . Voraus die erste , Sylbe für Sylbe
reimende und dadurch zum Theil unverständliche Stro¬
phe , erinnert zugleich durch die gelehrten biblischen An¬
spielungen auf Adam , Simson , David , Salomon an
die späteren Meistersinger . Sie stellt, wie sonst man¬
ches alte Gedicht l ) , die Weisen , Hohen und Starken
zusammen , welche die Minne bethört , oder Venus
verwundet hat ; und dabei wird auch angeführt, daß
Parcival durch sie von Sinnen gekommen . Hier
ist ohne Zweifel der bekannte Zug gemeint , wie Par¬

cival durch die Blutstropfen im Schnee so tief in Ge¬
danken an seine Condwiramur versinkt , daß er , ge¬
stört , bewußtlos starke Thatcn verrichtet und wieder
nach der Stelle zurückkehrt: wie Eschenbachs Ge¬
dicht so sinnvoll erzählt , und dem Düring gewiß nur
daraus bekannt war.

Aehnliche Wort für Wort gereimte Gedichte finden
sich zwar auch bei anderen späteren Dichtern , wie 127
Konrad von Würz bürg, und bei diesem auch eine
Strophe (XXXI ) , wo die Stollen so auf einander
reimen : aber die Folge der Reime aus dem Scheide¬
punkte der Stollen nach entgegengesetzten Richtungen,
und ebenso in zwei ungleichen Sätzen des Abgesanges,
ist hier ganz einzig ?) . Auch hat diese Strophe den
hüpfenden Schritt voraus ^ ).

Häufige und unmittelbare Wiederholung desselben
Reimes haben die meisten Lieder (II - V) Dürings , und
eins ( IV) dabei regelmäßigen Wechsel reicher Reime.
Sie sind sonst ziemlich rein ^) , und weniger Spuren
der Mundart darin ^ ) . Die Füße sind theils rein tro-
chäisch (II. IV. VII) oder jambisch ( VI) , theils jam¬
bisch und trochäisch wechselnd nach männlichen und weib¬
lichen Reimen, doch nur in den Stollen § ) . Wieder¬
holung des Stollen im Abgesange hat allein das letzte
Lied ; welches sich überhaupt durch Leichtigkeit und
Lebhaftigkeit den Liedern des vorigen Hetzbold mehr
annähert. Alle Lieder sind auch dreistrophig.

Tieck (S . 88 ) hat II - V und VII erneuet ; Taylor
(p . 182) VII, I . 2 übersetzt.

76 .
Winli.

38on diesem Dichter findet sich sonst kaum der Name,
noch weniger ein edles Geschlecht, welches sein Wap¬
pen und das ganze Gemälde jedoch bezeugen: unter
einem Zelte sitzt der ritterliche Dichter zwischen zwei
Frauen , von denen die eine ihm einen Ring darbietet

o Vgl. Bd. m, S. Ns.
2) Die bei 43 Walther auf ähnliche Weife aus einander ge¬

henden Endreims (VII) finden sich sonst auch in den Stollen grö¬
ßerer Strophen.

3) Hkenach besser abgethcilt u. berichtigt, steht sie in d. Lesarten.
4) Außer 13 vilp ; alp ; IS her : mir.
3) Nur Str . 17snk: sie ; 2 summer : Kummer. — Sonderbar

ist der Ansdruck s fnc - bri.

und seinen Schild vor sich hält , auf welchem drei
schwarze Sterne in silbernem Felde stehen. Die an¬
dre hält seinen Helm in der Hand , und vor ihm wird
sein Roß gesattelt : er wird also vollständig zu einer
Ritterfahrt ausgerüstet.

6) So III. V, beide iedoch im Abgefange durchaus iambifch.
In den Stollen von III , i und V, i . 2 muffen die scheinbaren
Jamben nach weiblichen Reime» , überall im Hiatus , apostro¬
phiert werden , so daß beide Reimzeilen hier nur alS eine zu be¬
trachten find lvgl. oben S . 130). AuS gleichem Grunde müssen
auch wohl in VI , 2. 3 die nicht mundartifchen Formen her- : smer«
in hrr- en : smrr « ,i, und rlu : nluINrluwr : nlllwe verwandelt werden,
damit die nächstenZeilen auch jambischen Fortschritt erhalten.
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Diese Darstellung erklärt sich auch durch das Schei¬
delied (III ), welches beklagt , was doch sein muß , und
durch die einzige Strophe des schönen Tageliedes (VIII),
wo die Traute klagt , daß der Tag den lieben Mann
von ihr scheidet , dessen Jucht , Milde und Mannheit
mit Schwert und Speer , unter Helm und Schild,
in leuchtender Rüstung , sie mit Heldeshand erfochten
hat * ) . In demselben Sinne klagt er früher (1 , 2)
auch , daß der Wald sich schon zehnmal erneuet habe,
seitdem sie ihn ihr dienen hieß, und wenn er das ge¬
wußt hatte, würde er ihr gesagt haben : wie sie ihm
Herrin , wolle er ihr Dienstmann sein2 ) : nun sei er
aber ihr leibeigen , den sie nach Gefallen schätzen könne,
und ihr Gefangener.

Das Wappen, welches, zwar mit anderen Farben,
mehreren edlen Geschlechtern gemein ist ^ ) , führt zu
keiner näheren Deutung , wenn auch der Name
Winli nur ein Vorname oder Beiname , und kein
Geschlechtsname sein sollte. Die Bildung des letz¬
ten weiset auf Oberdeutschland , so wie die Sprache,
Reime und Weisen der Lieder : und wenn der Dichter
auch mit den drei vorigen Thüringern nachgetragen
ist , so gehört er doch nicht zu ihnen . Anlaß dazu war
vielleicht der seinen Liedern angehängte Leich , worin
der Singer von der Minne : » Herr Türner» angc-
redet wird . Daß dieser Türner mit dem gegen das
Ende der Sammlung auch erst nachgetragenen 131
Dürner eins sei , darf man wohl annehmen : ob¬
schon in dem Leich entschieden Niederdeutsche Wörter,
mit Französischen vermischt stehen ; zum Theil diesel¬
ben wie bei HerzogJohann von Brabant ^ ) : da¬
gegen das einzige , rein Oberdeutsche Lied des Dürners
wohl zu den Winli'schcn stimmt, mit welchem es auch
einen eigenen Reim gemein hat O) . Daß aber beide
Namen nicht einen und denselben Dichter bezeich¬
nen ? ) , und Dürner etwa nur der des Geschlechts sei,
ist nicht annehmlich , weil beide auch durch Wappen
und Gemälde unterschieden werden . Vielleicht ist beim

1) Wie Sigune v. Tschonatulander forderte. Vgl . oben S . 22s.
2) Erinnert an den obigen (S . I7R Spruch Walthers.
N Z. B. die Sächsischen von Blankensee und Kospet , weih in

blauem Felde , Sietmachcr 1, iss . 172.
ch Doch wohl die noch SchweizerischeVerkleinerung 11 zu wln

Freund , Traut , Gemahl : wie in den Namen Wlnvrir und Granin
(Erduin ). — Ein dainals noch lebendes Geschlecht Windli in
Unterwalden erwähnt Leu Helvet. Ler.

s) Als : s lirce (Nieder!, noch männl . Subst . Her , Art ; dane¬
ben rler , chler , wie Franz , vkero — paede clrr , I)0NN « ckers,
und eieren , zieren) ; ebd. brcenr , vom Nieder!, brenne, , ( lautst krw-
neu) seufzen , jammern ; 14 grlfun ; 12 rlvlere; is riberlln ist zwar
ursprünglich Deutsch (vgl. mein Glossar zu Tristan rlbair , — von
replnbald , rein bald) , aber wohl erst aus dem Französisch, ribsusts

Nachtragen der Leich mit dem Liede unter Dürner ver¬
wechselt . Auf jeden Fall ist der Dichter des Leichs
von Winli verschieden, nicht bloß im Namen , sondern
auch in Sprache , bilderreichem Ausdruck und in der
ganzen Art und Weise , welche mehr zu den vorigen
Thüringern stimmt, noch nähere Beziehung auf Bel¬
lieke hat , und durch den Vergleich mit König oder
Königin (2) etwa die Zeit andeutet , wie 74 Hetz-
b0 ld. Dieser Leich ist ein Minneleich , und bittet die
Minne , ihm die Geliebte hold zu machen , dann wäre
er gleich der Nachtigall : sie ist keusch wie ein sieben¬
jährig Kind , ihr Herz ohne Galle (wie die Laube ) ;
gute Geister wohnen in ihr und machen sie allbeliebt;
sie lächelt wie ein Kindlein der Mutter , nach der es
sich gesehnt ; ihr schöner Leib müßte ein steinern Herz
rühren , und wer sie des Morgens anblickt, ist den
ganzen Tag vor Unheil sicher : gern ersähe man sich in
ihren braunen Falkenaugen auf weißem Grunde , und
wohnte auf den lichten Wangen unter dem Zaun ih¬
rer Augenbrauen ; ihre weißen und vollkommen ge¬
bildeten Hände und Arme beschließen das Paradies;
ihr Mündlein ist nur auf süße Rede gestellet , und
ihre Lippen sind dessen Lohn (im Kusse) , dem sie lä¬
cheln . Wo sie weilt , schadet der Frost weder Bau¬
men noch Blumen ; jeder noch so kranker genäse , des¬
sen Ader sie berührte ; wohin sie tritt , rinnet vor
der Freude alles Leid im unergründlichen s ) Strome
dahin , und sie treibt den Erwählten auf dem Glücks¬
rade empor . Er bittet die Minne , ihm dies Para¬
dies , diesen Hort zu entschließen, und will gern da¬
für dreißig Jahre bei Wasser und Brot im Gefäng¬
nis alten . Frau Minne verweiset ihm die Rede : ei¬
nem so tadellosen Weibe müsse man holder sein , als
einer leichtfertigen Dirne , die schaamloser ist , als ein
Wolf ( lupa) . Der Dichter entsagt fortan aller nie¬
der» Minne.

Winli bittet auch im obigen Liede ( I, vgl. VI . VII)
die Minne , ihm aus der langen Noth zu helfen , und

Hure (ril-Ier nachtfchwärmeu) zurückgenommen. Die Schreibung
düchlip (s. Lesarten) ist auch Niederdeutsch; selb steht auch in den
Liedern. Desgleichen das mehr Niederdeutschefm. Alte Formen,
wie 4 ganun , haben sich um den Niederrhein , wieSberrhein (vgl.
S . 102) erhalten. Selten ist e jeprrllch für weibelich ; doch wechselt
beides in der Straßb. Hds. Erzählungen (Müllers Sammlung111,S . X) ; rgl. auch 124Gottfrieds n , ss.

«) Str . 5 das Personwort f! : s, (sei) ; wie l , 1 si : vri.
7) Wie Tieck Vorrede S . xxvm vermuthet , und mit ihm

Doce» isa ; der jedoch einen Zusammenhang mit 28Otto von
Turne unwahrscheinlich fand. Von des letzten Leich , welchen
ohne ZweifelGliers (S . II3) meint , ist auch dieser Leich des
Turners so verschieden , als von den Liedern Winli's.

«) «besinnen (121 nehme ich hier im alten Sinne, fahren, reisen.
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vor dem Tode zu fristen , oder er wolle mit der Ge¬
liebten öffentlich vor dem Reiche kämpfen : auf
ähnliche Weise wie 82 Werbenwag den Zwist mit
der Geliebten vor dem König oder Kaiser mit ihr auf
Tod und Leben ausfechten will . Diese zwar scherz¬
haften Wendungen bezeugen jedoch , daß wirklich da¬
mals schon dergleichen Zweikämpfe , nebst anderen Got-

tesurtheilen , statt fanden , wie später .förmlich einge¬
richtet waren i ) , und ein solcher auch schon im Apol-
lonius Meister Heinrichs von der ( Wiener ) Neustadt,
zu K . Rudolfs Zeit , ganz übereinstimmend , und in

Gegenwart des Königs , verkömmt ^) . Winli kann
jedoch den Kampf nicht bestehen , weil er nicht mehr
sein eigen , sondern ganz in der Geliebten Gewalt ist,
und hofft nur von ihrer Güte ( V) ; er tröstet seine
Beständigkeit noch mit ihrer Huld , ungeachtet der Hut
( II ) ; sie ist sein stäter Mai , ihr Mündlein seine Win-

tercose , und erfreut ihn mehr als alle Zeitlosen ( IV.

Ulrich von Lichtenstein. Z21

VI) : Weibes Minne ist der Ehren Hort und Trost
alles Herzeleides ( VII ) .

Die Liedweisen sind meist trochäisch ^ ) , nur die
Tageweise ( VIII ) ist jambisch , wie der Leich » ) , und
das erste Lied daktylisch ^) , dieses zugleich mit trochäi-
schem Einschritt des Abgesanges . Im Abgesange kehrt
auch hier gern der Stolle wieder , sogar ganz unver¬
ändert ( V) , oder mit einer in der Bewegung abwei¬
chenden ( I ) oder reimlosen Zeile ( IV ) ; ein Reim bin¬
det dann auch die drei Theile o ) . Das Lied mit dem
Kehrreim , welcher auch , wie beim Herzog von Bra¬
bant , als Vorreim ( Thema ) darüber steht , zeichnet sich
durch Reimfülle der kurzen Zeilen aus . Die Reime
lauten überhaupt rein » ) . Die Lieder sind , außer dem
ersten fünfstrophigen , alle dreistrophig.

Goldast ( psr . 415 ) führt 3 , 3 an . Tieck (S . 162)
hat I . III . IX . IV erneuet.

7)
Herr Ulrich vo

Unter allen Minnesingern ist Ulrichs von Lichtenstein
Leben uns am umständlichsten bekannt : theils auS ur¬
kundlichen und gleichzeitigen geschichtlichen und poeti¬
schen Nachrichten von ihm und seinem alten weitver¬
breiteten und noch fürstlich blühenden Stamme ; theils
aus der Beschreibung eines großen Theils seines ritter¬

lichen und abenteuerlichen Lebens , welche er selber in
einem großen Werke , genannt Frauen dien st , ge¬
dichtet hat , dem sich sein kleineres Gedicht Frauen-
buch anschließt . Sein Frauendienst ist uns um so

r ) Majcrs Geschichte der Srdalien (1705 ) S . 270 . (Vulvius)
Curios,taten I , 5 (1812 ) mit Abbildungen aus der Goth . Pcrgam.
Hds . des Hans Talhoferschen Fechttuchs I4S7 . Vgl . N . Schlichte¬

grolls Probeheft einer Ausgabe desselben (München 1817 Fol .) S.
18 und Tafel 7S.

2) Die auch schon bei Vulvius angeführte «stelle der einzigen
Gothaer Hds . , mit dem Bilde dazu , gab Büsching in Jdunna I8il
Nr . 38. Auf beide » Bildern steht der Mann , weil die Frau nur
ein halber Mann , bis am Gürtel in einer Grube , die Rechte fest-
gebunden , in der Linken eine Kolbe , so lang als der Schleier , In
welcher die außen frei stehende Frau einen drei bis fünfpfündigen
Stein gebunden hat.

3) Meist auch weiblich gereimt , mit männlichen Schlußrei¬
men der Stollen und des Abgesangcs . Umgekehrt ist nur VII;
wo nämlich dem Abgesange nur die beiden letzten Zeilen zu geben
sind , so daß die Vierzeiligen Stollen ganz gleich werden . In ll

n Lichtenstein.

wichtiger , als er gerade diese und die damit zusam¬
menfallende dichterische Seite seines Lebens darstellt,
und fast alle , in der Manessischen Sammlung ihm
ungehörigen Lieder , sammt anderen in dieser übergan¬
genen Gedichten , wie der Leich und die vielen , mehr
der Erzählung sich annähernden Büchlein, d . h.
Minnebriefe , in derselben Folge darin enthalten sind,
und durch die erzählten Anlässe und Beziehungen ihren
wahren Sinn und Zusammenhang gewinnen ; welche
unmittelbare dichterische , nicht erdichtete Schilderung

sind auch die Schlüsse weiblich , und in HI innerhalb männliche
Reime.

4) Auch der Kehrreim zu Hl.
s ) Auch durch sambischen Fortschritt nach weiblichen Neimen.
8) Wie ohnedies auch VI , wo der Abgesang sonst erst die

Stollen völlig bindet.
7) Außer Str . 11 men : hän . 2 newnn : neivnn ist wohl ein

Schreibfehler . 24 leide? : scheide? (Jnd .) alterthünilich . IÜ binnen :
snnen , zweisilbig , ist als Jnreini zu betrachten ; ebenso in demsel¬
ben Liede die dritte und vierte Zeile der Stollen , wie schon die Ver-
theilung der Reime an ungleiche Stellen nnzeigt : 1, n ist zu kurz,
auch wenn man undesnr unr liest ; etwa suoze, beide, birg . — An¬
derweitige Verbesserungen sind noch : Str . 7 Semikolon hinter sreere
( mlsscrerre ist die Mehrzahl ) . li > etwa vruene (bruejez für wuege-
wie sdrechc für wrche . 12 unde Heizer. 13 nnde Inz-, 20 Here für
hrr - e ; ebd . uz lr rarem . Im Leich 8 geseheehe. il daz sl ihr
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eines edlen , treuherzigen , phantastischen und wunder¬

lichen Lebens uns ein Bild des damaligen Rittergeistes
und damit innig gepaarten Minnegesanges Vorhalt , wel¬

ches einzig ist. Denn wir haben sonst kein dergleichen

heimisches Werk dieser Zeit ; und nur die geschichtlich¬
dichterischen Darstellungen Ottackers von Hor¬
neck, des befreundeten Landsmanns Ulrichs , zum
Theil eben von dessen und anderer Lichtensteiner mehr
der Geschichte angehörigen Thaten , bietet uns etwas

Aehnliches : was alles erfreulich bewahrt , daß man die

Herrlichkeit und den Schwung des ritterlichen Lebens

jener durch die größten Dichter , Ritter und Fürsten

zum höchsten Glanz erhobenen Zeit Deutschlands bis

zu dem Untergange der Babenberger und Hohenstau¬
fen hin , sich nicht würdig genug vorstellen kann . Zu¬

nächst insonderheit zeugen diese Urkunden für ihre ge¬
segnete und schöne Heimat von einem Glanze , wie sie

seitdem nie wieder erreicht hat.
Die manigfaltigen , nach gleichnamigen alten Bur¬

gen Lichtenstein in Graubünden , Tirol , Steier¬
mark , Oesterreich unter der Ens , Mähren , Schwaben,

l ) „ Daö Hohenrhätische Lichtenstei » , der rauhen Barone

v. Haldenstein uraltes Felsennest " (HormayrTaschenb . il ) bei Chur,
wird gemein !, als ältestes Stammhaus der Lichtensteiner aufgesührt,
zunächst der Tirolischen und der bon diesen stammenden Böhmischen
Grafen von L. Kastelkorn . So in einem handschriftlichen Stamm¬
baume des Jnsbruekcr Kapellans Andr . Zippockh bis I72l mit die¬

len gemalten Wappen , welche der Gubernialsecretär von Cerroni
aus dem Nachlasse des letzten dieser Grafen L. (st. 1762 auf seiner

Herrschaft Teltsch bei Jglau ) bekam , und daraus in Büschings Wo¬

chen » . Nachr . kl , 2»i ansuhrt : zwei Namenlose von L. Vater und

Sohn um riao und 1149 , Enkel Heinrich starb ii89 (urkundlich ) ;

Heinrichs Sohn Konrad , Domherr zu Chur (st. 1213 urk .) , Kon-

rads Bruder hinterließ um 1239 zwei Söhne , Rudolf , auch

Domherr (st. 12 - s urk .l , und Ritter Ulrich, der all fein Gut

( guiilgulst Ilsbuit in ssecula ) dem Domcapitcl zu Chur ver¬

machte (st. 1272 urk .) . Den Schluß macht Heinrich , st. l299 oder

1390 (weil die Zahl undeutlich ). Des Stammvaters zweiter Sohn
Calhock ist Stifter der Tirolischen L., von denen dann auch die

in Steiermark , Sesterreich , Mähren , Franken , Schwaben und El¬

saß Herkommen sollen . Vermuthlich ist hier Ulrich , der ganz in

die Zeit unkers Ulrich fällt , und auch Friedrichs des Streitbaren

Dienstmann gewesen fein soll , mit diesem verwechselt . — Von

den Tirolischen Lichtensteinern , deren Burg unterhalb Botzen
an der Etsch in Trümmern liegt (Hormayr Werke IN , I7l ), wird

schon N27 Karl genannt (Vrandis Tirol . Ehrenkr .) ; gewisser lind

die zur Zeit K . Friedrichs l als Dicnstm . v. Trient vorkommenden

(Hormayr Taschenb . 12) : Doäslscalcus ste vergabt 1174 - 77

an Briren , und Stto ist um uso Zeuge , im Brirener Salbuche bei

Sinnachcr IN , es4 . sos . Im I . iibs belehnt Bischof Konrad von

Trient Adelheid v. Kastelrut, ihren Sohn Heinrich und Gatten

ütto von Wornch mit der Burgwarte von Lichtenstein (varstia

et custoäi » cnslri ste Isseütenslsine ) ; welcher Heinrich 1199

und I2II zu Botzen bischöfliche Urk . bezeugt ; desgleichen 1294 zu

Sonneburg -inliu » ste I, . , und 12- 8 Wilhelm (Hormayr Tirol.

Gesch . I , Urk . 49. si . 78. 91. IS9 ) ; dann 1277 zu Botzen hlorsn-
stinu », Nainrieus et valoclllls ste l . . (Hormayr Beiträge zur

Franken und Sachsen benannten Geschlechter stehen
meist in gar keinem erweislichen Zusammenhänge ' ) ,
wie denn auch ihre Wappen verschieden sind , und je¬
ner Name leicht , gleich anderen solche» örtlichen Na¬
men , sich selbständig wiederholen konnte 2 ) ; woraus
selbst die Sage deutet ^ ) . Daß unser Ulrich nach der
Steiermark gehört , wo noch die Trümmer des Stamm¬
hauses unweit Judenburg an der Mur vom hohen
Steine weitum ins Land leuchten ^) , leidet gar kei¬
nen Zweifel , nach seinen eigenen ausdrücklichen Wor¬
ten , in genauer Ucbereinstimmung mit der übrigen
urkundlichen Geschichte ^ ) . Dieser berühmtesten , end¬
lich zur fürstlichen Würde emporgestiegenen Lichtenstci-
ner Herkunft ist zwar , nach veralteter Weise , in das
höchste Alterthum zurückgesabclt , und mit den Az-
zo

' s der Este 's und Welfen von einem Actius, Kö¬
nig von Albalonga , hergeholt ( wie die Brittischcn Kö¬
nige von des Trojanischen Aeneas Abkömmling Bru¬
tus ) : aber wahr ist hieran nur ein Held Azzo ( d . i.
Adalrich ) , der von dem Trierischen Erzbischof Poppo,
des ersten Bahenbergischen Markgrafen Leopold Sohn

Tirol . Gesch . Urk . 10s ). Spätere bei Brgndis , Buceliii , Jmhof
u . a. Paulus wurde vo » seinem Bruder Bischof Ulrich mit Castel-
corne belehnt , und isoo zum Grafen erhoben . Des letzte» dieser
Grafen Schwester bracht . Namen und Wappen ( in blauem Feld
eine bis an den Rand herabgchende weiße Spitze . Siebmacher 1,18)
an das Haus Podstatzky . — Von den Mährischen Lichten-
steinern (deren Ursprung s. Anm . 3) war auch einer Bischof von
Trient . — Zu den Fränkischen, besonders Koburgischen L.,
die schon 1989 beim Neichstnrnicr Vorkommen , gehört wohl The-
geno von L. der 1200 eine Fränk . Urk . bezeugt ( ImnZ redest . III,
Iä9 ). Apel v. L. 1394 und spätere bei Hvnn Koburg . Gesch . Ihr
Wappen ist ein im Zickzack vicrgetheiltcr rothcr und weißer Schild.
Siebmacher l , 99. — „ Das Wü rtemb e .rgi sch e Liechtenstein
unfern der berüchtigten Nebelhöhle " steht eben so wenig mit al¬
len diesen und de» obigen L. in Verbindung , als das von Kaiser
Friedrich II dem Böhmischen Sttokar verliehene , nachmals Schön¬
burgische L. in Sachse ». Der Schwäbischen L. Wappen ist ein

weißer Adlerflügel in blauem Felde . Siebmacher I >, 84.
2) Wie Lichtenberg , Lichtenfels , Lichterselde:

sämmtlich alte Dative von ausgelassenem zu ; deutlich in Zum¬
steg , Zurlauben ff.

3) Z . B . bei dem Landvolk in Mähren , daß die dortigen Lich¬
tensteiner von einem Bauer des Dorfes Wilimowitz ( in Urk . des
l3 . Jahrh . Wilhelmsschlag ) bei Raitz , herstammen , der zur Zeit des
alten Markaiien - Reichs einen lichten Stein, nämlich einen
Silberklumpen gesunden , und dadurch sein Geschlecht so glänzend
erhoben habe . Hormayr Taschenb . 12.

4) (Hormayr ) die Burgvesten der üestcrr . Monarchie I (1819),
89 : eine der vorgeblichen 7S Burgen der alten Lichtensteiner.

s ) Wie schon 1817 Johann Edler von Kalchberg , Kurator des
JohanneumS zu Grätz , aus beiden darthut , in Buschings wöchcntl.
Nachricht . IV , 18 ff. — Ausführlich handeln von dem ganze » Ge¬
schlechts IVurmhranä colleel . xeneal . 3. 183. Saosar unnal.
8txr . I , 938 ; Hanllialer aryli . Oampilll . II , 72 und Hormayrs
Ahnentafel der Lichtensteiner , in , Taschenb . für die vaterl . Gesch.
»r Jahrg . (Wien 1822) , S . 1 - 99.
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( st. 1047 ) , nach der Ostmark gesandt , dort sich her-

vorthat , und zwar urkundlich auch Dicnstmann heißt,

doch wohl den Babenbergern verwandt sein mochte

( wie die Ueberlieferung will ) , und Stammvater der

Edlen von Kunring ward , welche mit den nahen

Lichtensteincrn manigfaltig verschwägert und befreun¬
det , obschon nicht gemeinsamen Mannsstammes sind ? ) .

Die Ahnen der letzten beginnen gleichwohl hoch genug,
vor den Kunringcrn . Wenn Siegmund von Lichten¬

stein zu Mur au schon 932 beim Turnier zu Roten¬

burg ausgeführt wird , so zeigt dies wenigstens , daß
die bei Abfassung Ser Turnierbücher noch blühenden

Steirischen L. , neben den Nikolsburgischen , als der

Stamm betrachtet wurden . Im II . Jahrh . waren

jene in Steiermark schon begütert 2 ) . Urkundlich aber

erscheint zuerst 2) zu K . Lothars il Zeit ( 1125 — 37)
Hugo , als Zeuge dreier Vergabungen an Kloster Neu¬

burg § ) . Sein Sohns ?) Dietmar bezeugt als Dienst¬
mann des Steirischen Markgrafen Ottokar 114V eine

Schenkung an das Kloster Admont 2 ) . In demselben
Jahre (Jan .) war ec zu Friesach bei der Stiftung des

Klosters Seckau unweit Lichtenstein ° ) ; und bezeugt
4172 , 1173 und 4191 zu Grätz und Leoben Schen¬

kungen des letzten Steirischen Markgrafen Ottokar an

eben dieses Stift ?) , mit Herrand von Wildonie

( 66 ) . Dieser Markgraf bestätigt auch 1182 zu Frie¬

sach einen Tausch zwischen seinem Dicnstmann Diet¬

mar von Lichtenstein und der Abtei St . Lambrecht b) .

Dietrich, Dietmars ( Hugo
's ?) Sohn , vergabte schon

4178 an Kloster Neuburg , und bezeugt eine andere

Schenkung mit seinem Bruder Ra potz er gab um
1186 — 92 beim Eintritt seiner Tochter Wirat in

dies von Agnes , Leopolds des Heiligen Witwe , ge¬

il Die wettere Begründung tiievon bei Hormapr I — 11. Die

dort S . 5 berührte Geschichte des Forest ns, Fürsten v. Ateste,

(dem spateren Sitze der Actier , nachmals Este ) , wie er bei Aaui-

leja gegen Attila ritterlich fällt , erzählt umständlich der alte , noch

im Auszüge , auch gereimt , umgehende Italienische Volksroman

1» Aueira st' Ntliia tlnAello a > Via , worin Forestus eine ähn¬

liche Nolle spielt , wie Rinaldo von Este bei Tasso.

r ) Kalchberg a . a . Q . is.
3) Bei Iluoeüi , stemm . 6erm . III , 124 folgen auf Sieg-

mund , dessen Sohn Leopold , Albert iioz , Heinrich ; — dann

Dietmar 1202 ff. : kein Ulrich.

4) Hormapr 16 aus dem Neub . Salbuche : IIuZo äs

Engela zur Zeit des Markgrafen Leopold sich und ihre Kinder ab

Infusio üominio « um Met « scilioet
8 . Ül -Iiis .Xivveabui ' l'b relinui . Bei der Vereinigung der Stei¬
ermark mit Oesterreich i >86 wurden die Zweikampfe förmlich abge¬

schafft . Bei der dritten Vergabung , vom Baicrnhcrzog Leopold,
des Heil . Leopold Sohn , steht llüc ste Lre/tterestesme . — Otto
v. L. um ms in Seckauer Urk . und Gundackerv. L. 1186 in
Admonter Urk . bei Oaesar.

gründete adliche Frauenstift , Güter in Sinninsdorf
und Krottcndorf ; und Rapot gab mit seiner Tochter
Kunze ebendahin Güter in Poisdorf unweit Ni¬
kolsburg . Dietrich steht auch im Neuburger Todten-
buche ") . Die Lichtenstciner waren also in Oesterreich
wie in Steiermark begütert , und zugleich Dicnstman-
nen beider Herzoge , bis Steiermark 1192 an Oester¬
reich erbte ( oben S . 168 ) . Ihre Verhältnisse , beson¬
ders Ulrichs und seines Sohnes Otto, sind in ih¬
rer nahen Verbindung mit den benachbarten Wildo-
niern und den Kärnthischcn Scharfenbergern
schon über das Ende der Babenberger und die Ungari¬
sche und Böhmische Zeit hinaus , bis zu den Habsbur¬
gern , umständlich dargelegt ( S . 294 . 303 ) . Dort ist
auch der beiden Urkunden von 1190 gedacht , in wel¬
chen Dietmar von L. mit jenen austritt . Derselbe
Dietmar bezeugt 1192 eine Schenkung Leopolds des
Tugendhaften an Gleink , und 1196 Friedrichs des
Katholischen Mautfreiheit für Osterhofen " ) . Diet¬
rich v . L . steht 1201 als erster der Dienstmannen Leo¬
polds des Glorreichen bei der Bestätigung zu Zwetl,
1202 zu Admont bei zwei Bestätigungen für Seckau,
und 1209 zu Neuburg n ) . Dietmar heißt 1200
Kämmerer ( in Steier ) , was seine Nachkommen
bis ans Ende verblieben , und 1208 Landmarschall
v . Oesterreich l 2 ) . Er erscheint stäts in der Nähe
des beide Länder vereinenden Herz . Leopold des Glor¬
reichen ( 1198 ) , und bezeugt 1208 dessen Gnadenbrief
für St . Florian , 1212 das Stadtrecht zu Ens , und
1217 Len Freibrief für Kremsmünster ' 2 ) . Dieser Diet¬
mar , vermählt mit Gertrud , ist der Vater Dietmars,
welchen Ulrich mehrmals seinen Bruder nennt ? «) ,
und auch wohl Heinrichs, obschon Ulrich diesen,

5) Hormapr 16 : ejus ( marod . ste 8tz ' ra ) Diet¬
mar » ste Di - ülenstsine . Vgl . Bette , z. Jnnerösterr . Eesch . 1, 164.

6) Dietmar ste Dieelttenslai » . Die Urk . bei Iffrülicl , I,
13g ; berichtigt Kalchberg 28 aus dem Wiener Hausarchiv , wohin
sie nach Aushebung res Stiftes kam . Vgl . Hormapr io.

7) Bei ktt ' ülicl , ilipl . sacr . 8l )-r . I , I6V. 160. 170 . tsguilini
fful . Oaesar . an,, . 8tz -r . I , 060 . Vgl . HorlttM -r 16 und Jnner¬
österr . Beiträge ! l , ,36 ff.

8) Oaesar I . o . Jnnerösterr . Beiträge II , 139.
g) Hormapr 17 : VI . läus San . Ditrieus laicus üe I . ieli-

tenstein . Er hält diesen Dietrich für eins mit dem folg . Diet¬
mar und beid . nur für wechselnde Schreibung : was doch bei Urk.,
wie hier , nicht wohl annehmlich ist : vielleicht stnd es Brüder.

10) Hormavr 18 , ohne weitere Nachweifung.
11) I . inck ann . Level ! . I , 24V. I ' iolioü I , 186. 187. IIa „ -

tüaler II , 76.
12) I -arius missr . xent VI , p . Igi . Wurmbranä p . 6.
13) Hormapr >8. Auch 1203 . 10. 17 in Urk . der Kl . Gon und

Rain , b 'roliel , I , 26. Il , ig . 22.
14) Frauendienst Kap . 6. Der Kap . 25 ohne Taufnamen ge¬

nannte Bruder ist wahrscheinlich auch Dietmar.
41 *
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wie auch jenen öfter , ohne solche Bezeichnung auf- Ulrichs großes Gedicht von seinem ritterlichenführti ) . Außerdem erwähnt Ulrich seiner an Hein- Leben im Frauendienste, das mit einem herzlichenrich v. Wasserberg vermählten Schwester , dessen Frauenlvbe anhebt , bewahrt durchaus, was er vornStammschloß Wasserburg auch im Judenburger Kreise sagt , daß er nur Wahrheit melden will s ) .lag - ) , und seinerNiftel, das heißt Schwester - oder Kap. I . Als er noch auf Gertenritt6 ) , merkte erBruder - Tochter3 ) . Dietmar steht 1241 unter den sich schon das ihm oft vorgelesene Wort und die RedeDienstmannen und Zeugen einer Vergabung Friedrichs der Alten , daß nur getreuer Dienst einer hehren unddes Streitbaren an St . Pölten voran , und verpfan- wahrhaft weiblichen Frau , welche man so lieb hat alsdet 1246 zu Judenburg dem Stifte Seckau für ein sich selbst, wahre Würdigkeit und Freude gewahrt. Imschuldiges Roß einen Hof in Schönenberg , dicht bei zwölftenJahr erwählte er sich die vor allen an SchönheitJudenburg . Er starb vermuthlich erblos , und liegt und Tugend gepriesene Frau, deren Knecht (Edelknabe)in Heiligenkreuz begraben *) . er bis ins fünfte Jahr war ; und obschon, im Gespräche

1) Frauendienst Kapitel 2s. 2s. 28 . Kalchberg 22 halt diesenHeinrich für keinen nahen Verwandten Ulrichs, dagegen Hormaprihn für dessen Bruder . Dis Schilderung Kapitel 2s laßt fast da¬ran zweifeln.
2) Kap. is. Kalchberg si.
a) Kap. 2. s. 4. Eine andere scheint dis Kap. 21.
4) Duelin exeerpt . 34. Hormapr 10, wo die zweite Urk . voll¬ständig abgedrucktsteht : pro guoäam norm al>eis recepi

checenr »iaren-r »,,, sub 1l7'e-rerp?,sr ponsters me ilo-ders . — Oaesar I, 86 l gibt nur Dietrichs Grabschrift dort.sl Der Eingang lautet , nach Maßmanns Mittheilung , demich auch die übrigen Stellen des Gedichts verdanke:
1 . Den guotc» wiven li genigcnvon mir , lwie li micst doch verLigcn

-Näcst dienest okre ir läncst stant:
stcr , waz li tugenx docst vcgäntlDer wcrldc geil gar an in ltat;
icg wsen ' , Gor nistr lä guotest stat,als rjn gliot wch , daz ilt also,
des lt.it sltatf ir lop von lrstuldrn gä.

2 . Man muoz miitK jegen , Wan cz ilt war,daz wivcst gurte niemcn garVolloven an rin ende mast,ir log liest streitet als der tust.IVa endet lieg der lunne lcgin?lwcr mir daz ük die triuwe li»
stan gelogen, dem muoz ich testen,daz er vil verre gav' gelegen.

3 . Ar lcgm dnrcst liugter clliu laut;davon tlr mir vil unvestant
Ar lcgincst lprunk , ir lcgincs orr.
liest endcnt lanktcr ellin Wort
Ant lwindrnt Ilgtcr ellin jär,r daz der Wiste gncte garund vnctz ir stoge wcrdcstcit
mit Worten werde gar volleir,

4 . Wie lol man des vol Le ende stonren,des ende nimmer Wirt vcrnomcn
And daz vürwar nistc endest gär?
allst diu wcrlr n» gar Lcrgat,
Dannocst ilt der wive xrist
Le gimel und in Parodist,
davon min lin und min gedsnst
in (ir ?) lop so sprccgcn ilt Le strank.

5 . Wch sink rcin(c) , wch Nut guot,wch lint lcstcrnc unt wol gcmuot,
Wch linc guot Mir lcncdiu lcic,wip diu vucgcnt werdckcit,
Wch diu macgenk Werden mau.wol im , der daz verdienen stan,daz li im stierem vrinndcst gruoz!
dem Wirt vil manigcr sorgen vuoz.

6 . Wch link stäger leeldcn riest,
den rngcln nie nistr lo gekiest
Wart , allam ir lcstwncr Ich.ein tugem riegle) reine wch,Diu liest vor Wandel stak vestuot,diu stät vürwar wol rngelst muot;ir Ich stat oucst wol rngelst lcstin:
daz nim lest ük die triuwe min.

7 . .Käcg dilcm lost' lo gcv ' icg arzrin Miere , alst icg stelle stau;
An Gotcst »amen icg cz stcve,unt wünlcste best , daz er in gcste
Gegen mir lä Lüg(tc) riesten muot,daz cz iucst olle dunste guot;lö Wirt min arstcit nigt verlor» :
icst gast da; liegen dran verlworn.

8 . Dö icst ein üleincz stindel was,do gärt ' icst okre, daz man last,Ant stört ' oucst die wilen lagen,
da ; meinen wol sti lincn tagen
Gewerben mostee werdcstcic,
Wan der Le diculrc weer ' vcrcjt
guotcn wivrn lundcr wank;
die steten Lägen gaste dank!

v . Die wilen gärt ' ich sprechen lä,daz Meinen w -erc regte vrä,
4Zocg in der Werlte wolgemnot,
Wan der ein rcstte vrouwcn gnor,Diu wol von rügenden sticz ein wch
stete liep alst li» leistest Ich.
daz steten alle die getan,
die gern ere Waiden stän.

Dies Verhältnis von veouvie (Herrin ) und wch ist bei Lichtenstein
durchgängig, auch in den Liedern.

S) Wie Hartmann (S . 27s).
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zwischen Herz und Leib ' ) , dieser fürchtet , sie möchte

zu hoch geboren sein 2 ) , getröstet sich das Herz , daß
einem getreuen Ritter dennoch Minncsold werde . Er
tritt nun vor sie hin und bestärkt sich durch ihren An¬
blick hierin , und will alle ihr Dienenden wenigstens an
Liebe überbieten : er bringt ihr oft schöne Blumen,
und ist glücklich , daß sie dieselbe Stelle berührt , wo

seine Hand sie gehalten ; und das Wasser , welches ihr

( zur Mahlzeit ) über die weißen Hände gegossen wird,
nimmt er heimlich mit sich und trinkt es brünstig aus.
Sein Herz blieb bei ihr , als der Leib scheiden mußte,
weil ihn sein Vater hinweg nahm und ihm den Mark¬

grafen Heinrich v . Oesterreich zum Herren gab . — >

Dieser ist Heinrich von Mödling , Leopolds des Tu¬

gendhaften Bruder ( st. 1223 ) , dessen Hofhaltung auch
Walther , neben der seines Brudersohns , Leopolds des

Glorreichen , rühmt ( S . 168 ) . — Er bestätigte Ulrichs
Vorsatz , lehrte ihn von Frauen sprechen , auf Rossen
reiten und in Briefen süße Worte dichten.

II . Da starb Ulrichs Vater , und er ritt heim nach
Lichtenstein in Steierland. Hier übte ec sich
mit den Knechten ( Knappen ) im Turnieren , um Rit¬

terschaft und dadurch der Herrin Huld zu erwerben.

Darauf ward er Ritter bei der prächtigen Hochzeit
zu Wien , als Leopold ( der Glorreiche ) von Oester¬
reich seine minnigliche Tochter ( Agnes , geb . 1206)
mit einem Fürsten von Sachsen ^ ) vermahlte ( 1222
oder 1223 ) , wobei Leopold dritthalbhundert Knappen
das Ritterschwert , tausend Rittern , Grafen , Freien
( Freiherren ) und Dienstmannen Gold , Silber , Roß
und Kleid gab , und fünftausend Ritter bewirthete , bei
allerlei Ritterspiel , Buhurd und Tanz . Da sah Ul¬
rich auch seine Herrin wieder , und sie freute sich laut,
den noch so klein von ihr entlassenen nun als Ritter
zu schauen . Er sprach zwar , der Späher wegen , kein
Wort zu ihr , weihte ihr jedoch seine Ritterschaft , zog,
nach der Hochzeit , zu anderen Ritterspielen , und tur-
nierte diesen Sommer zwölsmal , sein Glück der Her¬
rin dankend.

Diese liier fortgesührte Megorie fanden wir schon bei
Hartmann , oben S . 274.

2) Sie war demnach wohl fürstlichen Standes , wie auch alles
Folgende zeigt . Hormayr 23 möchte auf Agnes von Meran,
Friedrichs des Streitbaren dritte Gemahlin , rächen . Diese , des
letzten Herzogs von Meran Otto II Schwester (vgl . oben S . iSl » ,
wurde 123» mit dem igjährigrn Friedrich zu Wien vermahlt , im
Kanwfe desselben gegen Kaiser Friedrich II 1237 nach Italien ge¬
führt , erst nach dem Frieden 1241 zuriiekgegeben , und 1243 geschie¬
den , worauf ste stch auf ihr mütterliches Besitzthum in Krain zurück¬
zog , und 124s den Karnthcrherzoa Ulrich hcirathete , dem ste zwei
srühgestorb . Kinder gebar , und 1202 starb . Vgl . Hormayr Werke
III , 384 ff. Sie ist im Kloster Vitring bei Klagenfurt begraben . —

Im Winter ( 1223 - 24 ) , als das Tschostieren auf¬

hörte , betrübte ihn aber , daß sie seinen Dienst nicht

wußte , und er weder Gelegenheit noch Boten hatte,

ihr seine Liebe kund zu thun . Da ritt er auf eine

Burg des Gemahls seiner Niftel, welche ihm ver¬

traute , daß sie vor einigen Tagen bei ihrer Frauen

( Herrin ) gewesen , und diese von seinen Reden und

Dienst zu Liebe einer Erwählten vernommen , deren
Namen sie gern wissen möchte . Er bedingt sich
Schweigen und daß sie seine Botin sei ; sie findet auch,
als sie den Namen hört , daß die Erwählte für ihn

zu hoch geboren ; jedoch bewegt sie seine herzliche Bitte,

ihr ein neues Lied von ihm zu übcrbringen . In die¬

ser Tanzweise (1) preist er ihre cngclgleiche Schön¬

heit , weihet sich ihrem stäten Dienst , und bittet sie
um ihre Einwilligung.

III . Hierauf reitet er vergnügt fünf Wochen zu
anderen Frauen umher , und kömmt dann wieder zu
seiner Nistel , welche die Botschaft ausgerichlet und der

Herrin sein Lied vorgclesen : diese hat zwar das Lied gut
gefunden , aber seine Minne , deren sie noch keinen wür¬

dig geachtet , als zu hochstrebend verschmäht : und wäre
er auch noch so vollkommen , so müßte sein übelstehen¬
der Mund doch jede Frau abschrecken. Ulrich entschloß
sich auf der Stelle , ungeachtet der Niftel Bitte zu blei¬
ben , wie ihn Gott geschaffen , sich den Mund schnei¬
den zu lassen , und ritt sogleich nach Gräz zu einem

Meister , der ihn zum Mai wieder beschied.
Im Winter ( I224 - 2Z) ritt er zu Frauen um¬

her , und im Sommer begegnete ihm auf dem Wege
nach Gräz ein Knappe seiner Herrin , dem er sagte,
daß er sich eine seiner drei Lippen ^ ) wolle abschneiden
lassen . Der Knappe war Zeuge , wie der Meister zu
Gräz den Schnitt vollführte , ohne daß Ulrich im ge¬
ringsten wankte , obschon er sich nicht hatte binden

lasten , wie der Meister , der großen Gefahr wegen,
verlangte . Ulrich entbot seiner Herrin , welche das Ge¬

rücht von seinem Vorsatze nicht hatte glauben wollen,

daß er auch seine rechte Hand abhauen würde , wenn

Daß ste in der Nahe von Botzen wohnte , erhellt daraus , daß
der Bote den Weg in Einem Tage macht ; auch reicht die von der
Burg Lichtenstein vorkommende Entfernung , 4» Meilen » dorthin,
und könnte aus das Tirolische Meran weisen . Schwierigkeit
macht nur , daß Ulrichs heimlicher Besuch auf ihrer Burg schon
1227 — 28 trifft , und ste dort schon als verhcirathet erscheint.

3) Vgl . oben S . I6Z . Die Quellen gebe» den N a m e n dieses

Herzogs von Sachsen nicht : doch ist er wahrscheinlich Bern¬

hard, Herzog Bernhards zweiter Sohn und Stifter der Bern-

burgischcn Linie (vgl . S . 36 ) ; wie Nauch mit Beckmann annimmt.
Die meisten alten Jahrbücher setzen die Hochzeit >222 , nur die von
Garsten haben 1223.

4) Er hatte also wohl eine doppelwulstige Unterlippe.
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sie ihr mißfiele . Er lag sechstehalb Wochen in Graz
sehr siech darnieder , doch war sein Herz froh.

IV . Als er genesen war , ritt er wieder zur Niftel,
die schon vom Ferne seine Veränderung und Standhaf¬
tigkeit rühmte : sie habe alles ausgeschrieben und wolle
es seiner Herrin senden . Ulrich fügte eine Tanz¬
weise bei , welche er im Siechthum zu Graz gedichtet
( II ) , und worin er nur den Tag preisen will , der , sei¬
ner Frauen gleich , sie ihm wieder also zeigt wie das
erstemal , der ihm erscheint als sollte er zu ihr gehn,
und ihn tröstet über das Leid und Ungemach der Nacht,
welche er jedoch loben wolle , wenn er einst der Gelieb¬
ten nahe liegen dürfte l ) . — Ulrich ritt freudig heim
nach Lichtenstein an der Mur.

Die Herrin antwortete der Nistel , sie reise näch¬
sten Montag nach einem andern ihr bewußten Hause
und erwarte sie in dem Markt in ihrer ( der Niftel)
Nähe , wo sie übernachte ; auch würde sie Ulrichen
gerne dort sehen , aber bloß seines Mundes wegen . Ul¬
rich blieb nicht aus , konnte aber , der Hut wegen , am
Abend die Herrin nicht sehen , schlief nicht vor Kum¬
mer , und begrüßte am Morgen ihr Gesinde, Rit¬
ter und Knechte ; er sah sie dann bei der Messe , welche
ihr Kaplan las , und die ihm nur zu kurz vorkam,
obgleich er nichts davon hörte . Die Niftel beglückte
ihn mit der Botschaft , daß die Herrin ihn unterweges
anhören wolle . Als diese nun , ohne Begleiter , dicht
vor ihm ritt , nahte er sich kühnlich , sie wandte aber
das Gesicht von ihm , und ein andrer Ritter sprengte
zu ihr heran , so daß Ulrich verzagt zurückwich ; und
ungeachtet sein Herz den Leib unablässig antrieb,
durch den Mund die schöne Gelegenheit zu benutzen,
so blieb doch die Zunge unbeweglich , und wohl fünf¬
mal verstummte er ebenso , wenn er sich nahte.

Am Ende der Tagereise bei der Nachtherberge nahm
er das Heb eisen 2 ) , hob manche schöne Frau vom
Pferde , und nahte sich auch der Herrin , welche noch
scherzend im Kreise vieler Ritter und Knappen hielt;
sie sagte zu ihm , er sei nicht stark genug , sie abzuhe¬
ben ; worüber alle lachten : doch trat sie auf sein Eisen,
und raufte ihm beim Absteigen heimlich eine Locke aus,
dafür , daß er so verzagt sei : man habe ihr von ihm
nicht die Wahrheit gesagt . Ulrich war voll Verzweif¬
lung , bat in seiner Herberge Gott um den Tod , weh¬
klagte die ganze Nacht , und war am Morgen so ent¬

stellt , daß ein Verwandter ihm einen Arzt der Stadt

1) Man wird liier an das reizende Gegenstück im Wilhelm
Meister erinnert , worin es heißt:

Jeder Tag hat seine Plage,
doch die Nacht hat ihre Lust.

2) Ein Eisen , auf welches d, Frauen i>. Ab - » . Aussteigen traten.

von Lichtenstein.

holen wollte . Ulrich sprengte aber wie rasend nach der
gestrigen Stelle : da sah er seine Herrin einherreiten,
sie grüßte ihn , und er faßte sich nun ein Herz , bat um
ihre Gnade , weil er ihr schon von frühster Jugend ge¬
dient habe , und ihn zu ihrem Ritter bis zum Tode
anzunehmen . Sie hieß ihn schweigen , weil er ein
Kind sei und so hoher Dinge unverständig , und wies
ihn weg . Er verhieß , in ihrem Dienst ein würdiger
Ritter zu werden . Sie verbot ihm aber sein Flüstern,
weil man sie beobachte , und es ihm zu Schaden käme,
wenn jemand es hörte . Zugleich wandte sie sich um
und rief noch einen Ritter herbei , weil es unziemlich
sei , sie so selbander reiten zu lassen . Ulrich stimmte
ein , und rief noch mehrere Ritter heran , und beur¬
laubte sich.

V . Ec suchte nun im Lande Ritterschaft , stach ei¬
nen tapfern Ritter ab , weshalb ihn die Herrin nach¬
mals rühmte , und war als guter Frauenritter den
Sommer glücklich : doch will er seine Thaten nicht sel¬
ber rühmen.

Im Winter ( 1225 - 26 ) dichtete er eine Bot¬
schaft und ein Lied , und sandte beides seiner Nistel,
die es durch einen Boten weiter beförderte , und es als
gutes Gebet zur Nacht empfahl . Dieses erste Büch¬
lein soll selber als Bote an den Hof gehen , der Her¬
rin bescheiden die Minne verkünden , welche sie zuerst
in sein Herz geschossen , und die hohe Freude seit dem
nur zu kurzen Gespräche , und wie er , als Kind schon
ihr Knecht , nun auch ihr Ritter sein wolle , und zwar
noch jung an Jahren , doch alt an Sinn auf den Rit¬
terpreis sei . — Der Bote fürchtet am Hofe die Frau
Melde, und auch der Herrin Zorn , daß er ver¬
brannt , oder noch mehr als gevicrtheilt , oder doch ins
Gefängnis einer Lade oder Schreins geworfen werde . —
Ulrich verpfändet sein Haupt , daß der Bote besser als
des Kaisers Kind ^ ) empfangen werde ; er nähme
nicht den von Parcival ^) so mühsam errungenen
Gral dafür , daß er selber so der Herrin Händen,
Augen und Lippen nahen sollte , deren Minnesold ihm
über all der Heiden Gold ginge ; ein ihr gestohlner
Kuß würde ihn engelgleich beglücken : nur sein Herz
und Sinn sind bei ihr und führen das Wort . Der
Bote soll aber von dem Minnesold und gestohlenen
Kusse schweigen ; denn Ulrich will , auch selbst in Ge¬
danken , nicht ohne Erlaubnis ihr zu nahe kommen . —
Der Bote geht nun getrost hin , und bittet für seinen

3) Herzog Leopolds Tochter Margaretha wurde gerade da¬
mals 1225 mit Kaiser Friedrichs II Sohn Heinrich vermählt . Vgl.
oben S . 167.

4) Cr kannte ihn ohne Zweifel aus Eschenbachs Gedicht,
Vgl . oben S . 2ro.
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Herrn um Gnade , welche bei der Gewalt sein soll ' ) :

dieser ist mit Herz und Leib ihr eigen ; ihr dienen zu

dürfen ist sein höchster Lohn , der ja doch ihrer Gnaden

Hort nicht um ein Wort mindre . Und wäre ec ein

Heide , so dürfe sie doch seinen treuen Dienst ohne

Schaden und Schaam annehmen : es schade ihr so

wenig , als ein Kranz von blumenreicher Heide , als ein

Funke von einem Feuer entnommen ; sie möge ihm leuch¬
ten , wie dem Monde die Sonne , der auch dadurch

nicht an Licht verliere . Gern will der Bote dem Herrn
ein gnadenreiches Ja bringen . — Dieser tritt nun

selber vor , und bittet um Gnade , daß er ohne Urlaub

und durch fremde Hand ihr genahet ; hat der Bote sich

vergangen , soll er büßen : eine Bitte , ihr dienen zu
dürfen , widerhole er jedoch selber : um sie will er stäts
in Ritterschaft nach dem Preise ringen , der also der

ihrige sei . Sie ist all sein Trost und Freude , sein

österlicher Tag , betheuert er bei Gott . —

Die Frau vernahm von dem Boten , wer ihn ge¬

sandt und daß er vom Inhalte des Büchleins auch nur

wisse , es enthalte ein Gebet , übrigens , so jung er sei,
als ein rechter Bote , zu schweigen wisse . Dann gab
er ihr noch einen Brief , worin sie ein Lied Ulrichs

fand (III ) , der in einer langen Weise klagt , daß
er traurig alten müsse , wenn sie seine besten jungen
Tage nicht tröste ; wie jung er sei , doch sei sein Herz,
das sie als Kind schon erwählte , weise , weil es stäts
mit Leib und Sang ihr dienen will , die den höch-

r ) Vgl . oben S . iis.
2 ) Anders , als anfangs Hartman » (S . 27s ).
3) Bei dem reichen Erben noch auffallender, als bei Eschen¬

bach , oben S . iss.
1) Die urkundliche Gefch . Friesachs von Ambros . Eichhorn

in I . G. Kumpfs Klient. Zcitschr. Klagenfurt 1818 I , 77 sagt nichts
hievon. Von den früheren Grafen von Friesach und Truch -
sen siehe unten.

s) Von der Veranlassung dieser Fehde ist schon bei Walther
S . 170 die Rede gewesen , wo irrig Villach steht. Ohne Zweifel
war sie Vorspiel des Kampfes, welchen des Markgrafen Hein¬
rich Bruder , der Bischof Egbert von Bamberg 1220 selber streit¬
bar gegen den Herzog Bernhard führte , aber im Lavantthale ge¬
fangen wurde : worauf 1227 , am is . Fcbr . und 17. Nov. bei Graz
Sühne gestiftet und feierlich Friede geschlossen wurde. Die Frie¬
densurkunde (bei I. uäerviz seriptl . Kami ) . 1111 ) ist auch vom
Markgrafen Heinrich (für (Vustriue l . Istriae ) unterschrieben, und
die übrigen genannten Zeugen sind : die beiden Graft » Hermann
von ürtenburg und Wilhelm von Heuncnburg; dann
Konrad von Seonechc , Wilhelm von Hohcnecke , Rembert il.
Ncinbertl von Mn recke , Vater und Sohn , Heinrich von
Brunne, Jrnsud (Jrnfrid ?) von Ameberg, Chulo und Rudolf v.
Nase , Otto v. Königsberg, die Brüder Dietmar lEurrmar
ist Druckfehler) und Ulrich von Lichten stein, Heinrich von
S » arpfenberg u . a . Am 28 . März 1227 waren zumTheil die¬
selben Fürsten , namentlich die von Oesterreichund Kärnthm , bei

von Lichtenste in.

sten Donk bewahrt . Er fürchtet zwar der Muth
tre .be den Leib zu hoch , aber das Herz stimmt bei,
das stäts niedere Minne floh - ) ; die Noth der hohen
Minne ist auch freudenreich. —

Der Bote wurde nach zwei Tagen mit dem Büch¬
lein zurückgeschickt : das Gebet darin sei zwar gut , sie
wolle es aber doch nicht behalten . Ulrich erhielt es so¬
gleich von seiner Niftel , und sah wohl , daß etwas hin¬
zugeschrieben war : weil er jedoch nicht lesen
konnte ^ ) und sein Schreiber nicht bei ihm war,
trug er es zehn Tage und Nachte an seinem Herzen,
bis der Schreiber kam , der ihm im heimlichen Zimmer
die acht Reimzeilen vorlas , worin es heißt , daß man¬
cher spricht , was seinem Herzen fremd ist ; und » wer
wünscht , was er nicht soll , versagt sich selbst " war
dreimal wiederholt . Ulrich ward betrübt , jedoch nahm
er es auch fürlieb , weil cs von ihr kam , und erwar¬
tete nur den Sommer , ihr fürder zu dienen.

VI . Um die Fastenzeit ( 1225 - 20 ) wollte Mark¬
graf Heinrich von Jsterreich gegen den Fürsten
Bernhard von Karnthen Fehde erheben , beide
wurden aber durch Leopold v . Oesterreich bei einer Zu¬
sammenkunft zu Friesach in Kärnthen ») am Phi-
lippstage zu Anfang ( I .) des Mais , gesühnt ^ ) . Zu
diesem Fürstentage kamen , außer den drei Genannten,
der tugendliche Markgraf Diep 0 ld von V 0 hburg
( vergl . S . 69 . 201 ) , Graf Al brecht von Tirol,
Graf Meinhard von Gö rz, der ehrenhafte Graf

der feierlichenKrönung der 1221 mit K. Heinrich vermählten Mar¬
garetha , Tochter Leopolds von Oesterreich, zu Achen gegenwärtig
tRauch Oestrrr. Gesch . ll , ioz ). Markgraf Heinrich tritt seit fei¬
ner Verbannung zuerst 1225 , am 18. Mai , wieder in Deutschland
auf , bei der Wehrhaftmachung und Hochzeit des jungen Baicrn-
herzogs Otto ' s des Erlauchten zu Straubing l vgl. S . 212:
welches Fest zwar von Anderen erst 1228 gesetzt wird . Rauch II,
iss ) ; und 122s , am 17. Jul . starb derselbe schon zu Grassau am
Chiemsee und ist zu Diessen im Kapitelhause begraben. Hormayr
Werke 111, 32g . Zwischen 1223 — 26 wird dies Turnier zu Frie¬
sach auch durch den Tod des Markgrafen Diepold v. Vohburg 122s
bestimmt. — Von dem Kärnthcrherzog Bernhard erzählt änu-
nz-m . I -eoli bei I , 823 : üuliuit uxorem « //»'-

Olulceii (des Vöhmeuköuigö; sonst dessen Schwester : »mies
wäre , was Lichtenstein im Fraucnbuch vrlundl» nennt. Oder ist
umila zu lesen ?). Hu » m , du, » esset zuvenis , in gnnstsm fest -,
vuZsüuniius venit , ipso uguam in inunilius sinxuloi ' nin
funäenle , unnul » an,eo spot,Hl : et aucliens pulren , oui»
frulre mnrtuos , lestiit in Kurintüiain , eamgue in «ons » -
Zio est sorlitus , ex es Istnlippum , I Iiicum , Oernüarstnni
Zenersns . Hui kernliarstus in monasleiio I-'ontis 8 . 111»-
rias , guoä Lneeffs/r -ost stieilur , eum nistre reguiesoit.
Bernhard starb 12- 7 und liegt im Kl. St . Paul im Lavantthale
begraben. Er kann also nicht d. r Gönner des Titurcldichters so
Jahre nach Eschenbach (S . 212) sein , sondern nur sein Sohn
Ulrich, der letzte Karntherherzog um 1200.



v . Liebenciu , der milde (Graf Wilhelm ) v . Heun-
bürg , der unmilde Graf Hermann von Orten-
burg , Graf Ulrich von Psannenbergdie
Freien (Freiherren) von Schlüsselberg , Hugo
von Täufers , die Brüder von Schauenberg,

11 Alb reckt ist der letzte der von den alten Gaugrafe » in
Chur - Rhätien (Vintfchgan und Engadin ) stammcndrn Grast » von
Tirol und Schirmvögte von Vriren und Trient , lieg — iisi,
dessen beide Crbtöckler , Elisabeth erst an den letzten Herzog von
Meran Otto II (starb 1248) , dann an den Grafen Gebbard von
Hirsckberg, und Adelheid an den Grasen Meinhard von Görz
vermahlt wurden . Der letzte ist unter den von den Gaugrastn von
Lurn im Pustcrthale stammenden Grafen von Görz Meinhard
IV, Vogt von Aauileia 122s , der auch die großen Lehen der da¬
mals erlöschenden alten Grafen von Botzen, Evpan und Ulten vom
Hockstist Trient emvfängt , so wie Tirol erbt ; und dessen Sohn
Meinhard v , Gemahl der Mutter Konradins (2) , urss auch
Herzog von Kärnthen ward (S . 303 ) : eine Tockter Berta war die
Gemahlin des Grafen Konrad von Kirckberg (12). Mein¬
hards IV ühcim Meinhard III cGemahl der Mecktild von Meran,
welche des Markgrafen Friedrich von Hohenburg Witwe fein
soll ; vgl. S . 20D , lebte 1186 — 124z ) könnte also auch der hier
gegenwärtige sein . Hormapr Werke Hl , Stammtaf. 6. 7. — Die
Grafen von Li eben au gehören zu den Bairischen Grafen von
Plag 11(bei Salzburg ) und Beilstein lam Eingänge des Pinzgaus ),
und ihre Burg Li eben au steht an der Salza bei Laufen unterhalb
Salzburg: von ihnen kömmt Otto nach iioo vor (Büchner Bair.
Gesck . IV, 207 ) , und Siegfried 1210 in einer das Kl. Wiltin
betreffenden Urk. Herzog Ludwigs von Vaiern (Hormahr Beiträge
Nr. es : l -iulienovvo ). Ein Schloß Liebenau unterhalb Graz ist
erst später so genannt. Oaesar an » . 8 tz-r . I , 1024 , wo Siegst,
und Otmar v. L. in Urk. , , 8S. — linker den vom Grafen Wil¬
helm von Weimar lioor ) stammenden Kärnthischen Grasen von
Heunenburg oder Heu nburg, deren StammburgHunesberg
bei Salzburg soll gewesen sein , ist hier ohne ZweifelWilhelm
NI gemeint , der schon nss eine Urkunde (Hormahr Werke III,
Nr . s> bezeugt, so wie l >87 (mit seiner Frau Kunigund , Tochter
Seutolds von Gutenberg, und deren Schwestermann Herrand
v. Wildonie; auch 1214 ) ; dann 1101 . 92. 1214 . is . 27 (die obige
Sühnurk.) 1236 . 39. 41 (wo er seine Verlobte, Poppo 's von Peckach
Tockter dem Sohne des folgenden Grasen Hermann vonSrten-
burg abtritt). vaesar ann . 8tzr . l , 822 . Sttacker Oesterreich.
Neimkronik Kap. 28 sagt von dessen Sohn Ulrich, der die Vaben-
bergiscke Agnes heirathete , und nachinals Fürst von Steiermark
werde» wollte (oben S . 297) :

xlllrlch iiuwz rr tugrut walten,
Wen ist im von arc geflacht:
Wan graf Wilhelm prachn
Ko hohen lob ln sein grob,
doz man Im von rechtst) gab
Ikn mlltrbalt den pretß,
und doz rr mendlelch und Wels
Und gar grtrewe wirrst ) ,
doz was von lm cln liierest ) .
Dch genoß auch plllelch
fein sun gras Ulreleh,
Wer auch in seiner jugendst)
manhalt unde wgendst)
Vstag und noch heute pfllgr.

Diete von Lengen blich Domvogt zu Regens-
burg , Leutold v . Pcttau , Konrad v . Schö¬
ne neck , der von Auersberg , und Dietmar von
Potenstein ? ) ; und die Dienstmannen, der
milde Hertnid von Ort , Hertnid von Wil-

Graf Wilhelm starb nach der Rückkehr Von Verona , wo er mit
anderen Herr » von K. Friedrich II eine » Nachfolger Friedrichs des
Streitbaren fordern sollte , >248 . Oüron. 8 »I/.H. bei I' er I , 360 .
Sein Mamisstamm erstarb schon mit Ulrichs Sohn Friedrich1316 ,
und das Erbe kam meist an die verwandten S 0 u » ecker (folg . S .).
— Unter den von den alten Bairischen Grafen vonOrten bürg
bei Passau stammenden Kärnthischen Herzogen batte Hermann,
Bernhards Vater (oben S . iso) , noch einen Sohn Hermann:
ohne Zweifel der hier gemeinte, der 1202 als Hertnids von Wil-
Lvnie Nachfolger in der Landeshauptmannschast von Sieier ausge-
sührt wird ; dann in Urk. 1220 ; und in der vorgedachten Sühnur¬
kunde 1227 mit den , Grafen Wilhelm von Heunburg zufammen-
steht, 1229 zu Botze» für Herzog Leopold von OesterreichLehn em¬
pfängt von Graf Ulrich von Ulten (Hormapr Beitr. zur Tirol.
Gesch . Rr . 163) , 1232 zu Porten «» eine Urkunde K. Friedrichs I!
(Hvrmavr Werke IN , Nr. 24) , 1230 eine Verleihung des Bi¬
schofs von Briren an Hugo oon Täufers bezeugt (Hvrmaiir Tirol.
Gcfch. 1, Nr. 12s ), und 1241 in der S . >49 erwähnten Urk. Schieds¬
richter ist ; dessen Nachkömmling wohl Graf Friedrichv . ürtrnburg
ist , welcher mit dem Grafe » Ulrich von Heunburg und anderen
Kärnthern dem K. Rudolf gegen Ottokar beisteht 127s , und lenen
bei dem verunglückten Unternehme» mit dem Herzog zu Sühne
bringt (Sttacker Kap. 138. 1S8. S82 ). Diese von Neu - Sricnburg
an der Drau oberhalb Villach (901 erb .) genannten Grasen von Sr-
tenburg - Sternberg erloschen 1420 , die Grafschaft erbte an Eilte»
und kam hiemit an Oesterreich. Die noch blühenden Bairischen
Grafen v . Ortend, stammen von Herzog Hermanns Oheim Rapot.
8 xe » er oz>. Iierslä . II , 746 aus einem damals ungedr . Werke von
!)I. Lull. 1641 . OuesanUi, » . 8 t) r . 1, 924 . II , 219 . — Graf
Ulrich v. Pfannenberg oder P (annberg in übersteiermark,
1238 nnd 1239 Zeuge in Urk . zu Eräz und Seckau , 1243 Landes¬
hauptmann der Steiermark , ist wohl Vater Leo Brüder Bern¬
hard »nd Heinrich von Pfannberg, die mit Ulrich oon
Lichtcnstein, Hertnid oon Wildonie , Wülfing von Stubenberg
durch Friedrich v. Petta » , mit dem ste (außer Lichtenstein ) frü¬
her 125 t für Ottokar gewonnen waren , des Hochverraths gegen K.
Ottokar angeklagt, gefangen und deren Burgen Pfannberg,
Peckach , St . Peter , Kaifersberg , Straßeck , Loscheuthal, Naben-
stein und Pechlarn eingezogen und zum Theil zerstört wurden
(oben S . 296) ; bis Heinrich im Kriege gegen den Ungarnkönig,
wo er gegen den Grafen Man einen Zweikampf annahm , alles
wieder erhielt , Landeshauptmann der Steiermark ward , und dann
mit den obigen Stcierherrn K. Rudolf beistand. Sttacker Kap.
93 — 97. 129 . 149. IS 3. Vgl . ljsesar 3,in . 8 t )' i' . II , 6SS. 283.
Später ist Ulrich v . Pf. , der mit dem jünger » Wildonicr , Stu-
denberger u. a. den Grafen Ulrich v. Heunburg zum Fürste» von
Steiermark machen will (S . 297) , und bei der Hochzeit der Toch¬
ter Herzog Albrechts zu Steier mit MarkgrafHermann v. Bran¬
denburg (S . 17) gegen Graf Heinrich von Görz rurniert.

2) Der Freiherren und Graf. o . Schlüsfclierg sprechendes
Wappen bei Siebmacher II , io. III , 42 ; desgl. ebd. II , 76 Frün-
kifche Edle. Von jenen verkaufte Heinrich vor 1219 die Burg Ri-
fenbcrg an das Visthum Bamberg , und stiftete Eberhard I2so das
adliche Cistcrz. Nonnenkl. Schlüsselau bei Bamberg . Ilsserwann
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dvnie (60) , (Wülfing ) von Stubenberg , Rein-
precht von Murecke , der milde und getreue Ru¬
dolf von Rase , der Held von Königsberg , Her¬
mann von Kranichberg , Otto und zween Hein¬
riche « . Püten , v . Truchse « Heinrich und Herr
Kol , die Brüder Otto und Ortolf von Graz,
der tapfre Degen (Ottacker ) von Wolken stein,
die Brüder Gundacker und Dietmar v . Steier,

exise . Lamb . 153 . 157 ; ihnen gehörte sonst auch die Plassenburg
in Franken um 1322 ausgestorben. — Hugo von Täufers , in
Tirol unweit Briren , bezeugt schon 1211 zu Augsburg eine Ur¬
kunde K. Friedrichs II mit Heinrich von Nifen (Hormayr Veite.
103 ) , nimmt 1225 seine Burgen Täufers und Uotcnhcim vom
Bischof von Vrircn zu Lehn , der ihm 1230 noch andere Guter ver¬
leiht ; er bezeugt 1225 . 1227 (Marz zu Vrircn ). 1231 . 1232 die oben
S . 210 . 11g . 211 erwähnten Urkunden; desgleichen 1235 eine Urk.
Volkers von Kemenaten (oben S . 8) , mit seinem Bruder Ulrich
lHormavr Tirol . Gesch . I , Nr . 142 auch 148 um selbe Zeit) ; 1242
schlichtet Bischof Egen von Briren Hugo's Fehde mit seinem
Lehnsmanne Arnold von Nodank ; und noch 1244 kommen beide
Brüder in Vrir - Urk. vor , 1248 aber wird Hugo schon als ver¬
storben erwähnt , und steht Ulrich allein (Hormayr Werke II , Nr.
25 . 27 — 20) , wie seitdem sehr häufig , 1248 pro so et suis kra-

tridns (ebend .) . So ist der zu K. Rudolfs Zeit austretendc Gras
Hugo v. T . gewiß ein jüngerer (häufig bei Sttacker Kap. >4o ff. wo
einmal falsch von Teufen steht , vgl. oben S . il 5). — Non der
jetzt Mciningischcn Burg Schaueuberg, dann Schau »1ber g,
auch Schaumburg, vormals Reichslchn und im dreißigjährigen
Kriege bis auf die Grundmauern zerstört , benannte Edle (Heinrich
und Wolfram schon in Urk. Graf Konrads von Dachau ) , die stch
früh nach Franken und Schwaben zogen , finden stch um diese Zeit
besonders in Urk. der Meranischen Herzoge (um H80 Erben der
Dachauer ) : I2«s Heinrich , bctr. Kl. Langheim (Sesterrcicher über
das Haus Schaumberg in Hormaprs bist. Taschenb. 1833 , S . 327
bis 331) , wohl derselbe Heinrich , der 1223 des Herz. Stto II ea-
stellanus zu Steinberg ( Ilssermann episc . Uanib . äipl . 1S4) ;
1244 Heinrich der ältere und der jüngere , zu LiÄtenfels (Horma »r
Beitr . Nr . 138 . 132) ; Heinrich und seine Söhne Stto und Hein¬
rich , 1244 Dienstmannen K. Friedrichs II genannt , 124g zugleich
Vambergische Dienstmannen (Sesterrcicher 33 » : beide schon 1238
in einer Wiener Urkunde K. Friedrichs II ( k'roeliolr äipl . sacr.
8 t ; r . II , 182 nicht Grafen genannt ) ; und Stto allein schon 1214
in Urk. Herz. Stto 's II (Hormavr Werk - II , Nr . 27 betreff . Lang¬
heim) , und 123g in Jnsbruck und Gefidun (Hormayr Beitr . Nr.
120 . 121) . Der Vambergische Kanonikus Eberhard von Sch . 1244
( vssermauii 175) ist wohl nicht der von Oesterreichcr (328) ans
Urk. des Kl. Lanz I2l6 , als vcrmuthlicher nächster Stammvater
und Bruder oder Sohn des ältesten Heinrich (120s) angeführte.
Sesterrcicher unterscheidet diesen Heinrich von jenen beiden , jedoch
ist es wohl eben der ältere Heinrich , und die Brüder ütt 0 und
H einrich könnten hier wohl gemeint sein . Sie , wie die übrigen,
erscheinen aber nur als niedere , obwohl (mittelbare ) Reichs - Edle;
und so paffen hier mehr , liegen auch näher , die alten Freiherren
und Grafen von Schauenberg , Schaumberg in Sesterrcich
bei Efferdingen, deren Stammbaum bei Nucelin IV, 70 be¬
richtigt von Oaesar ann . 8 t ) r . I , 1028 . Der noch nicht Graf
genannte Wernhard v . Sch. steht 1208 als Zeuge in einer Stei¬
rischen Urk. Herzog Leopolds voran , dann Gottfried und Stto von
Truchsen, Dietmar von N 0 t e n fl e i n (Potenstein ?) , Stto von
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Eckehard von Tanne , Gundacker von Star¬
kenberg (vergl. 85 ) , Älbrccht von Nußbcrg,
Hadmar von Künringen mit mehr als 30 Rit¬
tern , Wolfkcr von Gorse einer Frauen Ritter,
Otto von Schönkirchen , Rüdiger von Ant-
schowe , Ulrich von Sleunz , (Otto ) von Ot¬
tenstein , Hadmar von Schönen borg , der
karge (Heinrich ) von Hakenberg und Heinrich

Graz , Reinpert von Murecke , Herrand von Wildo-
nie (88) u . andere. 6 aes »r n , 830 . Als WernhardS Vrudersöhne
stehen dann Bernhard und Ulrich, die um 1244 für Herzog
Friedrich den Streitbaren die Passauifche Veste Sbcruberg ta¬
pfer gegen den Herz. Stto von Baiern verthcidigten llininl ms-
lropol . 8 alisb . 210 ) , und von denen Wernhard noch 1281 Sxrz.
Albrechts Rath ist (nicht Graf genannt). Ua »li>a !er lüsli 6 m» -
pilil . 1135 . 8V8. Dies Geschlecht erlosch 155g . — Non dein Re¬
gensburger Domvogt Diete Von Leng enb ach s. mehr zu Kap.XIV . — Peckach (so ist oben Pettau zu berichtige» ; bei Deck
Pettalch ) , verkürzt Pecka , in Steiermark oberhalb Gräz , ist
Stammburg der zuerst mit Rudolf 1136 und Pvppo 114g in Sek-
kauer Urk . erscheinenden Herren . Ulrich verkauft vor seiner Kreuz¬
fahrt 1ISS mit seinem Bruder Leutold Gut an Kloster Admom.
Beide bezeugen 1227 im März zu Graz eine Scekauer Urk. Herz.
Leopolds. DesselbenSchenkung an Lilienfeld bezeugt Leutold mit
seinem Bruder Heinrich von Pfannbcrg schon 121g zu Wien.
Leutoid allein unterschreibt um 1243 die Seckau betreffende Bestä¬
tigung des obersten Landrichters Ulrich von Pfannberg. Des
jünger » Poppo ( 1243) Tochter ist schon bei Graf Wilhelm von
Heunburg gedacht. Rüdiger und Wülfing in Göff. urk , 1280
scheine » die letzten dieses Namens , den mit der Burg die verwand¬
ten Pfannberger erbten , und daher Grafen v. Peckach und Pfann¬
berg hießen , wie Ulrich zu K. Albrechts Zeit. Das Peckachische
Wappen find drei Wecken oder Rauten . Onosar I, S23, 72s. «78.II , 810 . 865. Ilanlüaler aicliiv , Oanipüil . II , 154. — Von
Schönenecke oder Schönecke in Tirol bei TauferS ist oben
S . 304 ein namenloser erwähnt ; in Drolifchen Urkunden finde
ich 1188 Arnold , 1182 Gotbold (Hormayr Beiträge 83. 115). Die
Brüder Friedrich und Arnold von Schönecke oder Rodauk 1222.
25 . 3 i . 80 (Hormayr Tirol . Gesch . 110. 118 . 133. 148) , und mit
diesen beiden , doch getrennt von ihnen , steht Oüuniaä >Ie 8 cüv-
» oclee 1222 im Bripencr Tradit . Buche (ebend . 118) unter den Va¬
sallen und Dimsimanncn deS Bischofs. Konrad von S -»,>eche be¬
zeugt auch 1227 die obige Sühnurkunde . — AucrSperg (angeb¬
lich das Römische, von Attila zerstörte Uurupmß oder Aurupmio)
in Krain unweit Laibach, ist Stammsitz der Freiherren und Gra¬
fen v. Auersperg . — Dietmar von P 0 tenstein (vergl. oben
bei Sckiau enb erg) ist ohne Zweifel derselbe , der 1234 vor der
Meerfahrt nach Palästina dem Kl. Lilienfeld Einkünfte in Rczins-
dorf und Potenprunu befchicd , zu seinein und der Seinen Seelgc-
räthe , wenn er nicht hcimkehrte; dann in Urk . Herzog Friedrichs
1248 . l,i » k an » . Lvvetl I , 316 . Ilantliaior arcüiv . Dampilil.
II , >89 mit Abbildung seines Siegels ; wo noch mehrere dieses Ge¬
schlechts angeführt find , wie bei 6' aesar an » . 8 t)-r . I , 1834 bis
1832 ; dessen Namen noch das Städtchen Potenste in am Wie-
nerwald unweit Lilienfeld führt . Andere find die von Potcnstei»
oder Bodenstein im Bambergische» benannten Herren und Grafen,
von denen schon Botho H 8 i porkömmt (Ilssermann 347) , und
zu welchem auch wohl Egbert v. V. in einer Bamberger urkunde
1217 (oben S . 16») gehört.
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v . Kyowei ) . Außerdem noch mancher biedere Mann, überhaupt 600 Ritter . Auch kamen mehr als zehn
der im Ritterspiel Ehre oder Gut zu gewinnen dachte , geistliche Fürsten , die Sühne zu stiften.

i ) Set heißen zwei Scsterreichifche Schlosser , bei Gmunden
am Traunsee , und a » der Ungarngränze . Die alten Herren Von
Srte waren in Oesterreich und Steiermark begütert . Ein älterer
H ertnid v. S . in Urk. 114s— 9i , mit seinem Bruder Helmhard;
der listigere Hertnid erscheint seit I2is. 19 ; von ihm kauft Herzog
Leopold von Oesterreich 1218Eschenau für Kl. Lilienfeld; dann in
Urk. 1222 . 1260 . 1262 . Er sprach1229der Seckaufchcn Kirche zu
Gleichsdorf vorenthaltenes Gut zu , dabei seines verst. Vaters Hein¬
rich gedenkend . U l r i ch von Lichtenstein war 1269sein Bürge
für den der Kirche von Seckau zugefügtcn Schaden , an welche ein
Hertnid v. S . früher Güter geschenkt hatte , wie Bischof Eberhard
V. Salzburg 120s bestätigte. Derselbe » ahm ihm zum Schadener¬
satz die Burg Weißenecke, gegenüber Wildonie, und verlieh
sie dem Herzog Friedrich von Oesterreich, der sie1210 der Kirche
zu Seckau gab. Hertnid starb1262 , wo K. Ottokar dieselbe Kirche
aus Hertnids Nachlasse bezahlte, so wie Herzog Ulrich von Kärn-
then Hertnids dortigen Nachlaß der AbteiSberburg gab. Erst
1269 erwarb ihm seine Schwester Gistla , Witwe Albrechts Truch¬
sessen vonFeldsberg durch Uebcrgabe von 5 ritterlichen Dienst-
Iliannen (Lenere militaris ) sammt de» Kindern , das Versagte
Begräbnis ; ste war seine Erbin , und mit ihm erlosch sein Ge¬
schlecht . Später , I28S, entstand wegen Weißencck »och Streit
zwischen Herzog Albrccht von Oesterreich und dem Bischof Von
Salzburg , bei welcher Erlesenheit üttacker Kap. 289ff. umständ¬
lich erzählt , wie Hertnid sich der Uebergabe von Weißeneckwider¬
setzt , und nach einer vergeblichen Verhandlung zu Judenburg
auf der Mur heimschiffend , von demStubenbcrger (wohl der
weiterhin genannte Wülfing ) durch Pfeilschüsse , bei St . Dionps
(unter Leoben ) angehalten , gefangen und dem Herzog Friedrich
übergeben wird ; er lieg stch jedoch nicht zur Verzichtlcistung bewe¬
gen , und starb im langen Gefängnis (zu Neustadt). I - inIc I , 2S2.
Oaessr snnal . 8lzr . 1, S99. 890 . II , 199ff. ( außer den vielen
im Blattweifer angczeigten Stellen , nochs»2. 728 : mit den mei¬
sten Urk .) . Hiemit stimmt nicht recht, wenn der Bischof v. Bam¬
berg schon 1279 , oder richtigerI2Z8 , erwähnt , daß die Guter zwi¬
schen dem Flusse Steier und dem Berge P»rn ihm Lurch Hertnids
Tod erledigt worden. Hormapr Werke III , 468 . — lieber den
Stubenberger Vgl. Kap. XIII . — Mureckc s. Kap. XI.
Nase s. Kap. XIII. — Von der hohen Burg Königsberg in
Untersteiermark, unweit Eiste » , benannte Herren dieser Zeit sind:
Otto, Zeuge in Steirischen Urk. iis2 . iu >7. >2 >2 ; ein jüngerer
Otto wohl >219 . 1227(auch in der obigen Sühnurk.) . 121s(als sei¬
ner Frauen Schwester , Witwe Neichers Von Suncck, Kloster
Studniz stiftete ) ; seine Söhne Eundacker und Wol >alin 12s».
1286 ; daneben Kraft 1239 , und Gcbolf und dessen Sohn Diepold
1247 . Jüngere bei kucelin stemm ., berichtigt bei Oaesnr I , 1996.
II , SS7. 594 . Im is . Jahrhundert ausgestorbcn. Andere ältere v.
Königsberg in Franken bei Hassurt , Von Graf Ulrich von
Lavant und Spannheim erbaut , sind vielleicht der Stamm. Eine
andere Burg Königsberg gehört1248 . I2ss zu Brire». Hor-
mavr Tirol. Gefch . I , Nr. u>7. Werke II , »s . Einen Berg Kö¬
nigsberg in Oesterreich erwähnt Sttacker Kap. »9S. — Kranich¬
berg (bei TieckKran sberg) in Oesterreich an der Steirischen
Eränze, bei dem von hieraus schon um noo gestifteten Kloster
Kirchberg: unter den feit ii79 mit Ulrich und Siegfried auf¬
tretenden Edlen dieser Burg ist Hermann 1209 . 49 bei Herzog! .
Urk . ; 1270 als Vater der Gistla , Witwe des jünger » Neinbert
von Murecke (st. um 1246 ) , welche zwei Vom Vater empfangene

Ritter (mililes) Nicolaus und Hadmar von Leutfchach dem Stifte
Seckau schenkt . Dann ist Gertrud ( st. isos) Witwe eines Her¬
mann (im Todtenbuche der Minoritenzu Wien , wo beide begra¬
ben ) , die auch einen EnkelHermann (starb i »»9) hatte. Auch
steht ebendaselbst noch Hermann von Kranichberg als Gemahl einer
Elisabeth und einer Klara 0. I . Das Geschlecht starb is»8 aus.
Ilantlr . I , 272 . I. inlc I , SIS. Oaesar nun. 8l ) r . I , 918 . II , 836.
Der erste Hermann ist hier gemeint. — Püten s. Kap. XIV. —
Unter den von den Grafen von Friesach und Truchscn (jetzt
Triren ) abgeleiteten Herren von Truchscn erscheint ein Kol schon
iil 2. 46 , eiu jüngerer Kol 1200 . 120 s mit seinem Sohn Kol (bei
einer Schenkung Hadmars Von Künringen an Kloster Zwetl) ; wel¬
cher Kol s mit seinen Brüdern Gottfried und Otto 120g Ur¬
kunden Herzog Leopolds von Oesterreich und 121 s eine Urkunde des
Bischofs Eberhard von Salzburg bezeugt, so wie 1229 feine ande¬
ren Brüder Heinrich von Gravenstein (Kap. XII) und Ul¬
rich seine Schenkung an den Deutschordcn bestätigen. Der 1182
und 1190 mit Kol ( oben zu Wildonie S . 294 ) Urk. des letzten
Steirischen Herz. Ottokar bezeugendeHeinrich ist wohl der noch
122 s vorkommende . Beide Namen kehren noch i »27. 146 » wieder.
Osesar an» . 8t )-r . I , 828, II, 479 . 728 . — Die von Gräz s.
Kap. XIV. — Wolkenstcin heißt eine Tirolifche Burg bei
Seveu, welche Konrad Von Villandcrs und Pradel mit einer
Maulrappifchen Gattin erwarb , und wonach seitdem sein Ge¬
schlecht stch benannte , in zwei Linien , Rodcnek, zu welcher der
letzte MinnesingerOswald v. W. Ende des14 . Jahrh. gehörte-
und die noch blühende gräflichTrostburgische. Vgl . (Hormapr)
Oesterreich. RitterburgenIII, 127 , Tirol. Mcrkw . II . ss ff. , hist.
Taschenb. i»2 i , S . s»4 ff. mit einem Liede , dessen Sangwcise und
Bildnis Oswalds . Andere ältereWolke » stciner aber finden stch
in Steiermark , wo auch eine gleichnamige, jetzt Sauraufchc Burg;
schon ii »s Siegebod und iiss Ulrich unter den Dienstmanue » des
letzte» Steir . Herzog Ottokar ; dannüttacker 1201 . 9 , mit dem
obigen Kol von Truchscn in Urk. Herzog Leopolds von Oester¬
reich. Oaesar SIIII . 8lzr . I , 87S. II, 268 . 28S . SIS. S41, vgl. Str¬
acker Kap . S2. — Die von Steier s. Kap. XIII . — Von der
Steirischen Burg Tann im Judenburgcr Kreise , jetzt den Grafen
Saurau gehörig , heißen vermuthlich die Edlen VonTanne, de¬
ren ältcster ein Eckhard lis » bis 1202 in Ad » ,optischenUrkun¬
den . Der obige E. ist wohl ein jüngerer , so wie gewiß der Salz¬
burgische Dienstman » E. V. T. i»22 . Ein E. steht auch im Ad-
monter Todtenbuch 0. I . Oaesar nun . 8>zr . I , 4967 . - Nuß¬
berg heißen zwei Kärnthifche Burgen , eine jetzt zerstörte, die an¬
dre den Herren von Welzer gehörig. Unter den davon benannte»
Edlen findet sich Albrecht in Urk. H. Friedrichs ; Konrad v. N .,
Dienstmann Herzog Bernhards von Kärnthcn , der I2»9 die Kirche
zu Göß beschenkt (Vroeliel, stipl . sacr . 8l; r . I , s-t : Zeuge ist

ste Ws -/« -/ ; auch 1229 ) , und mit den Brüder» Ernst
und Gerloch128S andre Göss. Urk. bezeugt , zugleich mit Kol v. N.
und Konrad vomTürleiu als Burger zu St . Veit , (ebd. 194) ;
dcsgl. Ernst allein 1282 . Ilueder 22. Oaesar SUN . 8l) r . II , 714.
87 ». — Von LenKünri 11ge» s. Kap. XV. — W 0 lfker Von
Gorse s. Kap . XIV. — Otto von Schönenkirchen s. Kap.
XVII. — Rüdiger von Antschouwe , Ulrich v. Sleun;
und Otto von Ottenstein s. Kap . XVI. — Schöiienberg
oderSchönberg heißt ein Ort im Sesterr . Mühlviertel dem Bi¬
schof von Passau gehörig ; dann eine Burg in Unter - Kram , deren
Herren , Vor den benachbartenAuersber gern, Erbkämmerer



77. Herr Ulrich von Lichtenstein. 331

Ulrich , in der Nähe , hatte sich alsbald zu seinem
Bruder Dietmar von L . begeben und ihn zu ge¬
meinsamer Ritterschaft aufgefordcrt, und auf dessen
Rath legte er sich mit ihm in einenForeis ' ) : er
ließ auf einem Anger fern von der Stadt Friesach ein
Zelt und zehn Hütten aufschlagen , davor vier Banner
und 500 Speere stecken , und lag dort mit 3 » Rit¬
tern , die auch Frauen dienten. Ungeduldig wie Fal¬
ken, erwarteten sie den Sonnenaufgang : da zogen von
allen Seiten Ritter mit leuchtenden Bannern und glan¬
zendem Helmschmucke her , daß sie Blumen und Gras

von Krain und der Windischen Mark waren , und von denen 1267
die Bruder Otto und Arnold und 1289 Dietrich Vorkommen. Ver¬
schieden von Liesen aber lind wohl die Steirischen Herren V. Sch .,
deren Namen auch ein Gut fuhrt , worin 1172 schon der letzte
Steiv. Herzog Sttokar die Kirche an Seckau gibt , wie he Gisila
von Ossiach besessen hatte . Und hicher gehört ohne Zweifel Kvnrad
v. Sch . in einer Seckauer Urkunde 1192 , und Had mar v. Sch .,
der 1259 auf seiner Burg Smilnberg lvermuthlich Schmiernberg
zwischen der Mur und Drau) der Seckauer Kirche die lange wi¬
derrechtlich vorenthaltenen Güter Glan ; und „ am Roßbach" zu-
rückgibt; dessen Witwe Mechtild mit ihren Söhnen Reinbert und
Hadmar 1269 zu Bitschein (Witschest! unweit Schmiernbergl al¬
ler Ansprüche daran entsagt. Der obige ältere Hadmar ist ver-
muthlich auch derselbe , der 1215 mir seinem Bruder Rapot säo
8a>len»ei>l>ei'A) eine Urkunde des Passauischen Bischofs Rüdiger
bezeugt . Oaesar ai»i . 8l^ r . I , 956 . II, 585 . 776. 831 . Zu den
Kärnthcrn gehört etwa Leonhard V. Schönberg in der bei Lüenz
(S . 149) erwähnten Urk. 1237 . — Heinrich von Hakenberg
und Heinrich von K » owe s. Kap. XVI. —

I ) Zur Erklärung dient hist , äe I.ailäZrav. Istlli'inx. bei
Lcoarä Zeneal. priuc . 8ax . p . 419 : keckem ann » ( >226)
quickam miles llnomine cke 8etrrrskets, mini-
sterialis I. anlKraevü I,ecken ici (ksturinZiae, inckixerat

»eMraur , eo quost esset slrenuus ipso miles i » ar-
mis et ste sua virtule et animusilale eonlisterel. Oonsti-
tuerat autem loeuin Iiufus rnr'fl/ssa, <zu ! nppellatur / -« r'est,
in civitato , post kestum 8 . VValpurxis , ja-
etans , so ast loeuin fam stietum ste / «e/rcrco aststucere
,,stecoram valcke, guae ?r?.e?cnr super manuin teuere
steigeret , sutzseguente e»ne , et in gualistet stiael » lres
sc/tNSl ( rjost , Franz , fauste ) , ut s quocun^ue victus fa-
euisset , vietor lolieret eum oinni militiae suae ap-
paratu et ck«»tt'cefka!»r cum nisu et eane silii parlier usur-
paret . Invictus tamen et illaesus stomicellam usgue ast
lovum , in qua / orest eeiedraturus kuerat , xerstuxit,
multa in via exorcitatus militia : quia plurimi ei ex sti-
versis provineiis occurrerunt et ei stomieeilain et appara-
tum suae militiae aulkerre conadantur . Invietus ixitur
pertransiit omnes, aststucens et restucens puellam in xace.
Desgleichen die alten Eoslarischen Gesetze in I . eidnitii scriplt.
krunsv , III , 592 : Wanne Skornap , ederzforrlt , rder Wehork uppe
deme pNarlnde rder andeZwur up dem Velde I§ , dar mon bh bringet
Weib Hlperc ln bohle cdcr rhn prrde . — Es ist eigentlichdas Aus¬
legen an oder vor einem Walde , wo Viele vorüberziehen : wie
Don Quirote auf ähnliche Weise sich an einem Engpässe lagert.
Das Romanische korest , jetzt köret , Mittellat. koreslus , kö¬
rest » , wird von kera , besser von koras abgeleitet, und bedeutet

übcrfunkcltcn, die Kroyec (Ausrufer) liefen hin und
wieder , zum Kumpfe ausruftnd. Alsbald sprang Ul¬
rich mit seinen Gesellen zu Roß , uud es erhub sich
ein ritterliches Rennen2 ) und Stechen , daß mancher
zu Boden stürzte und das Roß verlor. Manche sta¬
chen da aus hohem Muth, oder um Frauen , andere
um Gewinn , noch andere um zu lernen.

Ulrich , der wohl 30 Speere verstechen hatte , war
mit seinen Gesellen am Morgen wieder früh auf aus
dem Zelte, wo sie gutes Gemach hatten , und bestand
zuerstKonraden von Sounecke ^ ) , dann Leu-

eigentlich gehegter Wald fs )-Iva koresla) , wo jeder andere als
der Herr ausgeschlossen war , kein Wild jagen durfte ; daherkoreslare , auSschlicßen , banne» , und korestare »Z-Ivam einen
Wald zum Nann - Wald , Bann - Forst hegen ; und auch korosta
piscium, gehegter Fischteich ; Jtal . » ochkoresliero Fremder (wi:
daostilo eigentlich Verbannter ). So haben wir damals auch schon
borsr , wie noch Forst ; neben dem obigen in anderer Form auf-
genommenen ritterliche» Kunstaustdruck.

2) Manch schöner pnneiz : auch ein fremder Ausdruck , ver-
mulhlich von puZna, und bedeutet das heftige Ansprcngen, nach¬
dem man hch bis auf Roßlausstwcite genaht ist.

3) Es gibt drei Burgen ähnliches Namens , eine in Krain un¬
weit Laibach lValvasorXI, 539) , und die beiden oben S . 301 er¬
wähnten , von welche » die Kärnthische, unweit im Jaunthale um
1273 die Herren von Ungnaden lvgl. S . 177) besaßen und stch
darnach von Sonnegg benannten (Vgl. Imxius ,» !§r . gent . I.
VI , p . 2 .72) , und vermulhlich dieselbe , welche die Herren v. Wil-
denstcin, nach Zerstörung ihrer Stammburg in der Nähe bewohn¬
ten und stch darnach benannte» , aber 1470 de» Stanimnamcn wie¬
der annahme» . Die dritte , bedeutendste bei Cillep im Thal der
Saanc ( d. i. Savina oder kleine Save, Saune) , daher jetzo
Saaneck , sonst Sonncckc sin Hdss. öfter n für li) , ist Sin al¬
ter Kärnthischer Markgrafen , welche mit den Grasen von H e u n -
bürg Von, Grasen Wilhelm von Weimar stammen , aber mit
P 0 pp 0 benanntStarkhanL schon 1128 die Markgrafschaft wie¬
der verloren und seitdem nur Freiherren blieben. Unter den Nach¬
komme » Starkhandst findet stch denn auch Konrad, 122 a zu
Marchbnrg Zeuge einer Urk. , wodurch Herzog Leopold von Oester¬
reich einer von ihm erbauten Steindrucke über die Save bei der
St . AcgidienkircheFreiheiten crthcilt ; Konrad steht hier mit sei¬
nem Vater Gebhard , der noch bis 1227 vorkömmt , voran , und
dann unter anderen auchHcrtnid von Ort und Reinbert v.
Murecke (kieeücst ckipl . sacr . 8t )-r . II , 119 ) . Ob für Kon¬
rad Von Sconcchc in der Snhnurk. 1227 Sonneeln zu lesen ? Vgl.
S . 333 , Anmerk. 1. Konrads Bruder ist Richer1263 , und seine
Söhne find Leopold 1262 . 78 , Ulrich1262 — 1399 cvergl . üttacker
Kap. 809 . 813 . 829) , und Gebhard 1276 ; von welchen Ulrichs Sohn
Friedrich , dessen Mutter eine Tochter des Grafen Ulrich v. Hcun-
burg war , die aus der Heunburgischen Erbschaft an Konrad von
Aufenstein Versetzte Bnrg und Flecken Cillep einlöste. und 13-11
zum Grafen von Cillep ernannt wurde , worauf der ältere Name
zuriicktrat. kreelieli Aeneal . 8ou»clcior . eomitnm Oeiefao et
comilum äe Heunsturx. Vie » » . 1755 . Laesar ann. 8lzr . I,
33 . 151. 397 . 572 . II , 638 . 871 . Das ältere Wappen find zwei
wagrcchte Qucerbalkcn, an einem Siegel Ulrichs von -Zewnnebbe
1306 , welche bei der Cillepschen Erhöhung , im viertheiligen

42 ^
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tolden von Pctau , den von Königsberg und
Ulrichen von Sleunze , auf welche viere er 13
Speere » erstach . Hierauf begab er sich heimlich in
sein Gezelt , und von dort auf einen Berg , wo er sich
eine Rüstung bestellt hatte , deren fammtener Wappen¬
rock und Decke , Schild , Helm und 12 Speere ganz
grün waren , ebenso seine Knechte und deren Rosse.
So verkleidet ritt er wieder aufs Kampffeld , wo schon
hundert Ritter in Arbeit waren ; zuerst rannten ihn
sein Bruder an , aber Ulrich wandte sich von ihm,
und stach mit Hugo von Täufers , der ihn an das
Koller i ) traf , wie er jenen an den Helm , daß die
Splitter stoben ; und alle schauten zu , wie beide wohl
zehn Speere verflachen. Dann stach er mit Had-
mar von Künringen, daß die Speere zersplitter¬
ten , Schilde zerkloben, und beider Knie ( im Vorbei¬
rennen ) sich berührten ; Ulrich ward in den Arm ge¬
troffen , doch sah es niemand und er rief nach neuen
Speeren, deren sie noch sieben » erstachen , worauf
Künringen seinen Helm abband . Noch verstach Ulrich
mit Wolfker von Gorse zwei Speere ; und rannte
Leupolden von Lengenburg - ) den Helm ab.
Als er dann vom Felde trabte, ritten ihm alle nach,
ungeachtet seine Knappen sie zurück zu bleiben baten.
Der Markgraf Heinrich v. Isterreich hielt sie je¬
doch zurück , weil jener unbekannt bleiben wollte . So
entkam Ulrich, entwaffnete sich schnell und erschien an¬
ders gerüstet wieder auf dem Felde , wo er noch sechs
Speere verstach , bis die Nacht es endete.

So wahrte das Ritterspiel wohl zehn Tage , so daß
Leopold von Oesterreich ungeduldig ward , und
an den Zweck der Zusammenkunft mahnte . Desglei-

Sckilde mit den Heunbuegisch- Sternbergischen drei Sternen ver¬
mehrt wnrden (Siegel1440 . I4SS : bei SiebmacherII , 20 die Oueer-
balkcn roth In weißem Felde; vgl. 8 pener np . üvralä . II , 7sv),
welche Sterne (golden in blauem Felde) dann auch wohl allein er
scheinen1427 . kroelicl , I. o . »äcicmla . — Hier findet fich nun
auch keine Uebereinstimmung mit dem Wappen unsers Minnesin¬
gers v. Suonegge, und er kann nicht der offenbar den Son¬
ne ekern angehörige Konrad siin. Die Wappen der Ungnaden
( Siebmachcr 1, 2») und der Wildensieiner in Steier und Baiern
lebd . 47. 70) sind auch ganz verschieden : die Fränkischen Wildensi.
sichren weiße Schrägstreifen in rochen, Felde (ebd. 102 ).

1) Franz . collier , die zum Panzerhemde gehörige Bedeckung
deö Kopfes und Halses, die eigentliche Halsberge; am spätem
steifen Harnisch der Ringkragen, welcher sich bis in unsere
Zeit , zwar nur in kleiner Anspielung, als Auszeichnung der Offi¬
ziere erhielt : wie die Schärpe noch.

2 ) Zu diesem Namen weiß ich nur die kralres sie I.eichen-
berx anzufichren, welche 123s eineBripensche tlrk . K. Fried¬
richsII bezeugen . Hormayr Tirol. Beitr. 13s.

g) Bertold von Meran war Patriarch 1218 — si ; Es¬

chen der Patriarch (Bertold ) , und der Bischof
( Egbert ) von Babenberg (Bamberg) , des Mark¬
grafen Heinrich von Jsterreich Bruder (wie der Patri¬
arch) , die Bischöfe(Eberhard ) von Salzburg,
Heinrich von Brixen , Rüdiger von Passau,
und (Gerold ) von Frei singen ^ ) : alle klagten,
daß sie müßig dort theuer zehren müßten , und bespra¬
chen sich mit Leopold v . Oesterreich , der sich beschwerte,
daß ec keinen vom Felde zum Geschäft bringen könne.
Da rieth Bernhard von Karnthen , cs durch ein
Turnieren zu enden , wobei er selber helfen wolle,
obschon er in zehn Jahren kein Wappenkleid zum
Schimpf angelegt habe. Man stimmte bei , das
Tschostiercn ^ ) ward abgestellt und der Turnei in
der Stadt auf Montag ausgerufen . Ulrich brach sein
Lager ab und zog freudig in die Stadt , wo man sich
stattlich zum Turnei rüstete , Sammt , Seide und
Pelzwerk schnitt (zu Kleidern , Wappenröcken ) und mit
Gold und Silber belegte 5 ) und die Helme nach Ge¬
fallen schmückte . Auch wurden die Schaaren des Tur-
ncis gehörig getheilt.

Leopold von Oesterreich hatte 52 Ritter ; zu
ihm gesellten sich Diepold von Vohburg , mit 12
Rittern , die auf Gewinn dachten ; Alb recht von
Tirol mit 40 , Hugo von Täufers mit 20 , der
reiche Diete v . Lengenbach mit 22 , Neinprecht
von Murecke mit 40 , Hadmar von Künrin -
gen mit 31 , Hermann von Kranichberg mit
20 , und Wolfker von Gorse mit 12 Rittern.

Die andere Seite führte Heinrich von Ister-
reich mit 00 Rittern ; und zu ihm schaarten sich:
Bernhard von Karnthen mit 50 , Meinhard

bert v. Meran Bambergischer Bisckwf 1204 — 3s ; Eberhard
von Negensberg Salzburg . Bisch. 1200— 46 ; Heinrich von
Täufers, NachfolgerBertolds von Nifen, Bischof von
Briren 1221 — 3- ; Rüdiger von Rad eck Bischof Von Passau
1232 — so ; und Gerold Bischof von Freisingen 1220 — 31.
Rüdiger war früher (schon121g) Bischof von Chiemsee , daher
wohl der Jrrihuni. Sein Vorgänger in Passau war Gebhard
Graf von Pla » n seit1222.

4) D. i . das einzele Lanzenrennen .- das Französische iousle,
Italienisch Ziostra , zeigt daß rjosre eigentlichIsthostezu schreiben
und zu sprechen ist . Vgl . S . 331 , Anmerk. 1. Dagegen geschieht
das Turnieren in Schaaren gegen einander , wie das Bu¬
tzu r d i e r e n.

s) Mit dem Beisatze: wer Las nicht hatte , schnitt Buck-
ram. Dies scheint hienach geringeres Zeug , etwa Tuch , Lin¬
nen ; und irbuMcramrr bei 4S Walther I.XXXII hieße grob be¬
kleidet. — Das Mittcllat. Iioraramum, huxraiium, dokersm,
iioguersnum , buearsnum , dudiirsnum bestätigt ; alte Glossen
erklären Iiouguerant durch bissus, und noch ist Franz . I-nuzrun
starkes Zeug von Ziegenhaaren oder Steifleinen . In der Ukermark
nennt man grobes Linnengerannt.
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von Görz mit 55 , der Graf von Heunburg mit

32 , der Graf von Liebenau mit 25 aus Baiern

und Franken , Hermann von Ortenburg mit 8,

Hertnid von Orte mit 36 , und Wülfing von

Stubenberg mit 34 Rittern.
Am Montage nach der Frühmesse Hub sich großes

Gedränge in den Gassen mit Posaunen - und Pauken¬

schall , und die Kroyer riefen laut ins Feld , wo die

Boten der Frauen es sehen , und der Minnelohn liege.
So zogen alle , von den Rottmeistern geführt , hinaus,
wo die Banner , Helme , Schilde und Wappenröcke im

Wettstreite mit der Sonne leuchteten und manches

Auge blendeten . Da stapften zuerst Wülfing von

Stubenberg und Hadmar von Künringen
mit ihrer Schaar gegen einander , und der erste er¬

mahnte die Seinen , einen Punciß zu thun , » wie

ihn Gott selber gern sehen möchte . " Als sie auf
Roßlaufs Weite einander genahet , begann das Pu-
nieren * ) , und als sie sich trafen , zerbrachen Sperre
und Schilde , Helme wurden abgerissen , Schwerter

erklangen und mancher hatte Beulen und Wunden.

Hadmar von Künringen mit seiner Schaar mußte

weichen , da kam ihm Reinp recht von Mur ecke,
und dem Stubcnberger kam Hermann von Orte

zu Hülfe.
Hierauf rannten Hugo v . Täufers und Her¬

mann von Kranichberg mit ihren Schaaren gegen
einander , und wichen beide nach dem Puneiß eines
Ackers Lange zurück ^ ) . Der Graf von Liebenau
rannte tapfer gegen Diete von Lengenbach , sein
Roß ward aber von dem Stoße verbuget ^ ) , so daß
er in den Klee siel. Herr Seifricd von Dotzen-
bach und fein Vetter Herr Gottfried , zwei biedre
Männer 4) , brachten sein Roß weg , und kamen zu¬
rück , wo seine Ritterschaft , voran Herr Heinrich
von Wigan ^ ) , mit künstlichem Reiten . Der Graf
von Heunburg und GrafHermann von Orten-

burg stießen aufeinander , daß es krachte.
Der Graf von Tirol und der Fürst von Karn-

1) Antennen im vollem Lauf , eben im Puneiß.
2) Obe » stehen beide auf Seiten Oesterreichs.
3) Beschädigt am Buge : >vo daS Fiirbüge den Sattel fest¬

hält , und wenn es zersprengt wird , den Fall bewirkt. Vergleiche
Nibelungen s-isr.

4) Ulrich rühmt d. ein . weiterhin (XVII ) auch als Dichter.
°) Diesen Namen finde ich sonst nirgends.
6) Die Burg dieses Geschlechts , setzt Triebeswinkel und

den Grafen von Walsegg gehörig, liegt unter dem Wienerwald,
und außer Meginhard von Truebaswiukel use . 83 in eine
Steir . Stiftung und Zwctl betreff. Urk. K. Friedrichs I , findet sich
der obige Heinrich : 1217 bezeugt er , mit Herrand von Wil-
donie , Neinbert von Murecke und Dietmar von Lich-

von Lichten stein.

then mit ihren Schaaren rannten kräftig zusammen;
da wurde gedrungen , geschlagen und gestoßen , daß
manches Roß auf den Hechfen nicdcrfaß.

Zuletzt erhüben sich der Fürst v . Oesterreich mit
dem Markgrafen von Vohburg , und der Markgraf
von Ist erreich mit dem Grafen von Görz , und

ihre Schaaren gegen einander . Die Oesterrcicher be¬

gannen zu weichen , aber der Fürst ritt zornig durch
den Turnei , und es krachten die Sperre . Ritterlich
punierten der Markgraf von Jster reich und Graf
von Görz , wenige Schilde blieben ganz und manches
Roß wurde verbuget . Jetzo ging der Turnei allge¬
mein durch einander mit Geschrei und Getöse . Der

Graf von Görz drang bis zu dem Fürsten von Oe¬

sterreich und ergriff fein Roß beim Zaume ; der Fürst
aber nahm dem Grafen den Helm , Markgraf Die-

pold kam ihm mit Rittern zu Hülfe , und der Graf
von Görz wurde , trotz männlicher Gegenwehr , gefan¬
gen . Der biedre Rudolf von Rase , mit 50 Rit¬
tern , darunter auch der biedre Heinrich von Lüenz
( 40 ) , sprengten herbei und befreiten mit tapferer Hand
den Grafen , ihren Herrn . Rudolf von Rase ritt

noch auf Gewinn durch des Fürsten Schaar hin und

her , bis er Herrn Heinrich von Tribanswin-
kel ^ ) gefangen hatte . Bei dem Fürsten thatcn der

Markgraf Diepold und der von Schlüsselberg
,si

'
ch hervor.

Ulrichs Bruder Dietmar von L. brach , herrlich
angethan , durch die Schaaren , und »erstach des Tages
wohl 25 Speere , und keiner übertraf ihn da . Der
von Königsberg ritt stechend und hauend einher,
und fing 5 Ritter . Wolfkerv . Gorfe » erstach 20

Speere . Ortolfv . Gräz, kühn und besonnen , er¬

rang viel Ehre . Ulrich von Murberg ? ) erzeigte
sich , wie schon oft , als einen der besten in Steier-
land . Ottacker von Wolkenstein glänzte im

Helmschmucke wie ein Engel , und fuhr wie ein Sturm

durch die Haufen : er war mit Recht von den Frauen
geliebt , und sprach stäts gut von ihnen.

ten stein , eine das Steirische Kloster Rain betreffendeUrk. Herr.
Leopolds von Oesterreich (IHoelicll stixl. »sor . 8 l)-r . II,
22 : desgleichenschon 1209 zu Marchberg , als
Kämmerer des Herzogs , wieder mit den beiden letzte» und noch
mit Gebhard von Seuneck , Kol von Truchseu , Friedrich
von Petau , Kol von Nase , Ottacker von Wolkenstein,
Otto von Wasen u . a. (csessr ann . 8t; r . I , 37 . II , eis:

und »och 722 S zu Krems ( I,inlc SUN. 2 »-etI.
I , 2 >0. 286 :

7) Dieser t/lrscus miles ste ist I2io Zeuge einer
Wiener Schenkungsurk. Herzog Leopolds: das Siegel II ' iAuiili
ste stlurberci , (zwei von einander gekehrte Beile) 72gg. IlsntI,kl¬
ier ree . stffl . xeneal . urcl >. Osmpilil . II , >16 und Taf. 38 .
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Otto von dem Wasen l ) war gewaltig mit dem

Speer . Der starke Heinrich v . Ki ) ow drang durch
die Schaaren bis zum Grafen von Tirol , und führte

diesen , wie sehr er sich wehrte , aus der Mitte all sei¬
ner Ritter gefangen hinweg , aber Otto von Mei¬

ßen ^ ) riß ihm den Helm ab , so daß jener den Grafen

fahren ließ . Der Schenke Hermann von Oster-
wiz ritt tapfer hin und her ; Herr Reinher von

Eichelberg brach wie ein Falke durch die Schaaren,
und stieß manchen Stolzen nieder . Herr Kuno von

Friedberg, der gern mit Ehren nach Gewinn trach¬
tet . , gewann 4 Rosse . Ebenso achteten Herr Otto
und Heinrich von Buches weniger auf die Zahl der

um Frauen verstochcnen Speere , als auf Gut ^ ) .

Es wurden des Tages wohl 1000 Speere verste¬

chen , viele Ritter gefangen ; und wohl 1ZO verloren

ihre Rosse.
Was Ulrich selber hier und sonst gethan , will er

züchtig verschweigen , und sagt nur : er war da nicht
der Beste , auch nicht der Böste ( Geringste ) .

Am Abend zogen alle in die Stadt , wo schöne
Bader bereit waren . Man verband die Wunden;

manche lagen ohnmächtig , andere in schweren Gedan-

ken . — Des nächsten Tages mußten die Gefangenen

kostbare Pfänder einsetzcn , und wer gewonnen hatte,

frohlockte.
Der Fürst von Oesterreich versöhnte hierauf

auch die von Kärnthen und Jsterreich, und nach
drei Tagen kehrten alle heim.

VII . Ulrich ritt wieder zu seiner Niftel , die sich

seiner Thaten freute , und sogleich mit ihrem Boten

an die Herrin bereit war . Ulrich gab ihr dazu ein Lied,
in einer Tanzwcise, welches zu Friesach mancher
Ritter gelobt , die Weise neu und die Worte süß
und wahr befunden hatte ( IV ) : sein Gemüth blüht wie

der Mai durch Gedanken an die Schöne , welche ihn

beglückt , wie der Traum den Armen ; er bitte sie,
ihn nicht aus der Freude zu wecken , und wenigstens

seinen Gedanken zu vergönnen , ihr nahe zu sein:
ohne sie ist der Mai freudenlos.

D Wasen heißt eine Steirische Burg unweit Wildon im

Gräzer Kreise , jetzo der Grasen von Göller , und eine Burg unter

dem Wienerwald , nach welcher 1100 — 1307 mehrere benannte Edle
Vorkommen , und deren Hälfte 1413 Herzog Albrecht , Johanns von

Zinzendorf Söhnen zu Lehn gab . Von der ersten stammen aber
wohl die Steirischen , zuerst Engelschalk v. W . 1108 . Der obige
Stto bezeugt 1209 die S . 333 , Anmerk . 6 erwähnte Urk . und steht,
nebst mehreren anderen seines Hauses im Rainer Todtenbuche 2.
Nun . Illazi o. I . Sein Mannsstamm verliert sich mit dem 14.
Jahrh . Caesar an » . 8 l; r . II , 643. 760. Uueber .Vuslr . Illellic.
34 — 72 und Taf . s . io.

von Lichtenstein.

Während Ulrich überall hin fuhr , wo turniert
wurde , sandte die Niftel ihren Boten mit einem Briefe,
worin sie ihren Neffen ( Vetter ) rühmte , daß er zu
Friesach das Beste gethan und wohl 100 Speere für
die Herrin verstechen , und für seine Treuherzigkeit ihr
Heil zum Pfände setzte. Die Herrin las dm Brief
heimlich , schrieb einen andern , und entbot mündlich
dabei , die Niftel habe nicht wahrhaft geschrieben.

Diese sandte ihm alsbald den Brief , und ihr Bote
traf ihn beim Turnei zu Kibenz ^ ) , wo 300 Rit¬
ter beisammen waren . Ulrich freute sich , und dankte
seiner Niftel , denn er wähnte Gutes im Briefe : da¬
rin stand aber , es sei Thorheit , daß die Niftel ihren
Neffen aus Sippschaft zu hoch lobe , dem kein Frem¬
der beistimme . — Dies kränkte ihn tief , er wollte
dennoch alles daran setzen , daß sie seiner Ritterschaft
hohes Lob gestehen müßte , und fuhr den ganzen Som¬
mer weit umher zu Schimpf und Ernst , Gut und
Leben wagend.

Im Winter ( 1226 - 27 ) ritt Ulrich wieder zu sei¬
ner Nistel und klagte sein Leid . Sie tröstete, die
Herrin sei ihm nicht gehaß , doch habe sie untersagt,
ferner den Boten zu senden , weil es schon zu oft ge¬
schehen ; auch wohne sie zu fern , und werde sehr be¬
obachtet . Damit schied Ulrich traurig , und sang eine
neue Tanzweise ( V) von dem traurigen Winter,
worin kein Frauendienst ist , und dessen lange Nacht
ihm nicht den Trost der Geliebten bietet ; wie Leid
auf Freude folgt , möge sie nun wieder Freude auf
Leid folgen lassen , und ihn nicht hassen , der sie ge¬
liebt , seitdem er Gut und Böse unterscheiden konnte.
— Er ritt im Winter umher zu anderen Frauen,
blieb aber getreu und sann nur auf eine Botschaft,
doch vergeblich.

Mit dem Sommer fuhr er wieder in Frauendienst
nach Kärnthen und Krain, dann nach Jster¬
reich , wo in Triest GrafMeinhard von Görz
einen Turnei hielt , und sich selber auch hier wieder
hervorthat . Es wurden wohl 500 Speere « erstochen,
und Ulrich allein » erstach ihrer I Z . Von hier fuhr er
zum Turnei nach Br ixen, wo er von den Rittern

2) Doch Wohl verschieden v. Stto V. Meißau lKap . XXVI ),
und ein Tiroler , und da findet fick, zwar in Tirolischen Urk . 1224
Adclbrecht und 1204 . 63. es . 70 Berchtung v. aNais , anaift,
und auch der Tirol . Sri in Berge xeneK aNeij -i , aber kein Stto.
Hornuwr Tirol . Gesch . 1, Urk . 113. lS2 . 170. isu . 196. 200.

3) Hermann von Sfterwiz s. Kap . XI . — Neinher
von Eichelberg und Kuno von Friedberg s. Kav . XII . —
Stto und Heinrich von Buches s. Kap . Xlll.

4) Oder Kobenz , Flecken an der Mur zwischen Knittel-
felde und Leoben.
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freudig begrüßt wurde . Der Turnei wurde getheilt,
und begann morgens von 100 Rittern auf dem Felde,
genannt die Murre . Am Ende des Tages bot der

gepriesene Herr Ulschalk ^ ) von Botzen Ulrichen
eine Lanze um seine Frau , und zerstach ihm beim ge¬
waltigen Rennen einen Finger . Alle Ritter beklagten
den Unfall , Ulrich aber ertrug ihn gern , als Zeichen
seines Frauendienstes , und ließ in der Stadt einen

Meister kommen , der , obschon der Finger nur noch
an der Hand hing , ihn zu heilen verhieß , und ver¬
band . Als aber am sechsten Tage der Verband wie¬
der abgenommen wurde , war der Finger ganz schwarz.
Ulrich wies den erschrockenen Arzt hinweg , und ritt

schleunig zu einem andern nach Botzen . Unterwcges,
voll Hoffnung , sang er eine Lanzweise ( VI ) , wo¬
rin er die versagte Minne klagt , da den Frauen doch
Güte bei Schönheit wohl stehe , wie den Männern

froher Muth : den will er auch haben , wenn sie ihm
die Minne versöhnt.

Der Meister zu Botzen versprach , den Finger zu
heilen , und verband ihn . Da kam am siebenten Tage
ein Bote der Herrin , durch dem sie seinen Unfall im

Frauendienste beklagte , wie jede Frau thun müsse , und

ihm vier Büchlein sandte , nach Rittersitle
durch Lesen und Gesang sich die Weile zu kürzen ? ) .
Ulrich dankte fußfällig für die Güte , und gelobte bis
in den Tod dafür zu dienen . Am andern Tage um
Mittag , als Ulrich auf einem Bette lag , kam der
Bote wieder , und brachte von der Herrin eine in

Deutschen Landen noch unbekannte Weise,
welche sie ihn Deutsch zu singen bitte ^ ) . Ulrich
lernte sogleich die Weise, und sang in dieser
Sing weise ( VH ) die Würdigkeit der Frauen , die
frohen Muth geben , und um die man tanzen , singen
und lachen soll : wie Wasser das Feuer löschet , und die
Sonne die Finsternis vertreibt , so weicht vor ihnen
Herzeleid ; doch ist Ulrichen weh , seines Herzens Glut
könnte den Schnee entzünden , und er ruft Frau
Minne an , seiner Treue zu helfen.

Sobald die Lieder ( Strophen ) ausgeschrieben waren,

I ) Für ltoda, - sch-Mi , wie » wich für u °d!,l - rlch. Er ist ohne
Zweifel der du . r//sr/ -ae . >238 in einer Botzener Urkunde, und
k/ssa-lo/, . de I2SS Schloß Tirol , in einer Urkunde des
Trienter Bischofs Egno , zu dessen Bisth . Botzen gehörte. Ver-
muthljch ist er auch der dom . ^ , 'sasso// sto 1234 zu
Neuhaus , wo Graf Alb recht von Tirol als Vormund mit
Gütern in der Gemeinde von Mori (de Illurio ) belehnt. Auch
gehöre» wohl die Brüder dst . Neinbert und Konrad de Nolnuno
1222 mit Hugo von Täufers , Friedrich und Konrad von
Schotterte (S . 32g ) u. a. unter den Vasallen und Dicnstmannen
des Bischofs , im Brirener Tradit . Buche hieher ; desgleichen Herr
Albrccht von Botzen , des verstorbenen Bartholomäus v . B . Sohn,

eilte der Bote , sie der Herrin zu bringen . Diese las
sie , hieß sie gut , und sandte ihm ein Hündlcin zum
Lohne . Ulrich hatte nie ein schöneres Hündlein gese¬
hen und dankte innig dafür *) .

Da kam Botschaft , daß über zwölf Tage wieder
ein Turnei in Friesach sein sollte . Ulrich wollte gern
dabei sein , und der Arzt » erstattete es in seiner Be¬
gleitung . Er ritt mit ihm sogleich nach Kärnthen,
wo seine Freunde ihn begrüßten und beklagten . Wohl
dritthalb hundert Ritter waren beisammen , und schon
zum Turnei getheilt . Ulrich trauerte , daß er allein
ohne Fcauendienst zuschaucn sollte , nahm das Hünd¬
lein , dazu Gürtel , Fingerlein ( Ring ) und Heftlein
( Spange ) , wohl an dreißig Mark werth , trat unter
die Ritter , und stellte sich als Bote einer Frauen dar,
welche dies Kleinod dem bestimme , der den Preis er¬
ringe . Alle waren froh , und jeder hoffte : aber es
entstand darüber großer Neid und Zwist , die frühere
Theilung der Schaaren löste sich auf , und der Tur¬
nei zerfiel ganz.

Ulrich , seiner List froh , zog in das glückselige
Land seiner Herrin , konnte jedoch keinen Boten an
sie finden , und sein Finger mußte täglich zweimal
verbunden werden , so daß er blutete . Da ritt ein
dort heimischer Knecht (Knappe ) , sein Freund , zu ihm,
beklagte seine Wunde , welche ec gern für ihn leiden
wollte . Ulrich beklagte jedoch mehr sein Herzeleid . Der
Knecht kannte die Frau , ohne daß Ulrich sie genannt
hatte , und versicherte , sie sei ihm nicht gehaß . Als
der Knappe den richtigen Namen aussprach , ließ Ul¬
rich das Haupt sinken , seufzte und verstummte . Er
fürchtete , daß es durch seine Schuld kund geworden,
so daß er sich immer schämen , und verschmäht werden
müßte ° ) . Der Knappe beruhigte ihn : er habe es vor
dritthalb Jahren von Ulrichs Nistel vernommen , als
seine Gebieterin ihn zu ihm gesandt ; wenn diese ihn
zu Ulrichs Herrin sende , dürfe er frei mit ihr reden.
Ulrich war froh , daß der Knappe sein treuer Bote sein
wollte, und entbot durch ihn der Herrin seine in allem
Leid unwandelbare Treue , und bat sie , ihn zum Rit-

123s zu Botzen, dem Konrad v. Kemenaten toben S . 8) Wein¬
berge verkauft, mit Hugo ' s von Täufers Bestätigung . Hor-
mavr Tirol . Gcsch . 1, Nr . iso . iso . 13g. iio . 112 .

2) Schade , daß ssc nicht naher bezeichnet stnd : es waren doch
eben wohl Rittergedichte , Liederbücher; hier zum Vorlefe».

3) Sie wohnte alfo in der Nähe von Botzen ; wie auch diese
Undeutfche Sangweifc auf das nahe Wälfchland deutet.

4) Ein solches erhielt auch Tristan von Isolden.
s) Geheimhaltung des Namens der heimlich geliebten Herrin

der Gedanken war ( wie bei de» Provcnzalcn , liebst erdichteten
Namen ) überhaupt Ehrensache; um so mehr bei einer so hohen
Minne , wie hier.
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ter , und ein neues Lied anzunehmen : sie liege ewig
in seinem Herzen gefangen.

Der Knappe ritt hin , und richtete freimüthig seine
Botschaft aus . Die Herrin fand jene Rede vermessen,
und fragte , wer ihn sende . Der Bote nannte ihn ge¬
rade heraus , der lieber heimlich bei ihr sein , als den
Gral haben wollte , welchen Parcival so ritterlich

gewonnen i ) , ihr minniglicher Leib sei sein Paradies
und Himmelreich . Die Herrin verbot durch den höf-

schen Knappen Ulrichen solche Rede : er möge sich da¬

hin wenden , wo es ihm gezieme ; sie wolle nie etwas
von heimlicher Minne wissen , und nimmer seinen
Dienst annehmen . Der Knappe beschwur sie bei ihrer
gepriesenen Jugend , Güte und Tugend , Ulrichen gnä¬
dig zu sein , dessen Herzens Maienzeit , Heil und Trost

sie sei , und der sie liebe , wie nimmer ein Ritter ein

Weib liebte . Zugleich sang er ihr ein Lied vor,
welches Ulrich ihm dazu mitgegeben , in einer neuen

Tanzweise ( VIII ) , worin Ulrich sich freuet , daß er

sie endlich gefangen , und mit allen seinen Sinnen
und Gedanken , Treue und Beständigkeit gebunden
habe , so daß sie mitten in seinem Herzen bei seinem
Schmerz und Leide liegen müsse , bis sie ihn von bei¬

den befreie ; er verlange zur Auslösung nicht ihr Gold
und Silber , nur ihren Minnesold . Wie sehr sie be¬

hütet werde , doch sei sie vor seinen Gedanken nicht be¬

wahrt , die ihm wohl thun.
Die Herrin fand das Lied minniglich , nahm es

sich aber nicht an , und hieß Ulrichen abstehen , sonst
würde es ihm je zu Schaden kommen : sein Wahn
wäre einem Könige zu viel ; und wäre er noch so
hoch geboren , würde solche Rede sie erzürnen.

Der Bote schied mit den Worten , daß Ulrich
dennoch nur mit dem Tode ablassen würde . Ulrich
bekräftigte dies , und wollte ihr Versagen durch Dienst
überbieten.

Weil der Sommer vorüber , wollte er nach Nom

fahren . Der Knappe billigte es als ritterlich , auch
dem zu dienen , von dem man Alles habe , und folgte
ihm gern dahin . Ulrich war sechzig Tage zu Rom;
nach Ostern ( 1227 - 28 ) fuhr er wieder heim , und

sang unterweges ein neues Lied , eine Singweise

( IX ) : will er sich auch der wonniglichen Maienzeit
freuen , so sieht das Herz ihn weinend an , und sagt,
es sei siech ; er trachtet nach hoher Minne , und
bittet die Krone der Frauen , ihre hohe Würdigkeit
durch Gnade zu bewähren . Weil man ihm verweiset,
ihr Lob auf Gottes Wege zu singen , so befiehlt

1) ulrick hatte schon Eschcnbachs Gedicht vor lick.
Oben Seite 200.

2) Bedeutet auch Kunst, Dicht - und Tonkunst.

von Lichtenstein.

sein Gebet ihre Ehre Gott und ihren Leib der Heiligen
Jungfrau Maria . — Ec konnte ihr aber das Lied
nicht senden , weil sein Bote entfernt war . Mit Freu¬
den ritt er ins Steierland , wo damals viel getur-
niert wurde , und er auch oft Frauendienst lhat.

Zu Ende des Sommers sandte er seinen Boten
wieder mit einem Liede zu der Herrin . Der Knappe
wünschte sich beim Eintritt gnädigere Ausnahme , und
als sie ihn ihrer Huld versicherte , wiederholte er die
Bitte für ihren treuen , Tag und Nacht thätigen
Dienstmann , der ohne ihre Gnade bald sterben werde;
er rühmte dessen Rittecthaten für sie , und trug ihr
seine neue Tanz weise (X ) vor : er klagt die Minne
an , daß sie ihn dahin gewiesen , wo er nurjLeid finde.
Die Minne verweiset ihm dagegen diese Klage über
den seligen Kummer und die süße Noth , und schilt
seinen Zweifel . Ec fcägt , durch welch Wunder sie
nicht wahrnehme , daß er sie vor allen Frauen minne.
Die Minne tröstet , daß der Herrin Augen und Ohren
ihm heimlich nahe sind , und wenn sie seine Bestän¬
digkeit erkenne , ihr Habedank ihm werde . Erwünscht
nur ihren Willen zu vernehmen , und wenn ec ihn
nicht erfülle , möge sie ihn freilassen . Die Minne räth
ihm , durch treuen Dienst und reine Fuge - ) ihr Herz
und Leib zu gewinnen und er übergibt sich ihr zu leib¬
eigen , wie sie ihm auch thue.

Die Herrin schalt den Knappen , wenn er nicht
schon seinem Herrn gesagt , daß sie ihm immer feind
sein wolle ; und auf des Knappen Entschuldigung , daß
Ulrich dennoch bis in den Tod beharren wolle , rügte
sie , daß beide viel lose Worte könnten , und strafte den
Knappen Lügen , weil Ulrich keinesweges einen Finger
um sie verloren , sondern ihn noch habe . Der Knappe
crwiederte , den Finger habe Ulrich zwar noch , aber
ganz erkrummt und wenig brauchbar ; jedoch hebe er
in ihrem Dienste wohl noch manchen Speer damit.
Die Herrin sagte , sie gönne ihm seinen Finger wohl,
doch wollte sie den Knappen nicht fürder hören , weil
er ihr vorgelogen habe.

IX . Als der Bote dies berichtete , entschloß sich
Ulrich alsbald , den Finger , der ohnedies krumm , ab-
zuhaucn und ihr zu senden . Er ging zu einem ihm
dienstwilligen Biedermann , Herrn Ulrich von Ha-
sendorfb ) , und bat , ihm den Finger abzuschlagen.
Dieser weigerte sich zwar , mußte jedoch auf Ulrichs
ernstliches Andringen , der selber sein Messer auf den
Finger setzte , drauf schlagen , daß er absprang . Die
Wunde blutete kräftig . Der Bote kam dazu , bedauerte

s) Ich finde nur Leo v. H. mit seinem Sohn Leo , in Molker
Urk. 1308 . 12, ttueber Lustr . Alellio . 38. 43, Tos. 7 , wo das
Siegel , drei wie ein Kleeblatt gestellte Vierecke.
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die That , war aber zur Ueberbringung des Fingers will ihm lieber als irgend einem andern Ritter helfen,
bereit , und hieß ihn die Botschaft in süßen Worten verspricht seinem Boten Geleit , und ihm selber Einlaß
abfassen . Ulrich dichtete sogleich ein gefüges ( kunstrci - mit ihr in das Herzensthor der Herrin , wo alle nicht
ches ) Büchlein , ließ es in grasgrünen Sammt bin - zu nennenden weiblichen Tugenden wohnen . — Ulrich
den , vom Goldschmid zwei goldene Deckel darüber dankt der Minne , daß sie selber sein Bote sein will,
machen , deren Sperre zwei kleine zierliche Hände bil - und schwört , ihr und der Herrin immerdar durch allcr-
deten , und darein wurde der Finger gethan . lei Rilterspiel zu dienen . —

Der Bote ritt besorgt zu der Herrin , die ihm je- Die Herrin beklagte den Finger , nicht aus Liebe
doch nicht mehr zürnte und ihm Botschaft erlaubte , für Ulrich , sondern weil er ihn ihrentwegen verloren,
Ms sie das Büchlein mit dem Finger sah , beklagte und wollte ihn in ihrer Lade behalten und täglich fe¬
ste die » große Geschieht ; « das halte sie einem ver - hen ; dennoch würde es ihm nicht Helsen , und wenn
ständigen Manne nicht zugetraut . er auch 1000 Jahr ihr diente.

In dem Büchlein schilt Ulrich die Frau Minne , Ulrich war gleichwohl hoch erfreut , und beschloß
daß sie oft Falsche ehre , und ihn , ihren Getreuen är - sogleich eine abenteuerliche Fahrt in ihrem Dienste,
ger kränke , als einen Heiden ; den kleinen Boten zur Der abermals hingesandte Bote brachte ihre Erlaub-
Herrin , welchen ec ihr empfohlen , habe sie in Stich nis dazu , obschon cs ihm bei ihr nicht helfen werde,
gelassen , und er sei dort so geschmähet worden , daß Ulrich war an der Mur zu Lichtenstein, und
er nicht wieder hin wolle ; die hcimgebrachte Antwort , machte sich noch denselben Winter ( 1227 - 28 ) auf,
hätte ihn ( Ulrichen ) der Sinne beraubt , wenn die nahm Stab und Tasche von einem Priester , als
Güte der Herrin nicht so groß wäre , daß kein noch so wollte er nach Nom wallfahrten , und ging als Pil-
hartes Wort ihn an ihrer Gnade verzagen ließe ; die ger aus dem Lande.
Minne soll ihm dazu helfen , sonst will er ihr mit Gottes X . Er gelangte bald nach Venedig, nahm eine
Hülfe nie mehr folgen . Er würde den Boten um die abgelegene Herberge und ließ sich heimlich zwölf Frauen¬
trostlose Antwort ins Feuer geworfen , oder wie dürre rocke , dreißig Frauenärmel ^ ) an feinen Hemden , und
Blätter in den Wind gestceuet haben , wenn nicht ihre drei Mäntel von weißem Sammt machen , und kaufte
Hand ihn berührt hätte . Um sie würde er seinem Her - zween mit Perlen bewundene Zöpfe . Die Sättel wa-
zensseind Ehre bieten : sie achte jedoch seines treuen ren silberblank , darüber lange weiße Decken von Tuch.
Dienstes nicht ; darum soll die Minne ihm rathen . — Auch zwölf Knappen erhielten weißtuchen Gewand.
Diese räth ihm , darin ritterlich zu beharren , so werde Alles was er und die Seinen führten , war schnee-
die beste der Frauen ihm noch lohnen . Die Klage weiß , Helm , Schild und hundert neue Sperre ; sein
wegen des Boten sei ohne Noth , weil er noch mehr Wappenrock von feinem Tuche schön gefaltet , und drei
als dreißig Brüder und Bruderkinder desselben zur Wappendecken des Rosses von Sammt . Sein Roß
Hand habe ; er solle nur einen durchaus ohne Lug wurde ihm heimlich zugeführt ; die Knappen nahm er
und Trug und Schmeicheln senden . — Ulrich be- aus der Fremde , sein Geheimnis zu bewahren,
theuert sein aufrichtiges Herz , das nach ihr weine , wie Als alles bereit war , sandte er dreißig Tage vor
kleine Waisenkinder , so sehnlich , daß sie ihn trösten seiner Abfahrt einen Boten voraus mit einem offenem
müßte und wenn er ein Heide wäre . Das Glücks- Briefe , worin allen Rittern in Lampartcn ( Lom-
rad > ) aber drücke ihn nieder , und weil auch die bardei ) , Friaul , Karnthen , Stcier , Oester-
Minne ihm nicht helfe , so sende er , zum Pfände sei- reich und Böhe im verkündigt wird , daß die Min-
nes einfältigen Gemüths und stätcn Dienstes , den negöttin und Königin Venus, zu ihnen kommen und
Finger aus seiner rechten Hand , welchen er in ihrem sie Frauendienst lehren wird : sie erhebt sich am Tage
Dienste verloren : er würde ihr ebenso Gut , Herz und nach St . Georg ( 24 . April ) aus dem Meere bei
Leib bieten , und zeitlebens ihr treuer Dienstmann Meisters ^ ) und fährt bis in Böheim: jeder Rit-
blciben . Er bittet die Minne , seinen neuen Boten ter, der ihr entgegenkömmt und einen Speer auf sie
zu geleiten , ihm das lange versperrte Herzensthor auf - verflicht , erhält ein gülden Ringlein für seine Liebste,
zuschließen , und ihn in sein Himmelreich einzulassen , welches die Kraft hat , daß sie je schöner wird und ihn
wo er stäts ihr leibeigen sein wolle . — Die Minne treu minnet . Wer von Frau Venus niedergestochen

1) Vgl . 124 Gottfrieds IV , 2 und 13« Siegehers VI , I . Oben S . 287 .
2) Solche manigfaltig verzierte Aermel wurden auch einzeln angcstreist und wohl ftstgebunden. Vergl . mein Wörterbuch zum

Tristan unter winrsihaffen.
N So heißt Mlstrr , eine der Ueberfahrten von Venedig , noch um i -ioo . klctilwrn episc . Dur . co,l . xroh . » . 112.
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wird , soll sich noch ollen vier Enden der Welt einer
Fron zu Ehren verneigen ; und wer sie niedersticht,
erhält alle ihre Rosse . Sie fährt 29 Tage ^ , und
ihre Herbergen sind : Ter vis ( Treviso ) , an dem
Plat ( Piave - Fluß ) , Schetschen ( Sacile ) , St.
Ulrich , Elemaun ( Elemona ) , zur Clause , zum
Thor , Villach ( in Kärnkhen , wo ein Ruhetag ) ,
Feldkirchen , St . Veit , Friesach , Scheußlich
( an der Mur , in Steiermark ) , Judenburg,
Knüttelfelde , Leoben , Kapfenberg , Mur-
zeslage ( an der Mürz ) , Glockeniz ( in Oe¬
sterreich : Ruhetag ) , Neuenkirchen , ( Wienerisch)
Neustadt , Dreskirchen , Wien (Ruhetag ) ,
( Korn -) Neuburg , Mistelbach , Felsberg ( bei
Nikolsburg ), endlich an der Teya in Böheim ( Mäh¬
ren ) . Sie wird auf der Fahrt weder Antlitz , noch
Hände sehen lassen , und mit niemand sprechen . Am
achten Tage nach dem Ende der Fahrt gebietet sie ei¬
nen Turnei zu Neuburg. Jeden Ritter , der ihre
Fahrt vernimmt , und sich nicht stellt , thut sie in der
Minne und aller guten Frauen Acht.

Diese Kunde erfreute alle Ritter ; denn damals
war man nur geehrt durch Ritterschaft und Frauen¬
dienst , wie noch zu wünschen wäre.

Ulrich erhub sich am bestimmten Tage morgens
früh zu Mestre unter großem Zulauf : voran ritten
sein Marsch alk und Koch selbfünfte ; dann folgte
sein schwanenweißes Banner , zwischen zwei reitenden
Posaunern . Es folgten drei Saumrosse , daneben drei

1) Auf der noch gewöhnt . Hauptstraße v. Venedig durch Friaul,
Körnchen , Steiermark , Oesterreich nach Wien , und weiter nach
Mahren , an welcher Straße alle genannten Ortschaften liegen.

2) Kappe , auch Reife kapp e , bedeutet einen weiten mantel-
artigen Reiservck . Vgl . mein Glossar zum Tristan.

3) Taurisium , Italienisch Treviso , von den alten Tauris-
kern , Hauptstadt der Tervifer Mark . Das folgende Rittersviel
erinnert an den Turnei auf der Ebene vor eben dieser Stadt , wel¬
chen der reiche Bürger Wern her , dem die Mark umher gehörte,
feiner Tochter , der schönen Amci , zu Ehren gab , » nd worin
Wolfdietrich sich fo hervortbat , nach dem erweiterten Liede
von ihm in gedr . Heldenbuch . Vgl . meine Heldenbilder I , 86. —
Höher liegt Klein - oder Deutsch - Tarvis in Karnthcn : dessel¬
ben Ursprunges , wie Tauern . Valvasor Topographie mit Ab¬
bildungen S . 216.

4) Die Burg Evpcnstein an der Mur nahe bei Juden¬
burg , jetzt Fideicommiß der Grafen von Gaisruek , deren neures
Schlößchen neben den Trümmern der alten Burg steht , war
Stammsitz alter Grafen im Mürzthal , welche Markgrafen von
Istrien und Herzoge von Karnthen wurden , aber schon 1127 mit
Heinrich Ik ausstarben ; worauf das Herzogthum durch seinen
Schwestermann Grasen Friedrich im Lavantthal an die verwand¬
ten Sponheim - ürtenburger sS . 328 ) kam , die Eppensteinischen
Güter in , Mürzthal und Sberstcicrmark aber der Steirische Mark¬
graf Leopold erbte . Ein Nebenzweig dieser alten Eppensteiner sind

Garzune ( Buben ) liefen ; dann drei gesattelte und
gedeckte Rosse mit drei Knappen ; dabei führte man
Ulrichs Schild und Helm ; weiter , ein Flökenbläser,
der den Sumber ( Pauke ) schlug , drei Knechte jeder
mit drei zusammengebundcnen Sperren , zwei ganz
weißgekleidete Mägde , zwei gute Fiedler , die eine fröh¬
liche Reise Note ( Marsch ) siedelten : nun folgte Ulrich
selber zu Rosse , in weißsammtenem Kappeman-
tel ? ) , einen mit weißen Perlen bestreuten Hut auf
zwei braunen starken Zöpfen , die mit Perlen bewunden
über den Gürtel schwankten ; am Leibe einen Frauen¬
rock , darunter ein eben so langes weißes Hemde mit
zwei Frauenärmeln ; und seidenen Handschuhen.

Auf Ulrichs Frage , ob Ritter da wären , antwor¬
tete man , wohl tausend , aber der Potestat ( Po-
desta ) von Tervis ^ ) , ein finsterer Mann , erlaube
keinen Speer zu brechen , wer nicht 5000 Pfund gebe.
In Tervis war der Graf Meinhard von Görz
( oben Kap . VI ) mit SO Rittern angekommen , und ritt
sogleich zum Podesta ; dieser verweigerte jedoch jedes
Kampfspiel , weil so viel Fremde gekommen und leicht
Schade geschehen könnte . Unmuthig ritt der Graf
wieder in die Stadt und klagte es den schönen Frauen.
Diese sandten sogleich einen Ritter zum Podesta , eben
als Ulrich mit großem Schall und Gedränge durch die
Stadt in seine Herberge zog . Der Podesta kam und
bewilligte den Frauen für den Grafen zwei Sperre,
deren einen sich sogleich Herr Leutsried v . Eppen-
stein ^ ) von diesem erbat.

vcrmuthlich (wie die von Puten ) die jüngeren Herren von Ep-
penstein in Steirischen Urkunden : 1139 — 82 L -mrfrld , Tcnlfrid (1)
4183 in BiSth . Bamberg , urk . zu Lorch (Hormayr Werke III , 5).
Adclbert (etwa Lantfrieds Bruder ) 1166 . 74. 83 , und ii85 mit sei¬
nem Sohn Lantfried II in zwei Urkunden des letzten Steirischen
Herzogs Ottokar VI für Stift Admont ( in beiden auch Volkold v.
E. weiter hinten ) ; 1208 stehen unter den bestätigten Schenkungen
an Stift Seckau (wo Gerold v. E . ilS6 — 1220 Propst war ) auch
Leupoldsdorf , Kappel und Krauwat durch Albert v. E . ; in
welchem letzte» Ort auch Lantsri ed ( I ) v. C . eine Villa schenkte,
laut dem Seckauer Todtenbuche , bei seinem Tode 8. aal . Illavl.
ohne Jahrzahl . In demselben heißt eS unterm g. cai . ssul - 0. I .,
daß Lantfried ( ll ) aus der Kreuzfahrt gestorben , der,
üliornm illorum , bei seiner Abfahrt nach Jerusalem das Gut
Goberniz Letzt Gvbernizbruck unterhalb Knittelfelde ) ganz , was er
irgend daran habe , gab . Im 1 . 1227 wurde ein Streit über eben
dieses Gut zwischen dem Stift und den Wildonicrn vom Herz.
Leopold geschlichtet , wobei erwähnt wird , daß Goberniz , welches
der Vater (Herrand ) und Bruder Hertnid der Brüder Leutold und
Ulrich von Wildonie bis zum Tode widerrechtlich inncgehabt , von
ihrem Verwandten , dem verstorbenen Leutfried, zum Seelen-
gcräthe vergabt worden . kiülicli ilipl . sser . 8l ^ r . I , 203 , wo
dieser Leutsried für einen Gutenberger erkört wird , wie an¬
dere Urkunden 0. I . besagen sollen , daß ein Verwandter der Brü¬
der Leutold und Ulrich v. G . ihr Gut Goberniz an Seckau ge¬
schenkt haben . Daß auch wohl die Eppensteiner , wie die Guten-
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Der Graf war köstlich gewappnet : sein goldglan-
zendcr Helm mit einem Federkranz , daran Silberblat¬
ter ; der halbgetheilte Schild oben saphirblau , darin
ein goldener Löwe mit gesteinter Krone ; der Untertheil
bestand aus acht Stücken rother Kehlen ( Zuclles ) und

weißen Hermelins mit weißen , rothen , blauen und

goldenen Borten eingefaßt ; Wappenrock und Roßdecke
waren von grünem Sammt mit Wappenschilden be¬

streut ' ) ; Gürtel und Heftlein glänzten nebst dem stahl¬
blanken Halsberg und Panzerhosen , an den Füßen gol¬
dene Sporen : so sprengte er durch die Stadt.

Ulrich war auch kampfbereit : sein Helm glanzend
gekrönt , darunter die beiden Zöpfe im Pcrlennehe her¬
vorschwankten ; sein weißes Frauenkleid , von Frauen
zierlich gefaltet , hielt ein drei Finger breiter goldener
Gürtel , und ein goldenes Heftlein am Busen ; dar¬
unter leuchtete sein Panzerhemde : so ritt er in klei¬
nen Sprüngen einher.

Es war aber so groß Gedränge in der Stadt , daß
der Podesta mit bestem Willen keinen Ring ( Kampf¬
platz ) konnte räumen lassen . Beide Kämpen begegne¬
ten sich auf einer Brücke , konnten aber nicht zusam¬
men kommen , bis der Podesta sie räumen ließ , und

so geschah hier der Tschost : beide rannten im Fluge
auf einander , trafen sich recht da , wo Schild und

Helm sich scheiden , die Sperre zerkrachten , und die

Schilde klangen im Borüberrennen an einander . Da
band der Graf den Helm ab , Ulrich desgleichen , und

sandte ihm das goldene Ringlein.
Jetzo ritt Leutfried von Eppenstein, ein rei¬

cher , starker und in Ritterschaft geübter Mann , wohl-
bekannt an der Mur , mit einem großen rothen Speere
heran : Ulrich machte den Puneiß ( Anlauf ) lang,
und zerstieß ihm den Speer auf der Brust ; sein Roß

wurde aber von jenem durch den Hals gestochen , so
daß es sich bäumte , und er absitzen mußte.

Damit war es auch Abend , und Ulrich zog wie¬
der in seine Herberge . Alle Ritter wollten ihm gern
folgen , um ihn zu erkennen ; er aber ließ sich aus der
ganzen Fahrt von niemand näher sehen.

Am Morgen , als er noch schlief , kamen wohl
200 Frauen vor seine Herberge , ihn zur Messe zu
begleiten ; ein Knecht weckte ihn , und er legte schnell
Frauenkleider an , ein feines Hemde mit zwei schönen
Aermeln , darüber einen schwanenweißen Rock und
weißen Sammtmantel mit schönen goldgewirkten Thier-
bildcrn ; auf die mit Perlen bewundenen Zöpfe setzte
er eine schöne Haube , und verhüllte das Gesicht mit
einem Schleier 2 ) , so daß nur die Augen sichtbar
waren ; darüber ein Pfauenhut , und Handschuhe an
den Händen . So trat er hinaus , wo ihn die Frauen
laut als Königin Venus begrüßten.

Zugleich crhub vor den Frauen der Graf v . Görz
sammt 500 Rittern einen Buhurd mit ritterlicher
Kunst hin und her , so daß Schilde und Speere krach¬
ten . Ulrich bat sie inne zu halten , und ging zur
Kirche , indem eine Gräfin ihm den Mantel trug.
Sein Kämmerer hatte ihm dort einen schönen Tep¬
pich und Polster auf den Betstuhl gelegt , und Ulrich
bat Gott um Bewahrung seiner Ehre . Nachdem die
Messe gesungen war , ging er zum Opfer ; dann wurde
das Pace 2 ) gereicht , und Ulrich nahm es von einem
Buche und küßte es mit verschleiertem Munde , wie
sich nicht ziemte . Die Gräfin mahnte ihn deshalb,
und er schob den Schleier zurück : da sagte sie lachend,
sie sehe wohl , daß er ein Mann sei ; dennoch wolle sie
seiner Frauenkleidung den Kuß nicht versagen . Mit
großem Gedränge und Posaunenschall wurde Ulrich von

burger , mit den Wildoniern verwandt waren , erhellt daraus , daß
die Stammburg Eppenstein 1200 a » die Wiidonier gekommen war

(oben S . 206). Dann bemerkt Laoaar au » . 8 t ; r . II , 701 , Laß
so wenig ein Ulrich als ein Lcutfricd v. G . sich finde (vgl . ihren
Stammbaum cbd. 1, 101«) , und nimmt an , daß der altere Lant-

sried oder Leutfried v. E . schon eine Schenkung in Goberniz

gemacht , welche der jüngere vollendet habe (aufähnliche Weise,
wie oben in Krauwat geschah ). Auf den alteren Lantlried bezieht
sich dann auch in einer Urk . Hcrrands von Wildonie 1285 , die Er¬

wähnung , daß sein » erst . Großvater Herrand und sein Vater Ul¬

rich und dessen Bruder Leutold v . W . das Gut Lantschacherpach
oster zurückgekauft , welches der » erst . Lantsried von Eppenstein
dem Kloster Seckau übergeben habe . Der jüngere Leutfried
(dessen Name in der einen Urk . 118P auch 'Lanlfrancus gelesen wor¬
den , — so daß Cäsar diesen für einen Bruder hält — im Todten-
duche einmal Teonrfrld , obgleich wohl Aiaurfr . Tivurfr . steht , rich¬

tiger Tlutfrir ) , bezeugt noch 1235 eine Admonter Urk . , und daß er

später starb , erhellet auch aus seiner Thcilnahme an Ulrichs v . L.

zweiter Ritterfahrt ( Kap . XXI ) bei seiner Burg Eppenstein.

Neben ihm erscheint nur noch Ernst v . E . 1227 ; und mit Leutsried
starb sein Geschlecht aus ; wie das Todtenbuch besagt . — Sb die al¬
ten Wctterauschen Gras . v . Eppstein (davon schon 105g Widerad
Bisch , p. Mainz ) gemeinsamen Stammes aus den Kärnth . Grafen,
ist ungewiß . Laesur I , aso . 610 . S-l3. II , 636 . 285 . Hormapr Oe¬
sterreich . Ritterburg . I , 78 , wo hinzugefügt wird , daß Leutfried v.
Eppenstein die Kreuzfahrt mit Ottokar t in der letzten Hälfte des
Jahrh . niachte : meint wohl Herrand p. Wildonie , S . 2ss.

1) Hel, » schmuck und Wappenschild stimmt mit dem bei Sieb-
macher II , 201 ; der Schild ist schräggcthcilt.

2) Pilse ( der : — rn ) vermuthlich von risen , ( reis , perlen ) fin¬
ken , woher auch ns Reis , und reife Reise : Engl , arise.

3) Ein Bild , gewöhnlich » ANUS vei, auf dem Kelchdecker,
Sblatenfchachtel oder eigener Unterlage , welches der Priester nach
der Messe dem helfenden Geistlichen oder dem Volke zum Kusse
reicht , bei den Worten ilomini ml . super vodi ». Daher
die Italienische Benennung T-erre .' dagegen Imcio von Iiasium.
— Vgl . Kap . Xvll.

43 *
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der Kirche wieder zur Herberge begleitet, wo er von
den Frauen Urlaub nahm und alle ihm Glück und
Heil wünschten ; avas ihm wohl gefrommt , » denn
Gott kann guten Frauen nichts versagen . "

Die Ritter baten den Podesta , das Stechen dort
noch fortsetzen zu lassen ; er »erstattete es nur weiterab
am Plati ) ; wohin Ulrich Nachmittag mit stattli¬
chem Gefolge ritt.

XI . An einer schönen Stelle erwartete ihn Rein-
precht v . Murecke ^ ) , der vielen genehmen Frauen
diente und daher selten allein lag ; er führte unter
dem schneeweißen Wappenhemde keinen Harnisch , nur
Schild , Helm und Speer; auf sammtgedecktem Rosse,
den goldglanzenden Speer unter den Arm geschlagen,
kam er her ge irisieret » ) , und stach durch Ulrichs
Schild , daß die Spitze brach ; Ulrich hatte sein Speer
auf die Hüfte gestemmt, senkte es nicht, und gab
jenem einen Ring . Hieauf bestanden ihn HerrHer¬
mann von Plintenberg4) und drei Walsche
Ritter , ohne zu fehlen, und empfingen auch jeder
einen Ring.

1) Ist doch wohl der Piave - Fluß ; Lat . klavis . — Hor-
niapr 27 setzt „ an der Platten zu Clemaun. "

2) Das jetzige Städtchen Mureck , an der Mur unterhalb
Wildon , soll die alte Stadt kluroeln sein , odschon diese wahr¬
scheinlich noch näher an Wildon die Trümmer auf dem Leib-
nizer Felde anzeigen. Von der jetzt de » Stubc » bergern ge¬
hörigen Burg benannte Edle finden sich nur wenige in Steirischen
Urkunden : Bernhard von Muregge riss ; in demselben Jahre
Burghard und seine Frau Judith , beide schon verstorben, schenk¬
ten dem Kl. Seckau cingulum ex marca nur ! sabrekactum et
sexnxinln ululs uiiioiium exoriistum , et aä prctium XVI.
marcsrum urgent , » eslimalum , wie ste laut Urkunden 1171 an
Seckau curlem el 2 munsus bei Talhcim (IN Oesterr. bei War¬
tenburg ; gaben. Neginbert ist '1174 Vollstrecker (Sispensator.
vergl. obln S . 94) der Vergabung des letzten Steir . Herz. Ottokar
an Seckau , bezeugte1197 eine Admont. Urk. , vergabte an Seckau
die Villa IVeilscliinu und starb IS. eal . Vehr . v. I . , laut dem
Seckauer Todtenbuche. Vermuthlich ist schon der jüngere Reim-
bert in Urk. 1201 . s. s . is . 27 . ss . »7 , und zwar 1233 mit seinem
ungenannten Sohne ( iruinkert . äe Itl. et lilius ejus ) . Er heißt
auch Herz. Leopolds Dienstmann , hatte langen Streit mit Stift
Admont wegen der Zehnten in Gamner , welcher 1214 vom Herzog
geschlichtet wurde ; er bezeugt 1224 zu Marchburg eine Urkunde
Herzog Leopolds , ist vor 1243 dessen Landrichter der Steiermark,
in welchem Jahr ihn Ulrich von Psannberg (oben S . 328 ) als
seinen Vorgänger nennt ; wie denn auch 1246 der durch seinen Tod
dem Kl. Seckau erledigten Zehnten in Sakkatal gedacht wird : er
war also damals schon todt , und der letzte seines Stammes . Von
den Vergabungen seiner Witwe Gifila , Tochter Hermanns von
Kranichberg 1270 an Kl. Seckau, ist schon oben Kap. vi die Rede
gewesen . In beiden Urk. heißt ste relicl » <lom . / («»„ irrt , sei.
wem . äe Ouesar »iin . 8 t; r . I, 4S. 937 ,
978 . II , S93. KS3. 7St . 836 . Cäsars Zweifel, ob es nur Einen
Neginbert (Reinbcrt ) gegeben , widerlegt , außer der langen Zeit,
der urkundl . Zusatz junior . Dieser jüngere Neinbert oder Nein-
xrecht war auch beim Turnei zu Friesach, Kap. VI.

Weiter zog Ulrich nochSchetschin » ) , wo die
Frauen aus allen Fenstern ihn begrüßten . Auf der
Fahrt am nächsten Morgen erwartete ihn der Graf
von Görz mit 12 Rittern an einem Fo reis ») , und
zerstach beim Rennen sein Speer an Ulrichs Helm,
dessen Speer an des Grafen Halse brach . Ulrich »er¬
stach II Speere , und 7 wurden auf ihn verstechen:
die fünf fehlenden empfingen keinen Ring. Daneben
tschostierten wohl IOO Ritter auf dem Felde , und der
Graf von Görz stach einem den Helm ab.

Alle begleiteten Ulrichen nach St . Ulrich ? ) . Am
folgenden Morgen fand Ulrich auf dem Felde Herrn
Otto von Spangenberg der Frauenkleinod und
auf dem lichten Helm einen Schleier führte : beide
machten langen Puneiß , um einander abzurennen,
die Speere zerkrachten , und der starke , am Halse ge¬
troffene Spangenberg verlor Zaum und Bügel, und
konnte sich kaum am Sattelbogen halten. Noch fünf
andere Ritter stachen mit Ulrich , ohne zu fehlen , und
erhielten Ringe.

Aus der weitern Fahrt nachClemaun » ) erwar-

3) Gesprengt. Vgl . mein Wörterbuch zum Tristan.
4) Diesen Namen finde ich sonst nirgends. Ein Ort Plin-

tenmarkt liegt in Unter - Oesterreich.
s) Hier schreibt Tieck Schetzin : vermuthlich Sa eile.
6) Vgl . Kap. VI.
7) Finde ich nicht an der Straße ; wohl St . Daniele.
8) Ileiirious 1270 zn Krems bei Lilienselder

Urk. Ilantliuler arcliiv . II , 2SL. — Das Hessische Schloß und
Städtchen Spangeuberg liegt zu fern , find auch keine darnach¬
benannte Edlen bekannt.

9) Eine Venedische Stadt jetzt Scinona , sonst Siemona, an
der Vellach, Jtal . Velu , die etwas tiefer in Len Vugliumento
fällt. K. Friedrich I bestätigte 1184 zu Vicenza den Vertrag zwi¬
schen dem Patriarchen Gottfried von Aauileja und Grafen Heinrich
v. Tirol , wodurch jener diesem die Hälfte des Zolles äe
bewilligt : nee torum uive aliuck lorum publicum äebet
fielst vel liuberi Inter »louteur cruer '8 et i -V,' et Inter
I-ontuvele et , et Intel ius circumgusque
per miliare . Hormavr Veite, zur Tirol . Gesch . Nr . 71 . Als K.
Ottokar von Vöheim nach Herzog Ulrichs Tode Kärnthen in Besitz
nahm , besetzte er auch die Burgen , welche dessen Bruder Philipp
dem Patriarchen entzogen hatte:

lTrivcn undc sLrrven,
Wlndlsch - Grr -: und Llrmann
er Walt ' lm nicht grrcann. —
da drß La 11als stalnwrnd(r)
Ersahen dir Pchaim,
die sprachen : „ hrr , ir schult Hann'
Auz dlseni still,I rieschlrsb. grschnrre)
ob Ich cnch vragen gcrnrsrr) ,
Vcrrc , so prweis (c) r mich,
ob an dlsen strich
Home Icht nahen leltt
Ich Han vor manlger seit
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tetc ihn Herr Mathie * ) unter einem herrlichen Ge-

zelte , und sandte ihm ein minnigliches Fräulein auf

schönem Pferde mit einem Speer entgegen , welches

sie der Königin Venus mit holdem Gruße darbot.

Ulrich nabm cs an und rannte gegen den Ritter , der

einen Schleier an seinem Speer und ein Schapel

( Kranz ) von Gold und Perlen auf dem Helm führte:
beider Speere zerkrachten , indem Ulrich jenem den

Helm abstieß , und jener ihm in den obern Schildesrand

stach , daß der Schleier drin stecken blieb . Noch traf

Ulrich sechs Ritter , von denen zwei ihn verfehlten und

keine Ringe gewannen . Am Abend hielten die Ritter

vor Ulrichs Herberge einen herrlichen Buhurd, dem

Ulrich als Königin in einem Fenster sitzend zuschaute,
und nach dem Ritterspiele Weines die Fülle in Köpfen
und silbernen Schalen reichen ließ.

Da hatte Ulrichs Kämmerer vier der Frauenröcke

zur Wäsche gegeben , und eine edle schöne Frau gab
der Wäscherin einen Rock , darin einen Brief , Gür¬

tel und Schapel gewunden , welche sie unter Ulrichs
Röcke verstecken mußte , so daß der Kämmerer es nicht

gewahrte.
Am Morgen , nach der Messe , bliesen Ulrichs Po-

sauner eine süße Weise zum Aufbruch , und er zog
vor die Stadt , wo Herrn Mathie ' s Zelt wieder

am Wege stand und der Ritter auf ihn hielt : im kräf-

Mln vorder » hirrn Wen,
ft hoben oft, Porten - pure , gesehen
Mo ft furnü Hins ' Nome ans der strozen.

Der König vermißt «ich, cS dahin zu bringen , wenn eine Polane oder

Böhme diese Straße komme , daß ihn dünke , er sei daheim ; und die

Nähe von Nom werde ihnen insgesammt heilsam sein . Sttackcr

Kap . so . Dies deutsche Vellacherthal nennen die Italiener vanal

ge kein . Daher bei Ottacker Canal.

1) Scheint ein Wätscher Ritter , Ulalllnae ( tili » ») .

2) Auch oben beim Turnei zu Friesach , Kap . VI.

3) Daß Schloß Clusio an der Vellach; womit das Sester-
reichische Gebiet beginnt.

4) Der Markt Porta aufwärts an der Beltach , die unweit
Nillach entspringt . Die eigentliche Gränze zwischen Kärnthen
und Friaul ist die Brücke der Vellach , Jtal . kein und der davon
benannte Markt kont - » - keI , auch Pontaser , wo Wälsch und

Deutsch gesprochen wird . — Sb Otto et Sonrnstus >ie Harter
1226 Zeugen einer Schenkung des Markgrafen Heinrich v . Istrien
an den Bambcrger Bischof Egbert , seinen Bruder , zu Geissen
(Luslrin sncr . III , 3öö) hiehcr gehören?

s ) Gold nberg steht auf der Merianischen Karte von Kärn¬

then am Gaylflusse , der bei Villach in die Drau fällt.

6) Diese Slavonischcn Worte bedeuten: Gott willkommen,
Königin Venus!

7) Es gibt zwei Burgen dieses Namens , eine Steirische im
Cillepcr Kreise unterhalb Saaneck, jetzo der Grafe » von Schra-

von Lichten stein . 341

Ligen Zusammenstöße zerstoben die Speere und kloben

sich die Schilde . Aus der Stadt waren wohl noch 3»
Ritter gekommen , und das Feld ' lag voll Splitter.
Ulrich stach mit 1l Rittern , deren zween er verfehlte:
viere trafen ihn nicht und gingen leer aus . Hier be¬
urlaubten sich die meisten Ritter und nur Heinrich
von Lüenz ^) und zwei biedere Wälsche, deren Na¬
men Ulrich nicht wußte , begleiteten ihn fürder.

Nach dem Nachtlager zur Clause ^ ) , am Mor¬

gen , stach Ulrich mit dem von Lücnz, der mit seinen
Gesellen ritterlich drei Ringe gewann.

Beim nächsten Nachtlager zum Thor *) fand Ul¬
rich keine Ritterschaft , weil der Fürst ( Bernhard ) von
Kärnthen in derselben Nacht eine Veste Golberg5)
mit Heereskraft einnahm und zerstörte . Am folgenden
Morgen traf Ulrich am Wege den Fürsten wohl mit
IOO Rittern auf einem grünen Anger beim Imbiß,
welchen er immer gern im Grünen nahm . Ulrich ließ
durch seine Posauner die Königin ankünden . Ec war
dem Fürsten und seinen Gefährten willkommen , die
riefen : » Alge luaz Primi grallia Venus ! 6 ) " und ih¬
rer 5V waren sogleich im Harnisch . Zuerst kam ein
tapferer Ritter , genannt der schöne Hermann von
Osterwiz ? ) : die Sperre zerstoben an den Helmen,
daß das Feuer heraus sprang . Darauf kam Herr Kol

tsnbgch (Godepold v. s . in Seekauer Urk . 1142 scheint daheimisch ) ;
und die berühmtere Kärnthische hohe Ssterwiz an der Gurk,
nahe am wichtigen Kreuzwege der großen Straßen , schon durch
Nömerdenkmale tauch des Mithrasdienstcs ) bezeichnet , und in der
Karolingcrzeit vortretend ( .ästnruumai , sso Salzburgisch , dann

Sitz der Kärnthischen Schenken: als solche erscheinen , ilS 8. ss

Hermann; dann >2so Reinher . Der 1280 . so , zwar ohne den
Schenkennamen , Kl . Göiiische Urk . bezeugende jüngere Hermann
ist doch wolil dieser hier , den Ulrich beim Friesacher Turnier
iKap . vi ) auch als Schenken aufführtc ; dagegen er weiterhin den

Srtolf auch nur schlechthin von Ssterwiz nennt , wie eine Gös-
stsche Urkunde 1255 . Schon i2si bestimmte Herzog Bernhard den

Schadenersatz , welchen seine Dienstmanncn von Ssterwiz der bi-

schöst. Kirche Gurk leisten sollten , und I 2S4 vermachte ürrols
v . S . der Filialkirche Streunberg eine solche Entschädigung . Am¬
bros . Eichhorn Veitr . zur äit . Kärnth . Gesch . II eisig ) , S . 128 .
Später stnd die Schenken N -inher , der I33o die Veste gegen Mar¬
garetha Maultasche tapfer vertheidigte t wobei die mit Korn ge¬
füllt hinaus geschleuderte Haut des letzten geschlachteten Rindes so
half , wie die bekannte List des Schneiders in der Bockshaut ) ; und
Hermann 138». >362. Der letzte dieses Geschlechts war Georg,
der I47S in der Tiirkcnschlacht bei Rain in Croatien der ueber-
macht erlag und als Sklave in Konstantinopel starb , weil das
Lösegeld zu spät eintraf . Das Schenkcnamt kam an das Geschlecht
seines Mitgefangenen Freundes Dietrichstcin . Die Burg behielt K.
Marimilian und machte einen Hauptwaffcnplatz daraus gegen Ve¬
nedig ; nachmals wurde stc an Graf Klicvenhüllcr verkauft , der sie
iS ?« so gewaltig befestigte , wie ste noch im Bcsttze seiner Nachkom¬
men steht , ksesnr snn . 8 tzr . I , 1047 . Hormahr hist . Taschen
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von Finkensteinl ) und brach auch seinen Speer
an Ulrichs Helm , der seinen aus den Schild zerstieß.
Da wurden 15 Sperre auf Ulrich « erstochen ; der ih¬
rer 18 verstach und 15 Ringe vertheilte. Der Fürst zog
mit Ulrich durch das Rastthal nach Villach - ) .

Am Morgen ging Ulrich wieder in Frauentracht
zur Messe. Als er hierauf , sich zu schmücken , seine
Kleider beschaute , fand er darunter jenen fremden Rock
mit dem Schmuck , und ward deshalb sehr zornig. Ec
ließ sich sogleich den Brief in Deutschen Reimen lesen,
worin die Gcberin , die ihrer Ehre wegen , unbekannt
bleiben wollte , der Königin Venus Dank sagte , daß
sie Frauenkleid angelegt , und ihr alles Heil auf dem
ritterlichen Wege wünscht.

Indem kam ein Bote und rief ihn aufs Feld , wo
er schon 4V Ritter fand. Zuerst verstach Herr Swi -

buch 1832 , S . 62 — 78 , wonach an der Burg auch ein Mägde-
sprung , ähnlich jenem am Svbin : die schöne Jungfrau entsprang
des Ritters frechen Händen , wurde geborgen, und verzieh nach¬
mals dem Reuigen , der ins heilige Land zog . Valvasor 138 .

1) Finkenstein , nahe bei Villach (vergl. Merlans Karte
und Abbildung) , ist vermuthlich die , nachmals an die Dietrichstei¬
ner gekommene Stainmburg dieses später auch in Preußen und
Brandenburg verbreiteten Geschlechts , das damals auch in Steier¬
mark und Oesterreich begütert war : Heinrich v. F . stng 1233 im
abermalige» Kriege des Bischofs Egbert von Bamberg gegen Herz.
Bernhard von Kärnthen (wegen Wolfsberg ) jenen , und behielt ihn
auf seiner Burg , bis K. Friedrich I I ihn befreite. 12z > bezeugen die
Brüder Kuno und Otto die Stiftung des Kl. Merenberg an der
gleichnamigen Burg ; welchem Otto (noch I28 l in Urk. des Kärn-
ther Herz. Ulrich zu St . Beit , krölicl , äipl . sacr . 8 tz r . I , 81),
1278 K. Rudolf Entschädigung des Bischofs Bertold von Bamberg
gebietet. Oaesar II , 112 . 132 . 322 . 78S. Valvasor 33.

2) Das Rastthal scheint ein Theil des Thals der Gail
(sulia ) , die unterhalb Villach in die Drau geht. Villach soll,
wie Bell ach (S . 34» , Amnerk. 1) , von Gebirge in An¬
tonius Iliuerar . Ke/ ««!, benannt sein , und gehörte damals (schon
seit 1060 ) dem Bischof von Bamberg.

3) Vermuthlich auch in Kärnthen heimisch , wo 1231 ein Schrei¬
ber Öffo von Frauenstein eine Kloster Eösstsche Urk. ausfertigt.
1261 bezeugt der weiterhin vorkommende Gundacker v. Fr . mit
Otto von Fink enstein, Lentold von Wildonie u. a. eine Urk.
Herz. Ulrichs , betr. Eösstsche bei Lebenach (S . 313 , Anmerk, 3)
gelegene Güter . Vermuthlich ist in der ebd. Amnerk. 3 erwähnten
Urk. 1283 einer der Zeugen stom . kaistenrieus ste kravenslez -e
auch krorvnsleine zu lesen , krölick stipl . sacr . 8 txr . I , 36.
81. 101. Valvasor 47. — Des Bairisch . Geschlechts dieses Namens
Stammburg Frauenstein am Inn , kam nach seinem Ausgang
an die Frauenhover (Kap. XVII ). Auch liegt ein gleichnamiges
Meißnisches Schloß an der Böhmischen Gräme . Das Wappen
Fränkischer Fraucnsteiner hat nur Siebmachcr II , 78.

4) Raas oder Ras, an der Drau oberhalb Pettau, ist
Stammburg derer von Nase , Lat. auch kasia , von denen ein
Rudolf schon 1173 . 87. 91 Seckauische und Eösstsche Urkunden
bezeugt, und 1202 , mit Einwilligung seiner Gattin Hiltrud und
in Gegenwart seines Bruders Kol (auch in Urk. 1209 ) , und eines

ker von Frguenstein 'i) einen Speer auf Ulrichs
Brust , dessen Speer auch zersprang . Dann stach Ru¬
dolf von Rase 4) , der nie einen Fußtritt aus der
Ehren Bahn wich , Ulrichen den Helm ab, der ihn un¬
versehens am Arm verwundete. So viel ward dort
tschostiert , daß das Feld voll Splitter lag . Ulrich ver¬
stach 15 Sperre , und vertheilte 12 Ringe . Dann
legte er die Rüstung ab , setzte sich in Fraucntracht in
ein Fenster und schaute das Ritterspiel , welches sich
vor ihm auf dem Markt erhub , wo noch 50 Sperre
verstechen wurden , bis der Abend es schied.

Am dritten Tage zog Ulrich , mit Gefolge von 20
Rittern nachFeldkirchen ^) . Unter den Rittern des
Landes (Kärnthen) , die ihm cntgcgenkamen, waren
die BrüderGottfried und Arnold v . Have ver¬
bürg ") , die zwei Ringe gewannen ; dann » mein

uwschalk ronkratris kospilalis 8 . Mariae ste kasia , dem Kl.
Sei ; zwei Güter Landl» an dev Drau bei Pettau schenkt . Er
lchcint schon 1207 verstorben, wo in einer Seizcr Urk. (ssriilieü
äipl . sacr . 8 l^r . II , 77) der Cintheilung des Gutes Britzlausdorf
tempore k „ cko/j? ile ksss/ « in stuas supanias gedacht wird.
Hiltruden nennt Ulrich von Stubenhcrg , Wülfings Vater,
1216 , ins heil. Land ziehend , seine Mutterschwester ( malerlera ) ,deren in Netenberg dem Kl. Scckau geschenkte vier Hufen er bisher
ungerecht vorenthalten habe. Rudolfs und Hiltrudens Jahrzeit setzt
das Seizer Todtenbuch ls . Nov . 0. 1 . llaesar ann . 8 t >r . I , 876.
II , 88 . 617 . 642 . 670 . Der obige Rudolf ist also wohl ihr Sohn,
und derselbe Rudolf v. R . , der in Fehde mit dem Bamberg . Bi¬
schof Heinrich stch der Burg Vcterona bei Villach (auf Merians
Abbildung alt - Vcderaw, der Paß in Jtalia über den Gailstuß) be¬
mächtigte, gefangen und unter der Bedingung freigegebenwurde,
daß er volle Entschädigung leistete , und die Burg mit allem Zube¬
hör zurückgebend allen Ansprüchen darauf für stch und seine Erben
entsagte 123s. Dennoch dauerten die Feindseligkeiten fort , und
noch 1298 erlangt ein wohl noch jüngerer Nud 0 lfv. R . vom Bi¬
schof Leopold Verzeihung gegen völlige» Schadenersatz, kicliüorn
episc . kamst . 154 . 164 , Sonst erhellt nichts von anderen dieses
Geschlechts . — Volestmarus st« Kasino 1182 und llolricus ste
käsen , kesene 1232 in Brirenschen Urkunden (Hormavr Beitr.
Nr . 113 . 124. 12s) gehören Wohl nicht hieher. Friedrich von Ro-
dank und sein Bruder Arnold vonSchöneck (oben S . 328) bestä¬
tigen 1269 die vom Vater in comieia in //, - ««„ an Neuzcll ge¬
machten Schenkungen. Hormavr Tirol . Gesch . II , 323 . — Ver¬
schieden find auch die Steirischen von Rohas , Nvhats , jetzo
R 0 hitsch, Städtchen , Burg und Berg , bei Königsberg, auf
d. llebergange nach Eilte» , benannten Herren , tlaesar I, 22. 1014.
H , 393 . Diesen Berg nennt oben S . 202 Eschenbach.

3) Zwischen Villach und St . Veit , damals auch Bambergisch.
Valvasor 249 . — Dieser Ort könnte auch oben S . 73 gemeint sein.

6) Sind , wie noch die meisten hier folgenden , Kärnthische
Edle : 6 «ef - ?ckus et lrater 8UU8 ls ste /
bezeugen , mit Grafen Hermann v. Srtcnburg — Heinrich
v . St . Veit — Konrad von Lcbnach u. a . , 122» zu St . Veit
eine Vergabung Herzog Bernhards an Kl. Göß ; und 1249 dessen
Bündnis mit dem Bischof v. Briren (Hormavr Werke l >, Nr . 23 :
Vabenrrburrh). ssste jst , 23g zu Vristolo-
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Herr« Kol von Treuen ' ) , die Herren Bern - nahm den Helm ob , und die Königin versagte dem
hard , Ulrich und Zachous von Himelberg : Mönche dieRitterschaft, und ritt in die Herberge,
welcher letzte , weit durch seinen Gesang bc - Den nächsten Tag zog Ulrich bis St. Veit " ) ,
kan nt , eine schwarze Mönchskappe (Kutte) über dem wo er freudig empfangen ward , und 25 Ritter ihn
Harnisch, und auf dem Helm einen Haaraufsatz mit vor die Stadt aufs Feld begleiteten. Da bestand ihn
breiter Glatze trug ? ) , und geschworen hatte , die Ve - zuerst der biedre Herr Reinher v . Eichelsberg « ) ,
nus - Königin niederzustechen . Schon hatten II Rit- daß die Splitter hoch empor flogen ; dann die Herren
ter von Ulrich Ringe gewonnen und er iO Speere aus Konrad v . Lebnach " ) , Kuno v . Friedberg6 ),
sie verstechen , da ritt der Mönch heran : Ulrich aber — der wie mancher Landsmann sagte , stäts mit dem

sexeüe mit den Brüdern Heinrich und Wighard v. Karls¬
berg , Harlrndus de Tz ven (Freren ?) , — de 77,/-

Albertus de ( RushevA ? ) , TTeniar'cus de
c7-^ote »cko,/u . a. , Zeuge bei Verlichtung Konrads v. Nu 8-
berg (oben Kap. VI ) zu Gunsten desselben Kl. , unter andern auf
kn 7 ln die Tochter Ilninrici Lz'sei , durch die Hand Heinrichs
von Karlsbcrg . krülicli dipl . 8»cr . 8t )-r . I , US. 05 . Gott¬
fried v . Havencrburg übergibt >239 die Vogtei dcni Gurk . Bi¬
schof Ulrich (v. Srtcnburg ). Anibr. Eichhorn Veite , r. alt . Kärnth.
Gefch . Il (1819 ) , S . 125 . Ein Nachkömmling, Fritz V. H. , der
wegen Vergehen von Herz. Meinhard gestraft worden , gab Anlaß-
daß von mehrere» Kärnthncr Herren , darunter auch ein Karls-
bergcr , 1202 des Herzogs Sohn Ludwig in St . Veit überfallen
und weggeführt wurde ; er entfloh aber der Strafe . Sttacker Kap.
S55. 559 , wo der durchweg entstellte Name zu berichtigen ist.

) Treben , laut l . nmus MIZV . Zent . VI , p . 228 an der
Drau <?) unterhalb Cillei , finde ich an der Gurk auf der Windi-
fchen Mark , und ist doch wohl die obige von K. Ottokar besetzte
Burg (S . 349). Die darnach benannten , und mit den Heunburg-
Sternbergcrn gemeinsames Wappen (s goldene Sterne in rothem
Felde) führende» alten Grafen beginnt Lazius mit Leupold 1070 ,
und beschließt sie mit Udalrich , Walther und des letzten Sohn
Heinrich , zur Zeit K. Friedrichs II . Graf Ulrich war Patriarch
von Aguileia und vereinigte mit seinem Sitze 1168 — 89 totum cc>-
inilatum D -er-en . Daher scheint ein Scitenzweig nicht gräflich:
Babo v. T . bezeugt I2gz eine Urkunde Friedrichs von Pettan
(S . 296 ) : Markward steht im Todtenb. der Minoritcn zu Wien
0. 1 . ; ein anderer v. T . ist Gesandter an K . Ottokar . Ouesar an » .
8t ^r . II , 722 . Der obige Kol findet stch sonst nicht.

2) Die Burg Himelberg liegt in Kärnthcn bei Feldkir¬
ch en , und Zachäus v. H . bezeugte 1239 die S . 342 , Anmerk, s
erwähnte Urk. — Wir lernen an ihm einen neuen Dichter kennen,
von dessen Gesänge» aber nichts übrig ist. Seine Erscheinung als
Mönch erinnert an den Mönch Jlsan im Rosengarten zu Worms.
— Ulrich sah diese Verkleidung auch wohl mit Recht als ein spoU
tifches Gegcnbild zur geharnischten VcnuS an. — Um 1260 bestä¬
tigt Herz. Ulrich eine Stiftung der Himelberger für die Gurker
Kirche. Ambr . Eichhorn Beiträge zur alt . Käruth . Gefch . II , 12s.
Spätere H. (1313 — 1418 ) bei VVurmbvsnd 147. Valvasor 93 .

N Alte Stadt , mit einer Kirche der >4 Nothhelfcr , darunter
auch St . Veit ; vom Herz. Meinhard 1271 zur Haupstadt Kärn-
thens erhoben, mit einer Burg und Befestigung im Viereck, darin
vier Thore und ein Thür lein : woher wohl der Name Tür¬
kin : dem vliunrndo de Tuns, ',, de 8 . Vilo cir-i ist laut Urk.
Herz. Ulrichs 1268 , lVselcerndoik Z MSN «, von der Abtei Göß
verliehen; derselbe bezeugt 1281 Urk. zu Göß , und 1286 zu St.
Veit mit Hermann von Ssterwi ; , den Brüdern Heinrich und
Sffo von Karlsberg , Kuno und Hermann von Freibcrg,
Ulrich Landschade fvgl . S . 256 ) , den Brüdern Konrad, Ernst,

Gerloch Von Nußbcrg — und Kol von Nußberg . krölick
dipl . vacr . 8l ) r . I , 88. IVI . 105 . Er war auch unter den obi¬
gen Verschworenen (S . »42 , Anmerk. e) :

Und ein p,leger »u der -reit
was orsczzrn - u Sank Veit,

Vlez her Lhnnrar von dem Sdnrfn ^ Iein.
der und die breuut sein ff. —

Man fing aber von Frclderlg Lhuon,
lind den l ! a r >s p crl per,

und den schuldigen purger
von dem DurfnZlri » Lhuonral,

und wer schuldig wwr' an der rar,
und schleifte ste an Pferden die Berge hinab. — Der obigen V. d.
Turlin (S . 210 ) möchten hieher gehören. — Nahe bei der Stadt
liegen die Bürgen Tackenprun» und hohen Ssterwiz . Vgl.
Merians Abbildung.

4) Zivci Kärnthische Burgen dieses Namens , die eine im Gail,
thale bei Villach , den Grafen von Khcvcnhüller und den noch blü¬
henden Herren v. E . gehörig , deren Stamm Buceli» schon mit
Ende des 11. Jabrh . beginnt , und von denen der obige Reinher
124 g zu Reime zwei Steirische Urkunden des Bischofs Philipp
von Salzburg ( Herzog Bernhards von Kärnthen Sohn ) bezeugt.
Onesar nun . 8l )-r . II , 764. 765. Valvasor 6 . 8.

5) Der Sri Lebuach wurde in der oben (bei Frauenstein)
gedachten Urkunde genannt , und Konrad v . Lebnach bezeugt
1281 die von dem Frauensteinischen Schreiber verfaßte Urkunde.
Vgl . S . 342 , Anmerk. 3 . 6.

S) Von der Steirischen Burg Friedberg an der Ungar-
gränzc benannte Edle finden stch vom il . bis Mitte deS 14 . Jahr¬
hunderts , seit Hermann von Fr . 1070 : Jakob in Göss. Urk. 1236;
Konrad easiellnnus de kvidber ^ gibt 1252 dem Vorauer
Stift , dem Wülfing v. Fr . 1230 viel Schaden gethan hatte , eine
Besitzung in Schclleborn zur Ausgleichung für einen Landstrich
penes enslrum aupenioiis kridlievA lwie die Burg noch später
aus Ober - und Unter - Friedb., zwar in Einer Ringmauer , bestand),
und zugleich zum Scclenheile feiner selbst , seiner Frau Hadmud,
und seiner Kindcr : Konrad, Dietrich , Leupold und Adelheid;
von welchen Dietrich und Leupold 1274 eine Göss. Urk. , mit Ul¬
rich und Otto v. Lichtenstein und vielen anderen Steir . Edlen,
bezeugen ; desgl. Konrad noch 1369 . Ohne Zweifel ist der ältere
Konrad der obige Kuno. Die Burg kam nachmals, durch meh¬
rere Hände , an Slift Vorau , und aus ihren Trümmern ist da§
Städtchen Friedbcrg erweitert , welches erst um 1200 , vermuthlich
aus dem Lösegelde Richards Löwenherz, erbauet worden, Onesar
» NN. 8lz n. I , 56. 59l . II , 81 . 648. 791. 795. — Vermuthlich ge¬
hört Gottfrieds von Straßburg Fortietzer des Tristan,
Heinrich p. Friedberg kieher. — Verschieden ist das Kärn-
thifche Freiberg, darnach Grafen und Herren benannt find.
Vcrgl . Anmerkung 3.



Z44 77 . Herr Ulrich

Leibe , doch nie mit dem Gute ritterlich that , — Ja¬

kob von dem Berge *) , Konrad von Teinach - ) ,
Rüdelin von Musbergl * ) , Gundacker von

Frauenstein 4 ) , Heinrich v . Greifenfels ^ ) ,
Wülfing v. GurnizO ) und Heinrich v . Gra¬

venstein * ) . Indem erschien auch der Mönch wie¬

der : Ulrich versagte ihm jedoch unwillig abermals den

Kampf , band den Helm ab und ritt zur Herberge.
Bei der Ausfahrt am folgenden Morgen tschostierten

noch mit ihm die Herren Ortolf von Osterwizs ) ,
daß beide Sperre an den Halsen brachen , Wighard
von Karlsbergo ) , dessen Speer ganz blieb , En-

gelram und Engelbrecht von Straßburg > « ) ,

1) Gehört wohl zu den alten Herren ste pei 'ß « , von denen

schon Adalbert >687 in Passauer Urkunden . Rudolfs Tochter Ri-

chinza von Waldccke stiftete ms Seekau . Friedrich , vcrmuthlich

ihr Brudersohn , in llrk . des letzten Steierherz . Sttokar H8i . 86,

starb ilsi in Antiochien ; ein iiingcrcr Friedrich und Otto bezeuge»

zu Steier 1214 Herzog Leopolds Bestätigungsurk . siir Kloster Gös

sCrölicü stipl . sscr . 8lzr . I , 34) . Ein Jakob stndet stch nicht.

Die spater zu Freiherren und Grafen erhobenen Scsterr . Clanim

v. Pergen , die aus Kärnthen gekommen , werden hielier gerechnet.
Caesar annal . 8t ^ r . I , 816 . — Henrieus ste sttoeete 1246

Zeuge einer Bambcrger Urk . zu Nürnberg , Cssermann exisc.
kamst , stixl . 177.

2) Nur den Kärnthischcn Srt Tcina bei Volkeninarkt finde

ich auf der Merianischen Karte . 1240 hatte Teinach (Vliinack)

schon drei Priester . Ambrosius Eichhorn Beitrage zur altern Kärn-

thischen Geschichte II , >84.

3) Diesen Namen finde ich nirgends , und auch unter denen

von Nußderg keinen Rüdelin.

-l) Vgl . oben S . 842 , Anmcrk . 3.

6) Die Vurg Greifensels liegt , nebst den folg . Gurnir
und Gravenstein , nahe bei Klagensurt (vgl . Merians Abbild .) ;
ein namenloser Herr v. Gr . wird nur als Tochtermann Alberts v.

Merenberg lst . I 2S1) und Vater Mechtilds angeführt . Caesar II,
760 . 783 . Dietmar , Albr . uud Ulr . v . Gr . 126s . Nalvasor 67.

6) Eurniz gehörte mit Treven und Sstcrwiz 80» zu

Salzburg . Der dicht neben Grcsifenfels liegenden Vurg Gur -

niz ist in voriger Anmerkung gedacht . Valvasor 8S.

7) Gravenstein am Einflnffe der Gurk in die Drau , ist

ietzo fürstlich Nosenbergisch . Heinrich v. Gr . bestätigt 122 g mit

Ulrich von Truchscn die Vergabungen ihrer Brüder Kol und

Gottfried an den Deutschordcn ; und war vermuthlich nur ihr

Stiefbruder . 1240 gibt er dem Stift Seckau für zugesügten
Schaden einen Theil seines Gutes Rats lwohl Kak oder Katsch,
Burg in Sbersteiermark an der Mur ) , mit Besiegelung des Bisch,
von Salzburg und des Herz . v . Oesterreich , seines Herren ( stomini

nie !) . Caesar an » . 8tzr . II , 728 . 731 . Dann 1240 gab er sein
Gut in Fringestorf an die St . Nuprechtskirche in Völkermarkt

( Volbenmarkr ) zum Seelgeräthe für stch , seine Aeltern und beson¬
ders seinen Sohn Rudolf ; bezeugt von CIrico und stusano (? )
ste I ' riksen . Hieniit scheint dies Geschlecht ausgestorben . Ambr.

Eichhorn Beirr , zur alt . Kärnth . Gesch . Il , i8ä . Valvasor 65.

8) Siehe oben S . 34i , Anmerk . 7.

S) Karlsberg , anmuthiger Berg , Schloß und Dorf im

von Lichtenstein.

und Siegfried genannt der Sachse * * ) und in
Kärnthen wohl bekannt als ein höfscher Mann . In¬
dem erschien abermals der Mönch , und Ulrich versagte
ihm durch seinen Boten den Kampf , so lange er als
Mönch käme . Dieser aber gelobte , der Frau Venus
überall hin zu folgen ; sie müsse mit ihm stechen , es
hindre denn der Tod . Da baten alle Ritter für den
Mönch , der doch nach Ehre trachte , und Ulrich ge¬
wahrte : er war aber dem Mönch im Herzen gehaß,
machte den Puneiß lang , und traf ihn so durch den

Helm , daß jener , der sein Speer auch ritterlich verstach,
sinnlos hinter dem Rosse lag . Vierzehn Ringe ver-

thcilte Ulrich hier , und ritt fürder nach Friesach.

Glanthale bei St . Veit (vgl. Merians Abbildung des StistS Saal ) ,
gehört ietzo dem Graf . v. Goes (Eichhorn II , 42. 47). Die frühere
Burg wurde schon 1021 von K. Konrad II erobert. We i ghard
von Karlsberg bezeugt 1188 die Urk. , wodurch der letzte Steirische
Herz. Sttokar VI sein Land dem Herz . Leopold von üesterreich gibt,
1203 zu Friesach mit Dietmar v. Lichtenstein u . a . uud 1206
Urk. Herz. Leopolds, betreff, die Klöster Rain und Gös . In einer
ähnl. Urk. 1214 zu Steier , steht schon II,c/,Krchus <Zs

et l. eo »lilss ijisius . Derselbe bezeugt 1236 des
Herzogs Bernhard von Kärnthen Ucbergabe der Hemma , Tochter
Liebhards von Karlsberg , an die Gösstsche Kirche sul , ea viöeli-
cet karma , guost praeüicta Hemma in patestatem vestram
maximo inocko reeopuletur , ila ut xueri ezus nolns et vo-
dis cum reäiliüus iiaerestilarüs , guos in praesenli äetinet,
aegua Proportion « stivistantur . ( sffroelieü stipl . saer . 8txr.
I , S6) ; dann 1239 die oben ( S . 342 , Anmerk . 6) gedachte Ur¬
kunde : und 1246 in Völkcrmarkt eine diese Stadt betreffendeUrk.
( IVenstlentüal Austria saera III , s , 390 und Eichhorn II , I8S:
ivicüai 'stus sts Xsrelnpere ) . Daß 1283 zwei Brüder Heinrich
und Sffo von K. eine St . Vetter Urkunde unterschrieben, ist schon
(S . 343) bemerkt. Außerdem bezeugt Wülfing v. K. zu Krems eine
Urk. des Passauischen Bischofs Rüdiger. Caesar annal . 8t ;>r . I,
44S. I032 . II , 630 . 6S9. EinKarlsbergsr war mit dem Havenerbur-

ger bei der obigen Verschwörung (S . 342 , Anm. 6) , wurde zu Tode
geschleift und sein Gut und Burg an den Aufensteiner verliehen:

Ivaz der liarlKperigrr her,
daz wart so Lk stet,
link Rarlsprrlg doz Haus
beruhen ane pauß,
Lz w <rr ' groz oder lUoln,
Vecr Lhuonrot von Aufcnstaln.

10) Straßburg, Stadt und Schloß an der Gurk und alter
Sitz der Bischöfe von Gurk ; 1183 im Kriege zwischen Bisch . Äon¬
rad von Salzburg und Grasen Hermann v . Srtenburg bela¬
gert , nachmals zerstört , und 1271 von K . Sttokar dem Bisch , von
Gurk zurückgegeben . Die darnach benannten Edlen waren ohne
Zweifel des Bischofs Dienstmannen . Von ihnen finde ich nur 1288
Heinrich v. Str . , derbem Stifte Gurk den Wald Tselm zu Scha¬

denersatz gibt ; und Sffo , der 1320 seinen Thurm und Baumgar¬
ten ob dem Markt Straßburg dem Stifte Gurk überläßt . Eich¬
horn II , 127 — 2». Vgl . die Abbild , bei Merlan . Valvasor 18.

11) Ist sonst nicht nachzuweisen . — Ein Städtchen Sach¬
senberg mit 3 Burgen in Sbcrkärnthen , schon1213 , und Pfarr?
Sachsenfcld in Steiermark 1263 . Caesar II , 263 . 6S2.



34577 . Herr Ulrich von Lichtenstein.

Eine Ritterschaar kam ihm entgegen, und cs wurde
auf nächsten Tag ein Stechen verabredet . Vor seiner
Herberge wurde bis Abend kunstreich ein Buhurd
geritten , daß die Rosse schäumten.

XIII. Am Morgen auf dem Felde verstach zuerst
Herr Konrad von Mede cke ? ) in Frauendicnst sei¬
nen Speer am Halse Ulrichs , der ihm ungern die rechte
Hand verwundete. Die HerrenOtto und Dietrich
von Buches 2 ) fehlten , und wurden zornig , weil sie
mehr um Gut als um Minnesold warben. Ulrich stach
mit 7 Rittern , und gab 5 Ringe.

Mit 19 Rittern zog er fürder nachScheuflich
„ in das wcrtheSteierlaub,« wo er von ö anderen
freundlich bewillkommnet wurde. Am nächsten Mor¬
gen ritt zuerst Herr Jlsung von Scheuflich ^),
ein ehrenhafter Ritter , in kleinen Sprüngen einher,
so daß seine Rüstung und wohl 500 Schellen laut er¬
klangen 4) ; er leuchtete von Gold und Silber auf ro-
them und grünem Taft, daß kein Ritter am Rheine
schöner geschmückt war , » als mein Landsmann ; «
sein Speer, daran auch viele kleine Schellen hingen,

1) Diesen Namen finde ick sonst nickt. Unter den Steiriscken
v. Stadecke , wenn etwa so zu lesen , kömmt keinKonrad vor
(Caesar ann . 81VI. II , 656) . Die weiterhin (Kap, XXV) vor¬
kommendenvon Medelick find Sesterreickcr.

2) Beide waren schon dein , Turnei zu Friesach (Kap . VI ) , wo
sie mit Kärnthenern zusammenstehen: der Name ist vielleicht nur
weichere Schreibung des weiterhin (Kap. XXV) vorkommenden
Puks . Sonst finden fich in Steirischen Urk. nur von Buch
oder Puch : Heinrich v . N . H4o , mit Dietmar von Lichteil¬
stein u . a . (brnelick äixl. sacr. 8l^r . I , IM ; 1199 Eberhard,
Hartwig und die Bruder Heinrich und Wigpot v. P . ; 1171 Otto
üe Loche (in Kärnth . Urk .) : 1220 Lrchenxer So Lnalce senior.
Caesar ann . 8l)-r . I, SSI . II, voll . 682 . Vgl . S . 647 Buchau.

3) Herzog Ulrich von Körnchen beschenkt 1256 das Stift Rain
mit Villa 8cl >euliicli. Der Markt Scheusling mit Schloß,
zwischen Murau und Judenburg , ist jetzo fürstl. Schwarzenbergisch.
Davon benannte Edle finden sich sonst nicht: Conraä . >le Sclieuk-
linell I2SS in einer Judenburger urk . steht unter den Bürgern dort.
Caesar ll , 211 . S2g. (In der manigfaltig abweichendenUrschrift
dieser Urk- , welche ich vor mir habe, steht Scheufllch : dieselbe ist
von der Herzogin Gertrud , der Mutter des minderjährigen Fried¬
rich von Baden , und nicht von diesem , gegeben ) .

i ) Vgl . Nibelungen isis . 5234.
s) Die Hauptstadt Oberste!ermarks an der Mur , mit Nömer-

denkmalen; nach Einigen des Ptolemäus Norisches läunum ; ge-
ineinlich von den Juden , als Erbauern oder Bewohnern , abgeleitet,
dergleichen urkundlich 1278 dort saßen und spater vertrieben wur¬
den ; auch ist ein Jude der Stadt Wahrzeichen (insixne : das Sie¬
gel aber der j» Anmerk. 3 erwähnten Urkunde ist ein Thurm der
Stadtmauer mit offenen Thoren , und Umschrift: 8 . civitatis Sv-
äenhvrcli) ; hat schon 1102 Markt und Zoll ; andere Urk. des letz¬
ten Steirischen Herz. Sttokar VI dort H82. iloi ; und der Witwe
Herz. Leopolds Theodora 1233 ; Witwensitz Gertrudens , dann auch
Herzogsfitzder Habsburger . Caesar l , 54, S7S. 737 . 778 . II, istz.
229 . 320 . 412 . Lttacker Kap. 27 . SV2. Sl3, SI9. Ulrich von Lichten¬

fuhr so gewaltig durch Ulrichs Schild , daß alle Rie¬
men , wie von einem Donnerschlage zersprangen , und
der Schild hinstürzte ; Ulrichs Speer zerkrachte an Jl-
sungs Schulter , wie wenn man einen großen dürren
Ast vom Baume reißt , und weit weg stoben die Schel¬
len und klob sich der Schild . Noch mit vier Rittern
stach Ulrich , und gab ö Ringe . Alle wünschten seiner
schönen Fahrt Heil , und ec freute sich , und wünschte,
daß seine Herrin cs vernehmen und ihm gnädig sein
möchte.

So zog er nachJudenburg 5) wo er, freundlich
empfangen , am andern Morgen mit 9 Rittern auf
dem Felde stach , und 6 Ringe gab.

Freudig zog er weiter , an der Mur hin , nach
Knütelfelde °) , wo er 2 Speerc verstach und 2
Ringe gab.

Dannen ritt er nachLeoben ? ) , wo ihn 20 Rit¬
ter freundlich empfingen. Am Morgen hörte er in
der Gasse vor der Herberge Flötenton , und die Ritter
zogen aufs Feld : da rannte er mit den HerrnDiet¬
mar von Steier ^) , und Siegfried von Tor-

stcili war Wohlthäter dieser Stadt durch eine Wasserleitung , laut
einer weiterhin abgedrucktenUrk. i2so.

6) Städtchen unterhalb Judcnburg an der Mur ; schon 1144
eine SeckauischePfarre; Urk. 1230 : in LYntteiseide ; 1277 . 79 wer¬
ben frühere in Lhnuieifridc gehaltene Landgerichte erwähnt . Der
Sri scheint stäts landcöfürstlich gewesen . Caesar annal . 8l ;-r.
Il , 72. I4S . 410(Ähniiiciweld ). 499 . SS7. 847. 857 . Sttaeker Kap.
S02 . SI3 . 518 — 19 , wo der Knütelfelder Treue gegen Herzog Al-
brecht 1202gelobt wird.

7) Tkioben , Lat . I . eolnum , Altd . auch Ttiubk » , Leuben ; ver¬
schieden vom Sesterr . Teubemnn; noch tiefer an der Mur : schon
iisi eine Urk. Herzog Ottokars V dort ; 1170 . 82 die Eisengruben
daselbst erwähnt ; 1173 ei» Markt genannt ; 1237 zog K. Friedrich
Il hindurch nach Oesterreich; 12SS befestigt ; 1292 von, Bischof v.
Salzburg und dessen Verschworenen gegen Herzog Albrecht einge¬
nommen ; 1309 , 11 verbrannt . I » , 11. Jahrh. erscheinen Grafe»
v . L. (Aribo , Stifter von Gös 1004) ; später (schon mo Gotto)
Freiherren (liberi) v . L. , zugleich als Dicnstmannen der Steiri¬
schen Herzoge: Rudolf und Ortolf ii97 , Wigand1210, Dietmar
1300 . Oaesar l , 49. 403 . 899. II ) 171 . 363 . 286 . 406 . 411 . Stt-
acker Kap. S02. sos.

8) War , mit seine », weiterhin (Kap. XVI) wieder Vorkoni¬
menden Bruder Glindacker schon beim Turnei zu Friesach (Kap.
VI). Diese Herrn von St . stammen von den alte» Grafen des
Traungau 's, nachmaligen Markgrafen von Steiermark . Der letzte
Name erscheint erst um 1082 , wo vermuthlich der Traungauische
Sttokar I gegen die Ungarn Burg und Stadt Stcier , am Zusam¬
menflüsse der Steier und Ens erbaute , welche durch Vermächtnis
deS letzten Sttokar VI an die SesterreichifchcnMarkgrafen kamen.
Die Herren v. St , stammen vom Wildgrafcn Melber um 1088 ,
des Markgrafen Sttokar IV Bruder, dessen andrer Bruder Bern¬
hard Graf v. St . Stammvarcr der Herren von Perneck und
Hohenberg ist . Silbers UrenkelGundacker junior ( ll)
in Urkunde» liss . 89. 91. 1217 ( mit dem Bruder Düring ) , soll
die Burg Stahrenberg, an der Bairischen Gränze (verschie-
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seul * ) , daß die Sperre zu kleinen Stücken aufs
Gras sielen . Dreizehn Speere wurden da auf Ulrich
» erstochen ; er fehlte dreimal , und gab 13 Ringe.

Weiter fuhr er hinab , wo die fischreiche Murz ? )
in die Mur fällt , und an jener aufwärts bis zu der
sehr hoch gelegenen Burg Kapfenbergs ) . Hier saß
der milde und kühne Wülfing v . Stubenberg ^ ) ,
reich an Gut und Leuten , der freute sich der Kunst
der Königin und hieß die zum Einkäufe vorausgeschick¬
ten Leute Ulrichs alles von ihm umsonst nehmen . Da
der Schaffner solches , als gegen Ulrichs Befehl , ver¬
weigerte , gebot der Stubenberger , für drei Mark
Werthes nur einen Pfennig zu fordern , und als der

dm den Starhenberg , Stark ent erg bei Neustadt , S . 348 ),
erbaut haben , nach welcher sein Sohn Eundacker ( IN ) sich
und seine Nachkommen benannte ; so wie die Nachkommen seines
Bruders Dietmar von Losenstein hießen : welche beide»
Zweige , stimmt den beiden alteren (von Perneck und Hohenberg ;,
das Markgra,stich Steirische Pantherwappen sichren ; auch gehörte
die Burg Steier lioo den Perneekern , und sväker waren die Lo-
sonsteiner Burggrafen daselbst . Eundacker ilileolo stäsii mini-
stsriali verlieh Herzog Friedrich der Streitbare 1236 Einkünfte in
Ricdniarch ; i 2is bestätigte der Bischof Rüdiger von Passau die
seinem Vater iiS8 ertheilte Belehnung der Burg Wildberg , wobei
er ausdrücklich 6 . <!c stlius (st. äs 8 ( ,// ' -/ heißt:
so wie in Seckauischen Urk . 1202 6 . äs 8tira und 6 . äs 8tar-
eiienbercl , getrennt stehen , zwar nicht als Vater und Sohn be¬
zeichnet . Mit dem neuen Namen ist er 1202 zu Linz Zeuge , als sei¬
nem Bruder Dietmar von Steier von dem Böhmischen Otto¬
kar das Burglehen (die Burggrafschaft ) Steier , mit Vorbehalt
der Stadt , bestätigt , 200 lalenla für treue Dienste , und die Burg
Losenstein tan der Ens ) gegeben wurde , nach welcher sich seine 163»
ausgestorbenen Abkömmlinge benannten . Eundacker war mit einer
von Kapelle» vermählt , seinem gleichnamigen Sohn verlieh K.
Rudolf 1276 zu Linz die Voztei des Kl . Lambach , wie sein Vater
und Großvater sie besessen , und sein Geschlecht blüht noch in den
Stahrenbcrgcrn . Nach diesen , ohne Zweifel oben gemeinten Brü¬
dern Eundacker und Dietmar , stnden sich nur noch Düring und
Otto von Steier 1284 . 1391 . Caesar I , 111. 848. 893. II , >63.
200 . 788. 841. I ' roelici , ckî I. sacr . 8tvr . I , III . II , 23l.

I ) Ist sicherlich 8,/rsftus äs Donau ?, der 1211 Herzog Leo-
volds IN Castro noslro 8/ -/r » e ertheilte Bestätigung einer Ver¬
gab . LeutoldS v. Gutenberg an Kl . Seckau bezeugt ; und dessen Nach¬
kömmling ist wohl Ortolpüus äs Donaeu ? luilss 1287 Zeuge ei¬
ner Seckauischen Urk . in Gräz : sonst nicht weiter bekanntes Ge¬
schlecht . Caesar II , 660 . Der Name ist Wohl eigentlich Sarslule
(bei Deck Torslol für Torsivl ) Thoriäule ; und ohne Zweifel gehört
dazu auch im folgenden Kap . XIV Ulrich To rsew el (als wäre es
AorMwcl , Tors - Eule ).

2.) Jetzo Mürz ( 4V.uorl2ar >. Nach dem Mnrzthale hießen
alte Steir . Grafen ; und später stnden sich noch Herren v. -wlurce:
1161 Konrad ; 1281 Bacher . Caesar I , 753. 8» >. 899.

3) Nach der alten Burg , mit dem Städtchen darunter , be¬
nannte Herren beginnen mit Wülfing 1148 , dessen Sohn Wül¬
fing seinen Vetter (kralruelis ) Ulrich von Stubenberg schon
vor 1197 zum Erben einsetzte , 1230 starb , und seinen Stamm
beschloß : ürtolf von K. 1230 in Urkunden Gertrudens , der Witwe
Wülfings , heißt 1240 Ms ?er Einers äs

von Lichtenstein.

Schaffner auch diesen Kauf nicht annahm , ließ er
ihm den Willen , und zog mit 30 Rittern der Köni¬
gin entgegen zum ehrenvollsten Empfange.

Den andern Morgen ritt Ulrich aus der Herberge
aufs Feld , wo der Stubenberger , in reichem Wap¬
penkleide wie die Sonne leuchtend , ihn erwartete : bei¬
der Speere zerkrachten , indem sie die Schilde durch¬
bohrten und einige Ringe des Panzerhemdes zerrissen.
Der Stubenberger band den Helm ab und empfing
einen Ring . Ulrich » erstach dort noch zwölf Speere,
und gab zwölf Ringe.

Mit Urlaub zog er fürder gen Kinnenberg ^ ) ,
wo der biedere , weitbekannte Otto von Buchen-

und scheint nur ein Burgmann . Caesar ann . 8tzr . I , 48. 8S >.
Vergl . Kap . XXV.

4) Diese fagenmäßig aus Sarmatien , Tatarei , Armenien her¬
geleiteten , angeblich auch bei Christi Kreuzigung gegenwärtigen Ed¬
len , wahrscheinlich schon zur Zeit der Sttokare (1073 ) Erb sch en-
ken der Steiermark , beginnen urkundlich mit Wülfing I um
Ivoo , dessen Abkömmling auf fünfter Stufe Ulrich II (1187 . si.
1202 . 3. 10. ii . 13) des letzten verwandten Kapfenbergers Erbe ward
(Anmerk . 3) , 1216 zu Kapfenberg, vor der Abfahrt nach Jeru¬
salem (vgl . S . 168), der Seckauer Kirche alles widerrechtlich vorent¬
haltene Gut zurückgibt , mit Beistimmung seines Sohnes Wül¬
fing ( V) , dabei auch seiner materlsra Hildtrud von Rase (oben
S . 342 , Amnerk . 4) gedenkend . Dieser Wülfing ist 1227 zu Gräz
Zeuge der Sühne zwischen den Wild 0 niern und dem Stift Sek-
kau ; und 1210 erscheint schon (vermuthlich sein Sohn ) der unmün¬
dige (pner ) Wülfing (VI ) v. St . , in dessen Namen ein miles
Hcrbord Streit mit dem Seckauer Bischof hat , welchen Erzbischof
Eberhard v. Salzburg und Herr . Friedrich zu Poseple (ietzo Städt¬
chen Pasav schlichten , und wobei noch Hugo von Pranke , Lrtolf
von Kapfenberg, Swighard von Neze und Wolfker von Po-
seple als Wülfings mililss (d. i. Wohl keuäalaris ) Vorkommen;
1246 bezeugt Wülfing selbständig eine Seckauer Urk . zu Schwan-
berg ; desgleichen 12 .73. si . sz ; unter dem Ungarnkönig Stephan
war er Landrichter der Steiermark , 1262 . 70. 71. 74 Zeuge in Sek-
kauischen und Gösstschen Urk . Wie er 1268 mit Ulrich v. Lich¬
tenstein und anderen Steierherren vom Böhmcnkönig Ottokar als
Hochpsrräther behandelt worden , und Friedrich v. St . sich 1293 mit
Ulrich v . Pfannberg dem Herz . Albrecht widersetzke , s. S . 296 — 87.
Ohne Zweifel ist oben Wülfing V gemeint , der auch beim Turnei
zu Friesach war (Kap . VI ) , und dessen Stamm in den , Kapfenberg.
Zweige » och blühet , nachdem der Wurmbergische I89S ausgegan¬
gen . Caesar I , 839. 599 . 48. II , 679 . 494 . 88S.

5) Jetzt Kimberg oder Kindberg, Markt an der Mürz.
Denselben Ort meint doch wohl Caesar II , 335. 849. 874 , wenn
er anführt , Laß dort ( in Llstndrbrrg ) Herzog Albrecht am i . Aug.
1283 eine Urk . gegeben , und Ende Jul . vorher zu Pruck, an der
Mur , wo die Mürz cinstießt ; obgleich er I , 956 die stattliche Burg
Kpmberg ins Ensthal setzt , welche vielleicht früher Kinde-
berg geheißen und davon mehrere Edle benannt worden : Konrad
1173 , meist mit seinem Bruder Rudolf 1182 — 89; dieser allein
1214 . Ulrich 1229 . Spätere finden sich nicht . Der Name schwankt
zwischen liln - Rinde - Sulndc - Rinden - liisme » - btt '!, ; einmal
(1185) Lhimirnbcrg , wie oben . Vermuthlich ist es auch die , laut
anonzm . I -eoli . 1267 durch Erdbeben zerstörte Burg ÄWnberg.
Caesar II , 289. I - inIc I , 286 .



77 . Herr Ulrich von Lichtenstein. 347

ausi ) saß . Sein Bote kam ihm eine Meile entge¬
gen , und erbot der Königin Ritterschaft von einem

Windischen Weibe , weil im Thale dort kein Ritter

Hause . Ulrich erwiedcrte lächelnd , er habe wohl schon
gegen Weib tschostieret , aber ohne Harnisch , wie es

zieme . Der Bote sagte , seine Frau wolle , wie die

Königin , im Harnisch kommen . Ulrich bekannte , er
sei nur Magd gegen Männer , Weibern liege er mit

Freuden bei , und wolle ohne Harnisch der Kampflusti¬
gen Huld gewinnen ; worauf auch der Bote bekannte,
seine Frau sei ein hochgemuther Ritter , der oft um
minnigliche Frauen das Leben gewagt ; und so ward
der Kampf besprochen . Otto von Buchenaue er¬
schien in dem weiten Ringe (Kampfplan ) mit Ohrge¬
hängen am Helme , zwei bis auf den Sattel schwan¬
kenden weißen Zöpfen , und trug eine Godehsen - )
d. i . ein Windisches Weiberkleid ; im blauen Schilde
führte er mehrere vollblumige Schapel ( Kränze ) ,- des¬
gleichen auf der blautastenen Roßdecke . So rannte
er mit Ulrich zusammen , daß beider Speere zerkrachend
durch die Schilde fuhren und die Aerme streiften.
Darauf kam ein wohlbekannter Ritter , genannt Ott-
acker Träge3 ) mit einem ungeheuren Speer ; Ulrich
aber stach ihm den Helm ob den Fenstern ( Visier ) vom

1) Ich finde keine Edlen dieses Namens , der mit Buchauc
wechselt ; doch einen Srt Buchau in Urk . ins , wo das Gut
Wernhards v. Haus den Deutschorden zu Gräz schadlos halten soll.
Daesar II , S2S. Vielleicht gehören ebd. I , rosa . II , S93 Konrad
v . Wuorha und Ulrich v. Wocc,i in Steier . Urk . II4S . I2SS hieher.
Vergl . S . 94s BucheS . Das Buchenauische Wappen bei Sieb¬
macher V, Zus . is ist ein gekrönter Vogel.

2) Ist auch wohl ein WindischeS Wort.

3) Auch diesen Namen finde ich sonst nicht.
а) Vermuthlich nach dem sonst Bamberg . Markt und Schloß

Neichcnfels in Kärnthen im Lavantthale benannt , obgleich ich
weder ihn , noch einen andern dieses Namens finde . Valvasor iss.

s ) Jetzt Mürzzuschlag , ein Markt im ober » Mürzthale.
Ein Wulstramua ste st/ee -t -ootter/oxs et Kestrustis uxor im Li¬
stenfelder Todtenbuch o. I . Hantliulerurchiv. 6 ampilil . il , ISS.

б) Der alte Leminius Itlans , jetzo Semering - Berg , der
Steiermark von Oesterreich scheidet , das Stromgebiet der Drau
begränzend.

7) Glokniz an der Leita ; schon 1094 in Urk . lvgl . Am » , wl.
Ein Xiixn ü « ( Ilechcnit ?. steht auch unter den edlen Wvhlthä-
tern von Zwetl , in der Bestätigung 1201 . I . inlc snn . Xweli . I,
240 . Eine Verwüstung der dortigen Probstei um 1309 erzählt
üttacker Kap . S29.

8) lieber die verschiedenen Edlen dieses Namens vergl . zu S2

Johannes v. Rinkenberg : hier heimische finde ich nicht.

s ) Siehe zu Kap . XIII.

io ) Sie mußte also in der Nähe , in Oesterreich sein , und nicht

auf seiner Burg an der Mur , der er schon so nahe gewesen , jetzt
aber für einen solchen Besuch zu fern war . Am Ende dieser Fahrt

Haupte , so daß er ihm Mund und Nase bestreifte,
und an der Lanze schwebte . Zuletzt stach Ulrich mit
dem wohlbekannten Herrn Sibot v . Reichenfels * ) .
Diesem und dem Buchenaucr gab er Ringe ; des Trä¬
gen ungefügen Speer , der gefehlt hatte , nahm er mit
auf seinem Wagen.

XIV . Er zog denselben Tag bis Murzeslage ^ ) ,
und am folgenden über den Semernik " ) nach
Glokeniz ? ) . Hier fand er sechs Ritter , nament¬
lich den von Ringe nbergb) und Herrn Ulrich
von Torseul " ) , welchen er niederstach : er gab ih¬
nen 6 Ringe.

Als er sich hierauf in der Herberge entwaffnet
hatte , wurde diese zugcsperrt , und stahl er sich mit
einem Knechte von dannen , » wo ich mein liebes Ge¬
mahl fand, " welche ihn freundlich empfing und bei
der er den nächsten Tag in Freuden blieb . Am drit¬
ten Tage , nach der Messe , worin er Gott um Be¬
wahrung seiner Ehre bat , beurlaubte er sich wieder,
ritt zu seinem Gesinde 1 ° ) , und mit diesem nach
Neuenkirchen > >) .

Dort erwarteten ihn wieder 9 Ritter : zuerst der
biedere Ortolfvon Gräz ' 2 ) , der ihn durch Schild
und Harnisch in die Brust verwundete ; Ulrich aber be-

ist sie auch nicht zu Lichtenstein . Sie war aber , laut dem Sck-
kauer Todtenbuche , Berta , Tochter AlramS von Weiyen-
stein , welcher auch 1202 die Schenkung

' Rudolfs von Rase an
Kl . Sei ; bezeugte r. ste II ? erettm 'Ko) , obgleich sonst keiner
dieses Namens vorkömmt . Die Steirische Burg Wrisse » stein
kam 122s erblich an Hcrrand von Wildonie und Kaloch von
Hvmberg . Sie ist wohl das jetzige Schloß Weitenstcin im
Eilleper Kreise , wonach vermuthlich Alram benannt ist (welche
Herrschaft zwar an das Visthum Gurk kam ) , und eben die Burg
Wwenstaln , wo 1201 der beim Erdbeben einstürzcnde Tkurm ei¬
nen Gastfreund Hartrod , Dlenstmann des Herzogs , und 7 andere
Männer erschlug . 6 ->es »r l , g83. II , 83. sw . — Dort konnte
stch also damals Ulrichs Gattin noch weniger befinden : cs wäre
» och weiter gewesen.

11) Ein Markt und vormals ei» Hauvtort der alten Grafschaft
Püten , welche früher zur Steiermark gehörig , erst durch K.
Rudolf mit Oesterreich vereinigt wurde , und wozu auch daS weite
Stein selb (vergl . XXV ) und die Gegend von Neustadt ge¬
hörte . Graf Egbert I v . P . schenkte 1094 Neuenkirchen , die
Kirche unter Püten (wo jetzt ein Markt ) und Glocknitz an das
Kl . Formbach . Markt und Münze in Ncuciikirchcn wurde Gra¬
fen Egbert II v . P . schon ml von Konrad bestätigt . Oaessr I,
iss . S3S. Herzog Leopold VI übertrug diese Marktsreihcit aus
seine Neustadt , und entschädigte das Kloster Formbach dafür.
Böheint Neust . Krön . XXVII . 29.

12) Auch dieser war schon , mit seinem Bruder Otto , beim
Turnei zu Friesach (Kap . VI ). Die Herren von Gräz stammen
mit denen von Steier (oben S . 34s ) von den alten Steirischen
Markgrafen : ihr ältester , Helmhard ( 1010) , ist ein Bruder Gund-
ackers I von Steier . Otto von Gr . in Admont . Urk. 117s ; dann
1182 zu Gräz Urk . Herz . Ottokars VI : Otto et Ortto ^ ile

44 *
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deckte dos Blut mit seinem Rocke , und » erstach noch
auf die Brüder Otto und Heinrich v. Puten ! )
und li andere Ritter 9 Speece und gab 9 Ringe.
In der Herberge verband ihm ein Meister die Wunde,
und bald ward kund , daß die Königin nicht mehr
stechen könnte . Ulrich beschloß deshalb , noch einen
Tag zu bleiben , ging am andern Morgen als Königin
zur Kirche , und zeigte sich allen als ganz gesund ; wo-

und Otto , neist Ottokar , dessen Söhnen Ottokar und Ulrich v . Gr.
in Urk. Herr . Leopolds, betreff. Kl. Rain , 1205 . 6. io. 11. Srtolf,
der riss schon aus einem Dienstmanne Herz. OttokarS Mönch in
Admont geworden, kann der obige nicht sein . Ein jüngerer Srtolf
lud 1271 Siegfrieden von Merenberg verrätherisch zu sich , und lie¬
ferte ihn nach Prag den » K. Ottokar , der den Unschuldigen grau¬
sam hinrichten lieh. Sttacker Kap. ss:

Von Durr (e) nljot2 der Wolf
mir gerrrn Srtolf
Von Windischgre -! doz an rruop,
doz er der rrenlu ab siuog
Vals unde hende:
owe der mls(se)wende,
daz er fleh le fo gar Vergoz!

Dieser ist aber von Windisch - Gräz benannt , d. i. Grade;
in Krain , wo noch 1462 Edle saßen . Die Steirischen , wohl ver¬
wandten , lind früher auSgegange». Sie waren früher Burgvögte
der durch Nömerdenkmale rezeichneten, schon in » als Stadt be¬
nannten , jetzigen Hauptstadt Graz (vom Slav. grod , xrlid (Burg)
— Deut . Gard , in Namen Garda , Stutgard, — Garten ), verloren
unter den Oesterreich . Herzögen aber an Macht , und zogen sich des¬
halb vielleicht anderswohin , und erbauten in Krain auch Feisten-
berg , früher der Grazerthurm genannt. Ihr Wappen , einen
rothen Ochsen mit goldenem Ringe, nahmen die verschwägertenvon
Purgstall auf. c -resar 1, 41 . 844. 861. II , 4SI. 2SS.

1) Püteu , Lat . Lullina , jetzo Pütten , Stammburg der
alten darnach benannten Grasen , an der Ungcrmarke (Klage2436 ) ;
welche , mit den alten Steirischen Markrasen verwandt , manigfal-
tig in Sage und Geschichte berühmt ( Vgl. Samml. für Altd. Litt.
S . 144 ), mit Egbert III uni iiss ausstarben und vom Markgrafen
Ottokar v beerbt wurden ; daher dieses Gebiet damals , und län¬
ger noch zur Steiermark gerechnet wurde. Früher war Pütten
eine Haupt - Veste und Stadt gegen die Ungarn : / 'ut/n -r urbs
inclxtn estsamusn , guss gussi melropolis et mster oivi-
tstuin versus kannonism sst nuslralem plaZu », sst arcen-
stos Lannoniorum incursus etstevsslationes sntiguitus eo »-
slilul » luit ( vils ^ äslberon . Wirceb . bei Les scriplt . II, 7 ).
Später (1298) heißt sie nur noch eine Burg , von der noch ein
Theil steht . Den alten Grafen folgten , vielleicht seitenverwandte
Herren v. P . , schonH62 Ebo ; dann 1172 . 8i bei einer Schen¬
kung Bernhards V. P. und seines Sohns Srtolf an Kl. Admont,
zeugen Napot V. P . und die 4Brüder Gerhard , Leupold, Hein¬
rich und Otto V. P . ; Heinrich allein auch1182 , und schon 1162
(mit Ebo) : jüngere dieses Namens finden sich nicht : nur Off»
1240 ( Kurz Sesterr . ob der Ens II , Lambach . Urk . 69 ). 1253 . 55;
andere noch im is . Jahrhundert. Neben ihnen erscheinen in de»,
selben Urkunden auch Herren Von Pütenaue . Osessr I, 157.
453 . 666 . 812.

2) Vgl . S . 347, Anmerk . II . Neustadt ist , lallt alter Anga¬
ben , erst um 1200 — 7 vom Herzog Leopold gegen die Ungarn er¬

bei solches Gedränge worb , daß man , als er hinaus
ging , die Kicchthüre umriß. Er hätte da gern noch
gestochen , fand aber niemand mehr, und zog mit
Freuden gen Neustadt 2 ) .

Am Kehrbach 3 ) kam ihm ein Banner, silber¬
weiß mit einem blauen Eimer , entgegen , dem folg¬
ten 10 Sperre und ein Ritter Bertold ^) , mit dem
Ulrich eine Lanze brach , und durch einen Stoß auf

bauet : eine schon 1136 in Ruvs issvitale ausgestattete Urk. wird
auf Wien bezöge » , das damals städtisch erneuet wurde. Vsessr
I , IS8 . 750 . Rauch aber (Oesterreich. Gesch . II , 254) versteht hier
Neustadt und bezieht jene Angaben nur auf Befestigung, deren
Stärke Friedrich der Streitbare 1236 im Kampfe gegenK. Fried¬
rich II vertraute . Ebd. 451 . Vgl . L. C . Böbeim Kronik von Wie¬
ner Neustadt (Wien 1830 ) , wonach Herz. Leopold VI fie1102 biS
S4 , anstatt des verfallenen Püten , gegen die Ungarn baute , K.
Friedrich II fie1237 (bestätigt v. K. Ottokar1251) zur freien Reichs¬
stadt erhob, und Herz. Friedrich ihr 123 g und1244 Freibriefe gab.
Auch hat Böheim Ulrichs von LichtcnsteinErzählung benutzt.

3) Der Kehrbach floß schon 1327durch Neustadt, und heißt
so , weil das Wasser gech-rr , d. h. zur Bewässerung , wie annoch,
geleitet wurde : wie eine Urk. 1327 sagt , welche fich auf ältere
Stadtberechtigungcn deshalb von Herr . Leopold vi beruft. Böheim
84 ff. Bei Neck113 steht Charbach.

4) Aus dem sprechenden Wappen erhellet, daß Bertold von
Emerberg gemeint ist. Emerberg , auf einem Berge bei Neu¬
stadt, ist Stammburg der Steirischen Truchsessen v. E. , von
denen Düring, schon nie . 82. 86 in Steirischen Urk. Herz. Otto¬
kars , 1230 dem naben Stifte Lilienfeld eine Weinabgabe in Wo-
lomstorf erließ; was nach dessen Tode 1238 zu Wien sein Sohn
Lsrclilolstu « stabiler ste Kmerbericli bestätigte. Früher bezeugte
Bertold mehrere Urk. Herzog Leopolds .- 1201 betreff. Admont,
1208 St . Florian (IVurmbraust p . so) , 120g Vorau, 1211 . 17
Rain , 1227 Gpriau und Mölk(» uelier 16) ; dann bei Herz. Fried¬
rich , 1235 betr. Sei; , 1238 Mölk (Ilueh . 2 l ) , zu Neustadt (Rauch
I I , 451). Ein jüngerer Bertold , vermuthlich Sohn , ist wohl der
mit Off» in Urk. 1288 (Iluober 2g) , und der für K. Ottokar gegen
die Ungarn streitet , 1278 für K. Rudolf gegen Ottokar , der in sei¬
nem Schooße verscheidet ; dann für Herzog und K. Albrecht gegen
die Ungarn ficht , besonders gegen Grafen Jban , dafür Kobolzdorf
empfängt , und Landeshauptmann wird iM , und gegen den Wildo-
nier und Grafen Ulrich von Heunburg thätig ist (S . 2g8), noch un¬
ter Herz. Rudolf , K. Albrechts Sohn , gegen die Valven ficht und
1308 sein tapferes Leben beschließt . Sttacker Kap. 86. 163. 271. 3 ii.
3SS. 3gg. 404. 52l . 554. 581. 72l. 743 . 7Ü2. Rauch III , 671. In einer
Urk. 1301 für die Deutschritter zu Gräz heißt er „ der alte Truchseß
und sei» Sohn Bertold ." Ein Bertold steht im Rainer Todtenb.
3 . Ron . Rov . Im 15. Jahrh. erlosch der Mannsstamm , und
kam durch Heirath das Küchcnmeisteramt an das Haus Wurm¬
brand ; Truchsessen wurden die Waldsee . IVurmbr. 313 . 320 .
Osesar I , 1011 . Ilsnllisler sickiv . I , 304 . I -arius inizi -st.
xent . VI , p . IS4 erzählt eine Wappensage : wie der Wächter der
Kapelle auf dem Berge der nachmaligen Burg seinen Sohn nach
Neustadt sendet , einenEimer zu dem ncugegrabenen Brunnen
zu holen , die Schönheit des Knaben aber den Herzog reizt , ihn
dort zu behalten, ritterlich erziehen zu lassen und reich zu beschen¬
ken , so daß er die Burg Emerberg bauen konnte, und einen gol¬
denenEimer in blauem Schilde zum Wappen erhielt. Diese



34977 . Herr Ulrich von LichtenstciN.

den Helm am Kinne verwundet wurde . Dennoch

« erstach er 3 Speere auf Herrn Wülfing von Hor -

schendorf ' ) , der ihn verfehlte , und bestand noch 5

Ritter , und gab 6 Ringe.
Ec zog dann in die Stadt , ließ sich von seinem

Kämmerer außerhalb derselben ein Bad bereiten , wo

ec unerkannt von den Badern gebadet wurde . Indem

sein Kämmerer wieder nach der Herberge ging , ein Ge¬

wand zu holen , und Ulrich allein da saß , geschah ihm
ein liebes Leid und freudiges Ungemach : ein wohlge-
kleidetcr Knappe trat herein , breitete einen guten Tep¬

pich vor das Bad , legte darauf schöne Frauenkleider,
Nock und Schleier , nebst Heftel , Schapel und einen

Ring mit einem Rubin , so roth , wie ein süßer Frau¬
enmund ; dazu einen Brief . Ulrich , erzürnt , hieß ihn
alles wieder wegtragen . Der Knappe aber ging schwei¬

gend hinaus , kam bald mit zwei Knechten wieder , die

frische Rosen trugen , und schweigend Ulrichen im Bade

so damit bestreuten , daß er nicht zu sehen und der

Fußboden ganz damit bedeckt war 2 ) . Dann verneigte

sich der Knappe , und ging ohne Antwort auf alle Re¬

den Ulrichs hinaus . Als der Kämmerer wieder kam

und sich verwunderte , schalt ihn Ulrich , und wollte

sogleich aus dem Bade und alles dort lassen . Der
Kämmerer aber ricth , es nicht den Badern preiszu¬
geben , weil cs die Frau , die cs ihm doch wohl zu Liebe

gesendet , übel deuten und rächen würde : wenn er ih¬
ren Namen erfahre , könne er cs ja zurücksenden . Ul¬

rich hieß nun den Kämmerer alles bewahren ; denn er
wolle durchaus kein Geschenk annehmen , als von sei¬
ner Herrin . Damit ging er verdrießlich zur Herberge,
und ließ sich den Brief lesen , welcher die Königin
Venus , die aller Frauen Gruß verdient habe , ehrer¬
bietig bittet , die Gabe anzunehmen , von einer die ihm
unbekannt bleiben wolle , bis sie selber so glücklich sei,
ihn zu sehen , und die seiner Fahrt alles Heil wünsche.

Ulrich hatte darüber eine unruhige Nacht , hörte am

Morgen Messe , und zog fürder.
An der Bistniz « ) empfingen ihn 30 Ritter;

darunter Herr Wolfker von Gors ?) sich der Kö¬

nigin zum Hofamte des Kämmerers, und der ta¬

pfere Gottsried von Dotzenbach ° ) seinen Herrn,
den Domvogt von Regensburg ?

) , zum Mar¬

schalk erbot . Ulrich nahm es an , wenn sie das Amt

Sage erinnert an die Eddamvthe , wie der Mond zwei Kinder von

der Erde entführte als ge mit einem Eimer an einer Stange über

der Schulter von einem Brunnen gingen , wie man ge noch dort

sehen kann . Der Name in der alten Schreibung LmbrrberUH (z. B.

in Urkunden 122g . 27. 86) weiset deutlich auf Eimer , der ei¬

gentlich rin - brr hieß , den einer trägt , wie Zuber — --wi - ber,

den zweie tragen.
1) Wülfing von Horschcndorf schenkt 12s » zu s. Seel-

geräthc dem Kl . Zwetl ein Grundstück in Gundramsdorf . I -inlc I,

L7». Friedrich V. Horsendorfist 1266 , zu Krumbenau (vgl.

Kap . XXV ) Zeuge , als die Königin Margaretha , Herzog Leopolds

Tochter , ihre nahe Villa Grsevenberg (jetzo Stadt Gravenberg)

an Lilienfeld schenkt , wo ge ihre Grabstätte erwählte . Uunllmler

knsti Lumpilit . ISIS . Caesar ainial . Slxr . II , 828 . Nach Bö-

Heim io , das heutige urscheudo r f.

2) Man vgl . das Bild Jakobs von der Warte , S . S7.

») Er ist auch in den kurzen Reimpaaren , wie die Büchlein.

a ) Jetzo Picsting , auch der kalte Gang genannt , diene¬

ren der Leita der Donau zustießt , und damals noch die Gränze

twischen Oesterreich und Steiermark machte . Vvheim XXII . so,
aus Encnkels Fürstenbuch.

s ) Die Castellano oder Burggrafen von Gors , jetzo Gar sch,

im Sber - Manhartsviertcl am Kanwstusse unterhalb Krumbenau,

die man , ohne Grund , von dem üesterreickifche » Markgrafen her¬

leitete , erscheinen urkundl . schon ii6o . so . ? s Erkenbcrt , und ii68

Herbord , als Wohlthäter des nahen Klosters Zwetl; Hcidenrich

bezeugt 1200 zu Neuenburg Herzog Leopolds erste Stiftung Lilien¬

felds ; Burggraf Rudolf verkaufte 12S6 zu Eors die Schirmvogtei

von Neuendorf an Lilienfeld . Die Castellane und Brüder Napot,

Erkenbrecüt und Heidenrich zeugen I28S . so ; der letzte bekannte ist

Burggraf Alber 1337 . Das Siegel Rudolfs und der folgenden

Brüder hat langgetheilten Schild , halb geschacht , halb gerautet.
äonal . LrveUens . 1,178 . 181 . 187 . IW . ISS . Ilanlkaler arclllV.

Campilil . I , 328 . Tag 32 . Wolfker, der schon beim Turnei zu

Friesach war (Kapitel VI ) , und weiter ( Kapitel XVIII ) auftritt,

kommt nicht vor.

6) War auch schon , mit seinem Netter Siegfried, beim

Turnei zu Friesach (Kap . VI ) , und wird weiterhin (Kap . XVI)

als Minnestnger gerühmt . Burg Toyenbach, ob dem Wiener

Wald , war Sitz verschiedener edler Geschlechter ; Rudolf 1232 . 1300;

Gottfried I3is bei einem Nerkauf Siegfrieds von Chastenz

Hcrtnid mit seinem Bruder Otto 1320 . 1332 . ZanS der Nal -Mipeilchr

1363 mit Adler - Wappen . Seit 1202 auch mehrere Gncus v. T.

mit noch anderem Wappen , welches bei jenen ein sünfzahniger
Kamm ist . Ilueber 32 , Taf . 12. Usnlüaler arclüv . I , 32s . II,
202 , Taf . 32. as . Der zwar schon in St . Pölt . Urkunden 1297

( vuellü exc . 17. 21. 183) verkommende Gottfried muß jedoch
ein jüngerer sein , etwa des obigen Sohn.

7) Beim Turnei zu Friesach (Kap . VI ) vollständig Diete v.

Lengenbach genannt . Dieses Namens lind mehrere Oesterreich.
Orte , ein Städtchen Lembach im Mühlviertel , zwei Schlösser
Alt - und Neu - Lembach unter dem Wiener Wald , und eine

Burg Lembach ( auf Merians Karte Laugnbach) unter Zwetl
zwischen Eurniz (vgl . S . 344 , Am » . 6 ) und Gors (Anm . s ).
Lazius (niizr . zellt . VII ) leitet die Herren v. L. von Cngelrich,
dem K. Otto Nl , auf Begehr des (Baiern ) Herzogs Heinrich in der
Ostmark die Gegend um den Engpaß von Kamberg ( Comazenu»
mons ) an der Traisem ( im Wiencrwald ) verliehe » , und diese an¬
geblichen Grasen von Traisen sollen von den Bairischen Grafen
von Nietcnburg und Falkenburg stammen , die auch Domvögtc
von Negensburg gewesen , dann mit den Oesterreich . Markgra¬
fen verschwägert , viele Vasallen und eigene Schenken und Truch¬
sessen gehabt haben . Der erste urkundliche Otto 1178 bei Herzog
Leopold von Oesterreich (bei demselben 1182 Otto als Domvogt
v. N ., laut Lazius , ist nnzuvcrläfstg ) ; Ottacker oder Otto v. L.
bezeugt 118S des letzten Steirischen Ottokar VI Vermächtnis der
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bei ihm mit Sperren empfahen wollten ! ) , denn es
sei gefahrvoll . Der erste ritt hierauf nach Dreskir-
chen2 ) , sich zu rüsten, und der letzte eilte nach Wien
zum Dvmvogte.

Zu Dreskirchen erwartete Ulrichen Wolfker
von Gors , in der Rüstung leuchtend wie die Sonne.
Ulrich begrüßte ihn als seinen Kämmerer , rannte mit
ihm zusammen , daß die Sperre an den Helmen zer¬
krachten und die Schilde sich kleben : und so belieh er
ihn ritterlich mit seinem Amte . Dann verstach er noch
10 Sperre auf 10 Ritter , und gab 7 Ringe. Sein
neuer Kämmerer kam nun zu Fuß wohlgekleidet mit
acht Gesellen , nahm Ulrichs Harnisch , hieß ihn säu¬
bern , und führte die Königin am Zaume zur Herberge,
und ließ diese gemachsam zusperren 2 ).

XV . Am Morgen schmückte sich Ulrich mehr als
je , weil viel schöne Frauen ihn sehen würden . Der
Kämmerer führte wieder zu Fuß das Roß am Zaume.
Auf der Straße nach Malansdorf ^) begegnete
Ulrichen sein Bote , begrüßte ihn , ohne daß Ulrich er¬
widerte , und ritt ihm nach , zur Ankündigung guter
Botschaft ein Lied singend : » Ihr sollt sprechen: wille¬
kommen ! Der euch Mähre bringet , das bin ich ff. ; "
welches Ulrichen tief ins Herz erklang ^ ) . Ulrich lenkte
selbfünfte auf eine schöne Aue neben der Straße , wo¬
hin sein Kämmerer ihm sonst niemand folgen ließ; da
stieg er ab , und begrüßte den Boten , der sich unver¬
merkt zu ihm gesellte , und für seine Botschaft ver¬
langte , daß Ulrich vor ihm kniete ; dieser that es so¬
gleich , und der Bote hieß ihn aufstehen , und verkün¬
digte ihm minniglichen Gruß von seines » Herzens
Maienschein : « sie freue sich herzlich seiner Freude,
nehme Theil an seiner Ehre und Heil , und sende ihm

Steiermark an Leopold von Sesterreich; vermuthlich derselbe Otto
, 188. 89 in Admont , und Kremsmünstcr. Urkunden, und etwa sein
Sohn Otto st« I, . 1209 zu Neucnburg bei Herzog Leopolds
Stiftung Lilienfelds. Wenige Tage darauf unterschreibt ebend . die
zweite Stistungsurk . Otto äs I. engsnpLcü
rocatu » ebenso1217 K. Friedrichs II Freibrief zu Passau , 121s
zu Wien eine Schenkung Herzog Leopolds an Lilienfeld und 1230
zu Lilienfeld Herzog Friedrichs des StreitbarenBestätigung . Dar«
auf erscheinen , mit Heinrich , in Urk. K. Sttokars 12-8. si . 87,
mehrere Truchsesse und Kämmerer v. L. , bis 1338 cvgl . ütt-
acker Kap. 2is). Da 1197schon Hartwig «chvocert.
(ohne Zweifel eben der Hartwig mit seinem Bruder Otto von Len-
gcnpach 112s— 37 neben Hugo von Lichtcnstein S . 323 ) in einer
St . Polten betreffenden Paffauer Urk. mit seinem Schenken
Siegfried , Hadmar von Kiinring , Wighard von Vels-
perg , Wernher von Zelking und vielen andern seiner
Vasallen , austritt (bei Laziusl , und das Wappen der Truch¬
sessen v. L. ganz verschieden von dem der Domvögte (vgl. zu xv ),
so scheinen fene allerdings Amtleute der letzten gewesen , wenn ste stch
später auch mehr erhoben. Und dies stimmt auch gar wohl zu der
stattlichen Aufführung des obigen Diele , der auch Gottfrieds von

einen Ring , welchen sie zehn Jahr an ihrer Hand ge¬
tragen . Beim Empfange des Ringes kniete Ulrich
abermals nieder , küßte ihn hundertmal, pries ihn als
sein größtes Kleinod , und sich glückselig , daß er je ge¬
boren , und sie , seines » Herzens Freudenschein « zur
Herrin erwählt , deren Lohn hier auch dem würdigsten
Manne genügen müsse. Der Bote wünschte beim
Scheiden ihm Heil zu Wien , wo muthstarke Ritter
ihn erwarteten . Ulrich hieß ihn getrost sein , weil ihm
nunmehr kein Unheil widerfahren könnte , und wenn
für jeden auch ihrer drei wären.

Ec ging sogleich zu seinen Rossen , sich zum Kam¬
pfe zu rüsten . Einer seiner Knechte scherzte , daß die
Königin lange Blumen gelesen habe ; und Ulrich sagte,
er habe ein Blümlein gebrochen, daß sein Herz stats
froh sein müsse , und hieß ihn den Rittern den Kampf
im Frauendienst ankündigen . Alle waren alsbald be¬
reit , und zuerst ritt der biedre (Wülfing) von Hor-
schendorfb) heran , auf den Ulrich 10 Sperre ver¬
stach ; jener dagegen fehlte jedesmal und stach beim
zehnten Rennen Ulrichs Roß so durch den Kopf , daß
es kaum genas . Ulrich bestieg ein andres Roß , sein
Kämmerer aber ließ ihn nicht mehr stechen , und Ul¬
rich entwaffnet - sich und ritt im Frauenkleide , mit 80
Rittern freudig gen Wie n.

Da kam ihm der Domvogt, sein neuer Marschalk,
stattlich entgegen : voran ein Banner , halb weiß und
roth , dann 5o Armbrustschützen, die Armbrüste empor¬
tragend , vor ihnen 50 schnelle Laufpfecde mit Türki¬
schen Sätteln , dann 50 wohlgekleidste Knappen , paar¬
weise , deren jeder ein Speer führte ; hierauf wieder
ein Banner , wie das erste, darnach 50 Rosse und
eben so viel neue Schilde , oben weiß und blau , un-

Dotzenbach Herr ist. Dieser Diete muff , nach Zeit und Rang,
durchaus eins fein mit dem jüngeren <Sna , und Wicke ist wohlnur falsche Lesart für Stte . Oaesur ann . I , 1031 . II , 720.ttantlialer uicüir . Osmpilil . II , 28 , Taf. 35.

1) Wie manche Lehen , z. B . Herzogthümer , mit Fahnen ver¬
liehen wurden . Vgl . das Gedicht von Dietleib 11602.

2) Jetzt Traskirchen , Markt zwischen Baden und Laren-
burg . In Urk. 1220Wippst « äs , 129g Wer,,,
üurck äe tiaiillluler ui ' cüir . Ouwpilil . II , 295.

3) Man bemerke hier und weiterhin die Dienste des Käm¬merers und Marschalls.
s) In Zwetl. Urkunden 1171 Lot » äs 1133 . 81I . oopoläus piucernu äs st/oss-rston/ '

,' 1201 derselbe mit seinemBruder Hugo , Dietrich von Lichtenstein u. a . 1211vergabt
Hermann von Wolkerstorf äs „coseuchseeo meo in
I^ink I, 192 . 209. 210 . 210 . 317 .

s) Die erste Str . des herrlichen FrauengruffesWalthers,
oben S . 178 . 183 .

6) Vgl . Ka ». XIV.
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ten Gold : unter welchem Wappen der Herr oft den
Frauendank errangt ) ; zuletzt führte man 300 neue
Speere. Alle Knappen neigten sich vor der Königin
und zogen vorüber . Jetzt folgten 50 Ritter mit schö¬
nen grünen Mänteln und klingendem Geschmeide ; zu¬
letzt der Domvogt im Scharlachmantel, grünseidenen
mit mancherlei Thierbildern gestickten Rock, schwarzen
Hosen , und auf dem Haupt einen Hut von Pfauen¬
federn mit Perlen geschmückt; sein Pferd war so schön,
wie Ulrich vor und nach nie gesehen. Er begrüßte die
Königin und erbot sich ihr zum Marschalk und Her¬
berge in der Stadt zu bereiten , und Ulrich nahm es
mit Ehren an.

Der Domvogt ließ nun seine Ritter dort , eilte mit
den Knappen nach Wien, und schaltete so gewaltig , daß
auch die reichsten Bürger Herberge geben mußten.

Als Ulrichs Einzug verkündet ward , legten die
Frauen ihre besten Kleider an , um die Wette ; » denn
alle , jung wie alt , haben gern schöne Kleider , auch
wenn sie dieselben nicht anlegen . " Alle Gassen waren
voll von ihnen , und Ulrich ward von mancher freund¬
lich empfangen . Vor seiner geräumigem Herberge er¬
wartete ihn Hadmar von Künring ? ) mit einer
Nitterschaar und empfing ihn mit einem Buhurd,
dem Ulrich dann als Frau in einem Fenster sitzend zu¬
schaute, wie die Rotten hin und her ritten und auf
einander stießen.

Nachdem Ulrich durch seinen Marschalk den Bu¬
hurd einstellen lassen und es Abend geworden , sandte
er nach seinem Boten , und befragte ihn nochmals
heimlich über seine Herrin. Der Bote wiederholte,
daß sie sich seiner Fahrt freue , und ihm hold sei , wie
der Ring bezeuge . Ulrich befragte ihn noch wegen des
nach der Fahrt beabsichtigten Turneis zu Neuburg,
wobei er keinen Aufwand scheue und 50 Ritter seinen
Schild führen sollen , alles der hohen Frau zu Dienst
und Gefallen . Der Bote bestärkte ihn darin , und
Ulrich sandte ihn zu der Herrin und bat um ein Klei¬
nod zu dem Turnei , zum Zeichen , daß sie seinen
Dienst annehme.

von Lichtenstein.

XVl . Am Morgen hörte er Messe und empfahl
sich Gott , » denn ohne ihn mag niemand einen hal¬
ben Tag seine Ehre behalten . " Dann ließ er sich
waffnen und legte über den Harnisch den gefalteten
Frauenrock mit dreisingerbreitem Gürtel und spann-
breitem Heftlcin am Busen ; ein Schleier verdeckte
sein Antlitz ganz , doch konnte er gut hindurch sehen:
so stieg er zu Rosse. Sein Posauner verkündete den
Auszug , und sein edler Kämmerer von Gors kam
sclbachte zu Fuß , und führte sein Roß am Zaume.
Ihm folgten 100 schöngekleidete Ritter zu Pferde,
und sangen fröhlich ; dabei 60 gewappnete Ritter
mit herrlichen Wappcnkleidern.

Draußen auf dem Felde erwartete ihn der starke
Domvogt, mit einem ellenhohen Helmbusche von
Pfauenfedern, rothsammtenem , mit Eichenblättcrn
durchwirktem Wappenrock und gleicher Roßdecke; der
Schild unten Gold und oben bunt von Pelz ^ ) - Ul¬
rich , von seinem Kämmerer ermahnt , und den Speer
nehmend , rannte zugleich gegen den Domvogt und den
hinter ihm daher reitendenGundackcrv . Steier *) :
den ersten verfehlte er , aber traf den zweiten am
Halse , wo Schild und Helm zusammengeht , so daß
das Koller ° ) zertrennt wurde : beide »erstachen ihre
Speere auf ihm , und empfingen Ringe. Da war
auf dem Felde solcher Zudrang, daß Ulrich keinen
Raum zum Rennen gewinnen konnte ; oft rannten
ihrer drei zugleich gegen ihn : Ulrich aber , sich Gott
empfehlend , saß fest , und ritt so künstlich, daß er
nirgend zusammenstieß , und mancher Harnischring
zersprang . Nachdem er 20 Sperre »erstochen, kam
Herr Konrad v . StreitwiesenO ) , der schon viel
hohe Dinge um Frauen gethan hatte , und zerstieß
sein starkes Speer auf Ulrichs Brust , daß es durch die
Platte drang ? ) : Ulrich aber traf ihn oberhalb des
Schildes am Halse so , daß er stürzte ; worüber sich
lauter Ruf und Spott crhub , daß Frau Venus die
Ritter so niederstcche, wie man nie von Frauen ge¬
sehen. Darnach rannte Siegfried von Dotzen-
bach8 ) , als er den Speer verstechen, so dicht an

1) Nach LaziuS, war der Donwögte von L. Wavpen eine
xelli» raria oder „vehene Kurse ; " und dies stimmt zu der Kar.
XVI folgenden Beschreibung; der Pel , scheint, mit Liesen Farben,
auch die Stelle gewechselt zu haben. Die Siegel der Truchsessen
V. L. bei Hanthaler haben zwei in einander greifende Haken.

2) Siehe zu Kap. XVI.
3) Ngl . zu Kav . XV.

4) Vgl . zu Kap . Xill.
s) Der obere Theil des Ringpanzers , eigentlich Halsberg,

Franz . Collier.
6 > <7/,,Iv Ztr -'erasrk « Ist 120g zu Nenburg Lei Herz.

Leopolds Stiftung von Lilienfeld, und schon zwischen 1100 — 120»

Lei einer Mölker Urk. desselben , in Austria sslellicen ». ; dann
122g Lei Zwetl. Urk. mit seinen , Bruder Erkenbert von Stcinecke
(Anual. Xrvell .) , der I 2» l auchE. V. Streitw. heisst in ' Austria
aiellieeos ., wo noch Heinrich 1201 — 12 ; und der oben (S . otS,
Anmerk. 1) mit Horsendors I 2ss auftrctcnde Markward , nebst
seinem Sohn Heinrich , schon I 2SK— 57 (Anual. Xrvell .) ; und
ein jüngerer Konrad mit seinem Bruder Albert inoo — 7» , in
Austria IVIellicens . und vuellü excerpt . Ihr Siegel , gueer
gelheilt , unten geschacht , oben zwei sich fassende Hände, » au-
llialer arcliir . Campilil. II , 272.

7) Der über den Ringpanzer angelegte steife KüraS.

8) Vgl . zu Kap . Xiv.
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ihm vorüber , daß der Schild Ulrichs Hangenden Aer-
mel vom Rock abriß . Ulrich traf ihm dagegen den

Helm über den Augen , daß die Helmbänder zerspran¬
gen und der Helm aufs Land siel . Noch « erstach Ul¬

rich 9 Sperre . Sein Schild war so zerstoßen , daß er
nur noch an den Riemen hing.

Da kam der Domvogt als Marfchall , nahm
ihm Schild und Helm ab , und ließ die Königin nicht
mehr stechen , sondern faßte ihr Pferd beim Zaume

und ritt mit ihr von den Leuten hinweg , wo ein Tep¬
pich gelegt war . Dort entwaffnet «; sich Ulrich , legte
köstliche Frauenkleider an , ritt wieder zu dem Ritter¬
spiel , und sah zu . Endlich bat er es zu enden , und
man zog nach der Stadt.

Da ritt ein Ritter heran und bat die Königin für
seinen Herrn Hadmar von Künring >) um eine
Lanze . Ulrich entschuldigte sich mit seiner Müdigkeit
und beschick ihn auf morgen ; worauf jener zufrieden

i ; Des Stammvaters der Kimringer , Arro ' s, ist schon bei
der Abstammung der Lichtensteiner S . 322 gedacht : ein (Seiten -)
Verwandter des Erzbischofs Poppo von Trier , der ein Sohn des

ersten Babenberg . Markgrafen Leopold war ( 070 — 1047 ) , ward

der tapfer schirmende Azzo mächtig in Sesterreich , obschon in Mol¬

ker Urk . uni 10SS— 7S nur Dienstmann der Mark , von Gobatzburg
benannt ; mit seinen Söhnen Anshelm und Nizzo (vgl . Hormavr
Laschend . 7 — 12) ; und des letzten Sohn Hadmar von Lnogharn

war der erste Gründer der Abtei Zwetl ii3g (Hadmar v. Kuffern,

Sri ob dem Wienerwald , H86 in des letzten Steir . Sttokar kl

Vermächtnis der Steiermark an Leopold von Sestcrreich . Osesnr

I , ivzi ; andere spätere Von Lhueforn 1204 — 1313 bei Usnllmler

» relliv . Sampilil . I , 280 ) ; so wie Azzo 's dritter Sohn Albero,

der allein den Stamm sortseyte und die Burg Künring erbaute,
und dessen Sohn Hadmar die Stiftung Zwetls vollendete . Die

umständliche und urkundliche Geschichte dieses ganzen Geschlechts

geben daher Kern . I,i » sts » n . 2 >rvell . sVienn . 1720 ) l>. 278 . 705;
wo jedoch der Tod dieses ersten Kü n rin gischen Hadmar I aus

unzuverlässigen später » Nachrichten auf der Kreuzfahrt 1217 ange¬

geben ist , da er doch in demselben Jahre (14. Juni ) zu Passau bei

dem Freibriefe K. Friedrichs 11 war , und noch 121g mit beiden

Söhnen Hadmar und Heinrich zu Wien eine Urk . Herz . Leo¬

polds bezeugte , so wie 1200 mit demselben zu Neuenburg Leopolds

beide Stiftungsurk . von Lilienfeld , und 1212 mit Heinrich allein,
deren Bestätigung durch den Passaucr Bisch . Manegold zu Krems.

Hadmar, der 1188 in einer Urk . K . Friedrichs I ( Kurz Sest - rr-

ob der Ens II , Kloster Wilhering . Urk .) , und 1107 als ein Vasall
Hertwigs von Leng enbach (S . 34g, Anmerk . 7) auftritt , ist auch

120 ». 12 in Urkunden Herzog Leopolds zu Friesach und Neuenburg

sSsessr snn . 8l )' r . II , 473. 483 ) wohl noch der ältere , La schon
1205 in Wiener Urk . ste SIiunriuAe steht
(Kurz Sesterr . ob der Ens 11, Kl . Gärstcn Urk . 05 ) ; und ohne diese
Bezeichnung 1213 zu Steier , als Herz . Leopold » ach dem heiligen
Grabe wollte ( ebd. SS) ; desgleichen nach des Vaters Tode , 1222

zu Wels ( ebd. Lambach . Urk . 12) . Dann die Brüder Heinrich
und Hadmar 1230 bei zwei Listenfelder Urk . , einmal mit Herzog
Friedrich . Beide waren aber des Herz , mächtige Feinde ; Hadmar
auf Thiernstein ( letzt Dürnstein ) und Ackstein , und Heinrich
auf Weitrach, hatten stch von Herz . Leopold die Vogtei über das
Gebiet von Zwetl , und vom Abt Heinrich den Markt und das Ge¬
richt im Srt Zwetl erworben , so wie die Befestigung durch eine
Mauer . So begannen ste , nach Leopolds Tode , da Heinrich wäh¬
rend dessen letzter Reise nach Italien , als Regent ( reelor Hu-
slrise ) die Amtsstegel misbrauchend , der Schätze Leopolds stch be¬
mächtigt , 1231 die Fehde , mjt ihrem Anhang und Vorschub der
naben Ungarn - und Böhmenkönige , und verwüsteten das Land bis
Krenis und Stein hin . Der Herzog aber nahm Zivetl ein , zer¬
störte die Mauern und schleifte die Burg ; Hadmar wurde durch
List auf ein an Thiernstein vorbeifahrendes reiches Kaufschiff ge¬
lockt , nach Wien geführt , und unter harten Bedingungen entlassen,

Banne zu lösen , und ist im Kl . Zwetl begraben . Heinrich entkam,
und wurde zwar begnadigt , mußte aber Thiernstein und andere
Vesten überliefern , seine Söhne als Geiseln stelle » und die geraub¬
ten Schätze herausgeben . Heinrich steht als oberster ( summns)
Marschall von üesterreich in Urk . 1230 , (deren Siegel ihn zu
Rosse , gepanzert , ohne Lelm , mit Wappcnrock , Schwert , und ei¬
nem Stab auf der Sckulrer , darstellt ) , und 1232 zu Wien (bei
Kurz , Lamb . Urk . 13) ; Bestätigung seines Richterspruchs betreffend
Zwetl , Lurch K. Friedrich II 1231 ( Soüramh cstro » . lUellic . p.
124 ) . Hadmars Sohn Heinrich , benannt Suppan ( Herr , Lat.
senior ) aufWeitra , als Marschall 1265 , mit seinem Bruder
Albero . Der letzte war mit Gertrud von Wildonie vermählt;
in Urk . 1240 . 42 . 52. 55 , als Marschall 1251 . 55 (Kurz , Lamb.
Urk . 12. 15. 17 ; Gärsten og. 7i ; Wilhering 9 ; Ssesnr II , 521) .
Von Albero s drei Söhnen fiel Albero 1278 für K. Rudolf gegen
Sttokar ; Heinrich, Marschall , der zu derselben Zeit von Rudolf
abgefallcn war , starb 1287 ; und Leutold war mächtiger Schenke,
wurde nach einer Fehde gegen Herzog Albrecht mit diesem wieder
versöhnt ( Ottacker Kap . 34i . ooo) , und starb 1312 als dritter Stif¬
ter Zwetls , und mit seinem Urenkel Leutold III erlosch die Thiern-
steinische Linie . — Die obengenannten Brüder Hadmar und
Heinrich hatten den Beinamen Hunde ( laut Pernoldus , Hände,
deren io Finger ihre io Schlösser bedeuten ) ; welche Benennung
Abt Ebro von Zwetl von der grimmigen Vertheidigung ihrer Be¬
sitzungen , und spätere Nachrichten als einen Schimpfnamen wegen
ihrer verhaßten Räubereien erklären : es ist aber ein Thiername,
wie so viele andere , damals und zum Theil noch , zu wirklichen
Namen wurden , und deren Bilder noch in den Wappen stehen,
wenn ste auch nicht immer damit Zusammenhängen . Das Wappen
der Künringer ( - Thierstein ) auf Siegeln Heinrichs 127s , Leutolds
1270 , 1289 (wo er als Schenke zu Roß , ohne Rüstung mit dem
Becher in der Rechten ) , Albero 's ( des mittlereu Heinrich Sohns)
1204 u . a . sind fünf (goldene ) Sueerstreisen in (schwarzem ) Schilde;
die Künringer auf Künring führten einen rothen Ring in weißein
Schilde ; die auf Weitra den von König Sttokar ihnen « erstatteten
Böhmischen Löwen . Den Hundenamen nahm sogar Henriei ca-nlo ste Sl >. Tochtcrsohn Heinrich von Pottcndors an , in einerUrk . Ich Heinrich dir Hunt von V >, und auf dem Grabsteine sei¬ner Tochter in Lilienfeld stlia st. Ilainricj ste I>. Man
erinnere stch der Welfen, mit den manigfaltigcn Sagen , zuLenen Lang auch die Gi bellinen von den Llbrlinl (Zobel — Si¬
birische Maus ) ableitcn will ; der alten Beinamen Bär , Löwe;zunächst des Dune xranste stell » 8c » Ia ( wie man den Groß-Chan sogar als großen Hund verdeutschte ). Hier im Frauendienst
Kap . Xx v finden wir auch den edlen Stier von Lachscndorf,und dieSttenstciner, welche in Urk . Esel heißen . Ilnnlün-ler uiwiiiv . llsmpilil . I , 281 , Taf . 20 . Rauch üesterreich . Eesch.I , 355 . II , 389 . Saesur annal . 8l ;w . II , 148. 851. Vergl . die
Humosstn bei Ist,400 . 02g.
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war , und Ulrich zur Herberge ritt . Es ging aber das
ihm ärgerliche Gerede , die Königin habe wohl deshalb
versagt , was sie noch keinem Ritter gethan , weil man
von Herrn Hadmar sage : „ er minne die Mann ' ) . "

Solches kam auch diesen zu Ohren , und zornig ge¬
lobte er , die Königin müsse darum niederliegen . Herr
Engelschalk von Königsbrunne 2 ) kam deshalb
zu Ulrich in die Herberge und warnte ihn . Dieser
dankte , und war getrost.

Am Morgen zog Ulrich mit stattlichem Gefolge
über die Donau nach Neuenbürgs ) , wo 1VVRit¬
ter ihn erwarteten . Da begann schon früh morgens
das Ritterspiel : zuerst stach mit Ulrichen Gottfried
von Dotzenbach ^ ) , „ der um Umfang der Frauen
warb und viele gute Lieder von ihnen sang ; »

1) Bergt , hierüber Ulrichs Fraucnbuch , unten . — Hadmars
Beinamen Hund aus diesen Cpnismus zu beziehen , ist nicht an¬
nehmlich.

2) Lhmilgchlirumien — Vasilowe u . a . s . in Oesterreich schenkt
10S8 K. Heinrich IV dem Bisthum Freisingcn . Vöhcim XXVI.
Ein Ort Königsbrunn steht auch auf Merians Karte bei
Korn neu bürg . Die darnach benannten Edlen siche zu Ka¬
pitel XVIll.

3) Also Korn - Neu bürg , vom reichen Kornbau benannt,
»um Unterschiede vom gegenüber liegenden Kloster Neu bürg.

4) Vgl . zu Kav . XIV.

3 ) Dieses Geschlechts finde ich : Vilxrimus sie 8ten <re
s8Ieu » re ?) I 2üi mit Dietrich v. Lichtenstcin und anderen
Dienstmannen Herz . Leopolds bei der Bestätigung zu Zwetl . I . inlc
nnn . Lvvetl . I , 240 ; Otto ste 8Iusntr mit anderen Oesterreich.
Edlen 1237 zu Wien bei K. Friedrich II Urk. Caesar II , sos;
und Oratio sie 8 Ieunt 2 , der 1260 mit dem Graf . Otto V. Har¬
beck , dessen Bruder Konrad p. Plaien und es
(vergl . Kap . XVII ) im Kampfe gegen die Ungarn fällt . -l „ on.
Deal, . und Ilaselüacü bei Ven seriell . I , 823 . II , 733 . 800.
Im neoroloA . CampiUI . bei Ilaiitüaler käst , p , S78 : VI eal.
ssul . oecisus « st enmes Otto äs et krater suus
Clninrackus , et minisleriales , et

Bei welchem letzten Hanthaler sie 8Ieu „ 2 hiuzusctzt.
Es scheint also Kraft auch Ulrich geheißen zu haben , oder es
sind zwei Brüder . Sttacker nennt bei dieser Geschichte Kap . ss
zwar keinen Slcunz , dagegen >noch eine » von Dürrenholz , und
sagt , daß sieben Herren erschlagen wurden ; welche Zahl durch
zwei Brüder von Stenn ; erfüllt würde . Die Burg -Zu-much
( : r!ch) bei Altenburg in Ungarn wird von Herzog Albrecht er¬
obert . Ottacker Kap . 3ii . Auch liegt ein Ort Schleim ; bei Neu¬
stadt . — Ulrich von Sleunz war schon beim Turnei zu Frie¬
sach , Kap . VI.

6) Ist auch beim Turnei zu Reuburg (Kap . XVIII ) , wie zn
Friesach , Kap . VI . Die Burg Ottenstein liegt nahe bei Zwetl
am Kampssusse ; die davon benannten Edlen führen den Beinamen
Esel (wie die nahen Künriuger Hunde , Anmerkung i >: 120 g
lilrieus zu Neuburg bei Herzog Leopolds Stiftung von
Lilienfeld . lilrieus senior , lilrieus « ss ?, » » Junior
zn einer Lambacher Urk. des 13. Jahrh . (Kur ; Sesterr . ob der Ens
II , Nr . 20) ; 1290 Vcr tzadmar der Gs - I von L>ttc»srel„ , mit vier

dann Ulrich von Sleunz ^ ) , Otto von Ottcn -
stein o ) mit einem großen Spccre , ( Heinrich ) von
Kyow ? ) , der Ulrichs Schild durchstach , Heinrich
von Hakenberg 8 ) und andere . Dreimal wurde Ul¬
richen der mit seidenen Schnüren festgcbundcne Helm
abgestochen : doch wankte er selber nie , zu aller Ver¬
wunderung . So diente er seiner Frauen bis Abend,
und als er schon gegen 4l > Speere verstochen hatte und
müde war , wie ein Weib , da rannte noch ein Ritter
gegen ihn , welchen ihm Engerschalk von Königs¬
brunne als den von dem Künringcr schmählich
abgeschicktcn bezeichnete . Ulrich aber vertraute seiner
bessern Kunde des Puneißes , machte diesen lang und
suchte dem Gegner seitwärts beizukommen ; er traf ihn
auch mit seinem Rosse so , daß er ihm Sattelbausch

Söhne » , Otto , Hadmar , Wighard , Albero . — Der älteste ist
Hugo v. S . H78 in Urk. Herz . Leopolds VI ; die Brüder Hugo,
Konrad (auch 120g zu Neuenburg ) und Albero 122 s in einer Urk.
des Grafen Gebhard von To lenstein (vgl . S . 202 ). Schon 1220
schenkt Otto dem Kl . Zwetl ein Landgut am Zwetlsiüßchen „ nd
gibt einen von seinem verstorbenen Vater Albero geschenkten Acker
zurück. Eine Urkunde ütto ' s 1251 zeigt auch das Wappen , in
einem Schrägstreise rcchtSherab drei Ringe . ( In Birkens Ehrcn-
spiegcl 171 drei sslche Streife ohne Ringe ). Des zuletzt verkom¬
menden Albrecht Siegel 1398 . >4üi hat nur einen Helm , darauf
einen Ring . Austria lUeilicens . p . 10. 18 , Tafel 3 . 20 . I,i „ Ic
snnsl . Lcvetl . I, 274. 287 . 332. IluiUIluIer areiur . Vampilil.
II , 140 , Tafel 39.

7) Kommt hier immer mit den vorige » zusammen vor , und
ist auch wohl in ihrer Nachbarschaft heimisch , so wie die , mit
denen xlolä . sie Cüiacve 1266 in der bei Horschendorf (S.
34g ) , erwähnten Urkunde zufammcnsteht . Ein älterer -I,IIoi <Iu»
sie / sssw mit seinem Bruder Otto ist i 2os zu Neuenburg bei Herz.
Leopolds Stiftung von Lilienfeld ; der jüngere Zielst . >Ie cüiovre
noch in anderen Urkunden 1263 . 1266 (mit seinem Bruder Wülfing)
1281 : Alold von Lhetzowe ; dessen Sohn Heinrich 1287 ff. und Otto
1318 . Uuntlmler I, 268 . Der obige ältere Heinrich 1212 , 1222 .
I . inlc I , 260 . Duell , exeerpt . 3.

8) Auch mit den drei vorigen benachbarten , beim Turnei zu
Friesach , Kap . VI . Das jetzo gräfl . Sinzendorfischc Schloß Ha¬
kenberg unter dem Manhartsberge an der Mährischen Gränze
ist Stammsitz dieses Geschlechts , das auch von Azzo (S . 332 , An-
mcrk. i ) abgeleitet wird . Ein Steirisches Hagenberg im Ens-
thale steht in Urk. 1186 , die auch Swighard v . H . bezeugt , wie
eine andere Urk. 1I 8S mit seinem Vater Karl : welche , nebst den
älteren Rüdiger und Hcrrand 1 I62. §3 ( sämmtlich in Admonter
Urk.) , in Caesar an » al . 8lz -r . I , 907 für Scsterreicher gehalten
werden : Ort und Schreibung widersprechen aber. Heinrich v.
Hakcnberg bezeugt 1234 zu Erpurg eine Zwetl . Urk. ( I. inlc 303)
und 1233 zu Petau eine Seckauische Urkunde Herzog Friedrichs
von Oesterreich , mit Hermann von Kranichberg (Kap . VI ),
Wighard von Arenstein (Kap . XXV ) , Konrad v. Him¬
berg (Kav . XXVI ) u. a. Caesar II , 721. Vgl . S . 337 . Jünger
sind Otto v . H . 127«. 93 (bei einer Schenkung Leutoids v. Kün-
ringen ) ; Markward 1308 , Kolmann 134 s ( Siegel : Helm mit
zwei Hörnern ) und zuletzt noch ein Heinrich igss Hofmeister bei
Erzherz . Rudolf . .Vislr . lUellie . Ilanllialer II , 3.
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und Steqereif abritt , und dessen Roß stürzte , und
der Ritter selber ins Gras gefallen wäre , hatte ein
Freund ihn nicht aufgefangen . Hadmac ließ einen
andern Sattel auflegen , und neue Speere wurden ge¬
reicht . Da gedachte Ulrich , daß beide erliegen müßten,
wenn er nicht gewönne , und rannte so gewaltig an,
daß jener furchtsam auswich , dennoch ihm der Helm
abgestochen , und er viel verspottet wurde . Dieser
Ritter war Herr Bvppe von Busenberg ' ) , sonst
wacker im Frauendienst.

Schon war es dunkel , da kam noch ein höfscher
Ritter Herr Rüdiger v . Autsch owe, dessen Wap¬
penrock , Roßdecke und Speer alles hellroth war , und
der oft um Ehre in fremden Landen Noth erlitten
hatte - ) . Ulrich ließ nun viele große Lichter aufs Feld
bringen , bei deren Schein er noch 6 Speere auf jenen
« erstach , und dann in die Herberge zog , nachdem er
46 Speere «erstochen und 35 Fingerlein (Ringe ) ge¬
geben hatte.

1) Findet sich sonst nicht . Ein Nustolk ste Uu/nenderg in
einer Stcir . Urk . 1138 gehört verninthlich zum Gefolge des Salzb.
Erzbischofs . Osessr I , 876. Naher liegt das alte , jetzo kaiserliche
Schloß B e se n b eu g , das auch B e se n b u r g soll geheißen haben,
an der Donau , Jps gegenüber . Merian 2 i mit Abbildung.

2) Ebenfalls schon bei den : Turnei zu Friesach , Kap . VI ; (ver-
muthlich von Anjou benannt , in alter Verdeutschung Aiirschowr
geschrieben , lsch — j). äs ist auch 1230
bei einer Urkunde Friedrichs des Streitbaren zu Lilienfeld . Uan-
tlmler I , 2so . Cr ist wohl noch Bruder des Eundacker äs -ä » -
««Iiorve , der 1263 der Abtei Zwetl Güter in Liiüehack verkauft,
mit Einwilligung seiner Aeltern Gundaeker und Lcukardis , seiner
Gattin Eufemia , seiner Kinder Eundacker , Hadmar , Wighard
und Rapvt , seines Bruders Kugeri und seiner Schwestern Berta
und Mechtild . Zeuge ist unter andern Hadmar von Ottenstein,
lssiilc an » . Level ! . I , 370.

3) Markt an der Straße nach Mähren . Siegel Illarcliaräi
äs Iklistelliscli , ein Helm mit zwei Flügeln , 1323 , bei klueber
^ nstr . Dlellic . Tas . 12.

4) Jetzt Felsburg , Schloß und Städtchen nahe bei Ni¬
kolsburg , dem Stammhause der noch blühenden Lichtensteinsr,
denen es jetzt auch gehört.

5) Die hohe Burg Felsberg (in Urk . auch iSeldSgrrch , iScllrpcreh)
war Stammsitz ücsterr . Truchsessen , von denen zuerst Wig¬
hard mit seinen Söhnen Kadold und Wighard , i 2»-> zu Neuen¬
burg bei Herzog Leovolds Stiftung von Lilienfeld , und zu Wien
bei einer andern Schenkung ; dann Kadold allein 1230 bei Herz.
Friedrichs Bestätigung der ersten zu Lilienfeld und in einer Zwetl.
Urkunde desselben 1234 slssnlc » ,,n . Lrveil . I , 3vs ). Albert , ver-
muthlich Kadolds Sohn , war schon der letzte namhafte dieses
Stammes , in Urkunden IW «. s ? . «0. 62 . ss . es . «7. 7S. Laut
Einer Urkunde 127g , stiftete er mit seiner Frau Eisila das Kloster
Münchpach , jetzo Jmvach , bei Krems . Seine Witwe Gistla von
Orte (vgl . Kav . VI ) gab die oben gedachte » Urk . 1270 , die eine
mit Zeugnis Hadmars von Veltzberg , und die anders mit Beistim¬
mung ihres Schwiegersohns Leutold von Künringen und ihrer
Söhne . Diese müssen früh gestorben sein , weil mit der Tochter

XVII . Am folgenden Tage ritt er noch Mi ster¬
blich -̂ ) , wo er wieder 1V Speere « erstach und II
Ringe gab.

Fürder zog er am nächsten Morgen mit 200 Rit¬
tern nach Felsberg ^ ) , wo Herr Kadold von
Felsberg5) ihm mit 40 Rittern entgegenkam und
freundlich Herberge erbot . Ulrich weigerte sich , weil
er gelobt , auf dieser Fahrt nichts umsonst anzuneh¬
men , willigte jedoch ein , hohe und schöne Frauen
dort zu sehen.

Bald darauf ritt vor Ulrichs Herberge (sein Bruder)
Dietmar von Lichtenstein in leuchtender Rü¬
stung , und Ulrichs Kämmerer Wolfker von Gors
brach mit ihm mehrere Lanzen , im Angesicht schöner
Frauen . Da konnte Ulrich es nicht länger mit anse-
hen , und zog mit rüstigem Gefolge aus der Stadt
aufs Feld den Frauen zu dienen . Zuerst rannte gegen
ihn mit großem Speere Herr Siegfried Waise '' ) ,
dessen stäten Dienst mancher Frauen Umfang belohnt

Alheid die Burg Felsberg als Mitgift an den jünger » Hein¬
rich von Künringen kam , der sich auch zuweilen darnach be¬
nannte , st - aber seinem Bruder Leutold auf Thicrnstein überließ
lvergl . Ottacker Kap . 030) , dessen Frau AlheiLs Schwester Agnes
war . Das Truchsessenamt aber kam an Ulrich v. Pilichdorf , und
1276 übertrug es König Ottokar dem Albert von Pucheim . Das
Wapven des Truchsessen Albert 1200 ist ein ausgebreiteter Adler,
auf dessen Brust ein Schild mit s wagrechten Queerstreifen . I -inL
I , 447 . Oanllmler II , 3V3 , Tas . 46 . vaessr II , 836. 8SS.

6) Die Waisen , Lat , Orpüani , — welchen Namen auch
ein Edler von Winkelberg führte , — hatten , nach ülexiser nun.
Onrinlli . 3S. 1720 , ihre Burg Waise nburg in Kärnthen,
und nannten sich Waisen von Waisenburg , deren beide letzten,
Siegfried und Kadold , im entscheidenden Treffen zwischen K.
Rudolf und Ottokar gekochten . Beide wurden aber schon um
126 » auf Seiten K. Ottokars von den Ungarn in einem Ueberfall
vor der Stadt Laa in Oesterreich erschlagen , mit dem obgcnannten
Ulrich von Sleunz ( Kap . XVI ) , wie Ottacker Kap . so aus¬
drücklich sagt:

da rltrn auch die IISaIsIn —
Rer Lhadolr und fein xruodrr:
ei tule des jaiucrs vuodcr
Geschildert mir Ir rode wart!

Früher , 1246 , waren beide mit Herzog Bernhards von Kärnthen
Sohn Ulrich , dem K. Ottokar bei der Belagerung von Laa zu Hülse
gekommen , wo Friedrich der Streitbare mit tapferer Hand stegteund den Kärnther Herzog selber fing ; so wie die Waisen von den
Brüdern Preußel , Siegfried (Böhmisch Sprock ) von Bern¬
hard und Kadold von Heinrich (vgl . Kap . XXV ) , restegt und
gefangen , und von Herzog Friedrich zum Tode verurtheilt wurden,
auch schon zur Enthauptung vor die Stadt Laa geführt waren , aber
durch Bitte der Preußel , die ihnen Sicherheit gelobt , befreiet wur¬
den . Die Erzählung dieses Kampfes ist ein Hauptstück in Enenkels
Fürstenruch , bei kaucl , seriplt . Vu8l >-, I , welches bald daraufin Herzog Friedrichs letztem Kriege abbricht , und umständlich und
lebendig werden besonders die beiden Zweikämpfe der Brüder ge¬
schildert . So auch der Waisen Aufzug , S . 34 » :



hatte : jeder gedachte den andern nieder zu reiten , und
im Zusammenstoß brachen beider Schilde und Sperre,
die Koller wurden durchbohrt und die Knie berührten
sich. Dann kam Herr Bertold von Rebcstock ' ) ,
dessen Schild , Wappenrock und Roßdecke blau und
golden geschacht war : sein Speer zerkrachte an Ulrichs
Helm , und Ulrich traf so in den Oberrand des Schil¬
des , daß das Speer stecken blieb , und jener ihn mit
sich hinweg führte. Noch verstach Ulrich 2 t Sperre,
deren ein sehr starkes Herrn Ruprecht von Purste¬
dorf - ) so durch Harnisch und Hals fuhr , daß er hin¬
ters Roß siel , sein Blut ins Gras rann , und man
ihn todt wähnte . Ulrich beklagte es herzlich , und ritt
weg : jedoch genas der Verwundete.

Als am folgenden Morgen Ulrich fürder wollte,
ließ ihn der Herr v . Felsberg nochmals zur Fraucn-
gesellschaftbitten . Ulrich versprach, zur Messe zu kom¬
men , schmückte sich und ritt auf die Burg , wo Wirth
und Wirthin die Stiege herab ihm entgegenkamen,
mit vielen minniglichen Frauen , deren Kleider ihnen
Schritt für Schritt von den Stufen nachsielen. Ul¬
rich , ganz in weiblicher Tracht mit Gebäude , erwic-
derte frei den Gruß und küßte die Frauen , die rosen-
roth darüber wurden . Die Hausfrau führte ihn an
der Hand in eine schöne Kirche zur Messe : da ward
aber wenig Gott gedienet ; denn fast hatte das Netz

Wo kam her Sclvrid IVaisr,
mir Ml manlgrr lirolsr
lind auch scin pruoder Lhadoit,
der waß ie schwor, , brouwcn holt;
Wie llamcn so rlttcrleichen,
doz man ln Weoschco reichen
gstinderr mochr (c) Minden hon
- wen ' so woi gelnafent man:
Ar deck' ir haißherig wrizse)
grworcht mir nuorrm Mclzse) ;
aNan such die --Wense) rechen
mir Miegundcn declicn
Von einem famar (e) xrair,
die vuorren die Heide gemalt,
War auf lewen swebren,
recht aiß (o) st lebten;
Ar schilt , ir swerr , ir heim srrchr) aisam,
alß er den ritlern woi ge- ain;
Ar cimier Non Nrdern woi perair,
writ und schwn (e) , ai§ man sair,
Wie dedern waren swar« xcran,
non roid geieuberl , nichr nach Wan.
Ar roß pegunden Näsle streben,
ich gesach hei meinem leben
Lie so - wen ' rirrcc sroiMr guor,
si Heren Haide besten muor,
Le rirrerschafrwaß Ir per,
und sprachen : „ nu woi her , woi her ! "

Der gewaltige lange Kampf Kadvlds und Heinrichs wird (S . oss)

der Minne Ulrichen gefangen und eine schöne Frau
mit ihrer lichten Augen süßem Blick und ihrem lächeln¬
den und süßcedendenRoscnmunde sein Herz gewonnen,
wäre ihm die Treue nicht zu Hülfe gekommen.
Diese schalt seinen Wankelmulh, und er wandte seine
Blicke ab, und schalt seineAugen, daß sie die Schöne
gleich mitten in sein Herz eingelassen. So in Gedan¬
ken versunken , besann er sich erst wieder , als ein and¬
rer Pfaffe das Evangelium anhub . Bei dem Opfer
wollte die Hausfrau der Königin nicht vortretcn , und
man lachte sehr, als Ulrich nun mit kaum handebrciten
Frauentritten voran ging . Als er zurückkam, trugman das Pace ^ ) in einem Buche dar , und Ulrich
nahm es so , wie Frauen thun , und bot cs der Schö¬
nen ; die versagte es aber , weil man ihn für einen
Mann halte.

Nach der Messe sollte er dort noch den Imbiß neh¬
men , er entschuldigte sich jedoch mit seinem Gelübde,
wonach er nur von seiner Erwählten hohen Muth an¬
genommen , und Alle wünschten der Königin glück¬
liche Fahrt.

Ec ritt wieder zur Herberge und sandte den Rit¬
tern 23 Ringe. Dann zog er weiter über die Teya
nach Böheim ^ ) , auf eine wonnigliche Aue , wo der
stolze Herr Otto von Schönkirchen 5 ) mit ihm
stach , daß die Splitter in den Schilden stecken blieben.

mit dem Kampfe Dietrichs gegen Ecke verglichen. Die ganze
Erzählung ist ohne Zweifel die Quelle Hafelbachs bei soripll.
-Vaslr . II , 72g. Vgl . Rauch Oesterr. Gesch . II , SIS . — Die Ur¬
kunden zeigen hierauf auch die Waisen in K. Ottokars Dienste - für
de » ste fielen : 12Z4 Siegfried allein, 125 « beide Bruder ( Austria
illellic .) ; desgleichen127,7 ss/'/,et t?/-ack« /cku.s
kraler ejus zu Miinchendorf bei der urk . K. Ottokars . » aullm-
ler arcüiv . Oamxilil . II , igs.

II Er kömmt auch Kap. XVIII und Siegfried Kap. XXV vor.
Ich finde nur Elfass. Edle dieses Namens, deren Wappen bei Sieb¬
macher I , 192 aber ganz anders . — Vielleicht ist Hubertus sie

in einer Steir . Urk. 1206 , den Oaesar II , 632 nicht
weiter nachweiset, falsch gelesen.

2) Diesen Namen finde ich sonst nicht , nur einen Ort Pol¬
sters oder Pulstorfbei Mistelbach. Merian ss.

3) Vergl . Kap . X.

4) Eigentlich Mähren, das dainals zu Böhmen gehörte.
Die Tepa, ist noch Gränzfluß , wie die March , worin sie sich
ergießt , gegen Ungarn.

si War auch schon beim Turnei zu Friesach, Kap. VI ; und
Dietmar erscheint Kap. XXV , Urkundlich findet fick, schon kri-
sterious üe IISS bei einer Vergabung an Kl.
Zwetl und 1209 zu Neuburg bei Herr . Leopolds Stiftung von Li¬
lienfeld. Dominus sie steht voran
unter den Zeugen einer Kausurk. der Abtei Zwetl 1268 . Schön¬
kirchen, Burg und jetzt auch Markt unweit des Einflusses der
March in die Donau , soll , laut Dueber ! -lustr . Illellio . 2gs,
das schon in Urk. loss genannte Lhlrcgie sein . Im ie . Jahrh.
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Wohl 100 Ritter waren dort , so daß oft drei zugleich
gegen Ulrich rannten. Nachdem er 15 Sperre ver¬
stechen hatte , kam noch der Domvogt (sein Marschall)
und stach mit ihm ritterlich , wollte dann aber der
Königin nicht gestatten noch mehr zu stechen , sondern
nahm ihr Roß beim Zaume. Ulrich ließ es erst ge¬
schehen , als er bei seiner Herrin gebeten wurde , nahm
den Helm ab , und bedeckte das Antlitz mit dem flie¬
genden Aecmel des Frauenrocks , wodurch er jedoch
gut sah . So schaute er noch das Ritterspicl auf dem
Felde , wo viele Waffen und auch manche Ritter la¬
gen . Dann führte ihn der Marschall hinweg , weil
nun die Fahrt vollbracht sei. Ulrich vcrtheilte zuvor
noch IS Ringe , entwaffnete sich dann im Holze, nahm
Abschied von seinem Gesinde , welches er dem Mar¬
schall befahl , und ritt mit einem vertrauten Knappen
desselben , Kol v. Frauenhoveni ) , der die Wege
wußte , nachWien.

Hier blieb Ulrich heimlich drei Tage in einer Her¬
berge und ließ Wappenklcider für 50 Ritter machen.

Sein Kämmerer führte unterdessen all sein Frauen¬
gewand auf den Rossen aus der Aue , wo das letzte
Stechen war , und beklagte sich gegen die Ritter , daß
die Königin ihn dort ohne Befehl verlassen. Da riech
der Domvogt dem Knappen , alles dort den Fahren¬
den 2 ) zu geben , weil sein Herr doch reich genug sei.
Das geschah . Der Domvogt aber führte Ulrichs Ge¬
sinde zurück über die Teya nach Felsberg, wo
Herr Kadold alle Ritter wohl empfing , mit Speise,
Meth und Wein in Fülle bewirthete und die Nacht
beherberget?.

Als der Domvogt am Morgen weiter zog , ver¬
nahm er von Ulrichs Kämmerer, daß sein Herr auf
der Fahrt 307 Speere »erstochen , und 271 Ringe ge¬
geben , für eben so viel auf ihn »erstochene Speere,
wobei er nicht einmal gewankt , dagegen 4 Ritter nie¬

erwarben die von Sch » eit » eck die Herrschaft Schönkirchen von
denen v. Hast au (Kap. XXV) , und benennen sich noch darnach.
Kanllialer aroülv. Oampllil. II , 254 . I-inlc a»n . Lvvetl . I,
237 . 328 . 386 . Das vereinte Wappen1521 (bei IVurmbr . Taf. 3)
zeigt, neben dem SchneitpeckischenHorn und Baum, einen Fuchs.

i ) Kommt Kap. XXV — VI wieder vor als Ritter Herzog
Friedrichs des Streitbaren; steht auch in Urk. desselben : 1236 zu
Neustadt , mitBertold von Emerberg (Kap. XIV) , Dietrich
und Srtolf v. Wolkenstein (Kap. VI) , Albert von Nußberg
cKap. VI) u. a. > 1242 Sct. in eastris apust IVollliislork (Une¬
del' Xuslr . HIellio . 22) ; und 1242 Jul . betr. Seckau. Onessr
nnnnl . 8lzr . Il> 736 . Gleichzeitig 1237 sikristua st« si>oraerr-
/iose» , zu Negensburg , als Dienstmann Herz. Otto's v. Baiern.
Spater Alhard von Fr. in Urk. des Bair. Herzogs Heinrich1270
(Xnii . kVis . II , I , 75) , 1286 zu Landshut IlaiUliolei srdilv.
DampiUI . I , sw. Noch in Baiern blühendes Geschlecht , das I.a-
nius ini'Zr. Zent. VII, x . 338 erst mit Caspar um 1310 beginnt.

von Lichtenstein.

dergerannt habe. Der Domvogt und die Ritter bei
ihm priesen diese Ritterfahrt ohnegleichen, deren Ruhm
immerdar dauern werde. Andere sprachen freilich an¬
ders : aber » wohl dem , der so beneidet wird ! «

XIIII . Als die Ritter und Ulrichs » liebes Ge¬
sinde« auch nach Wien gekommen , wollte er zu dem
Domvogte reiten : dieser aber kam ihm in der Her¬
berge zuvor und begrüßte ihn nach dem Wunder, daß
er aus einem Weibe zum Manne geworden . Fröhlich
scherzten die Ritter dort beim Weine . Ulrich bat den
Domvogt , bei dem Turnei seinen Schild zu tragen,
und mit demselben gewährten es ihrer fünfzig , Gra¬
fen , Freien und Dienstmannen

Vier Tage verweilten Alle in Wien bei schönen
Frauen, und zogen am Sonntage festlich nach Neu¬
burg 3 ) : Ulrichs Banner von weißer Seide mit zwei
spannbreitcn schwarzen Schrägstreifen » schief nach dem
Schwerte zuthal ^) , « wehte voran , seine Posauner
davor bliesen eine » hohe Reisenote« (Marsch ) ;
dann führte man seinen Helm und sein Schwert , dar¬
auf war eine mit seidenen Schnüren gebundene Wohl¬
gefallens goldene Wele ^ ) mit goldenen Blättern in
den Falten ; dabei sein Schild , zwei- schwarze Zobel¬
streifen auf weißem Härmelin , mit köstlicherBuckel,
und Riemen von seidenen Borten . Sein Roß trug
eine weite mit gelber Seide gefütterte Scharlachdeckc
mit goldenen Borten gegittert , darauf viele silberne
Rosen geschlageno) . Dem folgten das Roß des Dom¬
vogts mit rothseidener Decke, darauf Ulrichs Wappen
vielfachstand; sein Helm war schön geschmückt. So
folgten die Rosse aller Ritter , die Ulrichs Wappen
führten, gleich an Schild, Wappenrock und Roßdecke,
aber manigfaltig an Helmschmuck.

Vor Neuenburg ritten ihm die Künringer
mit vielen Rittern entgegen und begrüßten ihn freund¬
lich . Als jeder seine Herberge genommen , wurde in

Das Wappen ist in Duell! exoerpt . p . 285 , zu Püterichs Eh¬
renbrief , Nr. 13 ein silberner Pfahl in rothcm Felde.

2) Spiclleuten , Singern und Sägern , Lusiigmachern aller Arh
die von Feste zu Feste zogen , wie die fahrenden Ritter. S . 165.

3) Dock Wohl wiederKorn -Neuburg, wo K. XVI das Rit-
terfpiel war. Hormavr28 meint Kloster - Neuburg. Eine in
icnem1297 ausgefertigte Urk. bezeichnet es iu iV-rcuLur-A« in la¬
tere Daiuidi! septenlrienali sila . lsink an,, . Lvvsll. I, 513.

4) Mehr über die LichtensteinifchenWappen unten bei dem
Manefsifchen Bilde.

5) Mehr von dickem Helmschmuck , bei den Wappen . — Eine
fchleierartig hcrabhangcnde Decke am Helm Andreas von Lichten¬
stein1366 , Siegel bei Dantlialer srclliv . Oampilll . Taf. 36.

8) Ein Beispiel von Verschiedenheitdes Deckcnzicrats von dem
Wappen : welches dagegen bei den folg. Rossen sich wiederholt.



77. Herr Ulrich von Lichtenstein. 357

Ehren viel Gut verschwendet , auch viel große Wachs¬
lichter verbrannt, mit denen man zur Nacht durch die
Stadt hin und her ging und sich gegenseitig in den
Herbergen besuchte und Freundschaft stiftete.

Am Morgen hörten Alle in der Kirche Messe und
baten Gott um Hülse , » denn ohne ihn hat niemand
Heil . " Dann wurde der Turnei zwischen den 250
Rittern getheilt, und dieKroyer (Herolde) riefen zu
den Waffen und ins Feld. Ulrich legte ein Spal-
denier *) und zwo Eisenhosen an : da erschien sein
lieber Bote , mit dem er sich sogleich geheim besprach.
Der Bote aber senkte das Haupt und seufzte , daß er
etwas sagen sollte , das Ulrich immerdar beklagen
müsse und wenn er 1000 Jahr alt würde : seine
Herrin entbiete ihm fortan staken Haß wegen seiner
Untreue , da er einer andern Frau diene ; sie verlange
ihren Ring von seiner Hand zurück, und rede so heftig,
daß er lieber das Land raumen , als nochmals zu ihr
reiten wolle. Ulrich wehklagte und wünschte sich den
Tod , oder daß er nie geboren wäre ; er betheuerte seine
Treue , und wäre er schuldig , würde er cs selber durch
den Tod an sich rachen : ec verachtete Gut , Leben
und Tapferkeit, und wollte arm und zu Fuß aus dem
Lande gehen 2 ) , daß niemand wisse , wo er hin ge¬
kommen sei. Er saß und weinte wie ein Kind, so daß
seine Augen blind wurden , er rang die Hände , und
seine Glieder krachten , wie wenn man dürre Scheite
zerbricht . Da trat der Domvogt herein , hieß den
Boten hinausgehen , versperrte die Thür und erbot
freundlich seine Hülfe gegen jeden , der ihm Leides ge-
than. Ulrich jammerte von neuem, daß er sein Leid
verschweigen müsse. Hierauf klagte und weinte mit
ihm der Domvogt , als wenn sein Vater gestorben
wäre , und Ulrich schrie laut , Gott möge ihn tödten.
Da trat HerrHeinrich von Wasserberg ^ ) , der
Ulrichs Schwester zum Gemahl hatte , herein , und
zürnte , daß zwei Ritter so weinten und klagten, wie
arme Waisen oder schwache Weiber. Der Domvogt
erzählte; und Ulrichs Schwager bat , sie beide allein

D Ist wohl ei» unvollständiges Panzerhemde , welches nur
die Schultern Mal . le spnlle) bedeckt. Vgl . lendcnlcc(S . 226),
haerscnirr. Auch Kap. XXVIII.

2) Wie Rüdiger von Vechelaren , in den Nidel . 8732.

s) Vielleicht verwandt mit den Bairischen Grafen von Was¬
serburg (vgl. S . 2oi ) und Klingenberg , deren Stadt Wasser¬
burg mit Konrads kinderlosem Tod an Herz. Stto v . Vaiern fiel.
Von der Burg Wasserburg (Vgl. Kap. XXli ) unweit Lichten¬
stein, rum Visthum Seckau gehörig (verschieden von der zu Kap.
XXV gedachten Burg ) , hießen die Edlen : Kol , in Steir . Urk.
IIS4 bis 1214 (vaeasr »NN. 8tyr . I, 808 . Il , 6S4) ; und 1208 zu
St . Florian mit seinem , nicht genannten Bruder ; eines von
beiden Sohn war wohl der obige Heinrich, Friedrichs des

zu lassen ; er verschloß die Thür , als jener hinausgc-
gangen war , und schalt nun den Weinenden , daß er
seiner Nitterwürde solche Schmach anthue , darum
die Frauen ihn hassen würden, wenn sie cs erführen.
Auf Ulrichs Weigerung , sein Leid zu entdecken , sagte
er , er wisse cs doch , und verlangte Ulrichs Bekennt¬
nis, wenn cs zuträfe. Ulrich schwieg , und als jener
nun die Wahrheit aussprach , brach ihm das Blut
aus Mund und Nase ^ ) . Da siel sein Schwager auf
beide Knie , hob die Hände empor und dankte Gott,
daß er ihn solche wahre und treue Liebe habe erleben
lassen , welche ihn stäts ersceuen werde . Dann stand
er auf , umarmte Ulrichen , tröstete ihn, und bethcu-
erte , weil ihm der Sinn der Frauen besser kund sei,
Ulrichs Herrin werde ihn bald in ihre Arme nehmen;
sie wolle nur seine Treue versuchen ; er solle drum be¬
harren und fcohgemuth sein ; denn Trauern sei kein
guter Frauendicnst und erwerbe nicht ihre Minne.
Damit rief ec ihn zum Turnei , die Ritter hielten
schon vor der Herberge . Ulrich brach nochmals in
Thränen aus, und wollte in Trauer bleiben , weil ihm
froher Muth zum Turnieren fehle . Sein Schwager
lachte , und waffnete ihn widerWillen, band ihm sel¬
ber den Helm fest , führte ihn zum Rosse und gab
ihm den Schild in die Hand.

Vor der Herberge hielten die Brüder Hadmar
und Heinrich von Kün ringen ^) mit glänzender
Ritterschaar. Ulrich schaarte sich auch , und trieb als¬
bald seinen Puneiß in Hadmars Schaar hinein/
verstärk) den Speer und ritt Speer und Schild ent¬
zwei . Auf Hadmars Ruf ließ man ihn ungefangen
durchreiten . Ebenso that er und geschah ihm in des
jungenHeinrichs Schaar , der schon viel ritterliche
Thaten gethan. Hierauf ritt Ulrich wieder zu den
Seinen und hieß den Turnei anheben; er rannte mit
ihnen gegen HadmarsSchaar, und brach voran hin¬
durch ; beim Umschwcnken sing ihm Hadmar drei Rit¬
ter , wurde aber umringt : da sprengte ihm sein Bru¬
der Heinrich zu Hülfe , und drang mit den Seinen in

Streitbaren Kämmerer, Vesten Amt schon1242 Konrad von
Hindbcrg (vgl. Kap. XXvi ) übertragen wurde , zu Clobuz an
der Wag : stileelo ülleli Iwslro Lunraiio 6e / / -»rbe-'L' oon-
enssimus in keockum oMcium guost »Um » noln' s

g« lipossicledat — dazu gehört astvn-
eslur » euriae villae in Ilornelindi , sicut enm I/enrucMr
6e possisteliat . Zeugen sind
Wernher von Potenstein (Kap. VI) , W ighard v. Aren¬
stein (Kap. XXV), Heinrich v. Hakenberg (Kap. Xvi ) u. a.
IVurmdrainI cull . p . 70. 277.

4) Um so weniger darf ein solcher kräftiger Ausbruch des Her¬
zeleides an Chriemhild verwundern , Nibel. vosi . Vgl . S . 140.

s) Vergl. zu Kap . XVI.
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Ulrichs Schaar und bedrängte sie, bis Wolfker von
Gors mit seiner Schaar herbei kam und im Hurt
den Turnei durchbrach. Der ganze Turnei war nun
an einander gekommen , und ritterliche Arbeit geschah.
Der Domvogt und Wolfker von Gors verflachen viele
Speere , und ritterlich thaten sich hervor die Herren
Dietmar v . Lichtenstein , Heinrich v . Was¬
serberg (UlrichsBruder und Schwager ) , (Hein¬
rich ) von Kyowe , Ulrich von Sleunz, (Otto)
von Ottenstein , Engelschalk von Königs¬
brunne und (Bertold) von Rebestock ^ . Dar¬
nach zog man wieder zur Herberge, und die gefangenen
Ritter wurden Ulrich zu Liebe frei gegeben.

XlX . Am Morgen zogen Alle fröhlich heim , nur
Ulrich war traurig. Sein getreuer Bote tröstete ihn,
es möchte nur eine Versuchung von der Herrin sein,
und erbot sich , es zu erforschen. Ulrich nahm es mit
Dank an , bat ihn , seine Unschuld zu bezeugen , und
wollte wieder ein Lied an sie singen , wenn es ihm
gut bauchte. Der Bote billigte , und Ulrich dichtete
alsbald von Herzen ein Lied von seiner Treue, welches
der Bote geschrieben mitnahm.

Ulrich ritt traurig dahin , wo ihm viel Liebes ge¬
schah , „ zu meinem liebenGemahl 2 ) , die mir nicht
lieber sein konnte , wenn ich mir auch ein ander Weib
zu meiner Frauen erwählt hatte ." Zehn Tage blieb
er dort , und ritt dann sehnsüchtig nach Lichtenstein.

Als der Bote zu seiner Herrin kam , grüßte sie
ihn lächelnd und fragte , ob sein Herr noch in ihrem
Dienste beharre . Der Bote betheuerte Ulrichs Treue
und erzählte seine verzweiflungsvolle Wehklage und
den heftigen Ausbruch seines Schmerzes , daß ihn
nur sein Schwager vom Tode gerettet . Sie sagte,
sie wisse schon alles durch ihren heimlichen Boten , der
an der Wand gehorcht und durch ein Loch gesehen
habe , auch was der Domvogt gethan . Ulrich habe
ihre Huld , jedoch werde ihm nicht , was sie nimmer
einem Manne gewähre . Der Bote versicherte , wenn
jemand ihren Minnesold ritterlich verdienen könne,
so thue es Ulrich , und gab ihr sein Lied . Sie las
es mit » spielenden« Augen , lächelte minniglich und

I) Sä »,»Mich schon Kapitel XVI . — Königsbrunn auf
der Merianischen Karte bei Kornncuburg . Oüunraäus äe

bezeugt 1232 zu LlrhschMr eine Schenkung der
Gräfin AgnesvonT 0 lenstein (vgl. S . 2vr) und ihres Mannes
Gebhard , an KI. Zwetl , mit Heinrich von Nietenburg (-12).
Herzog Friedrichs Bestätigungsurk . für dasselbe Kloster 1234 unter¬
schreibt Istriens äe für dessen dem Kl. zugefügten
Schaden der Herzog1242 Ersatz gibt , wie der Böhmische Ottokar
I2S2 bestätigt ( lstr . st« Endlich 1258 bezeugt

auf der Burg Künringrn äe
eine Kirn ringische Vergabung an Zwetl. Ist ist. s »n . Ln-etl.

war froh . In dieserSing weise (Xl ) ruft Ulrich
die Minne und edlen Frauen , deren Dienst er ge¬
than , zu Hülfe gegen die Gute , die ihn in Trauer
verseht , will aller Würde, Ehre und Freude ledig
sein , wenn er ihr seine Treue breche , die stäts seines
HerzensKaiserin, deren schöner Leib ihn nicht wan¬
ken läßt , und die ihm hohen Muth gibt , wie sie auch
immer ihm thue.

Daraus sagte sie dem Boten , er und sein Herr
können viel lose Worte ; das Lied sei gut , und sie
wolle cs behalten und Ulrichen gern sehen , wenn es
sein könnte : er solle verkleidet als Aussätziger Sonn¬
tags früh mit anderen Aussätzigen kommen , und sich
durch Klopfen kund geben , worauf ihr Bote ihn wei¬
ter bescheiden werde. Es geschehe aber nicht , um ihn
zu sich zu legen und zu Minnen , sondern um ihm
zu sagen , daß er sie seines Dienstes überhebe. Der
Bote versicherte, sein Herr werde nicht ausbleiben,
und ritt zurück, wo er ihn verlassen hatte; und als
er ihn dort nicht fand , suchte er Tag und Nacht,
bis Lichtenstein.

Freitag Abends ritt Ulrich aufs Feld , da erschien
sein sehnlich erwarteter Bote , zu dem er sich bald gu¬
ter Mähre versah. Der Bote hieß ihn abermals nie-
berknien , und als Ulrich cs sogleich that , wieder aus¬
steigen , verkündigte ihm die freudige Botschaft und
beschick ihn zu einem Steinhaufen vor der Burg der
Herrin. Ulrich fand nur die Zeit bis Sonntag früh
zu kurz , da sie wohl vierzig Meilen von dort
wohne 3 ) . Der Bote war durch den Umweg so ver¬
spätet worden , jedoch rieth er , nicht auszubleiben,
und Ulrich entschloß sich auf der Stelle , mit dem Bo¬
ten und einem vertrauten Knecht auf sechs Pferden
hinzureiten.

XX . Samstags früh saß er selbdritte auf, und ritt
36 Meilen , so daß zwei seiner Pferde auf dem Wege
todt lagen . Die Nacht blieb er in einer Stadt , wo
er sich Näpfe und Kleider verschaffte, wie die Aus¬
sätzigen tragen ^) . Die legten er und der Bote am
Morgen an , beide steckten auf den Nothfall lange Mes¬
ser zu sich , ritten so zwei Meilen , wo sie ihre Pferde

I , 288 . 301 . 30S. 31g . 341 . 350 . — Ebend. 243 unterschreibt 1204
(äe) Tio/estoä mit den Brüdern H ad mar iuilior

und Heinrich v. Künringen eine Schenk, der Gräfin Sophia
v. Kag- c (Retz) , Witwe des Burggrafen Friedrich v . Nürnberg.

2) Vergl . Kap XIV. 3 ) Vergl . zu Kap. VII.
4) Diese Verkleidung , unter ähnlichen Verhältnissen , erin¬

nert an dieselbe in Eilhards von HobcrgenTristan, auch zum
Theil in ihren Folgen. Vergl . den alten Prosa- Nonian daraus
Kap. 43 , in meinem Buch der Liebe . Bestimmte Anspielung aus
diese Dichtung folgt hier Kap. XXII. XXV II.
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verborgen stehen ließen , und gingen noch zwei Meilen
bis zur wonniglichen Burg der Herrin . Dort feind
er viele Arme und 3V Aussätzige . Zu diesen mußte
er sich ins Gras setzen , und auf ihre Frage antwor¬
tete er , Armut habe sie beide zum erstenmale hieher
getrieben . Jene sagten , er sei an die rechte Thüre
gekommen , die Hausfrau liege drinnen krank , und
man empfange hier Geld , Brot und Wein , welche
eine Jungfrau bringe ; er möge auch nur getrost an¬
klopfen . Da trat Ulrich an ein Fenster , vor welchem
ein guter Teppich gegen Wind oder Licht hing , klopfte
mit dem Napfe stark an und bat jämmerlich um Brot.
Da schaute eine Jungfrau heraus , und als sie die bei¬
den abgesondert stehen sah , sagte sie es ihrer Herrin.
Dann trat sie aus dem Thor und gab jedem Siechen
einen Pfennig ; als sie zu dem beiden kam , befragte
sie sie als neue Ankömmlinge . Ulrich klagt ihr Siech¬
thum und Armut und bat um Almosen zum Gottes¬
lohn . Sie trat näher und fragte heimlich , ob er um
ihrer Herrin willen gekommen ; und Ulrich bejahte:
ihn habe die beschicken , der er bis an den Tod diene.
Jene fand ihn einem ritterlichen Fraucndiener sehr
ungleich , ging dann hinein , und sagte es der Herrin.
Diese war froh , und ließ ihm Hühner , Brot und
Wein hinausbringen : er möge aber jetzo den Berg ver¬
lassen , und am Abend wieder herauf kommen . Als
Ulrich die Jungfrau mit einer andern herauskommen
sah , setzte er den Napf fern von sich hin , als wenn
er sehr siech wäre ; die eine blieb daher zurück , die

erste aber scheute sich nicht ihm zu nahen , sagte ihm
alles , und versicherte , ihre Herrin sei noch nie einem
Ritter so hold gewesen , und ging wieder hinein . Ul¬
rich trug Speise und Trank zu den andern Siechen,
sagte , ihnen müsse alles gemeinsam sein , und setzte
sich mit ihnen zum Essen . Aber ihm grausete vor
ihren Krankheiten und Unflat , welche der Wohlstand
nicht auszusprechen « erstatte , und nur um die Ehre
seiner Herrin zu bewahren , überwand er sich . Er

hatte eine ihm bekannte Wurzel in den Mund genom¬
men , wodurch er aufgeschwollen und ganz bleich gewor¬
den i ) , dazu sein Haar grau gefärbt . — Des letzten
bedürfe er jetzt ( als er dies schrieb ) nicht mehr , weil
er , noch nicht vor Alter , aber vor Sorgen , durch
Minne und ander Leid , wirklich grau geworden : un-
belohnte Minne , die niemand anders hat , ihr Leid

zu klagen , thue weh ; und treuloser Rath habe ihm
viel Schaden gefügt , davon er jedoch hier schweigen
wolle . —

Nach diesem Mahle , ging er von dem Berge in

das Dorf und bettelte ; man gab ihm viele Stücklein,
welche er zusammen trug und liegen ließ . Abends
ging er wieder vor die Burg und setzte sich mit den
Siechen zum Abendessen . Die Jungfrau erschien wie¬
der , brachte Speise und Wein , und beschick Ulrichen
auf morgen früh : vor morgen Nacht könne die Her¬
rin ihn nicht heimlich sehen . Ulrich aß um so unger-
ner mit den Siechen , deren jeder ihm Herberge erbot.
Ulrich aber entschuldigte sich mit einem kranken Freunde,
bei dem er die Nacht bleiben müsse , und ging fern von
der Burg in ein hohes und dichtes Kornfeld , darin er
mit seinem Gefährten eine böse Nacht zubrachte , bei
Sturm , Regengüssen und Kälte , so daß er am Morgen
so lange umher lief , bis er wieder warm ward : ohne
die süße Hoffnung hätte er es nicht überlebt . Bessere
Nacht hatte Erek in Enitens Armen - ) .

Bei hoher Sonne ging er , ganz durchnäßt , wieder
zur Burg und klopfte . Die Jungfrau brachte viel
Speise , und beklagte sein Ungemach . Ulrich wollte
um die Gnade der Guten alles dulden , und wurde
zur Nacht beschicken.

Nachdem er wieder mit den Siechen gegessen , ging
er in einen Wald , wo die Wöglein sangen , und setzte
sich in die Sonne , während sein Gesell auf Vogel¬
stellen ausging : kein Tag ward ihm noch so lang.
Am Abend war er der erste vor der Burg , die Jung¬
frau kam zu ihm heraus , und sagte , einer der Siechen
spreche , sein gutes linnen Unterkleid verrathe eher ei¬
nen Edelmann , denn einen Aussätzigen , und fürchte
sie, daß ers weiter sage . Ulrich gab der Herrin Schuld,
weil er hier so lange harren müsse , und wurde ange¬
wiesen , mit anbrechender Nacht wiederzukommen , sich
im Graben zu verbergen , und an ein hohes Fenster zu
kommen , sobald er Licht dort sehe , da werde man ihn
an zusammengebundenen Lailachen hinaufziehen.

XXI . Ulrich ging wieder in den Wald , und eilte
als es finster ward , mit seinem Gesellen zum Graben;
beide vermauerten sich dort mit Steinen und lagen
stille . Der Hausschaffner ging selbsicbente um die
Burg , ob jemand verborgen wäre , ohne etwas zu be¬
merken . Bald erschien das Licht am Fenster , Ulrich
legte sein schnödes Obcrkleid ab , und schlich hin , wo
die Lailachen hingen ; er trat hinein , sein Geselle half,
und zarte Händlein zogen ihn empor . Als aber sein
Geselle nicht mehr nachhelfen konnte , vermochten sie
Ulrichen nicht höher zu heben und ließen ihn schnell
nieder ; dreimal wurde es vergeblich versucht ^ ) . Un-

muthig trat Ulrich aus den Lailachen , hieß seinen
Gesellen , der leichter war , hineintreten , und schob

i ) Wie Morolf , in dem alten Heldenlieds s <l?o ff. , meiner Samnil . Vd . t . 2) Vcrgl . oben S . sss.
s ) Man erkennt hieraus , daß Ulrich ein großer starker Mann war : wie auch schon aus seinen gewaltigen Kampfsvielen hervorgeht.
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nach ; schnell wurde dieser hinauf gezogen, und als
er in die Kammer trat , von einer der Nisteln >)
Ulrichs für ihn mit einem Kusse empfangen , dessen sie
sich nachher oft geschämt hat. Darauf ließ der Ge¬
selle schnell die Lailachen wieder hinab , und Ulrich
wurde nun auch heraufgezogen. Als er ins Fenster
gestiegen, küßte ihn seine Nistel auch , legte ihn eine
Suckenie ^ ) von Seide und Gold an , und führte
ihn endlich zu der Herrin.

Diese saß auf einem Bette und grüßte ihn freund¬
lich : sie trug ein feines Hemde , darüber eine scharla-
chene mit Hermelin gefütterte Suckenie , und einen
grünen Pelzmantel mit mäßig breitem Ueberfall (Kra¬
gen) . Acht schöngekleidete Frauen standen umher. Auf
dem Bette lag eine Matratze von Sammt , darüber
zwei seidene Lailachen , ein herrliches Dccklachen , und
zwei weiche Kissen ; nirgends war das Bettgerüstesicht¬
bar , und schöne Teppiche waren sein Dach (Betthim¬
mel) . Zu den Füßen des Bettes brannten zwei große
Lichter auf Kcrzstallen ( Leuchtern) , und wohl 100
Lichter hingen an den Wänden. So minniglich die
acht Frauen waren , doch bäuchte Ulrichen ihrer dort zu
viel. Er kniete vor der Erwählten nieder und bat sie
bei ihrer hochgelobten Jugend um Gnade , weil er sie
über alles minne : und solle er hier ihr beiliegen , so
sei er am Ziel der Wünsche und hochbeglückt. Die
Herrin hieß ihn solchen Gedanken aufgeben : bloß seiner
ritterlichen Fahrt wegen thue sie ihm diese Ehre , wel¬
che noch keinem Ritter geschehen . Ihr Mann und
Herr ^ ) könne sicher sein , daß sie nie einen andern
minne ; er sei ihr Hüter , ließe sie es auch nicht um
Gottes und ihrer Ehre willen ; diese sei aber ihre
stärkste Wacht , und daß sie dieselbe hier so wage , sei
ihm zu Ehren. Ulrich dankte für alles , was sie ihm
auch thue , jedoch getröste er sich heinte Liebes von ihr.
Sie verbot ihn , daran zu denken , wolle er nicht ganz
ihre Huld verlieren . Da erschrak Ulrich so , daß er
aufstand , zu seiner Nistel ging , und sie versicherte,
er weiche nicht von hinnen , bis die Herrin sich besser
bedenke . Die Niftel bestätigte die Rede der Herrin,
die deshalb so viel Frauen um sich habe , damit er
nicht etwa , nach mancher Männer Sitte , mit ihr
ringe ; dadurch verlöre er für immer ihre Huld : je¬
doch werde ihm noch Liebes von ihr geschehen , wenn
er in ihrem Dienste beharre . Ulrich gelobte , sie nicht
anzurühren: jedoch würde er sich den Sieg von ihr

D Sie war ohne Zweifel eine andere, als die Kap. Il ff.
2) Weiter Rock mit Aermeln. Mittelgr . und Lat. oouxmss«,

aoscania ; Altfranz. sousguenie ; noch sougueuille , was jetzo
Bluse. Auf Mittellat . soccs , soc !>», aucc » in derselben Bedeu¬
tung von Frauen - und Mönchskleidung. AltdeutscheGlossen (bei

erringen , wenn sie allein wäre . Die Nistel rieth ihm,
ganz ihren Willen zu thun , so dürste er vielleicht bald
ihr beiliegen : er solle sie wieder kniend um Gnadebitten;
sie höre seine gütliche Rede gern , wie andere Frauen;
„ denn wir Frauen sind gütlich gemuth . "

Ulrich that's , und bat die Herrin abermals , nicht
durch Täuschung seiner gerechten Erwartung ihre Wür¬
digkeit und Ehre zu kränken . Sie , seiner Freuden
Schein , gebiete über Herz und Sinn , ihr immerdar
zu dienen , und würde er 1 » 0V Jahr alt : das möge
sie , seiner Freuden Hochzeit (Festtag ) , ihm auch loh¬
nen und ihn durch Minne beglücken . Sie antwortete,
wäre das ihr Wille , so hätte sie ihn wohl anders em¬
pfangen , und weiteres Dringen errege ihren Zorn.

Da trat Ulrich vom Bette zurück, und sie ging mit
ihm , um ihn noch andere Zimmer schauen zu lassen,
in ein schönes Speisegemach , wo sie sich wieder setzte,
und ihn abermals erinnerte , daß sie seinetwegen ihre
Ehre sehr gewagt habe. Ulrich betheuerte , dafür stäts
zu dienen ; und wenn er etwas gethan habe , daß sie
ihn so vergeblich Herkommen und nicht ihr beiliegen
lasse , wolle er sich selbst darum hassen : noch vertraue
er ihrer Güte und Minne . Sie drohte ihm dem Ver¬
lust ihrer Huld, wenn er nicht davon schweige , und
werde nicht mehr antworten.

Da stund Ulrich wieder auf , ging zu seiner Niftel
und bat sie um Rath : er wolle lieber sterben , als un-
gewährt sein . Die Niftel machte ihm noch Hoffnung,
wenn er sich füge. Er wiederholte , er wolle eher hier
todt liegen , als so wieder von hinnen gehen ; er wisse
wohl , wenn er bis am Morgen bleibe , sei er verloren,
aber auch ihre Ehre damit , und er weiche nicht.

Die Nistel ging zur Herrin und sagte es ihr . Diese
ließ ihm antworten, er sei es wenigstens ihrer Ehre
schuldig, zu weichen; thöricht wäre es , wollte er ihre
Minne erzwingen : thue er aber ihren Willen, so werde
sie auch den seinen thun und ihn minniglich grüßen,
wie ein gutes Weib ihren lieben Mann . Indem die
Nistel ihm dies sagte , kam die Herrin dazu , schalt
ihn sinnlos , wie sie noch keinen Mann gesehen, weil
er so sein Leben verlieren wolle : seine gerühmte Treue
und Dienstwilligkeit seien erlogen , da er hier ihr Fle¬
hen versage. Ulrich betheuerte beide bis in den Tod;
drum fordre er aber auch , ihr hier beizuliegen ; sonst
wäre nie ein Ritter von einer Frau übler behandelt,
ohne Schuld. Sie bat ihn , nur wieder in das Lai-

Pez zu Ottacker) stellen succnneg mit klrsar (curstt) , sureolt zusam¬
men , vom Mittellatein , surcolium , surzolum , Franz , «uicot,
weil es über die cot » (Franz , rotte , Kutte) gezogen wurde : wie
«upertotus jetzt surtout ; vergl. restinFole.

si Vergl . zu Kap. IV.
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lachen zu treten , so lasse sie ihn ein wenig nieder,
ziehe ihn aber wieder herauf , grüße ihn minniglich und

gebe sich dann ganz in seine Gewalt , den sie vor allen
Rittern zu Freuden erwählt habe . Ulrich fürchtete nur,
sie zöge ihn nicht wieder herauf ; sie erlaubte ihm , zum
Pfände ihre Hand fest zu halten , und schalt sein Mis¬
trauen . Er empfahl sich ihrer Gnade , und sie gelobte
nochmals Gewährung für Gewährung.

So führte sie ihn an der Hand zum Fenster , und
er trat besorgt in die Lailachen . Als man ihn so weit
hinab gelassen , daß man ihn wieder hinauf ziehen
sollte , sprach die Listige , sie habe nie so lieben Ritter

gesehen , als der sie bei der Hand halte , hieß ihn will¬
kommen , faßte ihn beim Kinn und forderte ihn zum
Kusse auf . Freudig ließ Ulrich ihre Hand los , und

augenblicks fuhr er so schnell hinab , daß er todt ge¬
fallen wäre , hätte ihn Gott nicht beschützt.

Da saß er nun sinnlos vor Leid und schrie laut

wehe , daß er geboren , sprang auf und rannte den
steilen Pfad hinab zum Wasser , sich hinein zu stür¬
zen . Sein Geselle aber , den man sogleich nach ihm
hinab gelassen , lief ihm nach , und ergriff ihn , als er
eben hinein springen wollte : er schalt ihn , daß er so
Leib und Seele verlieren wolle , und hieß ihn ein Mann
sein . Ulrich wollte den boshaften Verlust durchaus
nicht überleben . Der Bote brachte ihn wieder etwas
zu Sinnen , indem er ihm das Wangenkissen ' )
der Geliebten gab , welches sie ihm zur Besänftigung
sende . Traurig und weinend saß Ulrich auf der Erde
und klagte , daß die Süße ihn so betrogen . Der Bote

tröstete ihn , durch ihr Versprechen baldiger Gewäh¬
rung , und trieb ihn fort , weil der Tag schon aufging.
Beide eilten zu ihren Rossen , womit der junge Knappe
treulich geharrt hatte und sich herzlich freute . Der

Geselle sagte Ulrichen noch , die Herrin entbiete ihn
heut über zwanzig Tage wieder zum vollen freudigen
Empfange ; ungern habe sie ihn diesmal so entlassen,
weil eine Frau bei ihr gewesen , die bis dahin weg
fahre ; dann solle er 1V Tage in Freuden bei ihr sein.
Unterdeß rieth er ihm , nach Lichtenstein heimzu¬
kehren , wo niemand von seiner Fahrt wisse.

XXII . Ulrich ritt hin , und Alle freuten sich sei¬
ner Heimkehr.

1) Auch dies kömmt in Hobergens Tristan ( Kap . 4t ) vor,

»war etwas anders . Nergl . oben S . 177.

2) Auf der kürzeren Straße zwischen Wien und Molk , an

der Traisem ; wo die Kirche 8t . U ^ ppoliti schon zu Pipins Zeit
erbaut worden , und allmählich der Srt umher , der 1276 Mauer

und Graben erhalten durste , zu Passau gehörig . Hunst inetro-

xo >. 8alisl >. I , 3lg.

3) Hier veranschaulichen sich recht die Wächterlieder.

Er blieb nur drei Tage , und ritt mit 6 Gesellen
und dem Boten nach St . Pölten 2 ) in Pester¬
reich zum Turnei . Unterweges befiel ihn die Sehn¬
sucht , und er sandte den Boten hin , zu erkundigen,
wie er heimlich zur Geliebten kommen solle.

Diese freute sich der Kunst des Boten , der ibr
seines Herren Liebesrasereien erzählte und wie er ihn
nur dadurch wieder zu Sinnen gebracht , daß er ihm
eingebildet , der Besuch einer Frau habe sie gehindert,
und er solle über 20 Tage wiederkommcn und gewährt
werden ; was er bei dem überbrachtcn Wangcnkissen
auch geglaubt : er diene ihr jetzt beim Turnei , werde
aber gar von Sinnen kommen , wenn sie ihm nicht
gnädig sei. Sie sagte , ein trauriger Ritter erwerbe
kein werthes Weib , und die sich crtrauern lasse , thue
übel . Der Wächter « ) , der Ulrichs Schreien gehört,
habe die Zinne verlassen und in der Burg gesagt , der
Baland ^) sei mit Wehgeschrei den steilen Berg hin¬
abgefahren , daß die Steine nachgerollt , und er sich
gekreuzt und gesegnet habe . Der Bote tadelte die Lie-
beswuth , bat aber für das Leben seines Herrn . Da
gebot sie ihm , um ihre Minne eine Fahrt über
Meer zu thun . Der Bote sagte sie zuversichtlich zu,
und kehrte zurück.

Er fand Ulrichen zu Wasserberg « ) , wohin ec
vom Turnei geritten , sagte ihm heimlich die Botschaft,
und Ulrich war sogleich zu der Meerfahrt bereit . Dem
Boten misfiel es : verlöre er so um ein Weib das Le¬
ben , so habe er zugleich die Seele verloren . Ulrich aber
vertraute auf Gottes Barmherzigkeit ; daß er herzlichen
Frauendienst gern sehe , und ihn auch hier beschützen
werde « ) ; er pries sich glücklich über ihr Gebot , dessen
Erfüllung die Ehre sordrc . Alsbald dichtete er wieder
eine Botschaft , ein Büchlein ( das dritte ) , » wie
keines je so minniglich gedichtet ward, " und ein Lied;
und sein Bote überbrachte beides der Herrin.

In dem Büchlein ruft Ulrich seine Freunde,
Herz , Sinn , Muth , Stäte und Treue zu
Rathe , um der Geliebten für die gewährte Freude zu
danken , was Salomon nicht vermöchte ; und wenn
etwas auf Erden dem Paradiese gleiche , so sei es nur
die Wonne , als er so heimlich und traulich ihr nahe
gewesen ; alle Glückseligkeit , so er von Kindheit her er-

4) Teufel : noch Junker V olland auf dem Blocksberge rc.
s) Bei seinem Schwestermanne. Vgl . Kap . XVlII.
«) Versteht sich also eine Kreuzfahrt; wie K. Friedrich kl

damals vorbereitete , auch mit dem Herzog Leopold v. Oesterreich.
Vgl . S . 173. Ebenso that oo Hartman» auf Gebot der Minne
Liese Fahrt ( XVIll ) , und mahnt er die Frauen , ihre Männer
hin zu senden sVl ) ; otschon er sich über ähnliches Versagen der
Geliebten wie Ulrich beklagt VII.
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lebt oder vernommen , überstrahle der Glanz des freu¬
denschwangeren Sommerjahres , welches in ihrer Schön¬

heit blühe ; und das Ziel seiner Wünsche sei erreicht,
bis auf eins , das da heißet die Krone aller Freuden:
damit war der Freuden - Rubin mitten aus dem Ringe

seiner Seligkeit genommen , sein Kiel ins wilde Meer

geschleudert , als er zu landen wähnte , und er so zu¬
gleich in Liebe und Leide , in Hölle und Himmel , wie
Tantalus. Jetzt aber erhebe ihn ihr Gebot , für
sie , als ihr Ritter , die Gottesfahrt zu thun , hö¬
her , als Alexandern der Greis über die Stemel ) ;
nimmer dürfe er unterlassen , wodurch er ihre Huld
und zugleich Gottes Lohn und Minne erwerbe . Zwar

frage sein unverständiger Wahn , was für eine Schuld
der Guten er doch wohl damit für sie büßen solle ; er

heißt aber sein sinnloses Herz schweigen : es geschehe
bloß , um seine eigene Sünde und Säumnis in ihrem
und Gottes Dienste zu büßen . Er bittet sie nun,
ihn , als ihren armen Pilgrim , auf dieser Gottesfahrt,

zu bescheiden , ob er ritterlich und mit welchen Gefähr¬
ten , oder nach göttlicher Acht ( als wandernder Pilger)
hinziehen soll : er will ihr treuer Waller sein , und all

sein Heil ihr befehlen . Allein ihr zu Dienst und Ehre
thue er die Reise ; er wisse wohl , daß Gott und Chri¬
stus die Wallfahrt allein und ganz haben wollen , je¬
doch könne er nicht anders : möchte er aber zugleich
Gott dabei dienen , so wäre er immerdar glücklich , und
würde stäts im Herzen die Gute Gott befehlen , der er
mit ihm diene . Sie möge seine unerfahrene Jugend
bedenken und ihn zu der Gottesfahrt ins ferne Elend

( Ausland ) eigenbändig mit dem Kreuze beseligen;
von ihr nehme er es lieber , als vom Papste, und
wolle eher ohne Kreuz fahren . Auch bitte er sie um
Mantel und Stab: nur damit wolle er Gottes
Grab schauen . Endlich verlange er von ihrem Munde
den Segen, nämlich ihren minniglichen Gruß und

besten Kuß , ohne daß jemand dabei gegenwärtig sei,
was er selbst seinem Bruder nicht gönne : damit werde
er Gewitter , Wogen und Winde und auch die Hei¬
den überwinden , und erringen , daß Freunde und

Feinde mit ihm singen , das sei das Werk der Schönen,
deren Lächeln ihn beglücke - ) .

Dies Büchlein gefiel ihr wohl ; dann las sie auch
den Brief mit der Tanz weise ( XII , deren fünf
Schlußreime die fünf Sätze des Büchleins in gleicher

Folge dreireimig beschließen ) , und worin Ulrich sich
glücklich preiset , daß er sich die Hehre erwählt , ihre
Güte um Behütung (zur Fahrt ) bittet , die Hände
auf die Füße der Süßen faltet , daß sie ihn tröste , wie
Jsalde Tristanden ^ ) . Lange schon singt er der
Reinen , und hofft , daß die Schöne ihm noch vor dem
grauen Haare die versagte Gnade gewähre.

Mit Danke hieß sie Ulrichen sich zur Fahrt bereit
halten , aber aus Vorsicht nicht mehr Botschaft senden;
sie werde ihn noch zu sich entbieten.

Der Bote fand Ulrichen in Wien, wo ec mit
schönen Frauen kurzweilte , sich der Botschaft freute,
und im Lande zu anderen schönen Frauen umherritt
(1228 - 1229) .

Als der Sommer wiederkam , sang er auch eine
neue Tanzweise ( XIII ) , worin er dis Geliebte,
seinen Mai , bittet , ihn zu trösten , wie der Mai sein
Gesinde ; wenn nicht um seine Beständigkeit , möge
sie es um alle gute Frauen thun , denen er ihrentwe-
gen dient , daß sie ihrer Güte Dank sagen.

Ulrich blieb diesen Sommer selten drei Tage an
einer Statt , denn es wurde viel turniert , und er zog
überall hin zum Frauendienst.

Im Winter ( 1229 - 1230 ) harrte er um so sehn¬
licher auf die Botschaft der Herrin ; als er nicht zu ihr
senden durfte , und sang ihr eine Tanz weise ( XIV ) ,
worin er klagt daß er bei den Frohen trauern muß,
und daß er minnet , die ihn hasset , ihm jedoch die Hoff¬
nung nicht rauben kann und den hohen Wunsch , der
ihn froh macht ; er möchte nur bei ihr sein , ihr den
Wunsch zu sagen : vielleicht gewährte sie ihm ; zürnte
sie aber , so sühnte es leicht ein Kuß . Der Wunsch
ist ihrer lichten Augen spielender ( liebäugelnder ) Blick
und ihres Mundes minniglicher Gruß , in Treue wie
Gold geläutert ; und daß sie mitten in sein Herz sehen
möge , wie er nach ihrer Huld ringe . Ec bittet gute
Frauen um Hülfe , dann erst werde er Freuden begin¬
nen , wie nie . Die Güte der Guten entzieht sich ihm:
aber wenn er in seinen besten Jahren auch anderswo
Trost fände , doch liege dieser stäts nur an ihr.

Als die Geliebte dies Lied hörte , kam eine Güte
in ihr Herz , sie beschloß seinen langen Dienst durch
Freude zu lohnen , und that ihm durch den Boten all
ihren Willen kund . „ Mehr will ich nicht sagen , und
aus Zucht viel verschweigen . " — Darnach erließ sie

1) Nach dem Roman von Alexander, wie er schon im Liede Vom Heil. Anne Vorkömmt, und im 12. Jahrh . Von Lamprecht
Deutsch gedichtet war . Maßmanns Altd. Denkm. 1.

2) Etwas anders vereint Reinmar der Alte ( S . iso ) Gottesdienst und Frauendienst.

r ) Eben nach der unglücklichenVerkleidung als Aussätziger. — Hier weisen schon die Namen ( nicht Jsold , Tristan ) aut
HobergenS Gedicht. Vgl . zu Kap. XIX.
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ihm die Fahrt , weil sie ihn lieber daheim sah , und
all sein Leid nahm ein Ende.

Diesen Sommer sang er fröhlich zwei Weisen.
In der langen Weise ( XV ) bittet er die Frauen
abermals um Rath , weil seine lange Klage vergeblich,
weil ihn die Geliebte an Freuden tödte , und man ihn
tadle , daß er nicht so wohlgemuth sei , als sonst.
Tröste sie ihn nicht , so müsse er sich ein ander Loos

suchen : wenn sein Leib auch in Freuden scheine , doch
werde sein Herz sich stäts nach ihr sehnen . Den
Frauen möge dies sein neu erwähltes Leben nicht mis-
fallen : wenn ihn die Herrin beglückte , würde er aller
Welt lieb werden * ) . Die Ausreise ( XVI ) ermahnt
zum ritterlichen Dienst um den süßen Minnelohn,
und Leib , Gut , Herz und Hand dran zu setzen:
nicht ziemt dem Helme Argheit , Unfuge und Unsitte,
und der Schild ist kein Dach für Schande ; sein Blick

macht , die nich-t ehrenfest sind , erbleichen : „ die
Farbe ist ihr Zeichen « ( Wappen ) . Getreuen Ritter

sollen gute Frauen minnen und meinen und vor Un-

muth behüten . Der Singer jedoch klagt , daß sein
ritterlicher Fcauendienst nur ihren Zorn errege , wo¬

gegen er keinen andern Schild habe , als sie zu min¬
nen , wie nie ein Weib ; ihrem langen Kriege setzt er
seine Geduld entgegen , ihrem Hasse seine Unschuld;
seine Wehr gegen die Falschen sei die Treue , und seine
Rüstung gegen ihre Arglist sei die Beständigkeit.

Mit dieser Ausreise 2 ) fuhr mancher Ritter den
Sommer turniercn , dessen im Lande hier und dort
viel geschah . Ulrich versäumte kein Nitterspiel , und

zog auch im Winter ( 1230 - I23l) fröhlich umher.
Gegen den Sommer , da die Vögel singen , der

Wald grüne Farbe trägt und die Heide ihr Kleid von

lichten thaunassen Blumen anlegt , sang er wieder eine

Tanzweise (XVII ) , worin er auch zur Freude auf¬
fordert , weil sie Würde und Weibes Minne erwirbt,
die lieber denn Alles ist. So wünscht er sich Glück,

daß er die Erkorene je sah , und ihr immer dienen soll,
und thut ihm wohl , wenn er sie preisen hört . Gott

möge ihr hold sein , wie er , und ihm noch ihre Huld
erleben lassen.

Der Sommer verging ihm wieder unter mancherlei
Ritterspiel und Frauendienst . Gegen den Winter dich¬
tete er eine Sangweise ( XVIH ) : thörigt ist , wer
die Merker ( Späher ) haßt : ihr Merken und Hüten ist

besser , als unverständiges Ueberschen ; man soll der

Frauen Güte merken ( erkennen ) , und diese sollen sich

1) So verdeckt dies Lied wie die folgenden , die wirkliche

Gewährung.
2) Wie oben Kap . X die Neifenvte.
s ; In Freuden der Winter - langen - Nacht?

von Lichten sie in.

vor Wankelmuth hüten . So hütet des Singers Ge¬
liebte sich vor allem Unpreis , außer , daß sie sein Licbes-
leid nicht merken will ; sonst würde sie seinen treuen
Dienst und in seinem Herzen das Ringen nach ihrer
Huld , das Spiel auf Gewinn und Verlust , erkennen.

Dies Lied gefiel allen durch Frauen Frohgcmuthen.
Wie Ulrich auch im Winter ( 1231 - 1232 ) der seinen
diente und auch bei trüben Tagen froh war 2 ) , alles
das zu sagen , wäre zu viel.

Zu Ende des Winters sang er noch eine Tanz-
weise ( XIX ) : er will lachen und singen , während
die Welt unfroh ist ; sie , die sein Herz hat , wird ihn
mit minniglicher Hut vor Leid bewahren ; und nichts
achte er , wenn sie ihm Minne gewährt , deren Ver¬
sagung ihn auch trübselig machen würde , wie sie al¬
lein ihn froh macht . Diese Weise ward viel
getanzt.

XXIII . Im Sommer trieb Ulrich wieder viel Rit¬
terschaft und Fcauendienst . Da that aber seine Ge¬
liebte ihm ein Ding , daß alle Biedern , wenn er ' s
aus Zucht melden dürfte , sein Leid mit ihm klagen
würden , wie er ' s noch immer klage . Als des Herb¬
stes Reif den grünen Wald verdarb , sang er ein
Klagelied in einer Tanzweise ( XX ) : er klagt
den Frauen , daß die Geliebte seinen treuen Dienst
und Mehrung ihres Preises nicht erkennt , sondern
Schach und Raub an ihm verübt , ohne Absagen ihm
hohen Muth und Freude nimmt : und wenn sie es
auch vergüte , doch sei mancher schöne Tag verloren.
Schwiege er nicht aus Zucht und Hoffnung , so müßte
sie schaamroth werden : wird er nicht begütigt , so
mache es vielleicht doch sein Zorn kund , und dann
sei cs zu spät.

Die Geliebte wurde hiedurch jedoch nicht bekehrt,
und Ulrich klagt , daß er im Zorn etwas von ihr ge¬
sprochen , das ihm in diesem Buche nachmals mancher
verweiset , der doch ihre Missethat nicht weißt ) . Da
sie nicht von ihrer Unthat ließ ; so schied Ulrich end¬
lich aus ihrem leeren Dienst , und sang im Zorn eine
Tanz weise ( XXI ) : er beklagt den tödtlichen Ver¬
lust ; der süße Lohn seines stäten Dienstes ist ihm hoff¬
nungslos entzogen ; er bedauert seine darin verschwen¬
deten Jahre : lieblich war der Schönen Trost , doch
nun ist ihr Dank zu schnöde.

Damit sagte er ihr den langen treuen Dienst auf.
Es that ihm so weh , daß er lieber todt gewesen wäre.
Kein gutes Weib werde ihn hassen , und niemand solle

4) Er meint die allgemeinen Anklagen des WankclniutstS in
disfen Liedern ; denn bestimmt sagt er stier nicht , was sie ihm
tstat : vermuthlich brach sie den gefährlichen Liebesstandel schnöde
ab , oder erwählte sich gar einen andern Ritter.
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es rügen , daß er hier von der Geliebten Wandel

( Wankclmuth , Unbeständigkeit ) im Zorne gesagt und

gesungen : ste habe es mit viel Unthat gegen ihn ver¬

schuldet , die ihm so weh that , daß er nicht schweigen
konnte . Noch sang er im Zorn ein geschwindes (hef¬

tiges ) Lied , in einer Tanzweise ( XXII ) : er lobt

die guten Frauen , ohne die kein Trost und Freuds

auf der Welt , und deren Dienst alle Seligkeit gibt:

dagegen schmäht er die falschen Frauen ; dazu zwingt
ihn eine Falsche , die , ohne Weibes Ehre und Schaam,
Weibes Namen nicht verdient ; der er feste Treue

hielt , während sie ungebunden blieb ; die wetterwen¬

disch wie der April, auf Windesbraut Maienschein,
und bald wieder Winter folgen läßt . Er will stäts die

guten Weib von den bösen scheiden ^ , jene nicht mit

diesen loben : die Falsche unehret die Guten , deren

Preis zugleich an ihr ermessen wird.
Dies Lied wurde viel gesungen . Alses

die Wankelmüthige vernahm , ward sie zornig und sehr
unfcoh . Gegen den Winter sang Ulrich eine Tanz¬
weise ( XXHl ) : Treue ist ein Schloß ( Schlußstein)
aller Würdigkeit , mit Stäte ( Beständigkeit ) ; beide
will die Minne ungetrennt , und nicht ohne sie sein;
sonst ist es nicht wahre Minne . Aber die Hehre
( hohe ) , der Ulrich bisher gedient , doch fortan nie mehr
dient , hat keine Treue , es wäre also ein Wunder ge¬
wesen , hätte sie ihm Treue bewiesen ; sie blieb unge¬
bunden , während die Minne ihn band : wer ebenso
gebunden sei , möge sich loscingen , wie er gethan,
leider zu spät.

Man hielt dies Lied billig für gut , aber die Ge¬

troffene zürnte darüber . Ulrich sang dennoch zum Win¬

ter ( 1232 - 1233 ) eine Tanzweise ( XXIV ) , worin
er die Freude vermißt , bei der er auch die Ehre finden
würde ; Freude gibt ewige Jugend , Sorge ( Leid) ältet
und verderbt Tugend ; der Singer will drum von der

Sorge , deren Nachbar er war , sich befreien : Gott
und Weibes Güte möge ihn fürder davor bewahren.
Beständige Frauen finden bei beständigen Freunden
Treue , deren ihre Untreue verlustig geht . Die Unbe¬

ständigen mögen sich zu einander gesellen und sich durch
ihre Falschheit täuschen und betrüben . Noch gibt es
viel gute Frauen , wo sie auch seien : fände er eine , der

gäbe er sein Herz und sänge ihr Lob , daß sie ihm dan¬
ken müßte ; mit ihr fände er Ehre und stäte Freude.

Hierauf sang er einen Leich (XXV ) mit hohen
und schnellen Noten, für welche ihn mancher

1) Wie Walther , S . 179.
2) DIU liebe ist überhaupt die Gemüthsstimmung , wo einem

etwas lieb , Werth, theuer ist (Vgl. 71 Winsbekin so) ; hier beson¬
ders die herrliche und zärtliche Neigung , das Minnen und Mei-

Fiedler Dank sagte . Ulrich will im treuen Dienste
der Frauen beharren , welche die höchste Weltfreude ge¬
ben , und ermahnt , ihnen das Leben zu weihen , sie
als sich selbst zu Minnen ; ihre Schöne , Güte und
Würdigkeit macht ihn noch hochgemuth , obschon eine
ihm große Missethat erzeigt hat: er klagt den Guten,
daß er einer dreizehn Jahre treu gedient , und jetzt
ihr Habedank (unstät ) umlaufe , wie ein Rad oder
wie ein angebundener Marder . Könnte er auch un-
stäte sein , so hätte er die rechte an ihr gefunden : lie¬
ber will er jedoch aller Falschen Huld entbehren , und
auch ohne Lohn der Stäken dienen , deren Habedank
seine höchste Wonne wäre . Findet er eine nicht wan¬
kelmüthige , so will er ritterlich ihre Huld erwerben,
und nimmer eines falschen Weibes Lob singen.

Dieser Leich wurde viel gesungen und man¬
che schöne Frau las ihn gern . In demselben Sinne
sang Ulrich eine Tanzweise ( XXVl ) , worin er alle,
die hochgemuth sein wollen, zu treuem statem Dienste
der Frauen auffordert , ohne die niemand einen Tag
froh bleiben kann , deren Leib Engelschöne hat . Ob¬
schon eine unweiblich an ihm gethan , dennoch beharret
er , und sucht eine , die Dienst für Dienst nimmt,
und gut , schön , weiblich gemuth , ehrenreich und be¬
ständig ist : bis dahin will er frei und sonst lieber
ohne Herrin sein.

Hierauf bat ihn eine tugendreiche Frau , sein Zür¬
nen gegen die Wankelmüthige , um alle gute Frauen
zu lassen , weil cs ihm nicht wohl anstehe ; und er
schalt sie fortan nicht mehr , diente ihr aber auch nicht
mehr . So war er frei , dennoch lobte er die Frauen.
In einer Tanzweise ( XXVIk ) ermahnt er zur
Freude in Züchten , die werth macht und der Frauen
Minne erwirbt , wie er wohl weiß , obgleich er nicht
mehr heimlicher Minne sich freuet : sic lassen sich nicht
ertrauern und halten Trauern für Missethat . Ulrich
will um die guten Frauen sein Zürnen gegen die ver¬
lorene Herrin lassen , die wohl weiß , was sie ihm gc-
than hat : jetzt will er versäumte Freude durch ritter¬
liches Leben nachholen , und auch Andere erfreuen.
Eine andre Tanz weise ( XXVIII ) hebt an mit dem
Mai , wo sich alles paaret und mit einander freuet:
ebenso » maiet « es im Herzen , wo Lieb ( Liebchen ) bei
Liebe ist und beide herzlich einander meinen ; die hat Gott
zusammengesügt . Stäte (beständige ) Liebe heißt Minne,
ist eins mit ihr 2 ) , und gibt stäte Freude : nach ihr
will Ulrich ringen , und unstäte Liebe meiden.

neu zwischen zwei Gelieben, Mann und Weib , also auch schon
unser Liebe . Vergl . mein Wörterbuch zu Nibcl. , wo dies Wort
auch Freundschaft bedeutet, und Eraffs Diutiska l , sin , wo mu °-
rer liebe und Kindes liebe sich entsprechen.
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Gegen den Sommer , da Berg und Thal geschmückt
ist und der Wald ein grünes Dach hat , sang Ulrich
einen » minniglichen Reigen mit süßen Worten«

( XXIX ) : wonniglich ist der Sommer , Haide , Feld,

Anger , Wald in allen Farben : stäten Maienschein hat
und selig ist der Mann , der den Minnesold so verdient,

daß er bei Liebe liegt , von linden Armen umfangen,
wo unter Küssen Auge in Auge blickt , und vier Arme
den Leib deckebloß umschlingen ; minnewund wird da

der zarte heißrothe Mund , bald aber wieder gesund.
An Sommers Ende ( 1233 - 1234 ) kam Ulrich

wieder zu der werthen Frau , deren Bitte sein Schel¬
len gestillt hatte ; in Freuden saß er bei ihr und re¬
dete mit ihr mancherlei , worauf sie niinniglich ant¬

wortete ; davon sang er eine Tanz weise ( XXX ) ,
und beginnt : ftohgemuth scheine sie nicht der Minne

Gewalt zu empfinden , sonst würde ihr zarter rother
Mund seufzen lernen . — Sie fragt , ob Minne Weib

oder Mann sei i ) , und wie geartet , damit sie sich da¬

vor bewahre . — Er lehrt , sie beherrschet alle Lande,

ist übel und gut , thut wohl und weh . — Sie fragt
weiter , ob sie Trauer enden , Freude , Zucht und Wür¬

digkeit geben könne ; dann sei sie heilvoll . — Er be¬

jaht , sie gebe Freude , Ehre , Wonne , wem sie lohnt.
— Sie frägt , wie der Lohn zu erwerben ; Leid dar¬

um zu ertragen , sei sie zu schwach . — Er lehrt , sie
möge ihn herzlich meinen , wie er sie , und sich mit

ihm vereinen , daß beide nur Ein Ich seien : » sei du

mein , so bin ich dein . « — Sie beschließt : » seid ihr
euer , ich bin mein . « — Dies » sinnreiche Lied « er¬

freute manchen.
Als der Sommer kam und die Böglein früh und

spat sungen , mußte Ulrich auch wieder den Frauen eine

( Tanz - ) Weise 2 ) singen ( XXXI ) : der Mai kleidet

wonniglich die Erde , thauige Blumen duften , und

Böglein singen sein Lob : so singt Ulrich der guten,

schönen Frauen Lob , die ihm allen Unmuth vertreiben,
deren Huld alles Gutes Uebergold ist , deren Kuß den

Muth zur Sonne erhebt.
XXIV . Hierauf geschah , was ihn zeitlebens freuen

wird . Er bedachte , daß man nicht ohne Herrin und

Minne sein soll ; wie er freudig und ritterlich in ihrem

Dienste gewesen , jetzt dagegen umherschwanke , und be¬

schloß, sich wieder eine zu erwählen . Unter den Frauen
in allen ihm bekannten Landern war

'
eine vor allen

weiblich , schön , gut , sanft , keusch und lieblich : die

erkor er im Herzen , ritt hin , und erklärte sich. Er

D Wie Sigune , oben S . 226.
2) Das es eine Tanz - Weise , obschon nicht als solche be¬

zeichnet ist , erhellet aus Ulrichs Zählung derselben.

verschweigt , was sie crwiederte , kam aber hochgcmuth
heim : sie liebte ihn , wie er sie über alles , und er
fang ihr eine Tanzweise ( XXXII ) : er heißt den

hohen Muth willkommen , der ihm Freude wieder

bringt ; er verehrt stäts , die denselben gesendet , ein
Weib , zu welcher die Minne ihm rieth , und um die er
Sperre brechen will . Minne und hoher Muth sollen
treulich dienen helfen , daß ihr zarter heißrothcr Mund

ihn erfreue : sie ist schön , ehrsam , hochgeboren , gut
und nicht zu frei , und soll neben dem hohen Muth
und der Minne , die sie mitgebracht , in seinem Her¬
zen wohnen , das freudig an die Brust stößt und hüpft,
und darin Liebe unruhig pochet.

» Mit Recht « gefiel ihr dieses Lied ; sie lächelte,
daß jede Strophe mit » Hoher Muth « anhebt , wie

sie zuvor noch nicht gehört ^ ) , sie fand es „ minniglich
und meisterlich gedichtet, " und gut zu tanzen ^ ) .

Ulrich will verschweigen , was er ihr gedient und
sie ihm Liebes gethan : allezeit sang er ihr Lob . Ein¬
mal saß er ihr nahe , sprach mit ihr , und freute sich,
sie anzusehen ; davon sang er , als er heim kam , eine
Tanzweise ( XXX11I ) : er bittet um Lohn , daß er
ihr treulich Herz und Leib geweihet . — Sie frägt,
wie Dienst und Lohn beschaffen sei. — Er will freu¬
dig nach ihrer Huld ringen , ihr Lob der Welt ver¬
künden , und des Lohnes geschweigen . — Sie ant¬
wortet , solcher Dienst würde ihm mehr frommen , als

ihr ; das Lob möge er jedoch lassen , weil solcher Spie¬
gel sie schaamroth machen würde . — Er versichert
sie , ihr Lob könne getroster zu Hofe gehen , als aller

Könige Kleid . — Sie weiset cs aber als zu freien
Spott ab.

Darnach sang er in ihrem Dienste noch vier Lie¬
der , „ deren Worte und Weisen nicht besser sein konn¬
ten . " In dem ersten , einer Tanzweise (XXXIV)
heißt er Sorge und Angst mit dem Winter von der

Thüre weichen und die Freude mit dem Sommer ein¬

lassen , die lange fern gewesen : Trauern kann nicht
Noth überwinden . Er ist hochgemuther , als je ; durch
eine Schöne , Gute , die eine Frau von Geburt und
ein weiblich Weib durch Tugenden : wer sie durch
seine Augen sähe , würde ihr den Preis geben , und

sprechen , mit Recht diene ihr ein Ritter . — In der

folgenden Tanzweise ( XXXV ) heißt er Jung und
Alt sich vor dem Winter ( 1235 - 1236 ) , der tiefe
Wunden schlägt , bewahren , nicht mit Schilden , son¬
dern mit Kleidern ; sie sollen das Haus mit Vorrath

3) Dergl . Str . - Anfänge schon bei 4S W alther I -XXlX.

4) An dasselbe Lied Wied Ulrich auf der folgenden Nitterschrt
bei Neustadt erinnert, Kap . XXV.
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versorgen , und in der Stube fröhlich sein bei Frauen,
deren Güte das beste Dach vor Unmuth ist . Sein
Morgenstern ist , daß die Seine ihm nicht zürne , die
seines Herzens höchster Trost und Freuden - Lehre, und
wenn er sich in ihren Augen schauet , erblühet ihm ver¬
jüngt die Freude . — Das dritte Lied ist eine Tage¬
weise (XXXVt ) , worin die Frau ihren lieben Ge¬
sellen begrüßt , dem sie tausend Küsse zwier wieder ge¬
ben will . Er bekräftigt , daß sie beide Ein Leib . Im
darauf folgenden Minnespiel schauen sie ihr lieblich
Bild gegenseitig in den Augen , und ist er ihr und sie
sein i ) . Darnach lagen sie , umschlungen , Mund an
Mund , und die Minne schloß ihre vereinte Liebe und
Treue in ihr Herz , und Stäte (Beständigkeit ) riegelte
sich davor . So ruhten sie im Minncparadiese : da
verkündigte eine Magd den Tag ; Thränen und Küsse
wechselten nun , das süße Spiel begann abermals , und
beim Scheiden bat die Frau , sie im Herzen mit von
hinnen zu führen ? ) , und er betheuerte , sie herrsche
in seinem Herzen , wie er in ihrem . — Endlich , in
einer Tanzweise (XXXVIl ) preiset er sich glücklich,
daß er die Freudenreiche erworben , deren Lob in der
Kundigen Mund ihm oft von Herzensgründe den Freu-
denthau aus den Augen dringt. -

Die einzige Handschrift des Frauendienstes hat hier
eine Lücke mit dem Anfänge dieses Liedes, und laut
der von Ulrich selber zum Schluß angegebenen Zahl
seiner 58 Töne darin , fehlen hier 2. Vermuthlich
hatte die Maness. Sammlung eine ähnlich lückenhafte
Abschrift vor sich , weil sie die Lieder des Frauendien¬
stes auch nur von I — I-V1 (außer XXV ) m derselben
Folge gibt : die beiden , mit anderen Nachträgen, dar¬
auffolgenden Lieder LVH — LVIH , welche die obige
Zahl erfüllen , gehören aber wenn auch nicht in diese
Lücke 3 ) , doch gewiß zur zweiten Liebschaft.

In dem ersten (l-VII) ist Ulrich freudenvoll durch
Wünsche , indem er neulich allein lag und die Minnig-
liche zu sich wünschte, sie mit des Herzens Augen sah

1) Was sie in der XXXsie » Weist noch versagte.
2) Nergl . oben S . 283.

s) Tieck S . 22s hat sie hieher gesetzt.
41 D . h . aus dem verzauberten Zustande im Berge Avalon,

oder (nach dem Lohengrin) in Indien bei dem Grale: von wo
er einst wiederkchren sollte, wie Karl der Große aus dem Salz¬
burger Unterberge, Kaiser Friedrich aus dem Kiffhäuser, die drei
Telle aus dem Grütli u. s. w.

s) Wieder viele lbei Tieck S . 239 Welle) , wie Kav. XVIII.
Für Spitzen steht -regrl , Mehrzahl von -- agrl.

si Von diesem vermuthlich Sbersteirischen Geschlecht findet
sich , in meist Steir . Urk. schon 1149 ein Konrad; dessen Söhne
vermuthlich die Brüder Srtolf (1227. 45 . 59. 62) , Dietmar (1253,
mit Srtols 127». 12741 , Heinrich (1286 . 12S8 mit Dietmar ) , Otto

und nach Herzens Lust sich mit ihr freute ; da kam die
Minne und verflocht beider Arme und Beine zu Ei¬
nem Leibe . Er will nicht so gern im Paradiese sein,
als da , wo Auge in Auge schauet , und geschieht, was
er nicht sagen darf. — Zn dem andern Liede (LVIU)
beschreibt er die Arznei , welche ihn oft bei Minne¬
wunden geholfen : den Pfeilschuß ins Herz heilt das
lichte Antlitz der Geliebten ; die Salbe sind ihre süßen
Worte und ihr Anblick, wodurch sein Herz freuden¬
jung hüpfet ; Süße von Herzensgrund kömmt aus ih¬
rem zarten rothcn Munde . In seinem Herzen werde
sie sich als die liebste sehen: ihre Ehre ist ihm lieber als
seine ; sie ist seine Ehren - Lehre , der er zeitlebens die¬
nen will . -

Hierauf finden wir Ulrichen in der Nähe seiner
Burg Lichten st ein auf der vorigen Straße mitten
in einer neuen abenteuerlichen Fahrt . AuS dem Zu¬
sammenhang ergibt sich , baß er diesmal , seiner neuen
Herrin zu dienen , als König Artus durch das Land
zieht : dieser kömmt aus dem Paradiese ^ ) , um die
Tafelrunde herzustellen ; jeder Ritter , der Mitglied
derselben werden will , muß drei Sperre , ohne zu feh¬
len , auf den König Artus verstechen, und erhält einen
Namen der alten berühmten Tafelrunder. —

XXV . Ulrich rüstet sich eben : er trägt über dem
leuchtenden Halsberg einen scharlachrothen , mit gel¬
bem Taft gefütterten , ob den Knieen mit Borten
gegitterten Wappenrock , der bis auf die Erde reicht;
darüber einen grünen mit Gold beschlagenen Gürtel,
und am Busen ein goldenes Hestlein ; die , dem Wap¬
penrock gleiche Roßdecke hängt bis auf den Huf. Eben¬
so ist der Schild scharlachroth , mit Borten gegittert,
und mit Schellen behängen . Seine Helmzierde ist
golden mit Scharlacheinfassung , und ihre Spitzen
schwanken bis auf die Fenster (Visier ) .

Gegen ihn rannte Herr Konrad von Stret¬
wich 6 ) , dem nur Gut , nicht Frauenlob am Herzen
lag , und traf Ulrichs Helm am Kinne : beider Sperre

(1262 . 1288 Pfarrherr — plekanus — in Prank ) und Konrad,
1259 in der oben ( Seite 345 ) gedachten Judenbnrger Urkunde
gleich vorn: praesentibus Duo Ditmaro . Orlalfo
inilitiüus . ssietis Se und 1262 zu Graz , betreffend
Seckau : prass, — liietmsro et Iratribus -le
rosc/e Ortolko sie Stretvricü . (Srtolf allein 1282 Jun . zu Krenis-
münster bei Urk. Herzog Ulrichs von Kärnthen . Hormayr Werke
III , 459 ). Später kömmt dieser Konrad, ohne Zweifel der
obige, nicht vor. Dietmar aber veribeidigte noch 1289 die von,
Herzog Albrecht neuerbaute und ihm anvertraute Burg Ens-
bruck sehr tapfer gegen Erzbischof Rudolf von Salzburg . Stt-
acker Kap. 296 . 30 1: man sol noch sagen dank Des selben manneg
geschiechr. Endlich Dietmars Sohn Dietmar in Urk. 1292 . 93 . 95
(mit Siegel ) . 98. 1303 . Caesar I , 1971 . II , 529 . 533.
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zerkrachten . Hierauf erschien ein Ritter , herrlicher ge-
zimiert als Fcrafis der Antschewin ' ) und Arofel
von Persia ^ ) ; er hieß Konrad von Saurau ^) ,
und war überall gepriesen , weil er in allen Dingen
das rechte Maaß hielt : wie ein Engel ritt er gegen
Ulrich daher ; die Koller an beiden Helmen wurden
zerstochen , daß die Sperre bis auf die Hände zer¬
splitterten . Dann rannte der junge Herr Christian
von Puks ^) so schnell heran , daß Ulrich kaum einen
andern Speer nehmen konnte , verfehlte ihn und em¬
pfing einen Stich durch den Schild.

Ulrich ritt weiter gen Eppenstein, wo Herr
Leutfried, den Ulrich Kalokreiant genannt
hattet , ihn ritterlich empfing und zwei Sperre mit
ihm verstach . Dann ritten sie freudig nach Ehra-
bat6 ) , wo auf weitem blumigem Anger Ulrichs Her¬
berge , zwei Gezelte und vier Hütten ? ) aufgeschlagen
waren . Am Morgen , nach der Messe , wurde mit
den herbeigckommenen Rittern viel getschostieret . Weil

1) In Eschenbachs Parcival.
2) In Eschenbachs Wilhelm . Vgl . S . 208 .
8) Die Herren , jetzt Grafen von Saurau und seit 1649

Steir . Erbmarschalle , deren Stammburg Saurau (alt Surowe ) ,
unterhalb Murau , gegenwärtig Schwarzcnbergisch , ist , iobschon
man sie auch von Görtschach am Einfluß der Saura in die Sau
herleitet ; , beginnen mit Arnold und Siegfried in ? — 76 , deren
nächste Abkömmlinge unbekannt sind , well erst 1286 Sffo und 1292
Konrad erscheinen , der letzte in der Steir . Landes Handveste;
daneben Caspar 1300 , Sttokari392 , der schon die schwarze Fle¬
dermaus (Steirisch Schicken ) in goldenem Felde führte . Andere
spätere s. bei VVurmIirand collect , p . 123. Caesar non . 8t >r.
I , 364. 696 . I I , 877 . Das Siegel 1361 bei Wurmbrand mit der
aufwärts gekehrten Spitze vereinigen mit der Fledermaus die Wap¬
pen bei Siebmacher l , 3». IV , s.

4) Beim Turnei zu Friesach Kap . VI waren Otto , Heinrich
und Dietrich von Buches.

s ) Vergl . zu Kap . X . Kalokreiant von der Tafelrunde
kömmt besonders in Hartmanns Iw ein loben S . 272) vor.

6) Jetzt Kraubat, aus der Straße an der Mur ; schon 960
Ilartunxus praekectus ps § i » wsltr , von dem vielleicht
die später » Dienstmannen 1138 , Konrad H39 . 46 und Wernher
Lhraluar (mehr stnden sich nicht ) abstammen . Caesar non . 8t ; r.
I , 880. Vgl . oben S . 33g.

7) Kleinere Zelte.
8) Drmbe : am Zusammenflüsse der Mur und Mürz mit zwei

Brücken der Straße . Urk . 1208 bestätigt Seckauische praedia in
/ st'uesc . Caesar ann . 8t ; r . Il , 637.

9) Von der Steir . Stammburg Lhrorendorf im Ensthale be¬
nannte Edle finden sich in Steir . Urk . nur : 1216 . 23 die Brüder
Heinrich und Hartwig (1239 allein ) ; und 1274 zu Gös mit Ul¬
rich und Otto von Lichtenstein : Isserm -rnmes et Otto kra-
tres et ttervicus ilicli de Alle stehen , außer
Hermann , auch im Rainer Todtenb . , nebst Johann , Ottokar , Si-
boto und Siegfried ; welcher letzte in Urk . 1298 und >368 beschließt-
Hartwig hatte mit dem Admonter Abt Heinrich Streit wegen Gü-

Ulrich aber in diesem Buche schon so viel von Ritter¬
schaft gesagt , will ec nun abkürzen , und hier nicht
alle nennen : er verstach 7 Sperre , während 13 auf
ihn « erstochen wurden.

Dann ritt er fürder , und dichtete wieder eine
Ausreise ( XXXVHI ; vergl . XVI ) , worin er zum
Frauendienst durch Ritterschaft auffordert und auf den
süßen Lohn und Lob hinweiset : Schildes Amt (Ritter¬
schaft) gibt Ehre , verlangt aber Anstrengung ; Falsch¬
heit gegen Frauen entblößt , wo der Schild decket. Er
ruft nach Schild und Speer , der Geliebten Minne
zu verdienen oder zu sterben . Dies Lied wurde
bei manchem Ritterspiele gesungen.

So singend und fröhlich zog Ulrich mit seinem Ge¬
folge nach Bruck 2 ) , wo er die Nacht blieb . Am
Morgen verstach er mit Herrn Hermann von Kro-
tendorf » ) und Dietmar von Mure ? ° ) ö Speere
gegen 4 ; worauf ihn noch 8 Ritter bestanden.

Er ritt weiter , noch ohne Gesellen der Tafelrunde,

ter im Mürzthale , welcher 1271 durch den Steir . Landrichter
Grafen Heinrich von Pfannberg und Landschrelber Konrad von
Hintberg geschlichtet wurde . Vruclicü dipl . sacr . 8txr . I,
65 . Il , 227 . Caesar II , 313. 619. 67 >. 666. Hermann ist ohne
Zweifel der obige.

10) Dieses Namens , der an Heinrich von der Mure erinnert,
kömmt eben nur dieser stoinin . de stlstre in Steir.
Urk . vor : 1257 . 64 , wo die Acbtisstn von Gös die Verheirathung
ihres Dienstmanns Herbort von Pelse (jetzt Pots , Burg zwischen
der Mur und Drau , und Stadt in Sberstcicrmark ) Engelschalks
Sohn , mit der Tochter Dietmars v. M . genehmigt , unter ge¬
wissen Bedingungen , daß er seine Erbe » mit der Kirche theilc ff.
( Ileiliordo de I ' else minisleriali ovstrae ecclesiae in dis-
paris eondicionis conzügio contracluin malrimonii cum
hlia ss« ,/ ) ,'/ » , « >,' de stlst're concessimus suh Iiac forma,
ul lahore SUO steheal ohliucre de Iiaeredilius , si guos üa-
Iiuerint , aegualem noslras ecclesiae porlionem , et ipsi
Iiaeredes , tam pars minislcrialium oostrnrum , gusm pars
exlranea , palrimonia seu redilus lain patris niinislerialis,
guam inatris exlranese , Iiinc inde allerutraliter sortien-
tur tali sustiliae privilexio solidati ) . In der zweite » Urk.
nimmt Dietmar noch gewisse zurückgekauste Zehnten seines Schwie¬
gersohns von der Kirche zu Lehen und gibt fie seiner Tochter mit
( Vnneclimus eliam » olistcantes , quod ckooireeees Hi 't/na -r « »
de Ere socer suus guasdam decimss , guas ipse Ilerlior-
dus dislraxerat , redimens a nohis jure keodum recepit.
tzuas uligue decimas filiae suae tradidit ad conlraclum,
lluod si ipsa stlia sua decesseril Imeredihus non relicti »,
s ! nostra ecclesia sllii VIII m . arxenli dedsril , ipsae de-
eimae ecclesiae sunt vacantes . 8i vero praedicta «idi
pecunia dala non kuerit , ipse easdem
decimas keodaliter relinelnt . HVoelicli I , 63 . I » der Tausch-
urk . des Steirischen Landschreibers Konrad (von Hintberg s. An¬
merk . 9) 1274 betreff . Gös , welche auch Ulrich und Otto von
Lichtenstein bezeugen , steht Ililmarus de lUür unter den cli-
entes (Vasallen ). Konrad vertauscht gegen Stiftsgüter in Baum¬
garten bei Tust : pro duabus curiis in Msr -Ie -rcko/'/

' — curias
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weil noch keiner 3 Speere ohne zu fehlen auf ihn ver- Hierauf ritt er nach Kriege lach » ) , wo er die

stochen hatte. Bei Kapfenberg l ) , erwartete ihn Nacht blieb . Am Morgen , nach der Messe , »erstach
Herr Heinrich v. Spiegelberg 2 ) genanntLau- er mit HerrnErchenger v . Landesere « ) genannt
zelot ^) , zum Frauendienst. Ulrich « erstach mit ihm Jwein ? ) , 6 Speere , beide ohne Fehl.
5 Speere , daß das Feuer aus den Helmen stob ; je- Mit ihm und manchen anderen Rittern zog er
ner fehlte aber den dritten Stoß . Dann verstach er über denSemernik nach Glogniz » ) . Hier blieb
mit HerrnOrtolf von Kapfenberg ein Speer ; er die Nacht , und am Morgen kam HerrAlber von
beim zweiten fehlten beide . Arnstein » ) genannt Sagremors, ein tadelloser

sutem memorulns — sie manu üerdorsii sie Dtss et »xo-
ris suse »mnium puerorum suorum , »6 guos
daeresiilarie pertinetzunl , emimus rulionntzililer . Diese Ku-
nigund Ist Dietmars Tochter , indem ihr Mann Herbord , laut der

Urk. I2S7 , auch eine euria in rill » k/too/ - besah , obschon die¬

selbe Urkunde die Brüder Otto und Sttaeker von Utsch bezeugen,
kroelicü I , 73. 7S. so. üsesar »NN. 8lz-o . I, 912 , 932 . II , 840.

Uebcr die von Mürze vgl. S . 346.

D Schon auf der vorigen Fahrt , Kav. XIII.

21 Dieser Kosunscuo sie bezeugt 1254 einen

Vertrag zwischen Wülfing v. Stubenberg (Kap. XIII ) und

Kl. Eos . Vroelici , I, 66. Lsesur I , 1055 hält ihn für eins mit

tteinrieus sie der 1230 in Pols eine Vergabung der

Gertrud , Witwe Wülfings (v . Kapfenberg) an Secka» bezeugt,
xroeticü I , 205 . üuesur II , 497 , bei dem noch : Dietmar von

Spüleberg, 1148 in urk . des Steir . Herzogs Ottokar V, und

1159 mit Grasen Egbert von Püten in Italien gefallen ; und ein

älterer Heinrich v. Spillberg 1171 in Admonter Urk. Dis

Steirische Burg Spillberg liegt im Judenburger Kreis unter¬

halb Seckau ; eine andre Burg Svillberg in Oesterreich, auf einer

Donauinstl bei Linz.

3) Ulrichs von Zazichoven Gedicht von diesem Tafelrunder
war damals schon bekannt. Gründe , isi.

4) Von den alten Herren von Kapfenberg, und wie ihre

Stammburg schon vor 1239 an die verwandten Stubenberger
gekommen, ist schon bei diesen (Kap. XIII ) , gehandelt.
sie «NszisieochenL bezeugt 1230 mit Heinrich von Spilberg
(Anmerk. 2) die Urk. der Witwe des letzten Kapsenbergers, und

1249 steht derselbe in dem Vertrage des Bischofs Heinrich von

Seckau mit dem jünger » Wülsing v. Stubenberg xuei - und
mit dessen Vormund , unter den milites (ritterlich . Dienstmannen)
des Stubenbergers , fuhrt also feinen Namen nicht als Stammna-
men. kroelicü I, 295 . 312. üsesar I , 893,

s) Krieglach od. Kr ! egla an der Mürz . In
tres msns . gehörten 1239 dein Kl. Gös . k'roeliell I , 127.

6) In Urk. des letzten Steierherz . Sttokar VI steht schon 1158
sie 7, -ruckeoen, dann 1169 (sie I . unsiesei 'o) , 1189

finit Dietmar v. Lichtenstcin ) , 1281 (siel .snsiesere ) ; ein¬
mal mit feinem Bruder Gottschalk; und iioo als Schenke, in
einer Bürgschaft für Wolfker von Arenberg. Ein jüngerer Er¬

chenger ist wohl der in urk . Herr. Leopolds 129 « (betr. Kl. Rain ),
1214 (betr. Gös , mit feinem ungenannten Bruder ) ; und 1242 zu
St . Pölten bei einer Schenkung an Lilienfeld. Dan » steht in Urk.

K. Ottokars ein dritter Lr eLeuH-enuo sie / .«uckeoens

1261 zu Wien (betr. Lilienfeld) ; 1262 ebend . bei Heinrichs von

Lichten stein Beschenkung mit Nikolsburg , unter den Steiri¬
schen Herren >1« Ls -rckeooon cha/isfen / 1266 zu
Gräz (betr. Seckau) ; 1266 schlichtet er auf Befehl des Königs ei¬

nen Eränzstreit Lilienfelds; 1267 zu Laa (betr. Lilienfeld) ; er lud
1274 mit Hertnid von Wild onie u . a . den K. Rudolf zur Besitz¬

nahme der SesterreichifchenLänder ein , erhielt von diesem die Be¬
sitzungen und Rechte des vcrstorb. Truchsessen Ulrich von Haugs-
bach (vergl. weiterhin ) und gab 1278 dem Stifte Seckau die von
Ulrich und dessen Vater Heinrich entzogenen Weinberge bei Roten-
grüb ( Burg in üesterr . unter dem Wiener Wald ) zurück; 127g
unterschrieb er zwei Bestätigungsurk . K. Rudolfs für Kl. Gös;
1281 bezeugte er einen Vertrag Lilienfelds mit üffo von Arberg,
war 1281 zu Wien bei Herz. Albrecht; und untersch. ieb 1284 eine
Vergabung Heinrichs von Felsberg (Kap. XVII ) an Kl. Zwetl.
Wahrscheinlich ist er eins mit Erchenger von Llingrnbanl, , der
1279 den Lilicnfeldern ein Grundstück in Wilhelmsburg schenkte;
denn das Siegel a» der Urk. hat die Umschrift 1- 8 . ILielienx -er ! .
junior !», sie . I,s „ sieser , und führt denselben rechtshin aufrecht¬
stehenden Löwen , wie das Siegel zu der Urk. 1267 mit der Um¬
schrift 's 8 . Lreü '

Zer . sie. I,a »sieser . pineerua . s . 8tiris.
Diese und vielleicht noch einige Urkunden gehören also wohl dem
mittleren Erchenger zu , welcher ohne Zweifel auch der obige ist.
Wurmtzrsusi 79. 155. 193 . 263 . b' l'oelicl , I , 24 . 27. 6 U08SI- I,
988. II , 392. 475 . 485 . 538 . 556 . Isililc an » . Lvrell . I , 442 . 446.
klsntünler II , 58 , Tafel 26.

7) Vergl . oben S . 272.
8) Beides schon auf der vorigen Fahrt , S . 347 .
9) Die jetzt Dietrichsteinistbe Burg Arnstein, unter dem

Wiener Wald , in Trümmern , liegt nahe bei Arnberg , Ar¬
berg, jetzt Arraberg . IVieüarsius sie Vrusteine bezeugt 1229
zu Krems eine Bestätigungsurk . Herzog Leopolds für Zwetl , mit
Hadmar und Heinrich von Künring, Heinrich von Tri-
banswinkel , Nüdeger v . Antschowe, Konrad v. Streit¬
weisen und Lessen Bruder Eckenbert von Steinecke , Otto v. Pü¬
ten , Ulrich von Lhinberch u . a. ( Isiulc I , 286) ; 1233 . 35 zwei Urk.
Herzog Friedrichs , und 123 s zu Wien eine Urk. K. Friedrichs I I
(Oaesar II , 592 — 4) . Dann 1248 die Brüder Bertold und Otto
von A. bei einer Schenkung der Diemut von Wildecke an Zwetl
( Istnie I , 328 ) ; Otto allein 1252 in Urk. des Böhm . Sttokar für
Zwetl lebend. 341 — 42) , und 1265 für Molk (Ilueüer 25) ; 1267
bei dem Bekenntnis der beiden Alber von Arnberg , daß sie Las
Kl. Lilienfeld geschädigt (klaiillislsr I , 253 ) ; 1270 entsagt Otto,
üesterr . Dienstmann , mit seiner Gattin Mcnrel und seinen Kin¬
dern Albero und Aulta in Zwetel seinem Recht an einem Lehn
in Heinrichs bei Tolleresheim zu Gunsten der Abtei , und Zeuge
ist Bertold V. A. , kratruelis siamin ! Ollonis sie ,1 . (lsinlc I,
392 ) , der schon 1267 zu Wien einem Streite mit Lilienfeld ent¬
sagte (Ilanlkaler 254). Wülfing v. A. , der 1289 mit Einwilli¬
gung feiner Frau Gertrud ein Gut in ivel -mtstorf an Lilienfeld
verkauft (ebend .) , ist doch wohl verschieden von Wülfing v. A.
äictus sie Wssserdercl, , der mit Bewilligung seiner Frau
Berta , und mit Otto von Haslau (s. weiterhin) siietus sie
VVasserbereü und dessen Frau Gertrud , eine Weide bei der
Burg Wasserd erg (vergl. Kap. XVIII ) dem Kl. Zwetel gab
( l .iiisi 444 ) : wenn hier nicht Verwechslung oder Doppelheirath
Statt findet. Spätere , Konrad , Wighard und Albert ( 1338) siebe
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Ritter und Ulrichs Freund ' ) , und beide «erstochen 6
Speere ohne zu fehlen ; wobei sie sich durch die Koller
den Hals verwundeten. Hierauf brach Lanzelot von
Spiegelberg mit Herrn Heinrich von Busecke - )
ein Speer , und wurde noch viel getfchostieret.

Weiter ging der Zug nach Neuenkirchen " ) , wo
auf dem Felde ein schönes Ritterspiel bis Abend wahrte.
Ulrich schlief in seinem Gezelte, hörte am Sonntags-
Morgen Messe , und ließ dann ein neues Banner mit
den Farben seines Schildes 4) , voran führen, dem folg¬
ten die Saumthiere unter Paukenschlagund Flötenton;
einem andern Banner folgten die (Kampf-) Rosse , da¬
hinter viel Knechte mit den Sperren ritten ; und dem
dritten Banner folgten über hundert Ritter paarweise,
zuletzt Ulrich mit Herrn Nikolas v . Lebenberg "),
genannt Tristan ") . Mit ihnen ritten viel Fied¬
ler , deren Saiten hoch gespannt waren. So ging
es über das Steinfeld ? ) gen Neustadt " ) .

bei Ilneber (Inder) und Dantünler . Die Siegel Wülfings (bei
Dantlialer Taf. 27), WighardsI30S(bei Dueber Tas. 7) , Kons
rads iül .7 (bei Duell. Taf. s ) und Alberts (bei Dnittllaler) reizen
alle den ganze» Adler ; wie die Siegel der Arnberzer (ebd.) den Ad-
lcrkopf. — Der obige Alber ist ohne Zweifel der urkundl. 1270 .

1) Segremors im Jwein und Parcival.
2) Diesen Namen finde ich hier nicht , nur bei Gießen im Bu¬

secker Thal : Johann v. B. 1293 ff. Ist etwa Hausecke (H »s-
rikc ) zu lesen ? Doch kömmt dieses Namens , von der Burg , bei
dem Städtchen Hauseck an der Erlas, nur Friedrich 126 S bis
IS02 vor. Dueder 2S. Daittlmler II , 18.

g) Wie ans der vorigen Fahrt.
4) Der zuletzt roth und mit Borten gegittert war.

31 Dieser sVVcos. ste bezeugt 1248 zu Petau eine
Seckauer Urk. ; 123g eine Urk. des Herz. Ulrich von Kärnthen zu
Gös : lVrcos-MS äs (üaesar II, SIS . S30. 763) ,
desgl. zu Kremsmünster betreff, das Spital am Pprn (Hormavr
WerkeIII , 4SS) : Xicol. cks I.evnhercli , und ist vielleicht noch
der Xsoc-saecs Ü6 / lauZ'e'rcö?/ ? c/s (vgl. S . 332) in der unt . gedacht.
Tauschurk. des Steir. Schreibers Konrad und Kl. Göü , mit Ul¬
rich und Otto von Lichten stein. Oaessr II , 549 ff. Er war
auch, mit Leopold von Scharfenberg, Anführer der Kärth-
ncr , als I2ss die Steirer unter Ulrich von Lichten stein in
Nastatt überfallen wurden (S . 303 ). üaesar II , 2so, mit Bezug
auf Sttacker , Hagen (der bei Pen I , 1077 nur kurz , ohne Namen,
erzählt) und Serlinger, nennt ihn deutlich Nicolaus von Leben¬
berg. Andere dieses Namens finde ich nicht , wenn nicht hieher
gehören : DIscaleus <ia kavenberdi et srater esus Lbeiliar-
stus lls Lerebere/e 1213 zu Marburg in Seizer Urk. fkaesnr II,
484 ) ; 124g Fcbr . und Dec . zu Brünn bei des Böhmischen üttokar

BegabungenHeinrichs von Lichten stein mit Nicolsburg,
prnes . Daulone ste und lest . Oallo ste / .ewe »-
- cr§ sbVuimIiranst 191 — 92) ; und 1286 bei einer Vergabung
zu Mölk (nieder -Vustr . Itlellie. 29 ) . Spätere Lcnbcrger,
auch das Siegel Meinhards1322 (ein ausgerichteterFuchs oder
HUNd ) bei Duebsr 63 , Taf. 12.

5) Vgl . zu Kap. XX . - Wirklich führte diesen Namen Urue-
scveok Dristanus im Seizer Todtenb. bei krodidi II , 336.

Da kam ein Bote des Fürsten (Friedrich ) von
Oesterreich, der dem König Artus dankte , daß er
aus demParadiese daher komme, und sich zu drei
Specrrennen erbot , um Genosse der Tafelrunde zuwerden. Ulrich erbot ihm dagegen alles , was er ver¬
lange , Burgen , Land und Leute : wie viel er auch
gebe , doch habe er nicht minder» ) . Ucber welche Rede
viel gelacht wurde. Als der Bote die Antwort nach
Lichten werde ' » ) brachte , sagte dec Fürst, der ihm
vors Thor entgegen kam : obwohl er gegen den König
arm sei , möchten doch wohl beide reich werden , theil-
ten sie gegenseitig.

Vor Neustadt wurde Ulrichs Zug von dem
Schenken Heinrich von Habechsbach und
seinem Bruder Ulrich ' ? ) mit vierzig Rittern em¬
pfangen ; jener sagte , er sehe wohl die Minne Hause
in Königs Artus Herzen und lasse ihn nicht ruhen:
als sie jüngst beisammen gewesen, habe Ulrich ge-

7) Gegend bei Neustadt , später durch eine Niederlage der Tür¬
kenIS32bekannt , scheint früher auch Name einer Burg gewesen;
wenigstens bezeugt ein kilgrin ,lc usa eine Vorauer
Urk. , mit Heinrich v . WilhclmSburg , Adalbert von Poten stein
( Kap. XI ) u . a . Oaesar -»»>. 8t ) r . I , 1034 . Nergl . Vöhcim
Kronik von Neustadt11, 24 .

8) Nergl . zu Kap. XIV.
s) Königs Artus Gut ist unerschöpflich, wie der Gral :c,

10) An der Leita , unweit Neustadt . Auch steht unter dem
Freibriefe des Böhm , üttokar für Neustadt 12S3 ein Hodmornf
vonHechten inerd, mit Alber von Kü « ringen, Alber
Speistrager (Truchseß) von Felds » erg , Heinrich Schenk von
Habspach, Ulrich und üffo Gebrüder vonPüten, Konrad von
Hindberg, — den Edeln von -iNorow (Mnrau ?) Hcrnco bamrcr
von Vcktaw , Vilrieus iiiiu » esus et« , (das ist , in dieser sichtlich
späteren Verdeutschung Lateinischer Urschrift , Hcrtnid Kämmerer
von Pcttau und sein Sohn Friedrich) . Vvhrim Kronik von Neu¬
stadt l , 66. Vgl . folgende Anmerkung.

11) Der Schenke wird auch Kap . XXVI wieder ausgcführt.
Der hier vollständige Name vobriWoch (von habrch , fetzo Habicht¬
ist häufig in Hobes - , Hol >s - , Hans- , Honsbach verkürzt. Einen ürt
oder Burg dieses Namens finde ich nicht. Die Herren v. H. , in
Oesterreich heimisch , waren auch in Steiermark begütert . Zuerst
erscheint der Schenke Heinrich in Urkunden Herz. Friedrichs
des Streitbaren: 1241 llc -H -- -- «le zu
Tobel bei Seckau ( Oaesar II , soo) ; 1244 / si-»-rsc«s / /nchc-s-

zu Starkenberg bei dem JudengesctzeHerz. Fried¬
richs des Streitbaren, mit Konrad von Hintperg , Heinrich
von Hakenberg (Kap. VI ) u . a . ( Naud> scriplt . -luslr . I,
20s ) ; r/s -'sc « « ile bezeugt 1249 zu Wien , mit Na-
pot von Falkcnberg und Heinrich Preusscl, eine Urk.
Hermanns von Baden , der durch Heirath der Babcnbcrgischen
Gertrud ( Tochter Herzog Heinrichs zu Mödling ) als Herzog von
Oesterreich und Steiermark auftrat ( I . i»I< I , 33s ) . Ulrich war
ohne Zweifel der Schenke von Notengrub, der damals einer
der mächtigsten (genemlsren ) im Lande , mit Hadmar v. Lichten-
werd , Otto von Haslau , den Prensscln , Waisen,
Künringern , dem Truchsessen von FelLsbcrg , dem

47
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sungen , sein Herz hüpfe und stoße an die Brust
( vergl . XXXIl ) , das verstehe sich nun von der Lust
zur Ritterschaft . Man lachte . Dann kamen mit
20 Rittern , die weitgelobten Herren Wernhard

Meisfauer und Heinrich von Lichtenstein u . a . zu Trie
''

deiner sich beriechen ; und ist eben „ der Schenke von Haus¬
buch, " der mit Heinrich v. L. nach Meinen um einen Herzog ge¬
sandt , I 2- I in Prag sich für Ottokar gewinnen ließ cSttacker Kap.

— 18) . / sie bezeugt 1252 zu
Graz eine Naiiiische Urk . Ottokars , mit Silber von Kunringen
sOsessr II , S2 >) 1253 stellt Ulrich in einer Seckauer Urk . Otto¬
kars zu Leoben gleich voran , nächst seinem Bruder dem Schen¬
ken Friedrich fb ' risterieus äs xineern » , et l/s-
1-sc « « fisier ejus ) , mit Ulrich von Lichtenstein u . a . ( k 'roeUcl,
l , 328 ) . Hier ist wohl Heinrich zu lesen ; denn von einem
Friedrich erhellet sonst nichts , dagegen steht 1258 in Urk . K.
Ottokars für Molk ganz ebenso / /ei/ri -sc « » -» » eer -rs sie Lores-

et lrsier SNUÜ mit de» Brüdern Heinrich und
Albert Von Lichtenstein ( Iluesier 24 ) . Heinrich heißt 1258
auch oberster Landrichter in Oesterreich , mit Otto v. Meissau
saiei ' clielhelc Istslnr . klisinA . 1k, 2, lg ) . Einen Schenken von
Hausbach setzte K. Ottokar 1270 zum Landeshauptmann von Krain
sHausir kerman . oacr . II , 384 . Rauch III , 371 ) , den eineübern-
burger Hds . (bei Valvaior Krain III , s , 15) Ulrich nennt , bis
1273 . Dieser kann aber auch schon der jüngere Ulrich , Hein¬
richs Sohn , sein , weil beide 1278 Febr . vormalige Schen¬
ken heißen ( stom . et Llius egus k/sr ' seres

sie und Ulrichs Amt und Besitzungen
Von K . Rudolf dem Erchengerv . Landes « re übertragen wor¬
den ; worauf dieser Weinberge bei Rote » grub an Seckau zu-
rüekgibt lvergl . S . 388) : vielleicht waren beide mit Heinrich
von Kün ringen unter K . Ottokars Helfern , die K. Rudolf 1278
bestrafte ( Oliron . Saliul, . ) ; Heinrich v. H . aber siel 1278 , 28. Aug.
mit Alber von Künringcn im entscheidenden Kampfe gegen K. Ru¬
dolf fdiecrol . Olnuslr » - ReoKurA .) . Alber blieb auf Rudolfs
Seite ( I,inü l , 424 ) , und auch wohl Heinrich , der also wieder
begnadigt worden : daher 1282 ein jüngerer Schenke Heinrich
( /kenn . sie dem Streite über die 8 Weinberge
bei Rotengrub entsagt , in Gegenwart Erchengers von Lan-
dcsere , zu Neustadt ( istroeliol , l , 244 ) ; ferner bezeugt Glind¬
acker 1278 Slvril zu Wien eine Seckauer Urkunde K. Rudolfs , mit
Otto von Haslau , Stephan von Meisjau , Heinrich von
Kün ring u , a . , und 1287 , nach der Erbtheilung mit seinem
Bruder Heinrich und seinen Schwestern Richarde , Kunegunde
und Adelheid , verkauft Gundacker zu Grä ; seine Burg (oastrllum)
Pikelbach an Seckau für los Mark Silber Eräzisch ; Zeuge ist Sr-
tolf von Torseul . k' roeliel , I , 337. 343. Endlich Ulrich von
Hausbach , zwar nicht Schenke genannt , und vielleicht schon des
altern Heinrichs Enkel , ist es , der mit Bewilligung seiner Mut¬
terschwester Gisila , I 2S2 , Hebungen in Wartpcrg , RichpoltSdorf
und ln der Hougrnrrpeunr an Kloster Zwctel verkauft und besiegelt
( lstnlc l , 488 ) . Das Siegel VVeruIiaräi sie Ksvsliacl , 1385
( » uelier Taf . Ig ) zeigt ein rechtshin aufgcrichtetes Thier mit lan¬
gen Ohren und Schwanz . — Ohne Zweifel sind der ältere Hein¬
rich und Ulrich die obigen Brüder.

1) Beide werden auch von 134 Meister Sieg eher VI , » ge¬
lobt , als wohl dem König Artus füglich , wenn er noch lebte:
vermuthlich mit Anspielung auf diese Fahrt Ulrichs . Der durch
Cnenkels Gedicht verherrlichte Zweikampf dieser beiden mächtigen
und tapferen Mannen Friedrichs des Streitbaren mit den beiden

und Heinrich, genannt die ( Brüder ) Preußel,
welche der Fürst Friedrich von Oesterreich ihrer
Mannheit wegen , reich gemacht hatte ' ) ; sie rühm¬
ten , daß Königs Artus Ankunft überall Trauern ver-

Waisen 1245 ist schon bei diesen erwähnt (Kapitel XVII ) . Bon
Wernhard heißt es da , S . 335 :

Do was ein Haupt, »an I„ der srat (Laa ) ,
der mankg rre pegangen har,
Daz was der Wern hart Vre uz lein,
des rngenr her da vollen schein.

Vergeblich sucht er den Herzog in der Stadt von ungleichem Kam¬
pfe zurückzuhalten . S . 35v:

Do kam mich in der LLir( e) ,
her Valn reich suo dem srrelt ( e) ,
Der auch Frenz rl isr genant,
Ln veld ( e) was er rln welganr.

Den ersten furchtbaren Zweikampf feines Bruders steht Heinrich
ruhig an , schilt ihn , als er niederstürzt , ein Weib , worauf Hein¬
rich wieder als ein Recke stcht und stegt . Bei dem andern Zwei¬
kampf , als (S . 355)

her Vainrclch Freuzleln,
der anch nlchr rewer (d. i. teurer ) mochrse ) sein,

betäubt auf die Knie fällt , schilt Wernhard ihn unritterlich
(Seite 358 ) :

Ar trosc ew (b. irrestet euch) nicht auf mein wer;
ich llrz' e erslahen aln her,
S ich ru hulf ' auz disrr not:
lr mnefr erkiesen den rot;
Davon habt kalnen grdank
über kurL und über lank
Auf die hllfe mein:
tch wolt (c) mlch e in den Köln
wserlelchrn ertrenken
und in den grünt senken,
L ich ru Kaln hllf rsorc,
swke renwer man mich pkrre.
Vil llcber pruoder , nu tuot schein,
ob lr ain Freuzei mog ( e) t sein,
llnd gedenket (wol ) daran,
daz eu nie gesigt wart an:
Wan wir pri unsrrn ragen
nie wurden gehatzen Lagen.

Hierauf siegt auch Heinrich . Als der Herzog die auf LebenSzu-
stcherung beiden Gefangenen will enthaupten lassen , bitten ihn die
Preußel , ihre Treue nicht zu schänden (S . 308) :

wie si nn verderben!
und jDmericlch ersterben ! ,
So achter nirman auf unsrrn air:
L 'wen so! unser frunkair?
So muez( c) wir gcfchender sein
in Österreich und pel dem Kein;
wir wollen für seu ligen tor,
r wir van schänden ialden not.

Auf des Herzogs Rede , sie würden , wären sie besiegt , von den
Waisen gehängt werden , antworten sie:

Swle st unß hiercn getan,
si suin lr paider leben Han;
Wir haben genamen ans unfern alt;
davon muest ' wlr sein Versal ! ,
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scheuche. Dann kam ftlbzwvlste Herr Heinrich von
Lichtensteinl ) , ein tapferer, aber karger Mann,
sonst wäre er weitberühmt geworden. Darauf folg¬
ten der biedre (Otto ) von Meissau 2 ) mit zwanzig
schöngekleideten Rittern . Endlich kam der Fürst
von Oesterreich selber und sein Gefolge , zunächst

Gb wlr ' ß nlchr gewccn falt ' ,
darum nDm (r) wir kaln goir;
Ivan sl Nabcn un § tr swcrl:
davon so w ^ r ' wlr paldc Werl,
Daz man unü soll rrcnken,
und ln die Duo na uw senken,
Gü sl lidcn kain ( c) not,
oder den plttcrn rot.
L?er , vergebt ( b. verhebt ) unK dise schulde,
und lat sl habn ru ^we^r tzuldc.

Aus Gewährung rum Richtplatz eilend , ruft der Prenhel dem
Scharfrichter zu:

Heb auf , unseliger man!
du muost in lcncier leben lan;
Und ruostn den si.ig -onhanr,
und sruend ' an dir Vahrlanr
Und alle Demsche reieli ( e) ,
ich haiz ' dich wlrririch ( c)
iIWir rosstu da rnifucern da Cb. sa) .

Siegfried dankt dem Wernhard für sein Leben:
Daz wil Ich dicncn , wir ir will:
Ir seit an ncrrcn gar ain hcir.
Dir Wernharl rngrmielch ( e) sprach:
„ l- stuar , mir nic so laid gesthach,
Do ich bcrnam euwcr nor,
ich waß dar iaidr nahcnt rar . " —

Nach des Herzogs Tode findet sich was Ileiniicus Vrsusssl mit
Ulrich v. Habechsbach , in der bei diesem cS . 369 , Anm. 11 )
gedachten Urkunde Hermanns von Baden . Dann 12SS bezeugt
Ileinricus M -csrso einen Kauf des Abtes Biterolfvon Zwctel,
mit Dietmar von Schönenkirchen (Kap. XVII ). I .inlc l,
386 . Dieser muh aber ein jüngerer sein ; denn der ältere , in dem
Kriege zwischen König Ottokar und den ; Ungarnkönig auf Deia's
Seite , nannte diesem vor der Schlacht bei Kroissenbrunn an der
March I2so die cinzcien Schaarcn SttokarS:

da verrlchrct ' in der mwrc
Der Krenzel hrr Kain reich;

und als die Ungarn flohen, deutete er ihm die Staubwolke:
hcrre , daz isr euwcr bald,
S ! habcnr den sig' vrrlorn.

lSttacker Kap. 62 - 64. Ilaselliarl , 730 ) ; und in eincm Zwiste Bs-
la 's mit seinem Sohne Stephan fiel Heinrich Pr . 1267 , vielleicht
der Anstiftung desselben beschuldigt, durch Verrath in Stephans
Hand und wurde von ihm umgcbracht : kein rex « un ^aruium
enn > iilio 8UO Stephano Helium iniil , i » <; uo heil » koilis-
simus et streiiucosimuu armorum et hellorum
äietus iniles äs Xuslria ceciäit . liliro » . Deuh.
bei ker I , 830 und vor » » . Vuslrale bei Vreher I , 462 mit
gleichen Worten , Olircin. ülausli 'NnsohurA . bei I' en I , 466:
ocoisus / / »»» -ercs per manum Stephani rezia
VnZariae , traäitus perkäia et Solo neqniter IsnZarorum.
Vgl . Rauch III , 326 , — Das Siegel Ilieleiic ! I ' rerv 2«I 1378

die Herren Trostelin " ) , Ulrich von Hutens-
do r f ^ ) , Ebran " ) , ein übermüthiger zorniger Mann,
und Ulrich von Sachsendorf aus Schwarzcn-
see '' ) ; dann der werkhe Stier von Lochsen-
dorf ^ ) , der kühne Prunrich von Löblich " ) ,
Herr Wigand von Spitze " ) , Herr Eckehard

bei llantlialer II , 192 , Taf . 41 zeigt vier Sparren über einander.
Vermut !,lich standen dieselben in dem Kapitel XXVI erwähnten
Preuhelschen Banner.

1) Vgl . oben S . 323 . Mehr Kap. XXV . XXVIII und hinten.
2) Kap. XX VI wird er vollständ. genannt ; dort mehr von ihm.
3) Nermuthlich ist er eben der Nrosriinus , der 1256 eine

Urk. des Linzer Landgerichts betreff. Zwetel bezeugt . I . iule I , 3so.
Ebd. 4i3 steht ein 2>ostso oivss i« einer Urk. zu Zwetel.

4) Dieses Namens finden fich nur : stleginharä äs
cs«c/ ' IIS6 , Zeuge einer Scckauer Urkunde der Steir . Markgräfin-
Witwe Kuuigund (Oaesar I, 763) , uud Lhnnradr der Malst von
kürirndorf 1312 IN einer Molker Urk . der Königin - Witwe
Elisabeth zu Wien (Dueher 46 ) . Einkünfte von kiccendorf bestä¬
tigte 1304 Markward von Mistelbach dem Stifte Zwetel. IA„ Ic
ann . ^ rvell . I , 567.

5) Ist wahrscheinlich Ml '» !, !- » äs I. eucenshrunne mit
tlliunraclus äs l . eucenslnmnns , Ohunraäus äs 7>,/,/cr n . a.
1205 in einer Zwetl. Urk. der Witwe Adelheid von Tuwnawe zur
Stiftung eines SeelgeräthS durch ei» Gut i» sioinur - ; desgleichen
Mer » ,- äs I . iuLinsprunoe 1233 bei Rudolf Matze s Schenkung
eines Gutes ebendaselbst ; dabei auch Orllih . äs (llolcnilr.
I , 245 . 304 . Ein Mro Milea äe I '-r/r/ -e,-L«,-c/- bezeugt 1284
eine Zwetl. Kanssnek. ebend . 446 . Jenen Ort finde ich nicht , nur
Lcuzesdors bei Königsbrunn.

6) Daß er 49 der von Sach send orf , ist schon bei die¬
sem vermnthet . Ortsnamen Sachsendorf gibt es auch in Oe¬
sterreich und Steiermark . Cnm»,,- l , 3,8 . Allein von Schwar-
zensec benannt , steht 1266 Deiniick ste s -rarro, - .,,» in einer
gerichtlichenEntsagung Wighards v. Ramcnstciii z« Krems , bctr.
Lilienfeld. Dantlialer II , 260.

7) Ist wohl kunäoläus äs M/ -se » cs« r/ '
, IW8 bei einer

Schenkung Hertlins und seiner Angehörigen an Zwetel, mit Uiin-
herlun äs lleruoccua äs cl/rc/sfro (Mödling,.
_ VVallkeriiü Spilman u . a . sl . inlc I , 3861 ; oder älhsrl » «
äs I/ » r «ouäc» / , 1276 z« Wie» , wo K. Ottokars Kämmerer Otto
von Perchtoldsdorf MölkischeLehen empfing, mit Otto v. Has-
lau , Otto von Hakenberg u . a . Ilueher 27 . 253 , wonach
laxrndarf in Urk. l32» ff. das jetzigeLarenburg seit 1355.

8) lenlro äs T'ciPs»- «, K. Ottokars Dienstmann 1257 in der
Bestätigungsurk . für Lilienfeld , scheint nach dem Böhmisch. Töp¬
litz gehörig. Ilanlhalor II , 29l . Genauer stimmt der Name
Ueiclirvin äs IveLes/c/ - , mit seiner Frau Ottilia 1320. Duell.
188. Eine Zwetl . Urk . 1283 zu Wien unterschreibt vlinnraäus
I -isl mnAiitter moittls (Bergmcistcr ' !n r 'i-hf- e/- . Dinlc an » .
Lcvetl . I , 443.

g) Spitz , ein Markt an der Donau oberhalb Krems , schon
vor 1330 ; Xrnvlälis mile » äs 1251 IN Zwetl. Urkunden.
Eine andre Zwetl. Urk . Albers v. Künringen, 125s i » äomo
,1 >noläi milili « io 8/,stt -e. Der Künringer Heinrich von Fels¬
berg bedingt 1286 seiner Braut castt 'um uuum se „ hurzum
e hui -ßis in S/uV- , aut IVnlkeiislaiii , aut Ualienzhurc-

47»
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Bösche ' ) , derSchenke Dietrich v . Dobrach - ),
die Herren Friedrich von W i ti g e n d o rf ^ ) ,
Leupold und Siegfried von Medlich ^ ) ,

silis et nominnlis . I -inIc ann . Levell . I , ISS . 3« . 350 . 152.
Dieselben Burgen Spitz und Wolfstein setzt Leutold von Kimrin¬
gen 1296 bei Unterwerfung an K. Albrecht zur Bürgschaft . Kurz
Sesterr . unter K . Albrecht Urk . 2g . Hienach ist Wigand wohl
ein Künringischer oder Felsbergischer Vurgmann : wie auch später
Ser ISadmar Von SpH - in Kümingischcn Urk . 1307 ff. steht , bei
Iluetzer 56 . H2 und Duell . gl . 15 . 82.

1) Dieser stand wohl im ähnlichen Verhältnisse , wie der vo¬
rige , zu Zwetel : stominus olrunrastus et srater eins
Illarguarstns 12 -lö mit Leupold von Horsendorf , in Rapots
von Falkenbcrg Urkunden zu Falkenberg, heißt in der bei
Spitz (vor . Amnerk .) gedachten Urk . 1251 zu Zwetel Olmnrsstus
/ ' orc/,6 iniles in Ebd . bezeugen 1265 Markward , sein
Sohn Markward , und Konrad lilius Oüunrnsti / >osc/,o „ sp den
Kauf eines Hofes im Hirspach , welchen früher Heinrich , Konrads
Oheim ( palruelis ), verkauft hatten , die letzt beide Gewähr lei¬
sten ; dann Markward 1268 und Konrad 1271 und Oiiuurastus,
Otto , IV » Ici,,i » us coAnominsli 1273 in Zwetl . Urk.
I . inlc I , 321 . 310 . 370. 375 . 379. 391. 399.

2) Von Dobrach oder Dobra aus dem Manhartsbergs,
ms schon Lichtensteinische Burg ( IVurmdranck 7 >, benannten
sich Ritter und Schenken, nicht des Landes und erbliche , son¬
dern einzele der Fürsten . Der Zwetl . Abt Ebro , um 1300 , be¬
schuldigt die Künringer um 1231 , daß ste viele von ihren Ah¬
nen dem Stifte geschenkte Güter den Ihrigen zu Lehen gegeben:
inler gnus guistam nominsti sunt I' i eunslorker — guiäain
ste / lobt 'a , quistnin ste vvilra , <iuiäa >n sic , guickam sic

sl . inie I , 2S7) . Zuerst kommt der obige Schenke Dietrich
vor , 121s in Urkunde Herzog Friedrichs zu Strälz , betreffend die
Beschädigungen des Seckauer Stifts durch Hertnid von Srte
( Kap . VI ) : test . — sts / -oöevec/e fOse-
snr II , 512 ) . Seine Söhne Siegfried , Dietrich und Heinrich,
und Töchter Margaretha und Katharina (8 ikristus et / - retee -seres
et lkeinricus , iilii guonstam ste/ ) aL >vr,
nev non lilargsrellin et Oatüerinn lilins esusstem/ ) sete ?--cs)
beendigen 1281 in der Burg Steier einen langen Streit mit Kl.
Admont ste körn 8 . I ' ctri in .dußfin ( kraelicli II , 229 ) . Ohne
den Schenkcnnamcn bezeugt Kalhoch von Dobra 1270 eine Sck-
kauer Urk . zu Wien cebd. I , 332 ). Ebenso stehen häufig in Zwetl.
Urk . Wernhard 0266 . 70) , Arnold nnd Pilgerin ( 1296. 98. 1309 ) ff.
( I. inlc I , 381. 393 . 509 . 517 . 601 ) . Die beiden letzten auch in Urk.
1306 , betreff . Lilienfeld , dem Pilgerin mit seinem Sohn Mark¬
ward 1319 die Mühle bei Harland verkauft . Ilnnltinler I , 288,
Taf . 30 , wo des letzten Wappen (zwei wagerccht entgegengekehrt
bis an den Rand gehende Spitzen , darunter drei Rosen ) genauer,
als das bei Iluelier Taf . 12 zu einer Mölker Urk . 1322 . Derselbe
ist wohl pjlxerinus pincernn 1305 zu St . Pölten . OueU . 181 .
Endlich gehört dahin Wolfhart Schenk von Tobra, der 1397
viele Hebungen in Namsau und Weißenberg an Lilienfeld verkauft,
obschon sein Siegel verschieden , durchaus geschacht ist. Ilantlin-
Icr II , 216 , Taf . 13 .

3 ) Dieses Namens finde ich nur Oliunrastus ste IIÄe, '«§ e -r-
ckou/ 1239 als Zeugen einer Schenkung Herbords von Rußbach
an Kloster Zwetel . I - inIc nun . Lrvell . I , 290 . Bei Ticck S . 238
steht Witiginsdorf.

1) iNedlilk , -Medlik! hieß damals so Wohl bas jetzige Möd¬
ling, Holsttz des Herzogs Heinrichs , bei dem Ulrich erzogen

Druslieb und Leutold von Hei men bürg " ) ,
Zlawat von Falkenste in ° ) , der Pfaffe von der
Freienstadt ? ) , ein höfischer Ritter genannt der

wurde ( Kap . I ) , als Mölk, im 11. Jahrh . schon Melk, und
von beiden Orten stnd Edle benannt . Auch Melk war früher eine
hohe feste Burg gegen die Ungarn , wo 928 bis 935 Markgraf
Leopold 1 zwölf Kanonici entsetzte und 1989 Leopold III das noch
bestehende Benediktinerkloster stiftete ; zugleich blieb es Sitz der
ersten Babeuberger bis Leopold IV den Heiligen , der um 1138
den Markgrafensttz aus den Kalenberg bei Wien vorrückte . Daher
Medelik in Nibcl . 5326 noch als Ritterburg steht . Die darunter
angebaute Stadt wurde schon 1113 dem Kloster geschenkt ; und so
konnten auch fürder hier ritterliche Dienstmannen sttzen. Derglei¬
chen scheinen Oliallloclius ste st/ecktsc/e , — Uernarstus ste /liest-

iiuZo ste eostem laco in einer Mölker Urk . Herzog Leo¬
polds um 1201 - 12 , mit Heinrich von Streitwiesen , Hein¬
rich von Tri banswinkel ( Kap . VI ) u. a . ; deren Nachkom¬
men wohl in späteren Mölker Urk . Herr Bernhard von Mölk
1310 ff. und dessen gleichnamiger Sohn 1311 . Ilueüer 12. 37 ff.
260 . Duell . 191, Taf . 8 , wo des letzten Siegel : im senkrecht ge-
theilten Schild eine links an der Scheidelinie bis zum Sberrand
gehende Spitze . — Nach Mödling dagegen gehört ohne Zweifel,
in ähnlichem Vcrhältniß , I/stalricus Olirolel ste /liest/sest - 1206
in einer Schenknngsurk . Herz . Heinrichs von Mödling , neben an¬
deren Amtleuten desselben , als , Marschall Siegfried , Kellermeister
Srtolfu . a . ; dcsgl . Gerung v. M . 1268 bei der (S . 371 Anmerk . 7)
gedachten Zwetl . Urk . Istnlc I , 216 . 386 . Des Herzogs Ileinriei
ste Illestelicco Siegel 1220 hat auf der einen Seite den Adler,
auf der andern zwei laufende Löwen über einander , kinelier Ta¬
fel 2. Vgl . Rauch ll , 88 und die Tafel hinten . Nach Friedrichs
des Streitbaren Tod behielt Heinrichs Tochter Gertrud Mödling.
Sttacker Kap . 11.

5) Hcimenburg ist ohne Zweifel die jetzige Stadt Haim-
burg an der Ungargränze auf der Donaustraße , mit hohem
Schlosse . Vgl . Nibek . 5517 und meine Anmerk . dazu . Die Erneu¬
ung der alten Burg aus Richards Lösegelde berichtet Ilaselliack
7 l2 bei Ve / II : So war ste wohl Sitz herzoglicher
Dienstmannen ; dergleichen scheint auch schon ll 8o Irnkristiis ste

in einer Zweteler Urk . Albers von Kü » ringen.
Diulc I , 178. Die obgenannten finden fich sonst nicht . Den sel¬
tenen Taufnamen des einen hat auch Suorestsires ste Diuhnrstork
1206 in der bei Medlich (Anmerk . 1) gedachten Urk.

6) Von der hohen Felsenburg Falkenstein bei Felsberg
stammen wohl der Passauer Kanonikus Kalhoch und der Dienst-
mann Konrad v . F . in Passauer Urk . 1198 (IVurmIiianst 236 ) ;
welcher letzte vielleicht derselbe 1215 ebd. in andern Passauer Urk.
Näher steht Ulrich von F . Marschall, 1209 zu Ncuenburg bei
Herz . Leopolds VII Stiftung Lilienfelds . Ilsnllisler I , 300. Der
obige , mit dem Slavischen Tausnamen Zlawat, ist etwa Ulrichs
Sohn . Bereß v. F . 12 - 7 tapfrer Vcrtheidiger Mühldorfs . Rauch
III , 208 . Erst im 11. Jahrh . finden fich hier wieder urkundl . Fal-
kcnsteiner , zuletzt 1367 (bei 8 uel,er 11. vuell . 53 . I' e ^ scr . I
179 ). Die Burg mit dem Städtchen darunter erhielt ein aus Tirol
stammender Trautfon 1598 vom Kaiser zugleich mit dem Namen
Graf von Falkenstein . Uneben 211 . Uantbaler I . c.

7) Jetzo Freistadt, fürstliche Stadt ob dem Manhartsberge
am Aist - Flüßchen , mit bedeutendem Markte . Die Gegend umher
genannt das Machland , kam nach Ausstcrben der altern Grafen
1186 an die Sesterr . Fürsten . Schon 1277 erhielten die Bürger
von Zkregnsratt das Stapelrecht von K. Rudolf . Kurz Sesterr . UN-
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Span ' ) , die Herren Siegfried Rebestock und so geheißen , weil ihm alle Zucht mangelte. NochDietmar von Schönenkirchen 2 ) , Leut old kam Machte und grüßte der wohlredende preisliche
von Tobel ") und Patschmann von Patscha ») ; Herr Otto von Haselaue ") . Dann Herr Ra-
zuletzt Herr Leidegast von Sachsen " ) , mit Recht pot von Falkenberg , ein übler , zorniger Mann,
ter Ottokar und Albrccht, urk. 48 . Der obige Pfaffe gehörte
wohl zu den ritterlichem Dienstmann des Herzogs dort , und hatte
feinen Namen etwa durch ähnlichen Anlaß , wie die Verkleidung
des Zachäus von Himelbcrg Kap. xn.

1) Eberhard Span ist 1275 Zeuge einer Schenkung der Mech-
tild von Stärkend erg an Lilienfeld . Spätere Urk. bezeugen
Ulrich Span von Gaden 1345 sWurmürsnS 127) und Otto
Span V. Nusdorf lg« , » ueüer Taf. 15 , wo dessen Siegel ces
scheint eine Tasche ) ; verschieden von dem des Otto Spaner an
einer Listenfelder Kaufurkunde 1399 : ein Bogen ohne Schaft , mit
Pfeil. Hantlluler II , 26S , Taf. 45 .

2) Von diesen beiden f. Kap . XVII — VIII . ^
3) Von dem Steirischen Tobel , einem Badeort ( wieTöp-

liz am Töpel ) unterhalb Graz , dessen Kirche Herzog Friedrich
1241 an Seckau gab (Ouessr 11, 73g) , ist kein edles Geschlecht
bekannt. Dagegen finden sich viele Sesterreickiische von Topel,
Töpel , deren Stammort wohl das Dorf Töpel unweit Molk ist,
das wenigstens schon 1349 vorkömmt. Der älteste ist Heinrich,
Lessen Sohn wiccarckus Siclus ex So»», Se Paste mit
seinen Söhnen Ulrich und Heinrich1238 dem Stifte Lilienfeld meh¬
rere Lehen zur Erbauung der St . Morizkapelle an der Kirche bis
zur Vollendung des Baues gibt , der noch steht, und darin meh¬
rere dieses Geschlechts ihr Grab haben. Noch find viele andere
Listenfelder Urkunden und Schenkungen von Wighards Söhnen
und deren Nachkommen, bis isos , von denen die Grafen Zinzen-
dorf das Sberjäaermeisteramt in Unterösterr. bekommen, llaiilsta-
ler II , 286 . Hieher gehört auch wohl Konrad So Iuz>Is , Toxi
120 s , mit feinen , ungenannten Sohne 125s , in Zwetler Urkunden.
Link 1, 245 . 350 . Ulrich und spätere auch in Molker Urk. bei
Dueder und andere bei Dueliius. Nirgends erscheint ein Leu¬
told . Die Siegel bei Uantstsler Taf. 46 (Ulrichs 1264 ) , Duell.
Taf. IS. IS und lluester Taf. II . IS. IS. 20 find überein ( zwei ge-
rad aus stehende Spitzen ) , bei lluester Tafel10 ( Heinrich 1317)
aber ist ein anderes ( es scheint ein halber Schwalbenschwanz mit
drei Nagclkövfen) ; vcrmuthlich einer andern Linie , als die noch
später von Pache genannte , und dergleichendie zu Wasserberg,
Karlsteten u. a. Duntstsler ll , 2ss.

4) Zu diesem Name » ist nur Som . priSerieus Se
bei Zwetler Urk. 1294 in Hakenberg , anzuführen.

Link an» . Lcvetl. I , 496.
5) Ist nicht weiter nachzuweifen, erinnert aber an des Sach-

fenkönigs Leudeger Bruder Leudegast in Nibel.
6) Haslau (S . 353) , jetzt ein Dorf unter dem Wiener Wald

idas von Ottacker Kap. 396 genannte Ungrlsth OaKlaw : auschaw —
anschauwc ) , ist Vermuthlich Stammorr s tto ' s , des ersten seines
Namens : schon1203 in Urk. Herzog Leopolds für Gös zu Frie¬
sach , mit Dietmar V. Lichtenstein u. a. (proelicl , I, 26.
Osesur ll , 622 : / /crsekoeoe) ; desgleich . 1265 ( Lroelicst II, iz,
LlasaefoM«) . Dann in Urk. des Böhmischen Ottokar , 1256 . 76
für Mölk , mit den Brüdern Heinrich und Albrecbt V. Lich -
tenstein ( lluester 21. 27 ) ; desgl. für Lilienfeld1257. 71 (Ha„-
tüaler ll , 14 ) ; >266 in den bei Mciffau (S . 376 , Anmerk . 6)
angeführten beiden Retzifchen Lehnsurkunden, und vor der Schlacht
bei Kroißenbrunn rieth Vrr <Srr der alr Raßlawrc zur Sendung an
den Ungarnkönig (Ottacker Kap. so). 1262zu Wien bei Hein¬

richs Von Lichtenstei » Belehnung mit NikolSburg (VVurm-
strauS 193) ; in demselben Jahre heißt er , mitdem Meifsauer,
oberster Landrichter Oesterreichs, wie »och zu Herzog Albrechts
Zeit 1281 (Wurmst,'!»,s 263 ) ; und 1269 wird ei» von ihm , als
Stcir. Landeshauptmann (cnpitaneus 8tz-r .) für Admont
gefälltes Urtheil bestätigt ( proelicl , II, 227) . 1265 ist er zu Gräz
bei Ottokars Bestätigung für Seckau , mit Heinrich und Ul¬
rich V. Lichtenstein (broeliel, I, 22s) ; 1270 bestegelt er eine
Urk. zu Bruck (Duell. 17s) . In der Schlacht auf dem Marchfelde
1278 , führte er , obfchon über hundertjährig , das Sesterreichisthe
Banner gegen Ottokar:

Der alt(r) llaKIatuwr (r) ,
stuie er des Icibs was stuoer(c)
von des alters übcrlastfe ) ,
den luinlr , er Vasr(r) ,
Daz er ln ins „ lehr Verstiez'
und ln sein recht lialtiueren hiez' ,
Oo daz er ru , bleust dem reich
die panier' Vo» Oesterreich
DeS kaciefi Vucren solt (e) .
der sinnig ln davon wolr (e)
-Wir gcVuegc Han genoincn:
da macht ' er sein nicht überHamen;
Der Ijasllatuer c-c hant
sich der xanlrr' » „der Want
.Mir dem Weizen strich,
damit Logt' er bür sich
Isn die bardrisren schar.

Jedoch war ihm Heinrich von Lichtenstein zur Seite, »ahm
ihm das Banner ab und führte es , mit dem Falkenberger vol¬
lends zum Siege:

den, alten Igaslawcr man jach,
Daz Lu manhalr sein muor
weer(e) lieralt und gvot:
Mu wa§ stln alter vürwar
V» mec da,, hundert jar,
Daz macht ' ln des Iribeh hranh;
durch Lucht im „ „der scin(en) danl,
Lam die panier' der pidcr und der - irr'
Von TiechIcnstai » her Val 11relch schier.

(Ottacker Kap. 148. 155. llaselstucü 73s) . Gleichwohl bestandder
Alte bei » , darauf folgenden Siegesfeste zu Wien seinen Ururenkel
Hugo von Lichtenfels genannt Mucs (rürsc , Riefe) , der stich
auch in der Schlacht hervorgethan und das Nitterfchwert empfing,
noch im Kampffpiele ( Link l , 425 aus hdfchr. Kroniken bis 1330 ) .
1279 ist er zu Gräz bei einer Bestätigungsurkunde K. Rudolfs für
Gös , mit Otto von Lichtenstei » , und wird Graf genannt
(sssreeliol, 1, 27 : ooenea Otto Se Usulscv ) ; 1289 bei einem
Verkaufe Wülfings von Arnstein an Lilienfeld (Hsntlmler I,
15 ). Seiner verstorbene » Tochter Katharina wird 12S0 von dem
Witwer, Schenken Ulrich v. Namstein , ein Seelgeräthr in Sck-
kau gestiftet (ebd. 341) ; 1283 schenkenSom . S/eo Se / /aefa -oe
Sictus Se Ipsaae/ 'bct 'e/c mit Einwilligung feiner Frau Gertrud,
und Wülfing V. Arnstein Sielus Se Ilstraaet -Set'F ihre Weide
vom Walde zu Wasserberg bis zum Dorf Ossären ( Link I , 444) ;
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seinem Herrn unhold und ungetreu , wie gewöhnlich,

so daß ihm oft die Burgen gebrochen wurden , und er

wieder den Armen wehthat und raubte . « Welch
Edelmann aber das thut , dessen Ehre und Seele ist
verloren : er soll sich der Armen erbarmen , daß Gott

sich sein erbarme . " Er lächelte nie , auch bei dem

Gruße nicht ; worüber mancher lachte . Mit ihm ka¬

men 9 Ritter , die ihm um sein Gut dienten ' ) . Fer¬
ner kam Herr Kol von Frauen Hoven - ) mit 26

und noch 1287 ist stiim . Otto oe -rson de Ilsselacve Zeuge einer

Zweiter Urk . Herz . AibrechtS , linker andern auch mit Hugo von

Lichtenfers . Hingegen ist der 12S2 zu Wien in Urk . Herz . Al-

brcchtS nächst den Landrichtern , ohne weitere Beziehung stehende

Otto v. H . (VVurmbrsnd 280 ) , so wie Otto , mit Len Brüdern

Kadold und Heinrich von Haslau bei Listenfelder Urk . des Mar¬

schalts Hertnid von Wildonie , und mit Jans weiter bis 134»

( ttanlli - Ier tl , 15) , und der UI» 12S1 und 1212 unter K . Al-

brechts Mannen mit Otto und Rudolf von Lichtcnstein genannte

her Sri Van HoMu ( Sttacker Kap . Mg . 741 ) gewiß ein jüngerer.

Ändere Haslauer , bis 1431 bei tkueber , Osesar und Hsntlmler,

wo Tas . 34 das Siegel Johanns 1338 ein rechtshin aufgerichtcter

Hase : aus Misdcutung des Namens , der doch wohl von Hasel

kömmt . — Verschieden von HaSlau ist Haslach unweit Zwetel,

wo Heinrich von Ku » rin gen 1285 die Leute des Stifts frei gibt,

, ,rue8 . (nächst den Misttes , dann elisntes ) ririü simplieihus

IluZero nstlrisli de UuAero hsto Ilier/nuis de tlnsla,
' slieodoi ico Klio ) uveniji ftudolpiii de Ilsslu etc . I^iiilc I,

4S0. — VVurmhraud 341 nennt den hnndertjähr . Bannerftthrer

Konrad v. H . , nach dessen Fall cs Lichtcnstein erhoben , und be¬

ruft stch aus Encnkcl Hds . (Weltkronik ?) ; doch wohl irrig.

i ) Nus ähnliche Weise kömmt er Kap . XXVI vor . Die Fal,

kenberger gehören neben den verwandten Künringen zu den

mächtigsten Nachbarin und Förderern des Stiftes Zwetel . Der Abt

Ebro (seit 1273 ) beginnt ihre » Stamm mit Ulrich <l208 . 12. 17 in

Zwetl . Urk . bei I,in !c I , 252 . 25». 287 ) , dessen Frau Gisila , Had¬

mars von Künringrii I Tochter , ihm drei Söhne gebiert : Rapot

v. F . , Alber von Pueckwerg und Hadmar von Mistel back (Ifinlc

l , 278 mit Stammbaum ?. Rapot (d . i . Niidlwd ) unterschreibt 1243

eine Urk . Herzog Friedrichs für Zwetel , schenkt 124s Jul . zuFal -

kenberg demselben Stifte die vill » Weißenbach , seiner Mutter

Mitgift ( Issnlc >, 320 . 32i : Zeugen find Lenpold von Horsen-
dors und Konrad Posche ' . In demselben Jahre Nov . ist er und

sein Bruder Hadmar zu Krems bei Urk . des Bischofs Rüdiger von

Passau ( VVurn >I,rs „ d 238 : mit Konrad von Falkenstein , den

Brüdern Hadmar und Rapot von Hrhenmbcrg — Schönen¬

berg , Karl v . <F ) alkenberg und Wülfing von KarlSberg ).

Cr bezeugt dann 124g die bei HabechSbach (S . 36», Anmcrk. 11) er¬

wähnte Urk . des Badischen Hermann ; wieder mit seinem Bruder

Hadmar , 1254 eine Zwetl . Schenkung ( Istiik I , 348 ) , 1256 zu

Wien des Böhmisch . Ottokar Bestätigung für Mölk fli » el >er 24) ,
und j2S8 , zugleich mit seinem Sohn Rapot , eine Schenkung Srt-

l>ebs von Wiiikeiberg , Hadmars Tochtermanns , an Zwetel ( l . iulc

I , 3.74 : dabei Oliuiii 'ndlm ms/os da (schon 1238)
und I,udnirus di ! V .) ; 125,g zu Haimburg , mit

seinem Bruder Hadmar die Schenkung des Truchsessen Silber von

Velsvcrg (ebd. 380 ). >263 befiegelt er , k . oerrson genannt , eine

Zwetlcr urk . und ^ « ,» o^ rr . bezeugt fie ; so >vie eine andre Urk.
desselben Jahres lebd . 38«. 370 ). Beide , Barer und Sohn , 126 s.

1268 in Zwetl . Urk . (ebd. 374 . 37g) , >287 zu Wien bei » , Richter-

Rittern , den sein Herr, der Fürst Friedrich für
seinen Dienst reich gemacht hatte.

Jetzt erschien der biedre Waise Kadold ^) , hoch-
gemuth in Züchten , kühn und mild , der je als einer
der besten gepriesen und in Ehren alt geworden war;
auch den Frauen hold : er begleitete selbsech;ehnte ein
schönes Fraulein zu Rosse , welche als Botin der
Frau Ehre nach Oesterreich kam und zu einem Tur¬
nei nach Krumbenaue ^ ) in Döheim über 14

spvuch des Grafen Von Havdeck , betreff . Lilienfeld (kbimtlislei II,
29g ) und 127» bei Knnringer Urk . zu Zwetel ( Ifinlc I , 390 ) . Der
hierauf allein ohne weitere Bezeichnung stehende Rapot , 1273
zu Nußberg bei Schenkung Stephans von Meissau an Zwetel
(ebd. 3»g) , und 1288 zu Neustadt bei Molker Urk . Herz . Albrechts
( Ibuelier 2») , ist wohl der jüngere Rapot II ; wie der in der
Schlacht gegen K . Ottokar 1278 vor allen , neben Heinrich von
Lichtenstein , tapfere Falkenberger (Ottacker Kap . iss ) ; und
er mit seinen Söhnen find Wohl von vaiiirnberg die meerrn , die
für Herzog Albrecht 1288 tapfer gegen die Ungarn , sammt Otto
von Lichtcnstein , stritten ( Sttacker Kap . 311 ). Diese Söhne
hießen abermals Rapot IV und Hadmar , und hatten das Stift
Zwetel so beschädigt , daß Abt Ebro bei Herzog Albrecht geklagt,
woraus fie fich 12s » zu Falkenbcrg zum Ersah verpflichteten , auch
eine Begräbniskapelle für fich am Kloster bauen wollten lA- ru bei
Ifinlc 520) : dennoch wurde ihre feste Stammburg von Herz . Ru¬
dolf , K . Albrechts Sohn , heftig belagert , dabei Hadmar tödtlich
verwundet , und Rapot erhielt freien Abzug ; worauf die Veste ge¬
schleift wurde . Sttacker Kap . 8» 1 gibt als Grund an , daß Had-
niar sich im Streit K . Albrechts mit Adolf v. Nassau Verrätherei
schuldig gemacht hatte . Die hdschr . Kronik bis 1330 bei Istnlc 521

seht diese , bis durch den Winter währende Belagerung I2 »g - i30 ».
Die Namen der Brüder stehen im Listenfelder Todtenbuche ( wie
fie schon 128 » eine Listenfelder Urk . Hadmars Von Schönbcrg be¬
zeugen , bei ttaulüsler 2»s ) ; und laut der Zwetl . Jahrb . bei l >02
I . 535 , ist Hadmar 1313 gestorben und Rapot I3is getödtct . Ihr
Stamm , der nur noch einen Rapot IV Hadmars Sohn zeigt,
ging damit aus ; so wie ihre Stammburg nie wieder aufgebaut
wurde , und jetzt bis auf die Spur verschwunden ist . Haniimlor
300 , Tas . 46, wo das Siegel des ohue Zweifel oben gemeinten Ra¬
pot l 1287 : getheilt , rechts gerautet , links geschacht.

2) 3) Bergt . Kap . XVll.

4) Jetzo Krumm au . Alte Burg zwischen Zwetel und Krems,
früher auch Ritterfik : Iftuinrirh de 1175 in Zwei¬
ter Urk . ; 124 » gab der Badische Hermann LrumzmoUir dem Hein¬
rich von Künringen zu Lehn ; eine dort 1258 von Otto von
Staleck gegebene Zwetler Urk . ( Ifiulc I , igg . 335 . 358 ) . Der K.
Ottokar gab der von ihm geschiedenen Babenbergischen Margaretha
( des Hohenstaufischen Heinrich Witwe ) zu ihrem Sitze Krems,
auch den Markt Gravenberg und das Schloß Krumbenau,
1281 ( Rauch Oesterreich . Gcfth . lll , 253 ) , und ste vermachte hier
in t' uou » N08 tru 1268 Gravenberg dem Stifte
Listenfeld , Uantlmlei - fast , Oumpilil . 1045 . sjoesar 1l , 828.
Der 1285 . 68 Zwetler Urk . bezeugende IVitiZu de Ohrumnmu ist
wohl ihr Vurgmann . !, ! » >: i , 374. 37». Vergl . Rauch III , 32».
Nach ihrem Tode 1287 erscheint ein Uudecoz de lirummenove
in Urk . 1272 . 82 bei Kürz Oesterreich unter Ottokar , urkunden
4 . 13. — Ulrichs ungenaue Versetzung dieses Ortes nach Böheim
( anstatt an die Mährische Kränze ) hat wohl diese späteren Beo-
hältniffe im Sinne.
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Tage alle Ritter einlud : dort werde der Frau Ehre
Dienstmann , der Waise Kadold seiner und ihrer
Herrin dienen , und wer den Preis erwerbe , dem gebe
Frau Ehre sich selbst zum Lohne.

Der Schenke von Habechsbach erklärte sich so¬
gleich bereit dazu , und alle Ritter stimmten ein.

So ritt nun der Zug stattlich durch Neustadt
gen Kesselinsdorfl ) , wo auf dem Anger 4Gezelte
und 8 Hütten aufgeschlagen waren , und vor dem Ge-
zclte der Tafelrunde 4 Banner standen , Roßlaufs weit
von einander , darum eine gelb - und blaugeflochtene
Seidenschnur gezogen ? ) , dazwischen 200 Sperre
staken mit Fähnlein wie Ulrichs Schild gefärbt ; nur
2 Lhore führten in den Ring " ) , wer darin tscho-
stieren wollte.

Alle stiegen ab und beschauten das Gezelt der Ta¬
felrunde , wo jedoch nur die Ritter eintraten . Beim Ab¬
schiede lud sie Ulrich ein , bald zum Ritterspiel wiedcr-
zukommen , und darnach hieß er seine drei Tafelrunder
Gawan von Lichtenstein , Lanzelot von Spie-
gelbcrg und Jwein von Landesere sich waffnen
und den Ring beschützen.

Das geschah . Da kam Otto von Meissaue,
kaiserlich gerüstet , mit einem großen Federkranz auf
dem Helm ; in gvldrothem Schild ein zobelfarbes
Einhorn, desgleichen auf Wappenrock , Roßdecke
und Banner ; 30 Speerc führte man ihm mit . Gegen
ihn ritt Gawan v . Lichtenstein, Ulrichs Bruder,
mit einer goldenen Wcle auf dem Helmes , jede Ecke
mit Pfauenfedern umwunden ; im weißen Schilde,
gleich Ulrich , zwei schwarze Schragstreifen in der Rich-

1) Jetzt Katzelsdorf an der Leita.
2) Vgl . den Seidenfaden um Chriemhildcns Rosen¬

garten zu Worms und Lanrins Rosengarten in Tirol.
3) Jeder bezeichnet - Platz , besonders zum Kampfe.
4) D . i. schwarz . Vgl . oben S . 38. Das Bild war auch

hier wohl von Zobelfell ausgeschnitten. — Siegel mit dem Meis-
sauischen Einhorn sind S . 377 , Anmerk, erwähnt.

s) Bei Tieck S . 24g steht Welle . Vgl. Kap. XVIII.
6) lieber die LichtensteinischenWappen mehr zu dem Manessi¬

schen Bilde.
7) Der eherne Beschlag des Schildes besonders auf der aus¬

gebogenen Mitte , oft mit Steinen und anderen Zieraten . Vergl.
Nibel. iso . Veldecks Aene'ls 87ss. S7S2. Parcival 22146 . Konrad
Trojan . Krieg ssos . Daher ein kleiner Schild auch Buckcler
( kouclier ) hieß.

8) Sehr ähnlich beschreibt Enenkel , bei kauest I , 341 , Rü¬
stung und Wappen der Waisen bei Laa:

Ir deck!' , lr haWcrlp weizse)
pewarchk mit puokrni VIelzse) ,
aMiin fach dle « Wense) rekken
mit vilepunden debilen
Von olnem samarse ) xrnlt,

tung des Schwertes " ) , darob eine goldene Buckel ?) ;
Wappenrock und Roßdecke von grünem Sammt mit
Wappenbildern bestreut . Beide zerstachen ihr Speer
einander am Halse.

Noch kamen 18 Ritter in den Ring und wurden
von Ulrichs drei Tafelrunden ; ritterlich bestanden , bis
es Abend ward.

XXVI . Am folgenden Morgen nach der Messe,
kam zuerst Herr Kadold Waise, der sich beim
Scheiden Ulrichs ersten Speer ausgeboten hatte : um
den Helm führte er einen Kranz von 13 Federn mit
Silberblättern , im schwarzen Schild einen silbernen
Löwen mit Krone von Gold und Gestein ; kohlschwar¬
zen Wappenrock , Roßdecke und Banner mit silbernen
Löwen « ) . Mit ihm ritt der Ehren - Bote " ) , die
schöne Maid , die ihm das Banner in die Hand ge¬
geben , und 70 Ritter . Ec rannte mit Ulrich zusam¬
men , und beider Sperre zerkrachten , an Kadolds vom
Halse gestochenem Koller und an Ulrichs laut erklin¬
gendem Helme . Als Ulrich eine andre Lanze nahm,
kam die Ehrenbotin und sagte Kadolds Daumen sei
ausgerenkt . Ulrich bezeugte sein Leid , und ritt wieder
in den Ring . Da sprengten seine Tafelrunder Par¬
cival , Gawan , Jwein und Tristan heran,
nahmen ihm zornig Schild und Helm ab , und hießen
ihn ruhen , damit sie auch dran kamen . Artus ließ
es geschehen , und hieß sie Rüther ? ° ) , Lanzelot,
Erek und Sagremorszu Hülfe nehmen . Erek
von Talbingen ? ? ) « erstach da lö Sperre ; viel
Speere verstach Segremocs von Arnstein; nicht
minder Lanzelot von Spiegelberg ; dem Tri -

die vuortcn die Heide primär,
Dar,ruf Irden swedren,
recht,rl § si ieüren;
Nr schilt , lr swcrr , lr heim srechr ) aisam,
als er sb. ez) den rillern Wal pe« am,
Ar « linier van vedern Wal perail,
well und schon , ais(o) man fall,
Die vedern warleln swar « getan,
van poid geländert , nicht nach Wan.

g) Ehrenbote war auch ein alter Dichtcrname : mehr da¬
von bei 113 Reinmars v . Zw . Frau Ehren Ton.

10) Wie Ruth er , doch Wohl König Notlier des Helden-
buchs, hier zu den Tafelrundcrn kömmt, erhellet nicht.

11) Vgl . oben S . 268. Talbin gen finde ich nicht : vielleicht
gehört Stro Talinger hiehcr , dessen Siegel , 1348 , zwei Sticr-
höner , bei Duell . Taf . 19 , und Heinrich von Talgen in Mol¬
ker Urk. 1304 cbei Duelier 3S) etwa Abkürzung. Sonst finden sich
auch Hadmar und Wolfhard von Tulwing , Tulbinge 1322
bis 1327 in Listenfelder und Molker Urkunde» bei » anilmlei - II,
287 und klueber 63. 64 , Taf . XIII beider Siegel , es scheint ein
Palmzweig , und Helm mit zwei Aermc». Tulbling HM ein
Dorf bei Tuln.
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stan von Lebenberg that es keiner zuvor ; Rü¬

ther von Lindeniz ' ) stach Herrn Reinbot von

Metters ? ) nieder , und Parcival von Lüenz
( 4V ) Herrn Dietrich von Smida ^ ) , daß er bis
Abend sinnlos lag : wohl mit si

'
ebenzig Rittern stachen

diese sechs.
Als Ulrich sie im Gedränge sah , hieß er auch

Gawan von Lichtenstein und Jwein von Lan¬

de s er e in den Ring reiten : da war Speerkcachen,
Schildgetöse , und Schall von Flöten , Pauken , Po¬

saunen und Schalmeien , daß niemand hörte , und oft

zween einen anrannten . So wahrte die Freude bis

zur Nacht ; vielen waren die Arme wund oder ge¬

quetscht.
Am nächsten Tage ging es ebenso : weil aber die¬

ses Buch schon so viel von Ritterspielen erzählt , ist
nur kurz zu sagen , daß dieses hier bis zum fünften

Tage währte.
Am Abend dieses Tages kam ein Bote des Für¬

sten Friedrich und sagte Ulrichen heimlich, der Fürst

Auch dieser Name findet fich sonst nicht.

2) Seifried und Simon von Mechters , Reinv rechts
Söhne , 1312 in Listenfelder Urk . (Dsntlialer II , 103 ) , find viel¬
leicht Enkel Reinbots ( bei Deck S . 243 steht Rimbat ). In
einer St . Pöltener Urkunde 1316 zeugen Reinv recht , Otto und

Erchkenger von Mechters , bei Duell . 21 ; ebend . Tafel 13 das

Siegel ülsrcüsräi >Ie Meters 1364 : zwei wagrechte Quceestrei-
sen . Endlich Wolsgang der Meterfer l4i7 , und Stephan
Mechterfer 1464 in St . Polt . Urk . ebd. 107. 136 . Weiter ist
dieses Geschlecht und sein Stammort nicht bekannt.

s) Auf der Merianischen Karte steht Smpdow an der Do¬
nau , Tuln gegenüber : daher vermuthl . Heinrich miles st«
der 1298 zu Zwetel diesen ! Stift Einkünfte seiner Meierei ( mnbe-
kin ) iVclzzrnalbern gibt , welche er von seiner Schwester Kune-
gunde , Witwe Srtolfs von Kirchberg , gekauft hatte : die Urk . ist
mit dem Siegel seines Vaters Dom . / - biester militis äe
bekräftigt . Dieser ist ohne Zweifel der oben gemeinte . Heinrich
bezeugt noch I3ii zwei Zwetlsr Urk . ; desgleichen Dietmar 1324;
so wie früher , 1207 , Hartmund . Dinlc I , 382 . si7 . sos . es «.
Der letzte ist vielleicht / /trrstrrrst >1« .8 «/,miles 1251 in ei¬
ner Listenfelder Urk . Danllialer II , 261 .

4) Es endete also hier , wie das Nitterfviel zu Friesach,
s ) Worin vermuthlich vier Sparren über einander standen.

Vergl . S . 371 , Anmerk.

e ) Schon Kap . XXV aufgesührt ; sein Taufname hier spricht
auch für die Einheit mit dem von Meizen , Kap . VI . Meissau
heißt noch ein Städtchen dicht unter dem Manhartsberge , mit ei¬
ner Burg , die schon 1330 zerstört war ( l . inlc I , , gi ) ; daher : ein
Otto <lo st/tsroeo « , schon I1SS , mit Meinhard von M . und
reffen Sohn Meinhard , in einer Zwetelschen Urk . Herz . Heinrichs
Jasomirgott , zur Bestätigung einer Schenkung Erkenberts von
Eors ; dann 1171 IValtlierus üe Xisaorve «um krstre suo
Kunüolko et Llse et Otto » «, bei Bestätigung einer Schenkung
Albers von Künringen durch denselben Herzog , mit Erkenbert
von Gors u . a . ( Dinlc I , iss . 102) . Ein jüngerer Otto ist je¬
doch wohl der obige , und der 1256 als oberster Landrichter von

sei sehr beschäftigt und müsse von hinnen , Ulrich möge
also das Tschostieren endigen , und den Turnei
theilen 4 ) , da wolle er drei Lanzen mit ihm brechen.
Ulrich verkündigte dies den Rittern , und der Schenke
von Habechsbach schlug sogleich vor , den Turnei
zwischen dem König und dem Fürsten zu theilen , wenn
dieser das Wappen darin führen wolle.

Den andern Morgen brachte der Bote des Für¬
sten Antwort , er werde unter dem Banner der Preu¬
ße l ^ ) und mit diesen gegen Ulrich kommen ; er sei
hochgemuther als je , einer Frauen wegen , und Ulrich
möge sich hüten . Dieser hoffte mit Gottes Hülfe zu
genesen . Nach der Messe , wurde in einem schönen
Garten der Turnei getheilt . Ulrich war selbzehnte;
dazu kamen dreizehn , die Genossen der Tafelrunde ge¬
worden , außerdem der Schenke v . Habechsbach,
Kadold der Waise , Heinrich v. Lichtenstein
und Ottov . Haselaue. Die Gegenschaaren bilde¬
ten Herr Heinrich und Wernhard ( Preuße l) ,
mit des Fürsten Gesinde ; dazu Otto v . Meissaueb ) ,

Oesterreich mit Heinrich von Habe sbach , und 1262 mit Otto
von Haslau , und häufig als Schiedsrichter in wichtigen Streit¬
sachen » orkömmt llUeioüeldelc Inst . RrisinZ . II , 1, Nr . 30. 36.
62. 56) . Er ist auch wohl der Oo/ro <le st/ssse , mit Laffobffo
O -I/Ev (S . 366 , Anmerk . I ) 1264 bei dem Friedensschluffe der
K. Ottokar und Bela zu Bnda (Kurz Oesterreich unter üttok . und
Albr . II , Urk . 1»). Gewiß bezeugt er folgende Urk . K. Ottokars:
126 « für Mölk , mit den Brüdern Heinrich und Albert von
Lichten stein ( Dueder 24) ; 1257 . SS , die allgemeine Bestäti¬
gung für Lilienfeld zu Neustadt , und eine andere Listenfelder Urk.
zu Wien ( Dnnlkuler 11, 408 ) ; 1260 zu Laa bei Verleihung der
Grafschaft Netz an Woke von Nosenberg , mit Heinrich von
Lichtenstein (Kurz i >>. 2). Vor der Schlacht bei Kroißenbrum
1260 , 12 . Set . wurde Otto an den Ungarnkönig gesandt , zu verab¬
reden , welches von beiden Heeren über die March gehen sollte:

Von -Melssaw der gld (e) ,
der aln rlmr xr>ld(e) ,
Luchrlg und yrels (e) ,
er dciuchi? dem künlg wrlf (e) ,
Daz rr verricht wo ! scln(en) sin.

(Sttacker Kap . so . 6i ) . 1261 bezeugt Otto eine Vergabung Pil-
grins von Schwarzenau an Zwetel (Rink I , 366 ) , und 1262 zu
Wien K. Ottokars bestätigte Belehnung Heinrichs v. Lichten-
stein mit Nikolsburg ( IVurmbrsnS 103 ) . Endlich 1266 ward
Otto dem König ohne Schuld verdächtig , und schmählich hingerichtet.
Kurz berichtet dies Oliron . Olaustro - XeoburZ . ( ? « -: scriptt.
I , 464) : Rex Raemise eoä . s . ( 1266 ) et Re-
nesium et äominum Illzlotuin krslrem esuseiem reäexit in
captivitstem , in qun st/rrsoren -e-» , « est mortuiis . Ein zwar
jüngeres Gedicht (doch wohl noch des 14. Jahrh . ), von der Stiftung
des St . Bernhardsklostcrs durch den Bruder Konrad von Hails-
brnnn und Heinrich von Künring zu Maylan 1263 , und von
der vortheilhasten Versetzung desselben 1277 nach Krueg , durck
Stephan von Meissau , Sohn ütto 's , erzählt des letzten Tod
umständlich ( ker serixtt . II , 292 ) :

Verr Grr von 3NegssiNn was er genant,
mit vrninlialk allen dürsten erkant,
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Kol von Fraurihoven * ) und Rapot von Fal¬
ke nb erg . Darnach zogen alle aufs Feld und mach¬
ten 4 Schaaren . Des Fürsten Gesinde mit dem von
Meissau sollten als erste Schaar den Turnei anhe¬
ben ; in der zweiten waren die Preußel , Kol von
Fraunhoven und Rapot von Falkenberg.
Zu Ulrichs erster Schaar kam Kadold Waise ; in

An Ungern Mg Vcrrn (l. Negern ) und In Böhem
was er gar ain iiechtrr prehem
vuirrrfchast und gnorer rat;
des alsicz) sein grsthiecht gcnozzrn hat,
Daz er begund ' Le meren
mit guot und grozen errn;
Von Im ez gar , ai§ leg euch sag' ,
Velisrall , Vorn und Gttrnslag,
Sterz und waz darLiia gegurrt.

Neid um die Gunst der genannten Fürsten verklagte ihn bei dem
jähzornigen König , der ihn nach Wien einlud , ehrenvoll empfing
und bewirthete , aber dann verhaften lieh . Einer aus dem Nathe
kam nachts zuvor in Mönchsverkleidung zu ihm und sagte laut
zu einer Säule , um seinen Eid nicht zu brechen , den Anschlag,
ütto 's Freunde riethen zur schleunigen Flucht , er aber:

„ Des gestoeiget al, " LU0 In er sprach,
LU glichen ist mir nicht so nach;
Mein gewizzen srerrcr trenn mich ruegt,
davon mir wenken nir envurgt:
Gb mich der tot umb trruwe veiler,
so wird ' leg meinem schöpfen gesellet,
Wem der And ' ger Widersair
vor neid und gaz umb gcrrehrighair ff.

Er ging getrost an den Hof wurde ergriffen und in den Thurm von
Eichorn gesperrt , wo er , dem grimmigen Hunger hingegeben , sein
cigenesFleisch zu essen begann , und als er endlich enthauptet werden
sollte , sich dennoch so gewaltig erwehrte , dah man ihn mit ent¬
zündetem Stroh erstickte . — Die Treue ward an den Nachkom¬
men belohnt ; und das Gedicht schlicht mit des fronnne » Stephan
Erhebung zum Erbmarschall durch K. Rudolf vor der Schlacht
aus dem Marchfelde , der Rache der untreue an K. Sttokar , und
dem Siege des Meissauischen Banners , einem schwarzen Einhorn;
Lessen Treue , da cs sich eher tödten als seine Jungen nehmen läßt,
auch aus die Nonnen des Stifts gedeutet wird . Von Stephans
Theilnahme an dieser Schlacht erhellet zwar sonst nichts ; doch traf
Ottokarn die Rache zugleich durch den vorgedachten Milot , der ihn
zulegt im Stich lieh und seinen Tod herbeisührte ; denn:

Lr gedacht ' daran Le hont,
daz im sein pruodcr (Benesse ) was vergraut
An dem turn di>L' dem Alle Horn.

(Ottacker Kap . iso ). Auch steht der Meiffauer schon 1277 unter
Len Bürgen K. Rudolfs bei dem Frieden mit Sttokar ( Rauch Oe¬
sterreich . Gesch . Nl , 644. vgl . 306 . 37t ). Gleich nach des Vaters
Tode , noch 1267 , stiftete Stephan und die Witwe Elisabeth , Schwe¬

ster Hadmars von Sunnberg , ihm ein Seelgeräthe z« Zwetel

( Istnk I , 37s ) - und so steht er fürder 1266 bis 1314 in vielen Ur¬
kunden (bei lstnlc , Hueüer , vuellius , IlaiUkaler , Kurz ) , be¬

sonders auch kaiserlichen , Rudolfs und Albrechts , und amtlichen,
1283 als Oesterreich . Marsch all , wie sein Sohn Ulrich und spä¬

terer Mannsstamm , der mit Otto 1440 ausging ; worauf Güter

und Wappen auf die Erbkämmerer von Ebersdorf erbten , nach

von Lichtenstein.

der zweiten waren die von Habcchsbach , Hein¬
rich von Lichtenstein und Otto von Haselaue.
Beim Zusammcnrenncn gewann Kadold Waise
zwei Rosse von den Herrn Pilgerin von Kapel¬
len 2) und Reimbot von Newalin -'' ) .

Indem kam eilig der Bote des Fürsten und sagte
den Brüdern Preußcl , sie sollten innehalten , der

deren Erlöschen isss Meissau an die Grasen von Traun kam.
Das Einhornwappen zeigen die Siegel Stephans 1281 und Ul¬
richs 1327 , beide mit dem Marschallstabe vollständig gerüstet zu
Rosse ; llantlmler Taf . 37 , wo noch andre spätere Siegel ; des¬
gleichen bei blueder Taf . 5. II . IS . 17. 24 , und Duell . 184. ISS,
wo Tas . VI . VII auch Abbildungen von alten Gemälden der Meis-
sauischcn und Künringischcn Stifter der Kapelle zu Thiernstein im
14. Jahrh . , mit den Wappen.

1) Vergl . Kap . XVll , und von den übrigen hier genannten
Kap . XXV.

2) Kapell , ein fürstlicher Markt unweit Suneck am Ka-
pellberge , der Krain von Kärnthcn scheidet , oder Ober - Kapell,
Gravcnstein (Kap . XII ) gegenüber (Merian 79. io >» , ist viel¬
leicht Stammort dieses Geschlechts , das auch mit Len Licbten-
steinern und Künringern von Azzo hergelcitet wird , und von
welchem schon 1073 Verenger in Lambachrr urk . ( IVurmI -rsnä
70) , Beringer und Gerung iias — 88 in Admonter Urk . ( Oaeonr
l , 88v) Vorkommen ; dann Ulrich 1272 in der die Steirer (Kap.XIU ) betreff . Urk . des Böhmischen Ottokar ( VVui mliranst 21s ) ,1274 in Molker Urk . situ oder 23) , 1277 in Ottokars Kriege mit
Baiern unter den tapferen Vcrtheidigern von Mühldorf ( Rauch
III , 20s ) , I 2«o bei SttokarS Urk . zu Laa ( Kurz Oesterreich unter
Ottokar Nr . U ). In Zwetler Urk . 12S7 I - lrious reeero ?- <Io t )a-

DIrious <Ie ( Inns I , 382) . Dieser jün¬
gere Ulrich ist dann wohl der alleinstehende 127g ( ebd . 400 ) , in
Urk . K . Rudolfs I27S . 79. 81 zu Wien ( Kurz e . 7. 8 ) , 1280 Burg¬
graf von Edelsberg in Molker Urk . ( Iluehsr 2s ) , 1283 Landrich¬
ter ob der Ens (Kurz isi ) ; 1288. si in Molker Urk . ( Itueher
29 . 30) , 1289 in Lilienfelder Urk . ( Ilsnllmler I , 2S3) ; 1290 gibt
König Rudolf in Wien ihm Potendvrf für ein Darlehn (Kurz 23:
streiiuo viro Illrico stileclo noslro stüeli ) ;
1287 . 98 bei den Friedensschlüssen Herzog AlbrechtS mit Erzbischof
Konrad von Salzburg und Herzog Otto von Baiern (ebd. 32. gi ) ;
1299 bei Zwciler Urk . ( I- inIe 521 ) . Bertold , genannt der lange
Kapell er brach in der Schlacht auf dem Marchfclde 1278 ent¬
scheidend mit der Hinterhut hervor (Ottacker Kap . ns . 17g) , und
soll auch dem Kaiser , als er gestürzt , aus ein andres Pferd ge¬
holfen haben (Rauch III , sss ) : Ottacker aber nennt ihn nicht Ber¬
told , vielmehr den langen Kapeller , Herzog Albrechts Rath und
Helfer im Kriege gegen die Ungarn ( Kap . 21s . 311 . 3ss ) bei der
Gesandtschaft 1290 auch Ulrich ( Kap . 3S7 — 681 ; und ich finde
Bertolden nicht urkundlich . Eben so wenig den obigen Pilge¬
rin, wenn er nicht etwa I' . cke O» i>eIIa 1284 in einer St . Pöl¬
ten betreffenden Urk . bei 0udl . s . Spätere Kapeller , bis 1410,
bei Oaesar , blantlialer und llnelier , wo Taf . e . 16 die Siegel
Ulrichs 128» und Eberhards 1347 : drei Schrägstreifen rechtsher-
nieder ; dem Lichtenstcinischen Schild ähnlich.

3) Diesen Namen finde ich nirgends , wenn nicht Lriieslu»
st VVulünAus >!o 1271 bei Stiftung des Kl . Meren¬
berg , deren Geschlecht auch sonst nicht verkömmt ( Oaeiur II,
784) , etwa hiehergehören.
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Fürst könne ihnen nicht zu Hülfe kommen , er sei un-
gemuther , als je , und klage sehr ; der Bote durfte
aber nicht sagen, warum. Es wurde sogleich dem übri¬
gen Gesinde des Fürsten verkündigt ; Allen war es
sehr leid ; jene zogen in die Stadt , und der Turnei
war zu Ende.

Ulrich , von Herzen unfroh , eilte nun (zum Tur¬
nei) nachKrummenaus. Am Morgen , auf dem
Wege nachWien, kam ihm ein Knappe des Fürsten
entgegen und entbot ihn nachHindberg *) zum
Fürsten. Ulrich ritt mit Tristan von Lebenberg
hin , wo der Fürst ihn freundlich empfing , und ihn
bei der Hand in ein Fenster führte , wo sich Ulrich
neben ihn setzen mußte : hier sagte er , der König
(Wenzel) von Böheim trage ihm (dem Fürsten)
Haß , und werde Ulrichen gefangen nehmen , wenn er
seinen Zug nach Böheim vollsührte ; drum solle er, bei
des Fürsten Huld, nicht hin fahren . Ulrich war seinem
Herrn gehorsam , bat ihn aber wegen des Ausbleibens
vom (schon angesagten ) Turnei (zu Krummenaue) zu
entschuldigen. Der Fürst versprach's ; er werde keinen
von seinem Lande hinreiten lassen , wo der Böheim-
könig sie zum Pfände behalten könnte : man möge an¬
derswo turnieren 2 ).

Damit schied Ulrich , und mußte zu seinem großen
Herzeleids den Turnei zu Krummenaue meiden,
der mit Ehren , besonders durchKadold Waise, ge¬
endigt wurde.

XXVII . Nach dem Sommer kam der kalte Win¬
ter , wo mancher trauert : Ulrich gehört jedoch nicht zu
ihnen , » die mit Recht Wettersorger heißen, " und
mit dem Sommer aufhören sich zu freuen ; denn seine
Freude ist zu aller Zeit eine Frau , der er auch jetzt
ein Lied (XXXIX) singt : des Winters Gewalt muß
doch bald wieder der Maiwonne weichen, und wie's
auch wettert, Ulrichs Gemüth steigt durch ein Weib
höher als die Sonne , und blüht wie Mairosen, wenn

i) Jetzt Himberg , bei Lachsenburg . Den Namen deutet das
Wapven der Herr » von H . , ein schreitendes Reh , alt Hi » de;
so wie das Thier (Hindin) der verwandten Thiersteiner und der
Eber der verwandten Ebersdorser ( bei Birken Ehrensp. 29 . iss,
auf den Siegeln bei 8a » l>is !ei Tafelso Einhorn anstatt Eber ).
Markward und sein Sohn Jrnfried v . H. schon looi , und dieselben
Namen , auch Vater und Sohn , 1209 . >7 in Sesterreich. Urkunden.
Konrad erhielt vom Herz. Friedrich 1242 das Kämmereramt,
das zuvor Heinrich von Wasserberg , ( Ulrichs v. L. Schwager
K. XVIII) besessen (VVurmbranst277) ; welcher Konrad mehrere
Urk. Herzog Friedrichs bezeugt 123z . so ; desgl. K. Sttokars 1200.
ss. S7(mit seinem Sohn Markward), noch 1273 . ycrr Lhunrar der
Wmxertchrr, K. Rudolfs Landschreiberzu Steier, 1274ff. (üttokar
Kap. iss) , dessen Tochter an Friedrich von Lichtenstein (Hein¬
richs Sohn) Verheirathct war, ist vielleicht derselbe . 6ae «ar II,
sos. Diese und Andere dieses Stammes , biSisso , bei llueder

er sich in ihren Augen schauet : sie ist lieblich , süß und
wahrhaft fraulich ; ihre Gebärde ist seines Traurens
Tod , ihr holder Leib , schneeweiß , rosenroth , und lieb¬
lich braun (von Haaren) , ist seiner Freuden Sonne.

Als er hierauf eineTageweise singen wollte,
bedachte er : » meine Meister ^ ) haben gesun¬
gen," daß ihnen die Wächter durch ihr Wecken
wehe gethan ; das könne er jedoch nicht glauben , weil
cs keine edle Wächter gebe , und ein witziges Weib
doch wohl keinem Bauern ihr Geheimnis anvertrauen
werde ; denn nur Edle können schweigen , nicht aber
Bauern : dagegen könne eine Frau wohl eine vertraute
Magd gewinnen , und so sei es auch wohl geschehen,
daß ein edles Weib bei ihrem Freunde betagt ist und
er dennoch verborgen blieben4 ) . Und so singt Ulrich
(XI, ) , wie die Magd weckt , als der Wächter schon
von der Zinne gegangen , und der Ritter bittet , ihn
zu verstecken : die Frau möchte ihn gern in ihren Au¬
gen verbergen , und sperrt ihn in eine Kammer, wo
er im Nothfalle wehrhaft bereit ist , aber so minniglich
gepflegt wird , daß ihm nie ein Tag kürzer gewesen;
und darauf folgt noch eine selige Nacht , und Schei¬
den mit Gruß und Kuß . Dies Tagelied wurde
von manchem gesungen.

Mit der Wiederkehr der Sommertage singt Ulrich
auch wieder ein wonnigliches Lied (XL !) : die Geliebte
soll ihm das Paradies ihres Herzens austhun , wo ihre
Güte mit allen Tugenden spielt, und sein hoher Muth
ihr treulich dienen will : diesen hat er mit ihr in sein
Herz geschlossen , wo er beide oft deckebloß in Umar¬
mung gesunden ; und wo dieser sein guter Freund tau¬
sendmal ihren zarten Heißrothen süßen Mund küßt,
Brust an Brüstlein drückend und Arme und Beine
hin und her flechtend.

Wiederum wünscht sein Lied (Xl -II) der Geliebten
Freude Tag und Nacht ; das ist auch seine Freude:
was ihr vor allem lieb , ihr Leib , ist auch sein Liebstes,

2. 14. IS . 24 . 37. I -inIc II , 30ö. 34S . 399 . Caesar II , K24 und » sn-
tlialer I , 294 . II , 23 , Tos . 34 mit dem Siegel Friedrichs 1330.

2 ) Unter den . mancherlei Fehden dieser Zeit zwischen Sester-
reich und Böhmen ist etwa diesenige gemeint, als Herzog Friedrich
stch weigerte , die dem Vöhmenkönige für die Hülfsleistung in sei¬
ner Reichsacht 123S versprochenenLändereien auf der Nordseite der
Donau abzutreten ; worauf K. Wenzel einen Feldzug dorthin that
1240 , der aber im nächsten Jahre gefriedigt wurde . Rauch Sesterr.
Geschichte111, 478.

3) Vordichtcr. Vergl . S . 184 , Anmsrk. 2. Sein eigentlicher
Lehrmeister war der Fürst Heinrich von Oesterreich, Kap. I.

4! Obgleich Ulrich hier dieWächterlieber für ungeschickte
Erfindung erklären möchte, so waren die Verhältnisse darin doch
wohl eben so wahr , als in denTageliedern; wie,'a seine ei¬
gene Geschichte bezeugt, schon bei der früheren verstohlenen Minne,
Kap. XXI . XXII.
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ist in seinem Herzen , und mit ihm auch ihr Herz , so
daß es beiden Leibern gleich nahe ; er hofft durch sei¬
nen ritterlichen Dienst noch in das Himmelreich zu
gelangen , worin nie Mannes Leib kam , nämlich eben
in ihr Herz , wo ihrer Güte Thaue die Tugenden cnt-
blühen l ) , und er ihr sanft thun will.

Den Kundigen gefiel dieses Lied . Ulrich war froh,
wenn auch die Geliebte ihn verlache : denn sie lacht
so , daß sein Muth wie die Sonne über die Berge
emporstcigt , und mit dem Munde lachen zugleich ihre
Augen , daß alles Trauern entweicht . Daher sang
er ein freudiges Lied ( XUlll ) von ihrem zwiefachen
Lachen , des rosigen Mundes und der spielenden ( lieb¬
reizenden ) Augen , der Minncgehrenden Mai und
Freudenhort : wenn ihre Augen , des Thaues voll aus
ihres reinen Herzens - Grunde , ihn anlachen , wird er
minnewund ; ihr Antlitz und Brust ist der Minne
Spiegel , darin er immer schauen möchte , noch lieber
sie herzlich küssen : was manchem zu viel dünkt , Ver¬
nicht der Minne Spiel versteht.

Dann gedachte er des alten Spruches , daß biedrer
Ritter edles Weib erwerben mag , und wünschte seiner
Geliebten beizuliegen . Da geschah ihm die Wonne,
daß er ihr einmal in die Augen sah , und sie ein so
süßes Wort zu ihm sprach , daß es ihn noch freute,
als er dies dichtete ; ein Wort , das sogleich in seines
Herzens Grund drang und sich als ihren Boten ver¬
kündigte , den er freudig willkommen hieß , und der
all sein Weh vertrieb . So sang er ( XLIll ) , wie
jener Spruch an ihm bewahrt , und er durch Ein
Wort ihres lächelnden Mundes aus Herzensgründe
beseligt worden ; wie sie mit all ihren Worten ihn
erfreut , die ihm alles gewährt , Ehre , Wonne und
ritterliches Leben , die stäts ihres getreuen Ritters
Königin ist.

XXVlll . Darnach kam ein Tag , der Ulrichen

1) Erinnert an das schöne Wort über Rüdiger von Nechela-
ren , Nibel . ssio:

sin her ^ e lügende blrr,
Also der snezr mcle dez groS mit bluomen tust;

wiederholt in der Ravenna - Schlacht Str . Sir — 12.

2) Leider unbekannt , von wem , und verloren oder verborgen.
Enenkels Scsterr . Neimkronik bricht mit dieser Schlacht , welche
auf den St . Johannes - oder Sonncwenden - Tag gesetzt wird , kurz
ab . Ottacker berührt Friedrichs Tod (am Veitstage ) auch nur kurz,
vorn Kap . il - Die wenigen Reime auf Friedrich , in dem alten
Oesterr . Stammbaum , bei Uauek scrixlt . f^ ustr . I , 378 hinter
Enenkcl , sind zum Theil eben des letzten Schlußreime , und ganz
wiederholt in den Kl . Reuburg . Tafeln bei per seriplt . )lustr . I,
102g . Zwei gleichzeitige Lateinische Gedichte , beide in vicrreimi-

gen Strophen , sichen ebend . N , SS7. — Als Vela über die Leit»

gedrungen , stürzte Friedrich , damals gs Jahr alt , zu hitzig ent-

stats verhaßt blieb , da sein » rechter Herr " und Fürst
Friedrich v . Oesterreich, dessen „ rechter Dienst¬
mann « er war , erschlagen wurde . Es war ( 1240)
am St . Vcitstage ( 15 . Jun .) , da lag der Fürst mit
schönem Heere zum Schutze seines Landes an der
Leita gegen den Ungarnkönig ( Bela ) , der frühmor¬
gens „ zu uns » heranzog , was ihn nachmals wohl
gereute . Ulrich hätte umständlich erzählt , wie der
Fürst sich schaarte , wie Schaar gegen Schaar bestand,
wie man ( Bela ) über die Lcila kam , und wer da
ward erschlagen : erließ cs aber , weil es schon vor
ihm gedichtet worden - ) . Nur kürzlich erzählt
er : der Reußen Schaar Hub den Streit an , gegen
welche Heinrich von Lichtenstein, die Fahne in
der Hand , seine Schaar führte ; zwischen beide Schaa-
ren rannte der Fürst , und ermahnte ritterlich die
Seinen , übersah aber , daß die Reußen ihm in den
Rücken kamen , wodurch der Fürst erschlagen wurde,
während zugleich der Streit allgemein ward , so daß
niemand den Unfall wußte . Der biedre Heinrich
von Lichtenstein gewann den Sieg , und die Re ri¬
tz e n mußten weichen . Da fand des Fürsten Schrei-
b e r Herr Heinrichs) ihn todt liegen : er hatte nur
ein Spaldenier 4 ) , einen Schuh und sein Linnen¬
zeug an , und eine Wunde in der Wange . Groß war
das Unglück , daß ein so vollkommener Mann so um¬
kam . Der Schreiber legte ihn queer über ein Pferd,
bedeckte ihn mit einem Mantel , und führte ihn so in
die Stadt ( Neustadt ) ; wo man ihn heimlich in
die Kirche brachte , während im Felde noch für ihn
gestritten ward . Viele Ungarn wurden nicderge-
ritten , und die übrigen flohen : da ward beim Nach¬
jagen der Tod des Fürsten bekannt , was Alle so be¬
trübte , daß sie innehielten , und so mancher Ungar
entkam . Mancher Ritter weinte und rauste sein Haar,
als er den todten Fürsten sah , und mit Recht beklag-

gegen , ward umringt und mit seinen beiden Begleitern erschlage »,
bevor Hülfe kommen konnte . Ein Frangipani stieß ihm das
Schwert ins Auge : wie ein Frangipani auch den letzten der Ho¬
henstaufen aufs Blutgerüst lieferte . — Die Erzählung , daß aus
Friedrichs Heere selber ein von Poltendorf ihn gelobtet , weil er
dessen Schwester entehrt hatte , wird auch durch Ulrichs Zeugnis
widerlegt . Vgl . Rauch Sesierr . Gesch . il , 517.

3) Vielleicht der / /eeerferes scriba 8txriae 1211 in eincr
Steir . Urk . Herzog Friedrichs , mit dem Schenken Heinrich von
Hausbach u . a . Zwar ist I2 >s schon Witig des Herzogs Steir.
Schreiber , und erst nach Konrad von Hindberg (vgl . S . 378,
Anmerk , i ) wieder ein Heinrich, der zugleich Abt von Admont
1283 war . Diese Landschreiber waren vornehme Beamte (Kanzler ),
welche die Landesurk . verfaßten , auch wohl als Landrichter aus¬
traten , wie Witig . Caesar II , 73ä . 7SS. 838. 87<l.

4) Vcrgl , zu Kap . XVIII.

48 *



380 77 . Herr Ulrich von Lichtenstein.

ten Alle ihn sehr . Er ward zum Heiligen Kreuz
fürstlich bestattet ' ) .

Nach ihm erhub sich große Noch in Steier und

Oesterreich: mancher Reiche ward arm ; viel Un¬
bilden geschahen , und viele Dörfer lagen wüste . Die
Reichen beraubten die Armen , und verloren so Got¬
tes Huld und der Frauen Gunst : einem solchen Edlen
wäre besser , er wäre nie geboren , und der tugendhafte
Unedle ist viel würdiger . Der reiche Edle soll den Ar¬
men geben ; wer aber Zwanzigen nimmt und Einem
gibt , versündigt sich sehr . Auch sind die Räuber stäts
unfroh ; ein junger Edler soll aber um ein gutes Weib

hochgcmuth sein.
So ward Ulrich stäts vor Trauern bewahrt , und

sang seiner Geliebten ein Lied ( Xl,V ) : wehe den bösen
Ungemuthen , ohne Freude und Ehre ! wen ein liebes
Weib nicht erfreuen kann , den machen auch nimmer
die Mairofen froh . Den Singer erfreuet dagegen eine

Rose , deren süße Worte Trauer aus seinem Herzen
ziehen , wie die Biene Süße aus den Blumen , und
die ihm des hohen Muthes Krone gibt.

Dann bedachte er , daß man mit Recht nur um
seine Sünde trauert : er aber war froh im Dienste der
Geliebten und sang ihr einen Frauentanz ( XLVl ) ,
den man nur mit der Freuden Kranz singen und

tanzen soll . Trauern mag nur , der seine Sünde
beklagt : hoher Muth erwirbt und erfreut gute Frauen;
Ulrichs Geliebte erquickt durch Freudenthau aus Her¬
zensgründe all seine Glieder ; Gott hat ihren Leib
vollkommen gebildet : lichte Augen , braune Brauen,
rothe Wangen , weiße Farbe ; ihr Anschauen erhebt
ihn in den Himmel , keinen Engel dort möchte er
lieber sehen.

XXlX . Darnach betraf ihn ein schweres Unge¬
mach : er ward gefangen . Zwei Männer entehrten

1) Noch liegt dort der Grabstein mit seinen « stark herauSge-
arbeiteten Bildnisse. lUo»u>n . .lux . vom . .4uslr . 1?. I , 67
und t »b . I , i . Vgl . Böhcim Krön . v. Wiener Neustadt I , 52.

2) Eine Urk . deS Steir . Markgrafen Ottokar 1148 zu Eräz
bezeugt Iklar -jUsrä ste wofür Caesar I, Ivos tVrtss,
jetzo Kätsch, vermuthet : eine oberhalb Murau gelegene Burg,
von welcher äominus 8wiIcalSus äe 67,Äse in Gösser Urk.
1254 . 1255 und CkuneAunäis <Is Ca - es im Rainer Todtenbuche
kboelidi l , 66. 68. il , 555 . Diese riss Salzburgische , jetzt auch
Schwarzenbergische Burg Laers wurde 1201 durch Erdbeben zer¬
stört , wie Weizenstein (Vgl. zu Kap. XIC ) , und der Böhm.
Ottokar ließ ste sich1268 von dem Stubenberger (Vgl. S . 286)
überliefern. Caesar II , 78. 88. 286. 731.

8) Wo dieser hingehört , ist noch weniger , als bei seinem Ge¬
nössen « achzuweistn.

4) Eine noch unter dem dortigen Landvolke lebende Sage,
erklärt den Namen dieser Burg : „ ein Ritter Neiniprecht , ließ

sich dadurch : der Pilgerin von Karsse - ) , dem er
stäts hold , und der auch ihm dienstwillig und oft bei
ihm gewesen ; der andre hieß Wein old und war
ein sehr großer ungestillter Mann , dem Ulrich auch
freundlich war und viel Scherz mit ihm trieb ; der¬
selbe konnte künstlich sprechen , war aber heimtückisch.
Am dritten Tage nach St . Bartholomäus ( 24 . Aug .) ,
als Ulrich nach einem Bade in seiner Kammer lag,
kamen jene beiden nach Frauenburg ») geritten,
wurden ins Thor gelaffen und bewillkommnet . Der
Kämmerer , der ihnen sagte , Ulrich schliefe , mußte
diesen wecken , der sogleich aufstand und in Hosen,
Linncnklcid , Kürse und Mantel , zu ihnen ging , sie
begrüßte und beide an der Hand auf eine Bank in ein
Fenster führte , Trinken bringen hieß , und fragte , ob
sie essen wollten . AufPilgcrins Erwiederung , » wer
fragt , will nicht geben, " wurde Meth , Speise und
Wein gebracht , und man war froh beim Mahle.
Drauf fragte Pilgerin , ob Ulrich nicht baizcn (mit
Stoßvögeln jagen ) wollte . Ulrich entschuldigte sich,
weil er gebadet habe ; als jener jedoch sagte , sie wären
deshalb gekommen und hätten zwei Sperber mitge¬
bracht, war Ulrich auch bereit , und befahl seinen Leu¬
ten , Federspiel ( Falken ) und Vogelhunde ins Feld zu
bringen . Die meisten zogen hinaus , und die etwa
noch dort blieben , sandte Pilgerin hiehin und dorthin:
dann winkte er seinen Knappen , die alsbald die Thür
besetzten , und zugleich sprang er und Weinold mit ge¬
zückten Messern auf Ulrich ein , und gaben ihm drei
Wunden . Dann würgte ihm Pilgerin Kürse und
Mantel um den Hals , und zog ihn nach der Thüre.
Ulrich schrie laut und bat um sein Leben . Die Knechte
der beiden Mörder hatten all sein Gesinde aus der
Burg getrieben . Da lief Ulrichs Hausfrau herbei,
und schrie um Hülfe . Jene aber wiesen sie hinaus

seine Frau Kunigunde v. Dirn stein , die er geraubt Latte und
die ihn seines verhaßten Charakters wegen nicht lieben konnte , in
einem vernagelten Fasse über den Berg hinab in die vorbeirau¬
schende Mur rollen , Weiler ste eben überrascht hatte , wie ihr
Verlobter Wilhelm von Sau rau , als Minnesinger ver¬
kleidet , zu ihren Füßen lag . Gewissensbisse trieben ihn dann ver¬
kleidet im Lande herum , biS er in Palästina unter den Säbeln
der Sarazenen seinen Tod fand . " — Diese schon lila genannte
Frauenburg ist eine der ältesten in Steiermark und von jeher
den Lichtensteinern gehörig , an der Mur zwischen Murau
und Lichten stein gelegen , und blieb allein unversehrt , als diese
beiden Burgen Ulrichs Vom Böhmenkönig Ottokar 1268 zerstört wur¬
den loben S . 286) ,- vermuthlich ist ste während der Vormundschaft
Johanns von Stubenberg über Leonhard Von Lichtenstein , zu
K . Mathias Zeit , an die Stubenberger dann an die Rosenberger
und endlich an die Schwarzenberger gekommen : das jetzt in Trüm¬
mern liegende Schloß sollen die Stubenberger im 16. Jahrh . erbaut
habe ». (Hormayr ) Burgvesten der Sestcrr . Monarch . I , 84.
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vors Thor zu ihren Leuten ; sie wollten oll seine Hobe,
oder sein Leben. Ulrich hieß seine Frou gehen ; ols sie
ober mit seinenKindern hinaus wollte , gebot ihr
Pilgerin , den Sohn dort zu lösten , nohm ihr dos
Kind von der Hand, auch olle Kleider und Kleinode
der Frou , und trieb sie dann aus dem Thore. So
ging sie jammervoll mit dem Gesinde noch Lichten¬
stein. Schnell wurde die Unthot ruchtbor , und dritt-
halbhundert Freunde Ulrichs rannten vor Frauen-
burg. Do führte Pilgerin Ulrichen ans Fenster,
band ihm einen Strick um den Hals und drohte , ihn
über dos Fenster zu henken , wenn man stürmte.
Ulrich schrie seinen Freunden zu , daß sie ihn nicht
tödteten ; sie könnten ihm doch nicht schleunig genug
helfen , und bot und gebot so lange , bis sie ihn ver¬
ließen. In der Nacht drohte man ihm dennoch den
Tod mit dem Tage. Ulrich bereitete sich dazu , und
gegen Morgen suchte und fand er weinend einige Bro¬
samen , kniete nieder , bereute vor dem , der in olle
Herzen sieht , seine Sünden , nahm weinend Gottes
Leichnam und empfahl ihm seine Seele. Do kam
Pilgerin , und fragte ihn , was er für sein Leben gebe.
Ulrich bot oll seine Hobe ; und Pilgerin nahm es an,
weil er ihn immer in seiner Gewalt behielt. Er ließ
ihn in eine Kette verschmieden, darin Ulrich manchen
quaolvollcn Tag verlebte.

Bei solcher Noth trieb ihn dennoch sein Herz , ein
Lied (XI,V1I) zu singen : er ruft der Frauen Güte um
Hülse , denen seineGefangenschaft gewiß zu Her¬
zen geht , und die solchen Frevel an ihm nimmer ver¬
zeihen werden ; mit Recht , weil auch ihr Leid ihn
traurig , ihre Ehre ihn froh macht . Der Geliebten
Tugend und Schöne , um die er alle Frauen ehrt , und
die von Geburt eine (Edel - ) Frau , von Tugenden ein
Weib, fristet allein sein Hochgemüthe . Es wunderte
manchen , daß Ulrich jetzt noch ein Minnelied dichtete:
aber er konnte der Erkorenen nimmer vergessen.

So lag er ein Jahr und drei Wochen gefangen;
oft war ihm der Tod nahe , wenn sein Peiniger mit
Messer und Schwert auf ihn einrannte, und Gott
allein half ihm aus der großen Noth.

1) Der zu Kav. VI angeführteMeinhard IV, der 1254
Tirol erbte und I2S8 starb ; oderMeinhard V , dessen Toch¬
ter Elisabeth K. Albrechts Gemahlin ward 1276 , wie Caesar II,
214 angidt : er erhielt 124g auch die Landeshauptmannschaft von
Oesterreich, verließ aber beide Länder wieder bald nach Friedrichs
II TodeI2so . Rauch m , 40. so. 72. ?Z2.

2) Es kommt sonst nur der eine Sohn Otto vor.
s) Vergl . im folgenden Frauenbuche Z. 1779 :

WMsczj wix lieg den crwcrLrn lat,
AerLrlicLc an dcr trat
An sir) Leider gerse hütet,

XXX . GrafMcinhard v . Görz ^) ward vom
Kaiser (Friedrich II) als Herr in Steierland ge¬
sendet (1248) , und als er Ulrichs Gefangenschaft ver¬
nahm , kam er mit vielen Herren nach Frauen¬
burg, und machte ihn frei. Ulrich mußte aber seine
beiden Söhne - ) und die Burg zum Pfände las¬
sen . Alles löste er nachmals ein : er will aber hier da¬
von schweigen und nur von Frauen sagen. Er hatte
großes Gut verloren , achtete es jedoch geringe , weil
er hohen Muth behalten . Bei der Geliebten Lächeln
vergaß er alles Leides, und sang ein Lied (Xl,V1II) :
wenn er ihre Schöne schauet und ihren Mund und
Augen , so steht sein Muth höher , als die Sonne,
und steigt dcr Freudenthau von Herzensgrund in die
Augen ; ihr holder Leib ist in seinem Herzen treu ver¬
siegelt und verriegelt , und weder Magd noch Weib
kann sie daraus verdrängen ^) : ihr süßes Wort ist sei¬
ner Freuden Hort.

So sang er , während man in Stcier und Oe¬
sterreich durch Raub unsroh war . Durch die Ge¬
liebte blieb Ulrich stäts stohgemuth , und sang ihr aber¬
mals ein Lied (XUIX ), daß weither Frauen Huld nur
mit Tugend und Fug erworben wird ; dagegen unge¬
fügen Mannes und unklugen Weibes Liebe bald zer¬
geht. Ulrichs treuer Dienst meint nur die , die seines
Herzens Frcudenlehre und so schön ist , daß , wenn er
sich eine wünschen sollte , sie ihr gleich sein müßte.

In derselben trübseligen Zeit , da die Reichen sich
befehdeten und raubten, die Jungen ungemuth waren,
und der Frauendienst danieder lag ») , sang Ulrich froh-
gemuth (I, ) : er klage nicht den Sommer , der zu sei¬
ner Zeit wiederkehre, sondern , daß Freude und Zucht
aus der Welt verschwunden , Junge und Alte unfroh
sind und die Reichen übel und traurig leben : er je¬
doch sei um ein holdes Weib stäts froh mit den
Wohlgemuthen.

Darauf gedachte er , weil die Welt so traurig stehe,
wie er den Frauen riethe, und sang (1,1) : sie sollen froh
mit Züchten sein , dabei gut : Güte ist ihr bestes Kleid;
und der Schönen Lächeln vertreibt Seufzen aus dem
Herzen . Die Minnen will , soll keinen der vielen fal-

darimie wirk ti vcrLiüker,
Mir itlotcr iicvc vcrrigckct,
verVccfcg -iksccjr mir bcrtigclct,
Waz lt dlirüz Limit nimmer me,ir gctcgclie da wol , oder sir geirgege da ) we,
Swaz dingcs ir aldä gctcMr,
diu triuwc läc li danne nigr.

4) Als nach K. Friedrichs II Tode , die Herrschaft über Steier
und Oesterreich, bei inneren Zerwürfnissen wegen der Nachfolge,
zwischen Böhmen und Ungarn schwankte , dis K. Rudolf 1272 das
verworrene Zwischenreichendigte. Vgl . S . 296 .
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schm Männer , sondern einen biederben wählen , der

seine und ihre Ehre bewahrt . So diene er ( Ulrich)
willig , rein und treu dem weiblichen Weibe , die ihm
lieber als sein Leib.

Ein andermal (IUI ) ruft er Alle auf , ihm Frauen¬
lob singen zu helfen , das erwerbe ihre Gunst , und ob¬

schon es ihm noch nie bei ihnen gelungen ^ ) , doch gebe
ihr Zwang hohen Muth , und getreuer Dienst mit
Worten und Werken empfange Lohn : so diene er froh-
gemuth der Guten , Schönen , deren Kuß sein höchster
Wunsch , und der die Minne ihn mit Beständigkeit
verbunden hat.

Dieses Lied war meisterlich , mit sinnrei¬
chen Reimen ? ) , darum es mancher gern sang;
die Weise war nicht lang , und gut zu tanzen,
und wurde auch viel getanzt.

Hierauf bedenkend , wie eine Frau sich für immer

schön machen könnte , fand er keine schönere Farbe , als

die Güte , und sang davon und zum Lobe des schönen
Leibes der Geliebten ein Lied ( 1,111) : Trauern soll fern
aus dem Lande fliehen , da hoher Muth , sein rechter

Herr , gewaltig kömmt , mit ihm Ehre und alle Tu¬

genden in Frauendienste . Welche Frau stäts schön
bleiben will , die soll sich mit Güte reiben und Bestän¬
digkeit stark dazwischen streichen : die Farben verderben

nie a ) . Wohlgefällig ist Weib und Frau in Einem

Gewände , übel steht einer Frau unweiblich thun ^ ) .

Ulrichs Geliebte ist so schön , das ihr nichts zu ver¬

gleichen , und Freude blüht durch sie in seines Her¬

zens Grunde.
Weiter gedachte er , wie man wohl den Frauen

ins Herz sehen könnte , und sang davon ( 1,1V ) : er
könne durch die Kleider den Frauen ins Herz schauen,
und bleibe nicht , wie mancher , bloß bei der äußern
Schönheit stehen ; daher könne er auch vor allen sie

preisen , nachdem er ihnen dreißig Jahr ritter¬

lich gedient: er betrachte nämlich in Gedanken ihr
Gemüth , weil all ihre Tugenden aus Herzens Grunde

hervorgehen , wie die Blumen aus dem Safte der

Wurzel . So findet er im Herzen der Geliebten nichts
als Tugenden : sie ist eine hochgeborne Frau und ein

weiblich Weib.

1) Aehnliche Verläugnung sahen wir schon be! der ersten

Minne , oben S . 3«3.

2) Er meint das grammatische Neimsviel darin . Vergleiche

weiterhin.

s ) Sichtlich Bild von dem rothen und weißen Schminken der

Frauen . Vergl . oben S . I7S . Gottfrieds Tristan noi2 . iroao.

Eschenbachs Titurel Str . 8S. Auch Nibel . 662S.

4) Frau bezeichnet den Stand , wie Herrin ; Weib dagegen
das Geschlecht : wie das folgende Lied noch deutlicher ausspricht.

von Lichtenstein.

Dies Lied gefiel manchen . Da gedachte er , wie
das Herz eines tugendlichen Weibes dem Himmelreiche
zu vergleichen , darin kein sündhafter Mann kommen
kann , und frohlockte in einem Liede ( I,V ) , daß er auf
Erden ein Himmelreich gefunden , wonach immer sein
Dienst trachte : nämlich der Geliebten Herz , darin alle
weiblichen Tugenden , Heiles Hort und der Freuden
Hochzeit wohnen , welches Himmelreich ihr minniglichcr
Leib in sich schließt . Sie ist seines Herzens und Leibes
gewaltig , und er lebt von dem Hauch ihres Mundes,
wie der Hausen ^ ) auf dem Grunde der Donau
vom süßen Thaue.

Stäts war sein Herz unruhig und begierig nach
der Geliebten , wie ein Federspiel , und das letzte dieser
Liederreihe ( LV1 ) heißt Alle zurückweichen , damit er
ihr sich neige , zu der das Herz ihm oft aus der Brust
springen will , zumal , wenn sie ihn anlächelt : dürfte
er ihr nur ein Wort in den Mund küssen , er würde
sich dessen Wundersüße herausküssen . Kuß ist der
Minne Rose , und eins nur that ihm sanfter , das
man nicht nennen soll ; sonst spräche er gern mehr
von dieser Wonne ; ernannte sie Freuden - Hochzeit " )
und Minnelohn.

Zum Schlüsse des Buches räth er den Frauen,
sich jetzo mehr als sonst vor den Männern zu hüten,
weil sie ohne Zucht , ungefüge und treulos sind . Sie
sollen sich bedenken , bevor sie treue Liebe gewähren.
Mancher Mann setzt eine Kunst darein , die Weiber
zu betrügen ; der verdient ihren Haß . Jähe Begier
und jähe Gewährung ehrt weder Frau noch Weib , so
wenig als Wankelmuth.

Fünf Dinge sind die höchsten und besten für einen
Mann : schöne Frauen , gute Leibesnahcung , schöne
Rosse , gut Gewand und schön Gezimiere ? ) ; wer dies
alles hat , ist mit Recht hochgemuth und reich.

Noch sind vier Dinge , wonach Alle streben ; wer
weise nur eins davon erringt , dem frommt es viel;
alle vier hat noch niemand gehabt ; auch schadet eins
dem andern . Das erste ist die Huld dessen , der alles
waltet , was je ward und wird ; wer ihrer ganz ent¬
behrt , ist ewig verloren . Das zweite ist Ehre , das
dritte Gemächlichkeit , das vierte Gut . Mancher läßt

s ) Der eigenthiimliche und größte Donaustsch , dessen stärkste
Gräten auch eßbar stno.

e ) Einstimmig mit dieser in der Maness . Samml . fehlenden
Str . Heißt es im folgenden Frauen buche Z . I7 vs:

Din ltcere licve in (beiden ) wäre g?c
Wunne unr vröudcn stoctz gesir.

7) Helmkleinod , besonders als Geschenk oder Andenken der
Geliebten.
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die drei letzten , um das erste , und hat das beste Theil Frau gnädig sei ; und auch nicht vergessen , daß er
erkoren . Mancher achtet des ersten nicht , verschwendet ihnen staks mit süßen Worten gedient habe und ihr
sein Gut und lebt ungemächlich , um Ehre : der wird Lob singe , wie er bestens könne . Er wünscht , daß
zwar belobt , aber altert in Sorgen und endet mit Leid , alle Männer ihnen mit Treuen hold wären , wie er;
Mancher trachtet nach Gut allein und mehrt es uncib - so wäre Freude in der Welt . Endlich bittet er sie,
lässig : dem ist hier und dort weh . Endlich sind Biele , daß sie Gott für ihn bitten , damit er sich ihretwegen
die gleich den Schweinen alles andere für Gemächlich - seiner erbarme , ihm ein gutes Ende gebe und seine
keit hingeben : o pfui , wie verderben die ihre Zeit ! Seele mit Freuden hinfahre.

Ein Fünftes , unseliges , heißt versäumtes Leben : Drei und dreißig Jahr war Ulrich Ritter,
wer jene vier Dinge alle gewinnen will , erhält keins , als er dies Buch vollendete und man es zuerst lesen
er versäumt sich hier und dort und hat weder Mittel , hörte . Die Frauen können nun sehen , ob er ihr
noch Anfang , noch Ende . Ulrich bekennt sich als ei- Lob würdig gesagt und gesungen : acht und funfzig
nen solchen , der stäts nach allen Vieren trachtete , und Töne hat er darin zu ihrem Lobe gesungen . Was
derselbe Wahn kriege und äffe ihn noch : heute wolle er in neuen Tönen jemals gesungen , steht in die-
er Dem dienen , der ihm alles , Seele , Leib und Sinn sem Buche : dennoch will er fürder Frauenlob nicht
gegeben ; morgen ritterlich Ehre erwerben , dann wie - lassen ; und wer dann wolle , daß cs auch hier stehe,
der Gut , oder Gemach haben . Jedoch sei er nicht so was er ferner noch singe , der schreibe es hinzu , das
ganz thöricht , sondern erwähle sich daraus das Beste , ist wohl gethan.
nämlich Frauendienst, darin er noch ferner die Schließlich betheuert er bei feiner Seelen Heil , daß
Seele wagen wolle ; denn er glaube im Ernste , daß er nur auf Geheiß und zum Dienst seiner Frauen dies
der liebe Gott ihm die Treue gedenken werde , welche Buch gedichtet habe , der ers nicht versagen durfte : sonst
er ohne Falsch gegen die Gute trage . wisse er wohl , wie unziemlich es sei, daß er so viel von

Er wünscht allen guten Frauen , daß ihr Freund seinen eigenen Ritterthaten gedichtet ; ihn zwang ihr
ihnen ebenso aufrichtig diene , als er immerdar der sei- Gebot , der er immerdar folgsam sein will,
nen ; er wünscht ihnen , daß sie lange hier in Freuden Guten Frauen ist dies Buch zugeeignet , deren Lo¬
leben , und Gott ihnen dort sein Reich verleihe : sie bes Hort es enthält , und die es oft erfreuen mag:
sollen ihm dagegen herzlich wünschen , daß ihm seine Frauendienst ist cs genannt ) .

Le einer wärheit deS min xkant,
Daz ich diL Luocg getiljtct Nän,
daz michch ml» vroufwe ^ nigt Welt' rrlän;
Diu reine , Kieze gcvot ez mir.
Nie mit Nän icg gcdienct ir:
und gekorkt' IcN li 's vcrLigcn Non,
ko w >rr' cz von mir ungetan.

Netz wciz wol , daz cz milkeltät,
daz nun munt von mir lewen Nät
Gctigtct ritterliche tat:
do mögt ' ot ichch nigt gasten rät;
Wan micg 's vctwank (vil ) gräziu not,
daz mir '

z diu vrouwe min gevot.
lwaz ki gcviutct , daz (b. dcK) toi Ich
mit triuwcn immer vlizen mich.

DiL vnocg lol guoter Wiste kin;
in hat daran din Lunge mm
GcchrocNc» vil manili luczcz Wort,
ez lol regt km ir lol,cs gort,
M lop stsn dran wol ktigen go,
ez lol li « kcc macgcn vro.
Vrouwen di rillt ilr ez genant,
da ln lä kol rz kin vclrant.

xuoch har ein rnd.

Die beiden ersten Zeilen der vorvorlei-ten Str . wiederholt wörtlich
das folgende Frauenbuch Z . isoo.

I) In der Handschrift lautet dieser Schluß Bl . 12g:
M lult gelouvcn mir viirwar,

icg waK drin nur drizist jar
Kitter ritterlich gewesen,
do man diL vuocg Hort' niuwez lclcn
Allo daz ich

'z voltiStestjj gar.
nü nemen die vrouwen banne war,
ov icg gelungen und geleit
darinne igt Hove ir wcrdckcit.

Lweiscjr minner kcgLik dorne ich gän
gelungen , die ltänt gar Vier an;
Warinne lo Nät lieh min Ich
gevlizzen vil , daz icü guotiu Wch
Hän geloste regt ach rin man,
der in Wol aller eren gan
unr der ir Loge wcrdekcit
mit triuwcn gcrn (e) macgct Nrcit.

Swaz ich in niuwcu dcencn ie
davor gelaust , daz vinsdejt man Nie
Allez an dem vuocge ltän:
noch wil ich vrouwen loy nigt län,
Ach Wil li gern (e) losten me.
lwcr Welle , daz cz Nierane lte,
lwcnne icffs gelinge , der kcgrive rz dran,
der Nät lin Lugt dar an getän.

Min geil li vor der SrrSlten Sanr
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Ulrich vollendete dies Buch, wie er sagt , als er
schon 33 Jahre Ritter gewesen, also 1255 , weil er
1222 die Ritterwürdc zu Wien empfing . Schon zwei
Jahre später , im 35stcn Jahre seiner Ritterschaft,
dichtete er , ebenfalls im Dienste seiner Frauen , —
ohne Zweifel derselben , für die er den Fraucndienst
gedichtet — ein anderes Büchlein , auch von ihm
selber der Frauen Buch genannt.

Nachdem er alle Frauen Gott befohlen und sich
glücklich gepriesen, als treuer Dienstmann seiner schö¬
nen , jungen und tugendlichen Herrin , erzählter *) :
eine schöne Frau saß mit einem hochgemuthen Ritter
in mancherlei Gespräch , und fragte ihn , warum die
Männer jetzt alle so freudenlos sind und den Frauen
mishagen . — Der Ritter antwortet , weil die Frauen
sie nicht so freundlich grüßen , als sonst , kaum ant¬
worten , sondern dasitzen , wie gemalt 2 ). — Sie er-
wiedert , das gebühre sich, weil man keinen ritterlichen
Frauendienst mehr übe , und jeder den ein Weib an¬
lache , schon sich ihrer Gunst rühme. — Er wendet
ein , doch nichtalle seien so ; sonst wären sie bester
ungeboren und nicht werth , daß sie die Erde trage.
Die Frauen aber kleiden sich trübselig und verschleiern
Mund , Wangen und Augenbrauen ; und wenn eine
sich einmal schmükt, hängt sie anstatt eines schönen

» Der Anfang lautet nach der einzigen Wiener Handschrift:
Di2 liuarh Heizer der Irwlz.

Gor mucze wivcs cren pflegen,
daz ilt min Wetter morgen fege » ,
Gor mucz' ir lkl ' und ich Lcwarn,
Gor läz' li nimmer millcbarn!

Lz wil diu Neve vrouwe min , 3
daz icg ir rigte diL Suecglin;
Daz man ich gern , unr lwaz li wil,
rz li lüLLel oder vil.
Si ilt mir lieg Air alliu wix
und licvcr dan min leides lig 10
Und licvcr dan igr Auges li;
ich vin gen ir gar Wandels vri,
Ach An Le dicnlc !r AI vcrcic
mit lüccriichcr tt -erikeit;
Ach Sin ir lr»ter dicnlt man 15
mit lriuwen , als ich Sette Kan.
Des gän ich regt , li itt legren ' und guot,
vor allem Wandel wol vchuor.
Mich vröut ir ttgrene, mich brüur ir ingrnr,
mich vröut ir g-uctc, mich vröut ir tugcnr ; 20
Ar guac geveerde , ir lcnttcr lit'
mit vröudrn bullet mini» glit;
St tuont mich brä in gcrLen grünt,
mir wart nie nigt ko guorcs Sunt,
Als li AI guote , diu itt alla , 23
des ttet min muot von lchuldcn ho.
Wol mich , daz ich li ic gelach,
unt wol mich , daz ich nie gcvrach
Min ritterliche lrste an ir!

Heftels ein Paternoster am Busen, das sie nicht zur
Schau , sondern im Herzen tragen sollte; und anstatt
zum Tanze, gehen sie Tag und Nacht zur Kirche. —
Sie : dieser Vorwurf der Frömmigkeit ist vielmehr ein
Lob ; dagegen die Männer weder Gott dienen , noch
froh sind , und so zwischen zwei Stühlen niedersitzcn^ ) .
Die Frau muß tragen, was ihr der Mann , oder Va¬
ter , Bruder gibt ; schmückt sich aber eine , so deutet
man es auf Buhlerei. — Er : wenn der Mann sieht,
daß die Frau ungern die schönen Kleider anlegt , läßt
er sie gewähren ; eine Witwe mag trauern , eine Gat¬
tin jedoch den Gatten auch durch anmuthige Tracht
erfreuen . — Sie : er bekümmert sich aber nicht um
sie , und weiset ihr Herzen und Küssen zurück; mit
Tages Anbruche verläßt er sie , rennet mit seinem
Hund auf die Jagd , und nimmt das Horn an den
Mund anstatt sie zu küssen ; erst mit der Nacht kömmt
er heim , setzt sich zum Brettspiele , trinkt bis Mitter¬
nacht , taumelt dann zu Bette , und schläft bis am
Morgen , wo ers ebenso macht . Für wen soll sie sich
da schmücken? thäte sie es für einen Gast , so würde
es ihr übel ausgelegt , zumal wenn der Mann nicht
daheim wäre , oder sie zu Besuch ginge . Da ihr so
alle weltliche Freude mangele , zieme es , sich dem
Himmel zuzuwenden . Der Wein ist den Männern

daz lnor in gerLen gründe mir 30
Sä lankc ' und allä regte wol,
daz icg Sin gogcr bröuden bol.
Micg vröut , daz li vil rügende gar
unt vri itt gar vor millctac

Mü gcv ' icg ir AL vuccgel an , 35
Le dicn ( c) tt , als icg Sette kan.
WiS und man , nü girret micg:
AL vuccgel lagen , daz kan icg.

Lz la; ein ttgrene vrouwr guor
bl einem rittcr Jörg gemurrt, .1»
Si rcdctcn mit einander vil,
des icg rin teil (gie) lagen wil;
Si redeten AL , li rcdctcn daz,
nü grercur micg , icg lag' iu , waz.
Si lxracg : „ gerre , ir lult mir lagen , g ->
die regten wargcit nigt verdagcn,
Wa von lit ir man als uuvrä - ff.

B Zeile im r
ir liLLrt lam ir genialer dar
Mit einem xcnlcl lcgone lir.

»1 Zeile 2L8:
davon in regt allam gelctzigt,
Als einem , der v! ltuelen Lwein
laz in rin vacg , unr der ük dcgein
Da nigt liLLcn walte:
dem gelcgacg regt als im lolte
Von lincr tumxgeit (e) gclcgcgen.

Vergl . Klage asir.
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lieber , als Blumen und minnigliche Frauen : da sind
sie schön wie Absalon, starker als Simson, und
rühmen sich um die Wette der Frauengunst , welche
vormals selbst dem Bruder verschwiegen wurde . —
Er : den Frauen ist das Beste , ihre Minne , um Gut
feil , oder um Kleinodes ; andere suchen sich einen
heimlichen Minner , wie niedrig er auch sei , um ihn
stäts bei sich zu haben . — Sic : das ist noch nicht so
schlimm , als daß die Männer jetzo dasjenige mit ein¬
ander begehn , was kein Thier und Geschöpfs ) . Auch
thun jenes nur die schlechten Weiber die freilich den
Tod verdienten ; und es ist unbillig , alle gleichzustel¬
len . — Er : eben so wohl sind die Männer zu unter¬
scheiden ; jene Unreinen sollte die Erde verschlingen,
wie einst ( Sodom ) ; dagegen sind andere noch zu
Frauen Dienst bereit , wenn diese freudig dazu er¬
muntern . — Sie : wie soll das ohne der Männer
Spott geschehen ? Lebt die Ehefrau treulich mit ih¬
rem Manne , so heißt es , sie beherrsche ihn . Einer
Witwe wird Trauer als Eigennutz , und Schmuck als

U Zeile aas:
Sol vrouwcfn î Minne Helle lm,
wie klar daz einer klinigin , -
DV li veile hat ir im-
li llr nihr vrouw ( e) , li ikt niht wix,
Win daz Veite , daz ü hat,
ic man mit guote gelten lat.

2) Zeile oso:
ltät daz wol , daz nii die man
Mit einander daz vcgant,
des Vogl , noch ticr nihr willen haut.
And alle crkatiurc
dunkcsnst ungehiurcd
Ar wizfzen ^t Wal , waz ich meine:
ez ilt lä gar unreine,
Daz ich lin niht genennen gctar.
ir lcven ilt vcrvluochct gar:
Sprächet , ov daz li millctät,
daz man mit manne daz Legat,
Da Got seuchj Luo gelchuok diu wip d

Vergl . Krauendienst Kap. XVI . Die Nähe WälschlandS verräth
stch auch später Hierin . In der Erzählung von der Berta,
welche „ Puntzingere für Wilhelm den Frauenknecht
dichtete, dessen Vater gewaltiger Vogt zu Widena war, " for¬
dert die als Ritter verkleidete Frau ihren sie nicht erkennenden
Mann auf:

Ach minnr gerne die man;
nie dcgein wip ich gcwan . —
Du muoit dich nidcr Luo mir legen,
lä wil ich mit dir p liegen
Aller der Minne,
der ich von inineni linne
Gedenken und crtrahlcn kan,
darLuo lwcs rin iglich man
Mit lincr vrouwen pkigt,
swenne er nagrcS v! ir ligt.

Buhlerei ausgelegt . Der Jungfrau , die tanzt und
lacht , wird verkündet , sie werde nicht in Ehren alt.
Ebenso wird ein » ledig Weib " verhöhnt , die jungund fröhlich ist . Und von einer muntern » Freundin»
heißt , es sie sei für jedermann . — Er : eine edle
schöne Frau soll ihrem biedcrben Manne herzlich zn-
gethan bleiben und alle fremde Minne meiden , und
sich nicht um die Nachrede der neidigen Bösen küm¬
mern ; die aber einen Übeln mürrischen Mann hat,
mag sich , wenn sie

's nicht um Gvtteswillen laßt , ei¬
nen andern zur Minne erkiesen ; was ihr niemand
rügen kann 3 ) . Eine Jungfrau soll fröhlich in Züch¬ten sein , so wird ihr der Freier nicht fehlen ; bis zur Ehe
soll sie Water und Mutter folgen , oder , als Waise,
ihren nächsten Verwandten , und sich nicht selber ei¬
nem Manne geben : eine tugendliche Magd ist köst¬
licher , als der Rubin im Golde und alle andere Ge¬
schöpfe Gottes . Eine Witwe oder ledig Weib kann
selber ihre Hand vergeben , soll sich aber vorfehen , daßdie Wahl sie nicht gereue ^ ) . Eine Frcundin ( d . i.

Rach dev Koloczaev Abschrift Nr . 116. Vgl . Grundriß 341 . Inder Hcidelb. Pap . Hdf. fehlt die obige Schlußnachrichk.
31 Zeile 923:

Weichsel vrouwe der maunc einen hat,und ov diu daz durch Got nihr lar,
Diu kal ir kielen einen man,
der vrouwcu Minne erkennen kan;
Gelic ir der Ncpllcgcn vi,
lä Wirt li alles lrnrcnK vri,
Ant leiget ir gemuete ho.
läze li ir man gar wclcn nnbro,
Und gcve dem minne , der minne geve
und gerne guctlich mit ir lcvc,
Sä Wirt li vrondcn eiche,
ov er li gcrLcnllcgc
Minner , als er li minncn lol,
lä ilt ir Wo ! und ilt im wol:
Die lclvc » minne nimmer man
dchcinem wisse vcrwikrn kan . -
Mir dilcm Neve lol li hä»
vröndc , unt lol daz durch ir man
-Oimmcr rag gcläzen,
und lä; ' in l :n verwäzen.
Welch vrou der Kalen man cinsen ) hat,
diu lol merken dilcn rät,
St mag mir s gcrn ( e) volgcnc lin,
ich rat ' s ir ük die triuwe min.

4) Zeile 1023:
Gv li nihr Vater , noch muotcr hat,
lä volge ir näglren vriunde rar:
Wil li lich lclvc » Le manne gcven,
li mag wol lcgcm (e) I>cgcn levcn.

5) Zeile 1063:
li ilt von ir lewer lcguld nnbrä,
Si Kumt der Klage von rchc nihr ave:
lelLfe ) teere , lerv ( c) have . Vergl . oben.

49
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Beischläferin ) soll ihrem Freunde schmeicheln und lieb¬

kosen , daß er sie behalte und zur Ehe nehme , oder

wenn er sie entläßt , bald ein andrer sie sich beilege ' ) .
— > Sie : wie soll eine übel verheirathete Frau einen

herzlichen Minner , der nicht Judas Sinn habe , er¬
kennen ? — Er : sie soll meiden die kündbaren Treu¬

brecher , Schmeichler , Lügner und Trügner , die Fei¬

gen , Luderer ( Trunkenbolde ) und Jäger , die rastlos
und dabei geizig stäts allein jagen 2 ) : dagegen soll sie
erwählen den unbescholtenen Ritter , der stäts nach
Frauenhuld und Minne ringet , dem sie lieber sind
als der eigene Leib , und der überall ihr Lob mehret;
solche Ritter gibts noch genug , und ihre Namen sind

zu nennen 2 ) . — Sie : ein solcher ist bisher selten
( nie ) erschienen und soll als ein Engel empfangen und

aus Händen getragen werden . — Er : der ritterlich
Leib und Leben um Frauen und ihre Minne wagt,
Tag und Nacht ihnen dient , ist ihres Lohnes würdig;
ungeachtet der Spötter , die unritterlich leben , sich den

Frauen anschmeicheln , und sie heimtückisch verläum-
den und schmähen : dagegen der wahre Ritter stäts
ihr Lob singet und saget, und darin seine Freude
findet 4 ) ; ihre Ehre ist auch die seine , und wenn sein

1) Zeile iis8:
Die vriundüme lolsle ) n löten,
mir luc ; en Worten Koten,
St tiillen ez (b. tüln '

z) ir vrinnde Sieten tä,
da; er li ( ti) Le trimen brä. —
Alässtcit ilc in ein nuLLer pklnok,
er gir in immer ( mee) genuok.

Vgl . mein Wörterbuch -um Tristan ervexkluok.
2) Zeile 1328 :

Si wellleH » Lekdcgm jcide eine lin,
damit ti lstarn vröt mit Win,
Da ; ti den lintcn tolrcn geben:
da; itt ein lwscge ; vstellen leben.
Zagten li durcst vrönde gar,
lä bieten ti die Nute dar
Unt liezcn die kraw ( b. vrö ) mit in tin.

3) Zeile 1308 :
ZW wciz in , dem to lieg tint wie,
da; er berlüre e lincn liy,
Vil jämerlictzcn ende kür,
e da; rin vrouwe von im vcrliir
Zr ere , ir lcgrrne , ir stosten muor,
als docst vil manigin leider tnot,
der vriunt nistr manlicg itt gemnor.

4) Zeile 1681 :
Wer in stolt mit triuwcn itt,
än' aller gandc bieten litt,
Jur lob er tingcr rinde taget,
vil lclten er icsiner ) des gedagec,
Iss er inest lobt , lö itt im wol.

s) Zeile 1732 ;
und lirzscs ti in immer ungewerc,

Dienst auch unbelohnt bliebe , würde er doch nicht ab-
lassen , und ihren Stand und Namen nie kund ma¬
chen 5 ) . Seine Minne ist nicht flatterhaft , sondern
treu - beständig 0 ) : die Geliebte ist in seinem Herzen
durch Treue verriegelt und besiegelt ; und beide so ver¬
eint haben stäte Wonne und Freudenhochzeit ? ) . — -
Bei diesen Worten trat Ulrich zu den Sprechenden,
die ihn freundlich grüßten ; worauf die Frau ihm den
Streit zur Entscheidung vorlegte , auf welcher Seite
die Schuld größer sei s ) . Ulrich setzte sich und ließ sich
von beiden ihre Gründe wiederholen , verkündend , der
am gegenwärtigen kläglichen Leben schuldige Theil ver¬
diene den Fluch , obschon er bisher den Frauen nie
übel gesprochen habe ^ ) . Er gab zu , daß , weil die
Frau dem Manne unterthan , sie ihr Leben nach ihm
richtet . Der Ritter wandte ein , Ulrich verlange zwar,
man soll im Frauen - Dienst ihren Willen thun : je¬
doch könne man nimmer für gut nehmen , was so
manche wolle und selber thue . Ulrich aber behauptet,
wenn man auch alles Thun der Frauen gut heißen
wollte , sie wären doch so tugendlich , daß sie nimmer
etwas übles thaten ; sie , von denen alle der Welt
Freude , alle Seligkeit des Mannes kömmt . Er heißt

Do ; er docst da; verveere,
da; er IM ) unltwte Werre,
Gdcr da; da; ieman wurde rrkanr,
wer li Wwre mid wie geuant . —
Wer stein , dienen , Minnen kan,
an den lol liest ein vroukwc ) woi iä» .

Vergl. FrauendienstKap . VII.

s) Zeile 1767 :
Zcg wci ; den rittcr , da ; itt war,
da; er äne wix was Legen jar,
G da; lin lräle gcmnotcr lip
gcminnct ' immer gemeine wip,
Und da ; er docst nagt undle ) tak,
mit vielsten dingen er iesmcrlj mak,
Dienet wive » , ük den Wan,
ob li » lig ir einer kan
Verdienen an ir minne.

7) Vergl. oben S . 382 .
8) Zeile 17M:

Sä da er die rede gclpracst,
ein InLLcl er lö nmve lacst,
Dä lacst er micg Lua sL ' ) im gen;
dnrcst liiie Lngc bcgunde er nk lren,
Mit warrcii emokicng er micst als wol >
als vriunt den vrinnc englösten lol.
Din vronkwci micst gruozre minncklicg,
sli lxracst) : „ von °Aliesttrnlrcinie ) ster Uol-

ricst,
Sit Gor und mir vil grä ; willlc . kamen.

0) Zeile issv:
lwie icg grlgracst nie wlv nngnot.
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drum den Ritter vom Streite ablassen , und stiftet so
die Sühne. Dann beschließt er damit , man soll den
Frauen nicht viel widerstreiten; was er nimmer ge-
than , obschon viel von ihnen erlitten habe : doch will
er ihnen fürder treulich dienen; wünscht ihnen alle
Ehre und Freude und nur das süße Weh der Sehn¬
sucht ; und hofft auf ihre Gunst , denen er Herz , Leib
und Gut gewidmet hat.

I) Im Gedichte selber lautet dieser Schluß , ZeileIMS.
Snlt mimt- er den ltrit ir da lau;
da ; was regt ; ez lol d ( e)gcin man
Mmmcr in dgeincn Liren
gen vronwen vil gcltrircn;
Man lol ln Wille varlr ) n . 85
leg gan vi Minen jar(e)n
Gen in vil lnLLel igc gelrritcn,
unt gan docg not von in crlitcn
Von lenen in dem gcrLcn min,
rmt wil nocg gcrn( e ) lident lin ; 90
Zcg wil in dienen m !ne tage
lo mit vröudcn , lo mit Klage,
Alles des icg gcdicncn kau,
mit trinwcn welcn undertän,
Z!cg wil sLe Î dienen in immer xklegcn , 95
darnäcg giv ' icg in dilcn legen,
Daz ir leie dort wol gcvar,
unt daz ir lip Nie Gor vewar
Vor trürcn unr vor gcrLcn lcit,
unc daz ir Lögen wexdikcir 2000
Von tag - Le tagrc) wcrd' ic me,
unr daz in nimmer werde we,
Wan von lenen eine;
daz weruon ilc lo reine,
Daz icg in gcrn ( e) gönnen wil , 5
daz li näcg lickte ; lieg lenen vil,
Und ouctz mit licvc werde» vro;
daz mucz' in Gor vncgrn alla,
Und mucz- in manige vröude gegen,
mir gcrLcnlicvc luczcz leve ». 10
Got gcg - in gögcr ercn vil
unt vrouden an ir cndcs Lil;
Got mucze veguctcn alliu wip
vor lwacgesr̂ gcmnerc( r ) manne lip,
Daz den von in ntgt werde kunr , 15
wie einher) vronwen luczcr munt
Linen minnc gcrndcn man
mir gcrLcn Wunne crLünden kan.
G>v icg in nigr mit trinwcn li,
lo werde icg nimmer leides vri . 20
Icg vin in golt mit trinwcn gar,
unt wil in alliu nimm jäc
Dienen williklicge.
lt lint lo tugcnt ricge,
Wer in dienet , daz der Wol 25
vert , daz man g ( e ) louvcn lol.
Acg wil Le dient! in immer leven,
tcg gän in gerLsel , liv sunds guot gegcvcn
Ae dienen alle mine tage.
Got geve , daz icg ir gunlc vejage ! 30

von Lichtenstein. Zg?

Im Dienste seiner schönen lieben Herrin hat
dieses Büchlein gedichtet , die allein ihm Minnctrost
gewahren und seinen treuen Dienst belohnen kann und
wird. Ulrich war fünf und dreißig Jahr Rit¬
ter gewesen, als er dies Büchlein dichtete , welches
Frauen buch heißen soll und den Frauen empfoh¬
len wird ' ) .

So erzählt Ulrich selber sein Ritter - und Minne-

-lZü gan icg diL vuccgelin
volrigtcc Le dicnlc der vronwen min;
Got geve , daz cz ir wol vcgage!
icg wil ir alle Mine rage
Dienen rittcrlicge . zz
k! ilr lo tligcntricge,
Sä lucze , lo lcgwn ' nur lö g>uot,
daz mir ir dicn ( e ) lc lankrc tuoc,
Des muoz icg von der wärgclt regen,
Wan mir kan nimmer lieg gclcgcgcn, 40
wa » von ir einer gucre;
li srnzmag min gemncte
Mreeltcn und untrcelcen lö,
daz icg vin immer mere vro,
Gder immer mere an vrouden tör.
Sekante svcr li die lcncndcn när
Unr diu linkt( e ) v :ercn lcit,
din von ir nun gcrLe rrcit,
50 regte guot erkenne icg lie,
daz lt micg docg cteKwie zo
An Miner lwoerc trcelte,
und micg von lenen Icrltc.
51 ilr lä regt c - wiplicg guot
nnt lo tligenclicy gcmuot,
Lrkanre li die rrinwe min , ss
daz icg wolt' gar an' ang .' c . lc lin,
Si rrLcigct ' ir wiglicg gucre an mir.
jä , Zerre Got , wie lol icg ir
Un mineu lcncndcn klagende» ragen
den jämcr regcte) gar gclagcn 60
Und min( e ) lürer ltirtikeit,
die min gerLe gen ir trcit.
Wie gcrLscnriicg icg li Minne,
wie lol li sdcüs werden innc?
Da vedörkt ' icg wol rares Luo . 65
nü rnwciz , waz icg anders t»o,
Wan daz icg ir nagt und( c) rak
diene , als icg Veite mak,
Und daz icg lprccgc gar an' lxot:
vil luczcr unt vil reiner Got , 70
Icg rnMgc dir da; svil ^ reine wix,
vcidc , ir gerL( e) und ir lix;
Darnäcg rngkilge icg dir »irre,
ir likldc , ir gell sunds ir erc,
Und allez daz li ic gewan ,

75
und ir mit dicnlt ilt undertän;
Daz läz ' dir , ger , enxkolgcn lin
durcg die vil Zöge tilgende din;
Und giv ir , gcrrc , lolgcn niuot,
daz li min dicn ( e ) ltsrä dunkc guot , 80
Unt daz li legier' werde inne,

49
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Leben , bis 1258 ' ) . Daneben und fernerhin berich¬
ten von ihm noch andere urkundliche und geschichtliche
Quellen, und zeigen ihn manigfaltig in derselben Um-
geb

'
üüg , wie sein Frauendienst . Wie er 1227 zu Graz

mit seinem Bruder Dietmar und vielen der im
Fcauendicnst Kap . VI aufgeführten Edlen die Sühne
bezeugt , und 1239 zu Wien Hertnids von Orte
Bürge wird für den dem Stifte Seckau zugefügten
Schaden, ist schon erwähnt2 ) . 1250 und 1251
(3 . läus kebr .) bezeugt er zu Vouttork des Salzburg.
Erzbischofs Philipp (von Karnthen) Zurückgabe der
Scckaucr Zehnten , welche Erzbischof Eberhard dem
Poppo von Peckach übertragen hatte ; und das Ver¬
sprechen des Patconatsrechtesder Kirche zu Müer an
Bischof Ulrich von Seckau : beides mit Ortolf von
Stretwig ^ ) . In demselben Jahre 1251 (v»1. lem .)
ist er zu Wien bei Hermanns von Kranichberg
Schlichtung des Streites gegen denselben Bischof Ul¬
rich über die Zehnten zu Kirchberg *). Als Oesterreich,
nach Friedrichs des Streitbaren Tode 1240 , durch die
Oesterreichischen Abgesandten , darunter nebst Hein-

85

oo

95

daz ictzl' van stcrLcn Minne
And gar mir rriuwcn meine,
li lueze , lcstcene, gnace unt li reine,
Si rcineklicst grmnotc,
li lcgwne, reine , lueze unt li guote,
Gar al ir lrurrn Lueze,
li reine , sli) licve ( , guote unc) li lueze,
Si vrouw' av al den vröudrn mm,
ja iiincz ' li mir lö gneeüik lin,
wirr ir gurre des sregts inne,
daz icgl ' von IjcrLcn Minne
Sünder Werken mini» jar,
unt da; icst ir lo regte gar
Diene ein valtiklicste,
lo Wirde icg gründen ricstc.
DcK crlat li ir gurre nigr,
vil lirveK mir von ir gctcgigt.
Min vallcg ilt gen ir kleine.
icg Aolricst von Aiirstcenlteinc 2100
Han ir getigtet diL vuerstlejlm;
damit lol ir gedicnct lin:
Der vrouwrn vuocg rz geizen lol;
allö gciZkcHt ez von regte wol.
Da icg daz vuocg voltigtet gar , 5
da waK icg vünk unt drizik jär
Kitter rittcrlicg gewclen.
dir vrouwen lüllcHn cz gernse) lclcn;
Lz nennet in die werden man,
die in mit dicnlc lin linder tan , 10
Der lol ir guetc gnade gän:
wclgin daz tuor , diu ilt wolgetan.

i) Von der oben S . 325 gedachten Vermählung linde ich in
Cliroii. Karstens « bei Usuell scriptt . -tustr . I, 28 unter 1223:
Albertus stux 8axonie kliam stucis .Zustrie et 8tirie .4^-
netein ckuxit nxorem . Demnach ist Albrecht, Heinrichs von

rich v . Lichtenstein auch Ulrich v . Wildonie ^ ) ,
für den Böhmischen Ottokar gewonnen worden , 1249,
war Ulrich , » der witzige und männliche, « der sich des
Landes Wohl treulich angelegen sein ließ , mit anderen
Steierherren dafür , daß ihr Herzogthum mit Oester¬
reich vereinigt bliebe (wie seit dem Vermächtnisse des
letzten Steirischen Ottokar) , und gegen die Hingebung
an den Baierherzog Otto ; so wie ec sich nicht , gleich
anderen Steierherren , durch Geschenke des Ungarnkö¬
nigs Bela bestechen ließ , 1251 . Er war auch 1252
zu Wien bei Ottokars Hochzeit mit der verwitweten
Königin Margaretha , Herzog Friedrichs Schwester,
wo diese ihrem Gemahl all ihre Ansprüche feierlich
übertrug , und die si g . goldenen Handfesten K . Fried¬
richs I und II über das Oesterreichische Herzogthum
und dessen weibliche Erbfolge öffentlich vorgetragen
wurden ° ) . Dann 1253 bezeugt er zu Leoben Otto¬
kars Vergabungenan den Seckauer Bischof , mit dem
Schenken Friedrich von Hausbach und dessen Bru¬
der Ulrich , Wülfing von Stubenberg , Her¬
mann von Kranichberg , Dietmar von Stret-

Anhalt (8) jüngerer Bruder, Bernhards Sohn und Nachfolger
im Hcrzogthum Sachsen , dem1260 Alb recht il folgte.

2) Sbe » Seiee 32V. 33». Dis letzte Urkunde bei b' roelicli I,
312 und Caesar II , 507 : stominus I l!6 Tlz/so/et«» -
Lteree pro me tenebilur in eentum mareis stenar . Wrisse.
— .̂cta sunt üaee in stumo vielriei e .r' civis
apust IVicnnam in Lai. Oev. Vgl . zu dem letzten Beinamen
den Dichter Rriicv iur Bd . III , S . 33.

3) krneliell stipp sacr . 8t ; r . l , 323 . 323 . Vergl . Frauen¬
dienst Kap. vi und xxv.

-1) k'roelielr I , g2-i. Die anderen beiden Zeugen Konrad von
Ternberg und Friedrich v. Potfcha nennt Hermann inei milites.
Vergl . Fraucndienst Kap. VI.

s) Rauch Ocsterr. Gesch . III , oo . Vgl. oben S . 205 .
6) Sttacker Kap. 21 :

ich lag- cu , wer fj wsercn:
von ILiccsttcnltain stcr Aolrcicst,
wiLLig rmd (r) mcnleicst;
Ivan rr licz liest rewc»
nnd vor stomcn an rrcwcn,
Waz dem lande an lag.

Mit Hm Dietmar von Sffenb erg, die Trcucnsteincr , die Her¬
ren von Ehrenfels , die Grazer. Kap. 23:

nu waren da dcr alten
Srcstr stcrrc » etlcicst,
von ALiccsttenlrain strr Aalreicst
And von Vlkcnvcrg stcr Dietmar,
die daz stlainr »amen war,
Ivaz dcr klung Welan
grozer gave stcr getan
DaL (e) Srcstr den stcrcn;
daran li liest nicht kcrcn
Volten mir d ( e) staincr gnnlt . Vgl . Rauch iii , oo.
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wig , Offo von Puten und Koncad von Hind-
berg ^ ) . Wie Ulrich 1258 mit seinem Sohn Otto,

Wülfing von Stubenberg , Hertnid v . Orte,

Herrand von Wildonie u . a . , als Salzburgische
Lehnsmannen , gegen die Kärnkhec fochten , Ulrich bei

Rastatt siegte , und nachts in derselben Stadt über¬

fallen und besiegt wurde , besonders durch Leupold von

Scharfenberg und Niklas von Lebenberg,
ist schon umständlich erzählt ^ ) . Ulrich mit seinem
Sohn Otto , » weise an Worten und Werken " war

auf dem Zuge von Pettau nach Salzburg , Anführer
der 500 Mann starken Schaar , und wurde in der

Nacht vor dem Kampfe durch einen Boten unterrich¬
tet , daß die Feinde den Weg nach Salzburg versperrt
hatten : da rieth er zur Umkehr nach Rastatt , und
als man dort unerwartet den Kärntherherzog Ulrich

fand , sogleich den Kampf zu beginnen , der auch , zum
Theil auf dem Markte des Ortes , glücklich erging:
und beim nächtlichen Uebersalle hielten die nicht auf
Beute achtenden Lichtcnsteiner am längsten Stand,

mußten endlich jedoch ins Ensthal fliehen , wie der

Bischof nach Piber ^ ) . — Im folgenden Jahre , 1259

ist Ulrich zu Gräz bei des Ungarischen Stephan Bestä¬

tigung aller Rechte und Freiheiten des Stiftes Rain,
mit dem Landrichter Wülfing von Stubenberg
und den Grafen Bernhard und Ulrich von Pfann-

herg 4) ; und 1260 ( 6 . Ick . klart ) zu Wien bei ähn-

1) k'roelicli I, 32S. Vgl . FrauendicnstKap . VI . XIII . XIV.
XXV . XXVI . Der in der Urk. auch genannte Vibeco ste Nr-
I-ercl , ist vielleicht Allier Von Arnstein , Kap . XXV.

2) üben S . 2ss . oos.
3) üttacker Kap . sv:

da stom aln nat ( r ) pet der nacht
Dem °lTicchtenstainer gestrichen,
der lagt (e) gcwWchcn ff. —

Kap . 32 : Da vragtenl ' al gemauste)
den von Alicchtenstaiistc ) ,
Waz er crvlndcn mvcgc ( e) ,
duz in Le tuoil (c) tacgt (c) .
Wer sprach : » nicht pezzcrs ich stan,
Wan daz wir N rennen an;
Uns geschieht , daz » ns geschehen lol,
und anders nicht , da ; waiz ich Wal. "

Herzog Ulrich entfloh aus Rastatt:
wer sich von dem schalle gar
Gewakcnt , der stom gcritcn
auk den markt , da li ltritcn;
Da wart der TLciLniLcr crtlagcn;
und den Vresnickce (den) mnosr' ich Magen,
Der wart da gar vcrcg (w) unr . —
da lagen schilt und (c) lper
Klatten und eilen huete
so vil , daz cz len muete.

Kap , SL, beim Uebersalle riefen die Karthner: » vsha va ! "

von Lichte liste in.

licher Bestätigung K . Ottokars , mit Heinrich von

Lichtenstcin , Wülfing von Stubcnberg,
Hertnid von Orte , Herr and von Wildonie.
Vom Ende desselben Jahres ist eine Urkunde der Ba-

benbergischen Gertrud , Tochter Heinrichs von Möd¬

ling , an dessen Hof Ulrich erzogen worden ; sie hatte
nach Friedrichs des Streitbaren Tod auch auf die Her¬
zogtümer Anspruch gemacht , und nachdem sie von

ihrem dritten Gemahlc , dem Russischen Fürsten Ro¬
man , schwanger verlassen worden , durch den Frieden
zwischen K . Bela und Ottokar 1254 in der Steier¬
mark ein Leibgedinge erhalten , wohnte zu Juden-
burg und erzog ihre Kinder , von welchen , aus zweiter
Ehe ( mit Hermann von Baden ) Agnes den Herzog
Ulrich von Kärnthen heirathcte und Friedrich das

Schicksal Konradins theilte ^ ) . Einer Urkunde Mar¬

garethens im Namen ihres Sohnes 1259 ist schon (zu
Kap . XXV ) gedacht ; in vorliegender , mit ihrem her¬
zoglichen Siegel bekräftigter Urk . , tritt sie allein als

Herzogin von Oesterreich und Steier auf , und erthcilt
zu Judenburg mit dem Rathe ihrer Getreuen , na¬

mentlich Ulrichs von Lichtenstein, so wie ihrer
Ritter und der Bürger von Judenburg , den Mino-
riten daselbst eine jährliche Hausabgabe zur Erhaltung
der Wasserleitung , welche durch Ulrichs Hülfe in
das Kloster und in die Stadt geführt worden , zu ge¬
meinem Nutzen o ) . Im folgenden Jahre 1261 be-

Dcs Werten li (die Lichtensteincr) sich linder ir dank:
doch da scn (b . den ) nLcrstrakc ( ti ) rwanst,
Do muoscc » auch die Heren
Li der Ens Letal stcrcn . Vgl . üaesar II , 210 .

L) Vroelieü II , 21. vaesar II , SIS . Vergl . Frauendicnst
Kap. VI . XIII.

s ) Rauch Sesterr . Gesch . m , io . 2ss.

6) Diese bisher ganz unbekannte Urk . lautet vollständig , mit

Auflösung der Abkürzungen : Uuamvis gesta stfle liignuium,

ex ipso Icgali instilulione , ) uxta testimonium pioprie

eonseieneie , possent saira eonsislere , speeiaiiter tame»

expeäil , ea , gu « piis loeis et personis eonleruntur ee-

clesiasticis , seriplure presiiiio communiri , ne i » con-

ientionis scrupulum , gut propter labilem dominum me-

moriam kreguenter emerßitur , elavantur , Lies igilur

6ertl >rnstis äei gratia llucissa ilustrie et 8txrie , nni-

versis tam presentivus , guam kuturis , per presentes eu-

pimus keii manifestum , guost propter flivine relrivutio-

nis misericorstiam , neeuon ob reverentiam veneradilium

Iratrum minorum in luäendureli , ex cnmmu » ! eonsilio

nostrorum Lflelium , viäelieet flomini äe

nostrorum guogue militum ae eiriuiu in luüen-

liureli , staluimus perpetuo suv optenlu grarie nostre in-

violaviiiter odservanflum , viflelieet , nt ste gualidet area

in preflieta eivitate , luäendurck , singnlis anni « , laste

stonalionis txtulo stentur stuo stsnarii , ast sontem , gut

mefliante auxilio «lomini cke äuclus
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schwur , Ulrich , mit Herrand von Wild onie, vor
Ottokars Steirischem Landeshauptmann Wocho (bei
Enenkel » der Bock « ) von Rosenberg und vor dem
Landgerichte zu Marchburg , daß Herzog Friedrich sel.
den Berg , worauf die Burg Hclftnstein erbauet wor¬
den , nebst allem Zubehör , dem Stifte Rain geschenkt
habe ; so daß dieses im Besitz gegen die Grafen Bern¬

hard und Heinrich v . Pfannberg geschützt wurde ' ) .
Das nächste Jahr 1262 war er , mit denselben Gra¬
fen , Wülfing von Stubenberg , Leutold von
Stad ecke ( 86 ) , den Brüdern Dietmar , Konrad und
Ortolf von Stretwig, beim Landgerichte zu Gräz,
als Bischof Bruno von Olmüz ( des verst . Rosenberg
Nachfolger in der Landeshauptmannschaft ) dem Stifte
Scckau den Besitz von Arzwald zufpcach ? ) . — Dann
1264 wurde die oben ( S . 295 ) gedachte Vermahlung
des Ungarischen Königssohns Bela mit der Branden-
burgischen Kunigunde , König Ottokars Schwesterkind,
auf dem Gefilde von Fischa bei Wien mit ungemeiner

est in daustrum kratrum minorum , et in dritatem luilen-
Imrdi » st cuinniuneni usum militum et burgensium iliisteni
resickentium , inelioi 'snilum , cum iiecesse koerit » nnuatim.
Ut » utem Iieo stonatio 6rm » perpetuo perseveret , presen¬
tem paglnam super Iioe traclalu eonscrilii secimus , et no-
stri sxgilli munimine rnliornri . Datum stustendurdi , snno
stom . hl ° . 00 ° . Ix ° . x,g ° . III . steeemdri . Das an dem Perg.
hangende Siegel zeigt die Herz , im Hermelinmantel auf dem Throne
sitzend ; von der Umschrift ist nur noch übrig 8 . DV.

1 , rrvelicli n , 2t . Ouesur II , 817. Unter den Zeugen
steht auch Wilhelm von Scherfenberg (68) und Rudolf von
Stadecke (86).

2) h'rnelicl , 1, 220 . Oaesar II , 8IS.
S) Httacker Kap . 6S:

den ( Heirat ) kcholt geschehen an der ltcr,
Da daz haizct in der Sizz (e ) .
wer lein nicht rnwizz ( e ) ,
Wie dcutclv ' hochLcic rrgic,
der lol darnmv vragcn die,
Die da Ware » Lu der ( tunt:
doch wil ich lein machen Hunt,
Als mir davon ilt geleit.

Ka ». 66 : mir lagt ( c) der lein (der Brote ) xklak.
Kap . 67 : er (der König ) wokt ( e) nicht cnxern.

Da die vrawcn vucren her,
ander ritker und auch er
Mussten da riccerlchakr pflegen
vor den wegen und rnncven . —
da der hünig mir den vrawcn
So erreichen Lu » vuor,
msnig slt ( er ) man des tivnor,
Er mucltc des vür war jehcn,
daz er nie her gesehen
Vci allen leinen Leiten
an luinigs , noch san ) Kaisers hoch Leiten
So erreichen anc vanS.

Darauf folgte ein Buhurd . — Das Brautkleid wird vollständig
geschildert ; desgleichen die fremdartige Tracht der Ungarn.

Pracht und allerlei Nitterspielen vollzogen : welche
Hochzeit Ottacker aus dem Munde der Gegenwärtigen
umständlich schildert , und berichtet , daß mit vielen
andern Otto von Lichtenstein dort die Ritterwürde
empfangen habe , diesen dabei höchlich preiset , ihm
für die bewiesene Milde dankt , und ihn als seinen
Herrn erkennt ^ ) . 1265 ist Ulrich zu Gräz bei König
Ottokars Bestätigung für Seckau ; mit Heinrich
von Lichtenstein , Otto von Haslau , Wül¬
fing von Stubenberg , Herrand von Wildo-
nie , Erchenger von Landesere u . g . » ) . Bei
dem zweiten Kreuzzuge K . Ottokars gegen Preußen,
welches dieser schon 1255 erobert und dem Deutsch¬
orden übergeben hatte , wird allein Otto, und schon
Mar sch all der Steirer genannt , 1267 : der nun
bejahrte Ulrich blieb vermuchlich daheim von diesem,
durch die späte Jahreszeit mühseligen und erfolglosen
Zuge ° ) . Zu dem gleich darauf vom Könige zu Bres¬
lau angcstellten Feste , vorgeblich zur Ergetzung seiner

Kap . 68 : Van die da nu Hamen gcvarn
mir den gcklorierrcn lcharn,
Die wollen ritrcramlic cnplagcn,
ain pilchok vcgnnde gagcn
Und gav in dcn legen;
die lclvigc » lwcrtdegcn
Mag ich ru lunder nicgr geneimen,
Wan ich ir namen nicht erkennen,
Wan mein her Stt von A ) irchtcnltain,
der rugcnrhakr und der rain,
dcn ich mit dienkr main'
Und ( im ) mit rrewc » pin holt,
welich herre nmv mich daz verkokt,
AlK er mit gnot ( e) hat getan,
des muoz ich immer vrum Han
An gnot und an crcn;
davon ich lein als mcins Heren
Gcvcchcn ( gcweehcnt ) lol Le recht:
mit manigcm hoch geporn Knecht
Kitter amvt er cnpkieng.

Die Ungarn , deren Gegensatz zu den Deutschen überhaupt bedeut¬
sam heraustritt , werden bei Tische durch eine heimliche Botschaft
gewarnt:

, , diken vreuntkchakt ikt gcmezzen,
Als iLgrcimgilten hoch Leit;
die Kaie tzavcnc einen lrreit
An gcvangcn undcr in;
ich w « n ' aber , der nngcwin
Uns Ungern lei vil nahen ; «

so daß der König und Bräutigam erschrocken sich wegstehlsn , und
die Braut nachgesandt werden muß . Ottacker setzt diese Hochzeit
1261 . Rauch III , 297.

st) Vrodldi stipl . saer . 8l )w . I , 228.
s ) Sttacker Kap . 8s:

Von Stchr dcn rotten
von ^ icchrcnltain gern Streu
Er velrikleich rnpkalch,
daz er wrrr ' ir marlchalk,
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tapferen Steirischen Gefährten , 1268 , kam aber Ulrich:
wie er dort , mit den Grafen Bernhard und Heinrich
v . Pfannberg, Hertnid und Herrand v . Wil-
donie und Wülfing von Stubenderg öffentlich
des Hochverrats angeklagt , sich zum Kampfurthcil er¬
bot , aber mit dem Stubenberger aufKlingenberg >)
gefangen gehalten , zur Lösung die Burgen Lichten¬
stein , Murau und Frauenburg überliefern
mußte , von welchen nur Frauenburg unzerstört
blieb , und erst nach 26 Wochen entlassen wurde , ist
auch schon ( S . 296 ) umständlich berichtet . Als hier¬
auf , nach Herzog Ulrichs von Kärnthen Tode 1269,
dessen Bruder Philipp , Patriarch von Aquileja , sich
des ihrem Oheim K . Ottokar vermachten Herzogthums
bemächtigen wollte , wurde Ulrich als Marschall
1270 mit einem Heere dahin gesandt , Laibach bela¬
gert , nach drei Tagen genommen und das ganze Land
unterworfen , und der Schenke von Hausbach
zum Landeshauptmann in Krain gesetzt ^ ) . In dem¬
selben Jahre 1270 ( 7 . 1 <I . Octvli .) unterschrieb Ulrich,
mit seinem Sohn Otto , den Grafen Bernhard und
Heinrich von Pfannberg , Wülfing von Stu¬
benberg, Albert von Hornecke und den Brüdern
Ortolf und Dietmar von Stretwig, die Bestäti¬
gung der schon 1262 dem Stifte Seckau zugesproche¬
nen Güter im Arzwalde durch den Marschall von
Böhmen und Steirischen Landeshauptmann Burghard
von Klingenberg und den Steirischen Schreiber
Konrad , auf dem Landgerichte zu Marchburg ^ ) . Zu¬
letzt besiegelt Ulrich 1274 noch zu Göß , mit Grafen

Sa da; er l' auk den wegen
Hier ' in ijuat und ln pflegen,

Vergl . Rauch Qcsterr. Gesch . III , agz. Auch der Markgraf Stto
von Brandenburg mit seinem Sohn und Bruder , war wieder da¬
bei. Vgl . oben S . io . 20.

D Klingend erg in Böhmen , bekannt durch den f. g . Mar-
komannifchcn Thurm mit der angeblichen Runenschrift.

2) Sttacker Kap . so:
gcr ülolrelcS van TTirclitriiltain
WsS auk der raike marfchalk;
der Klima im vlciziKücH ciipkalcl) ,
Daz er lein ree pcwarte. —
da er ( der König) Lua kam gcrircn,
IW ( a) der mnrfcgalü Hirz,
ieglcicUeis panier man ttirz,
Da lein Verberge falle kein . —

Vergl . Frauendienst Kap. XXV.
B Vroelic !, I , 2Z5. Ssessr II , SIS.
4) kroeliol , I , SI . Ssessr II , 808 : Stto heißt hier suuior

in Beziehung auf seinen Vater . — Nach Hormapr 40, war Ulrich
auch I2SS bei Urk. Lerz . Ulrichs v. Kärnthen zu MoSheim, undlMg
Jun . bei K. SttokarS Bestätigung für Glcink zu Znapm.

s) In der Nahe von JudenbUrg und der Burgen Ulrichs ; ver¬
schieden von dem Bifchofsttz Seckau in Untersteier bei Leibniz.

Ml

Heinrich von Pfannberg und Wülfing von
Stubenberg, die Tauschurkunde über die Güter
dieser Abtei , zu Baumgarten bei Tuln in Oesterreich
mit des Steirischen Schreibers Konrad Gütern in
Mertendorf ; unter den Zeugen stehen , als Dienst¬
mannen , mit Otto von Lichtenstein, die Brüder
Herrand und Hertnid von Wildonie, Hertnid
von St ad ecke , und sonst als Ritter , die Gebrüder
Dietrich und Leupold von Fried berg, Ortolf und
Dietmar v. Stretwig, Hermann , Otto und Hert-
wig von Krotendorf , Nicolaus von Lengen-
burg, und Dietmar von Mur ^ ) .

Zwischen 1274 und 77 ist Ulrich gestorben ; denn
im letzten Jahre schon ( 8 . 1,1. lan . ) bekennt sein Sohn
Otto zu Seckau , daß fein Vater Ulrich , als er noch
lebte , mit ihm , zum Seelgeräthe ihrer beider , so wie
der verstorbenen Gattin und Mutter Berta, jährlich
zehn und eine halbe Mark Pfennige der Propstei Sek-
kau ^ ) gestiftet , wovon besonders die von seinem Va¬
ter reichlich begonnene St . Joyanneskapelle , welche er
anständig vollenden wolle , mit gehörigen (gemalten)
Glasfenstcrn soll versehen werdenO ) . Dieser so vol¬
lendeten Kapelle wurde 1279 zu Wien durch die Bi¬
schöfe Friedrich von Salzburg , Heinrich von Basel,
Peter von Passau , Johann von Chiemsee und Wern-
hard von Seckau vierzigtägiger Ablaß ertheilt , zum
Fest ihres Schutzheiligen und zu ihrer baldigen Ein¬
weihung ? ) ; welche letzte noch in demselben Jahre
am 6 . Mai geschaht ) . Diese von Otto ( ll , Otto ' s
Sohn ) , mit Zustimmung seiner Söhne Otto ( III)

6) Vi'oelii ' Ii I , 200 . Lscssr II , 81g : Lgo Otto de 4>rc/i-
ttersterdr notum lseio unirersis praes . — guod p -tter »re»s
Aon. . I) . k/tt/ons ast/or viveret , et e ^ o , ov ve-
medium siiimse suse et niese , » ee non Ilominse ttere/i-

re.r'om's s»as / es. -'eeo/v/ . mslris niese , reditus et
possessiones guxls enmmunem seslimstionein solventes
annis sinAuIis ckeeem nisrcss et ilimiilism deusriorum so-
lidse inonelss — dedimus — guod >Ie reditivus »stt»
eonvenssnttK /» o / bneez , s« tto ^ etto -o 8 . cko« ?, « f3 Tfverux . ,

Zetter ' ?nen § 'e rnee ^-tt o/,snmp/noeo , ee
exo ckecentte eom^ seio . Dann folgt noch Stiftung des Lichts
und dev ewigen Messe , mit Anweisung der Grundstücke.

7) Isroelicli I , 24g . Lsessr II , 857 : Isrxiiiiitur Sspellss
8 . sosnnis Lvsnx . per noliilem virui » Olloneni de Isteeli-
tenslein recens in 8eccovis sedlüeslse et proximo eonse-
erandse 40 dier . indulAentiss , tun , in ipss dsdicstione,
tum in fest » ejusdem 8 . I' slroni.

8s Osessr I . e . bemerkt, daß die 1740 zn Graz gedruckten
Scckauer Urk. die Einweihung durch den Seckauer Bischof Bern¬
hard auf den 6. Mai 127a fetzen , nimmt iedoch das folgende
Jahr oder den Juni an , weil die vorige Urk. zu Wien erst vom
s — 15. Mai fei : aber bei kVoelicli steht nicht Mai , sondern
Idus Itlsrtii . Den letzten hier bei Wiederholung der Urk . aus¬
gelassenen Monatsnamen hat Oncssr I, osg auch richtig.
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undRudolf , auch 1309 und I I '
, mit neuen Einkünf¬

ten bereicherte ' ) , wohl noch bestehende Kapelle ist
ohne Zweifel die Grabstätte Ulrichs und der Seinigen.
In dem Todtenbuchs der Seckauer Kirche steht Ul¬
rich unter VII. Ick. cksn. , ohne Jahr ; mit Angabe
der Stiftung zu seinem Seelgeräthe ^ ) . Und bei der
ähnlichen Todesanzeige Otto 's ebendaselbst wird des¬
sen Stammbaum vorgeführt, aufwärts bis zu den
Großaltern: nämlich, Ulrichs Aeltern, Dietmar
und Gertrud; und der Mutter Berta Aeltern,
Alram und Sophia von Weizenstein; — ab¬
wärts bis zu Otto 's drei Frauen und Kindern ^).
Daß Ulrich mehrere Kinder hatte , wissen wir nur

aus seinem Frauendienst , wo er zwei Söhne zum
Pfände geben mußte (Kap. XXX ).

Otto, der schon 1258 neben dem Vater thätig
und 1274 in Urkunden auftritt , steht 1276 allein in
der Erklärung der mächtigsten Steierherren für König
Rudolf, und Hilst diesem gegen Ottokar ^) ; 1281
setzte ihn Rudolfzum Steirischen Landeshauptmann ^ ) ;
welches Amt er 1283 und 1286 ausübte , und dann
als überlästig niederlcgte § ) . Sein Sohn Otto II ist
1291 - 92 treulich auf Herzog Albrechts Seite gegen
die Anhänger des Grafen Ulrich von Heunburg , seit
1302 SteirischerKämmerer , bis 1311, und wird
deralte genannt

'' ) , in Beziehung auf feinen gleich-

1) lstroelioli 263 . 26«. Beide Urk. zu Murau bezeugen
unter anderen Uerstegus äe ketovia et Sbunrastus cke I- ieeli-
tenstain , smbo Der letzte ist Otto's II Bruder,
1330 Bischof von Chiemsee.

2) kraeiieli II , 334 : vom . ee-rr's -' ste 4,i'ee/tteN-

»ear'rr , ob vusus lemestium etc.

3) kroelieb II , 363 : VIII . Icnl, Xov . Otto semrou sto
/ uecstlauoter » et sui xro ^ enitores . k/kr -seus st« /

xster , et uxor esus , mater ; et t- ,','-

trustss uxor esus , avi ste patre ; ste -

rteibr et S,,, uxor esus , avi ste matre . NZnes , ftlüai-
stis Oiemustis uxores ejus . Islrious sluclens , Otto laicus
stlius , vbuneßunstis äe ketoviu , stliu . ob Quorum remo-
stium etc.

4) Oden S . 206. Laut einer Urk. K. Rudolfs zu Wien 1277
vertrat Stto bei einem frühem Streite des Seckauer Bischofs ge¬
gen Dietmar v . Stretwig , seines Vaters Stelle auf dem Land¬
gerichte zu Erst ; : eoram strenuo viro , Nttone sts I. iecbten-
staiu juniore , vices patris sui in placilo apust 6 >ür ge¬
reute . istroelieb I , 333 . Saesar ann . 8tzr . II , 840 . Als Ru¬
dolf 1278 den Ottokar aufs Marchfeld entgegenzog, sagt Sttacker
Kapitel m:

Acg gort ' , daz der Stcijrcer (e)
meinen nocg Nomen weersc)
Vcn gcr Grr (e) von TLiecgtenltain.

Ebend. Kap . i «3 als die Nachricht von Ottokars Gefangenschaft
kömmt, gibt Herr Src von AUecgtcnslain — der lewe weile
man dem K. Rudolf den Rath , ihn zu der Fahne zu fuhren , da¬
mit er nicht etwa durch Bestechung entkomme: Ottokar lag aber
schon erschlagen.

s) Sttacker Kap. 183:
an mantzait , wiLLcsn ) und ircwcn
Waz er ( . . ) volNomen,
der da Lu ganvtman wart gcnomcn;
Wirt , wen leg mainse)
gern Grren von Tliieegtenstainse)

, Vcn rr rnpkolgcn wart:
da wider strebt' er lo gart,
UnL in sein der kiinig muost' bctwingen.
Waz ain gaubtman lol Volbringen,
Vaz laut und leutcn nuL ilc unt kei,
und daz man docg da xel
Den gcwalt also traib,
daz Leder man Mail)

Bei die (den -) und rr gaben kos;
wer daz tct , der vuor wol;
VcK leiben er lüLLcl vcrgaz.
daL' GreL er mir KauF laz,
IVcm igc gcwalr was tan,
daz daz wurd ' undcrktan,
Dar umv gct rr lanttaiding;
wciplcicg verricgt ' er daz ding,
UlK in der stiinig gcxctcn gct.

So rühmt ihn Sttacker auch Kav. 249 und bei Niedcrlegung des
Amtes , das ihn Herzog Albrecbt vergeblich zu behalten bat , Kav.
239 . Vergl . Kap. 294 . 3ii.

6) Außer den obigen Urk. bei Isrvelieli und Caesar I , 963,
steht er 1278 in Zwckl . Urk. zu Wien fl - inlc I , 426 ) , und 1283 in
der Danksagung der Sesterr . und Sreir . Herren an K. Rudolf , daß
er ihnen Albrecht allein zum Herzog gegeben , nebst Stto von
Haslau Sesterr . Landrichter , Stto von Bertoldsdorf Kämmerer,
Stephan von Mcissau Marschall , Lcutold von Künringen
Schenke, Ulrich von Capelle Landrichter ob der Ens , Friedrich
von Lengenbach , Er ch enger von Landesere, und Fried¬
rich von Pettau . Kurz Oesterreichunter Ottokar und Albrecht, ur¬
kunde 19. laich I, 442.

7) So unterscheidet Caesar II , 984 . Dagegen aber ist , daß
Stto in der Urkunde I3il Hertnid von Petau seinen Schwieger¬
sohn nennt , in Uebereinstimmung mit dem Seckauer Todtenbuchs,
wo Kunegunde von Petau Otto 's Tochter und Ulrichs Enkelin.
Dieser Stto kan » auch wohl so alt geworden sein und eben
deshalb diesen Beinamen haben , wie bei Sttacker cvergl. S . 297)
noch Kapitel so9 in Beziehung auf die Anhänger des Grasen von
Heunburg:

Wan dem den mcikr(e) mrnigse) gicgt,
Vaz der der verdrill einer lei,
dem cre und guot wonct M,
Und der alle Kan wandern,
daz man im vor den andern
Vie Le Srcgr gcit den greis,
er lei mccgrig oder weiK',
Aul den da gct

' unter main,
daz ilc der all ' von Aiiccgrenkraln.

Sttacker unterscheidet ihn nicht von seinem ebenso gerühmten Gön¬
ner Stto ; den folgenden Stto v. L . nennt er aber nicht den al¬
ten, Kap. 72». 794. Außer den Urk. von 1392 . 4. 8. 9. io . il bei
kroeUvlr und Caesar , steht Stto «. L. 1297 im Deut . Friedens-
Muß Herz. Albrechts und Erzbisch. Konrad v. Salzburg zu Wien,
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namigen Sohn OttoHI ; der 1359 diesKämmcrcramt
auf seinen Bruder Rudolf und so weiter vererbte , mit
der Treue für das Haus Habsburg , bis mit Otto VI
der altere Murauische Stamm 1610 erstarb ' ) .

Heinrich , der gemeinlich für Ulrichs Bruder ge¬
halten wird 2 ) , urkundlich aber ebensowenig als im
Frauendienst so erscheint ^ ) , vielmehr1256 ein Bru¬
der A l b e r t s heißt ^ ) , ist vielleicht ein Sohn Diet¬
richs ^ ) , und dieser ein Bruder Dietmars ^ ) , so
daß Ulrich und Heinrich Vettern wären. Dazu stimmt
auch Heinrichs Einführung in Ulrichs Frauendienst im
Gefolge Herz. Friedrichs des Streitbaren (Kap . XXV
bis VI) . 1245 sandte dieser Herzog den Truchsessen

Drüsiger von Schratental dem Deutschmeister nach
Preußen zu Hülfe , wo vor allen durch Heinrichs Ta¬
pferkeit und Klugheit über die Pommern ein glänzen¬
der Sieg errungen wurde ? ) . Sein heldenmüthiges
Ausfechten der Ungarnschlacht an der Leita , nach dem
Falle seines streitbaren Herzogs1216 , hat Ulrich al¬
lein aufbehalten (FrauendicnstXXVM ) . Wie er hier¬
auf , die Noth des verwaiseten Landes zu enden, um
einen Fürsten nach Meißen gesandt, mit dem Schen¬
ken von Hausbach unterwcges in Prag von K . Wenzel
für dessen Sohn Ottokar gewonnen wird1251 , und
daheim vor allen dessen Annahme bewirkt , ist auch
schon erwähnt «) . Als Belohnung für treue Dienste

nebst Heinrich von Schauenberg , Stephan von Meissa » ,
Ulrich von Kapelle , Friedrich von Stubenberg , Otto Nn-
genade (S . ssi ) , Rudolf von Scharfenberg u. a. Kur; so-
Und 1304 bestätigt er (camera,-. 8tz-r .) feiner Vorfahren Beleh¬
nung mit Gütern in Spilberg ff. dem Ottokar v. Srula . Vueius
sts migrot. Zent. 1. VI, p . 210 .

1) Mehr von diese » späteren Lichtensteinrr» bei VLurmbronck
282 , vontlmler II , 7S , vaesor und Hormayr 42.

2) üben S . 324 ; auch von ülegiser UIÜ . Zeneal. I. . (1617),
VVurmbroiifl 187 und Ooosar I , SSO.

s) So stehen beide auch in den obigen Urk. I2ao » nd 63 nicht
als Brüder, sondern weit auseinander , dagegen Ulrich und Diet¬
mar 1227 ausdrücklich als Brüder, oben S . 327 . Heinrich in
Urk. Her;. Friedrichs 1233 . 40. 43 , Gertruds 124g , und Ottokars
1248 . S7. 58. 61. Hormayr 47. 52 .

4) Eine Molker Urk . K . Strokars 12S6 bezeugen voinrieus
et Albertus kratrez cke l .ioülenslai» , mit ihnen Wernhard V.
Schaumberg , die Brüder Alber und Heinrich von Kün-
ringen , ütto v. Haslau , die Brüder Siegfried und Ka-
dold Waisen , Hadmar und Rapot v. Falkcnberg , Otto
von Meissau , Konrad von Hindberg , Schenke Heinrich
von Hauspach und sein Bruder Ulrich u. a . » ueder 24.

s) Vermuthet auch vantlmler II, 75 , möchte dagegen den
ihm nicht urkundlich vorgekommenen Dietmar löschen . Cbd. 7«
zeige » Lilienfelder Urk. , nächst Dietrich bei der Stiftung 1200,
den Albert noch 1266 mit seiner Gattin und Kindern , namentlich
seinem Sohn Hugo , betreffend das Gut Gaurelle an der Donau.
Dazu gehört etwa vom . Elvert U . ste 8 . Uetroneila 1201 zu
Wien , vuell . 18I. — Vielleicht sahen diese Lichtenstciner auf
der längst zerstörten Burg Lichtenstein in Oesterreich bei Möd¬
ling . voesar II , 958. Ilueüer 257 . VVurmbraiist8 , der noch
anführt , daß mehrere derselben in dem nahen Kloster zun, Heil.
Kreuz ihre Grabstätte hatte» , namentlich Dietrich , mit der
Steinschrift : IlHöVIIIO vül I. I6 I4VLd> 8 (l'^ Idl ; der besonders
dem Abt Markward lehnspflichtig war ; auch Hertnid (Heinrichs
Sohn) ; Elisabeth , Heinrichs Frau u. a. bis 1351 mit mancherlei
Stiftungen : laut Urkunden dcS Klosters. Vergl . (Hormapr ) Bur¬
gen Oesterreichs 111, 127 und Taschenbuch42 , wonach diese Burg,
sonst Engersdorf , erst . Otto von Lichtenstein1291 von HerzogAl-
brecht erhielt.

6) Dieser oben S . 323 in Urk. von iiio bis 1217(um welche
Zeit Ulrichs und Dietmars Vater starb , Franendienst Kap. II)
stehende Dietmar ist schwerlich einer und derselbe , und wohl
schon Vater und Sohn, und der Stammbaumwäre etwa:

Hugo 1125 . Otto 1137 .
Dietrich1178 . Rapot.

Heinrich1245 . Albert125s,
Friede . Heinr . Hertnid . Hugo.

Eundacker118S . Dietmar 1140.
Dietmar ngo.

Ulrich 1227 . Dietmar 1227.
Otto.

Die älteren Otto und Gundacker v. L. stehen in Seckauer und
Admonter Urk. bei Oaesur I , 960 . Der schon 1204 als Sesterr.
Landmarschall angeführte Christoph v. L. (VVurmdr -rnck287 )
Ist wohl Verwechslung mit dem späteren , 1457.

7) vvurmdrsnS 187 , aus alten , von Hartmann v. L. 1576
gesammelten Jahrbüchern . Vgl . Rauch II , 4S7.

8) Vgl . üttacker Kap . 14 :
der Meilawer und der van ALicchtensrain
Wer WiLLige Hainreicg,
der was ta gar sinnen reich,
Von schulden her man delter xaz,
dar umv sein her mantger ha; .

Bei der Gesandtschaft führt er meist das Wort , Kap. 17 :
seiner reiche) da gcwnok
Mit Lüchten und gar wcWrich

von "AUcchtenstaln her VainretchVür sich und kein gesellen.
Sie wurden reich beschenkt , Kap . 18:

ov li damit icgl merken
Ire hav' , des gich ich nicht:
Wan , als den avelitcur (r) gicgt,
Deu latc , da; ir taumsr (e)
truegen harte lwwrse) :
Wes mir ain pidcr man verjach,
der die knechte vucren lach
Wer Herren klaidcr undcr in,
deu vor ir kam (e) r -rr (c ) hin
Vuorren in ir xulgen.

Als Ottokar 1251 nach Oesterreich kam:
sh raren alle vrumeMeich

50
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empfing er schon 1249 von Ottokar die Stadt Ni¬
kols bürg nebst Zubehör erbeigcnthümlich, sobald die
Brüder Wilhelm und Hermann von Dürrenholz dar¬
auf verzichteten ; was noch in demselben Jahr erfolgte,
nebst der Uebergabe , nach Deutschem Rechte : welche
Schenkung Ottokar als König 1262 noch vermehrte
und bekräftigte i ) . Heinrich bezeugt dann mehrere Ur¬
kunden Ottokars , 12S6. 58 . 60 . 65 , woraus hervor¬
geht , daß er 1260 Landeshauptmann der Steiermark
war2 ) . In der entscheidenden Schlacht auf dem
Marchfelde 1278 steht er jedoch auf K . Rudolfs Seite,
für den Ulrich schon 1276 sich erklärt hatte, und führte
selber das Oesterrcichifche Banner zum Siege 3 ) ; und
im folgenden Jahre gibt Rudolf ihm das Marktrecht
in Nikolsburg 4) : wo in seinen Sprößlingen die 1645
zu Fürsten erhobenen Lichtensteiner noch mächtig blü¬
hen und bis in die neuste Zeit dem Hause Oesterreich
ihre Treue bewahrt Habens.

Diese zwar verwandten , aber verschiedenen Lich¬
tensteiner unterscheiden sich auch früh durch manigfal-
tige Wappen . Auf dem Gemälde der Manessischen
Handschrift sitzt Ulrich in voller Rüstung , ein langes
Schwert in der Hand , zu Rosse mit tiefer Wappen¬
decke ; auf dem Helme ein Mannsbild mit Pfeil und

Wer von Allcetzkentrain und der tcgenk(e) ;
ov Ir liaincr tvcnk( c) ,
Des ti im lovrcn da wc Prag;
nemt'S war , der rn da; tag ' ,
DeK schult ir gcianvcn nicht:
ljj xrachrcii manigcn an die gicht,
Da; er sum sinnige raic mir in;
tuntr vuoritejn ti her und (r ) Hin
DcS tiiinigs tun in Strerreictz,
uns da; er arm midie , reich
Mit gunlr an lieg gewan. Vgl . Stauch m , 8i.

1) Die drei Urk. bei WurmbrsnS isi ; die beiden ersten , io.
cnl . Vekr. und IS. cnl . Deceinlir. zu Brünn , find bezeugt von
« aulone (in der zweiten steht 6alio ) sie I-evvenderg— 8imon>
( wokl Siegfried) et OünäoläoOrpli » . (die Waisen , Frauendicnst
Kapitel XVII ; in der ersten Urk. steht, - Uastulcko
kratrs - ) . Die dritte Urk. bezeugen Gras Heinrich
von Hardecke , Stto von Meissau , Otto von Haslau,
Truchseß Alexander von Felspcrg , — Truchseß Heinrich von
Lengenbach , — Hrrtnid v. Orte , Wolfgang v. Stu¬
benberg , GrafBernhard von Psannberg und sein Bruder,
Ulrich von Wild onie und seine Söhne , Rudolf und Leutold von
Stadegge (86) und Erchenger von Landesere . Nergl.
Rauch Oesterr. Gesch . III , si.

2) Die erste Urk., mit s. Bruder Albert , s. S . W» Anmerk, 4 ;
die zweite, auch Mölker Urk. bei « lieber 2t , ist zu Dräskir-
ch engegeben , nicht von Ottokar ; 1200 zu Laa , betreff, die Graf¬
schaft Netz , gegenwärt. Markgr . Stto v. Brandenburg , Herz.
Ulrich von Kärnthen , Herzog Heinrich von Polen (Schlesien) , die
jüngeren Brüder Wernhard und Heinrich von Schauend erg,
Hover von Friedberg , Burghard von Klingenberg,

Flammen in den Händen ; der Wappenschild ist queer-
getheilt , oben roth , unten Gold mit zwei blauen
Sparren . Der Ritter sprengt durch ein wogendes
Meer , worin Seeungeheuer mit einander kämpfen.
Man möchte hier seine aus dem Meere von Venedig
hervorgehende Fahrt als Frau Venus angedeutet sehen,
und so auch den Helmschmuck als Amor mit Fackel
und Bogen ") , wie in den Liedern der Minnepfeil
(l -Vlll , 2) , deuten; obgleich im Fcauendienst nur von
einem gekrönten Helm , ohne weiteres Abzeichen , die
Rede ist (Kap. X ) . Das Wappen weicht aber sowohl
von dem ab , welches Ulrich als Frau Venus führte,
nämlich einen ganz weißen Schild (ebend .) , wie von
dem , welches Ulrich sich und seinem Bruder Dietmar,
als Lichtensteiner , beilegt, nämlich , in weißem Felde
zwei schwarze Schrägstreifen nach dem Schwerte nie¬
der ^ ) . Dieses auch sonst als das freiherrlich Lichtenstei-
nische bekannte Wappen " ) , und zwar als das Steiermär¬
kische ^ ) , findet sich ebenso auf alten Siegeln " ) ; und
auch der Helmschmuck , welchen Ulrich und sein Bruder
führten (Kap. XVIll . XXV) , eineWele, d . i . wohl
ein ausgespanntes Tuch (velum , Mittellat. auch vels,
voll», Franz, volle) , mit Blättern oder Pfauenfedern
an den gefalteten Zipfeln, steht auf einem der beiden

Otto v . Haselau , Stto v. Meissau , Siegfried Waise,
Ulrich von Kapelle u. a . Kurz Oesterreich unter Ottokar Ur¬
kunden li-. 2. — Die Rainer Urk. 1260 (io. März) , mit Ulrich
(so wie jene von 120z ), ist auch schon angeführt . In der gleich dar¬
auf folgenden Rainer Urk. I2öo (24. Mai) zu Linz empfiehlt Otto¬
kar äileclo iisteli sno / sie nee no»

8'
tz-rr «e . I 'roelicb II , 26 . Oaesar II , 8lö — 17,

wonach die 1202 erfolgte Besitznahme von Nikolsburg vermuthlich
Ursachewar , daß 1201 schon ein andrer dieses Amt verwaltete.

3) Vergl . oben zu Kap. XXV.
4) XVurmbrsnst s. 104 , der hier und 127g schon Heinrichs

gleichnamigen Sohn anninnnt . Ohne Zweifel ist dieses der in Al-
brechts Dienst auch als beredt und tapfer gerühmte Heinrich v, L.
bei Ottacker Kap. 621 . 740 .

s) Die späteren Nikolsburger s. bei IVurmbranst, « ueber,« snibsler und Hormavr.
6) Vergl. oben S . oeo, Anmerk . 10.
7) FrauendienstKap . XVIII . XXV.
8) Bei Siebmacher IV , is.
s) Bei Siebmacher lil , 81 zwar mit fünf solchen Streifen.

Beide mit gleichem Helmfchmucke auf dem Doppelheft».
10) Rudolfs von L. lass bei « ueber Tafel14 : auf dem , es

scheint , gekrönten Helm ein Federkamm oder Flügel . Dieser al¬
lein , ohne Schild , so gestreift, auf dem Siegel Stto's igss, wohlUlrichs Svrößlings(bei IVurmbranck Taf. I) und des Steirischen
Kämmerers Andreas ioos bei « snlbnler Taf. ss. Ebenso auf ei¬
nem der beiden Helme, Anmerk. 8. s. Derselbe Flügel , zwar
ohne Streifen , auf ungekröntem Helm und Schilde der Schwab,und SchlesischenLichtensteinerbei Siebmacher ii , 84. I', 70.
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Helme des freiherrlich Lichtenstcinischen Wappens ; zu¬
gleich mit einem geflügelten Menschenbilde , welches die
beiden Hände nach den Helmkronen ausstrcckt.

Dem Wappenschild Ulrichs aus dem Manessischen
Bilde nähert sich aber das Siegel des noch gleichzeiti¬
gen Hertnid v . L . , vermuthlich Heinrichs von Nikols¬
burg Sohns , 1276 : queergetheilt , oben schräg gegit¬
tert , unten glatt i ) ; oder Friedrichs ( wohl Hertnids
Bruder ) 1267 , ebenso getheilt , oben durch Flechtwerk
ausgefüllt , unten schräg gegittert mit Blumen in den
Feldern 2 ) : wie Ulrich seine rothe Roßdecke beim Neu¬

burger Turnier beschreibt , goldgegittert mit Silber¬

rosen ( Kap . XVI11 ) . Der queergethcilte Schild , ohne
solche Ausfüllung findet sich auch auf Siegeln ^ ) , und

sonst als sceiherrlich L. , oben Gold , unten roth , mit

blumigen Zieraten 4 ) , und scheint den Nikolsburgern
eigenthümlich ; wie er denn ebenso gefärbt noch in der
Mitte ihres fürstlichen Schildes erscheint -̂ ) : welcher
Schild in eins seiner Felder auch den ausgebreiteten Ad¬
ler im Siegel Albcrts , Heinrichs Bruders , 1266 ° ) ,
ausgenommen hat . Demnach ist wohl das Wappen
des Manessischen Gemäldes , auch in den Farben , nur
eine leichte Veränderung dieses befreundeten Lichten-
steinischen Wappens.

Werfen wir noch einen Blick auf Ulrichs ganze
Erscheinung in seinem Leben und Gedichten , so gewah¬
ren wir eine wundersame Verbindung des gemüthvol-
len , heitern und biedern Deutschen Edelmannes mit
dem besonders im Auslande phantastisch und voll Wi¬

dersprüche gegen Christliche Lehre und Sitte auftrcten-
den Ritterthums . Dieses hatte zwar , bei seiner tief
mit dem Mönchthume verwebten Entwickelung , in
den geistlichen Ritterorden die höchste , auch durch die

Dichtung (von der Massenie des Grals ) verherr¬
lichte Weihe empfangen : aber die überwiegende welt¬

liche Seite bewahrte nicht nur manches , wenn auch
umgestaltet , aus dem alten Heidenthum , sondern bil¬
dete sich auch , wieder gleichen Schrittes mit der Hie¬
rarchie , eine wunderliche Art neuer Mythologie , in

welcher , nach einem eigenthümlich Germanischen ge¬
heimnisvollen Grundzuge , eben der Frauendienst,
die Erwählung einer Herrin und Königin der Gedan¬

ken und deren unbedingte Verehrung durch ritterliche

1) Hueder Taf . S. 2) Bei » anllialer Tos . IS.

s ) Hartmanns lass , mit eben so geweiltem Flügel auf dem

Helme (bei Wurmbrnna Taf . l ) , und eines mngern Hartmann
1SS8 bei Uneber Tafel so (es scheint , noch mit einer Leiste am

Oberrande ).

a ) SiebmacherI , 27 mit ebenso gefärbtem Flügel auf dem ge¬

krönten Helme.

Thaten und Lieder , der erste Glaubensartikel war ; so
wie Ulrichs Belehrung durch Herzog Heinrich von Oe¬
sterreich damit beginnt . Dieser Dienst crhub sich zwar
in Gedanken wohl über die Sinnlichkeit zur rein gei¬
stigen Verehrung , und veranlaßt - sogar die Wichsten
leiblichen Prüfungen ( S . 112 ) : aber eben dies Lcibes-
leben der auscrwählten Schönen rief den unvertilgba-
ren Widerstreit der Sinnlichkeit gegenseitig immer von
neuem hervor , und der Frauendienst trachtete zugleich,
sein selbstgeschaffencs Heiligenbild zu cntgöttern ; —
das unerschöpfliche , bis auf die neuste Zeit so manig-
faltig durchgespielte Grundthcma aller eigentlichen Ro¬
mane . Ulrich hat es , bei aller anfänglichen Blödig¬
keit und zarten Scheu , — den Kennzeichen echter
Minne , — doch in seiner derben Sinnlichkeit bald
auf völlige Gewährung aller Wünsche angelegt ; und
fest auf dieses Ziel gespannt , verrichtet er , in der
Fülle seiner Kraft und aller übrigen Mittel , die aben¬
teuerlichsten , aber auch die ernsthaftesten und gewal¬
tigsten Thaten : sein Ritterzug als Königin Venus,
oder Frau Minne ( ein Hauptgebilde dieser neuen
Rittermythologie ) , aus dem Meere , mit welchem
sonst der Doge sich vermählte , bis nach Böhmen , wie
ihn sein mit Recht in Abenteuren ? ) gcthcilter
Frauendienst schildert , steht so einzig in seiner Art da,
wie die meisten übrigen Grundzügc dieses wahrhaften,
wie das darin sich selbst abbildende Leben , von Dichtung
durchdrungenen und durchwebten , und durch sie aus¬
gesprochenen Buches ; und die Tapferkeit , womit er
diese Abenteuer allein gegen so viele namhafte Ritter,
zum Theil zugleich Minnesinger und auch in allerlei
Mönchs - und Frauenverkleidungen durchführt , ist nicht
minder ohnegleichen . Jeder Wunsch und Aeußerung
der schönen und hohen , ohne Zweifel fürstlichen Her¬
rin , deren Botschaft er vor dem Boten kniend em¬
pfängt , wird bei seiner unbedingten Hingebung und
Entschlossenheit zur ernsten , ja furchtbaren Thal , wie
das Abschneiden seiner Doppellippe ( was seine Nichte
als Frevel an dem Schöpfer rügt ) , und das Abhauen
seines Fingers ; was die Herrin selbst für Thorheit er¬
klärt . Dennoch hiedurch , und durch seine glänzenden
und gewaltigen Thaten , auch mit der verstümmelten
Hand , überwunden , und vielleicht noch mehr durch
die Innigkeit und Stärke seiner Leidenschaft gerührt,

S) Siebmacher III , 6. VI , 8. Der Adler ist schwarz IN Gold,
K) Bei » antüaler Tafel 26 . — Ganz abweichend ist das

Wappen der Fränkischen pon Lichtenstein : im Zickzack »iergethcilt,
wechselnd roth und weiß , auf dem Helme zwei Hörner . Sieb-
macher I , 100.

7) Tieck Hat , ich weiß nicht warum , Kapitel dafür gesetzt,
deren Zählung ich hier beibehalten habe.

50*
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welche bei der verstellten Ankündigung ihres Haffes
bis zur wahnsinnigen Verzweiflung ausbricht , gewahrt
sie ihm endlich , nach langen Jahren , heimlich - nächt¬
lichen Zutritt . Und in den bedenklichen Abenteuern
dabei, welche mit romantischem Anstrich, ihn sogar zu
den Aussätzigen gesellen, und seinen gewichtigen Leib,
den Frauenhände an Bettüchern zur hohen Burg ew-
porziehen , in Gefahr bringen , offenbart sich nun vor
allen sein unumwundenes und dringendes Verlangen
des Minnesoldes , von dessen gewaltsamer Bemächti¬
gung er kaum durch Frauenlist entfernt wird , so daß
er schier hinabstürzt , und dann vom verzweiflungsvol¬
len Sprung ins Wasser nur durch den treuen Boten
gerettet wird . Nachdem er dennoch , um diesen so
nahe und im zauberischen Glanze geschauten Preis zu
erlangen , auf ihr Gebot sogar eineKreuzfahrt über
Meer beschlossen hat , beglückt sie ihn endlich durch
volle Gewährung i ) , und behält ihn daheim . Aber
wie er aus Zucht nicht mehr davon sagen will , so klin¬
gen zwar noch einige freudige Lieder nach , doch bald,
mit dem dritten Sommer , ist durch den Wankelmuth
der Geliebten die ewige hohe Minne dahin , und endet
mit Zorn , Schelt - und Schmähliedern. Eben sobald
ist Ulrich der Freiheit überdrüßig , und erwählt sich eine
andre edle Frau , welche ihn begütigt , und nach kur¬
zer Werbung, über die erste Minne tröstet ; so wie
seine Lieder an sie im Ganzen wieder eben so lauten,
als jene an die erste Geliebte , zwar minder jugendlich
heftig und dringend , sondern mehr des ruhigen Glük-
kes sich erfreuend . Auf ähnliche Weise unternimmt er
auch , in ihrem Dienst eine Fahrt , von der Heimat
aus bis gen Böhmen , als König Artus, der mit
seinen Tafelrundern aus dem irdischen Paradiese (wo¬
rin er verzaubert der verheißenen Wiederkehr harret)
daher kömmt , die wahre Ritterschaft herzustellen : ein
Unternehmen , welches noch mehr als der Amadis dem
tapfern und scharfsinnigen Manchaner zum Vorbilds
hätte dienen können , aber damals, bei voller Blüte
des Ritterthums und der Ritterdichtung, noch leben¬
dige Bedeutung hatte , und von Ulrich , der sich mit
keiner bloßen Gedankendame begnügte , mit gründli¬
chem Ernst ausgeführt, höchst würdig erscheint, so
daß auch Ulrichs Herr , der streitbare Herzog Friedrich,
darin ritterlich austreten wollte. Zwar schreitet der
ernste Weltlauf dazwischen, und stört das Ritterspiel;
wie er bald noch ernster durch den Fall des letzten Ba¬
benbergers Verwirrung und Verwilderung über dessen
Ecbländer bringt , so daß Ulrich über die nun wirklich
entartende Ritterschaft klagt , ja er selber diese Ver-

i ) Taylor hat Ulrichs Erzählung nicht recht gefaßt, wenn er
daraus von ihm sagt, i>. I7S : s niost llesxsirinx s»ä unre-

wilderung auf furchtbare Weise durch Ueberfall , tod¬
drohende lange Gefangenschaft und Güterverlust er¬
fährt : sobald er aber wieder frei ist , kehrt er freudig
zu seiner Minne zurück , und singt wieder das alte
Lied , neben einigen mehr im allgemeinen Sinne ge¬
dichteten Minneliedern; er verfaßt sein großes Gedicht
ihr zu Gefallen , so wie später das Frauenbuch , und
setzt in diesem den Frauendienst fort , indem es , gleich
einigen Liedern, die Geliebte im Gespräche über Minne¬
fragen aufführt.

So betrachtet , ist diese ganze Erscheinung noch
ziemlich harmonisch , und der schmerzliche Verlust der
ersten Geliebten löset sich gefällig durch die zweite. Es
walten aber darunter einige andere starke Uebelstände.
Ulrich von Lichtenstein , der reiche Erbe und Landherr,
ist nämlich zugleich Gatte und Vater: was er nur
gelegentlich kurz erwähnt, als er auf der Venusfahrt
zu Ehren seiner hohen Herrin , heimlich am Wege
seine liebe Hausehre besucht und bei ihr einige Tagein Freuden verweilt ; etwas mehr tritt dieser Hinter¬
grund hervor bei Erzählung seines häuslichen Unglücks,als er gefangen ward , wobei sich der Gattin und Mut¬
ter herzliche Theilnahme zeigt. Doch nennt er sie
nicht einmal ; so wenig als seine beiden Geliebten,
freilich aus anderen Gründen. Diese beiden nämlich
(die erste gewiß) waren ebenfallsverheicathet: die
Minne war also nicht nur heimlich und verstohlen,
wie so manche andere zwischen frei - ledigen Gelicben,
sondern auch , neben der Gefahr bei der ersten hohenMinne , ein doppelter Anstoß gegen göttliche und
menschliche Gebote . Aber in diesen Verhältnissen ver¬
trug die damalige Zeit die derbesten Widersprüche ; wie
freilich nicht minder die Folgezeit , nur daß sie es nicht
so unbefangen ausspricht . Die uralte, lief ins Mor¬
genland zurückgehendedichterische Gestaltung solcher Ver¬
hältnisse ist Tristan und Isolde, diese , mit ihrem
NachbildeLanzelot und Gincvra, in der Ritter¬
welt vor allen und überall verbreitete und manigfaltig,damalsauch schon Deutsch , von Hobergen und Gott -
fried, dargestellte Dichtung, welche Ulrich auch in
einem seiner schönsten Lieder(XIl ) auf sich anwendct,
und deren Abenteuer er selbst (als Aussätziger u . s. w.)
wiederholt . Diese und andere ähnliche Dichtungen ka¬men allerdings wohl zunächst aus der Fremde ; wo ihrSinn sich auch in den Liedern und Leben besonders der
Provenzalen, unverholen , ja frech und üppig , kund
gibt , und bei den Nordfranzosen einen nicht minder in
manigfaltiger Gestalt bis in die neuste Zeit verarbeite¬
ten und auch an unserm Brennenberg wiederholten
«zuiteä lovei -, nl >c> kollcnvs Ins unpitz -inA mislross ineo/rr'c Eeclion llwouZK every kortuns

' I
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Roman hervorbrachte , den Castellan von Couci;
welcher , bis auf den vor allen berühmten tragischen
Ausgang , das nächste gleichzeitige Seitenbild zu Ul¬
richs Frauendienst ist , ebenso die der höheren Geliebten
gesungenen Lieder in die Erzählung einflicht , obgleich
die letzte sich hauptsächlich nur auf die einfache Liebes¬
geschichte , mit der wirklichen Kreuzfahrt , beschränkt,
und von fremder Hand gedichtet ist * ) . Die echte
Dichtung aber löst solche Lebensfragen wunderbar da¬
durch , daß sie dieselben ganz in ihr Reich hinüberspielt,
sich aufrichtig nur für wahre Dichtung gibt , und so
mit sich versöhnt : das geschieht im Tristan durch den
Zaubertcank voll ewiger Liebe und Leide , dessen Stelle
neuerdings die Wahlverwandtschaften vertreten , und
dessen reineres Germanisches Gcgenbild der Trank der
Vergessenheit ist , wodurch Siegfried der Mann zweier
Frauen wird . Die Lebensgeschichte, zumal die
eigene , wenn auch im dichterischen Kleide , kann sich frei¬
lich nicht so entschuldigen : hier kann eben nur die Wahr¬
heit und Aufrichtigkeit retten , die Darstellungsweise
manches thun . Die letzte ist nun bei Ulrich zwar un¬
umwunden , aber durchaus nicht lüstern , verführerisch;
in der Erzählung schweigt er züchtig , und die Lieder

sind zwar nackt und baar , doch naiv . Dann sondert
Ulrich den Ritter, womit sein Leben beginnt , gänzlich
von dem Ehemann und Hausvater ( bis auf die er¬
wähnten wenigen Züge ) ; die ihm schon als Kind ein¬

geprägten Begriffe und Erfordernisse der Ritterschaft,
wie sie sich in seinem Wälschcn Gränzlande gestaltet,
setzte er mit rücksichtsloser Kühnheit und Kraft ins
Werk , und die hohe Minne und Abenteure ging ne¬
ben dem gewöhnlichen häuslichen Leben , ihren eigenen
freien Weg , fast wie das Wunderbare in der Mor¬

genländischen Poesie . Seine Derbheit , womit er un¬
befangen den Minnesold erwarb , stellte zwar die un¬
natürliche Sonderung wieder zum Ganzen her , macht
aber zugleich den unheilbaren Riß der Doppelehe so
schwierig und anstößig ; und er entschuldigt weder sich,
noch seine Buhlin , wie im Frauenbuch allgemein die

Frauen , deren Misleben vornämlich die Männer ver¬

schulden , und denen , wenn sie einen unwürdigen
Mann haben , unbedenklich andere Minne « erstattet
sei : vielmehr sagt er ausdrücklich , daß ihm seine Gattin

nicht lieber sein könne , obschon er sich eine andre Frau
( hohe Herrin ) erkoren habe . Dort , im Frauenbuche,
kommen noch andere merkwürdige , die Wälsche Nähe
verrathende Dinge dieser Art vor ; außer der , auch im

Frauendicnst verabscheuten Männerliebe , wird unter
den Lehren für Frauen , Fräulein ( die sich nach der

Aeltern und Verwandten Willen vermählen sollen)
und Witwen , auch den Freundinnen (Französisch
noch höflicher Mait ressen ) , als einem eigenen
Stande , wohlmeinend gerathen , sich so zu betragen,
daß ihr Freund sie behalte und heirathe , oder sie doch
bald einen andern finde . Wie aber den Ehefrauen
jene Erlaubnis mit dem Zusatz erthcilt wird , wenn
sie

' s nicht um Gottes willen lassen , so wird auch über
alles ausgesprochen , daß eine mit einem Biedermanne
verheirathete Frau jede andre Minne meiden solle ; und
dies ist der echt Deutsche Sinn , der besonders eben
noch bei dem Volke in jenen Gränzländern , den
Mädchen große Freiheit »erstattet , selbst Fehltritte
Nachsicht , dagegen die Ehe heilig hält : gerade um¬
gekehrt , wie bei den Wälschcn Nachbaren . Auf ähn¬
liche Weise sucht Ulrich sich auch sonst mit den Got-
tesgebotcn auszugleichen . Auf seiner Pilgerfahrt nach
Rom begegnet er dem Tadel , daß ec die Geliebte be¬
singe , dadurch , daß er sie in demselben Liede Gott
und der heiligen Jungfrau befiehlt ; und auf die
Einrede , als er um den Minnesold die Kreuzfahrt über
See thun will , daß er so mit dem Leibe auch die Seele
verlieren könne , getröstet er sich mit Gottes Güte und
Erbarmung , dessen Wille es sei , daß man Frauen
diene und gehorsame . Endlich , in der Schlußbctrach-
tung , ist unter den fünf wünschenswcrthen Dingen
des Mannes , das heißt des Ritters , zwar das schöne
Weib das erste , vor Speise und Trank , Roß , Kleid
und Ritterschmucke ; von vier anderen Hauptstücken,
Ehre , Gemach und Gut steht aber Gottes Huld oben
an , und reuig bekennt Ulrich , daß er leider nach allen
vieren zugleich getrachtet , und so keins gewonnen,
vielmehr sein Leben versäumt und getäuscht habe : doch
hoffe er durch seinen unablässigen Frauendicnst , daß
ihm der gute Gott diese Treue gedenken werde.

So bleibt denn freilich auch bei dieser merkwürdi¬
gen Lebensgestalt , welche übrigens , wie wir gesehen,
auch in der urkundlichen Geschichte mit dem ganzen
altedlen Hause der Lichtensteiner durchaus ebenso ehren¬
voll und würdig , als mächtig und wichtig hervortritt,
immer noch ein bedeutender Bruch übrig : jedoch neh¬
men wir sie nur , wie sie durch ihre ganze Zeit und
durch sich selber ward und ist , so gewinnt auch hier
der Dichter , was dem Menschen an Folgerichtigkeit
abgeht , und wir erfreuen uns in allewege des herr¬
lichen Mannes , der die Dichtkunst ebenso ernst und
gründlich anfaßte und betrieb , wie seine Ritterschaft,
deren nothwendiger Theil sic war , und welche ec allein

zugleich zu ihrem Gegenstände machte.

>) Oben S . 282 . — Aehnlich ist später Dante s vitn nuovn , doch mehr nur prosaische Auslegung der Gedichte an die früh ver¬
klärte Geliebte , was sie auch den , Gatten und Vater blieb.
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Ulrichs Frauendienst , zu welchem die meisten sei¬
ner Lieder gehören , gibt , neben der Zeit und Bezie¬
hung derselben , auch manche merkwürdige Kunde über

diese seine ritterliche Dicht - und Gesangcs - Kunst,
deren Art und Weise und eigenthümliche Benennungen.
Ulrich lernte zuerst als Knappe von seinem Herrn,
Herzog Heinrich , mit dem Ritterdienste , zugleich den

Minnesang , ebenso durch That und Uebung i ) , und

fürder ohne Zweifel durch lebendige Mittheilung und

Beispiel , woran es bei solchen dortigen Zeitgenossen,
wie Reinmar und Walther ( vgl . Kap . XV ) und

so vielen anderen ritterlichen Dichtern daheim - ) , der¬

gleichen noch die allein von Ulrich genannten Himel-
bergundDotzenbach (Kap . Xl . XIV ) , nicht fehlen
konnte ; und wenn Ulrich bei dem Tageliede ( XL ) sei¬
ner Meister gedenkt , so meint er nur solche leben¬

dige Lehrer und Vordichter . Denn er gesteht , daß er
weder lesen noch schreiben konnte ; und so verdrießlich
ihm dies manchmal siel ( Kap . V) , so kam es doch nicht
so wohl aus Rohheit , als weil er reich

'
genug war,

sich einen Schreiber zu halten , und er freilich lieber

Schwert und Lanze führte , als die Feder ; dagegen
seine Herrin ( zwar noch höheren Standes ) die ihr

schriftlich gesandten Lieder und Büchlein selber las,
auch eigenhändig hinzu schrieb (Kap . V ) ; so wie an¬
dere Frauen seine Lieder lasen (Kap . XXV ). Auch
verfaßte Ulrich selber seine Lieder , wie seine übrigen
Gedichte , zugleich mit den unzertrennlichen Sang-
weisen dazu ; und wie er sie aus seinem Munde auf-
zeichncn ließ , so sang er sie gelegentlich auch dem Boten
vor , der sie lebendig überlieferte ( VIll . X ) . Dieser,
es scheint , auch nicht schreibkundig , überbrachte ihm
einst von der Herrin ebenso eine ( Walsche ) Weise , da¬
mit Ulrich darin ein Deutsches Lied dichtete ( VIl ) .
Sonst waren seine Weisen wohl so eigenthümlich , wie
seine Worte, und beide werden oft als neu , gut und

meisterlich gerühmt ( IV . VIll . XXXIl . XXXIV —
VII . LIl ) . Sie bewahrten dies durch baldige Ver¬
breitung , welche gleichfalls mehr von Mund zu Mund,
als schriftlich geschah ; und wozu besonders die weit
umherkommenden Boten mitwirkten , welche selber
wohl zugleich fahrende Singer sein , wenigstens aller¬
lei , auf ihren Stand gedichtete Lieder wissen mochten;

1) Wie der Knappe Tschonatulander bei Gamuret , S . 226.
2 ) Außer den hier ostgenannten Wildonie , Scharfen¬

berg , gehören auch die alteren Singer Kiirenberg , Ast (Eist),
Gresten (Gersten) u . a. hieher.

o) Str . 72 und iS? ; vgl. 70 Winsbeke is.
4) Wie das Franz . sch,in-mn. Vergl . Tristan Wörterbuch . —

Die Provenzalischen clmnros bezeichnen überhaupt Liebeslieder,
im Gegensatz der 8irrentes , welche sich , bei gleicher Form , nur

von Lichtenstein.

wie eben Ulrichs Bote das herrlichste aller Boten¬
lieder so geschickt anwandte ( Kap . XV ) . Dann wa¬
ren im Sommer die Ritterspicle , und im Winter die
Frauenbesuche , Tänze und Gesellschaften (vgl . XXXV)
recht zur Mittheilung der Lieder geschaffen , welche zum
Theil nothwendig zu diesen Lustbarkeiten gehörten , bald
dadurch bekannt wurden ( wie jenes vom springenden
und an die Brust stoßenden Herzen , Kap . XXV ) und
sich noch mehr zur Mittheilung eigneten , als die ei¬
gensten und geheimsten Minnelieder ; obgleich auch
diese sich wohl eben deshalb meist allgemeiner hielten,
und selbst die Wächtcrlieder und andere Tagelieder eine
Dichtart wurden , wie die Boten lieber: welches
letzte Verhältnis Ulrich auch in den beiden ersten Büch¬
lein zur dramatischen Darstellung anwendet . Bei
jenen mehr geselligen Liedern tritt zugleich die musika¬
lische Begleitung voller hervor . Zn dieser Art war
die Reise note, welche bei Ulrichs Auszug als Frau
Venus unter Flöten - und Paukenklang , zwei Fied¬
ler fröhlich spielten (Kap . X ) , und beim Zuge zum
Neuburger Turnei die Posauner bliesen (Kap . XVIll ) ;
dieselbe war auch wohl von Gesang begleitet , und
eben das , was Ulrich unter seinen Liedern eine Aus¬
reise nennt , die zum Theil mit denselben Worten -'' ) ,
zum ritterlichen Frauendienst aufrufen , und mit deren
einer ( XVI ) mancher Ritter turnieren fuhr ; so wie
die andere , beim Zug als König Artus gedichtete
( XXXVIII ) , bei Ritterspielen viel gesungen wurde.
Beide sind auch in ähnlicher Weise gedichtet , mit wech¬
selnden langen und kurzen Zeilen , deren hüpfender
Schritt in der ersten noch mehr ihre Bestimmung
ausdrückt . Allgemeiner ist die Benennung Sing-
oder Sangweise 4) , welche das in der vorgedachten
Wälschen Weise gesungene Minnelied ( VII ) führt,
dann das Mailied auf der Heimfahrt von Rom ( IX ) ,
welches sich durch seine zweitheilige Form auszeichnet 5 ) ,
und zwei in fast ganz gleicher , hüpfender Weise ge¬
dichteten Minnelieder (XI . XVIII ) . Die Mehrzahl
von Ulrichs Liedern sind Tan zw eisen, welche sich
von den vorigen dadurch unterscheiden , daß sie wirklich
getanzt wurden ( XIX . XXXIl . LII ) , dem Inhalte
nach selten Winterlieder ( XXXV ) , meist Mai - und
Minnelieder , bald freudig , bald klagend oder zürnend " ) :

durch den Inhalt (Krieg , Politik oder Satyrs ) unterschieden, iri¬
dis tsnuons als Wcttgesänge.

s) Wie die Reimfolgc will : sonst ließe eS sich , da die Reim-
zeilm alle gleich lang sind , auch leicht dreitheilig bezeichnen.

6) I . II . IV . V. VI . VIll . X . XII — IV. XVII . XIX —
XXIV . XXVI — VIII . XXX — V. XXXVII und wohl di?
meisten folgenden, die keine Ucberschriftenhaben, gewiß I. II,



77. Herr Ulrich von Lichtenstein. 390

wie jetzo noch in jenen Gegenden mehr und manigfaltig
zum Tanze gesungen wird ' ) . Die lange Weise,
in zwei Minneliedern (III. XV) , von denen nur das
zweite einen größer » Bau hat , scheint auch eine Art
der Tanzlieder 2 ) . Ein Lied nennt sich selber den
Frauentanz, welchen man nur mit dem Freuden¬
kranze singen und tanzen soll (XI -VI) . Dergleichen
Tanzlied ist dann auch derReigen in seinen kurzen
raschen Sätzen des sommerlichen Reihcntanzes . Daß
endlich der Leich auch getanzt wurde, ist schon mehr¬
mals bemerkt worden« ) ; und derselbe entspricht in sei¬
nen meist kurzen , willkürlich wiederholten, und dem
Inhalte nach lose an einander Hangenden Sätzen , zu¬
nächst den noch in derselben Gegend gangbaren Tanz¬
liedern . Ulrichs Bemerkung zu seinem Leich (XXV),
die Fiedler haben ihm gedankt , daß er ihn in so
hohen und schnellen Noten gemacht, stimmt
auch zu dem raschen und rastlosen Wechsel der meist
kurzen Reimzeilen und manigfaltigen Sätze , welche,
durchweg zweitheilig, sich nicht strophisch abschließen:
Ulrich sagt aber dabei nichts vom Tanze , nur , daß der
Leich viel gesungen und von den Frauen auch gerne
gelesen worden. Sein Leich hat zwar auch mit vielen
anderen Leichen gemein , daß jene Zweithciligkeit der
einzclen Sätze (welche auch eine Singweise hat , nur
in gleichförmigerWiederholung , IX) sich im Bau des
Ganzen fortsetzt , so daß die manigfaltigen Sätze in
gleicher Folge auf einander, zwei gleiche Reihen bilden
( 1 — 6 — 7 — 12) : es folgt hier aber noch ein dritter
Theil , dessen einzele Sätze in Bau und Folge auch
den beiden ersten entsprechen , jedoch nur die eine
Hälfte jedes Satzes wiederholen; ausgenommen der
erste Satz ( 13 ) , welcher den ersten des zweiten Theils
(7 ) ganz wiederholt, und mit ihm von dem An¬
fangssatze ( I ) abweicht ; so wie noch ein eigenthüm-
licher Satz « ) das Ganze beschließt . Die Musik , wel¬
che sich , mit dem Versmaaß , in den zweitheiligen
Sätzen wiederholt « ) , trat hier also nur einfach ein,
mit einem Schlußsätze. In solcher Art Dreitheiligkeit

i ) Dergleichen Tanzlieder , in vicrreimigen Sätzen , in Hor-
mayrs Tirol. Sammler; Ziska und Schollt» Sesterr . Volks !, mit
ihren Sangweisen ( i 8 io) , Vorwort S . VI ; und Aug. Schuhma¬
cher Bilder aus den Aloen der Steyermark (Wien 1820 ) S . ss;
dabei auch Steirische Lieder mit ihren Sangweiscn . — Bei den
allen Ditmarsen wurden auch geschichtliche Lieder getanzt (Jdunna
ISIS , Skr. S) ; ja die Färöer singen und tanzen noch immer sogar
die langen Heldenlieder von den Nibelungen , nach der bei P . E.
MüllersAusgabe derselben (1822 ) mitgetüeilten Sangweise . Eben¬
so deutet der , manchmal auch anhebende Kehrreim oder Rundreim
der Altdänischen und Englischen Ballade ihre Bestimmung zum
chvrische » Tan ; an : wie selbst schon ihr Name in der Jtai . , und
Provenzal . hnllaia eigens ebenso gebaute Tanzlieder , zwar nicht
erzählenden Inhalts , sondern mehr in Ulrichs Art, bezeichnet.

nähert sich dieser Leich , wie cs zweitheilige Liedwcisen
gibt (IX) , wiederum der eigentlichenStrophe , beson¬
ders jener großen Art , welche die Stollen thcilwcise
oder ganz im Abgesangc wiederholt. Das Ganze stellt
so mehr , als irgend ein anderes Gedicht dieser Zeit,
das große Vorbild der antiken chorischen Gesänge dar;
dem auch der innere Gehalt , gediegener als gewöhn¬
lich in den Leichen , wohl angemessen ist.

Bei denTage weisen (XXXVl . XI,) , welche
zuerst bei Eschenbach und Walther Vorkommen , rühmt
sich Ulrich , daß er anstatt der gemeinen, nicht zu
Vertrauten geeignetenWächter, die ihrer Herrin
wirklich vertrauten Fräulein eingeführt habe ; wie er
deren Hülfe auch selber erfahren (Kap . XXl ) . Zn
der Weise unterscheiden sie sich eben nicht von seinen
meisten übrigen Liedern . Die lebhafte Darstellung im
Gespräch , welche hier der Gegenstand mit sich brachte,
haben , wie die Büchlein ( I . 2) und selbst das Frauen¬
buch , auch einige Tanzlieder (X . XXX . XXXIIl ) ,
mit ihnen gemein , worin der Dichter mit der Frau
Minne und der Geliebten Strophe um Strophe wech¬
selt (wie bei dem gleichzeitigen 48 Singenberg XXVI ) ,
die letzte mit ihr theilend (vergl . ebend . XXX ) . Das
eine dieser Gespräche (XXXIII) hat dabei die den In¬
halt trefflich ausdrückende Eigenthümlichkeit, daß jede
der beiden ersten Strophen des Dichters einreimig ist
und beide zugleich durch Assonanz verbunden sind;
während die beiden Wechselstrophen der Geliebten, ein¬
zeln reimlos, nur auf einander reimen ? ). Und in der
zwischen beiden getheilten Schlußstrophe schreitet der
Dichter in seiner Assonanz fort , und die Geliebte wie¬
derholt ihre Reime des Abgesangcs : so daß sich eben
hierin die sonst nicht entschiedene Dreitheiligkeit der
Strophen ausdrückt , und auch im Ganzen , durch je
zwei und zwei Strophen als Stollen und die fünfte
Strophe als Abgefang, sich auf ähnliche Weise abbil¬
det , wie bei dem Leiche.

UlrichsStrophenbau ist überhauptvon der einfachen
kürzeren Art , und nur das letzte , nicht zum Frauen-

2) So heißt unter de» Tanzliedern der Ditmarsen (Anmerk, i >
eine Art auch der lange Tanz, wobei sich Alle in einer Reihe
ansassen.

3) Vergl . oben S . 67. 13s.

g) Vergl . obenS . 136 , Anmerk. io.
5) Die sechs letzten Zeilen , welche auch abgesetzt sein sollten;

so wie i -t mit der zweiten Zeile und 18 noch mit der Vierten gc-
theilt werden müssen - so daß io Sätze entstehen.

6) Man vergleiche die Sangwcisen der Jenaer Sammlung zu
dem Leich H e r m an » Da m e n s (28) .

7) Achnlichc Ncimart Nifens, wie der Altsranzösischc Dich¬
ter , ist obenS . 83 bemerkt.
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dienst gehörige Lied (I,lX) hat, dem Inhalte gemäß,
einen großem Bau . Meist binden sich nur die Stol¬
len , und der Abgesang reimt für sich , das Ganze
dreireimig; seltener binden sich alle drei Theile und
mehren sich zugleich die Reime i ) . Mehrmals bindet
sich der Abgesang in sich durch Anreim2) ; einmal

^
(XXXVII) reimt so Anfang und Ende der ganzen
Strophe 3 ) . Die selteneren Jnreime (I) wechseln auf¬
fallend sowohl Stelle als Geschlecht ^). Auch gram¬
matische Reime hat Ulrich mit so manchem alten Dich¬
ter gemein 5 ) . Die Reinheit der Reime ist ungefähr,
wie bei Walther , mit wenigen Besonderheiten s) .
Wie Walther , beginnt Ulrich auch alle Strophen ei¬
niger Lieder mit denselben Worten : was der Gelieb¬
ten , die dergleichen zuvor noch nicht gehört hatte, so
wohl gefiel (XXXll ) , und noch gesteigert wird , wenn
solcher Anfang zugleich mit dem Schlußworte reimt
(XXXVII ) . Eigentlichen Kehrreim hat Ulrich nicht;
zwar Wiederholung derselben Worte als Schlußzeile der
fünf Strophen , jedoch jedesmal umgestellt und mit
anderem Reime (XII) . Dasselbe, mit derselben Reim¬
folge , findet Statt in dem zu diesem Liede gehöri¬
gen drittenBüchlein, nämlich in den dreireimigen
Schlüssen seiner fünf Absätze , von welchen die vier
ersten paarweise gleich lang sind (67 und 79 Zeilen) ,
und der fünfte länger ausläuft ( 86 ) und sich durch
eigene Reimverschränkung abschließt : so daß auch hier
wieder im Ganzen die Drcitheiligkeit hervortritt , auf
ähnliche Weise wie bei dem Leiche. Die sonst in allen
drei Büchlein herrschenden kurzen Reimpaare erzählen¬
der Gedichte werden auch in den beiden ersten Büch-

1) III . VI . XII . XIX . XXIII (wozu, der Form wie dem
Inhalte nach, die beiden in der ManessischenSammlung fehlenden
Str . *s . ' s von XXIV gehören). XXXll . 1, 111. l . IX . I. XI.

2) XXIV cvcrgl. vorige Anmerk.) XI, . Xl . il . XI . IX . I . IV.
3) Wie beides auch bei Nifcn und Wintersteten , oben

S . 8». wo.
4) Nergl . oben S . 136.
s) Vergl . S . 272 ; wo zu der Stelle aus Hartmanns Jwein

auch Frigedank anzusichrcnwar , nach der Heidelberger Handschrift
24g , Bl . is >- (Müller . Dr . Z . SI12 ) ,

Swer allo vil gelinget:
unde allo vil vccriiigcr,
Daz im nicman niljr gclouDcl,
der ilc an ercn verouvet.
^Aieman kan vctricgcn
den andern ane liegen.
Den nieman kan vctriegcn,
dem solle auch nieman liegen:
Swie dikke Gote wirr gelogen
er ilt doch iemcr nnverrogen.
Wer ist der , der nie gelouk
und die grolrcn lugcneere vctrouk -

lein (Kap. V. IX) durch solche dreireimige Schlüsse,
wie bei Wirnt von Gravenberg und Heinrich und Ul¬
rich von dem Türkin (S . 206) , in fünf und sieben
Sätze getheilt ; obgleich weiter kein ähnliches Verhält¬
nis , wie bei dem ersten Büchlein , eintritt , und die
Länge der Sätze zwischen 41 und 87 Zeilen schwankt.

Vor dem später , ohne solche Absätze , ganz in je¬
nen kurzen Reimpaaren gedichteten Frauenbuche, ist
noch dieStrophe zu beachten , in welcher der ganze
erzählende Theil des Frauendienstes gefaßt ist.
Man würde diese so wenig erkennen , als man an¬
fangs die Nibelungenstanze erkannte , wenn die Hand¬
schrift nicht die ganz gleichen Reimpaare so achtrcimig
abtheilke . Diese wechseln nämlich nicht , wie jene ge¬
wöhnlichen Reimpaare , mit dreifüßigen weiblichen
Reimzeilen , sondern sind durchaus vierfüßig männlich
gereimt. Sie stellen so den ältern , von Otfried ? )
und Anderen gebrauchten Vers dar , in welchem zwar
die Füße häufig dichtverwachsen sind , besonders am
Reim , der überwiegendauf die, meist noch volltönende
zweite Sylbe eines vorn (durch gedehnten Selblaut
oder Doppellaut ) langen Wortes fällt , und bei dem
häufigen Zusammenklange zwei solcher Wörter hier
scheinbar weiblich oder klingend reimt ; wovon nicht
nur im Heldenliedes ) , sondern auch in den Minne¬
liedern0 ) Uebcrbleibsel stehen . Eben diese vorn lang-
sylbigen Reime gelten daher später auch nur allein als
wirklich zweisilbige oder weibliche (bei den Meistersin¬
gern , vom länger» Austönen , klingende genannt ) ;
dagegen die vorn kurzen zweisylbigen Reime , auch
schon bei Otfricdl " ) , nur als einsylbige oder männ-

(Lin man Wal al die werkt kernige,
wil man grlouvrn lincv Inge.

s) Sehe häufig reimt Ulrich a -. ä Str . 8. 31 . 41. 40. 78 ff. ;
(ebenso in den erzählenden Gedichten, im Frauenbuch Z. 1984 sogar
baren : jäceu ). Selten hin : sin (164) ; öfter ihr : lieht : siht (s. 217.
24I>>. 244 . vgl. 248 ) , wo Wohlüberall zu dehne» ist , wie lr : schier
(248 ) und s! (Mehrzahl und weibl. Accus.) : die , hie , wie (Traum¬
buch 701 . 1981 . 2oso) : beides mit Eschenbachgemein, S . 228 . Ei¬
gen ist si staut : ir hant (Frauenbuch 227 ) ; Hamen (Inf .) : genomen
(ebd. 1971 ) ; scgauwen : gerroubirn (Str . 271 ) ; Mext : legt (Fraumb.
8vb ) ; auffallend das Niederdeut, bimmelst » (Frauend . Kap. XV ).
vgl. S . 48. — Der Coist. bewahrt noch u ohne Umlaut : munde:
bunde (Str . 214 . 280) lbllnne : sunne : guune ( lg, XXV , 8.

7) Vergleiche Graff Vorrede zu seiner Ausgabe des ütsried
(1881 ) S . XIII.

8) Vor allen in den Nibelungen durchhin 49 . 83. 537 . 164g.
4584 . 604g . 6121 . 6S37 . 6873 . 7497 . 888S. 8889.

9) Bei dem älteren 26 Kürenberg, 27 Ast (Eist) , selbst
noch bei lg Nife n.

10) Sie kommen zwar selten vor II , 12, 3i . — Dreisylbige
Reime , mit drei kurzen Svlben , braucht Otfried auch nur als
männliche, auf der letzten Sylbe : wie ebenfalls noch in den Nibel,

^ (4-
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liche ( bei den Meistersingern stumpfe ) eintreten . Und

zugleich enlstehen nun mit den langen zweisilbigen i ) ,
wirklich als weibliche gebrauchten Reimen , wodurch ein
Fuß oder Hebung ganz wegfällt , jene dceifüßigen weib¬
lichen Reimpaare , welche in unfern alten erzählenden
Gedichten so eigenthümlich mit den unverändert ge¬
bliebenen vierfüßigen männlichen wechseln 2 ) . Dieses
letzte alte Grundmaaß hat sich nun ( wie in der letzten
vierfüßigen Halbzeile der Nibelungenstanze ) in dem,
gegen 30,000 Reimzeilen langen Frauendienst durch¬
gehalten ; und es zeigt sich selbst in der eigenen achtrei-
migen Strophenabtheilung eine Beziehung auf die Ot-

311 . 8917 . 692g ff. , wo dieselben Wörter mich im weiblichen Ein¬
schnitte mit wirklich dreisylbigen wechseln ( l7os . aoso . 7771 ff.) ;
obwohl hier die langen zweisylbigen zugleich schon als wirklich
weibliche Reime austreten , 1. es . es ff.

1) Und ihnen gleichgcltenden dreisiilbige » kurzen ; zu welchen
( lcbrne : gebene) auch die Partiellsten lebende : gebende und ähn¬
liche , wie rügende : lugende , gehören . Seltener lind die langen
wirklich dreisilbigen Reime wägete : brägere ; borgerc : folgere;
wärljelre : blärgeire.

2) Eine Nachwirkung der in diesem alten Neimverhältnis ent¬
schieden waltenden Quantität (Bestimmung der Länge durch
Doppelconsonanten , so wie durch gedehnten oder verdovvelten Vo¬
kal) spürt sich » och darin , daß man solche ursprünglich lange,
wie auch die später erst durch die Aussprache gedehnten Wörter
noch durch das sonst lose zutretcnde FlerionS - e des Singulars
ausklingen läßt , besonders wenn der Consonant zugleich erweicht
wird : Weibes (wibe §) , Hufes (richtig gesprochen Huwes : hurst,
ljuovrß ) , Siege ( sige) , Viehe (vlhe) , Buche , Tode , Aase ; Kalbes,
Klanges , Lande , Morde (wir schreiben setzt zwar diese Wörter
mit denselben welchen Endconsonannten , sprechen aber Tot , —

Mort , wie die alte Sprache schrieb ). Auch gern Aale , Saale
( sa>) , Schaume ; Kaufes , Teiche , Rathe ; Helme , Arme , Dorne;
Schilfe , Winke , Storche , Worte , Wamse , Marsche , Storche;
Trostes , Kopfe ; Vogte , Rechte ; Markte , Dampfes , Holzes ff. :
die Zusammenstellung ist hier sedoch häufiger , weil das Genitiv - s

sich leicht mit Len Liquiden , Aspiraten und scharfen Lauten (zumal
mit t ) verbindet . Kurze Wörter dagegen lassen auch ohnedies
leicht das Flerions - e fallen : Ball , Kamm , Mann ; Schiff , Rock,
Dach , Spott , Schuß ; weiche Wörter zwar in der alten Sprache

durch die in der Flexion vertretenden Doppelconsonanten auch

lang waren , und vermuthlich auch in der Aussprache diese Ver¬

doppelung hörbarer machten ; etwa wie noch im Italienischen : da¬

gegen setzt nur ein einfacher gleichsam mit beiden Vocalen verwach¬

sener Consonant gehört wird ; so Laß diese Wörter mit den früher
wirklich kurzen Wörtern (durch kurzen Vo :al und einfache Conso-

nanz ) , die setzo freilich auch doppelconsonantig geschrieben werden

(Gott , Blatt , Tritt : gores , blatcK, rrlteK), nun aufEincrLiuie stehen.

Aus gleichem Grunde , wie bei den alten und noch wirklich langen

Wörtern der zuerst erwähnten Art , hastet auch das Flerions - e

an den später , doch eben in der Flexion zugleich mit erweichter

Consonanz , gedehnten Wörtern : Stabes , Hofes (richtig gespro¬

chen fiwwes : Hof , Hoves) , Bades ; welche dagegen im einfachen

Nominativ und Accusativ noch die alte Kürze bewahren : Stab,

Hof , wenigstens nach hiesiger Aussprache , welche selten , bei sol¬

cher Erweichung , auch schon den Nominativ und Accusativ dehnt

friedifche Form , welche durch die alte Schreibweise 2 ) ,
so wie durch die Akrostichen in den Zueignungen , sich
durchweg in gleiche vierreimige Sätze thcilet . Ulrichs
langes Gedicht wurde , laut des Schlusses , gelesen.

Außer diesen Versen in jambischem Takt , hat Ul¬
rich in den Liedern manigfaltige , mehr trochäische , als
jambische Rhythmen 4) , zum Lhcil mit beider gewöhn¬
lichem Wechsel nach männlichen oder weiblichen Nei¬
men 5 ) ; durch welchen Wechsel auch die schon erwähn¬
ten und sonst noch glücklich angewandten Daktylen
verstärkt werden ° ) . Die meisten dieser Verse sind
von mittler Länge ; eher finden sich kürzere oder durch

( Sieg ) , dagegen durchweg bei unveränderter Consonanz : Saal,
Stiel , Gram , Thor ; Gebot . Wörter wie Glas , Gras , lauten
setzo Glaß , Graß , und reimen unbedenklich auf Haß , Faß , nicht
so auf Maas ; , Fraaß : die Dehnung in ElaseS , Grase ist daher
zugleich Cousonanterweichung . Dies alles gilt aber deshalb nur
von männlichen und geschlechtslose » Wörter » , weil bei
den weiblichen mit dem hinzugetretencn Flerions - e im Geni¬
tiv und Dativ Singular zugleich der alte Umlaut wegfällt;
und daher nur mit diesem wiederkehren könnte : also nicht Bürge,
Hände , Magde , Nathe , Braute , Nachte , Ganse , Gunste ff. ; weil
die volle Flexion Hände (außer be - hende ) , Mägde ff. nur » och im
Plural und Zusammcnsctzuug (Gänsefeder , Bräutigam ) lebt ; oder,
wie Stätte neben Statt, in den ganzen Singular eingcdrun-
gen , obscho » noch gern sich im Genitiv und Dativ von Statt
scheidet ; oder gar mit verschiedenem Sinn und Geschlecht auch
durch andere Fierion sich vom alten Nominativ trennt , wie die
Else ( neben „ die Alpe " ) von „ der Alp" ( alt diu alp , ribr;
Plural die alben Alpen ) .

3) Durch Vorrückung der ersten jeder zwei Langzeilcn ; wie
Graffs Ausgabe herstellt.

a ) Neinjambisch sind nur I . IX . XV . XX . XXVIl ; rein-
trochäisch dagegen IV . VII . Xlll . XVII . XIX . XXI — IV.
XXVI . XXVIII XXXI . XXXIII — V . XXXVII . XXXIX.
Xi -,1 — VIII , l - — IX . Auftakte fehlen manchmal oder treten
hinzu.

s ) Die jambischen II und VIII gehen , nach weiblichen Rei¬
men , trochäisch tauch nach männlichen Neimen , VIII im ganzen
Abgcsange und II in der Schlußzeile , wie XX ) ; XXXVI und
XI . IX beginnen , nach männlichem Reime , dcn Abgcsang trochäisch,
und XI . IX gibt der eigentlich , wie in den Stollen , jambischen
Schlußzeile » ach weiblichem Reime , durch den Anreim eine spon-
däische Hebung . — Das trochäische XXXII schließt den Abgesang
jambisch , nach männlichem Reime ; desgleichen m . V auch die
Stollen . XI V macht ebenso den Abgesang jambüch , bis auf den
Schluß . XXXVIII beginnt , nach weiblichem Reime , den Abge¬
sang jambisch und schließt ihn so nach männlichem Reim . — XI.
hebt in den Stollen jambisch an , und schreitet nach männlichem
Reime , trochäisch fort ; umgekehrt im Abgesange . — Der Leich
(XxV ) beginnt seine drei Theiie mit drei jambischen Sätzen , dann
folgt ein trochäischer , der sünite ist wieder jambisch , und der sechste
wechselt mit beiden Fußen nach durchgängig weiblichen ! Reime ; der
Schlußsatz des Ganzen ist wieder jambisch.

s ) Ganz daktylisch (wie gewöhnlich , mit vertretenden Spondäcn
oder Trochäen , besonders an gewissen Stellen ) sind so XII und
XVIII ; XVI wird es im jambischen Abgesange durch die weib-
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Jnreime gegliederte ( l . VI . X . XU . XXl . XXIX ) , als
längere , durch Einschnitte getheilte >) , die letzten be¬
sonders nur als Schlußzeilen ( V. XXV '

. I -V1I 2 ). Die
so gebauten Lieder sind meist (24 ) stebensirophig , dem¬
nächst fünsstrophig ( 22 ) ; seltener dreistrophig (3 ) , als
vierstrophig ( 4 ) und scchsstrophig ( 6 ) .

Auf Ulrichs Gedichte deuten nur , zwar nicht aus¬
drücklich , die rühmenden Erwähnungen seiner Lands¬
männer , des gleichzeitigen Wildonie ( S . 300 ) und
des etwas jüngeren Ottacker von Horneck ( S . 295
296 . 303 . 390 ) ; von welchen der erste ihn als den
Gewährsmann eines Schwanks in Friaul nennt , und
der letzte ein bedeutsames Wort von ihm ansührt , mit
einer Anspielung auf die alte , dort vor allen heimisch
sich bewegende Heldensage : während in seinen Gedich¬
ten nur Beziehungen auf die romantischen Ritterge¬
dichte Vorkommen 2 ) . Erst der Bairische Püterich
von Reichertshausen gedenkt entschieden des von Ulrich

Nchen Reime ; desgleichen Vl (wo nur die zweite Zeile der drei
Theile innerkalb daktylisch ist , bei trochäifchcm Anfänge derselben
drei Theile und Schluffe des Abgefangcs ) , und X (wo nur der An¬
fang des Abgesanges iambisch bleibt ),

1) XIV tzat in dm Stollen ii Hebungen , der weibliche Ein¬
schnitt schwankt aber zwischen der vierten und fünften und ist
manchmal gar nicht entschieden . XXV wechselt mit achtfüßigen
Zeilen und schließt mit II Hebungen (4 4- 7). XX , in sieben-
füßigen Jamben , cheilt die nach männlichem Reime trochäische
Schlußzeile durch scharfen männlichen Einschnitt und schreitet
ebenso trochaisch fort (4 4 3).

2) Nachbesserungen : III , 5, 7 wand -z. XVI , 7, Z Nvin . 4 VÜ-
XVII , 2, z gcmuot . XX fehlt die Bezeichnung des Einschnittes
(Anm . I ). XXI V sollte der Anreim bezeichnet sein . XXV , 4, 7
uode . XXXI fehlt die Ueberfchrift LI » ran - wist . XI , und Xl,II
fehlt die Bezeichnung des Anreims . Xl . II , 5, 7 l . sanfte da.

Dar toll lch und ulender anders war:
tium Ich dar , ez Ist »»§ beiden bruni.

lda liest auch die Münch . Hdsch .). Xi . VII , 8, 7 bra , sunt ) wlz.
XI - IX , I , 4 und . um , 3 , 4 ( vaste) . 7, 7 »Unser) . UV , 8, ü
yneruih (mit der Münch . Hds .).

3) üben S . 359 . 382. 368 ff.
4) llül Unnd von dem tLiechtensra In

Ulrich ein ritler Lier
Von im ain pusch so rain
gerichtet hat , daß Hab- ich auch bei nur;
Und Aicbech storung auch LU maß beceimet,
wer auch daß Hab' befunden,
das weiß ich Nit , oder Lame » gab gelclmer.

Bei Duell , ex «. 27s . Adelung 21 , der das letzte , durch Eckhart
und Wiedeburg (1754) als einzeles Gedicht bekannt gemachte Werk
als ein Stück der schon früher (1744) von Pez vollständig heraus-
gegebenen Horneekischen Kronik nachwies . Bei Ulrich deutet Ade¬
lung auch richtig auf das Leben Ulrichs von Lichtenstein und seiner
Niftel (Fraucnd . Kap . II ff. XXI ) , zur Zeit der Sesterr . Mark¬
grafen Leopold und Heinrich , „ also um den Anfang des eilftcn
Jahrhunderts ; " an Leopold I und Heinrich I denkend . Im Ma¬

gedichteten Buchs , welches er ( Püterich ) auch habe,
unter anderen Ritterbüchern ; in nächster Verbindung
mit der Zerstörung von Ackers 1291 , welche ohne
Zweifel eben ein Stück der großen Horneckischen Reim¬
geschichte war 4) .

Die Manessische Sammlung hat auch Ulrichs Lie¬
der am vollständigsten , selbst die zum Frauendienst
gehörigen , weil die einzig übrige Handschrift , es scheint
noch aus dem dreizehnten Jahrhundert , eine Lücke hat.
Die Manessische Sammlung ist vermuthlich auch aus
einer Handschrift dieses Gedichtes gemacht , und zwar
aus einer der Münchener sehr nahe verwandten , weil
sie die Lieder nicht bloß in derselben Folge , sondern
auch mit verhältnismäßig wenigen Abweichungen gibt:
nur hat sie 12 Anfangs - und Schluß - Strophen
übersehen ( wie Bodmecs Abdruck wieder zwei derglei¬
chen 6 ) aus ihr ) , und die Ueberschristcn und Schluß¬
reime der Lieder ? ) . Der Leich ( XXV ) wurde viel-

gazin Nr . 84 setzt Adelung den Minnesinger Ulrich v . Lichtenstein,
den er , wie Vodmer ( im Deut . Mus . i ?8v Aug . S . I 35 ), mit Hor¬
neck der Steiermark zuciguct , richtig 1226 — so ; dagegen hält er
das Heldengedicht auf einen Ulrich v. Lichtenstein in einer Münch.
Perg . Hds . für noch später . Koch II , 58. 125 wiederholt jenes,
mit unbestimmter Beziehung auf diese Handschrift . Doccn 183
hat zuerst die Lieder im Fraueudienst nachgewiese ». Vgl . Grund¬
riß 191 . 472.

5) VIII , » I. XXII , »6. »7. XXIV , *s . *6 (aber Form und
Inhalte nach , zu XXIII , als Schluß , gehörig ). XXXIX , » 5
( halb ). »6. "7. XI -, »i ( halb I , 1 — 4 ; für a steht wie ist mir
fuß erganoen wie ) . I . I , »I . I - VI . »6. - 7. Docen gab die erste
und sieben letzten dieser Strophen und den Leich in den Miscell . l,ivs . 102 , ohne Angabe der Quelle , so daß noch 1813 Pescheck in
Jdunna (Anzeiger 1. vgl . 11) die Jenaer Sammlung dafür nahm.
Docen thciltc mir später auch die vier übrigen mit , stimmt den
beiden von Bodmer übersehenen Str . .Anmerk . 6) und den übrigen
kleinen Ergänzungen und Lesarten . Zuvor hatte ich alle Ergän¬
zungen , sammt einigen Lesarten , schon durch Tiecks Güte , der sie
bei feiner Erneuung des FcauendicnsieS benutzt hatte . — Meine
Bemühung nm eigene Einsicht der Urschrift war , selbst unter Ver¬
mittelung des hohen Ministeriums , vergeblich . — Die heimischen
Bewahrer dieses Schatzes würden durch baldige Herausgabe dessel¬
ben , welche Docen schon 1809 (in uns . Mus . I , 183) ankündigte,
eine alte dringende Schuld abtragen.

6) XIV , 5 und XXl , s.
7) Die alte Zählung in den Ueberschristcn ist verworren und

nicht vollführt . Anfangs geht sie durch Tanz - Sing - und
lange Weisen , bis XI ; hierauf beginnt die Zählung der Tanz-
weisen für sich , und springt auf 27 — 29 ( XU — IV ) , kömmt
dann wieder auf 10 (XVII ) , 11 — 18 (XIX — XXIV ) , 17 — lg
(XXVI — VIII ) , 20 - 25 (XXX - V) und 28 (XXXVII ) ;so daß die Gcfammtzahl der Tanzlieder (29 ) richtig wäre , wenn
unter I bis Xi nicht eine lange Weise ( III ) und drei Sing¬
weisen ( VIl . IX . XI ) ständen , so daß mir sieben , und nicht
neun Tanzweisen übrig bleiben , und im Ganze » zwei zu viel ge¬
zählt sind (vgl . folg . S . , Anmerk . 6) . Dann wird die zweite vor-
kommende lange Weise (XV ) sogar schon als die zehnte ge-
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leicht , mit den drei Büchlein , als keine eigentlichen
Lieder , absichtlich weggelassen . Den sonst in gleicher
Folge stehenden Liedern I — l -VI sind zwei eingehängt,
welche , nach Inhalt und Form , ganz den vorigen
ähnlich , auch ohne Zweifel zum Frauendienste gehö¬
ren , und sich durch einen eigenthümlichcn Ausdruck
einreihcn , welcher erst in den Liedern an die zweite
Geliebte ? ) vorkömmt und als ein besonderer Zug ihrer
Schönheit mit Liebe wiederholt wird ^ ) . Demnach
scheinen beide Lieder mit Recht in jene Lücke ( nach
XXXVII ) zu weisen 3 ) ; um so mehr als durch diesel¬
ben gerade die von Ulrich selber am Schluß angegebene
Zahl der !m Frauendienst enthaltenen I -VHt Weisen
erfüllt wird . Aber um diese gemeinsame Auslassung
zu erklären , kann zuförderst die Münchener Handschrift
nicht etwa unmittelbar die Urkunde der Manessi¬
schen sein : dem widerspricht in dieser die , zwar gerin¬
gere Zahl besserer Lesarten und Ergänzungen , welche
letzten doch einigemal bis zu ganzen Reimzeilen gehen *) ;
auch ist hier an den beiden Liedern keine Spur eines

spateren Nachtrages aus einer vollständigen Handschrift.
Ferner ist die Lücke in der Münchener Handschrift sicht¬
lich erst entstanden5 ) , und nicht etwa schon überlie¬

fert ; noch weniger ist dieselbe Lücke aus dieser in eine
andere Abschrift und hieraus , etwa schon mit der nach¬
träglichen Ergänzung , in die Manessische Sammlung
übcrgegangen , weil die Münchener Handschrift so noch
weniger mittelbar, als unmittelbar , die Quelle
der Manessischen sein kann . Will man also nicht ein

zufälliges Zusammentreffen zweier Handschriften in die¬

ser Auslassung gelten lassen , so bleibt nur anzuneh-

zählt , und die vierte Sin zweite ( XVIII ) als die eilfte . Nur

die beiden Ausreisen (XVI . XXXVIII ) zählen richtig . Mit

der letzten (der ersten nach der Lücke) hört aber die Zählung und

Benennung der Lieder gänzlich auf . Der Leich ( XXV ) , der

Reigen ( XXIX ) und die Tageweise ( XXXVI ) sind ohne

Zahlen , obgleich von der letzten Art noch eine ( XI . ) folgt.

1) Diese beginnen entschieden zwar erst mit XXXII , und
XX — XXXI gehören der freien Zwischenzeit an : aber wie der

volle Uebergang zur Freiheit erst durch Klagen u . Schelten geschieht

( XX — XXIV ) , so hat Ulrich auch wohl schon XXIX die neue
Geliebte im Sinne , der er kurz zuvor (nach XXVI ) ferneres
Schelten der Verlassenen abgelobt , und sie XXX schon mit ihm
redend cinführt.

2) XXIX , s . XXX , I . XXXII , 4 . XI,I , 5 . XI . V , 3.
XI . VII , 7 . IUI , 4.

S) Wohin sie , wie schon gesagt , Tieck auch gesetzt hat . Ich
weiß nicht , worauf Doce » sich gründet , wenn er in einer schrift¬
lichen Anmerkung bei den Lesarten , dies eine „ beliebige " Ein¬
schaltung nennt . Vergl . Anmerk . ? .

4 ) X , 2, ic>. XXX , 4, 6. Xl . II , 2, 7.

s ) Nach Tieck , S . 22g , fehlen wenigstens sechs oder acht zu
den noch übrigen hundert neun und zwanzig Quartblättern ; nach

men , daß die beiden Lieder nicht erst mit der Lücke
ausgefallen , sondern , zwar zu der zweiten entschiede¬
nen Minne gehörig , und nicht füglich anderswo zu
setzen , als eben in die Lücke " ) , jedoch schon immer
in der Münchener Handschrift , ja in deren Urkunde,
gefehlt haben ; aus welcher letzten sie , wenn auch nicht
unmittelbar , als spätere Nachholung , sondern vielleicht
schon durch einen bloßen Liederauszug , mit anderen
Nachträgen in die Manessische Sammlung , überge¬
gangen sind ? ) . Sollten aber beide Lieder zu jenen
nach dem ganzen Frauendienst noch gesungenen gehö¬
ren , welche Ulrich am Schlüsse dort ankündigt und
zu deren Nachtragung in demselben Buche auffordcrt
( S . 383 ) , so müßten auf jeden Fall zwei andere Lie¬
der des Frauendienstes verloren sein.

Die Manessische Sammlung allein hat außerdem
noch zwei solche Nachträge , deren erster , zwei gleiche
Strophen ( 307 — 8 ) über Mein und Dein und das
gläserne Glück , aus Rudolfs von Montfort ausdrück¬
liches Zeugnis , dem Meister Gottfried v . Straß-
burg ( 124 ) zugeeignet ist » ) . Der letzte Nachtrag,
in drei , ebenfalls bei Ulrich ungewöhnlichen größeren
Strophen , unterscheidet sich von seiner Weise noch
mehr durch die Darstellung , als durch den Inhalt.
Die ernste Betrachtung der trübselig verwilderten Welt,
deren Lob am Stabe geht , wo sonst ihre Krone , die
Hübschheit ( Hösischheit , eourtoivie ) nach Frauengruß
rang , die Mahnung der Frauen , Falschheit und
Schande zu meiden , die Klage , mit den Frauen,
über den Verfall der Ritterschaft und die Aufforderung
zu Turnei und Tanz und den Ehrcnkranz wieder

Docen , mir die beide » mittleren des Quaterns (nämlich , wenn die
Hefte gleich waren ).

6) Nach XXXVII ; den » die übrigen Lieder dieser Reihe wer¬
den durch Vor - und Nachworte cingerahmt , oder ihre Zahl vor¬
aus angegeben (bei XXXIV ) : nur hinter XXVII oder XXVIII
wäre Einschaltung statthaft , wenn düse nnd die folgenden Lieder
nicht noch der freien Zwischenzeit , jene beiden aber deutlich schon
der neuen beglückten Minne gehörten . Die alte Zählung der
Tanz weisen , zu welchen dieselben ohne Zweifel zu rechne »,
zählt davon zwei zuviel , bis XXXVII (S . lv2 , Anmcrk . 7>, und
deutet vermuthlich auf Liese beiden ; obgleich die sonst noch seltsam
svringenbe Zählung deren Stelle nicht näher bestimmt.

7) Lo möchte ich Docens schriftliche Frage und Behauptung
beantworten und mit Tiecks Einschaltung (vergleiche Anmcrk . s)
vereinigen : „ Könnte man nuu etwa annehmen , daß der Schrei¬
ber der Münchener Hds . , oder zugleich sein Vorgänger , jene bei¬
den , ohne alle » Zweifel von Ulrich herrührendcn Lieder übergan¬

gen hatte ; Laß sie aber in der Hds . , welche der Schreiber des Ho-
hensarischen (Manessischen ) Coden vor sich batte , zu Ende nach¬

geholt waren , als der Mangel bemerkt worden war ? Da , wo
der fatale Defect in der Münchener Hds . ist , können sie aus kei¬

nen Fall gestanden haben . "

s ) Mehr darüber bei diesem.
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aufzusetzen , — dies alles stimmt zwar wohl zu Ulrichs
späteren Liedern , aus der verwirrten und für ihn so
verhängnisvollen Zeit nach Friedrichs des Streitbaren
Tode (XI , V ff .) , und das Gedicht könnte aus noch
höherem Mer sein . Aber zuvörderst ist die Form ganz
die Terzine , welche der Bruder Eberhard v . Sax
( 21 ) in dem großen geistlichen Preisgesanae , seinem
einzigen Gedichte , so bedeutsam ausgeprägt hat , und
ist nicht wohl anzunehmen , daß Ulrich in jener frem¬
den Weise gedichtet habe . Auf der andern Seite kann
der Bruder Eberhard nicht wohl Dichter dieses ritter¬
lichen und minniglichen Liedes sein ; dem überdies
Sprache und Darstellung entgegen sind . Die letzte
erinnert nun aber , nebst dem Inhalt , auffallend an
Walther von der Vogelweide, hat ganz des¬
sen tiefsinnigen Ernst , kühnbildlichen und spruchrei-
chen Ausdruck , Gedrängtheit und Steigerung zum
Schluffe . Das dreifache unmittelbare Anschlägen des¬
selben Reims macht auch diese Mahnung sehr ein¬
dringlich , und hat Walther noch in einem sehr ähn¬
lich gebauten geistlichen Liede ( UXVII ) . Ob nun die
hier vorliegende Weise ursprünglich Walthern gehört,
ist eine andre Frage.

Ueber die im Frauendienst enthaltenen Lieder , wel¬
che anderswo anderen Dichtern zugeschrieben werden,
kann kein Zweifel obwalten . Daher ist XIl , wel¬
ches in der Manessischen Sammlung selber , unvoll¬
ständig und in andrer Strophenfolge , schon den Lie¬
dern Veldeke ' s angehängt worden , bei diesem ge¬
strichen ( S . 79 ) ; und kann dasselbe Lied , welches
die Heidelberger Sammlung , in gleich abweichender
Strophenfolge , jedoch vollständig , unter HO Niu-
ne ' s Namen gibt , diesem nicht angehören . Die in
der Manessischen Samml . fehlende , durch die Mün¬
chener Handschrift ergänzte Anfangsstrophe von XI,
steht namenlos im Anhänge ( Strophe 34 ) der Hei¬
delberger Sammlung.

Goldast ( par . 452 . 399 . 402 . 454 . 398 . 374 ) hat
Str . 311 . 72 - 74 . 145 . 187 - 88 . 311 ) . Bodmer
( Prob . 140 ) gibt Str . 35 ( mit dem im spätem Ab¬

druck fehlenden Schlußreim ) . 103 . 270 . 213 — 16.
221 — 22 . 229 . 231 . 279 . 288 . 292 — 99 >>) . W.
Wackernagel 12 mittelhochd . lyr . Gedichte ( 1827 ) lie¬
fert XIl , aus Vergleichung der Heidelberger Hds . —
Gleim ( S . 89 . 109 ) hat XVI , 7 und XXIV , 1 zu
zwei Liedern verarbeitet . Einige andere hat Zacobi
nachgeahmt , in der Zeitschr . Iris Bd . IV , S . 24—
45 . Von Gcäter ist XXVIII , 4 — 6. XXX nachge¬
bildet (Bragur 1, 244 . 247 ) ; XXIX , 5 . 3 . 4 von K.
( ebd. 246 . II , 175 ) ; VII , 4 von W . ( ebd. I, 247 ) ;VII, 1 . 2. XXVIII und XI4V von Hermes (ebd . VII,
2 , 51 ) . Desgl . von C . ( Conz ) XXVIII und XXIX
( Jdunna 1812 , Nr . 32 ) ; abermals XXIX von Haug
( ebd. 1813 , Nr . 18 ) , und ein andres von demselben
( ebd. 1814 - 15 , Nr . 18 ) . Lieck ( S . 126 ) erneuet IV.
XIV (ohne die von Bodmer übersehene Str . 5) , wie¬
derum XXX . XXXI ( aus Bodmers Strophenver¬
setzung hergestellt ) , XI,II ( ohne die zweite Str . , der
bei Bodmer die Schlußzeile fehlt ; auch ist der innere
Schlußreim übersehen ) , Xl,I ! I — V . Xl,VI (ohne Str.
I ) , XliVIIl . I,V1 und I,VIII. Hierauf hat Tieck in
seiner prosaischen Bearbeitung des erzählenden Theils
des Frauendienstes ( » Frauendienst oder Geschichte und
Liebe des Ritters und Sängers Ulrich von Lichtenstein,
von ihm selbst beschrieben . Nach einer alten Hand¬
schrift bearbeitet und herausgegeben . Stuttg . und Tü¬
bingen 1812 . 8 . " ) , nebst den drei Büchlein und an¬
deren vorkommenden Gedichten , sämmtliche Lieder,
sammt dem Leich ( zwar nicht ganz vollständig , und
ohne Abtheilung ) , nach den Lesarten und übrigen Er¬
gänzungen der Münchener Handschrift , auf ähnliche
Weise erneuet , die oben umständlich besprochenen bei¬
den Lieder der Manessischen Sammlung eingefügt,
und auch die beiden letzten , nicht zum Frauendienst ge¬
hörigen Gedichte derselben ebenso angehängt . Müller
( S . 88 ) liefert und übersetzt nochmals XXVIII ( bis
auf Strophe 5 , deren Schlußzeile bei Bodmer fehlt)
und XXX ; dann XOV und XI,VI ( mit Docens Er¬
gänzung aus der Münchener Handschrift ) . — End¬
lich ist XXX von Taylor (p . 178 ) auch ins Eng¬
lische übersetzt.
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78 .

Herr Ulrich von Munegiur.

Dieser Name , in seiner schwankenden Schreibung » ) ,

ist außerdem urkundlich unerhört , und kaum ein ähn¬

licher zu finden - ) , und seine Stelle zwischen Lich¬

tenstein oder Morungen ( 34 ) und Raute in

beiden Liedersammlungen , die ihn haben , läßt kaum

auf seine Heimat schließen , worüber seine Lieder auch

nichts Näheres andeuten . Die Weingarter Samm¬

lung allein nennt ihn Ulrich; um so weniger kann

ein erzählender Dichter Rüdiger von Munir der¬

selbe sein 3 ) . Die Gemälde der beiden Handschriften,

welche wieder übereinstimmend auf ein gemeinsames
Vorbild weisen , gewähren auch eben keine Aufklärung:
der Dichter sitzt auf einer Bank und gibt einem klei¬

nern vor ihm knienden Mann eine Schriftrolle ; die

öfter ( gleich 78 ) wiederholte Vorstellung , wo ein Bote,

der hier auch durch einen am Bande um den Hals

Hangenden Reisehut bezeichnet wird , die Lieder em¬

pfängt ; hier etwa in Bezug auf das letzte Lied , als

wenn die Antwort der Geliebten darin dem Boten ge¬

geben wäre . Der Wappenschild mit dem Helme dar¬

über ist queergetheilt , oben Gold , unten in sechs glei¬

chen , von der Mitte ausgehenden Keilen wechselnd,
von der Rechten , Silber und blau ( im Weingarter
Bilde , oben roth , unten weiß und schwarz ) .

Das erste Lied , welches ein Leid klaget , bei wel¬

chem Ehre nicht weilen möge , so daß der Singer sie
bittet , mit der ihm zu hehren ( hohen , unerreichbaren)

Freude wieder zu kehren , um immerdar seine Herrin

1) Munegur in der Weingarter Hds . ist gegen die Vorschrift

in der Manest . Hds . Mnneg — Munrger , und für Munrgür in

der ueberschrist und Liste ebend . , die Auflösung in .Munegiur oder

gNunrgiir aber zweifelhaft.

2) Der Propst Rouliertus äe Noünstiur oder Llünslür

in Zweiter Urk . 1160 . 11S7 bei lnnk -rnn . Livetl . I , I7S . 237,

weiset eher auf Munster . Ebenso Mrious fle Munslur unter

Len bürgerlichen Zeuge » einer bischöflich Passauer Urk . IMS in

AIon . Loio . xxvill , 2, 134.

3) Wie ich im Grundr , sis fragte . Der Nein , dunir : Muulr

zu bleiben , meint ohne Zweifel auch Minneleid . Eben¬
so meint das zweite die Geliebte , die all seine Freude
sei , oder er wolle all seinen Dienst verloren haben , ob¬
schon es zu hart wäre : Gedanken und Wahn (Hoff¬
nung ) , die ihn oft froh gemacht , wiewohl nicht ver¬
hindern konnten , daß ihn der verdiente Lohn ») über¬
ging , sollen ihn auch fürder trösten . Klarer ist der
Ausdruck des auch einfacher gebauten dritten Liedes,
worin er der hohen Herrin und um sie auch Anderen,
getreuen und willigen Dienst gelobt ; ihre wiederholte
Minneversagung aber sei der Tod . Sie erwiedert,
daß sie ihm alle Freude , welche mit Ehren bestehe,
gleich gewähre ; doch keine , wodurch sie unfroh werde.
Er wiederholt , daß er sie vor allen zu seiner Freude er¬
koren , und wenn sie bei der Weigerung beharre , gönne
er ihr Freude , und trage sein lebelang Leid.

Die Lieder sind herzlich und sinnvoll , die Sprache
rein , wie die Reime « ) . Das erste Lied ist daktylisch,
in den häufigen , hier nur in den Stollen durch Reime
geteilten , vierfüßigen Zeilen « ) ; das zweite ist jam¬
bisch , und das dritte trochäisch ? ) . — Nach allem,
scheint dieser Dichter Lichtensteins Zeitgenosse « ) .

Das erste Lied , welches allein die Manessische
Sammlung hat , gehört ohne Zweifel zu den beiden
anderen , welche die Weingarter fast ganz gleichlautend
hat , weil diu vröude darin erst durch Strophe 3 . 9
recht deutlich wird.

Bodmer ( Prob . 145 ) gibt Str . 1 . 2.

in dieser Niederrheinischen Abschrift muß überdieses in dun « :
Munre berichtigt werden.

4) Str . 4, io schulde ; oder ist huide zu lesen.
s ) Nur srer : bcr Str . 8. (besser freie , berrl.
o- Demnach ist Str . i , 4 reifte überzählig . Nur unizustellen

wären 11 min Irir sich ; 2, 10 stowre mir , 11 an mir sorgen.

7) Str . s , 2 ist zu kurz ; etwa uzrrkarn.

8) Adelung 177 seift ihn 1276 — 1300 , und kennt ihn nur an¬
der Maness . Samml . , wie Koch II , ss und Docen 187.
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79 .
Herr Hartwig von Raute.

Richt so unbekannt ist dieser Geschlechtsname , als der

vorige , nur in der schon alten Schreibung Kaute auf¬
fallend , da er sonst Kute oder umlautend Kiule lau¬
tet , und ohne Zweifel von ausgereutetem und urbar¬

gemachtem Walde herrührt , wie noch an vielen Orts¬
namen - reut , Niederdeutsch - rode . Jedoch findet
sich auch sonst in alten Handschriften i ) und Urkunden
su für ü "

) , welche diesen Namen der Donaugegend
zuweisen . Deshalb schon ist die bisherige Deutung
desselben auf die Aargauischen Freiherren von Rüti ^ )
nicht annehmlich , der überdies das Wappen wider¬

spricht ^) . Aus jener Gegend finden sich schon 1138
ein Eberhard bei einer bischöflichen Urkunde zu Pas-
sau , und ein Adalbert , bei des Salzbucgifchen Bi¬

schofs Konrad Bestätigung des Steirischen Stifts
Rain , und vermuthlich im Salzburgischen zu Hause,
mit dem folgenden Eppo 1186 Dienstmann des Stei¬

rischen Stifts Admont , Bernhard II71 und Konrad
1171 . 93 . 91 . 1207 in Admonter Urkunden ^ ) . Dann

steht Meingot 1227 unter den ritterlichen Dienstman¬
nen des Grafen Konrad von Wasserberg 6 ) , und be¬

zeugt Rüdiger 1229 eine Molker Urkunde des Grafen
Leutold von Playen zu Hardeck ^ ) . Meinhard und

Gottfried von Reüt sind mit Gottfried von Doz-
zenbach ( oben S . 349 ) Bürgen dem Gotteshause
St . Pölten , und in anderen dortigen Urkunden 1290.
91 . 92 . 97 , der lehte

'
1315 als St . Pöllenscher Käm-

1) Z. B . in der ältesten Münchener Nibelungen Hds.
2) Sie schwankt überhaupt schon früh ln manchen Wörtern,

nur daß ou für daß ältere au steht . Daß Gothische irauan , b-man
schwankt mittelhochdeutsch zwischen bouwen , lrouwc » und biiwr,,,
irüwen : wie noch im Niederländischen nur daß erste , im Nieder¬
deutschen nur daß letzte gilt.

o) Nach Adelung ns (zwischen I2si - I27s ) , Koch n , so und

Dvcen is >. Auch Lahberg , brieflich . Außerdem ist im Bcrnischen
ein großes Schloß Nüti , vermuthlich Stammhaus der darnach
benannten Berner Edle » , von denen Vurghard 127s Propst in

Solothurn ist, Bertold I 2SS an Stift Jnterlakcn vergabt , Dietrich
igiz den TrachselwalL verkauft . Des gleichnamigen außgestvrbe-
ncn Geschlechts in Uri ist Heinrich 127 s . Leu Helvct . Lerikon . —

Nüti ist die Schweizerische Aussprache , wie noch im Grütli
d. i . Geriitli , im sonstigen Oberdeutsch Gereute (Althochd . gl-
rlurlt ) , Latein , » ovale . Vgl . rlureNuge (Vd . II , S . 14) eine Art

spitzer Wursmener : oullellum gul «Hoiiur . Linon,

ülax -ckel, . bei Kaltau « ealenstar . niest , aev . 88 . Noch im Na¬

men Nüthli » g. Vgl. S . 2S8, Die Niederdeut . N u t e, Hochdcut.

Raute , spitzwinkliges Viereck , bezeichnet eben die Gestalt des

Kum Reuten bestimmten Werkzeuges , wie Renthaue u . dergl.

merer , wobei auch Meinhards Siegel vorkömmt
und mit dem Wappen des herzoglichen Kellermeisters
Ulrich von Reut an Lilienfelder Urkunde 1305 zu
stimmen scheint . Dies Wappen , queergetheilt und
oben gerautet " ) , ist aber auch von dem Wappen des
Dichters in beiden Handschriften seiner Lieder verschie¬
den , welches im durchaus schwarz und golden ( in der
Wcingarter Handschrift gelb ) gewürfelten Felde ein
großes , den ganzen Schild viertheilendes Kreuz führt,
und sich vielleicht noch an Urkunden jener alteren Ed¬
len wiederfindet.

Das Gemälde ist in beiden Handschriften ebenso
übereinstimmige Wiederholung eines altern : der Dich¬
ter sitzt auf einer Bank , und faßt den kleineren Die¬
ner vor ihm mit der Linken auf den Kopf und erhebt
die offene Rechte . So scheint er ihm die Botschaft
mit den in der Schriftrolle übergebenen Liedern noch
recht einzuprägen . Diese Botschaft ist hier bedeuten¬
der , als bei dem vorigen Dichter , und bezieht sich auf
das erste Lied , welches , fern von den Freunden und
der Geliebten , besorgt ist , ob sie daheim ebenso sein ge¬
denken , wie er ihrer , da er schon lange den Boten
der Geliebten erwartet , deren Ungnade ihn mehr küm¬
merte , denn alles Ungemach , und daß der Tod ihm
so nahe auf dem Rücken war , und manchem andern
Manne , der schon seine Sünde beichtete . Eine vcr-
muthlich dazu gehörige , nur nicht vollständig ausge-

4) Drei goldene Sterne im blauen Felde. Siebmacher 11 , iss.
s ) Osesur unnul . 8l ; r . I , 878 : ästalbertllS ste —

lkxpo <ie ckioltt seu sjn der Urkunde l>. 79v steht Note ) .
Ebd . II , 460 . 478 : lstluxrnst . äe Man . Ooie . XXVIII,
2, 104 . 262 : Lksilinrä . ste Ttoba 1138 und Oliuiirsst . ste livka
— iio4 , Passau.

6) 41 » II . Hole . XXXVIII , 2,826 : lileiuZoitus ste K/rblk.
— Ein Flecken Reute , Reite, liegtin Tirol an der Schwab.
Grunze . Daß Schloß Nute in Hildeßheimischen ist erst 1808 er¬
bauet . Er . geographisches Lerikon . — Edle von Rautern in
Preußen isss ff. Gauhe Adelßlerikon.

7) Kueber ^ u «1r . Mellie . 17 : kustiZeru « üe Itutk.
8) Kuellii excei -pt . Zenesl . 17. 2 ! . 182 . 188 . Taf . 17.
9) Kunlbaler urdüv . Oumpilil . II , 222 , wo noch andere

dieses Namens , in der später gewöhnlichen Form , Neurer (ganz
verschieden von Reiter ) Vorkommen . Das Wappen dort Taf . 42
ist bei » uellius vielleicht nur ungenau , und die fünf von der
Mitte , kammartig aufsteigenden Spitze » nur die Anfänge der Rau¬
ten . — In einem Ort Neune vertauschte der Sesterr . Dienstmann
Wighard von Zmrensrorf alle seine Güter an Stift Zwetel füp
einen Hof in voesindorf . I,inlc soll . Level ! . I , 8SS.
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schriebene , und als eigenes Lied bezeichnte Strophe
(11) steht ein , daß man dem Kaiser und den Frauen
nicht zugleich dienen kann , und will jenen aufge¬
ben , der ( ihn ) manchen Tag bei diesen versäumt hat.
Hier ist doch wohl Kaiser Friedrich II gemeint ; und
wenn man dazu nimmt , daß das rothe Kreuz im
Wappen auf eine Kreuzfahrt deutet , so möchte Rit¬
ter Hartwig auch die Kreuzfahrt 1217 mitgemacht ha¬
ben , an welcher so manche Oesterreichische Edle mit
dem Herzoge Theil nahmen ( S . 166 . 346 ) ; oder , in
näherer Beziehung auf den Kaiser , die spätere 1228
(S . 174) . Dann will der Minnesinger noch länger
ausharren , als er schon gcthan ; und durch der Ge¬
liebten Huld würde sein Herz zu den Himmeln auf¬
springen und ein hohes neues Lied in süßerWeise
singen (Strophe 6) . Wenn er die Schöne steht , ge¬
rätst er so außer sich , daß er kaum widerstehen kann,

vor aller Welt hin zu springen und sie zu umarmen
(Strophe 7) .

Diesem lebhaften Sinne ist auch der Ausdruck der
wenigen Lieder ganz gemäß. Das erste , in der älte¬
ren zweireimigen Weise , zeugt auch im Reime lip : l>t
noch von der älteren Freiheit. Die letzten , zwar als
Ein Lied geschriebenen drei Strophen , sind jedoch,
auch durch den Inhalt vereinzelte drei verschiedene
Weisen. Die erste läßt sich durch die Reime gcvur-
Zcn : muczc , welche den abgesetzten tln : bi entspre¬
chen , in gleichmäßige Stollen abtheilen, zu welchen
die beiden letzten Zeilen der Abgesang wären. In den
beiden letzten Strophen stellen sich die vier ersten Zei¬
len als Stollen heraus. Es gehört auch zu der ältern
Art , daß einzele Strophen so selbständig sind , wie
später besonders in den künstlichen Formen.

Bodmer (Prob . 146) gibt Str . 2 . 3.

80.
Herr Konrad

§6^it ihm beginnt in der Manessischen Sammlung
wieder eine Reihe allein durch sie bekannter , Schwäbi¬
scher Dichter. Er wird allgemein zu den Edlen v . Alt¬
steten im Ober- Rheinthale , Dienstmanncn von St.
Gallen , gezählt ' ). Dies Städtchen Altsteten heißt
mit Recht so2 ) , und wurde schon vom Grafen Adel-
hard von Buchhorn , aus dem Stamme Karls des
Großen 3 ) zu Otto 's des Großen Zeit an St . Gallen
gegeben ; von den darnach benannten edlen Dienst¬
mannen finden sich nur : Dietrich 1244 , Egil und
Walther 1268 , in St . Galler Urkunden ^ ) . Diet¬
rich erhielt 1288 vom Stifte St . Gallen für ein Dar¬
lehen den Kornzehnten in Altsteten als Erblehn ; und
für 100 Mark Silbers , welche Walther , Dietrichs
Sohn , und Maier v . Altstcten, dem K . Rudolfge-

1) Adelung lS8 (zwischen I27S— 1300 ). Koches . Docen 137.
Arr I , 476 . Landers n , xxiv.

2) Im neunten Jahrh . schon sollen drei Schwestern v . A . die

eine ihr Antheil dem K. Ludwig I von Sstsranken , die andere dem
Abt Bsrnwig von St . Gallen , und die dritte ihren nächsten Ver¬
wandten vermacht Haben . Leu Helvetisches Lexikon aus Stumpf
Schweizer Kronik S48. — ANstadlum ist einer der ersten Anbaue
im Rheinthals , schon in der Karolinger Zeit. Arr St . Galt . Ge¬
schichte I , 40.

g ) Adelhards Vater, Ulrich , war mit Wendelgard , Enkelin
König Heinrichs von England , vermahlt , und sein Bruder Burg-
hard ward Abt von St . Gallen , Lclcelisräus suu. Se cusib.

von AlLsteLen.
liehen , kam 1298 noch die hohe Vogtei und der Blut¬
bann zu der Gerichtsbarkeitüber Altsteten , welche diese
Maier als St . Gallisches Lehn besaßen . Aus Schaff¬
nern des Hofes zu Altsteten hatten sich dieselben , wie
mehrere Maier des Stiftes , zu Besitzern gemacht und
zu Edelleuten ausgeschwungcn. Sie bauten die Burg
Altsteten aus dem Warmesberg , die 1300 an den Abt
verkauft und 1338 zerstört wurde ; nachdem sie unter
derselben Neu- oderNieder - Altstetcn erbauet
hatten . Die mit den Maiern nahe verwandten Edlen
v . A . bauten im 13 . JahrhundertHoch - Altsteten
hoch aus dem Kornberge; verringerten aber durch Erb-
theilungen ihr Gut so sehr , daß sic gegen Ende des
14. Jahrhunderts ausgehen ; bis um welche Zeit auch
die Maier v . Altsteten Vorkommen 5 ) . Daß alle Eines

INVN. 8 . 6 »II . bei ttolstuot scriplt . T̂ Iem . I , 42 , Vgl . meine
Reisebriefe I , iss . Adelhard Hatte auch im Januar seine Jabrzeit
dort . Kotstast I , 04 .

4) Drnstilt. 8 . 6 »II . , wo Walther miles ste
auch seine Jahricit im Febr . hatte. Ebd. eis . tlolstast I , 94.
Eine andre Jahrzeit aus Altstcten im Ju». ebd. os. Ilostelhiistis
ste -Nisteten uxoft st» ! kuocknlst, st. 7324 . Tobelsches Jahrzeit-
buch bei Puvikoser Gesch . des Thurgaus I , Urk. 20 . Abt Heinrich
zu Pfafers nss stammte auch daher. Leu.

s) Die Ritter Joest und Egli 4392 . Leu . Der Maier Rudolf
13SI . Dl astilt . 8 . kalt . Nach ihrem Aussterbc « stel die Malerei

an die Thumen aus Churwalhen , 147s an St . Galle».
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Stammes sind , erhellet aus dem gemeinsamen Wap¬
pen auf den Siegeln der Maier 1299 . 1326 . 1334.
1342 ff. , wie der Edlen 1317 . 1370 : sämmtlich mit
drei Queerbalken * ).

Obgleich nun unter allen diesen von A. bisher kein
Konrad vorkömmt , so zeigt doch eben das Wappen,
daß der Minnesingerhieher gehört . Dieser führt näm¬
lich fünf waagrechte , abwechselnd silberne und blaue
Queerstreifen , mit weißen Blätterzieraten in den drei
silbernen (jetzo ganz schwarzen) Streifen ; und auf dem
Helm eine aufrechte Fackel, welche oben, in der Mitte
und unten in Flammen steht ^ ) . Bei solcher Ucber-
einstimmung des Wappens ist unser Dichter Konrad
nur unter diesen Edlen oder Maiern von Altsteten zu
suchen, obschon es noch andere Orte und Edle dieses
Namens gibt 3 ) .

Das Gemälde ist sehr lieblich : unter einem blumi¬
gen , wie eine Laube den ganzen Hintergrund füllen¬
den Baume liegt der Minnesinger, im einfachen wei¬
ten Kleide, im Schooße der ebenso einfach gekleideten
Geliebten , welche beide Arme um seinen Hals schlingt
und ihr langlockiges Haupt zum Kusse über sein auf-
blickendcs Antlitz beugt ; sein rechter Arm ruht auf ih¬
rer Hüfte , und auf der linken beschuheten Hand hält
er einen flatternd an seine Finger pickenden Falken
empor . So scheint es , daß beide von der Vogeljagd

81 . Herr Bruno von Hornberg.

im Walde ausruhen : wie 29 Wernher von Teufen
mit der Geliebten auf eine solche Jagd ausreitet. Anlaß
zu diesem Bilde gab etwa der Schluß des letzten Liedes,
wo der junge Dichter so herzlich Kuß und Umarmung
der Minniglichen wünscht ; welche er in allen drei Lie¬
dern so anmuthig schildert, und auch den Ausdruck ge¬
braucht , daß ihr lichtfarbiges Antlitz in einem Jahre
nicht so schön gebildet (gemalt ) werden könnte (II , 3).
Sonst klagt er die Ferne von ihr , und sendet ihr sein
Herz (I , 1 ) und seine Lieder ( ll , 2) . Wenn er , als
ihr treuer Dienstmann , sie seine Kaiserin nennt (1,2),
so kann er noch Friedrichs II Zeit im Sinne haben,
jedoch wohl die spätere. Er scheint, nebst dem nächst¬
folgenden , auch wohl benachbarten , in die Reihe von
17 Nifen und 36 Wintersteten zu gehören , auch
in Weise und Sprache. Das erste , daktylische Lied
hat auch den durch einen Jnreim zu Anfang der Str.
gebundenen Schluß , wie bei jenen ; die beiden andern
sind Mailieder, wie er alljährlich der Geliebten von
neuem singen will ; das eine , trochäische fordert zum
Tanze auf den Anger , und das andre nennt sich selbst
zuletzt einen Reigen . Die Reime zeigen auch spätere
oder örtliche Ungenauigkeit ^ ) . Die Lieder sind fünf-
und dreistrophig.

Bodmec (Prob . 146) gibt Str . 8 . 9 . 16. Tieck
(S . 265) hat alle drei Lieder erneuet.

81.
Herr Bruno v

Hornberg heißt eine Stadt auf den Schwarzwalde
im Hegau mit zwei Schlössern , deren eins die Stamm-

1 ) Are St . Galt . Gcsch . I , 487 — so mit urkundlichen Nach'
Weisungen iiber dies alles.

2) Ebenso hat das Wappen der Maier v. A . bei Stumpf S.
«48 fünf solche Queerstreifen ; auf dem Doppelhclm einen Adler¬
flügel und eine Mütze mit drei Zipfeln und Puscheln. Das alte
Wappen von Altsteten ebendaselbst ist ein unter Laubwerk rechts¬
hin gehender schwarzer Bär ; wohl in Beziehung auf St . Gallen,
oben S . 308.

S) Ein andres Altsteten ist an der Limmat unterhalb Zürich,
früher Züricher Burgern , genannt die Thümen , gehörig , 1432 an
die Stadt verkauft. Stumpf sv3. Dies lind ohne Zweifel die un¬
ter den ausgestorbencn adlichen Geschlechtern Zürichs stehenden
von Altsteten , bei klunlscüli inemorab. TiZur. kos. Das
Wappen von A. bei Stumpf , ein schwarzer Thurm in, (rothen)
Schild und auf dem Helm , ist eben das der Schweizerischen Von
A. bei SiebmachcrII , I4S. — Dann ist noch ei» Schwäbisches

on Hornberg.
bürg der alten , annoch blühenden Freiherren dieses
Namens ist. Daß unser Dichter zu denselben ge-

Altsteten im Allgäu an der Iller , oberhalb Kempten, aber keine
Edlen davon bekannt. — Altstätt, jetzt Alstätt , in Thüringen,
schon seit dem s — io. Jahrh. bekannt, im is . Jabrh. Lehn der Gra¬
fen v . Mannsfeld , kömmt hier noch weniger in Betracht , obgleich
davon benannte Edle Vorkommen: l- ustolk. st« in einer
irr « zu Allster gegebenen Urkunde. Avemann Geschichte der Gra¬
fen von Kirchberg Nr. 144.

4) Entschieden schreitet so der Abgesang ein ; der dabei freie
Auftakt , ist es auch in de» übrigen Zeilen , welche auch in den
trochäischen Stollen dadurch mit den weiblichen Reimen Daktylen
bilden. Die beiden letzten Strophen haben in den Schlußzeilen
einen Fuß mehr , als die anderen.

5) Str . 10 pcsnltren : slrten . 4l vioß: l .iz . 12 wiz: priß. —
Das Personwortsi : vri (4) hat er mit mehreren gemein (S . 277) .
— Als Schweizer könnte er die 2. Person Plural auf nr (stehe
Lesarten) behalten.
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hörti ) / bezeugt das gemeinsame Wappen , welches zu¬
gleich noch das Stadtwappen ist. Aehnliche Ueberein-
stimmung verbindet auch die ElsassischenHornberge
und Schwäbischen Horn ecke v . Hornberg mit ih¬
nen ; welche letzten , von denen schonII13 ein Adal¬
bert2 ) , und 1143 ein Arnold vorkömmt, noch im
17 . Jahrh . blühten 2 ) . Urkundlich findet sich zuerst
1232 W . ( Wernher) von Hornberg bei des Badischen
Markgrafen Heinrich von Hochberg Vergabung der
Kirche zu Musbach an die Abtei Tennebach*) . Bald
darauf, 1234 , bezeugt B . (Bruno) von H . zu Frei¬
burg des Grafen Egino von Freiburg Schenkung der
Güter in Wimarstal an dieselbe Abtei 5 ) . Dieser ist
wohl noch derselbeBruno v . Hornberg, der 1276
bei K. Rudolf zu Basel war mit Walther v. Klingen
(S . 103) . Ein jüngerer scheint dagegen der 1290
angeführte FriedrichBrunov. H . 6 ) ; so wie Fried¬
rich 1314 , Wernher 1326 , die Brüder Heinrich und
Friedrich als Freiburg. Dienstmannen 1367 , sämmt-
lich in Freiburger Urkunden , mit dem Siegel des er¬
sten ? ) . Das Siegel zeigt über dreigipfligemBerge
zwei Jagdhörner, welche mit den Spitzen unter¬
wärts kreisförmig gegen einander gekehrt sind . Dieses
sprechende Wappen ist das freiherclich Hornbergische:
die Hörner schwarz in goldenem Felde; und ein solches

82. Herr Hugo von Werbenwag. 409

Horn mit goldenem Bande auf weißem Kiffen als
Helmschmuck s ) . Und eben dieses Wappen , mit den¬
selben Farben führt unser Dichter , der also unbedenk¬
lich eben der ältere Bruno ist.

Das Gemälde stellt ihn dar , wie er von einem vor
seine Burg reitenden Fräulein mit goldenen Banden
gefesselt wird. Hier ist wieder ein mehrmals in sei¬
nen Liedern wiederholterbildlicher Ausdruck zum wirk¬
lichen Bilde geworden. Er klagt nämlich, daß die Ge¬
liebte ihn mit ihren Minnestcicken gebunden und Ge¬
bäude0 ) angelegt habe , worin er jedoch lieber bleiben,
als von ihr lassen wolle (1, 2. 4 . 11, 1 ) . Er hat als
Kind schon die Schöne gewinnet , und stäts ihr Lob
gesungen, aber thöricht ihr nicht sein Leid geklagt , wel¬
ches ihm weher thut , als der Winter ( l) und auch
den Mai ihm verleidet (II) . Dann beglückt ihn we¬
nigstens , daß er ihre Hand in seine drückte (etwa beim
Tanze) , obgleich sie ihn ins Herz schoß (IV. vgl. 1, 5) .
Endlich verkündet das Wächterlied (lll ) die Erhörung,
die wieder nur das Scheiden und Meiden beklagt.

Sprache und Reim dieser allein in der Manessi¬
schen Sammlung bewahrten vier Lieder sind gebildet
und rein " ) , die Weisen einfach " ) , sangbar , die
Lieder drei - und siebenstrophig.

82.
Herr Hugo von Werbenwag.

Aas Schwäbische Dorf und Schloß Werren wag
oderWerenwag auf steilemBerge12) cm der Do-

1) Worauf schon Adelung m ( I2si - 7s ) und Docen i78 hin¬
wies. KockII , so übergeht cs.

2) 8 el>öpilin üist AaiinAo - 8 ast . V, n . 21 : ^ stalbertus
sts Hörender « bei der Stiftung von St . Peter INISchwarzwalde.

s) Vuddeus histor. Ler. Suppl. aus Humbracht Rhein !. Adel
Taf. 102 — 94 . Vgl . Gauhe Adelsler.

4) Seliöxüin I . e . V , n . 99 : 8 . >Ie Leseibkeli . IV . et o.
Se Stoutten . IV . äs SoreerLero.

s) Ebd. n . 107 : nodilis 8 . ste Lllliikuelr (b. lüsoliibsck ) .
äe Stoxlien . L . cks / /or -iierc.

k) Mone Bad . Arch. I, es aus Kolbs Ler. ll , 93 .
7) Schreiber Freiburg . UrkundenbuchI , iss. 2si. 497. II , Ta¬

fel. 7. Wernher auch in Bruäitt . 8 . 6 a>l . 134g . Ein jüngerer
Wernher verkauft1392 sein Theil an Burg und Herrschaft Höhin¬
gen und Burg Triberg dem Markgrafen Hess» , und erscheint noch
1393, 8cliöxilin I . e . I, 3ÜS, 4S8,

s) Siebmacherll , 35. Ebd. I, 22s das Hornbergische Stadt-

nau im Amte Möskirch , unweit Husen (S . 151 ) ,
bewahrt noch den Namen der einst davon benannten

wavven mit weißem Felde. Die Elsaff. Hvrnbcrge und Schwab.
Horneckevon Hornberg lebd . 1,118. 196) führen , umgekehrt, das
(rothei Jagdhorn im goldenen Schilde , und die zwei Hörner (halb
weiß und schwarz ) auf dem Helme. — Der vom Kärnthischen
Hornburg (Valvasor98) stammenden üestcrr . Frcih . v . Hornberg
Wappen ist ein Hirschhorn. Siebmacher >, 34.

9) Dies gebendekönnte sonst auch hier , wie meist , das Kopf-
gebände der verheiratheten Frauen sein , und eben die Vereheli¬
chung der Geliebten auSdrücken ( wie noch die Haube ) wozu das
folgendeWachterlied stimmete. Das erlöst spricht jedoch fiir obige
Deutung , undHebende für Fessel steht im Wigalois 7793.

N» Der Halbreim d. Schlußwortes in I ist vielleicht absichtlich.
11) I und IV sind trochäisch; III Ist jambisch, desgleichenII,mit trochäischem Fortschritt nach weiblichen Reimen, wie sonst

auch öfter Auftakt hinzutritt oder wegfallt.
12) Jetzt den Freiherren von Ulm gehörig. Xeugarl eost.

äistl . sslem . n . io 33. Dorthin wies ihn erst Cleß Wirtemberg
52
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Edlen , von welchen nur wenige urkundlich Vorkommen-
Der erste ist eben Ritter Hugo von Werbenwag/
1263 zu Eteninzen Zeuge , als die Brüd -r Bertold
und Belreim von Mizrnttctn ihre Burg Liebenecke
und Dorf Wirme dem Markgrafen Rudolf l von Ba¬
den übergeben l ) > Bald darauf , 1267 , nahm ein
Ungenannter dieses Geschlechts den Abt Dietmar von
St . Georg gefangen , und ward aussätzig 2 ) . Heinrich
von W . ist 1274 zu Zürich bei K . Rudolfs Achtserklä¬
rung gegen Heinrich von Hessen ^ ) . Albrechts von W.
ist schon ( S . 85 ) gedacht , der 1284 einen Weinberg
in Endingen ( Unter - Breisgau ) , welchen er vom Gra¬
fen Albrecht von Hohenberg (Haigerloch) zu Lehn
trug , an das Johanniterhaus zu Villingen verkaufte,
mit Bewilligung seines Vaterbrudersohns Heinrich:
wohl des eben genannten ^) .

Hugo, wohl der Vater einer dieser beiden , ist
ohne Zweifel der Dichter . Mit seiner Schwäbischen
Heimat stimmt , wenn derselbe sich beklagt ( Hl , 2 ) , daß
die Geliebte , was ec ihr ( zum Preis ihrer Schönheit)
in Schwaben singe , einem andern in Franken¬
land gebe ( lohne ) . Noch genauer bestimmt er selber
seine Zeit , indem er scherzhaft drohet , die Geliebte
wegen ihres Undankes für seinen Dienst und Sang
bei dem Könige Konrad zu verklagen , und wenn
dieser cs gering achte , es an den Kaiser zu bringen,
ja an den jungen ( neuen ) König von Thürin¬
genland und an den Papst, wo man stäts Gnade
bei Recht finde ( l ) . Dies sang er also nach K . Kon-
rads Einsetzung anstatt seines Bruders Heinrich 1234

Gesch . II , 736 , bann auch Laßberg lt , xxxv und Mone Bad.
Arch. I , sr . Adelung 84 bemerkt nur seine Schwäbische Heimat
und Zeit aus den Liedern, desgl. Koch II , ss und Docen 218.

1) 8chöpllin bist . 2arinzo - Laü . V , n . 143 : siZNIo no-
»lro et noliitiuni rirorum Lonr . 6e Rosservae — praes,

6s — inililibus.

2) sjui propleriä Isprosus /actus est . Lxe . elnou . mon,
8 . 6 eorx . bei l/ssermann pro 6r . 6 srm . sncr . II, 447 .

3! Kulleilus cull , 6ipl l , 766 : tteior . 6s niit
korevin 6e / /orrr/e/s (S . 146) unter Ü6eles nostri.

4) btevZart l . e . : eZo vers Llhertus 6s ^ «rbenvvaslr
conkteor , omnia supraäietn esse Vera et meum sizillum
presentibus »ppen6i »s« . LZa vsro H . 6e II 'eräc, « cn!e/t
eonüteor , me meum eonsensum düs omnibu » supisscri-
plis prestitiss « st quia sizillum proprium » on Kal,ui , «i¬

bis 1235 ( welcher Zeit auch bestimmt die benachbar¬
ten 17 Nifen , 35 Limburg und 36 Winter¬
steten angehören ) ; und noch bestimmter , nachdem der
Papst Jnnocenz IV dem von ihm abgesetzten Kaiser
Friedrich 11 den Landgrafen Heinrich von Thürin¬
gen entgegensetzte 1246 , der schon 1247 starb ^ ) .
Von dem hier umständlich berührten Kampfe zwischen
Mann und Weib ist schon bei 76 Winli die Rede
gewesen . Die Geliebte , die in der Ferne seine Worte
nicht vernommen ( 111, 2 ) , hat ihm dann Sang von
ihr verboten ( 1 , 3 ) : ec hofft aber , daß sie auch ihn
an der Maifreude thcilnehmen lasse ( II ) . Seine
Drohung mit dem Kampfgerichte beantwortet sie mit
Mahnung zu fernerem Dienst , und Minne für Recht
zu suchen ; und er fingt ein fröhliches Mailied ( IV ) .
Das Gemälde stellt die ersehnte Gewährung dar : auf
reichem Ruhebette umarmen sich die Gelieben.

Den Schluß der Lieder macht eine künstlich ge¬
baute Strophe , welche in jeder Zeile ein bedeutendes
Wort in andrer Gestalt wiederholt ( nach Art der gram¬
matischen Reime Nifens u . a . ) , und mit einem
Spruch endet , den ich nicht recht verstehe . Sprache
und Reime , Weisen und Strophenzahl § ) der ( außer
der jambischen Schlußstrophe ) krochäischen ? ) Lieder sind
übrigens ganz wie bei dem vorstehenden Hornberg,
und hat auch diesen Dichter allein die Manessische
Sammlung.

Bvdmer ( Prob . 147 ) gibt Str . 3 — 7 . 16 . Von
Hermes ist IV bearbeitet ( Bragur VII , 2 , 16 ) , von
Tieck ( S . 263 ) I erneuet.

ZiIIis supra6icti 's (auch des Grasen) in Iiao parte usus suin
et contentus . Vorher heißt es Albertus 6iclus 6s IVeräe » -

ministsrialis nnster , uecestents eonsensu et rotuu-
tate omnium , guoruni Interest , et precipue / /m 'irrrcr 6e
IVeräeKroac/, , sui . — 6eorZ 6e Iic/ 'c,/,c,,^starb isoy . Orus . nnnul . 8uev . Ill , S3S. — Das Wavven
ber Schwäbischen Herren von Wern wag bei Sicbmacher H , 84
fuhrt ini gelben Felde einen blauen links herabgehenden Schräg,
streifen mit drei gelben Ringen , auf dem Helni einen ebenso ge¬streiften Flügel.

s ) Oben S . 3. Er lehnte es anfangs wegen zu hohen Alters
ab . Raumer Hohenst . IV , 2l4.

o; Ik wird durch den für Ergänzung gelassenen Raum auch
dreistrovhig.

7) I , 36 ist der Zusay nnnöihig.
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83 .
Der Püller.

Tollte , wie der Verfasser des Watschen Gastes , ein

Fremdling , und aus Apulien sein ? ) , welches da¬
mals P ü l l e hieß . Wenn auch der Name aus irgend
einem Anlasse daher rührt 2) , so blühte er damals

doch in Deutschland ^ ) . Ich kann bis jetzo zwar nur
einen Oesterreichischen und einen Bairischen Konrad

Püller Nachweisen , von denen jener 1208 eine Kaufur¬
kunde des Awetelschen Abtes Biterolf bezeugt 4) , und

dieser 1277 als Dienstmann des Obermünsters (zu Re¬

gensburg ? ) einen Vertrag mit der Aebtissin macht ^ ) .
Die Zeit desselben stimmt ganz zu der unsers Dichters:
nicht so die Heimat , welche dieser wohl zugleich an¬
deutet , wenn er im traurigen Winter sich nach dem

Rhein und Elsassen - Land bei der Geliebten , von

welcher der König ihn nach Wien geführt habe , zu¬
rücksehnt , obwohl » in Oesterreich viel gut sein ist : "

er habe in fremden Landen nicht ihresgleichen ge¬
sehen , und fürchte Schaden von der Entfernung . Hier
ist ohne Zweifel des ebendort heimischen , 1272 erwähl¬
ten Königs Rudolf Zug nach Wien und Belage¬
rung im Winter 1270 gemeint , an welchem unter
anderen auch 09 Konrad v. Landecke Theil nahm,
und dort gleiche Sehnsucht empfand (V ) . Vermuth-
lich bezieht sich hierauf auch das Gemälde , wo zwei
geharnischte Ritter mit gezücktem Schwerte gegen eine

D Bodmer Vorrede zur Manessischen Sammlung 1, S . ix

und Deutsches Museum 1780 , Jan . S . 20.

2) Vgl . S . 354 Rurslyowr . — Die Schreibung Völle wider¬

spricht einer etwanigcn Zusammenziehuug aus Vügler , Bügler,

BÜgrler (wie ein alter Dichter heißt , Grundriß 201) , von buchet,

Hügel . Die so genannten und geschriebenen edlen Geschlechter ha¬

ben sämmtlich auch ganz andere Wappen , bei Siebmacher ; wo

zwar auch Pull er als gleichbedeutend mit Pi
'
iehelcr steht.

s ) Wie Adelung iss (zwischen 1276 und isoo ) und Docen 193

angaben , ohne nähere Hinweisung . Koch II , 64 bemerkte die

Rheinische Heimat.

4) mit seinem Schwäher 8 >kr >ckus l, » udel , nicht

äomiuus genannt , wie der voranstehende Dietmar von Schön¬

Burg ansprcngen , der eine mit langgctheiltem Schilde,
rechts golden , links blau . Der Dichter scheint mit
dem Könige vertraut gewesen , weil dieser die Schöne,
welche ein Lied des Anblicks eines Königs würdig ge¬
priesen , wirklich schauen ( kennen lernen ) wollte , wobei
der Minnesinger wünscht , es möge in solcher Hübsch¬
heit ( Hösischheit , vonrtoisie ) geschehen , daß er ohne
Leid bleibe ( III ) . Dies war wohl vor dem Zuge , da¬
heim ; obgleich Rudolf sonst noch in spateren Jahren
ein Liebhaber schöner Frauen war « ) . In den anderen
drei Mailiedern klagt der Singer sein Minneleid , und
daß die Geliebte immer nur Nein zu ihm spricht : ein
holdes Ja wollte er ihr von Wien und Ungerland
holen ( V , 3 ) . Er ist der Ungnade ( des Unglücks ) Ge¬
sinde , und fleht die Minne um Hülfe.

Darstellung , Sprache und Weisen sind ungefähr,
wie bei den vorstehenden Dichtern ; die Reime nicht
eben ungenauer ? ) : An - und Jnreime kommen öfter
( I - IV ) . Die allein in der Manessischen Sammlung
bewahrten fünf Lieder sind sämmtlich trochäisch , —
eins mit dem gewöhnlichen Wechsel 8 ) — und drei-
strophig durch die bei II in der Handschrift offen ge¬
lassene Ergänzung.

Bodmer ( Proben 149 ) gibt Str . 9 . II . Tieck
( S . 274 ) hat II erneuet.

kirchen (vergl . S . 055) : doch steht Heinrich Preussel (vgl.
S . 071 ) ebenso , lstnlc nun . Avvetl . I , 386 .

5) k. nnx reZest . III , 388 : vliunruck ! — MINI-
nterinlls superioris monnsterü.

6) Vergl . oben S . 16. 65.
7) Str . 7 lilär : gar ; 2. 13 mich : rlch . 13 mlnnrbllche : Msinde

ist wohl ein Schreibfehler.

8) In V sind die Schlußzcilen der drei Theile nach männlichem
Reime jambisch , und schreitet der Abgesang ebenso ein . — Der
Wechsel in den Stollen von II , i hebt sich wohl dnrch Avostrovb.
Die reimlose erste Zeile des Abgesanges von l ist um so eher Ein¬
schnitt zu der folgenden , als der trochäische Takt dadurch nicht ge¬
stört wird , der in der Schlußzeile von III jambisch wechselt.

52 *
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84.
Bon Lroftberg.

§ ) ie Burg Trostberg , auch Trostburg genannt,
auf einem obst - und weinreichen Berge über dem Dörf¬
chen Teufenthal in der Aargauischen Pfarre Kulm,
verdankt wohl ihren Namen dem lebendigen Felsen¬
borne droben , und ist Stammhaus eines edlen Ge¬
schlechtes , das viele Güter und Lehen umher erwarb.
Von demselben erscheint zwar erst 1348 Matthias,
als er das Stift Königsfelden reichlich begabt , an wel¬
ches1351 die Brüder Johann und Rudolf Bänen
verkauften . Im nächsten Jahre 1352 verbrannte die
Burg , wurde aber bald wieder hergestellt i ) . Rudolf,
der mit seinem verstorbenen Bruder in schwere Wu-
cherschuldcn gerathen , verkaufte1363 mit dessen Söh¬
nen Rudolf und Hans , Birmenstorf an die Königin
Agnes2 ) . Johann (Hans) wurde 1386 auf einem
Kriegszuge der Züricher vor der Burg Regensberg
zum Ritter geschlagen und im nächsten Jahre Raths¬
herr. Nach dem Ausgange dieses Geschlechts zu Ende
des 14 . Jahrhunderts , erbten die verschwägerten Her¬
ren von Ri nach (39) die Burg , welche durch Ru¬
dolf von R . , im Vertrauen auf ihren unversieglichenBorn , 1415 tapfer gegen die Berner vertheidigt,
aber durch List erobert und abermals verbrannt, und
hergestellt wurde , I486 an Hans von Halwyl^ ) und
bald nach 1616 an Bern kam.

Ohne Zweifel gehört unser Minnesinger zu diesen
Edlen von Trostberg, und ist eben der von Tros-
berg, der um 13V» mit anderen Edlen dem 125
Meister Hadlaub (1,11, 2) zu Zürich die spröde Ge¬
liebte versöhnte »). Seine auch allein in der Manessi¬
schen Sammlung bewahrten Lieder haben in aller Hin¬
sicht mit den Hadlaubischen die nächste Aehnlichkeit.
Zwar scheint auch der älteste bekannte , Matthias von
Trostberg für diese Zeitgenossenschaft zu jung . Sodann
stimmt auch das Wappen nicht zu. Die Schweizeri-

i ) Leu Helvet. Lee . Die Schwei ;. Ritterburgen I , 154 von
Markus Lutz , mit einer Abbildung.

21 XeuZart cost. stipl . Nlemun. II . riso . Rudolfs Schwe¬
stern waren Verena und Margaretha, von denen jene an Johannvon Ninach, diese 1347 an Egbrecht von Miillinen verhei-
rathet wurde.

3) Stumpf Schweiz. Kronik sss.
4) Wie schon Adelung21s , Koch ii , «7 und Docen212 be¬

merkten. Die bei Hadlaub mit der Ueberschrift des Bildes stim¬
mende Schreibung Nroßberg wird durch Krostberg der Vorschrift
und Liste berichtigt.

s) Stumpf sss. Siebmachev II , 147,

scheu Trostberger führten nämlich in rothcm Schilde
zwei senkrechte Streifen , jeden in zwei Reihen weiß
und blau gewürfelt , und auf dem Helme zwei gelbe
Jagdhörner mit ihrer Fessel, und an jedem auswärts
drei rothe Rosen 5) . Das Wappen auf dem Gemälde
des Minnesingers dagegen ist , in blauem Felde , ein
schwarzer siebenspitziger Stern mit rothem Kreis in der
Mitte ; desgleichen auf dem Helm , in einem fächer¬
artig ausgespannten Halbrunde . Dennoch ist hier eher
eine Veränderung des alten Wappens anzunehmen,
als dieser Dichter anderswo zu suchen « ).

Das Gemälde bietet keine Beziehung auf die Lie¬
der , wenn diese nicht etwa mit den manigfaltig feh¬
lenden Strophen derselben verloren gegangen ist : von
der Zinne einer Burg aus einem Bogenfenster schießt
ein kurzlockigec mit Perlen gekränzter Jüngling von
der Armbrust einen Bolzen , daran vorn ein Blatt be¬
festigt ist ; ein unten kniender kleinerer Knappe in ein¬
fachem langem Rocke , mit einer eng den Kopf um¬
schließenden Mütze , hat schon einen ähnlichen Bolzen
aufgefangen in der Hand ; oder diese Wiederholung sollnur Empfang des noch nicht abgeschossenenandeuten.
Weiter vor steht eine hölzerne Maschiene , es scheint
zum Steinschleudern gegen die Burg , und daneben
steht ein Arbeiter , mit ähnlicher Mütze und kurz auf¬
geschürztem Rock , und hebt einen schweren Hammer,
wie zum Abdrücken der Maschiene durch einen Schlag.
Hier wird also wohl eine Belagerung der Trostburg
vorgestellt , während welcher der Herr heimliche Bot¬
schaft hinaassendet ; wie noch eine Art von Blatt-
schicm andeutet , welcher den knienden Boten versteckt.
So ist dieses Bild das Widerspiel von dem zu 54 Ru¬
bin, wo ein solcher Brief hinauf geschossen wird : wie
dort sichtlich , kann es auch hier zugleich eine Minnc-
botschaft durch ein Lied sein.

6) Auch in Tirol ist eine Trostbnvg, an der Etsch unter¬
halb Seven ( vergl. S . 23s) dicht bei Wolkenstein; in Urk. 1318
Droslperch cHormavr Werke II , Nr. ss) , auf der MeriaiischenKarte Trosperg. Auch ist Ckuanrastuo <Ie um
1170 — 74 Zeuge im Brirener Salbuche <Sinnacher III , 6so . Hör»
mayr Beitrage zur Tiroler Gesch . Urk. II 3) , und Nroolckussts

hatte sich den Hof Planetsch zugeeignet, welchen 1268
das Kapitel zu Vriren dem Grafen Meinhard v . Tirol gibt. Hor-
nmyr Tirol. Gesch . I . Urk. 187 . Von diesem Trvstberg nannte sich
eine Linie der Wolkensteiner (S . 330). — Ebenso, auch wechselnd
Trostburg , Trosberg , Trosburg , Heißtein Schloß und Markt im
Salzburgischen an der Alza. Geogr. her.
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Trostbergs Lieder sind so herzlich , als zierlich und
manigfaltig : er preiset die Geliebte hier über alle
Frauen , wie wenn im Walde eine Linde mit Rosen
prangete ( 1, I ) , wie den Morgenstern vor allen ande¬
ren Sternen ; das Lächeln ihres rosenrothen Mundes
mit den weißglanzendcn Zahnen entzückt seine Seele
ins Himmelreich ( ll ) , entführt sein Herz zu ihr , die
sein Osterspiel ( lll ) ist . Er fordert sie auf ( wie Lich¬
tenstein ) die „ zweifelhaft " ( verworren und unselig)
gewordene Welt , aus welcher männlich Hochgemüthe
entwichen , wieder froh zu machen (1, 4 . vgl . IV , I ) .
Auch sein Gesang schweigt deshalb ( l , 5 ) ; und er klagt
in allen sechs Mailiedern , daß er freudenlos und ohne
Lohn im Dienste seiner Königin alte , will jedoch nur

ihre Gnade ansprechen ( II , 5 ) , und ruft Frau Minne zu
Hülfe ( V, 2 ) . Endlich , in lieblicher Wechselrede mit
der Jungfrau (VI ) , die er Sinnenräuberin und Tödte-
rin schilt , tadelt sie die Männer , daß sie ihre Minne im

Herzen tragen und nicht durch Bitten in Züchten Trost
suchen , und er wendet diesen Rath sogleich an.

Sprache und Reime sind durchaus rein ; die Wei¬

sen einfach : lll und VI sind ganz gleich ( jambisch mit

trochäischem Fortschritte nach weiblichen Reimen ) , und

Hartmann von Starkenbcrg.

die trochaischen I und IV nur durch einen Reim im
Abgesange verschieden >) . Merkwürdig ist die größere
Weise V , fast zu prächtig für ein , freilich unvollstän¬
diges , Mailied , nämlich eine nur im Abgesange um¬
gestellte und verkürzte Wiederholung der großen Ter¬
zine 45 Walthers ( I- XVII ) , von welcher auch bei
77Lichtensteins IX die Rede gewesen ist . Ganz
gleichen Bau hat VI mit Lichtensteins I -VII , wie
das nächste Lied des folgenden Trostberg nur geringe
abweicht 2) . Nicht nur den fast ganzen Bau ^ ) , son¬
dern auch die vier ersten Zeilen hat VI noch mit 17
Nifens XXIV gemein ; so wie , daß , durch leerge¬
lassene Raume , alle Lieder fünfstrophig sind.

Die noch unvollständigere Wiederholung von III,
und die nicht vollständigere aber ungenauere Wieder¬
holung von IV unter 91 Buchein in der Manessi¬
schen Sammlung , kann beide Lieder dem Trostberg
um so weniger streitig machen , als sie nicht nur durch
den Inhalt , sondern auch durch die Weise mit I und
VI verbunden sind.

Bodmer (Proben 150 ) gibt Strophe 7 . 8 . 9 . 12.
Tieck ( S . 150 ) erneuet I , 1 — 3 ( den ersten Reim
des Abgesanges übersehend ) . H . III . V.

83 .
Hartmann von Starkenberg.

Um bekanntesten ist Starkenberg oder Starhen-
berg , jetzo Stahremberg, in Oesterreich an der
Baiergränze , erbauet von dem zum Stamme der al¬
ten Steirischen Markgrafen gehörigen ^ ) Gundacker v.
Steier , dessen Sohn Gundacker I , der auch 1225 — >

1226 mit Lichten stein beim Turnei zu Friesach war

(S . 329 ) , und seine Nachkommen sich davon benann-

D Der in I männlich ist und daher einmal den Auftakt folgen
läßt . Derselbe regelmäßige Fortschritt der zweiten Zeile des Ab¬

gesanges in beiden Liedern hebt stch dadurch , daß die erste Zeile
eigentlich nur eine durch den Reim gebrochene Halbzeile ist . —

Neintrochäisch ist IV.

2 ) Es hat nur einen Fuß mehr in der Norderhälfte der Schluß¬

zeile. — Nur durchgängig männlicher Reim und Einschnitt unter¬

scheidet auch Lichtensteins V von I . VII.

s ) Bis auf zwei Füße weniger in der ersten Zeile des Abge-

fanges , und den durchgängig trochaischen Schritt.

4) Bestreitet Hormayr Bcitr . r. Jnnerösterr . Gefch . 1,172 ff.,
wonach mit dem Markgrafen ihr Stamm ausgestorben.

s ) Vgl . oben S . 34S , wo aus den ältesten Urkunden die zwi-

ten 6 ) . Unter diesen findet sich jedoch weder früher
noch spater ein Hartmann, neben Gundacker II

( seit 1276 ) nur ein Rüdiger 1300 Leutolds von Kün-

ringcn ritterlicher Dienstmann (miles ), dann Rüdigers
Söhne Hadmar , Wighard , Rüdiger , Gundacker lll
und IV und Johannes , und so herab bis zu dem noch
blühenden gräflichen Geschlechts ? ) . Auch ist das Wap-

schen Slerhenberc u. zZrorchenbcrc schwankende Schreibung . Schon

ins nannte stch Gundackers Bruder Dur !» « üe 8tarcl,enhereli.

Caesar annal . 8txr . I , 7Sl . In den Ilrk . 127S und 1300 (bei

IVurnchranä coli . geneai . 217 ) steht Srorrüenberi - 1204 Ktor-

rhenürrih bei Ilantstaler » rcliiv . Campilil . 20s.

s ) Außer Düring (Anmcrk . S) noch dessen Söhne Bertold und

Ulrich lios , sein Bruder Rudolf 1166 , und eltt Marauard 1170

bis IIS8 . Caesar ann . 8lyr . I , Sg4.

7) Mehr davon bei VVurmhranst 24 . 211 und Caesar I , 893.
Ik , 841 . Halle ;- » rigo et geneal , 8larhemberx . Wien 1789.

Rauch III , 301. — Ein sonst nicht vorkommender Konrad von

Srorcnücrch 1302 zu Wien , bei » anllialer I . e . Ein Hadmar

v. St . 1297 nur bei Hübner und Vucelin.
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pen von dem des Minnesingers verschieden, und der
mit den übrigen von den Steirischen Markgrafen stam¬
menden Geschlechter gemeinsame Panther derselbenr ) .
Merkwürdigist aber an dem Siegel eines Gundackers
1294 die gänzliche Abweichung , dessen Schild links ei¬
nen schmalen senkrechten Abschnitt hat mit zwei bis
zur Mitte gehenden Zinnen : so daß hier eine Verän¬
derung Statt findet , oder Gundacker , anderes Stam¬
mes, nur als ritterlicher Dienstmann von dieser Burg
und deren Herren benannt ist ^) . Auf ähnliche Weise
könnte es sich mit dem Minnesinger verhalten , und
er dennoch hieher gehören . Die gleichnamige Nieder¬
österreichische Burg bei Neustadt besaß schon 1147
Adelram von Waldecke, von dem sie an die Steirischen
und weiter an die Oesterreichischen Markgrafen kam,
deren starke Veste sie war ^ ) ; und es sind keine dar¬
nach benannten Edlen bekannt . Dagegen finden sich
mehrere Herren von Starkenberg in Tirol vom 12.
bis zum 15 . Jahrhundert 4) , und unter ihnen auch
wirklich ein Hartmann. Diese sind , nächst Mi¬
chael beim Züricher Turnier 1165 , dessen sonst unbe¬
kannter Sohn 1188, und Enkel Gebhard 1218. 34.
39 ; Gebhards Söhne , zwei ungenannte, Gebhard
1251 — 65 , Konrad 1250 . 74 , und Hartmann
1260 , nebst den Schwestern Margaretha und Adel¬
heid ; Gebhard erhielt den Stamm , der mit Martin
1476 ausging b ) . Wir sind um so mehr berechtigt,
bei diesem Hartmann , dessen Zeit in aller Hinsicht
seinen Liedern und den geschichtlichen Bezügen darin
zusagt , stehen zu bleiben , als Burg und Geschlecht
hier entschiedener die Schreibung Starkenberg

1) Der halbe Panther im gueergetheilten Schilde , am Siegel
Johanns 133» bei llantlialer Ta». 45 ; desgleichen , auch an» dem
Helme, 1430 u . 1409 bei Iluelier ^ ustr , ölellie, Taf. 25 . 20. Das
manigfaltig zusammengesetzte viertheilige sreiherrlich Starkember-
gische Wappen bei Siebmacher l , »3 hat einen kleinenMittelschild,
unten roth , und oben in weißem Felde den blauen halben Pan¬
ther ; ebenso auf dein Mittclhelme.

2) Bei HunUialer Taf. 45 mit der Umschrift 4 8 . vunäatc.
ge Die Schreibung des Namens in der Urkunde
gehe S . 4is , Anmerk. s.

3) Caesar I , 893 . II, 469 . Vgl . oben S . 166.
4) Caesar ann , 8lxr . I , 893.

5) Uucelin stemm . 6 erm . IV, 262 . — Der ältere Gebhard
auch 1228 in der bei Schwangau cS. 199) gedachten Urkunde;
I23S mit Eberhard v. Sr . und den Brüdern Heinrich und Hild-
bold v. Schwangau beim Verkaufe der Burg Trasp an Graf
Albrcchten von Tirol ; und 1241 allein bei einer Schenkung an die
Kirche zu Wilthen , auf Burg Keninaten , bei Volkmar v. K.
Hormapr Vcitr. Urk. 98 . 14g und Tirol, Gesch . I , Urk. S . 496 .
Der 1255 bei andrer Schwangauifcher Urk . (S . 191) gegenwärtige
Gebhard v. St . ist wohl der jüngere.

8) Lueelin I . c . Siebmacher II , »2 (mit einem Pfauenbusch

! N Starkenberg.

(nichtStarhenberg ) haben ; zwar mit noch größerer
Verschiedenheitdes Wappens , welches vier abwechselnd
rothe und weiße senkrechte Streifen hat 6) .

Der Dichter führt nämlich ein schwarzes Bracken¬
haupt mit aufgesperrtem Rachen und vorgestreckter
Zunge im goldenen Schilde , wie auf dem Helme. Das
Gemälde wiederholt diesen Helm nochmals, ohne sol¬
chen Schmuck , indem ein Jüngling, mit Perlenbinde
auf dem kuczlockigen Haupte und in einfachem Rocke,
den Helm mit Visier an einer Zange in der Linken auf
dem vor ihm stehenden Amboß halt , und mit aufge¬
hobenem Hammer in der Rechten daran schmiedet.
Ihm gegenüber vor dem Amboß steht ein ähnlich ge¬
kränztes langlockiges Fräulein in zierlichem Gewände
über dem Rocke , und hält in der Rechten eine Schüs¬
sel mit einem gebratenen Vogel , es scheint eine Gans,
und in der Linken einen goldenen Becher mit Deckel.
Dieses merkwürdige Bild zeigt uns ohne Zweifel dm
edlen Dichter selber , hinter dem auch noch seine Tur¬
nierlanze (mit Krönlein anstatt der Spitze) in dem
Boden steht , so wie der vollständige Helm über seinem
Haupte schwebt ; und eigenhändig schmiedet er seinen
Helm für eine Ritterfahrt zurecht , oder bessert ihn
aus , und empfängt zur Stärkung bei der Arbeit Wein
und Speise aus den Händen der Geliebten , welche sie
auch wohl zugerichtet haben, so wie für sie die neue
Zurüstung geschehen mag.

Von den allein in der Manessischen Sammlung
bewahrten Liedern läßt sich der Schluß hierauf deuten,
wo es heißt , daß im Dienste der Geliebten Schild und
Speer « krachen müssen, und wohl die Fahrt ins Aus-

und zwei ebenso gestreiften Fähnlein auf den ; gekrönten Helm) ,III , 101 mit ebenfo gestreiften! Adlerflügel auf dem Helme. — An
dies Tirolische Starkenbcrg denkt Adelung i»9 (1251 — 15) und Do-
cen298 . Koch II, 62 übergeht es . — Lahberg I , vi wollte den
Dichter von Montfort im Rheinthale herleiten , da stch die
Montforter auch v. Starkenberg, wie von Fortifels , genannt
haben. Ich finde nur in Lirers Fabelkronik, unter des Curius 8
Söhnen (vgl. oben S . 52 ) auchStarkenberg, von dessen Sohn
Wolfram die von Rotenfan (in weißem Felde) und von Werden¬
berg (umgekehrt) stammen. Dies ist eben die den Grasen v. Mont¬
fort mit den Werdenbergern , Pfannbergern u. a. Grafen gemein¬
same drcizipfliche Kirchenfahne. Siebmacher 1, 15. Il , 12 . Frei¬
herren von Montfort ebd. l ! l , 40 führen drei Vierecke im Schilde.
— Brieflich stimmte Lahberg später für die Steirischen Starken¬
berger. — Von Starkenberg , Starkenburg, Bergfchloß
ob Heppenheim an der Bergstraße find keine Edlen bekannt. Noch
ferner stehen die Sächsischen Herren und Burggrafen von Star¬
kenberg, von denen i »o6 Hermann und 1390 die Burggrafen
Albrecht, Friedrich , Hans und Heinrich in gräflich Kirchbergischen
Urkunden bei Avemann Vorkommen. Vergl . H. C . Hecker Nach,
richten von der alten Herrschaft und den vormaligen Burggrafen
von Starkenberg . Altenburg 1741.
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land gemeint ist , auf welcher die beiden ersten Lieder
gesungen sind . Es scheint aber nicht über Meer , auf
einer Kreuzfahrt, sondern in Wälschland in den Heer¬
fahrten der Hohenstaufen. Im zweiten Liede entbehrt
er (in der Fremde) der Maifreude, bis er der Geliebten
sein Leid in ihrem stäten Dienst entbieten kann , und
wenn er einen Boten dazu aus Deutschen Landen
findet, will er ihn auf Händen tragen. Laut des
ersten Liedes ist er schon seit dem vorigen Jahre (vcrr)
im Auslande , und bittet einen Heiligen , der jedem
eine Bitte gewährt , der Geliebten sein Leid kund zu

thun. Hier ist wohl eher , scherzhaft , ein Heiligenbild,
oder Beichtiger , Einsiedler, gemeint , als etwa ein
Wallfahrer ; denn gleich darauf heißt cs , er habe nie¬
mand , durch den er ihr liebe Botschaft senden könnte,
so daß ihre Ehre nicht darunter litte : er sendet also das
Lied selber als Boten hin.

Sprache und Reime sind rein >) . Von der Weise
des ersten Liedes ist bei dem vorigenTrostberg die
Rede gewesen. Die zweite hat ähnlichen Wechsel , die
dritte ist trochäisch . Alle drei sind dreistrophig durch
den zur Ergänzung offen gelassenen Raum.

86.
Bon Stadegge.

Es ist nur ein Steirisches Geschlecht dieses Namens
bekannt2 ) , zu welchem auch dieser Dichter gehören
wird 3 ) , obgleich er , in Ermangelung seines Taufna¬
mens , darin nicht sicher nachzuweisen ist , und auch
das Wappen nicht übereinstimmt. Die Stadegger er¬
scheinen besonders in Urk. der Propstei Seckau bei Mu-
rau (S . 391) : zuerst Rudolf 1216 zu Kapfenberg
in einer Urkunde Ulrichs von Stubenberg ^ ) , I23U
bei einer Schenkung der Witwe Wülfings von Kapfen¬
berg ^ ) , und 1243 mit dem ungenannten Bruder,
zu Ehrawat (S . 367) beim Landgerichte Ulrichs von
Pfannberg O) . Einer von beiden ist wohl der Herr von
Stadegge , der 1246 dem Stifte Vorau mit Anderen
großen Schaden zugefügt hat ' ) . Dieser ungenannte
Bruder Rudolfs ist ohne ZweifelLeutold, der 1258
zu Neuenkirchcn (S . 347 ) dem Erzbischof Ulrich von
Salzburg Treue gelobt, weil dieser ihn und seine Gat-

1) Eigen ist Str . 4 erglschrn , lechzen , schmachten ; das ein¬
fache gischen in Laders Jagdgedlchte, bei Sberlin , der jenes durch
das Lat. Iriscers erklärt. Nager steht wohl das Niederdeut, sich
eschern , abeschern , sich hitzig admühen.

2) Unter dem Karnthischcn Adel bei Warins mißrat . xent.
VI, x . 256 und üleZiser ann . Carinlli . x . 1765 . Die urkundli¬
chen Nachrichten sind zusammengestelltbei Caesar ann . 8lz-r . Ik,
655 und Hantlialer arckir . Oanipilil . II , 165. — Stadeck heißt
auch ein Amt in der Grafschaft Sponheim bei Kreuznach. Geo¬
graphisches Lerikon.

3) Wie schon Adelung126 (1251 — 72) und Docen 20s ver-
mutheten. Koch H , 61 übergeht es.

4) Oben S . 346 . 1'roeliclr äixl. saer . 8lxr . I, IS3 : Itu-
stolpbus ste

5) Oben S . 346. Idroelielr 1, 205 : liresto/s ' äe

tin Anna (von Merenberg) mit den Zehnten zu Hart¬
berg u . a . beliehen , welche er mit dem Bruder Ru¬
dolf von Erzbischof Eberhard nur pfandsweise besaß « ).
Beide Brüder , die mit zwei Schwestern vermählt wa¬
ren2 ) , sind 1260 zu Wien bei der Rainischen Ur¬
kunde K . Ottokars , mit Ulrich von Lichtenstein
und Herrand v . Wildonie (S . 389) , und 1262
bei desselben Königs erneuter Schenkung von Nikols¬
burg an Heinrich von Lichtenstein ' °) . Noch bezeugt
Rudolf allein 1261 die von Ulrich von Lichten¬
stein und Herrand von Wildonie zu Marchburg
beschworene Rainer Urkunde (S . 390) ; und Leutold
allein 1261 zu St . Veit (S . 343) eine Bestätigung
des Kärnther Herzogs Ulrich für das Stift Gös " ),
und 1262 zu Eräz die Seckauer Urkunde mit Ul¬
rich von Lichtenstein (S . 390) . Beide stehen auch
in dem Rainer Todtenbuche, nebst mehreren ihres

6) Oben S . 340. k'rosliclr stlpl . saer . 8t ; r . I, 210 :
chol/ieset Waler snus cke

7) Okion. Varav . e . 8 bei Caesar II , 656.
8) Croelwlr I , 327 : Leninsche « de 81 -rchvcle — exo et

Keestossn« Waler ineus.
N Geisla , die Witwe Werts von Merenberg, nennt bei Stif¬

tung des Klosters Merenberg1251unter ihren Miterbcn , nach
ihrer Tochter Anna von St . , auch Rudolf und Leutold von St.
geiieri mei. kwoelicli II, 322.

10) Oben Seite 384 : Ituch,et Luchiches kratres sts

LllacwAFS.

11 ) Er steht hier voran ; dann , unter andern , Otto von
Finkenstein und Gundacker von Frauenstei » !S . 342).
kroelicli üixl. saer . 8lyr , I , 81.
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Namens und Stammes ' ) , von welchem ein Ludwig
auch seit 1226 zwanzig Jahre lang ruhmvoll Abt von
Rain war 2 ) . Demnächst ist Hertnid von Stadegge
1274 als Steirischer Dienstmannzu Gös Zeuge der Ur¬
kunde mit Ulrich von Lichtcnstein und Herrand
von Wildonie (S . 391) ; 1279 endet er zu Graz,
in Gegenwart König Rudolfs , einen Streit mit dem
Seckauer Bischof über die Gerichtsbarkeit in Pirchfeld,
im Namen seiner Gattin Diemud von Felsperg ^ ) .
Mit eben dieser Vietmud, Tochter des Truchsessen von
Veldsperg , ertheilt er Konrad von Seveld , Bürger zu
Stein , ein Lehn in Straßing ; und dieselben drei ver¬
kaufen 1289 ihr Gut in Straßing an Leutold von
Künringen *) . Leutold allein bezeugt 1286 eine
Molker Urk. Herzog Albrechts zu Neustadt^ ) . Hert¬
nid ist 1290 Vogt zu Friesach § ) und 1292 mit Leu¬
told Herzog Albrechts tapfrer Streiter ? ) , von dem er
zum Landeshauptmannzu Graz gesetzt, auch dem Wil-
donier widerstand ( S . 298) . Ein jüngerer Hertnid
ist wohl der 1326 eine Gösser Urkunde besiegelt^ ) ,
und 1329 mit seinem Bruder Rudolf und vier Brü¬
dern von Losenstein (S . 346) vom Erzbischof v. Salz¬
burg die Burg Freundsberg zum Lohn der Treue er-

1) Bei VroeUcbII : 17 . Oct. Leutold und 18. Set. Rudolf. —
so. Jan. Leutold mit seiner Gattin Diemud ist wohl ein jün¬
gerer , weil diese oben Anna (hier auch zwiefach , 14. Mai und 28.
Sept.) Heißt . — Noch ein Leutold 20. März, und drei Rudolfe
2t. März, 10. April (benannt junior ) , und IS. Juni.

2) lssroelisli H, !5 » uiloviou » — »rstis sti-
versarum virtutum sstornLtus speoinli ilevotioni 's elLiilsts
in äonio » ei taugusm gemmL sxlenäistissiina reluvebut.

2) Vgl. S . 384 . Beide Urk. bei kroelick 1, so. 340 .
4) » rntbsler I. 0.
s) » ueber arekiv . -tnstr . klellic . 2S.
6) Turins I. e.
7) üttackers Sesterr. Krön. Kap . 502:

Ver Vrrrneid mio hcr Aeupolt
dir Herren von zZrodrclj(e)

zogen Mit dem Marschall von Landenberg gen Knütelselde ff.
Ebend, 521 : auf lr rrenw er (der Herzog) feu (die Steierherren)

vralk(r) ,
Men sl dletuell tvoldrn Han
ln dem Iimd(e) M haublmanS
Warum luarr erdorn
der hell wolgcporn
Von Sroderd(e) Her Viirtnrld;
der Work an der uelr
Behauset - e Grenz,
und der drudseoz
Von Lmerberlr, Her Verlehlold 71.

Bergt. Hagen und Hastlbach bei lüe» 1 , 111g . II, 754 .
5) kroeliel » I, 54 : mit Otto von Lichtenstein.
g) » an»!-! 6 «rm . »acr . n , 451. Gertrud , Hertnids Gattin,

im Rainer Todtenbuche 6. Jan.

hielt o ) . Ebenso ein jüngerer Leutold 1359 in Mol¬
ker Urkundet o ) , 1360 Landeshauptmannzu Kramt t ),1363 Marschall von Oesterreich , 1366 mit seinemVetter Rudolf; und zuletzt , nach Leutolds Tode,1367 dessen Sohn Johannes " ) , 139g als Steiri¬
scher Landeshauptmannt » ) . Der , auch als einer der
letzten Minnesinger, gleichzeitig mit Oswald von Wol¬
kenstein , bekannte Gras Hugo von Mvntfort gerieth1410 für seine Tochter Jutta von Stadeck mit Bern¬
hard von Losenstein wegen der Stadeckischen Güter in
langen Streit " ) .

Unter diesen Stadeggern hat ein Rudolf den
nächsten Anspruch auf unfern Dichter , insofern einer
dieses Namens durch Veranstaltung einer Abschriftvon Veldeke ' s Aeneis sich wenigstens als Dichter¬
freund erwies , und aller Tugenden und Ehren reich
gepriesen wird . Da nun die Pergamenthandschrift,
welche diese Schlußnachricht gibt , in die zweite Halste
des 13 . Jahrhunderts , spätestens um den Anfang des
14 . zu setzen , und vermuthlich diese Nachricht nur aus
einer alteren , auch schon ins Hochdeutscheüberarbeiten¬
den Abschrift der Aeneis mit herübergenommen " ),
so ist hier wohl der älteste Rudolf gemeint , der 1216

10) » ueber 85.
11) » Leius l . e. VcoeUeb II, IS7.
12 ) » Lntkaler I . c. » ueber 87 , mit LeutoldS Siegel1365

Tas. 19. » veil. exc . 26 . 64, mit dem Siegel Rudolfs1351 . Taf.II . — Des gleichzeitigen Peter Suchenwirts Lobgedichtauf
Leutold und Beschreibung des Wappens , stehe in Primiffers Aus¬
gabe von Suchenwirts Werken XV.

13 ) kroelieb ilipl . »Lcr. 8 txr . Ik , 151 .
14) OaosLr I. e. , wo noch zwei Dietriche, Heinrichund Fried¬

rich v . St . aus den , Rainer Todtenbuche, sämmtlich ohne Jahr-
zahl angeführt werden, von welchen sonst nichts bekannt ist.

15) Wie Docen Mise. Il , 54 bei Mittheiluug dieser Stelle be¬
merkte, weil in derselben Münchener Handschrift loben S . 76)
noch das Gedicht von Eraclius folgt , an dessen Schluß diese
Nachricht stehen würde , wenn diese Abschrift für den Stadeager
gemacht wäre:

-Rü wünkcgct im guoteg,
der vil vrageg inuareK
DitcK viwcgcs Legs»
Le lchriben durch einen man,
Den icg tu wil nennen;
la immer ir in erkennen:
Kuodolk van Stadckke ist kin »am;er isr an' aller klagte lcgam
Le dirre wcrlre volvragr,
an allen rügenden wol vcdagt;
Dcg lol man im gnorcg Viten,
Wan er ie mit vil ganzen kicen,
Daz Veite tet und noch tust;
dnrcg daz so wüntcgct im guot;
Weg ist der valscglate wert:
sin muot nigt Wan ercu gert.
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bis 1262 mit Wildonie und Lichtenstein so
häufig zusammen vorkömmt . Die drei , nur in der
Manessischen Sammlung stehenden , Lieder , die sonst
keine geschichtliche Beziehung bieten , stimmen in alle
Weise dazu . Nicht so das Wappen , welches auf den
zwar spateren Stadeggischen Siegeln von 1351 und
1366 ein rechtshin stehender Löwe ist * ) ; dagegen auf
dem Manessischen Bilde , in rothem Felde drei silberne
Vierecke , oben zwei unten eins , mit den Würselznh-
len ; ; und stehen.

Der Minnesinger selber auf diesem Bilde faßt ein
reich gekleidetes Fraulein sehr unsanft bei den Haaren

und an den Mund ; wohl in Bezug auf den Schluß
des letzten Liedes , wo er , nach langem vergeblichem
Dienst , ihr diesen aufkündigt , ihr zwar Heil und
Ehre wünschend und daß sie nicht arger Minne pflege,
obschon sie treulos ihn ungelohnt gelassen habe . Wie
sie ihm so den Sommer trübte , machte sie ihm den
Winter noch ärger ( 1) ; das zweite , Mailied nahm in
der dritten Strophe , für welche Raum gelassen , viel¬
leicht dieselbe Wendung.

Die einfachen ( Tanz - ) Weisen2 ) , Sprache und
Reimes sind etwa wie bei Lichlenstein ; die dritte ist
auch fast ganz *) dessen Weise V.

87.
Herr Brunwart von Augheim.

Äugheim hieß sonst das jetzige Pfarrdorf Auggen
im Breisgau bei Müllheim , in welchem die Grafen
vonFroburg5 ) vor 1275 Güterbesaßen , welche >289

durch einen Ritter von Tußlingen an Beromünster
verkauft wurden o ) , und war auch wohl der Stamm¬
sitz der darnach benannten Edlen , von welchen schon
1130 Johannes zu Basel eine Urkunde des Kostanzer
Bischofs betreffend St . Blasien bezeugt ? ) . Demnächst
findet sich eben nur unser Brunwart. Dieser war
ein Badischer Lehnsmann , und 1286 am St . Lorenz¬
tage ( IO . Äug .) gab Markgraf Heinrich II von Hach-
berg all sein Recht an dem Gelbe , welches der Ritter
Brunwart v . A . aus der Klosterfrauen von Adelhausen
Hofe zu Griesheim , als ein Lehn von ihm hatte , die¬

sem Kloster ledig und eigen 8 ) . Dann ist Brunwart
noch 1296 bei dem Vergleiche zwischen Bischof Konrad

1) Suchcnwirt gibt auch die Farbe » an : der Löwe weiß in
rothem Felde ; auf dem Helm goldene Flügel . Darnach abgebildet
bei Primisser auf dem Titelblatte.

2) l und II find trochaisch, I mit jambischemFortschritt nach
den männlichen Neimen ; III ist jambisch.

3) Sir . 2 gar : war ; mau : flau.
4) Bis auf den hier weiblichen Einschnitt.
s ) Vgl . oben S . 112 . In der Fehde Rudolfs von Habsburg

init den Neuburgern vor 1272 wurden stuo kortnlitiu (Vesten) in
zerstört. elnnal . llolmsr . bei Ilrsli ». scriptt . 6er-

man . II , 100 .
e) Urk. bei Müller Schweiz. Eesch . I , 588 : in banne villae

nd 1275 . Die alte Schreibung Ghliein erwähnt Lam-

padius (Leichtlen) Beitr . zur Vaterl . Gesch . 175 , der zuerst den ge-

von Straßburg und der Stadt Freiburg der erste unter
den Obmännern auf Seiten Freiburgs o ) .

Sein Wappen bewahrt uns , wie seine Lieder , allein
die Manessische Sammlung : mitten im goldenen Felde
ein schwarzer senkrechter Streif mit drei unter einander
stehenden Rosen , weiß und schwarz gewürfelt.

Das Gemälde stellt sonst nur den Minnesinger dar:
der Jüngling faßt traulich die beiden Hände des Fräu¬
leins , die vor einem vollblühcnden Rosenbaume steht.

Die fünf Lieder halten sich im allgemeinen Kreise
des Minnegesanges ohne vortretende Eigenthümlichkeit
und geschichtliche Bezüge : im Mai Sehnsucht nach
dem rothen Mündlein ( I ) ; im Winter freudiger Sang
in Hoffnung auf Trost durch die Minne : dann wolle
er erst recht singen ( II ) ; im Sommerreigen mit den
Jungen sollen diese ihm bei der Gepriesenen zum Lohn

schichtlichen Vrunwart von Augheim nachwies. Docen iSl vermu-
thete ihn auch in Schwaben . Adelung 114 diso — 76) und Koch
II , 60 führen den Dichter bloß an. Mone Bad . Arch. I , 63 aus
Leichtlen . — Sugheln oder Guühein ist wohl von Suwe : wie Au,

Angln für Reichenau ( ln der Nlehun Guwr . 1302 . teieuxarl
coä . äipl . älem . n . 1064 ). Im I . 1302 wurde lUons
vom Rhein umschwemmt. L „ » al . 6olmar . bei vrsli ». II , 34
durch Aurb Helm erklärt.

7) Herrgott geneal . Habsburg . prob . 211 : loannes üe
Oreo/reer/r.

8) Sachs Bad . Gesch . I , 411 bei Leichtlen : Herr Brun wart
von «Dugheli » rNler.

g) Die Urk . , in Schreibers Freiburger Urkundenbuch I , ist - r
Morre am mrndngr gegeben , und nennt als raillure lübinänner ) für
die Stadt zuerst Herren Vrnnwnrden von Gugheln.

5Z



der Treue helfen (111) ; wiederum trauert er bei der all¬
gemeinen Sommerfreude(IV) ; endlich als der Winter
dem Sommer das Feld raumen muß (es scheint in dem
Sinne der viel alteren und noch lebenden Kampflie¬
der i ) zwischen Sommer und Winter) und Freude auf
den Straßen ist , getröstet er sich nur der Minniglichen,
die ihn einmal lieblich grüßte (V).

Sprache und Reime sind gebildet 2 ) . Der Singer
liebt die In - und Anreime (II . V). Die Weisen sind

sonst einfach , wohl Tanzweisen , alle trochäisch , nur
eine ( IU ) mit jambischen Schlüssen der drei Theile
nach männlichen Reimen. Die Lieder sind sammtlich
dreistrophig.

Die beiden ersten Lieder sind von Hermes (Bragur
VII, 2,57 ) modernisiert , das zweite gar doppelt, zuerst
aus Versehen , im Versmaaße des ersten , dann herge¬
stellt , jedoch der Jnreim übersehen. Tieck (S . 17 ) hat
V erneuet . Str . 5 . 6 und 14 gibt auch Leichtlen.

88.
Von St

Mtit diesem Dichter treten wir in den Kreis der
Nithartischen Singer , weil sein einziges Lied
nicht nur in der Art Nitharts ist , sondern auch unter
dessen Liedern vorkömmt . Stamheim ^ ) im Thur¬
gau , westlich am fruchtreichen Fuße des hier weinreichen
und waldbekränzten Höhenzuges von Romanshorn her
zwischen dem Bvdensee und der Thur *) , ist schon in
der Karolinger Zeit eine königliche Hofstatt, wo die
Abtei St . Gallen im I . 761 Güter erwarb , und 880
Karl der Dicke ihr den Kelhof zu Pfründen gab , dem
Konrad 1 im I . 912 die übrigen Kammergütcr dort
hinzufügte ; worüber die von K . Arnulf zu Verwaltern
aller Alemanischen Kammergüter bestellten Kammer¬
boten , Brüder Erchanger und Bertold unwillig , den
Bischof Salomon von ihrer auf der Höhe zwischen dem
jetzigen Ober - und Nieder - Stamheim erbauten Burg
Stamheim befehdeten und gefangen nahmen, bald
aber selber gefangen , von K . Konrad verurtheilt und
816 enthauptetwurden : Stamheim wurde zerstört ^ ),

1) Schon des Mönchs Milo von St . Amand tst. 870) , Lat.
Vergl . meine Nolksliedersamml. Nr. so.

2) Str . 2 gebären : värei bindet Stollen mit Abgesang; viel¬
leicht auch nur Schuld der Abschreiber. — Str . 14, - besser ru-
g-»r (einsylbig).

s) Eemeinlich verkürzt Stamme » , wie der Stamm er-
berg droben , schon bei Stumpf.

4) Stumpf Schweizer Kronik 4 is . Pupikoker Geschichte des
Thurgaus I , iso.

») Müller Schweiz. Gesch . I , 2-w. Arr St . Galt. Gesch . l , ss.
7S. IIS — 23 aus dem Lock , trackjlt . 8 . 6 aII . und Lrleeliurck cks
css . I„on . 8 . 6 sII . Vergl . Stumpf SSI . IIS. Latzberg II , I. VI.
Pnpikoser I , so. — In Stamheim , jetzo Zürichisch, besaß daS Stift
bis zur Auslösung den Zehnten, den Kirchensatz und Viele Güter.
Arr , Die Vogtei wurde schon 1464 an Zürich verkauft. Stumps.

a m H e r rn.
und das übrige Gemäuer der später , und noch wohl so
genannten Burg Halde 1517 zur Pfarrkirche ver¬
bauet 6 ) . Der Ort war aber im 13 . Jahrhundert , wie
fortwährend , eine St . Gallische Pfarrei ''

) , so die Burg
Sitz von edlen , damit belehnten Dienstmannen des
Stifts , welche sich darnach benannten^ ) . Zu diesen
gehören ohne. Zweifel die Brüder Andreas und B.
von Stamheim, die 1257 zu Güttingen einen Gü¬
terverkauf Heinrichs von Güttingen an das Kloster Ka¬
tharinenthal zu Diessenhoven bezeugen o ) ; und einer
von beiden könnte , auch der Zeit nach , wohl unser
Dichter sein , dessen Taufname nicht angegeben ist ' " ) .
Vielleicht gehört hieher auch der schlechthin Stame-
heim genannte, welchen K . Rudolf 1285 zum Schult¬
heißen von Kolmar einsetzte ' i ) .

Das Wappen stimmt zwar nicht mit dem Thur¬
gau - Stamheimischen, welches, wohl auf den Ortsna¬
mendeutend , zwei Baumstämme hat , einen laubigen
und einen dürren, und auch nicht mit dem Wappen

S) Leu Helvet. Lep. aus Stumpf.
71 Arv I, 4SI. — Im St . Gallep Jahrzeitbuche in truckitt.

8 . <7uII . p . S22 : leibuncutus ck« 8tun>beim.
S) Laßberz und Pnpikoser a. a . s . , wohl nach Stumpf, der

nur aus dem alten Wappen auf dortige Edle schließt , aber keine
aiiführt . Auch finde ich nichts davon bei Arr, der I , 48» nur Heb
fenberg bei Stambeim , aber nicht Stamheim selber unter den Sk
Gallischen Lchnburgen aufführt , vbschon er den Dichter auch hie!
her setzt. Vergl . Anmerk. io.

g) Herrgott xen - » absb . prob . n . 414 : isst , kuckolpbo
cke Tie-Ärre (sg) , Liickreu cko8/1 -,, zz. lralre esus elr.

10) Hier im Thurgau suchen ihn auch , mit Adelung iss (1201bis 7S) , Koch II, in , Docen2os , Arr l , 477 , Laßberg und Pu-
pikofer a . a . ü.

11) Lbron . Lolinar . bei llrstis . II , 4s.
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der Edlen von , vermutlich Dber - Stamheim , im
schräg gctheilten Schilde zwei klimmende Löwen , ähn¬
lich dem Kyburgifch - Winterthurischen , nur mit anderen
Farben i ) . Der Dichter dagegen führt einen Hahn im
goldenen Schilde ; und näher kömmt ihm das Wappen
der Schwäbischen Herren von Stamheim in so fern
dieses auch ein schreitender Vogel ist , aber vielmehr ein
Sperber, oben weiß unten roth im schräggetheilten oben
rcthen unten weißen Feldes . Auch sind von dem
Wirtenbergischen Dorfe und LehenStamheim be¬
nannte Edle nur spätere bekannt « ) . In dieser Hin¬
sicht könnten noch eher die Fränkischen und Bairischen
Herren von Stamheim um den Main Anspruch
machen , von welchem im 13 . Jahrhundert mehrere
Vorkommen ^ ).

Das Gemälde zeigt einen Mann zu Pferde vor
einer Burg , der einem herausschauenden Fräulein eine
lange Schriftrolle emporreicht. Man könnte dies , als
Sendung durch einen Boten , auf den Schluß des Lie¬
des beziehen , welcher anzudeuten scheint, daß es in der
Ferne , vielleicht gar auf einer Kreuzfahrt , gesungen
wurde , da er sich und seine Gefährten der Hülfe Got¬
tes befiehlt, mit wehmüthigem Rückblick auf die heimi¬

sche Maileist , deren lebendige Schilderung den Ent¬
fernten vergnügt. Er ruft , seines Leides und Noth
vergessend, bei Wiederkehr des Mai 's , zum Reigen
aus der blumigen Wiese vor dem Walde unter der von
Nachtigallen durchsungenen Linde. Das veranlaßt ein
Gespräch zwischen Mutter und Tochter , welche ihre
versperrten Kleider mit scharfen Worten fordert ; wor¬
auf beide sich schmücken , andere Frauen aufrufcn und
zum Tanz und Ballspiel eilen. Die vor allen geprie¬
sene Bela, - die unter dem mit Spiegeln geschmückten
Maien 5 ) vorsingt , scheint die Erwählte des Singers.

Aehnliche Aufrufe , mit vielen Namen , sahen M
schon bei 12 Kirchberg und I7Nifen; dann hat
sie , mit ähnlichen Gesprächen besonders 92 Nithart:
und wie die Weingarter Handschrift unter die nachge¬
tragenen Nitharts - Lieder ein andres Lied Kirchbergs
setzt (oben S . 58) , findet sich auch Stamheims
Lied in meiner alten Nithart - Sammlung , ohne daß
es deshalb dazu gehören müßte.

Sprache und Reime sind gebildet « ) , die Weise
ist jambisch, meist mit trochäischem Fortschritt nach den
weiblichen Reimen , wie durchaus in den Kurzzeilen
des Abgesanges.

89.
Herr G L l i.

§ ) ieser Dichter , mit dessen Liedern es sich ebenso wie
bei dem vorigen verhält , wird auch im Thurgau ge¬
sucht , unter den Gielen ? ) ; welches der gemeinsame

1) Beide der Stumpf, das zweite aus eine », aiten Wappen¬
buche . Er fügt hinzu , daß Stamheim gegenüber noch zwei Schloß
str standen, auf denen Edle Haufeten.

2) Siebmacher II , loo. Auf dem Helm ein ebenso gstheilter
Schwanenhals.

81 Ein EdelknechtHanS v . St . wurde 1892 vom Grasen Eber¬
hard von Wirtemberg mit Geisingen, Burg und Dorf, belehnt.
Der letzte dieses Geschlechts Hans Wolf V. St . ward wegen Ehe¬
bruchs und Blutschande der Lehen verlustig , st. ISS8 : sein Toch-
kermann war der bekannte Kriegsheid Scherte ! von Burtenbach.
Sattler Wirtemberg . Topogr . sio. si2. — Laßberg suchte später
(brieflich) den Minnesinger unter diesen Stamheimern , welche er
als Edelknechteder Grafen von Kalw in dortigen Urkunden gefun¬
den , während die Thurgauer von solchen schwiegen : dem jedoch
die obige Güttinger Urkunde widerspricht.

4) Walther v. Stamheim hat vor lass einen Theil Güter in

Stamh. an die Brüder Leupold u. Dietrich v. Hohenberg veräußert.
Urk. 1288 . so betreffen die Kapelle zu St . , und 1270 ist eine dort

Name der von den St . Gallischen Lehnsmannen und
Erbkämmerern von Glattburg « ) an der Glatt abstam-
mrnden edlen Geschlechter, der Gielen von Bichelsce,

auSgcferiigt. I.anx regest . Ilk , IIS . 188. IS9 . 813 . — Friedrich
und KonradV. St . I2S6unter den vicari ! eeelesiae Natisboa.
in einer Urk . des Neinbot vonSchwarzenburg über Regensburger
Zehnten in Waldmünchc» ; und Friedrich v. Stamheim ebd. I2ss
lilest cost. stipl . kstiaho « . 416 . 472 . Der Ort und die Kirche
Stamheim gehörten zu Regcnsburg . — lieber Stamheim in
Chiemgau schließt schon S8i der Salzburger ErzbischofAdalbert ei¬
nen Tausch. Hormayr Beiträge zur Jnnerösterr . Gesch . II , 98. —
Sonst heißt noch in der Wetterau ein Dorf Stamheim.

s) Str . io, - ist mit meiner Hds. einem zu lesen . Ebd. e viel¬
leicht gestrichen , worauf die Lesart gepreiser L— gebriscr ) führt.

«) Zu bemerken ist Str . li die Mehrzahl sie : hie ; und Str.
7 das alterthümliche instun . Dergleichen um den öberrhein noch
später urkundlich. S . 102 .

7) Adelung I2i (I2SI- 7S1; Koch II , 170 (bemerkte die Rhei¬
nische Heimat und Neuenthali . Docen162 .

s) Vgl . oben S . 807. Arr I, sis . Der ebcnd . 820 aus Urk.
1167 erwähnte Kämmerer Heißt schlechthinOonrast camcrariu ».

53 *
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Gielsberg , Helfenberg , Liebenberg und Löwenberg ist.
Hievon ist aber der Name Göli doch zu verschieden;
was keinesweges ekwa durch Übereinstimmung des

Wappens ausgewogen wird ? ) . Man hat naher zu¬
gleich an die Göl er im Oettingischcn gedacht ? ) : von

diesen ist aber nichts weiter bekannt , und das Wappen
der Rhcinländischen Göler ist ebenfalls abweichend ^ ) .
Die Schreibung Göni , nur in der Liste der Manessi¬
schen Sammlung , ist unerheblich 4 ) : dagegen möchte
die Ucberschrift des ersten Liedes in meiner Nithart¬
sammlung GoUzlinS Daum , einstimmig mit der Les¬
art Str . 5 „ da verlor der Goßlin seinen Daumen,"
auf Abkürzung dieses Namens führen , welchen 65
Gösli von Ehenheim vollständiger behalten hat ; wo¬
bei dann aber der Geschlechtsname fehlte " ) . Dieses
Geschlecht bezeichnet wenigstens noch das Wappen : in

rothem Felde ein aufrechtstehender weiß und schwarz
geschachter Löwe mit goldener Krone . Das Gemälde
bietet keine Beziehung auf die Lieder , außer der allge¬
meinen Ergötzung : zwei Spielende sitzen neben einan¬
der beim Brettspiel ; sechs weiße und sechs schwarze
Steine stehen auf dem Brette , jeder Spieler hält ei¬
nen weißen in der Hand , und der eine hat eben drei

Würfel geworfen : also eine Art Triklrak.
Die Begrüßung des Mai ' s bei dem Rheine

( I , 2 ) zeugt von dortiger Heimat oder doch Aufent¬
halt , welchen das tinkuktor " ) noch näher bestimmen
könnte . Dazu stimmen auch die lrolmrrtzuele ( I , 3 ),
welche doch wohk zu Kolmar gemachte Eisenhüte
oder Helme sind ? ) ; und nahe liegen die Franzö¬
sischen und Champagnischen b ) Trachten der
Zierbengel dort ( III , 5 ) .

Aehnliche Beziehungen finden sich in Nitharts Lie-

Zuerst 1244 kuäolk 6 reko Iiosler camerarius . kueelii , stem¬
mst . IV , gs beginnt mit Arnold Kiel ii 67, dessen Söhne Arnold,
Leutold, Udalrich 1210, und Enkel Konrad , der 122s nach dem
gelobten Lande zog.

1) Dies ist ein gueergetheilter Schild , unten weiß und roch
gewürfelt , oben gelb , bei dm Gielen von Glattburg , bei denen
von Gielsberg weiß; ebenso die Helmfedern unterschieden. Arr I,
817 aus Siegeln und Tschudi 's lhdf .) Wappenbuche . Kurelin I . r.
Siebniachcr l , 202. III , ios.

2 ) Adelung u. a. S . 4lg , Amtiert. 7.
si Sie heißen Göler von Ravensburg , und führen einen ge¬

krönten schwarzen Vogel lwohl Naben) in weißem Schilde. Sieb-
inachcr l , 12g . Der erste ist Nabau sio erb . Ravensburg , sein
Sohn Heinrich ; spätere seit 1554 . kueelin lll und Humbracht
isi . — In der oben S . 8 gedachten Urk. 1282 steht unter den
Bürgen des Bischofs Rudolf v. Kostan; her llolrlch der Iöhrler,
den MIN dl lprleger SioSrril . — Die fetzigen Grafen Gall er v.
Gallenstein stnd ursprüngl . Knrnth . Herren v. Geula : Otto und
Dietmar aus der Geul 1295 und früher in Seckaner Urk. ; wie noch
«ine Gegend bei Seckau „ in der Gail " heißt, vsessr nnnnl.

dem , mit welchen diese hier noch naher übereinstim¬
men , als das vorige , Stamheims , durch die ganze
Darstellung der fröhlichen und trotzigen Bauern , welche
in dortigen Gegenden einen Stand freier und durch
Grundeigenthum wohlhäbiger Landleute neben den
Edelleuten bekundet , deren Uebermuth dem adeligen
und höfischen , aber ärmeren Minnesinger , besonders
bei Tänzen und Festen viel zu schaffen machte , unter
die er sich aber gern mischte und seinen Liebschaften
und Belustigungen nachging , so wie die kunstreichen
Lieder von solchen Abenteuern seine Genossen und den

Hof ergötzten . Die einzele Strophe VI bezieht sich be¬

stimmt auf Nitharts Reuenthal, und ist wirklich
nur ein Stück aus einem ganzen Liede desselben in
meiner Sammlung ( Bd . III , 279 ) . In dieser sind
zugleich alle übrigen Lieder Gölis nachgewiesen , von
welchxn die drei ersten auch in der Weingarter Samm¬

lung namenlos unter den nachgelragcnen Nithartslic-
dern stehen , so wie das zweite , mit der Sangweise,
in den Frankfurter Bruchstücken einer Nitharthand¬
schrift . Hier waltet also ohne Zweifel nicht bloß Aehn-
lichkeit , sondern wirklich Gemeinsamkeit ob " ) .

Auch die Sprache ist , wie in den besten und echten
Nithartsliedern , manchmal noch alterthämlich ? " ) , über¬
hauptgebildet , obschon , dem Inhalt entsprechend , voll
eigenthümlicher ländlicher und bäurischer , oft dunkler
Ausdrücke , auch in den Reimen , welche übrigens rein
und richtig sind . Die Weisen sind künstlich , einan¬
der sehr ähnlich , mit dreimaligem Reimwechsel in den
Stollen und dreifachem Reim im Abgesange . Alle
sind trochäisch , häufig mit Auftakt , besonders in III,
nach den männlichen Reimen im Abgesange , durch
welche sich III nur von II unterscheidet . In II ist die

8 t )' ,' . I , 1051 . Daß Wappen ist aber eist Einhorn . Siebmacher
V , IS. — kuzei 'us ist 1282 Zeuge einer difch . Nassauer
Urkunde. Dion , Kolos XXVIII , 2, 383 .

41 Malster <öärl , der in Friedensurk . zwischen Herz . Albrecht
von Oesterreich und Herz. Otto von Baiern 1298 zu Nassau unter
den vornehmen Zeugen , dicht vor Herz. Stto 's Schreiber Konrad
steht, ist wohl Georg , Jörge . Kurz Oesterreich unter Ottokar
und Albrecht Urkunde 3.

s) So gibt es Sesterreichische Göffel zum Thur » , deren
Wappen bei Siebmacher I , ii im vicrtheiligen Schild ein Grei-
fenkopf und eine Kugel.

8) I , 3. Die Lesart dlukcirac ist deutlicher ; deines Hauses ror
aber überfüllende Erklärung.

7) Wie die Colmar - Rappen , eine dortige Münze . Sberlins
Glossar ; wo Liefe Laim,w - hurre , fedoch ohne Erklärung , stehen.

8) Vergl . oben S . 28».
9) Doecn vermuthetc aus der Erwähnung Reuenthals „ eine

Verwechslung, oder Nähe der Gegend , wo beide Dichter lebten."
io ) Str . ii samuont gleichen zwar die Lesarten in sanmem;

dergleichen haben fedoch die Nithartslieder auch im Reime.
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zweite Zeile der Stollen durch regelmäßigen Auftakt
und innerhalb daktylisch ; das letzte ist weniger entschie¬
den in dem zweiten Liede unter lll und dies auch wohl
dadurch von dem erstengesondertDie Strophen¬

zahl ist auch , wie meist in den Nithartischcn Liedern,
unbestimmt , wegen des erzählenden Inhalts.

Goldast (pkwaenet . 430) erwähnt Strophe 3, 3
und 19 , 4. 5.

90.
Der Tanhuser.

^ m bekanntesten und die nächsten sind die Freiherren,
seit dem 17. Jahrhundert Grafen von Tanhusen ? )
im Salzburgischen und Bairischen. Zu diesen gehören
Heinrich von T . um 1138 — 47 und Eberhard 1168
bei Schenkungen an die Kloster Weihenstephan und
Priflingen3) . Utto 1147 , und Gottfried und Her¬
mann von T . 1181 in Regensburger Urkunden ^ ).
Dann , Sibot 1215 zu Eger bei Urkunde K . Fried¬
richs 11 ^ ) ; Ulrich 1242 Zeuge zu Regensburg « ) ;
Hermann 1243 bei einer Eichstätischen Urkunde ? ).
Gottfried ist 1275 Salzburgischer Burgvogt in Frie¬
sach « ) , und 1280 ist Friedrich Burghüter zu Tum-
stauf «) . Diese Tanhuser waren Salzburgische Erb¬
truchsessen , dann im 16 . Jahrh . Steirische Erbjäger¬
meister" ) , und starben im 17 . Jahrh . aus.

i ) Skr . 8, i ist zu kurz , etwa werde daz ist . 9, g ist mit mei¬

ner Hds. verwemrt zu lesen (von tuom , Urtheil).

L) Der Ortsname ist weit verbreitet , von der ran, Wald

knock) in Tannebaum ) , und dem Dat . Pl . h u fr n. Vcrgl . S . iso.

Ein Tannhausen liegt auch im SchlesischenWaldgebirge.

3) Hainriod de — Lberdard . de

— UrvuvininA . Uoo . Roic . XIII , 191 — SS5.

4) Bei einer Schenkung Hohenburgs 1147 : kemsinjxolo

de 6orendork et krstres ezus duo, Illto de Dou/Ee » et

VVolkram de puell . — II8I : 6olekrid , Hartman de

Lu «eer . Ried cad . dipl . katisbon . n . 218 . 254. — Der Bair-

srt Kunlhustn , Danhuse» in Urk. Iiso . 1257 . Ried 282 . 4>a»Z

redest . I , LS0. NI , 91 . Spätere Bairische Tanhauser 1398 ff. in

Älon . Itore . XI . XX . XXIV.

F) 8it >oto de TVrn/tuee,, , mit Heinrich von Nifen, Wern-

Her von Lader, Marschall Anshelm von Justingen Bogt v. Ra-

prechtswvlu. a . Ried 312 . Hormavr Werke Ni , urk . 14,

8) Ried eod . dipl . Ralisbon . n . 489.

7) 6uden . eod . dipl . I, 579 : Nermannus de

8) vaesar ann . 8I )-r . n , 89S. Ambr. Eichhorn Geschichte

Friesachs in Kumpis Kärnther Zeitschrift I , 114. Hartwig von

Prostng und Otto ungnad auf So neck im Jaunthale (S . 33i)

waren des abwesenden Gottfried tapfere Vertreter , als der Böh¬

menkönig Ottokar Friesach belagerte und nach äußerster Gegen¬

wehr eroberte.

Das Wuppen dieser Tanhuser , eine goldene Grei¬
fenklaue auf dem gekrönten Helm und im schwarzen
Schilde " ) , ist freilich verschieden von dem Wappen
des Minnesingers auf dem ManessischenGemälde : ein
queergethcilter, oben schwarzer und unten goldener
Schild , und auf dem Helm an zwei ebenso gefärbtenge¬
gen einander gebogenenHörnern außen ein fächerartiges
Halbrund. Nicht minder verschieden ist aber das Wap¬
pen der Fränkischen und Schwäbischen Tanhuser " ),
zu welchen ersten wohl gehört, Sigibot 1145 in einer
Bamberger Urk. ; dann Friedrich , der 1228 sein Gut
in Gochshcim an Kloster Ebrach verkauft" ).

Nach allen in den Gedichten enthaltenen Umstän¬
den und Verhältnissen , gehört der Tanhuser, wie er
sich selber mehrmals nennt ^ ^ ) zu dem Oesterreichisch-

9) Ried eod . di'pl . Rulisl, . n . 254: kUdoriou » de 7 »» -

hat von Ortuino giaimtore d« 8louk — 8 tst cm

pfangm rationL Suee/,uts sue.

10) vaesar k, 505 . Sie sollen aus Tirol stammen . Spener

opus . Imruld , ll , 548.
11) So einfach ist das Wavven der Bairischen Tanhuser bei

SiebmaLer I , 88 . Dasselbe erscheint im ersten und dritten Felde

des viertheiligcn Schildes im freiherrlich Tanhustschen Wappen

ebend . I , 22 ; die beiden anderen Felder sind senkrecht getheilt mit

einem Sparren ; ebenso an dem Adlerstiigel des Doppelhclmes.

Derselbe viertheilige Schild bei Rueelin » leminut . Ill , 231 (der

erst mit Richold 1390 beginnt) , und auf dem Siegel des Sester-

reichischen Freiherrn Wilhelm von Tanhusen 1481 bei Huelier

Luslr . INellic . Taf. 31.
12) Ein schivarzer Kahn mit Ruder im weißen Schilde und auf

dem Helme. Siebmacher II , 8l . Ill , 136 . DaS Dorf T. bei El-

wangen ist noch Sil ; der alt . Edlen v. T . Wirtcmb . geogr. Lcr. —

Rach der kleinen Stadt Tannhausen in Schwaben hieß sonst eine

Neichsgrafschast, seit dem 18. Jahrh , an die Stadione gekommen.

13) 8 >gihot de — Nlit seinen Berlvandten Sig-
bot und Adelbcrt von Hcngen. — Eochsheim heißt in der urk.
GolirMlm . Rung I , 179. II , 177. — Der Fränkische Ort L.1-

nchustn (Tannhausen im Amte Günzenhausen) , auch i» Urkunde
1195 . Ebendaselbst I , 367. — Vielleicht gehört auch der obig«
Sibot 1215 hieher.

14) Vergl . S . 422 , Anmerk. 7.
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Bairischen Hause » ) , obgleich spatere Ueberlicferung ihn
wirklich einen Franken nennt und er , in Er¬
mangelung seines Taufnamens nicht näher zu ermit¬
teln ist , und auch wohl nur ein Ncbensprößling war,
der zum Herren - und Hofedienste genöthigt , weniger
der Ritterschaft , als seiner Sangeskunst lebte ; auf ähn¬
liche Weise, wie Walther, besten Nachfolger er auch am
OestcrreichischenHofe war. Zuerst erscheinter wie Nit¬
hart , bei Herz . Friedrich, besten Lob der erste Leich
glänzend besinget " ) : wie der Held von Jahre zu Jahre
herrlicher werde , trotz dem Haste seiner Feinde , die
sich hüten mögen ihn zu erzürnen ; er schwebt über alle
empor , wie der Adler , ist treu und wahrhaft; bei ihm
sind willkommen Jüden , Christen , Griechen , Balken,
Heiden , Ungarn , Polen , Reußen , Böhmen ; er ist
milde gegen alle ; wie der Tanhuser selber erfahren
hat ; er schafft in allen seinen Landen Frieden und
Sicherheit, und heißt mit Recht Friederich: bald
wird man eine Krone auf seinem Haupte sehen . Er
ist der Ehren Wirth ; sein Herz ist ein blühender
Baum der Freude , und wer ihn in der Woche nur
einmal sieht , dem kann kein Unglück begegnen. Er'
ist » unsre « Wonne , wie die Sonne leuchtend ; alle
schöne Frauen am Rheine fragen oft nach ihm , und
auf den Alpen lobt man ihn und die Seinen . Er
ist stäts freudig , und erfreuet alle Herzen , wenn er
im Maien den Frauen den Reigen vorsinget , und
gerne hilft der Tanhuser ihm dabei ; der alle Singer
herausfordert , ihn besser zu loben. — Dieses Lob
stimmt nicht nur mit dem gleichzeitigen Lichtenstein
(S . 379 ) , sondern auch zur Geschichte. Die manig-
faltigen Bölkernamen in Friedrichs Gefolge brachte
ihm leicht friedlicher, wie kriegerischer Verkehr , zu¬
nächst mit Böhmen und Ungarn ; welche letzten die
Bälden, sonst auch Cumanen genannt , in ihr Land
ausgenommen hatten , aber dann im Kriege gegen die
nachrückenden Tataren, Heide , als Verbündete » ),
unglücklich bekriegten, bis im Jahre 1242 der streitbare
Herzog , und neben ihm der König von Böhmen , der
Patriarch von Aquileja , der Herzog von Kärnthen und

1) Zu diesen zählen ihn auch Adelung 132 , Koch II , 5. S2.
126 und Docen 211 . — Mehrere Stellen aus Tanhufers Gedich¬
te« , die sein Leben betreffen , erläutert Bodmer , im Deut . Mus.
I 7S0 , Aug. S . 132 und liter . Denk,». S . 8.

2) Bei Hermann von Sachsenheini und sonst ; s. weiterhin.
3) Warum er ihn s>, v) einen Waieis (Kallois) nennt , ver¬

stehe ich nicht. Sonst braucht er diesen Namen richtig V, 13. ver¬
gleiche IV, 8.

4) Beide nennt auch Tanhuser V, 3. 7 , die Tatern (wenn
Karen so zu berichtigen ist ) in Türgis , es scheint in Klein - Aste»,
wo die Türken hervorkamen , und die Bälden in Tauagran,

ranhuser.

der Markgraf von Baden , durch den glorreichen Sieg
bei Neustadt an der Leita , sie für immer heimwics,
dabei selber einen Fliehenden mit der Lanze durch¬
rannte und besten Helfer mit dem Schwerte den Arm
abhieb " ) . Wie kräftig er , seinen Namen bewährend,
den Frieden in seinen Landen handhabte , beweiset seine
Züchtigung der Künringer (oben S . 352) . Auch war
wirklich dem Herzoge die Königskcone zugedacht, welche
K . Friedrich1l ihm durch Uebersendung des Königs-
ringcs durch den Bambergischen Bischof Heinrich nach
Wien verheißen , und dazu schon durch seinen Kanzler
Petrus de Vineis die Urkunde hatte entwerfen lassen:
er erhielt aber beim Reichstage zu Verona 1245 , au¬
ßer anderen Freiheiten , nur die Erlaubnis , das könig¬
liche Kreuz auf seinen Fürstenhut zu setzen : vermuth-
lich , weil er dem Kaiser die Hand seiner Nichte , der
Mödlingischen Gertrud , versagt hatte " ) . Daß Fried¬
rich nicht nur zu Ritterspielen sich darbot , wie bei
Lichtensteins Frauendienst (oben Seite 374) , sondern
selbst den Frauen den Maireigen vorsang , bezeugt hier
der Tanhuser, wie Enenkcl von Friedrichs Vater Leo¬
pold ( oben S . 165 ) . Man könnte sogar die diesem
Lobgedichte angefügten Leichsätze (29 ff.) , welche auf
einmal zum Tanz übergehen, und worin Tanhuser als
dritter» ) im Reigen bei seiner geliebten Kü nigunde
genannt wird , als ein solches Tanzlied des Herzogs
ansprechen. Der Tanhuser, sein Sang - und Lanzge-
fährte , beklagt auch herzlich , wie Lichtenstein (oben
S . 379) , Friedrichs , des letzten Babenbergers , Helden¬
tod : 1246 an seinem Geburtstage (17 . Juni ) , auf
derselben Stelle , wo er kurz zuvor , die Tataren und
Cumanen so glänzend besiegt, und gegen denselben
Ungarnkönig Bela , den er von diesen Horden befreit,
aber durch Scheidung von der ihm verwandten Mera-
nischen Agnes " ) beleidigt hatte . Die rühmliche Er¬
wähnung auch Leopolds neben Friedrich , in der
Todtenklage um die milden Fürsten (VI, 10) , die
Tanhuser meist wie aus eigener Erfahrung schildert,
könnte auch schon näheres Verhältnis zu jenem (starb
1230) andeuten . Bestimmter tritt ein solches noch

über deren Wildheit er die Ungarn und Reußen oft klagen ge¬bärt ; zunächst der Bulgare ! , nach welcher sie zurück getrie¬
ben wurden.

3) Rauch Sesterr. Eefch . 11, E ff. Ebenso tapfer focht er im
gleich darauf folgenden Böhmischen Kriege bei Laa tS . 334).

s) Rauch Sesterr. Eefch. II , 300 ff. , wo die Urk. aus dem Oe¬
sterreich. Hausarchiv abgedruckt ist ; Zeugen sind Graf Rudolf von
Habsburg und Albert von Nife ».

7) Er redet stch sonst zwar öfter als zweiter an IV 27 . V
17. 30 . XIV, 5.

'
8) Vergl. oben S . 323.
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sonst zu Herzog Friedrich hervor , berechne Zweifel „ der Konrad, Friedrichs II Sohn , der aus Italien herbei
Held v > Oesterreich « ist , bei dem er ansässig war , und eilte 1245 , verlor zwar 1246 , am 5 . Aug . das Tref-
deffen er nie vergessen kann ( V, 15 ) , mit dem alle ftn bei Frankfurt , siegte aber im nächsten Winter bei
Freude ihm erstorben ist , weil er durch ihn vom Gaste Reutlingen ; worauf Heinrich schon am 17 . Februar
zum Wirthe und ehrenvoll behauset worden , einen 1247 zu Wartburg starb . Daß K . Konrad , wie sein
schöngelegenen Hof zu Wien hatte , ferner Leu- Bruder Heinrich, dessen Stelle er auf dem Dcut-
poldsdorfbei Luchse und schönes Gut in Hin- schen Throne einnahm , der Dichtkunst hold waren und
perg ( XIV , 4 . 5 ) . Am letzten Orte , bei Neustadt , edle Sänger um sich halten , ist schon mehrmals , bei
kam Lichtcnstein zum Herzog auf die Burg ( S . 378 ) ; Hohenburg, Nisen und Wintersteten ( S . 71.
und Leopoldsdorf liegt nahe bei Himberg und Lach - 81 . 133 ) , berührt , und bestätigt der Tanhuser , der
senburg, damals Lachsendorf ( S . 371 ) : doch beide Könige auch nach ihrem Tode ( 1242 . 54 ) unter
scheint hier Loibersdorf im Marchfelde bei Lassen , den milden und gastlichen Fürsten Deutschlands preiset,
sonst Lauchse ^ ) , gemeint . nächst ihrem Vater ( st . 1250 ) , dem unersetzlichen Kaiser

Nach des Herzogs Tode fehlte es dem Minnesin - und Deutschen Könige Friedrich ( VI , 6 — 9 ) .
ger am Rückhalt , und verpfändete und verzehrte er Noch zu dessen Zeit , und vielleicht mit ihm 1228,
sein Gut durch schöne Frauen , guten Wein , leckem machte der Tanhuser seine Kreuzfahrt , welche den , zu-
Zmbiß , und wöchentlich zweimal Baden : so daß ihm gleich seine ganze Länder - und Völkerkunde Vortragenden
dies alles widerwärtig ward ; sein Haus steht ohne Reise - Leich veranlaßte , worin er sagt ( V, 8 ) , er habe
Dach , seine Stube ohne Thür , sein Keller ist einge - oft den Vogt (Kaiser ) von Rom gesehen , und Sici- .
fallen , seine Küche verbrannt , sein Stadel ( Scheune ) lien ( mit Palermo III , 15 ) soll dem Kaiser unter¬
leer ; man mahlt , bäckt und brauet ihm nicht mehr ; than sein . Denn er fuhr vermuhlich über Italien hin,
sein Pferd geht zu schwer , sein Säumer zu leicht , seine weil er in seinem Liede auf der Seefahrt selbst (XIII)
Knechte sind unberitten . Er irret wieder als Gast klagt , daß er nicht in Pülle (Apulien ) jagen und bai-
umher , und der Wirkh heißt ihn , selbst in scharfem zcn könne , weder zu den Frauen reite , noch zu ihnen
Winde bald weiter reiten ( XIV , 3 . 0 ) . Er beklagt , am Brunnen oder in den Garten mit dem Rosenkranz
daß er nicht auch ein ( Landes -) Hcrr ist , damit er auch gehe , sondern rastlos umgetrieben , wie fröhlich er auch
etwas von dem aus Walschland gebrachten Golde singe , stäts um Wind und Wetter sorgen müsse : in
bekommen hätte . Dennoch will er nichts von dem einer Nacht hätten Sturmwinde sein Schiff bri Kreta

^ vielen Gute , welches anderseits aus Thüringen ( Aride ) fast an die Klippen geworfen , so daß Ruder
kömmt , wo er , wie unerfahren ( tmnv ) er sei , doch und Segel zerrissen ; bis zum sechsten Tage wehten die
leicht einen freigebigen .Herren fände : lieber will er Stürme aus der Barbarei und Türkei; sein
immerdar arm , fest an der Krone halten , und den Wasser ist trüb , der Zwieback ^ ) hart , das Fleisch ver-

König preisen , ohne zu wissen , wann er ihm lohne salzen , der Wein schimmelig , Erbsen *) und Bohnen

( XIV , 1 ) . Dies war also kurz nach Herz . Friedrichs ist er übcrdrüßig . Er nennt zuletzt die zwölf Winde
Tode , nachdem der Papst Jnnocenz IV die Wahl ei- der Windrose 5 ) , deren Namen zu erfahren , er aber
nes neuen Deutschen Königs anstatt des entsetzten K . nicht die Heimat verlassen habe , sondern um Gottes

Friedrichs II betrieben , und große Summen über Ve - Willen ; wie er denn auch in all dieser Noth cinge-
nedig nach Deutschland gesandt hatte , wodurch der denk sein soll , daß er dem Wirthe ( Gott ) einst ge-
Landgraf Heinrich v . Thüringen sich Anhang gewann , recht werden muß.
und 1240 am Himmelfahrtstage ( 17 . Mai ) zu Hoch - Auf Tanhusers Kreuzfahrt bezieht sich auch sein
heim bei Würzburg , doch nur von geistlichen Fürsten Bild in der Manessischen Sammlung : zwischen zwei
erwählt wurdet ) . Der schon 1235 — 37 erwählte K . emporsteigcnden Blumenranken , über denen Helm und

1) Schon in Uek. I2S0, Hueber Lustr . Ulellie . 2S6. Als»
wohl LÜchsc.

2) Raumer Hohenstaufen IV , 2 ia ff. , wo auch das Folgende
umständlich.

z) KlScar : das Jtal . Iiiscollo , Franz , disouit.
-l) Alfern , vom Lat. eicei - , noch in Mundarten,
s) Der schal! (Franz , oüoo) von« Orient , Dremundan (Jtal.

u -amontnua , Nordwind , von den Alpen ; und Polarstern , wie
Vl ! l , 3) , Oceident und Arsiiie von dem Plane oder flachen

Lande , im Gegensatz der Alpen. Sberlin (Glossar) vermuthet auf
den Allsanus oder Alrauns bei Vitruv , der aber so heißt weil er ub
4 ll » , vom Meere , kömmt , Südsüdwest . Der nielster ( y von de»
Alben und lirleg ( s) vz riämamc ( wo vormals Troja war , s;
Rumi hieß damals das vom Römisch-Griechischen Kaiserreiche
abgerissene Jkonische Reich in Klein - Asten ) lind wohl Nordost¬
winde , so wie der Lrdandan (Jtal . loraiile ) und Oster Ostwinde,
die schon zuvor genannten von Vacbarie und Nnrlne Süd - und
Südostwinde . Der f-Mr -nrol ( Misvcrstand des Jtal . n,e//aöi ?)
v. -Soeben heißt der zwölfteWind : es lind aber nur eilfe genannt.



424 90 . DerTonhuser.

Schild schweben , steht der bärtige Dichter , auf dem

Haupt eine grüne Mütze mit weißem Ueberhange nach

hinten , im langen weiten hellgrünen Rock ohne Gür¬

tel , die linke Hand vor der Brust aufgehoben , mit

der Rechten den weißen Mantel fassend , welcher über

beiden Schultern liegt und rechts ein großes schwarzes

Kreuz auf der Brust hat.
Diese und andere See - und Landfahrten geben

sich auch in dem vorgedachten Reise - Leich ( V ) kund:

gehört hat T . nur vom Könige von Marokko ? ) und

dessen goldenen Bergen zu Kaukasus " ) , desgleichen

vom König von Persien und dem noch mächtigeren

König von Indien ; den von der Barbarei aber hat

er gesehen , und die Heiden hört er den König von Ta-

trtse (?) und den Soldan von Sitrican (? ) be¬

klagen . Er kennt dm Pi lat ( ?) von Zazamunk " ) ,

der zu Babilonia ») gerühmt wird . Nach Ale¬

xandrien und zum König von Baldak will er nicht.

Vom König Cornetin ( ?) hat er viel gehört , weiß

aber , daß der Jordan an Thomas ( ? ) vorüber

geht , und ist zu Jerusalem im Cornetal " ) ge¬

wesen ; kennt auch Encolie (Nicosia ? ) auf Cypern,

war mit Lebensgefahr in Armenien " ) , kam an

Antiochien vorüber unwillkürlich nach Türgis:

das ist die bei den Winden genannte Türkei, das

Türkische oder Jkonische Reich , welches damals ost¬

wärts von den Mongolen oder Tatern bedrängt

wurde , wie es westlich Griechenland bedrängte . Vat-

tan, » der durch seine Milde viele Griechen bezwang,"

ist vermuthlich Vatazes, auch Kaiser von Nicaa ge¬
nannt , weil die vom Kaiserstuhle zu Konstantinopel

durch die Franken verdrängten Komnenen sich dort be¬

haupteten ; von welchen Vatazes , König Friedrichs II

Tochtermann ( 1235 ) , dem Kaiser Balduin H ( seit
1228 ) durch Macht und List sehr gefährlich war , auch

seinem Schwiegervater die Huldigung erboten hatte,

1) Vergl . Nidel . iios . Im Titurel Kap . XVIII ,Str . 237s

Wiener Hds .) ist doppeltes Marroch , eins senseit Spaniens , das

andre des Baruchs zu Baldak d. i. Bagdad (noch Stal . Lslstaccs ),

zu dessen Gebiete früher auch der Kaukasus gehörte.

2) GomasalK ist eine der manigsaltigen Entstellungen dieses,
auch in den alten Heldenliedern berühmten Berges , der Lau-

rlnS Oheime gehört , und wo Wieland, Witigs Vater , bei

den Zwergen schmieden lernte.

s) Land in Borderassen , häufig im Pareival und Titurel;
dann auch in Nibelungen , Wigalois u. a.

4) Das ist wohl eben Baldak— Bagdad , früher Seleucia,

welches die Stelle des alten Babylons einnehmen sollte , aber nur

in der Gegend steht . Sonst war noch ein Babylon in Aegypten

bei Heliopolis . Vgl . Wincr bibl . Nealwörterbuch.

s) Das Thal Gehinnom , Gehenna?
k) So lese ich für Mormmuo, das durch das vorstehende i»

wenn die Franken aus Konstantinopel , das er 1238

vergeblich belagerte , vertrieben würden ? ) ; was auch
bald nach seinem Tode ( 1255 ) durch den ersten Pa-
läologen Michael 1261 geschah ? ). Die große Meer¬

fee zu Konstantinopel ist unverständlich , wenn
hier nicht Verwechslung mit Cypern obwaltet , wo
damals , nach Richards Löwenherz Eroberung ( II9I)
das Französische Haus Lusignam herrschte " ) , in

welchem die denselben , nur umgcsetzten Namen füh¬
rende Fee Melusina heimisch war . Die dicht vor¬

hergehende Verwechslung von Montferrat mit
Montsort ist unzweiflich , da die Markgrafen von
Montferrat " ) durch Reinhers Heirath einer Tochter
des Kaisers Emanuel ( 1179 ) das Königreich Thcs-
salonich ? " ) erwarben, und bis 1305 beherrschten.
Nur genannt werden die Roma nie , wo Troja
stand ; Künis (? ) , wo die Weiber , nicht die Män¬
ner , erben ; daneben die Bulgarei , die Valven
in Tanagran ? ' ) , die Ungarn , Reußen . Der
Böheim, der mit dem ( Deutschen ) Reich einträchtig
sein , wie Sicilien dem Kaiser gehorchen soll , ist
wohl Wenzel l ( oben S . 14 ) , dessen Ahnherrn Herzog
Wladislav 1158 Kaiser Friedrich 1 zum König erhoben,
und der Deutscher Kurfürst und Reichsschenke , auch
Friedrich II meist zugethan war; vielleicht ist aber

Wenzels Sohn Ottokar gemeint , der in den letzten
Jahren des Vaters schon dessen Gewalt übte , und
der Böhmenkönig ist , welchen der Tanhuser späterhin
( Vl , 10 ) rühmt . Die wunderlichen Sitten der Sar¬
dinier könnte er auf der Fahrt gesehen haben , wie
den Vogt ( König ) von Rom; desgleichen den fried¬
lichen Stand von Kerlingen ? " ) , d . i . des eigent¬
lichen Königreichs Frankreich , und die von Arl, d . i.
das nach Arles benannte , damals dem Kaiser heimge¬
fallene Arelat oder Burgundische Reich . Bei dem an¬
stoßenden Engclland, wird an Artus von Bri-

leicht entstehen konnte . Armenien befaßte damals Cilicien am
Mittelmeere.

7) Raumer Hohenst . vi , s ff. i -ti . t §2.
8) Raumer Hohenst . II , <lS2-

9) In dem Gedicht von der Kreuzfahrt des Landgrafen Ludwig
(S . 03) lautet dieser Name -Wonrfrrra und -Momberan.

10 ) Jetzo Saloniki; wie das alte Halnedkc , welches auch
in dem Hcldenliede von Lug - und Wolfdietrich vorkömmr,
vielleicht noch aus Erinnerung der früheren Heerzüge der Gothen
durch Griechenland bis in Klein - Assen.

11) Am Tan als, Don , wo die Cumanen um 1200 saßen;
oder bei Gran in Ungarn ? wo damals ein Thcil derselben aus¬
genommen war.

12 ) Seit der Thellung zwischen Karl und Lothar erschei¬
nen die eigentlich den Herrscherstamm bezeichnenden Namen Ker¬
lingen und Lotharingen.
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tanie und dessen Sitz Karidol ' ) (nach den manig-
faltigen Gedichten von der Tafelrunde ) erinnert . In
Spanien werden die fünf mächtigen Reiche , Por¬
tugal , Galizien , Arragon , Kastilien, mit
der Stadt Gramizun ^ ) , und Navarra hergezählt.
In der Nähe , bei Orange, wird an den Kampf
Terramers gegen die von Champagne gedacht;
die auch Eschenbachs Wilhelm ( S . 204 ) zu
Hülfe kamen , und wo damals der Dichter Thiebaud
( Diepold — Dietbald ) als König von Navarra herrschte
( S . 26V ) . Oravil, so die Noth den Burgen schuf,
ist vielleicht Arabele; gewiß gehört der weiterhin ( IS)
genannte Vivianz dorthin . Die Legisten ( Rechts-
gclehrtcn ) in Vienne mochte Tanhuser kennen ; die
Sterndeuter und Schwarzkünstler zu Toledo ( vergl.
S . 198 ) will er aber meiden . Fern liegen Hib er¬
nten, worin viele glaubcnsfeste Schotten " ) , und
das kalte Norwegen: der inselreiche Dänemark ist
wohl der spater ( VI , 14 ) unter den milden Fürsten ge¬
rühmte Dänenkönig Erich ( 1242 — 5V ) . Die Er¬

wähnung des milden und siegreichen Saladin steht
sagenmäßig , wie bei anderen spateren Dichtern ^ ) . Da¬

gegen könnte Trane, wo K . Friedrich II Palast und

Hafen baute , wohl aus Erfahrung genannt sein
"' ) .

Hauptsächlich singt dieser Leich aber den Preis des

Fürsten von Baiern, als lebenden , dicht nach der

Klage um ( Friedrich ) von Oesterreich , dem der erste

Leich gewidmet ist : der Tanhuser sah nie einen so mil¬
den und reichen Fürsten , der sich wohl Königen gleich-
stellcn kann , und fordert sich selber auf , stats bei ihm

zu bleiben , so werde sein Leid schwinden , und er die

Mägdlein erfreuen : und so geht es mit dem Rosen¬

kranz zu der Geliebten an den Reigen . Hier ist Her¬

zog Otto II ( 1231 — 53 ) gemeint , der standhaft
auf Seiten des Kaisers gegen Papst und Gegenkönige

verharrte , wie der Tanhuser selber , vom Kaiser , nach

Friedrichs des Streitbaren Tode , zum Statthalter Oe¬

sterreichs eingesetzt , und dessen Tochter Elisabeth 1246

( im Herbst ) mit König Konrad vermählt und Kon-

radins ( 2 ) Mutter ward . Dieser Herzog Otto,

der gütige und erlauchte benannt , war mit seiner

Gemahlin auch der Gönner Reinbots , der an ihrem

Hofe den Heiligen Georg dichtete " ) und von ihnen

rühmt , sie leben in solcher Würdigkeit , daß die Höch-

1) Jetzo Larille in Cumberland ; schon bei den Römern 'Luxn, -

vallum (Thurm am Wall « ; bei Veda Tuen , bei Higden Larr -oblel,
dann auch Mrduil , wie im Franz , vaickuel , Csrstueil.

2) Etwa Almazan am Duero?
s) Kaledonier , Galen , find auch die alten Einwohner Ir¬

lands.
4) Vergl . oben S . 268.

sten auf Erden ihrem Rathe folgen , und ihre Kin¬
der ihren Kindern geben : was deutlich die gedachte
Heirath meint.

Später grüßt Tanhufers Gesang den ehrbegierigen
Fürsten v . Vaterland und dessen tugendreichen Bruder
Ludwig ( VI , 33 ) : nämlich die beiden Söhne Otto ' s,
Heinrich, Herzog in Nicderbaicrn bis 12SN , wie
Ludwig in Oberbaiern und Pfalzgraf am Rhein bis
1294 , der feinen Beinamen der Strenge durch die
Hinrichtung seiner Gemahlin Maria , Johanns von
Brabant ( 9 ) Muhme , 1256 bewährte " ) . Doch
verlangt den Tanhuser nach des ersten Milde ; ihn
scheint also der Tod Otto ' s , so wie K . Konrads bald
darauf ( 1254 ) , wieder zum unstäten Gast und fah¬
renden Singer gemacht zu haben.

Daher klagt er ( XII , 1 - 3 ) , daß die , als es ihm
wohl ergangen , ihn gern gesehen und ihm holde Mage
(Verwandte ) gewesen , ihm nun , da er kein Gut mehr
hat , den Rücken zukehren ; daß er denen jetzt weichen
muß , die sonst ihm wichen ; daß alle nun Wirthe
sind , die mit ihm Gäste waren , und er allein unstät
leben muß , und doch derselbe ist , wie vor zwanzig
Jahren. Wenn er so kümmerlich umherfährt , denkt
er an Nürnbcrg, wie wohl cs ihm dort war . Wo
man ihn recht erkennete , würde es ihm nicht fehlen,
wie bei den Fremden ; er büße nun , daß er sich selber
nicht erkannt , und bereue manches : darum lade er
nun keine Gäste mehr in sein Haus , und wird selber
als Gast bald zum Weiterziehen aufgefordert . Das
Haus , welches er sich jetzo bauet , dazu helfen ihm
Unrath ( Mangel ) und Herr Schaffenichts,
Selten ( Nimmer) reich ist sein guter Bekannter;
der Zadel ( Mangel , Gebrechen ) und Zweifel ist sein
stätes Gesinde , und Herr Schade und Herr Unbe¬
reit besuchen ihn oft . Diese allegorische Haushaltung
erinnert an jene mythische der Nordischen Höllengöttin
Hel : ihr Haus heißt Elend , Hunger ihre Schüssel,
Mangel ihr Messer , Langsam ihr Knecht , Träge ihre
Magd u . s. w . 2 ) . Die frühere bessere Zeit vor zwan¬
zig Jahren , deren Tanhuser gedenkt , weiset auf jene
bei Herzog Friedrich zurück , und die guten Tage zu
Nürnberg auf eine dortige Hofhaltung damals " ) .
Auch scheint seine Geliebte dort gelebt zu haben , wenn
unter den unmöglichen Dingen , welche sie von ihm

s) Vergl . oben S . 172 . — Bei dem daraus gereimten Vri,
dlniiane ist etwa an das nage Brindisi zu denken.

e) Vergl . oben S . 200.
2) Vergl . oben S . 8. oo.
8) Snorri 's Edda Kap . 28 .
0) Die Feste zu Nürnberg 1228 bei der Doppelvermählung,

welche vermutlstich Walther meint (S . 1S7) , find zu früh.
54
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verlangt , auch vorkömmt , daß er ihr die Rhone aus

derProvence in das Land zu Nürnberg schicken
soll ( IX ) . Der ebendaselbst erwähnte Mäuseberg,
der wie Schnee schmelzen soll , ist auch wohl heimisch;
wie die Donau, die er über Rhein, und diesen von

Koblenz ableitcn , der Elbe ihren Fluß und der
Donau ihr Rauschen benehmen soll ( X ) : dagegen
der Berg in Galiläa , auf dem Adam saß , wie die
Arche Noahs , welche er ( vom Ararat ) bringen soll,
noch Erinnerungen von der Kreuzfahrt sein mögen.

Die in der vorgedachten Weise (XII , 4 ) hergezähl¬
ten Städte und Flüsse , daran sie liegen , scheinen den
Umkreis der Fahrten Tanhusers , außer der Seefahrt,
zu bezeichnen , der sich auf Deutschland und die an-
gränzenden Länder beschränkt ^) . Ebenso thut der
schon mehrgedachte Preisleich auf verstorbene und le¬
bende milde Fürsten ( VI ) : nächst dem Kaiser und sei¬
nen beiden Söhnen , dem Böhmenkönig und den bei¬
den Fürsten von Oesterreich , werden beklagt : ein jun¬
ger Fürst von Meran, das ist wohl der 1248 er¬
mordete letzte Herzog von Meran , Otto II ( S . 169 ) ;
und dessen Oheim ist der weiterhin (32 ) auch als ver¬
storben beklagte Bischof Egebrecht v . Babenberg
(Bamberg ) , seit 1204 , den Ulrich von Lichtenstein
beim Turnier zu Friesach nennt ( S . 332 ) , wo auch
seiner Fehde imit dem Kärntherherzog ( S . 327 ) und
Gefangenschaft auf Finkenstein 2 ) gedacht ist : er starb
1237 zu Wien , als K . Friedrichs II Oesterreichischer
Statthalter während der Aechtung Herz . Friedrichs ^) .

1) Rom an der Tiber , Pisa am Arno ; Pitschrer
am Tronte ist wohl Peseara , am Adriatischen Meere , zwar
etwas südlicher als der Tronto ( vielleicht noch vermischt mit
Peschiera , Lat. kiscüeria , am Gardasee ) ; Nahzen am Tu¬
st r erinnert wenigstens an Rhäzüns unterhalb Tusis in Nhä-
tien am Hinterrhein ; Cremona am Po ; Savoien von der
Isere durchströmt ; Paris an der Seine , M e tz an der M 0 -
sel , Basel am Rh ein , Heilbronn am Neckar , die Elbe
in Sachsenland , Lüttich an der Maas , die Neisse in
Polen ( wie Schlesien damals auch hieß ) , die Wag und
Teisach in Ungerland , Prag an der Moldau , endlich
Wien an der Donau.

2) S . 342 . Nach Megiser befreite ihn der Kaiser , nach An¬
deren gleichzeitigen aber Herzog Friedrich 120g . Rauch Scsterr.
Geschichte II , 4 is.

g) Er wurde zu Wien » litten im Chor der Schottenkirche be¬
graben. Rauch Sesterr . Gesch . 11, 461 .

4) S . >S8. Der von Eschenbach erwähnte Herr Welse
(S . 20s) ist vielleicht Pfalzgraf Heinrich der Welfe , Heinrichs
des Löwen Sohn.

s) Vielleicht ist 4» Heinrich von Nugge danach benannt.
I. L2IUS mi ^ r . §ent . VIII , p . 5IS erwähnt von Hugo I, der im
il . Jahrh . zuerst Tübingen erwarb , das Sprichwort : „ Hiet dich
Rukh , das dich Gernhauscn nicht erdrückt, . " Hugv's Sohn ist
Anshelm. — Desselben Stammes lind , mit gleichem Wavpen,

Ein Welf von Schwaben ist wohl Welf VI , der zu
Memmingen lustig lebte und 1191 starb ^ ) . Der
junge Held von Abenberg ist einer der beiden letzten
Fränkischen Grafen dieses Namens ( S . 201 ) . Der
gleich ihm mildthätige Herr Hugo ein TWinzer
gehört zu den alten , vom Schlosse Rukh " ) in Rhä-
tien stammenden Grafen von Tübingen und kai¬

serlichen Pfalzgrafen des Herzogthums Schwaben,
welche , nebst Lichteneck im Breisgau , auch die Bur¬

gen Gernhausen und Blaubcuren besaßen , wo Ans¬

helm 1095 das reiche Benedictinerkloster stiftete . Ans¬

helms Enkel Rudolf , 1165 beim Züricher Turnier,
war Water Hugv

' s V, dessen Urenkel 1342 Burg
und Stadt an Wirtemberg verkauften , worauf 1631
der Mannsstamm ausstarb 0 ) . Dieser Hugo , der
noch 1260 lebte , ist ohne Zweifel gemeint . Herr-
mann von Thüringen ist schon oft als Dichter¬
freund aufgeführt ? ) . Der Brabanter kann aber
nicht 9 Johann v. Brabant sein , der noch Kind
war, 1 als sein Vater Heinrich 1260 starb , und vec-
muthlich ist dieser gemeint , der auch als Freund der
Dichtkunst und selber als Dichter , zwar Französischer,
bekannt ist ( S . 46 ) . Konrad von Landsberg ge¬
hört zu den mit den Meissenec Markgrafen von den
Grafen von Wetin ( S . 29 ) stammenden Markgra¬
fen von Landsberg , einer hohen Burg im Osterlande,
zwischen Halle und Leipzig , womit K. Heinrich II den
Grafen Dietrich von Wetin belehnte 2 ) .

Der Bogener, dessen Milde Tanhuser selbst er-

die Grafen von Montsort , Werdenberg , Bregenz , Feldkirch und
Nheineck.

6) Buddeus hist . Lev. Crus . nun . 8 nev . Ik , 213. lll . III,
lio beginnt mit Hugo 1 ross , setzt Hugo V 1240 und dessen Sohn
Rudolf 11 lass . Lazius läßt auf Rudolf, der iitzlBcbenhausen stif¬
tete, seinen Sohn Rudolf n folgen, der 1267 die Vogtei über Vlau-
beurcn aufgab. Die Grabmälcr der Grafen sind in Marchthal,
das Hugo 1164 stiftete. — In Urk. bei ReuZsrt eoä . äixl.
-Iwui . 0 . 8-lS. 870 . 8SS. gül . 014 . S78 linden sich / / «F« sts V

1126 . 1162 ; dessen Sohn Rudolf 1188 . 1216 . 1228 , und Hugo
I2so , beide immer <!« DuvvinAen genannt ; ebenso der Pfalzgraf
Hugo in Urk . bei Orus . Ilk , igz und alle bei Orus . Oer Name
ist also wohl immer dreisvlbig gewesen , und DcvinAsore nur Ab¬
kürzung für DrevinAsoie , oder in BuvinAwre aufzulösen, als
nächster Nebergang zu Tübingen . Die von Buttmann ( Mhtbo-
logus I ) angenommene spätere Dehnung des Wortes ist nicht
annehmlich ; und wenn es so von rwingcn kommen sollte, wie
Zwinger , müßte es setzt auch Zübingen lauten.

7) S . 3. 73 . 13g. 163. 106.
8) Das Oüroii . Illont . Seren , legt die Erbauung dieser

Burg , wie des Klosters Dobrilug, den . Meißnischen Mark¬
grafen Dietrich 1184 bei ; d. h . wohl Herstellung, klebrig ist vom
älteren Bau noch die Kapelle, im Nundbogcnstpl , in aller Hin¬
sicht den Kapellen zu Egcr und Nürnberg sehr ähnlich. Abbildun¬
gen in der Thüring . Zeitschrift.
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fuhr , ist doch wohl eher einer der alten Bairischen
Grafen von Bogen ( Markt bei Straubingen ) , wel¬
che 1242 ausstarben, als der von Walther geprie¬
sene Bogener ^ ) . Der stäts milde und treue Erich
von Dänemark ist der erste dieses Namens im 13.
Jahrhundert , Erich VI seit 1242 , benannt Plog¬
penn ing, weil er zu seiner Kreuzfahrt nach Liefland
eine Abgabe von jedem Pflug erhob ; auch der Heilige,
weil sein Leichnam zwei Monden nach der Ermordung
durch seinen Bruder Abel 1250 , noch frisch gefunden
wurdet ) . Zu allen diesen Verstorbenen gehört auch
der weiterhin ( 31 ) , mit dem Bischof Egbert von Bam¬
berg zwischen den Lebenden , belobte Herzog Albrecht
aus Sachsenland, einst der Fürsten Lehre ( Spie¬
gel ) und Friedenserhalter : nämlich , der altere Bru¬
der Herzog Heinrichs von Anhalt und Bernhards
Nachfolger im Herzogthum Sachsen , 1212 bis 1260;
bei dessen Vermählung mit Herzog Leopolds von Oe¬
sterreich Tochter Agnes 1223 Ulrich von Lichten¬
stein gegenwärtig war ^ ) .

Der tugendreiche Graf Dietrich von Brene ? ) ,
und sein Sohn Konrad , der in seines Vaters Spur
treten und ein rechter Herr und guter Richter werden
möge , sind mit dem obigen Markgrafen von Lands¬
berg gleicher Abkunft , und die gemeinsame Stamm¬
burg Wetin kam 1217 an die Grafen von Brene
( Städtchen zwischen Halle und Wittenberg ) , deren
erster Friedrich ( st . 1181 ) Großvater Dietrichs I
( in Urk . 1226 . 34 ) war . Konrad heißt zwar nicht
Dietrichs Sohn , sondern Enkel , durch Albrecht , und
steht in Urkunden 1267 ; schon 1285 sein Sohn Otto,
mit dem 1290 diese Grafen ausstarben ? ) . Der junge
Fürst aus Thüringcnland , Albrecht, mit sei¬
nem Bruder , welche das thun , was Tanhuser vom
Grafen Konrad wünscht , sind , wie schon umständlich

1) Die noch blühenden Grafen von Arco ( in Tirol ) sollen
von ihnen stamnien . Buddeus hist . Lcr.

2) üben S . 164. vgl . S . 207 . Wilhelm IN , des Landgrafen
Helfer auch gegen K. Otto IV , hatte zwei Söhne , Dietrich 1248
auf Nheinfels ( dessen Söhne Wilhelm auf Schwalbach und Eber¬
hard auf Dornberg ) , und Wilhelm III auf Reichenberg , mit des¬
sen Nachkommen dies Geschlecht I47S ausstarb und von Hessen be¬
erbt wurde . 8pener op . Iieraiä . I ! , 638.

3) Also keiner der beiden späteren Dänischen Eriche (VII st.
1286 , und Vlll ) welche Rumeland preiset Nd . Hl , 61. es.

4) üben S . 3ss ; wonach S . 32s zu berichtigen ist. Des¬

gleichen S . 38 , wo irrig Albrecht als unter den Lebenden geprie¬
sen , und also Albrecht il angenommen ist.

8) Wrrnc und Vrenen lautet der Name urkundlich , anstatt
Mrennen.

6) Buddeus hist . Ler . Locurst ! xenesl , xrine . 8ax . ink.
83 ff. Albert hatte einen Bruder Dietrich , der aber als Tempel¬

erörtert worden ? ) , die Söhne des weiterhin noch¬
mals sammt den Kindern , der Reichskrons würdig ge¬
priesenen Heinrich von Meissen 1220 bis 1288,
von dem Albrecht um 1263 Thüringen und Diet¬
rich Landsberg erhielt . Dieses Lob gebührte dem
Albrecht aber nur vor der Missethat gegen seine Ge¬
mahlin , (die Tochter K . Friedrichs II , 1270 . Gleich
darauf wird bedauert , daß Graf Hermann von
Henneberg nicht gekrönt worden : wie schon ( S . 63.
66 ) erwähnt ist , daß dieser mütterliche Stiefbruder
Heinrichs von Meissen nach dem Tode Wilhelms von
Holland 1256 auf der Königswahl stand ; er starb
1290 . Der vorher ( 20 ) auch unter den Lebenden
gepriesene Herzog Heinrich vonBreslau aus P o -
lenland ist schon auf den Minnesinger 1270 bis
1290 gedeutet ( S . 24 ) ; desgleichen das Lob des jun¬
gen Königs von Böheimland schon oben bei Wen¬
zel I auf dessen Sohn Ottokar » ) , der ihm 1253
im Königreiche folgte , nachdem er schon 1251 Oester¬
reich erworben und durch Heirath mit der viel älteren
( 47jahrigen ) und nachmals ( 1261 ) verstoßenen Mar¬
garetha , Schwester Friedrichs des Streitbaren und
Witwe König Heinrichs , sich darin befestigt hattet ) .
Nachdem weiterhin der Baiernfürst ( Heinrich ) und
sein Bruder Ludwig begrüßt worden , soll Gott den
Fürsten v . Braunschweig behüten . Dieser ist ohne
Zweifel Albrecht , Kaiser Otto ' s IV Enkel , Otto ' s des
Kindes Sohn , der von 1252 bis 1279 regierte , auch
wohl der Große benannt , viel Kriege führte , auch
gegen Heinrich von Meissen , der ihn bei Besenstadt
schlug und fieng , und gegen die heidnischen Preußen;
hielt unter andern auch ein Turnier zu Lüneburg.
Der zum Schlüsse belobte Hof von Brandenburg,
von dem cs dann in der Mehrzahl heißt , » sie«
trachten weislich nach Gute , meint vermuthlich den

Herr kinderlos war . Nach Lucae alter Grasen Saal S . 878 ist
Konrad Dietrichs Sohn , und in Urkunden I 28g.

7) üben S . 30 — 3l.

s ) Die oben S . 14 bemerkte Deutung dieser Stelle Tanhusers
auf Wenzel l ist demnach nnzuläßig . Es Hecht zwar auch hier (24.)
„ er trug die Krone, " aber der mangelnde Reim te : lruob zeigt
schon eine unrichtige Lesart an ; und man mühte vorher leln ' für
lebt schreiben , wenn nicht der lebende junge König genieint wäre.
In beide » Sätzen ist offenbar von einem und demselben König,
und nicht etwa im ersten vom Sohne , und im zweiten vom Vater
die Rede . — Der Wiener Ungenannte will jungest ' (letzte) für
junge lese» , um alles auf den verstorbenen Wenzel zu beziehen
Sonst deutet er richtig aus den Jahren Heinrichs von Breslau
(1286) , Aldrcchts v . Thüringen (1287 ) , Konrads v. Brene (I 28g)
und dem Schweigen von Konradins Tode , daß Tanhusers Gedicht
zwischen 1288 und 1288 verfaßt ist.

S) Vergl . oben S - 167. 2S4. 374.

54 »
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Minnesinger 6 Otto mit dem Pfeile, der seit
1286 mit seinen drei Brüdern , neben seinen drei
Wettern , gemeinsam in der Mark Brandenburg re¬
gierte , und sich besonders auch die Erweiterung der
Herrschaft angelegen sein ließ . Zuletzt fordert Tan-
huser Frau Ehre auf , ihn zu Lobes achtenden Herren
zu weisen , und will einen Fürsten nennen , dessen
Gruß und Lachen ihn erfreuet , und dessen keusches
süßes Wort nur reinen Frauen zustcht. Er nennt
ihn aber nicht ; wenn der Leich hier nicht mangelhaft
abbricht ?) . Er scheint bald darauf gestorben zu sein:
wenigstens vcrräth sich nirgends , daß er die Zeit Ru¬
dolfs von Habsburg ( 1273) erlebt habe.

Wie Tanhuser so mit dem fahrenden Ritter zu¬
gleich als fahrender Singer an den Fürstenhöfen er¬
scheint, so zeigt er seine Sangcskunde auf ähnliche
Weise , wie seine Erdkunde , in einem Leich (IV),
zwar in Beziehung auf die Geliebte durch Vergleichung
und Herzahlung der in den Romanen berühmten
Schönheiten ; darunter sonst unerhörte und wohl will¬
kürlich erfundene Namen , und quodlibetarlige Ver¬
mischungen bekannter Geschichten, wie dem leichten
scherzhaften Tanzgedichte wohl fügt. Zuvorderst steht
Isolde; dann ( 15) aber heißt es von Tristran
daß er die Mohrenkönigin und Heidin von Marokko
erworben ; wohl mit Anspielung auf den zuvor (9 ) ge¬
nannten Gamuret 2 ) , dessen Tapferkeit vor Kam-
voleis (bei Eschenbach, und hier X , 2) auf Wiga-
mur ^ ) übertragen wird ; so wie von Wigalois
(S . 169) Kampf mit diesem sonst nichts erhellet.
iTrone ist etwa Dloiie ^ ) für Venus bei dem da¬
mals schon durch Albrecht von Halberstadt verdeutsch¬
ten Ovid , wo auch die folgendenMedea , Pallas,
Juno , Dido; zunächst vielleicht aus dem Trojani¬
schen Krieg , der schon gedacht und hier sogleich noch¬
mals bestimmt erwähnt wird , mit Venus , Paris,

1) Die vier letzten reimlosen Zeilen könnten jedoch durch d.iz:
b-z und M : lir gebunden sein . — Daß er hier eben nur die Ge¬
liebte, Herzenskönigin meint , ist nicht wahrscheinlich.

2) Dieser Name ist auch wohl ursprünglich Deutsch Samvrlt;
wie Aofrelr , Jouffcoh — S -uvrlr.

g) Vergl . den Roman von diesem Tafelrunden in den Deut.
Gedichten des MittelaltersBd . I.

4) Sonst nennt der Wälsche Gast cvgl . S . iss . 268) unter de
berühmten Frauen , nächst Enite und Penelovc , auch Denanr
wo Docen lMisc . II , 29s) Genone berichtigt.

5) Sie sollte s , 4 . ri , 2 mit Häckchen bezeichnet sein.
s) Doch wohl der von Rotenburg (S . u>7) Guraß gt

nannte.
7) Die Tafelrunde im Grünen Hl, iz. vgl. Parcival S2I3 ff
8) Vergl . oben S . 367.
s) Vergl . oben S . 267 , 271 .

Helena , Menelaus , Hector , Achilles, dazwi¬
schen aber die Discordia , Amarodia , Avenant,
wie vorher die heimlich sich sehen lassendeLatricia
und die KindecdiebinPalatrica; und weiterhin Sy¬
bille mit Amabilia , Senatoren und Jnvi-
dia verbunden . Blanschiflur ( so heißt Parcivals
Gattin bei Christ , v . Troyes und Heinrich v . d. Türlin)
ist Schuld an Walheis (Parcival der Waleis — 1s
Kallol«) langer Vertreibung. Gawan trägt den An¬
ker , der Tschonatulanders Wappen ist . Jwein
im ForrK meint wohl dessen Wahnsinn im Walde;
Lunetens (S . 271 ) Vater Willebrand ist hin¬
zugedichtet. Sarmena ' s (? ) Klage ^ ) zu Kuras " )
verbindet Lanzelot , Parcival ? ) der den Gral
zu Kacidol genommen , mit Hector und Achilles;
und Kalokreiants ) soll sie an Opris (? ) rachen.
Elion gehört auch wohl nicht zu der berühmten Lie¬
besgeschichte von Piramus und Thisbe (S . 113) .
Die Dichtung vom Zauberhorn , welches an Artus
und Ginover Hof zur Prüfung kam , wie der ähn¬
liche Zaubermantel ( IX , 3) , erzählt umständlichHein¬
rich von dem Türlin in der Abenteure Krone nach
Christian von Troyes " ) . Unbekannt und unweiblich
ist der Name Vorlftram , die von TunderK (London)
geboren war ; desgleichen der Wigol . Bei Amie
ist wohl kaum an die schöneAmie von Tervis
(S - 338) im Wolfdietrich zu denken ; obgleich dem
Tanhuser nicht Anspielungen auf die heimischen Hel¬
denlieder fehlen : namentlich auf die auch vom Mar¬
ner gedachtenWilzen (V , 9) , deren Namen doch
wohl die Wilkina - Saga führt ? " ) ; und auf König
Ermenrich, der, nicht gegen die Sage ? ? ) , an Milde
mit Saladin zusammengestellt wird , wodurch er das
(sonst unerhörte ) Land zu Belag under bezwungen
habe (V , 20) . Gleich darauf werden die Sagen von
Roland berührt, wie zuvor die von Wilhelm . In

10) In dieser , Kap . 2so , heißt das Land , wohin Ermenrich sei¬
nen Sohn Friedrich versendet, an den Sstseeküsten Wilkinen-
Land , wie in dem .Gedichte von Dietrichs Flucht (Z. 24SS ) Wil¬
zen - Land. Wenn Saro (üi'st. II » » . sä . Steplian. I . VI, p.
los) sagt, der v. Starkather in Polen bekämpfte HeldWasce oder
Wazam heiße bei den Deutschen Wilze, so erklärt dies etwa
daß Wilkin ein Sohn Wade ' s ist . Wilkina - Saga Kap. 18.
Merkwürdig ist, daß Utrecht sonst auch Wiltaburg hieß , das
ist , nach Beda , Burg der Wilte » .

11) Die übrigen Lieder und Sagen wisse » freilich wellig Vv»
Ermenrichs Milde , doch nennt ihn noch das Okron. tlueSIinb.
bei I-eihnitii seriptt . II , 237 : »8lutior in äoln , lar § ior in
önno. Auch ist sein Neichthmn und Schatz sagenberühmt , im
Angelsächs. Gedicht. Beowulf S . 92 , bei 8 »xo VIII, isi und im
Reineke Voß S . 67 . 76. ff. vgl. Büschiugs wochentl. Nachr. I, gs
wo ich die letzten Stellen auf den berühmterenNibelungen-
Hort gedeutet hatte.
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einer einzelen Strophe (XVI) werden auch Züge aus
der biblischen Geschichte mit anderen , ebenso räthsel-
hast ausgesprochenen Bildern verbunden , welche aber
Näthsel ohne Auflösung sind , und an Zweters und
Marners Strophen von Unsinn erinnern.

Tanhuscrs Minnesang zieht sich zwar nicht so tief
in die bäurischen Kreise hinab , jedoch dreht er sich
auch nur um die derbere handgreifliche Minne , ohne
die Zartheit , Innigkeit und Anmuth Walthers , ohne
den phantastischen Aufschwung Lichtensteins ; und seine
Kreuzfahrt scheint eben so wenig aus Gebot der irdi¬
schen , als der himmlischen Minne hervorgegangen;
obgleich unter den unmöglichen Dingen , welche die
Geliebte ihm als Preis ihrer Minne gesetzt hat , auch
einige sich auf das gelobte Land beziehen. Dieser
Scherz, welcher sich durch drei Lieder (VIII. IX . X)
wohlgefällig fortsetzt, ist vielleicht Tanhuscrs Erfin¬
dung , und von dem etwas jüngeren , ebendort heimi¬
schen 138 Bo ppe , mit wörtlicher Wiederholung des
einen Anfanges (X ) , nachgeahmt (VIII) . Desto freu¬
diger ist er mit seiner lieben Kunigundes am Rei¬
gen unter der Linde oder zu Weihnachten in der Stube
(XI ) ; und mit Ueppigkeit verweilt er bei Schilderung
auch der geheimsten Schönheitender Geliebten (III, 7 ff.
IV, 29 . XI , 2 ff.) . Zwei Leiche (II . III) erzählen , wie
er sie auf blumiger Haide , im Walde am Bache ge¬

il k, 2S. in , 2 i . Die letzte Stelle erinnert an is Walthers
ähnlich gereimten Schluß von I.XIV . Eine anders Geliebte
Tanhustrs scheint Goota ( Jutta ) geheißen zu haben. IV, IS.
V, 23 . IX , I.

2) Agricola erwähnt es in den Sprichwörtern (is 2g) Nr . soi:

Vemiß berg , davon man sliiacr il» lThanhcustr Ijnn Temperte» und
Nr . 687 folgt ein 'Auszug : Ls Ist rin fabel , wie der iLljruchruser hm
Venus berge gewesen setz ff. — der iThanijeuscr also nilr leib und seile
verdorben ist . So kannre es auch Goldast und bezieht es zurrst
auf den Minnesinger , ja will es sogar ihm selber beilegen,
paraonet . p . 89 : D -rer// »««-' erznes Kermanus proinsi « sio-
vlus atgue stranuus et / « bull « spusi no « «uu-
eetehi 'utur . p . 371 in « nomine sie 2 '«» /e«se7', >iu » si «ulxo
c «nl «l«7' et « ireumleilui , H ult.

Va musr er dur den Batst Vrban
och ewig sin verloren

Xsnipe I/i 'banu » I-ir . IN «aus » suil , ut in Veneris monlein
Ii. e . lupauaria , in ijuisius volulalus erst , Vsnliiiser re-
siierit , selernnin xereunsius . VulßO kür den Ballst,
sensu impravn . Osrminis aut ksllor nut ipse Vanduser
suotor , ezuis psrlidus Imperatoris «unlra Uspam sleterst,
in liuiusq . conlnmeliam «armen Iioo visielur composuisse.
Dieser verbesserte Schluß sindct sich zwar nicht mehr in dem Liede,
wie es nur noch aus Heinr . Kornmanns „ Fraw Vcneris Berg"
(ISio . 8) S . 126 bekannt , jedoch ohne Zweifel dasselbe und etwa
nur gemildert ist. Kornmann bezieht sich über den Inhalt noch
auf Aventins Kronik ; aus ihm ist Erzählung und Lied , sammt
Agricola'S Bericht , in PrätoriuS Vlocksbergsverrichtungen (Leipz.
1669 . 8> S . is wiederholt , und hieraus alles von Vulpius in der
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troffen , mit ihr gelustwandelt und gekofct und ihr ge-
tban habe , wie man den Frauen zu Palermo thut
( III, 15) . Diese fast ganz erzählenden Leiche entspre¬
chen auch dem Inhalte nach den Nordfranzösischen
Pastorellen , welche , sehr verschieden vom modernen
Schäfergedichte , nur von dergleichen Schäferstunden
handeln . Doch schreiten sie , als Tanzlieder , eben so
wie die preisenden oder weltbeschreibendenLeiche (I . V) ,
mit raschen Wendungen ein , rufen die Schönen bei
Namen zum Tanze herbei , und hier besonders ruft
der Tanhuser sich selber auf , und schreitet tanzend und
geigend voran bis ihm die Saite zerspringt oder der
Bogen zerbricht (III, 21 . IV, 31 . V, 29). Nur zwei
Lieder halten sich mehr in dem Tone des edleren Min¬
nesanges , ein Mailied zum Preise der Geliebten , die
ihn singen heißt ( VII ) , und ein andres , worin er sagt,
daß er lange den Jungen zu Liebe unter der Linde ge¬
sungen , dergleichen nun nicht mehr geachtet werde,
weshalb er die Geliebte um Trost bittet (XV) .

Es fcägt sich , ob außer dieser überwiegend weltlichen
Selbstdarstellung Tanhuscrs und dem dabei ausgespro¬
chenen Beharren auf Seiten der Hohenstaufen , gegen
den Papst, noch wirkl . Lebensereignifse Anlaß gegeben zu
dem, wie es scheint, schon sehr alten im Entlibuch noch
lebenden Volksliede von dem Tannhäuser ^), wie er
den Venus berg , das zauberische Paradies zur Hölle

Roman - Bibl . Band XXI , S . 2« ; das Lied allein in den Volks-
sazcn cirss ) S . ao und im Wnnderhorn I , se. Ein Auszug bei
Grimm Deut . Sagen r , 2ss . Ich gebe das Lied hier aus Korn¬
manns seltenem Buche, das ich besitze und welches eine Zusammen¬
stellung vieler ähnlichen Geschichten und Sagen liefert:

1 . -Nun wll leg aber heben an , Vom iTanhäusfrr wollen wlr singen,
Und was er Wunders hat gelhan «Mit Fraw Veuussinnen.

2 . Der (TanhLusfer war rln Nltter gut , Gr wolt' groß Wunder
schawen,

Da sog er in Fraw venu § Werg Lu andern schönen Fcawen.
3. „ HernGanhäusser, jhr sehdt mlr kleb, Daran soll jhr gedenrken,

Ihr habt mlr einen Grjdr geschworen , Ihr Walt nicht von mir
wencbcn . " —

4. „ Fraw VenuA , Ich habä nicht gerhan , Ich wll das wider¬
sprechen ,

Wann niemand spricht daß mehr dann jhr ; Gott griff' mir ru dem
Necgteni" —

5. „ Herr Danhäusser, wie sagt jhr mlr ? Ihr sollet brh unß
blelbcn,

Ich geü ' euch meiner Gespielen ein Lu einem ehrlichen Weibe . " —
6. , , -Nehme ich . dann rin ander Weib , Alß ich Hab' in meinem

«sinne,
«so muß ich in d-r Hellen Glut , Da ewiglich berbre (l)nneii . " —

7. „ Du sagst mlr diel von der Heiken glut , Du hast rß doch
nicht befunden;

Gedencii ' an meinen rohren -Mündt , Der /acht LU allen «stunden ." —

8. Wa§ hilfst mich ewer vorher «Mundt ? Gr ist mir gar unmehre;
-Nu gib mlr Urlaub, Fraw Venus «art, Durch aller Frawen Lhre." —
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verlockender irdischer Lüste , dessen Wunder er erfahren
wollte , wieder verläßt , die Minne der Venus selber
für die Frau , welche er im Sinne hat , verschmähend,

zum Papst Urban nach Rom geht , und ihm seine
Sünde beichtet ; dieser will sie ihm vergeben , wenn
der weiße Stecken , welchen er in der Hand hält , wie¬
der grüne , und der Tannhäuser zieht wehklagend wie¬
der in den Venusberg zurück : der Stecken grünt am
dritten Tage wirklich , aber der Tannhäuser wird über¬
all vergeblich gesucht , und muß im Venusberge bleiben;
bis am jüngsten Tage Gott ihm seine Stelle anweisen
wird . — Durch diese Dichtung ist der Tannhäuser
sogar mit dem uralten Helden - und Götterkreis in

Verbindung gekommen . Denn Chriemhilden Hochzeit,
vor welcher der treue Eckeward in den Nibelungen
warnt , ist durch ihren zauberischen Rosengarten und
die Kämpfe darin , mit der wilden Jagd der Frau Hulda
( den nächtlichen , bis zur Götterdämmerung währenden
Kämpfen bei der Nordischen Kricgsgöttin Hilda ) und
dem wüthenden ( Wodans ) Heere verschmolzen , welche
aus einem Zauberberge hervorziehen und darin Hausen

». „ Herr Wgangäusser , Walt jgr Urlaub gan , Ach wii ruch kei¬
nen geben;

.Nun bleibet , edler K- gangäusser - arr , lind frischer einer Leben . " —

10 . „ allein Leben daß ist worden kr -inek , Ach Kon » lehr kluger
bleiben,

Gebt mir Urlaub , Frawc Larr , Don einercm stolt -cen Leibe . " —

11 . „ Herr Ngangäusser , nicht sprechr also , Ihr stijdl nicht inoi

beg Sinnen,
.Nun lost mst ln ei» liommrr gagn , Und spielen der iichmlichcn

.Minnen . " —

12. „ Liner .Minne ist mir worden iegdt , Ach hob' ln meinem Sinne,
L> Venu § edle Lcawe -cart , Ahr scgdr - In Tcuffeiinne . " —

lli . „ Tgangeussrr , wie sprechr i!>r also » Wesreget Ihr mich - u

scheiten ;
Soli ihr noch länger beij »ns srgn , Wes Worts muß sb . müßt ) ihr

enrgrllen.
Ii . Kgangänsser , woir jgr Urlaub Han , -Ncmbt Urlaub bon den

Gregsen,
Und wo jgr in dem Taudl umbfagrr , Mein Lob das sott jgr

gregsen . "

15 . Wer Dangäusser - og Wider auß dem Werg , An Aammrr und
in Keinen:

„ Ach wii gen Kon , ln die Starr , Ali auß cb. auf) den Wagst ver-
rrawen.

16 . Mun fahr - ich frölicg aufs dieWagn , Lorr muß es Immer walten,
Lu einem Wagst , der heißt Urban , G>b er mich woitt begatten . —

17 . Herr Wagst , Geistlicher Dotter mein , Ach klag ' euch meine
Sünde,

Wie leg mein Klag begangen gab ' , Ais leg eurg wii verkünden.

IS. Ich bin gewest rin gantc -es Jagr Weg Venus einer Lrawen:
Mun wii ich Weicht ' und Nuß ' rmgfan , Gb ich macht - Gott an-

segawen . "

IS. Wer Wagst grr einen Sterken weiß , Wer Wardt vom dürren
Lwelg (e) :

( wie Siegfrieds und Chriemhildens Nibelungen , wie
Artus , Karl der Große , Kaiser Friedrich , die drei
Telle u . s. w . — das ist Wodan sammt seinen durch
die Walkyrien nach Walhall entbotenen bis zur Götter¬
dämmerung kämpfenden Helden , welche er mit Freia
theilt ) ; und wie der so noch sprichwörtliche alte treue
Eckeward mit weißem Stabe dem wüthenden Heere
warnend voranschreitet , so setzt ihn die Heldensage auch
vor den Venusberg als Warner bis zum jüngsten
Tage ; nachdem sie dicht vorher den Hauptheldcn der
Nibelungen - Kampfe und des Rosengartens , Dietrich
von Bern ( dessen Vettern , die Harlungen , Eckeward
beschützte , vcrgl . zu 97 ) h durch einen Zwerg von der
Welt abrufen läßt ; während laut anderer Sage ihn
ein dämonisches Roß in die Wüste entführt , wo er
bis zum jüngsten Tage mit Ungeheuern fechten muß.
Und so ist auch in des Schwäbischen Hermanns von
Sachsenheim Dichtung , wie er seiner Minneschuld we¬
gen in den Venusberg durch einen Zwerg entführt wird,
Eckeward fein Warner und Fürsprecher im Minnege¬
richte gegen die böse Mörin, nämlich die schwarze

„ Wann dieser Stcekrn Vlärler lrägr , So scgnd dir drin Sünd'
vrrLicgrn . " —

20 . „ Sott - leg leben nicgl meist dann ein Jagr , Lin Jagr aufs
dieser Lrden,

Sa Watt ' leg Kew ' und Wuß ' rmgfan , lind Gottes Gnadr erwerben ."

21 . Wo -cog er Wider auß der Starr , An Jammer und In Legden:
„ -Maria , .Mutter , reine Magd , Muß leg mich von dir scheiden,

22 . So - lege ich Wider ln den Werg , Gwigilch und ogn ' Lnde,
Ln Venns meiner Frawen Larr , Wo mich Gort wii gln senden . " —

23 . „ Scgdr willkommen , Klangänssrr gut , Ich gab ' euch iang-
rniüoren,

Segdk willkommen , mein liebster Herr , Und Heid mein aussrrkogren . "

24 . Darnach woi aufs den dritten Klag , Der Stecken gub an Lu
grünen,

Da fand - man Worten in alle Landl : Wogin der lTangäussrr wrre
kommen?

26 . Da warsdr ) er Wider in drnsm ) Werg , Darinnen soir- er nun
bleiben,

So lang biß an den Jüngsten Tag , wo jgn Gott WII ginwcisen.
26 . Das l°i nimmer kein Priester rgnn , Wen: Menschen Mißtrost

geben;
Wii er dann Wuß ' und Kew rmgfan , Sein Sündt segndr sgm vergeben.
Der kurze Auszug dieser Geschichte aus einem nicht naher genann¬
ten Buche , von Reichardt in der Roman - Bibl . Bd . Vkl , S . 94,
wonach der Tannhäuser auch „ mit Leib und Seele verloren ist,"
nennt ihn einen Fränkischen von Adel loben S . 431 ). Die
kurze , auch bei Prätorius S . 17 angeführte Erzählung vom Tan-
häuser in IVuItzang NeiSeri „ rat . 2S (um issoi besagt nichts
davon , weiß aber , baß er dem Papst seine Kricgsbübereien ge¬
beichtet habe . — Das in den Cntlibucher Bergen mit der Sang¬
weise aufgenommene , von Stalder mitgetheilte Lied , in Aufseß
Anzeiger 1832 , S . 23g , welches Spp . (Laßbergi für älter hält , ob¬
schon es , bei eigenen Zügen , sichtlich entstellt ist , folgt hinten bei
den Sangweisen.
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Brunhild ( Chriemhild ) aus dem Rosengarten , welche
hier die meiste Gewalt bei Frau Venus hat ; und der
Tannhauser aus Frankenland ist Gemahl der
Venus und König , der mit seinen zwölf Rittern das
Urtheil gegen Hermann spricht , von welchem dieser je¬
doch sich an Frau Abenteure beruft , und befreiet wird:
wobei der Tannhauser nur als ein Schattenkönig er¬
scheint , der auch im Turnier vor Frau Abenteure
schmählich abgestochen wird r ) . Endlich hat der Bai¬
rische Geschichtschreiber Johann Thucnmeyer , aus ver¬
worrener Erinnerung der Sagen und Lieder vom Tann¬
hauser und des nach ihm benannten Meistergesanges,
ihn sogar zu einem der uralten vergötterten Deutsch¬
könige gemacht , der mit Semiramis und ihren Ama-

1) lieber dies Gedicht des Ritters Hermann von Sachsenheim
I -lso , weiches Hans Sachs zum Schauspiel verarbeitete , vergleiche
Grundriß 427. Die darin wie in , Liede vom hörnen Siegfried,
mit Chriemhild verschmolzene Brunhild , welche auch im Rosengar¬
ten lHeldenbuch in der Ursprache Z . IS8I ) nur als eine der Frauen
Chriemhilds auftritt , ist wohl durch die Morenkönigin Belakane,
die Geliebte Gamurets , zur Mörin geworden ; indem auf den
Parcival , wie auf Escheubachs Wilhelm , und andere Dichtungen
der Tafelrunde und des Heldcnbuchs häufig angespielt wird . Die
Stelle vom Tannhäuser lautet , der Ausg . IS38 Vl , 8>>:

die einer --Wölfs die selnd gar frumm,
Wie wol der bönlg ist wanSelier . "

leg sprach : gnad , Herr , wie hcijZrl der?
DcS wundert wich l» meinem sinn . "

der Gebart sprach : „ Fraw Vrnussi»
Vat in crbarn Lu srem hembd;
rr war in discn landen frembd,
lind ba », dorther anß Zfrancbrn land ; ( Vgl. vor . AiiM .) .
der Danheuser ist er -i genant,
Sein nam der ist , ult anders Wehs.
al»l bei cinr predig do rin grhß,
Msa sitzet rr hie bei der rh.

2) Aventin (aus Abcnsberg I4SS — IS34 ) Kronik , der Ausg.
1072 S . 62 : „ Und ich find , daß dieser zeit die Teutschen und ihre
verwandten Asiam überzogen haben , mit dem König , den die Go¬
then und Teutschen Dan Heuser , im Griechischen KhananseS ge¬
nant , in für einen Gott in Sibenbürgen angebetet haben , dergl-
die obgenannte Kriegsfrawen (Amazonen ) Königin Fraw Schmi-
rein " (Semiramis ). — „ Von obgenanntem Helden und Herrn,
dem Danheuser und seiner reiß , singen und sagen noch
viel unsere Teutschen , man heißt noch die alten Meiste rgesäng
von ihm Sprichwortsweiß , der alt Danheuser . Etliche alte
Römer , vorauß Wolffram von Eschenbach (vgl . S . 22g ) , der
Cluser (Klinsor ) und der Schaber (Schreiber ) , und etliche der¬

gleichen mehr , lo bey dem Frauwenzimmer verwandt gewesen , ha¬
ben den Frauw . n wol dienen und kurtzweil wöllen machen , haben
der alte » Teutschen Herrn und Fürsten thaten , Reiß und Chro¬
nica , in Vulerep verkehrt , haben gemacht und gedieht , wie solcbs
blutverglrssen miihe und arbeit , nicht von Kriegs wegen , das
denn den Weibern nicht fast lustig zu hören ist , sondern auß lieb
umb der Frauwe » und Jungsrauwen willen geschehen sei) : derglei¬
chen thut Vergilius mit der frommen Frauwen Dido und Aeneas,
wie denn auch angezeigt wirdt im Teutschen Tito Livio , -m an-
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zonen weite Heerfahrten ins Morgenland gethan , wel¬
che zu Abenteuren um Frauen willen umgcdichlet wor¬
den , auf ähnliche Weise , wie einige alte Römer,
vornämlich Wolfram von Eschenbach und Vir¬
gil , die Thaten der alten Helden behandelt haben - ) .
Ebenso macht dieser Geschichtschreiber den treuen
Eckeward zum Troischen Hector, eigentlich Kö¬
nig Hegcar , König Brenners Sohn , der aus Deutsch¬
land mit den Kriegsfrauen Priam zu Hülfe zieht , ruhm¬
voll heimkehrt , und , laut alter Sage , am Höllcn-
thore sitzt , die Leute warnend , und belehrend , wie sie
sich darin verhalten sollen ^ ) . — Die hier kaum an-
gcdeutete , sonst zwar alte ») , und auch in der Dar¬
stellung von Tieck erneute Verbindung des Tannhäu-

dern theil der Römischen Historien , Also ist auch dem Danheu-
scr geschehen , der eiu grosser Held und Krieger gewesen , ist mit
den Teutschen Kriegsfrauwen biß a » Egypten durch Asien
und Syrien gereiht , und wie ich oben angezcigt Hab , ist er
von den alten Griechen , unser » Vorfahren für einen Gott hernach,
dem die Schlüssel des Himmels besohlen gewesen , und beson¬
der » Nothelffer , geehrt und angcrufft worden . " Hier mischen fich
dunkle Erinnerungen von Tanhusers wirklichen Reisen und ans
dem Liede voni Nenusberge , Papst u . s. w.

3) Ebeud . S . 7l : „ diesen Namen (Högcar ) , als die alten
Todtenregistcr und Namenzcttcl anzeigen , haben die alten Beyern
gern und oft ihren Kindern auffgesetzt , die Griechen und Lateiner
machen darauß , » ach ihrer Art Sprach Hector , ist ein weibli¬
cher und redlicher Held seines Leibs gewesen , davon nach dem , der
ihm in dem Manl nicht umb läßt gehen , der gemein Mann spricht,
were ein guts Heccarl , entsprungen ist. Die unfern auff die
poetisch Art , schreiben viel von ihm , wie er gar in Asten gereißt,
Hab dem König Priamo , mit sanipt den mehrgenannten Kriegs-
frauwen , Wider die Griechen , ein beystand gethan , 1 nd sey mit
grossem Gut und Ehren wider hcym i» Beyern gezogen . Etliche
meinen , cs sey der Troifch Herzog Heccard mit dem Bun ti¬
sch u ch , den setzen die Unbelesenen erst lang nach Christi Geburt
in Beyern , so doch Lerselbigen Zeit Hertzog Wolff in Beyern re-
giert hat und gen Jerusalem gezogen , auff de», Wege in der In¬
sel Cypern gestorben ist . " — Hierauf wird die häufige Verkür¬
zung der Name » bemerkt , Kunz für Konrad ff. „ also Heccar
und Heccarl kurtz , ist ganz Heccard . Den haben die Alten
für einen Richter unter das Thor der Hellen gesetzt , der Li»
Leut gewarnt und gelehrt , wie sie fich in der Hell sollen halten,
ist noch ei» Sprichwort als der Troisch Heccard . Wir haben
noch zwei , gemeine Sprichwort von den Troien , Heccard und
Bundschuch , und eine gantzc Teutsche Historien mit Reimen und
schlecht one Reimen , doch nach poetischer Art » nd der alten brauch
beschrieben . " Hier zuletzt ist wohl die gedruckte Prosa vom Tros.
Krieg und eins der alten Gedichte davon (Grundr . 208) gemeint.
Die Verschmelzung Eckards mit Hector erinnert an jene ältere des
Gottes Thor ( Aku - Thor, Wagen - Thor ) mit Hector, im

Prolog der Edda , Das von Aventin angcdeutete Sprichwort vom
treuen Eckeward, der jedermann warnt , hat schon Prätorius
S . 2g aus Mart . Zeiler (ep . gs , eent . 2) n „ d Agricola angeführt.
Eckards Belehrung , wie inan fich in der Hölle verhalten soll,
deutet auf Sachsenheinis Gedicht.

4) Bei Agricola , beider , Prätorius , Vulpius.
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fers mit dem treuen Eckeward ist dem alten Liede auch
fremde. Dieses bekundet sich auch dadurch noch mehr-
geschichtlich , daß cs den Papst Urban nennt ; indem
wirklich Urban IV von 1264 bis 1268 auf dem päpst¬
lichen Stuhle saß ; also gerade um des Tanhusecs
letzte Lebenszeit.

Außer der Volkssage , ist der Tanhuser , wie eben
gedacht , auch bei den Meistersängern in Andenken ge¬
blieben , welche wirklich noch eine seiner Weisen be¬
wahrt haben . Ec selber klagt in einem Liede ( XlV, 2 ',
daß er wohl am Hose sein und singen sollte , mangel¬
ten ihn nicht , was niemand wisse , gute Töne (Lied-
Weisen) : wenn jemand ihm die gäbe , so sänge er von
Heide und Laub , von Mai und Sommer, Tanz und
Reigen , von Schnee , Regen und Wind , vom Va¬
ter , Mutter und Kind ; doch löse ihm niemand die
Pfänder . Dies Lied ist schon aus seiner trüben Zeit,
und gehört zu einer Reihe von Tönen , welche , näher
betrachtet , sehr ähnlich und eintönig sind . Selbst seine
Leiche sind einförmiger, als sonst , und großen Theils
in ähnlicher Weise. Die Grundlage bildet ein jambi¬
scher Tetrameter * ) , der meist um die Endsylbe ver¬
kürzt (katalektisch ) und weiblich gereimt ist , und dann
auch gern trochäisch einschreitet . Häufig ist der volle
Tetrameter nur durch gereimten Einschnitt in der
Mitte getheilt , zuweilen durch weiblichen Reim mit
trochäischem Fortschritt2 ) , und so völlig in trochäische
Tetrameter übergehend ^ ) , die bei männlichen Mittel¬
reimen jambisch fortschreiten ^ ) . Auf ähnliche Weise
wird auch der hinten verkürzte und weiblich gereimte
jambische Tetrameter durch männlichenReim getheilt 5 ).
Beide Theilungen verrathen sich als solche eben durch
den Wechsel männlicher und weiblicher Einschnitts¬
reime ° ) , so wie durch die sich überschlagenden Reime

1) Vollständige jambische Tetrameter I , o — 11. II , ist ver¬

kürzte und weiblich reimende, tlicils mit trochäischemFortschritt
I, IS . Hl, e. 7. g. 10. 14 — IS. V, 12. IS— 17. 20 . 21. IX . XI
ris XIV. XVI. Vollständige , nur durch gereimten Einschnitt ge-
theilt l , l — s . 7. 8. 11,2— 14. 16— 24. IV, 2— 7. 9 — 12. 14. is;
und so auch mit den vorigen verbundenl , II . III , e ff. XIII.

2) II 3. 12. 13. 14. IS. 19 — 23 . Bei 24 zählen die zweisylbig-
mannlichcn Reime im Verse rweilvlbig mit ; wie eS sonst auch
solche kurzsvlbige Wörter als Versfüße (nicht als eigentliche End¬
reime) dürfen . Vergl . Anmerk. 13.

3) II , io ff. , wo auch die männlich gereimten 17 . io . 20 . 2s

meist trochäisch einschreiten.
4) Siehe Anmerk . 1 , mit dem in der vorigen Anmerkung an-

geführten Ausnahmen.
sl 1, 12. 13. V , 13. 14. 22. vi , 4 — ss . Mit trochäischem An-

und Fortschritt I , 17 — 19 . 2 s . 2«.
s) Ja die manchmal noch zwischeneintretende Neimlostgkeit

VI, lg. 24 kann damit bestehen.

der Halbzeilen. Daneben stehen auch solchen Hälften
gleiche Vierfüßler in männlichen Reimpaaren , oder
Dreisüßler in weiblichen Reimpaaren , gesondert ? ) oder
wechselnd s ) , und so auch mit jenen langen oder ge- '
theilten Versen zu manigfaltigen Leichsätzen verbun¬
den0 ) ; wie denn selbst die übrigen eigentlichen Lieder
meist aus solchen gepaarten oder verschränkten Reim-
zeilen gebauet sind ( VIII — XI) . Auch weitere Zer-
theilung derselben durch Reime kömmt vor1 ° ) . Die
sechsfüßigen Jamben mit weiblichem auch gereimtem
Einschnitt, im Abgesange der sonst aus ganzen oder ge¬
brochenen Tetrametcrn gebildeten Weisen (Xl ! I . XIV)
sind auch wohl aus diesen abzuleiten, mit denen sie
auch die Kürzung und weiblichen Endreime gemein ha¬
ben , und der weibliche Einschnitt ist dann eine Ab¬
kürzung des dreisplbigen( - ^ - ) , der auch wirklich
damit wechselt n ) : derselbe Wechsel wie bei dem weib¬
lich gereimten Langzeilen in Gudrun , denen aber ein
sechsfüßiges Maaß zum Grunde liegt , wie den in
Gudrun damit verbundenen und in den Nibelungen
durchaus männlich gereimten Langzeilen. Doch hat
der Tanhuser anderweitig diesen Vers , mit regelmäßi¬
gem Einschnitt (XV) , so wie andere sechsfüßige Jam¬
ben oder Trimeter zu Leichsätzen verbunden, und auch
durch Reime getheilt* - ) ; fünffüßige. mehr nur cin-
gemischt ' 3 ) . Selten sind das achtfüßige Maaß über¬
schreitende Reimzeilen , meist nur als Schlüsse und
durch Einschnitte getheilt ' ») .

Die Leiche setzen ihre gewöhnlicheZweitheiligkeit der
einzelen Sätze , außer der häufig zweifachen Wiederho¬
lung derselben , einmal (II) auch im Ganzen durch , so
daß die beiden Hälften mit gleichen Sätzen anheben
( I . IS ) , und in ganz ähnlichen , nur (auf die erwähnte
Weise) von Jamben zu Trochäen übergehenden Sätzen

7) Männliche III , 8. 21 . IV , 26 . Weibliche I , 22 . III . s.
IV , 16. 2S. 27. 29 . V, 24. VI, 36. Selten Überschlagendie letz¬
ten stch alleinIII , i . 17.

8) III , 4. II. 12. I V , 20. 21. 31. V, 24 . VI, 36 . Vgl . S . 401.
9) Z . B . I , 9. 12. II , I . IS . III , 2. 3. 9. 13 - IS . Ebenso

mit mancherlei anderen kürzeren und längeren Reimzeilen III , 19 .
IV, 28 . V, Z. s. io. 2S— 28. XV.

10) I, 14. IS. 24 . 27. III , 10 . 18. 21 . IV, 17. IS. 22 — 24. VIII.
11) XIII , 4. s , und ganz regelmäßig in den Stollen, welche

so ausgeglichen werden , und deren Adtheilung den Stolle » von
XII bei den Meistersängern gemäß ist.

12) I , 6. IV , 1. 3. 8. II . 13. 19. V, I - II (auch getheilt ). VIII.

13) l , 20 . 2i . VI , i — 3 zugleich mit Ncimtheilung , wobei die
zweifylbig- männlichen Reime auch zweishlbig zähle « (vgl. Anm. 2).
IX . XI. XV.

14) Reunfüßige I , 20 . 21 (besser liest stch da die jungen man),
VI, 36 . VII, XVI die Schlußzeilen (4vs ).
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fortschreiten , wenn auch nicht in ganz gleicher Zahl,
worauf es , bei Wiederholung der Sangwcise in glei¬
chen Leichsätzen , nicht ankömmt . Ein solcher Ueber-
gang und Gegensatz des Rhythmus tritt auch , bei
übriger Ungleichheit der Satze , im ersten Leich ein

( 13 — 19 ) ; worauf dann ein dritter verschiedener und
in sich ähnlich wechselnder Theil folgt , der aber nicht
etwa wie bei Lichtensteins dreitheiligem Leich ( oben
S . 399 ) anzusehen , sondern auch durch die Form , wie
durch den Inhalt , die obige Vcrmuthung bestätigen
könnte , daß es ein eigener kleiner Leich ist . Außer
diesem Wechsel des überhaupt vorherrschenden jambi¬
schen Schrittes mit dem trochäischen , auch in den
Liederni ) , tritt zuweilen daktylischer Schwung ein2 ) .
Die eigentlichen Lieder sind übrigens regelmäßig drei-
theilig gebaut , einige mit Kehrreimen ( IX . X ) , und
drei - oder fünsstrophig . Auf eigene Weise haben die
Stollen von VII eine , und die von IX zwei reimlose
Zeilen . Die Reime sind rein ^ ) , etwa wie bei Wal¬
ther ; und so ist auch die Sprache * ) , außer in den
Leichen , die in aller Hinsicht höchst frei behandelt
und mit einer Menge von Wälschen Wörtern durch¬
mischt sind , wie man kaum bei einem andern alten

Minnesinger finden wird , und welche hier , mit dem

Inhalte der Gedichte , denen sie am geläufigsten
sind ( 111 — V . vergleiche X111 ) , zugleich die leben¬

dige Bekanntschaft mit den fremden Sprachen durch
Reisen darthun.

Diesen Gedichten Tanhusers , welche allein die Ma-

1) Non diesen ist X rein jambisch ( im Kehrreime läßt stch diu
reine auch zur folgenden Zeile riehen ) ; XI schreitet nach durch¬
gängig weilst . Reimen häufig trochäisch fort . In XV , mit manig-
faltigen Reimen , ist nur Anfang und Schluß der Stollen jambisch,
und nur Anfang und Schluß des Abgesanges trochäisch . Rcintro-
chäisch ist IX (außer Anfang und Schluß des Kehrreims ) ; VII

geht im Abgesange zweimal jambisch nach weiblichen Reimen;
XIII nur einmal in den Stollen und zu Anfänge des Abgesanges,
nach männlichen Neimen.

2 ) Meist im freudigen Ausruf : I , u >. is . 28 . IV , 22 — 2i . so.
V , 2g . 20 . so . XI , die beide » kurzen Zeilen des Abgesanges.

S) Nur a : a I , IS . V , lg . XIII , 1. was - baz II , 17 . ge.
sauge : langen VI , SS.

4) Die Verkleinerungen liem , Muli XI gehören etwa nur dem
Schweizerischen Abschreiber . Die in den Lesarten stehende Ver¬
besserung grdrolle ( n) : die bollc ( n) rechtfertigt sich noch durch S4
Rubins VII , 2.

s ) Bd . III , S . 48.
e ) Es ist reinjambisch , meist vier - und fünffüßig ; die eilf-

füßige Schlußzcile theilt regelmäßiger Einschnitt (4 -1- 7) , wie die
vorletzte tetrametrische Zeile.

7) Berliner Hds . Il , Nr . 80 : An des Wonheusers hofs-
rhon dz oster sxlel Gulriisxleglß.

Suleusplegel war prh jdrounsthwrllk

Hessische Sammlung bewahrt , fügt die Jenaer ein ern¬
stes und frommes Osterlicd bci ° ) , worin der Dichter
seine Sünden bereuet , Gottes Gnade hofft und bittet,
und warnend schließt , daß Gott der Vater und Sohn
am jüngsten Tage jedem nach Verdienst ein Lcuc oder
ein Lamm , ein Feuer oder ein Heil werde . Reinheit
der Sprache und Reime widersprechen nicht den übri¬
gen Liedern Tanhusers , dessen letzten Jahren es an¬
gehören könnte . Auch der große Slrophenbau ist
nicht dagegen o ) .

Es ist aber nicht dieser kunstreiche Ton , wodurch
der Tanhuser bei den Meistersängern bekannt geblieben
ist , sondern einer von jenen tetrametrischen Tönen,
darin unter andern auch von seinem Gesänge am
Hofe die Rede ( XIV , 2 ) , ist mit geringen Verän¬
derungen zu seinem Hofton bei ihnen geworden.
Nämlich die Weise XII , welche den sechsreimigcn Ab¬
gesang auch schon in einer Nebenform vierreimig ver¬
kürzt ( 3 . 4 ) , hat nur in den beiden ersten Zeilen des
Abgcsanges zwei Einschnittsceime bekommen , und in
der dritten eine Zusammenziehung zur sechsfüßigen ein-
schnitkslosen Zeile erlitten ? ) : so daß an einem genauen
Zusammenhänge des Meistergesanges mit dem alten
Tone nicht zu zweifeln und auch die Auffindung seiner
Sangweise zu wünschen ist . — Die zum Winsbeke
( S . 312 ) erwähnte Beziehung Tanhusers auf dessen
Inhalt erinnert an ein Gedicht in einer Wiener Hand¬
schrift Erzählungen 1393 , Nr . 20 : „ Des Tanhau-
sers Gedicht und ist gute Hoszucht ^ ) « davon noch

lm dorff LU Dudcnftctten
denn öfter viknller rln meßncr;
und an dem osterabenr : —
Sprach der pfarhcr : „ rln öfterspil
hat man helnr nach der melken,
nach aller gwonhelr , drum rlchr Lu
das wir auch helnr elns haücnr . " : —
Lulensplegel sprach : „ - um spll raus
am prslen unser maldr . "
dle mald aber her nur rln aus,
er legt ' lr an rln klaldc;
geflügelt solt ' der rngcl sein,
und sh schloff ln das grabe,
sl § man den fegen nach der mrttcn gäbe;
nun mursr der pfarhrr sein her gol,
slund im kor pch den mancn,
lind her ln seiner Nucken hanr
rln wehsen öfter fanen.

Ebeild . Nr . 38 : In des Donhcusers hofflhon dle grfanl polschafft
gen Nom . Twue ftct llgrn ln Welschem land , dle erst Lucs genenre
ff. Nr . 193 : Inn des Donhensers hofflhon Der gekrönt jung-
Ilng . Als «Sahuö -Marcus - u Nom ff. Nr . 198 : Inn des Don.
Heusers hofflhon Dle hundert suppen Kessel. Gin reicher man sa§
LU z-larent « ff.

8) Vergl . Grundriß 323.
55
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nähere Kunde mangelt. Ebenso ist unbekannt, was
die Kolmarer Handschrift unter » Danhusers « Na¬
men enthielt * ) .

Goldast (psr . 89 . 359 . 363 . 388 . 401 . 448 ) hat
IV, 6 . V, 8, I ; 21 , 2. 3 . XIV, 2, 8 . IV, 9 , 1 . 2;

Str . 11 , 8 — 10 . IV , 5 , 3 . 4 . Bodmer (Prob . 151)
gibt V . VI und Str . II . 12. 21 . 23 . 32 ; andere auf
Tanhusers Geschichte bezügliche Stellen, im Deut. Mus.
und in den litt . Denkmalen . Wiedeburg (Nachr. 32)
gibt aus der Jenaer Handschrift Str . 4.

91.
Von Buchein.

Abgleich dieser , allein aus der Manessischen Samm¬
lung bekannte Dichter zwischen Tanhuser undNit¬
hart steht2 ) , gehört er doch wohl nicht zu den Oe-
sterreichischen Herren , später Grasen von Puchaim,
deren im 12. und 13 . Jahrhundert mehrere Vorkom¬
men ^ ) , und deren Wappen auch ganz verschieden ist
von dem des Dichters 4 ) . Dieser sitzt nämlich im Ge¬
mälde unter einem Rosenbusche bei seiner Geliebten
und halt ihr ein Blatt hin , seinen Minnesang , wel¬
chen ein zwischen beiden sitzender Diener mit einer
Art Hackbrett 5 ) begleitet: über den Blumenranken
schwebt , auf der einen Seite ein rother Wappenschild
mit einem aufgeschlagenen Buche , auf dessen einem
Blatte ^Ninne . Sinne . Livingel , auf dem andern
Strale . Mvale. Dringet zu lesen ist ; gegenüber der
Helm , welchen das Brustbild eines weißen Hahns

1) Vergl . Grundriß 502.
2 ) Sein Name steht in der Liste zwar am Rande , aber mit

fortlaufender ' alter Zahl ; nicht mit Wiederholung der vorstehen¬
den Zahl , wie die auch niit anderer Hand im Tert nachgetra¬
genen Dichter , und gleich der noch hinter Buchein am Rande ste¬
hende Teschler.

a) Schon iios Pilgrin und Hermann voran in des Stcir.
Herzogs Ottokar Stistungsurk . des Kl. Gersten ; Konrad in » zu
Krenismimster. 1242 ein stom. I>ucstsin , beschädigt das Stcir.
Stift Voran ; 1255 Heinrich (Denr . >ie 7'uc/cesm in kurstnick)
zu Gräz ; 1274 Heinrich und sein Sohn Alber , mit Ulrich von
Lichtenstein (S . 391) zu Göß . Alber empfängt127s von K.
Ottokar das durch Abgang der Veldsperger erledigte Sestcrr.
Truchsesscnamt (S . 354) ; welches K. Rudolf gegen die v . Pillich-
dorf I2sa bestätigt, und Herz. Rudolf isoi zu Lehn gibt , wie K.
Albrecht i»os dem Pilgrin u. Albert v. P ., welcher letzte auch1220
Landeshauptmann von Stcicr und Kram ist. Spätere, im Is¬
is . Jahrhundert , find Landmarschalle von Oesterreich. I7is ging
der Stamm aus. VVurmstrsnil coli, xeneal . 18. 3io. Han-
! linier niest . Lampilii. Il , iss . Oasssr snnal . 8lz-r . H, 80».
Lucelin stemm. II . IV. VuddeuS hist. Ler. Suppl. Vgl. ütt-
aekers Krön. Kap. 188 , beim Tode der Königin Anna:

Dlunlg ikuodoif stimr stvser (e)
Rer Albrecht der V n e c h2 i»1 iSr (e)

schmückt . Hier scheint wieder ein sprechendes Wap¬
pen , das Buch , den Namen des Dichters zu deu¬
ten ; welcher durch die nahe Beziehung seiner Lieder
auf Schwabenland demselben hier noch manigfal-
tiger verbreiteten Orts - und Geschlechtsnamen näher
steht . Zu einem der beiden Badischen Dörfer Buch¬
heim, in den Aemtern Freiburg und Möskirch , ge¬
hören wahrscheinlich die alten Herren von Bucheim in
dortigen Urkunden : 1123 Konrad, bei einer Verga¬
bung an St . Peter im Schwarzwalde ; Rudolf 1152
bei einer Schenkung Ulrichs von Steinachs ) . Ein
anderes ist aber das jetzige Bücken oderBeucken
bei Rheinfelden am rechten Rheinufer , welches schon
1257 eine Komkhurei des Deutschordens war , wo
ein VerkaufWalthers von Klingen an St.
Blasien von seinem Bruder Ulrich Walther bestätigt

Vil bcnam mir schimpf
Am mir Irurswlichoil und glimpf.

Kap. 245 ist Aibrr (: er) unter Herz. Albrcchts Rathen ; Hilst ihm
gegen die Ungarn , nebst dem jungen von Len genbach , dem Hel¬
den an Muth und Thal , Ulrich von Hauspach , dem Kra¬
nichberger und Perchtold von Emerberg, vgl. S . »so.
348 — 49. »09. (Kap. 269 . 309 ) ; mehr von ihm und seiner Söhne
Pilgrim und Alber Treue gegen Herz. Albrecht , Kap. « 22. s, » ;
stirbt iso8 , wie Bertold von Cmerberg , Kap. 792 .

4) Sie führten einen rothen Oueerstrcis in silbernem Felde.
IVurmstrunstTaf. 2 . 10 (wo auch ein Siegel den Pilgrim v. P.
1»I7 als Truckiscß , zu Roste mit einer Schüssel in der rechten
Hand , zeigt ). Ilueber Taf. 17. 36. Duell , exc. Taf. 31. Sieb-
inacber I , 33 . IV , e. Die drei Garben bei Ilucelin sind nur
ein Stück des viertheiligen Wappens bei Sicbmacbcr , wo das ei¬
gentliche Wappen als kleineres Herzschild vortritt.

5) Es ist vorn breiter als hinten , hat 4 Schalllöcher und ist
mit 9 Doppelsalten bespannt; gespielt wird cs mir beiden Händen.

S) Scstöxllin bist. TarinZo - Hast . V, n. 30 . 45 : Oonrs-
stus sts S «c/,sr'„c. — kiocloltus <lc s « c/cm „r . In der letzten
Urkunde, betreffendem GutbciBuscn, das 1-äa.lr . sts stUeinacl,
schenkt , ist ohne Zweifel Steinach zu lesen . — Dorther stanimk
auch wohl »Nrisrcr lidernhrr vonBuoch heim der artzar , Bürger
in FreiburgI32I . Schreiber Frciburg . Urk. / .
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wird ? ) . Gleichwohl führten noch spater Edle dieser Ausgang des Stammes mit ihm nicht näher andeutct;
Gegend denselben Namen , und bei Walther von so wenig , als die mit ihm jedoch wahrscheinlich ge-
Klingen, der dieses Deutsche Ordenshaus 1267 be- meinsame Heimat ? ) .
schenkte - ) , und dem der Komthur Rudolf 1269 eine Das erste der beiden Gedichte , ein trochaisches
Urkunde bezeugte3 ) , ist auch 1277 ein Walther von Mailied , für dessen dritte Strophe Raum gelassen ist,
Buch ein Zeuge des die Johanniter zu Klingenau verheißt der Geliebten und Königin all seiner Sinnen
betreffenden Richtspruchs r ) . Es ist wohl « erstattet , Treue , obschon sie ihn andrer Minne zeihe . Die
bis auf weiteres , diesen Walther , der so , wie meh - übrigen künstlicher gebauten jambischen drei Strophen,
rere gleichzeitige und dort heimische Minnesinger im deren zweite den Kalwer preiset , klagen , daß Frau
Kreise Walthers von Klingen auftritt , für unfern Minne nicht mehr bei den armen Biederben weilet,
namenlosen von Buchein zu halten . sondern dem Gute nachgeht und feil ist s ) , und er-

Dieser beklagt in einer Strophe ( I I ) den zu frü - mahnen die Frauen , wie ein Federspicl ( Edclfalke ) die
hen Tod des biederben Kalwers, eines streitbaren kleinen Vögel verschmähet , so die niedere Minne zu
und tugcndreichen Helden , dessen Leben die Herren in meiden und die hohe zu wählen . Der Schluß , wer
Schwabenland um so höher ehren würde . Diese jene preise und diese schmähe , möge lieber schweigen,
nach der alten Würtembergischen Veste und Stadt erinnert zunächst an Hartmanns und Walthers Lieder
Kallv ^ ) benannten Grafen , die durch Astulf , den von der hohen und niedern Minne ( S . 178 . 276 ) .
Stifter des Klosters Hirschau 838 , von den Grafen Daß drei andere Lieder schon , zum Theil vollstän-
von Beutelsbach stammen , gingen schon im 13 . Jahr - diger , bei 30 Heinrich von der Mure und 84
hundert aus , und die letzten verkommenden sind , Kon - Trostberg stehen , denen sie auch gelassen sind , deu-
rad II um 1179 bei K . Friedrich 1 in Ansehen , Ulrich tet noch auf den dort heimischen Dichterkreis o ) .
1209 beim Wormser Turnier , und Konrad III 1235 Eins dieser Lieder „ Liebesseufzer des Dichters
beim Turnier zu Würzburg § ) . Den letzten meint Buch ein" hat Fülleborn ( kleine Schriften 11 , 69)
demnach wohl die Klage des Dichters , obgleich sic den bearbeitet.

92.
Herr NLLHart.

33ei diesem Dichter , welcher durch die Menge und

Manigfaltigkeit alter und neuer Sammlungen und Ab¬

schriften , zum Theil mit Sangweisen , freilich auch

1) Oben S . 101 : aclum apust Luc/ -« » /! .

2) S . 102 : k . 8toü 'el » oommeiiiialor in be¬

glaubigt eine Abschrift dieser Urk . , worin es heißt krulriüus >,os-

Le -Ies -r . Eine Deutsche Urk . desselben Hcrer von Srofseln (Hohen-
stoffeln im Hegau ) Lmucnlnr ze Nullen , 1327 ist brsigclr NM der bei¬
der huser liislgcl ze Wülicl » und zr Basel . IVeuAart n . 1100 . Ohne
Zweifel ist dies auch das euslrum im Elsaß , wo 1267
Wernher von Hadstat Dcutschrltter geworden , Ilrstis . scriplt.
II , so . Nergl . oben S . <ls.

S) S . 102 : brnadcr Kudolf der Lommendurc von Buocheln.

-I) S . 103 : vor drin Vogte w a I t h r r von B u ch e l m. — Nach
Oesterreich gehört wohl -brnolck miles <Ie der 1281
sein Gut in zfriehan , von der Kirche in Bürberg zu Lehn nimmt,
in einer Bair . Urk . bei I -anZ redest . Ill , 171.

s ) Deren Namen Orus . unn . 8uev . I , si von den warmen
Bädern ( oulistis ) ablcitet.

durch viel Untergeschobenes , der reichste aller Minne¬
singer geworden , und dabei der einzige ist , welcher
auch durch wiederholte alte Drucke , zwar entstellt und

k) Buddeus hist . Lcr . , wonach Emcrich s schon um log Beu¬
telsbach erbaute ; Heinrich 1210 — 37 Adr von Reichenau ; Stadt
und Schloß kam i3os an die Grafen v. Tübingen , und 131s an die
V. Würtemb . Bei Iriiüeü » an » . IlirsnuA . in Opp . II , g heißt
der Stifter Hirschau

's Erlafried S3v. Orus . nun . 8uev . II , igo.
sos nennt zwar einen Gottfried , der schon iiss starb , den letzten
Grasen » . K . , fuhrt aber III , gs auch noch den Konrad 123s an.
DaS Grast , und noch Kalwische Stadtwapven ist ein gekrönter ro-
ther Löwe in goldenem Felde stehend . Sicbmacher I , 22z . 11, 10.

7) Mone Bad . Arch . I , si behauvtet zwar , daß er Schwa¬
benland als seine Heimat angebe , und eignet ihn dem Badischen
Vuchheim bei Möskirch zu ; Adelung 16 setzt ihn zwischen 1201
bis 2ö , und bemerkt nur , wie Doccn 112 , die Klage über den
Kalwer . Koch II , öl übergeht auch diese.

s) Vergl . Lichtenstein , oben S . oss.
0) Mone möchte den Buch ein auch mit beiden gleichzeitig

setzen , wie sein viertes 6 ) Lied durch Gedanken und Strophenbau
dorthin , um I2go , weise.

55 *
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fortgesetzt/ sich als Volksdichter , zuletzt gar » der an¬
dere Eulenspiegel « benannt , erhalten hat , — lasse
ich meinen jungen Freund Wilhelm Wackernagel um
so lieber für mich das Wort nehmen , als dieser auch
an der Bearbeitung des alten Singers für gegenwär¬
tige Ausgabe großen Antheil hat , und namentlich die
Lieder meiner Handschrift , aus Vergleichung mit mei¬
nem Exemplar des alten Drucks und den übrigen
Quellen (außer der , erst später zugänglichen Wein-
gartcr, Riedegger , Heidelberger und Prager Hand¬
schrift) umgeschrieben und hergestellt hat. Ohne alles,
was er nun über die ganze Erscheinung des merkwür¬
digen alten Singers , der sich in der Manessischen
Sammlung schon durch die vorstehenden 88 Stam-
heim , 89 Göli, angekündigt hat , vertreten , oder
durch Anmerkungen und Zusätze unterbrechen zu wol¬
len , schicke ich hier nur noch die Beschreibung des
Manessischen Gemäldes voraus.

Die Darstellung hat nächste Aehnlichkeit mit 61
Brennenberg: auch Nithart steht in der Mitte be¬
waffneter Nichtedlen ; nur geht es hier nicht so ernst¬
haft zu , wie dort : Nithart , jugendlich , mit Perlen¬
kranz auf lockigem Haupt , in langem zierlich gegürte¬
tem Rocke, darüber der pelzgefütterte Mantel von den
Schultern zurückfällt , hebt den rechten Arm mit den
drei ausgestreckten Schwörfingern empor und hält die
Linke abwehrend vor die Brust . Die vier Bauern um
ihn haben sämmtlich kurze Kleider , nur bis ans
Knie ; die beiden zur Rechten sind jugendlich , der eine
in queergcstrcistem Rocke, hebt die Linke mit ausge-
sicecktem Zeigefinger gegen ihn auf ; der andre , mit
runder Mütze , langgestreiftem Unterkleide und kurzem
Rocke mit halben weiten Aermeln darüber (wie die
beiden andern ) , einen Dolch an der Seite , faßt mit
der Linken Nitharts aufgehobenen Ellenbogen und be¬
deutet ihm mit der Rechten . Die beiden anderen , äl¬
teren Bauern , mit scharfen frohlockenden Gesichtern,
schwarzenKappen, und langen Schwertern an den Sei¬
ten , haben ähnliche Stellung , nur faßt der zunächst
stehende Nitharts Schulter und Ellenbogen mit beiden
Händen. Ohne Zweifel ist hier vorgestellt , wie die
übcrmüthigen , sogar mit Ritterschwertern umgürteten
Bauern , etwa Engclmar an der Spitze , den unbe-

1) Siebmacher I , 37. III , 72 lim kleine » Mittelschilde). Ver¬
gleiche IV, 132 , wo das Wappen der geadelten Neidharde diesen
Klee dreifach hat und ihn ebenso auf dem Helm ein Mannsbild
in der Rechten hält.

2) Ein untergeschobenes Lied in Brentano 's Hdschr . gibt ihn
für einen Bauer aus : s. Leipz . Litt. Zeih ISI2 , Sp . 1293.

S) Illonum. Loics III , 117 .
4) Eben». H, 219.

waffneten edlen Sänger überfallen und ihn wegen der
argen ihnen gespielten Streiche zu Rede stellen , und
er sich, durch Läugnen und List von ihnen loszumachen
strebt : der Inhalt mehrerer seiner Lieder.

Der Wappenschild über ihm ist leer gelassen , zur
nachträglichen Ausfüllung. — Die Wappen der ma-
nigfaltigen Grafen , Freiherren und Edlen v . Fuchs,
wie Nithart später auch genannt wird , haben sammt-
lich einen Fuchs , wie sein Grabmal zu Wien. Von
den Fränkischen Edlen dieses Namens , denen Nithart
beigezählt wird , soll schon 1119 einer beim Turnier
zu Oeltingen gewesen sein . —> Dagegen erinnert das
Wappen der Oesterreichischen Neidharte und von
Neidhart zu Spätcnbrunn , in weißem Felde grüner
Klee auf einem Hügel stehend ' ) , an den berühmten,
von Hans Sachs , und noch neuerdings für die
Bühne bearbeiten Schwank von Neidhart mit dem
ersten Veilchen . —

» Nitharts Heimat ist Baiern: die hauptsächlich¬
sten unter den beweisenden Stellen können erst später¬
hin angeführt werden ; hier genüge es vorläufig fol¬
gende bemerklich zu machen: Vd. II , S . 118 wo Bai¬
ern und Franken , und II , 110 wo Baiern , Schwa¬
ben und Franken so neben einander genannt werden,
daß Baiern deutlich als der Standpunkt des Dichters
heraustritt.

Seinen Stand bezeugt sowohl die Rubrik der Pa¬
riser Handschrift und der Frankfurter Bruchstücke , als
er selbst II , 119 : an beiden Orten trägt er den Titel
her, war alsoadlicher Herkunft; außerdem nennt
er sich II, 105 . 106 einen rrtor ^ ) . Möglich , daß
er zu der edeln Familie der Fuchs gehörte , die wir
in späterer Zeit durch Franken , Tyrol , die Pfalz aus¬
gebreitet finden , deren Heimat jedoch Baiern zu sein
scheint : in einer Bairischen Urkunde von 1181 kömmt
ein ilominus 6I,u,ira<Iu8 in einer andern
von 1213 ein Lljriltiau drr FiisiS vor ^ ) . Denn
unser Dichter erhält vom 15 . bis ins 17. Jahrhun¬
dert hinein zu häufig den Namen Neidhart Fuchs
oder Otto Fuchs ^ ) , und in der That zeigt auch
das Wappenschild auf seinem Grabmale zu Wien ei¬
nen Fuchs.

In Baiern besaß Nithart als ein von seiner Mut-

ZI Siehe v. d. Hagen's Narrenbuch S . Zie ff. ^ vciitini ->n-
n»I . kosor. I . VII . Inxolst . issi . xnx . 7SI sc, - 781 . Deutsche
Uebers. Franks. 1022 , S . 774. (S . 800 steht nichts vom „ Neidthard
Fuchß, " wie doch an der entsprechenden Stelle des Originals ).
IVoltzanA I>ami comment. in Zeneal. ^ iistr . Oasil . isei.
pax. 22s. Mcrian, in seiner Topographie von Oesterreich (iS4g)
S . 42 , macht aus dem Neid hart Fnchs einen Reinhard
Fuchs.
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ter ererbtes Eigenthum (ll , 115 ) einen Ort Namens
Riuwental ' ) ; nach II , 104 war cs ein Dorf.
Das Gut machte seinen Namen wahr , denn der Ei-
genthümer litt da mancherlei Haussorgen (II , 109 und
11 , 80 unter Göli ) . Man hat Riuwental allego¬
risch verstehn wollen . Freilich sind dergleichen alle¬
gorische Benennungen häufig genug , z. B . Lügen-
lingen, bei Nithart selbst (III , 252 ) , Darbion
beim tugendhaften Schreiber , Trüebenhusen bei
dem von Gliers , Gouchsperc bei Freibank , Bone-
rius u . a . z und Riuwental selbst ist noch von alt¬
deutschen Dichtern so aufgefaßt worden , von dem Um¬
dichter des Titurel , der (XXVII , 125 . 126 ) Vröu-
dental und Riuwental, und von Hadloup , der
(II , 283 ) Riuwental , Sirrsten he in und Sor¬
genrein neben einander stellt. Jedoch , wäre es ein
singirtec Name , wie könnte dann Nithart selbst sagen:

kwie KiuwcntiN min eigen ki,
ich An Aken lumcr aller kargen Vri ? (II , 120)

Also eine wortspielende Auslegung des wirklichen Na¬
mens , eben wie im jüngern Titurel Sigune mit
lige , Herzeloyde mit sterse und sterLrleit , Kum¬
me r la nt mit Kumüer , Graswald ane mit rxras,
Anschouwe mit ankchouiurn gedeutet wird . Und
warum sollte in demselben Lande , wo es Herren von
Saldenhoven gab , nicht auch ein Ort Riuwen¬
tal heißen können ? Zum Ueberfluß möge noch be¬
merkt werden , daß in der Altmark Brandenburg zwi¬
schen Werben und Arneburg ein Rittergut Neuen¬
thal ( in der Nachbarschaft von Lidekummer und
Oevelgünne) liegt , und daß ein kleines Frauenkloster
zu Bern gleichfalls Riuwental genannt war ? ) .

Von Baiern aus , also vor 1230 ( denn um diese
Zeit verließ er seine Heimat ) , machte Nithart einen
Kreuzzug. Zwei Lieder sind auf demselben gedich¬
tet , eins wahrend des Krieges ( II , 103 ) 3 ) , andre
bei der Heimkehr ( II , 117 ) . Es wird der des Her¬
zogs Leopold VII von Oesterreich nach Syrien
und Damiata 1217 — 1219 gewesen sein ^ ) ; deun

grade an diesem nahmen viele Baiern Theil ^ ) , und

Nithart war damals schon ein namhafter Dichter.
Was er im ersten Liede von dem Zustande des Hee¬
res sagt , so wie sein Aerger über die Walschen , paßt
genau auf die mühselige Belagerung von Damiata und
das Verhältnis der Pilger zu dem Kardinal Pelagius;
bei dem zweiten , einem Frühlingsliedc , worin er ei¬
nen Boten nach Landshut '' ) voraussendet , muß
man sich erinnern , daß Leopold seine Heimreise den I.
Mai 1219 antrat . Sowohl jene Angabe der Jahrs¬
zeit als auch die wohlgemulhe Stimmung des ganzen
Liedes verwehren die sonst näher liegende Annahme,
daß es Herzog Ludwig 1 von Baiern gewesen sei,
den Nithart nach Damiata begleitet habe ; denn Lud¬
wig erlebte noch den schimpflichen Verlust dieser Stadt,
und es war im September 1221 , als er , nach übcr-
standcner Geisclschaft , sich wieder heim begab.

Die Ueberlieferung von dieser Pilgerfahrt unsers
Dichters hat späterhin ein in seiner Manier gedichtetes
Lied veranlaßt ( 111 , 214 ) , auf dessen Zeugnis behaup¬
tet worden ist , Nithart habe den Kreuzzug Fried¬
richs II 1228 mitgcmacht ; aber Strophe für Strophe
beweisen die falschen Reime dieses Liedes seine Unecht¬
heit und sein geringes Alter.

Um 1230 verlor Nithart durch die Umtriebe des
Ungenannten

'' ) die Huld des Herzogs von Baiern
und mußte seine lieben Freunde und sein Lehen zu
Riuwental verlassen ( II , 107 . 111 , 245 . 245 ) . Nun
konnte er sagen ( II , 111 ) .

Kinwemal
ikr min eigen , dar Lim yogc» - Sicne.

d . h . : jenes so wenig , als dieses . Hohen - Siene
ist der Name der auf einem Berge gelegenen Stadt
Siena (Dietr . Flucht 4030 ) .

Er wandte sich nun nach Oesterreich. Der edle
Fürst dieses Landes empfing ihn wohl und behäufele
ihn ( III , 286 ) zu .Wcdclirlje (111 , 245 ) , d . h . zu
Medling, einer Burg in der Nähe Wiens ^ ) . Die
Gabe ward mit dem wärmsten Dank ausgenommen;
nur hatte der Beschenkte über den ungefügen Zins zu
klagen : - wovon ec die Kinder ernähren sollte , das

1) Adelungs V -rmuthung , man muss- Niuwenkal im Main , S) Landshut in Baiern , Von Herzog Otto III gegründet,
zischen suchen , scheint durch eine Stelle im Brctschneiderschen von Ludwig I 1204 ausgebaut , und von Ütto IV zur herzoglichen
Bruchst. (II , illl veranlaßt zu sein . In einer Hds. des is . Jahrh . Residenz erhoben.
ist aus Riuwental „ Rosenthal " geworden, s. III , 766. 7) Ein untergeschobenesLied III , iss sucht diesen Namen zu

2) Siehe Justingcrs Vcrner Kronik S 2Zs erklären, aber ganz falsch ; denn des ungenannten lcigentlicherName^ ^ ' ' war nicht Engelmar , sondern Grü lle llll , 2si ) ; außerdem
g) Wären die Strophen dieses Liedes, in denen Scstcrreich kommen auch Engelmar und der ungenannte neben einander als

genannt wird , nicht unecht ( sie stehn nur in der jüngern Hdschr. z^ ei verschiedene Personen vor.
Hägens ) , so ließe sich das Ganze in keiner Art mit der Geschichte ^ ^ Hormapr , die Burgvesten der Seflerr . Monarchie III,der Kreuzzuge vereinigen. 12s ff. Vgl . oben S . 10s . 32s . — Kann das Schloß Neidhart,

4) Vergl . oben S . iss . ting im Thale der Wimsbach (ebend. iv , iss ff ) seinen Namen
s ) Willen Geschichte der Kreuzzüge VI , isi . von unserm Nithart haben?
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wüßte er fortgeben ( Hl , 286 ) . Letzteres ist schwer¬

lich eine bloße Redensart , wie es unter andern Um¬

ständen wohl sein könnte >) .

Dieser milde Fürst ist Friedrich . il der Streit¬

bare , der im Jahre 1230 zur Regierung kam . Zwar

nennt ihn Nithart in den bezüglichen Stellen nicht;

aber auch derjenige , auf den man sonst verfallen könnte,

Friedrichs Vorgänger , Leopold Vll der Glor¬

reiche wird eben so wenig genannt . Dagegen wird

Friedrich von unserm Dichter an mehreren andern

Stellen namentlich gepriesen . So dankt er ihm für

einen silbervollen Schrein , spricht aber zugleich seine

Freigebigkeit noch um ein kleines Häuselein an , wo¬

rin er das Geschenk bewahren könne ( ll , 166 ) ; dies

Lied wird also der Behausung zu Medling vorherge¬

gangen sein.
Wie großes , meist von ihm selbst verschuldetes

Unglück diesen Fürsten auch verfolgte , Empörung der

Vasallen , Feindschaft der Nachbarn und des Kaisers,

Reichsacht und Verlust der Herrschaft , dennoch be¬

günstigte er die Dichtkunst nicht minder als sein von

Walther hochgepriescner Vater Leopold . Von einigen

Dichtern , IVOPfeffel , 117 Bruder Wernher,

Tanhuser ( S . 423 ) , wissen wir es , daß sie , von

seiner Milde wohlbedacht , an seinem Hofe lebten . Ja

er selber dichtete . In einem Liede , welches erzählt wie

die Fröhlichkeit in ganz Deutschland keinen Herrn ge¬

funden habe , dessen Ingesinde sie sein möchte , als den

Fürsten Friedrich , fordert Nithart diesen und Herrn

Tröstelin 2) auf , zum Sommer neue Minnelieder

zu singen ; ihm selbst mangle es dazu an Fähigkeit und

Lust ( II , IV7 ) . Auch der Tanhuser sagt in einem

Leiche ( ll , 81 ) von diesem Fürsten:
tcüriK gcrLc Vro
wirr von im , lwann er tingcr den vrouwcn den reigcil.
lö gilt' ich im kci,
daz icg singe mit im Lallcr Lit gerne den mcigen.

Die letzte Jahrszahl , die unter den biographischen

Notizen unsers Dichters festgesetzt werden kann , scheint
das Jahr 1234 zu sein . Ich meine das Lied „ Marke,

du verlink " (II , 114 ) , indem ich (eine andre Ausle¬

gung desselben weiß ich nicht ) annehme , der Bischof

Eberhard, den der Dichter anredet , sei jener be-

1) Es ist vielleicht am Orte , zu bemerken , dag die Neid-

Parte von Gneiscnau nichts mit » nserm Dichter zu thun

haben : Jakob Neidhart kam erst laso aus Schwaben nach Oester¬

reich und erwarb das Gut Gneisenau.

2 ) Letzteren nennt Ulrich von Lichtenstein in seinem Frauen¬

dienst (oben S . 37V gleich zuerst unter Friedrichs Eestnde , Es

wäre möglich , daß Walihers Verse l >, 21g ) .-

trölc mag cz iiiljc gcgcizcn, vwe des!

rühmte Erzbischof von Salzburg ( oben S . 332 ) ge¬
wesen , Nithart aber habe sich unter den an die Grenze
seines alten Heimatlandes gelegten Oesterreichischen
Truppen befunden , als Eberhard in Begleitung des
Bischofs Eckbcrt von Bamberg 1234 nach Wien ge¬
schickt ward , um zwischen Otto dem Erlauchten von
Baiern und Friedrich von Oesterreich den Frieden zu
vermitteln.

Das Jahr 1234 also ist es , bis wohin die ge¬
schichtlichen Spuren in Nitharts Liedern reichen . Da
er keine spätere Person als Herzog Friedrich , den letz¬
ten der Babenberger , namhaft macht , so ist es schon
deswegen wahrscheinlich , daß er den Tod seines Gön¬
ners im Gefecht an der L-ita gegen Bcla IV von Un¬
garn 1246 ( oben S . 379 ) nicht erlebt habe ; unzwei¬
felhaft aber wird es durch eine Stelle des ungedruckten
Gedichtes vom Maier Helmbrecht , die gleich ange¬
führt werden soll 3 ) .

Außen an der südlichen Mauer der St . Stephans¬
kirche zu Wien , linker Hand neben dem Singerthvre,
befindet sich ein steinernes Grabmal , welches eine ver¬
erbte Tradition als das Grabmal Nitharts bezeichnet.
Ein mit dieser Ueberlieferung verbundener chronologi¬
scher Misgriff , von dem weiterhin ein Mehreres soll
gesagt werden , hat auch die bisherigen Beschreiber die¬
ses Denkmals ganz falsche Dinge sehen lassen , von
den ältesten an bis auf Ogesser ^) . Eine genaue,
im Jahre 1819 am Ort aufgenommene Beschreibung
des Grabmals , die ich v . d . Hagen verdanke , besagt
nur dies . Es war sehr verstümmelt und nur noch
Folgendes zu erkennen : auf dem eigentlichen Grab¬
steine lag eine männliche Figur mit einer spitzen Mütze,
ein Schwert umgegürtet , einen Löwen zu Füßen , ei¬
nen Schild mit einem Fuchse zur Seite ; das Gesicht
war abgeschlagen . Von den Seitenplatten war nur
noch die an der schmalen Fußseite vorhanden , und
auch diese sehr entstellt . Vor einem gekrönten Für¬
sten auf dem Throne kniete ein Mann , hinter ihm
stand ein andrer , nach der spitzen Mütze zu urtheilen,
derselbe mit dem oben liegenden ; hinter diesem wieder
einer mit einem Schwerte , an dem ein Paar Hand¬
schuhe hingen ; und zuletzt an der Ecke Einer mit ei¬
nem Beile auf der Achsel.

rz ilt bil käme ein klcinez trwktelin;
to kleine , lwcnnc icg

'
z iu gctage , ir spartet min

einen Scherz »wer diesen Herrn enthielten.
3) Daher muß es ein früherer als dieser letzte Feldzug Fried¬

richs gegen die Ungarn gewesen sein , von dem Nithart 111,273
handelt.

4) Beschreibung der Metrovolitank . zu St . Stephan in Wien,
um 1773 , S . 73 ff. und Ziska Metr , zu St . Stephan 1823 , S . iö.



92 . Herr Nithart. 439

Es ist kein Zweifel , daß dieses Bildwerk auf einen
Streit Nitharts mit den Bauern gehe , den der Her¬
zog von Oesterreich entscheidet . Zwei Stellen in sei¬
nen Gedichten lassen sich hieher ziehen , nämlich II,
107 , wo ec über die Mage des Ungenannten klagt,
die ihn nun auch von Oesterreich vertreiben wollten,
und besonders II , 101 , wo er eines bösen Zwistes
mit einigen üorklpreiiLeln gedenkt , den der Herzog
geschlichtet habe ; derselbe Uoge , der hier als einer
von seinen Widersachern genannt wird , steht auch in
dem ersten Liede unter den Magen des Ungenannten
aufgeführt.

Die Lieder Nitharts, so wie die ähnlichen von
89 Gölii ) , 88 Stamheim , 12 Kirchberg,
38 Hohenfels , 68 Scharfenberg ( vgl . Hl , 230)
und HI Geltar ( alle diese nicht zahlreich ) , bilden in
der Altdeutschen Lyrik eine eigene höchst merkwürdige
Gattung . In derber nichts verhehlender Lebendigkeit,
von Lust und Freude überquellend , schildern sie die
muntere Feste der Landbewohner , Reihentanz und Ball¬

spiel , den bäurischen Uebermuth der kein Maaß halt
und gleich über die Schnur haut , die Raufsucht der

ohne blutige Köpfe kein Fest recht beschlossen dünkt - ) .
So stehn alle Lieder Nitharts im schärfsten Gegensätze

zu jener flüchtigen Sentimentalität , die man häufig
an den eigentlichen Minneliedcrn getadelt hat . Zu¬
weilen nähern sie sich , und gewiß mit Absicht , dem

wahren Tone der Volkspoesie , z. V . jene häufigen in
denen Mutter und Tochter mit einander zanken , weil

letztere nicht zum Tanze soll , oder das Lied II , II5.
116 , dessen Strophen der Nibelungenstrophe Hochge¬
bildet , die Reime aber in ganz volksmäßiger Weise un-

1) Es ist mir sedoch mehr als wahrscheinlich , daß dieser Name

gänzlich aus der Reihe der Altdeutschen Dichter z» streichen sei und

die ihm zugeschriebenen Gedichte gleichfalls unserm Nitbart ange¬
hören . Den Anlaß deS JrrthumS glaube ich in einer Variante zu

seinem Liede I , 4, il zu stnden ; hier liest v. d. Hägens Hds . : sich
da verlaß der Sasßtin seinen dawnirn , und uberschreibt das

Ganze : Gosßlins dam . — Vergl . oben S . 420.
2 ) Nicht hieher zu rechnen sind die niedrigen Lieder Stei-

mar ' s II , is « und Hadloub ' S II , 2ss ff. die nicht auf dem
grünen Anger , sonder » in der Schenke spielen , nicht den Früh¬
ling , sondern den Herbst preisen . Eines der Art ist auch unserni
Dichter untergeschoben worden kill , soo . iss . vergl . den Anfang
des Liedes III , 2->2) ; eS scheint berühmt gewesen zu sein : denn
Fischart sagt (Geschichtklitterung Kap . IV ) , indem er die tollste
Völlerei schildert : er »nichts vii gugrifaririrr als eß der baurenfeind
.tleldgarl z- ucg § brschriben hat.

3) S . Meinert 'S Lieder aus dem Kuhländchen I , IV8 ff. 114 ff.
Ziska und Schottk » Sesterr . VolkSl . S . iss — iso.

4) Leben Walther ' S von der Vogclweide , S . 99.
s ) Mit demselben Recht , alS auf Nithart , könnte man Wal-

ther ' s ganze Scheltrcde auch auf Nifen und dessen volksmäßige
Lieder deuten , vergl . oben S . 82 .

genau sind ; auch sonst kommen Reime vor, die nicht
sonderlich höfisch klingen ( not : ucrwaiidclüt 11, 98.
IV3 ) . Diese Farbe steht Nitharts Liedern um so
natürlicher , als deren Grundlage und Veranlassung
sicher in der ländlichen Volkspoesie zu suchen ist . Die
Bauern in Oesterreich und dem Kuhländchen besitzen
heute noch Kirmslieder und Lieder zum Spott über
Kleideraufwand , die sich der Weise Nitharts kaum
enger anschließen könnten 3 ) . In dieser Beziehung
hätte also Waltherv . d . Vogelweide die Poesie
unsers Dichters wohl eine von den Bauern hergekom¬
mene nennen dürfen , wie Uhland * ) das bekannte
Rügelied jenes Meisters ausgclegt hat ; allein andere
Gründe machen diese Annahme unzulässig : Walther,
der schwerlich über das Jahr 1228 hinaus gelebt hat
( vgl . oben S . 174 ) und auf keinen Fall unter Fried¬
richs des Streitbaren Regierung noch am Hofe zu
Wien gewesen ist , konnte mit Nithart , der erst um
diese Zeit sich dahin begab , in keine persönliche Be¬
rührung kommen ; ohne diese hatte er ihn aber in be¬
stimmteren Ausdrücken angreifen müssen « ) .

Obgleich also ländliche Ereignisse in ländlicher Ma¬
nier behandelnd , waren dennoch Nitharts Lieder kei¬
neswegs für die Bauern bestimmt : er sang sie den sto-
vrltuten (11,108 ) ; auch nur vor solchen Zuhörern war
der Spott angebracht , mit dem er die Plumpheit der
Bauern und ihre ebenso ungeschickte als hochmüthige
Putzsucht schildert « ) . Hier wird sein Name wahr:
mehr als einmal sagt er cs frei heraus , wie er die
Bauern um ihr höflich Gewand beneide (III , 245 . 264 ) ,
wie leid cs seinem Herzen sei , wenn er Jenen das
Schwert umstricken sehe ( III , 245 ) ? ) .

6) lieber letztere hatte schon ein Seflcrreichischer Dichter des
12 . Jahrh . zu klagen , Heinrich , in seinem Buche van dem ge¬
meinen Irbene (vor 1163,:

Wir lege » Le gazzcn und Le cglrcgcn
um die arm tagcwurcgc » ,
Dl » nigt mer rrwervcn Mac:
li gclcvc ir nimmer giwtc» rac,
St enmacge ir gwant aklä lanc,
daz der gcvaldcn näcglwanc
Den kraust rrweccgc da li ge,
kam daz rüge al decke vaz lte.
Mit ir gagvcrtigem gange
unt mit strümdcr starwe an dem Wange
Mut mit gelweiu givcnde
wcllcnt lieg die gcvinrinnc allen ende
Des rügen manncp tagter gnäzcn,
mit ir rgratLcn unt mit ir cközcn
Daz li ruont an ir gcwandc:
daz lol den van regte vielen andc.
Die daz regt inlnnrut ( Wiener Hdschr.).

7) Spätere Dichter , z. V . Hugo von Trimberg , gebrau¬
chen stilchner gradezu als Appellativ » »! im Sinne von nldirrc.
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Dieses Verspotten der thönchten Ueppigkeit faßten
schon die Zeitgenoffen Nitharts als den charakteristi¬
schen Zug seiner Poesie auf. Bereits um 1217 sagt
Wolfram von einem guten Schwerte? ) :

Man muoz des limc werte Wen,
ihec cz gcr -Nit Kart getetzen
AVer lincn gcuvügcl tragen,
er vcgund ' rz lincn vriundcn Nagen.

Etwa 25 Jahre spater heißt es bei Wern her dem
Gartenare im Maier Helmbrecht ( oben S . 299) ,
nachdem er die hoffärtige Kleidung des jungen Bauern
beschrieben hat , Z . 217:

Der -NitHart , unde lolt ' er levcn,
dem gcte gor de» li » gcgcvcn,
Der Kunde e ; tu getingen vaz,
dann ich gctagcn

Sodann der Ueberarbeiter des Titurel, indem er
seine Klage , daß sogar die schotten sich nicht entblö-
deten , mit seichter Kritik (merke ) das Hohe zu ent¬
würdigen und das Geringe zu erheben , mit den Wor¬
ten beschließt (oben S . 217 ) :

gcr -Nitgart woor' der klagende,
und grtcn lich

'
K gcvüren undcr wunden ?) .

Endlich sind hier noch die leoninischen Verse zu erwäh¬
nen , mit denen ein Böhmischer Kronist , der zwischen
1390 und 1350 lebte ; Peter von Zittau ^ ) beklagt,
daß Nithart nicht mehr lebe , um auf die neuen Klei-
derthorheiten der Böhmen Spottlieder zu dichten:

o 81 -Vl'charcktt ., , gui non kuit sä novs taräus,
Iiseo novs viäisvet , dons plurims eompoauiaset
osrmlns ast ^ i' ics , c;uonisn > 8 vs mens iniinies
exutitit bi 8 ksetis so ru 8 ticioribu 8 setis.
ru 8 tiou 8 et civiu , clerus ouin milito , guivis
csuosm prsoberet , moäo gnoä kVrt/tar ssus linderet
äecsntsre astiv rekerenäo moäos novitstis.
zsm onnt in villi 8 gui äeleetsntur in iilia,
et plures turbse nunc csstris aunt et in urbe.

Andere Dichter rühmen unfern Nithart , ohne sich
auf diesen eigenthümlichen Inhalt seiner Lieder aus¬
drücklich zu beziehen , der Marner ( 11 , 246) , Her-
man der Damen ( lll , 163) , Rubin (lll , 31 ) und

So nehmen es denn auch einige untergeschobeneLieder der Bren-
tanoschen Handschrift und erzählen Anlaß und Gelegenheit, wobei
er diesen Zunamen erhalten , s. Leipziger Litteratur Zeitung 1842 .
Sp . 1293 . 1301 .

1) Will, . lsoi >. Vergl . oben S . 22s.
2) Dies Gedicht, Lessen Abschrift aus der großen Wiener Hds.

des Heldenbuchs 4547 mir v. d. Hagen mitgetheilt , ist noch bei Leb¬
zeiten Friedrichs des Streitbaren verfaßt : somit ist Nithart im
1 . 1246 aus jeden Fall schon todt gewesen.

3) Ebenso Püterich im Ehrenbrief Str . 59 (Adelung S . II ).
4) In seinem Ckronicon -luiae leZiae II , 23.
s) Altdeutsches Museum II , 22. 26.

Leupold von Hornburgs ) : indem sic seinen Tod
beklagen, stellen sie ihn als gleich großen Meister neben
Walther , Wolfram , Heinrich von Veldekin
und die beidenReimare. In entsprechender Weise
rechnet ihn die Singschule '' ) zu den zwölf alten Mei¬
stern im Rosengarten , und einen eben so hohen Rang
weist ihm ein dramatisches Gedicht desselben Inhalts
aus dem 17 . Jahrh . an ? ) . Heinrich von Friberg
endlich gedenkt (Tristan 3780 ) des hükrttljru -Kit-
harteß mit Hindeutung auf sein Lied von Rosenän-
gcrlein (lll , 206) :

daz cngcrlin als Larr,
davon der güvelcjic -Nitgart
San » , alK icg Vornamen Ijän,
alda die Lrünen vluomcn ttän.

Zweierlei ist bei Nitharts Gedichten zu bedauern:
einmal daß sie nicht sämmtlich auf uns gekommen,
dann daß sie so häufig verfälscht und mit einer so gro¬
ßen Menge untergeschobener Lieder vermischt sind. An
zweien Orten gibt Nithart selbst zwei verschiedeneZäh¬
lungen feiner Gedichte ; nach II, 101 (in Oesterreich
gesungen) waren achtzig der neuen Weisen ; später¬
hin (lll , 254) berechnet er eine weit größere Zahl:

vier und Kundert wile , diccg gelungen sian,
unde n i un e die der Werlte » ocg « ißt vollcnkomcn kinr,
und ein tage wile, nigr mer nuncK langcK ilt.

Darüber hinaus möchte er kaum gelangt sein : das Lied,
aus dem diese Stelle entlehnt ist , scheint er in der
That gegen das Ende seiner Laufbahn verfaßt zu haben.
Die erwähnte Tageweise findet sich nirgend mehr , und
auch die übrigen 113 Gedichte sind zum größten Theile
verloren gegangens ) . Sie wären es nicht , wenn
man Alles , was die verschiedenen Sammlungen ge¬
währen , für echt halten dürfte ; aber leider tragen fast
nur die wenigen Lieder, welche die jüngeren mit den
ältern gemein haben , das unverdächtige Gepräge der
Originalität ; das klebrige ist meist späteren Ursprungs.
Man kann diese untergeschobenen Lieder lheils an den
Sprachformen" ) , theils an der Diction , theils an

e: Bei Eörres Altdeut. Volks - und Meisterlieder S . 22s
(Heidelb. Hds. sso , Bl . 43).

7) Herr adeltharr Fuchs ein rdlcr Frank . Gottsched s Vor¬
rats, I , iss.

8) Die Blätter , die jetzt in der Pariser Handschrift fehlen,
befanden sich zu Goldasts Zeiten noch darin , wie schon die un¬
terbrochene Strovhenzählung beweist. Auch citiert er mehrere
Stellen Nitharts , die jetzt fehlen ( psrsenet . vet . I, gss. 437 ) ;
zum Eliick sind diese Lieder wenigstens noch in andern Handschrif¬
ten ausbewahrt , s. 111, ssi . 2- 8. 272.

g) Soviel Nitharts Sprache aus den Neimen der wenigen un¬
verdächtigen Lieder beurtheilt werden kann , stimmt ste mit dey
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einer falschen Auffassung der Persönlichkeit Nitharts
leicht erkennen.

Bald mehr bald minder geschickt , versuchten es
zahlreiche Nachahmer , ähnliche Gegenstände wie Nit¬
hart und auf seine Art darzustellen ; aber meist fanden
sie den Reiz ihrer Poesien ( die nun sogar , wie mit
einem Gattungsnamen , Neidharte genannt wur¬
den ) nur in gemeinem Witz und unzüchtigen Geschich¬
ten ^ ) ; lustige Schwänke , die schon seit Jahrhunder¬
ten unter dem Volke umliefen , wurden ohne weiteres
als Ereignisse aus Nitharts Leben erzählt . So er¬
neuert das Lied von den zu Mönchen geschore¬
nen Bauern ( Ul , 302 ) 2 ) uralte schon in Sa¬
lomen und Morolf und in den Haimonskindern , ja be¬
reits bei Herodot ( II , 121 ) vorkommende Fabel . Von
eben dieser Art sind die Schwänke von den zwei
Lauben (Ul , 241 ) und vom Veilchen ( Ul , 202 ) ;
beide werden auch von vielen Andern , gewöhnlich von
kurzweiligen Rächen erzählt : der erstere z. B . von Eo-
nella , Brusquet ^ ) und von Taubmann ^) , der letz¬
tere ebenfalls von Taubmann 5 ) .

Indem auf solche Weise Nitharts wahre historische
und poetische Persönlichkeit entstellt und verdunkelt
ward , so daß sie sich dem Kalenberger und seiner
tölpelhaften Spaßmacherei annähccte , konnte sich leicht
die Meinung ausbilden , er sei , wie dieser , eine Art
Hofnarr gewesen bei Otto dem Fröhlichen,

dialektischen Eigenthümlichkeiten dev Klage und des Gedichtes
von Biterolf und Dietleib ts. Will, . Grimm , Deutsche Hel¬
densage S . iso ff.) auffallend überein ; woraus man auf die Hei¬
mat der letzteren einen Schluß ziehen darf.

I ) Auf diese späten unechten Lieder geht es , wenn in der Mo¬
rin Hermanns von Sach sc » heim (Worms IS38 . Dl . 2),
Neidbart und Engel Meir von Ziselmaur genannt wer¬
den ; und wenn es im Apollouius von Tprland Z . 7S83
(Gothaer Hds .) heißt:

rr was ir maitrcv worden da,
Als Lngclmair in dem gcw:
er mar ' li nider als da ; gcw;

und in einem ungedruckten Gedichte , betitelt der Spiegel (Hei-
delb . Hds . oia . Bl . 08 ) :

Lilclsmiirr,
da manigcm vilLgcvüre
gcr -Nit gart gät gelungen.

Engel map er von Zeißelmauer , eine Entstellung des En-

gelmar ' s in den echten Liedern , ist eine der stehenden Personen
in diesen jünger ». Eine andre Stelle des zuletzt erwähnten Gedich¬
tes (io 2 ff.) kann sowohl auf jene als diese gedeutet werden:

der lxirgcl Lriderancn
Zöi Wien in olccrriche
was nit dem tpiegcl glicge.
Von dem du Mt rnLllndcr.

Dasselbe gilt von folgenden Versen auS dem Wammesmähre

(Licdersaal H , «74) :

Herzog von Oesterreich , der 1339 starb , also an hun¬
dert Jahre später als Friedrich der Streitbare . Eine
große Reihe von Historikern und Topographen berich¬
ten dies als einfache geschichtliche Thatsache , noch hin¬
zusetzend , er sei ein Fränkischer Ritter gewesen und
habe eigentlich Otto Fuchs geheißen , aber wegen
seiner Schlägereien mit den Bauern den Zunamen
Neidhart bekommen ; Einige geben seinen Namen
auch kurz an Neidhart Fuchs . Diesem Hofnarren
soll denn auch das erwähnte Grabmal zu Wien gesetzt
worden sein . Die bezüglichen Stellen sind bereits oben
bei Gelegenheit dieses Grabmales und des Zunamens
Fuchs nachgewiesen worden . Eine etwas abwei¬
chende Nachricht gibt ( auf Anlaß des Liedes III , 290)
der Titel des alten Druckes von 1500 ; er zeigt zu¬
gleich , in welches Licht Nithart durch seine Nachah¬
mer zuletzt gerathen war : wuiiderbarliclic gcdicstte
bnd Hittorirn dclz Edle » Kitters .NeidsiartS
Lucht ; , aut ; -Meilten geborn, der Wurch-
leuchtigen Hochgcborncn Sielten imd Herrn , Herrn
Gtten vnd Lriderichen HertLogcn Lu Gtterrcich tr¬
ügen Diener , was rr beij leinen Leiten mit de»
Bawrcn imd andern mehr vollbracht bnd gektitttct
hat , lehr tmrt ^ wcilig Lu lclcn lind Lu tingcn , da§
er auch wol der A .NDLK LVTL .1IZZ>VZLGLlL
genannt werden mag , ; c. ° ) .

Diese Menge übereinstimmend irriger Nachrichten

Eiigelmar lo tp -rgcr linir
nk dem stKarcgkelt nie gcpklac.

Aber auf welches Lied beziehen stch diese Worte , wiederum aus
der M ö r i n (Nl . «2>:

ich sprach : „ nein Eckart , das lälK lron ! «
als Meid ljarr lang Lu einem mal — ?

2) Worauf auch in der Morin angespielt wird (Bl . 29) :
ir luiiget gern , als -Ncidgarr lang,
do er die gcvürn als mlinch kelchricc.

3) Flögcl Geschichte der Hofnarren , S . 307. 3S8.
4) 'raudmanniana , Franks , tt . Leipz . 1703 , S . 213 — 217 .
5) Ebd . S . ns — 117 . — Haus Sachs bat ihn mit Her

cinziehung des erster » zu einem Fastnachtsspiele (der Nepdhard
mit dem Feyhel , Th . IV der AuSg . v. iss «) und Salvatorc
Vigano zu einem komischen Ballet in drei Acten (das gefundene
Veilchen , au,geführt zu Wien im k. k. Schauspielhaus - nächst dem
Käruther Thor am 20. Juli iios , recenstert von Leon im Wiener
Theateralmanach für 170s , S . S2 — 76) verarbeitet . Ein Zcugniß
dafür aus der Mitte des is . Jahrh . sind die Morte : „ -ms des
nrhrharls vr !je >, " die in einer Hrn . Zeißberg zu Wernigerooc
gehörigen Liederhaudschrift von i «ss : der Sammler derselben,
Wolflcin von Lochaua, neben folgende Schlußvcrse eines
Liebesliedes gesetzt hat (S . 2g; :

dw crkrcnclt mich Lwar bnd rntLlindrkt mir mein mur,
rccgr als dcr mag dcn plünilciii tut.

s ) Diese Vergleichung mit Eulensp icgel gewährt der Titel

56



hat bis auf Uhland , der zuerst auf die hauptsächlich- sicherheit gebracht. Mir schien cs räthlich , um mich
sten historischen Angaben in Nitharts Gedichten hin - vor gleichen Mißgriffen zu bewahren , in der Unter¬
wies (Walth. S . IVO) , auch in die Bestimmungen scheidung der echten und der unechten Lieder eher zu
neuerer Littcratoren die größte Verwirrung und Un- scharf als zu nachgiebig zu sein . «

93.
Meister Heinrich Leschler.

^ st wieder in der Manessischen Sammlung , welche
allein ihn hat, von der jüngeren Hand nachgetragen i ),
wie der folgende Dichter , mit welchem er ohne Zweifel
der Schweiz und der spateren Zeit angehört . Die Be¬
nennung Meister, so wie der Geschlechtsname , son¬
dert ihn von den adligen Singern ; und der letzte be¬
zeichnet ein Handwerk - ) , von welchem sein Geschlecht
den Namen annahm , obgleich der Meister sich hier
auf die Dichtkunst und Gelahrtheit bezieht. Den Ge¬
schlechtsnamen deutet auch das Wappen des Gemäl¬
des ; welches letzte , nebst mehreren zu den Nachträgen,
ebenfalls von andrer Hand sind : das Wappen zeigt
aber im silbernen Felde eine schwarze Tasche mit
weißer Klappe , und sechs weißen Knöpfen oder Buckeln
am cngern Obertheile . Auch angesehene und wohl¬
habende Bürger , besonders der freien Städte , — wo
sich ein eigener Adel (Geschlechter, Patrizier) bildete,
so wie der Adel von den Burgen zum Theil dahinein¬
zog — nahmen , und haben noch dergleichen Wappen,
zumal in der Schweiz ; und wahrscheinlich gehörte die¬
ser Dichter zu dem alten , vormals in Zürich blühen¬
den Geschlechts der Täschler ^ ) . Sonst ist nichts
von ihm bekannt und auch seine Lieder sind ohne ge¬
schichtliche Beziehungen.

Das Gemälde ist sonderbar : eine Frau liegt nackt
(wie damals allgemein) im Bette , halb unter der
Decke ; an dem Bette knieet ein Mann in bittender
Gebärde ; daneben steht eine kleinere Dienerin und
scheint mit dem unten am Bette stehenden Diener
zu sprechen, der Schild und Schwert seines Herrn

des alteren Druckes o. 2. u. S . <15. Jahrh.) noch nicht, obwohl
er sich sonst , soviel ich nämlich »ach einigen von einem Freunde
mitgett,eilten Notizen urtheilen kann, von der Frankfurter Aus¬
gabe cdercn einziges bisher bekanntes Eremvlar v. d. Hagen besitzt)
nur in der Schreibweise unterscheidet. Gottsched muß eine
von beiden gekannt haben , da er im Nothwendigen Vorrath zu
dramatischen Dichtkunst I , 112 Nitharten ebenfalls einen Ritter
aus Meißen nennt.

1) Die svätereAbschrift zeigt sich deutlich in dem unstatt¬

in der Hand hält. Anlaß zu dieser Darstellung gab
vielleicht die Stelle (V, 3) , wo der Dichter die Frau
Minne um Hülfe bittet , daß er der Geliebten nur
im Herzen lieb sei , und sie ihn zuweilen freundlich
grüße , wenn er auch ihres Leibes Minne , auf ihre
Gnade, entbehre.

Seine Lieder, sämmtlich Minnelieder, bieten noch
einige Züge eben von dieser Minne : von Kindheit her
hat er der Geliebten treulich gedient (II , 1 . IV , 2) , sie
aber ihn lange unbelohnt gelassen (I , 2) ; dann hat sie
ihm unverschuldet ihre Huld entzogen , um welche er
doch nie öffentlich geworben (III) ; und er beklagt nun,
was er früher so sehr gewünscht , daß er sie je gesehen,
da sie ihm nicht nur den allgemeinen , sondern auch
den traulichen Gruß versagt , den sonst ihre Gnade
ihm gewährte (IV) ; er ruft deshalb Frau Minne an
( V) . Er dankt den Leuten , die ihn ausfordern zu sin¬
gen wie sonst , da er doch den Beifall der Welt und
Kunst habe , will aber auch keinen Klagesang und
überhaupt nicht mehr singen , weil er nicht mehr in
Freuden singen kann ( VI) . Ein Wächterlied ( V ! I)
verkündigt dann volle Gewährung und nur das Leis
des Scheidens 4) . Diese Minne scheint aber auch auf
irgend eine Weise ihr Ende gefunden zu haben ; we¬
nigstens klagt das nächste Lied ( VIII ) über eine neue
Minnelast und ruft wieder Frau Minne zu Hülfe;
denn noch hat er sich der Geliebten nicht entdeckt , ih¬
ren lauten Zorn fürchtend (IX) : nun aber will er

's
wagen , da Frau Sälde ihr so viel Güte und Sanft-
muth gegeben (X) . Noch gibt ihm auch diese Minne

hafte» Nilfür nlht (vgl. Sir . so 32) , und in lachfür la- (Str . so:,
da das ältere - den , chsehr ähnlich ist.

21 Jetzo gewöhnlicher Täschner.
3) kluntsnlcli memornd. DiZur . p. «33. Bei Leu Helvsr.

Ler. auch ein St . Galt . Geschlecht1588 . — Adelung I 'tl (zwischen
1251 - 75) , Koch 11, «2 und Docen 212.

4) Docen 218 sagt , es kündige sich als Variation des älter»
Liedes (EscbenbachS Bd . III , S. 424 ») an : ich stnde iiberhauvt nur
ähnlichen Inhalt , kein näheres Verhältnis.
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nur heimliches Leid , obgleich er sich für die Welt zu
Freuden zwinge : die Welt , deren Freuden Venner
(Fahnenträger) und Führer er je gewesen, soll es ihm
bei der Geliebten vergelten, dann will er ihr der Freu¬
den Hort erst recht erschließen (XI) . Es geschieht , und
nur ihrer Ehre und der bösen Hüter (Aufpasser) we¬
gen , ist er nicht stät - , wie sein Herz , bei der über
alle Maiwonne geliebten (XII ) . Ein Loblied auf sie
(XIII) beschließt und gelobt gegenseitige Treue und
Beständigkeit.

Man sieht hieraus zugleich , daß Meister Teschler
ein beliebter und kunstberühmtcrDichter war, der auch

9 -1. Rost Kirchherr zu Sarnen.

für Andere sang . Seine Weisen sind auch meist aus
jambischen oder trochäischen Langzeilen>) künstlich ge¬
baut , binden gern die Schlußzeilen der drei Theile,
mit Wiederholung des oft dreircimigen Stollens als
Schluß des Abgesanges( I . III . V — VIII. XI . XIII).
Die Lieder sind sämmtlichdreistrophig ; einige( V . VIII.
XIII ) wiederholen in jeder Strophe die Anfangs-
Worte2 ) ; eins (XII) hat den Kehrreim zugleich vor¬
an als Themas . Die Reime sind ziemlich rein ») ,
so wie die Sprache 5 ) . — Von dem letzten , schon
hinter Walthers Gedichten stehenden Liede ist bei den
Lesarten die Rede gewesen.

94.
Rost Kirchherr zu Sarnen.

Steht in aller Hinsicht dem vorigen zunächst . Wenn
cs aber nicht anstößig ist , daß 21 Bruder Eberhard
v . Sax als Predigermönch, mit einem geistlichen Liebe
unter den Minnesingern austritt , so fallt es dagegen
auf, einenKirchherrn , d. i . Pfarrer, nur mit
wirklichen Minneliedern , darunter zu finden. Es
wurden aber damals einträgliche Pfarreien , wie an¬
dere Pfründen , häufig an Adlige gegeben , deren Ge¬
schlecht sie manchmal gestiftet hatte , oder sonst mäch¬
tig war ; diese nannten sich , zum Unterschiede von an¬
deren Pfarrern , Kirchherrcno ) , und waren zwar

, ) Reinjambisch sind II — IV. VI . XIII . In VII wechselt
der Anfang des Abgesanges mit Trochäen nach weiblichen Rei¬
men ; in XII ist nur der Kehrreim und Schluß des Abgesanges
jambisch. Rein trochäisch sind IX — XI ; I und VIII schließen
den Abgesang und die Stollen jambisch nach männlichen Reimen,
VIII beginnt zugleich so den Abgesang, und v beginnt ebenso Len
Abgesang allein.

2) Vergl . oben S . aas. N Vergl . oben S . 47.
4) Nur öfter , was bei Walther und andern ausnahmsweise,

rrlws : biSz Strophe 2. 4. g. 3 !. — Zu bemerken ist vorn : arn
(— arm ) Strophe .1.

s) Str . SS rrschlezcn für ersprießen , nutzen , scheint besonders
nur Alemannisch, wie annoch ; hak auch Hartmann v. Aue , Kon-
rad von Würzburg — Stettler u. a. dort heimische , s. Sberlin und
Frisch Wörterb . Str . 7 Ham für habt könnt- der Schweizer be¬
halten. — Nachbesserungenwären IV, 1, 7 gaben (al) so. s murm.
2, 7 mit (regten ) rrliilucn . 2, s sundern.

5) SchweizischKilchherre » , Latein, reclores ecelesiae;
wie oben S . 12s ein Schenke von Limburg war. So ist auch
Konrad , des Grafen Konrad von Freiburg Sohn , IW7 ltllrggcrre
- r z-rlbury , in der Lat. Urschrift rector ecolesiue in Vrjd. ( im

Geistliche (Pfaffen ) , sollten die Weihen haben und
demgemäß leben : aber sie ließen gemcinlich ihr Amt
durch Vicarien , genannt Leutpriester, für einen
geringen Theil der Einkünfte , verwalten ? ) . Sar¬
nen , sonst Sarne, jetzo Hauptort Unterwaldens ob
dem Wald , am Sarner See , hat eine uralte , 1739
abgebrochene und erneute Kirche , die größte Pfarre der
Landschaft , davon ein Theil an St . Leodgar in Lucern
und drei Wertheil dem Stift Beromünster gehörtens).
Auch standen hier sonst zwei Burgen , die Obcrburg
der Freiherren von S . , von welchen Walther im 13.

Breisgau ) , und ihm die Kirche mit allen Rechten und Nutzungen
übergeben. Schreiber Freib . Urk. I , wo auch sein Siegel , eine
stehende Maria mit dem Kinde.

7) Vgl . Arr St . Galt . Eesch . I , 469 , wo in einer Steinacher
Urk. 1377 Konrad von Steinach (vgl. oben S . 257 ) Leutpriester in
Roschach und -Rudolf von NoschachKilchherr heißt. Selbst in
St . Gallen wollten die adligen Stistsherren , wie nachmals die
Domherren , gar nicht mehr Geistliche sein , und mußten zu den
höheren Weihen gezwungenwerden : 1201 konnte Abt Konrad von
Kempten , der sich der St . Gatter Abtei bemächtigt hatte , sammt
seinen s Kapitularen nicht schreiben . Dagegen ist er vielleicht der
Abt von St . Gallen , von dem Hugo von Trimbcrg im Nenner
rühmt , daß er so schöneTageliedlei» gesungen habe . —
Uebrigens werden bekanntlich noch auf ähnliche Weise die reichen
Pfarren in England verwaltet.

8) Des Grafen Ulrich von Lenzburg Begabung des von seinen
Ahnen gestifteten Beromünsters 102a , bei Xeuzart eo <I. <!ipl.
Xlem . n . 82b : et tres xarles ecolesie >„ HTrnnnns . Ueber
die Zehnten dieser Kirche UiLarnon wurde 12 -1 ein Streit zwi¬
schen Konstanz und Beromünster vom Papste geschlichtet . Eben¬
daselbst Nr. 944 .

56 »
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Jahrhundert Güter vergabte ; und die Niederburg der

Edlen und Maier v. S - , wie Hartmann Ritter und

Maier von S . 1326 : als Sitz des Oesterreichischcn
Landvogtes schon 1368 zerstört ? ) . Diese Herren mö¬

gen auch wohl in ähnlichen Verhältnissen zu der dorti¬

gen Kirche gestanden haben ; jedoch scheint unser Kirch-
herr andrer Herkunft zu sein . Die vollständigere Be¬

nennung in der Vorschrift » Herr Heinrich der

Rost , Schreiber« bezeichnet ihn als adeligen - ) ,
dessen Geschlechtsnamen Rost zwar auch Edle , zuletzt
Grafen führten , aber ursprünglich von Buchenstein
hießen , und erst nach Verkauf dieser Stammburg im

Pusterthal an das Stift Brixen 1350 , sich von dem

Schlosse » am Rost » im Gericht Enneberg benann¬
ten ^ ) , auch ein andres Wappen hatten "?) , als der

Minnesinger . Dieser führt im silbernen Felde des

großen Schildes mit rothcm goldgebuckeltem Rande,
einen schwarzen Rost . Also wieder ein sprechendes
Wappen , wie bei dem vorigen Teschler ; und ebenso
steht der Name Rost nebst dem von Sarnen unter
den alten ausgestorbenen Geschlechtern Zürichs ^ ) . Die

Benennung Schreiber widerspricht eben so wenig der

adligen Abkunft , als bei dem gleichnamigen Hein¬
rich Schreiber im Krieg auf Wartburg ( 72 ) , und

bezeichnet auch den fürstlichen Kanzler . Solches Amt
bei einem der heimischen , weltlichen oder geistlichen
Fürsten ging also der Pfründe des Kirchherrn voraus,
oder war noch damit verbunden . Auf jeden Fall war
diese hier nicht , wie häufig , nur Versorgung des un¬

wissenden Junkers : wogegen schon die Lieder zeugen;
obgleich dieselben dem geistlichen Leben im Pfarramts
widersprechen.

Als einen Weltgeistlichen in diesem Sinne zeigt
den Kirchherrn auch daZ Gemälde : unter zwei blu¬

migen Bäumen ( es scheint , Buchen ) sitzt auf einem
bunten Teppich ein Fräulein am Gewirke ; der schon
fertige Theil einer Borte ist um eine Nolle gewun¬
den und zieht sich an ein Gestell mit einem kleinen
Kamme , durch welchen , wie beim Webestuhl , die
Fäden gezogen sind , deren Ende die Wirkende in der
Linken hält und in der Rechten ein Werkzeug empor¬
hebt , welches , einem kurzen Schwert ähnlich , ohne

1) Leu HelvetischesLerikon. — Adelung iso Mischen I27S
und laoo ) weiset den Dichter auch hieher ; desgleichen Koch II , so
und Docen 198.

2) „ Heere " wird er auch von der Geliebten genannt III , 2.

3) kncelin stemm . n . Buddeus historisches Lerik. Supp,
lement , wo iUainIe ste Rust , sonst iUeinrackus ste Vuedenstein
um IMv.

i ) Nämlich einen Hundskopf bei Nucelin , und 3 Hundsköpft
im Herzschilde des vicrtheiligcn Wappens bei Siebmacher v , io.

Zweifel die » Spelte « ist , womit der Einschlag der
Borten festgeschlagen oder » gedrungen « wird ^ .
Baarfuß , trägt sie ein einfaches Kleid , ohne Gürtel,
mit langen Aermeln , über dem lockigen Haar einen

kurzen Schleier , mit einem geblümten Reif um den

Kopf . Ein ganz ähnlich gekleidetes Fräulein , nur

ohne Schleier und beträchtlich kleiner , die rechte Hand
vor der Brust haltend und in der Linken auf dem

Schsoß ein Blatt , oder etwas ähnliches . Vor der
Weberin kniet der Dichter , auch noch jugendlich , ohne
Bart , mit lockigem Haupthaar ohne Glatze , in wei¬
tem Oberrock mit einer auf den Rücken bangenden
Kaputze : er faßt mit der Rechten ihr rechtes halb ent¬

blößtes Bein , und hebt die Linke bittend empor . Da
die Bortenstrehne gerade auf seinen Kopf herab¬
hängt und sie dicht an seiner Stirne das Ende fest¬
hält , so sieht es aus , als wenn sie sein kurzes Haar
faßte und mit aufgehobenem Messer ihm die fehlende
Glatze sichreren wollte . Zu dieser wohl nicht unab¬

sichtliche Darstellung findet sich in den Liedern selber
sonst kein Anlaß . Nur antwortet in einem derselben
( V) die Geliebte auf die Betheurung seiner Minne,

sie glaube nimmer , daß er sie allein minne . Auf
seinen geistlichen Stand deutete etwa noch , ein Mai¬
lied , wo er die Umarmung der Geliebten mit einem

Engelsange vergleicht ( Vll , 3 ) . Uebrigens prei¬
set er auch ihre Schönheit eines Kaisers würdig
( 1, 2 ) , und will sie preisen , wohin er auch fahre
( VI , 3 ) . In Mai und Sommerwonne singt er von

ihr Liebe und Leid , und des Winters Graus achtet
er nicht , weil er sich Minnelohns für stätcn Dienst
und Sang ( IV , 1 ) getröstet , hoch auf des Glückes
Scheibe ( Rad ) und an der Freuden Brunnen steht
( III ) . Er ruft auch die Minne an ( IV . V ) , da er
Sinne , Herz und Muth so hoch bei der Geliebten

zum Pfände gesetzt , daß er sie nicht zu lösen ver¬

mag ( VIII ) ; und nur ihr Rosenmund kann ihn ge¬
sund machen ( IX , 3 ) .

Die Weisen sind , dem Inhalte gemäß , aus kür¬

zeren , meist trochäischen , auch mit Daktylen wechseln¬
den Zeilen leichter gebaut ? ) , als bei Teschler , haben
mit diesem sonst die fast durchgängige Bindung der

ä) Nlunlselili memorah . DiAur . WS . 62g.

6) Ngs. mein Wörtcrb . zu Tristan drlgc und hier 130 Koi.
7) Ncintrochaisch sind Ils . IV . V. VII . IX . In I und VIII

beginnen die Stollen daktvlisch , auch durch die weiblichen Reime
mit jambischem Fortschritt ; VIII ist übrigens trochaisch, 1 nur
in der ersten und vorletzten Zeile des Abgesanges. In II ist nur
die erste Zeile der Stollen und die vorletzte des Abgesanges sam¬
bisch . In dem sambischen VI ist nur die letzte Zeile der Stollen
und die erste und letzte Zeile des Abgesangestrochaisch.
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Stollen mit dem Abgefange , besonders durch die Schluß¬
zellen , mit Wiederholung auch anderer oder sammt-
licher Reimzeilen der Stollen , gemein ; desgleichen sind

alle Lieder dreistrophig , und einige ( IV . Vlll ) haben
Kehrreim . Reime und Sprache sind auch gebildet,
doch minder rein , und mehr örtlich ' ) .

95.
Der Hardegger.

(§ o wohl Benennung als Wappen lassen diesen Har¬
degger nicht zu den alten Oesterreichischcn Grasen
von Harbeck zahlen 2 ) , welche , nach ihrer Stamm¬

burg Harbeck an der Teya oberhalb Znaym benannt,
schon im 13 . Jahrhundert ausstarben , obgleich ihr
Name auf andere Stämme forterbte und noch lebt ^ ) .
Dagegen finden sich damals auch Hardegger in der

Nahe des vorigen Dichters , der bei diesem , wieder in
der alten Reihe stehenden nachgetragcn ist , wenn auch
ihre Stammburg dort und ihr Wappen bis jetzo nicht
aufzuzeigen . Schon 1128 sind die Brüder Heinrich
und Wernher von Hardegge zu Zaringen Zeugen ei¬
nes Gütectausches zwischen der Abtei St . Peter und

1) Str . 26 Vlnz : Verlas ( für Verlar ) . 3 si.m : Irrstii . I . 3 Vo-
„ elln, : in : sin. troeslirrin : lii» : Min ( beides zwar in der loseren
Bindung des Abgesanges mit dem Stolle » , wo der durch alle drei
Str . gelisnde Reim doch in den Abgesängcn zusammen stimmt ) .
-1. 13 mich : Verborgralich . 18 . 27 sicherlich : rich : sich. — 8 Varn :
nrn ( — nrni ) . — Seltenere Wörter und Formen sind s wepfen
(daher Wipfel ) , io vicvir, , (Plur .) , 21 üesiHi- - iet (von sllczen , siaz,
slazzr : wie das Neimwort ,iü -- -rrt von ilirzrn ) . Freilidwörter 2 sin,
25 feste. 5 machen Verjagt für Verjagen . Vcrgl . II . 27.

2) Wie Adelung «7 (1220 - so ) vermutli - te , Docen 187 aber
bezweifelte . Koch ll , 2 führt ihn ohne weiteres auf.

3) Eemeinlich werden die Brüder Konrad und Sito , die 1200
für K. üttokar gegen die Ungarn fielen lS . 353 . 351) als die letzten
Grafen von Plage » oder Plain und Hardeck angesührt , de¬
ren Name durch zweite Heirath der Witwe Otto s Wilbirg mit
dem Sächsischen Bertold v. Rabcuseck auf diesen und beider Nach¬
kommen übergegangen , und als auch diese erloschen , lass sammt
der Grafschaft an die alten Steirischen Herren von Pruschenk kam,
die ihn noch führen . Es findet sich aber noch in Urk . 1265 bis
1269 auch als Mitstifter von Kl . Meilan lS . 376) , ein Graf Hein¬
rich v. H . , üttokars Landrichter in Sesterreich und Burggraf in
Devin (Theben ) , der kinderlos , auch eine Gattin Wilbirg hat
(1269) , wie deren Name dann mit ihrem Manne Bertold v. H.
vorkömmt l fo daß also wohl hier erst der zweite Stamm beginnt,
blantliuler areliir . Osmpilil . ! I , s . 00 berichtigt so die früheren
Angaben bei Lazius , Vucelin , Svener , Hübner , Vuddeus u. a.

Vergl . Saessr snnnl . 8lzr . I , 829. Il , 727. 832 und Hueber
luslr . stlellio . 26 . ŝ iiih -rn » . Lrvell . I , 316 . 388. Die Siegel
Stto 's und Konrads 1227 bei Uuelier Taf . 3 und Konrads 1230 bei
kiantkuler Tafel 33 ( schildförmig ) haben zwei Adlerstügel ; das

dom Ritter Hugo von Casteln » ) . 1161 soll Rudolf
Abt zu Pfäfers des Geschlechts von Hardegge gewesen
sein " ) . Dann erscheint 1227 H ( einrich ) v . H . mit
Ulrich von Singenberg und anderen St . Galler
Dienstmannen , als Zeuge einer Urkunde des Abts
Konrad ( v . Vußnang ) zu St . Gallen " ) . Wohl noch
derselbe Heinrich v . H . ist , der 1264 dort in glei¬
cher Gemeinschaft eine Urkunde des Abts Bertold ( von
Falkenstein ) bezeugt , wodurch eben jener Rudolf von
Hagenwiler , auch St . Galler Dicnstmann , der Abtei
seine Burg Hagenwiler nebst Zubehör vermacht

'' ) .
Heinrich besaß das Maieramt zu Marbach im Rhein-
thale , nahe bei Altsteten ( 86 ) , welches Abt Ver¬

künde Siegel Heinrichs 1266 bei Ilantlialer ebd. zeigt nur einen
Helm mit zwei Stierhörncrn , an deren jedem 9 Fähnlein , und
wird aus Heinrichs Zahl der Herrschaften (Fahnlehen ?) und Amt
bezogen , wie ihn die Umschrift auch nur als Burggrafen in De¬
vin bezeichnet . Die Siegel des zweiten Stammes ebend . Taf . 37
find , anfangs das bnrggräflich Magdeburgische , welches Bertold
V. Rabenswald durch erste Ehe erworben (senkrecht getheilt , rechts
ein halber Adler , links rothe Queerstreife » in weihen , Felde ) ; dann
mit einem aufrechten gekrönten Löwen verbunden , endlich dieser
allein (wohl Bertolds eigenes Wappen ) ; der dann noch im Schilde
des dritten Stammes erscheint . Vergl . des letzten manigsaltig zu¬
sammengesetztes Wappen bei Siebmacher I , is , wo die zwei Adler¬
stügel auf dem Helme vielleicht noch dem ersten Stamme gehöre ».
— 8s,euer op . üernlst . II , 632 bemerkt noch , mit Spangenberg,
eine andre Burg Hardeck bei Göttingen , das jetzige Städtchen und

Schloß Hardegsen, von welcher fich drei Burgharde , Herren
von Querfurt und Burggrafen von Magdeburg , auch Herren und
Grafen von Hardeck genannt haben , der mittlere schon 1217 . Ge¬
wiß ist , daß Bertolds Nachkommen die Sesterrcichische Grafschaft
Hardeck besaßen . —

1) 8cl >öpst !ii liislor . XariiiAo - Hast . V , „ . 31 : lest . —
tteiiiiico ste et kralre ejus VVeriiliero . Die Jahr-
zahl il08 in der Urk. berichtigt Schöpstin.

s ) Leu Helvetisches Lexikon.

6) Oben Seite 231 : V „ . Hapilero , 7/ . ch« / /tri 'chê ge , li.
Lispensslore et quam plurimi « alij «.

7) Irnstilt . 8 . Kali . p . ig2 : lest . — U . stlnioealeiis ste
8 . Oallo , che / / » xcheF̂ e , et ttciiiricus ste VVsr-
tinse jl/s/stes.
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told von ihm kaufte und sich aus den Einkünften eine

Jahrzeit ( st . 1272 ) stiftete >) . Walther , genannt der

Schildknecht von Hardegge , ein St . Gallischer

Eigenmann , dessen Gattin Adelheid mit drei Söhnen

und aller Nachkommenschaft , als Eigene des Klosters

zu Bregen ; gegen andere an St . Gallen vertauscht

wird 2) , steht auf jeden Fall hiemit in Verbindung;

und in dem Verzeichnis der St . Gallen dienstbaren

Edelknechte stehen die von Hardegge gleich vorn , nächst

denen von Altsteten , mit den Schenken von

Landegge ( 69 ) und anderen ^ ) .

Ohne Zweifel gehört unser Dichter zu diesen Har-

deggern , unter welchen der allein recht bekannte Hein¬

rich , in Urkunden 1227 bis 1264 , auch der Zeit nach

ganz mit den geschichtlichen Beziehungen in den Ge¬

dichten übereinstimmt ^ ) . Hier bittet er die Himmels¬

königin um Gnade für den Kaiser und den König,

daß jener gegen diesen seinen Zorn fahren lasse , auch

möge sie dem Könige Kvnrad helfen , daß er mit

Recht Vogt (König ) von Rom werde , damit die Ar¬

men froh werden ; denn es lebe weder auf Deutscher

noch Walschcr Erde jemand , der besser » uns « zum

Herrn tauge : drum wehe dem Wahlfürsten , der für

ihn einen schlechten 'wähle ( I , 9 ) . Dies Gedicht ist

also nach der Absetzung König Heinrichs durch sei¬

nen Vater Kaiser Friedrich 1l im Jahre 1235 , worin

auch die Nifer und Limburg verwickelt waren ^ ) ,

und noch vor der förmlichen Erwählung Konrads

zum Römischen König , anstatt seines Bruders Heinrich,

die 1237 zu Speier erfolgte «) . Das gleich daraus fol¬

gende Gedicht bezieht sich wohl noch auf ein anderes

Lobgedicht , indem es jeden , der ihm das , was ec

» Heuer « vom Kaiser gesungen , mißdeute ? ) , ausfor¬

dert , etwas allgemein Beifälligeres in der ganzen

Christenheit vorzubringen . Daß man dem Gewalti¬

gen zu Willen rede , wie er auch thun würde , oder

Verwandten und Freunden beistimme , verfange nicht:

man möge aber insgemein die Verständigen fragen,
wer besser das Reich schirmen und die Krone wür¬
dig tragen könne . Dies deutet schon auf die Anfein¬
dungen des Kaisers durch die Diener des Papstes,
besonders Jnnocenz IV ( seit 1243 ) , der ihn 1245 zu
Lyon absetzte . Weiterhin ( I , 12 ) spricht der Dichter
von seiner unabwendlichen Fahrt , da er täglich zur
Herberge reite , wie auch Wetter und Weg sei , ohne
alle Furcht vor Mördern und Straßenräubern : er ließe
diese Fahrt nicht , und wollten der König , die Fürsten,
Grafen , Freien ( Freiherren ) und Dienstmannen , oder
die starken Städte sie ihm wehren ; er muß sie , ob¬

schon ungerne , thun . Es scheint hier eine Fahrt im
Dienste des Kaisers nach Wälschland gemeint wo
der Kaiser selber bis ans Ende ( 1250 ) zu kämpfen
hatte , wie König Konrad in Deutschland . Nicht so
leicht ließe sich dies Gedicht als ein Räthsel von der
Lebensreise deuten ; obgleich die übrigen Gedichte meist
in solchen ernsten Ton einstimmen . Eins ( l , 7 ) ge¬
denkt noch der sprichwörtlichen strengen Rechtspflege
Kaiser Karl so ) , die anderswo - mangele , dagegen
» hie die Herren » ( die heimischen Fürsten ) nach Karls

( Gcsetz ) Buch richten : ironisch , wie es scheint , wird
hinzugesügt , wenn dies wahr sei , so helfe ihnen Gott
hier und dort aus Noth ! Ein andres Gedicht ( IV)
schilt noch allgemeiner die unselige Habgier der Könige,
Fürsten , Grafen , Freiherren , Dienstmannen , Kauf¬
leute und Bauern , ja der Klöster , so wohl der weißen
( Cistercienser ) , als der schwarzen ( Benediktiner ) und
grauen ( Franziskaner ) . Das Gespräch mit der Frau
Welt ( l , 8 ) , worin diese ihre Täuschungen ihren al¬
ten Ton nennet , und erinnert , daß sie von den
Weisen stäts » betrogene Welt ! « genannt worden , be¬

zieht sich offenbar auf das mit derselben Anrede begin¬
nende Lied (XXVIII ) des St . Gallischen Truchsessen
von Singenbcrg, mit dem der Hardegger noch in
einer Urkunde zusammensteht . Ebenso könnte sein

1) Laßberg II , xxiv . In den Tcusburgischen exstem . 8.

6nU . bei klolckast scriptt . I , SS und Drsäilt . 8 . 6 »II . svs finde

Ich nur die Stiftung und den Erkauf Marbachs , aber nicht , von

wem. Arr St . Gail . Eesch . I , 400 berichtet die Einkünfte Mar¬

bachs im 13. Jahrh . , und daß Abt Heinrich IN das Maieramt

13N von Eglolfvon Altsteten einlöste . — Laßberg nimmt eine

der beiden Burgen ob Marbach , Weinstein oder Burg , als des

Hardrggers Sitz an.

2) Traft ill . 8 . 6al ! . 495 : .Von vice versa 4ckel !>eick,'m

uxorem stfeef 8ce7ec/,c ?re ste / /sest . vestro stlo-

wuslei -io xertinentis , gue eliam vero Iiomiuis noslro per-

tinet monnslei 'io , eum triüus pueris suis , et tota prole

» ia , cum xracinrui » uclionilius veslro ftamus monsslerio

in Perpetuum pertinentes . Hier ist doch Wohl 8cittcnel >t zu

lesen , wft VValtlreri . Daß auch ritterliche Dienstmannen leibei¬

gen sein und veräußert werden konnten, zeigt unter andern S . es.
Nergl . selbst Nibel. 24ss. 2800 ff. >

3) Arr I , 482 nach Abschrift Von 1490 : Dlß sind des Gotzhu§
Menstiul : die Mäher Von Altstetten , dir Von Altstetten , Von
Var degg , Von Grimcnsroin , Von Kosenbecx , Von Ipustn — die
Schenken Von Tandegg ff.

4) Ihn erkennt daher auch Laßberg als den Dichter an.
s ) Öden S . 80. 128.
6) Raumer Hohenstaufen Hl , ?os . 740.
7) „ Verkehre. " Vergl . oben S . 169.
8) Laßberg vermuthct , er sei König Konrads Zuge nach Ita¬

lien (1251 ) gefolgt, und habe deshalb sein Vesttzthum im Nhein-
thale verkauft.

g ) Wie Eschenbachs Wilhelm iis,, . Vergl . mein Wörterbuch
zu Tristan unter >ör , und Grundriß 172.
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Schelten der Welt , obschon ein weiser Mann zuvor
gerathen , das nicht zu schelten , bei dem man noch
bleiben will ( 1,11), an dem SangeskampfeTheil neh¬
men gegen das die Welt so in Schuh nehmende Ge¬
dicht (IV) des gleichzeitigen und auch sonst nahen 133
Friedrich von Sunenburg. In einer andern
Weise (111) spricht sich dagegen der Hardegger selber,
oder ein andrer gegen ihn, im Sinne Sunenburgs
aus : die äußere Welt sei noch vollkommen , wie bei
der Schöpfung , und die Menschen ein Spielbrett, wo¬
rin er gewinnen oder verlieren kann ; den Wehrstein
treffe jedoch niemand . Vielleicht bezieht sich gleich das
vorderste Gedicht von der Zucht und dem Gefolge ihrer
Tugenden bis zur Gottes - Minne, welches mit dem
Spruche der alten Weisen anhebt , daß niemand edel
sei, der nicht tugendlich handelt , auf 113 Reinmars
ähnlichen Spruch (II, 80) . Die angelegentliche Frage,
welche er nicht lassen könne, und sollte er ein Jahr
deshalb vor Kirchen (zu Buße) stehen : warum näm¬
lich Gott selber , als er St . Peter das Löseamt über¬
geben , dessen Frage , ob der Sünder zuvor beichten
müsse , bejaht , und hinzugefügt , daß derselbe auch
alles noch Schuldige vergelten solle (I, 6) , — diese
Frage hat den gleichzeitigen Meister Stolle (Bd . III,
S . 4) zu einer Antwort bewogen , worin er dieses
» Lied des Hardeggcrs« angreift , in Abrede stellt,
daß der gnädige und milde Herr und Meister so ge¬
sprochen, weil dann niemand selig würde , vielmehr sich
mit vielen Sündern getröstet , durch Reue und Beichte
Vergebung zu erlangen . Die Antwort lag um so naher,
als des Hardeggers Frage in der eigcnthümlichen und
nach ihm benannten (Alment -) Weise Stolle ' s ist,
darin alle seine Gedichte sind , und die ihm also wohl
angehört ; obgleich sie noch bei mehrern anderen Dich¬
tern (Wengen , Boppe , Schreiber , Marner,
Klingso r) vorkömmt , und der Hardegger eine ganze

Reihe Gedichte darin hat, von welchen aber einige
(wie die meisten der genannten Dichter ) in der Jenaer
Samml . auch unter Stolle 's Namen stehen. Wem
diese beiden Str . (die schon erwähnte von den Tugen¬
den , und das gleich darauf folgende Lobgedicht auf die
Mutter Gottes) angehören , kann zweifelhaft bleiben:
aber schwerlich kann der Hardegger mit Meister Stolle
eins sein i ) . Es ist annehmlicher , daß des Hardeg¬
gers Frage der Antwort Stolle's beigefügt , als daß
umgekehrt diese Antwort eines Unbekannten den Ge¬
dichten Stolle 's , dessen rechten Namen (Hardegger)
sie angebe , zugcsetzt wäre ^). Die übrigen Lieder des
Hardeggers sind ähnlichen geistlichen Inhalts , Anru¬
fung und Aufzahlung der zwölf Boten (Apostel) nebst
Paulus , Weihnachtsfeier , zeitliches Lehn und ewiges
Gut (I, 3 — 5 ) . Das schon gedachte Schlußgedicht
von der Habgier ist in derselben WeiseWalthers, in
welcher die beiden ersten Strophen des gleich folgenden,
in aller Hinsicht nahen Schulmeisters von Eß¬
lingen sind (oben S . 185) , so daß cs auch die dritte
Strophe dazu sein könnte.

Das Gemälde scheint den kunstmaßigen Dichter in
ähnlichem Verhältnisse zu Sangesmeisterndarzustcllen:
auf einer Bank sitzen zwei reichgekleideteMänner mit
solchenMützen, wie auf dem Bilde zu Singenberg der
Abt von St . Gallen trägt , und vor ihnen steht ein
Jüngling mit gefallenen Händen , als wenn er ihren
Spruch anhöre . Das Wappen, welches sonst von
den Hardeggern nicht bekannt , ist hier ein Schild mit
drei waagerechten Queerstreifen , oben schwarz , in der
Mitte silbern und unten roth.

Die Sprache ist gebildet und rein ^) , wie die
Reimes ; und die durchgängig jambischen '̂ ) Verse
sind meist richtig gemessen o ).

Goldast (x>»r . 358) führt Str . 9 , 9 . IO an.

» Wie Doecn vermuthet . — lieber die Einheit mit Kling- rigcn , rein , rchr , gcrchrn : welches letzte Tiirli » (WilhelmI37 -)
sor , mehr bei diesem , Bd . III . von einer schlichten Nach gebraucht ; daher noch Nige für Reihe,

Wie sonst wohl vorkömmt, Bd. IN, S . 4->, wo Rumelands N'MN vergl. rchcisreln in Nidel. Sl°7. Eigene Bildung ist wohl
Auslösung bei Singufs Näthsel steht: dagegen ebd, ss noch andere n weiten , von welr , weltlich gebahren. Wenn is ihm gehört,
hierauf bezügliche Str . in demselben Ton unter Rumelands Gedich - könnte wenr ,ür lueinr bleiben.
ten stehen . Unter diesen steht cbd. «3 ein Gedicht an Rumeland . 4) Nur einmal , Str . 4 Han : man . Str . 14 tat : huz mu«

3) Str . g erschlezru erspriencn hat er mit 93 Teschler g-meln.
Schreibfehler sein ; vielleicht ist s, s.m in den Reim zu setzen.

Selten ist IS Herren , das Kaisersberg (bei Oberlin , durch Fischgarn d) Nur IV hat im Abgesange männl . Fortschritt nach weiu.
erklärt. Eigen ist 2. 6 rechen , erringen , verschieden von reichen 'Reimen. Manchmal fehlt der Auftakt , Str . 2, -t . .7. 12.
und erreichen, obgleich in ähnlicher Bedeutung : wohl nicht zu- si Nur Str . o , 12 fehlen drei Füße. — Druckfehler lind 1
nächst von relge , Reigen , Rcihentanz , sondern mit diesem von sglegrl und 2 srhaar für sinrgei und schar.
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96.
Der Sch ulmeiste

Der Amtsname bezieht sich ohne Zweifel auf die öffent¬

liche Schule dieser alten und wohlbekannten Schwäbi¬

schen Reichsstadt am Neckar , deren Anfänge schon in

der Karolinger Zeit vortreten , die 1200 von K . Otto IV

Stadtrecht , und 1215 von K . Friedrich II Mauern

erhielt , und noch bis in die Mitte des 14 . Jahrhun¬
derts unter Reichsschultheißen stand ? ) . Daß der ge¬

lehrte Rector der Stadtschule ? ) , wie der nicht viel

jüngere Hugo von Trimberg zu Bamberg , ein bedeu¬

tender Mann war , erhellet aus einer Urkunde , laut

welcher im Jahre 1280 „ der Magister Heinrich
Schulrector oder Kinderlehrer zu Eßlingen « Schieds¬

richter eines Rechtsstreites war ; so wie sein Nachfolger
Konrad 1289 Zeuge einer andern Urkunde ist ^ ) . Un¬

bedenklich dürfen wir diesen Heinrich für unfern na¬

menlosen Schulmeister v . Eßlingen erklären . Die Zeit
und Art seiner , allein in der Manessischen Samm¬

lung befindlichen , und darin nachgetragenen Gedichte

stimmt völlig überein.
Die meisten Gedichte beziehen sich nämlich auf Kö¬

nig Rudolfs Erhebung , 1273 * ) . Ems derselben

1) Abt Fulrad v. St . Denvs , Pipins , Karlmanns und Karls

d. Gr . Kaplan und Günstling (st. 78t ) , vermachte ieiner Abtei die

Zelle oder das Kloster keislllnga ; was , mit dem Markt dabei , Lud¬

wig der Fromme bestätigt : so begann damals schon die St . Dio-

nnstus - Pfarrkirche . Das Prcdigerklostcr u . Nitterhaus wurde 1232

erbauet , das reiche Spital was , die Frauenkirche 1440 mit einem

schönen Gotb . Thurme . Auch ist die große Steinbrücke wohl aus

dieser Zeit . Im I . 1802 kani die Stadt an Würtemdcrg . Seit

mehreren Jahren versammeln sich hier die musikalischen Vereine

des Landes zu dem Liederfeste . Mehr , im Murren,b . geogr.

Lex. ( 1833) , und in Zeilers und Merians Topogr . Schwab . , mit

Abbildung der Stadt . Eine Ansicht derselben mit dem Gothischen

Thurme bei Quaglio Denkmäler der Baukunst , Heft I.

2) Koch II , <-3 ist ungewiß , ob er „ eigentlicher Schulrector

oder Vorsteher einer Schule des Meistergesanges " gewesen.

3) Orus . » NN»I . 8uev . III , 15-0 : / /erern 'cres
revtur neu stoctor xuernrum in

Bei dieser völligen Zustimmung , kömmt der vir reli ^ iosus , kr » -

ler Nerliioläus sto orst . irslr . min . stom . in
Umstell, ., Beichtvater Herzog Ludwigs von Baiern , in dessen Te¬
stament I2S4 (Scüeistt hihi . Instor . kölling . I , 220 ) nicht in
Betracht.

4) Wie schon Adelung isi (1251 — 127s) , und Docrn 155
bemerkten.

s ) Zugleich Anspielung auf die dreierlei V ü sfe im Würfel-
Wiel : „ Büff regal , da man dm ganzen Würfel gibt . Büff un¬
ten und oben . Büff , und sieben zurücke : " Alid . Sprichw . bei
Frisch Wörterb , Ebend . Bund : „ Einen guten Bund im Brctt-

r von Eßlingen.

( V) blickt dabei auf die nächste Vergangenheit : Karl

( von Anjou ) habe um ( beide) Sicilien drei Spiele
auf den Tod angestellt : das erste , Buf ^ ) genannt,
hat der Prinz ( Mechtfried , Manfred ) mit Land und
Leben verloren0 ) ; das zweite „ von Haupt »weh ! «

genannt , hat König Konradin verloren ; zu dem
dritten , „ hacke nach ! « hat König Rudolf keine

Lust , weil ihm der Karl darin zu stark ist ? ) . Dies
wurde offenbar früher geschrieben , als Rudolf seine
Tochter Clemcntia einem Enkel dieses Karl noch bei

dessen Leben ( st . 1285 ) vermählte , 1281, nämlich
dem durch seine mütterliche Abkunft zuni König von
Ungarn bestimmten Karl Martell ; wobei Rudolf dem

Papste die Ansprüche auf Sicilien und Apulien soll
aufgegeben Habens : was, laut andrer Nachricht,
wirklich schon 1274 durch Rudolfs Gesandten an den

Papst geschah , zugleich mit dem Versprechen , den
Tod Konradins und überhaupt die Hohenstaufen nicht
an Karl und den Seinigen zu rächen , vielmehr ihnen
freundlich zu sein o ) . Wenn früher dagegen , auch von
127 Konrad von Würzburg, erwartet wurde,

spiel haben , darüber der andre seine Steine spielen must , » liguot
orvicnlorum pari » sine inlervailo in » Imoo lindere , ^ une
aller ! impestimenlo sunt . " Auch Oberlin erklärt diese Stelle
buf und bunt für rermlni des Doppelspiels . „ Dick dack und contra
puff . " Hoffmanswaldau Ged . I , 35.

o) Vgl . oben S . SS - 71. So nennt ihn auch Ottacker meist,
Oesterreichische Kronik Kap . 4:

liimsg uNechrfrid dersciüsc ) hieß,
Vrin -s was kein ander »am.

7) Vermuthlich spielen auch diese beiden Namen auf wirkliche
Spiele an , und sind nicht willkürlich , wie A . W . v. Schlegel , dei
Zusammenstellung der gleichzeitigen Gedichte auf K. Rudolf cDeut.
Mus . 1812 , Bd . I , S . 3l0 ) meint . Unter den Spielen in Fisch¬
arts Geschichtsklittcrung Kap . 25 finden sich „ der drei Würffel —

Krocketeste , Hackenkopff — Taillekop . " Schlegels Deutung von

„ Hackenach " durch hacke» und Nacken , alt Nack , widerspricht der
Reim lach : nach . Auch finde ich hier eben keinen unedlen Spott
über Konradins Enthauptung ausgedrückt , viel eher tritt der
Schorle so gräulich hervor , als er war.

8) Laut Ottacker Kap . iw geschah die Heirath aus des Papstes
Verlangen , der dem Enkel des klarloten das Königreich zu Lern
verlieh : Ob sich der lmnlg des verzech

An des ccirhs stak,
des Wirt von mir aln plat
Gelegt vnr den mnnt;
Inan ez Ist mir unliunr.

g) Pfister Schwäbische Geschichte II , i , S . 31 — 32 nach Ilsx-
nslst . » st » . 1274.
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Rudolf werde nach Apulien ziehen , und ihm selber,
bei der Einladung des Papstes Gregor X nach Rom
zur Kaiserkrönung , die Zusage in den Mund gelegt
wird , und daß er auch in Italien , wo er 1233 schon
dem Kaiser FriedrichII die Sicilischen Aufrührer un¬
terwerfen half, mit gewaltiger Hand alle kaiserlichen
Rechte zmückfordern werde * ) : so werden auch entge¬
gengesetzte Worte von ihm angeführt^ ) , und es war
ihm schwerlich Ernst mit dem Römerzuge , der ganz
unterblieb . Rudolf, früher zwar als Helfer seines
Pathen , K . Friedrichs II , gebannt , jetzt aber in gu¬
tem Vernehmen mit Kirche und Papst , und durch
diesen kräftig gegen seine Hauptgegner, Alfons von
Kastilien und Ottokar geschützt , überließ ihm klüglich,
ungeachtet der lauten Aufforderung der Gibellinen,
die Italienischen Angelegenheiten , und enthielt sich
vor allen der Verwickelung in die Hohenstaufischen An¬
sprüche. Er war zuerst wieder ein recht eigentlich
Deutscher Kaiser , der sich auf das vaterländische Reich
beschränkte, wo er vollauf zu thun fand , und um so
nachdrücklicher verfuhr , obwohl er eben dadurch vie¬
len im langen Zwischenreiche angemaaßten Gewalten
unbequem und verhaßt war . Seine Erhebung wurde
daher von diesen und ihren Anhängern manigfaltig
angefochten und angefeindet ; und dieser Schulmonarch
ist darunter einer der grimmigsten , da 9 von seinen 16
Strophen gegen Rudolf gerichtet sind. Vielleicht hielt
er es mit Rudolfs mächtigstem Gegner ^ ) , dem Böh¬
menkönig Ottokar, dessen Grimm über die Erwählung
Rudolfs , seines Waffengefährten auf dem Kreuzzuge
in Preußen (I25S ) , und gegen Ungarn ( 1260) , den

i ) Die schriftliche Einladung des Papstes zur Krönung erging
schon bei der Anerkennung der Wahl 1274 , und wurde durch Ru¬
dolfs Gesandtschaft im nächsten Jahre schon angenommen. Rauch
Sesterreich. Eesch. m , 4ss . 484 . 4gs - , wo der Papst zugleich Hülfe
gegen den Alsonstschcn Anhang in Italien von ihn, verlangt . Stt-
acker Kap. 18 erzählt ihre Zusammenkunft in Lausanne ( im Sct.
127S ) , und daß der Papst ihn dort rum Kaiser weihen wollte,
was Rudolf jedoch ablehnte,

feint sein nirhr Han rirpflrxien
Var unser und ander pursten:
man Malt ' mich leicht in den getürsren
Licht piisßeu , daz ich darLUd rächt' ,
daz ich Le Kam empfahen macht'
Die welch van rwrr Hanl,
feint daz Wal ist bekam,
Weiher liunig -:e Kom Varn wli
daz der muaz streiten vli , .
G er 2e Kam Imiiipr,
und daz Im nicht sa sere vrumpr

uberkraft der rirrerschafr,
damit rr werd (e) slg(c)hafr
An den , die srerkieichsr)
st- sent hegen dem reichse)

er selber dafür zum Ritter geschlagen hatte , erst mit
seinem Tode auf dem Marchfelde 1278 erlosch : obschon
der Schulmeister Ottokarn nicht rühmt, wie so man¬
che andere gleichzeitige Dichter , welche seine Macht,
die Pracht seines Hofes und seine Freigebigkeit erfuh¬
ren *) . Näher zwar liegen mehrere mächtige Grafen
Schwabens, welche , wie Ottokar, die schon als Eigen¬
thum betrachteten Reichslehen dem neuen Könige, der sie
sogleich nach der Krönung ( 1274 zu Speier) zurück¬
forderte , verweigerten , und die , mit Ottokar des¬
halb ( 1275 zu Augsburg ) in die Reichsacht gethan,
sich, ihrer 15 , gegen ihn verbündeten , namentlichMark-
graf Rudolf von Baden , Ulrich und Eberhard von
Würtemberg, die Grafen von Helfcnstein , von Freiburg
und Neuenburg, von Montfort u . a . , die sonst schon
Fehde mit ihm gehabt hatten , und ihn jetzt in seiner
Stammherrschaft bedrohten , denen er aber zuvorkam,
sie in Baden überfiel und unterwarf , 1275 ; obschon
sie nachmals den Aufstand erneuten , 1286. Diese
Fürsten waren aber aus gleichen Gründen auch den
Städten feindselig, welche Rudolf von ihrer Oberherr¬

schaft befreite , und sie unter den Schirm des Reichs
zurücknahm ; was besonders durch seinen Schwager,
Graf Albrechten von Hohenberg ( 18 Haigerloch) ge¬
schah, dem er 1275 schon die Landvogtei der Nieder¬
schwäbischen Städte , anstatt Graf Ulrichs von Wür¬
temberg , gab , und der vornämlich die wiederholten
Fehden bis 1287 zu bestehen hatte . Und in diese
Fehden war vor allen Eßlingen verwickelt, welches
sich während des Zwischenreichs in den Schutz der zu
nahen und mächtigen Grafen von Würtemberg hege-

An iTuschKan und Lamparreu:
dle schuilen nrrln also warten,
Daz ich fuudrr lwauk
undrr Irn dank
Wil hin 2(e) Nom (e) varn
und dem reich ' sein rre pewarn
Aue gab ' mit swcrl siegen.
dch kan mir nirmanl pewegrn,
llnL ich rnpf.che den grwalt,
der dem Kaiser ist bemalt
Umb (b. don ) deiner heiligen hend ' r) .
hicmir gab ' dle red ' ein rnd (e) .

2) Er sehe zwar die Fußstapfen vieler Kaiser , die » ach Italien
gezogen , aber wenige oder gar keine , die mit Ehren zurück gekom¬
men wären . Mit Anspielung auf die bekannte Fabel.

s) Schlegel 3li erklärt auch aus Parteilichkeit für irgend ei¬
nen Gegner Rudolfs solche Schmähungen , und daß der Eßlinger
Bürger sogar vergessen konnte, daß Rudolf ihren Frieden mit
Gras Eberhard von Würtemberg vermittelt und sie mit Mauern
umgeben habe : das letzte that aber schonK. FriedrichII, und das
erste geschah eigentlich erst i2si - 87.

4) Vergl . Iva Suncnburgn , 4. in , 2 ; 134 SigeherVII, s.
MiSner , Bd . III, S . 88 -,

5?
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den hatte , aber bei Rudolfs Erhebung wieder davon

los sein wollte , so daß sich die alte Fehde mit Graf

Eberhard 1281 recht erneute und Rudolf selber aus

Oesterreich herbei eilte und die geschlagenen Eßlinger
friedigte , obgleich der Streit noch öfter wieder aus¬

brach ; weshalb Rudolf 1284 und 1286 selber in Eß¬

lingen war , wo er endlich 1287 mit Eberhard und

besten Verbündeten völligen Frieden stiftete , und auch
1288 - 89 war * ) . So zeigt sich denn , daß der Eßlin¬

ger Schulmeister mehr im Sinne dieser Widersacher,
unter denen anfangs auch mehrere Elsassische Städte

waren , und zunächst eines der geistlichen Fürsten ge¬

dichtet habe , welche sich in ähnlichen Verhältnissen be¬

fanden ; denn obwohl Rudolf ganz die Zustimmung
des Papstes und der Kirche hatte , so waren diese geist¬
lichen Herren , meist aus edelen Häusern , doch zu¬
nächst auch Landesfürsten ; und mit dem Bischöfe von

Basel , dem der von Straßburg beistand , war Ru¬

dolfgerade in blutigem Gebictsstreit , als er erwählt
ward . Dieser Bischof von Basel , ein Graf Heinrich
von .Neuenburg 2 ) , dessen Nachfolger schon 1274

Heinrich von Jsni , Rudolfs treuer und streitbarer
Kapellan , war ^ ) , that nun bei der Nachricht von

Rudolfs Wahl einen Ausspruch , mit welchem der

Schulmeister sein heftigstes Gedicht gegen Rudolf an¬

hebt : » Sitze fest , Herr Gott , oder Rudolf nimmt
deine Stelle ein * ) ! » Ein Zusammenhang zwischen
beiden Sprüchen ist wenigstens ganz offenbar.

Die damaligen verwickelten Verhältnisse Schwabens
deutet ein andres Gedicht ( VI ) an , welches von der un-

stäten Kugel singt , wie man diesen und jenen flüstern,
sie hin und herlaufen , winken und blinzeln sieht ; spre¬
chen und murmeln ist verboten , der Schulmeister aber

will den Traum auslegen : allerdings meinen und

schielen jene alle nach dem König ; man sieht sie zu-

1) Pfistcr II , I , S . 28 — 41. iS — 6S. 72 — 76.
21 Vgl . oben S . 48. Pfister S . 17 nennt ihn Rudolfs ülieim.

Rudolf war damals auch mit den Toggenburgern in Fehde.
2) Müller Schweiz. Gesch . k, soo. 627 .
4 > albert , ^ rxenlin . bei blrstis . p . iss : 8este kortiler,

Ooinine Heus , vel looum ooouxaliit liustolpku » iuum.
Schon von Pfister S . 2s bemerkt.

si Sven S . aas . Rauch ill , 5 ls . Pfister i >. 46 .
61 Vergl . zu iss Rumeland.
71 Sttacker Kav . 100:

daz den proM - eife)
Lrvü >I( ilr werden sollfr ) ,
daz der relcW edler woltfe)
In dr§ levrn lieft nlftr,,.
die Pfaffen , die daz WIsren,
Die Heien des Wan,
daz welßagen w ^ r > getan

weilen schandlachen und den Wolseszahn blecken , und
unerfahrene Leute besorgt machen : sie mögen es im¬
merhin so treiben , es ist doch offenkundig : Herr Kö¬
nig , nehmt euch selbst in Acht . — Dies ist doch
schwerlich eine aufrichtige Warnung vor falschen An¬
hängern , wie . etwa die gegen ihn Verbündeten , nach
der ersten Bezwingung , die ihm auch noch feindlich
blieben ; sondern es ist wohl eine Drohung gegen den
König , trotz den ihm zufallenden , es nicht mit sei¬
nen Widersachern haltenden Anhängern , wie denn

gleich in dem ersten Feldzuge gegen Ottokar 1276 eine

ansehnliche Schwäbische Ritterschaft mit Albrecht von
Haigerloch dem König folgte , und in dem zweiten auch
schon einige der verbündeten Grafen ^ ) .

Wenn der Eßlinger in einem andern Gedichte
(I , 2 ) warnend singt , daß der gestern noch König
war , nun Kaiser um den Rhein sei , so meint er
eben nur , daß bald auf die Königswahl Rudolfs
zu Frankfurt ( 29 . 30 . September 1273 ) die feierliche
Krönung mit der Krone Karls des Großen und den
echten Reichskleinoden 6 ) zu Achen folgte (24 . October
1273 ) : weil die eigentliche Kaiserkcönung zu Rom
nie Statt fand.

Der Schulmeister benutzt zu seinen Schmähungen
sogar das Rcichswappen : im Wiederspiele zu dem er¬
wähnten Preisliede Meister Konrads , und gegen die
alte , schon bei Ottacker vorkommende Weissagung,
daß die Wirren und Wehen des Reiches (seit dem
Ende der Hohenstaufen und Babenberger ) nicht eher
enden würden , als bis der Adler im Neste des Löwen
horste ; was man anfangs auf den doppelschwänzigen
Böhmischen Löwen K . Ottokars deutete , aber an Ru¬
dolfs Habsburgischem Löwen bewährt wurde ? ) : Der
höhnische Dichter dagegen findet (VII ) den schwarzen
Reichs - Adler im goldenen Schilde ganz unpassend für

Auf den Vehaimlfctzrn König;
. Wan des lew was sa vrümlg

Wer mlr dem LvEcUell ^Oche» Lage ! —
Wan da sich veralnt (e)
Wes relch ( c) ß ad (e) lar,
Weltzen enw er Kerl' oder , war,
Lu gemach ' und su nesr,
in deucht ' , daz im aller pest
Le beleihen wcrr ( e)
xrl faraf «lireichenfl dem VabspurgDrfe ) ,
Wer waß so gar keck(e)
und ganzer manhait aln rerk (e)
Waz dem ad (e) lar ge^ ain,
er beltb' ane schäm
Del felnem levrn ror,
der srlnr den Weizen fVölmiischenI prachl ' in nur.

Rudolfs und dev übrigen alten Habsburger Wavven stehe bei
OerrZolt zoneal . klaksk . I.
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Rudolf , da jener hohe Geburt und Grauen der Feinde
bedeute , während König Rudolf nur Furcht errege,
wie eine Vogelscheuche im Gerstenfelde ; und wäre er

versucht , wie der Adler seine Jungen versucht , der

( laut der Sage , mit ihnen auf seinen glücken zur
Sonne fliegt und ) diejenigen abwirft , welche nicht in
die Sonne sehen können , so wäre er auch verworfen,
weil er nicht besser Recht und Unrecht ansehe . Kö¬

nig und Adel - Aar sollen hoch schweben : den kargen
König Rudolf aber bezichtigen Ritter und Knecht , er
Molle ( poche ) um ihre Hufen , als ein Specht um
einen faulen Baum . Dieser boshafte Vergleich mit
der Vogelscheuche ward zwar durch Rudolfs siegreiche
Thaten , besonders gegen Ottokar , zu Schanden , und
er war bald im ganzen Reiche gefürchtet durch die

Strenge , womit er überhaupt Recht und Gerechtig¬
keit pflegte , und besonders alle Rechte des Kaisers
wieder geltend machte : der letzte Vorwurf der Karg¬
heit und Habsucht ist aber häufig , auch von anderen

Dichtern , wiederholt worden ; wie denn der Eßlinger
selber mehrmals darauf zurückkömmt/

Da Rudolfs Gewalt im Reiche bald so groß ward,
so fordert der Schulmeister , mit Wiederbolung jenes
Ausspruches des Bischofs von Basel ( I) , Gott und St.
Peter auf , wachsam an der Himmelsthüre zu sein , daß
jener nicht auch das Himmelreich erschleiche . Dann
würde ec auch die himmlischen Gaben für sich behal¬
ten und gar niemand etwas geben , wie er hier kaum
so manchem der ihm dient , die Pfänder auslöset ( aus
Noth hilft ) . Der Schulmeister führt dies noch frevel¬
hafter aus ( II ) : der König habe mit Gott gekrieget,
weil dieser ihn übervortheilt , indem ec den Himmel
ganz für sich behalten wolle ' ) ; der Schulmeister ist
auch hier Schiedsrichter , wie er , laut obiger Urkunde,
in seiner Stadt gewohnt war , und heißt den König
sich damit begnügen , auf Erden Gott zu sein , sonst
werde er ihn vom Himmelreiche scheiden ! Aber noch
nicht genug : da dieser Streit so geschlichtet ist , so
will der König den Teufel aus der Hölle vertreiben,
und cs erhebt sich ein grimmiger Kampf : der Böseste

1) Str . s , 7 ist dunkel, wenn nickt nze zu lesen ist , und es
heißt : „ er theile mir ein größeres Stück des Hausen zu ; " als
sprichwörtlicher Ausdruck der Donaugegend. Nergl . S . so» und
2 . Grimm Deut . Recktsalth . rsi.

2) Jtal . llostest » . Vergl . S . 338.

N kui -ALt . VII , si:
kolui elre p !ü siest' »Itn , est Iia semhisnli
st' sver neZIelln ciö die kar stove »,
e die non inuove doeea »Zgi »Ilrui vanti,
Ristolko impeiastor kn , eke potea
s» n »r le piaglie «>>' kanno Itali » mort»
si cds tarsti per »Itri »i reeres.

beider soll allein Potcstat ? ) der Hölle sein ; leider ist
der König viel ärger , denn der Teufel konnte nimmer
so bald so viele Lande und Leute vertreiben , als jener;
drum will der Schiedsrichter seinen vorigen Spruch ver¬
güten , und wenn der König vom Himmelreiche geschie¬
den werde , habe er dafür desto mehr von der Hölle ! —
Dante begnügte sich doch , den Kaiser Rudolf , wie sei¬
nen Sohn Albrecht , im Fegefeuer dafür zu läutern,
daß sie die Anhänger des Kaiserthums im Garten des
Reichs ( in Italien ) versäumt , und nur jenseits ( in
Deutschland ) nach Herrschaft getrachtet Habens.

Das gleich darauf folgende Gedicht des Schulmei¬
sters ( HI ) saßt nochmals die meisten dieser Schmähun¬
gen mit noch anderen zusammen . Es verkündigt , daß
des Königs Heerfahrt zunichte werde : womit vermuth-
lich die erste Heerfahrt Rudolfs gegen K . Ottokar ge¬
meint ist , als dieser sich weigerte , die heimgefallenen
Reichslehen herauszugeben , 1276 ; zu welcher aber
die Reichsfürsten und die Ritterschaft am Rhein , in
Schwaben und Franken aufgeboten , meist willig folg¬
ten , — darunter auch mehrere ritterliche Minnesinger
mit ihm gen Wien zogen * ) , wo andere Oesterreichi-
sche sich zu ihm gesellten « ) , — so daß diese Heerfahrt
mit Ottokars Unterwerfung endigte , wie die zweite
mit dessen Falle . Nur die kaum erst überwältigten
Schwäbischen Grafen , die ihm noch fürder aussätzig
blieben , und einige Elsassische Städte nahmen nicht
Theil an diesen Zügen . Im ähnlichen Sinne sagt
aber der Eßlinger hier noch von König Rudolf , man
möge nicht achten , wie es ihm auch ergehe , weil er
niemand etwas gebe , nur den bei sich fressen lasse , der
was hat , und nur leere Verheißungen spende : was er
an » uns « erspart , gibt er lieber seinen Kindern , die
es bedürfen ; denn sein Geschlecht ist arm , und ehe cs
vollgestopft wird , sind » wir verirrt » ( beraubt « ) .

Der ursprünglich eben nicht reiche Graf von Habs¬
burg und Landgraf im Elsaß , dem vorhin auch Man¬
gel an hoher Geburt vorgeworfen wurde , hatte in
stürmischer Jugend freilich schon heftige Kämpfe um
Mein und Dein mit den nächsten Verwandten , dem

Es folgt dann die Stelle vom K. Wenzel , den er Ottokar nennt
(oben S . ia ). Vorher VI , , oo heißt es von K. Albreckt:

llü ' »velo tu e N tuo pastre »okkeilo,
per oupistixia st! «osl » stislretli,
»Ile -I Aiaisti » stello -inperio »i» stiserlo.

a ) i » Leiningen , is Haigerloch , so Landegge , si
Puller . Vergl . Nauck Hl , ses.

s) Die von ss Wildonie , os Scharfenberg , Llckten-
stein cS . 392) , Stad ecke . Vergl . Rauch Ilk , soo.

o) In der letzten Zeile verstehe ich den dreier nicht. Herr für
harre ist Druckfehler.

57 »
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väterlichen und mütterlichen Oheim , und durch des letzten
Enterbung mit der Geistlichkeit umher i ) , was ihm
abermals den Bann zuzog ( 1254 ) . Sein Kindersegen
bei mäßigem Gute bestärkte seinen angeborenen Sinn,
alles zu Rache zu halten , und auch Anderen , wie ihm

selbst , in verworrener Zeit , auch mit Gewalt , durch
rechtmäßige Fehde , Recht zu verschaffen . Diese Ei¬

genschaften , welche ihn dem Papst wie dem Reiche
empfahlen , waren zugleich Antrieb und Mittel seiner
Befestigung darin : er , selber groß und stattlich , brachte
gleich einen starken , annoch blühenden Stamm mit ; von

seinen sechs schönen Töchtern wurden schon bei der Krö¬

nung drei an die mächtigen Wahlfürsten , von Sach¬
sen , Brandenburg und Pfalz verlobt , und die drei

jüngeren nachmals an dieKönige « . Ungarn und Böh¬
men 2 ) ,, seinen beiden Söhnen aber gab er ( 1282 ) die,

von Ottokar wieder errungenen Oestecreichischen Rcichs-
lehen ; wie seinem Schwager (Haigeistoch ) die Schwä¬

bische Reichsvogtei , seinem Schwestermann Friedrich v.

Zollern die Burggrafschaft Nürnberg ; und auch sonst
belohnte er seine Freunde und Helfer ^ ) . Des Schul¬
meisters Vorwurf leerer Verheißungen und unbelohn-
ter

'
Dienste , berauch in einem allgemein sprechenden

Gedichte ( IV ) den König zu meinen scheint , ist also
eben so ungerecht ^ ) , als der Tadel , daß Rudolfseine
Kinder so reichlich versorgte . Dies geschah durchaus
rechtmäßig ; er nahm nur zurück , was des Kaisers
war , wie '

.sehr auch Manche über Beraubung schrien;
und die ihm dazu helfenden Neichsfürsten erkannten
mit ihm , daß nur so die so lange verschleuderte Kai-

serwücde herzustellen war ^ ) . Wie Rudolf sein Kai¬

serrecht strenge forderte , so ward er auch allen gerecht,
und handhabte , was dem Reiche so Noth that , und
was er gleich nach der Krönung ausrufen ließ , allge¬
mein gerechtes Gericht , Ordnung und den ersten Land¬

frieden , bis an sein Ende . Starker Vogt des Reichs
und Vaterlandes auch gegen außen , und treuer Schirm
der Kirche , blieb er , auch in der höchsten weltlichen
Würde , einfach , mäßig und bäuslich ; war auch zur
rechten Zeit gern fröhlich , bei schönen Frauen " ) , Ge¬

sang und Schwank . Und wie sich um sein Reich , mit
dem eine neue Zeit begann , noch eine Sagen - Glorie
bildete — in der obigen , und mehreren anderen Weis-

sagungen ? ) , dem Traume Walthers von Klin¬

gen ( S . 103 ) , der Erscheinung des Kreuzes bei der

Krönung ( s. Sunenburg ) , welche noch auf einem

Kreuzzug gedeutet wurde — und daneben um den

leutseligen und gemüthlichen „ Mann des Volkes«
ein Kreis heiterer und lustiger Geschichten entstand 8 ) :

so hatte Rudolf auch ein Chor ritterlicher Singer um

sich
'-' ) , und andere mehr ihrer Kunst lebende Dichter

und Meister , wie 133 Sunenburg , 136 Rume-
land , 127 Konrad v . Würzburg , 138 Boppo,
sangen eben so überschwänglich seinen Preis , wie der

Schulmeister von Eßlingen seinen Schimpf ; und ein

wahrhaftes , mit dem Mund der Geschichte stimmen¬
des Lob dieses Deutschen Kaisers , mit dem auch ent¬

schieden die Herrschaft der vaterländischen Sprache ins

öffentliche Leben tritt , spricht Ottackers Reimkronik
aus ' o ) . Diese Dichter erfuhren vielleicht ebenso Ru-

1) Vcrgl . oben S . 114. 288.

2) Neegl . oben S . 11.

31 Z. B . den Schenken von Landegge , S . 3l>8. Vcrgl.
Müller I . ms.

4) Wenn der St . Goller Abt Ulrich (von Güttingen ) bei der

friedlichen Zusammenkunft Rudolfs mit dem Papste zu Lausanne,
>vo die Domkirche eingeweiliet wurde , 127s , weil er den Wirth
nicht bezahlen konnte , die Herrschaft Griiningen dem Hause Habs¬
burg zu ewigem Erblehen verkaufen mußte , — ihm der König also
wirklich „ die Pfänder nicht auslöste, " fo hatte es der reiche Abt

wohl eben nicht nöthig . Müller I , S47. Arr 1, 4i>4 erzählt dieß

freilich gehäfstger . Vergl . oben S . 3l>8.
3) Gleich nach der Krönung verlangte er von den Fürsten den

Eid , ihm zu allem , was dem Reiche entfremdet worden , wieder zu
verhelfen , und als kein Scepter vorhanden war , nahm er das
Kreuz vom Altäre und ließ sie darauf schwören , was sie auch
treulich hielten.

«) Dergl . oben S . IS . 8?.
7) Vergl . oben S . 103 , Anmerk . 6. Als Knaben am Hofe K.

Friedrichs II weissagten ihm dessen Sterndeuter das Kaiserthunu
riechen ihm aber Entfernung , um nicht des Kaisers Eifersucht zu
erregen , -knom . 4,eob . dn -on . bei ker I , 838 . Nach Gregor
Hägens Kronik ebend . 1084 , weissagt es ihm eine Einsiedlerin , als

Lohn dafür , daß er einem Priester mit dem Allcrheiligsten fein
Roß zum durchreiten eines Wassers gegeben und gelassen hatte.

si Vergl . oben S . §0. 88. Andere Züge in Ottackers Kronik
und Müllers Schweiz . Gesch . I , so ? ff. S3ö ff. Psister Schwöb.

Gesch . 11, 1, 88.

N Vergl . vorige Seite , Anmerk . 4. s.

10) Kapitel 107:
L ' war" , ez bom von Gor dar,
Waz graf Nuodolf wart rrlvrlr;
Wan man ln acht unde -reit,
ädaz er all rügenden w -or ' vol bonien;
er har fleh da mir viir genomin,
Waz er waä niild ( e) armlos ! ,
-ui urlrug ' wl -mlri unde bluoli,
Menlelcg ln Herren vralsr » ,
aln sthermer vilrlb und Walsen,
Guar und gcmalner rlrhteer ( r) ;
auch ilch lrh , daz er wror (e)
An rrewen lieft ' unde ganr;
warhalt , aller rugenr aln brau - ,
Seinem haubr ( r) odtse ) ,
pesrhaldenhalr ln lobrse)
Lu sreerem ln grslndlr)
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dolfs Freigebigkeit ' ) , wie der bisher nicht weiter be¬

kannte Meister Albrecht der Schwabe 2 ) . Wo¬

gegen freilich andere ärmliche und fahrende Singer und

Spielleute 2 ) leer ausgehen mochten 4) , und deshalb
oder aus sonstigen Gründen ihn schmähten , wie Mei¬

ster Stolle ( 143 ) und der Unverzagte ( 151 ) .

Diese beiden singen jedoch zugleich , zwar ironisch , sein
Lob und selbst sein Gefallen an der Meister Singen,
Sagen und Geigen , — bis auf die Freigebigkeit : —

der Schulmeister von Eßlingen aber , der beiden offen¬
bar nachahmt , indem er zu Anfang jeder Zeile diesel¬
ben Worte wiederholt , die hier eine Abweisung sind,
kennt auch in diesem Gedichte nur grobe Schmähun¬

gen . Gleichwohl , wenn der Kaiser bei seinem mehr¬
maligen Verweilen in Eßlingen , etwa Kunde von die¬

sen Spottliedcrn bekam , würde er , der nicht nur wirk¬

lichen Scherz verstand , sondern auch Unziemlichkeiten
hochherzig zu nehmen wußte ^ ) , sie gewiß ebenso be¬

handelt haben , wie jenen naseweisen Kerl zu Eßlingen,
der im I . 1287 , als der Kaiser dorthin kam , und

sich , wie gewöhnlich , das Volk um ihn drängte , laut

ausrief , die Nase Rudolfs , — eine starke dem Reichs-

wappen entsprechende Adlernase , — hindere ihn vor¬

beizugehen ; da drehte sich der Kaiser nach der andern
Seite und sagte : » jetzt geh , meine Nase soll dir nicht
im Wege stehen . « Und fröhliches Gelächter erscholl.
Er fügte hinzu : » in einer freien Stadt muß auch der

den senftoii rinnt , den Übeln swlnlssr ) ,
Lrparmig Uber die WNUs° I,
Weib und Pfaffen hier rr wol
Und rrl - rr , daz was riklrrleich.
»In wild her rr ilrich
Gehabt von seiner jugcnl:
nrmpr eu alle die rugent,
Die man pruevrii sol an vrawen,
die lie sh. an fr schabten.
Gar hier in paidon gegibrn,
daz seu mit inazrn bunden Irden;
Wan daz ist guotcr weide recht.

Dann folgt die oben S . 84 gegebene Stelle . Kürzer sagt des Köl¬
nische » Erzbischofs Engelbrecht Brief an den Papst von ihm : „ er
war gerecht und weise und Von Gott und Menschen geliebt . "

t ) Allgemein bezeugt diese ausdrücklich » non . klemnicens.
dei seriplt . II , 373 : nee non eZrexia üüeralile extilit
steeoratus.

2) Vergleiche meine Einleitung zu Gottfrieds von Straßburg
Werken S . XII.

s ) Band in , S . 43.
4) Unter den strengen I28l zu Nürnberg gegen jeden Friedens-

bruch gegebenen Gesetzen , steht : „ Later Pfaffen mit langem haar
und spiriltiute sind ouz dem fride . Pstster S . 32. Aehnlich ver¬
fuhr gegen solche fahrenden Leute , Fiedler , Singer und Säger,
überhaupt Lustigmacher , die von Hofe zu Hofe zogen , selbst Kaiser

Sinn und die Zunge der Leute frei sein " ) . " Viel¬

leicht war dieser Unverschämte gar der Schulmeister
von Eßlingen selber . Denn , was man noch weniger
von einem Lehr - und Zuchtmeister der Jugend erwar¬
ten sollte , er prostituirt sich auch in einem schaamlo-
sen Gedichte andrer Art ( V , 2 ) , worin er klagt , daß
Minne und schöne Frauen sich von ihm wenden , weil

sein Freund , der ihm sonst beistand , ihn jetzt im

Stich läßt : dennoch wollte er , hätte er Wein und

gute Speise , seiner Geliebten ein Lied singen . Ver-

muthlich drückte ihn schon das Alter , und ist dies Ge¬

dicht aus derselben Zeit , wie die gegen Rudolf , zwischen
welchen es steht , weil schon 1289 sein Nachfolger im

Schulamt auftri
' tt . Aus jugendlicher Zeit scheinen da¬

gegen die beiden letzten Mai - und Minnelieder , darin
er klagt , daß im schönen Lenz seine Freude , wie ein

scheuer Hase fliehet , weil die Geliebte all seine Sinne

kuppelt , und ihn doch nur mit ihren Armen fesseln
sollte . Wald , Anger und Heide prangen in schönem
Kleide , welches der Sommer spendet , der April an-
maaß und der Mai zuschnitt ; die Nachtigallen flöten
der Blumenschaar wie zum Tynze : schöner noch prangt
die Geliebte , ihr Mantel ist Frau Ehre , ihr Kleid,
von der Sälde ( Heil ) gespendet , hat die Zucht ihr an¬

gemessen , die Keuschheit zügeschnitten , die Reinheit
genährt und Tugend geschmückt ; dagegen steht der

Singer nackt an Freuden und bittet sic , ihm etwas

Feicdeich II , dev doch selber Dichter und Freund daxr Dichtkunst,
und gewiß nicht karg war . Hingegen rügt es selVst Sttackcr an
dessen Sohn Manfred , daß er zu viel auf seinen Schwarm von

Fiedlern hielt und ihnen nichts versagte.
3) Zu Mainz überschüttete ihn ein Weib , die ihn für eine»

gemeinen Soldaten hielt , mit Schimpsreden und begoß ihn mit
ihrem bewässerten Kohlentopf ( cardoniüus qxiüus assiüeüat

sgus perkusis ) . Zur Strafe niußte sie dieselben Worte vor
ihm im Glanze seiner Majestät wiederholen . -Vnnai . cloimar-
bei lkrstis,

o) Lnon . I. eoh . a . 1287 bei kes ! I , S5!>: Rex sutem pro
rexni neZntiis steanihulans , renit in Lass/nx -rue , czuae ciri-

tas Iniperii super üuvium Xelcarum eonsliluta , nhi » ü

eum , sieut nhigus , niaxinia niullitusto oonstuehat . Üll ex-
elamavit guickam , rexium nasux, , <zui suerat »izuilinus,
sihi kaoere oüstaeulum iranseunstl . ttunck » uiliens Ilex,
in parlein » Itersm nasum stsxit : „ transi , inquit , » on l !h!

oliicei » kämet nasus » oster ." Lt jocunstuix ristieuluin » u-

äientlhus kaeiens , se alterum Bilieriuni exliiheüat , -zu !»

üufusniosti eoniilia palientissinie pertransül , stioens:

„ oportet in civilale liiiera mentes dominum et linxuas
jiberas esse . " Lt I ' ruiientius:

Es erinncrt auch daran , wie der große Prcußenkönig Friedrich II

ein hoch am Fürstenhaufe in Berlin angehestctes Pasquill gegen

ihn , vorüberreitend tiefer zu hängen befahl , damit das umher-

stchende Volk es bequemer lesen könnte.
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von ihrem Mantel umzuwerfen , nämlich , ihn zu um¬
armen , und so völlig zu bekleiden.

Diese Kleiderbereitung durch die Tugenden ist zwar
der bekannten Stelle Gottfrieds von Straßburg nach¬
geahmt i ) , sonst aber wird man diesen Liedern, so wenig
als den Spottgedichten, Sinn und Geist absprechen
können. Bildung der Sprache und Form 2 ) war da¬
bei von dem Schulmeister um so eher zu erwarten.
Daß er in zwei Weisen Walthers gedichtet hat
( I . IV) , ist schon bei diesem (S . I8Z ) und dem vor¬
stehendenHardegger nachgewiesen^) . Ebenso ist
VI offenbar in Walthers IV mit wenigen Verände¬
rungen 4) , und auch II scheint Walthers XXXIX
nachgebildet 5 ) . Völlig ist VII in des etwas älteren
118 Marners langer Weise (XV) in der älte¬
ren Gestalt6 ) . Zwei andere Weisen ( lll . V) unter¬
scheiden sich nur durch den Schlußreim?) , und gehö¬
ren zusammen . Diese , wie die meisten nachgebildeten
Weisen , lieben Wiederholung desselben Reimes, welche
bei dem letzten Liede am stärksten vortritt durch fünf¬
maligen Anschlag in jedem der drei Theile . Dies Lied

hat auch eigenen Wechsel der Versfüße s ) .
Das Gemälde der Manessischen Handschrift , welche

allein diesen Dichter mit dem folgenden als Nachtrag
hat, stellt hier, in der Reihe zum erstenmal , ohne Wap¬

pen den bloß Bürgerlichen , und zwar im Amte dar
in einer durch zwei Spitzbögen angedeuteten Halle sitzt
der Schulmeisterauf einer Erhöhung vor einem Pulte,
worauf ein offenes Buch liegt ; er hat einen kurzen
Bart um das spitze Kinn , trägt eine flache rothe
Mütze mit einem Ueberhang hinten , und einen ein¬
fachen blauen Rock mit weiten Aermeln ; lehrend hebt
er den Zeigefinger der Rechten empor und in der
Linken drohend die grüne Ruthe . Au seinen Füßen
(mit Schnürschuhen ) sitzen zwei Kinder (eins mit ei¬
ner ähnlichen Mütze ) , zeigen mit der Linken in ein
offenes Buch zwischen ihnen , und heben die Rechte
empor , als sagten sie auf. Etwas tiefer sitzen ebenso
zwei kleinere Kinder ohne Buch , das eine mit zu¬
sammengehaltenen Händen, wie bittend , zu einem
anderen auch kleineren und niedriger sitzenden Schul¬
lehrer , der , jugendlich , ohne Mütze , in rothem Rocke
mit Kaputze, mit der Linken lehrt und in der Rech¬
ten die Ruthe aufhebt0 ) . — Hier erscheint also der
Eßlinger Schulmonarch in seiner ganzen Würde, mit
einem Unterlehrer . Zugleich bezeichnet sein Bild mit
der Ruthe bedeutsam den Strafdichter , der sich durch
sein Amt berufen wähnte , selbst den Kaiser zu schul¬
meistern.

Bodmer (Proben 161) gibt Str . 3. L. 7.

1) Tristan sssi ff. Von dem Mantel der Frauen heißt es

auch im Titurel Kap. XXVIl . Str . 4108 (Wiener Hds. 4152 ) :

der manch aller wlrde;
manrel, haar slnr rrenblrlr den wiben.

L) Str . 10 braucht er - IM kurz, wie immer - Ilch. Str . s,

9 . 12 und iS . 14 sind je in Eine zu ziehen und nur das letzte dar

als Jnreim zu bezeichnen ; wie bei V.

3) Str . b b. snnl (e) . Str . e, z hat einen Fuß zuviel.

4) Die Stollen sind ganz gleich , ebenso im Abgesange die

Reimbindung , bis auf den Schlußreim , der sich hier nicht mit

dem vorletzten Endreime bindet , sondern mit dem Jnreime lwar:

dar) ; denn die beiden vorletztenZeilen müssen so in eins gezogen
werden , wie die dritte und vierte. Eine Abweichung von Wal¬

thers Weise ist noch der weibliche Reim dieser beiden Langzeilen.

Außerdem sind auch die übrigen Zeilen des Abgesanges nicht von

entsprechenderLänge.
s) Die Stollen sind in der zweiten Zeile nur um einen Fuß

länger . Im Abgesangeist auch hier mehr Abweichungder Länge, bei
völlig gleicherReimbindung , und nur der Schlußreim männlich.

S) Z. s fehlt ein Fuß , etwa fairen (Wal dir) dünge , io geb (e)k.
II becsnochfe ) r . 20 dimfncl 10 -Ue(K) c ist Druckfehler für - Ilgjcc,
aber einsylbig zu lesen.

7) Doch reimte vielleicht auch die letzte unverständliche Zeile
von UI auf einen Jnreim , wie V , wo sgll : vll und Win : min so
zu bezeichne » sind. — Str . s, s ist zu kurz , etwa rz laiiez ) sinen
Ebd . 8 ist waren einsylbig zu lesen; wie auch sonst Wan dafür steht.
Str . s, s b. wllsej.

8) Bei durchgängig männlichem Reime beginnen und schließen
Stollen und Abgesang trochäifch; übrigens gehen die Stollen jam¬
bisch , der Abgesang aber trochäisch, bis auf die vorletzte Zeile.
Arhnlich sind in Vl die Stollen jambisch, der Abgesang trochäisch,
bis auf die letzte Zeile. VIU ist rein trochäisch; lll . V sind
rein jambisch.

s) Eine verkleinerte Abbildung gibt Ta »lor 2SS.
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Bon diesem Dichter , der auch allein in der Manessi¬
schen Sammlung steht , als einer der spätesten Nach¬
träge , ohne Gemälde und sonstige Ausführung des
Schriftmalers , wissen wir eben auch nur aus der al¬
ten Vorschrift für diesen , den Namen und Wohnort
oder Heimat. Die alte , schon in der Römerzeit von
steiler Felshöhe das Land umher , den nach ihr benann¬
ten Breisgau , beherrschende Rhein - Veste Breisach,
welche mit dem dazu gehörigenEckardsberge auch
in der Deutschen Heldensage von den Härtungen
und dem treuen Eckard (Seite 430 ) berühmt ist,
und bis in die neuste Zeit als einer der streitigsten Orte
vortritt , gehörte früher zum Bisthum Basel , wurde
1185 zur Hälfte dem Kaiser Heinrich VI eingeräumt,
half 1212 dem aus Italien kommenden Friedrich II
gegen Otto IV , kam nach Kaiser Friedrichs Bann und
Tod, 1254 wieder an den Baselschen Bischof Bertold
(von Psirt ) , der sie stärker befestigte, dessen Nachfol¬
ger , dem Bischof Heinrich (von Wälsch - Neuenburg),
Rudolf von Habsburg sie streitig machte (vgl. S . 450)
und abgewann , jedoch wieder überließ , und als Kaiser
sie mit Freiheiten begabte ; worauf sie , vermuthlich
unter K . Albrecht , Reichsstadt , und Sitz der Oester-
rcichischen Landvögte ward ' ) . Urkundlich findet sich
hier und sonst kein Meister Walther , und seine Ge¬
dichte sind auch ohne geschichtliche Beziehungen , außer
daß die Klage , die Treue sei weiland von den Herren

l ) Lrisaoum, Li-issois mons, schon auf der Neisekarte An¬
tonius , damals jcnseit des Rheins , 3ss Valsntinians Aufenthalt,
gab im 7. Jahrhundertdem Breisgau den Namen , wurde um oeo,
damals eine Rheininsel , dem aufrührerischen Grafen Eberhard
vom K. Otto l entrissen, dann unter K. Heinrich II vom Schwab.
Herzog Hermann erobert ; gehört schon ii -is zu Basel , empfängt
HW die Gebeine der Heiligen Brüder Gervasius und Protasius
aus K. Friedrichs I Eroberung von Mailand und bewahrt sie in
der noch auf dem Berge stehenden alten Hauptkirche St . Stephans.
Die Theilungsurk. nss bestimmt dem Kaiser so wohl die Hälfte
eurti » Ilnzsncü, als montis krz-saelr zur gemeinsamenBefesti¬
gung und Besitz ; ebenso wird der „ Egghardsberg " getheilt. iiso
baute Herzog Bertold V von Zäringen das Schloß auf dem Berge.
Friedrich H bestätigte I 2 l 8 des Bischofs Rechte in Breisach , des¬
gleichen K. Richard1262 . Rudolf von Habsburg trat ihm für soo
Mark Silbers seine Ansprüche ab . Vermuthlich nahm K. Albrecht
Breisach zum Reiche , weil Bischof Peter (von Aspalt ) seines Geg¬
ners Adolfs von Nassau fester Anhänger war. Kaiser Ludwig der
Baier versetzte sie wgt an die Oesterreich. Herzoge Otto und Al¬
brecht u. s. w. Kolb histor. Lcr. von Baden (1813 ). — Lbschon
Breisach längst entschieden diesseit des Rheines liegt , behaupteten
die Franzosen doch mehrmals ihren Anspruch, »er nur insofern

(Fürsten ) und ihrem Hof erkannt und lieber als Gold
gewesen ( 1, 6) , Aufenthalt an den Höfen verräth.
Sonst rechtfertigen diese Gedichte eben nur den Na¬
men Meister in Beziehung auf die Dichtkunst ; wie
denn der gelehrte Stand des Magisters der freien
Künste wenigstens auch die Ton - und Redekunst mit
einschloß 2 ) . Auch scheinen sie der Zeit nach seine
Stelle nächst dem vorstehenden Dichter zu bestätigen ^ ).
Die erste Weise , welche der so manigfaltig verbreite¬
ten Alment Stolle ' s (vgl. zu 95 ) auch ähnlich ist ^ ) ,
beginnt mit dem Preise des drcieinigen Gottes , seiner
Wunder in den Elementen , Gestirnen und Schöpfung
des Menschen ; wie eine andere kürzere Weise mit dem
Lobe der Heiligen Jungfrau und ihres Kindes , des
Weltheilands, anhebt (III , I — 4) , und beiden aus¬
drücklich Sang und Weise , Ton und Wort ge-
weihet wird : nach dem Vorgänge Walthers ° ) . In
der ersten Reihe stellt er dann , — auch an 95 Har-
deggcr erinnernd — dem „ weisen Rath " die Frage,
was einem Manne treues und reines Herzens , der
selbst Krone und Zepter ehre , noch auf Erden gemäß
sein könne 6 ) . Die dicht darauf folgende Antwort,
auch wohl des Dichters selber , nennt das reine treue
Weib , die mit dem treuen Manne Ein Herz ist. Die
übrigen Strophen handeln noch : vom treuen Freunde,
der es auch durch die That beweiset ; von der Treue,
der Ehren Kind und aller Tugenden Mutter , die Herz

Grund hat , als das Stromgebiet zu beiden Seite » natürlich
und politisch zusammcngehört, nämlich den Deutschen. — Pror
IX schwankt deshalb , ob er den Walther von Breisach auch sei¬
nen Elsassischcn Dichtern beizählen soll.

2) Ein geistlicher malsler Luon von Wrisarh prlefirc einer der
rfiorheren Le dem tn (a)m Le ÄosrrnLe ist I2S2Bürge der oben S.
257 , Anmerk. 3 erwähnten Urkunde, daran sein Siegel , ein le¬
sender Einsiedler, der unter einem Baume sitzt.

3) Adelung iö2 setzt ihn ohne weiteres neben diesen ; desglei¬
chen Koch II , os . Pror IX hat nichts hierüber ; eben so wenig
Leichtlen 177 . Mone Bad . Arch. I , ss setzt ihn erst um I3io , we¬
gen seiner lehrhaften Betrachtung und überkünstelten Strophen¬
baus : aber beides ist schon viel älter ; man denke nur an Rein-
mar v. Zw. , Marner, Konrad.

4) Die Stollen stimmen ganz , bis auf den ersten hier weib¬
lichen Reim ; der Abgesang weicht mehr ab.

s) Oben S - isi . Walther beginnt l .XXII mit dem Lote
Gottes , von dem er Wort und Weise habe.

5) Str . 3, 14 ist wohl zu lesen soll- - so, st , nämlich w -ir:
und werden bedeutet Werth , würdig sein.
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und Mund überein macht ; und von den Wörtlein Ja
und Nein : wer die recht im Munde führe , dem
werde „ des besten Lobes und aller Ehren hoher Sang ."

Aehnlich geht jene andere Weise ( 111 , 5 — 7) zu guten
Lehren über : vom Rügen fremder Schuld bei eigener
stiller Missethat ; von falscherZunge , die eine Schlange
im Busen ist ; von eigener täglicher Unstätigkeit ; ebenso
(8 — 10 ) Preis des heldenmüthigen festen Mannes,
der seine „ Pfründe in aller Ehren Dom " hat ; und
Lob der Frauen , die Gott so geehrt , daß durch sie
nur der Mann der Ehren Kleid trägt , durch sie nur
Lob und Freude hat. Eine Tageweise (II) schildert die
heimlich beglückte Minne , und als der leidige Wächter
den Ritter von seines Leibes Königin scheidet , wechseln
sie die Herzen » ) .

In einer Strophe , welche gegen diejenigen , die

Frauenlob2 ) nicht recht ermessen , versichert , daß es
noch viel gute Frauen gibt , bricht die Abschrift dieser
Gedichte zu Anfang des Blattes ab , so daß sie wohl
in der Urschrift nicht mehr vollständig gewesen , und
zur Ergänzung sind mehrere Blätter leer. Die noch
übrigen Gedichte bekunden aber in Sprache und Dar¬
stellung den sinnvollen Sanges - Meister ^ ) . Er liebt
die öftere Wiederholung eines Wortes in manigfaltiger
Gestalt in derselben oder nächsten Zeile * ) , daher auch
sonst allitterierende Verbindungen^) , und selbst Wie¬
derholung des ReimwortesK) . Uebrigens sind die
durchgängig jambischen Lieder rein gereimt und richtig
gemessen ' ) .

Bodmer (Prob . 163) gibt Str . 1 — 7. Leichtlen
(S . 177) hat Str . 13 . 14 erneuet.

98.
Bon W i

Dieser , mit den beiden folgenden , wieder in der al¬
ten Reihe der Manessischen Sammlung , welche allein
sie kennt , auftretende Dichter gehört ohne Zweifel zu
den allein bekannten alten Herren dieses Namens , de¬
ren Stammsitz die vormalige Burg in dem jetzigen
Städtchen Wies loch war. Schon seit Karls des
Großen Zeit kamen beträchtliche Güter dieses Ortes,
zwischen Heidelberg und Bruchsal , an die Abtei Lorsch,
welche dort 965 Marktgerechtigkeit erhielt , und bis
1023 im Hauptbesitz war , dann aber das meiste ver¬
liehen oder verkauft hatte , da nun ein edles Geschlecht
hier erscheint: Hugo von W . schon 1084 in einer
Wormser Urkunde ^) ; Othger v . Wissenloch 1151
in Speirischen und 1174 bis 1184 und 1198 in Klo¬
ster Schönauschen Urkunden , als Wormsischer Lehns-

1) Der häufige Schluß der Scheide - und Wächterlieder lS.
27) , der jedoch nicht einmal in dem älteren Liede lEfcbenbachs,

Band III , -il -ti-) steht, welches Docen fiir das Vorbild Meister-
Walthers hält , obgleich weder in Weist: noch Darstellung nähere
Beziehung obwaltet.

2) In diesem Worte wird man Wohl eben so wenig An-
vielung auf den Dichter ci 32 > finden, als Strophe 7 in Helle-
ulur ( 146 ).

N Pror , der auch eine kurze Ueberstcht des Inhalts mit Stel¬
len der freilich als Ein carmen angesehenen 22 Strophen gibt,
sagt : inultae insunt kuic carmini sublimes et Zraves sen-

s s e n l 0.
mann ; desgleichenKonrad und Johannes bis
1220 . Ein Konradistauch 1262 Zeuge und 1268
Lehnsherr von Brül . Wern her und Walther von
Wissenloch erlaubten 1273 ihren Vasallen , Kon¬
rad , Albrecht und Hartwig v . St . Leon das von ihnen
zu Lehn getragene Patronatrecht mit einem Theile des
Zehnten zu Geinsen an das Hochstift Speiec zu ver¬
kaufen . Die Oberherrlichkeit hatte der Pfalzgraf, Otto
der Erlauchte , und die daselbst begüterten Herren von
Weinsberg , von Nifen ( 17 ) , von Weiler u . a . wa¬
ren Pfälzische Lehnsleute . Engelbert und Konrad von
Weinsberg verkauften 1277 ihren Theil an der Burg
Wissenloch, sammt dem Patronatsrecht über die Burg-
Kapelle St . Johannis des Täufers dem Pfalzgrafen
Ludwig 112) . Unter den dortigen Burgmännern sin-

tenlias . Nichtiger , als Koch II , so darunter „ drei elende Lie¬
des - Reimereien " findet.

4) Z. B . Str . a . 4. s.
s) Str . a . e. 7 . 70 . 14. 17.
5) Str . 3 Milche : Milche cdas erstemal vielleicht st Milchefür

sich — Milche ) . 14 verwirret : wirrer.

7) Str . 2 , s fehlt ein Fuß . s , r -> b. binle . 10 , s b. huon.
Auftakt fehlt öfter Str . 1. 3. 13.

8) 8 cliannat . bist . IVoimat . n . 60.
s) krebsr oriZA . palst . I , 7 , x . 90 .
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det sich 1298 Wolfram von Klingenborg ( vergl . oben

S . 391 ) . Im Kriege zwischen K . Albrecht l und dem

Pfalzgrafen verbrannten 1392 Burg und Stadt ' ) .

Endlich 1307 trug Konrad von Wissenloch, ge¬
nannt der Scheninger , all sein Lehen und Mann¬

schaft hinterhalb des Wiesenlocher Bachs gelegen an

Pfalz zu Lehen auf . Seitdem verschwinden dies und

andere edle Geschlechter hier , und das Schloß diente

seit 1317 , wo der Ort umher schon eine Stadt heißt,

auch zur Hofhaltung ; nach der Französischen Verwü¬

stung 1689 , ward es theils für die herrschaftliche Ge¬

fallverwaltung , theils zum Bau einer katholischen

Kirche verwendet "
) . Vielleicht saßen die eigentlichen

Herren von Wissenloch ursprünglich , oder seitdem die

Veste in der Stadt zum Theil an andere Herren kam,

auf der Burg , deren Trümmer sammt dem zur na¬

hen Stadt gehörigen Kirchdorfs , noch Alt - Wies-

loch heißen3 ) .
Das Wappen dieser alten Herren v . W . ist nur aus

dem Gemälde der Manessischen Handschrift bekannt:

im goldenen Felde ein waagerechter blauer Queerstreif
mit zwei silbernen Rosen . Das Gemälde selbst bietet

keine weiteren Beziehungen , auch nicht auf die Lieder:

der Minnesinger sitzt auf einer mit reichem Teppich be¬

legtem Bank neben der Geliebten oder Gattin , und

beide halten zwischen ihnen ein kleines Kind , welches
mit der Fraulein oder Mutter liebkosen will : eher
ein Bild des häuslichen Glücks , als der verstohlenen
Minne , welche die Lieder schildern.

Auf diese Lieder hat sonst unter den bekannten

1) Liberi . Li -Zent . cür . und nun . Kalmar . de! lirstis.

2) Zuerst begabte 80l ein ssunemann zu Wrrrenloclr zum
Seelgeräthe die Abtei . Beträchtlich vermehrt wurde dieser Belitz
sag ; in welchem I . auch K. Ludwig d. Fr . dort Gericht hielt . Dis

von K. Stto I Stthcilte Marktgerechtigkeit bestätigte SS7 Stto Ilk,
und los ? Heinrich IV . Schon >020 bestätigte Heinrich ll der Ab¬

tei das Volte Eigenthum des Srtes , der bisher immer noch vi » n

heißt . Der pfalzgräslichen Oberhoheit ist vermuthlich mit den ver¬

änderten Verhältnissen der Abtei Lorsch >202 manches hcimgefallen;

daher angeblich erst unter K. Friedrich >1 die Stadt nebst Zubehör
an die Pfalz gekommen . Das 1277 mit der Burg erkaufte Patro-

uatsrecht über die St . Johannis - Kapelle übte der Pfalzgraf bald

darauf in einem Streit über die dortige Pfründe , und verlieh 1288

dem Kl . Schönau das Vorstellrecht , welches las » zur Ausübung

kam . Nach dem Schloßbrande von Heidelberg hielt Pfalzgras Ru¬

dolf I öfter Hof zu Wiesloch , welches ( Wizzenloeh , Burg und

Stadt ) ihm 1317 zustel , bei der Theilung mit seinem Bruder K.

Ludwig IV , der es dessen Söhnen auch einräumte . Kolb Bad.

Lexikon (1816 ) , wo die Urkunden nicht weiter nachgewiesen sind,

und nur bemerkt wird , daß die älteren Urkunden bis I0S7 bald

Werrenlodi , bald Wemnlod , schreiben . Der Name ist gebil¬
det wie lgelgerlorh l>8) , ldohenlöhe , und lö ist nur Kürzung von

löhe (wie ho von höhe ). Die Bezeichnung in der Vorschrift zu des

Dichters Namen lvisftnio führt zwar auf lmz , weiß : doch Wider-

Edlen v . W . allerdings Konrad um 1262 . 68 , es

scheint , der mittlere zwischen den beiden Konraden
1222 und 1307 , den nächsten Anspruchs ) , da sie
nach Inhalt und Gestalt dem eigentlichen Minnege¬
sang angehörcn und sämmtlich Wachterlicdcr sind,
dergleichen zuerst bei Wolfram und Walther ( oben
S . 182) Vorkommen. Wissenlo 's vier Lieder sind
eben nicht manigfaltig in der Klage über den Wächter
und den Tag, die den Ritter von der Minniglichen
scheiden . In dem ersten verrath eine bei den Lesar¬
ten nachgewiesene Uebereinstimmung des Ausdrucks
und der Reime , unter ähnlichem Verhältnisse verbo¬
tener Minne in Gottfrieds Tristan , Bekanntschaft
mit diesem , auch durch den Inhalt den Tageliedern
so nahe liegendem Gedichte . Das zweite Lied hat den

Wachtercuf : » Wecke ihn , Fraue ! " mit dem Liede

Hohenburgs gemein , wo er so nachdrücklich wie¬

derholt wird ( S . 72 ) , wie hier auf ähnliche Weise
» ihr war Leid " als Kehrreim.

Wissenlo
' s Lieder sind sämmtlich , bis auf das erste,

in der Manessischen Sammlung nur Anfänge5 ) , wie

schon der Inhalt , dann auch der zur Ausfüllung leer¬

gelassene Raum zeigen ; und dies bewahrt die theil-
weise wirklich anderweitig gebotene Ergänzung , wo¬

durch das zweite , dessen erste und dritte Strophe zu Einer

verkürzt sind , aus den namenlosen Nachträgen der

Heidelberger Sammlung vollständig wird ; so wie das
dritte aus derselben Sammlung unter 31 Seven

wenigstens eine Strophe gewinnt . Der noch größere
leere Raum zeigt , daß es auch dreistrophig sein sollte,

spricht das fetzige W i e S loch , neben W e i 8 bach , Wci ßcnstein ff.,
nnd wiese eher auf wist Wiese , oder Wisent Wicscnd ( bison) , wenn
die älteste Schreibung zustimmte . Oumbedc xeoxr , po ^ or . vel.
ker >» . kisrüe » . ( ISIS ) 9 . 203 , der die älteren Urkunden beson¬
ders des kaä . l, » urlsh »in . bis 1026 nachweiset (auch bie Kapelle
schon 880) stellt folgende Reihe auf : Wo/,i „ iacü , Wemolodi,
WeLeeirl . , Werenl . , Wissenl . , Wisent . , Iiostie Wisse-
locli . — Auf der Besselschen Karte steht Wsrinlvdi . Ebenso

heißt Warinlo eins der zu Marbach im Nheinlhale gehörigen

Scnnthume und Schupiffe ( calänr !» et Seopore ) jn Urk . 1317 .

Arr St . Gast . Gesch . I , 4go.
3) Kolb a. a . S . , wo schon 1410 MtenwiSwehdie beste.
4) Ihm eignet ste auch Mone (Bad . Arch . I , oo) zu , der ihn

und den jüngsten Konrad aus dem Pfälzer Copialbuch Nr . 2, Bl.

37, im Archiv zu Karlsruhe , anführt . — Adelung isa setzt den

Dichter zwischen 1273 und 1300 . ohne weiteres . Koch >l , «4 und

Doccn 221 führen nur feine Lieder an.

s ) Wie schon Docen bemerkte , nur zu allgemein , und unrich¬

tig zählend » drei Tagelieder , doch nur Fragmente . " Mone findet

dagegen , wie das erste , auch das zweite und letzte Lied vollstän¬

dig , und nur das dritte mangelhaft . — Die von Docen gelegent¬

lich bemerkte Unvollständigkeit von 48 Singe » bergs Tagelicd

(XI ) , auf dessen letzte Strophe hinweisend , ist nur scheinbar , und

durch Bodmers entstellten Abdruck veranlaßt.

58



458 99 . Von Wengen.

wie die beiden ersten Lieder , und ebenso das letzte, Sprache und Reime ? ) der meist jambischen ? )
von welchem nur der Anfang da ist . Weisen sind gebildet.

99.
Von Wengen.

To hießen vormals Freiherren von der Burg auf
einem Hügel des in Schwedischer Aussprache und
noch W eng i genannten Dorfes im Thurgau am rech¬
ten Ufer der Murg oberhalb Frauenfeld 3 ) . Weil sie
aber verarmten , erniedrigten sie , wie so manche an¬
dere , ihren Stand und wurden Edelknechte , zunächst
der Grafen von Toggenburg, weshalb ihre Burg
vom St . Galler Abt Konrad von Bußnang , aus An¬
laß des ToggenburgischenBrudermordes 1226 (oben
S . 53 ) , mit dem nahen Rengerswyl , wo der Mord
geschah , erobert und zerstört wurde , um 1231 ^) ;
spater scheinen sie in St . Gallischen Dienst übergegan¬
gen , da sie um 1390 bestimmt unter den Dienstleu¬
ten des Gotteshauses aufgezahlt werden^ ) . Nament¬
lich sind von diesen Edlen von Wengen nur bekannt:
Burghard, im Jahrzeitbuch der nahen Komthurei

1) Nur IN III dan : län und man : MMN.
2) In I stlilt nach weiblichen Reimen öfter der Auftakt ; was

in III Regel ist. In Str . 3, 4 ist da überzählig.
3 ) Stumpf Schiveil . Kronik Bl . -13t . Laßbsrg II , i .xxm.

Pupikofer Gesch . des Thurgau s I , 137.
4) Stumpf a . a . S . Pupikofer 1,132 . Wegelin Toggenbur-

gifche Geschichte 74.
s ) In dem alten Verzeichnis bei Arr I , 482 . Unter den ebd.

34« vom Abt eroberten und von der Zurückgabe ausgenommenen
Burgen steht zwar Wengen nicht. Die gräflichen Dienstman-
nen , welche in des Abtes Dienste getreten waren , blieben aber
meist beim Gotteshaufe , (Toklcenhurg, Wil » vum mililibus
koneatis , et kamilia mull ». Loniafl . fl« Kubsr . e. 16) . —
Unter den ebend . aus einer Urk. 120 g genannten Toggenburgischen
Dienstleuten erscheinen die von Wengen noch nicht. Der dahinge¬
hörige flaeol , Ss milen in Urk. von St . Johann 1200 er¬
innert noch an den Piiller (so).

6) Pupikofer I, 162 und Urk. S . 37. 38 : 6 . Kal. ssulias.
— Lue'car'llur miles fle — vssa Mecklüilflis
fl« Ileeeze» . — 8nror 6ula fl« IKe»§e -r.

7) Traflitt . 8 . 6aII . x>, 333 : äimifliumeaslrum in
8) Pupikofer I, 184. Bei Bluntfchli memorab. TiZur. 1742,

S . «37 stehen die „ von Wengen" unter den ausgestorbenen Ge¬
schlechtern von Zürich. Desgleichen, die „ von Wenge oder
Wengen" vormals edles Geschlecht in Solothurn, welches Ru¬
dolf I3«8 aus der Stadt Büren dahin gebracht; und „ von Wen¬
gen, gewöhnlicher Aweng" zu Basel i«3i . Leu Helvet. Lex.

Tobel unter den älteren Wohlthätern dieser Toggen-
burgifchen Stiftung ( 1228) , und später ebendaselbst
eine Frau Mechtild und eine Schwester Juttas.
Im Jahre 1302 hatte schon Walther von Castell die
Hälfte der Burg Wengen von St . Gallen zu Lehn ? ),
während die ursprünglichen Besitzer sich in Zürich,
Constanz und Bischofzell niederließen2 ) . Erst kürz¬
lich ist die Burg völlig abgebrochen zum Bau einer
Fabrik 2 ) .

Daß der allein durch die Manessische Sammlung
bekannte Dichter diesem und keinem andern edeln
Geschlechte ähnlichen Namens angehört ' " ) , entschei¬
det das Wappen , welches völlig das der Thurgauischen
von Wengen ist : ein vierfach rechtwinklig getheilter
Schild , im ersten und dritten Felde Gold , im zwei¬
ten und vierten roth " ) . Das Gemälde hat sonst

Die Solothurnischen hießen von Wenge bei Eschi und führten
drei Rosen im Wappen . Stumpf S4S.

s) Laßberg a . a. S.
10) Auf die Wengi oder Wangen im Thurgau weifet schon

Adelungiss ci27« bis 1300) , Koch II , «4 und Docen21s. Laß¬
berg a. a . S . bemerkt auch das Wappen.

11) Stumps 434. Siebmacher II , 178 : auf dem Helme zwei halb
goldene und halb roihe Stierhörner. — Mit Wengen ist wohl ur¬
sprünglich eins das in diesen Gegenden häufigeWangen, be¬
sonders in Zusammenfehungen: wie Aar - Wangen, neben
Wangen (schon so« in Urk. bei Herrgott ) , dem Stammhause
alter Grafen von Wangen (Friedrich schon iiso ) , das später an
Kiburg kam ; desgleichen die Bernischen Dörfer Ober - und Nie-
der - Wangen, das erste vormals Burg mit Edlen , Heinrich,
Burghard , Nicolaus , Johannes 1322 . Andere Edle dieses Na¬
mens : WilhelmI2gi des kleinen Raths zu Bern ; Ulrich130s
Chorherr in Zürich. Leu Helvet. Lex. In Baselscher Urk. 120a
Ileinricus fl« an der Aar , laut Dleugart « ofl. flipl.
fl-Iem . n . gg« ; ebend. 11. io «3 zu Bern 1302 Ila fl« II « » ge ?i,
von Sber - Wangen . Das Wappen der Grafen von Wangen find
zwei Schlüssel (Stumpf 3«2) , und das der Edelknechtevon Wan¬
gen auf Rustwvler ist eine Sense. Stumpf 33v > Siebmacher II,
182 . iss . — Die von Wanga im Jnnthale , die schon 1233 das
Rhätische Schloß Reams und noch zu Stumpfs Zeit besaßen, füh¬
ren drei Oueerstreifen im Schilde. Stumpf «2«. Siebmacher1, 42.
Von dem Tirolischen Wangen, Lat. Wanga , finde ich urkund¬
lich : 1178 — 1204Alber ; 1220Mel . ; 122s die Brüder -I . et U.
zu Glurns; 1234die Brüder Friedrich und Berald zu Meran.
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keine näheren Beziehungen , es stellt vielmehr den ei¬

gentlichen Minnesinger dar , wie ihn die übrigen Lie¬

der eben nicht zeigen : ein Jüngling und ein Fräulein,
in der Mitte zwischen zwei anderen , halten sich um¬

armt : er trägt ein einfaches braunes Kleid , vielleicht

Pilgcrrock , mit einem Gürtel geschürzt ; und sie be¬

deckt ihn mit ihrem reichen Pelzmantel.
Der Zeit nach könnte der genannte Burghard von

W . wohl unser Dichter sein , sofern sein schönes Lob

desKlingers den nahen Herrn Walther v . Klin¬

gen 1251 bis 1235 meint , wie bei diesem ( S . 104)
mehr als wahrscheinlich gemacht ist * ) . Dort ist zu¬
gleich erörtert , daß die Mahnung der Thurgau er,
fest , wie bisher , an die Herren von Kiburg zu hal¬
ten , deren Freigebigkeit an Rossen und Kleidern sie
schon erfahren haben , nicht auch diesen Klinger an-

gchen kann . Die Herren v . Kiburg sind ohne Zwei¬

fel die beiden letzten des Hauptstammes der alten Gra¬

fen von Kiburg an der Lös , welche die Landgrafschast
( das Gaugericht ) und viele Güter im Thurgau hat¬
ten : nämlich Hartmann der ältere und besten Vru-

dersohn Hartmann der jüngere , von welchen jener nur
eine Schwester Heilwig , und dieser nur eine Tochter
Anna hatte . ..Rudolf von Habsburg , der nachmalige
Kaiser , machte , als Heilwigs Sohn , Anspruch auf das

reiche Erbe ; wodurch er sogar mit seinem Oheim in

Fehde gerieth , 1243 , so daß dieser den Bischof von

Straßburg zum Erben cinsetzte ( 1244 ) , dann aber

widerrief , und sich mit Rudolf versöhnte , der nun auch
dem jüngern Hartmann gegen Kostanz und St . Gallen

half , 1259 , und mit beiden Spillmagen den Bischof

1204 . 1214 Friedrich Bischof von Trient . Hormayr Tirol i» , Mit¬
teialt . Urk . S . IS4 . 232 . 243 — 45 . 350 . Außerdem ist im Puster-
thale noch Wengen , Latein . VVengine (Hormayr Werke I,i4i » ,
davon aber kein Adel . Kuullierus >is lk '

cnxe 113 g , Okunruä.
«io VV. 1184 lind llslmrviolr sse ll, -?̂ -' 1188 in Admollter Urk.
sind wohl Dienstmannen dieses Klosters , wonach ein Dorf Weng.
Osesur uniial . 8t )-i-. I , 788 . 7S0. 1038 . — Rhcinländische und

Elsasfische von Wangen führen einen Löwen im Wappen . Sicb-
macher 1,133 . iss . Schenkung Auselms V. W . und feiner Frau Jda

zur Erbauung des Klosters Mergenthal bei Hagenau ; Pilgrin V.
W . 1280 zu Straßburg . 8el >öpsti » ^ Isat . äipl . l , 422 . 437 , wo
noch mehrere dieses Namens aus 12. 13. Jahrh . Dazu gehört et¬
wa auch Nerloltlus <Ie 1232 bei Urk . der Grafen G.
von Vaihingen und G . von Kalw (S . 43 z; , betreff . Maulbronn.
VViiiülvrein suhsist . Sixl . v , 278 . — Dieser Name , vom Goth . und
Althochd . wang , Feld , ist doch wohl eins mit Althochd . daz wanga,
Wange (Goth . viagaarl Wangenkissen ) , und bedeutet überhaupt
Erhöhung : örtlich , fanfthügeliges oder von Hügeln umgebenes
Gefilde ; so daß die „ blühenden Wangen " (bei Walther u . a .) ein
nahes , um so lebhafteres Bild find . Der Stamm ist etwa ei»
verlorenes wingini , viang , wungu » , das einfache zu swingen schwin,
gen , und davon noch Engl . rvinZ Schwinge ; und noch wurzel-
hafter wäre Inga » , ang , ungun , etwa entstehen , hervorkommeu;

von Straßburg , dem der St . Galler Abt bcistand,
zur Herausgabe der Schenkungsurkunde zwang , 1201.
Beide Kiburger starben bald nach einander 1203 - 04,
zuletzt der ältere ( 1264 , 20 . Dec .) , der noch kurz vor
seinem Tode Rudolfen gegen einen Volksausruhr sei¬
ner Stadt Winterthur zu Hülfe rief : worauf Rudolf
die ganze Erbschaft einnahm ^ ) . Hiedurch bestimmt
sich die Zeit von Wettgens Gedicht ; so wie die ge¬
dachten Verhältnisse und Fehden der Kiburger gegen
St . Gallen vermuthcn ließen , daß Wengen damals
noch nicht dieser Abtei zugehörte , wenn bei den wech¬
selnden Fehden nicht um 1244 und 1251 auch die Ki¬
burger dem Abte Bertold ( von Falkcnstcin ) gegen die
Toggenburger und den Bischof von Kostanz geholfen
hätten 2 ) .

Das gleich darauf folgende , fast reimlose und wie
unvollendete Gedicht , welches bedeutsam den Ausgang
eines neuen Mondes preiset , dessen schöne Kunst man¬
chen Armen reich gemacht und dem Lande Lob und
Ehre bringen will , läßt sich nicht so gut auf den dort
gegenwärtigen Rudolf beziehen , als auf 2 Kon ra¬
tz in , der 1202 dorthin kam und mehrere Jahre ver¬
weilte , besonders zu Arbon , wo er 1206 sich freige¬
big erwies und auch Rudolfen das Kiburgische Lehn
zusicherte 4) .

Aelter scheinen dagegen die voranstehenden drei
Gedichte . Das erste ermahnt Pfaffen und Laien , den
Papst zu ehren , den „ uns " Gott zum Vater und
ihm Gewalt yn seiner Statt gegeben , die Christen¬
heit zu binden und zu lösen ; und diese ist verloren,
wenn sie ihn von seinem Rechte vertreiben läßt . Das

davon die Ableitungen iug , ans , unr, (als selbständiges Adj . Goth.
MMSjung , Nord , ung ) , und Anger: vergl . Erl - angen und El-
Wangen (früher Lrianaun und Sichrnwangla ). Wangen ist Dativ
Plur . , wie häufig bei Geschlechts - , Volks - und Ortsnamen (Ort¬
ungen , Thüringen , Wasungen , — Hohen - Linden ). Den Ueber-
gang von Wangen zu Wengen , Wengi, macht das obig¬
urkundliche Iva,igln , wie eigentlich nur der althochd . Genit . und
Dat . Sing , lautet , dagegen der Dat . Pl . wongöm , wrugan . —
DaS Goth . winja Weide , daS man auch hieher zieht , steht doch
dem Irinnen näher : vergl . immne und weide.

1) Und auch Laßberg und Pupikofer 1, 137 annchmcn.
2) Müller l , 401. 480 . 478. 4SS ff. Arv I , 308 . 3S3. Pupiko¬

fer I , 172 ff. Die Grabstätte der Kiburger ist in ihrer Stiftskirche
zu Schcnis . Ein Nebenzweig blühte noch später als Landgrafen in
Klein - Burgund . Desgl . die Grafen v. Dillingc », S . iss.

3) Arr 1, 380 . 383 . — Ein Graf v. Kiburg war 122 s wegen
Ecwaltthätigkeiten gegen Beromünster in Sicht und Bann gerathen.
Ebcnd . 338. Wohl Ulrich , der Vater des ältern Hartman » und
Wcrnhers ( dessen Sohn der süngere Hartman » war ) , der 1237
dem Toggenburger gegen den St . Galler Abt Konrad betstand.
Ebrnd . 354.

4) Auf ihn möchte es auch Laßberg deuten.
58 *



zweite Gedicht fährt fort : die Christenheit auf Erden

hat Gott zwei Männern anvcrtrauet , dem Papste für

ihr Seelenheil , und dem Vogte ( König ) von R o m

zum Schirme Leibes und Gutes durch Gericht : nun

hat aber einer „ uns " so gerichtet ( regiert ) , daß die

Christenheit überall Leid hat , daß er nicht Gottes

Willen thut , daher ihn di,eser von sich scheidet. Dann

wird der werthe König, dem Gott das Römische

Reich gegeben , aufgefordert , Recht zu handhaben,
und Unrecht , das gewaltig fährt * ) , abzuthun , damit

ihn Gott auch dort bei sich gekrönt sein lasse . Hier
kann wohl nur K . Friedrich II und dessen Entsetzung

durch den Papst Jnnocenz IV zu Lyon 1245 gemeint

sein ; wo mit des Kaisers durchaus unchristlichem Leben

und Regieren besonders ! gerügt wurde , daß er,

schon im Banne , des Papstes Recht zu binden und zu
lösen bestreite , sich der geistlichen Güter bemächtige
und die Geistlichen vor weltliches Gericht ziehe 2 ) .
Unter den geistlichen Fürsten , welche meist auf Sei¬

ten des Papstes standen , war auch Abt Bertold von
St . Gallen , seit 1246 ; dessen Vorgänger Konrad

( von Bußnang , bis 1239 ) und Walther ( von Trut-

burg ) cs standhaft mit dem Kaiser gehalten , so daß der

letzte auch König Konrads Niederlage bei Frankfurt

theilte ^ ) . Bertold dagegen , nicht minder streitbar,
ließ im Frühlings 1246 auf dem Brühl vor der Stadt

das Kreuz gegen den Kaiser predigen , zwang seine
Mannen , dasselbe anzunehmen , und war mit gro¬
ßem Aufwands für den Papst thätig , der ihn dafür

reichlich begabte * ) . Der König, welchen Wengen

zur gottgefälligeren Regierung auffocdsrt , kann dem¬

nach nicht K . Friedrichs II Sohn Konrad sein , sondern
nur der auf Betrieb des Papstes 1246 gegen beide ge¬
wählte Landgraf von Thüringen Heinrich Raspe , der

auch in diesen Gegenden , namentlich in Zürichs ) , an-

1) So ist wotst stir Werl besser »irr zu lesen.

2) Raumer Hohenstaufen ir , isi . ff.

s ) Nach Stumpf 363 und Muster i , 496 war es diese , 1246,
5. Aug >; was aber nicht mit der von Arr I , sss schon 1244 gesetzten

Abdankung stimmt . Stumps läßt Bertold I24S folgen und durch

Heinrich bestätigen , weil er durchgängig ein Jahr weniger zählt.

4) Arr I , 3SI ff. 358. am ff.

s ) Doch blieb 1247 . 48 die Bürgerschaft dem Kaiser zugethan,
und vertrieb sogar die ganze widerspenstige Geistlichkeit . Müller

Schweiz . Gesch . 1, iss.

6) Siehe Anmerk , s . 7) Vergl . oben S . 3. 42s.

erkannt wurde und den Abt Bertold bestätigt hatte § ) ,
aber schon 1247 besiegt ward und starb * ) : wodurch
sich die Zeit dieses Gedichts genau bestimmt , welches

ganz das Widerspiel ist von 90 Tanhusers Festhalten
an den Hohenstaufen gegen den Landgrafen.

Das dritte Gedicht rühmt des Königs Artus

Hof , der jeden nach Verdienst hielt und empfing:
jetzt aber grüßen „ uns " die bösen Reichen ( Gewal¬

tigen , Fürsten ) als einen Knecht , und helfen nicht
mit ihrem Gute : drum mögen die Ritter auch stille

sitzen , wenn jene zu ihnen kommen ( und sie zum
Dienst auffordern ) , und ihrer ^ ) nicht achten , die ih¬
nen Ritters Recht versagen . Eine nähere Beziehung
dieses Gegensatzes zu der damals schon manigfaltig , von

Hartmann , Eschenbach , Wirnt u . a . verdeutschten
Dichtung von Artus Hofhaltung , läßt sich kaum ge¬
ben : es geht wohl auf heimische Fürsten und Herren,
unter welchen jedoch der St . Galler Abt Bertold die

Ritter werth hielt und herrlich bewirthete 0 ) ; bestimmt

sind darin wenigstens des Dichters Verhältnisse aus¬

gedrückt.
Diese drei Gedichte sind aber in der dort und sonst

weit verbreiteten nach Stolle benannten ( Alement -)
Weise , welche schon bei dem benachbarten und in glei¬
chen Verhältnissen stehenden 95 Hardegger bespro¬
chen , und dabei diesem auch das hier unter Wengen
als dritte Strophe wiederholte Gedicht an die heilige
Jungfrau , welches sich auf andere bezieht , dergleichen
dort auch mehrere in derselben Weise folgen , zuge¬
billigt ist.

Sprache und Reime sind ebenfalls , wie beim

Hardegger * 0 ) .
Goldast in pur . 358 . 425 . 439 gibt Str . I , 1 - 6.

2,1 - 4 . 6,1 - 2 ; 10 - 12 , und wiederholt die zweite
Stelle auch in replica . pro imp . 286.

8) Ist in der letzten Zeile Herren für hersen zu lesen ? so daß
Herren rcht dem ritterß rcht gegenüber stünde.

0) Vor dem Zuge gegen den Bischof von Basel 12SS gab er
soo Rittern ein Eastgebot , wo so Ritter geschlagen wurden , und
er soo derselben zu der Heerfahrt anwarb . Küchimeister St . Gast.
Jahrb . sagt dabei : Aist lebt ' unser Mt ollincgrn mit großer hast,
und daß selten Köln jar was , er Hern ein hochzlt , da er NU rltker
macht ' . Darnach statt ' rr uf aln groß hochzlt , und samnat ' dar - u
lvln und gerralr , und sandl ' gen Bozen und gen Liefen (Chiapenna)
und nach aSeiliarwln und nach Elsaß.

IO) Str . 3 man : Han. — Die zweite Pers . Plur .
'mit n (s. Les¬

arten ) könnten hier gelten.
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H e r e f f e l.

Der Name dieses edeln Dichters stammt ohne Zwei¬
fel von Pfaffe , was damals, wie ursprünglich (von
papa) , keine verächtliche Nebenbedeutung hatte ; auf
ähnliche Weise wie die bekannten Edlen Mönche zu
Basel ; und man hat auch bei ihm auf das edle Ge¬
schlecht der Pfaffen eben zu Basel hingewiesen ' ) .
Die Ähnlichkeit des Wappens ist aber nicht größer,
als die des Namens : und wenn jene wirklich einen
Pfaffen in ganzer Gestalt, mit schwarzem Rock und
weißem Chorhemde , Baret auf dem Kopf und Buch
und Weihwedel in den Händen im grünen Schilde
und ein gleiches Brustbild auf dem Helme führen 2 ) ,
so hat Herr Pfeffel im blauen Schilde das Brustbild
eines Jünglings mit goldener Abtmütze. Zwar ist auch
der bekannte neuere Fabeldichter Konrad Pfeffel aus
jener Gegend , namentlich aus Kvlmar : jedoch erhellet
nichts von einem altcdlen Geschlechts dieses Namens
dort ; dagegen finden sich andere , auch durch den Ort,
der Beziehung des Dichters auf Oesterreich näher
stehendePfeflin in Baiern, namentlich ein Otto
Pfeflin in einer Urkunde von 12722 ).

Pfeffel gehörte zu den Hofdichtern des Herzogs
Friedrich von Oesterreich, wie er selber sagt;
nämlich jenes streitbaren , aber nicht minder gesanglie¬
benden Herzogs , dessen Großmuth sich auch 90 Tan-
huser , 92 Nithart und 117 Wernher erfreuten;
und einstimmig mit diesen , preiset er den Fürsten,

daß er die zuvor verborgene Freude wieder erweckt,
und manchen mit milder Hand gelabt und bereichert
habe : dabei aber wünscht der Dichter , daß Frau Sälde
( Hei !) auch ihn bedenke , und wird ihm die Zeit lange,
daß , wahrend man überall gibt , er allein übergangen
wird : auf ähnliche Weise , wie Walther am Hofe
Herzog Leopolds, Friedrichs Vaters , klagte (S . 195 ) .
In der folgenden Strophe gibt er den Jungen gute
Lehren , obschon er selber lumv (jung , unerfahren ) fei,
und beginnt mit Gottes und Frauen Ehre die kurzen
Sprüche , die frohes Alter und gutes Ende verheißen.
Die letzte Strophe ist der Minne gewidmet : die rosige
Schöne hat ihn in der Minne Stricken gefangen,
und er will ihr Diener sein.

So vereinigt er in den drei gleichgebauten cinzelen
Strophen Preislied, Lehrgedicht und Minnesang; und
der Ausdruck , in relner Sprache und Form , vcrräth
einen gewandten Dichter , der vermuthlich mehr sang,
als dies Wenige . Die Weise , in den durchgängig
dreifüßigen Jamben , erinnert auch an die schon mehr¬
mals vorgekommene ähnlich gebauteWalt Hers § ),
aber noch näher , auch durch Abtheilung der Stol¬
len , an eine unter Frauenlobs Gedichten stehende
Weise ^ ) , zu deren überkünstlicher Neimbindung jedoch
die entgegengesetzteReimfolge in beiden Stollen und
ihre Verbindung mit dem Abgesange hier nur ein klei¬
ner Ansatz ist.

101 .
Der Taler.

Unter den manigfaltigen von oder vom Thale , ab¬
gekürzt Thaler , benannten Edlen in der Schweiz,
Schwaben, Baiern , Oesterreich und Sachsen , haben
die Alemannischen den nächsten Anspruch auf diesen

1) Adelung ss , der auch die Zeit Friedrichs von Oesterreich
bemerkt, wie Koch II , ss und Docen 102.

2> Stumpf Schwei ». Krön . Vl . 713 . Siebmacher I I, 144 gibt
die Farben , laßt aber den Weihwedel weg.

31 !VIon . Loic . Hl , ISS : Otto lhill . xvll,
132 : bVollüer hervon XVsuZen IS6S. XXI, 460:
III,stell 1416.

Dichter , durch seine schon erwähnte Beziehung auf den
benachbartenNifer (S . 82) ; womit zugleich seine
Zeit um die Mitte des 13 . Jahrh . bestimmt wird " ) .
Der zu den Hofämtern der Schwäbischen Herzoge,

4) Oben S . 404 . 413 .
S1 Band III , S . 385.
5) Adelung so setzt ihn auch deshalb 1226 — so , ohne ihn je¬

doch einer der genannten Landschaften zuzuweisen. Ebenso Docen
2 il . Koch >l , ss führt ihn bloß an . Lahberg lk , i.xvm zahlt

ihn zu den Nheinthalischen Talern , spürt aber indem künstlichen
Versbau schon die spätere Zeit.
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namentlich der Hohenstausischen , gehörige Hilde¬

brand vom Thale i ) , war notwendig dort eben

so heimisch , wie seine Genossen in diesen Aemtern , die

von Waldburg , Tanne , Wintersteten ( 26 ) und

eben die von Nifcn. Andere sind aber wohl die

Edlen von Thal im Nheinthale , von welchen Ritter

Leut old 1255 den Zehnten zu Herisau besaß , der

zum Theil dem St . Galler Bruderhause oder Oth-

mars - Spitale zukam 2 ) , und den 1265 die Abtei

ganz von ihm gekauft hattet ) . Außerdem kömmt

1312 ein Edelknecht Dietrich v . T . vor . Diese Tha-

lcc waren Dienstmannen von St . Gallen und zugleich

der Edlen von Rheincck , wegen der schon vor 1300

zu Lehn empfangenen Burg Alt - Rheineck bei Esch-

moos ; und hießen häufiger auch nach ihrem Edelsitz

Untra ( Unter - Ach) , welcher dann an Eberhard von

Buchenstem kam und von diesem auch zum St . Gal¬

lischen Lehn gemacht wurdet ) . Siegel an den St.

Galler Urkunden können cs wohl noch ausweisen , ob

der Dichter hieher gehört s ) : sein Wappen in der Ma¬

nessischen Handschrift , ein silberner Schild , der unten

einen hellblauen Bogenabschnitt hat , aus welchem,

wie von einem Berge , fünf schwarze Rohrkolben auf

grünen Stängeln cmporsteigen . Ebenso ist der Helm¬

schmuck ein glockenähnlicher blauer Hut mit fünf Rohr¬

kolben . Dieses Thalgewächs deutet etwa zugleich auf

den Ursprung des Namens . Das übrige Gemälde

zeigt aber einen König mit der Krone auf dem Haupt

und dem einfachen schwarzen Adler im goldenen Felde

auf dem Oberkleide : vor ihm knieet der Dichter , und

überreicht oder empfängt eine Schriftrolle . Hier ist

ohne Zweifel der Deutsche König dargestellt , den

das Reichswappen , ganz wie bei I Kaiser Heinrich,

bezeichnet : also einer von Kaiser Friedrichs H neben

ihm zu Deutschen Königen gekrönten beiden Söhnen

1) Pfister Schwab . Eesch . I , 2, S . 24».

21 ri 'Silitt . 8 . Kall . p . 484 : Vom --ehrudri , - e l'lrrlföw , dm

da hat her Ln roll oln rttrrr Non Mole V. mur lwrn §.

g, Ivist . x . 4M : stecima circ » Oerisovve , emzitn a Ln-

rokto milile Itrte , V. most . spelle et srene.

41 Arx St . Galt . Eesch . I , 4M mit den urkundlichen Nach¬

weisen über dies alles.

si Noch andere find die Bairischen Taler am Inn , wo Im
Thal dem Kloster Gars gegenüber, deren viele in dortigen Urk.
Vorkommen: 113Ü keriick ste Nrte, ' 1140 Oerel . 8ikrit ste

TVrle,- Nenliart krnter esns kepolo ste TVrls / Itlenllait ste
Tials mit olirisla ste 12SS zu Aschau bezeugen eine
Schenkung an Chiemsee vl >. IVr/sser, l)I>. iilius ezusstem . 1207
zu Raitenhaslach , wo „ Eckehart von Tann der Staufer " eine
Schenkung macht , linde: v . Kal . Non . Ooie . I — V . Noch
andere ebend . VI — VIll . Ihr Wappen ist nicht dabei. — Auch
in Franken findet sich ein Taler: 127s Gisela -null »na Oer-

Heinrich , seit 1220 , oder Konrad seit 1235 — 1237,
beide den Dichtern hold ( oben S . 423 ) . Des Dich¬
ters näheres Verhältnis zum Hofe , wird hiedurch deut¬

licher , als bei irgend einem andern , abgebildet ; denn die

Schriftrolle bezeichnet hier nicht die Lieder des Königs,
wie auf mehreren ähnlichen Bildern ( z. B . 14 Boten-

laubens , 15 Hohenburgs ) , welche er einem Diener

oder Boten übergibt , und schwerlich möchte man hier
etwa das Künzlin in dem Botenliede ( 111 ) auf
den Taler selber , als Boten des Königs , beziehen:
vielmehr überreicht hier der durch Wappenschild und

Helm genugsam bezeichnte edle Dichter seine zur Er¬

setzung des Hofes dienenden Lieder dem Könige , oder

empfängt sie zur Fortsetzung zurück.
Das berührte Botenlied , wie das davor stehende,

enthalten ähnliche lebhafte Züge aus dem ländlichen

Kreise , wie bei mehreren Liedern Nifens , Wintcr-

stetens ; mit welchem letzten auch der Taler ein andres

Lied gemein hat . Das Künzlin ( ein junger Knappe,
Garzun ) weigert sich , den Brief der Schönen seines

Herrn zu bringen und ihr fein Lied zu singen 6 ) , weil

ihn leicht ein Mann in seinem Korne ( worin er sich

zur heimlichen Botschaft verstecken mußte ? ) ermorden

könnte ; drum möge der Herr das Heinzlin hinsenden,
der könne die Lieder ( Strophen ) ganz : der Herr aber

mahnt das Künzlin , ins Korn zu gehen , sich Roggen

zu reiben2 ) , und Aepfel und Kriechen
'-' ) zu essen,

die er zu sich stecken solle . Das andre Lied klagt , daß
er auf Geheiß der Geliebten schon jahrlang ein hären

Hemde " ) aus bloßer Haut getragen und einen Tag

gefastet , aber nur damit geäffet worden . Der Nifer
und Alle preisen ihre Schönen , und diese tragen schöne
Kleider : dagegen muß sein ( des Talers ) Liebchen in

Fetzen gehen ; er will ihr aber ein Unterkleid ' ? ) schen¬
ken , wenn sie ihm hold ist und mit ihm in den Heu-

menni 'trs sticti löset die von ihrem Manne dem
Bischöfe Bertold von Würzturg verpfändeten Einkünfte in rill»
Heidingsseld ein . LmnZ regest . Hl , 4M.

6) Wie Llchtensteins gewitzter Bote beides that , S . aas . S02.

71 Wie Lichtcnstein selber mit seinen Knappen thun mußte,
oben Seite sso.

si Aus den Aehren zur Speise : wie Luc. o, i.

s> So heißen die kleinen runden Pflaumen vielleicht, weil ste
zunächst aus rirlcHen (Griechenland) kamen, so daß darin »och die
ältere Aussprache dieses Namens geblieben wäre . Das Holland,
lirieb , eine Kirschenart, weiset zwar aus cerise ; doch bestehtlurs,
Kirsche , daneben.

10) Lurrlr oder curstr.
I >) Schiirllr . St . Blastsche Glossen bei 6ei !>erl Iler /klein,

p . 28. Oe saeris vestibus . 8ul )ueula , Sour/sts , est euwi-
sin , Huae sul , ^ Iva iustuilur.
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schober ' ) geht. — Allgemeiner ist der Mai - und
Minne- Leich , eigcnthümlich aber auch der Schluß,
daß der Singer auf das Willkommen der Schönen,
die ihm lieber ist als alle Blumen , drein schaute wie
ein Staar ( sinnlos vor Freuden) , und Dank sagte.

Die gleichartigen, meistjambischen ? ) Satze dieses
Leichs haben doch merkbaren Tanzschritt. Ebenso ein¬
fach und angemessen sind die Weisen der anderen bei¬
den dreistrophigen Lieder . Sprache und Reime ^ ) sind

rein , einige Ausdrücke mehr ländlich , als örtlich *).
Vcrmuthlich haben wir nicht mehr alle Lieder des ge¬
bildeten Dichters , welchen allein die Maness . Samm¬
lung , in der Liste als Nachtrag hinter dem vorigen,
aufbewahrt hat , und hinter dem Leich auch Raum zu
Nachträgen laßt . Das in derselben schon unter Win¬
tersteten stehende Lied ist diesem gelassen ^) .

Bodmer ( Proben 167) gibt Str . 3 und 5 dieses
Winterstetischcn Liedes und III.

102.
Der tugendha

Er spielt eine Hauptrolle in dem Sängerkriege auf
Wartburg (72) und den dazu gehörigen Gedichten:
wie er in diesen selber » Herr Schreiber « und der
» tugendhafte Schreiber« heißt ^ ) , so nennen ihn auch
die anderweitigen Erzählungen von eben diesem Wett¬
streite , und zwar zuvorderst unter den sechs edlen Sin-
gern an des Landgrafen Hermann Hofe , ausdrücklich

1) Wer schochcn für Heuschober, ist » och Schweizisch. Stal-
LerS Jdiotik. Ebenso schochcn Heu schobern ; überhaupt aüfscho-
bern , Haufen bei 103 St ein mar . Schoch ist doch wohl die
eigentlich Hochdeutsche Aussprache von unserm Schock (Franz,
ohne : daher scholl als WindeSnanis bei Tanhuser S . 423) , Stoß,
Haufe , Menge , bestimmt von Sechzig.

2) Nur 17 und 18 sind trochäisch ; die übrigen scheinbaren
Trochäen l3 . s ff. ) folgen nur auf weibliche Reime und gleichen
dadurch diese mit den männlichen Reimen an entsprechendenStel¬
len (4. 9) au§ : ie zwei solche durch Reime gebrochene Zeilen sind
als Eine (sechsfüßige ) zu nehmen.

3) Nur Str . 9 an : getan.
4) Die auf voriger Seite Anmcrk. li und oben Anmerk. 1 er¬

klärten. Sester har für her I , 12. III, 3.
3) Vergl . oben S . 137.
8) I , 3. 7. 0. 22 . 2s. 11,2. 4. 7. 8. 13.
1) süron . Illagsteh . bei Wagenseil 513 : ste kumili ' a ejus

(lmntxruv . Hermann !) sex viri nobiles — 7/rnVrc«s «err-
Virtuos«« . Hist . I. antxr . bei Lccarst 408 : TTsrurreus

scrrptor , gui fuit mr'tes. Rothe Krön , bei Ulenlceu II , I6S7:
der erslir srngir der hlez sh) er Henrich Schriber unde der wag
ricrer; ebenso sagt ervon ihm, Walther , Neinmar und Eschenbach:
desse warenrirrrrmessige man unde gestrenge wepprnrr. Derselbe

Leben der Heil. Elisabeth ebend . 2040 :
der (sechs ) gehörten vier an der fürsten sar» ,
Wer eine hieß Lr (l. her) Heinrich Schreiber,
der was aller hübschest ein antrrlber,
Wer ander ein erwrster ( l. her wairher ) bau der Fogriweide,
diese Lwene warenrlrter beide.

f L e Schreiber.
einen Ritter und vollständigHeinrich Schreiber,
mit demselben Beinamen * ) . Ebenso erscheint in
Thüringischen Urkunden von 1208 bis 1228 ein llen-
rivus Notar !»» und Henri «»» 8eriptor, d . i . fürstli¬
cher Kanzler und Ausfertigcr der Staatsurkundcn 8 ) .
Nämlich1208 auf der Burg Eckardsberg, wo der
Landgraf Hermann seines Dienstmanns Heinrich von

Eines Unzen. Leben dev Heil. Elisab . bei Gvaff Diutiöka I , 340:
-Nach waö da manlgrrlrlge dlrr,
die sprächen , dise fangen Iler,
Daz inan ln mrlst (ersch)este jach,
her Wolfram von Lsseüach,
Wer rugenthafte Schriber,
her tielmac unde her Walther ff.

Thüving. Kvonik bei SenIcenberA visia» . 151 : dieser einer hie?
(h) Lr Heinrich Schreiber, der war ein hupscher gnercrrit-
rer. Thüving. Kvonik bei Denrel suppl. hist . Voll,an. 518:
der egne was genant (h) er Henrich der roglnthasflige
Schriber. Spangenbevg bei Wagenseil 510 : Heinrich Schrei¬
ber - alle ritterlichen WrdenS - Ebenso in dev Singsthule beiGotsched
Vovvath I , 188 : Heinrich Schreiber ein lichter - war . In
Valent . Voigts Meistergesangb. bei Tenzel monatl . Untevved . ivsi,
S . 932 steht : derungrlarl rugenhaffr Schreiber untev den
12 alten Meistern . Wie dieser Name in Schaber entstellt worden,
s. oben S . 431 . Adelungs Angabe , daß er auch in der Jenaer
Hds. bei WiedcburgHeinrich heiße , ist nur in so fern richtig,
als Wiedeburg ii . 55. 83 ihn so nennt , ohne Angabe, woher, iedocü
ohne Zweifel nur aus einem der obigen, von ihm auch angeführ¬
ten Berichte.

8) Wie der „ Herr Heinrich Schreiber" Herzog Fried¬
rich des Streitbaren 1248 , und SteirischerLand - Schreiber
Heinrich 1248 (oben S . 379). Sonderbarerweise führte auch der
Kirchherr Rost zu Sarnen eben diesen Tauf- und Amtsnamen,S . 444 . Desgleichen ein späterer Dichter und Schreiber des Bi¬
schofs von Kostanz , oben S . 237 (wo aber der Geschlechtsname
und das Todesfahr dem Bischöfe gelwrt), Vergl . auch S . 80 den kai-
kaiserl. Notar Bertold von Nifen1215 .
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Tunna Aufgcbung eines Stückes des EtterSberg-
Waldes an Reinhardsbrunn , zu einer Mecrfahrt,
anerkennt , steht vor den übrigen Hofbeamten , Ka¬

pellan Wcrnher , Truchseß Günther , Marschall Hein¬
rich , Schenk Rudolf , — der Notar Heinrichs ).

Ebenso , am 29 . Mai 1216 bei des Landgrafen Her¬
mann, seiner Gemahlin und Söhne Hermann , Lud¬

wig und Heinrich , Genehmigung zur Verlegung des

Klosters Aulesburz , zeugen der Notar Heinrich,
der Marschall Heinrich v . Sondershausen, der Schenke
Rudolf v . Vargula , der Truchseß Günther v . Schlot¬
heim , der Marschall Bertold von Tiesishart? ) . Zn
des Landgrafen Ludwig Bestätigung einer Ostheim
betreffenden Urkunde 1223 zu Riednordhausen heißt
HeinrichPrvtonotar, was mit dem Hofcichter und

dem Marschall , das vornehmste Hofamt in Thüringen
und Meißen war , und steht mit dem Notar Diether,

sogar vor mehreren Grafen, auf welche dann erst der

Schenke Rudolf, — Dietrich von Ostheim u . a . fol¬

gen ^ ) . Bei desselben Landgrafen Ludwig Entscheidung
eines Streites für das Kloster Reinhardsbrunn 1227,
steht er mit demselben Schenken nur als Notar Hein¬
rich , nach den Grafen Heinrich Raspe u . a . ^ ) .

Endlich 1228 am Bcgrabnistage des auf der Kreuz¬
fahrt verstorbenen Landgrafen Ludwig , dessen Gebeine
von Otranto nach der Erbgruft zu Reinhards¬
brunn gebracht worden , ist er bei des Landgrafen
Heinrich Raspe Stiftung dort zum Seelgerathe seines
Bruders , und steht nächst den Grasen Poppo von

Henneberg, Heinrich von Schwarzburg und Gün¬

ther von Keverberg, mit dem Schenken Rudolf,
alsHeinrich der Schreiber « ) .

Die Bermuthung , daß dieser Schreiber und unser
Dichter, deren Einheit bei ganz gleichen Namen,
Verhältnissen und Zeiten wohl kaum zu bezweifeln,
weiter eins seien mit Herrn Heinrich von Rispach,
der von Eschenbach in Bezug auf Walther von der

1) Schuttes äireotorium äiplomat . der Obersächs. Geschichte

II, 452 , wo die weiteren Nachweise dieser Urkunden : tl -un - icus
nolnrius.

2) Ebd . so4 . Die Jahrzahl stimmt aber nicht mit den , sonst

im Avril I2l5 gesetzten Tod Hermanns , oben S . 54.
s, Ebd. 583 mit der Bemerkung , daß die beiden ersten Aem-

rer , des zustex oirise und PIolonotarius euriae , später ins
Kanzleramt vereinigt worden.

4) Ebd. S3i.
5) Ebd . 645 : lest . — 7/e ?,rsr » oenrptoro . — Vor ilM,

seit uso , ist des Landgrasen Notar Eckehard, der seit HS4 zugleich
Propst von Abenroda ist , und zuletzt 1205 auch Pronotar heißt.

Ebd. 343 . 357 . 389 . 397 . 440.
6) Oben S . ISS. Adelung 40 vermuthete zuckst diese Einheit,

Mid nach ihm Koch II, 52 , Docen 173 , Müller 158 , Uhland

Bogelweide am Hofe des Landgrafen Hermann mit
Herrn Kai, dem bekannten Sencschall der Tafelrunde,
zusammen gestellt wird « ) , ist dadurch begründet , daß
der Schreiber Heinrich im ähnlichen Hofamte so auf-
treten konnte , obgleich hier , wie häufig auch bei den
Minnesingern (oben S . 289) , der Amtsname den Ge¬
schlechtsnamen verdrängt hat , und der letzte sonst nicht
vorkömmt : dagegen der Beiname des tugendhaften
(d . h . des tüchtigen , biederben) , wie er im Wartburg-
Kriege sogar sich selber nennt, und dem noch der spä¬
tere Zusatz » der Ungelehrte « zur Erklärung dienen
könnte ? ) , — wohl den gestrengen Hofbeamten bezeich¬
net , dessen Zusammenstellung mit Kai dem keineswc-
ges widerspricht, vielmehr offenbar lobend ist. Dazu
stimmt auch das letzte Gedicht des Schreibers, ein
Gespräch , worin der ehrenveste Ritter Gawcin (des
Artus Schwestcrsohn , vor allen durch Eschenbachs
Parcival bekannt ) seinen Freund den hochgepriesenen
(Hof- ) Meister Kai frägt , wie er sich am Hofe werth
machen soll ; lügen und schmeicheln, womit man
» jetzo« Herren Gunst und Frauen Huld erwerbe,
könne er nicht : des Schalkes Lob lockt den schlechten
Herrn in der Schande Strick , wie die falsche Stimme
den Vogel in den Kloben . Kai belehrt ihn, daß er
nur so am Hofe gedeihen könne ; man müsse den Vo¬
gel fangen , wie man könne ; und der alte Spruch
laute , wessen Brot man essen will , dessen Lied soll
man singen . Gawein verschmäht es , ec möge nicht
anders sprechen, als er's meine ; und Kai räth ihm,
dann fern vom Hofe und arm zu bleiben : » weise
Meister« thun die Saiten weg , welche dem Hofe mis¬
slingen . Gawein schilt solchen ehrlosen Hof , und will
zu einem , wo noch Treue lebt : Kai beschließt aber
auf seine derbe Weise , der Hof , der Heunenkö-
nig Etzel und seiner (Gaweins) Mutter Magdthum
sei verloren . Diese Anspielung auf Etzels Abhanden¬
kommen , nach der Nibelungen Noth , meint auch

Walther v. d. Bogelweide 41 , Koberstein Wartb. Krieg 33 , und
Ettmütter Wartb. Krieg 178 . — Ich finde dieses Namens von
dem Bair . Nisvach (schon 890) , jetzoPfarrdorfNelsbach bei
Landshut , in Urk. iioo Pilgerin , 1140 Engelmav, 1150 Ulrich, 1100
Konrad, iiso Arnold, Friedrich, Kraft , Srrwin, Otto , Wolfgang,
klon . Uoic . lll . iv . V. Derebd . viIgenannteHeinrich ilioheißt
in der Urk. von Risache . Bertold v. Nisvach ist I2lo bei der
Hohenburg. Urk. (S . S9). — Heinrich von Nisvach kann aber nicht
etwa der auch Wohl bloß Heinrich genannteMarsch all des
Landgrafen sein , da derselbe in der Urk. 121s vollständig von
Sonde rshausen genannt wird . —

7) Der „ Ungelahrte, " dessen „ sehnende Weise" dem Wizlav
so schwer wird (Bd . III , S . 31 ) , ist hiebei schwerlich im Spiel;
eher der spätere „ ungelehrte " Meistersänger (Mus. I, 215 ) , und
Meister - Ton , Adelung Batik , Hdss . II , 328.



UMMWMtz

102. Der tugendhafte Schreiber.

wohl zugleich dessen ehrenreiche Hofhaltung, wie sie
eben in den Nibelungen, im Rosengarten , Biterolf
und Dietleib und anderen Heldenliedern erscheint, im
Gegensätze zu Artus lockerem Hofe , dessen scharfe Gei¬
ßel der Seneschall so manchmal ist , und vielleicht zu
dem wirklichen landgräflichen Hofe , welchen ja auch
Walther und Eschenbach ( S . 103 ) ziemlich wüste
schildern; obgleich spätere Sage dann selbst Etzels Hof¬
haltung nach Eisenach (wie die Wilkina- Saga nach
Soest) versetzt , und dazu wohl der alte Glanz und die
manigfaltige Verherrlichung des Wartburger Hofes,
eben durch den Sängerkrieg daselbst, mitwirkte.

Der Umstand , daß dieses Gedicht in der Jenaer
Sammlung unter Stolle steht, und in derseben ihm
eigenthümlichen (Alment -) Weise , wie alle seine übri¬
gen Lieder dieser Sammlung , gedichtet, ihm auch zu
gehören scheint, berechtigt jedoch noch weniger, diesen
Meister .Stolle und unsern Herrn Heinrich mit dem
jungen und alten Stoll der Meistersänger für Eine
Person zu halten * ) , als mit dem Hardegger ^ ). Denn
Stolle 's Gedichte betreffen noch namentlich den König
Rudolf von Habsburg (seit 1274) , könnten also nur
die des jüngern Stoll sein « ) ; und sollte dann der
ältere Stoll (wie nahe liegt) ^) der mit Walther
gleichzeitigeund schon vor Rubin gestorbene Stolle sein,
so stimmt dessen unhöfischer Bocksgesang (Zotendichte¬
rei) durchaus nicht zu unserm tugendhaften Schreiber,
wie er in seinen übrigen echt hoftlichen Minneliedern
und im Wartburgergedichte dasteht. Sollte nun aber
dieser Schreiber gar auch mit dem Meister Stolle eins
sein, — womit alle vier Namen zusammenfallen
würden — so müßte dessen durch Dichtung und auch
Geschichte begründetes Dasein bei dem Landgrafen Her¬
mann (vor 1215) und seine Theilnahmeam Wartbur¬
ger Sängerstreite, worin er so bedeutend vortritt, ge-
läugnet werden . Uns gilt aber dieses Gedicht , in sei¬
ner manigfaltigenUeberlieserung und Zusammensetzung,
so weit es zu der Geschichte stimmt, auch als Urkunde,
besonders eben zur Geschichte der Dichter ; und Herr
Heinrich , der tugendhafte Schreiber , ist viel gewisser
eins mit dem landgräflichen Protonotar Heinrich , als
mit irgend einem der Stolle 's.

Ohne demnach darauf zu bestehen, daß er zugleich
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jener Heinrich von Rispach sei , und daß das Gespräch
zwischen Gawein und Kai von ihm herrührc , bleibt
uns Herr Heinrich der Schreiber der Hofbeamte des
Landgrafen . Vielleicht sind noch Siegel desselben an
den obigen Urkunden übrig , und benehmen durch Ver¬
gleichung mit seinem Wappen in der Manessischen
Handschrift jeden Zweifel . Dieses führt in silbernem
Felde drei windcnähnliche Blumen mit rothcn Blüten,
blauen Kelchen und Stengeln « ) . Merkwürdig ist das
Gemälde dabei : drei Männer in reicher Tracht sitzen
und stehen an einem Tische , auf welchem ein vierter
einen Sack Geld ausschüttct ; daneben ist eine große
Pfundwaage für das Geld , welches damals (wie noch
die Dukaten) mehr gewogen , als gezählt wurde . Diese
Darstellung, welche durchaus keine Beziehung auf die
Gedichte hat , ließe sich etwa nur darauf deuten , daß
der Schreiber am Hofe des Landgrafen auch zugleich
das Amt eines Kämmerers oder Schatzmeisters ver¬
waltete , in dessen Ausübung er hier erscheint.

In dem zum Preise des Landgrafen und des Gra¬
fen von Henneberg gedichteten Theile der Wartburg-
Lieder « ) singt der tugendhafte Schreiber, zur Auflö¬
sung der von Eschenbach räthselhaft angehobenen Dar¬
stellung , daß er gegenwärtig gewesen bei dem herrli¬
chen Feste des Grasen (Poppo) von Hcnneberg zu
Massel de, wo Eschenbach Ritter geworden , und
daß er ebenso wie dieser des Hennebergers Kleid (die
Ausstattung zur Ritterschaft ) getragen habe, der, selber
untadelich , auch durch seinen Rath , den getreuen von
Ostheim, sammt dem Lande in hohen Ehren steht:
wie der dort heimische Biterolf bekräftigt.

Dieses dreistimmige Prcisgcdicht , zumeist auf den
Henneberger (Poppo , Botenlaube ns Bruders,
S . 62) durch drei Ritter desselben , setzt sich also noch
in seine Lebenszeit , und vermuthlich auch des Land¬
grafen , den Eschenbach nicht lange überlebte (oben
S . 203) , und fügt sich so noch eher dem eigentlichen
Sängcrstreit auf Wartburg , wo dieselben drei am
Hofe Hermanns auftreten, und in dessen zweiten Thei-
les (schwarzem) Ton es ist. Der hier gepriesene von
Ostheim ist oben (S . ISO ) auf den Schenken
Wolfram von Ostheim 1230 gedeutet , welcher schon
1202 eine das Kloster Vessera betreffende Urkunde des

I , Wie die Nee. von Kobersteins Wartburg-Krieg in der Je- 3) Wie Docen auch , zum Unterschied von dem Stolle bei
liaer Litt . Zeit. 1823 , Nr. IS4 thut, eben so unbestimmt : „ Ist Walther und Rubin lS . iss ) , annimmt . Mus. I , 200.
nun die Vermuthung nicht wahrscheinlich, der tugendhafte Schrei- 41 Sonst mußte man noch einendritten Stolle annehmcn.
ber und der JenaischeStolle sehen der alte und junge Stoll 5) Das Wappen der Schwäbischen Schreiber Lei Siebmachcr
des Kolmarischen Meistergesangbuches?" m , no ist ganz anders.

2) Wie Docen , oben S . 447 wollte. « Bd. ill , S . I7i ff. Vergl . oben S . 02. iss.
59
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Grafen Bertold von Henneberg ( Poppo
' s Bruders)

bezeugt ' ) , so wie Dietrich von Ostheim bei der obge¬

dachten , den Ort Ostheim selber betreffenden Urkunde

des Schreibers Heinrich 1223.

Das folgende , zwar durch den Inhalt , wie durch
die Weise zum vorigen gehörige , doch in der Hand¬

schrift davon getrennt stehende Gedicht , worin nur Bi-

terolf mit dem Schreiber auftritt , ist dagegen schon
eine Todtenfeier so wohl des Hennebergers , als beson¬
ders des Landgrafen , mithin erst nach beider Tode

( 1210 und 1245 ) gedichtet. Und weil dem Schreiber
Heinrich seit 1228 ein andrer Notar folgt , so möchte
die ganze Fassung des Gedichts dem Biterolf angehö¬
ren , obgleich der Hauptinhalt , die Verherrlichung des

Landgrafen durch den Schreiber , von diesem noch her¬

rühren könnte . — Auf Biterolfs Mahnung , zu

Vessera " ) jn der Grabkirche der Henneberger , für

diese zu beten , wendet sich der Schreiber , klagend,

daß Biterolf ihm dies Gebet schon vorweggenommen,

zu der Grabstätte der Thüringer Fürsten , und erzählt
einen Traum , wie er dort zu Reinhartsbrunn " )

sechs trauernde Frauen gesehen , und vor ihnen eine

siebente , unaussprechlich schöne , ihn bei der Hand ge¬
faßt und gesagt , daß Gottes Mutter sie gesandt habe.
Er unterbricht sich durch eine herzliche Klage über den

Tod des Thüringer Fürsten und des milden Henne¬
bergers , von dem er seine Ritterschaft empfing , und

fährt dann fort in der Schilderung der schönen Frau,
namentlich ihrer Krone , welche die Engel dem Lucifer

gemacht , und aus welcher ein bei dessen Falle gesprun¬

gener Stein ( der Gral ) dem Parcival zu Theil
ward r ) . Er fragt sie , ob der Thüringer Herr ihre
und einer der anderen Frauen , welche sie ihm die

Gerechtigkeit genannt , völlige Huld habe . Diese
will ihn verurthcilen , weil er nicht immer Recht ge-
than ; die Schöne aber nimmt ihn in den Schutz der
Mutter Gottes , wie jeden der Reue und Beichte ge-
than . Die fünf übrigen Frauen , nämlich die Treue,

Schaam , Zucht , Keuschheit , Milde und

Ehres ) , erklären einstimmig den Thüringer Fürsten
und den milden Henneberger , die nun gestorben , als

ihren Friede ! ( Liebling ) und fallen für sie bittend der

1) Bei Schuttes II , 419.

2) Vergl . oben S . so.

S) K-inerSbrunne weiset noch richtiger auf den alteren NanlM
NepInheriDruime , verkürzt NrlnherlDnmne , in Urk . 1143 . IISS bei
Schuttes II , 39. 196.

Vergl . oben S . 200 .
si Durch die paarweise Anführung ünd sechs« genannt.

Schönen zu Füßen , während die Gerechtigkeit unbe¬
weglich stehen bleibt . Die Schöne verheißt den See¬
len Heil , und nennt sich , auf des Dichters Frage,
die Erbarmigkeit, bescheidet sich aber , daß sie
nur den neunten Theil der Schönheit der Mutter
Gottes habe <>) .

Bei dieser feierlich erhebenden Darstellung , welche
in der genauen Schilderung , vornämlich der Haupt¬
gestalt , wie ein reichgeschmücktes Kirchenbildwerk ver¬
tritt , und als ein kleines dramatisches Myster von ei¬
nem Christlichen Todtengerichte sich absondert , ist zu be¬
merken , daß eine Rede Biterolfs im ersten Theile
des Wartburgkrieges ( Str . 15 ) , den Landgrafen Her¬
mann zum Zeugnis fordert , daß dem Henneberger
eben diese, hier beide Fürsten verherrlichenden Tugenden
beiwohnen , namentlich Ehre , Mannheit , Schaam,
Milde , Treue , Erbarmung . Dort tritt denn auch
der Schreiber gleich nächst Walther gegen Osterdingen
auf und rühmt den Thüringer Herrn , dessen Milde
von Kindheit auf , es Alexandern gleich thue ; ob
dem stäts ein Adler geschwebt , und der Löwen - Muth
gegen Feinde habe . Das Buch von Alexander , wo¬
rauf ausdrücklich berufen wird , war damals schon
Deutsch gedichtet ? ) ; der Adler bezieht sich wohl auf
den Adler des Reichsbanners , welches Hermann so
manchmal mächtig erhub ; der Löwe meint ohne Zwei¬
fel das landgräflich - Thüringische Wappen , einen roth-
und weißgestreisten Löwen in blauem Feldes . —

Aus Ofterdingens Preis des Fürsten von Oesterreich
dagegen behauptet der Schreiber , die sieben Wahl¬
fürsten des Römischen Königs wählen nur nach dem
Willen des Landgrafen Hermann , der alsdann den
König , ist er zu kurz oder zu lang , abscht und einen
andern einsetzt : wie man an Kaiser Otto von
Braunschweig gesehen , den er vom Reiche geschie¬
den habe . Dies ist ohne Zweifel Hermanns entschie¬
denes Hervortreten gegen den gebannten Otto IV , noch
vor dessen Heimkehr aus Italien , anfangs 1212 , wo¬
durch besonders K . Friedrich II das Reich gewann " ) ;
und es scheint , daß auch hier auf Otto ' s Leibeslänge
angespielt wird , wie bei Walther , der Friedrichen mit
ihm mißt , obgleich er zuvor den Kaiser ( Otto ) zur

s) Die unmittelbar daraus folgenden beiden Strovhen dersel¬
ben Weise , zum Preise eines Fürste » v. Köln und des Herrn
Johann V. Zern in gehören doch wohl einem andern Dichter,

i ) Vergl . oben S . 73.
s) Vergl . oben S . 34. Siebmacher 11 , 6.
9) Wie schon Docen im Mus . i , i ?4 und Koberstein Wart-

burg -Krieg s bemerkten.
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Strafe von Hermanns Abfall aufgefordert hatte i ) >
Der Schreiber droht noch dem Ofterdingen , ihn wie ein

( Jager - ) Meister seinen irrelaufendcn Leit - ( Spür -)
Hund zurechtzuweifen ; und Ofterdingen erwiedert , nur

Eschenbach , Reimar und Walther seien als seine Mei¬

ster ( Kampfrichter ) ernannt , der Schreiber thue , wie

eine Krähe , die zu einem Falken sprach : « Herr Guck¬

guck , seid ihr da ? « er muß wie ein Hund ( Welf ) zu¬
rück jagen , und Ofterdingcns Knecht Ruprecht - )
soll ihn als einen Narren scheeren ^ ) . Hierauf ruft der

Schreiber Walthern mit dem Scharfrichter Ste ru¬

pfet « ) von Eisenach herbei , den im Sangeskampfe
Erliegenden , wie einen Räuber mit dem Schwerte zu
richten . Auf Ofterdingens Preis des Fürsten von Oe¬

sterreich , gegen welchen der Schreiber dreh oder vier
andere Fürsten aufbringen und besser loben möge , be¬

hauptet der Schreiber , der Oesterreicher habe , wie alle
lebenden Könige der Christenheit , seine Tugend von
dem Thüringer Fürsten , bei dem von Kindheit aller

Preis behause ; der Schanden tilge , wie der Priester
Sünden ; dem Herren und Gehrende ( fahrende Sin¬

ger und dergl .) Zuströmen : zuletzt will er , den Ofter¬
dingen Gauch ( Bastard ) gescholten , nur um willen
der reinen Frauen aus Thüringen - Land , welche , als

gegenwärtig ( mit der Landgräfin und ihrem Gefolge)
angcredet werden , den wahren Namen der Mutter

Ofterdingens nicht nennen ^ ) . Worauf Biterolf ihm
den Kampf zu überlassen dringt , und der Schreiber
nicht mehr auftritt ; obgleich er sammt den übrigen
noch eine Gans gescholten wird , die den Wolf spürt
und dennoch aus dem Stalle geht . — Die obige Zeit¬
bestimmung ( Otto 's IV finkende Macht , wenn auch
nicht Tod 1218 ) und die Erwähnung der sieben Wahl¬
fürsten , bestätigen die schon zu Eschenbach ( s . 1S7)
bemerkte spätere Abfassung auch dieses ersten Theils
des Wartburg - Gedichts ; welches uns gleichwohl auch
hier wenigstens als Ueberlieferung von dem tugend¬
haftem Schreiber gilt.

Die übrigen XI Mai - und Minneliedcr desselben,
welche allein die Manessische Sammlung bewahrt , sind
dagegen ohne geschichtliche Beziehungen , außer daß der

Gedanke an die Geliebte mit des Kaisers Freude
verglichen wird ( I , 5 ) . So nennt er sie auch seines
Herzens Königin und sich ihres Lobes stäten Dienst¬
mann ( XI , 2 ) . Der Schluß eines Liedes ( VIII ) , das
auch damit beginnt , sein Singen sei so vergeblich bei
der Erkorenen , wie der Nachtigall Sang im Walde,
könnte in dem weiteren Ausdrucke , « das wilde Wald¬
gesinde sei zu hübschem Sangeslohne nicht gestalt,«
Anspielung auf das landgräfliche Hofgesinde (wie cs
Walther schildert ) , enthalten . Dicht vorher ( VII)
klagt der Dichter über das Trauern der Geliebten ; sie
erwiedert , da Freude jetzt den Frauen verkehrt (übel
gedeutet ) werde , und Trauern eine Ehre sei , wolle sie
sich darein fügen : und er bedauert , daß sie sich von
den « Jungen « Hinreißen lasse , während die Alten
noch , wie sonst , « freuden - bald « sind und man bei
ihnen junge , hingegen bei den Jungen alte . Diese
Klage , so wie die Aufforderung , daß die guten Frauen
« uns « vor Unfreuden behüten (IV , I ) , und die Rüge
der entarteten Minne , vielmehr Unminne , welche jetzo
feil sei ( III ) , verräth nicht eben spätere Zeit , weil
solche Klagen schon von den älteren Minnesingern gern
in späteren Jahren geführt ° ) , und dann manigfaltig
wiederholt werden ? ) .

Des tugendhaften Schreibers sämmtliche Lieder
sind völlig in der Art der älteren Hofdichtung , wie
sie in Thüringen seit Veldcke ( S . 7S ) ausgcbildet
wurde , und halten sich auch mehr in dem allge¬
meinen Kreise solcher Lieder . Auch er klaget Licbes-
leid , daß die Minne ihn blind und zum Kinde
macht ( II ) , oder ihr Pfeil ihn verwundet , und er
schleunig altet , während die Haide in Wonne steht
( IX ) . Wiederum trotzt er dem Winter , wenn das
rothe Mündlein ihn anlachet ( VI ) , er achtet cs für
den süßesten Mai , da die Freudenblumen zu bre¬
chen ( I , 4 ) , und überbietct die Sommerwonne und
die Nachtigall , deren Freude ein Ende hat , wenn
seine noch fortwährt durch die Schöne , der er
seine Treue betheuert , und die er nur der bösen
Späher wegen so lange gemieden ( XI ) . Er preiset
die wahre Minne ( III , S) , und will ihr stäts sin»

1) Bergt , oben S . i «4 — os.

2) Dieser , wie der ungefüge Nheinferge Ruprecht zu Worms
im Rosengarten -Liede ist doch wohl mit unser », noch umgehenden
Weihnachtsmann Knecht Ruprecht verwandt . Die Lesarten
wechseln freilich mit Kuepgarr und KumMrr.

3) Vergl . Tristan.

4) So nennt auch Rothe den damaligen Scharfrichter . Viel¬

leicht heißt daher noch der Büttel in dem bekannten Plumpsack¬
spiele Stöpke.

s ) Auf ähnliche Weise , wie Eschenbach im Wilhelm sich schämt
denselben Schimpfnamen Deutsch zu sagen , oben S . 21».

o) Wie bei Walther , oben S . 170 . Der Rückblick auf die bessere
Vergangenheit tritt ebenso schon in den alten Heldendichtungen,
z, B . Nibelungen , hervor , und ist ja bekanntlich sogar homerisch.

7) Z. B . von Lichtenstein , S . 3g >.
59 *
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gen und sie als Königin erkennen , die zwei Geliebcn
vereint (V) . Er will stäts des Weibes Ehre singen
und sagen , und dient allen Frauen um die seine (X) .

Die Sprache ist gebildet und rein , wie die
Reime * ) . Ebenso angemessen, einfach und leicht
sind die Weisen , meist aus kurzen trochaischen , we¬
niger jambischen Zeilen2 ) verbunden; ein paar haben
auch daktylischen Schritt ^ ) . Die Reimzeilen sind
meist richtig gemessen und taktiert *) . Die Lieder
sind größtentheils fünfstrophig, oder werden es durch
den dafür gelassenenRaum (1 — VI . XII ) , demnächst
dreistrophig (VII —XI ) ; nur VIII wiederholt in einer

vierten Strophe zum Theil die erste. Ein Lied (V)
beginnt jede Strophe mit Minne (vgl. Ill ) ; und
eine Strophe (XI , 1 ) wiederholt fast in jeder Zeile
bröude.

Goldast (par . 360) führt Str . 6,1 —4 des Wart¬
burg-Gedichts an . Bodmer (Prob . 168) gibt Str.
45 . 46 . 49 . 35. 25 . 27. Zm Abdruck der ganzen
Sammlung sind Str . 28 und 33 übersehen und 34.
35 umgestellt. Gleim (S . 77 ) hat Str . nach¬
gesungen; Tieck ( S . 70 ) erneuet VIII, I . 4 . 3.
und IX ; Müller (S . 108) bearbeitet IV, 2 . 3 und
auch VIII, 1 . 4 . 3.

103.
Herr Steinmar.

Er gehört recht eigentlich zu dem Dichterkreise
22 Walthers von Klingen, und ist ohne
Zweifel einer der beiden BrüderKonrad oder Ber¬
told Steinmar, welche als Zeugen bei mehreren
Urkunden desselben oder mit demselben Vorkommen,
1251 bis 1270, und zwar als dort bei Walther zu
Klingenau wohnende : nämlich 1251 und 1253 beide
Brüder, 1256 und 1265 Bertoldallein, 1269 Kon-

1) Nur flau : an : hän Str . 28 . 38,
2) Reintrochäisch sind H . IV—VIII , X ; jambisch sind , außer

der schon besprochenen iAlment - ) Weise XII , nur IX sin den
letzten Zeilen trochäisch nach weiblichen Neimen ) und XI wechselt
in der zweiten und vierten Zeile des Mgesanges mit sechsfüßigen
Trochäen , nach männlichen Reinien : doch hat die dritte Strophe
entschieden fünffüßige Jamben , wie sich auch in der zweiten lesen
lassen , mit der gewöhnlichenKürzung : »ihr -ntuaneund daz -nmeine;
härter wäre in der erstend- für diu.

s) I und III mit durchgängig weiblichen Neimen , welche bei
folgendemAuftakt diesen hüpfendenGang fortsetzen . In m scheint
die Schlußzeile vierfüßig jambisch oder trochäisch; doch läßt sie sich
auch, mit einigem Vcrsjwange zweifüßig daktplisch lesen , wie dis
anderen entsprechendenReimzeilen, und auch der Schluß von Str.
4 , entschieden sind ; Str . 2 müßte nur das zweite, ohnedies über-
stüßige lr ausfallen.

4) IX , 2, io hat einen Fuß zu viel ; Xi, 2, i <- fehlt ein Fuß,
desgleichen XII , 2, 14. — Strophe 1, s taugst) ist Druckfehler
für taugst) ; desgleichen IS, 2 mir für Mil , und in den Lesarten
zu IX, 1, 1 Heidfür Heide. — Strophe IS, - ist bessermuaress) zu
lesen . — lieber Strophe 46 und 49 , - z sollten auch die Usberschrif-
ttn (Rer Rei) stehen.

rad allein , in demselben Jahre und 1270 wieder
beide, und 1270 noch Bertold allein ^ ) .

Es ist eben nicht wahrscheinlich , daß ihr Stamm¬
nameSteinmar, wie er über dem Gemälde der Ma¬
nessischen Handschrift, und in allen Urkunden vollstän¬
dig lautet , verkürzt Steimar ^) , nur spätere Ver¬
änderung von Steinmur sei, nach welchem Ort in
der Nähe , als ritterliche Beamten Ulrichs von Re¬

al Diese urk. sind sämmtlich obenS . 101 — 3 nachgewiescn:
1253 lautet die vollständige Unterschrift der Teusensteinifchen Urk . :
praesente noisili stno II »Il/raro ste OüliNAen . et Duonraäo
sie Tot, ',,§e,, . er Iluvstollo minister !»! ! äe t)/,ff »Ae» oree.
-Ke, '»e, :co siicto sie c?« » strr » ts « (Klein Heinzelin von Kostanz,
Bd . Ill , S . 408 ) et Lert/,oscko .dirr '» »!»,' stiotis.
Ouonrssto sie Turraclio . Kertlinlsto sie kastezzs . kuäe-
ssero et Ickutolsto cementnriis . ssoliunns et VValtkero sir-
bris . Datum L/,ff»Af» oree XV Xul . lau . — 4269 in csrle«
C/f»A6»e,es — pres . i ! . stieto TuoIIin . eonuerso <7»on - '.
8tar » « « r-o. kuock . ministro etc . — 4269 uf der durch - c
Liinginotue. D . hartin und fahin die hienarh gischribin sink. Zuletzt:
H. Heinrich van Dettingen . Luonrak Srrinmar Verh-
toir sin bcuadir. — 4270 pres . — Luresrcku <ls ssestelin m !-
lite . et cksetrs .di
kuostolko ministro ete . — 4270 xres . — LeEofcko 8tef » -
>»»,-. kuostolko ministro ete . Die Urk. v . 1253 , 56 , SS , 70
erwähnt auch Laßberg II , i.x.

6) Steinmar bei Bodmer , in der Liste, ist gegen die Urschrift,
welche auch sonst immer fStr . 2. is . 28 ) Srrimar liest : eine Zu¬
sammenziehung Wie in Keimar , S . 138 .
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gcnsberg , die Brüder Komad und Heinrich mit des ersten
Sohn Konrad 1246 Vorkommen >) ; der letzte ebenso
126«, 86, 87, und 1282 mit Arnold v. St ., der auch
schon1281 auftritt 2 ) : sämmtlich in freiheitlich Regcns-
bergischen Urkunden . Die gleichzeitig und benach¬
bart stäts unterschieden geschriebenen Namen, so wie
die eben so verschiedenen Geschlechter und ihre Wap¬
pen, lassen keine solche Vereinigung beider zu *) ; und
der Dichter kann mithin nur einer der Stcinmare
sein . Das Wappen derselben in der Manessischen
Handschrift ist , im silbernen Felde , ein schwarzer,
rechts herniedergchender Schrägstreif: dagegen der
Steinmurische Wappenschild zwei große Kleeblätter
dicht über einander führt ^ ) .

Es sind weiter keine Steinmare bekannt , obschon
sie noch im 15 . Jahrhundert dort geblüht haben
sollen o ) . Die beiden genannten treffen aber auch
der Zeit , wie den Verhältnissen nach , ganz mit den
in den Liedern enthaltenen geschichtlichen Beziehungen
überein . Wie der mit beiden so manigfaltig ver¬
bundene Walther von Klingen mit Rudolf von Habs¬
burg , vor und nach seiner Erhebung zum Reichs¬
oberhaupt , in nahen freundlichen Verhältnissen steht:
so ist auch der ritterliche Minnesinger Steimar
(wie er auch mehrmals sich selber nennt) , sammt
mehreren ritterlichen Dichtern dieser Heimat K. Ru¬
dolfs , bei dessen Heerfahrt gegen dem Böhmenkönig
Ottokar 1276 , und namentlich bei der Belagernng

1) Bei Xouxart ooä . stipl . lllem . n . 9S6 : procuralores
et nämiiiistratoi 'es inei viselicet Okuonrastu « mites äe 8ls --
r/stnui ' — et lieini ' icus fester efusstem . — Sliuouraäus et
Neinrious äe ältester,nu?' wilites — Lkuoninsus Llius x» e-
f» H Sünournsti militis ste 8ter,est,erê .

2) Bei RonZsrt n . S7S : Sour . <! e 8tee,eueren. — n . 1023:
Ar . von Srrlnlmure . — n . 1030 : rüiuonrsilo äs 8teeu!«erend
— elrnvläo äs 8e,— n . 1036 : Sun . milite ilieto äe
8ter,eueren . — n . 1038 : Vr . T. von Srelncmur . Die Urk. v.
1246 und 12S7 bemerkt auch Laßberg. Stumpf , Schweizer Kra¬
nit Bl. 484 , sagt, daß das Dorf „über - Steimur" vormals auch
ein Sitz von Edlen gewesen , nach deren Abgang ihr Gut an die
von Liebenberg gekommen; er setzt hinzu, daß Ulrich v. L. seine Gu¬
ter zu Steimur 1243 an die Abtei Wettingen vergabte.

s) Vergl . zu 12s Hadloub.
4) WelcheLaßberg vermittelst „Steinmaut" anni »imt ; wie auch

Neugart dies Pfarrdorf, am Fuße des Lägerberges , nennt , ob¬
schon es dort weder früher noch später so sau für ri) lautet : und
auch sonst die Schreibung abweicht, nämlich , außer dem obigen
Sreinlmur , (Anmerk, II , bei ReuFsi ' t n . WS : Srelnlcmnra. —
Schon AdelungIS4 , und mit ihm Docen 20s , vermuthete , der
Dichter sei von Steinmur im Zürichgau, oder von Stimiro
in Tirol. W. Müller 16g findet sein Vaterland hienach zweifel¬
haft. Ebenso Taylor x. 167.

s) Bei Stumps, der hinzufügt , daß nur dies Wappen (ohne

Wiens ? ) : in einem Mailiede vermißt er sich, wenn
er gegen die Geliebte falsch sei , nimmer mit Freuden
von Wien (heim) zu kommen (III, 3) ; er sang
dies mithin wohl im Frühlings nach der noch im
Winter 1276 erfolgten Ucbergabe Wiens ^ ). In
einem Winterliede ( XII ) , welches die Geliebte bald
wiederzusehen wünscht, klagt er , daß die ( Heer - ) Fahrt
des Königs gen Meissen so spät ward , da „wir»
so viel kalte Nächte erleidenmüssen; er möchte lieber
bei seiner Trösterin an der § ) Schildwacht sein , fürchtet
Frost und Schnee , und wenn er dazu Bier trinken
müsse, so hätte er bei ihr mehr Freude . Diese Win-
tersahrt K . Rudolfs gen Meissen muß schon vor dem
ersten Vertrage mit K . Ottokar im Winter 1276,
unternommen sein ; denn in den dritten , die neuen
Zwistigkeiten beseitigendenFriedens -Verträge im Herbste
1277 , sind auch alle Freunde und Helfer K . Otto¬
kars eingeschlosscn , namentlich Landgraf Albrecht von
Thüringen und Markgraf Dietrich von Landsberg * " ),
die Söhne des Markgrafen Heinrich von Meis¬
sen ( 7) und der Babenbergischen Constantia ; ja schon
im April 1277 erwähnt eine Urkunde K . Rudolfs zu
Altenburg ( in Oesterreich) an die Stadt Besancon,
wie er die Fürsten vonMeissen, Osterland und Thü¬
ringen siegreich zum Reichsgehorsame gebracht habe n ) .
Es scheinen aber nur des Markgrafen Söhne und
nicht er selber Ottokars Helfer gewesen, weil er nicht
im Frieden genannt wird , und Rudolf ihn ander-

Helmschmuck ) von diesen Edlen übrig sei , die ihr Begräbnis im
Klösterlein Faar an der Lindmat (Limmat ) gehabt haben , wo Laß¬
berg , der auch die Verschiedenheit beider Wappen bemerkt , das
echte noch finden will.

S) Tschudi 6 » IIia oomnts Buch 3 , Th. 3 , S . 84 nennt sie
unter Len noch 1420 im Thurgau blühenden Geschlechtern. Bei
Bluntschli inemorsli . Ijßur . 632 stehtSteinmar auch unter
den ausgestorbenen Züricher Geschlechtern. — Eine Badische Urk.
zu Etheningen betrifft einen Gütertausch in Malsch zwischen
der Abtei 4Ii>» et 8te, 'uueerno ejusäeen vills tune Sculteto.
Scüoexllin bist . Tariuzo - vast . V , n . 130.

7) Vergleiche oben S . 4sl. Schon Adelung bestimmt so seine
Zeit ; ebenso alle übrigen , auch Koch II , 64.

8) Rauch Sesterreich. Gcsch . III , !M.
S) Ich lese aber ander für an dir.

10) Rauch Sesterreich. Gcsch . III , 642.
11) ve xrilicipibus Mrsneuar Orientale et Tleurinxiae

noslro imperio lriumplealiter applieslis . Vergleiche Adelung
Direktor , der Südsächs. Gesch . S . 132 ; wo auch SttokarS Dünd
nis niit Meissen und Thüringen angeführt wird . — Der anfäng¬
liche Plan des Feldzuges 1276, wonach Rudolf selber mit der
Hauptmacht gen Eger, und sein Sohn Albrecht mit einem an¬
dern Heere nach Sesterreich ziehen wollte , wurde nachmals geän¬
dert , und alles zog durch Baiern, da dies offen ward . Rauch
Lesterreich. Gesch . III , soo. Sl-2.
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wcitig als seinen und des Reichs lieben Getreuen

rühmt ' ) .
Die Furcht vor dem Biere in Meissen weiset

auf den Wein der Heimat Steinmars , der ihm mit

Recht lieber ist , zumal bei der Geliebten ; obgleich ec

dort auch noch Wälschen Wein begehrt ( I , 3 ) . Er

klagt auch daheim über den kalten Winter und Ar¬

mut , und seine Liebesgeschichten halten sich zum

Lheil an „ die Hand , die Samstags ihren Besen

führt, " ( dergleichen ja selbst bei Walther , Hartmann,

Nithart , Nifen , mit dem er auch eine Anfangszeile

gemein hat , s. Lesarten ) , und drehen sich um den

Minnelohn . Er erinnert eine minnigliche Dienerin,

daß sie ihm verheißen , ihn zum Wintcrtroste zu ihr

auf den Strohsack zu lassen ; die Dirne mahnt ihn

dagegen an ein ( Stück ) Lein , ein Paar Schuhe und

einen Schrein , so er ihr versprochen . Ec fragt sie,

was ihr der Schrein soll , und ob sie eine Psalter¬

frau ( Klosterfrau , die den Psalter darin bewahrt)

sein wolle ; er möchte ihr lieber etwas zur Bedeckung

gegen den Winter kaufen ; denn ihre Lagerdecke

( rulter ) ist von alten Sacken : er will den Stroh¬

sack in die Stube zum Ofen tragen . Sie willigt

ein , doch fordert sie zuvor ihr Geheiß : dann möge er

sie nicht schonen . Der Strohsack , mit welchem Öfen

und Brücke ( Lagerbank ) wiegeln , geht durchs ganze
Lied ( I ) . Bermuthlich ist es dieselbe kluge Dienerin,

deren Minne er nicht erwerben kann , weil sie Gut

von ihm verlangt ; und er wünscht sich so reich , daß

er ihre Füße beschuhe , die oft in der Kälte dem

Pfluge folgen , den Wagen schieben und des Meiers

Hof betreten muß ( XIV ) : wie IIV Friedrich der

Knecht die frostrothen Füße seiner Schönen beklagt

( II , I ) . Es war also eine ländliche Schöne , wie

die Dirne , von welcher er singt , ein Knecht ( Knappe)

schlief bei ihr , als der Hirte ihr rief , sie solle die

Heerde auslassen ; so daß beide erschracken , und der

Knappe das Stroh und Heu raumen mußte , worin

er cs jedoch zuvor noch im Bcttespiel 2) cmporfliegen

ließ ( VIII ) . Höhere Minne meint ein Lied , welches

er , wie Lichtenstein ( S . 378 ) , bei verstohlener

Gunst dem Wächter nicht trauen will , weil dieser ja

schon seinem Herrn untreu sei ; er meint , dessen auch

nicht zu bedürfen und nicht bei der Geliebten zu

schlafen . Auch die Rüge der Merker ( Späher)

1) Bei Vastmann cost . « pist . kust . p . so , zwar ohne Jahr,

jedoch indem der König des Markgrafen Ehe mit Elisabeth (von
Miltii » ach ress . Vergl . oben S > ao), und beider Sohn Friedrich,
so wie ihre künftigen Kinder, für ebenbürtig erklärt : xurae Lstei
ex xraeelara sincerae stevotionis , quibus itlustris Mar--

fürchte er nicht , da er nur den treuen Freund da¬
rum wissen ließe ( V) . Dagegen ist es wieder „ eine
Dirne , die nach Kraute geht, " die er vor der Mut¬
ter verstohlen minnet , und die ihm den langen
Winter versperrt gewesen , nun auf die Heide in des
Mai ' s Kleider ( die der Schöpfer ihr schneidet III , 1 3)
nach Blumen geht , sich zum Tanze zu kränzen , und
deren Rosenmund ihn in den Garten bestellen wird:
er gelobt ihr Leib und Gut , da sie es würdig ( VH ) .
Die anderen Lieder sind der höhern Minne geweihet;
der Gedanke an sie erhebt ihn , wie den Falken
sein Gefieder ; sie ist die Ehre der Deutschen
Lande, aller Frauen : ihr Anblick lachte ihn an,
wie ein Engel und entzückte ihn , wie eine Seele die

gen Himmel fährt (II ) . Ihrer Schönheit und Zucht
gedenkt ec auch in der Ferne , er will sic nicht loben,
weil ec es doch nicht so kann , wie Gott sie herrlich
geschaffen hat : ihr rother Mund soll der Arzt des

Wehes sein , das sie ihm gethan ( III ) . Ihm war,
als wenn er in die Sonne sähe , da er in ihre Au¬

gen schaute , und er verstummte : im schönen Mai

sehnt er sich nach der Lieben , und steht er sie nicht
Halo wieder , so ist es sein Tod ( VI ) . Die Vöglein
singen fröhlich , er dagegen trauert und taucht vor
der Minne Schricken unter , wie eine Ente vor dem
Falken : die geliebte Frau , in deren Dienst er sich
Herr aller Lande wähnte , ist ihm zu fern ; Gott
möge sie ihn bald Wiedersehen lassen ( X ) . So schei¬
nen diese beiden Lieder auch noch auf der Heer¬
fahrt gesungen zu sein , wie jenes auf der Winter¬
fahrt , wo auch die Trösterin , deren eigener Diener
( Eigen - Mann ) er ist , seine Sonne , sein Mai , seine
thauige Rose ( XII ) . Er will grünen , blühen und
singen mit dem Mai , wenn sie ihn tröstet , deren
Anblick ihn zum Herrn des Grales macht , und
deren liebes Wort ihn über den Aar emporhebt
( XIII ) . Die sonnengleiche Schöne , deren rother
Mund ihn mit der Minne Feuer entzündet hat,
soll sich in der Wonnezeit auch sein erbarmen , und
Beglückte sollen für ihn bitten ; denn vergeblich ist
all sein Flehen , das einen Felsen und Amboß er¬
weicht hätte ; sein langes Wehklagen möchte in des
Meeres Grund gedrungen sein : doch höre niemand
sein Rufen an der Minne Thor (IX ) . Die Schöne
kam durch ganze Augen in sein Herz , welches nun

e/,io lVi's-eerrsro , prineeps nvslcr äileelus , Iws et Ronis-
num veneratur Imperium.

2> Vergl . Tristan , Glossar,
s) Vergl . oben S . 4S3.
4) Vergl . oben S . roo.
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in seiner Brust , wie ein Schwein im Sacke , wie
ein wilder Drache , hin und her fahrt und zu ihr
hinaus will ( Lichtensteins Ausdruck S . 370
überbietend) ; er möchte in den Wonnetagen den
Fceudegehrenden , wie sonst, immer dienen (mit Ge¬
sänge) : der Geliebten Lohn ist jedoch (mit dem sprich¬
wörtlichen Ausdrucke bei Singenberg und Jo-
hansdorf S . 253) Heuer ferner als zuvor . Es
wird ihm geantwortet , sie habe doch Schöne und
Ehre, wie sie ihm auch thue (IV) .

Weil aber sie, der er so viel gesungen, ihm nicht
lohnen will , so wendet er sich von dem Mai zum
Herbste, — wie das Bild vom Schwein im Sacke schon
ankündigt , — will nicht mehr , nach dem alten
Spruch , ein armes Minncclein und Marterer sein,
erbietet sich dem Herbste, da ihm „ Gebcwin « ge¬
storben, zum Helfer , und wird angenommen , wenn
ec recht den Herbst besingen kann ; worauf er , in
einer Rede an den Wirth eine ungeheure Menge
Speise und Trank fordert , für sich und die Genos¬
sen ; denn durch ihn geht eine Straße , und Wein
muß er so viel haben , daß cs wohl ein (Mühl -)
Rad triebe (1).

Hier sehen wir zuerst ein Herbst - Lied, obschon
dem Nithart ein solches beigelcgt wird (Bd . III, S.
399 ) , und der nahe Hadloub dann in dieser Art sich
öfter vernehmen läßt . Darum ist von diesem voran¬
gestellten Liede in der Manessischen Sammlung,
welche allein uns Steinmars sammtliche Lieder be¬
wahrt , das Gemälde hcrgenommen : unter einem
Baume sitzen mehrere Gesellen zu Tische und lasten
sich Speise und Trank die Fülle bringen.

Steinmars Lieder zeichnen sich aus durch leb¬
hafte , bildliche Darstellung aus eigener Anschauung

des ländlichen Lebens, und haben schärferes Gepräge,
als die des befreundeten Klingers, mit welchen
sich hierin keine nähere Beziehung darbietct ' ) . Die
erzählende und Gesprächs -Weise mehrerer Lieder erinnert
eher an Singenberg, Nifen und Reinmar, mit wel¬
chem letzten Stcinmar auch die öfter zum Schluß
unbestimmt , von wem, cintretenden Antworten ( IV,
VI) gemein hat, worin Stcinmar sich selber nament¬
lich anrust , wie Tanhufer ( S . 421 ) . Meist Mai¬
lieder, sind seine Lieder, auch meist zur gemeinsamen
Freude durch Sang und Tanz bestimmt , wie schon
der Kehrreim andeutet , welcher nur selten fehlt , in
einem ( I) wenigstens als Ausruf, und in einem an¬
dern durch Wiederholung einer bedeutsamen Zeile, zu¬
gleich mit durchgehender Reim - Assonanz (XI) , vor¬
tritt . Die Mehrzahl der Lieder geht trochäisch;
einige sind jambisch oder gemischt, mit dem gewöhn¬
lichen Wechsel 2 ) . Die Verse sind richtig gemessen,
zumal im Betracht ihrer einzigen Handschrift ^ ) , die
Reime sind völlig rein ^ ) . Auch die Sprache ist
untadlich , obschon landschaftliche, wie ländliche, Wör¬
ter und Töne auch die Heimat Steinmars bestäti¬
gen ^ ) . Ein Lied mit Jnrcim und Kehrreim (XIV)
ist nicht dreitheilig , und wohl ein Reigen . Sämmt-
liche Lieder sind fünfstrophig (X durch den lcerge-
lastenen Raum ) , oder dreistrophig.

Bodmec (Prob. 170) gibt Str . 34 . 47 ; im
ganzen Abdrucke der Minnesinger ist Str . 44 über¬
gangen. — Tieck (S . 67) hat IV und XIII er¬
neuet . Von Gräter ( Jdunna 1816 , Nr . 19 ) ist
XIII bearbeitet ; Müller (S . 112) liefert II und
auch Xlll . Taylor ( p . 167 ) übersetzt eben dies
letzte Lied.

1) Dennoch mag es sei» , daß Steinmar von ihm aufgcfor- 4 ) Sie . 13, s sanier im Einschnitts weiblich, ist um so eher
deec worden zum Dichten , wie Pupikofer Geschichte des Thur - zulässig, als damals auch schon smnmcr im Reime vvrkömmt.
gau's I , 12s meint. Die Kürzungen siäs' und 29 Herr (Herde im Reime sind stärkere

2) Reintrochäisch sind I — IV . VI . VII ; mit jambischem Freiheiten.
Schlüsse der Stollen XI , und zugleich mit iambischemAbgcsange
XIII ; die beiden Ansangszeilen des Abgesanges jambisch bat IX, 5) Str . 3 schache» ist schon S . 403 erwähnt . 12 vern voriges
» nr die vorletzte Zeile XIV . Daktylischen Anfang der Stollen Jahr ; noch Schweiz , brri , wie schon im Tristan . 33 brozzen Svros-
scheint XII z« haben. Reinjambisch Ist nur V ; mit trochäischcm ftn (daher wohl Franz , kross« . Vgl . Nithart Wd . IN, S . 216 ).
Schlüsse VIII ; mit trochäischemSchlüsse der Stollen und des Ab - zz iralike ist sonst hochdeutsch krache ; dagegen 8 a» : ban (für dam
gesangeS X . Die Kehrreime Wechsel» auch manchmal so. Die Vor - 30 varn - arn (arm ) diesem gemäß. Die 2 Pcrs. Wunsche»! , htezcm
hergehenden Reime gleichen nicht immer solchen Wechsel aus ; so (Str . 391 könnten dem Schweizer bleiben , wie die Kürzungen s»»r,
wenig als die Einschnitte den Fortschritt (I. III. IX) . wem ; stärker --emcn (Str . n ) stir -nsaniene . Der Dat. Pl . dien

3) Str . 3, 8 besser um für »»de. 0, s ist um einen Fuß zu kur den gehört auch hierher . Di - Flexion tri » ( Str . 3S) zahlt

lang , und etwa den zu streichen . 10, ; ist zu kurz , etwa Wa , da schon im Vers- mit . 39 wicyitonde ist zugleich scherzhaft malend,
mich . 3t , z besser nndr für nur.
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1V4.
Herr Waltram von Gresten.

Dem Stammnamen lautet zunächst Gresta in

Tirol , schon Burg der alten Tridcntischen Graf¬

schaft ^ ) : es finden sich aber keine danach benannte

Edle . Bekannter ist das alte Oesterreichische Kloster

Garsten, später und jetzo Garsten oder Gersten,

an der Ens bei Steier , welches schon von dem Stei¬

rischen Herzog Ottokar HI im I . 1085 gestiftet

worden 2 ) . Dorthin , etwa als Dienstmanncn , ge¬

hören wohl Rudolf von Gersten, um 1180 in

einer Urkunde dieser Abtei s ) , und Alber von

Gersten 1258 zu Krummenau im Manhartsviertel

bei einer Schenkung Otto
' s von Staleck an die Ab¬

tei Steinbach ^ ) >
Dieser Name findet sich jedoch nirgends in der

sonst leichten Umsetzung Gresten, wie der Dichter

beständig heißt . Anderweitig sind keine alten Edlen

oder Burgen seines Namens bekannt ^ ) , und sein

Wappen in der Manessischen Sammlung , welche
allein ihn hat , führt auch nicht auf die Spur : es

hat in goldenem Felde einen blauen Querstreifen,
worin mit goldenen Buchstaben Amor geschrieben

steht . Selbst der Taufname des Dichters ist zwei¬

felhaft . Ich habe walrram aus der unscheinbaren

Borschrist für den Schriftmaler vorgezogen , weil

dieser jene doch schwerlich berichtigt , eher wohl nicht

recht angesehen hat , und Waltram nicht minder alter-

thümlich ist , als Alram ° ) : gleichwohl spricht für
Alram , wenn 111 Geltar es an Alram, Rup¬

recht und Friedrich rüget , daß sie die Herren von

Mergerstorf so äffen; wäre Gericht , so ginge
es ihnen an den Leib ; denn sie sind zu feist bei

ihrer Klage , und wer sich so ( wie sie) nach Minne

11 Hormavrs Werke I , i ?s mit dem alten urkundlichen und
jetzige » Namen : i» garstumo aale caslrum , Erefta.

21 Caesar ann . 8iyr . I , 127 ff. Merian Sesterr . Topogr.
gl . Wird auch Windisch - Gärsten genannt , von den umwoh¬
nenden Wenden , Slaven . Das Oliron . Karstens « bis I2SS beginnt
Kauvlr scriptt . Luslr . Urkunden derselben Abtei , seit 1082 , bei

Kurz Beitr . zur Eesch . Sesterreichs ob der Ens Th . 2.

s ) Bei Kurz Nr . W : kustolk äs Ksrsten . Okunraäus

( / -ecstlarn ? ) u . a.

41 Issnlc annal . Lrretl . I , 356 testes — äominus

etiam ülarquaräus ste 8tritevesin (vgl . S . 3» )- Illrious

plebanns ste Llolckstex . Libero ste 6ersteee , Item Lira¬

mus ste Llolstslei . Otto ste konspaeli . Item Marquaräus
ste 8taiek , st aiii quam xiures uobiles et lionesli viri.

sehne , wäre in Jahresfrist todt ( Str . I ) . Hier ist,
wie auch der Zusammenhang zeigt , ohne Zweifel der
zugleich in der Nähe stehende 108 Friedrich der
Knecht gemeint , und also wohl auch Alram von
Gresten , dessen Minnelieder hier absichtlich übertrie¬
ben dargestellt sind . Die Herren von Mergerstorf
sind aber Oesterreichische Edle ? ) , und dies spricht
zugleich für die Einheit mit dem dortigen Gersten.

Das Gemälde der Manessischen Handschrift stellt
diesen Singer auf ähnliche Weise dar , wie 91 den
von Buchein : unter Blumenranken , an welchen der
Wappenschild hängt , sitzt er neben einer Fräulein,
die ein aufgeschlagenes Buch in der Hand hält,
worin zu lesen ist : Swer recht Wort welchen Kan,
der gedenke wtA . In den Liedern ist hiezu kein

besonderer Anlaß ; wie sie denn überhaupt keine ge-
geschichtliche Beziehung bieten . Sie klagen im Win¬
ter über die Ungnade der Schönen die seines Dien¬
stes nicht achtet, vielleicht durch Hüter verhindert:
wer mit übelen Weibern umgehe , müsse verderben,
da ihn so die Gute schon dem Tode nahe bringt ( I ) .
Er preiset sie dennoch , und hofft Vergütung langes
Leides von ihr , die ihn höher , als jede andre ehren
würde ( III ) . Ec mahnt die Minne , an ihrem
Freunde Gnade zu thun , damit er ihr nicht fremde
werde ( IV ) . In der Sommcrwonne bleibt die
Sorge sein Gesinde ; da klagen sich auch zwo Ge¬

spielinnen ihr Licbesleid : die eine sehnt sich nach
dem fernen Geliebten ; die andre empfiehlt ihr Maaß
und Geheimnis , gelobt ihr Verschwiegenheit , und
wünscht ihnen beiden Trost ( II ) . Das letzte Lied

ist noch ein solcher herzlicher Liebesseufzer der Schönen,

s ) Adelung 17s bemerkte zwar zwei Schlösser Gresta und
Gresten in Tirol und Oesterreich . Ebenso Koch II , ss . Docen
iss vermuthet , er sei auS Tirol oder Schweiz. Die von Grcst
bei Siebmacher IV , 70 stnd spätere Geadelte und sichren ein Klee¬
blatt , wie die Neidharde , oben S . 4ss.

6) Alram von VoDorf Dater und Sohn 1270 in Ncgcns-
burg . Urk . bei Selieick bibl . bist . kültinA . I , igg . Woirram von
Limpurg zu Worms 1231 in Urk . K . Heinrichs . lmckwiZ soriptt.
VVirseK . SS7. Beide gebildet , wie Wolf - ram , Sunr - ram u . a.
ram oder ram ist Verkürzung des Althochd . hraban Nabe , dä'

n . Najm
Andere wortspielende Ableitung oben S . iss.

71 Mehr davon bei 111 Geltar.
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der nichts schöner dünkt , als die Rose und Mannes
Minne , und die Sommerwonne nicht theilt , wann
ihr holder Geselle nicht bald kömmt.

So schwankend , wie die Namen des Dichters,
werden aber auch seine Lieder dadurch , daß sie sammt-
lich unter anderen Namen in der Heidelberger Samm¬
lung stehen , nämlich 1 und IH unter 15 Hohen¬
burg, II unter 137 Spervogel, IV und V unter
IIO Niune. Ueberdem steht 11 in meiner und der
Riedegger Nithart - Handschrist 2 ) , in beiden zu
Ansang und zu Ende vollständiger und durch zwei
Schluß - Strophen dem Nithart deutlich zugeeignet;
denn die eine Gespielin antwortet auf die Frage
der in beiden Nitharthandschriften zwar wieder über¬

1) 2 » dieser ist es Nr . kiv.
2) Vd. III, S . 2a l.
а) Sven S . 137 .
4) Wie die Riedegger Hds . Lngenbgrhe berichtigt,
s ) Vgl . oben S . 31g . 437 . Markt und Schloß tan diesem

Lengenbache ) heißt bei Merian S . S4 Leinbach . Verzeichniß
der Gerechtsame und Eigen des Bisthums Passau in Oesterr.
um 1270 . Wien . Jahrb . Bd . 43, Anz . S . iS : plucil » in l. v n-
xenbscü . Ebd . S . 20 : äe gure mutarii lMauth ) 60 170 u-
Zseriducü XV seapulae.

б) So heißt nämlich dieser nur durch die Abschreiber zu A st
gewordene Dichter , und der bei ihm gedachte Reim des auch dort
heimischen Heinrich von dem Türlin wird urkundlich bestätigt:
Uretmsr che chfsl bezeugt 1143 zu Lorch ( kauiiacum , der
ältere Vifchossttz von Passau , jetzo Dorf Lorch bei Ens ) des Stei¬
rischen Markgrafen Ottokar IV Bestätigung sich das Kloster Ger¬
sten (Seite 472). So lautet der Name mit der Jahreszahl in
einer Eerstenschen Abschrift bei knesur nun . 8l ; -r . i , 74g und
Kurz Beitr . zur Gesch . Sesterr . ob der Ens Th . 2, Gerst . Urk . 27>
Cäsar I , 88S beweiset zwar ans dem Inhalte (da Ottokar IV schon
1122 , und der auch als Zeuge stehende Oesterr . Herr . keoxoläus
l
' unior schon 1136 g-storben war , und dessen Sohn Leopold V
1141 , also 1143 Heinrich Jasomirgott regierte ) , daß dies - Urkunde
von H12 ist ; womit auch ihre Inäielio v stimmt . Dieselbe Be¬
zeichnung hat , neben der undeutlichen Jahrzahl , eine andere Ab¬
schrift derselben Urk . , welche Knesar I , 740 aus issroelicü äi-
plomnt . Kurst . 11. 3 , unter IN2 gibt und deren mannigfaltig
abweichende Lesarten zu jenen unter 1143 vergleicht . Nach Kur-
zens Erläuterung dieser Urkunde (S . 4gö - v07, vcrgl . Hormaprs
Beitr . zur Jnnerosterr . Gesch . II , 128), ist es ein später

'
aus zwei

verschiedenen Urkunden Ottokars IV und vl mit Vermengung
der Zeugen und Thatumstände zusammengestoppeltes TranSsumpt,
und daher nicht mehr vollständig h -rzustellen . Jedoch gehört
Dietmar von Eist wohl der jüngeren Urkunde an , weil derselbe,
wenn nicht ein gleichnamiger Sohn , auch um 1170 sein Gut Hir¬
tin « sammt allem Zubehör dem Bair . Kloster Alderspach bei
Passau ubergibt ; dem alsdann seine Schwester Sophia und ihr
Sohn Ad elbert entsagen ; so wie ihr Mann Engelbert von
Schönheringen sein Gut Hertgeresdorf durch Wernber
von Geißbach demselben Kloster gibt , wovon nachmals ein ge¬

gangenen Strophe , ihr Geliebter sei der Ritter von
Reuenthal 3) , sie wünscht sich zuletzt auch ein
Häuslein bei dem Lengenbache » ) : das ist nahe
bei Mödling , wo Nithart vom Herzog Leopold be¬
hauset war 2 ) . Demnach gehört dieses so erst voll¬
ständige ( neunsirophige ) Lied wohl zu den echt Nit-
hartischen . Won 1 und III ist schon bei Hohen¬
burg ( S . 72 ) die Rede gewesen . Die dem Niune
zugeschriebenen IV , V werden diesem um so weniger
gehören , als fast alles , was unter seinem Namen in
der Heidelberger Sammlung steht , Anderen zukömmt.
Das letzte Lied unterscheidet sich vor allen durch alter-
tbümliche Darstellung , Weise und unvollkommene
Reime : wodurch es ganz in die Reihe der schon erwähn¬
ten Lieder von 26Kürenberg, 27 Eist '' ) , IvS

wissev Rehewin einen Theil in Anspruch nahm , und nach vielen
Beschädigungen erst vor der Geistlichkeit und dem Volke zu Pas¬
sau , dann auch auf der Burg Eist in die Hände Otto ' s von
Nechberg, des Schirmvvgtes jener Güter und des Abtes von
Alderspach , entsagte ; Zeugen waren : Nainbert , Karl und
Johannes von Eist ") ; wohl Seitenverwandte Dietmars , der
keine Kinder hinterlaßen zn haben scheint , da nur eine Schwe¬
ster seine Vergabung bestätigt . Sein Vater vielleicht ist Gottfried
v . E ., der schon 112s Ottokars IV Bestätigung stir Kloster Elei-
nik bezeugt —). Vermuthlich ist die Stammburg dieses Ge¬
schlechts in der Nähe des Flüßchens Waldeist im Mühlviertel,
der in einer Urkunde 1281 List » heißt *" ) , 8S3 aber elAnsts " »») .
Xgist , -IZest ist also auch Wohl der ältere Stammnams , wie
er in den Urkunden 112s und um 1170 lautet , so wie in der einen
Abschrift jener Urk . 1143 Oielms ^ r äe steht . Zu Ver
Zeit dieses Dietmar stimmen Wohl die seinen Namen fahrende»
Lieder , welche nach Inhalt und Form zu den ältesten gehören.
Das Wappenschild des Dichters hat in der Wcingarter Hand¬
schrift das weiße Einhorn in rothem Felde . Dies Einhornwap-
vcn , dessen Obertheil auch Helmschmuck ist , stimmt völlig mit
dem Mei ssauisch en Wappen cS . 377) , und könnte Verwandt,
schaft andeutcn . Das Weingarrer Gemälde ist übrigens nur ein
Theil des Manessischen , ohne Fräulein und Krame , allein der
Singer in rothem Kleide und grünem Mantel mit Pelzmütze
(anstatt des HuteS ), und einen Stecken in der Hand , (anstatt einer
Ninke ) ; er blickt nach oben , wo das Spruchband . Auf dem Sat,
tel des Esels steht ein gelb und roth guergestreistes Gefäß mit
engem Halse , aus welchem sechs Spitzen wie Blätter hcrvor-
ragen . Auf dem Manessischen Bilde scheint dies Gefäß mit dem
Sattel (oder Tasche ?) zu einem größer » köcherarligcn Behälter
verzogen , der auf der Seite , wie ein Tragekorb hängt und aus
welchem acht scharfe Spitze » hervorstechen.

koäex lraäitt , rlläerspscens . iu stlonum . kloio . V,
330 : Xuverint universi tum inoäsrni , guam seculuri,
gualiter vir illuslris sss/kgr

'rt preäium suum
/ / ?> /, '?ra cum omuilmo pertineuliis manu poleslativn
Xlterspncensi traäiäit eeclesie ; guoä in Perpetuum
äeinäe sbäicuvit soror ipsius eiusgue stlius
>lVseä et AuFf/Lcrtu »' äe ,zui
esnäem 8 üuxit uxarem , preäium suum / /,,/-
geresssor / pasuit in n -anum IVern/ierr äe KriLbuest,

60
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Regensburg , 43 Sevelingen tritt : es scheint
unvollständig und in der Strophe des letzten.

Alle diese Verhältnisse beziehen den von Gresten ' )
auf die Mittel -- Donaugegend, so wie auf den Kreis
der älteren Dichter - ) . Die ihm bleibenden Lieder
sind einfach und herzlich . Das erste ist noch in der
ältern zweireimigen Weise , und ganz trochäisch , wie
IV. Künstlicher gebaut ist IH , wo Jamben nach
weiblichen Reimen mit Trochäenwechseln ? ) , und

105. Herr Reinmar der Fiedler.

besonders mit den durchgängigen Jnreimen daktylisch
fortschreiten . Die Reime sind rein ^ ) , wie die
Sprache.

Die Ausgabe des letzten Liedes sVIranimi 6er-
stonsis , mit dem des Kürenbecgers, von W.
Wackernagel 1827 ist schon bei jenem (S . 110)
angeführt : sie hat es als Bruchstück zweier vierzei¬
liger Stanzen, gleich den Kürenbergischen, darge¬
stellt » ) .

105.
Herr Rernma

Er gehört vermuthlich nebst den acht folgenden,
derey nächste fünfc die Manessische Sammlung mit
der Heidelberger gemein hat, zu den Oesterreichischen
Singern, wie schon sein bei Seven (S . 243) ge¬
dachtes Spottlied auf diesen andeutet ; wodurch zu¬
gleich seine Zeit einigermaßenbestimmt und noch nahe
an Walther gesetzt wird *>) . Auch ihn bezeichnen

ul iSem krslribus SeLlckerspscb retineret , si iilius Ipsius
quem Se preSicl » 8opbis bsbebal , v-el quisqusm libero-
rum eins quos korle postmoSum ex es Aenuisset , nulism
preSiclis krslribus So preSio illo moverel cslumnism.
I-orro tempore suceeSente quiSsm iniu-
slsm cepit bslmre super ipsius xreSii xsrtem sppelis-
tionem , quem post mulls Sumos tsnSem sä boc sS-
Suxerunt , quoS corsm elero et populo T'srsvro -rsr
esm sbSicsvit , et item nil >ilom !nus in csslro
corsm Somino Ottoere cts 4iee/,Serx , preSictorum bo¬
norum särocsto , in msnum viSelicet prenominsti
Oltonis et Lbbslis LIlerspscensis . n , r , t . 8. IVervr-

stö 6rs - hocL — I' eriiiAerus So (vgl. S . 872) ,
sts 8tt > « (S . 31s ) — Otto stiius Lrnelbsmi

Se — / iamKee-lus ste >/ , — / s« rof «s,
/,a -rKss ste -4g-fsr , IllarqusrS Se ksrilinSork (S . 37S).
Dicht darauf cntfagt eben dieser Güter uxor ipsius ( kiebe-
rvini ) et silius I . orberx corsm Somino suo IVern/toro
che ; dabei andere Zeugen. Auch gelobte er eidlich,
seinen andern noch in der Wiege liegenden Sohn nach s Jah¬
ren zur Entsagung z« stellen . Endlich entsagtenauch seine Schwe¬
stersöhne Hadamar und Hermann in die Hand Friedrichs
von Hunesberg (S . 878), corsm / )uce — Da
Wernher von Grißbach, der auch um uso bei Alderspach Urk.
(^. Z201, schon bei der Entsagung der Schwester Oickniars v. E.
und ihres Gatten genannt ist, so ist Dietmars Schenkung wohl eben
nicht viel alter , als diese Verhandlungen mit Nehewin, auf welche
nur stch die erste Zeugenreihe zu beziehen scheint , obwohl auch

r der Fiedler.

Name und Wappen als einen ritterlichen Dichter.
Den Taufnamen hat er mit den beiden berühmten, auch
in Oesterreich gesessenenNeinmaren (37 und 113)
gemein, von welchen ihn jedoch sein Wappenschild
unterscheidet . Dieses scheint aber kein altherkömm¬
liches , sondern erst von dem Singer selber angenom¬
men , entsprechend seinem Beinamen „ der Fiedler" :

die Zeugen jener Schenkung Dietmars und deren Bestätigung
durch seine Schwester darunter gemischt sein könnten. — Viel¬
leicht gehören hieher auch IVolkrsm Se Lsle , kleinricus
Se eostem loco , Liberlus krsler eins , um 1170 bei Ver¬
gabung zu Togerniee. Ilion . Loio . VI . 141.

**) 6oltkrieSus Se 4gssr . Osessr I , 745.
»**) Kur ; Oesterreich unter Sttokar und Albrecht , Urk. 8-

Auf der Merianischen Karte fließen Wald - und Feld - aist zu¬
sammen.

». . . ) ^ k. K. Ludwigs zu Negensburg bei IlieS n . 44 : -4Z-a-
sl » seu kersnicbs . Vergl . wegen des letzten Namens Nit¬

hart Vd. III . In bleicbelbelc bist . k'risinZ . Urk. n . 1310:
VVoltzer So I 'ertnicbe.

1) Adelung setzt ihn zu spät, 1276 bis igoo.
2) Der Karst , Berg zwischen Krain und Istrien , hieß H77 Grast,

Urk. K. Friedrichs I, in llZbelli Ilsl . sscr . p . 61 : s Monte,
gut Sicitur usque »s strslsm IsiiAsrorum.

8) Ebenso in den Stollen des Nithartischen Liedes ; im Ab-

gelänge jambisch nach männlichem Reim, und trochäiich nach weib¬
lichem.

4) Bis auf daS in dieser Gegend gangbare a : ä Str . 8. n.
6) Ebenso wiederholt in den Fundgruben I. 266 , aber buch¬

stäblich , wie in der Heidclb. Hds-, und anstatt des hineingebesserten
rNirF man die Manessische Lesart ininncsani als unverdorben erkannt,

6) Adelung 117 setzt ihn 1256 — 7S und nennt ihn einen Mu-
stcuS , (und mit ihm Koch II . 68) , obschon ihn die Benennung
„Herr " befremdet. Doccn 1S6 nennt ihn nur einen Meistersinger.
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daher es eben so wenig , als der fehlende Stamm¬
name , weiter nachzuweiseiz wäre 4) . Es ist nämlich
in blauem Felde eine goldeüe , viersaitige Fiedel oder
Geige ohne Bogen , welche rechtsher mit dem Griff¬
brette schräg nieder gekehrt ist, und welche auch alsHelm-
schmuck über einer Unterlage auf der Kante steht , das
Griffbrett voraus , und auf der obecn Kante vier
flammartige Büschel oder Quäste hat . Er führte
die Fiedel auf ähnliche Weise im Schilde , wie der
edle Freiherr von Alzei , Volker der Fiedler oder
Spielmann im Rosengarten , darnach die Burggrafen
von Alzei im 13 . Jahrhundert , und diese Stadt
noch heute 2 ) .

Ebenso stellt auch das übrige Gemälde den Fiedler
dar : unter zwei gothischen Bögen , in deren Kleeblatt¬
rahmen Schild und Helm gleichsam wie Fensterge¬
mälde stehen , sitzt auf einer mit Teppich belegten
Bank Herr Rejnmar , jugendlich mit lockigem Haar
und weitem Rock , aus dessen kurzen Aecmeln engere
Aecmel , mit Knöpfen bis an die Hand , das Unterkleid
zeigen ; er halt eine große Geige am Kinne , streicht
sie mit dem Bogen , und greift mit der Linken die
vier Saiten , welche , wie auch auf den beiden anderen
Geigenbildern , mit senkrechten Schrauben ( nicht Sei¬
tenwirbeln ) auf das Griffbrett gespannt sind . Zur
Linken sitzt auf gleichem Sessel eine junge Frau , mit
der gewöhnlichen mützcnartigen , um das Kinn gebun¬
denem Kopfbedeckung ( Gebände ) auf langen Locken,
in einfachem Gewände ohne Gürtel , die rechte Hand
aufs Knie gestützt , und mit der Linken auf ein klei¬
nes Fräulein deutend , welche , mit Perlenkranz auf
den fliegenden Locken , im ähnlichen , gegürteten Kleide,
mit wundersam gespreizten Händen eine Tanzge¬
bärde begleitet . So scheint hier eher das Töchterlein
beider in einer häuslichen Belustigung , als ein Aufspielen
für Fremde : wie sonst wohl Walther , Tanhuser und
andere edle Leichdichter dem Tanze vorangeigten , und
selbst Held Volker in Bechelaren zu seinem Abschieds-
licde fiedelte und so für das Geschenk der Mark-
gräsin dankte . Reinmar klagt sonst auch , daß man¬
cher ihn ungegrüßt läßt , aus Furcht , daß er ihn um
etwas bitten werde (II , 1 ) , und daß jetzo, wo nicht
der zehnte 3 ) Mann , noch Weib froh ist , und so Wenige
durch Milde sich Ehre erwerben , anders als vormals
( 1,2 ) . Ob der König eines mächtigen Landes , der sei¬
ner Argheit wegen vertrieben und verlaßen wurde,

1) Die Augsburgischen Patricier Fiedeler haben nicht dies
sprechende Wappen , sondern eine Raute . Siebniacher II , i -3.

2) Vgl . meine Erla 'ut . zu den Nibcl . 38.
3> Bei andern ebenso der vierte. Dergl , S . 17g. 25». 38». 384-
4) Pd . III , S . 330.

von dem nachmals aber bessere ) Rede ging ( l , I ) ,einen Deutschen König meint , und welchen , ist zwei¬
felhaft : er sollte doch wohl eben der Herr sein , der
am Schluß dieses Liedes aufgefordert wird , wacker
zu , sein und Ehre zu werben . Denn der dieselbe Auf¬
forderung wiederholende Kehrreim , der zugleich durchdie Verkündigung des Tagessternes eine cigenthüm-
liche Wendung der Wächterli 'cdcr macht , verbindet die
sonst ohne Zusammenhang scheinenden 4 Strophen
zu Einem Liede . Das zweite , auf ähnliche Weise
verbundene Lied rügt , nächst der Unmilde , noch , daß
manche das Kreuz verachten und versagen , welches
andere lange und schwer tragen : Gott kenne aber
wohl den guten Bruder . Hier scheint nicht bloß all¬
gemein das unchristliche Leben gemeint , welches das
Kreuz nicht auf sich nehmen will , sondern das wirk¬
liche Nehmen des Kreuzes zur Kreuzfahrt ; wie Wal¬
ther 1227 — 28 , und der gleich folgende Hawart
dazu ermahnen.

Die auf die Rüge gegen Seven in derselben
Weise folgende Strophe der Heidelberger Samm¬
lung 4 ), enthält die häufige Zusammenstellung Eva ' s
und Maria ' s , preiset das reine Weib als Engel und
scheidet die Guten von den Bösen , wie Walther ^ ) .

Die übrigen allein in der Heidelberger Sammlung
diesem Reinmar zugeschriebenen , meist einzelen Stro¬
phen sind , als Stücke der vollständigen Lieder Rein¬
mars des Alten in der Manessischen Sammlung,
diesem unbedenklich zugesprochen ( S . 144 ) . Der in
der Heidelberger Sammlung unmittelbar auf Rcin-
mar den Fiedler und mit diesem aus Reinmar den
alten folgende Reinmar der junge, muß ebenso von
beiden unterschieden werden , und mag wirklich der Sohn
Reinmars des alten sein o ) , auf welchen sich der Bei¬
name zunächst bezieht . Seine beiden daktylischen,
nicht rein gereimten Strophen ? ) , klagen auch über
die freudenlos gewordene Welt , und erzählen , wie
ihn , den Knecht ( vgl . zu 108 ) , einer beim Rocke
gezupft und von Freuden und Frauen hinausgewiesen
habe.

Des Fiedlers Gedichte , die in beiden alten Samm¬
lungen beinahe gleichlauten , sind rein in Sprache
und Reim . Das zweite Lied ist trochäisch , das erste
wechselt mit jambischem Auftakt 8 ) . Die beiden jam¬
bischen Strophen haben größeren Bau.

5) Obe « S . I7S . 208.
6) Wie Konrad der Junge der Sohn K . Konrads.
7) Vd . III , S . 331 : wkpr >: dir.
8) Meist in Beziehung auf die Reime. Die in den kurzen Zeilendes Abgcsanges wechselndenmännlichen lEtr . II . 3) und weib-

60 *



« « MM

47 g IVO . Herr Hawart.

106.
Herr Hawart.

Aa sein Stammname aus keiner der beiden

alten Sammlungen erhellt , so ist derselbe schwerlich

nachzuweisen . Sein Wappen in der Manessischen

Handschrift , ein schwarzer Bärenkopf in goldenem

Felde , scheint auch nur persönlich , wie das vorige,

und bezieht sich wohl auf das Gemälde , welches den

Dichter im Bäcenkampfe darstellt : er durchbohrt den

aufrechtstehcnden Baren mit dem Speere . Diese

Darstellung deutet wenigstens auf die gebirgige Hei¬

mat des Dichters ; und so findet sich denn auch ein

ganz ebenso kurzweg Hawart genannter Ritter , am

25 . Juni I24H zu Antholz in Tirol bei der Fcie-

densstiftung des Bischofs Egno von Bcixen , zwischen

seinem Lehnsmann Arnold von Rodeneck und Hugo

von Täufers ; an welcher Urkunde vielleicht noch sein

Siegel nähere Auskunft geben könnte ' ) . Die Zeit

stimmt mit den in den Liedern enthaltenen Beziehun¬

gen . In dem ersten wird , nach Anrufung des Soh¬

nes , Vaters und Geistes und der Mutter Gottes,

die Christenheit vor Unglauben gewarnt ; dann wird

geklagt , daß das heilige Land so lange in der

Gewalt der Heiden sei , und um ihre Demüthigung

gebeten ; endlich wird gerügt , daß des Teufels Saat

die Lander umher verwirre , daß wir nicht rechtes

Gericht haben , sondern Witwen und Waisen weinen,
weil die Fürsten sich nicht über einen Römischen

Vogt (König ) vereinigen : Gott möge die Ungerechten

stürzen.
Dieses zusammen weiset auf die wirre Zeit des Zwi-

schenreichs seit K . Konrads IV Tod 1254 , wo die

Gegenkönige Wilhelm von Holland ( schon 1247 bis

1256 ) , Alfons von Kastilien ( 1257 bis 1259 ) und

Richard von Äornwall ( 1257 ) , zweispaltig gewählt,
das Deutsche Reich zerrütteten , und besonders die

liche » Reime (2. i ) gleichen sich wohl dadurch aus , dag mau sie
als gereimte Einschnitte betrachtet , in welchen - ^ mit ^
wechseln kann ; vgl. S . 2 , 8. In Str . 2 gehört die dritte kurze
Zelle gewiß zu der Schlußzeile , in welcher also die angedeutete
Ergänzung überflüssig ist.

1) Hormayr Werkelt , Urk. 2Si -Ist Iwsus rei uiemorism
tesles yui julerkueruut , sussimus subsoribi , et srFsssor um
noslri so , munimiue roborari - — ttav - i ms/rte»
Lomes lllricus de lillimis (Ulten). I/uu -ur -iur . Usinher-
tus 6 erro ff. Der letzte heißt in der ebendaselbst vorstehende!,
Urk. von 1210 kemiiertus äiclus Kerro . Den Hawart finde
ich nicht öfter. — Adelung ros , zwischen lass und ir ','s , nennt

beiden letzten durch ihre Entfernung nur ihre An¬

hänger desto eigenmächtiger schalten ließen : worüber

in ähnlichen Worten der Titureldichter klagt 2) .

Zugleich erhellet , daß damals der zweite Kreuzzug

Ludwigs des Heiligen 1276 noch nicht unternommen

war , seit dessen erstem unglücklichem Kreuzzuge 1248

— 54, der größte Theil des heiligen Landes (Jeru¬

salem schon seit 1239 ) unangefochten in Gewalt der

Heiden blieb . Das zweite Lied ist ähnlichen Inhalts,

fordert noch deutlicher die Sünder von der breiten

Höllenstraße zur Befreiung des heiligen » Landes,

Kreuzes und Grabes ;" verheißt ihnen Hülfe durch

» das Zeichen mit dem Kreuze, « auf dem engen

Pfade des Himmels , der Gewalt leide , zum zehnten

( Engel -) Chore ; und bittet den dreifältigen Gott

und seine Mutter für die Christenheit gegen die

Juden und Heiden.

Andrer Act ist das folgende Gespräch mit der

Geliebten , welche ihn für langen Dienst dankt : jedoch

soll sein loser Minnesang und Minneklage bei ihr

weder „ benachten noch betagen .« Auf seine Betheu-

rung , er minne sie Tag und Nacht in allen Ehren,

frägt sie ihn , was denn eigentlich Minne sei ^ ) ; er

deutet sie als die gegenseitige herzliche Liebe von

Weib und Mann ; sie verredet sie nun (wie Chcim-

hild ) , er jedoch hofft treulich , sie lohne ihm noch

Nachts oder Tages . Die beiden letzten Wörter keh¬
ren in den Schlußzsilcn jeder Strophe wieder . Das

letzte Lied , auf ähnliche Weise eingerichtet , preiset die

lange kalte Nacht der vereinten Geliehen über den

heißen langen Tag , und bittet die Erkorene , seine

lange Klage zu enden , damit seine Freude täglich sich

mehre und er dem Morgen entgegenlache.

Ihn Habart, und fügt hinzu : in dm Urkunden dieser Zeit kommen
mehrere Hab wart , Hofwardt und Hoffe war indem süd¬
lichen Dcutschlande vor; was Docen iss wiederholt, Koch II , 4.
so übergeht. Jene Namen gehören schwerlich hieher , da Hawart
doch wohl aus Klida -loart verkürzt ist. OaS Wappen der Frän¬
kischen und Schwäbischen Ho »wart ist überdies ein Griechi¬
sches Kreuz. Siebmacher I, loa . no . — Leichtlen ns vermuthet,
daß Herr Hawart dem Vreisgau zugehöre , gibt aber keinen
Grund an.

2) Dgl. oben S . ris.
a) Wie bei Eschenbach und hjchtcnstein, S . 220.
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Sprache und Reime sind rein * ) . Die erste
größere Weise , welche mit dem Lobe Gottes beginnt
(wie Walther , S . 181 ) , reimt das erste und letzte
Wort (wie Nifen , S . 83 ) , und ist der Abgesang
durchaus trochäisch zu den jambischen Stollen 2 ).
Das zweite trochäische Lied schließt jede Strophejam¬
bisch. Das dritte Lied ist nicht dreitheilig, sondern,
nach Art der Leichsatze, zweitheilig, so daß in jedem
Theile zwei trochäische Zeilen auf zwei jambische fol¬
gen 3 ) : vielleicht wurde die letzte Zeile , welche , wie
gesagt, eine Art Kehrreim enthält , im Gesänge wie¬
derholt. Das vierte , jambische Lied , welches in der

angenommen Abtheilung auch ungleiche Stollen hat,
läßt diese wohl dadurch ausgleichen, daß man sie auf
die beiden ersten Zeilen beschränkt und die übrigen
dem Abgesange zutheilt 4).

Die Vergleichung der beiden , hier wieder sehr
stimmenden und auf gemeinsame nahe Quelle wei¬
senden Handschriften dieser wenigen Lieder Hawarts,
in der Manessischen und Heidelberger Sammlung,
bietet eben nicht Mittel zu solcher Herstellung der¬
selben.

Goldast (par. 454 ) erwähnt Str . II . Bodmer
( Prob . 171 ) gibt Str . 3.

107.
Herr Günther von dem Borste.

Ä)tit den beiden vorigen und folgenden Dichtern
in ähnlichen Verhältnissen, gehört er auch deren Hei¬
mat an 5 ) . Die Benennung von dem V . oder
aus dem V . zeigt schon , daß ein Forst « ) oder
Wald gemeint ist . Vorzugsweise hieß aber so der
Wiener Wald in der Nähe von St . Pölten und
Tuln , wie aus einem Nithartsliede erhellt, wo die
Bauern aus dem Borste mit ihrer Spiegelfahne,
darunter die schöne Friederun wie eine Göttin ein-
hcrgeht, auf dem Anger bei Potenbrunn mit
Anderen aus der Umgegend zum Tanze kommen, der
um die Schöne mit mörderischem Kampf endet ? ).
In diesem Forste, wie ihn auch Urkunden nennen o ) ,
stand vermuthlich das danach benannte Stammhaus

1) Zu bemerken Pud einige seltene Wörter : Strophe s stlre
übergar, von stlirn, Goth. fasten (noch in Gesellen , die Zusam¬
menlegen , Nord. fc-Iagr, Engl. sello»0 . Str. 4 dem luaze dem
Fluche ; gewöhnlich nur als starkes Verbum becwozc » .

2) Str . 2, ; ist wohl dinr' zu lesen . Vgl . 4, 4 slnre.
s) Hienach ist die Beziehung der Theile durch große Buch¬

staren im Abdrucke zu berichtigen . Die zweite scheinbar längere
und trochäische Zeile verführte zu der dortigen Abtheilung, bei
welcher doch die Stollen ungleich bleiben . Diese zweite Zeile
läßt stch aber meist , der sechsten entsprechend , vierfußig jambisch
lesen , wobei nur ich , wie häuffg , verkürzt wird 'ch ; Str . a, -lies undfür unde ; Str. s , - könnte derwegfallew

4) Die ebenfalls durch ihren trochäische » Schritt mit einem über¬
zähligen Fuß von der ersten abweichenden zweiten Zeilen gleichen
stch aus , wenn man das entbehrliche duz auswirft und o,,' für
tinc liest.

5) Adelung 66 setzt ihn auch zwischen I 2S6 und 127 Z, nennt
ihn aber bloß , wie Koch N, k2 und Docen iss.

«) Vgl . über dies Wort S . aai.

der Herren von V ., oder wie sie kürzer auch genannt
werden , der Förster. Es finden sich zwar noch Ocster-
reichische edle Förster, deren Wappen jedoch abwcicht
von dem des Dichters ° ) . Dagegen stimmt das
Wappen der alten Bairischen Förster von Wilden¬
forst mit demselben , welches in der Manessischen
Handschrift drei herzförmige Blätter im goldenen
Felde hat , wie das der Förster fünf solche Blätter
führt io ) . So scheinen die Bairischen Förster wirk¬
lich eine weitere Verzweigung der Oesterreichischen.
Dorthin gehören vermuthlich Alber ( und ? ) Waller
(und ?) Swicker von Vorst , welche 1259 in einem
Vertrage des Bischofs Bertold von Bamberg mit
Albert von Hals, betreffend das Kloster Osterhoven

7) Nd. III, S - 287.
8) In dev Uvk. v. I2ZS IN Uetselie über die gegenseitigen

Gerechtsame Ottokars , als Herzog von Stcier und Oesterreich,
und des Bischofs von Paffau , besonders auch i » und um St.
Pölten , Zeiselmaur und Mautern , heißt es : preterea iäem
episoopus stslust in / oi'esta suo cuslnäes , gu!
nuneupsnlur , gui Iiominibus suis et sidi , sä eäikcis et
sä vonihurenällm et süss ulililstes , liAnnium necesssris
ininislrabunl . Ils lsinen , gu » ä loreslsrii non venäent
liZns et sä eäilici » slienis . Zeugen stnd unter anderen
Habet äe / lebenöe -A — Ttlliern pineesns äe st/,,,,,, ' ,„p./ /eiunseics pi'Ncei'Nai / / «- eLNse/i . ( üislliolius äs 77,7-

Vollständig gegeben vonHormavr in Wien . Jahrb.
Bd . 40, S . 94.

s) Im viergetheilten Schilde ein Hirsch und zwei Schräg¬
streifen , auf dem Helm ein Iägerhorn und zwei Eichenbläkter
mit einer Eichel in der Mitte. Siebmacher 111, «o.

io ) 2 » vuein exo . Zenesl . 261. 27» Johann Holands,
Ehrenholds K. Siegmundsuri , Reime vom Bair . Adel , und



478 108. Herr Friedrich der Knecht.

bei Passau, Bürgen Alberts sind i ) , dessen Stamm¬
haus Hals Passau gegenüber liegt . Desgleichen
Heinrich von Vorst , der 1268 eine Sühne desselben
Albert v. H. zwischen dem Abt Dietrich von Alders-
pach und Ortolf v . Weng zu Alderspach bezeugt - ) .
Zu den Oestcrreichischen gehört dagegen wohl noch
Hans Vorster, der 1493 als Hauptmann zu Tyrn-
stein einen Rechtsstreit der Geistlichen zu St . Pölten
entscheidet ^ ) .

Das Gemälde der Manessischen Handschrift stellt
den Dichter auch seinem Namen gemäß dar : auf
einer blumigen Aue unter laubigen Stauden sitzt er
neben einem Fräulein und reicht ihr etwas , das
aussieht wie ein rundliches hölzernes Gefäß.

Ebenso sind seine Lieder sammtlich Minnelieder,
in der ältern Art. Er minnet und klaget, ohne daß
die Geliebte davon weiß ( l ) ; wenn er sie nicht sieht,
sind lichte Tage ihm finster , er achtet sich nicht
würdig , ihr sein Herzeleid zu sagen , hat noch , wie
Walther « ) , «ein Tröstlein » , daß der Beständigkeit
gut Ende verheißen ist , hoffet und fürchtet (11 ) ; er
preiset sich glücklich wegen seiner Wahl (III ) , und

wünscht ihr alles Heil mit den freudigsten Anrufen
( IV) , wie Lichtenstein s ) . Ein Tagelied , das längste
aller übrigen Tageliedec , verkündigt sein heimliches
Glück , welches, zwar einmal durch Lärm gestört,
ihn dann durch einen um so längeren Minnewechsel
mit seiner »hehren Frau und Königin » entschädigt ( V) .
Zuletzt erzählt er , wie ihm im sehnsüchtigen Schlaf
eine Stimme von der Geliebten gegrüßt und frohen
Muth entboten , und bittet, ihm den Traum gut zu
deuten (VI) .

Die Sprache ist richtig 6 ) , die Reime sind häufig
ungenau, doch meist nur in der älteren Art, welche
das schließende n nicht achtet ? ) . Die Weisen sind
durchaus einfach , den Lichtensteinischcn ähnlich , so
wie unter sich ( I und VI) , alle dreireimig , einige
mit Kehrreim ( IV. V) . Die meisten sind trochäisch ^ ),
nur das erzählende Lied ( V) ist jambisch und das
Preislied ( IV) daktylisch.

Die Manessische und Heidelberger Sammlungen
enthalten auch diese Lieder , selbst in Fehlern , gleich¬
lautend , und bezeugen so beide genaue Wiederholung
gemeinsamer Quelle.

108.
Herr Frredri

Eeine Benennung deutet schon auf einen ritterlichen
Dienstmann, der keine Stammburg hatte , und
Knecht, wie er sich selber mehrmals nennt (Str.

Püterichs Ehrenbrief. Ebd. S . 288 das Wappen dazu . Bei Sieb-
niachev n , so sind die Farben , rothe Blätter in weißen, Felde;
und auf dem Helm steht eine gekrönte Lüste.

1) Hunst melropol . 8alisb. Hl , 22 und klon . Loi «.
V, 163 : äeäit »ohis ssäesussores, viros iliscretos Ileinri-
cum äo ksölingen , lVIHeronem KVuIIeiium 8rvikerum st«

et Xlberluin st« kuert.
2) Klan . Loi « . V, 382 : Heinrious st« ibonse — in

IVIäerspueli sub tili» . — Vlrl der vorster und sein Vater
Konrad der vorstrr nehmen I3SL zu Wulkerstorf ein Lehn pom
Abt Heinrich von Ncichenbach , bedienen stch aber des Siegels des
Herrn Diethochs des Kiirners von der Klirn (S . ll>N. klon.
Laie . XXV II , IS7 . „Ulrich der Förster zu Wald " bei Urk.
desselben Abts 1384 . 1385 ebd. 270 . 288 , auch ohne Siegel , ist Wohl
wirklich Förster.

3) Bei Onelius 113 : Ich VanK Vorstrr die zell hanprman
zu Nhrnstaln , Verweser des ambrß daselbs ff. — An die Namen er¬
innert wenigstens «aslrui» KVernderli st« l -'oeoso, welches laut
einer Tiroler Urk. 1211 , nebst anderen im Kriege zwischen dem

ch der Knecht.
II . 12. 19) , heißt hier Edelknecht , rittermäßiger
Knappe o ) , und bleibt sein bezeichnender Beiname
noch als Ritter , wie ihn »Herr» und Wappen aus-

Bifchof Egno von Vrixen und dem Grafen Albert von Tirol er¬
bauten Bürgen , geschleift werden soll . Hormayr Tirol im Mittel¬
alt. Urk. 111 .

4) Vgl , oben S . 178.

s> Vgl. oben S . 262 . 40 «.
6) Zu bemerken find , Str . 15 . zi , die Partie. Volant , gcblanr

(von blenden , das mit blanden zum Stamme blinden , blank , Munden
— Blunder — gehört.

7) Str . 1. 4 (ist mit der Heidelb. Hds. rieste zn lesen). 13. 20 .
23 . 25 . 33 . 36. 37. 38 . Außerdem Str . 7 rar : HUr. 22 hast : gast.
Wegen 36 stünde» : wenden vgl. die Lesarten.

8) II hat nur in den Stollen sambischen Fortschritt nach männ¬
lichem Reime, vi hat häußg Auftakt.

5) Dgl . die Wörterbücher zu Nib . und Tristan, und Dietleib
2567 —90. Dort sind auch Stellen genug, wo Knecht den niedrigern
Diener bezeichnet (wie servlemcK , chnappones in Urk. Hormayr
Wien . Jahrb. Bd , 40 , S . 96 ) , dagegen im Engl , noch Kni^iu
nur den Ritter.
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weisen i ) . Sein Dienstverhältnis aber erhellet auch
aus seinen Liedern , mit welchen er ebenfalls diente:
er würde noch Neues Men und Jungen singen,
wo er wohl gehalten würde ; und wenn die Herren
ihm nur gaben , könnte er auch die Geliebte beschen¬
ken : gleichwohl will er auch Heuer von Blumen sin¬
gen und mit den Jungen reigen (IV, 2 . 5 .)

Ohne Zweifel meint ihn auch der nahe in ähn¬
lichen Verhältnissen erscheinende 111 Herr Gelten , der
anhebt , wenn er „ einen Knecht» hätte, der von sei¬ner Geliebten sänge, so müßte dieser sie ihm nennen,damitman nicht wähnete , sie wäre sein (Geltars) Weib;undunmittelbar darnach schilt er die drei, Alram (ver¬
gleiche 104) , Ruprecht und Friedrich, daß sie die
Herren von Mergersdorf so äffen : sie (die drei)
seien zu feist bei ihrer Minneklage , die , wäre sie
Ernst , niemand ein Jahr überleben könnte . Mer¬
gersdorf heißt noch ein Pfarrdorf in Oesterreich unter
der Ens ? ) , und der „ehrbare Knecht Jacob der
Mergersdorfer" , der 1393 eine Lilienfelder Kaufur¬
kunde bezeugt und besiegelt ist wohl ein Abkömm¬
ling jener alten Herren von Mergersdorf, bei welchen
Friedrich der Knecht vielleicht Dienstmann war unv
nebst jenen beiden auch Minnelieder sang. Wenn
Geltar auch aus Mißgunst so scharf, besonders gegenden Knecht , sang , und seine Minnelieder übel ver¬
dächtigt , so zeigt sich doch wieder , daß ein ähnliches
Minneverhältnis mit hohen Herrinnen damals und
dort nichts Ungewöhnliches war : wie bei Lichtensteinerörtert ist (S . 395).

Da man den IUckoiieu« der 1213 eine
Regensburger Urkunde bezeugt ^), unbedenklich durch
Friedrich der Knecht verdeutschen kann ^ ) , so
hätten wir diesen Dichter auch urkundlich gefunden;Ort und Zeit stimmen nicht ab . Und vielleicht ist
dieser Name schon ein herkömmlicher , und er mit
dem Hoinrieu « I 'elix verwandt , der unter den

1) Vgl . oben S . 446 . — Adelung io», zwischen127« nnd iooo,
macht den „ Herrn " gar zum Freiherr » cvrien ), der aber noch Schild¬
knappe, Lehrling der Ritterschaft war. Koch II, 64 wiederholt nurdas Letzte. Doccn iss vermnthete schon , er sei der von Eeltar
gemeinte Knecht.

2) Topogr . Landschematismus unter der EnS . Krems 170 s. 4 .
S) Usntkaler sredir . Ouinpilil . II, IIV : Aerob Mrrger¬fror ff er der erber Unecht. Ebd. Taf. 37 sein Siegel, ein rechts

hernlcdergehcnder Schrägstrcifen mit drei Rosen und der UmschriftS . A-c- b des Mer.arr§rorfer. Ebenso heißt Wolfgang Steinberger,der das Speiseranitvom Propst zu St . Pölten hatte1437 drr rrbcrrhnechr. Ouod . ex«. Zeneal. 232.
-1 kiocl «öS . Sipi kutisd . Zytz.

bischöflichen Dienstmannm 1169 und 1190 in Frci-
singischcn Urkunden steht, und vor 1182 Leutolds
von Hagenau und dessen Sohns Leutolds Schen¬
kung seines Gutes im Dörflcin Sewen an die
Abtei Weihen- Stephan bei Freiflngcn bezeugt 0 ) .
Dieser Leutold ist ohne Zweifel eigentlich unser Dich¬
ter Lcutold von Seven, unter dessen Namen
Friedrichs des Knechts sämmtlichc Lieder in der Hei¬
delberger Sammlung stehen.

Des letzten Wappen in der Manessischen Samm¬
lung ist ein aus der Mitte nach den drei Ecken
und nach den Seiten fünffach getheilter , abwechselnd
goldener und blauer Schild, der rothe Rosen in den
goldenen Feldern und silberne in den blauen führt.
Das übrige Gemälde ist auch bedeutsam , obgleich
ohne nähere Beziehung aus die Lieder : ein gehar¬
nischter Ritter hat vorn ans dem Sattel ein Fräu¬
lein, und vertheidigt seine Beute mit dem Schwerte
gegen Einige , die ihn zu Pferde verfolgen . Vielleicht
ist hier die noch kindliche Schöne gemeint , der ihr
Bruder all' ihre Kleider verschlossen hat , ihm zum
Leide , — nämlich , daß sie nicht alle Tage zum Tanze
gehen kann : wie dergleichen Klagen mehr bei dem
nahen und gleichzeitigen Nit hart Vorkommen ; unter
dessen Namen auch die Manessische Sammlung ein
andres Lied vollständig gibt , welches sie hier nur
theilweise wiederholt , und darin auch die Geliebte
ein Kind heißt : so daß dieses Lied , welches keine an¬
dere Nithart - Handschristen haben , wohl hieher ge¬
hören möchte ; um so eher , als es auch eine Spitze
am Schlüsse hat ? ) , wie hier alle. So ist diesem
Liede , welches vorn klagt , wie Steinmar (S . 470 ) ,
daß die vor dem Winter unbeschützten Füße der Ge¬
liebten oft roth werden , als sechste Strophe eine
Antwort angehangt , worin jemand dem freudelosen
Knecht sein Mitleid beweisen und die linden Füßlein
der Schönen unter seinen beiden Armen erwärmen

5) I ' uer bedeutet INI Mittelalter , wie Mehr , iiverliauvt das
männlichs Kind, vornämlich das cdclgeborenelwie baro — Barn - ,
Iid «r, Jnsant) , und insofern eschvch Knavpe, nicht Ritter ist ; dann
auch,!» derselben Beziehung, den rittermäßigen Dienstmann : Knabe;
und endlich Len gemeinen Dienenden , vhuc Rücklicht auf Alter.
Dergl . Olassar meä . aevi . Daher in Urkunden : Ilvppr»
cumes ste Hernieder« ( !- » »§ redest .) ; WuIlinZus <Is
8lude »dei'A <oben S . 346 ) ; Albertus «je kutuvis.
Ilion . Loi«. XXVIII, 2, i -o.

6) Nunst motrop . 8al,' sd . II , 47S ( wo der Herausgeber
zwar setzt Ileioricus , laeüx I>uer , ras seelig Kindt). III,
203 . 327.

7) Die überreifen Dirnen der Magd zu de» braune» Nüssen
des Fräuleins.



480 109. Der Burggraf von Regensburg.

will . Das erste Winter -Lied erzählt , wie er unbeob¬
achtet bei ihr gesessen, und sie ihm gesagt , sie heiße
„Je länger je lieber? ) ,« obgleich er ihr noch «je
länger je leider« sei , und ihr fern bleiben soll , bei
der er doch gern einmal wachen möchte . Dann klagt
er (III) , daß er so manchen Eid verloren, obschon
er doch nicht auf 2 ) einen Stein schwöre ; denn sie
glaube ihm nur das eine , daß ihm lieber sei , frei
auf der Erde zu gehen , als zu hangen; ebenso ist
ihm nach ihr so weh, daß er nimmer schläft , wenn
er wacht , und nur froh wird, wenn er von Herzen
lacht . In dem schon erwähnten Winter - Liede (IV)
von der Unmilde der Herren, welche mache , daß ihn
ein Fräulein lange verschmähe , fährt er fort , sie
würde seinem Eide trauen, wenn er ihr einen Fech-
Pelz gäbe ; bevor er aber so viel erwerbe , raube ihre
Minne ihm die Sinne : was er diesen Winter , ja
das ganze Jahr mit Geheiße erwerben kann, will er
für ihre Huld geben . Der Kehrreim des letzten auch

um solche Huld bittenden Liedes , worin ein »grauer
Otto « angeredet wird , ist unverständlich; vielleicht
gar Anspielung auf den Gemahl der Geminneten . —
Solcher Inhalt bedingt schon eine muntere und ge¬
wandte Darstellung.

Die genaue Uebereinstimmung beider Sammlun¬
gen dieser Lieder , selbst in den Fehlern und Aus¬
laßungen (wie des obgedachten , unter Nithart voll¬
ständig stehenden Liedes ) , bezeugt nahe gemeinsame
Urkunde . Die Sprache ist reiner , als die Reime ^ ) .
Die theils trochäischen , theils jambischen Weisen 4)
sind mannigfaltig an Länge der Zeilen , durch Ein¬
schnitte , Jnreime und Bindung . Die vorletzte
Weise erinnert stark an die mannigfaltig nachgcbil-
dete Terzine Walthers I- XVII ^ ) , zumal in den
Stollen 0).

Goldast (pur . 423) gibt Str . 17, 1 —3 . Tieck
(S . 206) hat I, 1 — 3 erneuet.

109.
Der Burggraf von Regensburg.

Bei dem Burggrafen von Rietenburg (42)
ist vermuthet , daß er eben dieser Burggraf
von Regensburg sei ? ) . Dem scheint zwar das
Wappen zu widersprechen , welches hier im rothen Felde

1) Nie bekanntlich auch Wieland eine seiner Heldinnen nennt.
2) Str . >a ist doch wohl uf für uz zu lesen.
a) Str . Il> scr : 8er. 17 jac : war : dar. — 12, 4 ist gelilcll

zu lesen.
4) Trochäisch lind die drei ersten , jambisch die beiden letzten.

Die erste bar jambischen Wechsel in den beiden mittleren Zeilen
des Abgesanges.

s ) Vgl . ISS . 404.

Kl3n der ersten Langzeiledes AbgesangeS , welche durch einen,
bei den Lesarten bemerkten weiblichen Einschnitt einen siebenfüßigen,
meist trochäischenThcil hat , könnte dieser durch noch einen solchen
Einschnitt auch als zwei dreifußige Jamben gelesen werden, gleich
jenen der Stollen (im Einschnitte gilt Herren wer Winter ). Ge¬
wisser ist ein solcher Einschnitt in den Schlußzcilen der Stollen
nach dem ersten Fuß , und in der Schlußzeile des Abgesanges
nach dem zweite» Fuße ; dazu stimmt Str . ik die Lesart der
Heidelb. Hds. so lst für sost. Str . is wäre rim ' und Str . is
iiedez zu lesen.

7) Zu jenem ist nachträglich zu berichtigen, daß er niit seinen
/cdern auch in der Weingarter Sammlung steht (vergl. die Les¬

zwei kreuzweis über einander liegende silberne Schlüssel
bilden : der Burggraf ist hier aber nur als solcher
bezeichnet , und führt daher das Wappen der Stadt
Regensburg, welches eben dieses ist ^ ) . So stellt

arten ) ; derenVergleichung jedoch , bei der nahen Uebereinstimmung,
ungeachtet der zwei fehlenden Strophen, keine erhebliche Herstellung
gewährt . Das Gemälde ist dagegen eher dem des dort fehlenden
Burggrafen von Negensburg in der ManesstschenHandschrift ähn¬
lich , und stellt ihn im Amte dar : der Burggraf sttzt seitwärts , cs
scheint auf einem rothen Kiffen , hält in der Rechten ein bloßes
Schwert und erhebt die Linke . Neben ihm sein Schild schräg lie¬
gend , auf der emporstchenden Ecke der geschlossene Helm mit zwei
auswärts gebogenen und geßederten Hörnern , in deren Mitte eine
Stange mit lilienartigem Knopf emporsteigt. Der Schild ist gelb,
der Schrägstreif silbern und die Rosen darin roth . — Adelung 121,
der den Burggrafen von Negensburg zwischen I2si bis 127s
setzt, läßt zweifelhaft, ob er zu den Grafen von Durghausen ge¬
höre , die eine Zeit lang diese Nurggrafschaft gehabt ; oder zu den
Freiherren vou Negensberg , die auch ein Schloß Negens-
Lurg (es heißt immer Regensberg ) bei Zürich gehabt, und von
denen sich Ulrich 1200 - 88 bekannt gemacht. Dasselbe wiederholen
Koch ll . Kl und Docen isi ; welcher letzte die Frage hinzu,ügt,
ob es etwa der „edle Regcnsberger" bei Hadlaub sei. Vergl.
oben S . 4ss.

8) Siebmacher I, 21s . VI, is.
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ihn auch sonst das Gemälde in seiner Amtswürde
dar : er sitzt in seiner gräflichen Kleidung auf einem
Throne , hinter ihm stehen zwei Knappen mit dem
Richterschwert, und vor ihm sind mehrere Leute,
die seinen Urtheilspruch vernehmen. Der Burggraf
von Regensburg sprach nämlich den Bürgern in ge¬
wissen Fallen Recht von Seiten des Herzogs , wie
der Domvogt von Seiten des Bischofs * ) . Diese
Burggrafschaft war ein Lehn des Baiernherzogs2),
welches die vonNietenburg bis zu ihrem Abgänge
trugen , wie die verwandten von Lengenbach 3)
die Domvogtei . Auch nur durch ihr Amt bezeichnet,
ohne Stammnamen, wie hier in der Manessischen und
eben so in der Heidelb. Handschrift, finden sich diese
Burggrafen in den Urk. , besonders in den Regensbur¬
ger ^). Nur Grafen heißen dortAdolf 808 und Engel-
diech 5 ) 888 . Dann ist Burgvogt und zugleich Gau¬
graf 6 ) Babo 99V — 1VVV , dem Stefling ? ) gehört,
und dessen Sohn Leutold 991 Mönch zu St . Emme-
ran wird , wo Babo sich und seiner Gattin Ma¬
thilde 996 Grabstätte erwirbt. Sein Sohn war
vermuthlich auch der folgende Rupert 8) 1002 . 5.
8 . 10. 21 , der 1028 mit seinen SöhnenHeinrich

1) In K . Friedrichs n den Regensburgern gegen den Bi¬
schof und Herzog gegebenen Freiheiten 1230 , bei Iluusi metrop.8 Li >sd. I, 160 heißt es : Item inogor Xsivoeatus , czui Du»ib-
» o§ e vulxariter appellstur , et poteslatem badet iusiieansii
ex parle episcopi , et ex parte siueis in
iiullum civem proseripiiuois seoteotiam promulxadunt , oisi
czusnsio publicum bedeut xlacilum ex « nlsxuo statu/o,
guosi ulriczue dadere siebent lantummosio ler i » aun » . —
Daneben harten die Burger den Hansgrafen : Item eires pote-
statem dabebunt eli ^ eosii / ^ ui siisponat et or-
siinet extra eivitatem et nun inkra , ea tantnm , czuae >e-
spieiunt nezotia nunsiinaium.

2) Verzeichnis der Rechte des Herzogs von Baicrn in Re¬
gensburg136-t bei Ilunsi I, 17g : Lz scholl euch der Vertzoi , die
purgraf schafft zu UegenKiiurch leihen , und iille dcu recht dl zu
der gurgrafschafr gchorent, daz ist doz zfrldgcrichr , dnz Ist schult-
haizamgt, doz Ist die prrioen . Di kiainrn zöll , doz saltz , rhftn und
Korn , und woz chloins di»B ist , und dir fürstet, da schal drr bl-
chos seine recht hin engegen haben.

s) Bergt, oben S . 31g.
4t Itlesi eosi. siipl . Ualisb. (1816 ) , wo sich die hier bloß mit

der Jahrzahl angeführten Urkunden finden , nebft Nachweisungen,
wenn sie schon anderweitig gedruckt sind.

51 Oorsm Lngilsieone eomile. Derselbe Rame isi doch
wohlLnglidiohin sehr alter Urk. bei Itleiodeldeek bist , Istri-
ainA . II , I , p . xi . Roch Ängeidlechbei Rithart.

6) 990 I ?« tr'«7>o ?reAsrd' urdis praefectus . 1000 in eivi-
tste Ttatfspou « nominala in oomrVslu 1?« 5oe,i's eomitis.

7) SteveninZa; wonach die Landgrafen v. St . benannt
wurden.

8) Immer nur in eomitatll kuasiperti eomitis.

und Babo allftcitt ° ) , und dem dieser Heinrich (1)in der Grafschaft nachfolgt 1051 . 52 . 57, noch IV7I
als Burggraf dem Bruder Babo und 1072 dem
Waterj ein Seelgeräth aus Gut in Eschelbachstiftet " ) ,und dessen andrer Bruder Otto Bischof von Regens¬
burg ist 1064 . 71 . 89 . Ein andrer ist also Graf
Heinrich von Rietenburg, der unter 1045 schonim Weltenburgischcn Todtenbuche steht " ) . Der
Burggraf Otto und sein Bruder Heinrich 1V89
sind wohl Söhne jenes Heinrich " ) . An jüngerer
scheint aber derBurggrafOtto 1114 . 29, um 1132
mit seinem Sohn Heinrich (II) ; welcher letzte schon1126 . 3V als Graf von Negensburg, 1145 mit sei¬ner Gattin Berta vorkömmt ' 3 ). Diese Berta war
eine Tochter des Oesterr . Markgrafen Leopold des
Heiligen (st. 1135) " ) ; daher auch ihr Bruder, der
Bischof Konrad von Passau, Heinrichs Sohn Fried¬
rich 1160 seinen Schwestersohn nennt. DerselbeHeinrich ( II) heißt 1133 Burggraf , und seinBruder Otto " ) . Der letzte ist wohl der schon1135 . 37 . 38 auftrctende BurggrafOtto , 1140.
41 . 42 mit den Söhnen Heinrich und Otto " ) ;
worauf dieserHeinrich flll ) als Burggraf und

9) kuotperdt Italispouensis enmes eum siliis suis siuo-
dus Ueinrieo et liudone,

10) Die Urk . iosl bei ImnZ rexest . — ? retor » rdis Ilein-lieus . — kraeses urdanus Heinrieus — in loco gui siiei-lur — u „, 1070 Ueinr . Ualisp . preses . Itlon.Leie . VI, 103.
11) itlon , Leie . XIII , 473 : Heinrieus eomes sie Äse-teerb/ere/c.
12) Otto prekeelus eiussiem eiritatis (katisb.) , tteiiirieusfraler ejus . Vergl. I,a»x redest. , der auch die Heiden folgg.Urk., die um 1132 allein, hat.
13) Oosi. trasiitt ., 8udenens . 1120 : Ileinriens eomes

Itstisp . Itlon . Uoie . IV, 519 . Id. 49 . eosi. trasiilt . ifform-
dae . um 1130 : Heinrieus Llius preteeti liatisp . Ebensoidisi . II, 295 . Oosi . trasiitt . Okiemseens . UM 1130 . Id.
IV , 235 eosi. trasiilt . 8 . xieol . (Passau) um 1145 : kalis-
dnnensis eomes et uxor esus T'ertsinc.

14) Vergl. Raucl, Sesterr. Gesch. I , 331, wonach sie in der
Scbottenabrei zu Negensburg begraben wurde.

15) Ileinricus » rdis preseetus, krater esns Otto . Nied
nennt ihn in der AnmerkungSohn eines Burggrafen Heinri ch.
Schwerlich isi hier noch ein älterer Heinrich anzunchmen , obwohl
ein gleichnamigerSohn folgt.

16) Zwischen iii8 — 35 bei Vergabung an Kl . Neichenbach,
Otto xrekeetus , issrisieriens asivocatus , Oededarsius sie
I .uIcenbei'Ae , Oededarsi sie Itsite/ebu/ 'e ff. ütto sowohl als
Friedrich mit mehreren Dicnsimannen ( minisleriales ) . 0lo „.
Laie . XIV^ 408 . Also derselbe Otto xre/eetus sie 8/ « »̂
(Negensiausi , Klios esus Henisicus , Viisiericus ssiroentus
1135 in Urk. desselben Klosters , bei iriesi ; ebend. 1144 presisie
Ottone wird auch für O . von Stauf erklärt , der damals vielleicht

61
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sein Bruder Otto als Landgraf folgen 1143 . 45 . 57. Veräußerung an St . Emmeran , mit Bewilligung
61 . 66 . 68 i ) . Der 1183 genanntejüngere beider Mutter (Berta ) , vermehrt, und nach dem Tode
Burggraf Heinrich (IV) ist wohl der Sohn des Friedrichs und beider Niftel, der Tochter des Burg-
damals schon verstorbenen älteren ^ ) , und ist 1184 grafenHeinrich (IV) , auch deren Erbe hinzufugt
bei K - Friedrich I zu Vicenza » ) . Früher tritt aber 1181 ' ) . Diese drei Brüder sind vermuthlich die
zwischen die Jahre Heinrichs III noch ein Burg - noch um 1180 vorkommenden Castellane oder Burg¬
grafOtto 1147 . 1160 ' ) ; und 1160 heißt ebenso grafen von Regensburg Friedrich und Heinrich, und
Friedrich, ein Sohn Heinrichs III und Bischof und dann allein Graf Otto v . R . « ) ; sind die Brüder
Konrads Schwestersohn ° ) ; er ist wohl der noch1177 Burggraf Friedrich und Landgraf Otto 1181 der
vorkommende BurggrafFriedrich o ) , und eben K. Friedrichs I Urkunde für Kremsmunster ).
der Friedrich , dessen Bruder LandgrafOtto eine Guts- Dieses Landgrafen Otto , dessen Brüder hienach keine

schvocstus ( Domvogt ) gewesen . Bei Rcichenbacher Urk . 113?
Otto comes che 8 lsulk et stlius efus Ilenricus . Non . Ooic.
XXVII , IS. Heinrich von Stauf bei Uieä 1182 ist jedoch nicht
der folgende Burggraf Heinrich (III ) ; und wohl derselbe Ileinri¬
cus che8 touke bei Vergabung an Kl. Reichenbach wie kur; vorher
Otto stlius Ileiirici praekecti che 8 touk . Non . Noie . X >V,
125 . 127 . — 1137 . 38. Otto urkis Piekeclus et kilius esus
Usinricus . 1110 vertauscht Otto prsekevt . kslisp . ein Reichs-
lehn Vuocha an Kl. Prüvening für ein Gut am Regenflusse , dabei
Heinrich et Otto iilii prekecli . Bestätigt K. Konrad II im
selben Jahre zu Nürnberg . Ilion , üoic . xm , iss . — Die Urk.
1111 bei I. SNA, auch mit schv . krich . — Bei Urk. K . Konrads
II zu Nürnberg 1112 betr. Kl. Wasserbrunn : prekectus Rstis-
ponensis Otto et chuo üiü ejus Ileinricus et Otto . Non.
8010 . VII , Z44.

1) I11S Ileinric . prek . Rstisp . — Otto IsnchZrsvius
krster suprsch . Heinrich . In demselben I . Ileinric . prsekect.
Rstisk . bei einer Freistnger Urk. Konrads III zu Regensburg.
Unnch metrop . 8slisk . und Neickelkek Iiist . VrisinZ . I , p.
327 . — 1115 , auch bei Osux , nur Heinrich. I157 Ileinricus
prek . , Otto krster efus . Auch bei Hormayr , Werke III , Nr . 1.
— 1161 bei Vergabung an Kl. Neichenbergprekect . urkis Nstisp.
Ileinric . st krster efus Otto . Ik . 458 . — 1160 Ileinric.
Fure/iFr 'aur 'us äe Nstisp . et krster ejus Otto Isnchxrsvius.
Schon in Ilunst metrop . 8slisp . II , 77. — iiss bei Eüterver-
kauf des Templer -Großmeisters Vertrand an die Pfalzgrafen Otto u.
Friede , v . Schepern -Wittclsbach : Ilenricus I!s-
tisp . RoZerius che Nsäolstork . Ilsrlvic 6e IlsrAesingen.
IlVernker che I . eNASderck . Ilenricus Nssrs . Donrst
spissrius , ki sunt komines Dicht vorher steht
chux Welpko sse ksvensperck — koAerius che vxemsn-
smitte ) ocu ?nlo,Iiii sunt komines suprschicti IVelpkonis
lVgl . obenS . iss ) . EbensostehtunterdenfolgcndenZeugennoch ein
8s §elin ) ocee ?ator . I -SNZ , und vollständig durch Hormapr in
Wien . Jahrb . Bd . 10 , S . 123 .

2 ) Ein Gut war dem St . Emmeranischen Abt Albert (11 - 7—
71) übergeben in presencis senror !« kstisp . pre-
kecti , qui tune temporis sflvoestus erst 8 . klmmerani;
Worauf dann andre Ansprüche gemacht wurden in plscito Keekr-
r-fer ) urrforrs lkatts/MKewsss : darüber ein Abt
Peringer in generali efus msilo Uslispone kskito bewirkte,
daß die Ansprechendein nisnuin efuschem prekecti se skfli-
csret . /Ictum est koc in strio ejuschem in sksichs ecclesie
8 . Lxichii . — Einer von beiden ist auch Ileinr . kstisp . urk.
xrek . bei Vergabung des Grasen Konrad von Dachau , und U.

kstisp . bei Vergabung des Grasen H. v. Sca-
ach an Freistngen unter Bischof Albert 1158 —83. Neickeikeck

kist . krising . I , n . ISIS. 1317 . — Der jüngere Heinrich ist
aber wohl um 1182 Usinricus purgrsrius , Otto Isntgrsrius
bei Vergabung an Kl . Nanshoven . Non . Loic . Ill , 294.

3) Ileinricus kurgrsvius che ksliskons . Hormapr Beitr.
zur Tirol . Ecsch . im M . A. Urk. 71 . Er ist ohne Zweifel auch
bei der Schenkung von 1 Brüdern und 2 Schwestern per ins-
NUIN choinini sui coinitis Ilsinrici urkis prekecli iu pente-
eost . spuch 8touken an Kl. Neichersberg um 1180 . Non.
koic . III , 497.

1) 1117 Ott7eo (Ileinricus ?) purggrsvius , Ottko IsnS-
Zrsrius . — Um 1160 bei Vergabung an Kl. Vaumbcrg , Otto
prek . urk . kstisp , Non . Iloic . III , 5g , — Um 1160 Vergabung
an Kl. Neichersberg guiäsm nokilis princeps comes Otto
che kstisxons . Ik . 484.

5) Bischof Konrad nos inchncli psticionibus sorortt
noslri 4-> rche,-r'er kstisp . prekecti weiht die Kirche auf dessen
Gute Hochelingcn zur Pfarrkirche lerminos sutem ejus — per
lolum prechium prechicti cootttts et ^nrtt -ks srrr
e' rck, czusntum churst versus Loemism , exlenchimus.

e) Bei Vergabung an Kl . Neichersberg preksctus urbis
kstiskone 7/6,Ilenricus comes kleinensis . Ilen¬
ricus üe 8toike , plrckenpertus che klsZenorve , — Okuou-
rsckus che kout u. a. Non . koic . HI , 404.

7) Otto Isntgrsvius — psrtem guse sch Orte , «zue
eum continxekst - postes krster efus / erV/ee/c,, « — guich-
stuich sui iuris in sgus ipss erst insuper et sgruni eiüem
Sstue contiguum consensu et voluntsle -„ attrs utrorum-
stue in msnus suprschicti krstris Ottonis üeiegsvit . —
Norluo tsnchein I 'rickerico krstre , et -ee/>te , / /// « / /e -'or -c-
rerSrs ^>re/ectr , prechictus Isulgrsvius psrtem neptis in
squ » eschein , gusm iure kerechitsrio possecherst , cum
celeris ĉ ue snprsäicta sunt , prelerss et schitum sch mo-
lenchinum suxerius et inksrius perterrsm susm . Ried be¬
merkt zu diesem Burggrafen Heinrich, er sei prosspise lttett,,-
ieerKensfs.

8) Non . VVez-sriensis in Non . Kaie . VII , 478 : lssriche-
ricus et ttenricus cnstetto -rk che llstispons . Ik . 486 : Otto
comes che kstiskons . — Eben die bei Heinrichs des Löwen
Entsetzung1180 zu Regensburg gegenwärtigen Burggrafen Friede
und Heinrich. — Pfalzgraf Philipp gab 1170 vor feiner Kreuzs
fahrt ein Gut in Regelindorf Oltoni Klio IsntArsvH et
/«ttssae sorori suse.

g) Retenpscker snn . klremiksn . p . 160 : Vrichericus
kstisponensis et krster ejus Otto IsnlZr »-

vius.
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männlichen Erben hatten , Söhne sind endlich wohl
die Landgrafen Friedrich 1181, und Otto 1193 , und
des letzten Witwe wäre die Landgräfin Richardis,
die 1193 ihre Leute dem Obermünster schenkt *) .
Seitdem verschwinden alle diese Namen : bei dem
Vertrage Bischof Konrads v . R . mit Herzog Ludwig
v . Baiern , nach langen Fehden ( vermutlich auch
wegen des erblosen Nachlasses) , 1205 , überließ der
Herzog dem Bischose die Burgen Kelheim, (wo auch
Nietenburg steht), Lengcfeld, Stauf , Stevenin¬
gen, Wolfheringen, Bartesberg und Durchelnburg,
und wurde dagegen mit der erledigten Landgrafschaft
belehnt 2 ) .

Wie der ältere Burggraf Otto Illl und die Brüder
Heinrich und Otto 1179 bestimmt von Riete nburg
benannt werden , ist bei diesem (S . 155) nachge¬
wiesen. So wird auch zuletzt noch um 1198 ein
Landgraf Heinrich von Riete nburg genannt ^ ) ;
und in dem Verzeichnis der im 12. Jahrhundert
schon den Bairischen Herzogen zugefallenen Herrschaften
steht auch die der drei Brüder Burggrafen
von Riete nburg 4) : vermutlich eben die beiden

1) 1184 Vriäericü lanäZravo . — 1I8Z Otto lancravius.
— kicüZaräis lancravia 8teVe -»'-r§e traäiäil üoniines suos.
— Früher scheint die Vergabung Dietmars von Wvlfheringen
an Kt . Neichenbach in nianus Ollouis InntKrsvii , die Vriä-
i'ieus InntArarius bezeugt. Ilion . k . xiv , 426 , wo die alteren
Brüder dieses Namens verstanden werden.

2) Aste auf der linkenDonauseite ipse (äux ) >noontinenli be-
nekcio /» „ ftK-'« »,',' saunst tune varans suil , sftuur
-,,o -rt « „ fa) est inüenekeiatus , ita tamen , guoä ei non
liceat , reääilus esusäem donestcii slicui unguam in stene-
stcio conkerre . — In einer Urk. 1216 entscheidet BischofKonrad
eine » Streit des Obermünsters und St . Jakobklosters wegen
euiusäain nree , in ezua /amtA '-'»»,'«« «puonäam ilomieilium
estiliesverat . — ni'enm guogue , giinni olim dubuisse äici-
lur /« -rtL--s-/ :«r juxt » eeelesism 8 . ketri , eaäem eeclesis
uä snos USUS quvsvvnquo sive eäistcsnäo , sive pian-
Isuäo , sive eolenäo vel alio nioäo ex es consegui pote-
rit , psrpetualilerliaüeut uä « eiisom 10 äenarior . snnustim
an das Obermünster.

s ) 6oä , truäii . 61>iemseens . in Ilion . koie . II , 343 :
Ilainricus IsniArsvius äe Kitter - ?,, 'st , i,(. kietenhure ).

4) ülon . koie . XVI , 360 : Ires kratres FunZAi'aM'r äe
Kretc -i- u -' t . Ebd . io ; ein eoines äe kor et Krers -ehu-' s,
dazu in Anmerk, eine Stammtafel : Babo 'S von Babenberg Sohn
ist Nupert von Nor und Nietenburg, dessen Gattin Wiltrudis,
und beider Söhne stnd Magnus (Stamm der Grafen v . Nor ) und
Heinrich von Rietenburg , dessen Gattin Richardis und Sohn
Otto I von Rietenburg ist : ohne Beweise.

5) kervirtolä äe Kfete „^»,re/, . Mo » , koio . XV , 533.
6) 6ei >eünrä äe KfttsnbnrA bei Vergabungen an Kloster

Reichenbach, mit Burggraf Otto und Landgraf Friedrich iiss,Ebd . 468 . 410 . — Die ebd. IV im Register als Grafen von Rie-
tenburg angeführten Otto um iiso und Heinrich um iigo

Söhne des Landgrafen Otto, zu denen der dritte der
ebengenannte Landgraf Heinrich von Rietenburg wäre:
welcher letzte sonach den nächsten Anspruch auf den
Burggrafen von Rietenburg und Burggrafen von
Regensburg hätte. Später und sonst finden sich
zwar noch Herren von Rietenburg, aber keine Grafen .-Bertold v . R . im Jahrzeitbuche des Klosters Seli¬
genthal o. I . 5) ; Godehard v . R . ° ) ; Konrad vN . in Urk. 1141 . 1196 . 1200 . 16 (wohl Vaterund Sohn ) gehört vermuthlich nach Oesterreich ? ).Die Lieder des Burggrafen von Regensburgstimmen völlig zu jener ältern Zeit der letzten Rie-
tenburger , sind nach Inhalt und Weise ganz ähnlichden Liedern der meist gleichzeitigen und benachbarten26 Kürenberg , 27 Dietmar von Eists ) , 4z
Sevelingen , 104 Gresten u. a . Sie enthaltenauch Wechselreden der Geliebten mit ihrem Ritter,
herzliches Gedenken ihrer minniglichen Umarmung,Klage über Merker ( Späher ) und Scheiden : wiedas eine Lied 1 K . Heinrichs, aus welchem einmit Sevelingen gemeinsamer Ausdruck auch hier
wiederkehrt ^ ) . Beiden Liedern in sehr ähnlicher Form
heißen in den Urk. selber sp . 63. 102 des Klosters Formbachl>. 283 des Nicol . Kl. zu Passall) eoines patriae und lantara-vius.

7) vlionraälls äe Krete -,L„ --s/, 1144 zu Krems bei desPassauer Bisch. Neginbert Bestätigung der Stift,mg des Kl. Altcn-burg , und IIS -I Lliunraäus äe Ktste -eSe -wH bei des PassauerBisch. Wolfker Verfügung über Güter seiner Verwandten . iVlon.koie . XXVII , 2, 224 . 264 . Oiiunrsäus äe Krete -,ö «-'s/, 1200
zu Neuenburg bei des üesterr . Herr . Leopold VII Stiftung Lilien¬felds. Uanlüaler arcüiv . Oampilil . 11 , 224 , der auch keinen
Zufammenhang mit den Grafen v. N . steht , und bemerkt, daß im
Manhartsviertel auch ein Ort Ri - den» erg ist. Oonraä . äe
Kreter,re 1210 I,an § reZest . II . Im Todtenbuche des Kl.
Windberg , Ikon . koie . XIV, 100 steht : Oüunraäus eomes äe
katispona mit der Bemerkung korle coZnomine äielus 6 - »/.In Zweiter Urkunden : VVipoiü äe Kreter,Lr,re/ , I 17S bei dem
Vermächtnis Erkmberts von Gorfe lvgl. S . 349), Wiepolu äe
Kretenburc/l 11W zu Krems bei Vergabung Herr . Leopolds von
Oesterreich; und Keinrieus äe Kfeterrüurc/ , 1232 zu 1, it-
selioive bei Bestätigung einer Schenkung des Grafen Gebhard v.
Tolenstein (S . 3S3) durch seine Witwe Agnes und Söhne Ger¬
hard und Gebhard . Unk . an » . V. evetl . 1, 192. 218 . 301 . vvipoto
äe Krterrpnrcst auch 1182 zu Wien bei Vergabung an Kl . Aspach
Ilion . koie . V, 132 . Eine Urk. des Vaiernherz . Ludwig 1230
ist in kitenpurcü gegeben . Kunä m , is , Ebd. II , 367 ist
kielenbueck i » einer Passauer Urk. 1074 vielleicht nur Druck¬
fehler. — Der Verwechselung Nieienburgs mit Rinkenberg ist
bei diesem (S . 286 ) gedacht.

8) Vgl . zu 104 Gresten.

g) Str . 3 daz uldrnr merLeerr . — In einer das Bair . Klostex
Steingaden betreffenden Urkunde dieses Kaisers iiso zu Spever,
steht als Zeuge, zunächst dem Kapellan Konrad von Steffau
kupertus ^osr,/ « to -' reZis . Ilunä metropvl . 8alisd . III , 148
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liegt ebenfalls die alte Heldenweise der langzeiligen
durch weibliche oder dreisylbige Einschnitte getheilten
Reimpaare zu Grunde, welche hier auch vierzeilig ge¬
bunden ist . Das erste hat durchgängigeVerlängerung
der zweiten Hälfte der Zeile , wie bei Sevelingen,
dagegen die dritte Zeile nur aus einer solchen Halbzeile
mit dreisylbigem Schlüsse besteht . In der zweiten
Weise hatauch die vordere Hälfte der zweiten und vier
ten Zeile jene Verlängerung *) , welche dagegen der
ersten und dritten Zeile ganz fehlt- Die Reime sind
unvollkommener, als in den meistenähnlichen Liedern2 ) .

Die Heidelberger Sammlung hat das erste Lied,
mit denen des vorigen Friedrich , unter dem eben¬
falls nahen und gleichzeitigen 51 Seven » ) ; es
stimmt , wie das zweite unter dem rechten Namen,
wieder sehr nahe mit der Manessischen Handschrift.— Die Gedichte von demRegenberger in der
Kolmarer Handschrift weisen eher auf den Re-
genspurger , der im 14 — IS. Jahrhundert ein
Gedicht von der Geburt Christi »in einem niedrigen
Style " verfaßte 5 ) .

110 .
Herr Neune.

Die unter diesem Namen in der Heidelberger
Sammlung stehenden Gedichte gehören in der Ma¬
nessischen mehr anderen Dichtern an , als er Zahlen
andeutet § ) . Vecmuthlich ist er vom Geschlechts der
Herren von Neun in Tirol, welche um 1400 zur
Zeit K . Maximilians den Beinamen von Recordin
annahmcn und ihre Güter durch Hanburg vermehr¬
ten, und noch 1726 blühten ? ) . Das Wappen der
Herren von Neun, drei schwarze Schrägbalken von
der Rechten zur Linken nieder , in blauem Felde " ) ,
ist verschieden von dem des Dichters , welcher in
blauem Felde eine von unten aufsteigende goldene
Spitzsäule mit einem Lilienknopfe führt. Das übrige
Gemälde gibt auch keine weitere Aufklärung , und
stellt nur den Minnesinger dar : diesmal sitzt er in
einem von zwei Ruderern geführten Schifflein neben
der Geliebten, welche ein Hündlein im Schooße hat.
Höchstens weiset diese Darstellung auf die Seen süd¬
lich der Donau . Dorthin weiset auch die Stelle des
Dichters in beiden Sammlungen . Die ihm allein zu¬
geschriebenen Lieder in der Heidelberger Sammlung ^),

1) In der letzten Zeile ist wohl umzustellen wo , min herze.
2) Str . 2 Welt : Wenk., s imx : -nt . -i we : sten.
5) Dgl. zu ns Reinmar.
4) Mus. I, ist.
s) Dvcen a. a. S.
6) amuniu ist wohl nicht die Verdoppelung niu - „ iu , sondern

die geschlechtlose Flexion zu der beidgeschlechtigenniune . Zu
jener wurde der NnmeNeunay stimmen, welchen Adelung iss,
(und nach ihm Docen iss) , als eines frciherrlichen Geschlechtsam
Lberrhelne , in Beziehung auf diesen Dichter anfuhrt , aber durch

um Theil auch unvollständig, wie mehrere der übrigen
Lieder , bezeichnen ihn auch als Dienstmann , indem
er sich freuet, daß sein lieber Herr gefunden , wie er
zugleich Gott und der Welt gerecht sein könne (II) :
etwa in der Art , wie Reinmar (S . 140) und An¬
dere ihre Minne mit ihrer , auch wohl eben ihr ge¬
lobten , Kreuzfahrt zu vereinbaren wußten. Seine,
des Singers, Freude bleibt jedoch nur halb , wenn die
geliebte Herrin ihn nicht von Sorgen scheidet, deren
Anblick seine höchste Freude ist (l) . Vertriebe sie
sein Leid, so würde er manchen andern (durch seinen
Sang ) erfreuen; Frau Minne möge sie ihm hold
machen (111) . Daß dieser Wunsch erfüllet worden,
zeigen die Anfänge zweierTage lieber, worin die
Herrin gelobt, ihrem Ritter seinen guten Dienst als¬
bald zu lohnen , dessen Umarmung ihr Winter und
Schnee in Blumen und Klee verwandele (V) , und
darnach klagt , daß der Tag ihr nicht mehr durch
Gefahr und Scheiden des Freundes Leid thue , und
sie die Nacht nicht mehr lobe , wie sonst (IV).

Andrer Art ist das Lied in der Manessischen

dm Zusatz „ oderNeuenau" auf andere Ableitung weifet. Ich
finde jedoch beide Namen fonst nicht. Koch II, 82 nennt den Dich¬
ter bloß. — WegenNeunzen pgl. zu iso.

7) Graf Brandis Tyrol . Ehrenkr . II , ss.
8) Bei Ouoelin stemm . 6 erm . II , 22S. Aehnlich ist das

Wappen der geadelten Ne wen bei SiebmachcrIV , iss (nur
noch drei goldene Halbmonde in dem mittleren Schrägbalken ) ; da'
gegen die geadelten Neuner (ebd. isi ) im piertheilizen Schilde
Löwen und Pelikan führen . — Petrus Nunius zu Bafel is ' v
ist etwa derselbe Name.

s) Bd. III, S . ssi.
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Sammlung , wo die Magd , die einen Kranz gelesen,
nicht mit dem Maisinger in dem Wald will , weil
sie ein Dorn stechen könnte , sich dennoch verleiten
und im Grase von ihm einen Brief lesen laßt , der
sie etwas erzürnt , doch bald wieder versöhnt , durch
den Dorn . Dieses mit mehreren ähnlichen derben
Liedern an die Französischen Schäferlieder ( S . 46)
erinnernde Lied ist darum dem Dichter jener ersten,
dem es auch die Heidelberger Sammlung gibt , doch
eben so wenig abzusprechen , als Herrn Walther die
leichten Liebesabenteuer neben der hohen Minne ( S.
178 ) . Es unterscheidet sich zwar durch fast volks¬
mäßige Freiheit ; und es dem 130 Neunzen zu¬
zusprechen , unter dessen ähnlichem Namen es wieder¬
kehrt , hat freilich das dort folgende noch derbere
Lied für sich; obgleich alterthümliche Reimfreiheit auch
eins der Tagelieder zeigt i ) .

Aus den vorangehenden Leich , welcher in der¬
selben Sammlung schon unter 23 Rotenburg
steht , hat dieser um so näheren Anspruch , als er
von Gliers unter den älteren Leichdichtern nament¬
lich gerühmt wird ( S . 113 ) und dies der vierte
seiner sechs Leiche ist . Ihm ist auch das dort schon
unter seinem Namen zuletzt stehende und zu den übrigen

stimmende Lied , welches hier als das letzte Neune ' s
wiederholt ist , gelassen , obgleich cs auch die Heidel¬
berger Sammlung diesem letzten zuschreibt 2) .

Die übrigen in der Heidelberger Sammlung unter
Neune stehenden Lieder , welche die Manessische unter
14 Botenloube , >5 Hohenburg , 37 Nci-
mar,45 Walther , 48 Singcnberg,50Kün-
zingen , 52 Seven , 56 Io Hannesdorf , 92
Nithart und I04Gresten, meist vollständiger und
richtiger , und in Betreff Nitharts mit meiner Hand¬
schrift gibt , sind bei diesen Dichtern schon besprochen.

Außer der bemerkten Reimfreiheit , welche den
Dichter zu den älteren weiset , sind Sprache und Reim
untadlich ; die Weisen manigfaltig , meist jambisch ( nur
IV ist trochäisch ) , eine ( III ) auch künstlich das Anfang-
und Endwort aufeinander reimend ( vgl . S . 83 ) : dagegen
das Lied vom Dorn auch in der Weise volksmäßig und
in den einzelnen Theilen der epischen Stanze ähnlich
ist , wie mehrere Nithartische Lieder ^ ) , so daß sich
auch die mangelnden Reime als ( dreisilbige ) Einschnitte
der Langzeile erklären lassen.

Einzeln gedruckt oder bearbeitet ist nichts von
diesen Liedern.

111.
Herr Geltar.

88on ihm ist schon bei 104 Alram von Gre-
sten und 108 Friedrich dem Knecht die Rede
gewesen , da er sie beschuldigt die Herren von Mer¬
gersdorf durch ihren Minnesang zu äffen ; wo¬
mit auch Ort und Zeit Geltars schon bestimmt wird.
Zwar scheint er sich von jenen , als Frauendienern und
eigentlichen „ Minnesängern» zu scheiden , indem
er die am Hofe gesungene « Mmneweise » verachtet,
ihm vier Kappen ( weite Röcke , besonders zum Rei¬
sen ) lieber sind , als ein Kränzlein , und des Wirthes
( Hausherrn ) Wallach § ) lieber , denn als zierlicher

1) v - lr : iiilp ; Wie dort still : l» ip.
2) Die bei Rotenburg übersehenen Lesarten Hole ich hier nachi

I , I alte ir gclfcnt alle brridr . 2 weit . 5 »g tönende rar ( meint
rnSjc den r . ). ü mitte — IN. »erberer . 7 Welt mir . 2, z suicn . 4 » cg.
I , i sweccn . - gnade , z gnade an mich , ö mug ln. 7 gabt ir »II.
4, 1 Frolue ir . 2 s»ftr „kl »II »an . S »crglz . 7 sviaz so mir » an »cg.
5, z sanr iinmr . 4 Ist goge »II mir ze br . ü sin si iemer . 7 deich nlgt.

Stutzer 2 ) den Frauen aufzuwarten . Er will lieber
bei dem Herrn und Hausgesinde sein , und seine Huld
behalten ; und wenn er ihn um alte Kleider bittet,
so thut er ihm nicht so Leid , wie ( jene) durch ein
„ übriges Hübschen » (Hofieren ) . Er schließt mit der
Aufforderung , auf die Minnesänger zu schlagen , die
man so raunen ( heimlich flüstern ) sieht : womit er
ohne Zweifel auch die Obgenannten meint . Er stand
aber wohl eben so , wie diese , im Verhältnisse eines
ritterlichen Dienstmannes , weil er ebenfalls „ Herr»
heißt nnd einen Wappenschild führt . Dieser ist quer-

0) Dgl . oben S . 439.

4) melden vebschnittencsRoh ; Goth . Malta » verschneiden.
's) Fieminii bedeutet zwar eigentlich einen Flamländer , Franz,

klamanii , damals aber , von ihrer zierlichen und reichen Tracht,
überhaupt einen Zierbengel.
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getheilt, oben zwei rothe Blumen in silbernemFelde,
unten zwei roth - und goldgewürfelte Streifen in
blauem Felde. Das Gemälde stellt den Geltar als
Jäger dar : er bläset ein Jagdhorn und hält einen
Hund an der Leine , welcher dem Hasen auf der
Fährte ist ; ein andrer Hund beißt einen Fuchs.

Da der Name Geltar fremde klingt * ) und
der Dichter wohl sich selber meint , wenn eine im
Mai minnelüstigeMaid ihrer Mutter bekennt,

daß sie mit einem Wal eis nach Rosen wolle , so
möchte er wohl, wie mehrere, aus Wälsch-Tirol sein.

Dieses Lied (IV) , so wie ein andres Minnelied
mit Kehrreim (III) , ist übrigens ganz in der Art
Nit Harts, mit welchem Geltar auch künstlicheren
Strophenbau , eben in den Gedichten gegen jene an¬
deren Minnesänger ( l . II) , gemein hat.

Von seinen vier Gedichten, welche allein die Ma¬
nessische Sammlung bewahrt , gibt Bodmer ( Prob.
172 ) das erste.

112 .
Herr Dietma

Die alte SchreibungSezzer führt auf ein von
Sasse , jetzo Soß, unweitfWien bei Baden , schon
1216 2 ) benanntes edles Geschlecht , von welchemOtto
v . S . 1230 , Wcrnhard der Sasser 1308 , Jans
und Konrad v . S . 1322 Lilienfelder Urkunden be¬
zeugen 3 ) ; so wie Konrad mit seiner Gattin Elisa¬
beth , Sohn Otto , Bruder Hermann und Bruder¬
sohn Konrad in Molker und St . Polter Urkunden
von 1319 bis 1369 4) . Ihr Siegel , eine Gras¬
sense 5 ) , ist aber ganz anders, als das Wappen des
Dichters , dessen Schild im goldenen Felde einen grü¬
nen Wolsskopf führt.

1) Der eine Urk. Walthers von Klingen 1202 zu Erieß-
heim bezeugende Gelter loben S . 101) könnte hier nur in Ruck'
sicht des Namens in Betracht kommen . Die Zeugen sind , nächst
Istriens eie VilinZen »tt'ies , omnes bonestiores et tute
SiZninre » inbabitantes in Villa Oriesbeim — Onnr . ste
Husen — Ounrast villieus sie LnckinZen , Ilenricus ste ku-
sijngen äietns che?' 6e/te, '. — 6e7i «r müßte für 6eliWre
stehen.

2) Uneber arebir . Illellie , 274.
3) Otto ste 80 :22« — Werrnhart der Sasser — Aanß von

So « « e u. Lhunrat v. So 22 e. Ilanlbater arebir . Oainpüst.
II , 233 . Hieher gehören auch wohl die stomini ste 8 «22s
1203 in Zwetl. Urk. Kink ann . ILvretl . I , 242.

4) Lljunrad und Litten dl Sa -- - zr , ( mit Gottfried von
Totzenpach , UM13IS , vgl. oben S . 34g). — 134g mir meiner
Herren Anshml van Sazze , Hern LhuenrarS und Litten srln § sunK-
1356 Wer Sozzern brlrf. Ach Lhünrat der Sozzer , und Ich
Llsgrt sein HauDroln und leg Her,non sein sdrueder . — 1356 Ach Gti
von Sozz und Ich Unna sei» Haugvrovl und alle unser Lrben und
wir Lhuonrar und Hcrmon von Sozz (Urk. an den Bisch. Gottfried
von Passau) . — 1366 Ach Lhünrat von Sozz und all mein Lei¬
ben . — 1369 mir Herrn Lhunrarß Anslgel von Sozz . Ouel . exe.
xenesl . 17. 46 . 54. 198 . 202 . — 1320 Ähunrar und Litto von

r der Sezzer.
Andere Saß oder Satz sind wohl die im Rei-

chenbacher und Regensburger Urkunden, und davon be¬
nannt um 1188 ein Reginbot , und der Regensburger
Bürger Ulrich Setzer, der 1278 ein Grundlehn
von der Kirche hatte , von welcher 1279 sein Sohn
Ortlieb noch einen Theil einer Donauinsel erkaufte o ) .

Eben so wenig als diese Setzer , gehört wohl zu
jenen Sassern KonradSetzer, der 1240 zu Strau¬
bing eine Urkunde des Grafen Heinrich von Orten¬
berg und Bischof Rüdigers von Passau bezeugt ? ),
und in einer andern Passauer Urkunde Passauer
Bürger genannt wird ^) . Die Namen stimmen hier

So sfr . — 1358 Ach Otto der Sasser und ich Unna sein hau §sravi.
Uneber 59. kW. 85.

51 I3tg 8 . Okunrasti Se 8022 s . Uneben Das. 12 . — 1356.
8 . Lbunrasti 8 «22«r . vuel . Taf . II . Vielleicht bezieht sich
auf den Namen eben die Senfe , Niederdeutsch Seiße , Althoch¬
deutsch schllen.

6) klon . knie . XXVII , 110 verkauft das Kl. 1337 den Ze¬
henten dat2 Sas §. II>. S7 ist Zeuge einer Schenkung keZin-
bnto ste 8 <r2s. — kiest eost . stipl . kalisb . n . 322 : stno
mansus in 8 al 2« gehören dem Regensb. Schottenkloster. Ib . n.
loos wird ein mir 2° Sozz an die Kirche von Schmismühlen ver¬
kauft. 1b. n . 579 : Istriens eiris katisponensis stietus
8 et 2er - als Zeugenunterfchrift Istriens 8 e/2e, '. — n . 586:
et OrtUbo klia 8 et2e>r-rr eivib . katisp.

7) Nunst inetropol . 8 alisb . II , 399 : Istriens et 8ibotoüs sonstork lJohannesdorfl Iralres , VVailberus et kilZrinusSe Vannebereb kratres , Obnnr . 8 «2« er , kristsricus glurel,
UnZelsckalekus korestarins . — Data apust Straubing pernianunr kee '-aöoloeres — in euria solempni guain ibistenrstoininus Otto stnx kavariae eeiebravit . Dieser Neinbot
ist vermuthlich der Dichter des H. Georg . Vgl. oben S. 42 S.

8) Ibis . III , 37 ohne Jahreszahl : I ». LnZelsebaleus ssll.Sex , » einr . Ooltstai » . Obnnr . Seiner eiris Katar.
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zwar näher zu dem des Dichters ^ ), wie ihn die Vor¬
schrift und Liste gibt ; dieser gehört jedoch zum ritter¬
lichen Stande , wie auch das Gemälde zeigt : Diet¬
mar ist nämlich in voller Rüstung im Schwertkampfe
mit einem andern Ritter , vor einer Burg , von deren
Zinnen drei Frauen zuschauen und betrübt scheinen.

Die vier unter diesem Namen allein in der Ma¬
nessischen Sammlung stehenden Gedichte geben wenig
weitere Aufklärung . Sie sind zwar nicht von der
Art des eigentlichen ritterlichen Minnesanges, sondern
in einer künstlich gebauten langzeiligen Weise , einzelne
lehrhafte Spcuchgedichte , wie solche mehr den Dichtern
vom Fache eigen sind. Und darauf deutet auch das
letzte Gedicht von der Kargheit der reichen Herren,

die zur Hölle fahren , dagegen der Milden Stuhl im
Himmel steht . Jedoch zeigt gleich des nächsten Rei-
mars von Zwctcr Beispiel, daß auch ritterliche Dichter,
wie sie Dienstmannen anderer Herren waren oder
an den Höfen umzogen, in der ältern Zeit schon fast
ausschließend solche Spruchgedichke verfaßten. Die
beiden ersten Strophen handeln von der Treulosigkeit
und falschen Zunge , wie Zwcter in seinem Ehrenton
(Str . 94 ff. 196), und beklagen daß dadurch K. Karls
Recht verdungen sei , wie 05 Hardegger. Die
dritte Strophe erklärt das bei mehreren alten Dich¬
tern beliebte Glücksrad. ? ).

Goldast führt in paraenet . ( i>. 410) Str . 1,
1 —5 an und sucht dieselbe Stelle in «vriptt. ello-
wann. (I, 128) zu erklären ^ ) .

113.
Herr Reinmar von Zweier-

^ ei 37 Reimar dem alten ist der Vermu-
thung beigestimmt, daßbeide Oesterreichische Dichter,
die für Vater und Sohn gehalten worden, vom
Rheine stammen, — wie Reinmar von Zweier aus¬
drücklich von sich sagt, '— und daß also Reinmar der
alte wohl der von Gottfried von Straßburg als Chor¬
führer der lyrischen Dichter vor Walther von der
Vogelweide , so hochgepriesene und beklagte von Ha¬
genau sei. Die nähere Einsicht der Oesterreichischen
und Bairischen Urkunden aber gewährt fast die Ueber-

1) Adelung200 , Koch II, 7 und Docen is2 nennen ihn bloß.
Gvldast macht ihn zum Palatinus K. Philipps, in folg . Anni . s.
Vgl . oben S . I7S.

2) Auch bei Zwetee Sl.

2) Einen Ausruf in Leleeliarsti jun . Iiist . 8 . 6aII . e. IO:
lute ei csrnrcuk,,,,, ahmvrsteres! möchte er aurieulan , leien
und fugt hinzu : ^ .n proverdii speeiinen praelulit spust ststa-
inannos ? ltuale SSt illust , guo ulilur -vretMnrres Kess -cr,eynestris orstinis Iiomo , et /V. ////-,-/ st-in quostain carmine , yuost exlut in niultiloties ianstato
s nie klusico Lulicorum Ichro . — .4 « ei-Zoest earnieulam stoch Wohl aurieulam) abmorstere , si ila
soripsitlülclceliarstus? - Frisch bemerkt schon cWörterb . branutz),daß diese Erklärung die nur Redensart noch dunkler macht. InDu vanxe Glossar. steht earnicula, wofür andere lesen earinula,das hieße Schmach , Schande , daß diesem nach „ihre Herzen sollen
Kranutz nagen" so viel wäre: diese falschen Leute sollen an der
Schmach nagen , wie der Hund am Knochen, und vielleicht istiirii uu r ; mit Versetzung des r aus diesem earnicula formirt . —

zeugung, daß dieser Dichter nicht von Hagenau im
Elsaß, sondern von dem in den Donaugegenden des
Inns und der Ems weit verbreiteten freihecrlichen
Geschlechte von Hagenau stammt und eben der unter
dem Namen 52 Leutold von Seven wohlbekannte
Dichter ist : wie hier zur Berichtigung sogleich nach-
getragcn werden mag.

Eine Stammburg dieser alten Freiherren von
Hagenau 4 ) lag am rechten Ufer des Inns unweit
Passau ; und ihnen gehörte auch wohl die gleichna-

Aber auch dies genügt nicht , und eher scheinen in liramwrz Vögel
( Iwan — lwerjeii ? vgl. cornix , corvus) zu stecken , von welchen
die Herzen genagt werden sollen , wie weiterhin sie auf dem Rade
liegen sollen . — Str . 2 ist brrdrr (noch bei Luther) Köder wohl
aus dem Latein, wie im Wörterb . 1482 carnarium Fleischmarkt,
Kern der . Köder gehört wohl zum Altnord , blüt , bi-t , dan.
bjöd , Fleisch — Koch. Ebd. Heber sticht , von haben.

4) Caesar ann . 8t ;-r , 1, 887 nennt die von Hagenau Gra¬
fen, wie die verwandten von Peilstein und Mörlen wirklich Heißen,
und in einem der verschiedenen alten Abdrücke der Urk. iisa cs.
weiterhin ) Graf Siegfried von Hagenau , austatt von Morien,
genannt wird , und in des Abtes Eundachcr ciois- 20 ) Erich,
seiner Abtei Seitenstcten (bei k'en scriptk . stmslr . Il , 307 ) kiein-
Iierlus vir nabilis , ,Io Uagnorve et ste Istazste.
Zugleich hält er den Namen Hagenau für einerlei mit Hagen,
da Hartwig von Hagenau ex ei,ron. keicliersperZ. elian,

cks (liclus, subscripsit lilleri » Ouiiracki 1113
eiste », Carstens , mvnasl. gatis ; und erwähnt des dreifachen
Geschlechtes der von Hagen, am Rhein oos, aus Thüringen stam¬
mend ; die andern, in Niedcrsachsen, Meißen und Thüringen , von
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mige Burg in der Nähe von St . Pölten, davon sonst
noch mächtige Trümmer standen ? ) . Diese Herren
von Hagenau und Hayde sind eines Stammes mit
den Grafen von Peilstein und Mörlen2 ) . Schon
1109 schenkten Neginbertund sein SchwagerUdalschalk
den Kanonikern bei Seitensteten ob der Ens ihre
Güter in Tulbing , Stille und Hefte, denen Reginbert
die Zehnten in der Pfarrei Wolssbach beifügte ^ ) . Er
war 1116 bei der Bestätigungsurkunde der Abtei
Seitensteten durch den Bischof Udalrich von Passau,
mit seinen drei Söhnen Wernhard , Reinbert und
Hartwig *) ; und 1125 mit dem ersten bei einer
Schenkung des Baiernherzogs Heinrich an Rans-
hoven s ) . Reinbert allein ist 1114. 29 . 30 bei Ur¬
kunden zu Regensburg, Ranshoven und Formbach ° ) ;
und nachdem er 1140 mit seiner Gattin Helena,
Schwester des Bischofs Udalrich von Passau und
Udalschalks , der eben seine Burg Seitensteten zum

Kloster hingegeben und Mönch geworden war , noch
die Güter in Zelking und Lanzendorf übergeben hatte,
trat er mit ihr und seiner Tochter, der H . Richardis,
in dasselbe Kloster und beschloß so sein auch durch
tapfere Thaten ruhmvolles Leben ? ) . Hartwig ist um
1130 . 35 bei Schenkungen an Formbach und St.
Nicolai zu Passau s ) . Um 1140 empfing das Kl.
Reichersberg am rechten Znnufer unweit Passau , von
Hartwigs Witwe Hildegard dieBurg Hagenau
selber sammt dem Gute dabei , nämlich zwei Höfe
diesseit des Inns , einen jenseits in Lengendorf, und
ihr Gut Mechpach an der Isar 2 ) . Hartwig schon
hatte sein Besitzthum in Wiechpach für sein Seelen¬
heil und zum Ersätze des Geldes gegeben , welches sein
Bruder Reinbert , der erst Propst von St . Pölten
und dann auch Bischof von Passau war, vom Got¬
teskasten bekommen hatte " ) . Laut einer Urkunde
des Bischofs Konrad von Passau , hatten Hartwig v.

Assebueg stammend ; und das deine, inOesterr . uralte Eeftbecht,
obgleich es Lazius und Bucelin eest im is . Jahrs ). , und Wurm-
beand i »> 14 . Jabel ), beginnt. Die Burg Hagen an der Donau,
Linz gegenüber, gehörte früher den Grafen von Schaumburg
(Vgl. S . SM , kam durch Tausch an die H. V- Chronpichel, durch
Kauf an die Grafen von Salburg , und durch deren letzte
Erbin 172z tan den Baron von und zu Clam. — Für diese Ver¬
wandtschaft der von Hagen und Hagenau spricht etwa nur das
Wappen der Oesterreich. Hagen von Türnberg , welches in schräg-
getheiltem Schilde oben einen Löwen und unten den Hagedorn
der Hagenauer , roth im blauem Felde, führt . Sicbmacher V, so.
Andere Sesterr . Hagen führen dagegen einem Doppelhaken X lebd.
IN , 7), oder eine Pfeilspitze ci, »7) , wie die Märkischen (I, 177).
— Bemerkenswerts) ist , daß ein Stammhaus der Märkischen
Hagen Hohenauen in alten Urkunden auch Vagenouwe heißt.

I ) vuel . exe . geneal . lg. 2S2. 3SS, wo ein alter Christlicher
Grabstein , der dort gesunden und ISS7 nach St . Pölten gebracht
worden , abgebildet ist . Ein andres ist insula gue stieitur / / « -
xenoeoe , welche der Paffaner Kirche gehörig, die Sesterreichifche
Herzogin Theodora (Mutter Friedrichs des Streitbaren ) vom Bi¬
schof Rüdeger 1242 zum lebenslänglichen Nießbrauch empfangt.
Non . koie . XXVIII , 2 , 348.

2 > Wie die Nrk . von Passau und der Abtei Seitensteten,
welche der Abt Columba» herausgegeben, bezeugen . Non . koie.
XXVIl , 2, 220 . Die Burg Pcilstein liegt bei Mölk.

z) Non . koie . XXVII , 2 , 218 : viri nudiles kegen-
dertns seilieet et levir egus Ilstalsekaleli.

4) ker seriptt . äustr . ll , 303 : keinpertus ste Issoge-
noeoe et tres stlü egus Wernliarstuz , keinpertus , Hartvvieus.

s) Non . koie . III , 314 : kegenberto ste / sogenorege,
Ilarindarstv stlio ejus.

6) kiest eost . stipl . kstisb . III4 . 4129 . keginprelit sts
No » . Koje . IV , 35 eost. lrsstitt . kormd.

UM II2ö : Keginderlus ste Id . >g um 1130 :
keiukerl . ste n . Ib . 22 UNI Iiso vergabt guistam eeeus Oiet-
rieus ste kuline — per manum kegsnderli ste

7) kunstaederi ilist . Seitensiet , bei ker . scriplt . Lustr.

II , 303 : stominus keinbertns ste// »gserows vir illustris,
maritus stominae Helenas , sororis sancti listalselialei
noslri kunstaloris . Hui keinliertus post multa proditatum
et vicloriarum ste Iiostidus suis insignia , saeeulo negnam
eum uxore scilieet Helena et ülia kieüarsts virgine re-
nuntiavit et nionacliatum apust 8 ) lsnsleten instueens eum
eis guas praestiximus religiosaul steinceps inihi stuxit v>-
tam . In omni ergo ors guasi mel instuleoraditur eins
memoria et ut musiea in eonvivio vini . Die Güter in
Zelking und Lanzendvrf hatte schon der Helena erster Manu Lanzo,der bei St . Pölten erblos erschlagen wurde , auf den Todesfall
dem Kloster bestimmt. Ngl . Non . koic . XXVIII , 2 , 219
wonach ein altes, öfter aufgefrischteS Gemälde mit Inschrift in der
Abtei Seirenstcten ihre Stiftung bezeugt.

8) Non . koie . IV , 36 . 37 . 231 : Ilartwie . ste ÄetF -rnare.
S) No » , keioliersli . in Non , k . III,418 : guestam nodilis

matrona nomine Ililtegarstis relieta stomini Nerlkwiei ste/ / <rge „ orvs , ipsum ensirr »,, eum prestio suo ailia-
eenli , stuas vistelicet eurtas eis stuvium , prestiumeliam suum ultra llumen in villa situm eum
stuadus vineis eistem prestio pertinentidus , prestium guogue>» ripa / s«? e üuminis situm curtem vistelicet unam ae
stuas dodas , gue stieuntur , eum VII vineis
astfseentidus — ol> remestium animarum , sue vistelicet
ae viri sui llarstsrviei seu parentum suorum . — Cs warbald nach seinem Tode , da klartvvie ste kagenavve noch um>140 bei einem Tausch des Kl . Alderspach mit Bischof Reinbert
v . Passau vorkömmt. Non . koie . V , 298.

10) Non . koie . XXVIII , 2 , 123 des Papstes Alexander III
Bestätigung aller Belitzungen der Passauer Kirche 117g : prestiain villa krel/istae/e yue Hartwieus ste Ungenaues vobis
pro remestio anime sue et in reeompensatiuns tliesanri
guem Keginderlus episeopus sraler efusstem » . ste sa-erario veslro aeeepit , trastistit . Nergl . vunstaederi Ilist.Seilenslet . bei ker : II , 307, wo noch erzählt wird , wie BischofReinbert zu einer Reise nach Rom - in der Abtei Seitenfteten ge¬höriges Gut bei Pfaffenstelen verkaufte, ste dann aber reichlich da.
für entlchädigte.



113. Herr Reinmar von Zweter. 489

H . und seine Gattin Hildegard, auf den erblosen To¬
desfall ihre Habe der Passauer Kirche geschenkt : welche
Schenkung nachmals die Witwe zurücknehmcn wollte,
aber durch das zu Thalheim von Herzog Heinrich
von Baiern , des Bischofs Bruder, gehaltene Gericht
bestätigt wurde *) . Dieser Herzog ist der Baben-
bergische Heinrich Jasomirgott , der 1156 das seinem
altern Bruder Leopold 1139 verliehene Herzogthum
Baiern aufgab und dafür von K. Friedrich 1 mit dem
Herzogthum Oesterreich ob der Ens und unter der
Ens belehnt wurde2 ) . Wernhard v . H . (Hartwigs
Bruder ) ist um 1130 bei einer FormbacherUrkunde
(seines Vaters ) Reginbcrts ^ ) , und um 1140 bei
einer ReichersdergerSchenkung zu Passau *) . Seine
Söhne oder Seitenverwandte sind : Eberhard 1143
zu Freistngen 5 ) ; Verenger um 115V . 6V bei Rei-
chersberger Urkunden ^ ) ; desgleichen Alwin um 1170.
80 ? ) . Demselben Kloster gab um 1180 ein Dienfl-
mann Anwig von Hagenau durch den Edlen Alber
von Kirchheim sein Gut Elrichingen zum Seelgcräthe
für sich , seine Gattin Emma und Aeltern ; und zu-

1) Man . Laie . XXVIII , 2 , 220 .' yusliter bann et lu-
miliam guondam Ilarlvvici de si sine berede
decederet , uns vum uxore suu UiltiAurdu cunsenlienls,
beulo 8tepbunn krmissimu donatione contulerat , post ejus-
dem ebrisliunissim ! vir ! decessum eadem mutiere tune
reclamanle et possessiones prediolas ab eeclesia noslru
slienare eupienle , jusle et rationabiliter oklinuimus . Li¬
quidem krulre meo Heinrico duee Luvvarlae apud Tale-
beim sedeule in judieio pro lribunali , lesles idoneos
produxi.

2) Rauch Scsterr. Gesch. I, sis . o?s.
s) Bergl , Seite 488. Vl^ernburdus de KaAs -ra «!» » .
4) Man . Laie . III , 119 : -Ictum Lalavie sub pictura,

e . i>. t . Wernbardu » de HsZrraepe,
5) Meicbelbeelc bislvr . kris . I , 1 , Z22 : kberbart de

/ / «ALnsu -ae , Bergt . S . 4so, Aniuerk. 2 .
6) Man . Laie . III , 438 LereuZerus de T/aFSre/eoios.

475 kerengerus de HfaFenoroe.
7) Ib . 489 -llrvinus de 77»Areoroe . 497 ^ Ibubinus de

H«§e»«roe.
8) Ib . 502 quidam msnrseersasss -Invvicus nomine de

/ / «Fsnveoe lrudidit ad allere 8 . Micliaelis in kicbersperxe
per manum nobilis vir ! st.Iberonis nomine de Oliiickeim
predium LIrickinAeii i» omnimodam proprielatem et
usum inibi Leo servientium ad remedium anim « suo et
nxoris sns Hemme et omnium xarentum suorum . Lre-
dietus quoque Mrtes lradidit et aliud predium ad altare
8 . Micliaelis in Licbersperxe blurenperZe dictum per
inanum InZenui viri krcbeuberti nomine de / /axenowe
— H . r . t . s . ipse dslexalor et advocalus Lrcbenberlu»
et Llius ejus IVernbsrdus de

S) Ib . XXVIII , 2 , 251 ex principibu » teslis est vdal-
ricus eomes de kerxe . kx nobilibus vero krcbenbertus
de /TaKsnoroe — Lx minislerialibu » vero etc.

gleich ein andres Gut Murenberg durch Erchenbert
v . H ., wobei auch dessen Sohn Wernhard Zeuge ist » ).
Dieser Erchenbert ist auch bei Vergabungen 1172 zu
Passau ^ ) , um 1180 . 82 . 83 zu Ranshoven , Weyerund Reichenbach i ") . Er ist ohne Zweifel der Erchin-
ger v. H genannte, der mit Herrand von Wildo-
nie ( 66 ) , Erchinger von Landcsere und anderen
Steirischen Edlen 1181 des letzten Steirischen Her¬
zogs Ottokar VI Stiftung für Kl. Garsten, vor der
Fahrt nach Jerusalem " ) bezeugt , Wernhard (Erchen-
berts Sohn) bezeugt 1184, mit seinem Bruder Hein¬
rich, eine Vergabung an Kl. Raitenhaslach > ? ) . allein
ist er 1185 bei desselben Herzogs Ottokar VI Uebec-
gabe der Steiermark an Herzog Leopold von Oester¬
reich " ) ; noch 1205 bezeugt er eine Passauer und
eine Reichersderger Urkunde " ) , war aber schon um1220 todt, da seine Witwe Adelheid ihm zum Seel-
gerathe das klebrige ihres Gutes in Ludolfingen dem
Kl. Ranshoven gibt, nachdem sie es zum Theile schon
bei Ecchenbcrts Tode vergabt hatte Jüngere
Wernharde v . H. sind also, etwa Sohn und Enkel,

io : ll>. III , 266 Lrlcenkertus de 77«§erro!oe. 294 Lr-cbenberlus de T/oH-no -oe . Ib . VII , 486 Lrcbenpkretus de
UsFerraroe . 1b. XXVIl , 35 Lrcbenprecbt de / /sFenove.

N ) Saesar ann . 8l !r , I, 77s Llrcbinxerus de- üerrand de UM » »,« - LrcbinAerus deLandesere . (S . 0681Auf diese Urk. bezieht sich wohl nur die spatere des H. Leopold i 2 iiru Sleicr , vor seiner Kreuzfahrt , in Kur » Beitr . zur Gesch . üestr-ob der Ens Th. 2, Urk. des Kl. Garsten Nr . s» Lrckenberlu»de 7/oLaMauoe — Herrandus de IV-Vcho-r,'« . Auch die übri<
gen Zeugen , welche ich früher aus diesem Buche, das mir letz»nicht zur Hand ist, angemerkt habe, stehen bei Oaesar.

l2 > Mnn . koic . III , 118 IVernlmrdo » et speter ejus Uein-ricus de / /lexenowe . Dieser Heinr . srsl . VVernkaidj de/ / »xenou -e ist noch 1204 bei Bergabung an St . Nikolai zu
Pasta » (>l>. IV, s >7) , und um 121 « Uainricu » de 1/a § naro«
bei andrer Schenkung an Naitenhaslach . ib . m , 124, —
andrer ist llenricus de me,melius in Lbravb
124 s bei Urk . des Bisch . Heinrich pon Bamberg betr . Kl . Lang¬
hein. Hormapr Tirol im Mittelalter Urk . 128 .

1») Oaesar » » n . 8txr . I, 7SS. 1000 , wo die früheren Ab¬
drücke bei Luscb dipl . 8tir . II , 2g und strevenllueber SNI1.
8lir . ggg verglichen stnd lvgl. S . 487 Annierk.). Noch anders steht
diese Urk. in Xvenlini exeerpt . I ' assav . bei Oekele scriptt.
Luv . Nichtig allein in Schrötters Abhandl. aus dem Sesterreich.
Staatsr . und (Hormayrs ) Beitr . zur Innerösterr . Gesch . I , isi:
IVernburdus de / / »§ e« or»e.

14) Men . Loic . XXVIII , 2 , 271 IVernkardus de / / « -
Aenvias . Ib . IV, 427 ll ^ernburdus de / / »§ ena ».

Id) Ib . III , »04 domloa Xdelbeidis viduu de
nobilis keminu desunelo murilo suo M êrenburdo nobili
viro ud remedium snime sus parenlumgus suoruni lra-
didit super allure 8 . kuncrati ! polestativa munu purlem
predii in I-udolvinze » , guod in proprium lenebul : lru-
dila xrimitus in obilu dvmini Lrcbenberli de

62
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die bei Freisinger Urkunden 1230 mit Engelhard vogtei ? ) ; um dieselbe Zeit bei Vergabung an Kl.
von Adelburg ( 57 ) und 61 Reinmar von Reichcnbach ^ ) ; und mit seinem gleichnamigen Sohne,
Brennenberg * ) , 1259 und 1291 ^ ) . bei des jüngern Herzogs Konrad von Dachau Uebcr-

Es erhellet nicht, wie mit diesen folgende, beson - gäbe eines Dienstmanns an denselben Bischof zu Trei¬
bers in Urkunden von Freistngen und Weihenstephan singen » ) . Beide Leutolde , nebst Arnold , sind auch
bei Freisingen vorkommende Hagcnauerverwandt sind : bei Bekräftigung eines schon vom Freist Bischof Egil-
Gundbold und sein gleichnamiger Sohn , schon zur Zeit bert ( 1006 — 39) und dem Weihenstephanischen Abt
des Freisingischen Bischofs Heinrich 1098— 1137 r ) ; Arnold (st. 1041 ) gemachten Tausches " ) , so wie bei
dann , unter Bischof Otto (K. Friedrichs ! Oheim dem Tausche des Abtes Rapot ( 1148— 72) und Bi-
1137—59) , Leutold, bezeugt eine Tauschurkundc schoss Adelbert n ) . Endlich , gab der altere Leutold,
Weihenstephans zur Zeit des Abtes Günther 1147 durch die Hand seines Sohnes Leutold , an Weihen-
—48 4) , und eine andere erst nach des Bischofs stephan unter Abt Reinbot (1174 — 82 ) , zum Seel-
Otto Tode ( 1158 ) verlautbarte Weihenstephanische geräthe für sich, seine Söhne, seine Brüder und
Stiftung 5 ) . Früher ist dieses Bischofs Bestätigung seine gesummte Verwandtschaft , all sein Besitzthum
eines Tausches , wobei Bertold von Eschelbach der im Dorfe Sewen, vornämlich drei Höfe , welche er
Freisinger Kirche ein Gut bei Tangrcben gibt , wel- theils gekauft , theils von seinem längst verstorbenen
ches damals in Leutolds v . H . Händen war; wie Milder " ) geerbt hatte : daraus sollten am Jahres-
dieser und ein Dienstmann Arnold v . H. bezeugen ° ) . tage seines künftigen Begräbnisses und an Maria
Bald nach 1182 ist Leutold v . H . bei dem Ver- Verkündigung die Brüder und Schwestern des Or¬
trage Heinrichs des Löwen mit Bischof Adelbert dens eine reichliche Jahreszeit feiern ; wie schon bei
1159 — 1183 - 84 ) zu Freisingen über die Kirchen- seinen Lebzeiten der letzte Festtag , zwar nur noch mit

-rorrrse reliyusm e^
'usäem preäii partem traäiäit et I^eu-

Icsräsm feminsm , que itluä iäem preäium possiäedat
cum lideris suis.

1) Uleicdeldeclc II , p . 8 äe Kern-
duräus äe äs e/r-rs-röe/ 'e/?.
Im Abdruck eben dieser im Lager bei Anagni gegebenen llrk.
K. Friedrichs II , bei Ounä melrop . Kslisli . I , HO
Üs/ 'cktts äe Schon zur Zeit des Abtes Neinbert v.
Weihenstephan (1174 —82) bezeugt äe / tck/s -rbtt - e
den Kauf eines Weinberges in 8tuäesacder , wo auch Leutold
von Hagenau (Seven ) diesem Kloster einen Weinberg gab. Ounä
Ni , 227 . — In diesem Engelhard v. Adelnburg ist ohne
Zweifel der Minnesinger 5? Endilhard v . A. bestimmter ge¬
funden. Sein Vater etwa ist 8idoto äe um N50
bei einer Vergabung an Kl . Neichersberg. ^lon . koic . 111 , 446.

2) kleicdelbeelc II , n . 48 ( Urk . Herz . Ludwigs v . Vaiern
zu Scheiben ) : IVerndsräus Lr 'A. äs Id . II , p.
Ivo : I) cr IVenihart der drei von Hagennwe . — Noch Andere
dieses Geschlechts finden sich in Mon . ttoie . >11 , 482 um 1180
bei Vergabung an Kl. Meyer Lderdaräus Klius soroiis eius-
äem Lderduräi äe (welcher letzte hier zwar nicht
besonders genannt, jedoch wohl der S . 489 Anm. s angeführte ist ).
Id . III , 276 um 1190 bei Urkunde des Kl. Nanshoven Ulein-
xolusäe Id . 512UMI200beiden: Seelgera'lhe,welches
nodilis puer (S. 479 ) IVerndsräus , siiius äomini lUrici äs
Orts !n sepulturs eiusäem patris sui in Neichersperg stiftet
O . r . t . s . ipse trsäitor » ^erndsräus cum suo
äomino I^uäevvico äe / /sFS -rowe . I^uiloläus äs 8auer-
stslen elo . Id . XXVIII , 2 , 144 . 201 bei Passauer Urkunden
1223 (Sevt .) I^uäwicus 6s 1223 (Febr . zu Wien)
I^uäe v̂ieus puer äs Id - III , 307 um 1225 bei
Vergabung an Nanshoven Oededuräus Junior äs
iVleicdelbeclc II , n . 9 zu Freisingen 1245 steht voran nodilis
vir Otto Ungewiß ist die Zeit des Otto äs//a-

F6W06 und des L/öe ?' cfe bei Unterstorsifchen Urkun¬
den, in klon . Koie. XIV, 123 . 130.

3) fileiedeldeck I , u . 1206 Ountpolt äs n.
1305 Ountpolt äe n - 1313 Ountpolt et filius
e^us 6unlpo !t äs / I«k§ f?ro?/kr. Einer von beiden ist wohl
Ouilkpolt äs bei Vergabung Otto 's von Scheiern
an Weihenstephan , unter deren Zeugen auch ein Kildart steht.
Ilunä melrop . 8nlisd . III , 317 ; so Wie id . 318 Ounlipolt
äs bei andrer Vergabung an Weihenstephan zur
Zeit des Abtes Erchinger 1082 —95.

4) lUeiciieldeclc I , n . 1335 : äs 7/ ^ e-rottb.
Dieselbe Urk. bei Ilunä metrop . 8alisd . III , 323 lautet
rolkf äs / /s §e-r/,,-r>6.

5) Id . n . 1336 yuoä pie memorie Otto k'ris . v . ep.
conparavit piaeäium — Lerndart äs Krete ( vergl. 79 ),

äs
6) Id . n . 1324 für das Kirchengut in LsAiIdacd caUchLŝ e-

lendaed , Lslcelenducd in a . U . hier ) — praeäium spuä lan-
greden quoä tunc in manu äs kuit.
— Ou^

'us rsi lesles sunt et per aurem , ul mos est,
trueti — äe — Os minislerialidus
— ^ rnolt äs

7) Id . I , p . 371 Lttr '/osf äs — comes 8 !-

friäus äs L,uidena .̂ ve . Vgl . S . 328.
8) VIon. Koic . XIV, 426 äs
9) IUeiedeldeclc I , n . 1345 äe et

silius ejus Zuvor steht auch Ilvinrious Ratisponen-
sis urdis praefeclus . Vgl . 109 .

10) Ilunä melrop . Kulisd . 111,318 . /Iliu vice
et silius e^

'us Oietpoläus äe VVi^
pendusen , ^ rnoläus äe Osdolkus äe

etc.
11) Id . 324 et klius eHns ^ .7/r' loIä äe

12) Etwa Eberhard . Anmerk . 2.
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Wein und Fischen , begangen wurde, aus einem klei¬
nen Gute beiPellenhusen und einem Weinberge
bei Studesacker: und damit diese Stiftung nicht
in Vergessenheit käme , sollte eine Inschrift und ein
Gemälde dieselbe beurkunden . Leutold nahm aber
dieses so vergabte Gut in Sewen vom Abte Rein-
bot in Zinns zum lebenslänglichenNießbrauchs; welche
Urkunde unter vielen Anderen auch der obige Arnold
v. H . bezeugt ' ) .

Hienach hat Leutold auch wohl auf diesen Erb¬
gut in Sewen gewohnt , so daß er darnach benannt
werden konnte, zumal, weil die StammburgHagenau

I ) - ?over ! t Universitas euuetorum , tam praesentium
huam kuturorum quoä quiäam nodilis domo
nomine äe pro remeäio animae suae et

suorum , toliustjue parentelas
surie sslule et pro omnium liäelium äetunetorum requis
Iraäiäit super aram saneti tepdan ! protomarl ^ ris per
manum sui tili ! totum praeäium suum quoll !ia-
lrebst in vieulo Kerzen vocato , lres viäeiicet curlas rzuas
partim eomparaverat , partim sibi a suo longs
ante äekunclo in daereäilariam sorlem successerant,
et onine guiequrä idiäem proprietatis Hure possiäedat,
culla et incull » , cum exitidus et reäitibus , omnia äona-
vit in Usus kratrum Domino et memorato mart ^ ri per-
petuatiter lioo in loco kamulantium . Iraäiäit autem
lall conäitionis tenore , ut post ipsius liao ex luce äe-
cessum , eo äie quo corpus eius tumulanäum fuerit , et
äeinceps sinxuiis annis in anniversario oditus ipsius äie,
tam fratribus liuam sororidus universae simul con ^re-
§ationi all rekectionem solemne servitium ex suwptilius
illius persolveretur , seä äissimili apparatu in annuncis-
lione sanctse iVIariae , annuatinr etiam exinäe ammini-
strsretur . Lmerat autem uoliis priäem praeäictum quoä-
äsm spuä , et vineam spuä
pro rlecem Lalentis aä praekatnm servitium ipso aädue
vivents in eoäem summo k'esto ^ nnunciationis impen-
äenäum , quoä non plenarie , seil meäioeriler cum vino
solummoäo et piseiirus exeguenäum iniciaverat.
autem supraäietae trsäitionis paetio uüatenus in futu¬
rum evacuaretur , sibi et sui (juoä-
quoä factum est kfep/c/Zo-re coutirmari fralridus precaba-
tur , ne uüius unguam imposterum ^ bdatis seu sui Oel-
larii neZliZentia , vel obiivionis incuria aeternaliter om-
mitteretur . I^raetaxata autem traäitione larZiter perpe-
trata ipss praelibatum praetlium a äomino

adbats aä censum triZinta äenariorum in
testimonium äsnäum recepit , ut ipse sumptidus illius,
quamäiu viveret , potiretur , et sie äemum illo viam
universae carnis inZresso in communem usum monaslerii
recolliKeretur . 8ciens collata sit ut liaeo possessio rata,
auribus lii tracti testes sunt illico facti (?o-rr « citt8 Dux
äe tilius äe

(vgl. S . 479) , 6e ^rsrctt8 cis
§ e-r , äe äe I^ r/,^ e-r// ?ö8e/2,
^ -?ZrV,/iü'r lle äe 8anl/o//6 §/itt8e -r,
/ /ef -rr . <le äe ^ orLe , ^ 6r -r§ ertt8 äe

schon um 1140 an das Kloster Melchersberg gekom¬
men war. Es finden sich in jener Gegend mehrere
Sewen; zunächst ist es wohl dasselbe Sewen , wo¬
rin der Abt Reinbot auch ein Gut von Konrad von
Greben kaufte - ) . Auch finden sich einige andere
von Sebcn oder Sewen benannte Edle : Eppo v . S.
gibt in Gegenwart seines Sohnes Eberhard seinGut in Ridingen zum Seelgeräthe dem Bischof
Heinrich von Freisingen 1098 — 1137 ^ ) ; um 1145
ist Heinrich v . S . bei Vergabung an Kl . Baum¬
burg 4 ) ; um 1180Liebhard v . S . und um die¬
selbe Zeit Gerbold v . S . bei Vergabung an Kloster

6a/Ve -r/,L«en, / et kl'Ltei' ejus a « tk
äe üe

cle 4e 6e ^ -
8e/lo ^/>, Otto 6s , 8i-

/ > ,>/«» 6 « , >8?Loto 6 « , t?o?,-
/'alttts lls , ^ /oo/ltos lle / /o ^ o^ orle , ^
dato l/l' , Otto Il o/l/l ,!e ./ , 6 «- » //*
lle Trljc/leKac/l , t l/,,/ , / ,/ > a« l<x ke-
inill » Otto o^ e/.ot , Oe/t/ >« t , t oo/vllt,
servi ^ bdells , «le / ôttso/lr -se-r , t 'l, „ />,</ . lle
tv' ?>/lt/l-/l// , l/ü Oo »^« ltos >ls tt//o-
l/otter/l »xe^ , ttlx '/.'/o . A/er,,/,o ^lt«s lixnarü , ^IltiVLe ^o,

c »»>ment ->rli ( I . euemeutaiii ) , / /t ^ tial'tur,
roOru« , kelier . lluiul meteop . Lelisli . III , Z2V.

2) klunll III , 327 ^ I>l,ss Iteginliolli >i>s» talent » , et
losuper iluo Oliunrulll , 6e Keelien , pro prselüo lzuoil ln
Keoveir Iialiuit 6eckit. II>. 127 verkauft der Abt von Kempten
euriain äictain ^ leolal , eurirnn llivtsm Uleinlllivels in
8oooe -r an das Kloster Raitenbuch des Freisinger Sprengcls.
Itlon . I! ole . XIII , S i gibt ein Babenberg . Kanonikus Poppo den , Kls
Priflingen prellium «uum >iui»I« upuil 8oeeres » dabere visus
est . — Die Brüder Albert nnd Bernard v. Sebenstein bei Puten
1297 besaßen in der nahen Steiermark jua monlanum in Lsve»
jtoris i » llixt . l>oe lezitur 8aue >r , lju»« viciniu est penes
fl . § »V-r seu 8aoo ?e «on prucul n eanonls l' ülleusl ) .
oaes . snual . 8tir . II , 897. Mehr von der schon 1092 erbauten
Burg Sebenstein s. Oesterreich. Burgvesten VIII , 197 . — Auf der
Besselschen Karte steht ein Kloster Sewen am Chiemsee , und
Kloster Sude, , rechts am Inn bei Reichersbcrg. Das letzte Ist
wohl das sonst auch Seu » oder Sr ->» genannte Kloster. Die oben
S . 2 ii angeführte Urkunde vom Tirollschen Geben 123 z erwähnt
auch schon Uunll l , 3llO.

3) lUeiclielkeclc I , » . 1287 8ppo <le Seuuoee praeilium
^uoii ln kiliinxen kabuit — pro suo suorumgue remeäio.
unter den Zeugen Lherlwrt lilius xraestleti Lpponls lls
Sevroee.

1) IVlon . Kols . III , 76 liueilain muller nomine ? erllia
äe Vloessinxen ubllnult npuck «lominsm suam nomine 6is-
lain äe 8o - e ?e preeio tslenli ut «lelezarelur a <I Ellars
8 . aiarZarete per manum eujusliam Heinrlci >le
Auch als Zeuge unterschrieben: Ualnricus Ss 8oLe«.

s) IVlon . lioic . IX , <166 eost . traäilt . VVeiliensteplisn . ,
bctr. den census >Is praeiliis in 8rroon et Holimuoliaxe » ,
Zeugen : Inedliart lls Hororrr — oliuvinat äe l ' uorin , Hart¬
man äe Srroen preposilus ipsius.

62 *
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Wessobrunn *) .
'

Unser Dichter Leutold von Se-
ven ist aber nun wohl kein andrer als der in Sewen
erblich begüterte Leutold von Hagenau; wie ihn
unter dem letzten Stammnamen Gottfried von Straß¬
burg als Liederdichter rühmt ; und zwar ist es wohl
derältere Leutold , da Gottfried zu Anfang des 13 .
Jahrhunderts (um 1215 ) schon seinen Tod beklagt
und Walthern von der Vogelweide (bis um 1230)
seinen Nachfolger nennt. Die Manigfaltigkeit , Le¬
bendigkeit und Fülle der Lieder Leutolds in den ver¬
schiedenen Sammlungenstimmen wohl zu diesem auf¬
richtigen Lobe , so wie zu dem spöttisch übertriebenen
Dichterlobe Reinmars des Fiedlers (oben S . 242 ) ;
welches letzte sich über Leutolds Trefflichkeit auf dessen
Neffen und Nisteln , Geschwiegcr, Schwäher und
Schwager beruft : wie Leutolds manigfaltige Ver¬
wandtschaft auch aus seiner Stistungsurkunde erhellet.
Das in einer Weise Leutolds v . S . gedichtete Lied,
dessen geschichtliche Beziehung auf 1221— 28 geht,
muß dann von einem spateren Dichter sein.

Das Wappen der Hagenauer, von welchen noch
mehrere im 14 . und 15 . Jahrhundert verkommen 2 ),
ist zwar von dem des Dichters verschieden , und dem
Namen entsprechend , ein Hagedorn « ) ; jenes stimmt
aber auch nicht viel mehr mit dem der Tirolischen

1) sslon . Kolo . VIl , Z6 Z cos . trustilt : 6 erl >olt cke 8 cws.
2) Wernliaräu » äs / /»Zenau IZW im Todtenbuche von

Kl. Raitenliaslach . Ilion . koie. m , 221. 8eil,j<l ils
verkauft1.22 l ein Gut in Roupach an Kl. Lilienthal. IIa,ni,» I« r
srchir . OsmpiUI . Il, 4. Gltc von Sagnow Chorherr und Käm¬
merer in St . Pölten 1318, wo Herr -scisrled der Vagnawlir Zeuge,
vuelii exo. Aeneul . p . t3. Andere 1330 —74 ebd. in, Register.
Niirel von Sa gen au , Pfleger zu Lrnek 1387 , in Kl. Aspach. Urk-
Ilion . Uoiv. V , 22Z , Osrl ste IZOZ in Reichers-
Ver 4er Urk. lk . IV, SOS . 6 eorg Aa§enaue>' 14ZV. Huelier
srckiv . IllelUo.

3) lllon . 8010 . V, l „ »i§ n . tsl >. 2 . Hsnlksler Taf . 33.
Uueber Taf . 2ö. Uuel Taf 10. 14 : 8eifristi so ÜUAenuu
1348 und Uaiäenreicli Hs §enaueri IMS.

4) II , IS 2. Die weiterhin nicht mit II bezeichneten Strophen
gehören sänuntlich diesen « Frau Ehren - Tone.

5) Unbewiesen ist die Angabe in I . T . Plant 's Entwurf einer
Gesch . der Deutsch. Dichtk. und Dichter , Th . 1 cStettin 1782 )-
S . 102 , daß Reinmar der alte aus der Markgrafschaft Baden
war , am Hose des dortigen Markgrafen Hermann V lebte , und
später in des Oesterreich. Herzogs Leopold VI Dienste trat. —
Nach Opitz , von der deutschen Poeterei Kap . 4 , hat er am Hofe
Kaiser Friedrichs I und Heinrichs VI ausgcwartct : aus 6oI,I»8ii
replicu pro imperio oräinih . p . 287 , der Reittmars V. Z.
II, 127. >37 ausPapst Gregors VIII cii87i,lanstatt Gregors ix , bezieht.

s) Vgl . die Lesarten zu Str . 4. 7, wo die Wiener Hands.
Lwetei, die Jenaer Azwercn hat . Wechsel der Liquiden, wie Mar¬
mel Kloblauch. Sv lautet auch die Ueberschrift von Leupolds
V. Hornburg Ehreugedicbt auf Herrn Kelmar von Lvielrl an de Kln.

von Seven. Es kann also auch hier aus einem oder
andcrm Anläße Manigfaltigkeit des Wappens oder
spätere Aenderung eingekreten sein . Und in Ansehung
des Namens darf man wohl annehmen, daßSewen
ungenaue Schreibung für Seven ist , welches letzte
für den Dichter selbst der Reim fordert.

Auf unfernReinmar von Zweier zurück¬
zukommen, so ist schon (S . 138) bemerkt , daß in
seinem , wie er selber *) sagt , Geburtslande am Rheine
keine Burg Zweier oderZwetel zu finden ist « ) .
Da er, wie er hinzufügt , in Oesterreich ausge¬
wachsen ist , so wird er den unterscheidenden Zu¬
namen von Zweier auch wohl von dem Oester-
reichischenZwetel bekommen haben . Zwetel lautet
auch der Name in einer Handschrift des 72 Krieges
auf Wartburg in Beziehung auf 37 Reinmar den
alten, anstatt des gewöhnlichenZweier « ) ; wie denn
dieser Ortsname , sammt dem Taufnamen , in den
jüngeren Berichten von diesem Sängerkriege ? ) , und
noch mehr bei den Meistersängern « ) manigfaltig ist
entstellt und demgemäß gedeutet worden. Dies
Zwetel , jetzoZwetl, ist ein Städtchen , früher nur
Pfarrdorf und Burg , ob dem Manhartsberge, wo der
Zwetl - und Kamp - Fluß sich vereinigen, bei der von

7) Im Gedicht voni Leben dev H. Elisabeth von einem Unge¬
nannten bei Grass DiutiSka1, 34g heißt er bloß Rer Kelmar, wie
im Krieg aus Wartburg Str . 12 . 17. 20. Nokhe , in der Chron .,
nennt ihn Kehnhart von Lvier schIn , IMLeben der H. Elisab.
dir von Lwclsrn Kein hart . Die Deut . Chron. bei 8en4en-
derZ nennt ihn Kein ha r t van Llo erch stet n ; Spangenberg bei
Haneman (Wagenseil sio) Keinhard von Lwelihsteln . InUerlkolni (Kapellans Ludwigs d. H. ) ckron . TIiurinA . , bei
Wagenseil S13 steht Ue^ nsrckus st« ; bei Eckhart
(Aeneal . prin « . 8ax . 408 ) ll 0 2teeostrc/,s» ;
im Leben des Heil. Ludwig wieder Kehnharr von L Welsen,
wobei Tenzels Anmerk. <ln suppl. 2 . bist . 6oll>an .) ihn zu »,
Herrn von Zweien , einem noch so genannten Dorfe nahe bei
Jena, macht.

8> Der neunte der 12 alten Meister heißt bei Puschmann
lSamml. für Altd. Litt . IS8) „ der Römer von Zwickau " ;
bei Wagenseil son „Sigmar der Weise , sonst der Römer von
Zwickau genannt ." In dem Meistergesang ebd. so« : „Der
Nennt war von Zwickau bürtig , In Meißen Land , hießRömer würdig ." In der Koniödia : die Singschul (Gottsched
dramatische Dichtkunst I , 18«) ist der fünfte , nächst Walther v.
d. V . , „ Herr Reinhardt von Zwechstei ». " Weiterhin
folgen noch „der Cluser und der Scholer (die auch schon vorher
genannten „Kliugcsohr" und „ Schreiber " vergl. oben S . >si)
„schaw ! Und auch der Römer von Zwickau ." Das Lied von
den 12 Meistern im Rosengarten : „ der Römer der die Silmen
tzwang , Von Tzwcker so geringe" berichtigt Görres Altdeut.
Volks - und Meister!. 22s Neimar von Zw ete r. — Dgl . oben S.
431 Anm . 2 wo die Römer auch aus Ncimar entstanden sind.
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Hadmar , Stammvater der Künringer , 1139 gegrün¬
deten (Zisterzienser Abtei Zwetl >) ; wurde 1176 , noch
als Dorf , von den nahen Böhmen verwüstet , gehörte
mit zur Stiftung , wurde 1231 mit Mauern um¬
geben , die in demselben Jahre Herzog Friedrich zer¬
störte , die Künringer herstellten und sich der Stadt
bemächtigten ; in welcher H . Friedrich auch die Burg,
des Stifters Sitz , niedcrriß ; dann gehörte die Stadt
den Lichtensteinern , bis 1323 die Künringer sich der¬
selben wieder bemächtigten ? ) . Hier gab es vormals
auch davon benannte Edle , ritterliche Burgmannen,
von welchen folgende in Zwetler Urkunden , zum Theil
bei Künringischen Vergabungen , Vorkommen : Wolfo
1204 , Markward 1212 , Ritter Konrad Posche 1251,
der Richter Leupold und die Burgvögte und Brüder
Dietrich und Wernhard 1256 , Ritter Markward vor¬
mals Richter 1289 3 ) . Der letzte ist wohl noch eben
Herr Markward von Zwetel 1308 bei einer Kün¬
ringischen Vergabung an St . Pölten dessen
Söhne Andreas und Leutold und deren Vetter Ber¬
told eine Lilienfelder Urkunde bezeugen ^ ) .

In ähnlichem Verhältnisse stand wohl Reinmar
von Z ., obgleich er noch nicht urkundlich gefunden ist.
Ungewiß bleibt auch noch , ob er näher zu den Ge¬
nannten von Zwetel gehört , weil deren Wappen nicht
bekannt : das seinige aber ist im rothen Schild ein
schwarzer rechtshin gewendeter Adler , mit zwei gegen
einander gekehrten Köpfen oben an den Ecken der
ausgespreiteten Flügel ; und ebenso die obere Hälfte
dieses dreiköpfigen Adlers auf dem Helme . Nähere
Beziehungen auf Oesterreich , wo Reinmar ausgewach¬
sen , finden sich sonst auch eben nicht bei ihm . Der
pfingstliche Königsname , um welchen Frau Ehre nicht

11 Vgl . oben 3S2 . 312 . Deo Abt Ebro ( 1273- 1303 ), dessen
Jahrbücher die Grundlage des Linkischen Werkes sind , gibt (p.
ss ) eine Auslegung der alten Leoninischen Verse Von der Stiftung
der Abte ! Lwrnia ' ß und erklärt Liurrrl aus dem Hebräischen durch
stornus vei , zugleich Slavisch -.Böhmisch durch iuminos » , ent¬
sprechend dem Stammorte des Ordens OluraruIIis ( Olairrsux ) .
Da der Name auch häufig Lweral lautet u . dort ein andres Flüßchen
einströmt , könnte man ihn durch Zweethal, Doppelthal , er¬
klären . — Der Ort zum Baue des Klosters wurde durch eine im
Winter grünende Eiche bestimmt , und die Mönche kamen von , Heil.
Kreuz ; Bischof Konrad v. Passau , des Sesterr . Herzogs Leopold
des Heil . Sohn , weihete es iisg . Vgl . Rauch Sesterr . Gcsch . I . ass.

2) Vergl - I . inic ann . 2rvell . I , 2SZ . » ueder arcliir.
Illellie . 2SS. Rauch Oesterr . Gesch . II , 3SS. Aus der Karte des
Abteigebiets bei I -iuI . I , 132, welches auch die Stadt Zwetel ein¬
schließt , steht über der letzten ein Burgstal . Ihre späteren Schick¬
sale bei Merian 48.

3) IVolko ste 1204 . — lUarguurstu » ste
1212 . Lliunrackus poseüe Mikes in Beetes (vergl . S . 372 ).
Lclum et ststum in Wortes esvstale » . st. 1251 , — In

jeden Minne ( 73 ) , soll auf den noch in Oesterreich
üblichen Psingstkönig anspielen , kann jedoch schon aus
der noch allgemeinen Deutschen Sitte des Königs¬
schießens zu Pfingsten , der festlichen Zeit der Reichs-
Versammlungen und Hofhaltungen 6 ) , erklärt werden.
Vielleicht ist zugleich die wirkliche Königswahl Hein¬
richs Raspe am Himmelfahrtstage 1246 gemeint,
der die Wahl Wilhelms von Holland im nächsten
Jahre ( 3 . Oct .) folgte : beide dem Kaiser Friedrich II
und seinem schon 1235 - 37 zum Deutschen König
ernannten Sohn Konrad IV entgegen ; so wie später,
1257 , Richard von Cornwall ( 13 . Jan ) , und Al¬
fons von Castilien ( 15 . März ) gegen einander ge¬
wählt wurden . Reinmar fährt fort , er könne wohl
in einem Athem Viere nennen , welche mit entlehnter
Würde voriges Jahr empor - und Heuer wieder her¬
untergekommen : aber nicht alle haben der Ehre beige-
wohnt , denn sie sei keine Hure . Sicherer ist , so wie
früher , das prächtige bilderreiche Lob K . Friedrichs
( 138 — 40 ) , der da heißt ein Hort der Treue , Anker
der Släte und Besonnenheit , Wächter des Christen¬
thums , Gcundveste Römischer Ehre (Reichs ) , Vor¬
bild der Zucht , Fülle des Sinnes , Same des Heils,
Zunge gerechter Urtheile , Hand des Friedens , Mund
der Wahrheit , Haupt dem kein Schmid je eine wür¬

dige Krone machen könnte ' ) , und dem « wir allzu¬
mal « lange Tage wünschen sollen . Die hohen Wi¬

dersacher des mächtigen Kaisers werden gewarnt , heim¬
lich gegen ihn sich zu besprechen , denn er hört durch
den Wald , sieht fern über Feld und sein Merken
und Melden ist schneller als die Windsbraut ; er hat
Kranichs Hals , Ebers Ohren und Straußes Augen
gegen die Nachstellung seiner Feinde : er hat Nägel

Castro Oliüniingen 1256 . Destes sunt In : I. eupoläu»
plelisnus sts Trostes — l^eupolstus kuclrskuess äs

Oietricu « cl IVernIiarstus kralre » « stvocal » äs
Resets/ . — In Artete / inonasterio 1280 — best . l >. INar-
guaräus guonäumin Tlu-ekek. I .inie snnat.
Lrvell . I , 243 . 260 . 340 . 350 . 467 . Ib . 178 I- ilxrinus
sts Reless 1160 , steht unter den geistlichen Zeugen. Deö Stif¬
ters Hadamar Bruder Pilgrim war schon Psarrherr zu St-
Zohann Evang . im Dorfe Zweit. Ebd. so. iss.

4) Vrr Marichart von Swrtel — zu Stlrnstaln . vuel . exc.
xeneal . 45.

s ) Andre und Aieutolr vrurdrr die Lllnrtlrr , Hern .Maryvardg
tun , auch Vercroid von Lwerl ihr derer . Hsnlkaler arcliir.
Oswpilil . Il , 388.

5) Vgl . meine Crläut . zu den Nibel. S473.
7) Meint zugleich die Lobeskrone des Dichters : wie 127 Kon¬

rad von Würzburg sein großes Gedicht auf Maria die goldene
Schni rede nannte , und spätere Lieder eine Krone oder einen
Kranz für den Himmelskönig schmiedm. oder wirken. Vgl. meine
VolkSliedersamml, so.



die Menge , und wie viel man ihm auch Löcher vor¬

bohrt , alle füllet er , und läßt nichts ungerochen.

Er will des Reiches Brot nicht unverdient essen,
und hat solchen Drang nach strengem Gerichte , wie

der hungrige Bär nach dem Honige ; sein erhobenes

Schwerdt wird die Schuldigen , die Friedebrecher tref¬

fen ; wer unbesdnncn seiner Weisheit widerstrebt , ist
verloren : vollführt er ' s , wie er begonnen hat , so

mögen sich die Sclbstherren und Herren vor ihm

hüten : den Thoren ist ein Ziel gesetzt . — Diese Ge¬

dichte bezeichnen die Zeit , als Friedrich schon in Rom

zum Kaiser gekrönt war , 1220 : wie Walther aus¬

drücklich die Erhöhung des Königs besingt ( S . 171 ) ;
und mehrere andere Gedichte ( 39 . 46 . 64 . 83 ) , worin

allgemein vom Kaiser die Rede ist , haben wohl ihn

zunächst im Sinne . Da Reinmar in Oesterreich

aufwuchs , so könnte er auch dort wohl dem Kaiser

persönlich nahe getreten sein , als dieser 1236 den

Herzog Friedrich r ) den Streitbaren vertrieb und zu
Wien bis ins nächste Jahr verweilte . Die jenes
Lob forlsetzenden Gedichte ( 142 — 43 ) berühren zu¬

gleich den Kampf zwischen Kaiser und Papst : das

Reich war sehr siech an Stimme , Augen und Ohren,
bucklig , und kielkröpsig , konnte weder gehen , noch
reiten , kroch kaum auf allen Vieren , bis Gott den

weisen Kaiser sandte , der es heilte , außer daß noch
eine Gräte , er weiß wohl wo , zwischen den Zähnen

steckt . Wo geistliche Gebärde und fleischlich Leben

unter Jnfuln und bei Krummstäben lauschen , soll
ein wohlbedächtiger Kaiser sich der Gleißnerei versehen,
die durch Juden und Fürsten - Geld in Rom so
beliebt ist, und deren „ Crede mich » dem Gelbe nach¬

stellt . — Bestimmter spricht das voranstehende Ge¬

dicht ( 137 ) : das Schwert des Vaters und des Sohns

sind
"
mishellig , ihnen und uns zum Schaden:

jenes führt Hügelin gegen das Reich , und muß
mit Golde gewetzt werden , wenn cs für das Reich
schneiden soll ; St . Peter führte es einst anders,
als jetzo Peter Hügel, und hätte sich Hügelins
erwehren sollen , als man Greg orium aus Peter¬
lin machte , der nach Gold trachtet , dagegen St.

Peter nur Seelen fischte . — Der Vater ist hier der

geistlich - Vater , Papst , wie 123 Wernher ( I , 2)
eben diesen Gregor nennt , indem er ihn zur Hülfe
des Kaisers gegen die Lombarden mahnt ; und dessen
Sohn ist auch der Kaiser , als Sohn der Kirche.

1) Auf dessen Namen doch Wohl kaum die vorgedachten F r I e-
debrecher eine Anspielung ssnd.

2) Str . 2is , z ist für sroie wohl stuol zu lesen.
o) Unter den Krönungskleinoden auf Trifels waren auch zwei

Die beiden Schwerter werden in einem andern Ge¬
dichte ( 212 — 13 ) deutlicher beschrieben : beide hat ein
Meister zum Heile der Christenheit geschmiedet , gleich
lang und breit , nur den Uebelthätern furchtbar ; sie
sind Stole und Schwert; jene gehört dem Papste,
der mit Buch und Bann gewaltig ist , dieses 2 ) dem
Kaiser , als Richter des Reichs , als Grundveste des
Christenthums und St . Peters Kämpe 2 ) . — Peter
Hugolinus , Graf von Segni und Jnnocenzs 111
Bcudersohn , von diesem schon 1199 zum Kardinal
erhoben und in wichtigen Geschäften , auch in Deutsch¬
land 1208 , bewährt , wurde am 20 . März 1227
einstimmig zu Honorius 111 Nachfolger erwählt , und
nannte sich bedeutsam Gregor IX . Ec war ein
gewaltiger Papst , welcher den Kampf gegen den Kaiser
bis an sein Ende ( 1241 ) fortsetzte , weil er keine
Herrschaft neben sich dulden konnte , rücksichtslos heftig
noch in hohen Jahren , aber stäts unbestechlich * ) : so
daß dieser Vorwurf Reinmars ihn wenigstens nicht
persönlich trifft . ( Seine Wahl meint dieser auch wohl,
wenn er ( 127 ) den häffigen , neidigen und hochmü-
thigen Römern und Kardinälen dort bestreitet , daß
ein unheiliger , den sie wählen , dadurch heilig werde:
nur ein gotterwählter , dem nach der Ordnung Wel¬
ch ise de chs Kelch und Schwert verliehen wurde , wäre
„ uns » ein rechter Vater zu Rom . Er fährt fort , der
Gottmensch habe auf Erden Armut (u . Demuth ) Allen

zum Vorbilde 33 Jahre getragen , und nimmer könn¬
ten die Päpste allein ausgenommen sein , und Reich¬
thum und Herrschaft ohne Sünde haben . — Der Bann
aus fleischlichem Zorn ist nicht Gottes Bann , und
wer unter der Stole fluchet und bannet und
zugleich unter dem Helms raubet und brennet,
der will mit beiden Schwertern ( wie oben)
streitet , anders als St . Petekl Dann ' wird der
Papst ermahnt , der Kirche in den Mund zu schauen,
ob alle ihre Orden gesund sind , ob unter den Bärten
ihr nicht Gräten in der Kehle stecken ( wie oben in
des Reiches Kehle ) : Simonie und Häresie sollten
ferne von ihr sein ( 128 — 30 .) Allgemein sind zwa -'

auch , doch wohl diesen Papst angehend , die fol¬
genden Gedichte ( 133 — 34 ) , daß der Papst seinen
vielen reichen Kindern in allen Ländern seinen Segen
ertheilt , und sie ihr Gut mit ihm theilen ; ungern
züchtigt er sie, und leicht wird der Reiche vom Banne
gelöset , dagegen der Arme , wie viel er auch klagt,

Schwerter , welche 121« den , K. Konrad IV durch Jfengard , Haus¬
frau Philipps von Falkenstein, seines Truchsessen, überliefert wur¬
den . Der letzte übergab sie auch 1200 dem K. Richard . Gebauer
Leben K. Richards S . 211 . 401.

s) Raumer Hohenst. III , oo. iss . las . iss . 112 ff.
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den Himmel verbrannt haben soll . Unrecht und Recht
haben Land uud Leute ungleich getheilt ; Unrecht hat
viel größeres hohes Gefolge und der Papst lacht sich
mit ihm an , so daß Römisches Lob traurig steht:
dennoch tritt das arme Recht gegen das verlarvte
Unrecht in den Kampf ( des Gottesgerichts ) . Das
dicht vorhergehende Gedicht ( 132 ) , daß ein Geschrei
von Rom und Lateran eben so wenig einen
schönen weißen Mann aus Haß zu einem Moren,
oder einen Moren für Geld weiß machen könne , als
der tausendfache Bann von Rom durch drei Männer
sich widerrufen lasse . Hier scheint Reinmar unter
ähnlichen Umstanden , wie früher Walther in Bezug
auf K . Otto IV ( S . 164 ) , aber im umgekehrten
Sinne , den ersten , mehrmals bestätigten Bann Gre¬
gors gegen Friedrich 1227 — 28 , wegen der Kreuz¬
fahrt ( S . 174 — 75 ) , zu meinen , welcher durch die
Sühne zu S . Germano 1236 ( 28 . Äug .) gclöset
wurde , wobei auch der Patriarch Bertold von Aqui-
leja , Erzbischof Eberhard von Salzburg , Bischof Sibot
von Regensburg , die Herzöge Leopold von Oesterreich,
Bernhard v . Kärnthen und Istrien und Otto v . Meran
zugegen und thätig waren * ) . Reinmar hätte sich
also damals schon von dem Kaiser zu dessen Gegnern
in Deutschland gewendet . > Daß er es überhaupt
that , ergibt sich aus einem bald auf die Lobgedichte
folgenden Gedichte ( 145 ) , worin er den Schöpfer
und Ordner der Welt , den Wundcrthäter bei den
Juden , anruft , den Christen seine Macht zu beweisen
und Friedrich von Staufen zu widerstehen.
Vermuthlich bezieht sich auf diesen auch die unmit¬
telbar folgende Klage des Dichters , daß er zu dem
Lobe dessen , der so fern von den Tugenden Hause,
keine Straße , noch Brücke finde , und getadelt würde,
wenn er darnach obenein klömme oder untendurch
grübe : dagegen aus der breiten Straße zu milden
Mannes Hause , wo ein Lob das andere dränge , sein
Sang bewährt würde . Auch ließe sich in einem
Gedichte ( 176 ) von Verderbnis der Zeit , da Treue
und Ehre , Freude und Zucht verdrungen sind , der
vertretende Zug „ der Vater verräth jetzo sein Kind»
auf K . Friedrichs Absetzung seines Sohns Heinrich
( 1235 ) der im Gefängnis zu Martorano starb ( 1242 ) ,
deuten 2 ) . Deutlicher spricht ein vorhergehendes Ge-
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dicht ( 170 ) von den manigfaltig zugerichtetcn Lügen,
deren so viele in Briefen , in des Reiches Städte
gesandt , und alle von den Leuten verschlungen werden;
was mit einem Ap ul ischen Zauber zugche . Der
Kaiser wurde bei seiner Entsetzung zu Lyon 1245
durch den Papst Jnnocenz IV , der aus des Kaisers
Freund als Kardinal Fiesco der feindselige Nachfolger
Jnnocenzs III

'
in That und Namen ward , unter

anderen auch des sündlichen Verkehrs und Abfalls
zu den Sarazenen seiner Apulischen Reiche bezichtigt:
gegen welche Anklagen der Kaiser überall an seine
Beamten und an die ganze Christenheit Entschul¬
digungsbriefe schreiben ließ » ) . Aehnliche Briese , und
zugleich noch stärkere Gegenbeschuldigungen erließ
Friedrich auch schon bei dem erneuten Banne Gre¬
gors 1239 ( 20 . und 24 . März ) , worin ähnliche
Vergleichung des Papstes mit Petrus dem Fischer
verkömmt ^ ) , wie in obigem Gedichte . Damals wur¬
den auch schon die Deutschen Fürsten zu neuer Königs¬
wahl aufgefordert , obwohl nicht mit dem Erfolge,
wie 1245 . Reinmar fordert ebenso die Deutschen
Fürsten auf , dem Kaiser, dem das Reich nicht
gehört , dessen Pfleger er nur ist , abzusetzen , wenn sie
ihn so schuldig finden , ihren Haß nicht das Reich
entgelten zu lassen , sondern einen bessern Vogt des¬
selben zu wählen . Als Grund zur Absetzung hebt
Reinmar noch hervor , daß die Lombardei, Grie¬
chenland und Ungarn, deren der Kaiser sich be¬
mächtigt , sich dem Reiche ergeben hätten , welches da¬
durch wieder mächtiger werden würde ( 148 — 49 ).
Die Lombardei ist bekanntes altes Neichslehn ; auf
die Oberherrschaft Ungarns machten die Deutschen
Kaiser ebenfalls Anspruch , und wie K . Stephan , mit
der Königskrone sein Reich vom Römischen Stuhle
zu Lehn soll genommen haben ( 1000 ) , so erkannte
das Lateinische Kaiserthum in Griechenland ( 1204—
61 ) sogleich die Abhängigkeit vom Papste , der es
auch krönte . Des Kaisers Macht war aber geringe
in beiden Ländern ; obgleich er 1229 der Schwieger¬
sohn des landlosen Königs Johann von Jerusalem
ward , der bald darauf den Lateinischen Kaiserthcon
einnahm ( bis 1237 ) , und Friedrichs unehliche Tochter
mit dem Nicäischen Gegenkaiser Vatatzes vermählt
war ( 1235 ) , der ihm die Huldigung von Constan-

1) Vgl . oben S . >70. 327. Rauch Sestcrr . Ecsch . II , 230 —45.
Naumer Holienst . m , 45g.

2) Nergl . oben S . 80 . lüg.
3) Naumer Hohenst. IV, log. 174 . Beim Volke brachte man

noch schlimmere Dinge von ihm in Umlauf. Ebd. 234 .
4) Ebd . 20 . 30 . 44 . Auch heißt es darin wvrtspielend : 6ro-

Zni 'ius , Zre ^ is ckisArexntor xotius . Der Kaiser verlor durch
diesen Bann zwar auch manchen Anhänger in Deutichland , jedoch
machten ihn mehrere Bischöfe hier gar nicht einmal bekannt . —
Die neue Königswahl lehnte Herzog Abel von Schleswig ab;
desgleichen Herzog Ltto von Braunschweig , an seinen Oheim K.
Otto IV erinnernd.
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tinopel erbot , es ober vergeblich belagerte i ) . — Dicht

vor dem Gedichte gegen Papst Gregor , klagt Neinmar,

daß alles feil sei, Pfaffen und Kirche , wie Christus bei

den Juden verkauft wurde , und auch das Römische

Reich ( 136 ) ; und ebenso spottet ein dem Rache der

Kaisecabsehung vorhergehendes Gedicht ( 147 ) , daß

die Venediger die Feilheit des Reiches be¬

nutzen und ihrem Herzog , einem mächtigen Kürschner,

eS kaufen wollen.
Die auf jenen Rath folgenden Gedichte empfehlen

dagegen zwei andere Fürsten zur neuen Kaiserwahl.

Allgemein durch ein schönes Lob wird König Erich von

Dänemark empfohlen : seine Krone ist noch besser

„ gcköniget " , als der König gekrönet ; er tröstet Wit¬

wen und Waisen , sühnet und friedet , ist beliebt und

thätig , » e hren grüßig « und mild . An den Dänischen

Höfen verkehrten , besonders seitdem Sveno das Reich

von K . Friedrich I . zu Lehn nahm , 1150 , häufig

Deutsche , zunächst Sächsische Sänger 2) . Reinmar

scheint auch den K . Erich näher gekannt zu haben , wie

mehrere andere Deutsche Dichter die ihn rühmen.

Dies ist nämlich Erich VI , der Heilige genannt , seit 1242

König , den sein Bruder , der vbgedachte Herzog Abel

ermorden ließ 1250 2) .- so daß dies Preis -Gedicht der

Zeit von K . Friedrichs letzter Absetzung 1245 angehöct.

1) Vgl . oben S . -«24.
2) Vergl . zu den Edda -Liedern von den Nibelungen und Wil-

kina - Sagen . Rumeland Vd . III.
»; Eine hieran geknüpfte Volksfage vgl . meine Erlauter . zu

den Nibel . S . si.
4) Raumer Hohenstaufen III , 21s . 2ss . Vgl . SttackerS Oesterr-

Krön . Kap . ioo .-

der ehur Herren aln toll
Wem papst gehn » «, daran,
daz ir VUUe und Ir Vinn
Dem künll , von Aehalm gehol:
mark prüf Gri » mir seiner Wal
Gehai gen Pehaim,
Wan er was sein ohaim,
Und der von SMainL alsam:
doch was ir hiif ( e) iam,
Wan ez rnkruag In »lehr vür ff.

Wegen der Verwandtschaft des Markgrafen Otto von Branden¬

burg mit K . Wenzel vgl . oben S . 14.

») Dgl . oben S . 14 . ss . 424 . Das dort angeführte Gedicht
vom Landgrafen Ludwig VI lobt ihn zum Theile mit denselben
Worten , wie Neinmar . Der unter Wenzel II in Troppau lebende

Dichter sagt von seinein Gewährsmanns Ludwig von Medlitz ans

Thüringen:
Lr was da kucgc der lewen Lir:
ritterß regte gab im lit,
IW reg des die wärgett gave,
der edcle erliegeWurzel ave,
Wer Vierde künik in Vcgcmricge,

mar von Zweier.

Bestimmter zur neuen Kaiferwahl empfiehlt das
nächstfolgende Gedicht ( 151 ) den König von Böh¬
men: nicht besser ziemt die Sonne dem Tage , als
er » Gotte und uns zu einem Fürsten « ; denn ihn
dürstet so nach Ehren , daß die Ehren von 30 Für¬
sten ihm nicht genügten ; er ist ein Kaufmann alles,
dessen ein reines Herz begehrt ; er gibt den » Gehren¬
den » , und vergilt Lob und Kunst ; und so Allen
willig , die seine Hülfe suchen , ist er eS auch dem
Dichter . Dieser Böhmenkönig kann nur Wenzel l
sein , der , mit K . Philipps Tochtermann , bei K.
Friedrichs II Hochzeit mit der Englischen Jsabella
1235 war , auch nach dem Bann auf dessen Seite blieb,
und so wie die Hcrzöge ( Friedrich ) von Oesterreich,
Braunschweig , Brabant und Sachsen und die Mark¬
grafen von Meißen (Heinrich ) und Brandenburg , die
vom Papste betriebene neue Königswahl ablehnte *) ,
welche der Thüringische Heinrich Raspe , und dann
Wilhelm von Holland 1246 annahmen . Wenzel I,
seit 1231 König , war auch schon , wie sein Enkel
Wenzel II ( vermutlich selbst Dichter 4 ) und sein
Sohn Ottokar 11 , den Deutschen Dichtern hold und
von ihnen gepriesen ^) . Ottokar nahm zwar bei
Empörung gegen seinen Vater 1249 auch schon den
Namen eines jüngern Königs von Böhmen an,

der die Kräne lö lovelicge
Unde ls gar volkumcncr truok,
daz man noeg TU rcdcne gcnuok
yat von liner wcrdikcit,
diu docg nimmer Wirt vollen.
Lr was ein künik von grözer tat;
Wie gar miltiklicg er gät
Sie gcricgct, die des gcruocgtcn
mi die line gelle luoctzten!
Uz voller gant er den gay,
er weere Franke, Viirink, Swap,
Von lwan er üz fallen) den landen kwam,
lin milte nie man des üz nam,
Lr inwoldc vcgave in (Lr enwolde Scgsrwe tinl)
nach der küniMicgen Wirde lin.
Waz ieg gave liner lügende vrrnumcn,wie gar rin ger er vollen kumcu
WsS an al den treten lin,
ov ieg därük mincn lin
Wurke mir vollem vlize gar
«n lisn) tuen Wolde (»wegen) okkenvär
Wer werlde , Set ' ieg nocg langiu jar,
un ieg nocg alle tage ervar,
Wie gar manlicg er was rin man
un war rren er gar Legan,
Mg Kunde des nltzt Lu ende kmnen
an den ( dem) gägcn werden vrumcu
Al liner Wirde rar
mit vollen er gelegen gät
Aunik Gtakker lincu lun —
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doch nur bis zur baldigen Aussöhnung , noch in dem¬
selben Jahre , worauf Ottokar , nach dem Tode K.
Friedrichs und dessen Enkels Friedrich (1251) , dem
Oesterreich vermacht war , durch Vermählung mit
der Babenbergischen Margaretha, Herzog von Oester¬
reich ward , 1251 , und erst 1253 seinem Vater im
Königreich Böhmen folgte i ) .

Reinmar fahrt fort ( 152) , daß er , in Oesterreich
aufgewachsen, sichBöhmen erkoren, mehr des Herrn
als des Landes wegen , obgleich beide gut sind ; eins
verdrieße ihn nur dort , daß, außer dem Könige , ihn
niemand ehre ; was ihm selbst bei Gott im Himmel¬
reiche misdünken würde : er habe (wie im Schach¬
spiele) den König allein , ohne Ritter , Roch und
Bauer . Unzweifelhaft beziehen sich auf solche Misver-
haltnisse am Böhmischen Hofe , wo die Deutschen
überhaupt scheel angesehen wurden , die ganze Reihe
der nächstfolgenden Gedichte : die Aufwallung, der
Wisendzorn und die Drohung mit scharfer Zunge und
Giftpfeile gegen seine Misgönner und ihre Afterrede,
welche, wie leise sie sei, ihn anstinke. Er möge dort
nicht Pferd sein , wo man Ochsen und Eseln das
beste Futter gibt ; nicht Falke , wo man mit Maus¬
aaren beizet, nicht Windspiel , wo man die trägen
Hofhunde werther hält : er wäre nicht gern ein Adler
auf dem Helm dessen , der nicht milde ist , noch ein
gekrönter Löwe in dessen Schilde, der besser fliehen
kann , als jagen ( 153— 54) . Hiemit ist das Böh¬
mische Wappen bezeichnet, wie cs auch auf dem Ge¬
mälde des Königs Wenzel steht 2). Das hier von
dem Löwen Gesagte , paßt auch eher auf Wenzel I,
als auf den streitbaren Ottokar II ; und denselben
Böhmischen Hof meinen wahrscheinlich die nächstfol¬
genden Gedichte : der „ Herr Herr" soll den „markt-
-feilen" Dienstmann nicht für einen willigen halten;
vorlängst belehnter und behauseter Schild soll sich
löblich halten . Manche Herren achten den Guckguck,
der nur Mücken fängt , höher als den Habicht , der
Störche besiegt , d . h . den Schmeichler , der nur
Schande wirbt, mehr als den Getreuen , dem für sie
nichts zu schwer wäre . Lügener und Zage sollten

Nach dem Lobe WenzelsII , kömmt der Dichter auf feinen Ge¬
währsmann Ludwig von Medlilz zurück:

Lu NroWouwr icg in erkunde,
Al da nahen vi der trat
gar ricglicg in vegütct har
Ver Vierde künik WuLlave,
van dem ich iu gclclcn hake,
Lr machte ingcimikch im den galc,
jdenlj küniklicgc» lrumfniejs ein vlurnder akc,
Vol eren und vürltlicgcr tär.

Troppau gehörte damals zu Böhmen.

vom Hofe fern sein und einen Baum zieren. Rcin-
mar klagt, wo „ Meister Ernst" vertrieben wird und
geschminkte Zucht Meister bleibt, da findet die Saat
seiner Sprüche keinen guten Grund , Vögel und
Würmer fressen sie (Marc. 4) ; der Geizhälfe dorniger
Rath und distelig Gemüth ist bei guten Leuten, wie
der Wolf bei den Schaafen im Nebel . Der) Schalks¬
mund, schnell zur Verläumdung, wo man ihn gern
hört, wird Höllenhund , Schlangengift, Gifthöhle , Bo¬
dengrund der Hölle genannt ( 155 - 59) . Vielleicht war
«Herr Hagene » , in dem folgenden Gedichte ( 160 ),
welches an das Waltherische von Gerhard Atze zu
Eisenach (S . 163) erinnert, ein solcher dem Dichter
feindliche Mann an diesem oder einem andern Hofe:das derbe Räthsel ohne Räthsel, welches den „weisenMann freundschaftlich« frägt , wie viel Füße seineMutter und ihr Esel oder ihr „ liebes Kalb " (Rind)
haben , meint diesen selber ^) , und straft etwa dessen
Hochmuth durch Erinnerung an die Verwandtschaft
von Adam her ; wodurch zugleich der Schimpf ge¬
mildert würde . Nähere Verwandtschaft sogar noch
drückt die Begütigung dieses „guten Freundes » aus,
daß dessen Ahnmutter (Großvaters Mutter ) von des
Fragenden Großvater erzogen worden.

Ein andres Gedicht (226 —27) bezieht sich auf
eine unbekannte Geschichte dieser Gegend , vielleicht auch
Zeit : vormals bezwangen der Frauen schöne Augen
die Ritter zu ihrem Dienste : wenn sie jetzt aber über
Feld fahren , fängt man sie des Reichthums, nicht
der Minne wegen ; gleichwohl sollte ein Wolf , der
zu ihnen flöhe , um sie verschont werden ; und ein
Ritter , der Frauen mit ihren Jungfrauen auf der
Fahrt fängt und raublich entführt , den mögen ihre
Hermelin -Zähne und ihr ScharlachMund nie grüßen,
und ihm von Eiern träumen *) . Hierauf heißt cs
ironisch , der neugeschliffene Friede sei so scharf , daß
wer eine Masse Goldes über Feld trüge, sie unlange
behielte : das habe sich wohl an der Königin von
Ungerl and und ihrem Rosse bewährt : vormals,
da die Minne noch mächtig war , hätte man der
Minniglichen auf der Fahrt lieber einen Kuß ihres

1) Rauch Oesteereich. Gesch . III, 51. 12z 134. I 4o , wonach
Ottokar noch als Herzog von Oesterreich jenen Königsnanien im
Siegel behielt ; hingegen Fch vor der bis 1201 verschobenen
Krönung nur Imeres oder stominus reg « ! liok nennt).

2) Oben S , 18 . Die schwarzenFedern auf dem Helme deuten
den Adler an ; wie zwei solche Adler,lüget auf dem Böhmischen
Wavven bei Siebmacher II , 1. III, 3 stehen.

0) So lautet noch ein Volkssvruch: „Deines Vaters Kuh-
Bruder war ein Ochs."

4) Vgl . das noch gangbare Traumbuch.
63
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roihen Mundes geraubt , als alle ihre Ungarischen
Rosse . — Von der dem Ungarischen Königssohn Bela
I2si4 mit großer Pracht zu Wien vermählten und
ihm nach Ungarn nachgesandtcn Nichte K - Ottokars
und Tochter des Brandenburgischen Markgrafen Otto ' s
des Langen , Kunigunde , ist kein solches Bcgegnis be¬
kannt i ) . Auch wäre diese Zeit wohl zu spät , da
mit dem neugeschliffenen Frieden doch wohl die ver¬
schärfte Erneung des Landfriedens durch K . Friedrich
H zu Mainz 1235 2 ) gemeint ist.

Es scheint,
"

daß Reinman später in sein Rhei¬
nisches Geburtsland heimkam . Er klagt ( 22g ) ,
Rom habe zwo Töchter , Mainz und Köln, un¬
glücklich verheirathet ; die Männer sind theils zu un¬
erfahren , theils zu übermüthig und „ hier bei
Rheine« dem Reiche keine gute Wirthe gewesen:
wenn der Kaiser es auch verwindet , so wird die
Scharte doch nicht so bald ausgeheilt : beide Bis-
thümer , die sonst in des Reiches Obhut standen , sind
jetzo dessen Ruthe und beschädigen es mit ihren
Krummstäben : jedoch besiegt eine Mücke nimmer den
Aar, d . h . den Reichsadler . Mit Köln ist nämlich
der Erzbischof Heinrich Graf von Sain gemeint,
Nachfolger und Rächer des ermordeten und von Wal¬
ther beklagten ( S . 171 ) Engelbert , seines Verwand¬
ten , von I22g bis 1237 , aber diesem ungleich und

- einfältigen Geistes . Der im nächsten Jahre ( 1226)
seinem Oheime Siegfried I ( von Epstein ) folgende
Erzbischof Siegfried II von Mainz war habsüchtig
zum Verderben von Land und Leuten , selbst der Kir¬
chengüter . Beide waren mehr als andere geistliche
Fürsten dem Kaiser im Streite mit dem Papst ent¬
gegen , zumal Siegfried , der 1227 ihn in den Bann
that , und 1246 — 47 die Wahl der Gegcnkönige
Heinrich Raspe und Wilhelm von Holland betrieb;
daher er auch auf seinem Grabsteine ( er starb 1249)
zwischen zwei Königen abgebildet ist , deren Kronen
er berührt ^ ) . Zugleich erwarb er vom K . Wenzel
für den Mainzer Bischofstuhl das Recht , die Böh¬
menkönige zu krönen . Wie Reinmar sich auch bald
vom Kaiser abwandte und zur neuen Königswahl

rieth , so geht er vom Tadel des Mainzer Erzbischofs
auch zum Lobe desselben über ( 186 a . d ) , und be¬
dient sich dabei derselben bildlichen Ausdrücke , wie in
den Lobgedichtcn auf den Kaiser: der Bischof weiß,
Feld hat Augen , Wald hat Ohren , er selber hat den
Kranichshals , Straußes Augen , Luchses Ohren , und

( wird hinzugefügt ) erklimmt wie ein Steinbock die
Berge ; denn er ist rastloser als Wind und Wellen,
und wandert hin und her , wie ein Wiesenbach ; der
„ neunherzige « 4) Mann , in Einem Leibe besitzt er drei^
Fürstenstühle und jede Ader in ihm ist auf kronetra¬
genden Sinn gerichtet ; er ist so begierig nach Ehren,
als ein Bär nach Honig : welches letzte Bild Rein¬
mar auch von des Kaisers Gerechtigkeitsliebe ge¬
brauchte . Hier ist die unermüdliche Thätigkeit Sieg¬
frieds , die geistliche Macht über die weltliche zu er¬
heben , besonders durch die genannten Gegenkönige,
deutlich bezeichnet ; seine drei Fürstenstühle sind etwa
zunächst die von Mainz abhängigen Bisthümer
Worms und Speier . Mer auf ähnliche Weise ge¬
priesene gastliche Wirth , bei dem Frau Ehre und
ihre Kinder gerne sind , nämlich „ der von Seine«
( 215 ) ist jedoch wohl nicht der zuvor geschmähete
Erzbischof von Köln , der ein Graf von Sayn war ^),
wie ein Vorgänger Bruno ( 1205 - 8 ) ; es würde dabei
eben dieser Würde nicht vergessen sein : vielmehr ist cs
wohl ein Lobgedicht auf den letzten der alten Nassaui-
schen Grafen von Sayn Heinrich II , der 1246 starb
und durch dessen Schwester Adelheid die Grafschaft an die
Spanheimifchen Grafen von Sayn -Witgenstein kam 0 ) .

Die jener unglücklichen Vsrheirathung zweier
Töchter Roms voranstehende Klage , daß Rom so
verwitwet und der Stuhl so verwaiset sei , Christen¬
thum ohne Römisches Licht irregehe , und dem ( geist¬
lichen Vater ) , der das Vaterrecht verschmähet imis-
brauchet ) , ein jäher Tod zu wünschen (228 ) , — scheint
jedoch später , wenn der Wunsch hinzugefügt wird , daß
Gott » uns « Vogt und Ehwart gebe , die recht und
ohne Simonie leben . Denn Vogt bezeichnet den Kai¬
ser , wie Ehwart ? ) den Papst , und cs scheint die
Zeit um Gregors Tod ( 1241 ) anzudeuten , wo K.

a ; Rauch Oesterreich Ecsch . 111, 300. Vgl . oben S . 2gz.
2) Raumer Hohenst . III , 710 . v , ° I4.
3) Ebd . III , 3SL. IV , «7. 123 . 217 . 2IS . 23S . 214 . 24».
4) Bedeutet überhaupt vielherzig ; neun als runde Zahl , wie

in Neuntödter , neunklug . Dies letzte besonders in Nic-
derdeutschland gangbare Wort (na '

fenklok ) erinnert an die neun
Künste und Geschicklichkeiten , deren der Srknev -Jarl Nöpnvald stch
rühmt , ja an die neun Welten der Nordischen Gvtterlehre,
welche Odins achtbeiniges Noß durchrennet , und an die neun Mut¬
ter , welche den durch alle neun Welte » die Götterdämmerung ver¬
kündenden Heimdall crlllheim ) geboren haben.

ö) Er heißt bei .llboris . 518 comes a bei klasto-
kre6 . moii . u . a , nulione 6s gewöhnlich ,67 -, ^6?,

o) Buddeus hist . Ler . — Cs ist wohl derselbe Graf von Sayn,
der 1233 auf den Tagcsatzungcn K . Heinrichs zu Main ; und
Frankfurt gegen die wüthenden Ketzcrverfolgunge » Konrads von
Marburg , welche ihm selbst die Strafe des Haarabscheerens zuge¬
zogen hatte , fo mannhaft sprach , daß er , nebst anderen Angeklagten,
losgesprochen wurde . Raumer Hohenst . m , «82.

7) Von v in dem alten Nnne Gesetz , Bund ; dis neue c,
das neue Testament.
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Friedrich wegen der bis 1243 verzögerten Papstwahl
den Kardinalen , die alle darnach trachten , auch vor¬
wirst , daß die Römische Mutter - Kirche ohne Hirten,
und ihres Lichtes beraubt irre gehe ' ) ; während er
selber noch im Banne war und bis ans Ende blieb . —
Eben diese Zeit der neuen Königswahlen meint auch
wohl ein Gedicht ( ISS ) , welches aufzahlt , wie der
Nagel ein ( Huf -) Eisen , dieses ein Roß , das Roß
einen Mann tragt , und dieser eine Burg und durch
sie ein Land vertheidigt : jene fünf Dinge sind da,
„ wir haben aber nicht den ganzen Mann dazu " ;
und Acht und Bann verdient , an dem sie verloren sind.

Eins der letzten Gedichte ( 245 ) zahlt die sieben
höchsten Reichs - Fürsten her , welche den König
kiesen sollten , die drei Pfaffenfürsten , von Mainz,
Trier und Köln, und vier Laienfürsten von
Brandenburg als Kämmerer , von Sachsen
als Marschalk , und von Pfalz bei Rhein als

I ) ^ nmner Hohenst . IV , il.
L) Hier ist wohl zu lesen dch richrS werden schenken.
L) -brnolst . I . ubee . ein -. Sleev . III , g , 4 sagt vom Reichs¬

tage zu Mainz 1131 : oklieium -/spr/eiff neu ca-
stzei „ on nisi re > stures »ut

niaieliianes sstminislruliunt . Dem WladlSlav hatte K . Fried¬
rich wegen seiner Dienste bei Mailand die Böhmische KönigS-
kronc erneuet , mit dem Löwenwappen : seine nächsten 7 Nachfolger
(1174 - gi ) hießen iedoch wieder nur Herzoge , dis Ottokar 1 von
Philipp und Otto IV wieder die Königswürde bekam , 1203.

4) Nergl . oben S . 126 ff. Die genannten vier weltlichen
Erzämter verrichteten von jeher di - Herzöge der Deutschen Haupt-
stämme und Länder , nämlich Sachsen , Rhein - und Ost - Franken,
Schwaben , Baiern , von und aus welchen seit der Karolinger Zeit
die Deutschen Könige gewählt wurden . Die obige Vereinigung,
so wie die des Schwäbischen Herzogstammes der Hohenstaufen mit
dem Kaiserbause und des Sächsischen und Bairischen Herzogthums
durch die Welfen iiss , brachte zugleich die Uebertragung des
Kämmereramtes an den Markgrafen von Brandenburg . Seitdem
das Lerzogthum Sachsen , welches dem Welsen Heinrich dem Stol¬
zen schon II3S genommen und dem Askanischcn Markgrafen der
Nordmark Nlbrecht dem Bären (so wie Naiern dem Babenbcrgi-
schen Markgrafen der Ostmark Heinrich ) gegeben worden , abermals
Heinrich dem Löwen ab , und Albrechts Sohne Bernhard zugesvro-
chen wnrde ( wie Baiern den Wittelöbachcrn ) , uso , blieb es mit
dem Marschallsamte bei den Askanischen Fürsten , bis es im is.
Jahrhundert an die Meisnischen Markgrafen (7) kam . Ais die
Wittclsbacher , die zu Vaiern , ihrem alten Erbe , durch K . Fried¬
rich II auch die Nheinpfalz erhielten , sich 12 - 3 wieder theiiten,
folgte das Truchsessenamt dem Psalzgrafen , von dem es im 3djähr.
Kriege , mit der Chur , aufBaiern übertragen , u . dem im Westfäli¬
schen Frieden dafür das neue Amt eines Erzschatzmeisters verliehen
wurde ; wozu endlich ISS2 noch das Crzfähnrichsamt des Herzogs
von Braunschweig kam . — Die drei geistlichen Churfürsten theilten
bekanntlich das Kanzleramt in Beziehung auf Deutschland (Mainz ),
Italien (Köln ) und Burgund (Trier ) .

s) Raumer Hohenst. IV, 410. VI , so. Bgl . Ottackers Oesterr,
Krön . Kap . 101 heißt es vom Psalzgrafen Ludwig:

Truchseß: voran wird der König von Böhcim
als Schenke 2 ) angeredet und aufgefordert , wohl an
diesen Namen zu denken ( und schenken) . Der K . , v.
Böhmen hatte auch den ersten Rang unter den welt¬
lichen Fürsten , und sein Schenkenamt soll schon der
H . Wladislav bei K . Friedrich I verrichtet haben 3 ) :
vermuthlich ist dies Erz - Amt des alten Fränkischen
Herzogthums durch Vereinigung desselben mit dem
Schwäbischen ( I12S ) an Böhmen gekommen , dessenStellvertreter von jeher die Fränkischen Reichserbschenkcn
von Limburg waren ^ ) . Die Siebenzahl der Kur¬
fürsten erscheint zuerst bei der Königswahl Richards'
und Alfons 1257 , in der seitdem stätigen Verbindungmit den von Reinmar genannten Fürstenthümcrn
und Erzämtern ; obgleich von jeher vor allen die da¬
mit beliehenen Herzöge mit den mächtigsten geistlichen
Fürsten den König wählten 5 ) . Zwar wird auch schonin den Wartburg - Liedern ( Str . 6 ) sieben Fürsten

Imr -geich »cvlci er daran
lind dcr von Nöln und drr von Drler
und drr von Sachsen , die vier,
Daz an Ir Wal Ir »»»st »esant
warr dem von Lngriianl-
nu begunden in widerstreben
Die ander chur Herren drei;
wer drr lr»Ielcher sei,
Daz ist rn Ian »( r) woi »rwlzzen ff. .

Es wählte aber Trier mit Sachsen , Brandenburg und Böhme»den Alfons . Bei Rudolfs von Habsbnrg Wahl 1273 steht die
Siebenzahl völlig fest , und als der Böhmenkönig üttokar dagegen
Einspruch that , daß sowohl Herzog Heinrich von Baiern , als seinBruder Pfalzgras Ludwig mitgewählt hätten , erklärte K . RudolfI27S , daß beide nur Eine der siebe » Stimmen gemacht haben:r-atr 'ons ffreoatre « 6 » r>n,e-r'» e Iioe sjus ) eis eompelere ex
ontiguo — voeibus enruncko », krntrum stucum knvsriae
eomilum pnlalinoruin klieni , r-atkorre , pro uns
in sez -tem xrincipuin sus in eleclione rexis IIom . Iialien-
liurn numero computnlis . Rauch Oesterr . Eesch . III , 4S2 ff.
4SI ff. Dieselben lieben nennt Ottacker Kap . 2iio bei den , Reichs,
tage zu Augsburg:

Lu dem lmnlg Kuodolf
von .Mainz dcr plscholf,
Dcr von Iloln und von Drlcr
kiomrn vil schier;
Auch fach man von Hchaim sa
den jung ( en) liunl » WrnLla;
Lrlelch sach man - UNfelgen
Van der Kfal -i herra » Tudweigen,

im sein sw -eher (Rudolf ) rnpfalch;
des reiebiK marschall!
Von Sargst » den Herzogen
sach man Herleich - uo Logen,
lind von Vranbnr » margraf Gtten,
darnach mit grozrn rorrrn ff.

63 *
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dos Wahlrecht des Königs zuerkannt : aber dies kann

eben mit zur Bewährung dienen , daß sie erst nach

dem Sängerkriege selbst zusammengesetzt sind >) . Es

dürfte also Reinmars Mahnung des Königs von

Böhmen , als eines der sieben Wahlfürsten , auf

Wenzels Sohn , K . Ottokar H gehen , der angeblich
die ihm durch den Erzbischof von Köln angetragene

Krone ablehnte , gewiß Anfangs für Alfons , nach

wenigen Tagen aber für Richard stimmte und von

diesem auch 1262 zu Aachen die Reichslehen , näm¬

lich, das Böhmen und Mähren zustehende Wahlrecht

des Deutschen Königs mit dazu gehörigen Lehen , und

besonders Oesterreich und Steiermark , empfing , und

ihm treu blieb - ) .
Gegen die Primaten oder geistlichen Wahl¬

fürsten insgemein und deren Habgier ist ein Gedicht

( 171 ) gerichtet , welches auf jenes von dem Apulischen

Zauber folgt , und das auch zunächst die Zeit des Zwi-

schcnreichs und der Gegenkönige mit den manigfal-

tigen Bestechungen , besonders der geistlichen Kurfür¬

sten , bezeichnet : das Schifflein der Christenheit treibt

au dem stürmischen Meere der sündigen Welt dahin;

die Primaten mit ihren Krummstäben fischen nur

nach Gaben , und überlaffen die Seelen den Sünden

( sind nicht Menschensischer , wie Petrus ) . Das

nächstfolgende Gedicht vergleicht die Rathleute

( Pfleger , Vormünder ) junger Herren den Jägern,
die jungen Raubvögeln im Neste den Schnabel sper¬
ren , um sich des von den alten zugetragenen Futters

zu bemächtigen , scheint auch einen bestimmten bösen
Vormund im Sinne zu haben , doch wohl nicht

den Bischof Engelbert von Köln , den als Pfleger des

jungen K . Heinrich , Walther so hoch rühmt (S . 171 ) .

Die Ermahnung der » ausgesandten Brüder»

mit Mäßigung zu lehren , sanftmüthig die Sündigen

zu bessern , und die Wilden nicht noch wilder zu
machen , meint etwa die Missionarien in Preußen,
wo der Böhmenkönig Ottokar II dem Deutschen Or¬

den auch rüstig gegen die Heiden half ^ ) . Der

Spruch ( 199 ) , daß Paris , Padua und Salern

keinen jungen ehrbegierigen Mann zur Mäßigung
im Zorne ziehen , wie Gesellschaft und Beispiel der

Besten , bezeugt wenigstens Kunde dieser damals schon
berühmten Hochschulen , Paris vornämlich für die

Gottesgclahrheit , Padua ( seit 1222 ) für Rechtswis¬
senschaft , Salern für Heilkunde.

Außer diesen geschichtlichen Beziehungen , ergeben

sich noch manche Verhältnisse des Dichters . Er be¬

weiset sich, zwar in seiner eintönigen Weise , auch als
Minnesinger, indem er die Geliebte um ein

minnigliches Ja bittet , anstatt des steinharten Nein;
er hat aus ihren Augen , wie Tristan aus einem
Glase , Minnesiechthum getrunken , daß weder Maien¬
wonne noch Vogelgesang ihm helfen : ihr Minnespeer
hat sein Herz verwundet , daß nur ihr Mund ihn
heilen kann ; Auge und Mund der Schönen , Guten und
Ehrenreichen , die er stäts preiset , haben ihn in der
Minne Stricke gebracht , und er ist ihr Knecht ; sie
soll in sein Herz sehen , in welches sie durch seine
Augen gekommen * ) , und finde sie darin jemand
anders als sich , so möge sie ihn verderben lassen;
wenn sie aber darin walte , möge ihre Huld ihn trö¬
sten : will sie jedoch nicht hin sehen , so muß ec klagen,
daß er nicht auch in ihrem Herzen ist ^ ) , daß er sie
nicht halsen und küssen darf , daß ihr lächelnder Mund
ihn nicht mehr grüßt , wie zuvor so hold ( 24—
27 b ) . Er gelobt ihr stäte Treue , die stäts seines
Herzens Königin war , seines Wunsches Paradies,
seiner Wonne Blütenreis , seines Alters süße Jugend,
seiner Sälde ( Heiles ) hoher Fund , seiner Freude stäter
Grund , deren Schöne , Keuschheit und Tugend ihn
tröstet; stäts will er aller Frauen Würdigkeit durch
Sang ausbreiten , um Sie , deren minniglicher Leib
sein Herz beschlossen hat , seitdem ihrer lichten Augen
Blick ihn so lieblich empfangen , und die wo sie auch
sei, stäts in seinem Herzen ist ( 28 . 29 ) . Eine all¬
gemeine Warnung der unerfahrenen jungen Männer,
freundlichen Frauengruß nicht durch thörichte Rede zu
misdeuten , bezieht er auch auf sich selbst , obgleich er
derbe hinzufügt man erkenne den Esel an den Ohren ( 52 ) .

Eine andere als jene Geminnete Reinmars ist
wohl seine Hausfrau ; wenigstens spricht er anders
von ihr , wenn er den Hahn preiset,

'
daß er wohl

zwölf Weiber meistert , während ihm ( dem Dichter)
nur eine bescheert ist , die aber das längere Messer
trägt ( welches dem Manne gebührt 102 ) , die ihn
aller Freuden und Sinne beraubet und zürnet , wenn
er fröhlich ist ( 104 ) . Die dicht voranstehenden Ge¬
dichte ( 101 — 3 ) lehren freilich anders , als der Dich¬
ter selber zu thun vermag : jeder Adam soll » man¬
nen » und seine Eva » weiden » lassen , daß sie daheim
webe und nahe ; ein guter Mann mit einem Bie¬
derweibe , und umgekehrt , machen ein gastlich Haus;
Adam , Samson und Salomon wurden durch Wei¬
besminne bethört ; wer dadurch an Tugend und
Würde abnimmt , » der Hab' ihm alles , das ich

3) Dgl. oben S . IS. <,) Vgl. oben S . 302.
s) Der bekannte Wechsel. S . 7i . 203.

i ) Dgl. oben S . 197.
N Rauch Oestere. Ecsch. III , iog ss. 2sz ff. ogs ff. 7i . 26s.
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habe « : Minne soll nicht mit Unsinn gemischt sein.
Noch derber lehrt das nächstfolgende Gedicht ( 105)
den guten Mann , der ein übeles Weib hat , nach einem
großen Knüttel greifen und ihr den Rücken damit
messen . ( Vgl . Nibel . 3461 . 3590 .)

Es sind wohl wirkliche Angehörige des Dichters
gemeint , wenn er in das Gebet , welches » heute » in
der ganzen Christenheit gesprochen wird ( das gleich
darnach stehende Vaterunser ) , Vater , Mutter,
Bruder , Schwester und Mage ( Verwandte ) ein¬

schließt ( II ) . Gegen einen Freund den er nicht nennt,
der aber wohl wisse , daß er gemeint sei , und der
noch vor einem Jahre sein bester Freund gewesen,
beklagt er sich , daß er ihn jetzt hochmüthig übersehe
und ihm meuchlings ^ nachstelle ( 126 ) . Dem schlie¬
ßen sich zwei Gedichte an ( 126 I>. v) , die seinem
falschen Freunde seinen staten Freund gegenüber stellen
und lehren , wie man den letzten behalten soll . Von
einem lieben Freunde versichert er auch ( 175 ) , daß
der berüchtigte Dieb Ageß ihm denselben nicht stehlen
könne , obwohl das Umgekehrte nicht zu verhüten sei.

Des ritterlich ( 196 ) umherziehcnden Dichters
Verhältnis in Herren - und Hofdienst berühren noch
mehrere Gedichte im Allgemeinen : der Herr , den er

sich wünscht , soll tugendreich die Biderben zu sich
dringen lassen , so daß sein Lob niemand ihm ( dem

Dichter ) streitig machen könne ^ 58 ) . Dieser hat oft
dabei gesessen , daß ein Herr die Falschen und die

Echten wohl mit Rede zu unterscheiden wußte , und sich
doch von jenen einnehmen ließ ( 60 ) . Er kennt keinen

so guten und weisen Herrn , den seine Leute einstim¬
mig priesen ; zu dessen Würdigung gehöre freilich eine

gleiche Waage ( 67 ) . Es sitzen in den Landen hie
und da noch Herren , die Frau Ehre bei sich
behauseten , wenn sie nicht ein so starkes Gefolge hätte,
als , Treue , Stäte , reine Sitte , Sorge , Schaam,
Keuschheit , Milde , Mannheit , Demuth , Wahrheit,
Gehorsam ; so irre sie umher ; aber wohl dem , der

sie aufnehme . Vormals war sie an den Höfen werther
gehalten ; doch nähme sie auch jetzo noch einen kleinen

Dienst für gut und neigete sich zum Lohne dafür
bis auf die Füße ( 71 . 72 ) . Da der edelen Väter

1) Für muehelrcher ist wos >l miuchel -ripcher zu lesen ; gebildet
wie I°nl! - r « che 139 . Nibel . S8S».

2) Oder Rohheit : alt auffallend iiifhrlr , da nur Nordisch uif
dem Gotb . und Hvchd . vulfs , Wolf entsvricht und das letzte stch
nur in Zusammensetzungen ( Nuod - oif , Ud - o,f ) abschleift . Viel¬
leicht ist ülfgrlt nur abgekürzte Schreibung für bülfheit— wiüfhelk,
wieUlsilas (durch GriechischeAbkürzung av — ooov ) sür Wul-
silas ; obgleich ein bekannter Name noch Ulstnger lautet . Die
Umlautung wülfifch ( Dietleib 89ii : noch in Namen Wülfing,

Kinder von hohem Adel nur durch Geburt , nicht in
der Thal sind , so ist die Frage , wo Frau Ehre lieb¬
reiche Aufnahme suchen soll ( 81 ) . Frau Milde hat
manchen Herren , jedoch keinen Knecht ; die Herren
sind so hehr ( hochmüthig ) , daß sie sie nicht in ihr Herz,
ausnehmen , sondern unter einer Bank warten lassen:
besser lebte sie vormals bei ihren Knechten , die fröhlich
in ihren Dienst traten ( 120 ) . Reinmar fand einst
Frau Treue unter einem Gezelte Gott klagend , daß
sie den Reichen Spott , und ihre Schaar jetzt so klein
sei ( 196 ) . Das Glücksrad hat ihn fernab geschleudert,
und vergeblich hat er in großen Wassern viel nach
großen Fischen geangelt , er wäre schier ertrunken,
ohne daß die Herren ihm halfen ( 221 . 204 ) .

Obschon in seiner Abendzeit, gibt er den jun¬
gen Leuten doch Morgenlicht (gute Lehre) , und auf
seinen Arm gelegt , trachtet er doch nach Ehre ; er
mahnt die jungen » Ehregehrenden « in Züchten fröh¬
lich zu sein , und warnt sie vor Ungeschlachtheit 2 ) ,
die sie Gotte und den Frauen verhaßt macht ( 187 ) .
Er warnt vor dem Spiele ( Würfeln , Doppeln und
dergl .) , das die Frauen betrübt , Raub , Mord , Lug,
Trug erzeugt , und schilt sich selber unsinnig , wenn
er's nicht lasse ( 102 ) . Dann beklagt er sich , » leider

zu spät » , daß die trügerische Welt seine Tage » mit
loser Lüge , sonder Nutz « entführt hat , ihn in Wollust
leben und Gotte widerstreben hieß, so daß sein Rücken
von Sünden gebogen ist , und ec ohne gute Werke
und Reue den Tod fürchten muß ( 197 ) . Er klagt
daß es vor dreißig Jahren besser stand ; dennoch
lacht er mit den Jungen , daß sie ihn zuweilen gerne
sehen ; vormals waltete gute Sitte , ganze Treue und
schlichte Ordnung , jetzt aber Haß , Neid und falsche
Freundlichkeit ( 246 ) . Turnieren war sonst ritter¬
lich, ist nun aber rinderlich, mit scharfen Mord¬
waffen zum Leide schöner Frauen ; damals hätte man
niemand um eine (Roß - ) Decke erwürget , während jetzt
einer sich deshalb ein Recke dünkt ( 106 ) . Hier mag
auf einen bestimmten Vorfall gezielt sein , vielleicht
beim Turniere zu Neuß am Rhein 1241 , wo scchs-
zig Ritter umkamen ^ ) . — Die Knappen sind so ent¬
artet zu stehlen , rauben , brennen , daß ihrer wohl

Wülfhildl weiset auf das ältere Volks , von VlIVan, Vom , Volvo,,
reiße» , raube» ; wie das Nord, vorgr von einem vormaligen
Eoth . Voirgon , Var» , Vourgoo , wie noch würgen und das alte
Jntransit . Morgen : beides vereint im Altnord , barg - ulst— Wehr¬
wolf.

3) Raumer Hohenstaus. VI , aoi , wo auch ältere Fälle , io
wie deshalb -Verbote der Päpste , angeführt sind : 1175 fiel so der
Bruder des Markgrafen V. Meißen, 1177 in Sachsen is Ritter . —
Bekanntlich wurde noch der Französische K. Heinrich il im Tur¬
nier tödtlich verwundet.
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mehr als tausend verstümmelt oder erhängt werden
müssen, bevor sie wieder zu edelen Knechten werden,
wie sonst ; ein auf Recht haltender Herr vermag sich
jetzo kaum zu » beknechten " ; sein eigener Knecht wird
so aussäßig, daß er die Hand über ihm waschen will i ) ,
wird aber dafür des Stockes ( Gefängnisses ) Gesinde
( 141 ) . Vieles heißt jetzt Ehre , was sonst Laster:
Kargheit heißt Klugheit , Gewinn jeder Art wird ge¬
lobt , schaamlose Trunkenheit hat alle Freude und
Scherz vertrieben ; wer gern hochgemuth oder milde
wäre , wird verhöhnet , Unzucht gelobt : keiner schämt
sich, wie viel auch seine Mutter oder Weib beschälten
werde ; zucker -honig-süß ist jetzt ein Wort , das sonst
bitter war, so daß Schläge und Wunden darauf folg¬
ten : »Sohn eines schlechten Weibes !" ? ) . Es wird
gefragt , ob man lieber in jener Zeit hätte leben mö¬
gen, da Treue , Ehre, Freude , Zucht und alles Gute,
oder jetzo, da Falschheit, Lüge, Treulosigkeit herrschen,
der Vater sein Kind verrälh, und die meisten für
Ehre blind sind ( 176 ) . Der Ende christ ( wie wort¬
spielend der Antichrist heißt) soll kommen , da für
Geld Alle sein sind, Fürsten , Grafen, Freiherren , Dienst¬
mannen , Alle gottvergessen und verstocktes Herzens,
wie Pharao , ohne rechten Glauben, mit falscher Weis¬
heit , nicht dem Heiland folgen ; weil alles feil ist , das
Römische Reich und die Kirche, so daß Christus noch,
wie einst von den Juden , verkauft würde ^

) . So
werden denn die Christen geweckt , denn der Hahn
hat schon zwier gekcähet zu dem anbrechenden Tage
des jüngsten Gerichts *) , wo Christus gewaltig thro¬
nend »uns" Speer , Kreuz und Krone zeigen wird
(223) ; und der Dichter flehet zur Heiligen Jungfrau,
die »den Herren aller Herren , die nun sind" , gebar,
und vom heiligen Geiste durch das Ohr empfing , ihn
zu erhören , daß er von seinen Sünden erlöset werde
(231 ), er bittet den dreieinigen Gott, daß Reue und
Beichte ihn davon reinige (7 ) .

Ohne solche persönliche Beziehungen schildert er
noch manigfaltig den Lauf der Welt , und ertheilt
gute Lehre und Sprüche , die sich meist darauf be¬
ziehen. Er beginnt mit der ewigen Dreieinigkeit
und der uranfanglichenMinne, durch welche Gott
zur Heiligen Jungfrau niederkam und Mensch und
Weltheiland ward , wie die Vorbilder des alten Te¬

il Wie der Herr selber über dem Diener thut, der ihm vor
und nach Tische das Handwasser reicht.

s) Str . in — is . Man bessere : „ Zun bau bcestn buben !"
wie : Hurensohn!

S) Str . ISS — SS. Für Lne houbrt ist wohl hordeL Lue
zu lesen.

4) Erinnert an die den Anbruch der Götterdämmerung und

staments verkündigten s ) , und die Sinnbilder der
vier Evangelisten ° ) . Durch Gottes Gnade allein
empfangen wir , was er von uns begehrt , alles Gute,
reine Gedanken , Willen und Leben, und Gott Min¬
nen ( IO) . Das Christenthum ist ein Wasser , wel¬
ches das Lamm , der Einfältige, durchwatet , aber dem
Elephanten , dem Fürwitzigen , » der mehr will wissen,
als er kann, " von grundloser Tiefe ist (85) - Wer
durch Gottes Vorsehung aller Dinge seine Sünde
entschuldigen will, ist ein Ketzer (37) , ein Thor ( 177) .
Wir sollen uns der Sünde vor Gottes Allgegenwart
schämen ( IS8 , zumal als sein Spiegel 189 ) . Sün¬
dengelüst ist nicht Sünde , und der Kampf gegen diese
dadurch erst möglich (88 ) . Alle Sünden können durch
Buße besiegt werden , nur nicht , wenn uns der
rechte Glaube gestohlen wird ; drum sollen die Chri¬
sten wachen, daß die bösen Ketzer uns nicht von der
Trinität scheiden (89) . Die drei Hauptsünden sind
Hochmuth , Ungehorsam und Geiz ) ; das ewige Leben
dagegen erwirbt , wer Gott minnet und die zehn Ge¬
bote lernt und hält ( 191 ) . Gott ist der Schenke
der wahren , die Sündenlust der tödtlichen Minne
löschende Minne (I, 9 . 10), durch welche Jesus das
höchste Vorbild aller Minner ist ( 166 ) . Dem Vater
Unser folgt ein schönes »Unser Frauen Lob " und Ge¬
bet an sie ( 14 —22) , wie zuletzt wieder (216 — 20.
222 . 233 — 37 ) mit einem sinnvollen Gedicht auf
den Namen Maria 238 — 42) . In diesem Gebete
heißt sie die Herrin, der alle Minner ohne Eifersucht
dienen , und das minniglichste Bette sind die bloßen
Knie im Gebete zu ihr , deren Güte Aller Freuden¬
lager und Decke ist. Das früher schon gedachte Gebet
an di ? himmlische Mutter folgt einem Gedichte, wel¬
ches die Ehe über alle geistlichen Orden erhebt (230) ;
wie die Minnclieder ( 21 ff. ) dem ersten Frauenlobe
folgen. Frau Minne herrscht unsichtbar überall,
auf Erden , wie im Himmel; der Minne Schule
( die an falscher und ruhmrediger Werbung unschuldig
III , 2), ist die höchste Schule, sie zähmt den Wilden,
lehrt schönen Frauengruß, süße Sprüche, alle Tugenden
und ritterliches Leben ; Weibes Minne ist der höchste
Hort , Gott hat das Weib ( von dem er selber ge¬
boren ward 37 ) vor allem was lebt , vollkommen
gebildet , herrlicher als die Sonne , ihr Lob ist alles

den Wcltbrand verkündenden drei rothen Hähne in der L.ordischen
Götterlchre ; wie in der Harzsage vom Grundlos , und noch in
dem Spruch : „einen rothen Hahn übers Haus fliegen lassen"
für : in Brand flecken.

s) I . II , 1—7. 2IS ff. 2S3 ff.
s) Str . 8. 9. Die durchgängige alte Schreibung ewangellsten

scheint rwe Bund (Ehe) Gesetz , Testament , im Sinne zu haben.
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Lobes Krone und kann niemand zu Ende dichten;
die sich von aller Missethat gefreiet hat , hat sich hoch
gefürstet , ohne Land und Leute , ist ein Engel und
ein Weib : dem Leibe i ) nach ein Weib , an Tugend
eine Frau , ein Engel an Reinheit ; Frauenlob ist
reines Leben , wodurch die Frauen sich » weiden » und
ein Weib mit Recht Frau heißt ; der Dichter lehrt
sie alle diese Tugenden , den guten und bösen Manu
unterscheiden und nur den ehrenfesten und getreuen
Minnen ; das Weib überwiegt aller Welt Würdigkeit,
und wem sie ihren reinen Leib gönnet , ist glückseliger,
als Ware er Kaiser, der mancherlei , und nur für
sich allein , zu besorgen hat , und sorgt nicht um ein
Scheiden am Morgen ; der Frauen Hemde soll sein
Gott lieben , ihr Rock Freude und Leid tragen , ihr
Gürtel die Minne , ihr Halsschmuck alle Tugenden,
ihr Mantel die Ehre ( vgl . 209 ) ; so ist sie dem
Grale zu vergleichen , den man -Parcivalen vor¬
trug , und noch heilkräftiger als der Heilquell ; ( den
kostbaren Balsam , der die Herren verjüngt , und die
sie kräftigenden Edelsteine ersetzt dem armen edelen
Ritter die schöne Frau und ihr Gruß 48 ) ; sie.
soll fröhlich sein in Ehren und getrost um den bie-
derben Mann werben ; beide so vereint sind Ein
Leib und zwo Seelen : wer neben seinem Weibe noch
einer andern begehrt , welche der Papst ihm nicht
verbieten kann , der minne Frau Ehre : die drei schei¬
det nur der Tod ; Ehre und Weib sind zwei untad-
liche Beischläferinnen , die sich selbst in des Mannes
Herzen vertragen ( 30 — 47 ) ; denn Ehre ist zugleich
Magd und Frau , sendet ihre Minneboten mit
Briefen nach ihren Minnecn aus ( 75 ) , und sucht,
wo man sie müde minne ( 81 ) .

Wie Reinmar die Ehe so hoch erhebt , unh die
Minne preiset , die am Morgen kein Scheiden besorgt
( wie Eschenbach, S . 227 ) , so weiset er hier auch
die , bei Lichten stein ( S . 396 ) besprochene heim¬
liche Minne neben der rechtmäßigen zurecht ; ja ein
andres Gedicht ( 123 ) könnte man sehr wohl eben
auf den gleichzeitigen und nahen Lichtenstein beziehen:
ein Minncthor und aberwitzig ist , wer wohl » gewei¬
det « ist , und seinen Sinn "

auf eine andre richtet,
unlöblich , wer Turnieren so minnet , daß er d.er
HauSehre vergißt.

Reinmar kündigt den falschen Frauen , die sich
von Mehreren dienen lassen , den Dienst auf und will
nur den guten singen und sagen ; und hatte er drei

Wünsche , (wie noch in Mährchen Vorkommen ) , so waren
diese : daß gute Frauen sich nicht durch heimliche Rede ver¬
locken ließen , daß sie zur rechten Zeit vcrsageten und gc-
währeten , und daß sie den guten und falschen Mann

. unterschieden ; die alsbald zu vertraulich grüßt und
wankelmüthig ist , der soll man nicht dienen ( 53 - 54 ) .

So folgt dieser Minneschule und Frauenlchre
auch eine Männerlehre: die Edelen sollen nicht
nach Adel , Gut und Schönheit , sondern nach Tugen¬
den werben , die eine Frau krönen , wie Rosen den
Dorn ( 51 ) ; der Warnung vor täppischer Mißdeutung
ihres Grußes ( 52 ) ist schon gedacht ; desgleichen , daß
jeder Adam seine Eva nicht zu sehr den Meister
spielen lasse ( 101 — 5 ) . Ein Freiherr soll zugleich
sein der Ehren Dienstmann , Ritter seiner
That , der Milde Knecht (Knappe ) und der Zucht
Leibeigener; ein junger reicher Herr soll sein
männlich , minniglich und ritterlich ; das bewahrt ihn
vor Muthwillen und Wankelmuth ; Gut und Muth
soll er im Ebenmaaß haben , der ungelobte Reiche
soll den ehrenvoll Milden nicht beneiden ( 58 — 63 ) .
Frau Ehre wird besonders noch in ritterlicher und
gastlicher Beziehung den Herren empfohlen (70 — 78.
215 ) ; wie Frau Milde ( 118 — 23 ) . Edel ist,
wer edel thut ; edle Geburt dabei steht wie Edelstein
im Golde 2 ) . Von Entartung der Turniere ( 106.
123 ) und Knappen ( 141 ) ist schon die Rede gewesen.
Das Verfluchen der Atzung , freien Zehrung , durch
welche die armen Leute von ihren Herren und diese
selber verderbt werden ( 185 ) , hat auch wohl bestimmte
Falle im Sinne ^ ) . Ebenso werden Klosterritter und
Hosmönche verworfen ( 131 ) . . Andere Verhältnisse
der Geistlichkeit sind bei den geschichtlichen Gedichten
zur Sprache gekommen . Von den mancherlei Mönchs¬
orden , grau , weiß und schwarz , werden die Barfüßer,
Prediger , Kreuzer , Schottenbrüder und » die mit den
Schwelten » 4 ) genannt ( 230 ) . Gedanken sind frei:
Gewalt des Kaisers

' oder Königs kann wohl ( äußeres)
Melden , aber nicht ( inneres ) Merken unterdrücken
( 64 ) . Die Welt überhaupt ist mishellig , verdöset
( 65 ff -) , den Lastern ergeben ( 202 ) , daher die ver¬
kehrte Welt . Und so werden , meist unter aller¬
lei Bildern oder persönlicher Darstellung die Tu¬
genden

'
empfohlen , die Laster gerügt , überhaupt das

Leben geschildert , überall gute Lehren ertheilt . Herr
Pfenning beherrscht auch die Reichen ( 61 ) ; dem die
Ehre feil , der ist bei Ehrenfesten , wie Pfaffen bei

i ) Str . ss , s steht besser tibe für liebe, obwohl dieses mich s) Etwa die Unruhen der Knnringcr gegen Herzog Friedrich.
Sin » hat . Vgl . S . ros . S . ssr.

r ; Str . w - sr . Dergl , ss . üben S . s . a) Die letzten lind der zu Anfang des . io. Jahrh . in hiessand
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Mäusemist (74 ) ; die Frau Ehren Minne verschmä¬
hen , beschuldigen sie , auf ihrem Hofe liegen Fuß¬
eisen (75 ) ; vergüldet Kupfer und versilbert Zinn sind
falsche Geselle oder Gesellin (84) ; das böseste Fleisch
ist die böse Zunge , an der sich Maden dafür masten;
die reine Zunge dagegen thut selbst Gotte wohl (94.
85) . Die Trunkenheit, (die uralte Deutsche Unart,)
wird scharf getadelt ( 113 - 14. 116- 17 ) ; desgleichen
das Würfelspiel , das dem tvdten Gebein unterwirft,
des Teufels Erfindung, deren Zahlen das Christenthum
verspotten ( 107- 10 ) . An den fünf Sinnen wird
der Mensch von fünfThieren (Luchs, Schwein, Spinne,
Geier und Affe) übertroffen ( 164) ; und darnach, so
wie nach anderen vorragenden Eigenschaften anderer
Thiere das Gemälde eines vollkommenen Menschen
entworfen ^ ) . Hund, Katze und Hahn heißen Haus-
geräthe , und mahnen an Obhut, Reinheit und Wach¬
samkeit ( 165) . Die immer steigenden Maaße (Mal¬
ter , Mütte , Fuder) lehren Genügsamkeit bei Miktel-
maaße , überhaupt Mäßigung (96 . 167) ; Maaß für
Maaß (122). Ebenso werden die Jahre verschiedener
Dinge in der Drei- oder Neunzahl, Zaun 3 , Hund
9 , Roß 27 , Mann 81 , durch einander gemessen
1183) , und. fünf Menschenalter (von 12, 20 , 25,
30 und 50 Jahren ) bezeichnet ?). Ungebetene Ge¬
vatterschaft währt nur „sieben Nacht« (eine Woche) ,
und die Kinder solcher Gevattern dürfen sich heirathen,
( 169 ) . Die Hinterlist, das Ecbtheil der Kinder Si-
bichs (s. Heldenbuch) , sitzt noch hoch im Rathe ; sie ist
«kebshalb« (unehelich), nahe Sippe derKlugheit , die sich
vor Ueberklugheit hüten soll ( 124- 25) . Der Zweifel
ist unselig und unthätig; die Sorglosigkeit a) ist der
Gleichgültigkeit Sippe ( 173- 74) . Der Ungetreue ist
das Uebelste, so man erdenken kann (208) . Besser ist
Neid leiden, denn Neiden (202) . Recht leben gibt
gut Ende ; mancher bittet Gott um Frist zur Besse¬
rung , verschiebt diese aber von Tage zu Tage ; wir
denken nicht an Salomons Wort , daß Alles unter
der Sonne eitel ist , und an das Gericht ( 105- 7 ) .
Das Abbild der unstäten Welt , deren finstere , von
feilem Mundo gelobten Werke Meister Ernst

schmählich aufdecket (III , I ) , ist das Glücksrad (91.
221) ; ihr Lohn am Ende ist «laß fahren« und ein
Wunsch für das Heil der Seele (243 ) . Der von
Herzensgründe durch die Reue aus den Augen drin¬
gende Brunnen ist der Mutter Gottes ein unermeß¬
liches Meer, worin die Sünde versinkt, er stillet min-
nigliches Dürsten und erhebt zum Himmel (236) .

Reinmacs Bekanntschaft mit der biblischen Ge¬
schichte und geistlichen Lehre ergibt sich schon aus der
bisherigen Zusammenstellung . Außerdem rühmt er
Johannes und Paulus unter den Z w ölfen als
die höchsten Offenbarer Christi (III) ; und Haba-
kuks Wundergeschichte wird zusammengestellt mit
denen von Alexander , Herzog Ernst und Graf
Wetzel, wie die beiden letzten das Schnabelvolk be¬
kämpft, von Greifen in ihr Nest getragen , durch den
Berg gefahren und mit dem Krone - Waisen 4)
heimgekommen : noch größere Wunder, beschließt Rein¬
mar, geschehen nun täglich ( 112) . Die wunderbare
Geschichte Alexanders war damals auch schon durch
Deutsche Gedichte bekannt , so wie die noch volksmäßige
des Herzogs Ernst 5 ) . Hieher gehört auch das als
Bild des Unermeßlichen genannteLebermeer °) . Die
schon erwähnten Anspielungen auf Parcival mit
dem Gral und Tristan mit dem Zaubectrank
sind wohl zunächst aus Eschenbachs und Gott¬
frieds Gedichten . Der den Freund vom Freunde
stehlende Dieb Ageß ( 175 ) ist ohne Zweifel der
unter mancherlei ähnlichen Namen , sagenberühmte
Dieb Elbegast , Elegast , Algast, — als letzter
auch in Beziehung auf Menschen , bei Kelin ? ) .Die Berufung wegen wahrer Gevatterschaft auf
Karls Vetter (169) verstehe ich nicht. Die Be¬
währung des Hofecechls, daß, wer drei Roßalter (71
Jahre ) erlebt hat , nicht darf auf Kampfs - Gericht)
angesprochen werden , durch Herrn Hojer (133),
scheint auf den in der Sagengeschichte berühmten
Grafen Hojer von Mansfeld zu gehen , der in der
entscheidenden Schlacht am Wclfeshvlze I 115 siel, und
welchen Wirut von Gravenberg in Wigalois sogarmit der runden Tafel verbindet . Der in der Deut-

gestistcte geistliche Ritterorden der Schwertbrüder , welcher
stch 1237 mit dem Deutsche» Orden vereinigte.

1) Str . so. ilw : wie es oben (S . 498) auf den Kaiser und
Bischof von Mainz angewcndet wurde.

2) Str . soo ; in I . Erimnis Deut . Nechtsalt -rth .1417 durch
mehrere Zusammenstellungen über diese Zahlen erläutert.

3) Luruach' --- Ich rnruache; wie jetzo Wohl gesagt wird : er
hat einen guten Kehrmichnichtdran. Von demselben Worte
lruochei,, geruhen) konnte N » chlvs so gebraucht werden , wenn
dies Wort nicht eine üblere Bedeutung angenommen hätte . —
Für - loiveleere möchte man - wivri leere lesen.

4) Dgl . oben S . 64.
5) Vgl . oben S . 75. 75. 362.
6) Str . 236 . Dcrgl . 72 Wartb . Kr . 8i , und 129 Konrad v.W . XXXiv , 23 . Mehr im Museuni für Mtd. Litt. I, 293 —98.
7) Nd. m , 408 . Vergl . Mul . II , 234 . Die Wiener Hds. desTiturel liest auch in den beiden dort angeführten Stellen (Str.

4ISV. 4152 ) Lwexast und Agez . Meine Erläut . zu de» Nibel. 39«
zeigen diese Namen und Sagen noch mit Alberich , Elberich,Alsrik , Alvris , Malpriant u. a. in Verbindung.

8) Vgl. oben S . 169 . Ein MarktGravenberg ist auchin der Nähe von Zwetel. Dgl S . »74.
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schen Heldensage / namentlich in den Gedichten von
Dietrichs Flucht und der Ravenna-Schlacht, berüchtigte
treulose Rath Sibich ist Stammvater der noch le¬
benden ( Hof - ) Leute solcher Art ( 124) , die seine
Weise nachsingen (203 ) : wie die Alten sungen, zwit¬
scherten die Jungen.

Meister Ernst * ) , der vertrieben wird (158),
da er die Schmach der Welt offenbart (Hl , I ) , ist
einer der besonders von Reinmar beliebten persön¬
lichen Ausdrücke , dergleichen schon manche erwähnt
sind : Minne , Ehre, Treue, Recht , Welt u . a . (203).
Ebenso liebt Reinmar die bildliche Rede (z . V . von
den manigfaltig zugerichteten Lügen 170) und durch
ganze Gedichte geführte Gleichnisse und Fabeln, welche
er selberBeispiele nennt ( 193 . 201) : von dem
Manne , dem Unsalde (Unglück) überall folgte (179) ;
von dem Fischer, der nach dem Traume, der kleinen
Fische nicht achtete und die großen nicht sing ( 180 ),
so wenig als Reinmar selber (204) ; von dem Schiffe,
welches die Ruderer, den Zuruf des Schiffmanns nicht
achtend , unter die Mühlräder treiben ließen (193,
aus die Fürsten gedeutet ) ; von der Fledermaus die
sich für einen Falken , und dem Guckguck der sich für
eine Nachtigall ausgab ( 201 ) . Zwei Gedichte von
unglaublichen und verkehrten Dingen ( 161 —62) sind
das älteste Vorbild der noch gangbaren Lügenlieder
und des Volksbuchs vom Finkenrittcr, als Parodie der
abenteuerlichen Reisen 2 ) . Daneben, mehrere Räth-
sel: das alte , oft gegebene ^ ) , hier nur anders ge¬
faßte , sogar doppelt ausgeführte von dem darin auch
genannten Jahre ^) . Das etwas dunkle Räthsel
von dem Unsterblichen und zugleich ewig Tobten
(188) , scheint im nächsten Gedicht aufgelöfet durch
das Spiegelbild , welches dann sehr schön als Bild
des ewigen Spiegels gedeutet wird , den Gott aus
der Asche des Leibes Hersteller . Noch weniger weiß
ich die beiden übrigen Räthsel (224 . 244) zu deu¬
ten : in dem letzten ist der Brudermord vor des
Vaters Geburt wohl eben der erste Mord, vor Christi
Geburt. Der dem Inhalts , wie der Weise Rein¬
mars gemäße und häufige spruchartige Schluß s)
verbindet sich manchmal mit der Wiederholung dessel¬
ben Wortes oder Ausdruckes fast in jeder Zeile

Von Reinmars Verhältnissen zu den gleichzeitigen
und nächsten Dichtern erhellet bei ihm wenig . Der
noch gleichzeitige Walther hat besonders durch seine

1 ) Erinnert an die alte Erzählung von König Ernst oder
dem ernsthaften König. Grunde , 325 . 33t . ans.

2) 2 » meiner Volköl . Samml . Nr . 2». iv7 . Das Ditmar-
stsche Liigenlied in Idunna 1813 , Nr. 6.

3) Z . B . in rooi Nacht , Deutsch Bd . xm , Nacht i «7.

geschichtlichen lehrhaften Gedichte wohl zunächst aufihn gewirkt , auch was den sinnvollen , bildlichen, per¬
sönlichen , kühnen Ausdruck betrifft . Die früheren
Gedichte gegen den Papst und für K . Friedrich 11 zeigenihn auch in sehr ähnlichen Verhältnissen zu beiden.
Daß Walther derjenige ist , der Reinmarn über die
dreierlei Hofleute belehrt hat ( 194) , ist schon aus
eben dieser Belehrung unter Walthers Gedichten,worin dieser sein Meister heißt , nachgewiesen (S.184) . Wie Walther (S . 179) , eifert Reinmar gegendie Vermischung von Pfaffenthum und Nitterthum
( 131 ) , und Weibesherrschaft ( 101 —5 ) ; verbindet
auch Engel und Weib , obgleich er anders zwischenFrau und Weib unterscheidet ? ) „Herr Gast« der
in einem Gedicht über die gastlichsteBewirthung( 102)
angeredet wird , könnte zugleich auf den 120 Gast
gehen , dessen beide Strophen einem Gedichte (209)Reinmars Hochgebildet sind. Wie ein Gedicht ( 123)etwa gegenLichtensteingerichtet, ist schon bemerkt.Eine sehr heftige Schmähung hat dagegen 118Marner namentlich gegen Reinmar von Zwetcr aus¬
gestoßen (XI, 3) : dieser erneue manchen alten Fund,
sei ein Haarspalter, mache ein Pfund aus einemOrt (kleine Münze) , ein Jahr aus einem Tage , ihmwerde der Wolf zum Hunde, die Gans zum Guck¬
guck , die Trappe zum Staar ; er lasse den Hirsch
spinnen , Lüge gehe ihm durch den Mund , wie schlichteWahrheit ; er wehre den Fischen das Husten, den
Krebsen die Saat ; habe bei sich drei Wunderthiere,
Geiz , Haß und Neid : zuletzt heißt er noch Töne¬
dieb, der Bier ohne Malz brauet, Saufaus , dem ein
Lecker lieb ist , der den Herren viel vorlügt. DieseSchmähung ist unverdient , da Reinmar sich gegenalle die genannten Laster mehrmals so nachdrücklich
ausspricht ; und die Beschuldigung der Lüge trifftgar nicht, weil das bezügliche Gedicht ( 161 ) offenbar
parodisch ist , jedenfalls den Scherz eingesteht; denn
daß bestimmt dieses Gedicht gemeint ist, bezeugen die
Wiederholungen daraus , die Gans , der spinnende
Hirsch , der Wolf als (Lämmer-) Hund, die (mit denTauben) auf die Saat ( fliegenden) Krebse : die Er¬
wähnung von Jahr und Tag bezieht sich vielleichtauf das Jahresräthsel . Reinmar rühmt dagegen das
«Ist « des Meisseners gegen dessen jugendlich un¬
erfahrenes „ War " , worüber jenes einen so weiten
Vorsprung gethan, der sein Lob schöner durchleuchtet,

4) Srr. 187 a. I>. Die letzte könnte man auch als Auflösung
zugleich mit eigenthümlicher Ausführung anfehen.

5) Str . St. 108 . 112 . 138 . 161 - 02. 185.
6) Str . 78. S3. Vgl . 31. 173 . 17t. 233 —35. 237.
7) Str . 35. Vgl. oben S . 17S. 208, und 70 Winöbeke 13.64
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als die Sonne ein maienthauig Gras ( 232 ) . Hier
ist doch wohl der Meissener gemeint i ) , dessen Ge¬

dichte zum Theil in der Form , besonders im Reim,
unvollkommen sind , und sich auch auf den Böhmen¬
könig Ottokar beziehen ( jedoch bis zu K . Rudolf

herab ) : so daß er etwa dort mit dem alteren Rein¬

mar in Berührung kam . Solche Einwirkungen be¬

zeugen auch Meisseners Gedichte , deren Inhalt und

Weisen überhaupt an Reinmar erinnern , so wie ein¬

zelne Gedichte z . B . von der Zunge , von Adel der Ge¬

burt und That , von Engel und Weib , von weiblichen
Mann und männlichen Weibe , von Mittelmaaße , von

Hofmönchen und Klosterrittern und Neidern , von Muth
und Gut 2 ) u . a . , welche die obigen nächsten Vorbilder

erkennen lassen . Ebenso erinnert die Fahrt der Frau
Treue bei dem auch etwas jüngeren Stolle 3 ) an die¬

selbe bei Reinmar . Ueber den Beinamen des noch jün¬

ger » Frauenlob oder Heinrich von Meissen , auch
der junge Meissener genannt , bezieht sich ein Ge¬

dicht Hermann Damens * ) bestimmt auf Rein¬

mars >,Frauenlob ist reines Leben « ( 36 ) . Wie R e-

genbogen im Kampf über Frau und Weib sich,

gegen Frauenlobs Ruhmredigkeit , der beiden Rein-

mare kräftig annimmt , ist schon ( S . 141) er¬
örtert . Reinmarn von Zweter nennt zwar nicht,
doch meint ihn ohne Zweifel der in derselben Gegend
und Zeit lebende Titurcldichter , wenn er von glän¬
zendem Anfänge mit geringem Ausgange sagt , sein
Eh ren - Ton habe nicht dauernden Klang ° ) . Auf
ähnliche Weise preiset der Oesterreichische Ottokar die

Brautfahrt der schönen Hcrzogstochter von Glogau
über Breslau nach Landshut , zur Hochzeit mit dem

Bairischen Herzog Otto den Jüngern , um 1305 , und

sagt , daß sie wohl in Frau Ehren - Ton gesungen
würde o ) .

Bei Reinmar dem alten ist schon bemerkt ( S.
138 ) , daß Hugo von Trimberg um 1300 ( und mit

ihm Agricola ) beide Reinmare vermischt ; desgleichen
Leopold Hornburg von Rotenburg an der Tau-

1) Das glänzende Lob , ohne deutliche Beschränkung auf Dickt,
kunst , ließen dies Gedicht zwar auch (mit Badmer Vor Chriemhild.
Rache XV . Vgl . uns . Mus . II , is «) auf den Markgrafen
Heinrich von Meissen deuten , der damals (1224 —34) am Scster-
reichischen Hofe erzogen wurde und selber Dichter war: vgl . jedoch
S . 34. — Auch „War gut " und „ Ist gut " stellt Reinmar gegen¬
über in allgemeiner Beziehung auf „ hohen Mann " Str . ?o (22s
unnöthig wiederholt ).

2) Bd . 111, Str . s . 10. 22 . 22 . ns - 21 . So nennt er auch
die drei Hochschulen Paris , Padua , Salern. Str . 22.

3) Bd . III , Str . k.

4) Bd . 111, S . iss.

5) Ngl . oben S - 212 . In der Wiener Hds . Str - !>S25 -

ber um 1350 , in dem Gedichte , von den zwölf alten
Singern , vornämlich zuEhrn - Reinmars Lobe, wo
jedoch offenbar nur dieser gemeint ist, wenn cs mit
Reinmars Lehre anhebt , und dann heißt , der Meister
habe den schlichten ( ebenen ) Sang mit Worten ge-
feinet , und besser gesungen , was er wollte , als irgend
jemand Deutsch in Noten gesprochen ( zum Singen
gedichtet ) . Das nachts leuchtende faule Holz , das
Stück argen Gebeins und den trüben Pfuhl bei
Rheine hat er besser glossiert , als ein andrer Gold.
Alles was ihm in den Sinn kam , hat er durchkirnet
( bis auf den Kern durchdrungen ) , den Glauben wie
ein Apostel gelehrt und Christi Lob in Deutschem
Sange gemehrt , dabei der Welt Werk ( Gegenstände
der Natur und des Lebens ) ganz durchsungen , und
alles , was noch keines Menschen Gedanke ertrachtet,
so sinnig gedichtet , wie kein Singer vor ihm ; und
kamen auch nach ihm gute Dichter , so war er doch
der erste, der so der Welt Lohn verdiente : sein Sinn
( sinnige , lehrreiche Darstellung ) war der beste, wenn
andere Meister auch andere Vorzüge haben ; wie denn
Walther » baß tönet » ( manigfaltigere Weisen hat ),
Nithart noch baß von Gras und Blumen sang
( dergleichen Mai - und Tanzlieder Reinmar gar nicht
hat ) , und Konrads von Würzburg Kunst Alle
übertrifft . — Reinmars geistliche und weltliche Ge¬
dichte und ihre eigenthümliche Art sind hier deutlich
bezeichnet , und einzelne Gedichte vorgehoben : das
Stück argen Gebeins meint ohne Zweifel jenes vom
tobten Würfelbeine ( 108 ) ; und das leuchtende faule
Holz wird auf die falsche Freundschaft gedeutet , in
einem Gedichte in Reinmars Ehren - Ton , welches mit
einem andern desselben Tons und Inhalts , die Ma¬
nessische Sammlung dem altenMeissener zuschrcibt,
aber unbedenklich Reinmar zurückgeben muß ? ) . — Die
gleich alte Ueberschrift von Leupold Hornburgs Lob¬
gedicht auf Reinmar nennt diesen endlich noch aus¬
drücklich Herrn Reinmar von Zwetel, und fügt
hinzu , er liege begraben in Franken zu Eßfeld:

Swaz grozcr eren Wirde gär r !» ane gcngc,
nimr es rin kwachcz ende , si» eren don der klinget

nigt die lcnge.
Im alte» De . steht sein eren den der.

s) Kap . ui : Si kamen also her gcriten,
daz sj Uurstlichcr lltcn
Auk aller der sträzcn
an Nichten dcrgäzcn,
LZ( n ) ward ' allez schonst
in vrawn Eren dönfe)
Gcrct und geklingen.

7) Wie schau Docen in „ ns. Mus . II , 22 bemerkt , der auch
vermeint , in der Manen . Samml . ein Gedicht ven einer trüben
Lache beim Rheine gelesen zu haben.
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in welchem Würzburgischen Dorfe bei Ochsenfurt
man noch deshalb nachforschen möchte.

Wie Leupold ihn unter den zwölf Meistern vor¬
anstellt , und die Meistersanger ihn zu ihren zwölf
alten Meistern zählen >) , haben diese auch mehrere
wenigstens nach ihm benannte Töne . Zuvörderst
steht in ihren Sammlungen nicht nur eine beträcht¬
liche Anzahl von seinen Gedichten in dem schon in
der Manessischen Handschrift genannten Frau-
Ehrenton 2 ) , sondern sie haben in demselben auch
fortgedichtct , und zwar nach der auch schon in Rein¬
mars Gedichten vorkommenden Reimung der weibli¬
chen Einschnitte in den Langzeilen der Stollen : welche
sich hier jedoch auf die beiden Schlußzeilen der Stol-

1) Vgl . oben S . S92, Anmerk . 7. 8.
2) Dgl, die Ueberstchtvor den Lesarten.
A Str . 17. 27 b . 28 . 29. 4 , . 51 . 59. 101 . los . 216. 229.

212 . 217 . 218 . S02 . 199. 187 » ; häufig Anklänge. Vgl . die Lesarten
der Münchener Hds , besonders Str . 26. si . Manchmal steht der
Reim sehr nahe, ohne einzutreten ros,

4) Berlin . Meisters. Hds 11, 7 :
All » dem fraw <Lrn thon de ? Grnporrrn liomtirln,

dle hetzen ^
Lw Trizbrzlri s.iß er« kauffmami reich,
der her ein gurrte Herzen,
dle im al ding s.iget grlclch,
Wan er kam über lande,
was ln dem Hans die Wehl geschehen war . : —
Dle fraw dle pflag der pullererj,
das der der Vogel schwetzen
und prachr ir Unglück mancherlcg,
vll großer fchleg und schände.
und als das hct gewcrcr fijben )ar , : —
Gins tages war der kauffman aus geritten,
die plNschaffc kam nach trem alten slrren.
so palt der Vogel den jungllng erhöret,
drot er dem wehb , zu sagen daß.
die fraw im sln erdenken waß,
dar mit dle heiz wur meisterlich bedörrc : —

Dev schon aus Bidpai , 1001 Nacht , Voccacclo ff. bekannte
Schwank . Ebd. 8 Inn dem fraw Lrnthon des Grnporren,
der LZaratius aufs der pruck . 103 Inn dem fraw Grnthon des
Grnpottrn, der prullet ochs . (Phalaris ). 183 Inn dem fraw
Grnthon des Grnpotlcn, dreh stuckWauli Gmilj . Jedes ZU3 Str.

8) Heidelb . Hds . 392 , Vl . 108 : In dem frehen don Grenr

pors von Kein.

Ich brief es an dem schwane,
wer singet an dem ende sein,
der achtet rlaln des lodeß pittrigkaitte , : : —
lrvens muß rr sich ane,
er furchtet claln des codch Pein,
an seinem end so ist er unversattte . : : —

das gleich ich wol zu diser abenreure,
gl§ fenlx , der sich prenner ln dem feure,
nach seinem rod so wlrr er so geyeurr : : : : — s Str.

len beschränkt , wo auch der weibliche Einschnitt mit

jambischem Fortschritt entschiedener ( zwar nicht durch¬
gängig ) ist, als in den vorletzten Zeilen der Stollen;
so wie solche Reimung auch besonders nur in den bei
den Meistersängern vorkvmmenden Gedichten eintritt,
und , im Widerspruche mit den älteren Handschriften,
manchmal durchgesetzt ist ^ ) , so daß der vierzehnreimige
Ton daraus wird , welchen die Meistersänger haben.
Dieser Ton heißt bei ihnen Frau Ehren Ton
des Ehrenboten vom Rhein * ) . Nach dem¬
selben von Reinmars Heimat und Hauptton herge¬
nommenen Beinamen benennen die Meistersänge «:
den neunreimigen Freien Ton ° ) und den acht-
zehnrcimigen Spiegel - Ton ° ) . Ebenso bezeichnen

s- Berlin . Hds. II , Nr . 33 : Ann defl Srenporren spiege,
rho n, d er sp II l rr

Lin ipllicr her bcrspilicr iil still » nette,
daß er nur ein Haller behielt,
des Inner er ungemuerre,
und »len» ln dle pfar Kirchen dar,
und fluchet halmlich stre . : —
Wer druffel sinnt an einer wank »emalel;
palt »len» rr und rin blrtzen liecht
im umb den Haller zaler,
»len» und zunl eß dem truffel an,
rrpoc lm dar mlt rrc , : —

Auff daß rr im Walt halten ruck
und ob dem spll im »eben »luck,
sein dlener Walt er werden.
ww narhtfl der truffel lm lm schlaff erscheine
und sprach : „ wol auff, mein lieber Knecht,
» e mir in Wald „seine,
da w » Ich zechen dir es» schätz,
daß du reich wirst auff erden ." : -

(Der Teufel führt ihn in den Wald , zeigt ihm die Stelle des Schatzes
und heißt ihn ein Zeichen Hinsehen ; der Spieler thut 's , wacht
auf und findet die Befcherung , die das bekannte Sprichwort er¬
klärt . Zur geschichtlichen Anekdote verarbeitet ist dieser Schwank
in den Straußftdern ). — Nr . 77 : Ann den , spi » , rhon des
Grenporrrn , zwo anrworr Socraris . Nr . 89 : An dem
spie » l thon drßLrnporirn , derpach imdeurschenhaff.
Nr . 178 : Ann des Lrnpotten spie » I thon , dir dreh
» ueltl » rn sturb anrhlgoni. Nr . 231 : Ann dem spiegrl
thon deß Lrenporren , sank Hctiermir dem lanrzknechr.
Jedes 3 Str . - In der Heidelberger Hds 392 , Bl . ii steht zwar
auch : An spiegrl ton fraw ercnboiz bon rein und Bl.
88 : malstrr erobokz spiegrl lon bon rein; dies ist aber
132 Frauenlobs eilfreimiger Spiegelton. Den achtzehn-
reimigen Spiegelton Ehrenbottens verzstchnet auch Wagen¬
stil S . 536. — Der in der Kolmarer Handschrift unter den
alten Meistern stehende Srn Warr Spiegel (Mus II , i8i;
in Dragur Lcnüaii Spiegel gedruckt, und daher P»n Doccn
im Mus. II , 297 als ein von dem Ehrenbvten verschiedener
Dichter aufgeführt) ist gewiß nichts anderes. Der Ehrenbore
steht aber bei Leuvoid Hornburg neben Reinmar , und dieser ist
also durch den Beinamen E . vom Rhein unterschieden.

64 »
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sie mit seinem entstellten Tauf - und Ortsnamen die

zwanzigreimige Gesangsweise Römers von

Zwickaui ) ; wobei vielleicht eine Vermischung mit
einem spateren Meistersänge ! ähnlichen Namens
obwaltet.

Reinmars Sprache ist rein und gebildet und bei
dem weiten Umkreise seiner Darstellung reich an sel¬
tenen Ausdrücken nebst manchen eigenen und kühnen
Bildungen 2 ) . Einiges klingt noch alterthümlich

i ) Vgl . oben ! S . W 2. Deel . Hds . II , Nr . 7S : Inn des Ka¬

in r r s g s a n g Wehs , ein gfnnffrs par . : —

L !n§ mals rin rdeiman In den, zsranekenland sag

auff einem schlos , nie weit dar van ein psarhcr was,
der her rin jungen staltzen capeione , : —

Wen schickt' er ai Wachen - wag mal inS schloß hinein,

daß er dem rdeiman und aurh der fcaneu sein

miß lesen fall ' , wie mal , da was gcwane . : —

allui , begab sieh auff einen rag,
daß der rdeiman über feil Wall ' relrre

auff rin ander s-HIaS, wellicheß lag
ung -ferllch rin halbe rkgreis weine,
ein rrewc » Knecht er mir Im nam
und rir damir hinweg frue an dem morgen,
als rr nun sur das schloß aus kam,
gedaehn rr an den capelan mir sorgen,
das rr den lag wur Imme» her
und in dem schloß mes lesen;
das was dem rdeiman gar schwer,
Wan rr forrhr ' ser
seiner frawen , dar umb sprach er:

„ bnerhr , ich Hab' wa § vergehen . : — 5 Sir . —
Nr . 6 : Zn n des Lamers gsangwehs , die muerrec mir
den 7 sunen . Nr . 12 g : Znn des Lamers gsang Wehs , der
; z xsalm. Nr . 175 : Mundes Lamers gsang Wels, die
dr UNche n 8 all . Nr . 213 : Ann des Lamers gsang weis,
die zwue gsarrern . Nr . 218 : Inn des Lamers gsang
Wegs , der kolb, ( die Sears - Geschichte , mit der Auflösung
des Svrichworres : wer seinen Kindern gibt das Brot ff.). Nr.
248 : Man des Lamers gsang weis , ein schul hunsr (eine
Kunstlehre des Meistergesanges , mit den Strafen der Fehler ).

2) Z . Du IIS gehender — geher - et ; 15 » gekllnlget ; 214 gelander—
geliurek ; 21» wisen weise werden ; 101 wldcn — mannen ; 20S - amen
— wilden , » . a . schon gelegentlich angeführte.

3) Str . 0. 7 gar ; 11s iral . Wichtiger ist lg im Reim der
Accus , unsieh (daher der Umlaut uns — lins , wie die Manessische
HLs . 42 liest , freilich im Dat . ; so steht auch in manchen anderen
Hdff . ins für Dat . und Acc . , wie gewöhnlich , und noch , uns
für beides : von uns : suns 235 ) ; 184 wier : tier ; I , SI sie : knlc-
Der Eonjunctiv ohne Umlaut 34 kunne : snnne ; 24 Kunde : munde.
228 hair alS Partikel . — Der Infinitiv 194 : gesi : bj ließe sich
wohl , gegen den Schweizerischen Abschreiber (der auch iss kiiehe
für Kirche seist), durch ob es nihr rar grsi bessern , ist aber Wohl,
alS alte Rcimsreiheit , gesin zu schreiben , wie 187 >- vorn : gar.
Vgl . 18« >>. 2S7.

4) Str . 142 : Lrede mich ; 238 ff. ineäiatrix und die fol¬
genden dort gedeuteten Namen . — Die Zahlen des Würfels
Ivs find , mit dem Sviele , Walsch , wie im 72 Krieg aus
Wartburg 82 : da; esse, noch As im Kartenspiel , Jtal . asso,

oder örtlich ^ ) . In den geistlichen Gedichten finden
sich einige Lateinische , so wie anderwärts einige Wäl-
sche Wörter * ) . Die Reime behandelt Reinmar un¬
gefähr mit derselben Freiheit , wie Walther 2 ) . Er
meidet auch nicht reiche und rührende Reime <>) .
Die durchgängig jambischen Verse wechseln nur in
dem Leich mit Trochäen ? ) . Dieser , durch den geist¬
lichen Inhalt dem Waltherischen Leich ähnlich , ist je¬
doch im Bau verschieden , einförmiger . Reinmars Frau

vom Lat . sssis ; daz rüs , noL Daus im Kartensoiel , wo
es , wie beim Würfel , und noch im Brettspiel , auch die Zwei
muß gewesen sei» , von üno , Franz , steux , Engl , steuce (imAus,
ruf : ei der Taus ! potz Tausend! mischt sich , nebst dieser
Zahl , wohl noch Auklang alter Götternamen , der deutlicher vor¬
tritt im Oberdeutschen fi Teutsch! Niederd . der Deutscher!
der Oeurcl! (milde für Teufel !) Engl . Deuce , Deuse ! ) ;
daz kwatcr , Irak , sjuattro , Franz , gualre ; der - inke , noch im
Brettspiel , Jtal . Franz , cinczue ; daz seß, spater noch sa » s, vom
Franz , six ( wie im AuSrus : mein Sir! meiner Sechs ! ) :
welche Zahlnamen mit den Deutschen allerdings ursprünglich schon
dieselben find . Ebenso ist203trnsm ) pharar zunächstJtal . lrut 'alore,
wie parat Jtal . haiallo , und dem ähnlich gebildet liegst , trlegat-
s- riön ; dön stimmt zunächst zum Mittellat . scnrio , scheria,
davon auch wohl das sonstige serjant (idDscherzanl , nach dem Franz.
»erKennt ( durch Vermischung mit dem Partie !» von sei vir)
kömmt ;

' Noch Scherge, und dies zunächstvvnSchar , Mittellat.
scar » , in der Bedeutung von Frohnarbcit , noch Scharwsrk,
daher scsrsmannus der Vogt darüber (Scharwenzel ?) , Angels,
srhrman Dorfvogt , von sehr Dorf , Gau , jetzt shirr , wie schregrrrfa,
jetzt sherif , Gaugraf , Landrichter : alles vom Althochd . sccran,
scar , scoran , theilen , schneiden , Angcls . sceäran , scar und hievon
srerian , wie unser bescheeren, zutheilen , Engl , »csre , Theil,
und unser Schaar , Heerschaar , — Pflugschaar , Scheere , Schur.
Verschieden , obwohl verwandt , ist Mittelhochdeutsch schirren,
schar , schurren , geschurren scharren '

, daher schürzen , sehnrigeln,
schüren , wovon Frisch Scherge ableite «. — der rest 172 vom
Lat . testa , Schale (daher Jtal . und Franz . Kops ) , ist noch für
Tiegel gebräuchlich . — 21g fuiicmunr weiset zugleich auf das Lat.
falcimenlum , obschon es sonst auch für kunstameiilum steht,
welches aber deutlicher fundaminr lautet bei Heinr . von Frib.
Trist . 20S7 . — s einangello ist ewangrizo zu svrcchen ; ebenso len
einfilbig , wie lau . — ns honek kenir wird durch B e n a t - Zucker,
gedrehter Zucker , in Npffs Spiegel der Ecsundh . Bl . 171 ( bei
Frisch ) nicht recht erklärt ; es scheint wohl das Franz , benit,
Lat . heueäiolns . — 172 mursel , noch Morset , Franz , morcenu,
morceler , vom Mittellat . marsellus Bißchen.

e) Häufig bindet er langes und kurzes a und l : II , 23. sg-
liw . 233 man , an : tön , hän . 48 rätüiiat (7S. 121 stan mat ) . 21 z
sprachinäeh . I86i > lazrrvrazr . 238 . 222 kiär : war , rar . 2g rich:
lieh . S7 dlchüjrh . 228 rieh : mich. 24». 22 s:n, schin : Königin . 71 .
238 gekietwrin : In, gewln . 118 fin : Iii. 181 binrschjn . Seltener : 18
höriger . 158 gcrnverr . 188 gor : kör . 82 üf : huf ( richtiger Huf
Hüfte ) reimt auch Heinrich von Freibcrg im Tristan 5ss ». Alter
Reim ist auch 82 sun : man . Vgl . 211 ruonk : verwunt . — 17g px<
- Immer : nimmer . 22 » an : nam.

8) I , 38 über Wunden : Wunden . II , 7 Sattheit : Nrlstenheir . iss
sumrliche : ungrliche.

7) I, 7—g. 12 . IS . 20. 22 —24 . 28, 27 . 35—38.
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Ehren - Ton , in der schon gekochten freieren , den
gleichnamigen Meistersinger- Ton erst vorbildenden
Gestalt, unterscheidet sich auch noch durch einen Reim¬
wechsel des Abgesanges, so wie durch den freien tro-
chäischen Einschnitt * ) . Außerdem hat Reinmar
nur noch einen andern , langzeiligen und neunreimi-
gen Meisterton

Die letzte Benennung gebraucht Reinmar selber
in dem erwähnten Gedichte (203 , vgl. 201 ) , daß
die Welt den Meisterten der Betrüger so lieb hat,
und die meiste Menge nachtanzet , wie Untreue und
Schande in Sibichs Weise dem Tanze der Welt
Vorsingen ; naher bezeichnet er jedoch seine eigenen
Gedichte als Sprüche ( 158 . 178 ) . Das sind sie
durchgängig mit ihrem lehrhaften Inhalt und spruch-
reichen Ausdruck . Daher bestehen auch die einzelnen
sonettartigen Gedichte für sich ; dennoch gehören
manchmal mehrere durch den Inhalt zusammen , be¬
ziehen sich auf einander , setzen sich fort , wie sie denn
auch in der Heidelberger Handschrift , welcher unsere
Ausgabe folgt , so beisammen stehen, und darin auch
durch Absätze und etwas jüngere Lateinische Rand¬
schristen 3 ) so bezeichnet sind . Hiemit stimmt auch

1) n , 28 . 100 treten mälinlickie Reime an Statt der weib¬
lichen . Die letzten liaben dagegen in der zweiten Zeile gern den
jambischen Einschnitt , der sonst auch zn Anfänge , besonders der
drei Thcile vorkömmt. — Die Zahl der Versfüße ist übrigens
ganz dem Meistergesangs gleich , nämliche in den Stollen, 4.
s -l- a. s -f- s ; und im Abgcsange, s. s. 4. 4. 4. s. — Hienach er¬
forderliche Verbelserungen wären noch : II, 48, 7 c,ill (e). 49 , -
Ilitüslies . z gll -ogseI , so , I Icillfkllss . 4 Iwblr ) . 7 Mills,uH. SI , ;
Wille) . SS, s danslic ) mich minslg . SS, IS ritstjer (daher vielleicht

durchgängigritcr , gegen die Hdis.) 7S, n silier tilgende (e) . los
'Lobelich (e) . 12 s , s tirlundse ; . iss , io imtrluswe ) . ISS , 7 unrel-

slirz mir ; . 166 , 6 slielli ) . 180 , I Glsncgm- . 4 volgtse ) . 20 s , 3
Me ) . 21s , s hussej . 216 , s »leilis -l!. 228 , z fehlt ein Fuß . 2SS,
- desgleichen.

2) Die Stollen haben 4 -Hs . 41 - 4 Füße ; der Abgesang hat
0. s . 44 - 4. 4 -j- 4. 9 (in der letzten Zeile fehlt wohl und ).

s) Z . B . Str . 94. 107 ff. Dasselbe bezeichnet häufig ein Nö
am Rande.

4) Str . 88 . 89 verbindet auch die Manessische Handschrift;
nicht aber 26 . 27 " , denen die dritte Strophe beigesügt wird.
Ich will hier die Lesarten der bisher noch nicht verglichenen
Strophen aus Prof. Maßmanns Abschrift nachtragen : 10 , 1
voll llllst 2 des Pisc du Uligetucret . r . dz du uns ol hie g. z
will: v . u . reinen mute u. rein gedenden u. auch r . 4 Wo schul!—
sGors. 5 r . u . reine dz tu . d. also tuol ge-o. ü stuilrusl — deinen
tu. auch i. hlc so m. u. dz. g . 7 g. Herr an d. vrrlnnneli . s fehlt.
9 . 10 .wer lian ichr gutes Herr on dich gelaisreu ach herrc gor on
ic. v . II den u. 10 laß. — SI , 0 wenn on die fchlli alleine olda
der Minen schuller s. z dunsten , 4 pcsen Lrnipt ein tu . 5 er doch
nie g . noch g. dz. da il. s tue h. auch nlcmant mere so rechte schllll
Scharr oder g. 7 wir vll sch. vr. gr . 8 lerr gar nianig Wort , s Irrt

die Zusommenstellung des Münchener Bruchstücks
( 94 . 95) , so wie zum Theil der Münchener Mei¬
stersängerhandschrift zum drei - oder fünfstrophigen
Bor , einmal mit alleiniger Ergänzung der dritten
echten Strophe * ) . Auf ähnliche Weise wird unter
andern eine einzelne Strophe ( 216) der Manessi¬
schen Sammlung durch die Heidelberger zu einem
gefünsten Liede ergänzt ; und jene allein hat ein sol¬
ches , als eine Art Glosse der aus den fünf Buch¬
staben des Namens Maria gebildeten Lateinischen
Beinamen derselben 5 ) . Die Wiener Handschrift ver¬
vollständigt ebenfalls eine einzelne Strophe ( 126 ) der
Manessischen zu einem gekritten Liede.

Die Beliebtheit und Verbreitung von Ehren-
Reinmars Gedichten bezeugen außerdem die manig-
faltigen älteren Handschriften derselben, darunter auch
zwei Niederdeutsche Umschreibungen 6) , die Leipziger
Auszüge und Möserschen Bruchstücke , welche letzten
mehr mit der Heidelberger Handschrift 350, als mit
der Manessischen stimmen ; dagegen die in der Heidel¬
berger Sammlung 357 unter Singenberg stehen¬
den drei Strophen mehr mit der Manessischen. Das
Verhältnis dieser letzten zur Heidelberger 35o in An-

rechte lieb brsulidcr . io . l. ganre r . 12 «1. rugenlleich g. wol dar
u„der. — 41, s . 3 hcmdlcin plank w . als der s. dz sie g. dar Im m.
u. Hab ln l . dz ist eln rechtes k. 4 ob ein r . foi s. g . 5 lalde Wal
tr . lrun m. relncn s. 6 daz seh aller rngent pralt . 7 sclt frawen rren
mantcl an dir dekct . 8 letztes setz dz Wandel an dlr pieket . 9 . io
relsn sal gchalsscn s. dle tr . lr sctz. sein v. reicher a. n dar Wandel
f. 12 eln s. — lop mag Wesen n. — 88, 2 wen sunden lust an dichtet
der sundü lust do Wider gichr . 3 rregt wol der frrnden Krone
I dz ist den Wannen wden k. lr. 4—6 wen s. Inst an dichtet der stet

wo ! in kempfcä orden I der streit durch rin crrftiges her > der tut vll
srre wcigen auf f. lust vll dlk 2u m. st. 7 ach s. lust wer dein
rrl . wer . 8 und daz den a. sunden g. verpete . 9 wer dich n. e.
rechte market, io wem . n g. nlmpr des v. 12 im g. selb muK
laue . — 89, 2. in pus Wirt sunden und s. s. 3 ist g. — nlcmant. 4
Aa kan man selten s. dcrh . 5 und wem aus f. h . rechter g. 6 von
kr. rumes d. — valschen i. Wannen prh . 7 sal ) . 8 sie m. s. nlemanr
ü. 9 nun w . edel kr. gut nun w . io dz euch lcht valschcr k. n
tu schaden. — * 10 ?, 1 csel. 2 m. er ab an seinen wirden . 3 s. lelp
der vlel kn algenschafrc . 4 her sam fam s. 5 m. und dle - -ru welü.
6 her salomanes Witze wir gras die was r . w . beschied in . 7 . 8 wo
— rugcnr nennet da von e. m. von Weibes lcip erkennet . — 9 wo a.
auch e. 10 an edel lugcnr nlmrr ab . n den h. 12 unsinnr . — * 111,
s zu wrlshaic h . g . r er ward m. v . mangcr . 3 haben s. Lwelfe
sein sch. gefcrre . 4 Und aus den XU . 5 P . der g. 6 Lwen haben
g . san alle dle der gor le har erd . 7 P . ln driten tz. w. ge- . 8
so wart Johan auf gotrs br . 9 auf also hohe, io recht als die —
gcwesu . n was — lesu. 12 dem L. n. s. oben pch dem st.

5) Str . 2 ?8—42. So geben auch 231 — 37 ein gesiinftes Lied,
wenn man die fremdartigen Str . 232 und 236 ausscheidet.

6) Dergleichen auch der Anfang der Str . 172 von alter
Hand am Rande der Heidclb. Hds. 3S0.
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sehung der Strophenfolge ist schon berührt . Diese

Heidelberger Handschrift , deren erster und vornehmster
Vestandtheil Reinmars Gedichte im Ehrentone i ) ,
demnächst andere ähnliche Gedichte sind , dient über¬
dies häufig zur Herstellung derselben 2 ) , so wie sie
hier die anderswo auch in der Manessischen Hand¬
schrift vorkommende Bezeichnung der strophischen Drei-

theiligkeit durch große Anfangsbuchstaben bot/ gleich
den Leipziger und Möserschen Blättern . In einer

Strophe sind die Berichtigungen von etwas jüngerer

Hand als der Manessische Text . Auffallend weicht
die Schlußstrophe ( 193 ) der ersten Reihe durchgängig
auch in den Reimen ab . Die wiederholten beiden

Strophen ( 64 . 84 ) stimmen beidemal unter sich mehr,
als mit dem Manessischen Text . Dieser dagegen
stimmt in der wiederholten Strophe ( 7V ) das erste¬
mal ( fehlerhaft ) mehr mit dem Heidelberger , als
mit sich selber . Mehrere durch die übrigen Hand¬
schriften hinzuqekommene Gedichte standen wohl in
der Lücke der Manessischen . Der hierin auch fehlende
Schluß des Leichs wird glücklicherweise durch die
Wiener Handschrift mehrerer Leiche ergänzt , so wie

durch eine dritte Heidelberger Handschrift 341 , hinter
Walthers Leich ; und diese ergänzt sogar noch
jene , die sonst allein die Sangweise des Leichs
bewahrt hat . Die Manessische Sammlung bleibt
bei alledem auch hier die reichste . Von den beiden

Strophen im Ehren - Tone , welche sie unter dem
115 alten Meissener hat, ist die zweite , von
dem faulen Holze , schon dem Reinmar zurückgegeben,
dem ohne Zweifel auch die erste , vom getreuen und

falschen Freunde , gehört und sich seinen ebenfalls schon
erwähnten Gedichten desselben Inhaltes anschließt.

Aus der Manessischen Handschrift ist noch des
bedeutsamen Gemäldes Neinmars zu gedenken , wel¬
ches sich zunächst den Bildnissen Veldeke ' s und
Walthers anreihet : unter dem Mittlern von drei

verzierten Spitzbögen , unter welchen auch vorn der
Schild und hinten der Helm erscheint , sitzt der bär¬

tige Sänger , mit zierlicher Mütze auf den kurzen
Locken , und weitem reichem Pelzrocke über dem Un¬
terkleide , auf einem erböhten zierlichen Sessel , die
rechte Hand und den linken Ellenbogen auf das
rechte Knie ruhend und mit der umgekehrten Hand

1) unter den übrige» steht auch das Gedicht Walthers , wor¬
auf Reinmar (oben S . so; ) stch bezieht.

r ) Nachbesserungen meist Druckfehler : II , 16, s l. sieh für
steh. 24 , 12 surez für Ware; (?). SS. 9 Ilbe f. liebe. SS, s gnere,
dl, wlbent lieh. 43 . 2 er f. rz ( ? ) . z wundes f. wundez . SS, I-
dlr bin . (runget mit der Lesart ruxer weiset aus lugender) . SS, 7

die linke Wange stützend ; die Augen sind geschlossen,
oder vielmehr gesenkt , da er nicht schläft , sondern
in sich gekehrt sinnet und dichtet . Auf der mit einer
Zinne umgebenen Bühne , worauf sein Sessel sich
erhebt , sitzt zu seinen Füßen ein langlockiges gekränz¬
tes Mägdlein und schreibt mit einem Griffel auf
eine lange von ihrem Schooße herabhangende Rolle.
Ihr gegenüber , ganz unten auf einer Bank oder
Stufe der Bühne , sitzt mit übergeschlagenen Beinen
ein kurzlockiger gekränzter Jüngling und schreibt mit
einem Griffel in eine aufgeschlagene und auf das
Knie gestützte Schreibtafel , wie solche öfter vorkömmt
( 28 . 124 ) . — Dieses Bild stellt Reinmarn sehr treffend
als den alten sinnigen Lehrdichter der Jugend , Frauen
und Männer dar, und stimmt zunächst zu jenem
Gedichte ( 187 ) , wie er in seiner Abendzeit noch den
jungen Leuten heitere Lehre gibt und auf seinem
Arme ruhend doch nach Ehre trachtet.

Wie durch die Handschriften , wurden Reinmars
Gedichte auch früh und manigfaltig durch den Druck
verbreitet . Goldast hat : in paraenet . p . 358 . 360.
373 . 375 . 376 . 419 . 426 . 452 Str . 148 , 1 — 2.
149,7 — 12 . 112,4 — 5 . 106 . 123,7 — 12 . 209.
129 . 230 ; in rexl . p . 287 — 89 Str . 48 . 94 . 137.
154 , 4 — 6 . 209 . Philander von Sittewalt ( Mo-
scherosch 1659 ) im Weiberlob ( S . 899 ) gibt Str.
292 irrig als aus der Winsbekin an . Bodmer
( Prob . 173 ) gibt Str . 143 . 123 . 198 . 199 . 131.
19 . 41 . 45 . 46 . 49 . 59 . 57 . 58 . 69 . 64 . 81 . 87.
194 . 124 . 127 . 137 . 139 . 142 . 145 . 148 - 51 . 156.
162 . 164 . 167 . 179 — 72 . 177 . 179 . 189 . 181.
183 . 185 . 186 . 195 . 196 . 94 . 197 . 136 . 63 . 96.
116 . 141 . 56 . 112 . 1 . 99 . 199 . 119 . 121 . 199.
32 . 25 . 129 . 139 . 132 . 291 . 98 . 39 . 54 . 55 . 147.
152 . 154 . 174 293 . 294 . 169 . 138 . 193 . 299.
212 . 214 . 213 . 227 — 39 . 232 . 186b . — Gleim
( VII . IX . X ) hat Str . 44 . 92 . 298 bearbeitet , die
erste als wenn Reinmar » seine Tochter« anrede.
Von Eonz (Bragur IV , I , 192 ) ist die Fabel Str.
189 umschrieben und erläutert . Gräter ( ebd . VI,
I , 12 - 15 ) hat Str . 196 . 56 . 99 . 199 umgedichtet;
desgleichen zwei andere Gedichte ( Jdunna 1814 —
15 , Nr . 13 und 1816 , Nr . I ) . Müller ( S . 118)
liefert Str . 25.

duozr . 83 , io grlihsenhelt . St , 6 runkn . IS 7, 11 schasM . ISS , Z
ist das Komma zu tilgen, iss , s der -, i ?s, i - xeriuwe. 177 , 9
12 dirriuMl , imz. I 8S, II glinr . 203 , z dlu wrrir . 12 dar >. 2IS
mazrn . 224, ü licd-s. 226 , S s liehet . 228 , 5 gehört hinter was
ei» Komma . 2S4, 9 dln für stn 2ss , z dar ' III , i , s rrilreiilh.
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114.
Der junge

^ r und der folgende alte Meisscner stehen mit
diesen Beinamen nur in der Manessischen Samm¬
lung , und zwar als Nachtrag von der jüngeren
Hand , auch in der Liste . Sehr wahrscheinlich ist
der junge Meissener kein andrer als 132 Frauen¬
lob, welcher eigentlichHeinrich von Meissen
hieß ; denn die beiden ersten hier unter jenem Namen
stehenden Gedichte sind nicht nur in Frauenlobs lan¬
gem Tone ^ , sondern finden sich auch mit anderen
Gedichten desselben in der Weingarter Sammlung
und in den Leipziger Auszügen , und sind auch übri¬
gens ganz in seiner Art , sowohl das erste von der
Minne mit dem Beispiel von Piramus und
Thisbe, als die darauf folgende Ermahnung der
Jugend , der Ehren Kleid anzulegen, weil sich bei Zei¬
ten krümmt , was ein Haken ( alt Hag Dorn) wer¬
den will.

Die übrigen Gedichte des jungen Meisseners eig¬
nen sich zwar nicht so bestimmt dem Frauenlob zu,
von dessenmancherlei Tönen auch keiner dazu stimmt - ) :
aber sie sind zum Theil auch durch ferne Anspielungen
und Ausdruck in seiner Art, widersprechen ihr wenig¬
stens nicht . Das Bild von dem Eisvogel (1l, 2) , der
nach altem Aberglauben » ) Glück bringet und beim
Sterben sein Gefieder erneuet , ermahnt den hochedlen
Mann , in der Jugend sich mit Tugenden zu bekleiden,
damit sein Lob nach dem Tode noch erneuet werde.
Dies Gedicht ist ganz in dem Tone des Lobgedichts
auf Graf Ludwigen von Dettingen, bis auf
ein kurzes Reimpaar im Abgesange, welches in jenem
also ausgefallen ist, oder eine Variazion dieses Tones

1) Wie schon Docen 186 bemerkte, mit den « ich deshalb im
Mus. II, IS7 diese Einheit annahm . — Adelung 202 , und nach
ihm Koch1, 12s. 11, ei, vermuthet in dem jungen Meisner einen
Sohn des Alten.

2) Nur die Ritterweise hat mit 111 einige Aehnlichkeit.
.->) Ngl . Dd . III , S . 780.

4 ) Buddeus histor . Lexikon . Der Stamm der Sttinger

Grasen beginnt mit dem Schwestermaiin K. Otto ' s I, und ihr
Name erinnert an den inoSus wie ein altes Lateini¬
sches Lied von K. Otto I und seinen Abkömmlingen sich benennt.
Locnräi «gualeriiio monum . I>. 84 . Ebert Ueberlief. I, 72.
Die Stadt Octtingen hieß früher anders , wurde schon sio von
den Ungarn zerstört , bis auf die Kapelle mit dem wundcrthäti-
gcn Marienbild - ; worauf Neu - Oellingen aus den Trümmern

Meissener.

bildet , wie beim langen Ton eine ganz ähnliche Ver¬
längerung des Abgesanges Statt findet . Ich habe
daher beide , in der Handschrift getrennt stehende Ge¬
dichte , welche noch gemeinsamen Schlußreim der drei
Theile haben , zusammengerückt , ohne sie gerade durch
den Inhalt näher auf einander zu beziehen. Das
Gedicht , worin der Oettinger treuenfest wie ein
Adamas, Ehrcnspiegel , milde , leutselig , ein tadelloser
Held und gastlicher Hauswirth gepriesen wird , kann,
wenn es vonFcauenlobist , unter den dicht aufeinander
folgenden Lu dwigen nur den vierten dieses Namens
meinen , der um 1295 lebte , ein angesehener Herr
war, und unter andern das Deutsche Haus zu Dettin¬
gen stiftete 4) . Der Dichter erfuhr ohne Zweifel
selber dessen Milde , und deutet zugleich sein Ver¬
hältnis als fahrender Singer an , wenn er preiset,
daß, wie der Panther , laut alter Volkssage ^ ) durch
seinen süßen Geruch alle Thiere anzieht , so dem Gra¬
fen alle »Gehrenden » (das sind eben dürftig umher¬
ziehende, besonders Spielleute und Singer ) nach¬
streichen.

Ein Gedicht in anderer Weise (111, I ) klagt
dagegen , daß er leer ausgehe , wo man Gaben aus-
theilet , als wenn er durch die Nigromantie und
Kunst des Virgilius,— als weltberühmten Zau¬
berers o ) , — unsichtbar wäre ; er lasse zwar so in
seiner Nebelkappe, — dem aus den Heldenliedern
bekannten Zaubermantel ? ) , — die ihm sichtbaren
Laster nicht ungerügt , seine Kunst gehe aber Man¬
chen nicht in die Ohren , und Sälde (Heil) kehre
ihm den Rücken . Im folgenden Gedichte bereuet

von Alt - Settingen entstand. — Graf Ludwig von s . war »läs¬
tig im Heertagcr K. Rudolfs von Habsburg und 1287 Obmann
in dessen Streitigkeiten mit dem St . Eakler Abt Wilhelm von
Montsort , Ludwigs Vetter . Küchimeister83 . Arr I , 414 . —
Der Setting . Wallersteinische Hofrath Zac. Paul Lang, welcher
1778 dies Gedicht mit geschichtlichen Erläuterungen herausgab,
ließ unentschieden, welchen Ludwig es meine. Daß eS kein be¬
sonderes erzählendes Gedicht, wie es Koch I, I2S aufführt , ist
schon im Grundr. 478 berichtigt.

8) Vgl . Bd . III , S . 2 S7 >>. Nibel . 3828 , und 127 Konrad v.

W. I, io. Hugo's von Trimberg Nenner.
6) Vgl . 72 Wartb . Kr . 78 ff. Meine Reiscbricfc III , 184 ff.

IV, ii 8 ff. und Erzähl , und Mährchen I, 147 - 208.

7) Vgl . oben S . 312 . Meine Erläut . zu Nikel . ooo.
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er , daß er der Welt nachäffe , nicht an den gewissen,

jeden Augenblick drohenden Tod denke , nach dem er

doch so sehr strebe , und sich nicht von seinen schweren
Sünden bekehre.

Die beiden Mai - und Minnelieder sind auch

bilderreich : die Minne ist ein Federkiel mit lieb¬

lichem Gefieder , ihr Muth aber , der Alt und Jung

fängt und bethvrt , noch wilder als ein Aar ( IV ) .

Sie zehrt deS Mannes Sinne , wie Rost das Eisen.

Von der Venus wunderbarer Macht wird manches

Uebermuth wie Wasser zerstäubt , wie Meblthau i)

das grüne Laub verschrumpfc : dennoch ist ihre Güte

unbeschreiblich , und ein Weib erfreuet mehr als alle

Maiblüte.
Nur von dieser weltlichen Seite stellt den Sin¬

ger auch das Gemälde der Manessischen Handschrift

dar : zwei Männer halten Kugeln in den Händen,

um sie zum Kugelspiel ( Jtal . liovoi » ) zu schieben;

ein dritter steht an einem Schenktische und füllt aus

I ) Alt mlltou setzt , mit mllwe ( Milbe ) , mal ( Mehl ) , will

(Muhle ) , molrr (Müll ) , Goth . malv (Schabe ) , malbjan t»ialmen ),

i» el (Mahl ) u . a . ein von malan , mal , malanst (mahlen ) geschiedenes

älteres Milan , mal , mein » , mulanp voraus , daher auch Nord , mci

Gebiß ( Gemalnv , und der vom Gebisse des Rosses Hrimfaxi (Reis¬

mähne ) am Wagen der Nachtgöttin allmorgenlich triefende Thau

mel-dropl : auf welche Vorstellung unser Mehlthau, obschon

nur an Mehl denkend , noch unbewußt zuruckweisen könnte , wenn

der ältere mlnau nicht die jetzige Deutung , nur noch allgemeiner,

bestärkte . Auch scheinen die Nordischen mrldropa der fruchtbare

Thau , ebenso wie der von der heiligen Wcltesche , Vggdrastll trie¬

fende hunangst -fall (Mehlthau , Lat . melliAo ) , von dem die Bienen

sich nähren . Desselben Stammes scheint auch

mal , innigere , melken , Milch.

r) Das jetzo nur noch Nieder !, ballen ( Str . 7), Isländisch u.
Schwed . Kalla , war damals auch Sberdeutsch , und hat Gottfried

im Tristan , S2 Albert von Raprechtswyl I , l ; Andere bei Ober-

lin . — erblapxen (Prät . erbllep ?) findet sich nur hier (Str . 4), wenn

auch plappern davon kömmt . In der Schweiz noch vlappen

für rauschen , schwanken , fallen ( plumpen : von plimpen , xlamp,
plumpen ? vgl . Plempe , plempern ) , Partie , p ' » lappet. Stal-
ders Idiotik . — Neben den gemeinsameren Neimen an : getan.

gar : war: ar ( Str . 2 . 5. s ), ist der Gebrauch kurzsylbigcr Wörter
als weiblicher Reime , wie remrn ; scheinen : nrmen (Str . 2) beson¬
ders schon bei Frausnlob häufig.

s ) Noch zu bemerken find die im Abdrucke nicht genugsam
bezeichneten Einschnitte : u in der Schlußzeile der Stollen , IV

einer wundersam geformten Kanne die Becher mit
Wein . Dieses jedoch keine nähere Beziehung zeigende
Bild , ohne Wappen , widerspricht nicht der Einheit
mit dem weiterhin durch Bild und Gedichte deut¬
licher austretenden Frauenlob.

Sprache und Reime sind in allen hier unter
des jungen Meisseners Namen stehenden Gedichten
gleichartig und in Frauenlobs Art 2) , dem auch der
künstliche Bau und Reimbildung der übrigen Weisen,
neben dem langen Ton , zusagt

Ein andrer , wohl noch jüngerer Meissener ist
der Dichter eines volksmäßigen Schwankes von dem
Bauern , der faule Mägde und Pferde munter macht,
in der Weise des Heldenliedes von der Ravenna-
Schlacht , und Verfasser eines Spruchgedichts von
dem allmächtigen Junker Pfennigs ) .

Vom jungen Meissener führt Goldast (xuruenet.
450 ) Str . 4 , 15 . 16 an , und Bodmer ( Prob . 211)
gibt Str . 3 . 4.

in der Anfangszeile deS Abgesanges , und v in den Schlußzeilen
aller drei Theile (neben den Inreimen ) . In II , 2 , 9 ist lewer
überzählig . III , 1, 19 b. bersr ) t . 2. 19 l. swa ' rcz. IV , 2, r fehlt
hinten ein Komma . 6 b. Ilden (- ' war ) ein leklich.

4) Vgl . oben S . 218 . Aus einer Vair . Hds . (Hoheneigers ) von
derselben Hand , die das Nosengartenlied 14SZ geschrieben , führt
Docen in Jdunna 1812 , Nr . 42 beide Gedichte an . Das Lied ist
Nr . 12 dieser vermischten Sammlung und beginnt Bl . so : VN
blonder ln dem lond vor wer ich sag ff. Str 2:

La har ( e) sah vermessen,
als >r ( nu ) soll bersten,
Wer buiorr (Lin buc , deck) West gesessen
hlnder dem edelman,
Wer hct sich berumet an manchem ende,
der ( daz) er kond ' faule pferr und rreg sralocn machen behende.

Am Schluffe nennt sich der Dichter : So wurden sie lisch , sungt
( smgr) euch hle mgsne ( aNhsnrre ) . Der Spruch vom Pfennig,
Nr . 14 , beginnt:

aNcrehk , Ich lhu Ich (cuch) bunt,
allp ding Ist ungesunl
Mann man macht -rn bll,-

wann bauffleur su Franrffurt Hamen,
So ist rr auch da bg,
str bouffrn gcwanr , fprtzrrh
lind wa § In gesellt ff.

Schluß : spricht Mijfner ln dem gedieht.
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113.
Der alte Meissener.

Eteht , wie der vorige , allein in der Manessischen
Sammlung, überdies ohne Bild und Unterschrift und
in der Liste ganz neu nachgetragen. Daß die beiden
ersten unter diesem Namen stehendenGedichteimFrau
Ehren Tone dem Reinmar von Awetcr gehören,
ist schon bei diesem (S . SIO) nachgewiesen . Des¬
gleichen ist das dritte Gedicht hier nichts anders, als
127 Konrads von Würzburg Hofton * ) ,
dessen gewöhnliche Einschnitte in den Langzeilen der
Stollen hier nur gereimt erscheinen , odschon man
gleich die zweite eigentlich reimlos daz Wir die edlen
tchrikt nilft wo ! ^ gelegen müssen mere lesen oder

in lvol Hilft umstellen muß. Dieß Gedicht konnte
um so eher zu fremdem Namen kommen, als Kon-
rad in demselben Hoftone ( XXXIV , 22 ) den
Meissener als Singer ebenso zweideutig lobt , wie
Reinmar von Zweter für seine Besserung Gott dankt.
Die so allein hier übrig bleibende alte Nandschrift
der alte Meissener meint also den sonst als
Meissener schlechthin bekannten Dichter2 ) , der
auch seinerseits mancherleiBeziehungen auf Reinmar
und Konrad hat.

Bodmer (Prob . 172) gibt Str . I.

116.
Bon Obernburg.

Nift ihm beginnt in der Manessischen Sammlung,
welche allein ihn hat, wieder eine Reihe Oberdeutscher
Dichter , von der alten Hand . Sein wappenloses
Bild zeigt , daß er nicht von namhaftem edlem Ge¬
schlechts war , und die Benennung von Obernburg
weiset nicht auf ein Stammhaus. Oberburg oder
(zu) Obernburg, noch ein Städtchen in der Stei¬
rischen Landschaft Eillei an der Krainischen Gränze
im Saanthale, unweit Sonn eck und Saaneck ^ ) ,
war ein Gut des Edlen Diepold von Chagere , der
mit seiner Frau Truta und dem Patriarchen Pere-

1) xxxiv . Vgl . Bd. m , S . iss.
2 ) Wiebeburg is läßt es unentschieden. Adelung is ? findet

geschichtlichen Grund für diese Einlieit , und Koch II, s nimmt
auch beide zusammen und wiederholt , <1, 12z ) daß den älter » Meis¬
sener mehr als einer seiner Zeitgenossenseines süßen Sanges wegen
loben , obschon er Adelungs Zusatz wegläßt, „woran seine Provinz
vermuthlich den vornehmsten Theil hatte ." Beider Angabe , daß
Konrad v . W. ihm ein erzählendes Gedicht von der Griechi¬
schen Helena beilege, ist Wiederholung von Bodmers lvor Chriemh.
Rache S . XII) Deutung des obgedachten Svottliedes KonradS:
mehr darüber bei diesem , dem schon Docen iss die dritte Str.
res alten Meiffeners zugewiesen hat . Vgl . uns. Mus. II, rs.

s) Vgl . oben S . soi . ssi.
i ) In Hormayrs Beitr. zur Jnnerösterr . Gesch . ii , ii - ss

grin von Aquilcja 140 daraus eine Benediktiner-
Abtei stiftete, welche im 12. und 13. Jahrh . von
den Grafen von Heunburg , den Herren von Ort,
Saaneck , Thurn u. A. manigfaltig beschenkt wurde » )
Der von Obernburg benannte Dichter war also ent¬
weder aus diesem Ort , oder , etwa als Dienstmann
des Stiftes , dort heimisch . Und wenn auch selber
kein edler oder ritterlicher Singer, reihet er doch als
Minnesinger sich ihnen an ^) , und es finden sich
wenigstens spater auch wieder Herren von Obern¬
burg mit Namen und Wappen " ).

gibt Pros. Richter zu Laibach eine Ucberficht der Gesch . dieses
Aguilcsischen Stiftes bis I 2gs, aus st« liubeis monum. ftyui-
leg. , t 'roelicft äiiftom. 8lz-r . , llsesar snn . 8 <̂ r . und an
deren Urkunden l 1228 ecelesiae 1263 ee-
vlesias Bei Lnessr II, «SS ist ftertkolilus
plehanus äe Zeuge einer Urk. I2IS . Vgl . oben
S . sso . 291.

s) Bloß genannt wird er bei Adelung IIS zwischen I2SI - 7S),KochII, ss und Docen iso.
o) Die Raubritter Gebrüder vonWaldeck, deren VesteObern¬

berg («» «lrum -? , /, ) am Inn , H. Friedrich der Streit¬
bare I2il eroberte (Rauch Sesterr . Gesch . II, Ivl. SI2), gehören
wohl nicht hieher. Eher Uerborck fte I26S Zeuge
einer Sbernburgischen Urkunde 6ses . II, ssi . Wolsgang Obern-

65
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Das Gemälde zeigt ihn auch , wie so manchen
von jenen : unter blumigen Ranken überreicht der

Dichter knicend seiner Herrin , die , im schwarzen
Schleier und reichen Mantel , ein Hündlein auf dem
Arme trägt , die Schristrolle seiner Lieder . Es war

rilso wohl eine hohe ehrerbietige Minne : deren Güte
Alle rühmen (I , 1 ) , der er sich beim ersten Blicke

zu eigen gab ( V , 2 ) und ihr lange und seine besten
Jahre noch ohne Lohn gedienet hat ( l , I . H , 2.
IV , 3 ) , deren Gruß ihn jetzo meiden muß ( IH , 2 ) ,
und um welche er der Welt Haß , die jetzo ohne
Freude ist ( II , I ) , gern duldete , wenn sie ihm Hoff¬

nung gewahrte ( IV , 2 ) . Die Minne hat aber un-

117 . Bruder Wernher.

gleich getroffen ( V, 4 ) und der Schönen Rosenmund
und Augenlicht sein Herz verwundet ( VII ) : das
trübt ihm die Sommerfreude ( I ) und schärst ihm
das Winterleid ( II ) . Um sie will er immer Gutes
von Frauen singen und sagen ( V , 1 ) , deren Liebe
die höchste Weltsreude ist ( II , 4 . IV , I ) .

Seine sieben Lieder stehen in aller Hinsicht , auch
in Sprache , Ausdruck und Reim * ) den Lichtenstei-
nischen nahe , sind ebenfalls meist drei - oder sünf-
strophig 2 ) , thells jambisch , theils trochäisch ^ ) ; eins
mit den seltenen , wirklich dreisylbig gleitenden , oder
überklingenden Reimen ( VI ) .

117.
Bruder Wernher.

Er ist in aller Hinsicht ein Seitenmann 113 Rein¬
mars von Zwetek '

, und wahrscheinlich nicht bloß be¬

freundet in Oesterreich , sondern daselbst zu Hause,
und ein noch näherer Zeitgenosse 77 Ulrichs von
Lichtenstein , auf dessen Steiermärkische Heimat
sich mehrere Gedichte Wernhers beziehen . Nur mit

diesem Taufnamen wird er genannt , ohne Hinwei¬
sung auf ein edles Geschlecht , welches jedoch das

Wappen auf dem Gemälde der Manessischen Hand¬
schrift andeutet : im goldenen Feld eine blaue Winde
an grünem Stiel *) . Dieses , so wie schon die Zeit

und alle übrigen Umstände , verbieten , den Bruder
Wernher mit dem Tegernseer Mönch , oder , wie er
sich selber nennt , Pfaffen Wernher, der 1172 das
Leben der H . Jungfrau in drei Theilen dichtete ^ ) ,
zu vereinen 6 ) . Beide scheinen selbst von dem Pfaf¬
fen Wernher verschieden , der sich in einer Samm¬
lung des 13 . Jahrh ., welche auch ein Mariengedicht
enthält , als Verfasser eines Gedichtes von den vier
christlich gedeuteten Scheiben ( Rädern ) am Wagen
Aminadabs nennt * ) . Sicher ist der Dichter eines
weitläuftigen Marienlebens in vier Büchern , der

burger mo unter dem Steir . Adel bei Iwuius miZr . xent . p.
2 ?s . Das Wappen der Krainischen Ritter von Obernburg
jst dem Lichtensteinischen (S . 3S4) ähnlich , die Schrägstreifen nur
in umgekehrter Richtung . Siebmacher Ni , ss . — Ein Schloß
Oberberg gehörte auch der Abtei St . Gallen , welches vermuth-
lich die Mayer von Oberdorf gebauet , und von weichem die Mayer
Heinrich und Konrad Vorkommen ( 8 . Villious in
1291 ) , » ach deren AuSflerben , der Zusage Konrads gemäß , Schloß
und Amt der Abtei heimfiel , die laso beides den Edlen von Ein-
ivil verkaufte . Arr St . Galt . Gefch . I , sin . — Unter den Be¬
sitzungen , welche die Gräfin Gertrud von Habsburg dem Deutsch-
orden 1254 schenkt , find auch welche in Obernburg in
per Pfarrei Windifch : guasstam in OSenSnne/, . Xeuxnbt
cofi . sti' pl . slemann . i>. 846.

1) Dieselbe Freiheit : man : Han : lian ( Str . s . s ) ; mich : rich:
sich (S. IS ») .

2) Wie einige Lieder der für die fehlenden Str . leergelaffene
Raum ergänzt.

3) Trochäisch find II . V . VII . — In VI schwankt auf die
kindlichen Reime trochäischer u. sambischer Fortschritt . - I , 3, s ist
noch einen Fuß zu kurz , und III , 3, 4 dagegen lerilk überzählig-

4 ) Die Fränkischen Werner bei Siebmacher V, 10s haben
ein ganz andres Wappen.

5) Vgl . die oben S . iog angezogene Schrift von Kugler über ihn
(p. 41). Raumer Hohenstaus . II , 221. — Wernher nennt jeden
Theil seines Gedichts ein Lied, wie sonst nur die Strophe und
ein ganzes strophisches Gedicht heißt . — Das theilweise sehr ab¬
weichende Bruchstück einer andern Hds . dieses Gedichts ( Docen
Mise . 11, i «3) halteich für eine jüngere erweiterte Ueberarbeitung;
wie sie gewiß nur eine fehlerhafte Abschrift ist.

S) Wie Adelung si thut , und nach ihm Koch I , 122 . II,
2 , mit Wiederholung der Bemerkung AdelungS , daß Wernher
ein hohes Alter erreichte . Docen 21g unterscheidet schon beide
Wernhere , und Kugler vermischt sie nicht mehr.

7) Auch dieser Wernher wird von Adelung und Koch
mit den anderen beiden vereint . Die von ihnen angezogene Stelle
Kecsrsti enteekes . llieot . p . 112 , welche dem Pfaffen Wern¬
st e r ein handschriftliches Gedicht von der Heil . Veronika beilegen
soll , gibt ihm nur andere darauf folgende Gedichte verschiedenen
Inhalts , wie schon Docen und der Grundr . 28i zeigte . Das in
derselben Stelle zuvor erwähnte handschriftliche Gedicht auf die
H . Jungfrau von einem Dichter des 13. Jahrh . , erwies sich schon
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gleichfalls Wernher heißt , eben so verschieden von
diesen gleichnamigen Dichtern , wie sein Werk von

durch die daraus angeführten Steilen als verschieden von Wernhers
Maria . Die Handschrift , welche dies alles enthält , hat Mahmann
in der Hannoverschen Bibliothek ausgespürt . Die ersten o» ihrer
137 Pergamentblätter in 8. geben das Lobgedicht auf Maria
theilweise in manigfaltigen lyrischen Strophen , besonders in sol¬
chen vierreimigen , wie der Eingang von Gottfrieds Tristan , und
eben auch der Anfang lautet:

Ach bin de lof der rrlnestcn urovicn,
du godcs ougen ie »lochten bcscholnen,
du godcst gelle so Wolde bedowen,
dar st ist urowe iluer alle uroweu.

Ach bi» gcschriuen zu dinrnie laue,
du gilouer bit in denie vuerstcn haue,
vor dinenie knnlnge , vor dineme bischour,
gadcst »luder , ir ist recht dar ich dich laue.

Mit eben solchen Stanzen beschließt dies übrigens auch meist in
Reimpaaren verfaßte Gedicht , und folgt Bl . S4—los:

Wir ist Veronika.
Wat di wilde man gedichtet hat.
der heilige seist gab im den rar,
Wo olle duget anne gefehlt,
ollen in kan er der büche nicht,
An meistirrr di godist crafr,
di giveth dl wiseheir nü Math ff.

Dieser wilde Mann kömmt innerhalb nochmals Vor:
West gistnnit ovch der wilde man,
Want he der rede also began.

Hierauf Bl . Ili >—21 : Van der glrheik wil Ich sich Kunden,
si gillchit dest merlst linden ff.

Dieser leich schließt also : Amen . Wl dir buch giscribin gar . gebuz-
zin muse he sine Missetat , vndi immer ewlliche bistzzen dar hliiillrlrhe.
Umrn . Demnächst Bl . 121 —35:

Wi vier sch Iden.
Alle di' da sink gedoufk,
di unstr hecre widere hat gikoufr,
Got der Nil gude
mir stnimr unschuldigen binde,
Wi suiin vlistgin dar ane,
dar di Minne an Irmr Herzen Wan- ,
Wi Gor seine gibar ff.

Der Wagen ist der rristenheide iith fast (Leuchter ), der hcligrn rvan-
gelien lere und die vier Radscheiben sind Christi Geburt , Länge,
Breite und Höhe . Beschluß:

Van rinlr dufe wir horin zellln,
dat st di huali van der hellin,
Wa di nnrrchtin,
di Wider gor vcchrin,
Ar schulde solin arnin:
da Var wil unst gor war (n) in;
Lv ime so had he uns gispanin,
da suiin wir immer mir ime wanin,
Wa sai nnstch der engile spisi gifadin,
alda muse unst bistaden
Wurch stnir mudlr rre:
dir dithe derphoffe WLrniZLiäL.

Nach einem Heilwunsch an den Leser Ach bivelch dich Hude ff ' deine
olrmerigin gode — und allen Heiligen , 3 Seiten lang , folgt noch auf

den anderen beiden Mariengedichten , gehört einer spä¬
teren Zeit an und ist vermuthlich ein Schweizer > ) .

den letzten 4 Bl . : llnfir Vrowr » ciage, verschieden von dem
im Grundr . 338 . 4S6 angeführten Gedichte . Darunter steht
Difflst buchist ist ende , doch läßt stch noch der Schreiber vernehmen l

Dl büch di hl geschriucn stur,
mir rruwen nude mir ercn,
Dok har giran rin iungrllnc,
den ruwir also scre,
swast he lhorheil l. biglnc.

Dl dir buch schrlbln der,
dl ist gchcizzrn Vrle,
Allilr rrln ist si weck,
zo himile mnzst ir selr
Sischriwin »nde lrweilr stn;
dar helfh ir unstr rrechrln ! AML,N.
Wl dir buch har glscribrn
de Ist geheizzen Keinrich.

Die beiden letzten Wörter der beiden rothen Schlußzeilen sind
auSgekratzt , es steht aber nochmals So her glscriwcn Vrnrirg dir buch.
Hieraus , wie aus der Sammlung selber , erhellet , daß es eine Ab¬
schrift ist , und zwar eine Niederrheinische , wie eine spätere Nand-
schrift vorn bezeugt , daß das Buch einst dem Barbara - Kloster zu
Köln gehörte . Der zuletzt selber dichtende Schreiber , dessen Hand
wesentlich in der ganzen Handschrift erkennbar , ist ohne Zweifel
bei der Abschrift um so freier verfahren ; und so könnte , aus ähn¬
liche Weise wie die Lieder in den Möserscben und Leipziger
Bruchstücken aus den . Oberdeutschen umgeschricben lind , das Ge¬
dicht von den vier Radschciben dennoch ursprünglich dem Trgernseer
Pfaffen Wernher angehörcn , wenn nicht Niederdeutsche Reime
widersprächen , dergleichen eben in der Schlußrede gesponcn : wanen;
wogegen unstch wirklich Oberdeutsche Quelle verräth , und der Reim
(wonen ) noch unvollkommen oder geändert sein könnte . Dieser
Wernher scheint auch wirklich der mit denselben Worten sich
nennende Pfaffe Wernher, Kaplan von Elmindorf , der auf
Anlaß des Herrn Dietrich von Elmindorf , Propstes zu Heiligen,
stadt (bei Wien ), ein Spruchgedicht aus geistlichen und weltlichen
Quellen verfaßte , dessen Pergam . Hds . des 14. Jahrh . im Kloster
Nettburg , Graff Diutiska III , 268 anzeigt:

Daz dichtet der phaphe Wernhere,
Von Glmindorf der copelan,
uü Hot ez durch doz gern »,
Wond ez onc ( l . ime) gebot unde bar
der probist von IZelllg-nstar
Von Glmindorf her Dlterich,
da o:cu demureger her stch,
lln >1; mich in stnen buchen
di selbe rede suchen.

i ) Die einzige Heidelberger Handschrift v . I . 1382 , in deren
Eingang Wernher sich nennt (Grundr . sio . Wissen 4si ) habe
ich durchgearbeitet , und keine weitere Beziehungen gefunden . Der
Dichter scheint aber nicht viel älter als die Handschrift , reimt un¬
genau , und häuffge Reime , wie üt ( ihr) : büt sbiur ) , Kindel! : vr !,
brnanr : lr haut ( gär , Haber) , weisen auf die Schweiz , wo die eben¬
falls häufigen alten Laute zum Theil noch örtlich sind : rok : geielde-
got: gcscgrnot

'
; dlrnote , rrzirrerore , warrorent , volgeronr , beretlnr

(Conj .) ; bringest ; Wedeln, leptin , silrln ; wachet ! : machet ! ; ln wainon-
65*

V
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Unser Bruder ist nicht sowohl ein Mönch , was

diese Benennung sonst allerdings sagen kann ? ) , da er
sich selber einen Laien nennt ( 111,1 ) und durchgängig,
wie Walther , Reinmar u . A . als einen an den Höfen
der Fürsten und Herren umherziehenden Dichter dar¬

stellt : vielmehr heißt er wohl nur so als Wallbruder,
der durch das Kreuz zur großen Brüderschaft der Wall¬

fahrer gehörte , eben nur als Pilger , nicht als Krieger.
So stellt ihn auch das Gemälde der Manessischen
Handschrift dar : ein Pilger , mit einem Neisebündel
aus dem Rücken , auf seinen Stab gestützt , steht vor
einem reichgekleidet sitzenden Mannund Frau , wie ein
von seinen Fahrten erzählender oder singender Gast.

Wernher bereuet , daß er den Fürsten von Oester¬
reich wegen Sparsamkeit gescholten , weil er nun

sieht , daß eZ zur Fahrt nach Akers ( Ptolemais)
geschehen , und preiset , daß er Leib und Gut , Weib
und Kinder um Gotteswillen hingibt ( V, 4 ) . Ohne
Zweifel ist dies Herzog Leopold der Glorreiche,
von dem auch Walther rühmt , daß er zur Wallfahrt
sparte , welche der damals schon vermählte und mit
sieben Kindern gesegnete 2 ) Herzog 1217 - 19 mit

stattlichem Gefolge tapfer vollbrachte , und zu Ptole¬
mais landete « ) . Wernher stellt , wohl ironisch , da¬
hin , wer mehr Heil verdiene , wenn zu gleicher Zeit
der König gen Sachsen fahre . Friedrich II,
der schon bei der Krönung zu Achen 1215 das Kreuz
genommen , verschob jedoch die Fahrt , weil ihm K.
Otto IV in seinem Herzogthume Sachsen noch immer

gegenüber stand , obgleich von einer damaligen Fahrt
Friedrichs gen Sachsen nichts erhellet ^) . Einen auch
schon bei Walther vorkommenden Spruch ( S . 179 ) ,
welchen Wernher dem Kaiser Otto zuschreibt und
immer behalten will , mag er von ihm ( st . 1218)
selber gehört haben . Wernher ist aber auch , wie
Walther , mit dem Oesterreicher Fürsten , auf Kaiser
Friedrichs Seite : er rühmet des jungenKönigs
Milde , reines Herz , edele Tugend und wahrhaft könig¬
liche Führung in allen Dingen , so daß Reich und
Krone ihm gebührten , und wenn er auch kein Kö¬
nig skind wäre ; er belobt seine treuen Anhänger,
und mahnt den jetzt auf des Glückes Rad Sitzenden

der not ; Achsen , crurzegon (Inf .) , vrewan : schavia» ; die häufigen
Subst . lim «, schön! ff. ; zwo gchneftcra : Maria ; xefiursteran : ma» ;
»dun , woliu » Wcc .) ; mir griseian : schlau ; die grwTrun stimm (Acc .) ;
der drisEosterxrediore ; stuurrztuironr (» vier ), furo (fürder ), har (her ) ,
lulluan (weit ), u . a . Vgl . öden S . rar.

a ) Vgl . den Predigermönch Bruder Eberhard von Sar (21) .
2 ) Rauch Sesterr . Gesch . II , 271.

3) Oben S . iss . 3is.
i ) Die Urkunden 1217 —IS zeigen ihn durchgängig in Ober¬

auch den Klagen der Armen gerecht zu werden ( ll,
22 . Bd . III ) . Diese Aufforderung wiederholt er dem
Kaiser, welcher der Christen Krone trägt : er
soll sich vor dem mit der Dornenkrone Gekrönten
neigen , der ihn so erhöhet hat und so Herrliches
durch ihn wirket ; er soll die Armen im Reiche nicht
über Ungerechtigkeit schreien lasten , sonst möchte das
Glücksrad zu früh stille stehen : wie man allgemein
seine Gerechtigkeit in Püllc ( Apulien ) rühme , so
möge er sie auch hier beweisen ( I , 10 ) . Friedrich
empfing die Kaiserkrone zu Rom 1220 , und zog nach
Apulien , wo er durch Gericht und neue Gesetze Ge¬
horsam und Zucht herstellte « ) . — Dann ruft der
Dichter den Papst Gregorius

^ '
zur Wachsamkeit

auf , weil in Lamparten ( Lombardei ) Wölfe in
Schaafsklcidern seine Heerde zur Ketzerei verleiten
und ihm dem tödlichen Goldtrank schenken : er soll
lieber dem Kaiser sein Recht behaupten helfen und
keinen Haß zwischen ihnen beiden aufkommen lassen,
damit Friede und Glaube erstarken , dann werden
» wir » auch , zur Buße der Sünden , eine Fahrt
nach Gottes Grabe thun ( 1 , 2 ) . Bei dem bald
nach Friedrichs Kaiserkrönung verbrechenden langen
Streite mit den unruhigen Lombarden waren beson¬
ders auch Ketzereien im Spiele , gegen welche Grego-
rius bald nach seiner Besteigung des päpstlichen
Stuhls 1227 auch nachdrückliche Rügen erließ , ob¬
schon er in dem zwischen ihm und dem Kaiser fort¬
währenden Zwiste ihre Widerspenstigkeit begünstigte « ) .
Auf die auch hier für den Kaiser verheißene Kreuz¬
fahrt , zu welcher der Papst so ungeduldig antrieb,
geht noch ein Beispiel ( Fabel ) von einem Affen , der
auf einer Schildkröte ? ) über See schwamm , von dieser
mit Untergang bedrohet wurde , wenn er nicht sein
Herz gäbe , worauf er vergeblich all seine übrigen Glie¬
der bot , aber bei Annäherung ans Gestade frei hin¬
aus sprang : dies Beispiel wird auf den Kaiser ge¬
deutet und den Gierigen dessen Strafe verkündet

( II , 26 . Bd . 111 ) ; es scheint also das wirkliche und
unerwartete Landen des Kaisers gemeint , sowohl bei
der schleunigen Rückkehr vom ersten Auslaufen zur
Kreuzfahrt 1227 , als nach glücklich vollbrachter Kreuz¬

deutschland; nur 1217 im Aug. war er in Fulda . Raumer Hohen-
stauf. ui , ss7.

s) Raumer III , 348 . 3S7 ff.
«) Raumer m , 404. 117 . «si . esa ff.

7) Schorxe, sonst auch der Abkunft gemäß Skorpion bedeutend,
ist hier doch Wohl so zu verstehen: wie umgekehrt das Althochd.
stcrdlfedrra Schildkröte (Diutiska II , ISö ) , später scher- evrdrr , be¬
sonders Skorpion bedeutet.



117. Bruder Wern her. 517

fahrt , auf welche der Bann des Papstes ihn ver¬

folgte , 1229 ' ) . Zu dieser , wenn nicht schon zu der

früheren des Herzogs von Oesterreich , fordert Wern-

Hers Kreuzlied auf , nachdem er schon so viel um der
Welt Lohn gesungen : dem Heiland , der die blinde
Welt erleuchtet , sollen wir es rachen helfen , daß sein
Land , Kreuz und Grab von den Verruchten genom¬
men worden , die dort uns verhöhnen ( VIII ) : nach¬
dem Saladin schon 1187 dies alles eroberte . Und

an solcher Fahrt nach Christi Grabe nahm Wernher,
wie er vorhin schon gelobte , selber Lheil , indem er

äußert , wenn er von Akers nach Deutschland
heimkehre und seine Kunst im Lande erschalle , werde

Mancher erwarten , daß er die (wieder ) beschelten werde,
die - es verdienen ; eb gibt ihnen dieweil ( ec fern ist)
Frieden , auch vermöge er durch seine Rüge , obschon
er sie nicht lasten könne , einen Kargen so wenig mild

zu machen , als einem Steine Blut zu lassen ( VII ) .
Daß er wirklich heimkam , bezeugen seine spateren
Gedichte . Das gehaltvolle Klagelied über den Tod

des Fürsten von Baierland (V,4 . Bd . Ill ^ meint
den Herzog Ludwig, der 1231 ( im Scpt . ) auf
der Kelheimer Brücke ermordet wurde 2 ) . Wernher

klagt mit Recht , daß dem Kaiser und dem Könige
ein Helfer an ihm erschlagen worden , der dasReich

so in Ordnung hielt , daß alleDeutsche Lande befrie¬
det waren : indem Ludwig , als der mächtigste , den Ho¬
henstaufen ( denen sein Haus die Erhebung verdankte)
getreue Fürst in Süddeutschland , hier nachdrücklich
und heilsam wirkte . Wenn Wernher hinzufügt , daß er

auch den völligen Verlust des ( heiligen ) Landes über

Meer abgcwendet habe , so führte Herzog Ludwig zwar
1221 im Namen des Kaisers Hülfe dorthin , konnte

aber den Unfall des Christlichen Heeres und Verlust
von Damiette nicht verhindern ^ ) . Auch wissen wir

sonst nicht , daß er , wie Wernher rühmt , zwischen
Kaiser und Papst Sühne gestiftet habe : wenig¬

stens ist er nicht unter denen , welche beider Vertrag

zu S . Germano zu Stande brachten ^ ) . Bekannter

ist , daß er , wie Wernher sagt , den König bei der

rechten Ehe ( Gesetz , Bund ) erhielt , insofern er den

eigenmächtigen Schritten König Heinrichs , die zur

Empörung führten , kräftig entgegentrat ^ ) . Der

junge König , dem auch die ( Kaiser - ) Krone

zugedacht war , den aber ein Schalk ( Diener ) durch
Einflüsterung des Teufels , wie einst die Schlange
im Paradiese , verleitete , so daß beide gestraft worden,

iz Oben S . 173 ff.
2 ) Raumer III , LK8. Büchner Bair . Gcsch . V , 72.
, ) Ebd. »73—77 . 4) Rauch Oesterr . Gcsch . II , 23g.
h) Daher K. Heinrich wollt gar des Mordes bezichtigt wird:

wobei der Dichter unverschuldet nicht mit leiden will
( 1, I ) , ist ohne Zweifel eben König Heinrich, seit
1220 , dessen Abfall vom Vater , dem Kaiser , ihm
lebenslängliches Gefängnis ( 1235 - 42) und auch
seinen Nathgebern Strafe zuzog « ) . Auf ihn bezieht
sich auch wohl schon Wernhers Klage , daß nun das
Reich und auch die Lande ( Deutschlands ) völlig an
junge Herren gekommen , welche den alten un¬
gleich leben , und deren mancher lieber sein Gut be¬
halten , als Lob haben will , und ein andrer sich Wern¬
hers » süßen Sprüchen » so verleidet , daß er ihm
vielleicht ein Lob singt , daß dem Schelten nahe steht
( I , 13 ) . Die übrigen jungen Landesherren , neben
dem Reichsherrn , könnten zunächst der Oesterreich.
Herzog Friedrich und der Baiernherzog Otto sein,
deren Vater , Leopold und Ludwig , Wernher in eige¬
nen Gedichten so hoch gepriesen hat ; wie er hier
sagt , daß von der alten Würde und Zucht » ihr
Wunder vernommen habt, » und um Vergebung ihrer
Sünden beten heißt . Dagegen ist der edle werthe
König , des Kaisers Kind, dessen Tugenden
Wernher einem Walde von Blüten und obstreichen
Bäumen vergleicht und dessen überschwängliche Milde,
welche so manchen bereichert , ihn freuet , obschon sein
( Wernhers ) zu großes Unglück ihn noch nicht der¬
selben theilhaftig gemacht hat ( V , 3 ) , — dies ist
Heinrichs Stiefbruder Konrad, welchen sein Vater
der Kaiser an dessen Stelle zum Deutschen König
erhob ( 1237 ) , und dessen Milde mehrere Dichter
preisen . Auf ihn beziehe ich auch ein Gedicht
Wernhers , worin er genügen Herren verwirft , daß
sie einen König in Stich gelassen haben , der jeher
ihr williger Pfleger , ihre Dienste zu schätzen wußte
und sie reich ( mächtig ) machte ; Wernher klagt , daß
» wir » den milden König verloren haben , verkün¬
digt den Herren , daß sie sicherlich einem ärgeren sich
zuwenden werden , wider Willen dienen müssen ; und
ihnen geschieht , wie dem Blinden der seinen Knecht
weg gejagt hat : sie mögen nun hinken , da sie sich
selber einen scharfen Dorn in den Fuß gesteckt haben
( I , 8 ) . Dies paßt am besten auf die Zeiten , als
nach K . Konrads Entsetzung mit seinem Vater dem
Kaiser Friedrich , erst Heinrich Raspe ( 1216 ) , dann
Wilhelm von Holland ( 1247 ) u . s- w . theilweise zum
Deutschen König erwählt wurde . — Etwas früher,
scheint es , warnet Wernher den Kaiser vor den

Fürsten welche ihm Treue bezeigen , aber in Wolfs-

deni aber auch dich Gedicht widerspricht, so wie der noch unglaub-
licherm Angabe, daß der Kaiser den Mörder gedungen habe : es
war ein Blödsinniger , den der Herzog beleidigt hatte,

s) Agl . oben S . so, 128 . ns . . ,
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weise sich ihm zugesellen und Verrath brüten ( VI , 3 ) .

Friedrich war als Kaiser nur 1235 - 37 in Deutsch¬

land , besonders aber wegen der Auflehnung seines

Sohnes K . Heinrich und wegen der Oesterreichischen

Angelegenheiten . — Später ist wohl das Gedicht,

wonach der rechte Papst vergeben soll , eingedenk des

heiligen Gebotes , Böses mit Guten zu vergelten ; wie

der rechte Kaiser theilnahmlos richten soll : beide

kranken aber ihr Leben und verderben die Christen¬

heit ; der rechte Papst sollte dem Kaiser » falschen

Muth " überlaffen , und verhütey -, daß seinetwegen

der Kaiser die armen Christen überreite r beide ver¬

schulden sich sehr , wenn der Papst seinen Zorn voll¬

enden will ( I , 4 . Bd . III ) . Dieß bezeichnet deutlich

den schon 1236 an dem fortwährenden Kriege mit

den Lombarden wieder auflodernden Zwist des Pap¬

stes und Kaisers , so daß 1239 Gregor den Kaiser

abermals bannte , und bis an seinen Tod 1241 be¬

kämpfte worauf Znnocenz IV , noch heftiger , ihn

sogar absetzte ( 1245 ) , Gegenkönige hecvorrief und ihn

bis zum Tode ( 1250 ) verfolgte . Diese Misverhält-

niffe schweben dem Dichter auch vor , wenn er , der

die Würde der Geistlichen , als Lehrer der Christen,

deren Leben sie heiligen , ja die mangelnde Ritter¬

schaft vertreten , wohl erkennt und räth , sich nur an

die dem gemäß lebenden zu kehren , auch vor Bann

und Acht ernstlich warnet ( I , I . 2 Bd . Ill ) , — wenn

er klagt , daß die ( Geistes -) Blinden ihre Leuchte , » wir

Laien unsere Weisel " verloren haben , und deshalb

selber den rechten Pfad suchen müssen (III , 1) .

Näher auf die Heimat weisen die wieder die

Oesterreichischen Verhältnisse betreffenden Gedichte.

Es wird eingeschärst , daß , wer mit fremden Leuten

kriegen will , sich mit den heimischen vertragen und

versöhnen soll , sonst werden die Freunde zu Feinden,

und geräth man in üble Klemme : solches hätte der

( Fürst ) von Osterland bedenken sollen ( VI,

Hier ist der Oesterreichische Herzog Friedrich der

Streitbare , der letzte Babenberger , gemeint , dessen

hochfahrendes gewaltsames Wesen , unter verhängnis¬

vollen Umständen , ihm verderblich ward , und ihm die

Seinen , Mannen und Unterthanen , oft bis zu offenen

Fehden entfremdete , wie gleich nach dem Tode seines

zu S . Germano 1230 ( bei der Sühne zwischen

Kaiser und Papst ) verstorbenen Vaters mit den Kün-

ringern und deren Anhang ausbrachen , und ihm in

den Kriegen mit Böhmen und Ungarn nachtheilig

waren . Vermuthlich gehört hieher auch das Gedicht,

er Wernher.

welches ohne namentliche Anwendung ausspricht , nie¬
mand sei so stark , daß er allein Burgen und Länder
bezwingen könne , und wie man Hunde zur Jagd
pflegt 2 ) , so soll man tapfere Leute wcrth halten:
nicht erzwungene , nur willige Freunde helfen im
Streite ( I, 5 ) . Man könnte hier zugleich Anspie¬
lung auf die Hunde von Künringen finden . Noch
mehr schadete dem Herzog Friedrich solches Beneh¬
men in dem Kampfe gegen den manigfaltig befreun¬
deten Kaiser , dessen Ahnherr Friedrich I Oesterreich
erweitert und zum Herzogthum erhoben hatte . Die
Beschwerden der Unterthanen , neben der dem Schwe¬
stermanne Friedrichs , K . Heinrich , verweigerten Aus¬
steuer , und andere Unbilden , nöthigten den Kaiser
1235 - 36 zu gewaffneten Einschreitungen , welche
Niederlagen und Acht des Herzogs zur Folge hatten.
Hierauf bezieht sich deutlich ein anderes Gedicht
Wernhers , worin ec sagt , ec brauche zwar niemand
zu dienen , weil er keine große Dörfer , Städte und
Länder ( zu Lehen ) habe : wäre er aber Herr von Oste r-
land, so wollte ec lieber nach Nürnberg, wo
man ihn kennte , und weiter nach Metz , ja nach
Trappen ( Trapani in Sicilien ) auf des Kai¬
sers Gebot reiten , ehe daß er die gute Stadt Wien,
zwei Länder ( die Herzogthümer Oesterreich und
Steiermark ) , großes Gut , und vornämlich die edelen
Dienstmannen verlöre ( VI , 5 ) . Der Herzog war
so wenig aus des Kaisers Einladung 1232 nach
Ravenna und Aquileja , als zu den Reichstagen
nach Mainz und Augsburg 1235 , gekommen , wo¬
rauf er geächtet und sein Land , namentlich auch
Wien , vom Kaiser und Reichsheer unter Burggraf
Konrad von Nürnberg eingenommen wurde , 1236-
39 - Hieher gehört auch wohl Wernhers bildliches
Gedicht von dem wohlgebauten Hause , welches jedoch
ohne Dach nicht bestehen kann : wie ec denn ein sol¬
ches zu Wien gesehen , das in kurzer Frist schmäh¬
lich zu Grunde gegangen sei (I , 7 ) . Es erinnert
an das ganz ähnliche Gedicht Walthers von dem
( während der Kreuzfahrt H . Leopolds ) verödeten
Wiener Hofe ( oben S . 167 ) , und ist zugleich eine
Fortsetzung desselben , wenn es sich auf eben dieses
Haus des letzten Babenbergers in Wien bezieht,
welche Stadt der Kaiser zur freien Reichsstadt er¬
klärte , 1237 . Aber schon im Jahre 1240 kam der
streitbare Herzog wieder in Besitz von allem und
wurde mit dem Kaiser ausgesöhnt . Ueberhaupt ward
ec seit diesen und mancherlei anderen Unfällen ge-

i ) Raumer Hohenst. III , rav. iv , is ff.

r ) lieber ruare vgl. meine Wvrterb . zu Nibel. und Tristan . In CschenbachsWilh . ia ? springt der Hirsch von riwre.
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mäßigter, und kam auch mit den Seinen wieder in
gutes Vernehmen, in deren Kreis ihn uns Ulrich von
Lichtenstein zeigt, und mit denen er fürder manche
tapfere Thaten ausführte, bis mit ihm, auf dem Felde
der Ehren, noch in voller Blüte, fein Heldenstamm d̂a¬
hin sank . Wernher klagt daher noch zwanzig Jahre
nach dem Tode den FürstenFriedrich, dessen rei¬
nes Herz sich nie gegen Grafen , Freiherren und
Dienstmannen vergaß, der Ritter und Knechte reich
machte, die alles thaten , was er von ihnen begehrte
und deren Tapferkeit in manchen Streiten Goldes
werth war (I, 12. Bd . HI) . Ein herrliches Lob des
Fürsten, der, ein Held an Gestalt wie Gemüthe , zu¬
gleich selber als Sänger den Reigen anführte und
den Dichtern hold war , wie der Dichtkunst , welche
ihn manigfaltig verherrlichte *) .

Auch andere edele Herren aus des Herzogs Landen
preiset Wernher. Er freuet sich , wenn er aus der
Steiermark vernimmt , daß der (Herr) von Ort,
dem Alle zugestehcn , daß Wenige so nach hohen
Ehren streben , noch gesund und froh lebt , und be¬
klagt zugleich , daß er von Ungerland zu Berge
bis an denRhein 2 ) nicht fünf seinesgleichen finde
( V, 2 ) . Vermuthlich ist der von Ulrich von Lich¬
tenstein der milde genannte Hertnid von Ort gemeint,
der 36 Ritter beim Turnier zu Friesach 1225 - 26
führte , und dieser wohl noch derselbe Hertnid von
Ort , der im hartnäckigenKampfe gegen Herzog Fried¬
rich , wegen der Karnthischen Burg Weißeneck als
Salzburgisches Lehn , 1244 gefangen im Gefängnisse
starb 1245 3 ) . Noch prächtiger lobt er einen Herren

derselben Zeit und Gegend : als er (Wernh .) gefragt, wo
Frau Ehre ein Kind habe , dessen reine Milde ohne¬
gleichen sei , haben Alle sogleich den Grafen Wil¬
helm von Hunesburg ercathen; er ist der Be-

1) Dgl. von ihm oben S . so . 32S . 3S2 . 370 . 370. 303. <122.
2 ) Dieselben Worte , wie NIbel . isoo.
3) Rauch II, 107 aus hist . kabeuderZ . amstr . princ.

bei volle » an» . Lustr . II, 333 : wonach der III spateren Urk.
vorkomiuende Hertnid v. O. (oben S . 330 . 3gi) ein jüngerer ist.
Der in Admonter Urkunden nss mit seinem Bruder Uarluist.
ste Orvenstein austretende llartnist . ils Vit sOem . ker lües.
anecst. III, 3, 75S) scheint schon von den Brüdern Hertnid und
Helmhard V.,O . verschieden , und steht in einer Urkunde desSesicrr.
Herzogs Leopold VII vom Jahre 1201 cebd. 769) unter den Steier¬
märkischen Herren voran ; so wie Ulrich von Lichtenstein den
Hertnid v. Ö. al§ ersten in der Reihe der edlen Dienstmannen
nennt. 1203 ist er unter den minister,' -»los des Herzogs L. cmit
Hadmar von Künringen , Herrand von Wildonie,
Ludwig von Tribanswinkel u . a. ) zu Eottweih . Illo » .
Laie , xxvm , 2, 268 : Der eine Zweiter Urk. Hadamars von
Künringen1208 bezeugende Hertnid heißt ausdrücklich der jüngere
(junior ) , und könnte schon der obige sein , so wie der 121 s sei»

gehrenden Ostertag (Wonne ) , gibt bevor man bittet;
der milde Saladin 4 ) säete um Ehre nie so wei¬
ten Schatz aus , und seinesgleichen ward und ist auf
der Welt nicht ( II, 15 . Bd. III) . Dies ist unbedenk¬
lich derKärnthische Graf Wilhelm von Heunen-
burg oderHeunburg, der aus Urkunden 1185-
1241 wohl bekannt , und auch bei dem Turniere zu
Friesach 32 Ritter führt, wo ihn Ulrich von Lichten¬
stein nur den milden Grafen v . H . nennt ; so wie
Ottackcr nach seinem Tode noch rühmt , man habe
ihm, dem mannhaften, weisen und getreuen, an Mü¬
digkeit den Preis gegeben ^ ) . — Ferner freuet Wern¬
her sich der Kunst des Grafen von Osterberg
und daß er ihn gesund gesehen hat, dem die Weisen
(Erfahrenen) und Besten rechte Milde und Tugend
zuerkennen , der an Würdigkeit steigt, während mancher
sinkt ; den Wernher immer nennen hörte , wo über
die besten Herren gestritten wurde , der sonder Mal
und Falsch , nur Eine Zunge im Munde hat, wäh¬
rend manche wohl ihrer drei führen (V , 2 . Bd . >11 ).
Da sich keine Grafen , nur Edle, von Osterberg fin¬
den , so ist hier wohlOrten berg zu lesen und einer
der bekannten Grafen von Ortenburg oder Or¬
tenberg gemeint , zwar wohl nicht der ebenfalls
beim Turniere zu Friesach gegenwärtige Hermann,
der an der Spitze von acht Rittern mit dem Grafen
Wilhelm von Heunburg zusammenrannte ; denn Ul¬
rich von Lichtenstein nennt ihn den un milden
Grafen : cs ist also etwa der gleichzeitige Graf Hein¬
rich von Ortenbcrg des Bairischen Stammes ge¬
meint , der in vielen Urkunden bis 1240 auftritt
und mit seiner zweiten Gemahlin Richenza von
Hohenburg die Grafschaft Murach bekam , wonach
ihre Söhne sich auch benannten ° ) .
' Auch fecnerabstehende Herren erreicht Wernhcrs

Gut Eschenau de», Herzog Leopold vil verkaufende Hertnid v . H.
>Iomillu8 benannt in der Urk., welche viele sui inililes bezeugen-
Hantkaler arcliiv. Oampilil. II, IZ8.

«) Vgl . oben S . 162 . 2S8.
s) Vgl . oben S . 328 . 333 . — Die hier aus der Jenaer

Handschrift behaltene SchreibungHunesburg bestätigt dis Her¬
leitung von der Stammburg Hu nesberg bei Salzburg . In
einer Urk. von 1212 : lll//,/,eume» et Iraker ein»
6ero ste stlon . Noic . III, Z60.

6) Vgl . oben S . 328. 333 . Ravots I Sohn Heinrich , rum

Theil mit seinem Bruder Rapot lbis 1230 ) , gibt oder bezeugt
UrkundenIIS0 - 1237in »Ion . koic . III . IV . V . VII . XXVIII,
2, cp. 273 . 316 . 332) : Desgleichen 1221 —10 bei kiest evst . äipl-
katisb . und Gcsch . der Grasen v. Hohenburg toben S . 6S. 201 ).
Richenza war eine Tochter des Grasen Friedrich v- Hohenburg u-
der Mathilde , die verwitwet den! Markgrafen Dicpold heirathete-
Heinrichs drei Söhne mit Richenza waren Gebhard, Dievold und
Rapot . Außerdem tritt seit 122gschon sei» Sohn Heinrich neben
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Preis , namentlich in Ost er franken ( Frankcnland ihrem Lande erfahren , und fein Sang soll sein , wie

am Main aufwärts ) den Grafen Poppo von Henne- er es findet ; das Lob daheim ist das Beste , wie das

berg, der ein rechter Herr , an Leib und Gemüthe , Wasser an der Quelle ( H , 14 ) . Kund war ihm
von Kindheit her das Beste gethan , je langer je mehr schon lange die Sitte am Rheine: dätt pflegen
durch seine Tugenden gerühmt wird , und mit Treuen die Leute ihres Haares auf Kosten deS Mundes;
und Ehren zum Grabe kommen will ( 11 , 21 . Bd . ihrp Tugend ist schwach , ihre Milde jung ; die hohen
111) . Dies ist zweifelsohne Poppo XIII , dessen schon Herren muß man um ein Essen sehr flehen ; sie sind
mehrmals ( S . 62 . 196 ) auch in dichterischer Be - so milde , wie ein großer Schaafhund ; wem Wernher

ziehung rühmlich gedacht ist , der 1217 auch bei dem sein Leid klagte , der crwiedcrte , er stürbe selber bei-

Kremzuge , und 1236 - 37 K . Friedrichs Statthalter nahe Hungers ; er will ihrer Gabe und ihres kurzen
in Wien war l ) . Wernhers Spruch , das Henne - Gewandes entbehren , da keiner nach Ehren trachtet

bergische Haus sei von solcher Act , daß es keine ( III , 5 . Bd . III ) . Daß Wernher auch kein Baier,

schlechte Herren bringe , wird durch viele rühmliche aber wohl in dem angranzenden Lande heimisch war,
Glieder desselben bestätigt , namentlich auch durch erhellet aus einem übrigens Halbdunkeln bildlichen

Poppo
' s Bruder , Otto von Botenlauben ( 14 ) . Gedichte : ein vormals gebranntes Pulver , das der

Die Wendung , daß man , bevor der Henneberger ge - Teufel aus Baierland brachte , rieb ein Schalk
nannt worden , sein Lob aus den Castelle c deuten

möge , enthält zugleich ein feines Lob des letzten , der

unter den verschiedenen gräflichen Geschlechtern dieses
Namens , nur dem Fränkischen angehören kann , wel¬

ches , von den alten Frankenherzogen abgeleitet und

rcichsunmittelbar , das Erbschenken - Amt von Würz¬

burg hatte , aus welchem sich zu Wernhers Zeit

mehrere auszeichneten : vermutlich ist Rupert III

gemeint , der mit seinem 1223 auf der Kreuzfahrt
gestorbenen Bruder Ludwig , in Urkunden K . Hein¬
richs vorkömmt , und dessen viele Streitigkeiten mit

dem Bischof Hermann von Würzburg 1230 durch
den Baiernherzog Ludwig gesühnt wurden 2 ) .

Wernher schildert ferner einige ganze Deutsche
Länder und Stämme , die er besuchte , denen er also
nicht angehörte . Er rühmt die Schwaben, welche
er viel in fremden Landen ( etwa beim Kreuzzuge)
nach Preise ringen gesehen : jetzo will er sie auch in

ihm aus , und folgen diesem noch andere Heinriche . — Osterbcrg,
jetzt Ssterburg , heißt eine Burg unweit Mölk , im 14. Jahrh . den
Herren von Tiernstein cS . 352 ) gehörig ( vuelii exc . Zen . 49.
308 ) . Bairische Herren von üsterberg finden sich viele in Urk . beson¬
ders des Kl . Nanshoven Illv —70 : liiieri Iiominis I. iupolöi
öS Oster -/ >ee-Ae » ; UNI 1180 Kl . Reichersberg kouSexerus ös
vrler ' eerhee 'se . lUon . Lais . in.

1) Raumer Hohenst . III , 73g.

2) Als Stammaltern werden gemeinlich angegeben Gras Ru¬
dolf von Rotenburg und Irmina , des letzten Frankenherzogs Toch¬
ter (st. 828 >. Rupert II , um 1168 , hatte '4 Söhne , Rupert III,
Ludwig , Wolfgang , Johann , 1211 beim Navensburger Turnier.
Rupert III hatte mit seiner Gemahlin Hedwig 4 Söhne , Hermann
II (um 1288 ), Wolfgang 111, der zu Tode fiel , Rupert IV Dom¬
herr zu Würzburg , und Heinrich der Blinde . Sechs Grafen von
C . fielen in der Schlacht bei Mattstadt . Der blinde Heinrich hatte
s Söhne , Heinrich ll , Friedrich 11 (um I 2sg ) und Hermann III,
durch welche 1266 der Stamm in drei Zweige ging , deren noch
zwei blühen , Buddeus hist . Lex. u. a . aus Spener ox . üeralö.

( Knecht ) unter salzen Brot und streute es auf die
Rinder - Trist , die alle davon starben , so daß „ uns"
die Ehrenpflüge still liegen ; jedoch haben » wir»
noch viere ( Thiere ) , ein Moyn ( ? ) , ein Jrch ^ ) ,
einen Hirsch und ein Rind, die wohl zu einem
Pfluge genügten , wenn sie gleichen Strang ziehen
wollten ; Jrch ist aber hüstlahm ( 1 , 10 . Bd . III ) .
Die hier genannten , zum Theil selber unbekannten
Thiere bezeichnen vermuthlich als Wappenthiere , edle
Herren , wie diese , besonders in Oesterreich , auch wohl
ohne weiteres , nach Thieren ( Stier , Esel , Hund ) be¬
nannt wurden 4 ) : ihre eigentliche Beziehung ließe
sich vielleicht noch ausmitteln , wenn man bestimmt
das hier gemeinte Ereignis kennte / Es scheint der
verderbliche Krieg 1233 - 34 zwischen Baiern und
Oesterreich , als Herzog Friedrich der Streitbare , im
Bunde mit K . Heinrich , das angränzende Land des
Bairischen Herzogs Otto verheerte , worauf dieser,

11,414 , wonach Rupert II zuerst 1168 das Schenkcnamt von Würz-
burg erhielt , und wo besonders die Grafen von Castell im Sber-
Pfalzischen Nordgau ausgeschieden werden.

3) Mohn , wenn die Lesart richtig, und nicht etwa sioln da¬
gestanden hat , ist mir sonst noch nicht vorgekommen . Jrch ist
aber auch in der Bedeutung das Latein . Istrcus . Sttacker hat
lrch tict Borkleder ; im Oesterr . Gebirge noch (laut Hofers Sesterr.
Wörterb .) ircnes Leder , irene Handschuh ff., und in Nürnberg
(» ach v. Murr bei Oberst » ) noch Ir her , sonst auch bei Mathe-
stus und in alten Wörterbüchern Jrch er , Jricber Weißgerber.
( Waltet hier irgend Zusammenhang mit Erich - , Erchtag

'
r.

Vergl . mein Büchlein von Jrmin ). — Dem Ehrenpflug
entgegengesetzt ist der Lasters - ( Schniach - ) pflug der Frau
Schande , der durch der Frau Ehre Klause pflügt , bei Meister Kelim
(Bd . III , S . 23) ; und ein Seitenbild dazu ist das Schwert , wel¬
ches des Kriegers Pflug heißt ( Eschenbachs Willi , liou ) und die
Todes - Furche pflügt (ebd. 147 . Ottacker Kap . S72 und Tristan ) .

4) Vgl . oben S . 3S2, gsg. 371,
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mit dem König versöhnt , des Herzogs Land ob der
Ens schrecklich verwüstete ' ) .

Wernhers Klage um den Herzog Friedrich , noch
zwanzig Jahre nach dessen Tode , ist schon erwähnt:
sie dient ihm aber als Uebergang zur Aufforderung
des werthen Königs von B öheim , den Biederben
aus Oesterreich , die noch gegen Feinde gute
Schildgefähcten sind , zu helfen , dann werde er sicher¬
lich nicht mifsefahren ( I , 12 . Bd . lll ) . Dieses sich
selber um 1266 stellende Gedicht bezeichnet kenntlich
die Zeit , als der Böhmische König Ottokar , der durch
Vermahlung mit H . Friedrichs Schwester und K.

Heinrichs Witwe Margaretha ( 1252 ) auch Herzog
von Oesterreich war , nach Verstoßung derselben ( 1261 ) ,
den Oesterreichischen Edlen gehässig ward , ihre Burgen
brach und grausam gegen sie, namentlich gegen Otto
von Meißau , verfuhr , obschon er ihrer Hülfe im

nahen Kriege gegen Herzog Heinrich von Baiern

( 1206 ) wohl bedurfte , wo denn auch einer von H.
Friedrichs Helden , Bernhard Pceußel , Wernhers Zu¬
sicherung bewährte und als tapferer Heerführer des

Königs auftrat ; so wie ihn dann ( 1267 ) viele Oester-
reichische Ritter , namentlich Otto von Lichtenstein,
auf der zweiten Kreuzfahrt nach Preußen beglei¬
teten 2 ) . Sonst klagt Wernher auch , daß in Oe ster-
reich Treue , Ehre , Schaam , Zucht , Milde und andere

Tugenden täglich mehr schwinden , weil man die jun¬

gen Edlen ohne Zwang und Zucht aufwachsen läßt

( I , 13 . Bd . III ) .
Wernher spricht dann diese, so wie andere Klagen

auch allgemein aus : er hat lange Jahre viele Län¬

der durchfahren , und will so lange er die Zunge
rühren kann mit Gesänge die Alten und die Jungen

schelten , jene die von Kindheit in Schanden gelebt,
und diese die ohne Tugend aufwachsen ( VI ,

* 6 ) .
Er kennt manchen Herrn , der würdiger leben sollte

( II , I ) . Manches Herrn Tod wäre weniger zu
bedauern , wenn er nicht so ganz unnütze Erben hin¬

terließe : sie lassen Wälder reuten , weite Felder bauen,
Gold und Silber graben , Straßen - und Wafserzölle
erheben , und leben doch knauserig ; das thut Wern-

Hern um so weher , als er für manchen so zuversicht¬
lich geschworen , daß er durch Mildthätigkeit sich Ehre
erwerben werde : so müssen „ wir " je den Argen bekla¬

gen , der „ uns " sein ärgeres Kind nachläßt ( I , 12 ) . —

1) Rauch Qesterr . Eesch . II , I 2l ff.
2) Rauch III , 306 . 318 ff. Dgl . oben S . 370 . 376 . 300.
3) üben S . 173 . So schrieb auch K . Friedrich II im I . 1227

in der Rechtfertigung gegen den Papst wegen des verschobenen

Kreuzziiges : „ Das Ende aller Zeiten scheint sich zu nahen , denn die

Liebe , die alles beherrscht und erhält , vertrocknet nicht in den Ne-

Noch wird , wie vormals , den Herren ( Lehnsherren,
Fürsten ) Treue , Milde , Ehre und Edelmuth , und
gegenseitig von ihnen geschworen , die Eide werden
aber jetzo häufig gebrochen (IV , 6 ) . Gut hat der
Minne Recht verdrungen ( I , 6 ) . Anderes ist zwar
sonst auch geschehen , aber die Treue ist noch nie so
gänzlich verschwunden ; und so hat sich denn auch
der Himmel verändert , die Sonne verdunkelt , Sterne
fallen , die Erde bebt , Brunnen versiegen und Hagel
zerschlägt die Früchte : Gott geißelt „ uns " an der Habe,
es ist aber zu fürchten , daß er den Schlägel nach uns
herab schleudere ( II , 17 . Bd . lll ) . Die letzte bild¬
liche Steigerung erklärt sich durch das Näthsel im
72 Wartburg -Kriege ( Str . 26 ff .) , wo des Vaters
Ruthenschlag durch Herzeleid an Freunden und sein
Schlägelwurf durch den Tod gedeutet wird . Uebcr-
haupt aber erinnern die Himmels - und Erderschei¬
nungen an die Zeichen , welche Walther als Vorboten
des jüngsten Tages anfieht , und betreffen auch viel¬
leicht dieselben Jahre 3 ) . Ebenso klagt Wernher,
wie Walther und Lichtenstein ( S . 381 ) , daß die
Welt freudenlos geworden und diejenigen traurig le¬
ben , die sich ihres Leibes und Gutes freuen sollten
( IV , 4 ) .

Zum Theil mit ähnlichen Klagen berühren meh¬
rere Gedichte Wernhers Verhältnis als fahrenden
Singers im Allgemeinen : er wünscht sich anstatt des
verlorenen Helfers einen neuen , der ihn von Armut
befreie und ihn die Kargen schelten lasse ; dem will
er als seinem Herrn dienen und unterthänig sein
( ll , 14 . Bd lll ) . Sein Sang soll nur die Milden,
nicht die bösen Reichen loben ( lll , 7 . ebd .) . Ein
Lob , das lange ohne Dach gestanden und von der

Schande durchflossen ist , kann er nicht dauerhaft aus¬

flicken , wie viel neue Nägel er auch einschlägt *) :
es sind unverschämter Köche und schaamloser Mütter
Kinder , die von Jugend auf in Schanden gelebt haben
( ll , 25 . ebd .) . Wenn die obige Deutung des dach¬
losen Hauses zu Wien richtig ist ( S . 518 ) , so gehört
dieses Gedicht wohl nicht dazu , ungeachtet des auch an¬

derweitig gemeinsamen Ausdruckes ^ ) . In Wernhers
Lobe sind wohl mehr denn Viere hinkend geworden,
denen starke Nägel durch die Tugend ( wie dem vernagelten
Rosse durch den Huf ) geschlagen und umgezwickt sind;
wie viel man mit schwinden ( heftigen , scharfen ) Sprüchen

benbächen , sondern in den Quellen , nicht in den Nebenzweigen,
sondern in Stamm und Wurzeln ." Raumer Hohenst . III , 12z.

Erinnert an das Einschlagen der Nägel , denen vorgebol -rt
wird (oben S . 4SI ), wie beim Zimmern eines Hauses.

s ) So wird die Auflösung eines Räthsels !m 72 Wartburg-
Kriege Str . 33 das Erzdach eines Zimmers genannt.

66
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auf sie schlägt , sie bleiben an Würdigkeit und Tu¬
genden lahm (III, 3) . Ein andres Lob ist dem
Dichter erloschen , obschon er es oft mit guten Sprü¬
chen angeblasen hat : ein milder Herr sollte nicht so
( bösen ) Schalkes Rathe folgen ( Hl , 2 . Bd. Hl).
Wiederum klagt Wernher , daß man des Singers
Lob für Schmeichelei, sein Beispiel (Gleichnis, Fabel)
für Spott , sein Zwingen (bündiges Ermahnen) für
Schelten nimmt * ) ; er betheuert , daß er die Bieder-
ben stäts aufrichtig gelobt habe (I, 8 . ebd.) . Eben¬
so hat er milde Herren, die ihm geholfen, mit Recht
gepriesen ; anderswo laßt man ihn darben , und ob¬
schon mancher Herr ihm wohlwill und er. gerne guten
Sang sünge , so hindern es doch die verspottenden
Ohrenbläser: ein wahrhaft milder Herr ließe sich frei¬
lich nicht durch Schälke so irren(Hl, 10 . ebd. ) Wo
man den kunstreichen fahrenden Mann ( Singer)
ungern sieht , da hauset leicht Schande, so wie dem
Diebe die Nahe des Schergen unlieb ist : wer so
Gotte sich selber stiehlt, dem ist nur mit den Hehlern
wohl (III , 9. ebd.) . Des Kargen Tod beklagen aber
weder Weib , noch Kind, noch Gesinde ; die Pfaffen,
Witwen und Waisen verfluchen ihn , die fahrenden
Leute ( Singer) und Armen schelten ihn (lll , 1l.
ebd.) . —

Wernher war insonderheitals ein scheltender Dich¬
ter berufen ; wie er selber hier schon mehrmals ange¬
deutet hat, vornämlich oben bei der Kreuzfahrt. Des¬
gleichen sagt er, die Herren, die Gut und Namen un¬
herrlich misbrauchen durch Kärge und Untreue, müsse
sein Sang schelten : das habe ihm ein Beichtiger zur
Buße für alle seine Sünden auferlegt (l, II . ebd.).
Er ist manchem Manne getreuer, als sich selbst,
wünscht ihn, wie ein Vater sein Kind, frei von allen
Sünden und Schanden , wird aber dafür gehaßt und
verdächtigt , er thue es des Gutes wegen (Hl, 4.
ebd .) ; ja man haßt ihn, wie das Weib ihren Mann,
dem ihr Laster am wehesten thut , wiewohl er sein
Schelten unterläßt ( IV , 5 ). Endlich rühmt er
sich : vbschon er so viel gesungen, daß mancher wähnte,
er hätte ausgesungen, dennoch habe er ganze Winkel
voll der Sanges-Kunst; er will eher gänzlich schwei¬
ge » , als nicht mehr singen, und eher die nur zu

i ) Dunkel ist die Stelle, wo Wernher auf einen Andern hin¬
zuweisen scheint , der solchen Vorwurf verdiene: ist für hollen
etwa Stollen zu lesen und der auch von Walther gezüchtigte
Sänger (S - iss ) gemeint?

r) Die Holzspäne, welche er beim Hinausbieten des Spiels
anlegt , dienten wohl als Spielmarken . Die Bünde, welche er
künftig beim Spiel beachten will, kamen schon beim Schulmeister
Von Eßlingen vor, oben S . asb.

häufige Schande rügen , als seinen süßen Spruch an
falscher Milde verlieren . Mancher schweigt aus
Furcht, oder lobsinget schmeichelnd den Bösen , und
empfängt doch kaum einen Dank : er ( Wernher) ist
oft nicht besser belohnt worden , wo er jedoch auf¬
richtig Lob sprach (I, II ) .

Außerdem klagt er über falsche Freunde, vertrauet
jedoch auf sein Glück (I , 14. 16 . Bd. III ) . Er
hatte einst ein so gutes Spiel und Steine ( im
Brette ) , daß er cs durch Ueberbieten sicher zu gewin¬
nen dachte : es ging aber verloren, und er schilt sein
Unglück , er hätte so großes Gut besser für sich und
seine Kinder im Hause verwandt , und will künftig
beim Spiele sich besser vorsehen (III, 3 . ebd-) . Hier
ist wohl ebenso wie bei 113 Rcinmar (S . 501)
wirkliches Brettspiel mit Steinen und Würfeln2 )
gemeint , und kein bloßes Beispiel . Träume haben
ihn oft betrogen , aber noch mehr als Elben2 ) tau¬
schen ihn Geheiße, die unerfüllt bleiben (II, 13 . ebd) .
Er bewohnt ein Haus , worin (wie bei dem Tanhu-
ser S . 425) Mangel und Zweifel sein Gesinde sind,
Untugenden ihn hart belagern , Kargheit der Herren
ihm Speise und Wein abschneiden , wahrend Untreue
und ihr schaamloses Gesinde von allen Seiten an-
stürmen * ) : der Herren Tugend sollte ihm solch Ver¬
derben abwenden ( V, 1 . ebd.) . — Endlich gereut es
den Bruder Wernher , daß er so lange , von Kind¬
heit her , der Welt gefolget , deren süßer Köder den
Angelhaken verbirgt; die ihm wie einem Kätzlein den
Halm vorgezogen° ) , ihm ihren Zaum in den Mund
gelegt o ) ; zu der er nackt geboren , so wie ihr Lohn
zuletzt nur ein Leintuch ist ? ) ; um die er viel ge¬
sündigt und Gutes unterlassen hat , so daß er sich,
mit all der Christenheit, der Rose ohne Dorn be¬
fiehlt (V, 6 . ebd. und V , I ) . Desgleichen bittet er
Christi Mutter und St . Johannes, ihn auf der lan¬
gen Heerfahrt (des Grabes) , wenn Gott sie gebietet,
zu geleiten (IV, 3) .

Wie bisher in Beziehung auf sich selbst und
auf Zeitereignisse, hat Wernher auch im Allgemeinen
noch manche gute Sprüche , Gleichnisse, Lehren . Ueber
Mannweib und Weibmann (II , 2) denkt er wie
Walther (S . 179) und Reinmar (Str . 500) , und

s) Vst. oben S . 12s.
s) Wie reelje von dev vierten Seite her, verstehe ich nicht.
S) Dgl . Selm ei im Wörterb . zu Tristan.
s) Wie laut damals gangbarer Sage ( Grundr. si ? ) ein

schönesWcltkind wirklich dem weisen Aristoteles that und ihn ritt.
7) Wiederholt II , is . Dd . m . Vgl . oben S . sie.
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wünscht , ein solches ihm bekanntes Paar zu verwan¬
deln ( lH, 6 . Bd . III ) . Ebenso stimmt er über edle
Geburt und edel Thun (IV, 1 ) mit Reinmar (S.
501 ) . Dünkel wird Gauch (Kuckuck ) und Vor¬
spiegelung wird Fuchs gescholten ( IV, 2) . Bloßer
Wortfreund ist wie Glaube ohne gute Werke (VI,
I ). Treuen Freund und bewahrtes Schwert preiset
er, wie Walther (S . 180) . Ec lehrt , wie die Her¬
ren löblich leben sollten (II, 1 ) . Lob , das durch
Tadel ausgewogen wird , frommet nicht ; oder verna¬
geltes Lob , das kein Meister bessern kann , hinkt
( III , 2 - 3) . Reiche Karge sind hier bescholten und
dort verloren (VI , 4 ) . Wo Treue und Frau Ehre
Hausen , da muß Frau Schande hinter die Thüre;
Schande führt zur Hölle (II , 12. 15 . 16 . Bd . III) .
Wie Mai und Sommer mit Blüten und Vogelfänge
vergeht , so wahrt Weibes Schöne und Mannes Kraft
völlig nur dreißig Jahre ( I , 9 ) ; Alter , Tod und
Verwesung ist ihr Loos (I , 3) ; niemand ist zwei¬
hundert Jahre vor der langen Heerfahrt frei , dazu
man also bereit sein sollte (IV, 3 ) . Storch, Weihe
und Schwalbe wissen , wo sie den Winter bleiben,
aber nicht der denkbegabte Mensch ; Aar und Schlange
verjüngen sich , welcher Mensch aber nach achtzig
Jahren ohne Stab geht, kann Frau Salden (Heil)
danken ( I, 15 ) . Der ersten Aeltern Sünde durch
der Schlange List entgelten wir Alle ( l , I ; und II, 3.
Bd . III ) , und das jüngste Gericht dräuet uns (I , 4) :
wir denken aber nicht an das Heil der Seele und an
ihr ungewisses Schicksal, wenn sie vom Leibe scheiden
muß, verschieben die Besserung bis es zu spat ist, —
wie einer beim Brande im Hause Feuer schreiet und
selber darin verbrennet (IV , 7) —> wir hoffen jedoch
auf unsers Schöpfers Erbarmung und Gnade , und
wer recht thut , dem kömmt nach dem Abend gewiß
ein lichter Morgen * ) .

Wernher ist noch weniger eigentlicher Minnesin¬
ger, als Reinmar v . Z ., da er Minne und Mai kaum
einmal berührt . Die bei Reinmar noch eintretende
Manigfaltigkeit der Form durch den Leich wird hier

1) I , I . 4. is ; und II , 3. Bd . III:
Wlu ragewrwr bin WII gl», drr abcnr siget vaste LUo:
swcr regle tuet , bis sir grwls, deine Kumt ein Hehler morsten vruo.

Erinnert an den fchönen Bildspruch:
Liegt dir Gestern klar und offen,
Wirkst du heute kräftig, frei,
Darfst auch auf ein Morgen hoffen,
Das nicht minder glücklich sei. —

Für bruoder llp ist unbedenklich brcrdec IIP zu lesen.
2) II , l !>. Bd . III lese ich lelcge für Ilechc, und der war- , wo¬

mit er endet, bezeichnet auf ähnliche Weise das ihm eignende
Slbbrechen, wie das mit dem letzte» Bogen - Striche gesungene-'

nur bildlich erwähnt 2 ) . Sonst hat Wernher, außer
dem Kreuzliede ( VIII ) , zwar noch mehr Strophen¬
arten , als Reinmar : aber diese sind dessen Ehren-
Tone sehr ähnlich und noch mehr unter sich ; und in
solcher sonettartigen Stanze dichtet Wernher , wie
Reinmar , seine Lob - und Scheltgedichte , Sprüche,
Beispiele , voll bildlichen und sprichwörtlichenAusdrucks.
Manchmal gehören zwei oder drei Strophen durch
den Inhalt näher zusammen , zugleich besteht aber
jede für sich , und eine ist gar nur aus einzelnen
kurzen Sprüchen zusammengesetzt, nach Art des Frei¬
danks in Strophen ^ ) , und ihr Anfang von der
Unwirksamkeit der Gevatterschaft (I , 9 ) ist bei Rein¬
mar Inhalt einer ganzen Strophe ( 169 ) . Wern-
Hers meiste Strophenarten ( I—V) sind (wie der
Ehren-Ton) zwölfreimig , mit derselben Halbtheilung
der Reimzeilen für die Stollen und den Abgesang,
und haben zwar manigfaltige Neimstellung , doch nur
in den Stollen : so daß sich diese fünf Strophen¬
arten besonders nur durch die manchmal wenig un¬
gleiche Länge der auch durchgängig jambischen Reim¬
zeilen unterscheiden. Die zuweilen im Einschnitte
der beiden ersten Langzeilen der Stollen ( von I , 4;
öfter in der Jenaer Handschrift ) eintcetenden Reime
( wie auch beim Ehren - Ton ) bilden den Uebergang
zu den vierreimigcn kürzeren Stollen der anderen
beiden Tonarten ( VI . VII) , deren Abgcsang jedoch
ebenfalls die Reimstellung der vorigen hat.

Weit mehr als die Strophcnarten , weichen die
Sangweifen derselben, auch in den Abgcsangen , von
einander ab. Diese Sangweisen, von welchen die
Jenaer Sammlung allein uns sechs aufbewahrt hat
( I- VI ; aber , mit entsprechender Strophenfolge, IV
voran) , müssen wir , nach dem ursprünglich un¬
trennbaren Zusammenhänge der Musik mit der Me¬
trik, gleichwie bei 92 Nithart , ebenfalls als das Werk
des Dichters betrachten . Die Vergleichung der Noten
mit den Werfen dient auch hier zur Feststellung der
letzten und der daraus gebildeten Strophen « ) , so
wie zur Richtschnur bei etwanigen Abweichungen

„ Hei , Hei ! die Saite (oder der Bogen » ist enzwei !" bei so Tan-
huser u . a.

2) Vgl . die Nachlese.
s) Wie bei den Lesarten einzeln nachgewicsenist. — Hieraus

ergeben sich folgende Zahlen der Versfüße : I. 8. 8. s (7) : l : 4.
s. 8. s . 8. 8 . II . 7. 7. 7 : > : 4 . 3. 7. s. 8. 8. III . 7. 7. 7 : 1 : 4.
s . 7. s. 7. 7. IV. 4. 4. 7 : >: 4. 7. 6. 7. 8. o. V. r . 7. 7 : i : 4 .
3. 6. S. 8. S. VI. 4. S. 4. 5 : 1 : 4. S. 4. 7. 8. 7. VII . 4 . 3. 4. s : 1
s . s . 6. s . 8. II . VIII . 3 . 4. 7 : >: 4. g . s . o. 8. Wobei die Neim¬
stellung in den Stollen folgendermaßen wechselt : I und m.
a . s . b : c . c . b. II . s . s . h : b . ü . a . IV . u. l>. e:
b . s . c. V. a. b . o : s . b . c (so auch VIII ) . VI . s , 1^

66 *



524 117 . Bruder Wernher.

der metrischen Form in den verschiedenen Handschrif¬
ten . Solches findet denn auch hier , besonders
bei der ersten Strophenart in der Manessischen
Sammlung (4, minder bei II) statt , wo der regel¬
mäßige Einschnitt der dritten Zeilen der Stollen fehlt,
indem diese um einen Fuß verkürzt sind (wie in III
richtig alle achtfüßigen Zeilen) : womit zugleich be¬
deutendere Abweichungen in den Worten Hervorkom¬
men, als bei den unverändert gebliebenen Strophen¬
formen i ) .

Reinheit der Reime und Sprache ist auch , wie
bei Reinmar 2) .

Obgleich wir von Wernher eine ansehnliche Reihe
Gedichte, 78 Strophen , vor uns haben , so scheint,
laut seiner obigen Acußerung über die Fülle seines
Gesanges, dieselbe noch größer gewesen zu sein . Die
Jenaer Sammlung, als die vollständigste, hat zu¬
gleich mit den Sangweisen auch die richtige Folge,
und wie gewöhnlich, unter jenen alle dazu gehörigen
Strophen geordnet oder gehörigen Ortes am Rande

118. Der Marner.

nachgetragen. Sie bestätigte die schon vor ihrer
Vergleichung von mir gemachte Sonderung der in
der Manessischen Sammlung unverständig durch ein¬
ander geworfenen, und mit ihrer gewöhnlichenBezeich¬
nung , durch gleichfarbige Anfangsbuchstaben der Stro¬
phen , bei Str . 28 (11 , 2) , nur in zwei Reihen ver¬
setzten Töne . Dem gemäß ist die Ordnung herge¬
stellt , und nur der Anfang behalten , weil die ge¬
schichtlichen Beziehungen darin alter sind , als in dem
Tone , womit die Jenaer Sammlung anhebt (IV) .
Die einzelne Strophe, welche in dieser von ihrem
letzten Tone , als ungemeinsam, übrig blieb , ist gleich
herüber genommen ( VI, *6 ) . Die Heidelberger
Sammlung, welche aus den übrigen Tönen nur eine
Strophe hat ( II , I ) , gibt dagegen allein das hier
auch beigcfügte Kreuzlied ( VIII).

Goldast ( par . 372 . 388 . 424 ) hat I , I », 2.
V, I . I , 2, 5 . Bodmer (Prob . 212 ) gibt I, I.
2 . 8 . 10. 13. V, 2 . 3 . 1,14 . V , 4 . VI , 1 . 5.

118 .
Der Marner

Einer der berühmtesten alten Dichter, der zu seiner
Zeit als der beste geachtet wurde, und auch bei den
Meistersängern in besonderem Ansehen geblieben, da
unter mehreren von ihm aufgenommenen Tönen sein
langer Ton der dritte der vier gekrönten Töne ihres
meisterlichen Hortes ist . Er war ein Schwabe
und hieß mit VornamenKonrad, wie seine Zeit-

s . « : s . c . s . b ; im Avgesange dagegen durchgängig tauch
VII ) ä . e . 6. e . k. k. oder e. k. e . f. A. § . — In II , 2
berichtige man den Nein» mlrst)e - MMe ; desgleichen in II, 2S.
Bd. III nahet») : enpfo (he)n. — In I, I , 8 ist ein Fuß znviel. 10 /
, 2 ist ourh überzählig. is , 6 besser sev. IV, 3, ? nicht - wir . Bd.
III : I, 2 , 6 wsem . 4 , s , s Ilez' de», üelssr ' . io , ; broht'z uz.
14, s fehlt eine Hebung.

i ) Nur in V , 2. 4 ist die vorletzte stebensüßige Zeile um
einen Fuß verlängert.

s) I, e dar : wär . V, 1. Bd . III ln : Win. — I, 8 hcherlilhe:
wlllewchc. I, 12 . (Bd. III) Vrlderich : rich . — I, 4 dich .- dich wird
durch die Jenaer Handschrift berichtigt.

g) Beide wortfpielend mit Kuon -ror, und als Sachsen ihn als
Schwaben gegenüber stellend , jener auch seine Sprache als
Schwäbisch bezeichnend , in den weiterhin zur Sprache kommen¬
den Gedichten. Vgl . Mus. II, iss.

4) Laut einer LeipzigerHdf. von Meistergesängen (in J . Fellers

genossen Rumeland und Meissener andeuten ^) , und
die Meistersanger bestätigen, welche ihn zwar auch
Ludwig und Hans Ludwig nennen und ihn, als einen
Schwäbischen Ritter , mit Walther und Wolfram , zu
den drei adeligen Singern ihrer zwölf alten Meister
zählen 4) . Der Name Marner ist aber keines
edlen Geschlechtes und war damals die gemeine Be-

Vorrede zur Verdeutschung von l >. 6 erI>»rSi meöitat . sscr.
Leipz . I6W. 8) „E onrad Marner , ein Edelmann aus S ch w a-
b en ." Vgl . Tenzel »wnatl . Unterred. issi , S . S4S. In Pusch'
manns gründl . Bericht vom Deut . Meisterges. isos stehen diese
drei voran : „g Konrad Marner ein Edelmann." Die ältere
Ausg . IS 71—74 setzt ste hinter die vier Doctvren und Magister,
wie bas Nürnberg . Lied bei Wagenseil sos:

Der siebend glcß und w -ir von adck,
Tudiulg -M -irnrr , der Kunst ohne ladel,
ftgämr sich derselben gar « legt.

Ebd. sos : ,,7 Hannß Ludwig Marner, ein Edelmann ." In
dem alten Schauspiele von der Singschule (Gottsched nöth. Vorr.
II , 188) : Der Horde Hopp ouß -Meißner lond , Und Audwlr , aNar-
nrr woibedont . In dem Augsburg . Liede von den 12 Meistern
im Rosengarten, bei Görrcs 224 (vgl. oben S . isi ), ist der vierte

Der rdel aplarnrr nochcr brat,
rr steh der rosen rzlre , —
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nennung für Meerfahrer; so daß auch des Dichters
Zeitgenoffen in Beziehung auf ihn diese Deutung be¬
nutzten , obgleich sie ihn auch noch auf andere Weife,
bald in spöttischer Umkehrung (rrn - ram) , bald sein
Alter und sein Verdienst ehrend (marn - vrc) , deute¬
ten i ) . Das Gemälde der Manessischen Handschrift
stellt ihn wenigstens gemächlich lebend dar: ein wun¬
derliches gelbes Hütchen auf dem Kopfe, hält er einen
Becher an den Mund , vor ihm steht ein Diener
mit der Kanne , und neben ihm lodert ein Feuer.
Sein Wappenschild ist quergetheilt , unten blau mit
schwarzem Querstreis, oben im goldenem Felde eine
rothe Blume . Daß Marner , wie er selber in einem
Gedichte (XV, 33) sich anreden läßt , als ein Lurch
weite Reisen erworbener Name, den edlen Geschlechts¬
namen verdrängt habe , ergibt sich eben nicht aus
seinen Gedichten , wo besonders nur das Deutsche Va¬
terland, und selbst in der allgemeinen Beziehung ei¬
nes Räthsels (XI , 1 ) , nur die Donau - und Rhein¬
lande genannt werden . Der Rhein kömmt noch
öfter vor , als mächtiger Strom (VI , I ) , und bei
der umständlichen Schilderung seiner Anwohner , wor¬
aus erhellet , daß er nicht zu ihnen gehört (XI , 2) :
er weiß mit Schaden, wie höfisch sie sind, erfinderisch
in neuen Hauben (Mützen ) , Haartrachten und Käpp-
lein ; Gott hcls

' ihnen , wenn sie niesen ! sie mögen
ein eurtoi « penple sein , denen pstit insng-er gesund
ist (wohl anspielend auf schon damals den Rhein
überhüpfende Französische Einmischung ) , denen Wein
auf und ab wächst und auch der Grund des Rhei¬
nes dient , wo der Nibelungen - Hort im Lurlen-
berge liegt : aber sie geben nur, wer ihnen gibt,
und nirgends ist einer so milde , daß er den Gehren¬
den (fahrenden Singern ) mittheile ; drum will er sie
auch zeitlebens nicht besuchen . Mit dem Schatz im
Rheingrunde (von welchem , als Nibelungen- Hort,
weiterhin mehr ) ist das schon von Nonnus - ) , er¬
wähnte Gold im Rheinsande gemeint , dessen Wäsche
und Ausmünzung noch fortdauert^ ) . Marner klagt
noch allgemein (XV, 9) , daß , wohin er auch der
Lande fahre , die Reichen (Mächtigen) karg sind und
den Schatz über alles lieben , da doch vergrabener
Schatz und verborgener Sinn der Welt so viel
frommt, wie des Geiers Schmack (Geruch) , des Ra¬
ben Schlund , des Adlers Griff , des Wolfes Riß,
der Mücke Mark , der Bremse Schmalz und des

Laubfrosches Schrei. Vormals war , wie die Alten
sagen, Ehre und Freude , wo jetzt mancher schmählich
hauset , dessen Vater gastlich lebte. Noch allgemeiner
ist die bei mehreren Dichtern wiederkehrende Dar¬
stellung des Traumes Nebukadnezars von dem Bilde
der Weltaltcr (XV, 17) , und die Klage über die
eiserne Zeit , die Witwen und Waisen betrübt : die
Anrede der Fürsten, daß sie nicht die thönernen
Füße sein sollen, hat aber wohl zunächst die Deut¬
schen im Sinne . Denn ebenso werden sie in be¬
stimmter Beziehung auf die unglückliche und ver¬
worrene Zeit des Zwischenreichs, seit Kaiser Friedrichs
II Absetzung 1245 , wo Gegenkönige sich bekämpften,
oder machtlos , fremde und fern blieben, und zuweilen
auch gar kein König war, z . B . nach Wilhelms von
Holland Tode 1256 . Marner wendet (wie Rumc-
land ) die bekannte Salvatio komae durch die läu¬
tenden Bilder der sich empörenden Lander , auf das
Reich an (XIV, 6 ) , dem keiner zu Hülfe käme,
wenn auch in allen Landen dir Sturmglocke läutete;
darum sinkt es : die Pfaffenfürsten (geistlichen Kur¬
fürsten , welche vornämlich die Wahlen betrieben und
ausbeuteten ) haben nicht recht die Insul auf dem
Haupte, das Krumme auf dem Stabe , Dienstmannen,
Münze , Zölle , in Achen steht der Stuhl ( ledig) ;
der Papst hat das Schlichte (den geraden Schaft
des Stabes ( der so nicht mehr Hirtenstab , sondern Ge¬
waltspeer ist) : die Herren (Fürsten ) mahlen , wo der
Kaiser mahlte , nehmen den Kern ( Mehl) und lassen
die Kleie dem Reiche, welches sie deshalb ohne
König lassen . Jene nicht allgemein anerkann¬
ten machtlosen Könige bieten die Anwendung der
alten Fabel von den Fröschen und ihrem Klohkönig
(XIV, S) auf das Reich , dessen Ehre viel böse
Frösche schänden : »wann kömmst du , Storch ? die
des Reiches Erbe verschlingen, die verschling selber,
und treib die übrigen in ihr Loch !"

Diese Zeit vor K . Rudolf betrifft auch noch das
schöne Gedicht (XV , II ) an den heimischen Schwa¬
benherzog2Konradin, der zwar nicht genannt,
aber offenbar gemeint ist : Gott hat ihm den Leib,
und schon in der Kindheit so viel Heil verliehen
(Schönheit und Geist , wie seine Lieder bekunden),
dessen er sich nicht überhcben soll , sondern Ritter ehren,
Frauen Minnen , und arme gehrende Leute (besonders
fahrende Singer und Säger) grüßen (und begaben) ;

Leuvold Hornburg (Mus. II, 22) nennt ihn als den siebenten der 12
Meister : Mlir Zunge deö Nit meines siliert,

daz der Moppe , der -Marner sink
auch an ir dunste „ Inder ! dlinr.

1) Astes in den weiter unten vorkomincnden Erdichten.
2) Vivnxsisc . Xl. ill , so . Schon I-nelier oiixz . I'ninl.

II, 81 hat diese Stelle Marners so gedeutet
o- LampadiuS (Leichtlen ) Deitr, zur Vaterlandsgesch. S . isff.
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ihm ist ein hohes Ziel gesetzt , daß er vor sich und heben ; er ist höher, als dies Lob , das keine Schmeiche-
neben sich sehe, und es mit Ehren hinaus zu spielen, lei , sondern Wahrheit : seinesgleichen weiß der Dichter
seiner Altvordern gedenke , deren mancher die Krone
trug bis an den Tod : er soll Dienst belohnen, Wit¬
wen und Waisen trösten , die Deutschen werth
Hallen , Gott lieben , so Hilst er ihm . Mit der An¬
rede König ( als Erbe Jerusalems und beider
Sicilien) wird er aufgefordert , Ackers und Si-
cilien einzunehmen ; Schwaben habe er schon als
Herzog (auch erblich ) , und dazu Egerland (welches
Friedrich I erwarb i ) und Nürnberg (das schon
1112 Reichsstadt war , deren Reichsburg auch schon
1173 einmal die Reichskleinode bewahrte und be¬
sonders von den Hohenstausischen Königen häufig be¬
wohnt wurde 2) . Dies ist also vor Konradins un¬
glücklicher Heerfahrt 1268 gedichtet.

Früher noch ist vermukhlich das Preisgedicht auf
den von Hennebcrg (XV, 10 ) : ein Lob rauschet
wie eine Windsbraut durch Deutsche Lande , mit
ihm kömmt Frau Ehre, durch manches Herren Hof,
Riesen und Zwerge führen cs ; cs duftet wie ein
edles Kraut in Jungfrauen Hand , ist der Frauen
Traut , und von einem Herrn ausgesandt , dem es
sein Tagewerk heimbringt ; es ist hoher Ehren Bote,
würdet auf der Welt und erhebt zu Gott ; das hat
er erworben , dessen ritterlicher Muth und Tugenden
wohl drei Herren genügten : er lebe lange , zum Heile
scheine ihm Sonne , Mond und jeglicher Stern ^) !
Alle gehrenden Leute werden vom Dichter aufgefor-
dere, mit ihm Amen ! zu sagen. Dieser Henneberger
scheint Graf Hermann, des im Wartburger Sän¬
gerkriege verherrlichten Poppo Sohn , und 14 Boden-
laubens Neffe , der nach Heinrich Raspe's Tod 1247
auf der Königswahl war und viel darauf verwandte,
jedoch dem Grafen Wilhelm von Holland nachstand ^ ) .

Ungewisser ist, welchenKärnthischen Präla¬
ten Marner in einem Lateinischen Gedichte 5 ) preiset,
als einen ehrenreichen, weifen, wahrhaften , stattlichen
und fröhlichen Herrn , der nach dem guten Weine
nicht den schlechten gibt ; er steigt an Tugenden , wie
die Sonne zum Mittage , erbarmt sich der Armut;
das gläserne Glück 6 ) sollte ihn bald zum Papst er-

1) Durch Heirath mit seiner ersten Gemahlin Adelheid , Mark¬
gräfin von Vohburg, von welcher nss geschieden , er dennoch Eger
tehielt. Raumer Hohenst . II, os.

2) Murr Beschreibung Nürnbergs n . A . S . 3» ff. 33 t ff.
Kr'eoenbei'L , in tlspilul. 2 . s . 805 , o . 7 , worin Lcosrst
lex 8nl . 180 Nürnberg sah , wird richtiger durchPrenberg
an der Rabe erklärt , d. i. unser ei Brennenberg.

3) Wie Meissener Bd . Hl, S . io? später dem Albrechk von
Brandenburg wünscht.

nicht in ganz Karnthcn, ja wenn er Sachsen,
Franken , Baiern , Schwaben und den frucht¬
baren Elsaß durchwanderte . Mit dem Schlußworte
fehlt , cs scheint absichtlich , wie die Auflösung eines
Räthsels, der zweisilbige, auf iam reimende Name.

Der Schwäbische Dichter wohnte wohl in der
Nähe von Neufen, wenn er in einem Gedichte
(XIV , 12) , nach Art derjenigen , die von Rom
Dinge erzählen , welche sie nie gesehen , und wie die
alten , im Volke noch lebenden Lügenlicder ? ) , unter
andern auch zwei Fische klagen hörte , welche von
„Nifen« daher flogen und neuen Sang sungen : wohl
mit Anspielung auf den gleichzeitigen tonreichen Minne¬
singer 17 Gottfried von Nifen.

In einer Strophe (XII , 2 ) , in der alleinigen
Weise St olle ' s, wünscht der Dichter , daß seineKin¬
der nicht alt werden mögen , weil es so jämmerlich
in der Welt steht, daß nicht abzusehen, wie es über
30 Jahre sein wird . Man sieht die Pfaffen so heftig
streiten , der Papst von Rom mißbraucht den
Kcummstab , welchenGott dem guten St . Peter „uns«
zu entbinden gab ; die Stolen sind zu Schwertern
geworden und fechten nur nach Golde , nicht nach
Seelen ; die Bischöfe reiten im Helm , anstatt der
Insul , ihr Krummstab ist zum langen Speer ge¬
worden , womit sie die ganze Welt bezwungen haben,
und sie rufen je nur : „ Gib her !« Dies Gedicht stimmt
zu dem obigen von den geistlichen Kurfürsten: hier
sind aber wohl zunächst die damaligen streitbaren
Seelenhirten von St . Gallen , Konstanz , Basel,
Straßburg 8), ins Auge gefaßt . ! Die in dem langen
Gedichte von der innigen Minne einmal angeredeten
„werthen Kinder » (XV , 35) deuten sich dem gemäß,
wie der Dichter selber darin gesprächsweise „Marner«
und „mein Meister « genannt wird ( 28 . 33 . 35) .
Er klagt o ) anderswo (XIV , S ) , daß von seinen
vielen lieben Freunden, als er bei Gute war , und
denen er oft seine Hand geboten , ihn keiner mehr
kennen und vergelten will ; so scheidet Mein und

-1) Vgl . oben S . Ivo. Sttackers Sesterr. Krön. Kap . ivi.
Raumer Hohenst . IV, 238.

s ) Vd. III, S . 333 . s
8) Gottfrieds von Straßburg . Sben S . 403 und Vorr . zu

Gottfrieds Werken S . xm.
7) Ngl . meine Nolksliedersamml. Nr. 107 . Ihne » verwandt

find die Minnelicder kTanhusers , Boppo's) , worin die Geliebte
unmöglicheDinge für ihre Minne fordert.

8) Vgl . oben S . 133. und zu Bopvo.
s) Wie Numeland I3S.
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Dein i ) liebe Mage ( Verwandte ) . Das darauf
folgende Gedicht klagt feine Dürftigkeit Gott , der so
ungleich vertheile , und ihm , der doch so mäßig , und
sein vielleicht mehr gedenkt ( als Reiche ) , nichts gebe : aber
nein , fügt er in Erhebung hinzu , » was wäre cs ( dir ) ,
wenn ich dein auch vergäße ? theile nach deinem Ge¬
fallen , wie zuvor ; was du thust , ist wohlgethan ."

Dieser fromme Sinn offenbart sich auch in der wie¬
derholten Reue über seine Sünden aus menschlicher
Schwachheit , zumal in der Jugend ( XIV , II . XV,
12 ) , und daß er so in Sünden alt geworden ( XIV,
2 ) . Weltlicher klingt , wenn er sein Unheil beklagt
( XV , 8 ) , wie zwei Frauen 2 ) ihm ein Seil flochten,
welches die dritte , die dabei saß , zerbrach : wer zu
Gute geboren ist , dem kömmt ' s im Schlafe ; was
die Natur beschert , kann man den Menschen nicht
nehmen ; Mücken und Bremsen wachsen ohne Pflege,
nicht so das Huhn : wer aber durch Taschenspieler¬
künste getäuscht wird , der findet Gold in der Luft.
Damit will Marner nichts zu schaffen haben , sondern
den loben , der ihm wirklich mit seinem Gute hilft.
Dies bezieht sich ohne Zweifel auch , wie die ähnlichen
Gedichte Walthers von dem Zauberkasten ^ ) , auf
leere Versprechungen gelobter Gönner.

Marners Zeit und Leben bestimmen sich insonder¬
heit noch durch Verhältnisse zu anderen Dichtern . Er
gedenkt ( XIV , 18 ) der vor - ihm gestorbenen : Herr
Walther von der Vogelweide » mein Meister " ,
der Venis ^) , der ( 44 Heinrich ) von Rugge,
zwei Reinmare (37 deralte , und 113 von Zwe¬
ier ) , Heinrich der Veldegger ( 16 ) , Wachs-
mut ^ ) , Rubin ( 54 ) , Nithart ( 92 ) , die von Mai
und Minne sangen : aber , die Tobten mit den Tob¬
ten , die Lebenden mit den Lebenden ! noch leben
Sanges - Meister ; wie » von Heinburg der Herre
mein « bewährt , dem Rede , Wort und Reime in
Sprüchen kund sind . Daß hier nicht etwa Hein¬
zenburg zu lesen , wodurch zwar die Reimzeile voll¬
zählig würde , und der Minnesinger öl Wilhelm
von Heinzenburg gemeint sei, ist schon bei diesem,

1) Für stlmde möchte ich scha- der lesen . — Vergl . Gottfrieds
Erd ., oben S . 403.

2) Die sonderbare » weiblichen stheoftr scheinen Schicksals-
trauen , wie die bei der Geburt erscheinenden, bcgabende » oder
verwünschenden Feen ( im Roman von ügier ) , und Nordischen
Nornen , in der Saga von dem darnach benannten Nornagest
(Deutsch in de» Nord . Heldenromanen Vd . s). Ngl . Eddalieder
von den Nibelungen VIH , 12 .

3) I .XX1 , 13. LXXll , s . Vgl . oben S . 172 . 180 .
4) Graf Nuld 0 lfvon Neue 11burg . Vgl . oben S . 4S. 2so.
s) Verinuthlich der von Ki '

i « ringen . Vgl . S . 237 . 260 .
5) et loliLMics somln ! üs

wegen der ungebildeten Form seiner Lieder , angemerkt;
obgleich Herr Wilhelm von Heinzenberg, der
mit Johann v . H . 126S bei einer das Kloster Re-
vengersburg auf dem Hunsrück betreffenden Urkunde
des Wildgrasen Emich , zugleich für den Marner , wie
für den Minnesinger , paffen würde 6 ) . Marner
fügt dieser Berufung hinzu , daß er vielleicht einen
Fund finde , welchen jene Dichter gefunden haben,
aus deren Garten und Sprüchen er Blumen lesen
müße . Dieses Bekenntnis hat sich schon durch die
nachgewiesenen mancherlei Ucbereinstimmungen Mar¬
ners mit anderen Dichtern bewährt , und wird es noch
fürder . Zunächst wiederholt ec ( XIV , 16 ) , gegen
die Zweifler , wie Walther ? ) , daß noch Sang und
Freude lebe und mancher schöne Mann , der es be¬
gehrt ; guter Sang habe jedoch seine Zeit , wie bei
den Vögeln , und ein Gauch ist , wer alle Dinge be¬
sorgen will : Zeit hat Ehre , Zucht hat Zierde , Maaße
ist gut , Ehre ist Gewinn , und gefügcr Schimpf
( Scherz ) gibt frohen Muth.

Gegen 113 Rein mar von Zweier, mit dessen
Sprüchen er doch besonders so manches gemein hat,
erklärt er sich mit auffallender Heftigkeit . Dicht nach
der obgedachten Strophe gegen die unmilden Rhein¬
länder (XI , 3 ) wirft er diesem dort gebürtigen
Dichter vor , was er selber sich eben erlaubt , nämlich
das Erneuen manches alten Fundes , rügt Reinmars
Spitzfündigkeit , mit deutlichem Fingerzeig auf mehrere
Gedichte desselben ^) , schilt ihn Tönedieb " ) , findet
bei ihm drei Wunderthiere , Geiz , Haß und Neid . —
Der Schluß , daß dem Reinmar ein Lecker lieb sei,
der den Herren viel lügt , deutet auf gemeinsame
Verhältnisse an einem Hofe . Vermuthlich geht auf
Reinmar das Spottgedicht ( XIII , 3 ) gegen einen un¬
genannten Meister, der sich nun hervorlhue , als
Geisterbanner , Feuer - und Eisenfresser , Bergverschlin-
ger ; der vor seiner Geburt schon Sonnen - und Mon¬
deslauf erforscht hat , der Sterne , Himmel und Erde,
Maaße und Zahl weiß , der auf Einen Zug das Meer
austrünke , die Luft fängt und den Schatten greift , —

tVilrilievein subsiä . stipl . V, 415 . 1711 lolinnn . 4e
Canon . regulär . des Klosters ln Navcngersblirg

kauft 1300 eine amu krsnei vii >> melinris noslri cremenli,
jährlich zu liefern. Derselbe lol >- Junior üe N . vertrug sich
1283 mit liiAelbrnnstus sticlus riLf/wv ste Melier » wegen
Weinschanks in Bibern , und I2S3 verkauften er und uxor ^ iitieoni»
ihr Theil in Mcngerörodt an das Kl. Navengersburg . Ebd. 423.
423 . 445.

7) Vgl . oben S . I7g. 20 S. 38l.
«1 Wie oben S . 303. nachgcwiesenist.
s) Auch in Beziehung auf den Inhalt der doene (Strovhen ) ,

weil in Ansehung dev Tonweisen Neinmar gerade fast eintönig ist.
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dieser übersinnige thörichte Gauch , lasse Gott , der
nach Gefallen Kunst verleiht , auch „uns" ein wenig
Sinnes geben. Dieses , in übertriebenen Zügen , all¬
gemein Reinmars Sprüche von den Wundern der
Natur und Kunst verspottende Gedicht und Verwah¬
rung gegen dessen Anmaaßung wurde auf ähnliche
Weise von 136 Rumeland gegen Marner selber ge¬
kehrt, und ihm zu Gcmüthe geführt , wenn er auch
der jetzt lebende beste Deutsche Singer sei, die Verse
an der Hand und die Musik am Fingern habe , so
möge er doch die Laien nicht zu sehr verachten , da
Gott wohl einen Sachsen eben so begäbe, wie einen
Schwaben. Zugleich wird er , in Wortspiel mit
Marner , ein Müllnec (Müller) genannt: dessen Uebec-
flut, der Sinn treibt ein dreifaches Rad (vermuthlich
auf den Vornamen Konrad anspielcnd) , nämlich,
Latein, dann Schwäbisch, welches „uns" zu be¬
hendes Deutsch ist , und drittens sein Alter ( lange
Uebung), womit aber seine Kunst „ verkunstet" ist >).
Noch heftiger setzt derselbe Rumsland diese Verspot¬
tung fort, indem ec (IV, I ) Marners Namen um¬
kehrend, ihn selbst zugleich als Rathsel aufgibt : Ren,
Ram, Rind soll das Wunder rathen , welches ein
Ren (Rennthier?) an Seltsamkeit , ein Ram (Bock)
an Ungeschicklichkeit , und ein Rind an Zucht ist , das
ein Kind war, ein Mann ward und wieder ein Kind
mit grauem Barte geworden, vor Alter rückwärts geht,
wie sein Lob : der Schluß: „nu cath " gibt fürder die
handgreifliche Auflösung durch Konrad (Nimmst ).
Vermuthlich ist auch die hierauf folgendeStrophe gegen
Marner gerichtet : die Schwalbe fängt Mücken , ob¬
gleich sie dem Falken zürnt, sie will aller Vögel Töne
meistern , und verspottet Lerche und Nachtigall : „wie
soll ein Thor weise werden , der fremde Kunst bezirkelt,
bevor er die seine mißt ?" In Beziehung hierauf scheint
eine Strophe in einer Weise Marners - ) zu stehen:
ein weiser alter Edelmann hatte einen Edelfalken,
dessen er selber pflegte, und daneben eine Dohle , die
gut schwatzen konnte , und der seine thörichten Kind¬
lein alles zutrugen , und den Falken vernachläßigten:
so wird der Weisen Singen und Sagen von Thoren
beneidet. Der Wunsch zum Schlüsse , daß der alte
Herr des Falken noch leben möchte, ließe sich, wenn
das Gedicht nicht von Marner selber ist, auf seinen
Tod deuten . Dieser gewaltsame Tod des Greises
hat den Rumeland wieder mit ihm versöhnt ; und

1) Vd . m , S . so.

2) Bd . III , S . <tSI.

3) Bd . III , S . 53.
4) Vd . III , S . 101 . SI.

rührend schildert er, wie ein Marner , den Gott lange,
als manches Mannes Warner gefristet , krank, blind
und selber schon nach dem Tode verlangend , schändlich
ermordet worden : die Mörder stehen vor Gottes
Gericht , dem Tobten aber möge die Mutter Gottes
ihr so manigfaltig von ihm gesungenes Lob ver¬
gelten 3 ) .

Ohne Zweifel meint auch der Meissen er mit
ganz gleichen Wortspielen den Marner , in den durch¬
gängig reichen Reimen einer Strophe : ein schnelles
Rad trieb Konrad , der Bücher Unrath: „nu
rath' den Rath ." Und in einer ähnlich spielenden
Strophe , deren sinnlose Anfangswörter das Abc bil¬
den : „Aleke bat Cunzen, dem ein Freund gab
Hechte" ; worauf es dann heißt : „ ein weiser (er¬
fahrener , alter) Mann verlor seinen Namen (Leben) ;
marn (mürbe) war sein Fleisch ; groß war seine
Ehre; wer ihn mir nennt , darf sich dessen nicht
schämen ; jeder Kunster rath '

, wie er hieß« ^ ) .
So wird auch hier die Auflösung des offenen Räth-
sels von Marners Tod im hohen Alter durch An¬
deutung seines Taufnamens Konrad (Kunze) noch
näher gelegt.

Dieses spöttische Gedächtnis erklärt Meister Ger-
vclin , der es an dem Meissener rügt , daß er
den Marner seines Sanges nicht gönnen wolle ^ ) .

Wir kennen den Marner nur als Minne - und
Meistersinger: er selber jedoch verkündigt sich auch
als erzählenden Dichter , und zwar als volksmäßigen,
vielleicht damals auch schon blinden alten Sänger,
der in Liedweisen den Leuten die Rhapsodien der
Nibelungen und des Heldenbuchs sang , unter
welchen er mehrere nennt, deren Inhalt nicht mehr
bestimmt nachzuweisen ist : von König Rüther ist
ein noch älteres Gedicht übrig ; der Reußen Sturm
kann einer der manigfaltigen Kämpfe der Reußen im
Otnit , oder gegen die Heunen und Wilkinen in der
Wilkina -Saga sein . Auf diese Wilkinen , die , von
ihrem König Wilkin und dessen berühmtem Riesen-
und Heldenstamme benannt, in eben dieser Saga erst
von den Reußen und mit diesen von den Hunnen
besiegt werden , deutet sich auch Marners Lied , wohin
das Volk der Wilzen gekommen sei , da in dem
Gedichte von Dietrichs Flucht die Wilkinen ebenfalls
Wilzen heißen, wie bei Tanhuser « ) . Dieses Ge¬
dicht erzählt vornämlich noch , wie Dietrich von

s) Vd . III , S . 38.
e) Vgl . oben S . 428 . Wilki n ist sonst auch Deut . Name z. B.

II tilius >iuon <!» m kranconis wililis 6 >cl ! >Ie 8xlva
in Uok. des Kl . Manenfeld auf der Eifel. Würstlein sudsicl.
stixl . V, 431.
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Bern, seinem Erbe , schied, und vor seinem Oheim
Ermenrich zu Etzeln floh . Kürzer berührt es nur
E .ckeharts Noch , nämlich , wie dieser treue Pfleger
der Harlungen sie auch vor ihrem Oheim Ermenrich
nicht schützen konnte . Der Sturm Heime

' s oder

Wittigs, dieser beiden berühmten Dietrichs -Helden,
bezieht sich etwa auf ihre Kämpfe in eben jenem
Gedicht und in der dazu gehörigen Navenna -Schlacht,
wo Wittig als Dietrichs Gegner umkömmt , wie
Heime in einem verlorenen Deutschen Heldenlieds,
welches nur noch die Wilkina - Saga bewahrt * ) .
Herrn Ecken Tod, durch Dietrich , erzählt das be¬
kannte Heldenlied Ecken Ausfahrt . Die Lieder von
dem , den Chriemhild verrieth , und Sieg¬
frieds Tod entsprechen den beiden Nibelungen -Aben-
teuren , wie Siegfried verrathen und erschlagen ward;
und endlich decNibelungen - Hort ? ) , von dem

zweideutig gesagt wird , daß ihn mancher gern hätte,
bezeichnet allgemein die große ebenso benannte Dich¬
tung , und zugleich die Geschichte des auch in verlore¬
nen Deutschen Liedern , wie in den Nordischen , be¬

deutsamer eingreifenden Wunderschatzes , welchen Mar¬
ner auch im Rhein, und zwar im Lurlenberge,
wußte 3 ) . Schon hieraus ergibt sich , daß Marner
nicht etwa die einzelnen entsprechenden Abenteuren
des Nibelungenliedes selber , wie wir es noch haben,
den Leuten nbsang ; so wenig als die gar nicht sing¬
baren großen Gedichte in Reimpaaren von Rother,
Dietrichs Flucht : sondern es mußten kürzere , selb¬
ständige Lieder sein , wenn auch schon in künstlicher
Weise , ( wie die eben so alten von Ecke , Siegenot ) ,
doch in der rhapsodischen Art wie die Lieder vom
Hörnen Siegfried , Meister Hildebrand , und wie sie
im löten Jahrhundert noch der Volkssinger Kasper
von der 'Rön theils behielt , theils aus längeren Lese¬
gedichten , für den Vortrag in einer Sitzung , ver¬

kürzte . Noch weniger kann Marner der Konrad
sein , der wohl als letzter Dichter der Klage sammt
der Nibelungen angegeben wurde , aber nunmehr hin-

1) In dev Ergänzung derselben bei Müller und Rasn , und
daraus in meinen Heldenbildcrn ( 1823) S . 7is ff. ; wo auch um¬
ständliche Auszüge der übrigen hier erwähnten Dicktungen , nach
den noch vorhandenen Deutschen Liedern oder deren cyklischer Ver¬
arbeitung i» der Wilkina - und Niflunga - Saga.

2) 2 » der Handschrift Nmelunge , Mulmige scheint nur aus
gSlbelmige , Liblmige verlesen , vielleicht mit Auklang an Almelunge.
Im Niederdeutschen Koker steht gar Lefferlungen So ist aus Lr-
menrlch und seinem Schal ; in den verschiedenen Darstellungen des
Reineke Voß Lnirrl » und LrmrUnc geworden . Vgl . N . Jahrb . der
Berl . Deut . Gesellsch . oder Germania Bd . I llsaa ) ,

"
. S . is . 3?r.

3) XI , I . Wurlcnberg , wie bei Bodmev steht , hält W . Grimm
Deut . Heldens . 102 ) für einen erfundenen Namen , ist aber nur

länglich als Schreiber Bischof Pilgerins und Verfasser
einer Lateinischen Darstellung dieser Mähre erkannt
ist 4 ) . Marner klagt noch bei Aufzählung jener
Lieder , davon einer dies , der andere jenes hören wolle,
daß manches Sinn ganz in Schatz vergraben ist,
und in manches Ohr sein Sang cingeht , als wenn
man mit Blei in Marmor bohrt . Der Schluß,
„ so singe und sage ich euch , was euch der König
durch mich entbot, « bezeichnet dies alles eben nur als
Dichtung und Spiel im Gegensatz ernster Gebote des
Königs , d . h . eines der Nachfolger des Kaisers Fried¬
rich H , vielleicht noch König Konrads IV ( bis 12Z3 ) .

Aehnlicher kurzer erzählender Lieder ( sprl ) , zwar
nicht volksmäßigen Ursprunges , welche er wohl sünge,
gedenkt er nahe darauf ( XV , 22 ) : wie Titurel
die Templer beim Grale erzog ; was doch wohl
erst durch Eschenbachs Gedichte in Deutschland
bekannt ward ; von dessen Titurel gerade dieses Stück,
die Lehren Titurels beim Grale , vorhanden , und
auch in einer Strophe gedichtet ist , zu deren Ausbil¬
dung durch den Vollender des Gedichts sogar die
Sangweise noch vorliegt ^ ) . Die übrigen Gegen¬
stände , welche Marner hier aufzählt , sind mehr all¬
gemein , für Sprüche und Fabeln ( vilM ) : Sire¬
nen - Sang könnte zugleich noch die Odyssee berüh¬
ren ; es folgen aber die Thierwunder , Krokodils,
Drache , Greif , Salamander , Chimäre , Viper , Strauß,
Phönix ; und Marner selber stellt die beiden letzten
mit Löwe, Adler , Pelikan , und ihre wunderbare
Verjüngung zusammen , als Bild der Erlösung ( XV,
21 ) ; auf ähnliche Weise , wie der jüngere Titurel-
dichter in der Klage der Sigune . Zuletzt berührt
Marner noch einen märchenhaften Stoff seines
Sanges : „ wie der liegt , der in der Wunderburg
manchen verschlungen hat « ; was auf Sagen vom
Popanz und anderen menschenfcessenden Riesen und
Ungeheuern deutet , dergleichen auch im Herzog Ernst
und Wvlfdietrich verkommen . Marner beschließt mit
einem Wunderbilde , das am Hofe schleicht und

Lesefehler ; dagegen schon Grelle, - or >A§ . Uslalin . II , ö-t richtig
las , und dabei auf das berühmte Echo der Tturleh deutete , das auch
Lonr . Leite !, amor . III , eleA . 13 kennt . Die kürzlich aus
Süddeutschland » ach Berlin gekommene alte , bisher ganz unbe¬
kannte Nibelungen - Handschrift liest bei Versenkung des Hortes
für da zem loche , ze loche , ze Tköche , deutlich datz Torchr und
meint ohne Zweifel das unter hohen Felsen liegende Städtchen
Lorch zwischen dem Bingcr Loch und Lurlei.

4) Vgl . Gründe , si . Vodmer hielt zuletzt diesen Konrad
für Marner.

3) Vgl . oben S . 210 .

67
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lauert und mit seiner Zunge manches Herrn Muth
verwundet hat, und an dem sein Sang und Rede
verloren sei. Die dicht darauf folgende Strophe ent¬
hält die Deutung desselben , nämlich die Lüge, und
löset zugleich noch bestimmter in einzelnen Zügen
(z . B . von der ersten Lüge) ein aufgegebenes Räthsel
(XI , I ) . Zur Nutzanwendung gegen die meineidigen
Lügner erzählt Marner auch die Fabel , wie Fuchs
Reinhart den Wolf Isegrim verleitet , dessen
vorgeblichen Anspruch gegen den Esel auf ein Fang¬
eisen zu beschwören, welches ihn verstümmelt (XV,
13 ) : eine Erzählung, die sich weder in Glichse-
ncrs noch in anderen Deutschen und Wälschen Dar¬
stellungen des Reinhart Fuchs , nur in der Lateini¬
schen *) , findet . In der Fabel (bilpcl) von der
aufgeblähten Kröte bei der Königswahl der Thiere
(XIV , 14) führen diese nur ihren gewöhnlichen Na¬
men ; daneben Frau Ehre und Frau Schande auf-
treten . Ganz namenlos werden gleich darauf die
Thiere der vier Elemente , wie die drei Welttheile, zu
guter Lehre vorgeführt (XIV , 15 ) . Ebenso wird die
Mythe von dem Gorgonen - Schild des Perseus
(wie Anteus zu verstehen ist ) den Fürsten vor¬
gehalten , daß sie in der Ehren Spiegel die falschen
Häupter erkennen , und abschlagen (XIV , 13). Und
so hat man sich überhaupt wohl bei den von Mar¬
ner hier berührten Gegenständen seines Sanges min¬
der erzählende, als solche in einzelne Strophen gefaßte
lehrhafte Darstellung zu denken , welche bei ihm
überwiegt.

An das zuletzt erwähnte Gedicht schließt sich jenes
von der Schaam als Ehren - Spiegel und - Schild,
nach welchem in der Manessischen Sammlung schon
voraus sein (länger ) Ton benannt wird (XV, 14.
16). Ehre ist den Tugendlosen besser , als Balsam
den Leichen (XIV, 7). Auch hier wird der Milden
und Kargen nicht vergessen (Xlll , 4) . Die Zunge
und ihr Unheil wird mit gleichem Schlußspruche,
wie bei 113 Reinmar (II , 94) gedichtet , nur noch
bedeutsamer als Räthsel von einem bösen Wurme, der
schon Adam , Salomon und David geschadet (XV, 15 ).
Mit Reinmar wird auch gemahnt , daß alle Geschöpfe
wohl ihre Zeit (was ihnen heilsam) erkennen , nur

1) Eine Beziehung auf die Deutsche Königswahl ist darin

nicht eben zu spüren.
2) Neins , a»s vulpes eil . klone ( 1832 ) I, . IV, ksb . Z. —

I . Grimm Neinhari F . Ein !. 200 gibt dies Gedicht mit folgen¬
den Aenderungen : 5 sin für sincn (unrichtig verkürzt) , io snnirkrs

friside für sin mag undr. II . 12. 20 werden (gegen den durchgängigen
Bau dieses langen Tons ) in folgende zwei Reimzeilen verwandelt:

Lcm grdwnc Iwm gegangen Isrnsrin ; swaz Nrlnhaet ftlt,
rr sprach , der escl Werre !m, des Wolter le-unt swern.

nicht der Wolf in Menschenhaut (XIV , 5 ) . Ebenso
sind die falschen Leute umgekehrte Igel , außen schlicht
und innen stachelig ( VI , 1 ) . Daneben crrinnert
der Spruch vom treuen Freunde in der Noth (VI,
2) an einen ähnlichen im Nibelungen-Liede ^ ).
Einige Strophen 4) bestehen ganz aus einzelnen bil¬
derreichen Sprüchen, und dringen zum Schlüsse vor¬
nämlich auf frühe Zucht : denn cs steht Heuer übler
als zuvor ; es sind böser Schälke so viel in den
Städten ; und mancher soll Land und Leute berichten,
der sich selbst nicht berichten kann 5 ) . So werden
denn auch die zehn Gebote in eine Strophe gebracht
(XV , 42). Desgleichen das Vater Unser (Bd . III,
333 ) , wie ebenfalls bei Reinmar o) .

Hieran reiht sich die Mehrzahl der Marnerischcn
Gedichte als ganz geistlich und erbaulich, und die bis¬
her angeführten Töne beginnen alle damit. So
mahnt auch gleich der erste Ton mit dem Vorbilde
der Ameise den sorglosen Menschen , der zwar nach
Gottes Ebenbilde geschaffen, doch seines Schöpfers
Allmacht nicht mehr fassen, noch ihr entrinnen kann
und nahe ist das jüngste Gericht im ThaleJosaphat ? ).
Die Welt schon ist über des Menschen Sinn (XIII,
17. XIV , 5 ) ; dennoch vertieft sich der Dichter in
die Geheimnisse der Dreieinigkeit , aus welcher eine
andre Dreiheit, Glaube , Hoffnung und Minne, her¬
vorgeht (Bd . III , 333 ) . Diese wahre Minne ist
dann Gegenstand eines langen Gedichts (XV , 24-
36) , worin Marner, sich selber auf einen weisen
Meister berufend (26 ) , gesprächsweise einen Jün¬
ger belehrt (28 . 33 . 35 ) über die uranfängliche Minne
Gottes, der Mutter Gottes , der Engel und Christi,
und Herstellung derselben, seit Adams und Kains
Unminne , in Abraham, David , Paulus , Petrus,
Magdalena , durch Christus und Maria . Daran
reihet sich, in demselben Tone und auf ähnliche Weise
verbunden (durch die Strophenanfänge) , ein Gedicht,
wie Ave wieder getilgt hat , was Eva verschuldet,
die aber um den Anlaß so hohen Heiles nicht ge¬
scholten wird (XV , 37—41 ) . Fast in allen diesen
Tönen wird dann noch besonders Maria gepriesen
und ihre Fürbitte erbeten 8 ) ; so daß Rumeland seine
Bitte für den Marner hierauf gründet.

S) 7225. Dgl . Dietleib 12511.
4) XV, IS. 10 und Bd . III , S . 452^
5) Wörtlich wie Singcnberg sich gegen unbefähigte Kunst¬

richter ausdrückt.
K) Vgl . Bd . II , S . I7S.
7) Wie schon Walther oben S . I7g verkündigte.
8) XII , I . XIII , l . 2. XIV, 1- 5. XV, 1- 7. 14 . Bd . III

S . 3S2 .
'
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Marner bewährt aber seinen Ruhm , welchen er

durch Sinn und Gemüth , innern Reichlhum , Fülle
d,s bildlichen Ausdrucks und Meisterschaft der Form,
in diesen ernsten Gedichten , wohl verdient , noch durch
seine Vielseitigkeit , indem er zugleich ein trefflicher
Minnesinger ist . Das vorgcdachte große Gedicht von
dcr ^ Minne berührt zugleich diese irdische Minne
und wiederholt auch den Spruch Eschenbachs ( oben
S . 228 ), daß Minne ein Er und eine Sie ist (XV,
24) . Die Minnelieder erinnern fürder an die Zer¬
störung Trojo ' s und Tristans Leid durch Jsalde
(III , 2) ; wobei wohl zunächst Konrads und Gott¬
frieds Gedichte vorschwebten . Marner singt zum
Mai und zum Tanze , klagt aber zugleich , daß seine
Herrin , die er von seinen Kindesjahren minnet und
meinet , und der er die Krone des Reiches gäbe,
ihn nicht grüßt ( IV ) . Mehr als Mai und Sommer

freut ihn sein „ Minnemühmel " ; sie möge aber nicht

zu lange versagen , damit es ihm nicht leid werde

(VII) . Dann klagt er über Unstäte und Unwinne
bei der Minne , gleich dem Dorne bei der Rose (V) .
Wie seine Geliebte und vor Allen Gelobte ihm auch

unhold ist , dennoch soll man Frauen dienen , ehren
und grüßen , und wem wohl von ihnen geschieht , soll

ebenso von ihnen reden ; ihr Angesicht ist des Mannes

höchste Freude und Wonne der Welt ( VIII ) . Er

lehrt , obschon der Sinn von tausend Meistern hier

I ) Sie . 2 srpfrrnsrr gezwänget . Das Goth . anaprassanal
(2 Kor . 7, s ) ist der starke Sramm ; undeutlich ist

ütfrieds (IV , 19, 63) -n einen frisr sransan (fanson bei Grass ist
Druckfehler ) ; bei Frisch und Pe ; (Sttackcrs Sesterr . Krön .) mit

phranse , — phrenreuns , phranssal — xfrenscii einengen (eine solche

spätere Stelle auch bei Oberlin ) , und noch Oesterreichisch pfr en¬

gen , bei Hofer (Sesterr . Wörterbuch ), mit älteren Belegen , Hin¬
weisung auf das Holland , prangen drücken , daher Pranger , und

Ableitung von enge . Bei Frisch steht in diesem Sinne auch ein

Frank , und Vair . Adv . pfräng . — Str . 2 janen erwerben;

noch in der Schweiz lStalder Idiot .) der Jahn , John , zur

Feldarbeit abgemarkter Landstrcif , und jahnen , lohnen , die

Arbeitdem gemäß verrichten . Ebenso in Unteröstr . (Hofer ) jahnlen,
strichweise mähen ; wie in Sachsen den Jahn (Uckermark . Nie-

derd . dat Sckiwatt ) Hallen . Daher auch wohl in der Zigeuner¬
sprache (bei Frisch ) vertanen , verprassen ; jetzo (laut Sbcrlin)
jauncn , jauncrn . — Die hlmeisrein (Str . 3) , die ebenso bei 138

Boppo Str . i Vorkommen , erklärt Sbcrlin durch atellao , gegen
Vodmers stel Stelle , Grundfeste ; nimmt man dazu stn Stiel

(Niederd . Stehl — vgl . urvloo und so scheint stiian

( stal) stehlen , seiner Stelle berauben (wie köpfen ) , ursprünglich
eins mit sralan kstäl) , und staljan , st,Ulan, stellen , zu beiden gehörig.
— Ueber bowe Nachen (4) vgl . Grimm Gramm . I , 357 . 4vi.

Mthochd . chiuua , chewa , auch diphthongisch , ohne w ; verschieden

von rhrva Balg , Schote (davon lieber , lieble, — Käfer , Käfig —

Kiefer ?). — „ eine (12) für uelnä — reiset sich anreihet . 14 ; auch
bei 95 Hardegger Str . 2 . S) setzt, Mit perlest» genähet (Turlins

Will ). I37 >>) rigrii voraus ; daher auch reise , rcljc — Reihe,, -Tan;

nicht ausreichte : sie hassen Rühmen und Lügen ; nur
durch « stolze Hübschheit « ( höfliche Rede ) darf man
sie trügen ; sie siegen im Unterliegen ; man soll
Blonde wie Braune heimlich lieb haben ; nur die
Minne zähmt den jungen Mann : drum mitsammen
auf die Heide ! ( IX ) . Er bittet den rochen Mund
beizeiten um süßen Gruß , weil er noch nicht versucht
wie die Minne ihres Freundes pflegt : wer bei Lieb
gelegen hat , sende seinen Morgensegcn dar ( X ) .
Zwei Tagelieder feiern endlich dies Glück des Ritters,
welches nur der Ton ( Sangweise ) des Wächters auf
der Mauer stört , der das Morgcnlicd der Vöglein,
verkündigt und vor den Merkern ( Spähern ) warnt;
worauf die Frau lieblich ( fast wie Julia ) erwiedert,
es habe nur den Vöglein auf den Aesten geträumt;
und ungern enteilt der Ritter durch den Haag ( II ) .
Ein andermal , als der Wächter das « Tagelied«
von Troja und Tristan anstimmt , hält die Geliebte
den Ritter fest umschlungen und ist tief entschlafen:
dennoch wird dem Morgen ein Minnegruß abge¬
wonnen ( III ) .

Marner hat manche seltene , und darunter ge¬
wiß örtliche Wörter obgleich seine heimatliche
Sprache sonst eben den Vortheil hat , daß sie zugleich
die allgemeine , gebildete Schriftsprache ist . Ziemlich
rein stellt sie sich auch in den Reimen dar , mit den
gemeinlichen Freiheiten und einigen Eigenheiten - ) ,

und Lted dazu . — bcrn bilden , züchtige » (20. 75 . 70 ; hat auch 4z
Walther ) . — blllen hauen (20 ; auch bei 13s Voppo Str . 3). —
vcrr in , vorigen Jahre (26. so ) . — ilczcn (38) scheint das ältere
hliozan ( vz , uz) , bei Otfried schon llezan loostn (was mit Loos,
richtiger Looß , alt läz , desselben Stammes ), und steht im zaube¬
rischen Sinn auch in der alten Wiener Reimbibel (Ditttiska III,
107 . 108) , wie Herrad i (S . 199) soi -tiar !» durch Ilczcrlu ver¬
deutscht . — mannen (4s ) als Dienstmann huldigen . — rramen Bal¬
ken ( 50) hat noch Luther ; davon rrrmei , dremrl bei 117 Wernhcr
Str . 7 und bei Noncr in derselben Fabel ( XXV , 17 ) ; desselben
Stammes ist daz truw , drum Ende , Stück (Nicderd . Drünimc,
— Trommel ), dessen Mehrzahl Trümmer jetzt gar als Ein¬
zahl gebraucht wird ; und davon drinnen zertrümmern (73). —
brisc kriecht (63) von brestn (XV , 4l ) , beweiset auch die fort¬
dauernde starke Form dieses Wortes , wie !n> Stlthochd . (braß ) . —
ine; Maaß (60 ; wie bei Walther Str . 32s daz mcz und dln mäze)
und sez Sitz ( daher Sessel ). — verscharr (76) erklärt Nodmer
(Prob .) durch „Verscharrt " , dieses lautet aber verschurrcn (Bd . III,
S . 147) vom starken schcrren (schlrre , schar , schurren ) ; und jenes
ist wohl von schür ,1 schüren , vollständiger schürgen , Althochdeutsch
seursian , Präk . stnruera — davon auch Schurke , und weiter
schurigeln abgeleitet wird ; das Lautverbältnis ist, wie bei sc,
»acht von buchten.

2) bau : serän Str . 27 . 33. 69 ; jär : dar 4l>; blllr : sar 41.
Var : Viesimär : hör 38 . 61 ; swert : srlrrt 40 ; verst : borst 46?
lvalthcr : her 61 ; brwen : öwrn (männlich ) 4 ; rieh : sprich 21 ;
inlnneblich : sich 8 ; rdelliche : Wiehe 49 . 56. 69 ; (helfwrln : schein) :
vor : bvr so ; was : laz öl — Bemcrkenswerth lind noch ! virnr;

67 *
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darunter reiche und entschieden kindliche Reime für

weibliche * ) . Die Versfüße sind auch nicht bloß

jambisch und trochäisch , mit dem gewöhnlichen Wech¬

sel 2) , sondern in den Tanz - und Tageliedern auch

daktylisch hüpfende ^ ) . Der Strophenbau in diesen

ist meist auch künstlich zusammengesetzt ; in einem

(IX ) vertritt der Kehrreim den Abgcsang , wenn nicht

die vier ersten Zeilen die Stollen bilden , wie in der

achtreimigen Heldenbuchstanze oder Hönweise ( S . 23V ) ,

welche auch übrigens (bis auf den trochäischen An-

schrit der weiblichen Reimzeilen ) ganz gleich ist.

Einige wiederholen im Abgesange den Stollen ( V.

VI . X . XIV ) . Die größeren Strophen der Spruch¬

gedichte binden manchmal die drei Theile durch ge¬

meinsamen Reim ( I . VI . XI . XV ) ; darunter im langen

Ton ( XV ) die häufige Wiederholung desselben Reimes

im Abgesange , Fcauenlobs und Anderer Vorbild ist.

Die Wiederholung bedeutender Wörter fast in jeder

Zeile findet sich auch hier ^) , und damit , so wie mit

der schon berührten Anreihung mehrerer Sprüche,
der epigrammatische Schluß der Priamel , neben den

auch schon gedachten Rathseln . Die eigentlichen Lie¬

der sind alle drei - oder fünfstrophig , oder werden es

durch die zur Ergänzung offen gelassenen Raume.

Auch bei den größeren , meist vereinzelten Strophen

sondern sich manchmal mehrere zusammengehörige ab,
am auffallendsten die drei Reihen XV , 1 - 7 . 24-

36 . 37 - 41 auch durch gleiche Anfänge.
Marners großes Ansehn als Dichter hat ihn , wie

wir gesehen , nicht gegen Anfechtung geschützt ; er selber

schient so ; Hirten : l,Nike» 28 ; trunlierdunlic 43 ; sie : die sollte flu : dlu

lauten ; unsichss . s ? zwar nicht im Reim , doch zweisvlbig ( — ^ ) im

Verse . - des mitten , so , anstatt des mitte », schon die comparative
Form , wie das mittlere . — der sunne und diu niäne 2.

1) Wern : gcwrrn : Wern 65 . icmcr ; niemer 32 . —

lügende : ligcnde 44 , doch beidemal mit folgendem Selblaute.
2) Bloß trochäisch sind VI . VII . VIII . X , in VII und X

auch nach männlichem Einschnitt in den Schlußzeilen der Stol¬
len ; VIII hat denselben in der ersten Zeile des Abgesanges , in
der zweiten aber den Gegensatz dazu , nach weiblichem Jnreime
sambischen Fortschritt , so daß Dakwlen entstehen . Den letzten
Wechsel haben durchgängig die Reimzeilcn von ix , dessen Kehr¬
reim ganz trochäisch ist . — Ganz jambisch ist nur I ; XI hak
trochäische Schlußzeile . XIV schreitet nach weiblichem Reime
trochäisch fort lwie beim gereimten Einschnitte des Abgcsanges ),
bleibt dann in den Stollen meist trochäisch , wenn dies nicht
bloß als häufiger Abfall anzusehen ist ; ebenso wie bei xv , nach
durchgängig männlichem Reime , besonders in der Schlußzeile der
Stollen und in den kurzen Ncimzcilen des Abgesanges : während
die Meistersänger diesen klangen ) Ton durchweg jambisteren , oder
ihm doch volle Svlbenzahl geben . In III schreiten ebenso die
Stolle » trochäisch fort (auch in XII ) , im trochäisch «» hebenden
Abgesange wechseln die Fortschreitungen , so daß Steigung und

Senkung stätig abwechselt bis auf die dritte Zeile , die nach männ-

beschwert sich auch , wie bei seinen von ihm näher be-

zeichneten Gedichten , ( S . 529 ) noch im Allgemeinen , daß
niemand aller Welt nach ihrem Willen sprechen und

singen könne : « wie die Mücken sumsen , schreien auch
die Grillen ; wer kann diesem dummen ( jungen und
thörichten ) Volke seinen Sinn wehren ? » ( VI , 3 ) .
Hier hatte Marner vermuthlich solche jüngere sich
über ihn erhebende Dichter im Sinne.

Seine gelehrte Meisterschaft bewies Marner auch
durch seine Lateinischen Gedichte , wie schon Rume-
land anerkannte , und wovon nicht nur eine Strophe
von den sieben freien Künsten ( XV , 43 ) , sondern
auch das Loblied auf einen Kärnthischen Prälaten
übrig sind . Hugo von Trimberg , der im Ren¬
ner ihn nebst Reinmac von Zweter den besten alten

Dichtern , wie Walther u . s. w . gleichstellet , rühmt
in dieser Hinsicht von ihm noch , daß er allen vor¬
renne , da er so lustig Deutsch und Lateinisch mische
wie Wasser mit Weine 5 ) ; womit eigentlich wohl

solche Mischung in einem und demselben Gedichte
gemeint ist , dergleichen schon viel älter 6 ) und noch
in Kirchenliedern bekannt , jedoch von Marner nicht
vorhanden ist . Etwas später , um 1350 , nennt Leu-

pold von Hornburg , wie die folgenden Meistersänger,
ihn unter den zwölf alten Dichtern , und rühmt ihn
besonders noch , daß er » seinen Sang florierte ( aus¬

schmückte ) , wie einer der wohl übergülden ( kunstreich
bilden ) kann ? ). « Dies Florieren ist zunächst das
Blümen der Meistersänger , nämlich Ausschmücken der

Sangweise durch Blumen oder Coloraluren ^ ) . Leu-

lichem Reime trochäisch cinschrcitet : wie dergleichen Widerhalt auch
im Einschnitt von VII und X ( in der Schlußzeile der Stollen
und des Abgesanges ) , und vili ( in der Anfangszeile des Abge¬
sanges ) Vorkommen.

s ) In II die beiden ersten Zeilen der Stollen , und 2. 4—7
des Abgesanges ; in IV die ganzen Stollen , und die Schlußzeile
des Abgcsanzes , der trochäisch anhebt , und fortschreitet nach weib¬
lichen Reimen , und so durch jambischen Fortschritt der vorletzten
kurzen Zeilen auch daktvlisch wird . Ganz ähnlich verhält fich's
mit v , wo so kurze Zeilen als Znreime stehen.

4) XIII , I . XV , IS . 23 . 24 . Vd III , S . 333.
s) Deslewcn WN ich dem Marner jcljcn —

doch reimet in alle » der Marner vor,
Der lullik Mutsch um schäm Aiatin,
alS ein (irischen liriinnen und (rarsten Win,
Gemilcgct hat in tneze gcdcrne.

s) In dem gleichzeitigen Bruchstücke von Kaiser Otto I und
seinem Bruder Heinrich bei Lcearst guateroio monumental ' .

7) Wer Marner waK rin man
daz er florierte (inen sang , alK der wol üvcr-

Mldcn kan.
Die Stellen der Meistersänger s. oben.

8) Wagenseil ssi , « . Puschmann in Samml . für Rltd . Litt . 192.
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pold verfaßte sein Gedicht von den zwölf Meistern Ton heißt zwar so noch nicht in der Manessischen
in der langen Weise Marners, wie die Uebcr - Sammlung ( die ihn nur durch einen Strophenan¬
schrift angibt ' ) , und kannte damit ohne Zweifel fang bezeichnet XV , 14 ) , jedoch schon in der wohl
dessen Sangweise , der es denn auch , bei den Meister - noch viel jüngeren Heidelberger Handschrift , welche da-
sangern wenigstens , nicht an solchen Blumen fehlt , neben besonders auch nur Gedichte von Reinmar v.

Dieser lange Ton ist überhaupt einer der be- Zweter , Frauenlob und Regenbogen ( auch im lan-
rühmtesten Töne der Meistersanger , weil er mit den gen Ton) enthält . Aber nur die sieben Strophen,
langen Tönen Müg lins , Frauenlobs und Ne - deren letzte allein auch in der Manessischen Samml.

genbogens ( als der dritte ) ihren meisterlichen steht ( 1 - 7 ), haben die Form der sammtlichen Strophen
Hort der vier gekrönten Töne bildet , welche ein inj dieser Sammlung , nämlich nur 20 Reime ; wahrend
junger Meister vor seiner Krönung mit der angeblich die übrigen (24 - 41 ) die Einschnitte der Schlußzcilcn
von K . Otto I verehrten Krone , Heesingen muß . der Stollen männlich reimen , bis auf die erste mit
Mit diesen vier Meistern soll nämlich vorzugsweise der Manessischen Sammlung gemeinsame Strophe,
die Kunst zu Mainz begonnen und sich vor dem Kaiser der sich die ganze erste Reihe ( 25 - 36 ) anschließt,
und Papst bewährt haben , und ihre Zusammeustcl - ohne deren wohl nur zufällige Assonanz in Reim

lung , aus handgreiflich verschiedener Zeit ( da Heinrich umzuwandeln ; wie dieser Reim auch in den folgenden
von Mügelin der Mitte des 14 . Jahrhunderts an - Strophen manchmal unvollkommen erscheint ^ ) . Die

gehört ) , scheint zugleich die Vertretung der drei Stände Meistersänger haben selbst im löten Jahrhundert
auch bei der Dichtkunst im Sinne zu haben ; wie noch diesen Ton nur zwanzigreimig gebraucht » ) ;

solche sichtlich bei ihrer Vollzahl mit den zwölf Mei - meist jedoch haben sie jenen beiden Neimen noch
stern obwaltet 2) , und danach auch deren nähere einem dritten im Einschnitt der Schlußzeile des Ab-

Bezeichnung zu beuttheilen ist . Marners langer gesanges beigcsügt , so daß der Ton 23reimig ist § ) .

1) ZNS Marners lange wisc gesungen . mit schlcgrn dir send maisrerlich : als ich grleict Han:
2) Wagenseil so» mit dem Meistergesänge dort soa stellt dix ich sich ln an

beiden Doctoren der Heil. Schrift Frauenlob und MügeliN !>"r frellchc den seiden man:
voran , und nach ihnen die beiden Magister der 7 freien Künste so rrurzigcilch ich var ft» sran:
Klingsor und Popp ; dann folgen die drei Edlen, Landherr (Baron ) " S "a Wechsel wen ich wll : das -r »Nr hart entweiche stansg) .

Walther , Ritter und randfasse Wolfram , und Edelmann Mar - " ein auf ftrelehe das riii sm zwang:
uer ; endlich die fünf Burger und Handwerker, Schmid Rege n - darmir ich mange wilde zem : : : —

bogen , Ncinmar von Zwickau ( Zwetcl ) , Konrad Geiger von 2. ich bin ain singrr das ist war:

stellt die drei Edlen voran.
3) 28 wuohs : »moz . 31 vor , gar . 38 stnont : sinnt.

4) So durchgängig in der Münchener Meistcrgef . Hdf . um

Würzburg , Fischer Kanzler , und Seiler Stell . Puschmann 188 Ich Han es oft bewert:
lch vlchr wol alneni inalfrec vor:
wa er auch alneK SncchtM bcgcrr .-
VN dum er nur mir ans aln schul:

« 74, Nr . 21 . 22 . 28. 89 . 78 . Docen in Aretins Beitr . Bd . 9. mir gsang so walk wir Wal besion : :

Nr . 21.
s) Heldelb. Hdf. 392 , Dl . 82:

Die in uns. Mus. II , 21 mitgetheilte Strophe ist die erste von

Zn dem langen Marner don

rlllchec spricht er srh aln rar:
wie lch sing heur als Verl:
meln rgre p ) die gand nlt enüor:
die lch schlag mir gesanges schillert:
setz shch der inalstrr auf aln srui:

1 . da lch was iung VN darzil claln:
da sacht mich singen an:
da lernet lchs an alles »aln ( b. maln ) :
das lch dach sein aln wenig bau:
wa man ficht mir malster gesang : '

ob sich da alnec hlnne wer : der malnr lch her nlt dunst:
der sclülg nlem sein schwert VN Habs reu mir mit gunfl:
das mein heb ich auch auf:
wir Welle abenteure hle : gesellesn) mein schlag frellch rraus:
hle nur gesang gar mrlsterllcg : doch das cs nlt we Nil:
o» argrmlli:
die selbe schleg send also gut:
sh mache » weder wund noch plur:
da rarf er wol sinn vnd Vernunft : das er sich selber Hab in hül:
ob im sein slhwrrl auf mich enpsnl:

dreh ging mag ich wol für in tan : :

meines schul recgrW lch mich nicht schem : : —

in meiner mas so flieht ich daln:
den ober ha ich Han:
mit g rrem gsang a (I) s lch es main:
darmir wer lch mich gcnn alm man:
versetze da, , ich durlz vü lang:

darmlt Ich alm fein sthlege dem : : — sein rer da spotten lrderinann : : :
3 . manger verachtet alne (n) man:ob mlr dan ainer dem so nach : das rr mich vbertrung:

aus feinen srhlcgen hindrr mich so trl lch ainen sprung:
ia lch sam mich nlt lang:
bas rr mlr hark entweichen mag : wie bald lch Wider auf in gang:

Wan er ln erst ansirh:
rr waist nlt was rr snne dan:

das selbig mir auch oft beschicht:
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Sie setzen denselben aber gar mit 27 Reimen an,

indem sie noch die vier Einschnitte der ersten , vier¬

ten , fünften und vorletzten Zeilen des Abgesanges

hinzurechnen , obschon sie reimlos bleiben und deshalb

Waisen heißen * ) . Der Umstand , daß überall wo jene

Einschnitte eigentlich nicht gereimt werden (auch bei den

Meistersangern ) , dieselben , da sämmtliche Einschnitte

doch manchmal weiblich reimen , spricht für spätere Durch¬

führung der Reime . Die Sangweise bei den Meister¬

singern begleitet diese Nuhestelle zwar meist durch

Berschleifungen zur Endnote : da jedoch der Strophen¬

bau im Ganzen sehr wenig verändert worden , so kann

auch ihre Sangweise wohl noch die alte vertreten i ) .

Auf ähnliche Weise wie mit dem langen Tone,

verhält es sich mit dem ersten Tone Marners,

welcher sein güldener Ton bei den Meister-

mein fchwerr Hab Ich auf ln gewczt:
mm s-howe zu arm bnd (e) reich : : —

mich duncbr einer weil mich desto» :
daß achr ( leg) sicher nichr:
mein schwerr daß hat mich nie berion:
daß ist mein znng in maisrrrticht:
sh habe mich dom halb geletzt:

VN die sich mir schätzte geicich : : —

ln den vier wrre bin ich g r : bii die ich da besrlm:

singt er bo» got dir viere ich auch zn mir nim:

singt er bo» einer rainrn malt:
vn die da vionr im höchste krön : Ir hilf Kolm sinder nit bcrsait:
die die die ist anch tvoi mein fug : ich ivli mir ir hin scher» :

singt er dann gern:
wie an dem Himmel stand die stcrn:
daß selbig ioß er mich auch Hern:
ob er miß iingk von der dretaur : daß ( b. dcßh mag ich in auch

Mol geiuern:
heb auf ich Hab nider gesetzt:

mir gsangeß schlurrt Ich von mir streich : : : —

Ebenso Dl . rs G iveib du minnrciichiK biid : Dl . oo Ave du

seidenreichrr gart : je 3 Str . ; Vl . 101 lZailigeß wirdigg sacroment'
Bl . 112 M - rg du ber -ndrelch -r Walt : und Vl . 3l Johannes woß
eninuclict schon : je s St . sdas letzte Gedicht ist verschieden von
dem ebenso ansangenden in der Heidclb . Hds . sso , Nv . ?) . — In
der Berliner Hds . II , Nr . 110 Nun des Mornerß langen
lhon . der Lachruß auff feign xoum , beginnt : Am neunzrhenden
sxricht Tucaß . 3 Str . vom 1 . 1S38, und hat , gleich der Münchner

Hds . , nicht die Verlängerung der siebenten Reimzeile des Abge¬
sanges um einen Fuß , wie die Heidelberger Hds . und der Mei¬
stergesang bei Wagenseil ssi , dessen Töneverzeichnis »zg ihm 27
Reime gibt.

1) Man vergleiche sie aus Wagenscil ssi bei den übrigen
Noten . Außer der in voriger Anmerk , angegebenen Verlängerung
ist noch der weibliche Rein , zu Anfang des Abgesanges befremdlich.

2) Bei Wagenseil S3S. Heidelb . Hds . 302 , Vl . SS : in des
«Marne * s guidili ron:

Vns schreib «Marcus rwangellft:
erstanden sei) bn § Mesn § Lrist:
auf bon dem rod Und bon dem grab : das jmec rbilg Halle
hen^nH hlmei rrd nlt greife mag:

sängcrn heißt : sie haben auch hier die in der alten
Gestalt oft weiblichen , überhaupt schwankenden Ein¬
schnitte der Langzeilen des Abgesanges ( bis auf die
vorletzte verkürzte ) , oder zugleich der Stollen , männ¬
lich gereimt , so daß er richtig mit 18 Reimen an¬
gesetzt wird 2 ) . Von diesem güldenen Tone scheint
aber die einzelne dem Marner zugeschriebene Strophe
der Würzburger Handschrift nur eine Variazion.

Nicht minder deutlich erkennt man Marners
XIVten Ton , der in der Manessischen Sammlung
auch nur ein andrer Ton genannt wird ( io ) , als
Marners Hofton bei den Meistersängern , die ihm
20 Reime geben , welche ebenfalls aus den durchge¬
führten und gereimten Einschnitten der Langzcilen in
Stollen und Abgesang entstehen ^ ) .

Außerdem haben die Meistersänger unter Mar-

er lag biß an dm drlitm tag:
biß rr erlöset dir mrnscholr : gar onß drr finde maile : : —
darnach mir srinc göriilhe drofr:
so ist der Herr aus von dem rod : vnd von dem grab erstände:
a ( I)S er was Morde sigenhosr:
mir süsse säst : der her erschein : den junger » alle finde:
vnd auch dorzn der mürrer sein:
Morl der edle Imuigeiu:
die Ware all in grosser xrin : freud ward in da ze rolle : : : —

So S Sie . Ebd , Bl . 63 Ir schweigt ich wii euch Heren Ion » : 7
Stv . Ein Lied in der Dresd . Hds . Bl . 6 Sot barer snn hoiiger
galst : 5 Str . reimt auch den Einschnitt der Stollen nud fügt
den vorletzten drei Reimen noch einen vierten mit zwei Füßen bei,
wodurch die dreif .ißige Verkürzung der vorletzten Lanozeile säst
ausgeglichen wird . Die Berl . Hds . II , Nr . 233 gibt diesen Ton
in der isreimigen Gestalt:

In » dem gülden Marner
Die Medea mir Iren : prüder.

Aoreß drr war rin sinnig reich
lm LoichaS der gor minicirlch
rin »der schöne dochrcr her
war Medco genonde : —
Wie sirnr die iircurrer aliecleh
bunt auch die dunst drr zadrreg
dar mir sh gross Wunder der
deß war sh welr erdonde : —
Der liung ein Wider her von goid
fcuer sgehentcr lrochrn zwen
hnerren sein und vier riss»
wer den Wider gewinnen Wold
der must mir strrhrre sh besten
oder sein lehü gerissen
da mancher rlrrer schaden „ am
his daß Jason auch da hin iiom
aus adhrsoilo on der stet
zw brauchen auch sein Hände : —

3 Str . v . I . ISöl . Ebenso Nr . S7 LoicneuS der srumr Heid und
Nr. 1S1 Liion drr stdrnt wrhß grnonr (ISI1). je 3 Str.

3) Berl . Hds . II , Nr . si : Inn des Mo rn rrß h 0 ff rh an
Die brrnascht moid.

Vor liurtzen jarrn fass
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ncrs Namen noch einen wilden Ton mit 13
Reimen ^ ; emen Ilireimigen Flug - Ton 2 ) , und
einen geblümten Ton mit 27 Reimen : von
welchen Tönen in Marners noch übrigen Gedichten keine
näherej Spur sich findet . Der geblümte Ton , welcher
die Reime der Stollen erst im Abgesange völlig
bindet 3 ) , hat auch hierin Ähnlichkeit mit einem
noch künstlicheren Tone , vermulhlich Frauenlobs ^ ) .

Bon St olle ' s eigenthümlichem , aber weit ver¬
breitetem Tone , in welchem auch Marner zwei
Strophen ( XII ) hat , ist schon beim Hardegger ( S.
447 ) die Rede gewesen . Desgleichen hat Marner
eine große Strophenform ( XIII ) mit Meister Kelin
in der Jenaer Sammlung (3 ) gemein , ja von seinen

rin pcrck richter !m Aochamß thal
ri » froiich mon der bber tag MI wlrtscgafft her

dach her cr rill bernaschle inaid
die alle ding kredentzt : —

LinF tags er laden wase
ein gast zw einem bndcrmal
bund sprach zw seiner Köchin dz sh würgen der

zwag huncr Und prirrs alle paid
sh richr zw auffS bchentzt : —

Unnd als M pricle » ln dem saffr
leckt sh daran durch sihlrckcrch
Und als es ir wa § schmecken
frag sh dl hunrr alle zwrg
gedacht ich wll crwa finden rin außrrd Wal
mein naschen zu verdecken
Wan sh stak aller liste Val
der her stund anss dem gang und sein xrot Messer wetzt
vnd west gar Niehls vmd den geschald
hört wie es gieng zw Icrzk : —

Ebd . Nr . 87 Lin munch wart geladen und Nr . IS8 Als Artorersrs
sirirrc (IS48 ), je 3 Str . Blutzer der Reimvermehrung , unterscheidet
sich hier der ganze Bau vom alten nur dadurch , daß in , Abgesange
der ersten hier gebrochenen Zeile hinten ein Fuß zugesetzt und ver¬

folgenden Zeile abgenommen ist , und auch der entsprechenden Reim-
reile jehlt.

1) Heidelb . Hds . 68i>, Bl . dl Am bngriarle (n) fremden
dann , darunter steht von andrer Hand Ls stak ln des Mar-
n - cys wilde don , als Berichtigung , da der ungelehrte Ton
lVl . S3) hievon verschieden ist:

Ast imandt hie der mit mir fingen weile,
brschaidenllchen leben,
eim klugen singrr ich vii guetz bergan
Ast er mir grsang ein guet gsclle,
ich wil im lob hie geben,
vnd wen er daß mir rechter Kunst bcrpringen kan

Gesang ist rin hupsche kurrze weil,
und der da waiö die rechten ma §,
mir Knusten er da nlt eil,
auff vngeprnter stras,
das sol der finger nrmcii eben Ware,
sei» grsang daß ec mit in, dar - ,
mir rechter Kunst, das si in da »ir las . / /

2 ) Dresd . Hds . Bl . IS Marners fing dan.

vier Strophen darin finden sich drei auch in der
größeren Reihe dort ; wie eine andre aus dieser Reihe
in der Kolmarer Sammlung unter Fraucnlob steht.
Die oben vermulhete Richtung der einen Strophe
Marners gegen Reinmar paßt ganz zu seinem na¬
mentlichen Angriffe desselben ; und Marner mochte
wohl in dem Tone des gleichzeitigen und auch in
Schwaben bekannten Kelin dichten , dem ohne Zwei¬
fel der Ton selber mit der Sangweise gehört.

Minder Grund ist, dem Marner auch die beiden
in seinem langen Tone gedichteten Slrophen -Reihcn
( 25 ff .) in der jüngeren Heidelberger Sammlung
zuzuschreiben , ungeachtet die Ueberschriften es thun
und er innerhalb mit Namen angeredet wird : nicht

L l danch sagt gor fcinr srurh,
vier ellcmcnd dcr Weid zum lechen,
gar aune stechen
Gor der laud Unß Wunder sechcn
an müngrr star A
Alfa dür krafsr dem fürh,
dle erd die har je feucht dar xeh,
wie Ull des sey,
silücr Und gold zin Und daß pich
xeformer har A
IVlld du aun mail pclelbcn,
waß Kunst Und lilnst kan schreiben,
wind Unde Wange drelben,
die walckrn Ume reiben,
dcr Welt z« m hati,
du dumer mensch gedenk dich eben wer gell .dir sül-

lichdaill ^

s Str , Ebd , Bl . IS L hlmrl erd ward gmessrn, s Str.

3 ) Ebd . Bl . 12 Marners plimder don.
Dreh , fürsten jn aim drcchth,
sausten jn ainem sali , fein,
mir ainr krön üekronnrr,
gor .barer sun bnd geist,
sed vns so frcij,
das glich der daugenrh
Wau , wonnct gares krrsirij,
jn ainem Word allain,
e got pcschuff nein körg,
Wau zund des gaist -s für,
der barer grau,
Wau her got wonbng daw A
vcr , ncmpt den si» so rechth,
die gothait aune zall , sein,
Kunst ist über schöner,
die dreh in ainr bollaist,
jn wordcs kraffc berhefflh,
dir gothait also rain,
der gaist nach golcs lrrh,
der sun mit gor gehör,
gar wunder per,
altissimus der sder) her , ^

4) Vd . III , S . 385.
3 Str. 5 Str.



5Z6 118 . Der Marner.

nur die obige Veränderung des Baues ist dagegen,

sondern auch Darstellung , Sprache und Reim ^ ) .

Die Anreihung der Strophen von der Minne an

eine in der altern Form (24 ) verräth überdies die

jüngere Fortdichtung ; dagegen die sich auch an eine

Strophe von Maria ( 7 ) anreihenden 6 Str ., sämmt-

lich in der altern Form 2) , eher wirkliche Ergänzung

bilden könnten , wenn nicht gleiche Gründe dawider

sprächen ; und der « Schmid von Oberlanden « ( 3)

ist wohl eher aus 132 Frauenlob ( 1 , II ) , als um¬

gekehrt 3 ) . Eine in der Würzburger Handschrift

unter Marners Namen stehende Strophe dieses Tons

( 42 ) ist - ihm aber in aller Hinsicht gemäß . Die in

der Leipziger Handschrift ins Niedecrhcinische umge¬

schriebene Strophe desselben vom Ehrenspicgel der

Schaam ( 16 ) bekundet auch ihre Beliebtheit , so daß

die Manessische Sammlung durch deren Anfang den

ganzen Ton bezeichnet . Die drei Strophen im Hof¬

ton ( XIV ) , welche die Heidelberger mit der Manes¬

sischen Handschrift gemein hat , dienten zur richtigen

Zusammenstellung . Die beiden anderen Strophen

der Leipziger Handschrift , in Stolle ' s Alment , werden

durch eine Würzburger Handschrift unter Marners

Namen als dessen Gedichte in dieser Weise ( XII)

bestätigt und ergänzt . Die beiden anderen voran¬

stehenden Strophen eben dieser Handschrift , deren

erste Marnerch güldenen Ton ( I) nahe kömmt , zeigen,

wie die bisher nicht nachweisbaren nach ihm be¬

nannten Töne der Meistersänger , daß wir auch seine

lyrischen Gedichte nicht vollständig haben , weil er

doch wohl wehr in diesen Weisen dichtete . Der An-

119 . Süßkind von Trimberg.

fang des einen Wachterliedes ( III ) in der Berner

Handschrift bezeugt ebenfalls die weite Bekanntschaft.
Das mit Marners Namen in einer Münchener
Handschrift bewahrte Lateinische Lobgedicht gehört
ihm , bei zustimmigem Inhalte , um so eher , als es
in der Weise eines seiner Minnelieder ( X ) ist ^ ) ;
wie die Lateinische Schlußstrophe der Manessischen
Sammlung in seinem langen Tone ist , und Marner

auch als Lateinischer Dichter gerühmt wird . Die

Manessische Handschrift ist so , neben diesen Einzel¬

heiten , Auszügen und Fortdichtungen , eigentlich die

einzige Sammlung auch von Marners Gedichten ^ ) .
Was die Kolmarcr Handschrift unter seinem Namen

enthält , ist unbekannt.

Goldast ( paraen . 357 . 373 . 385 . 412 . 426)

hat Str . 71 , 5 - 7 ; 76 , 8 ; 44 , 2 - 9 ; 40 . Der¬

selbe ( ispl . 289 ) wiederholt nochmals Str . 40;
und abermals ( in 8or >ptt . rer . Viernau . I , 115)
Str . 40 , 5 . 6 . 13 . Bodmec ( Prob . 220 ) gibt
Str . 2 . 3 . 18 . 29 . 37 . 38 . 48 . 50 . 55 . 56 . 57.
59 . 61 . 65 . 66 . 68 . 76 . 77 . 78 . Die schon von

Gottsched zum Reineke Voß ( 1752 , S . 31 ) beige¬
brachte Fabel XV , 13 hat Conz ( Brag . IV , 1 , 92)
wiederholt übersetzt und erläutert ; desgleichen I.
Grimm zum Neinhart Fuchs ( 1834 , S . 6 ( 4X ) .
Conz ( ebd . 96 ) hat auch die andere Fabel XIV , 14.
Das Lateinische Lobgcdicht ließ Docen aus einer

Müncher Handschrift des 13ten Jahrhunderts ( vgl.
Aretins Beitr . 1803 , V , S . 70 ) zuerst abdrucken
im N . litt . Anz . 1807 , Nr . 16 . — Tieck ( S . 179)
hat XII , 1 erneuet.

119.
Süßkind von Trimberg,

ein Jude.

Also damals schon führten die Juden , sonderlich die

1) 2S. so . S2. SS—38 sliz : laß . 2S blz : hl -l. 2S wuchs '' muoz,

82 rls : VllZ. Sl Uor : gar . 38 rär : Vräht . 88 Itumit : stunt.

2) Diese 7 Str . lind in rcr LiMellüderstcht bei den Lesarten

nachzutragen , und geben in der Handschrift Bl . 66, Str . es ?—ss.

8) r sage : trage : pflüge ( für pflege) . 2 me : stc (für gen ) . 6

bewert : Hort : drrspart : lärl ' . — Die gemeinsamen Reime Von

g : L, l : > und o : ö finden sich außerdem überall.

4) Die erste Zeile des Abgesanges hat durchgängig zwei Füße

weniger , was wohl durch die Sangweise ausgeglichen wurde . Die

sonst adgehcnden einzelnen Fuße oder Sistben sind dagegen nur

Schreibfehler , und etwa fo zu ergänzen : Str . 4 ( kil ) eleclio ; 5

( sua , stal ) form » ; 6 ( atcsue ) kerliiem.

getauften , solche gezierte Namen6 ) ; und wie sie sich

s ) Nachträglich ist in diesen » och zu berichtigen : V , 2, 7

leihe . VI , s , 4 fehlt ein Fuß . VIII , s , i -> sdiu ) . X , ' , 7 unde.

XIV , l>, ic> seihe. S, is schar- der für schade. IS , 7 fehlt ein Fuß,
etwa (balde ) des. XV , I », 14 fehlt ein Fuß . 13, io magr Vröude
(vgl . Voller 1.XIII , 40) so mag Ist Val, so snig' ich Mol), oder mag'
unliroude , so daß Unfreude sich aus die weitere Folge bezieht . 17 , L
fehlt ein Fuß , etwa (bll hoch) rnbor . iS , iü geliert ' : Herr' , gs , iz

beginnt wieder die Rede des Meisters , ss , iz vrouswe ) n. 40 , 1-

ist der unnöthig ausgeschlossen.
6) Ein Mainzer Jude isio hieß Seidensaden . Urk . in

Würalevein suiisiä . stiplom . V , 22s / Andere drrgl . Namen

s. folg . S . Anmerk . 4.



119 . Süßkind von Trimberg. 537
auch gern nach Orts - und Landesnamen nennen , so
steht hier Trimberg als Heimat S .üßkinds . .Trim¬
berg , schon bekannt durch den Bamberger Schulmei¬
ster Hugo , den Dichter des Renners *) , als ein
Fränkischer Ort im Wüczburgischen , war früher auch
Stammburg eines edlen Geschlechtes 2 ) , davon jedoch
hier gar nicht die Rede sein kann . Denn daß Süß¬
kind wirklich ein Jude gewesen ^ ) , ist gewiß , und der¬
selbe findet sich als solcher urkundlich in der Stadt
Würzburg . Hier wird nämlich im Jahre 1218 dem
Juden Süßkind von St . Aegidien und Diet¬
richs Spital , mit Bewilligung des Dompropstes
Otto , ein Grundstück verkauft , unter der Bedingung,
eine unterirdische Wasserleitung auf seine Kosten da¬
selbst einzurichten und zu erhalten , über welche Was¬
serleitung im I . 1225 ein mit dem Hospital ent¬
standener Streit durch denselben Dompropst geschlich¬
tet wurde 4 ) . Auf dieses Verhältnis zu der Geist¬
lichkeit in Würzburg bezieht sich auch wohl das Ge¬
mälde der Manessischen Handschrift , welches zunächst
an jenes des Schenken von Landegge vor dem St.
Goller Abt ( S . 308 ) erinnert : der Jude erscheint,

0 Vgl . oben S . os und Mus . l , 591.
2) korrvin Ns M -mSer -A- UNI II so in Würzburger Urk.

8cliannat vinstem . II , 78 . 11. ste et krater ejus
1158 , lleinr . äe Ir . 1160 , Heinr . et kapxo ste Ir . 1161,
Heinr . et Ooppo ste 1168 , auch IN Wiirzb . Urk,
Dssermann episeopat . IVirced , p . 4Z . 45 , 46 . 51 . Oon-
rast . Ls 1326 — 55 , dessen Wappen zwei weiße
Pfahle in blauem Felde . Schannat Fuld . Lehnshot , Forts S . 122.

s ) Docen 210 meint , die Benennung Jude sei etwa aus
der vorletzten Strophe zu erklären.

4) I,anx rezent . 11, 61 : Ottonis IVireeliurxensis ma-
joris xraepasiti eonsensu , maxister kureiiarstus , Iiaspi-
talis 8anoti Lxistii et 8aueli liieosteriei xroeurator,
frrcksso nomine renstit particuiain sreae in fine
enrlas iiujns Iiospilalis prope locum , gui äicitur,
still stiiaxsam , astjecla constitione , ut jllstaeus in loeo

aguaestuctum suktsrraneum , <zni Mol vvcatnr,
sumptidus suis ast lonxiorem stucationein äebeat praepa-
rare . Testes Mckaer : Oaleman . Ineberinann ste 6runs-
velt . konikan . 8coneman . ^ braliam . — Ib . 153 : Olta-
nis IVirceburzensis eeelesiae msjoris xraeposili et -1.
stecani interventu , lis inter contratres Iiospitalis 8aneli
Lziclii et 8aneti Ifieoäeriei et ^

' uckaerrm 06
agnaestuetum sudterraneuni juxt » Loniuin kospitalis sti-
rirnitur . Testes : kostekristus msjoris eeelesiae steeanus.
Heinrieus maxister coguinae <ie Rockenbure (vgl . oben S.
166 ) . Hertevicus maxister eoguioae . äeta pontik . Her¬
mann ! episcopi anno I . — Der dal , kal , lul ( des dolen
ff.) im alten Straßburger und Solothurner Stadtrecht und an¬
deren Oberdeutschen Schriften , und noch in Straßburg Duhl,
in Nürnberg Tol , bedeckter Graben , unterirdische Wasserleitung,
Mine . Monsee . Gloss . ckolun «loaeas ; mit der Bemerkung in
Scliilteri tiie »., jn Schwaben heiße dasselbe noch eine Dolle,

in reicher Tracht , mit langem Bart und herkömm¬
lichem Abzeichen des trichterförmig spitzen gelben Hu¬
tes 5 ) ( dergleichen die Juden noch vor unlangen
Jahren beim Eintritt in Nürnberg aufsetzen muß¬
ten ) , vor einem geistlichen Herrn , der, von einigen
Geistlichen umgeben , mit Krummstab und Mütze,
ähnlich jener des Abtes von St . Gallen , auf einem
Throne sitzt , hinter welchem eine Fahne mit schwar¬
zem Kreuz in silbernem Felde , steht . Dieses Wap¬
pen , ganz verschieden vom Bischöflich - Würzburgischcn,
scheint das Wappen des Stiftes , dem der Jude sich
verpflichtet , so wie der sitzende Geistliche , ohne eigent¬
liche Bischofmütze , nur der Stistshcrr . Der Jude
beschreibt sich selber auf ähnliche Weise in dem vor¬
letzten Gedichte , wo er sagt , er wolle fürder wie ein
alter Jude leben , sich den greisen Bart lang wachsen
lasten , unter einem ( Jüdischen ) Hute , mit langem
Mantel demülhig einhergehen , nicht mehr mit seiner
Kunst auf der Thoren Fahrt ziehen , sondern fern
vom Hofe der Herren , die ihm Gabe versagen , nicht
mehr hofelichen Sang singen.

Eine andere , auch damals schon den Juden freie

Niederdeutsch Dole Grube , Frief . Dole , Dolle , Schwedisch
dule , Engl . steil . Vergl . Frisch , Oberlin , Brem . Niedersächs.
Wörterb . Jn Rriseblin nomenclat . (bei Frisch ) Wasser -Thal,
Wasser - Gang , aguaestuctus . — Dieses dol, dui (eigentlich hochd.
toi , tui ) , nebst dem Goth . und allgemeinen dai (Thal ) , weisen auf
ein einfaches dlimi , dal , dcium , duiims in demselben Sinne wie das
dafür eingetretene , zwar auch starke , fedoch schon abgeleitete An-
gelsachs . und Fries , dessen ( dass , dussen , pcdossrn ) , noch Englisch
und Niederländ . stelre Graben , Engl , stell Grube ( daher die
Fries . Holland . Namen Delf , Delfziel , Delft ). Das Goth.
daips Grube ist ähnliche Ableitung (vgl . balgg Balg ) , und dal in
demselben Sinne ist nicht nothwendig in dalx zu andern . Da daS
Nürnberger Tilk Graben , dem Goth . daiM entspricht , so deutet
dies auch auf ein starkes dllgan ( dalg , dnigans ) . Ngl . Mittelhochd.
deihen verbergen . Andere Ableitungen vom Substantiv sind m»üe-
lulier umgraben (bei Königshofen ) , und Nieder », utd ölen durch
Grube » bezeichnen . Man unterscheide hievon aber das gewöhnlich
zu diesem Worte angeführte Engl , tili ( toii ) , Angels , rillen pflü¬
gen , landbauen , arbeiten ( vergl . Goth . lnlgjan stärken ) , das , mir
Ziel , Zahl ff. den Stamm Man voraussetzt . — Der in der Urk.
vorkommcnde Ortsname Klgoi scheint eben auch die Rinne zu
bezeichnen , und erinnert an die rlgriltclne in Nibel . ( vergl . mein
Wörterbuch ). Jn einer Botzencr Urk . iiso finde ich » guaria,
rrexiakra , ac>narum >ius stuetus . Hvrmair Tirol . Etsch . I,
2 , urkunde si.

s ) Wie auf den Bildern der Herrad von Landsberg (des 12.
Jahrh . ) Taf . 2. 4 ( vergl . Engelhardts Beschreib . S . bi ) , und
des Sachsenspiegels in Batt ' s , Babo 's ff. Abbild . Tafel 11. i -i.
is . 2i . 2s und die Farbentafel , wo der Hut auch gelb ist (bei
Herrad weiß ) : in der Vorrede zu diesen Abbild . Sp . xxm wird
auch das Gebot dieses Abzeichens der Juden ini Lchwabcnspiegcl 2S7
und anderen alten Rechtsbüchern , und dieselbe Tracht überhaupt als
Unterscheidung der Heiden auf Bildern anderer Heidelb . Hand¬
schriften nachgewiescn.
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120 . Gast.538 119. Süßkind von Trimberg.

Kunst war freilich sicherer , und sein ziemlich geschmack¬
loses Gedicht von der umständlichen Bereitung der

Tugend - Latwerge , dessen Büchse der Leib ist (1 , 2 ) ,
zeugt wenigstens von Kenntnis , wenn auch nicht
Uebung der Arzneikunde i ) . Kürzer berührt Süßkind
ein andres auch damals schon nicht minder einträg¬
liches Geschäft , besonders der Juden , nämlich den

Eeldwucher durch hohen Zins - ) . Noch stärker wäre

es , die Fabel im letzten Gedicht auf ihn selber zu
beziehen , worin der Wolf sich entschuldigt , daß er

durch Raub den Hunger stillen muß , weil er kein
Geld hat , Speise zu kaufen : er sei nun einmal dazu
geboren , und nicht so schädlich , als die ( wie er hätte

sagen können ) in Schaasskleidern einhergehen.
Das Absagen der Sangeskunst schließt sich einem

Gedicht an , worin Süßkind die Milden um Abhülfe
seiner Noth bittet und seine dürftige Haushaltung
auf ähnliche Weise allegorisch darstellt , wie Tanhuser
( S . 425 ) und Wernher ( S . 522 ) : da drängen ihn
Hebauf und Findenichts, Herr Darbian von

Bigenot 3) und Herr Dünnehabe; drum wei¬

nen oft seine Kinder , die so schlechte Schnabel¬
weide haben . Der letzte Ausdruck erinnert an jenen
in der Nähe bekannten Ortsnamen , wovon eins der

verschiedenen Eschenbache an der Schnabelweide be¬
nannt wird ( S . 194 ) .

Der Jude hat auch wirklich wohl die Dichtkunst
bald aufgegeben , weil er in keiner Hinsicht reich da¬
rin erscheint . Er faßte natürlich nur die schon ma-

nigfaltig vorgebildete lehrhafte Seite derselben , und
alle seine Gedichte bestehen aus solchen einzelnen
Strophen , wie bei Reinmar , Wernher u . a . Mit

denselben stimmt er auch in dem Spruch über ade-
lich Thun und edele Geburt ( 1, 1 ) , Gedankenfrei¬
heit ( 11, 1 ) , Todesbetrachtungen ( I , 3 . IV , 1 ) ,
Lob Gottes und Preis des reinen Weibes , die des
Mannes Krone (111) , und in einzelnen Sprüchen ( IV,
2 ) . Er zeigt überall Sinn und Geschick , und weder
Sprache noch Ausdruck würden den Juden verrathen,
obgleich auch nichts den Christen . Merkwürdig bleibt
es immer , daß auf solche Weise ein Jude so ganz in
die Reihe der Sangesmeister tritt , welche , später we¬
nigstens ( z. B . Regenbogen ) , so heftig gegen die Juden
dichteten . Das damals schon gesangreiche Franken¬
land ( durch Biterolf , Botenlauben u . a . )
hatte in Würzburg , wo die sangliebenden Henneberger
Burggrafen waren , einen städtischen Mittelpunkt , be¬

sonders durch Walther von der Vogelweide ( S . 175 ) ,
wie nachmals durch 127 Meister Konrad.

Süßkinds fünf ^ ) jambische Weisen sind kunstgerecht
gebaut , und ihre drei Theile binden meist die Schluß¬
reime . Messung und Reime sind ziemlich gut 5) .

Alles ist um so billiger zu beurtheilen , als die Ma¬

nessische Sammlung allein uns seine Gedichte aufbe¬
halten hat ; und zwar nur als Nachtrag von der

späteren schlechteren Hand , welche so manches Schweize¬
rische hineingebracht hat , wie die Lesarten weisen.

Bodmer ( Prob . 218 ) gibt Str . 3 . 9 . II . 12.

120.
Gast.

Äuch diesen Dichter kennen wir nur aus der Ma¬

nessischen Sammlung und auch nur als Nachtrag,
überdies ohne Gemälde und in der alten Liste erst
von ganz neuer Hand hinzugeschrieben . Dies und

die beiden seinen Namen führenden Gedichte lassen

1) Adelung ior bemerkte diese Kenntnis ; Koch II , 7 muth,
maßte im Dichter einen der Arznei Beflissenen.

2) Der gesuoch IV. 2. Ebenso in einer Deut . Freising . urk.
I 2 SS. I -snZ redest . Hk . Mehr im Schwabenspiegel und
bei Haltaus.

P So hieß wirklich ein Schöffe zu Enckerich Vlieostorieus
I23S in urkunde des Grafen Johann von Sxanheim.

Würcktvvein subsist , sipl . V, 414 . Vgl . oben S.
41 I und IV sind nämlich dieselbe Weise , welche die Hds.

unrichtig trennt , so wie sie V, i . 2 als zwei Weisen bezeichnet.
L) IN , 6. VI jar : offenbar : nar ; I, 2 sin : darin, und IV,

3 Vrvnde : bünde : Verbünde sind weniger eigen , als IV, I rkble:

nur unbestimmte Vermuthungen über ihn ^ ) . Mög¬
lich , daß er dem Schweizerischen Nachträgesammler
nahe stand und etwa der H . Gast von Welträngen
war , dessen Frau Elisabeth eine Jahrzeit im Thur-
gauischen Stifte Tobel hatte ? ) ; oder B . genannt

proMTte . — IV, I , 3 ist einen Fuß zu lang . — IV, 2, 3 besser
gerne. — IV, I daz »mische hat unter andern auch Rudolf von
Montfort (123).

6) Adelung und Koch übergehen ihn gänzlich. Docen isi
hält es für ungewiß, ob der Wällche Gast (vergl. oben S . 183 )
genieint fei.

71 Pupikofer Thurgau . Eefch. I, HI . IK3. Urk. S . 37 in,
Tobelschen Jahrzeitbuche 12 — is . Jahrh ., wo folgende Nachricht
dem 13. Zahrh . anzugehvren scheint: LIisabetI , uxor guon-
stam 6n -st st« — Später , um IS3I , gab
es einen Hans Gast , Pfarrer und Schriftsteller in Basel,
Leu Helvet, Lex.
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Gast , der 1266 eine dasselbe Stift betreffende Ur¬
kunde der Söhne Grafen Krasts von Toggenburg
auf Utenberg bezeugt i ) . Die .beiden Strophen , wo¬
rin der Dichter die Pflichten der verschiedenen Stände,
zunächst der weltlichen , vom Kaiser bis zum Ritter,
dann auch der geistlichen , Frauen u . a . einschärft,
durch Wiederholung desselben fragenden Ausdrucks,
sind hierin wörtlich , wie in einem Gedichte Reinmars 2)
( II , 209 , vgl . 93 ) ; und die zweite Strophe , welche
nur die erste fortsetzt , mit einer überzähligen ^ ) Ein¬

schaltung ( vielleicht des Nachtragenden ) , hat auch den

epigrammatischen Schluß , als Vorbild der später be¬
kannten Priameln ( Präambeln ) ; und man könnte
hier in dem unrecht richtenden König, der unnützer
ist , als alles übrige , eine Anspielung finden , etwa auf
den deshalb abzesetzten König Heinrich ( S 80 . 133 ) :
wie denn auch das klebrige zunächst den Gesichtskreis
des Dichters im Auge hat.

Die Niederrheinische Umschreibung der ersten
Strophe in den namenlosen Leipziger Auszügen be¬
kundet auch die frühe Beliebtheit solcher Gedichte.

12L.
Bon Buwenburg.

§ ) ieser Dichter setzt wieder die ältere Reihe der Ma¬

nessischen Sammlung , welche allein ihn hat , so wie
der eigentlichen Minnesinger darin , fort , und gehört
vielleicht mit den beiden folgenden , von welchen das¬
selbe gilt , zunächst der Schweiz an . Daß er aber,
wie gemeinlich angenommen wird , zu den alten Frei¬
herren von Dubenberg bei Bern gehöre ^ ) , dem

widerspricht sowohl der Name , als das Wappen.
Dieses ist , wie das Deutsche Reichswappen , ein

schwarzer Adler in goldenem Felde . Die fehlende
Benennung „ Herr " stimmt nicht zu jenen alten

Freiherren ; und der Name selber , Buwenburg,
stimmt eben so wenig zu jenem , als zu einem ande¬
ren , halb Romanischen Bubenberg bei Greyerz ^ ) ,
deren beider Verhältnis zu einander unbekannt ist.
Und obschon anderswo keine dergleichen Namen sich
finden o ) , so scheint der Dichter , dessen Heimat die

1 ) übenS,54 . PupikoferUrk . G . 17 ; xres . — § . stieto

2 ) Oben S . sos . Daß Neinmar II , 102 mit „ Herr Gast"
vielleicht diesen Dichter anredet , ist schon ebendaselbst bemerkt.

s ) In eckige Klammern geschloffen . — In der ersten Zeile des
Abgesanges sollte der weibliche Einschnitt mit jambischem Fort¬
schritt , durch mehr Zwischenraum bezeichnet sein.

4) Müller II , 137, Adelung los , Koch II , es und Docen 143. —

Der von der alten Stammburg Bubenberg , oberhalb Bern , be¬
nannte Kuno erhielt lios vom Herzog Beriold von Zäringen,
dessen Marschall er war , Auftrag , den Ort Bern durch Mauer
und Graden zur Stadt zu machen , und überschritt den ihm ange¬
gebenen Umfang . Er zog selber , mit anderen edlen Herren hinein
(sein HauS kam isis an die Erlache , die es in neuern Zeiten erst
aufgegeben ) , und sein Geschlecht gehört zu den angesehensten und
würdigsten der Stadt , die 14 Schultheißen desselben zahlt , darun¬
ter ) 1251 Peter , 1258 Heinrich , 1270 Kuno , 1272 Peter , 1284 Ul¬
rich , I3is Johannes ff. Sie beerbten das reiche Haus Stretlin-
genlobcn S . 11«) und starben im Burgund . Kriege aus . Stumps

Mundart nicht verräth , ? ) doch tiefer am Rheine zu
Hause . Sein wunderlicher Ausdruck gegen eine ihn
abweisende Schöne (IV , 2 ) .- „ er wähnte ein Weib
von Iper gefunden zu haben » , geht doch wohl
auf die Niederländische Stadt Ypern: welche da¬
mals schon durch ihre schönen Zeuge berühmt war » ) ;
Hope, dem der Dichter die Spröde vergleichen will,
müßte dann etwa schlechtere Zeuge geliefert haben " ) .

Vermuthlich war der von Buwenburg ein ritter¬
licher Dienstmann , der zugleich durch Lied und Sang
besonders ven Frauen diente ; so wie er der Gelieb¬
ten , die ihn als ihren Holden (Dienstmann ) an¬
nehmen soll , genug Dienste verheißt ( 1, 3 ) . Sein
späteres Zeitalter , in der letzten Halste des I3ten
Jahrhunderts , bekundet die Erwähnung des « grauen
Ordens " ( Vl , 1 ) , oder der Franziskaner , welche erst
um 1230 sich in Deutschland verbreiteten " ) . Die

Schweiz . Krön . S74. Leu Helvet . Ler . Müller 1, 388 . 458 . 543
sss . Ihr Wappen , bei Stumpf und Siebmacher II , 23 , ist ein
wagerecht getheilter Schild , oben ein silberner Stern in blauem
Felde , unken umgekehrt ; aus dem Helm ein MannSkopf mit
ebenso bezeichneter Mütze.

s ) Bubenderg, klons Lovonis , klont kovoo . Müller
1, 4ss . Bonstetten Schriften.

8) Naumburg, ehemaliges Schloß in Schwabe », bei Ried,
lingcr lWürtemterg . Ler .), könnte aus Buwenburg entstanden sein

7) Wenn nicht etwa rin gorn (Str . 5) , sonst ein baden (auch
Stroh , Ei ) , für Geringes , dahin deutet . WaS heißt Str . is ln
eggen nahe schleichen ? auf Socken ?

8) Ngl . meine Geschichte des Breslauer Tuchhauses ( I82i)
Seite 14.

g) Oder ist hier Anspielung auf das hohe Alter des Hofers
loben S . 504) ? — Oberlins Glossar erklärt hohe durch Heu.
übergeht aber den Gegensatz Iper.

ivi Die ersten Minoriten 122s in Negensburg . Büchner Bai»
Gesch . V, 8», Graue Brüder in Berlin 1271.

68 *
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Anspielung auf den Gral ( IV, 2 ) bezieht sich
daher wohl auch eher auf den Titurcl (oben S.
210 ff.) , als auf Eschenbachs Gedichte , und die Er¬
wähnung , daß Bocksblut den Adamas erweiche (IV,
3) , hat wohl aus demselben Titurel die Geschichte
Gamurets im Sinne.

Buwenburg preiset schon gern , gleich den späteren
Dichtern, die Freuden d?s Herbstes ( ll . V) ; und auf
ihm ganz eigene Weise , gedenkt er derselben sogar
schon in der Mai - und Sommerwonne , als Grund¬
veste aller Freuden (I . HI) . Eine freilich auffallende
Hindeutung daraüf scheint das Gemälde zu enthal¬
ten : drei Bogenschützen zu Pferde sind in eine
Wiehheerde eingeritten , deren Hirte , mit einem (ge¬
retteten ? ) Hahn in der Hand , seinen Wurfspieß
gegen die Pferde schwingt.

Zu solcher Herbstlust paßt wohl die derbe Minne
in dem schon gedachten Liede an die Spröde , welches
er damit einleitet , daß er , zur Abwechselung, auch
einmal von den » schwachen » ( schlechten ) Weibern
singen will , — die Guten würden si

'
chs doch nicht

annehmen ; — und nach der obigen Schmähung,
droht er noch der Spröden , welche er lange öffentlich
und heimlich um ihre Minne gebeten , wenn sie an
ihm allein zu Ehren werden wolle und nicht seinen
Willen thue , werde er ihr ein Wörtlein sprechen,
dem Seufzen und Weinen folge. Dieses Wörtlein
ist also wohl nichts anders, als die eigentliche , belei¬
digende ^ Benennung der Gutwilligen (bei Cervan¬
tes) oder Krähen (bei Benvenuto Cellini).

Sonst huldigt Buwenburg auch der edlen Minne,
der er manche Jahre gedient hat (III , 2) und will,
was ihm auch geschehe , der ihm von Gott Zuge-
theilten, die sich sollte erweichen lassen , wie selbst der
Adamas thut ( III , 3 ) , und den reinen Frauen,
welche ein gralmäßig Heil sind , mit Sange immer
dienen. Dabei fordert er zu Gericht auf für die
Minne, welche klagt, daß unerträglicher Gesang aus
unwerthen Münden sie aus Deutschen Landen ver¬
treibe, und schließt damit, solche Sänger seien daran
kenntlich , daß sie getragener Kleider begehren : die soll
man stillen, denn ihr Minnesang ist Weibes
Schande (VI) . Buwenburg , der sich hier wie Wal¬
ther2 ) , von den gemeinen fahrenden Singern schei¬
det , meint ohne Zweifel solche anstößige und Zoten-
Lieder , welche selbst des Wort Minne allmählich in
Verruf brachten , und dergleichen schon frühe Vorkom¬
men , und auch ritterliche Singer , wie Nithart und
seinesgleichen (S . 439) , selbst Nifen , Wintersteten
u . a . nicht verschmähten . Den beiden letzten steht
Buwenburg in aller Hinsicht, sowohl des Inhalts,
als der Form , nahe. Selbst bcr rothe Mund des
Nifers ^ ) fehlt nicht , und erschreckt durch seine Röthe,
als wenn er blute ( II, 3 ) . Mit beiden stimmt
Buwenburg in Sprache und Reime ^ ) , in Abwech¬
selung jambischer , trochäischer und daktylischer Be¬
wegung 5 ) , Kehrreim (II) und durchgängiger Drei-
strophigkeit der Lieder.

Ticck (S . 273 ) hat III , I . 2 erneuet , und bis
auf die beiden kurzen Zeilen, ganz daktylisch gemacht.

122 .
Heinrich von Letingen.

Eeiner ist schon gedacht, als Zeugen einer Urkunde
22 Walthers von Kling en 1269 zu Klingenau,
mit Buchein , Gutenburg und Steinmar;
und so scheint er , wie die früher ebendaselbst und

1) Vgl . Pupikofer Thurgau. Gesch . I, Urk. S . sz aus dem
Diessenhover Stadtrecht : wir auch alnrr fcowcn oder sunbfrowcn
midcr ougcn spricht „du hur" zahlt Buße der Herrschaft und der
Stadt.

2) Oden S . I7S. Eine bildliche Anwendung dieser getragenen
Kleider, wie bei Walther , nur im entgegengesetzten Sinne , wäre
doch wohl zu gesucht.

s) Vgl . oben S . 82. 13 S.
4) Str . I . 14 doieli » : ln : sin.
5) Nein trochaisch sind II und IV. In I sind die beiden

ebenso , zum Theil auch in derselben Gesellschaft , auf¬
tretenden Konrad von Tetingen 1251 - Z4, Johann
von Tetingen 1250 , und endlich Bertold von Te¬
tingen 1302 ebendort 6) , dem von dem Dorfe Te-

letzten Zeilen der Stollen und des Abgesanges daktylisch; des.-
gleichen in in die ersten und l -iztc Zeile der Stollen und dis
beide » letzten Zeilen des Abgesanges; und in IV die beiden kur¬
zen Zeilen der Stollen, wie im Abgesange die beiden ersten und
vorletzten kurzen Zeilen : dabei , im übrigens trochäischen Gange,
manchmal jambischer Einschnitt lVI, 1. s heben so an). Durch¬
gängig daktylisch ist v . — Zn I, 2, 4 und V , 2 , 1° fehlt ein
Fuß . — Druckfehler ist lix für llcx I, s, 1.

0; dseugurt cos. stiyi .stlcm , n . 1062 : kerilr . v . DeksnLe» .
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tingen an der Aar, oberhalb Klingenau , benannten
Edlen anzugehören , deren noch andere Vorkommen i ),
und über welchen Ort Walther von Klingen die
Vogtei 1269 mit den Burgen Klingenau und Te-
gerfeld an Bischof Eberhard von Konstanz verkauft
Diese aber führen ein ganz anderes Wappen 3 ) ;
und wieder ein anderes führen die Breisgauischen
von Dettingen, deren letzter 1617 im Freiburger
Münster mit Schild und Helm begraben wurde 4 ) .
Es bleibt demnach nur das nähere , jetzo Badische
Dettingen auf der Landzunge zwischen dem Zeller
und Ueberlingec See , übrig 5 ) . Dieses ansehnliche
Pfarrdorf steht schon 816 in einer Vergabung Karls
des Großen an Kloster Reichenau und hatte eben¬
falls seinen eigenen Adel : Burkard von Tetingen
wurde 1262 ( 18 . Oct.) zu Konstanz von K . Konra-
din , als Herzog von Schwaben, belehnt mit Gailhof,
Nußdorf, Scheyenbuch und Walpertsweiler, welche
Konrad sein Eigenthum nennt ° ) , vermuthlich als
heimgefallene Schwäbische Lehen , und sammtlich im
Linzgau gelegen , wie Dettingen. Burkards Sohn
etwa war Heinrich v. T. , und ihm , so wie seinen
anderen Verwandten, Ritter Ulrich von Schöneck
und Rudolf von Striperg , behielt Wernher von Gun-
frieg bei Verpfandung seiner Burg Raderach unweit
Mörsburg an Bischof Rudolf von Konstanz 1278 ihre
Rechte vor ; wobei Friedrich von Thurn ( 64)

1) Laut Stumpfs Schweizer Krön . 467 , und daraus Leu s
Helvet. Lex- , in Urk. des Johanniterhauses zu Leutgern „Srtlip
und Vcrckitold v. Tettingen 1271 . StachcnariuS p. T . 1276 . —
Stuf dieses Tettingen permutlict daher auch Adelung142 (12S1—
75) , und Docen173 . Koch II, 02 übergebt dies. — Zu bemerken
ist die Schreibung Normren , KochUMn in den beiden Urkunden
pp» 1253.

2) Laut der oben S . 102 angeführten Urkunde bei NeuZart:
die vogral Lv lTetliigen . Die oben S . 114 gedachte Urk. I24S
in vill» bezeugt auch irrster H. reliZiosus et
ooliilis flictus ste Wanflelbere (S . IIS).

a) Nämlich ein in sechs rechteckige Felder getheilter Schild,
oben ein schwarzes zwischen zwei grünen , unten umgekehrt; auf
dem Helme zwei Stierhörncr oder Adlerflügel. Stumpf a. a . O.
Siebmacher ii , es.

4) Lahberg II , I.XXXVI, . — viemon fls DettrÄZ- I3Z8,
führt im getheilten Schilde rechts eine Axt, links einen Adlerflügel.
Dasselbe Wappen , nur umgestellt, hat Hermann von Liechtenvels
1338 . Schreiber Frcib . Urk. I, Taf. s. Heinrichv. T. ist 1387
Edelknecht in Diensten Freiburgs . Ebd: I, 4S7.

s) Lahberg I , xii und II , ixxxvii suchte den Dichter
deshalb auch hier, und Mone Vad . Arch. i, sr zeigte ihn urkundlich.

e> Lahberg II , i.xxxvm .- 6ailoo,vs , 8lsIV ? ) ,isssor5,
8cfiigenbueli , VValtfireelitsvvil — proprio »oritrs bona et
possessione».

und die Brüder von Hohenfels (38 ) Vorkom¬
men 4 ) . Denselben Verwandten übergab Wern-
Her noch in demselben Jahre 1278 die Burg , und
verkaufte seine übrige Habe dort an Graf Mangold
von Nellcnburg. Für diesen , der auch die Burg
Raderach erwarb , welche 1286 weiter an das Hoch¬
stift Konstanz kam b ) , ist Heinrich v . T . 1286
Bürge mit Graf Friedrich von Toggenburg
( II ) , Dietrich von Altstetten ( 80 ) u . a . ° ),
Auch diese Ritter von T., wie sie sich nannten, scheinen
früh ausgegangen , da 1362 schon ihre Veste sammt
allem Zubehör für 1306 Pfund an die Deutsch -Or-
dens -KomthureiMeinau kam r ") . Ihr Wappen ist
ist unbekannt , aber wenn dieses auch das des Dich¬
ters Heinrich v . T . wäre , nämlich eine rechtshin
gekehrte Sichel in goldenem Felde , so könnten die
drei gleichnamigen und einander nahe wohnenden
edlen Geschlechter immer zusammenhangen . Den ur¬
kundlichen Heinrich v . T. , den wir so im Kreise
von anderen edlen Dichtern oder deren Verwandten
finden , dürfen wir unbedenklich für unfern Minne¬
singer nehmen . Das Gemälde zeigt ein unbekanntes
Begebnis desselben : ein geharnischter Bogenschütze
und ein Lanzenreitcr , beide zu Rosse, führen in ihrer
Mitte den Singer auf einem Esel gebunden als
Gefangenen weg . Seine beiden Gedichte bieten kei¬
nen geschichtlichen Zug . Das erste daktyliche ' ' )

7) Aus dem Konstanzer Copialbttch ini Karlsruh . Archiv bei
Mone : praelerea proprietatem et jus mibi eompelens in
Castro praemisso in « »rr'cov ineos , viflelieel DIricum fle
8cbo »ecle inilitem , kuoflolkum fle 8tripereli,
cks DettrKFe, , — transkerre praecox. Erwähnt wird bri-
flericus fle und Zeugen find Henricus praepositus,
Lertbolflus euslos et kolbarflus scbolasticus , kralres ste

, kuopertus fle Tannenvel » , lleinricus fle

Honpurclr.
8) Kolb Vad . Lep. unter Naderach, wo auch schon der

Inhalt der vorigen , wie der folgenden Urk. bemerkt ist.
s) Wie Rudolf von Sulzbcrg , Konrad und Nikolaus von

Hermsdorf . Mone a. a . O.
io) Kolb unter Dettingen, üb die Adeligen von Tettingen

in Schafhausen , deren letzter143 s starb (Leu Helvet. Lex.) , daher
stammten , erhellet nicht. — Merkwürdig ist eine Urk. I2ss, worin
Graf Ulrich vom Berge zu Ehingen dem Kloster zu Ochsenhauscn
einen Hof ln Meringlii schenkt , und zwischen seinem Sohn Kon-
rad und Bertold voin Berge / ler'nrr'crr « fle
als Zeuge steht, ksseuxartn . 997möchte hier KhnnwMnlesen,
und erklärt iTcrinuln durchThätingen an der Iller . — Es fin¬
den sich noch fünf andereDettingen in Schwaben , von welchen
aber keine Edlen bekannt find . Würtemberg . Lex.

i » Nur die beiden kurzenZeilen deS AbgefangeSfind , die erste
jambisch, die zweite trochäisch.
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Minnelied wiederholt durch eine ganze Strophe das Mai - und Mmnclied preiset die harte Herzenskönigin

ltep , wortspielend mit lix : das andere , trochaische auch als eine treffliche Näherin >) .

123.
Rudolf der Schreiber.

Kn der alten Namensliste zu der Manessischen

Sammlung , welche allein ihn , mit den beiden vorigen

hat , heißt er , Herr Rudolf der Schreiber , auf ähn¬

liche Weise , wie » Herr Heinrich Schreiber " ( S.

463 ) , und ohne Zweifel war er auch gelehrter Kanz¬

ler eines fürstlichen Herrn . So stellt ihn das Ge¬

mälde dar : er übergibt einigen Boten versiegelte

Briefe , und neben ihm sitzen zwei Diener , jeder mit

einer Pergamentrolle über den Knien und darauf

schreibend ; also untergeordnete Schreiber , welche aus

seinem Munde amtliche Urkunden oder seine Ge¬

dichte aufnehmen . Es ist auch in einem seiner

Minnelieder , so wenig als bei anderen edlen Dichtern,

bloß ein bildlicher Ausdruck , wenn er sich der Gelieb¬

ten » ledig - eigen « nennt ( ll , 5 ) , d . h . allein ihr,

und nicht zugleich eines andern Dienstmann 2 ) .

Demnach ist kaum zu zweifeln , daß dieser Rudolf

eben der wohlbekannte Rird 0 lf von ( Hohen -) Ems,

Dienstmann zu Mont fort sei ^ ) . Derselbe ist

zwar hauptsächlich erzählender Dichter , aber auch als

solcher zeigt er deutliche Einwirkungen des Minne¬

liedes , wie Veldeke und der folgende Gottfried,
und dieses lag ihm eben so nahe , wie anderen Aven-

türe -Dichtern (Hartmann , Eschenbach ) , welche er , nebst

jenen und den bloßen Liederdichtern , wohl kennt und

preiset . Die größeren erzählenden Gedichte , deren er

fast mehr als irgend ein andrer verfaßt hat , ergeben
manches von seinen Lebens - und besonders eben

Dichter -Verhältnissen ; so wie uns darin überhaupt
mehr alte Dichternamen und Werke vorgeführt wer¬
den , als sonst anderswo.

Rudolfs erstes Gedicht , dessen er in drei folgenden
erwähnt , ist das von dem guten Gerhard, wie

derselbe durch Gottes Hülse ein edles Volk aus gro¬
ßem Unheile erlöste ^ ) . Es ist schon bei dem Stein-

acher ( S . 259 ) nachgewiesen , wie das sonst unter
dem Namen » Kaiser Otto der Rothe « gehende Ge¬

dicht wirklich noch dieser gute Gerhard von Köln ist,

H Li - eiweege verstehe ich nickt. Oberlin fragte fckon darnack.
Sind etwa Gebilde mit bloßen Briistlein gemeint ? Dazu wäre
der gleick folgende Wunsch ein naher Uebergang. Oder ist -- isti
wiche zu lesen ? Im Heldenliede von Hugdietrich und Hildegund
wird von der Königstochter gerühmt , daß ste allerlei Thiere , auch
Llselin sauber genäht habe , -stsri ist Demiuut . des gewöhnlichen

slse (Bd . I, 244 b. So auch in Straßb . Hds. des Heldenb. ) Zei¬
sig . Sonst heißt - ist ! freilich auch das männliche Glied.

r ) Gegensatz von Icdlk drk in Nibel . 1017 . Vgl . I2S Hadloub
VII , I . Titurel Str . SS92 du fuß ledililirhe brau' soll tragen.

N Wie schon Casparson lNorrede zu Wilhelm ld. Heil . S.
XX.il vermuthcte. Adelung 182 nahm es auch an ; zum Püterich
17 läßt er es unentschieden. Koch II , 65 wünscht es untersucht. Der
jung . Adelung. Vatik. Nackr . I , 44 und Docen 201 erwähnen es
bloß. Laßberg I , v . xxi übergeht bei Rudolf von EmS den
Minnestnger . Wie er sagen kann, daß dieser „Herr Rudolf" dessen
eigenhändigen Barlaam er aus dessen „eigener Burg und Büchern
zu Ens " vor sich habe, heut zu Tage unverständig und ganz mit
unrecht Rudolf von Montfort genannt werde, versteht stch nicht,
da er den Wilhelm , worin Rudolf stch selber so benennt , dem
Verfasser des Barlaam doch wohl nicht absprechen wird , dessen
Benennung von Ems erst bei der Fortsetzung der Weltkronik
vorkömmt.

4) Barlaam , Gründe . 287 . 29z ; vgl . Laßbergs Hds . , hinter
Chriemhiid. Rache Sv . 284 , und Köpke s Ausg . Sp . 4or:

IG gäte mich vermezzcn r,
Da ich da ; m « re envarte
von dem guatcn Gcrljartc,
Hcl ' lest mich dran verkämet ihr,
daz kigte tumvcm man gekchcht,
Das ich 2e vuoze Wolde ktän,
ov mir wurde « uut getan
Lin ander mwre : dekc geschehen.

kJ» einer Königsberger Hds. fehlt diese Stelle nebst dem daraus
Folgenden).
Alerander, Münchener Hds. Bl . soi - :

Do ich daz m « re beschick,
wie vil nrrtigcr dict
Der guote Gergart kokte
von grozein nmrakrr.

Wilhelm von Orleans , Gründe , i -m ; vgl. AdelungVatik , Hds. I, sr:
Dör auch daz vuoch geritzter gär,
wie buch unkcrtz lchcpkcrK rat
Der guote Ger gart kokte
von grozein unrrokce
Lin edel kumvechakre dier.
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worin jener Kaiser auch vorkömmt . Otto II ist ge¬
meint i ) , so benannt wegen seines rothen Bartes,
von welchem anderweitig erzählt wird , wie der kühne
Heinrich von Kempten ihn angreist und den hohen
Schwur dabei vereitelt ? ) : dieser Kaiser wurde , aus
seine Bitte um den Lohn seines tugendhaften Lebens,
durch eine himmlische Stimme auf einen weniger
eigennützigen Kaufmann zu Köln , genannt der gute
Gerhard, verwiesen , reiset dorthin , und überzeugt
sich s ) . Bei dem Steinachcr ist auch schon angeführt,
wie Rudolf dieses Gedicht auf Bitte seines Namens¬
verwandten , Herrn Rudolfs des Steinachers , ver¬
faßt , dem es der Fürst von Oesterreich , wie er » es

schriftlich » ( vielleicht , bei dem heimischen Inhalt , auch
schon Deutsch ) gefunden , mitgetheilt und so in » dieß
Land her « gebracht habe . Wenn Rudolf , wie kaum

zu zweifeln , der altere jener beiden Rudolfe v . Steinach
bei St . Gallen ist, der zwischen 1209 - 21 auftritt , so
ist hier Herzog Heinrich oder Leopold der Glorreiche ( S.
325 ) v . Oesterreich gemeint . R . bekennt dabei , er habe
es um Kurzweile und Gewinn gedichtet ; wie er in

seinem folgenden Gedichte sagt , daß er das erste als ein
tumver ( junger , unerfahrener ) Mann unternommen
habe . Auch hier schon zeigt gleich der Anfang , daß
Gottfried von Straßburg sein nachmals so hochge¬
priesenes Vorbild war ^ ) , welchem er auch in dieser
Liedersammlung zunächst steht.

Sein nächstes Werk ist die große Legende von
Barlaam und Josaphat. Hier berichtet er im

Eingänge und am Schlüsse , daß Johannes von Da-

1) Lohengrin S . iss . — In Lat . Büchern Rukus , mit¬
unter auch üluZnus , wie sein Vater Otto I.

2) Grundriß 02i . 02s . Grimm Deut . Sagen 11, iss.
s ) Schotte » in Wien . Jahrb . Bd . s , Anz . S . SS.

4) : Vaz ein man durch guotcn muot
se rühre in gnotem (muore ) ruor,
Des toi man im Le guolc jchcn,
Wan rz in guore muoz grlchehcn.

Vgl . die erste Stanze des Tristan.
s ) Leu Heloet . Ler . Daher , wie schon Docen bemerkte , das

Jahr 1270 , in welchem Kuiüo nbüss Oapella « Oisterciensis
oräinis urkundlich Vorkommen soll , laut Lodmer vor Chriemh.
R . XI , wohl nur Druckfehler ist . Stumpf Schweiz . Krön . si8

setzt Guido , als den zweiten Abt , um 1220 , und Weruher , als den
dritten , 1243 . — Im Treffen bei Kappel fiel bekanntlich Zwingli issi.

s ) Bei den sonst allgemeinen wilden alben ( : halben ) tritt
doch der dort zunächst heimische Name hervor . Köpke ' s Ausg,
Sp . 194.

7) Büsching hat in den wöch . Nachr . I , 104 . 220 einige aus¬

gehoben und im Vidpai nachgewiesen . Eins gibt auch Laßberg I,
xx aus der Hohenemser Hds ., welche er jetzo hat , zur Verglei¬
chung mit demselben Stück in seiner jünger » Sammlung Er¬

zählungen ff. Nr . 34.

mascus ( st. 79o ) sie cius dem Griechischen , wie der

gleichzeitige König Barachias sie schreiben ließ , ins
Latein übersetzt , und dieses Lateinische Buch ein Mann
des Cisterzienser Ordens , nämlich der Abt Guido von

Kappel , nach Deutschland gebracht habe ; auf des
Abtes und der gesammtcn Brüderschaft Rath , habe
er ( Rudolf ) , cs zur guten Lehre und Besserung der

Christenheit Deutsch gedichtet , und was er auch hinzu
gethan , so habe doch alles in seiner Urkunde wahren
Grund . Guido war 1220 — 23 Abt von Kappel bei

Zug 5) , und wir finden also den Dichter in derselben
heimatlichen ° ) , nun auch zugleich gelehrten Umge¬
bung , und wenn er hiedurch auch wohl Hülfe bei

seiner Uebersetzung fand , so las er doch, wie er aus¬

drücklich sagt , selber seine Lateinische Urkunde und war

überhaupt schriftkundig , wie denn sein Schreiberaml
erforderte.

Die Vergleichung mit der Griechischen und La¬

teinischen Legende , welche einfach erzählt , wie Bar¬
laam den Josaphat , des Indischen Königs Avenier

Sohn , zum Christcnthum bekehrt , und besonders in
einer Reihe bedeutsamer Gleichnisse echt morgenlän¬
disches Gepräge trägt ? ) , zeigt übrigens daß Rudolf
mit großer Freiheit seinen Stoff behandelte und ihn
sinnvoll entwickelte » ) . Mit diesem heiligen Werke,
welches er mit einem Gebete zu dem dreieinigen
Schöpfer aller Dinge und Geber aller Weisheit,
Witz und Kunst , davon ihm ( Rudolf ) zwar wenig

zu Theile geworden , anhebt 0 , wollte er , wie er sagt,
zugleich das wieder gut machen , was er etwa in sei-

8) Griechisch ist ste erst kürzlich von Voissonade ( ^ neeck.
6raee . Vol . IV . ksr . 1832 ) yerausgegeben , als Ergänzung
zu Leguins Ausgabe der Gricch . Werke des Joh . V. Dam . Latei¬
nisch , wie sie sonst nur in den Opp . soll . Hain . ( dvlm . 1546)
steht , ist ste auch in die Legcndensammlungen übergegangen , z. B . in
l . ombkrilick Inst . Iscobt lanuens . ( k̂ oriml, . 1181 , Vol.

ISS ), und daraus , wie die Altdeutsche Prosa (Grundr . 291 ) , auch

in den meisten neueren Sprachen : Ilistoire So Uarisum et 3o-

supliat . Var . 1511 . 8 / Historik äs NarlakM > 3osapl >at.
lUknir . 1608 . 8 ; 8taris <Ii karlaam e diosakatte . Nom.

173 t. 4 (isis fand ich in Nom das in demselben Jahre dort ge¬
druckte Volksbuch vitk Sei xlorioso 8 . diosakat convertito

üa 8 . karlauin eremitk , S4 S . 8) ; die noch ungedr . Island.
karlaams - 8aga ( Vortaei seines reg > Dan . p . 3 . Ilslkck.

Lina , ! Inst . litt . Ist . p . ivi ) . Aus derselben Quelle ist verr

muthlich In vis äs seant soapliar versibus dallicanis

inspt . in Inbl , dotton . p . 34,

g) : Alpha et D , liiinili Savaöt-
von nigte gät gecigtet
Dm wilcr goriicgcr litt,
twaz ligtist unde linltgllst ilt,
Di » Wort ilt aller dinge lloz-
Vater , tun , geiligec gellt
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nem Gerhard gefehlt habe ; zwar wisse er nicht , ob

er sich gebessert , und bittet auch hier um Nachsicht.

Er gibt in den Anfangsbuchstaben des drauf folgen¬

den Gebetes mit durchgehendem Reime seinen Namen

Rudolf; wie er , auch nach Gottfrieds Vorbild , in

du Mt in wilcr vol keilt
Allen hcrscii gegeben
lin, derlran , vcrnunkrlicA Men
Mit milleliches tcilcs gnnlt;
bin geilt vcrigcct al die knnlt,
Die mcnlchlichcz Men weit:
rime git er wishcit,
Bi wissen wisiicgiu Wort;
dem andern knnltriehen gort.
Der doch an imr verborgen ilt;
dem dritten manigcr Lande lilr;
Lr git dem velchcidcnheil;
gnnogen machet er bereit
Mit triuwcn lugende riche lite-
Swic kleine doch lin wiler rat
der Künste mir gcteilet hat,
Arilc Heere, lö läge ich dir
log der genaden , daz dn mir
GcruschtcK linnekliche geben
gelouvcn nnde ttrilccn leben ff.

1) Barlaam n . 04 . 101 . 12s . isr . iss . 170. 172 . 21A 222.

230 . 287 . 281 . Aelteres Vorbild ist schon Hartmann , oben Seite

270 — 71 .
2) Zum Eingänge beißt es , nach Köpke 's Ausgabe (ISIS ) ,

verglichen mit der Hohen - Emser üetzo LaßbergS ) Hds . bei Bodmer

und Gründe , oss ff. 200 ff. :

Johannes hicz ein HLrre guar,
der tcuok sr Gote ltnerc» niuot,
Von VamasKo was tt genant,
der dis lrlve nurre vanr
An ttrielchcme gcrihte,
se Alatine er cz rihte
Durch Gor und durch alkolgr lite,
da; lieh die Nute Lczzcrn mite.
Des leiben hän auch ich gedähr,
mag ez werden vollevraht,
Und ob mir Gor der linne gan, -
daz ich rz vollebringen kan,
So wciz ich wol, dis meere git
den Nuten -re rt (e)lichcr sit
An Urtlrcnlicher ere
vorbilde in guotcr lere,
Swen durch Gor des wol gesimer,
daz er dis meere alhie vcrnimrt,
Als ich dz gelchriven vanr.
ez bragte her in Neulehe lanr
Des ordcnS von Kitels ein man,
von dem ichz aller erlte gewan,
Von ttagelle abbec Wide-

Da - Folgende s. in folg. Anmerk . Der Schluß lst:
An Ariccgilcg mau dis moere lcgreip,
vil lange cz allo beleih,
Uns cz ein reiner ttriltrn vant,
Johannes, den ich hän genant,

den folgenden Werken thut ; und mit gleicher Reim¬

wiederholung , welche auch innerhalb öfter vierreimig,
wie bei Gottfried , eintritt * ) , endet der letzte Satz
mit dem Anfangsverse des Ganzen , welches sich so
zusammenfchließt

? ) .

Der schreib ez in Marine dö,
des lrhrilt hat t ; vrwneret lö
An Alatine, als er rz las.
der künik Bärächias
Hicz rz lchrivcn , als er rz lach,
und alß mit urllünde jach
Der guote man , des wärgclt
im hct ir beider tot geleit,
Der swcicr nnde «reuiges man
gewcere urkiindc was daran,
Von dsm sno dirrc warhcir
nihr me noch minder wart geleit,
Wan als der heilige munc
rer laute AölakäreK Knut
Von ancgrnge nns au daz sil.
nn lebet der liutc »iht Sr vil,
Die Aricchilch krinnrn wol verkran,
wner' rz in lrriccglchcr rede gelän,
Ach wirne wol, lö w»re
dis inner ' dsr ttricchcn innere,
So wner' ez menigen mau vertraget,
dem t'z Saline hat gclagcr.
Allus hat ez der pkakgrlr
diu warhcir der lchrikt gctcir.

Do mir dis mser' gekündet was
und ich rz iu Alacine las,
Ich »am daz rcdcliche löven
Kon Kiccls se ratgeben,
Gv ich Lz kalte tihten
und in Nutlch brrihten
Ak Lezzcrunge , oder » ihr.
do gevicl diu gclchiht
Wok der wargakcen dict;
von Aagelke der avbet riet
And al diu lamcnnnge mir
mir gctriuwclicgrrgir,
Da ; ich ez ihr vcrbsere,
rz wner' allä gewrere,
So luezer rede und allo gust,
daz öz vil ligre manigrs muot
Ke bezzrruugr kette
und Vezzerunge lerte.
Uk die gedinge und ük den wün
dis mnere ich tuS gctigter hau,
Swör ez Heere oder lele,
daz sr lich vczzcrnde WLle
An guoten Werken in Got»
nnde in lniem geböte
üZeme an dilcm innere
ein Varbilde gcwnerc.
Kuo der grüneren warhcir
Han ich anders niht geleit,
Wan des ich gelchriven vanc.
kwa; mW dis nurre tet rrkam,
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Es scheinen zwar zwischen diesen beiden Werken
Rudolfs noch andere zu liegen, wenn ec sagt, daß er
den Barlaam , der nicht von Ritterschaft, Minne,
Abenteuer und Sommerwonne handle , zugleich zur
Buße dafür dichte , daß er in seinem Leben bisher
so viel gelogen und die Leute mit trüglichen Mähren
getäuscht habe * ) : jedoch erhellet sonst nichts davon,
und sein Rittergedicht von Wilhelm und Amelie ist
noch spater , als sein Gedicht von den wunderbaren
Abenteuern Alexanders , in welchen beiden er seinen
Barlaam anführt. Dagegen stellt sich in die Reihe
zwischen Barlaam und Alexander , sein im letzten in
Verbindung mit dem Barlaam erwähntes Gedicht
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von der Bekehrung des Heiligen Eustachius,
welches bisher noch nicht aufgefunden ist 2 ) .

Auch gehören dieser Jugendzeit ohne Zweifel Ru¬
dolfs Minnelieder, in welchen er vor der Zeit grau
zu werden fürchtet (1, 1 ) , über seinen vergeblichen
Frauendienst klagend ; und auf sie deutet sogar eine
Stelle im Barlaam , welche zwar nicht in allen Hand¬
schriften steht , aber weder durch Inhalt noch Form
widerspricht , worin vielmehr der Dichter selber auf
ähnliche Weise vortritt, wie Gottfried öfter im Tri¬
stan . Freilich ist solches auffallender hier in der Le¬
gende, jedoch der Anlaß auch einladend , wie nämlich
den jungen gottgcweihten Josaphat die wunderschöne

Daz gän leg in gar getaget
undc der wärgeit tilgt vcrdaget.
Vavc icg oucg igt darLuo geleit,
das ilt lä gar von wärgeit,
Daz icg es ä » c valtcgcn wän
von der lcgrikt urkunde gän;
Der Inge inuolt ' icg gic gedagen;
die Voten unde die willagen,
Des die gclcgrivcn gant an micg
mit ir lere, daz gan icg
Gelxrocgcn in diL msre,
davon ilc rz gewsere,
Diu rede kleine micg vclcät,
des micg din tcgrikr vewilct gät
Mit rcgtcr ortgavnnge,
daz gat algic min Lunge
Le vczzcrungc der ltriltcngeit
geweoriicge vor geleit.
DiL m »rc ilt rügt von riterlcgakt
nocg van minncn, diu mit kralt
An Lwcicu gclievcn gckcgigt,
rz ilr von avcntiure nigt,
^Zocg von der licvcn lumerLic
rz ilr der Werlte Wider lrric
Mit ganLcr wärgeit , ane lüge ff.

^Zn lät micg viirvaz lvrccgcn me:
icg gäre micg vermrzzen e ff. (s S . sw .Anm. t
nü Ran icg düs nigt verjcgen,
Gv icg gan igt gcvczzcrt micg,
des wciz icg nigt , nocg wir icg
Mit dirrc vnozc micg vcwsrn,
min lxrccgcn an ein anders lvarn,
Sw cs icg micg gie verlümct gan,
düs vitct , ak den errcn Wan,
Und wiinlcgcc alle mir . durcg Got,
mir regten trinwcn , ane lpor,
Heiles undc in mir mir;
wünlcgct mir unde in, daz wir
Lin ander vrcelicge
gelegen in gimel ricge.

U einer Arilt ! nü lrele micg
Von Minen landen , in den icg
G krr lande Wider dicg
Din guete ilt lo gciardeklicg,
D v alle « ungcn vlizzrn lieg

Ai ercn dincr verte ltricg,
Zcär War w -rr ' in daz Lwivcllicg.

Rrilt , grrre Got , durcg dinen tot,in den din mcnnclcgrit lictz vöt,
gilt uns , daz wir von lcgame rät
vor dir igt ltän , und uns der löc
der gelle igt llindr in wcrnde not.
des gelle uns daz Icvcndc Lröt,
alpga et 0 , Klinik Sävaöt!

i ) Die obige Sielte (S . oll ) lautet weiter:
vil käme icg daz vcrmidc,
Ucg muoz cz tu Le tiute lagen,
icg gan da gcr in mincn tagen"Leider dikke vil gelogen
unde die liutc vctrogcn
Mit triigclicgcn m «rcn'
Le trölrc uns lündsercn
Wii icg diL nnere tigten.
dnrcg Got in Mutlcg verigte»,
Und vite, lwrr diL narre lcle,
daz er lieg vczzcrnde wrle
Mit ltirtc an deine grlouvcn kin
und oncg durcg Got gedenke min
Vil armes lündsereK.
der urgag dilcs naereK
wil icg in Mutlcger Lunge welcn,
als icg die wärgeit gän gelesen.

2) Die Mexandre's setzt die obige Stelle (S . S42, Anm. 4) so fort!
Und wie dkr gnote Aolakät
lictz dnrcg Barlaämcs rat
Die Gores gnade koukre,
dä er lieg Gote tankte;
Und wie lieg von der gridcnlcgskt
vckertc näcg der Gates Lrakt
Der guorc Sant Lultacgius.

Ebenso sagt die obige Stelle des Wilhelm weiter:
und daz meere vclcgict,
Vie diu lncze Gates krakr
vekerte von der gcidrnlcgakc
Den guotcn Nälakätcn,
wie im daz Kunde raten
SZarlaLmcs Wilcr munr.

69
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Königstochter von Syrien zur Minne reizt und sich
dafür zur Taufe erbietet , bekennt Rudolf freimüthig,
daß er bei so süßer Bitte der Schönen gerne zur
Seligkeitgeholfen hätte , und bricht mit dem Wunsche,
daß so viel Dienstwilligkeit wohl Dank gebührte, die
Scherzrede ab i ) .

Die Alexandre is ist auf ähnliche Weise , wie
der Barlaam , aus einer Lateinischen Ueberfetzung des
Griechischen , angeblichen Kallisthenes, gearbeitet,
in sechs Büchern . Rudolf gedenkt dabei einer Dar¬
stellung desselben Stoffes durch seinen Freund Bi-
terolf, dessen Lieder er rühmt 2) , und der wohl
jener im Wartburger Sängerkrieg auftretendeHenne-
bergische Biterolf sein könnte : so daß hier schon Ru¬
dolfs Verbindung mit Thüringen angedeutet wäre.

i ) Sie fehlt in der einen Königsberger und in der Berliner
HLs. , und der Herausgeber bereuet bei den Lesarten , sie in den
Text ausgenommen zu haben ; sie lautet aber * — * S . sos:

Näkakat der guote man
vil lcr kr Lwiveln dä Legan;
Lr dagre , ob krz vcrvsere,
daz kz vil wirlcr wcerc,
Daune ob kr li allä koukte
daz li lieg Gote roukre:
Sj wcget ' im daz grmucte me,
danne ie getcrc lm Vater e,
Zkn grözrn Lwivrl was er vragt,
als kz waK da vor gedagt,
WllS was kz riäcg volsle ^komcn,
do li Late in an lieg geuomrn,
* Unde in bat mit sluczerZ ltcote,
daz (b. des ) manegrr gerne trete,
SS kr aller Veite Kunde,
rin wiy , an der kr vunde
So guote rede , lä lcgcrucn lkv,
lwkn rin lä miimesilicsicz wiy
Dkr guoten rede gcwcrte,
dkr trete , lweß li gcrte.
DiL wil ich ( jcgcn ) oucg von mir,
da ? ieg muelte Nelken ir
Luo dkK toilkcs rcinikeit,
slS ieg in nn gan geleit.
Acg wurde überwunden luS,
ov mir lä manigen luezen kuK
Vute allä rin lcgrrnez wiy,
daz ieg minnete ir wkrden Ny,
Ilk die rede , daz li lieh
Gote rrgwve , dkS Nulke ictz;
Lin lolicN almnole » wrer ' min gir,
ov kS geruargre ei» wiy van mir.
Acv «in wivc » wol lä Salt,
daz ieg in dnr ir Minnen kalt
SuS Wolde guctlicLe
Kaulen daz gimelriege.
Ieg wurde ir tcüt getklle,
mögt' ieg li von der gelle
SuS erlcrlcn, daz ilt min muot.

Außerdem bezieht er sich auf das frühere Gedicht des¬
selben Stoffes , welches ein Lamprecht noch in
alter ungebildeter Weise aus dem Wälschen gereimt
habe 3 ) : wie noch dieses Lamprcchtifche Gedicht,
welches den Alberich von Besannen als
seine Wälfche Quelle nennt , jene Unvollkommenheit
der Reime und Reimzeilen zeigt , deren Abstellung
Rudolf durch Veldeke, Hartmann , Eschenbach und
Gottfried rühmt, wie Gottfried selber die beiden ersten
preiset 5 ) . Rudolfs Alexandreis ist auch weniger durch
den Inhalt , als durch die gebildete Darstellung wich¬
tig ; und wie der Eingang durch die vierreimigen
Stanzen, deren Anfangsbuchstaben seinen Namen bil¬
den, noch bestimmter Gottfrieds Tristan als sein Vor¬
bild ausdrückenO) , so steht auch hier seine erste Nach-

lwkr in lä gkrne dicnlt tust,
Dkm lolre lm ir dank vrreit,
daz Laune wol ir wlygcir.
-Vü läzrn dile lcgimxkrcde trän,
do dile VLte waK getan

*

*
,

linde Aälakät dkr guote
vrgonde in lincm muore
Von Lwlvcl gän ff,

2) Docen in «ns. Mus . I, io8.
s) Maßmann gibt die Stelle des 5ten Buchs vor seinem Ab¬

drucke des LamprechtischenGedichts in den Denkm. S . s:
Lz gät oucg näcg dku alten lircn
kcumyklicg (e) , nigt wol vellüten,
Lin Alamyrkgt getigrct
von IVellcg in Viutlcge vcrigtct.

4) Ohne Zweifel derselbe , nach welchem der Stricker den
Daniel von Blumenthal aus dem Maischen gedichtet hat. Grund¬
riß i -is.

s) Vgl. oben S . ?s. 274 . Rudolf hatte bei dem »ihr wol

besniren lIlnmerk. s) wohl Gottfrieds Ausdruck von Veldeke im
Sinne : wie schone kr sinen sln brsnelr ! alle wilden Sprößlinge
und Auswüchse schnitt er weg : in Beziehung auf den durch ihn
veredelten Dichterbaum.

e) Docen gab ihn in uns. Mus. H, 20s:
lsi lcgiu loeldc, gögcr lin,

daz ilt von Gote rin gröz gewin,
dkn snug Got sllä Lckinner,
daz kr lcrldc gewinnet.

II k Lage kunlt ilt agtc nigt,
ilt lie lunder lasiden ykligt,
lä Wirt lie gar vcrnigtct,
ove leeldc ir nigt Luo ykligrct

Drtgsvunge rkgter kunlt
ilc lcoldcn geil , gelükkeS gunlt,
dkr lie nacg lwldcn wkrven kan,
daz ime Got gelükkeS gan.

Dkr kunlt geleite lceldcn treit,
lwkr igt tigtet oder leit,
der muoz kunlt vr looldc» tragen,
oder lme kunlt dkr laude rntlagcn.
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ahmung der GottfricdischenBerufung auf die älteren
und besseren Dichter und deren Schilderung . Zu
Anfänge des zweiten Buchs fällt ihm das unter¬
nommene Werk zu schwer, und er bittet alle »meine«
Meister um Nachsicht und Belehrung , bemerkt dabei,
daß seine Kunst zwar mehr Meister zähle , als ihm
jemals Haare gewachsen , und sinnen, singen, dichten
und reimen sei jetzo mehr, als in allen Zeiten zu¬
vor : dennoch , wie gemein nun die Kunst sei , stehe
sie doch eigentlich einsam , und man trete nicht in
die Spur der wahren Meisterschaft, wie sie ange¬
bahnt worden eben durch Beldeke , Hartmann,
Eschenbach und zumal Gottfried. »Unsere
Kunst,« fahrt er fort , » ist sinnreich und klug : wir
dichten und reimen, vermeinen wir, nur hohen Sinn,
und all unsere Arbeit soll den reinen Edelsteinen
gleichen : aber das ist ein eitler Wahn , und wir sind
nur an wunderliche , zuvor unerhörte Worte gekom¬
men.« Dann nennt er noch mehrere Meister und
ihre Werke , bei welchen er Belehrung sucht : die
HerrenKonrad von Himmelsfurt , Wirnt
von Gravenberg, - Ulrich von Zazikoven,
Bligger von Steinach, MeisterHeinrich
von dem Türlin, Meister Freigedank (aus
dem er weiterhin noch einen Spruch anführt) , die
Herren Konrad Flecke , Albrecht von Keme-
nat , Heinrich von Linaue , den Stricker,
seinen Freund HerrnWetzet, der St . Margrethen
Leben gedichtet hat ( dergleichen noch , zwar ohne die¬
sen Dichternamen , übrig sind) , und Herrn Ulrich
von Tür heim: alle diese , denen sein kunstloser
Sinn nachstrebt , sie seien lebend oder todt, bittet er,
sein auf den Dichterstamm gesetztes Reis , nämlich
seine bisherigen Werke, Gerhard , Barlaam , Eusta¬
chius * ), nicht abzuwerfen; wenn cs behafte, so wolle
er fürder einen Mann aussenden, welcher den höch¬
sten Preis errang , eben den Alexander 2) . Dieses

Okrc rrgat auch diu gelctzitzt,
daz man den riunlterictzcn tigr,
dem lewen ilt daz geil gelctzetzen,
daz linse) lrunlr lsolig li gelegen.

°ZLovclicg und ouctz guot geritzt'
daz Linder (L'ware) ie die ritzt ' ,als ez diu l» Ide ritztet
und ez gclützkr ritztet.

Florieret leolde kunlt ir tzrakc,
lä rdelt lictz diu mcilterlctzalc
und Wirt diu kunlr gekrekret,
der lin grmciltcrlctzcltct.

1) Vgl . S . sas, Anmerk. 2.
2) Die ganze Stelle umständlich erläutert , folgt hinten unter

den gemeinsamen Zeugnissen.

Gedicht ist aber noch zu wenig bekannt, um zu be-
urtheilen, wie fern des eben so bescheidenen , als reg¬
samen Rudolfs Fortbildung daraus hervorgeht;
und in welchem Verhältnis cs , auch dem Inhalte
nach , zu anderen älteren und jüngeren Gedichten von
demselben zwar geschichtlichen , aber auch frühe schon
manigfaltig durch die Sage verherrlichten Helden
steht2 ) . Wir kennen bisher aus diesem nur in
Einer , eben nicht vorzüglichen Handschrifterhaltenen
Werke bloß noch die schon (S . 403) gedachte An¬
spielung, auf ein Gedicht Gottfrieds von Straß¬
burg. Auch bezieht Rudolf sich in der Weltkronik
bei der Geschichte der Amazonen auf sein Buch von
Alexander ^ ).

Das schon in allen bisherigen Werken Rudolfs sich
kund gebende Vorbild dieses Meisters Gottfried tritt
nun am entscheidendsten hervor in dem beim Alexan¬
der noch nicht genannten Ritter - und Minne-GedichtevonWilchelm und Amelie, eben auch im Stoffe,
welchen er wohl um so lieber ergriff. Seine Urkunde
ist auch , obschon frei verdeutscht , eineWälsche, bestimmt
Nordfranzösische , wie schon der , freilich nur schwach
durchblickende Hintergrund der GeschichteWilhelmsdes Eroberers ergibt , und die , auch wie bei
Gottfried, mitunter beibehaltenen Französischen Aus¬
drücke und ganzen Reimzeilen bezeugen . Sein nicht
genannter Vordichter mochte ihm selber verborgen
sein , und ist anderweitig so wenig bekannt , als über¬
haupt das Altfranzösische Gedicht, obgleich Rudolf
einmal ^ ) , vielleicht eben daraus, bemerkt , daß seines
Helden Wilhelms weiter Ruhm in Wälschen Landen
ihn auch zur Mehrung desselben bewogen habe.
Desto mehr erfahren wir aus Rudolfs Verdeutschung
über seine eigenen Verhältnisse. Laut des Schlusses,
brachte der biederbe , nach EhrenwerbendeJohannes
von Ravensburg das Wälsche Buch mit hernach
Deutschland, damit es Deutsch gedichtet würde und

3) Vgl . Grunde . 221 . Die von Docen (Mise , l , I 3i ) und
Maßmann (Dcnkm. S . is ) versprochenen Mittheilungen Uber dies
Werk lind bisher nicht erfolgt. Drum trägt sich noch , ob die
zur Fortsetzung der NudolfischenWeltkronik i„ der Eleinik-Linzer
großen Handschrift beigefugte Geschichte Alexanders , welche ini
fünften Buche, Kap . s abbricht, auch etwa mit Rudolfs Gedichte
zusammenhangt.

4) In derselben Handschrift, nach Adelungs Abschrift I, 251:
Do liezen li lictz LeLaut
nidcr in rin wicez lank,
Daz mit dsm mcr vellozzen WaK
und mir guoren bürgen, als tctz laK
An Alexanders vnocge;
li tzcten Nil kleine ruoctze ff.

s) In der Kassel. Hds. S . 288.
69 *
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so ihm die Huld der Geliebten , der er dienen will
und muß, erwerbe , wie es ihr die Weile kürze.
Durch ihn ward es Rudolfen bekannt, der sich hier
selber einen Knappen und Dienstmann zu
Mo nt fort nennt , und nach seinem Gerhard und
Josaphat (Eustachius und Alexander werden über¬
gangen) sich an diesem Wecke versuchte , auf Bitte
des noch täglich an Würdigkeit und Gut wachsenden
Schenken Konrad von Wintersteten , um

i ) Nach dm Heidelberg , und Kasseler Hdss. Vgl . Gründe. ios:
Van Fcankciiricg ' in Mutlcgiu laut
wurden dttiu mcerc gekaut
2Si einem güvlcgcn werden man,
der Wal näcg rrcu werden kan,
An liner Lua legender jugcnr,
mit Lugten , mit manlicgcr rngcnt:
Von Kavensvurg Aoganncs.
diu tat des werden manncs
wart im an wcl legen vuacgcn kunr,
und kragte li da kä Leltunt,
Als er li gckcgrivcn vant,
mit im gcr in Wutlcgiu laut,
Därük, ov er den vunde,
der li vctigten Kunde,
Vaz ki von im Lerigtct,
in Mntlcge wurde getigtct,
Vurcg liner werden vrouwen gruoz,
dkr er wil und dienen muoz,
Gv daz vuocg irndcrt Kieme,
da; li cz von im vcrniemc,
GS li die lange lrunde
daran gelenkten Kunde,
Daz li oucg im den kumvcr lin
lenktcrte unde lme Mi.
Von drin wart diL nuere,
wir rz gclcgkgcn Werre,
EinemKnaggen rrKant,
der ikcKuodolk genant,
Lin dien (c) lt man Le Montkort,
dkr gat rz kragt unL an daz »rt,
Der ourg da; Vnocg gctigtet gat,

(Das hierauf Folgende f. S . S42, Anm. 4, und S . S4S, Anm. 2.)
der Knagge icg vin; dS mir wart kunt
Diliu ävcntiure,
näcg Miner linne ltiure
Gelulce des von grrLen micg,
durcg Werder Nute gunlt , daz icg
Mine kunlt vcrluocgte dar an,
als icg ir von erlc vcgau.
Micg Kat rin tugenrricgcr gelt,
der ds vür ilt üz crwelr,
Er l> an gögcm mnote,
an wirdikcit , mit gnote
Watztcndr aller tegclicg,
daz icg daran arvcitte micg,
8e dienlre liner vrouwen,
daz li gernocgte kcgouwcn
Sincs gcrLen willen daran,
daz er ir ireeter dicn(r) ltman

seiner Herrin sich als getreuen Dienstmann dadurch
zu bewahren: aber auch ohnedies würde Rudolf allen
werthen und tugendlichen Frauen und Männern da¬
mit gedient haben , welche seine Unkunst freundlich
entschuldigen und berichtigen mögen >) . Ec nennt
sich auch hier schon in den Anfangsbuchstaben! der
Eingangszeilen, und dicht darauf folgt ebenso Johan¬
nes 2) , ohne Zweisel Johannes von Ravensburg,
dem er die Mittheilung des Wälschen Buches ver-

Aemcr kr»te welen wil,
gcrriulicg alliu liniu Lil,
Als er ir gcr gedienct gär:
daz ilt derlcgenkc Kuonrät
Von winrrrkterru, dnrcg drn gan
icg nun arvcicdaran getan,
Als icg gan gievor verlegen.
Wwr' aker rz dnrcg in » igc gclcg ge
Vannocg gcrc icg nigr vrrlän,
icg muckte dar an gedienct gän
Allen werde » wivcn
und tugcntgtrndcn liken,
Lz li man oder wm,
in twelger Wirde ikvt lin lip,
Vurcg die wil icg min arvcic
an diL gctigcc gan geleit,
Vaz ki mir gcnaedrg ki»
und mir ir gucte macgen lcgln,
And min unkunlt wol vuegcn
und in vriuntlcgrktc rucgen,
Gv icg uukunltelicge» gan
dilem mar re gcr getan.

Welgcr min vriunr mir vriundcs rat
rrLeigct, Lne milletär,
ov fcrz mir der rar Le ltatcn ltat,
und micg nigt tumglicg irren lat,
der tust mir wol, lwic rz rrgäl,
und Icit an micg der triuwcn Wat,
dis ilt ein vriuntlicg gerät,
nü gelkc uns der ervcrmde lat!
daz niirre al gie rin ende gar.

Diele in der Heideld . Hdf. 4 fehlenden » Schlußicilen schließen
sich durch den Reim eben ko dem Anfang .an , wie jene des
Barlaam (S . S4S).

2) Dieselben Handschriften und die Adelungische Abschrift

einer unbekannten Handschrift lassen den Anfang so Herstellen -
Keiner rügende wilcr rät

V on rdelcs gerLcn lere gät;
E>v alles loves wirdikcit
Den gris diu Lugt alrine rrrit;
G ucg muoz ein man , lwaz er gctuot,
°L ov und lovclicgcz guor
Florieren unde lc°eten

A n getriuwes gcrLcn reetcn,
Gv kr an im der werlde gris
H regen wil und werden wil' !
A lle die getriuwr lint,
(Kenner man der ercn kint;
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dankte , und der in diesen Zeilen zugleich auf feine
Weise gepriesen wird . Auch diese Verbindung sei¬
nes Namens mit dem seines Gönners , so wie die
gleiche Einführung des Namens Wilhelm, da wo
die Erzählung eigentlich erst auf diesen kömmt ' ) ,
fand Rudolf bei seinem Meister Gottfried vorge¬
bildet.

Bon Rudolfs beiden Gönnern , Johannes von
Ravensburg und Konrad v . Wintersteten , ist schon bei
des letzten vermuthlichem Bruder Ulrich ( S . 133 - 35)
umständlich die Rede gewesen , wodurch sich die Zeit
dieses Gedichts vor 1241 bestimmt 2) . Auf Mont¬
fort, wo Rudolf Dienstmann war , blühte damals
der nach dieser Burg im Rheinthale benannte Stamm
der alten Grafen , welchen Hugo

' s 1 Söhne und En¬
kel Rudolfs , zu Anfänge des 13 . Jahrhunderts , in
drei Zweigen ausbrciteren Hugo II auf Tetnang,
Rudolf auf Feldkirch , Ulrich auf Bregenz ; unter
deren Nachkommen noch zu Anfang des 14 . Jahr¬
hunderts Graf Hugo von Montfort und Bregenz sel¬
ber als Dichter , auch von Minneliedecn mit Sang-
weisen , hervortritt ^ ) .

Rudolf führt in seinem Gedichte Gespräche mit
der Frau Abenteure , wie Efchenbach ( S . 199 ) , und
laßt sie eben da eintreten , wo die Erzählung auf
seinen eigentlichen Helden , Wilhelm , den Herrn der

-NigreK nigr gctugcndcn kan
Linen eregcrnden man
S ä wol, ta röhr velegeidengeit,
diu aller rügende kröne rrcic sf. (Freigedank)

1) Bei Casparson , vor Ulrichs von dem Türlin Wilhelm
von Oraiise S . XVI , Docen Misc . II,iso und Heidclb . Hdf . Bl . 28:

Wer gär inicg guotcr Her gelesen,
I lt rz ic man gewesen
Alcvcndc in lvltzcr wile,
ALoLc er mich , daz mich xrlte,
Lz 5i man oder wlp,
H all' er so gerriuwcn Isy,
Äne Lalseg , so toi er mictz
Alleven, daz ikr vriunrlicl) ,
Mir luezcr linne lrinre:

icl) Lin diu Adcnriurc ff.
Wie hier Wlllrhalm , so steht weiterhin (Heidelb , Hds . Bl . 68) Umelte,
wo sie zuerst auftritt , weil Gottfried auch die Namen beider Gelie¬
belt andcutet.

2) Die oben S . 80 erwähnten Urkunden 122 ? bezeugen , in
Gesellschaft der Brüder von Nisen , Konrads von Winter-
steten und Ulrichs von Singenberg , Diel « und 1228
üenricus äs , welcher erste schon 1178 bei einer
urk . des Klosters Fischen ist . Im I . 1270 tritt Bischof Eber¬

hard von Konstanz dem Abte Bertold von Sk . Gallen easlrum
in Longarlen ( Baumgarten bei Buchhorn ) ab , «um aliis

xossessionibus , guocuogus nomine ceoseonlur , eum Lo-
minidus cujuscungue conäilionis , ae eliaw cum suribus

Abenteure , kömmt , indem sie Rudolfen auffordert,
sie zu vollfühcen ; wogegen ec auf andere ältere und
mitlebende Meister und deren Werke hinweifet , mit
welchen sie besser berathen wäre , und meist dieselben
nennt und preiset , wie bei Alexander , nämlich : Vel-
deke , Hartmann , Eschenbach , Gottfried,
Bligger von Steinach , Ulrich von Zaziko-
ven , Wirnt von Gravenbcrg , Freigedank,
den von Absalone , den von Fußesbrunnen,
Herrn Konrad Flecke , den von Linaue , den
Stricker , Gottfried von Hohenlohe , Al-
brecht von Kernennt- Auf die Antwort der
Abenteure , daß sie zur Zeit der Genannten noch ver¬
borgen gewesen , weiset er sie an den meisterlichen
Tür heim er. Die Abenteure aber besteht darauf,
daß Rudolf selber das Angefangene vollende , indem
sich nicht zu schämen brauche , wer sein Bestes thut.
Da weigert er sich nicht länger , wenn nur Meister
Hesse von Straßburg der Schreiber seinem Ge¬
dichte nachhelfen wolle . Sie verheißt , daß ec es
gern überhören werde , so wie Rudolfs Freund Fa¬
sold und andere Merker ( Kunstrichter ) es freundlich
aufnehmen werden . Rudolf geht also getrost ans
Werk , damit die Frau Abenteure demjenigen , auf
dessen Bitte er dichte , die Huld seiner Herrin er¬
werbe , nämlich dem Schenken Konrad von Wirr¬

et iurisäietiouihus , in guidus guonäam Ilolricus iniies
äs koäemiu Huiiicico militi äs , avunculo
suo Loire memocis , guogoe fure successit , czuocungue
titulo rioLis , nomine ecclesie riostre , ab eoäem in vilu
conlruäitas et coltalss etc . XeuZert coä . üigl . Xle-
nmnn . n . 1008.

g) Die fabelhafte Ableitung von dem Römer Curius , der auch
Montsort oder Starkenfels erbaut habe , theilt dieses alte
Geschlecht mit den Toggenburgern lS . sr ) . I - s ^ ius mixr . geot . I.

Viu . 0. ssa sehr einen Karolingischen Psalzgrasen Roderich um 8>io an
die Spitze , weiter herab einen Ulrich um iiso als Vater Hugo

' s;
andere dazwischen nennen die Turnierbücher . Bucelin , in der

'
nachträglichen Stammtafel dieses Geschlechts , beginnt auch mit

Rudolf , wie Buddeus im histor . Lex. und Gauhe im Adels -Ler.

Vergl . 8ge » er op . Leraiä . I . II , c . ss . In Urk . finden sich:
Hugo 1208 . 9 (Würtemb . Lex. unter Tcttnana , und Leu Helvet.
Lex.) ; 12s ; . 68 . 71 die Brüder Rudolf (Feldkirch ) und Ulrich (Bre¬

genz ) bei KeuAurt und Ueri 'sott äipl . UsLsL . Der obige
spätere Dichter Hugo ist ohne Zweifel Hugo ' s II gleichnamiger
Urenkel , der bei der Theilung mit feinem Bruder Konrad die er-
heirathetcn Pfannbergischen Güter in Steiermark bekam , aber
auch noch Theil an Bregenz behielt . — Der 127s eine Urk . bezeugende

Llsresclmlcliuo äe s1/oAt/o, 't gehört zu den Mont-
sortischen Erbmarschällen , die zu Teligshaus bei Wallenstadt
wohnten und dort Güter besaßen , im 11. Iahrh . ausgingcn , und
deren Wappen, — zwei krumme Linien , welche eine dritte wagrecht
durchfchnitt , — noch lange am Montfortischen Hose sichtbar war.
Arr St . Eall . Gesch . I , SI3.
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tersteten, um dessen preiswürdige Tugenden er es

gern thue >) . Außerdem , beklagt Rudolf noch den

Grafen Konrad v. Dettingen, der in 3 Jahren

seit er Ritter ward und bevor er Deutschland verließ,
das größte Lob erwarb - ) ; und dieser ist vermuthlich
der Graf Konrad von Dettingen , welcher durch Hei-

rath die Landgrafschaft Niederclsaß erwarb , nach 1238,

und dessen Sohn oder Enkel Ludwig auch von

dem jungen Meissencr ( S . 511 ) gepriesen wird.

Von den obgenannten Dichtern erwähnt Rudolf

an anderen Stellen noch : Eschenbach, indem er

die Tapferkeit Wilhelms gern eben so preisen möchte,
wie jener den Gamuret vor Ganvoleiß , im Parci-
val 4 ) ; dann , Gottfrieds Gedichte über Mein

und Dein und das gläserne Glück 5 ) ; und noch

zweimal rühmt Rudolf seinen Freund Herrn Ulrich
von Tür heim und dessen Gedicht Elies , welches

D Caspars , xx . Adelung Vatikan . Hdss . I , 67 « nd Docm

Misc . II , iss:

„Vron Aventiure , lä lall icg
mit iu gerne arvcitcn mich,
Daz ir mir gnotlicgcn lircn
gcruocgct line vronwcn Viren,
Da ; li durg Wlvcs guctc
im gcege lin gcmucrc,
Der er mit lcrerem muotc,
mit live und oucg mit guote,
Wil icmer dienen liniu Lil,
durg dt» icg iucg tigtcn wil;
Und inaner li der wcrdckcic,
die Got an li gät geleit
Allo lovelicge,
daz li in vröudrn rlcge,
Und daz li lincr ltoete
dureg ir rügende rs -te
Le guote an im gcdcnile.
daz ilt der werde lcgenke
Der gäcggcmuote Uuonrät
von Vinrerlteten , der mich gär
Gevcrcn durg den willen lin,
daz icg dur in die liune min
Arvcite und iucg rigce
in regtcr rime lligtc;
Daz wil ich gerne tuon durch in,
Wan lin gemucte und oucg lin lin
Und aller liner rügende rat
gar nach dtr WLlcc xrile lrät,
Davon dunllct er mich wert,
des er an mich gär gegert,
Daz ich daz gerne durch in tuo.

Das Vorhergehende s. tei den gemeinsamen Zeugnissen.

2) Kassel . Hds . S - 67. Heidelb . Hds . Bl . 27 >>. Die Dernuithung,

daß der von Erringen, welchen Türheimer preiset ( oben S.

207 ) , eben dieser üettinger sei , ist unnöthlg , weil es Schwäbische

Erringer von Norendorf gab . Siebmacher II , 92.

o) Dir beiden Erbtöchter Heinrichs , des letzten Gr . v . Eges-

heim , der 123s starb , hciratheten Konrad und Graf Albrecht oder

die wunderbare Macht der Minne offenbares . Die¬

ser Ulrich zeigt sich auch dadurch schon mit Rudolf
befreundet , daß er ebenfalls dem Schenken Konrad
von Wintecsteten zu Gefallen Gottfrieds Tristan voll¬
endete ( S . 134 ) . Endlich ist schon bei Walther
( S . 180 ) Rudolfs Beziehung auf dessen Lied von
Unverträglichkeit der Minne und der Kindheit gedacht.

In dieser letzten Hinsicht stimmt aber Rudolf
eher mit Eschenbach ( S . 226 ) , seinem Stoffe gemäß,
da Wilhelm und Amalie schon als Kinder sich herz¬
lich lieben . Der erste Theil dieses Gedichtes bildet
eine sehr ähnliche Vorgeschichte , wie Gottfried von
Tristans Aeltern erzählt , indem Wilhelms Vater,
auch Wilhelm genannt , Graf von Hennegau , und
mütterlicher Oheim des Königs Philipp ( 1 ) von
Frankreich , im Kampfe gegen Herzog Gottfried von
Brabant fällt und seine geliebte Gattin Jlie von

Burchard von Hohenberg , durch dessen Schwester Anna die Land-
grafschaft Sberelsaß an Rudolf von Habsburg kam (oben S . 84).
Herzog Elsass . Chron . II , 17. 8pener I , I , a . «7, wo auch die
weitere Abstammung der Oettinger , sogar von einem Römer Ge-
deon zur Zeit Julius Casars ; näher von Arnold , einem der 12
Welsen , und von Brajus oder Eraius oder Cajus , einen , Schwe¬
stermann Kaiser Otto ' s 1. Vuddeus hist . Ler . nennt unter dessen
Abkömmlingen keinen Konrad , dagegen Friedrichs Sohn Ludwig
1212 , auf den bis 120s noch drei Ludwige folgen.

4) Grundr . S . iss:

legiere wart lin (Wilhelms) log lä vrrtt,
Daz icg von regtcr wärgcit wriz,
daz Gamuret vor Ganvoleiz
stIie vejagete lä geigen xrls-
weer ' egt icg an Künste wis,
Daz icg den werden wllcn
allä wol Kunde xrlkcn
Unt line ritcrlicgc lat,
lä wiglieg uns gexrilet gät
Her Wolkram von Glcgcnvacg,
waz (von) Gamuret dort gel(cg) scg,
Sä lolt' icg in grilcn vaz,
vil wol gat er verdienet daz.

s ) Welche deshalb aus Lichtsnsteins Gedichten geschieden stnd,
oben S . 403.

8) Kassel . Hds . S . 73 . 146 . Vgl . Mus . I , S62. Doce»
MiSc . II , 304:

Daz lueze wort Minne
gat in vremde linnc
An menge wis getestet lieg;
daz gät min vriunt ger Uolricg
Von gtürgeim mir wisgrit
an Llics wislicg geleit;
Daz lest man Men, da ltät an,
waz diu Minne Wunders Ran
An mannen und an wivc»
neben unde trlvcn.

Daß hier Lileß anstatt Lins zu lesen , darüber vgl . oben S.
107 . IS7.



Normandie , die gerade am Todestage des Gatten
einen Sohn geboren , über seinem Leichnam vor Leide
stirbt ; wobei mehrere Züge , wie das Aufbrechen des
Sarges und der Blutsturz , zugleich an Chriemhildens
Todtenklage erinnern . Der junge , schon bei der Ge¬
burt verwaisete Wilhelm wird bei Herzog Gottfried,
der ihn an Sohnes Statt annimmt und zu Köln
vor dem Kaiser feierlich zu seinem Nachfolger erklärt,
auf ähnliche sorgfältige Weise erzogen i ) , wie Tristan.
Als Knabe schon faßt er ( wie Lichtcnstein ) den
Entschluß , im Frauendienste Ritter zu werden , und
begibt sich nach England zum Könige Reinher 2 ) :
und hier entspinnt sich mit dessen schöner Tochter
Amelie die zarte kindliche Minne , deren liebliche
Schilderung wohl dem Ottacker bei König Wenzels
kindlicher Vermählung vorschwebte 3 ) . In dieser
Darstellung ^ ) , mit allgemeinen Betrachtungen über
die Minne und Liebe 5 ) , wobei Türheims und Wal¬
thers Meinungen verkommen ) , und dann in den
Minnebciefen , welche durch den Boten Pitipas zwi¬
schen den Geliehen gewechselt werden , als Wilhelm
zum Turnier nach Commerst ( wohl Eambresis ) ge¬
zogen , wo er mit glänzenden Thaten die Ritterwürde
erringt , zeiget Rudolf sich ganz als Minnesinger,
und hat hier wohl zunächst Veldeke ' s Vorbild im
Sinne 3 ) . Auch ruft er wieder bei der Schilde¬
rung , als Wilhelm » den höchsten Namen der Welt»

1) Im fünften Jahre schon , wo er zwölf ebenalte und ihm
gleich gekleidete Gespielen erhält , lernt er Latein ; im achten lernt
er reiten , fechten , jagen u . s. w.

s ) Mit 10 Gefährten , s zur Gesellschaft als Meister in Zucht
und Ritterschaft , 4 zur Pflege der Hofämter als Marschalk,
Schenke , Truchseß und Kämmerer . S . ras.

3) Oben S . is . Rudolf sagt:
da wurden li deK (en ) rin,
Da ; li im tagte mwre,
wie lest«» ' ir tollste woere,
And wie wol ir nastrrgal
lunge und stete rügen schal.
Allstrc trt er ir oucst stum,
wie er L'ctclicstcr ltunt
Vliegcn tatst ein lvrinLelin,
da er und die gesellen lin
Riten veizrn ük daz Veit,
tolicgcr mcerc wider gelt
Ar icgiicstrz Von dem andern nam;
kinllicg rede in wol geLam.

4) Ms im Fortgange Amelie stch spröde zeigt , will Wilhelm
durch Hunger sterben ; da besucht Amelie den Siechen und

heilt ihn:
da stuop in lnicm gersen liest
Vor licve sollest tumersit,
tundcr IridcK widerltrit,
Da ; allez lin gemucre
struejcc' in liner vlnrre,

erwirbt und Ritter wird , die Hülfe anderer guter
Dichter an , wie Gottfried . Im klebrigen , wie
Wilhelm , nach manchen ritterlichen Kämpfen und
Abenteuern , endlich mit seiner Amelie vermählt,
Herzog von Normandie und König von England
wird , wo sein Sohn Wilhelm ihm nachfolgt , wahrend
sein andrer Sohn Gottfried Herzog von Brabant
und Ahnherr des Kreuzfahrers Gottfried ist , kommen
noch manche eigenthümliche und merkwürdige Züge
vor , z . B . Wilhelms Gelübde der Stummheit ( wie
Tamino ) , die Schilderung von Minnegerichten bei
Turnieren ? ) . Auch an Frau Minne richtet Rudolf
eine Rede , so wie er wiederholentlich im Gespräche mit
Frau Abentcure hervortritt 3 ) . Einmal beklagt er
sich bei ihr noch über den Unfug der Leute , die nicht
gerne lange zuhören sondern lieber allerlei durch ein¬
ander schwatzen : gleichwohl dichtet er zur Selbstgenug-
thuung » ) .

Bei dieser so manigfaltigen lebhaften persönlichen
Einmischung des ritterlichen Dichters , wozu der Stoff
besonders reizte , obgleich er ihn ohne Zweifel auch
mit dichterischer und Deutscher Freiheit behandelte,
entfaltet sich dessen inniger Sinn und umsichtig er¬
worbenes Geschick vornämlich in diesem Romane,
welcher auch vor allen bisherigen Werken Rudolfs
beliebt gewesen , und sich bis zu Ende des 15 . Jahr¬
hunderts in vielen Abschriften erhalten hat " ) ; ja

Da ; wuiiiirstlicstiu Murmeln«
mogteii da gewagten lin,
Meeren li gewurLcr da . —
mir mangcm stulle minncstlicst '
Buozre li im linc not
und rntwante (b . erwantc) im den tot-

s ) Hier kömmt die Stelle vor , welche Wackenroder , der die¬

ses Gedicht aus Senkenbergs Handschrift wohl kannte , bei seiner
Unterscheidung von Minne und Liebe (vgl . mein Glossar zur

Erneuung der Nibelungen iso ? ) im Sinne hätte . Rudolf unter¬

scheidet wirklich beides ebenso , nur umgekehrt , liebe als gegenseirig,
niinne als einseitig , oder doch nicht eingeständlich sich ergebend.

«) Vgl . oben S . 7S. ,Den Anfang des ersten Minncbriefes
von Amelie gibt Adelung I , 76.

7) Der Kassel . Hds . S . 241 . 470.
8) Ebd. S . 331 . 42S, wo Rudolf auch namentlich angcredkt

wird . — In dem Gegensatz Weihe oder Swebe ( S . 4S0 ) steht
Swabe so allgemein , wie Franzos , äiiemanst.

s ) Ebd . S . 337.
io > Die im Erundr . 198 angeführte Wiener Handschrift ist

auf Perg . 108 Bl . 4 . Oie ebd. gedachte Adelungifche Abschrift
( jetzt in Berlin . Bibl . ) ist sichtlich auch aus einer alten Perg.
Hds . , die jedoch vermnthlich ebenso mangelhaft war , indem der

größte THeil , von Gottfrieds Tod bis zu Wilhelms Ritterschaft,
fehlt und bricht mit des Königs von England Tode ab . — Meh¬
rere Perg . Blätter dieses Gedichts mit Gemälden besaß Büsching,
in dessen Nachlasse sie sich aber nicht mehr vorfanden . Eine voll-
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er ist damals noch , wie cs scheint , aus dem Gedächt¬

nisse , von einem ungenannten Reimer kurz verarbei¬

tet ^) , zuletzt durch diese Vermittelung vonHans Sachs

dramatisiert worden . Ebenso bezeugen manigfaltige

Anspielungen auf die treuen Gelieben Wilhelm und

Amelie , im Friedrich von Schwaben 2 ) , beim Acker¬

mann von Böheim » ) , und bei Püterich namentlich

als Rudolfs Werk » ) , daß diese Dichtung vor allen

im Andenken geblieben ist.
Noch mehr verbreitet und verarbeitet ist aber

Rudolfs letztes und größtes Werk , dessen Vollendung

er nicht erlebte , die Weltkronik, zunächst aus

Gottfrieds von Viterbo in Lateinischen Versen und

ständige Perg . Hds . des 13. Jahrh . besitzt Laßberg . — Einen um¬

ständlichen Auszug der Kasseler Hdi . gab Casparson in den Hess.

Beite . zur Gelehrt - 11, 237.

1) Kaum stimmen ein Paar Reime im Minnerriefe der Ameiei

Mit Rudolfs Gedichte . Gottfried von Brabant heißt darin Fried¬

rich vom Rheine , Pltipas ist Wittenbach verdeutscht u . s. tv.

Ich besitze das , so) viel man weiß , einzige Ercmplar dieses Gedichts

isst Augsburg durch Ant . Sorg in Fol . mit Holzschn ., zusammen

mit Eurialus und Lucretia und dem Herzog Wilhelm von Sester-

reich , dessen ältere Ausgabe issi ebd. lvgl . Grundr . IS7 ) dafür den

Marco Polo bei sich Hat . Die in meinem alten Bande voran¬

stehende Habsburgische Reimkronik ist sammt dem Uebrizen sichtlich

aus derselben Druckerei,

2) Grundr . iss , wo viele Helden , die durch Minne Noth ge¬
litten , zusammen genannt werden:

Wilhalm von GrienL Mil Ameiei,
iLscgonaluiander durch Slgunen frei,
von Gsterrich mit Ugiai der mögt
Vereng Wilhliim unvcr - agt

DaS Uebrige s. bei den gemeinsamen Zeugnissen.

g) In meiner Erneuung (iS2i ) dieses schon zu Anfänge des

is . Jahrh . verfaßten Gesprächs des Ackermanns mit dem Tode,

sagt jener von seiner verstorbenen Gattin : „ Ich war ihr Friedel,
sie mein ' Ameiei ."

4) Str . ios:
Den Wtliischkn gast girieret
hat Sövmasin van Liärse ) ;
Sam hat tluedolf grimlsierct
von Mont fort fchvn(e) W ! I (I r) h s I b m (e) ß märse)
lind Ameiei der schönen frolzrn werden,
so vind > Ich WIgaunnrn feineg tichterg nil auf all dieser erden.

Gelegentlich bemerke ich , daß ein Notar Nomastnug in Tiroler

Urk . vorkömmt , 1200 zu Trient . Hormayr Tirol . Eesch . Urk . Nr.

172 . vergl . I6 !>. Lläre könnte dazu der Ort am Lisonzo sein , der

aus der Merianischen Karte von Krain und Istrien Ltstaroe

heißt . — Für Wigaunnen ist etwa Wiganiuren zu lesen und das

von einen « unbekannten Verfasser herrührende Gedicht vom Tafcl-
rmider Wigamur gemeint . Deut . Ged . des Mittellalters Bd . I.

s ) Unter welchem Namen auch die Niederst Neimkronik des

Jakob von Malrland um 1300 bekannt ist.

e ) München . Hds . bei Docen MiSc . l , 42 . Königsberg . Hds.
bei Hcnnig Nachr . xn , und Eleiniker Hds . in Adelungs Ab¬

schrift (zu Berlin ) Bd . I , Dl . 3 .-

Prosa verfaßtem Pantheon bis 1186 ; mit welchem
hochgepricsenen Vordichter , der K . Konrads lll Kapellart
und Friedrichs I und Heinrichs VI Schreiber und

Almosenier war und dessen Buch der Papst beglau¬
bigte , Rudolf aus der Bibel und aus weltlichen nam¬

haften , zum Theil jetzt unbekannten Geschichtschreibern,
und auch auS der Listoris « eliolsstioa 5 ) ppg Pet-
rus Eomestor , Kanzlers der Pariser Universität ( st.
1178 ) , sein umfassendes Werk unternahm , zu Got¬
tes Ehre und auf Begehr seines Herrn , des Land¬

grafen Heinrich von Thüringen, zugleich
für alle würdige Leute , daß sie denselben darum

segnen o ) . Rudolf war also nunmehr im Dienste

li (die rede) gar bar mir rin wlter man,
Der hoher Kunst ein mrikrer waK,
lwa «na » von stunkt an vnochcn iss,
Geschritten unüe getagter
und in Alarm vcrihtet
Der was von ÄZiterne erkanr
und was Gotkrtt genant,
Lin pkalkc an siunlt vollensiomen
und an wishcit üzgcuomen;
Daz vew -err die materie wol,
da .ö man im des jcgen lol;
Der lclk' Legundc luocgcn
unt luochte an den vuocgcn
Den gort , die grnncvcst der gelcgrikc,
die orrhavung' und oueh die lcikr
Der alten und der neuwcn e;
dävi las er der Knoche ine,
Diu von der natur,r ) sagent
und die veseichenunge tragent
Der Philosophien;
die Kunst nam er ze amien
Um li (in) wider « c amisc.
der siunltcrithe wltc
sc dem ersten an lincm Knoche seit,
wie Lot an lincr Gottheit
was e daz lin hohiu sirakr
Vclchuok icg(r )lich gelchakr st.

Alles , von der Schöpfung an , dichtete Gottfried aus dein alten

und neuen Testament , deren einzelne Tücher aufgezählt werden,

desgleichen die von ihm genannten Christlichen Lehrer , Papst

Clemens , Chrpsostomus , Srizenes , Dionysius , Athanasius , Hiero¬

nymus , Augustinus , Gregorius ; und weltlichen Geschichtschreiber,

Josephus , Dionysius ( kxi '
Auus ) , Srosius , Egcsippus , Suetonius,

Solinus , Julius Africanus , der zuerst Chronik schrieb , der Chal¬

däer Berosus , Mawenots (Manctho ' s ) Aegyptische Geschichte bei

Hieronymus , endlich Moebus und Estms . So geht Gottfrieds

Werk von Adam bis Christus , und enthält alle Päpste , von St-

Peter
Viz daz an den lruol gcla;
Der vavckr kaut UrvanuK,
der dritte den man nam ' alluK;
Und al Ucrinilchiu herlchakc
uns an die wile, daz mit Krakc
Der rlrcr Keiler z-riderich
um lin lun der Klinik Heinrich,

'
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des Landgrafen , etwa als Schreiber ( obgleich sich ein
solcher urkundlich nicht findet , wie der altere Hein¬
rich Schreiber , ( oben S . 463 ) , und lebte an dessen
Hofe ( vielleicht noch mit seinem Freunde Biterolf ) ,
wo er auf ähnliche Weise , wie Wolfram von Eschen¬
bach bei dem Landgrafen Hermann , Heinrichs Bru¬
der , einen Kei als Hofmeister empfiehlt ( S . 163 ) ,
so zu der Geschichte Josephs bei König Pharao be¬
merkt , daß der L . ndgraf Heinrich , sein Herr , auch
wohl eines Joseph bedürfte , der ebenso getreu und
ehrlich seinen Nutz und Frommen bedachte ; dagegen
man es hier anders kehrt , wenn nicht ein Einsehen
gethan wird * ) . Und so ist gewiß der ungenannte
edle Fürst , für den Rudolf schon beim Beginnen der
dritten Welt mit Abraham , sein frommes Werk für¬
der arbeiten will 2 ) , eben der Landgraf . Es trifft
dieses ohne Zweifel in die spätere Zeit desselben , nach
dem Tode seines Vorgängers und Brudersohns , des

Wer ouctz lit veiler was genant
unr Siwlje rwang daz laut,
Acemilctz ritztcr wären:
in dtlen lewen järcn
Mgrct ' er des vuoctzcs urtzap;
der Val,etc orttzavung ( e) gap
Dem vuocg und dem geritzte dö
und gav des urtzunde alle,
Daz rz rin wärtzcit w « re,
an ' vallctz , unwandcweere.

Mictz des Vuoctzcs wärtzcit,
näctz der geweerrn uudcrlctzeit.
Vir ouctz uns tintct anders wä
ooliolaslica iiislorja,
Ein vnoctz daz allo ilt genant,
daz ouctz wislictzcu tust rrtzant
Des anegcngcs gelegentzeit
und alveletzcidculictzen seit
Der mwrc wurTel und ir tzrakt,
näctz wunlcglictzcr mciltcrlctzalt,
Wil icg srvcircn m >ne iiunlt
nnde mincr linne vcrnunlt
Durctz Got und durcg des tugenden rät,
des grvot mictz des geveten tzät,
Vaz ictz daran arvcite mictz,
min tzrrre der lan t gräk H et nricg,
Von Düringen der dürltr Wert,
der des gär an mictz vrgert,
Daz icg daz vnoctz verigte,
von Alarm in Mutlcg geritzte.
Des dicnlcrs und der arcvctt
kol ictz im gerne lin vercit,
And allen werden liutrn
mit lprücgcn dnrctz in tinten
Daz vnoctz . lo vil ictz tumvcr man
mit ritzten grdiencn van,
Uk den lön , lwcr rz lcl '

,
daz er im wnnlctzcndc wcl'
Mrlrlicgcr wirdevetr

Heiligen Ludwig 1228 , jedoch vor seiner Erhebung
zum Deutschen Gegenkönige 1246 ->) . Entweder diese
Erhebung , oder der bald darauf erfolgte Tod Hein¬
richs Raspe 1247 , im Kampfe gegen den Hohen-
stausischen in Rudolfs Heimat mächtigen K . Konrad,
war vermuthlich Anlaß , daß Rudolf endlich in Dien¬
sten dieses K . Konrad erscheint . So erklärt sich näm¬
lich von selber , daß Rudolf noch während dieser weit¬
schichtigen Arbeit gleichsam eine neue Ausgabe der¬
selben machte , in welcher die auf den Landgrafen
Heinrich bezügliche Stelle weggelassen , und dafür zu
Anfänge des ersten Buchs Samuels , als so weit er
vermuthlich schon gekommen war , berichtet wird , wie
König Konrad , sein Herr, ihm geboten , die
Weltgeschichte Deutsch zu dichten und namentlich
auch die Römische und Christliche Geschichte einzu¬
weben , alles zum ewigen Gedächtnisse , zugleich zu
seiner ( des Königs ) würdiger Ergetzung und Beleh-

mit wcrndcn vröudcn , lundrr Icit,
Lz l ! man oder Witz,
daz im Got lei ' » nde lix
Vewar näctz den gcuädcn lin.
nn wil ictz die ktiine min
Vmcn mir arveitlicgcr kür
und wil in tzic legen wir
Mit tumvcn linnen ar « c krank
des vuoctzcs nrgav « nd nnvanv.

1) Gleiniker Hds -, in Adelungs Abschrift Vd . I , Bl . 181 :
min tzcr kam grak ycinrictz
Acüörkc ' ouctz cinfcjs Aäleken wvl,
ov man die wärtzcit lxrcctzcn lol,
Oder lwic lo Wwr ' lin nam '

,
der in mit triuwcn meintsc ) lam
And näctz lincm nnL mit eren;
» u wclflctzit li rz anders Keren,
Wirt cz in nitzr und er letzen.

2) Ebd . Bl . oo:

Dcrre Eot , lä Vit ' ictz dictz,
daz du gcruoctzelc wilcn mictz
Mit vunlr lo Wilcr kinn ( e)
dnrctz des ftzciligcnj gcilrcs minn ( e) ,
Daz ictz allo gctitzr .e)
und die dritt ( e) weit fal,lo ritzt (c) ,
Daz ictz dcw ( b . dine ) tzuld ' vcjag (r)
und <c , dävi ouctz vcgag ( c)
Dem edlen wüssten , durctz den ictz
noctz wir vaz wil erpicten ( l. arveircn ) mictz.

3) Oben S . a. Adelung und alle Uebrige » haben unbedenklich
hier diesen bekannten Heinrich Raspe verstanden : allein Schwandt-
ncr , im ungedr . Verzeichn , der Wiener Hdss . Nr . oooe , meint sei¬
nen Nachsolger Heinrich (Enkel des Heiligen Ludwig S . 39) ; dann
mußte umgekehrt , Rudolfs Werk für Kaiser Konrad begonnen,
und nach seinem Tode von einem Unbekannten dem Landgrafen
zugeeignet sein . Die den Rudolf als Verfasser nennende Fort¬
setzung haben sowohl die dein Landgrafen , wie die dem König ru-
geeigneteln Handschriften . Vgl . S . sss , Anm . 3.

70



554 123. Rudolf

rung , so wie Aller , welche es gern vernehmen.

Hiemit ist zugleich ein schönes Lob seines Hohen-

stausischen Stammes verbunden , welchem vor allen

Kaiser und Könige eingeboren sind : wie der gleich¬
namige König KonradlH zuerst aus diesem Ge¬

schlechts würdig die Römische Krone trug ; dann Kai¬

ser Friedrich I in der Lombardei und Rom und

sonst gewaltig sich hervorthat ; zum dritten Kaiser
Heinrich VI , » an Kraft ein Adamas » , Sicilien
und die dazu gehörigen Lander erwarb und bezwang;
dann König Philipp ohnegleichen in königlichen
Tugenden , ebenso leutselig als mannhaft war ; hier¬
auf , wie Kaiser Friedrich II , der mit der höchsten
Gewalt ( des Papstes ) zu kämpfen hatte , durch Weis¬

I ) Schiitzs's Abdruck der Hamb. Hds. I, 10s , vgl. mit der
Rheinau - Hds. bei Zapf 134 , der Wiener ( Stadtbibl .) und Ulmer
Lei Adelung, der einen Wolsenbütteler nach Eschenburg, und der
Strakb - Hds. in Craffs Diutiska I, 71 :

Sit nach der Aalten wirdckcit,
die marines name ük irden trcit,
Win mcere crgcrgcnt Höge ir namcn,
mit rime namen lovelamen,
Den (b . dem ) alle wcrltliche namcn
durch vride lullen slie) gcgörlamcn,
So wil ich euch in Gores, namcn,
über alle namcn den (b . dem) lovelamen,
Dem gölten und dem görltcn
dim jnngilrcn unde sdemi erlrcn,
sDcmi der ie irrer wert unde doch ( b. auch ) was ic,
veginncn diliu nuvre Ale
Verlören unde tigtcn,
mit tigtcn oucg verlöten,
Durch einen König lovelani (cn) ,
der lovcllcg in Königes nam (rn)
Des lclvcn landes Krone trcit,
daz in der gölten wirdckcit
Der ovcrltcn Könige gouvctlant
von GotcK scvoke wart genant,
Die Gat von alsle) der wcrlt üz legtet
Le künigcn iiver line dict.
Von der vrugt Got(e) diu mentcgrit
wart nicnlcglicgcn an geleit
Llnd da Gat mcnlcglicgcr diet
alle die gevot' scr) Lelcgict,
Daz ilt Acrulalem daz lant,
der dä ilc König und girre genant,
Mnt Sicilien unde alslci diu lanr,
diu dar Le dirnlcc lint Lcnanc,
Hät mit gcwalt in linre gant,
und dem von Arle ilt gclant
Gewaldcs Krone unt lläzes Kant,
und der oucg von dir gölten gant
Diu Gates Lrswe ilt genant,
-Räch wärgcir rlömlcge kröne
ük lin edel gouvct lcgöne.
Die er gät in linre x liege
unde ük - er Werre (b. verte) ilt alle Wege

er Schreiber.

heit und Mannheit alles überwand und fürder ge-
löset hätte , wenn er länger gelebt ; endlich und zu¬
nächst , wie des Kaisers Kind , König Konrad, Herr
von Jerusalem , Sicilien und Arl ( Arelat , Burgund ) ,
auch Gottes Rechte genannt , die Römische Krone

würdig trägt , in blühender Jugend mit allen könig¬
lichen Tugenden , Milde , Mannheit , Weisheit , und

rechtmäßig erwählt , der Krone Recht behauptet gegen
der Feinde Verrath und Frevel an dem Reiche , die

nun seine Macht fürchten : daß er, bei so feindseligem
Widerstand im Vaterlande , dennoch dieses Werk ge¬
bot und förderte , mögen Alle , die es lesen oder hö¬
ren , ihm danken und Heil hier und dort wünschen * ) .

Rudolf , der mit Kaiser Friedrich II in Italien

Mit live unde oucg mit guote,
mit milde in gögcm muote,
Mit xrilc in erengcrnder tugenr,
mir wiKgcit in vlucjeuder jugcnt,
Mit königlichen Königes litcn,
die Königes Ms » ocg nie vermiten,
Alle lcunt und alle vrilc
mit Königes vrilc wcrvcndr ilt,
Wie diu kröne an ir ltat
kume und werde noch geltst,
An die der ercn gernde gelt
was unde ilt mir rehtesn ) erwclt,
Daz in lügt anders geirrct gat,
Wan Wende mnnr unt vallcgcr rät,
Die durch line gcrlcgakr
entliLLcut unde line Krake,
Daz ki lä vrcvellicge
gant an dem ricge
Gevrcvclt, als li Wolde»,
unde » igt als li loldcn:
Daz ilt dös Koemilcgcn Keilers klm,
ük dön gcprivilcgct lint
lieilcrs namcn ie mit genügt
an in von der lcgltcn vrugt,
Diu an Keilers namcn ie
nach Königes Wirde Wir lieg gie,
AlK rz Wir war diu wärgrit gät:
daz örlte was künik srnonrat,
Der in dem gelletzte lcgöne
die Kcrnrilcgcn kröne
Mruog gcwaldcklicge
üvcr iiöinlctzcz ricge;
Daz ander KeilerLridericg,
des Keilers krakt dä äugele lieg
Le liLamxartcn unde Le Miscan,
Le Käme unde oucg xe Meilan,
Ae andern gräzen dingen vtl,
davon leg nü nigt sprechen wil;
Daz dritte KeilerHeinrich was,
keilcrlicycr krakt rin adamas,
Der Sicilien daz laut
unde alsle) diu lant mit linre gant,
Diu nocg geercnr dar, vctwank,
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bei der Einnahme von Florenz soll gewesen sein * ) , unterbrochen , wo auch der junge König schon 1254
setzte also seine Arbeit nach 1250 , dem Todesjahre dahinsank ^ ) . Denn einer der frühesten Fortsetzer
des Kaisers , fort , und ward darin , vermuthlich noch dieses Werkes , Heinrich von München, im 14.
bei Lebzeiten K . Konrads , in dessen Diensten er wohl Jahrhundert » ) , sagt ausdrücklich , daß Rudolf in
mit nach Italien zog ( 1251 ) , dort durch den Tod Wälschen Reichen starb und in seiner Arbeit

da ; li dar dien « » äne wank;
Der Vierde , Klinik VöiIipNe,
da ; vrult , » octz mannes rigye
-Nie Mrse an rügenden alle groz
in klinikiicgcr zugc üclloz,
NlK da ; knie mit demucte
was in manlicgcr gucre;
Da ; vünkce ( was) Keiler zsridericg,
an dem mir Krake vcriuacVte lieg
Der gälte gewair nnde an in lrreic,
da ; liniu manlicVc wisgcik
Lunde wislicgc üvcrtragen
mit wer, mir snljt , in kincn tagen,
Ande Acte Wir vaz getan,
kolde er wir vaz gelcvct gan,
Gr Vcte darüz gekläzct lieg,
min licvcr gkrrc, durrV den ich
An d !2 vuacV näcg minrc arvcit
min getigte (Van) geleit
Ande kz mit Gates tzklke Wir
Wirvaz rigten ük da ; sil,
Gve mir Gat der järe (Lesart ercn) gan,
da; icV ime mag gedicncn daran,
Da ; ikr der Klinik ktnan rät,
des Keilers kint , der mir gär
Gcvotcn, und des vktc micV
gcrnocgre Viren des, da ; icV
Durcg ine din msere tigre,
von ane gcnge vcrigte,
Wie Gor näcg ir werde
gclcVnak Vimcl nnde erde,
Und darsua von der Lägen krakr
irdcnlcgcr gerlcgakt,
Von der mit rkgter wärVcit
diu geilige lcVrikc die WärVcit kcit,
Ande von dem gälten laut
ktikren mit gcwaldcs gant,
Mnde alle die in ir järcn
die gcwcldigsten wären;
And darsuo (von) Komsercn
svo » ) den Volten ( nnde) meeren,
Waz li vegiengcn mit ir krakt
in ir tilgender gkrlcgakc;
DarLua wa; in der krriltengcit
diu vuocg der kronikcn gän geleit,
Vou gcw -rrcn dingen,
vat kr micg , alle; vringcn
In Vutlcgc getigte durcg in,
da ; liucs länrs gäcg gewin
Mir kumver vil vensemc,
als lime namen gcseeme,
Ande ime an werden prile
in lovelicgcr w !le
Armer rin gcgiigde W>rre,
lwä man diliu m «re

Vcrueeme oder gärte Ikkcu,
da ; li ime ic irrer muclccn welcn
Gin ewiklicg (rz ) memoräl,
nnde etliche nedruzmäl
Zirre lewe dä mire vcrltiezc,
ko er ime lklcn giezc,
Wie din ding in den landen
lin an uns gcr gclcandcn
Mit mancgcs Wunders «ndcr lcgcit,
da ; kcilcrlicgcr wirdckcit
Ande kliniglicgcr gkrlcgakc
in jugcnt , in rizgendcr krakr
Wole » e gcgwren gczimct,
der k; än' nrdrnz vkrnimct
Ant gceret manik Wunder dran,
ove er ki wil und merke» kan.
lKü wciz icg wol, da; manik lig,
wile man und wkrdiu wig
Vil ligte alloricge vuogc gkrnt,
da ; li durcg kur ^ wile licg wkrnt
Wer meere nnr kurL wilcn(t) daran,
die wil icg gcdingcn an,
Wa; li kundcr Wanken
mit gnotcn Worten danken
Wer jugcnt , der gögen giivilcgcic,
da ; er in allc(r) der arvcit,
Die er in Mnrlcgcn landen leit
mit manigcr gräzer arvcit
Durcg nigt dan durcg nides Vaz,
der vrijcn vrigcic nie vcrgaz,
Er gtez micg arvcttcn dran
ime se dtcnlcc und manigcnr man
Und manigcnr werden wivc;
da; kr dks igt velive
Ane dank (mit gunlc) , dks Vite icg die
diu meere lrlcnt mit grrccut gie,
And da; Gor gunnc mir, da; icg
Gote unde ime gearvcite micg
Mir dilcm getigte allä,
(und) dks loncs wkrdr vro
An diker Werlte nnde ouctz dort,
nü vringe diu nurre ük da ; ort,
Von wklicgcu »leeren unde wie
dkr künige vuocg nu an vie

Die Wolfenblitteler , an Fortsetzungen reichste Hds. zieht hier stark
zusammen:

Durcg in diu mrere tigte
rre Wutlcg und vcrigte, —
Dem kz nü wo ! se gcercn Lirnt-

1) Laut LitzelS Nachr . von seiner Perg . Hds. , weiche er
aus der Obrechtischen Versteigerung zu Straßburg gekauft und
dann nach Ulm geschickt hatte . Vgl . Gründe . 24».

2) Vgl . oben S sie.
N Ngl . Erundr . srs.
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nur bis auf König Salomen gekommen sei : daher Barlaam und andere Altdeutsche Handschriften br¬
auch mehrereHandschriftenderselben nur so weit gehen * ) . wahrt lagen, bis sie in unseren Tagen erst durch die

Rudolf hat sich, nach seiner Gewohnheit bei allen letzte Erbin ( eine Gräfin von Harrach) zerstreuet
übrigen Werken, auch hier in den Anfangsbuchstaben wurden ^ ) . Rudolfs angefangene Weltgeschichteblieb
der Reimzcilen, eben des Anfanges , und in vierreimi- die Grundlage vieler und manigfaltiger Bearbeitun¬
gen Sätzen, wie im Tristan , genannt , jedoch erst in gen und Fortsetzungen, theils in seinem Sinne , als
der Umarbeitung derselben und Fortsetzung für Kö - Geschichtswerk, theils als eine Art Universalgedicht,
nig Konrad2 ). Sein vorgenannter Fortsetzer nennt worin Griechisch -Römische, wie morgenländische Sa-
ihn noch vollständig Rudolf von Ems ^) , das ist gengeschichte in wundersamerMischung z . B . vom Tro-
Hohen- Ems, nahe bei Montforti ) , wo mit den bei - jan . Kr., Alexander, desgleichendie heimischen Volksdich-
den ältesten Nibelungenhandschriften, auch Rudolfs tungen des Heldenbuchs, die Dichtungen von Artus

1) Z . B . die Hamburger des Schiitze'schen Abdrucks, die
Straßburger.

2) Das dem Landgrafen Heinrich gewidmete Werk , in der
Heidelberger (Nr. 321 ), Gleinikcr, Königsberger , Münchener , Pa¬
riser Hds. beginnt:

Hute, grrre skcikcr ) iivcr alle krakt,
Vogt giniekikeker Lcrkcijakt,
Got , Klinik über skiiu rngelgcr,
dir dienet gar an' alle wer,
Swaz in diine namcn ie
gckcgcxkede cigcnkcliakt cnxkie,Dü Vitt in dem gcwaldc dm
der unverlokcgcn knnncnkchin,
Der teurer levcnde, an' rüdes rrt,
liegt allem lichte kchiue gir ff.

Die für K. Konrad gemachte Arbeit , in der Litzelschen , Wiener
(Stadttibl.), Straßburger, Wcingarter (bei Zapf) und Stuttgarter
Hds. verändert diesen Eingang also;

Rihrer, Got , Kcrrc iivcr alle krakt,
Vogt himclikchcr gerkcgakt,
GS allen krckccu lwcvct dm krakt,
D cs lovt dicg alliu hcrkcgakt.
Grlhavrr aller wishcic,
°A) ov nndc rrc ki dir geleit,
N ride vi vride mit wiSheir
dem der dir lov und rre lcit-
Got hcrrc , v>an dln eines Wort
ja (ikc ?) urgax , krakt, kloz und gort
Aller sncgengc , (der ende drum)
der ane genge lcnge,
Der ende drum bin Wirer rat
in der wistzeit vcktrikkct gar,
Diu noch mit ane genge nie
anevank , noch ancgcnge (b . ende) cnpkic ff.

Im klebrigen finde ich nur noch eine Anspielung auf den nahen
Rhein; nach der Adelungifchen Abschrift der Linz -Gleiniker Hds.
I, roi heißt es von der Kleiderpracht Pharao 's und der Königin:

Ar KIcidsrr ) Kunden sdo) « ihr kchomcr gekin:
rngalven mer und v ! dkm Km
Wart ko richez nie gekegen,
des mag ich wol von lchuldcn jetzen.

2) In der Rheinauer Hds. vgl. mit der Königsberger , gleich
nach Solomons Tod:

Der di« vuoch gctigtct
gär Vizgcr uns vcrigtrr
kvol an dilcn orten,

an linnen und an Worten,
Der lrarv in kV eile ge » Liegen,
ich cnwciz, wer im geliehen
Mngc an kolger mciktcrkchakt,
der mit kä ganzer kinne krakt
Mir kurzen Worten vcrigten
anz ende muge gctigtcn
An der rigre , in der gctat,
als er Lz an gegangen hät:
Sr ltarv an Salomo ne.
Got geve im xe löne
Sin (lichte) Krone in gimelriege
irü und cwiklicgc!
Sin namc ilt uns wol vrkant:
Kuodolk von Lims was er genant.

So liest die Königsberger, die RheinauerSntzr. I » der Krems-
miinsterschen Hds. (Gründe . 282 ) las ich Bl. Iso , vor dem 3. B.
der Könige, Ammse ; ebenso steht in einer Wiener Perg , Hds. , in
einer andern (Denis 11, 208 , vgl, Erundr. 227 ) Anse.

4) Wie ihn Bibliander in Zürich schon (ISIS) nannte ; u. ohne
Zweifel verstand auch Eoldast , der in scriptt . Xlemann . estil.
8en !cenverg. I, 123 . 2?4 Rudolfs von Ems Werk anstihrt , das
ihn , (dem St . Gatter ) nabe Hohen-Ems , wenn auch nicht gerade
einenHerrn von H . E., wie Bibliander u . A. — Die starke Veste
Hohe» -E»i§ ( /kinisum ) im Nheinthal ist schon dadurch bekannt,
daß K. Heinrich > 1 hier den geblendeten Sohn des K. Tankred
zeitlebens gefangen hielt , und durch ihren Felsenbrunncn , der 14
Tage lang versiegen sott, wenn er zum Waschen oder Sudelarbeit
gebraucht wird . Neben Alt -Hohen-Ems erhob sich Neu -H.-E. und
darunter baute sich der Flecken Ems an dem Schwefelbrunnen.
Die Herren von L .-E. kommen schon seit 890 im Turnicrbuch
vor , sicherer um iroo die Brüder Wilhelm auf Alten-Cms und
Arnold auf Hohen-Ems , deren Nachkommen mit Sitig , dem Sie¬
ger in der Paria - SchlachtIS2S , zu Freiherren und Neichsgrafen
erhoben wurden und sogar eine herzoglicheLinie hatten , aus wel¬
cher Peter (st. isoi ) seine reiche Bibliothek dem Papste schenkte.
Ihr Wappen ist ein springender goldener Steinbock in goldenem
Felds , der durch Gemse auf den Namcn Ems anfpielen soll.
8pener »p , verölst . I . HI, e . IS. Buddeus hist. Ler. In dem
Verzeichnis der Edelknechte und Dienstleute des Stifts St . Gallen
um isoo , stehen die von Embs mit denen von Steinach und
von Klingenberg, als solche die der Dienstleute Recht haben. Arr
St . Gatt. Ecsch . i , 482 . Eine Urk. der Gräfin Anna von Mont¬
sort 1314 bezeugt Uainriel, vvn Keugset cost , stjpl.
tklem . n . 1087.

s) Vgl . meine Einleit , zu den Nibel. S . XXXIV.
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und Karl dem Großen und ihren Heldenkreifen , ver¬
arbeitet wurden , lheils aus ähnlichen sagenmaßigen
Neimkroniken , wie die altere Kaiserkconik und En-
cnkels Weltkronik , lheils aus anderen einzelen Ge¬
dichten i ) . Wie in seinen früheren Arbeiten , so er¬

weiset sich Rudolf auch in dieser letzten , als einen

frommen und bescheidenen , seinen Kräften mistrauen¬
den Dichter ; und wie er zu Anfang des Ganzen
die Dreieinigkeit anruft , ihm , dem sündigen und un¬

geschickten , zu helfen bei diesem zu ihres Namens
Ehre begonnenen Werke , welches seiner sieben sonst
nicht vollbrächten , und welches zwar in Sinn und
Gehalt , jedoch nicht in Ausführung das beste Werk
sei , so jemals ein Deutscher unternommen habe
so bittet er auch beim Beginne der zweiten Welt
mit Abraham 3 ) , und der dritten mit Moses um des

dreieinigen Gottes Beistand , von dem alles Wissen,
Weisheit und Kunst ausgcht 4) ; und die Weissa-

1) Den im Grunde . 226 aufgezählten Hdff . sind nunmehr noch
folgende deizumgen : I dem Landgrafen Heinrich zuge¬
eignet : i ) Zu Königsberg Perg . Foi . mit Fortsetzung bis aus
Elias . Pisanski Pxeuß . Litt . Gesch . und Köpke in Heunigs hist,
krit . Würdigung einer Hochd . Vibelübers . des 14 . Jahrh . (Königs¬
berg 1812 ) Vorrede S . X —XV . 2) Zu Wie » Pap . Fol . 14 - lS.
Jahrh . bis auf Elisa ( venis ii , 37. Diutiskalll , 184 . Schwandt-
« ers hds . Vcrz . rosst , glsilul . 200s ). s ) Zu Linz aus dem Kl.
Eleinik , Perg . 14. Jahrh . , enthalt den Trojanischen Krieg und
geht bis ins 3. B . der Könige (Diutiska 111, 27s ). Sie scheint
bis dahin mit der schon bekannten Gleiniker Hds . (Gründe . 228)
zu stimmen , von welcher eine Adelungische Abschrift in Berlin
ist (3 Bde Fol . Nr . 43g —41), dazu die abgesonderte Abschrift des
Trojanischen Kr . (Fol . Nr . 21) gehört : diese Hds . weicht aber schon
im 4. B . Mos . gänzlich ab von dem Schütze ' schen Drueke , und
enthält auch die folgenden geschichtlichen Bücher des A . Testa¬
ments , bis Esther , so wie die Römische Geschichte und Alexander,
wo sie in B . s , Kap . 3 abbricht . — Oie fabelhafte Geschichte
Alexanders hat auch dis Vatikanische , jetzo Heidelberger Hds.
( Grundr . 2ts ). s ) Zu Paris Perg . Zvl . bis auf Josua . Diu¬
tiska 1, is . 0) Die ebd. I , 74 angeführte Perg . Hds . Fol . in
der König !. Handbibl . zu Stuttgart , aus Mergentheim , zu An¬
fänge mangelhaft , und bis auf Jesaias gehend , scheint auch hie-
hcr zu gehören . — Die nach Paris entführte erste Wolsenbütteler
Hds , ( Grundr . 242 ) ist jetzo wieder heimgehvlt . — 1l dem K-
Kvnrad zugeeignet : 1) Zu Straßburg Perg . Fol ., bis ins 2. B.
der Könige . Diut . 1, 47—74. 2) Zu Sturgart , in der öffentl.
Bibl . Perg . Fol . v . I . 1383 , geht etwas weiter als die Straßb.
Hds . Diut . I , 7ö. 3) Eine Perg . Hds . , vexmulhlich eben dieser
Bearbeitung , besitzt vr . Zcisbcrger in Wernigerode . — Ueber
eine von Müller (Schweiz . Gesch . III , 440 ) für Rudolf von Ems
gehaltene prächtige Neimbibel , damals im Besitze der Gräfin von
Vrandis in Jnsbruk , gibt da ? Wiener Archiv für Geogr . Hist,
ff. 1810 , Jun . S . 312 die Auskunft , daß laut der Schlußreims
sie für den Grafen Friedrich von Toggenburg (vgl . oben S . S4)
und seine Gemahlin » Elsbeth von Matsch (ab ^ geschrieben worden
von ihrem Kaplan Dietrich zu Liechtensteig « in iro statt " im
I . im , da in den Pfingsten Herzog Friedrich von Oesterreich
und die Appenzeller gegen einander lagen zu Altsteten.

2) In der ersten Ausgabe , nach den genannten Hdff . :
And wil dich Liren , kürzer krilr,
fit daz dm gütlicher fflc
Mich armen liindcr rumven har
gclchakken 2 ' cincr haut gerät,
Daz du mir wcgclt den gcwin,
der ( ö. daz ) mincn Wandrlvwrc » lin
And min lüntlich gcmucce
des heiligen geilreh gurre
Mir lincm touw ' vegicze

und dinen namcn ük llicze
Miner rauben linnc rar,
mir den mir hat Vctlozzcn vor
Diu tlinwhcic richer linne ürakt
lind wilcr Worte mcilrercchakc,
Daz ich der Leider kleine gän,
und ruoch', in min gemnctc län
So röhtc rede und reine kunlt
und wilc linne und vernunlr
And lä vclcgcidcnlicgiu Wort,
daz auch miner Lungen ort
Allo vol enden mucze
und dincK lovch luczc,
Da ; cz dir, her, cnpkwhlich li;
Wan Wanten mir der linne Li
ftftoch lchs , der ich einen hän,
rz woer ' rin Lwivcllichcr wän
Wannoch, daz vollevrägr
wurde, des ich mir hän gcdähc
Le tilgten in dem namcn din ff.

Ach wil, als ich hän gcdäht,
mag rz werden volle Lrägt,
Al hie mit kranken linnen
der Lclrcn red ' vcginncn,
Der lieg vor mir ic Wutlchcr man
mir tigtc kalte ncmcn an . —
Der Lclrcn 7 — ja , däz lprich' ich Wal,
daz ich wol allö lxrccgcn lol,
Zn lrarkrn linnen geweeren,
an MTrcn unwandelveeren
Alt li diu vclte, des jtgc ich:
des wil ich doch nigr ruemcn mich,
Daz iiz ul Miurlcgcr erde
da ; Lclr ' getilgte werde,
Ddcr guoter lprüchc daz Lclre li,
daz uns Wutlchcn wonct Li;
unt lxrkeche ich daz, lä w -ere ich
wol wert , daz man cs lcräkce mich:
Zcg jige avcr des von wärgeir,
daz li die hwhtccn linne rrcir,
Die Murlchiu kunlt vcrigtcn kan.
li hät vor mir ei» wilcr man ff. Vgl . Am» .

2) Vgl . oben S . sss , Anmerk . ?.
4) Anfang des 2. B . Mos . Elciniker Abschx . I , iss:

Mit Gates wiluug(c)
hat in algie min Lungfe)
Nclcgcidcn und vcrihcct,
geleit und gctigtct — —
nn vih miner linne gcr
And mines lcvcus hcrr (e) , keilt,
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gung Bileams .ist ihm zu hoch und tief, sie auszu¬
sprechen i ).

Die Leiche, welche Rudolf dem Harfenspiele
Davids zuschreibt 2 ) , bezeichnen eben nur diese ci-
genthümliche Deutsche Dichtart , die in seiner Zeit
und Gegend sehr beliebt war , obgleich wir von ihm
selber nichts darin haben . Ebenso sind die Kriegs¬
gesänge, womit die Brabanter in die Schlachtziehen,
und die Lvbgesange , womit der Kaiser zu Köln von
den fahrenden Singen: empfangen wird , so wie
Wilhelm in England mit Singen , Sagen , Saiten¬
spiel zum Tanz und Buhurd , nicht bloß aus der
Walschen Urkunde übersetzt, sondern zugleich lebendig
Deutsch 3) .

Rudolfs dreiMinnelieder, welche allein die
Manessische Sammlung uns bewahrt hat, stimmen in
aller Hinsicht zu seinen übrigen Gedichten, in Sprache,
Klarheit und Lieblichkeit des Ausdruckes , und deuten
in einzelnen Zügen auch sonst auf ihn hin. Eine An¬
spielung auf sein Verhältnis scheint, wenn er sich
der Minne Dienstmann nennt, welche dagegen seines

lir du r!n an(e) vai !k List
And rin rnd' aller wiKtzrit,
aliiu wistzcit von dir rrcir
Mtzav, liuncr, wiLL', und rnd(r),
alslinf ilnnlr , wistzrit cllend (r)
Alt an ' diucsrs tcinität,
diu alliu dinK vcltrikket gar:
Drr WILL' urtzab der Vater glc,
diu wistzcit an dem tun lit,
Van dem diu kunlk gät Val teilt,
la rrvülc der Heilig' geilt
Die vrugt von lincr gnct(e)
der kmrlt , diu mit ir vluet(e)
An dem Vater und an dem lun Llurnt
gen mcnlctzlictzcn wi- ricn grncnt.

l)rrr(r) Gat, uü ivil ich
in dinem nam (rn) Viren diel),
Das du veritztclt nnncn lin;
Wan ictz uicgt Wal vcwilct V!n
Allso) tzöHe rcd' Le litztcn,
lo ritz (tc) mir Le ritzten,
Als ictz mictz tzan an gcnamrn,
und daz ictz mir dir Le cnd' wil kamen ff.

i ) Schütze's Ausg . ll , 102:
Wie wil ictz die rede nider legen,
ligtenA kan ictz ( . . ) xliegen,
Man tzrre mictz vür einen gick,
Wan diu rede ilt tzoctz unde tick,
Daz ictz «c Reinre lrunde
mictz des under Wunde,
was mir Gates val leite
kau Balsams mmide lprarA der ltzciligch geilt.

Herzens Königin frei laßt , deren »Ledig - Eigen 4 )«
oder Ledig -Mann (d . h . allein ihr , und nicht etwa
sonst noch pflichtiger Dienstmann) ec zugleich ist (II,
2 . 5 ) : er tröstet sich mit dem oft (von 10 Neuen¬
burg , 30 Wintersteten, 43 Singenbcrg, 54 Rubin,
und Freidank ) wiederholten Spruch , daß Gnade
bei Gewalt sein soll . Der Name Weib ist auch
ihm (wie Walther, Reinmar u . a . ) über alles hoch¬
gelobt, ein weiblich Weib der höchste Hort, und seine
Herrin mit all diesen Tugenden gekrönt (H, 3) :
leider freuet sie sich seines Leides , während er ihrer
Freude sich freuet (II, 2) . Zn allen drei Liedern
wird er des Maien nnd Sommers nicht froh , und
er fürchtet , daß vergeblicher Minnedienst ihn vor der
Zeit grau mache (I, I ) : wie er auch im Barlaam
Dank für denselben heischte.

Das erste Lied hat mit Walther und Singen¬
berg das Reimspiel mit den fünf Selblauten gemein,
welches einige , in seinen übrigen genau gereimten
Werken minder bemerklichs Reimsreiheiten veran¬
laßt 5 ) , und zugleich durch ein nur der Schweiz und
nächsten Gegend eigenthümliches Wort die Heimat

Davon wil ictz uitzt Me kctzrivcu,
ictz wil rz lazcn vliven.

Die Gleiniker Hds. ist hier schon ganz abweichend.
2 ) Ebd. I , 171:

dem mit leeldrn wonte vi
Diu kunlt, daz er Wal leiten lW
Kunde unde ander kliulte vil,
Da er wol Kunde lenkten mite
line arvcit unde line lite
-Mit kurzenlrictze« wenden.

Ebd, 1,183 ': eines tagcs Lr (Saul) in lactz
Vür in mit kinre tzarvkcn Lome »,
nnd Wolde im aber tzan Lenomrn
-Mit lnczcn leictzrn line not.

3) Kass. Hds. S . 34 werden gesungen wik-ielstn d . h. K » ri<
eleison , worin Alle einstimmtcn (Varritus) , wiederholendeKriegs-
lieber , wie schon das Siegeslied ^ er Franken besagt. — S . 100
empfangen die varnden den Kaiser mit lobe senge , — S . SIS dient
dln varnde diel in England mit singen , sagen , selten sgll : wie IM
Nibel . L. bei Siegfrieds Ritterfest und Etzels Hochzeit.

4) Dgl . 3? Reinmar III, 2. Das Gegentheil ist rdei -vri in
Nibel . 3325 . Frei -ledig ist noch gebräuchlich für unverheirathet.

5) Vri r s, hat er auch sonst (Barl . 149) im Reim, wie Hart¬
mann (S . 27 ?) , Gottfried und «o Altsteten , und ist wohl aus
dem alteren , damals seltenen sin ( bei Nithart , »gl. Glossar zu
Gottfrieds Werken) zu erklären. Daneben hat Rudolf im Bar¬
laam für die Mehrzahl immer sle : le (ss. so. 114 ). — Zu »an:
tön finde ich im Barl . 174 nur az : abiSz. Eben so selten sind
Reime Wie j?ne : -mir (88) . — glaste e laste (für laschte 321) zeugt
nicht etwa slir die jetzige Schweizeraussvrache scht für st. Eher
stimmt bist : glsc (für glbest 330) neben häufigem slt : gic (glbet)
zum obigen (S - SS4) rich : -lieh ; ,-ilch : ich, Auffallend ist im Wilh-
Kass. Hds S . 3SS « vorderst : ge.

Xx
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des Dichters bezeugt * ) . Die jambische Weise ist ganz Einschnitt des letzten , bis auf einige Auftakte in den
dieselbe , wie bei jenen beiden Dichtern, nur der Inhalt Schlußzeilen , ganz trochaischen Liedes2 ) , ist wohl
verschieden . Die beiden anderen Lieder sind trochäisch , nur zufällig. Wie das erste Lied , nach den fünf
das erste auch in den zwei letzten , den Stollen ent- Selblauten , ist auch das zweite fünfstrophig, das
sprechenden Zeilen , dagegen jambisch in den zwei letzte dreistrophig.
ersten Zeilen des Abgesanges. Die Assonanz in dem

124.
Meister Gottfried von Straßburg °).

Ä8enn Wolfram der Ehrenschild und lautere Spie¬
gel , so ist Gottfried die Blüte und Blume der
Minne - und Ritterdichtung in ihrer vollen Farben¬
pracht und Zauberduft : und in beiden Dichtern ist
das Höchste dieser Art und Kunst erschienen.

Die Manessische Handschrift, welche allein eine
Sammlung von Gottfrieds lyrischen Gedichten un¬
ter seinem vollständigen Namen , zu seinem bekann¬
teren Tristan , bewahrt , stellt ihn auf dem Ge¬
mälde auch noch bedeutsam dar : durch den fehlenden
Wappenschild, schon als bürgerlicher Sangesmeister
bezeichnet , sitzt er unter einem Zeltdache auf einer
Bühne, jugendlich , bartlos, mit glatt anschließendem
Häubchen auf dem Lockenhaare , in blauem weitem
Rock über rothem Unterkleide , mit der Linken eine
ausgeschlageneWachstafel (gleich jener des 28 Gliers)
auf das übergeschlagene Knie stützend , und in der
Rechten den Griffel haltend. Rechts sitzen neben
ihm drei andere junge Männer , zunächst einer mit
adeligem oder Lehn - Käpplein ^) , ernsthaft die Linke

1) (diu) VIÜ für Mw , Althochd- Mwg, (bei Boner - >w : l>luo:
Mo , vgl. oben S . 287 ) , » oL ^n der Schwei; Fluh Fels (vergl.
Nagelfluh), wo Flu he (Bruder Klaus von der Flühe) aufEenit.
und Dal- wie Pl, Muhe weiset : auch bei Wurstisen und Kaisers-
bcrg. Alte gleichbedeutende Formen bei Oberst» sind fluch , flue,
flui . Allgemeiner ist Mn) u. vri§. — Ebenso ist den kores- rz) Pathe
im Barlaam »52,37(: Sore Gotte ) nur Alemannisch (Schwabens).' .),
und noch Schwäbisch ; dagegen in der Schweiz das altereGotte,
Götti, Althochd. sora Pathe, auch göre in älteren Hdff. des
Schwabens », für tote. Ngl . Oberst» , Staldcr. Das im Will ).
(Kaff. Hds. S . 496 . Z2S) vorkommende vrom -, vran- spnerig förder¬
lich hat auch Konrad von Würzburg (Troj . Kr. 17974 ) ; davon
vron-spurrlgr» fördern , in einem Gebetbuche deS Klosters Engel¬
berg in Unterwalden (DiutiskaII, 290) . von sdlu ) vronspnol (-uere)
in der Oberd. Neimbibel des 12 . Jahrh. (Diutiska in , g». 98 ).
Ebd. lme sonore könnte das zusammengezogenePrät . von spurte»
fein , wenn nicht ebd. so spuon ( : ruon) ebenso stünde. Dies
Prät - und die übrigen Bildungen stehen am häufigsten bei Not¬
ker (wo spuktln , eilten, Zusammenziehltng zeigt ) und in den Mon-

mit dem Zeigefinger aufhebend; die beiden andern
die Rechte erhebend , der eine baarhaupt, der andere
so verhüllt , daß nur das Gesicht frei bleibt ; gegen¬
über stehen zwei ähnliche Männer , deren einer , baar¬
haupt , die Rechte gegen Gottfried ausbreitet , der
andre , mit einer verbrämten Mütze , die Linke auf¬
hebt , und mit der Rechten den linken Arm Gott¬
frieds faßt. Das Ganze hat die nächste Aehnlich-
keie mit dem Untertheile des Gemäldes zum Wart¬
burg - Kriege , wo sechs Meister im Sangeskampfe
gegen Klingsor in ihrer Mitte, sitzen. Vielleicht hatte
Gottfried einen ähnlichen Kampf zu bestehen , wie
Heinrich von Ofterdingen , obgleich uns sonst nichts
davon aufbehalten ist . Bei seiner vorragenden Treff¬
lichkeit konnte es ihm an Feinden unter den Kunst¬
genossen und überhaupt nicht fehlen ; im Eingänge
des Tristan scheidet er sich bestimmt mit den edlen
Herzen für die er dichtet , und mit der Welt in
welche sein Herz schauet , von der Welt Anderer;
und auch die Darstellungsweise der ihm im Sinne

see'schen Glossen (bei Schiller ) ; bas Subst. spnod auch im Ist <
dov. — sonormache » eilen (Glossar zu Prob.) . — Die häufigen
Subst. im Will), und auch im Varl, purst, lvlrdl, stwll ff. , wie
die Formen erdun, sclbun , rvMUchun , fallen auch Wohl so wenig
als bei Gottfried , den Abschreibern anheim.

2) Einen Vorschlag zur gleichmäßigen Herstellung der letzte»
Strophe bieten die Lesarten.

») Gelegentlich vervollständige und berichtige ich hier meine
Einleitung vor Gottfrieds Werken (1824) , von welcher nur der
erste Theil „Gottfried und seine Werke" gedruckt ist ; der zweite
dagegen, Geschichte der Dichtung (cristan und Isolde , der eine
Rechenschaft über die Quellen und ihre Benutzung zu meiner
Ausgabe folgen sollte, ist bei Beendigung des Druckes während
meiner Pariser Reise, Handschrift geblieben, und manche andere
Uebelstände rühren daher.

4) So nennet die erste Strophe der Winsbekin bei der Ber¬
liner Nibelungen-Handschrift (s. Nachlese II) , was ich auf diese
vielcckig -verbrämten Mützen der adligen Dichter (z- D, Walthers)
auf den Bildern der Manessische » Hds, deute.
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oder persönlich befreundeten Dichter sondert er von

einer anderen , bei der Vertheidigung Harlmanns

sichtlich , obschon namenlos , gegen Wolfram . Noch

könnte man die fünf Männer des Gemäldes auf

die in eben dieser Stelle des Tristan genannten

fünf Dichter beziehen , auf welche Gottfried vor

Schilderung von Tristans Ritterfcst verweiset , näm¬

lich die drei Mähcendichter Hartmann , Weldeke

und Steinach, und die beiden Minnesinger , den

von Hagenau und Walther: aber Gestalten

und Gebärden entsprechen ihnen nicht

Gottfrieds von Stcaßburg Rheinische Heimat

bekundet , außer der Beziehung auf den wasserreichen

Bodensee 2 ) und mächtigen Rhein , auch der

Setmunt ^) oder das sagenberühmte Siebenge¬

birge ( mit dem Drachenstein ) , der Höhenzug am

Rhein , im Gleichnisse mit dem hoch aufschwellenden

Herzen ( Tristan 12,220 ) . Gottfrieds Benennung
von Straßburg über feinen Liedern in der Ma¬

nessischen und Heidelberger Sammlung , und bei sei¬

nen Fortsetzern des Tristan , so wie bei Rudolf und

Kvnrad und in dem Herzmähre , meinen ohne Zweifel

diese altbecühmte Rheinstadt ^ ) , wohin auch gewisse

Eigenheiten der Sprache Gottfrieds weisen ^ ) . Der¬

gleichen finden sich freilich bei ihm weniger , als bei

anderen Dichtern , namentlich Eschenbach ; und er stellt
die Hochdeutsche Sprache reiner , als irgend ein

andrer , dar . Er bewährt auch so sich als ein schrift-

gelehrter bürgerlicher Dichter und » Meister " , wie ihn

die vorgedachten Urkunden nennen 0 ) , im Gegensatz
der „ Herren " oder adelig - ritterlichen Singer , die

häufig weder lesen noch schreiben konnten . Ber-

muthlich war Dichten und Singen sein eigentliches

Geschäft , wie sein innerer wahrer Beruf ; und wie

die Hohenstaufen damals in der gemeinsamen Schwä¬

bischen Heimat , vornämlich im nahen Hagenau ( S.

138 ) , dann auch in Stcaßburg selber und in ande¬

ren Rheinstädten Hof hielten ? ) , so erscheint Gott-

, ) Zurlaubens noch umständlichere Beschreibung des Gemäl¬
des bei Urox v begleitet auch keine nähere Deutung.

-2) Der königliche Hof und Pfalz Vodama , Volamvm , Vodmrn,

Ueberlingcn gegenüber (Urk . sso ff.) , davon sich später ein edles

Geschlecht von Bodman , Bodeman benannte (>27l ff.) , gab

dem See Liesen Namen (Urk , 800 ff.). KeuZsrt « off . acht . lllem.

Daher lvodemsk in der Kaiserchron . 7233 (Wien . Hds . ).

3) Daß das Siebengcbirge früher schon in Gottfrieds Heimat

diesen Romanischen Namen führte , beweiset bei der Herrada von

Hohenburg im i2ten Jahrhundert die Glosse Septimuut zu

8exlimo » tes Engelhart S . 180.
Und nicht etwa das damals auch schon bekannte Kärnthische

Städtchen Straß bürg, Sitz des Bischofs von Gurk , und da¬

von benannter Edlen . Vgl . oben S . 314.

fried vor allen als ein rechter Hofdichter , in Walthers
Art, durch Auswahl , Zierlichkeit , Leichtigkeit und
Faßlichkeit der Sprache und überhaupt der Darstel¬
lung , welche er selber im Tristan ( 7928 ) die » Rede
des Hofes " nennt , und sie der anmuthslofen , weit¬
schweifigen , wunderlichen , dunkeln und verwickelten
gegenüber stellt , die aus der Büchse geschüttelt wird
und Eatenen und Glossen in schwarzen Büchern s)
zur Erklärung bedarf , und dennoch unklar bleibt

( 4663 ) . Eschenbach ist hier um so gewisser ge¬
meint ( S . 197 ) , als er nicht genannt wird , näm¬

lich seine eigenthümliche schwierige Darstellung und
kühne Behandlung der Sprache , die thcilweise trockene

Herzählung , die seltsamen Abenteuer , Wundcrgc-
schichten , Einmischung der Wissenschaft und der re¬

ligiösen Mystik , im Parcival . Gottfried gebraucht
von solcher Manier gerade das Bild von dem auf
der Wort -Heide wild umhersetzcnden Hasen , welches
Wolfram im Eingänge des Parcival mit anderen
Bildern verbindet , dabei schon über den Stumpfsinn
der Leute gegen solche bildliche Darstellung bitter

ist : so daß eben dieser Eingang wirklich noch im

Eingänge des vollendeten Titurel in Wolframs Na¬
men umständlich comenticrt und glossiert wird.

Diesen Ausfall gegen Wolfram thut Gottfried
in der berühmten und für die Geschichte der Alt¬

deutschen Dichtkunst so wichtigen Stelle des Tristan,
wo er ältere und besonders mitlebende Dichter als

geschickter zur Beschreibung der Schwertleite oder
des Ritterfestes seines jungen Helden , dergleichen
schon so vielfach gedichtet worden , anrust : obwohl
die daraus folgende schöne und zugleich tiefsinnige
Schilderung des Rittersestes alle ähnlichen , älteren
wie jüngeren , überbietet und übertrifft . Diese Stelle

ist öfters nachgeahmt , vornämlich von Rudolf von

Montfort in der Alexandrei
's und im Wilhelm von'

Orleans , wo er zum Theil dieselben Dichter , in

Gottfrieds Ausdrücken fortdichtend , und noch viele

5) Z . B . dcrvon ( — dar van ) , dir an , dran (— dar an) , drabr

(III , s ) für dar ade und ähnliche Abtönungen und Zusammen¬
ziehungen sind noch Straßburgisch . Vgl . (Arnolds ) Lustspiel der

Pfingstmontag (1818 ). — Hingegen ist van für von (im Reime,

vgl . mein Glossar zu Gottfrieds Werken ) überhaupt Oberdeutsch,
auch bei Ottokar , Flecke und Ulrich von Zazichofen (in Baiern)

Lanzelot Z . 7778.

e ) Außer der Heidelberger Sammlung ; Heinrich wiederholt
die Benennung in feiner Fortsetzung des Tristan is . 10s . »323.

7) Vgl . die urkundliche Uebersicht bei Raumer Hohenst . 71,
Veil . r . Auf der nahen Hohenstaufifchen Burg Trifels wurden die

Reichskleinode bewahrt . Vgl . S . isi.
8) Vgl . oben S . 172 und zu den dort angeführten Stellen

noch Boncr si.
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andere mehr , als besser oder Lehrer zu solchen Wer¬
ken aufzählt , und darunter wiederum auch den Mei¬
ster Gottfried mit seinem Tristan i ) . Gottfried be¬
ginnt mit dem Lobe Hartmanns, welcher , gleich
ihm , Französische Romane des Britannischen Sa¬
genkreises von Artus und der Tafelrunde verdeutschte;
und in Hartmanns Leben ( S . 273 ) ist schon aus¬
geführt , wie Gottfried , eingedenk der Rückblicke
Eschenbachs auf Hartmanns Gedichte ( S . 266 . 271 ) ,
ihm das Lorbeerreis , den Preis der rein und voll¬
kommen ausgebildeten Darstellung , gegen die An¬
sprüche der obgedachten wundersamen Dichterei be¬
hauptet , welche mit dem dürren Stocke Schatten
geben wolle , anstatt des grünen Lindenlaubes . Auch
ist schon ausgeführt : wie Gottfried nächst Hartmann
den Bligger von Steinach preiset ( S . 257 ) , und
unter den schon Verstorbenen den Heinrich von
Veldeke, ( auf den Eschenbach auch als seinen
bessern Meister verweiset ) , als den Schöpfer aus dem
Pegasus -Urborn und als den Impfer des ersten Rei¬
ses 2 ) der Deutschen Dichtkunst überhaupt ( S . 75)
rühmt ; wie dann der Meister von der Vogel¬
weide als Chorführer der Nachtigallen ( Liedsinger)
verherrlicht wird ( S . 183 ) , nachdem der von Ha¬
genau , d . i . Leutold von Seven ( S . 487 ) ,
für immer verstummt ist.

Alle diese Beziehungen bestimmen zugleich Gott¬

frieds Zeit , da Veldeke seine Aene 'is bald nach 1184
vollendete , Leutold bis nach 1182 , Walther bis nach
1228 dichtete ( S . 174 ) . Eschenbachs Parcival erschien
bald nach 1204 ( S . 206 ) ; und wenn er im Wilhelm
auf Gottfrieds Schmähung , zwar auch namenlos,
antwortet , und dessen Rede als schmucker gelten läßt
( S . 197 ) , dies Gedicht aber nach 1215 unvollendet

hinterließ ( S . 203 ) , so gehört Gottfried eben dieser
Zeit an ; und Eschenbach , wenn er den durch Gott¬

frieds Tod auch unvollendet gebliebenen Tristan
selber kannte , hätte ihn noch überlebt.

Endlich hat Gottfried seinen Tristan einem

Dietrich zugeeignet , der also wohl selber ein Dich-

1) Beide Stetten , mit ihrem Vorbilde , Tristan sss7 ff. , s.
vollständig hinten unter den gemeinsamen Zeugnissen-

2 ) Wie Rudolf dieses Bild vom Stammbaume der Deutschen
Dichtkunst fortführt , so auch Regenbogen in Beziehung aus Wal¬

ther und andere (S . ui ).

s ) Entweder der Oanlor , d. i . Chorführer , selber im Stifte,
oder dessen Stellvertreter , der 8uocentor , noch Sangmeister
genannt , der das Singen besorgte . Zn Schreibers Freiburg . Urk.
5272 findet stch her Luonrar der stnglr von Srcazburli , auf dem
Siegel in Priestertracht , Buch und Palmzweig in den Händen,
Mit der Umschrift 8 . Ononr . st . A. Lrxent . etecli.

ter oder doch ein Dichterfceund war . Er kann aber
nicht wohl etwa derselbe Dietrich Sänger, d . h.
im geistlichen Chore -- ) , zu Basel sein , welchem
Konrad seinen Trojanischen Krieg , als seinem Unter¬
stützer bei dem großen Werk , im Eingänge widmet,
weil Konrad erst 1287 starb . Gottfried spricht die
Zueignung zwar nicht eben so deutlich aus , sondern
nennt den Dietrich * ) bloß in den Anfangsbuch¬
staben der 8 Eingangsstanzen , nach der ersten : aber
dieser Name läßt sich nicht füglich anders erklären,
und etwa für einen zweiten oder Geschlechts -Namen
Gottfrieds halten . So nennt freilich , nach Gottfrieds
Vorbilde , Rudolf ( S . 545 ff ) sich selbst in den ähn¬
lichen Eingangsstanzen seines Alexander , in den An¬
fangszeilen seines Wilhelm , in den Schlußzeilen des
Barlaam , und in der Mitte der Weltchronik , und
es ist sehr wahrscheinlich , daß das Anfangs -G der er¬
sten Stanze Gottfrieds Namen andeutet . Das T
aber der zehnten Stanze ist nicht so wohl der Schluß
des Namens Gotvrit , als der Anfang des Namens
Tristan, zu dessen Geschichte sie den Uebergang
macht : wie Rudolf auch im Wilhelm , da

'
wo die Er¬

zählung ! anhebt , den vollen Namen dieses Helden , und
dann ebenso den seiner Geliebten in den Anfangsbuch¬
staben der Zeilen giebt (S . 545 ) . Und es ist glaublich,
daß bei Gottfried auch das I , womit die Reim¬
paare cinschreiten , den Namen Jsold bezeichnet,
und daß ebenso das Anfangs -J und - T der nächsten
Stanze und des Absatzes den sie bildet (Z . 31 ) , die¬
selben Namen in umgekehrter Folge andeutet ; ganz
entsprechend der dicht vorhergehenden Reimzelle : » Tri¬
stan Jsold , Jsold Tristan » , auch dadurch die Unzer-
trennlichkeit der beiden Liebenden ankündigend ; um
so eher , als weiterhin ( 14,430 ) Tristan selber seinen
und Isoldens Namen so durch die Anfangsbuchstaben
auf die Stäbe schreibt § ) .

In solchen Verhältnissen seiner Kunstgenossen
und Freunde lebte Gottfried , wie cs scheint , ganz
bequemlich , insofern er nirgends Klage über Mangel
an Glücksgütern und über Kargheit der Gönner führt,

4) EinenDietrich nennt bedeutsam auch Walther (S .' iLi).
s ) Ja es scheint dieses Buchstabenspiel durch das ganze Ge¬

dicht fortgesetzt , indem die Anfangsbuchstaben der übrigen einzelnen,
ganz in der Weise des Einganges verfaßten Stanzen und der Ab,
sätze über welchen ste stehen , schwerlich zufällig , die folgenden Buch)
staben beider Namen ulsi 'lin und so/ . OL bilden , zweimal , nieist
auch abwechselnd , nämlich ov . ns . sii (S . 27. 28 ). 1 -1. vi ( S
71). LS . SL (S . 168). LS (S . 572) . Die noch fehlenden Buch¬
staben 17.

'v-luv . DL würde das vollendete Gedicht enthalten , und
ein überzähliges « berichtigt Haben.

71
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wie selbst Eschmbach , Walther u . a . thun , vielmehr

in einem seiner Lieder ( oben S . 550 ) das durch die

beiden Wörtlein Mein und Dein auf Erden wachsende

Unheil rügt . Daß er desto mehr der Minne Freuden

entbehrt habe , beklagt er öfter im Tristan ( 12,191 ) :

indem er schon seit seinem 12 Jahre zu der geheim¬

nisvollen Minnehöhle gewandert , jedoch nimmer zur

Lagerstätte darin gelangt sei ( 17,104 ) ; und nicht

bloß für Andere , sondern auch für sich selbst, erwählt

er eben die vor allen von Liebeslust und LiebeSleid

durchdrungene Dichtung von Tristan undJsolde,

zugleich zur Trauer und zum Tröste ( 120 ) .

Tristan und Isolde ist eine uralte , im Morgen¬

lande vornämlich bei den Persischen Stämmen noch

manigfaltig blühende Dichtung , welche im Abend¬

lande besonders in der Galischen , namentlich Wali¬

sischen Poesie einheimisch , neben der vom heiligen

Gral und der Tafelrunde , mit welcher sie auch man¬

cherlei Berührungen hat , eine der berühmtesten durch

die ganze romantische Poesie des Mittelalters , und

durch unzählige Englische , Französische , Italienische,

Spanische , Norwegische , Dänische , Deutsche und

Slavische Bearbeitungen in Versen und Prosa ge¬

gangen , eben weil sie eine der ursprünglichsten und

sinnvollsten ist.

Sie ist aber vor allen in der Altdeutschen Poesie

die höchste und vollkommenste Blüte des eigentlichen

Minnegesanges , und unsers Gottfried großes Gedicht

ist , wie sein Fortsetzer Ulrich sagt ( 3826 ) , » der

Minnen Ziel » , der echte Kodex der Minne , das ei¬

gentliche Buch der Liebe.

Die tiefe Bedeutung dieser Dichtung verkündigt

schon ein Ueberblick ihres Inhaltes nach der , so viel

bisher bekannt , ältesten , vollständigsten und gebildete¬

sten Darstellung aus dem Thomas von Britan¬

nien i ) , auf welchen die alten Englischen , Franzö¬

sischen und Deutschen , insonderheit unser Gottfried,

einstimmig zurückgehen.

Auch in dieser Sage , wie in allen Ursagen , ist

die Urgeschichte und das allgemeine Geschick des Men¬

schen enthalten . Gottfried wenigstens war es sich

auch bewußt , und spricht cs aus : die Hinweisung

auf Adam und Eva unter dem Feigenbäume ( 17,938

1) Gottfrieds Werke Bd . H , S . 220 —30.

2 ) lieber die Bedeutung dieses Zaubertrunkes und dessen an¬

derweitige Verwandlung bcrgl . oben S . sss . Ein edles ge¬

schichtliches Seitenbiid dazu ist noch der Gras von Gleichen , dessen

Doppelehe der Papst heiligte , und so noch dem „ Schauspiel für

Liebende " zum Beispiele diente.

s ) Ein Eegenbild zu Tristans Erzeugung von dem wunden-

18,166 ) ist bei ihm mehr , als bloßes Bild ; was
wohl schon bei Ulrich ( 1209 ) die Vergleichung von
Isoldens Schönheit mit der Mutter des Menschen¬
geschlechtes scheint . Freilich ist dieses Urbildliche in
der einfachen unauflöslichen Sage durch unzählige
Wanderungen und Verkörperungen sehr verhüllt und
verwandelt , und erscheint zuletzt äußerlich nur als
eine romantische Rittergeschichte , jedoch mit einem

sehr wunderbaren , eigenthümlichen und vor allem

mächtigen Grundzuge , dem Tranke des Minnezau¬
bers , voll Freude und Leide , worin das Weib dem
Manne den ewigen Rausch zugetrunken , über den
Tod hinaus , so daß er , als rosenumschlungene Rebe
im Grabe noch aus ihrem Herzen weint 2 ) .

Ueberschauet man nun vollends jene manigfalti-
gen Gestaltungen der Sage und ihre einzelnen Ver¬

änderungen , so thut sich eine Fülle von Hierogly¬
phen auf , welche die weitgreisendsten mythischen Deu¬

tungen veranlaßen können . Wie Andere , und auch
ich selber , dergleichen zum Theil mit den Nibelungen,
Siegfried und Ehriemhild , versucht ( 1819 ) , und

manche Uebereinstimmung mit Tristan und Isolde
darin erkannt haben : so ließe sich solches nun auch
von hieraus thun , und ist auch schon ( durch Davies
und Mono , besonders aus Walisischen Ueberlieferun-
gen ) geschehen.

Ich hebe hier nur einige auffallende Züge der
von Gottfried erwählten Darstellung hervor : Tristans
heimliche Erzeugung in Wonne und Weh ^) und

traurige Geburt , aus welcher schon sein Name ( von
IrMe 1997 ) gedeutet wird ; sein Auswachsen unter
Fremden , unkund seiner selbst und der Aeltecn ; die

Verdächtigung seiner Herkunft , und sein Ueberschiffen
in die unbekannte Heimat , sein bezauberndes Sai¬

tenspiel ; die Besiegung des Lindwurms am Baume,
das Zeugnis durch die Zunge , und die Gewinnung
der schönen Königstochter als Preis ; die Werbung
für einen andern ; der Zaubertrank der Minne,

welcher zugleich der Trank der Vergessenheit alles

Uebrigen ist 4 ) ; die Täuschung und Vertretung in
der Brautnacht . Die Rettung der treuen Brangene
durch die Gleichnisrede von dm beiden Hemden und

durch die Zunge des Hundes . Tristan und Isolde
im Garten an der Quelle , mit den runischen Späh¬

stechen Rivalin , ist , wie Hai,non mit 7 Wunden aus der Schlacht
kommend , noch in voller Rüstung , den Neinold erzeugt . Ged.

von den Hainionskindern , Heidclb . Hiss. ooo.

ch Oer Nordische Sigurd , dem Brunhild den runenvollen
Minnctrank reicht , empfängt dann von Ehriemhild den Zaubev-
trank des Lethe , vmwms -öi . Vgl . das ironische Minne -Trinken in

Nibel . 7Sis und meine Erläut . dazu.
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neu , unter dem Baume ? ) , auf welchem die listige
Schlange ( 15,104 ) , der Zwerg , den Genuß der ver¬
botenen Frucht crlauert 2 ) ; die Verweisung aus dem
Lustgarten ( Rosengarten ) , und Zuflucht in die Minne¬
höhle ( den Venusberg ) , wo bei anscheinender Unbe¬
dürftigkeit , alle Mühen und Lasten des Lebens woh¬
nen , wo Tristan , Meister in allen Leibesübungen
und Waffenspielen , der beste Ruderer und Jägers,
die bisherige Lust der Jagd , den Mord , zum Unter¬

halte treiben muß ; wo das nackte Schwert die Ge-
lieben aus dem Lager scheidet , und der Handschuh
König Marks Isolden die Sonne abwehrt . Tri¬
stans Kampf mit drei Riesenbrüdern , deren einer
die rechte Hand , der andre den ( linken ) Fuß ver¬
liert , und ihm zum Tröste für die getrennte Geliebte
die wundervolle Halle mit den Bildern ihrer Liebe
bauen muß . Der warnende Traum von dem Eber

( 13,518 ) , welchen Tristan im Schilde führt ( im

Altenglischen Gedichte den Löwen ) , wie den Pfeil
( diu ttrslc ) auf dem Helme . Die unselige Liebe

zweier Isolden . Das verhängnisvolle schwarze und

weiße Segel . Der Tod der beiden Geliehen durch
einander : ihre Vereinigung im Sarge , ihre Ver¬

wandlung und Verflechtung in Rebe und Rose , und
der treue Hund , der von dem Minnetranke mitge-
nosscn hat , auf dem Grabe ^ ) .

Alle diese tiefen , in den manigfaltigen Darstel¬
lungen zwar hin und her schwankenden Züge er¬
innern an so viele uralte , auch wohl urverwandte

ähnliche Sagen , als : von Theseus , Jason , Perseus,
dem Heiligen Georg , Wolfdietrich , Ragnor Lodbrok,
und besonders dem Nordischen und Deutschen Sieg¬
fried - Dietrich - Volker , mit Günther , Brunhild
und Gudrun ( Chriemhild ) , dem Zaubertranke , tren¬
nenden Schwerte und leidvollen Ende durch beide

Frauen ; dazu seine traurige Geburt in der Nordisch-
Deutschen Sage , an welche die Legende von Schmer-

1) Z . 14,427,14,si2 bieten die Lesarten für den auffallenden
Oelbauni auch gvi bonm , den geheimnisvollen Holunder . Bei

Eilhard ist es eine Lin de . Im Franz , und Jtal . ist es eine Fichte.
2) Z . is,i4v . Wiederholt , in einer spateren Zusammenkunft

bei Ulrich IS4S . 1573.

5) Nach Englisch - Französischen Sagen und sprichwörtlich
(bei Scott rum Slitengl . Gedicht Ges . l , Str . 27) war Tristan
der erste Jägermeister und Angler ; dieses auch bei Eilhard.

4) Nach der Französischen Prosa ; wie er , laut des Engl.
Gedichts , auch in der Bilderhalle nicht fehlt.

s ) In EilhardS Gedicht und der Prosa daraus.
6) In der Französischen Prosa.
7) In dem kurzen Mtsranz . Gedichte bei Scott S . 2iZ.
8) Dieses im Nibelungenlied , jenes in der Wilkina - Saga

Kap . i4i . In dem Edda - Liede vom Lindwurm lFafnir ) - Kampf

zenreich, Siegfried und Genoveva , und viele ähn¬
liche Rettungssagcn sich anreihen . In einer Dar¬
stellung 5 ) wird Tristan auf dem Schiffe , der ster¬
benden Mutter aus dem Leibe geschnitten , wie Wei¬
sung , Siegfrieds Großvater ( und Macduff ) ; in einer
andern Darstellung § ) die den Tristan von der ster¬
benden Mutter im Walde gebähren laßt , soll er durch
einen Gifttrank der Stiefmutter umkommen , wie
Siegfrieds Bruder Sinsiolli . Noch andere Sagen
von Tristans Geburt deutet an , wenn ec ? ) , in der
Narrenmaske , sich den Sohn eines Meerweibes und
seine Amme eine Tigerin nennt , und seinen strah¬
lenden Glaspalast auf einer Wolke rühmt : was
wieder an Wolfdietrichs , Siegfrieds ^) , Schmerzen¬
reichs und vieler Helden Aussetzung und Saugung
von wilden Thieren erinnert ; so wie anderseits an
Siegfrieds Mutter Siegelinde , die mit der weissa¬
genden Donaunixe gleichen Namen führt , und an
des neugeborenen Siegfrieds Stromabschwimmen in
einem Glase » ) . Ein wirklicher Nachklang von Tri¬
stan und Isolde und Einmischung Britannischer
Dichtung in das Deutsch - Nordische Heldenbuch der
Wilkina - Saga , ist , dicht hinter Siegfrieds Erwer¬
bung der Brunhild für Günther , die Sage von
Tristram ? ° ) , dem Sohne Graf Herdegens von
Bern und Isoldens, der Schwester Dietrichs;
welcher Tristram , weil er einen Bruder im Kampf¬
spiel erschlagen , zu Markgraf Iron von Branden¬
burg und seiner schönen Gemahlin Isolde flieht
und sein Jägermeister wird . Iren aber soll ein
Sohn des Königs Artus und nach dessen Tode aus
Britannien durch Jsungs Söhne (— Nibelungen)
vertrieben sein . Tristrams Bruder Herbert wirbt
für seinen Oheim Dietrich um Hilda , des Königs
Artus Tochter , behält sie aber für sich ? ? ) .

In den angeführten Zügen von Tristans Jugend
zeigt sich schon naher Zusammenhang mit der Frau vom

und Volsunga - Saga Kap . 27 nennt Sigurd sich selber ,,edlg
Thier , ohne Vater und Mutter ." Im Nibelungenliede könnte man
etwa noch den schönen Spruch , daß Siegfried bei der herrlichen
Jagd selber das gejagte edle - Hier gewesen (4023 ) , mit hierauf
deuten.

o) Wilkina -Saga Kap . 2co.

10) Kap . 2vs ff. In meiner Verdeutschung habe ich den Deut¬
schen Heidennamen Sintram behalten , mit Peringskiold , der
auch die Lesart Tilstram ansührt . Müller bemerkt in der

Sagabibl . III , 23v auS einer Kopenhagener Handschrift die Lesart

Tristram, welch - Nafn in seiner Dänischen Uebersetzung der
Wilk . S . lKopenh . isio ) angenommen hat.

11) Der Widerspruch , daß Herburt erst lange nach Tristrams

Flucht zu Jron an Artus Hos kömmt , verräth schon die lose Ver¬

wirrung der Sagen.
71 *
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See in ihrem Zauberpalast, nämlich mit Lanzelot,
dessen Geschichte in der ganzen Anlage, von der Ge¬
burt her, und in den Hauptverhaltnissen zu Königin
Ginover und König Artus , so wie in einzelen Aben-
teuren (z. B . dem Blutzeugnis im Bette, der Ret¬
tung vom Feuertode, und der Bilderhalle) , dem Tri¬
stan nachgebildet ist : nur daß der entschuldigende Zau-
berlrank fehlt , und dafür von beiden Liebenden am
Ende die Versöhnung im Kloster gesucht wird.
Der Zaubertrank dagegen findet sich auch , zwar an¬
ders gewendet ^ , in dem Rittergedicht Eligcs des
Christian von Troyes , der auch einen Tristan dichtete.
Der aus Liebesleid entspringende Wahnsinn Tri¬
stans 2 ) xehrt in vielen Romanen wieder , eben im
Lanzelot, Jwein ^) , Amadis , Roland , bis zum letz¬
ten Ritter , der den Amadis zum Vorbild erwählte,
aber auch den Tristan wohl kannte, und ihn mit
Lanzelot vergleicht ; und noch ein Nachhall von Tri¬
stans Namen ist der Ritter von der traurigen Ge¬
stalt.

Noch andere Anklänge gibt die Spanische Ro-

1) Nämlich, daß Alis , König von Griechenland, seine Braut
Fenice , des Deutschen Kaisers Nichte , Jungfrau lassen muß , <ur
seinen Neffen Cliges. Dieser entfuhrt sie ikm dann durch einen
andern Trank , der sie zur Scheinleiche macht : wie die Salome
im Morolf, und Nomeo's Julia . AltdeutscheBearbeitungen dieses
Cliges vgl. oben S . IS7.

2) In der Franz ., Engl , und Jtal . Prosa , vermuthlich auch
in einem Franz . Gedichte.

s) Vgl . oben S . r ?o.
4) Sie fehlt bei meiner Ausgabe von Gottfrieds Werken, weil

ch den eancionero ste romsuces , selbst in Paris nicht erlan¬
gen konnte; darum hole ich sie hier, aus demselben (änvers IS68-
12) nach, Bl . 2i>2 :

7l „6 che «ton TVr'rlan.
Ileriäo esln üon Tristan
ste vna mala lantznän
stiersse I» ei re)- su tio
xor erlös gue stel catau»
ei üerro tiene en ei cuergo 3
sts kuera Is teinbl» ei nstn
va Io a ver ln rexn» Iseo
zior In so stesSiolis mala
juutan se boca con t>voa
guanto vna miss» reraäa IO
Ilora ei vno Hora ei otro
la «ama banan en azua
all» nage vir arbolesto
<zue agucena se Ilaman»
Nualguier muxer gue la come Is
IneZo se siente xrenasta
comiera la re^'na Iseo
por la sn äesstioiia mala.

Die neuegroßeeolleccinn äs romanses Dastellanosvon I - On-
ran 1 . IV ( sslastr. 1832 . s) , x . 22 „ Komanee ff« cheLeo-
rrr's. s-Inonimo)" , wiederholtbei fflicdel , Tristan intros , XVII,

mauze von Tristan und Isolde i ) : Tristan, von des
eifersüchtigen Oheims Lanze schwer verwundet (wie
Siegfried 5 ), wird von Isolden besucht : beide küssen
sich und baden das Lager mit Thränen ; daraus
wächst alsbald eine Lilie, durch deren Genuß jede
Frau schwanger wird, so wie Isolde. — Hier spielt
die Geschichte der schönen Blanscheflur (Weißblume) ,
der Schwester Marks , herein , wie sie , minnesiech,
mit dem wundensiechen Rivalin Tristanen erzeugt;
die Lilien aber (in welche die Französische Prosa auch
jenes Hemde in Brangenens verblümter Rede ver¬
wandelt) , oder die Rosen , wachsen noch aus den
Gräbern der Gelieben in so manchen Volksliedern,
namentlich Jäger- und Reiterliedern. Die Spanische
Romanze läßt sie zwar nicht aus dem Grabe wach¬
sen 6) , jedoch weiset sie nahe auf solchen sonst all¬
allgemeinen Grundzug dieser Dichtung.

Derselbe tritt auch , höchst merkücdig , im vollen
Zusammenhangs hervor in den Persischen Sagen.
Schon in dem Altpersischen Königsbuche (Schahna-
meh) , das Firdusi , gleichzeitig mit Pilgcins Auf¬

liest manKes anders : 2 unainalu. 4 Hne Lekoso chc'I est«-
ös . IO Oonro „rn-rsas . 17 Comiolo ln . Hier find
wohl die Tauben anstatt der Messe neue devote Aenderung . -Zu der
Schwängerung durch die Lilie wird bemerkt, es sei ein Aberglaube
des Mittelalters , wie jener antike von den Stuten, die durch Sonne
und Wind geschwängert werden. — Diese Romanze hat Vnlpius
in s. Zeitfchr. Vorzeit Bd. 2 lisis ) , S . 20s mit solcher Freiheit
übersetzt , theils aus Misverstand , theils aus Willkür , daß Eroote
Einl. XI.II ste der obigen , aus 6rimm silrn ste romoirees
(ISIS) I>. 237 entnommenen Nonianze hinzussigt, als eine davon
verschiedene . Vulpius iibers. aber aus dem eaneioiiero sts ro-
mances isss , welchen er Bd. I, S . 3S4 auch als seine urkunde
nennt , und zwar aus demselben Exemplar der Weimarer Bibl.
welches ich vor mir habe, und darin findet stch durchaus nur
diese einzige Romanze von Tristan. Weiterhin folgen einige von
Lanzelot cBl. 242 ) und Amadis cBl . 278).

s) Die Beschreibung, daß das Eisen in seinem Leibe gesteckt
und der Schaft gebebt habe , erinnert lebhaft an das Nibelungen¬
lied , wie Siegfrieden hinten die Sveerstange aus dem Rücken ragt.
Tristan scheint auch rückwärts getroffen : eine Franz . Ausgabe des
Dante (London und Paris 178s) bemerkt zu i>-r> s , daß Mark
Tristanen und Isolden überrascht und beide mit Tristans Lanze
durchbohrt habe (Groote Einleit , zu Trist. S . XI.I) . Nach Lan-
dini 's Erklär , zu Dante (Ven. 1578 Fol .) verwundete Mark Tri¬
stanen allein mit dessen Lanze durch ein Loch der Thiire , so daß
er bald daraufstarb. Anders wendet noch eine andre Erzählung
diesen Lanzcnwurf ( mehr davon weiterhin) . Daß Tristan mit
seiner eigenen Lanze durchbohrt wird , stimmt auch zu Siegfried:
und die Verhältnisse werden noch ähnlicher , wenn man die Nor¬
dische Erzählung der Hvenischen Kronik veruckstchtigt, wonachSieg¬
fried die Gattin Hägens (der hier zugleich der ganz fehlendeGün¬
ther ist) umarmt , und deshalb von ihm erschlagen wird . P , C.
Müllers Sagabibl . II, 4os.

s) Wie Mone 's Einleit , zu Groote 's Ausg. des Tristan S.
XVIII angibt.
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Zeichnung der Nibelungen , auch aus mündlicher Über¬
lieferung , und schriftlicher Vorarbeit, zusammendich¬
tete i) , erinnert der Hauptheld Rostan oder Ru¬
st em , Sohn Desthans, nicht nur im Namen an
Tristan 2 ) , sondern noch mehr in der That , zu¬
nächst an den Nordischen Siegfried. Auch er wird
der Mutter (Nudabeh ) aus dem Leibe geschnitten;
ausgerüstet mit Panzerhemde , Lanze und Bogen , zu
Rosse, den Lindwurm zu seinen Füßen, wird er als
Kind schon abgebildet ; er spricht mit seinem Rosse
(Recksch ) , wie mit dem besiegten Drachen (Asdiw),
und Niesen ; er singt zum Saitenspiel, und ein Zau¬
berweib und Zauberbecher drohen ihm Gefahr ; sein
Sohn (Sehrab ) besiegt eine streitbare Burgherrin
(Kerdafrid ) . Rustem , wegen seiner Festigkeit auch
Erzleib (Ahentem ) benannt, selber ein fürstlicher Held,
in zahllosen Kämpfen , der Grundpfeiler des Fürsten¬
hauses von Iran , ist auch der Kühnste auf der
großen Jagd in Turan und erlegt Löwen , Wölfe
und andres Gethier; und auf einer Jagd wird er
durch Verrath des nächsten Bluksfreundes (Bruders)
umgebracht . Seit unvordenklicher Zeit sind noch zu
Tage stehende Bildhauereien unter dem Namen Ab¬
bildung Rostems 3 ) berühmt.

Der Liebesgeschichte Tristans näher, tritt die
ebenfalls im Persischen Königsbuch und dann häufig
durch das ganze Morgenland manigfaltig dargestellte
Erzählung 4) von Schirin : Ferhad liebt diese
schöneArmenische ° ) Königstochter und Gemahlin
des Persischen Kaisers ChosroLs , ist ihr zu Liebe
ein wunderbarer Bildhauer , der Berge zu Bildern
seiner Liebe aushauet; wie einen Weg durch den
Berg Bisutun , wo noch in einer Grotte Chosrovs
auf seinem Rappen Schebdis abgebildet ist . Ferhad
verfällt in Wahnsinn " ) , und als er ihren aus Sehn-

1) Die Persischen Erzählungen von Nostan verdammte schon
Mahomed. Firdusi ( st. ioao) dichtete , wie er selber berichtet, nach
Ukberlieferung der Mobeds oder Priester , die ein Perstscher Edler
ausschreibenließ ; er setzte die Arbeit des früh darüber verstorbenen
Dak .ki fort, so wie sein alter Lehrer Effedi den Schluß hinznfügre.
Abgekürzte uebers. von GörreS (Heldenbuch von Iran isao) und
Zawes ^ lkison ( tüe 8IlaI>iianieI >— ubriägeck in xrose anä
verso . l,onä . 1832.)

2) In brieflichenMittheilungen stimmt v. Hammer auch für
Namensverwanbtschaft beider Helden , mit der Bemerkung , daß
eine Menge Arabischer Wörter nur durch Anlesung des Artikels
sich von den Deutschen scheinbaren Wurzeln unterscheiden, z. B.
Laute aus el- suä ; Lanze, Isnees , aus el-sns u. s- w. auf
ähnliche Weise könne bei I - ri »tuu der Deutsche Artikel ange¬
schmolzen sein.

g ) Kukseüi kostem . Vgl. Ousely's Reise S . 17 . so. 2ga.
SOS. S2S.

1) Darnach in v. Hammers Schirin sisoo ) ausgedichtet.

sucht nach ihm erfolgten Tod vernimmt , indem er
bei seiner Arbeit vor ihrer Bildsäule kniet, stürzt er
sich in sein Beil , welches , mit dem Stiel in seinem
Herzen hastend , wurzelt , und Blüten und Früchte
trägt , der ersteGranatbaum.

Noch vollständiger , auch mit dieser Pflanzen-
Metamorphose , ist die Liebesgeschichte , welche fort¬
während allgemein bei denAfghairischen Abkömm¬
lingen der alten Perser vom Volke gesungen , gesagt
und gelesen wird ? ) . Adam, der schönste und
tapferste Jüngling seines Stammes , liebt Dur-
khani, die schönste und holdseligste der Jungfrauen;
Feindschaft ihrer beiden Geschlechter trennt sie , und
zwingt Durkhani zur Vermählung mit einem be¬
nachbarten Häuptlinge; sie versagt ihm jedoch eheliche
Rechte , so wie ihrem Geliebten , mit dem sie oft
heimlich zusammenkömmt . Sie pflegt in ihrem
Garten zwei Blumen, die sie nach sich und dem Ge¬
liebten benannte : da sieht sie seine Blume verwelken,
und ihr eifersüchtiger Mann , der ihn im Kampfe
schwer verwundet hat , tritt mit blutigem Schwerte
heran , und verkündigt ihr seinen Tod . Sie sinkt
auf der Stelle todt nieder ; und als der in der Nähe
verwundet liegende Adam es vernimmt, haucht er
mit ihrem Namen seinen Geist aus. Beide , ent¬
fernt von einander begraben , vereinen sich dennoch
im Sarge ; zwei Bäume sprießen aus ihnen empor,
deren Zweige sich ebenso umarmen " ).

Im Abendlande zeigt sich diese ganze Sage vor
allen bei den alten Gali scheu Stämmen in Bri¬
tannien und Irland einheimisch, durch örtliche
und geschichtliche Begründung, wie durch manche ei-
genthümliche Bildung. Ein merkwürdiger Zug in
dem einen Französischen Gedicht " ) stammt von dort¬
her : der sternkundige und boshafte Zwerg wird näm-

s) Erinnert an Tristans Britisches GeburtslandErmonie,
P a r m e n i e.

«) So in der Erzählung meiner morgenländ . Samml. roor
Tag , Bd. ii , welche ih » auch durch die Todesnachricht täuschenläßt.

7 ) klpliiiislone IciiiZäoom ok Oauvul ( I. nnä. 1815)
I>. iss . Nühs Uebersthung rin Bcrtuchs neuer Bibl. der Reiscb.
Cent, i , erste Hälfte Bd. s. io) I , aor . Elphinstone gibt bloß
den Inhalt nach der Persischen Erzählung eines Afghanen ln De-
rabund ; die Abschrift des Gedichts, die E. besaß , ging verloren.
Er bemerkt schon , daß diese , wie so viele andere Geschichten , ge¬
meinsame auch in Europa sind , nennt jedoch den Tristan nicht.

8) Die Vereinigung der getrennt Begrabenen findet sich, krie¬
gerisch gewendet, auch im Roman von Miles und Am »s , die als
treue Waffenbrüder im Kampfe sür Karl den Großen fallen-
Libl . äes r » m . 1778 Decemli. Mone Anz. isas, Sv . IIS ff.

s) Bei meiner Ausg. von Gottfrieds Werken Bd. II, Z. lass
ff. Vgl, 3l8 , ISS . L12.
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li'ch vom König Mark enthauptet , weil er aus einem

Weißdorne verräth , daß Mark Pferdeohren hat,

welche dieser dem Zauber des Zwerges beimißt . Die

Waliser deuten den Namen Mark durch Pferd * )

(Altdeutsch auch Mark ; und marka Pferd , schon bei

Pausanias als Keltisches Wort ) , zugleich im mythi¬

schen Sinne . Die Irländische Geschichtssage nennt

den König mit den Psecdeohren Mao in , der ( auf

ähnliche Weise wie Tristan selber ) von seinem Iri¬

schen Erbe vertrieben , in Frankreich ( nach andern

Angaben in Armenia) aufwächst und mit dessen

Hülfe sein Reich wiedergewinnt , im I . der Welt

3643 ( kurz vor Alexander dem Großen ) . Jeder

den das Loos traf , dem Könige die Haare zu schnei¬

den , mußte sterben ; eine Witwe erbat Gnade für

ihren Sohn , der aber von dem verhaltenen Geheim¬

nisse so krank ward , daß ein Druide ihm ricth , es

einer Weide einzuflüstcrn . Des Königs erster Harf¬

ner Craftine fällte den Baum zu einer neuen Harfe,

und aus dieser erscholl nun das Geheimnis überall;

so daß der König , darin eine Götterstimme erken¬

nend , fortan die langen Ohren öffentlich trug 2 ) .—

Die Einheit beider Sagen , so wie ihre Verwandt¬

schaft mit der Midasmythe , ist offenbar . Sie bestä¬

tigt die Bemerkung , daß Mark auch sonst ein wah¬

rer Midas ( d . h . nach Fulgentius , ein Nichtsehender,

oder , wie Gottfried mir dem Namen spielt ^ ) , ein

Nicht - merkend er) ist , und auch dessen unseligen

Zauber gehabt haben soll , alles was er berührte , in

Gold zu verwandeln : jetzt ist er vollständig Midas

mit den Eselsohren , der wahre goldene Esel.

Ueberhaupt steht nun in der Walisischen

Sage alles ganz mythisch da ; und so getrübt und

gedrückt auch ihre Ueberlieferungen erscheinen , so muß

man ihnen doch ein höheres Alter , als den übrigen

1) W . Owe » °tVeIs !l 6,' ction . ( 1803 ) : mar ? Pferd.

2 ) LeatinA general bist . ok Irelsncl ( I,onckon 1723

Fol .) p . 161 —67 . Daraus Deutsch von Lindau , im Morgenblatt

isio , Nr . 24s . Maoin hat den Beinamen Labhradh Loing-

seacb , von lavllraäli sprechen , dessen Anlaß auch erzählt wird:

sein grausamer Oheim zwang ihn , Vom Herzen seines Vaters und

Großvaters zu essen u . eine lebende Maus zu verschlucken : so daß

er stumm ward ; der Irische Sang der Harfe lautet ; Sa eüliia !»

eksxuil »r 1>» HIiraSIi Iminsseaok ! zwei Pferdeohren hat Labh-

radb Loingseach . Keating zweifelt nicht , daß dieser aus alten Iri¬

schen Handschriften mitgetheilten Fabel eine schone Moral zum

Grunde liege.
3) Z . 13,149 . 14,979.
4) Sie sind aus der Walisischen Archäologie gesammelt in

LSw . Haus «! mzikoloAx and rite » » f tke Uritisl , vruiä »,
sseertaineä kx nationsl stocumenl » ( 1>ond . 1809 . 8 ) p.
413. 439 — 60 . Ausführlicher als die Mitthcilungen Owens zu

Scotts Ausg. des Tristrcm , aber damit stimmend, und mythisch

cimäumen . Merkwürdig sind zuvörderst die mythi¬
schen Triaden der Walisischen Barden » ) , auf
ähnliche Weise wie in der Hebräischen Heldenzelt
( im Buche der Könige ) die Helden Davids in Drei¬

heiten und Dreißigen zusammsngefaßt und verglichen
werden . Laut dieser Triaden, die nur bis zum
siebenten Jahrhundert herabgehen ^ ) , ist Trystam
d. h . Herold o) , der Sohn Tallwch ' s , der dritte
der drei gewaltigen Schweinhirten March ' s, des
Sohns Meirchiawn

' s , d - h . Rosse der Gerechtigkeit,
in Britannien , und verband sich mit Essylt : Ar¬

thur , March , Cai und Bedwyr, ( beide auch
sonst ? ) als Arthurs Truchseß und Schenke berühmt ) ,
im Bunde gegen ihn , konnten ihm jedoch kein
Schwein abgewinnen . Desgleichen ist Trystan der
dritte der drei Herolde , mit Cai einer der drei ge¬
krönten Häuptlinge Britanniens , der drei unbeug¬
samen Helden und der drei Aufseher der Mysterien
bei Arthur . Marchs Sohn Trystan , der mit Rhy-
hawts Sohn Morgants und Dalldaw als Genosse
an Arthurs Hofe erscheint , ist eben auch Trystan
Lallwchs Sohn s ) . Essylt, d. h . Schauspiel , ist
bald Marchs Tochter , bald seine Gattin . Dann
heißt sie Tochter des Cul Vanawyd Prydain , dessen
Name ein Wasserwesen andeutet , und bildet mit

zwei Schwestern eine Trias von unkeuschen Weibern,
namentlich mit Penarwen , d . h . Weißhauptige , Ge¬

mahlin Owens, Uriens Sohnes » ) , und Bun,
Gemahlin des Flammenträgers , vermuthlich Königs
Jda von Northumberland . Essylt hat den Beina¬
men Vyngwen, d. h . Weißmähne ( die Blonde ) ,
und Buh le Trystans: sie ist die Stute zu March
als Roß.

Die Deutung durch dieses Roß , als gleichbedeu¬
tend mit Schiff , auf die Arche Noah ' s zurück , so

aus der Arche Noahs , als dem Behältnis alles Heidenthuvis
hergelcilet , und darnach von Mone ausgezogen und weiter ge¬
deutet in den Heidelb . Iahrb . 1822 . Auch besonders abgedruckt,
als Anhang zu seiner Einleitung bei Groote 's Ausgabe des Tristan-

6) Edw . Jones , der im I . 1824 verstorbene Walisische Hof-
barde des Prinzen von Wales , gibt in den relicle » ok Isis
VVelsIr Nsräs sl . nnä . 1794 . Fol .) !>. 9 Auszuge einer alten Hds.
V Drioestd Voz -8 Orväain L, h . die Triaden der Intel Bri¬
tannien ; enthaltend eine kurze Chronik und ueberlieferung alter
Zeiten , die im 3—4. Jahrh . begonnen sein sollen , und bis zum
7ten Jahrh . fortgesetzt scheinen , als bis wohin ihre Nachrichten gehen.

e) Nach Davies , so wie die folgenden Namendeutungen.
7) Be ! Galsricd von Monmouth.
8> So heißt er auch , in dieser Verbindung mit Nhyhawd

und Dalldaf , in den Triaden bei Jones relielcs x . 12.
9) Jvent bei Galsried ; der berühmte Held Iw ein . Oben

Seite 269.
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wie der Stute auf die Britische Ceres , welche dem
von Ceridwen wiedergeborenen und in ihrer myste¬
riösen Halle unterrichteten Taliesm in solcher Gestalt
erschien ; ferner , die Deutung des Zaubertranks durch
den mystischen Tran ? der Ceres und den heiligen
Kessel der Ceridwen , mit welchen Bran die Bron-
wen, d. i . Brengwain , Brangene , nach Irland
führte , — dies alles , so wie die Auslegung der üb¬
rigen Einzelheiten in dem Altenglischen Tristan,
würden hier zu weit führen , und ist auch meist
gewagt und unhaltbar . Der Grundgedanke ist:
Trystan und Essylt enthalten das Verderbnis des
patriarchalischen Ceres - ( R o ß) -Dienstes , dessen Prie¬
ster Talicstn Hodigion, d . h . Leute mit Ohren
von Kornähren , nennt *) , und die Verführung zum
Sonnen - ( Eber - , Löwen -) Dienste desBeliagog,
wie einer der vom Tristan besiegten Riesenbrüder
heißt , der ihm die Bilderhalle baut ; Walisisch Beli
a Gwg, der grollende Beli; d . i . der Gallische
Belenus , Bel , dessen Priester Beirdd Beli , Barden
Beli ' s , heißen : welche Verderbnis von Gallien ( Bre¬
tagne ) nach Britanien überging . —

So unsicher solche Deutungen sind , besonders
wegen ihrer spaten Urkunden , und so mancherlei hier
willkürlich und spielend , ohne solche Absichtlichkeit , sich
entwickelt , auswachst und ansetzt : so kann man sie
doch nicht gänzlich abläugnen . Und zumal zeigt sich
in diesen auffallenden , unpoetischen Darstellungen
und Ausdrücken Zusammenstimmung mit der alten
Pri

'
esterfymbolik des Morgenlandes , auf welches diese

Keltischen Ueberbleibsel einer früheren Bevölkerung
Europa

' s auch bekanntlich in der Sprache so manche
nähere Beziehung bewahren . Die Thiergestaltcn,
Verwandlungen , Wiedergeburten ( zum Thcil auch in
der Nordischen Mythe ) , — alles spricht noch in

Räthseln und Hieroglyphen der heidnischen Vorwelt.
Etwas mehr der Poesie Angehöriges bieten einige

andere Ueberlieferungen der Walisischen Barden 2 ) :
In einer Triade ist Trystan , auch Drystan, d . h.
der Stürmische , einer der drei treuen Liebhaber , wegen
seiner Leidenschaft zu Essylt, der Frau seines Oheims
Mark Meirzion 3 ) . Eines Verdrusses wegen
entfernt er sich von Arthurs Hofe , und Gwalz-
m ai mit der Goldzunge , Arthurs Neffe 4 ) , wird
ausgesendet nach ihm . Ein Gespräch zwischen
beiden , in dreireimigcn Stanzen , hat eine prosaische
Einleitung ( fast nach Art der Eddalieder ) , und diese
erklärt , daß Trystan drei Jahre entsernt gewesen und
Gwalzmai mit 28 Rittern gekommen , welche Try¬
stan alle zu Boden geschlagen , und zur Rückkehr
habe ihn bloß Gwalzmai

's Uebecredung bewogen;
dessen Beiname ( ähnlich Chrysostomus ) sich auch in
dem Gedichte bewährt ^ ) . Gwalzmai rühmt Trystan,
erinnert an ihre Gcfährtschaft , und mahnt ihn , sein
Volk und seinen König zu lieben . Sie kommen
dann zu Arthur , der sie freundlich begrüßt , und Try¬
stan weiht sich wieder seinem Dienste.

Wenn dieses Gedicht auch , wie schon der ent¬
schiedene Reim , gegen die nur hie und da durch¬
blickende Allitteration , welche der Walisischen Dicht¬
kunst eigenthümlich sein soll , eben nicht sehr alt ist,
so sieht es doch nicht aus wie ein Nachhall der spä¬
ter » Englischen und Französischen Dichtung ( der¬
gleichen sonst wohl ein großer Theil des mehr ge¬
priesenen als bekannten Reichthums der Walisischen
Poesie sein mag ) : sondern es ist ganz in der Weise
der sonst noch übrigen Walisischen Lieder aus Ar¬
thurs Sagenkreise « ) ; dergleichen auch Walisische
Barden vor König Heinrich II im I . 1179 in
Wales sangen ? ) ; und ein Buch in der Britani-
schen Zunge Armorika ' s (Bretagne

's ) liegt der Bri¬
tischen Sagengeschichte zum Grunde , welche Gal¬
fried von Monmouth in Wales schon für K . Hein¬
rich I um 1138 Lateinisch bearbeitete « ) . Und so

1) Daher der Hund Hodain: wie auch sonst Priester
Hunde heißen.

2) Mitgetheilt von Owen , Verfasser eines trefflichen Walisi¬

schen Wörterbuchs , in Scott 's Einleit , zum Altengl. Tristan S.
XLl . Vgl . ebd. Anmerk. S . 271 .

s) In eben dieser Triade , bei Jones reliclc » p . 12, heißt sse
die Tochter slerelr ) von Trvstans Oheim March , Sohn
Meirchiawns.

2) So steht er auch in den Triaden . Orren Camdiian l- io-

xraxlix ( I80Z ) p . 15Z . Bei Galfried Val » an ; der beson¬
ders auch aus dem Parcival bekannte Held Gawein , Eawan.
kuilelm . sslalmesbur . und andere alte Zeitbüchcr (zusammenge¬
stellt beiiNicllel , Tristan II , 170 ; erzählen, wie zur Zeit K. Wil¬
helms I das 14 Fuß lange Grab Walwens , Walwvns gesun¬
den worden , und beschreiben sein Schwert , eot . Zoll lang, laut der
Franz , gereimten Inschrift , 14 Jahre nach Christus gemacht von

Lalaan , i>. i. der auch sonst in Altenglischen und Französischen
Sagen berühmte Schmid Wieland, Nordisch Völund.

s) Es ist ebenfalls aus Owens Mittheilung , mit Engl . Ueber-
sepung, bei Scott hinter der Einleit . S . XVV; darnach bei
meiner Ausg . Gottfrieds Vd . It , S . 307 wiederholt. Als ein
altes Gedicht kannte es schon Jones lelielcs x>, 12.

k) Gedr . inder4rcl,a !al . okWaIes (I,ouS . I 80 l —7. g Vol . 8)
7) Bei dem Uebergange nach Irland , auf der Pembroke-Burg.

Karton hist . otLugl . p»elr )>efl. strice (Noixi . ! 824. 8) 1, ! 20auS
kovrell Wales ( lS84 ) 288 und « elflei , I>olz old . III , 08. Hier wird
auch aus korvell der große Wettgefang der Walisischen Barden
erwähnt , welchen der König RH -eS von Südwalcs in , Z . 1 , 7g
zu Cardigan anstellte, und worin die von Nortbumberlanb siegtem

8) Gedruckt in seripll . rer . krit . ( Ileiflels, . IZ87 ) T . I.
Eine alte Walisische lieber »

'
, steht in der ^ rcstaiol . vl Wales.
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zeugt auch dieses Walisische Tristan - Gedicht von ei-

genthümlicher heimatlicher Ueberlieferung , wie die

hier so auffallend als ursprünglich vertretenden Tria¬

den , mit welchen der Inhalt in so genauer Ver¬

bindung steht.
Tristan ist , laut dieser Triaden , auch selber ein

ausgezeichneter Barde , wie er fast in allen Dichtun¬

gen von ihm als Meister in Sang und Saitenspiel

erscheint : in einem Verzeichnisse der alten Britischen

Barden - ) , steht unter dem I . 520 Thrystan,

Tallwchs Sohn , ein Schüler Merddins, und

einer der Haupthelden an Arthurs Hofe ; und laut

einer andern alten Nachricht , wetteiferte er bei Ar¬

thur 2 ) , der selber (nach Art der Altnordischen Kö¬

nige ) ein Barde war , in dieser Kunst mit dem Hel¬

den Llwarch ^ ) .
Merddpn Emrys, Tristans Lehrer , welcher

durch Merlin gedeutet wird , ist also der in der

Britischen Sagengeschichte (schon vor Galsried , bei

Nenninus im 6 . Jahrh . u . a .) und noch mehr in

der Dichtung berühmte Sohn einer königlichen Nonne

und des Teufels , der weise Zauberer Ambrosius

Merlin; welcher auch bei Tristans Geburt hülf-

reich erscheint , ihn in Gouvernails Pflege giebt , und

einen der drei berühmtesten Helden der Tafelrunde

in ihm verkündigt ^ ) .
Ueberall zeigt sich hier Tristans Verbindung mit

Artus und dessen Hose , obwohl nicht so ausgebil¬

det , wie zum Theil in den übrigen Darstellungen,

II Be ! Jones relieic » x . 14.
2) Drei Reimzeilen von ihm , worin er drei seiner Helden preist

(der dritte ist Earadoc, ein auch aus den Engl .-Franz . Ged . von

Tristan bekannter Name ) , hat Jones reliclcs x . 11 unter den

Triaden.
S) Gedichte von ihm ebenfalls bei Jones velicles x . 20.

4 ) In der Französischen Prosa.
s ) Das Gestirn der Leier heißt im Britischen die Harfe

(Telyn ) Arthurs. Nennius deutet den Namen Arthur durch

Eisenhammer , Zermalmer der Löwenzähne , und den Beinamen
lUsb - vter Britisch durch Sohn des Schreckens.

s ) Schwert Caliburn, Lanze Non , Schild Priven,
bei Galsried.

In deren letzten er allein 8io (nach Nennius ; nur 44g

nach Radulph ) Krieger erlegt.

8) Nach Wilhelm von Malmsburp , weil hier der erste Apfel¬

baum im Lande war; später Jnis - witrin genannt , d. h . Glas-

Insel , Angelsächsisch Glastn - ep, im Pert -Flusse in Sommerset-

shire , mit dem berühmten Kl . Glastenbur » , welches Joseph v.

Arimathia , der erste Hüter des Grals und Urheber der Tafelrunde,

soll gestiftet haben . Hier wurde auch im I2ten Jahrh . von König

Heinrich H Arthurs Sarg gefunden und bewahrt ; auch war noch

zu Camdens Zeit , und wohl noch jetzo , Volksglaube , daß hier der

Wallnußbaum vor dem Barnabasfeste ;ii . Jun .) nicht grüne , dann

durch die Tafelrunde und den Gral . Auch war

diese Verbindung nicht so fest , daß die Liebesge¬
schichte sie nicht wieder ganz hatte aufgeben können,
wie das Altenglische Gedicht , vermuthlich auch das

entsprechende Altfranzösische , unser Gottfried , und

selbst Ulrich thaten ; dagegen Andere auch noch Tri¬

stans Verhältnisse zu König Mark und Isolden auf

Lanzelot an Artus Hof übertrugen . Diese alte Ver¬

bindung aber hebt den Tristan vollends in den my¬

thischen Kreis , in welchem Arthur noch sichtbarer als

Mittelpunkt und Träger vorleuchtet , und schon im

Namen der Angelstern im Norden ( Lroturu » ^ ) , so¬
wohl in der Geschichtssage , als in der Dichtung und

Volksmähre ganz mythisch , ja mystisch erscheint : durch

seine wundersame Geburt und Erziehung , seine ge-
faite Ausrüstung ->) , seine zwölf Kämpfe ? ) , seine
Tafelrunde und deren Verbindung mit dem Grale,

seinen Fall gegen den unnatürlichen Sohn Mordred,
und sein wunderbares Fortlcben bei der Schwester
und Fee Morgane im paradisischen Avalon, d . h.

Apfelinsel b ). Dies ist Avalun bei Gottfried , wo das

wunderschöne Hündlein Petitcriu ->) , herstammt
und Isoldens Kleid gewebt ist, und steht in Verbin¬

dung mit Avelon , dem Feenberge der Melusin « ;
da es , laut andrer Sage auch ein Gebirge ist,
in welchem Artus mit seiner Tafelrunde und Grales-
Rittern so wundcrbarlich sortlebt , wie Siegfrieds Hel¬
den , dann auch Etzel , im Nibelungen -Hort -Berge - - ) ,
wie Karl der Große im Salzburger Untersberge,

aber sogleich in aller Fülle , und daß der Hagedorn hier in der Christ¬
nacht ebenso blühe , wie im Mai . Oanasseni kritan . x . m . 185.

9) In dem kurzen Franz . Ged . (bei Scott S . 224 ) bloß Ovn,
Gewächs ; also Petitor » kleines Thier . Im Altengl . Ged . ko-
tiorevv ; ist noch Engl . Mannsname.

10) Im Krieg auf Wartburg und Lohengrln.
11 ) Etzel heißt noch ein Berg in Schwyz , wie schon in dem

arlegor . Ged . „ der Spiegel " , von einem dort Heimischen , der in

Bregenz Ritter geworden : es scheint Hugo von Montfort und

Bregenz , dessen Lieder und andere ähnliche Gedichte , ebenso voll

Anspielungen auf Helden - und Ritterdichtungen und Oertlichkeiteo,
zum Theil auch in ähnlichen ( durchweg dreisüßigen ) Neimen , im

I . itvll —14 geschrieben sind . In der Heidelb . Pap . Hds . sis , Bl.
118 »: Ach sich vll Heer berg,

Wie leg eln teil erben:
Wen Ltzrl Ich dir nen,
<Db Swltz dem di» gelegen.

Erinnert an den Zusammenklang von Atlas (mit dem Hespe-
ridengarten und Drachen darin ) und Attila, Wie
die große Schlacht , aus welcher Arthur entrückt wird , in der
Nähe der Apfelinsel vorgeht , so ist (laut Nisiunga - Saga ) die
Nibelungenschlacht im Apfel garten Chriemhildens ; diese hat
ebenjo die Helden in ihren wundervollen Rosengarten zum Kampfe
geladen und dort Siegfrieden der Noth entrückt . Das Fortleben
der Helden ist theilS , wie in Walhall bei stäken Kämpfen bis zur
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Friedrich Rothbart im Kiffhäuser , die drei Telle im
Grütli : und wie diese Helden und Könige , wird
auch Arthur einst als Befreier wiederkehren zur
Weltherrlichkeit seines Volkes.

Die Stadt Tintajoel, bei Gottfried und den
meisten Anderen r ) , Marks Königsburg in Cornwall
am Meere 2 ) , welche , laut alter Sage ^ ) , prächtig
von den Riesen gebaut , jährlich in Weihnachten und

Mittsommer verschwindet ^ ) , ist zugleich Arthurs
Geburts - und Todesort : so wie Tristans und Isol¬
dens Begräbnisstatt im Marien -Kloster ^ ) ; und in
der Nähe steht die auch von den Riesen erbaute
Minnehöhle « ) , und die Kapelle auf dem Felsen
Tristanssprung genannt , wo Tristan dem

schimpflichen Feuertode ins Wasser entsprang ? ) .
Auch durch seine nahe Verwandtschaft mit Mark

und dadurch mit Artus , und durch beider Verhält¬
nis zu Irland , so wie durch seine Heimat Par-
menie, wurzelt Tristan tief in der Sagengeschichte,
welche frühe den beiden durch den Meeresarm ge¬
trennten Britannien ( Bretagne ) gemein war.
Diese Sagengeschichte knüpft sich , zwar auch fabel¬
haft , an die Geschichte der Römer und deren dort

so lange befestigte Weltherrschaft ; und mit der letzten
bilden die Brüder Aurelius Ambrosius und Uter-

pendragon , wie sein Sohn Artus , einen zugleich schon
Christlichen Gegensatz gegen die eingedrungenen heid¬
nischen Sachsen . Des Artus Kämpft gegen den

Römischen Kaiser Lucius » ) , weil dieser ihn für

unecht erklärte , kennt , mit Gottfrieds von Mon-

Eötterdämmerung , gedacht ; na »ientlich lebt Dietrich von Bern
also bis zum jüngsten Tage , und ähnliche Sagen von allnächt¬
lichen Kämpfen der Helden bei der Nordischen Zauberin Hildur
(— Chriemhild ) , erzählt schon der Grieche Damascius lzu Justin
nians Zeit ; von Attila und seinen Hunnen ldie in , Namen schon
die Todten sind ) vor Rom , und leben noch manigfaltig im Munde
des Volkes : dann ist Chriemhild aber auch die Königin im zau¬
berischen Benusberge . — Nachklänge von Arthur bei Morga-
nen sind noch Ogier bei der Fee Oriande , und Rinaldo bei Armida.

1) Andere Walisische Lieder , die zu den ältesten gehören,
zum Theil von den Barden Aneurin und Taliesin , und in der¬

selben Art wie das von Tristan , enthalten Gespräche Arthurs
mit Sai und Glewlwvd , mit Eliwlod und Gwenhwy-
var (Einover ; Eanhumara bei Galsried ), und erzählen , wie Ar¬

thur , Sobn des noch entschiedener mythischen Uthyr Pen-
dragon und der Eigyr cIguerne ) , glänzende Herkules -Thaten
verrichtet , von einer Glas bürg umschlossen ist u . s. w . Die
Lieder stehen in der Xrdisiologx ok Wales I , 72 . 107 . 17s;
die Dolkserzählungen , Mabinogion genannt , bei DavieS S-
KS7 und Mone Heidenth . II , sis ff.

2) Nach Lamsteni Lrit . p . 141 nur noch Trümmer . —
Mehr über den geschichtlichen Artus gibt 5 . liitson tüe like
ol hing ctrlüur , krum ancient Irislorians ans autkentie
siocumeuls . I -ons . 1825 . 8.

mouth aus alten Britannischen Ueberlieftrungen und
Chroniken im 12 . Jahrh . verfaßter Geschichte , auch
die Dichtung , und bei uns namentlich der Titurel.
Nach diesem war der erste Mann von Artus Mut¬
ter Arnive ° ) Herzog Urloys von Cornwall , Marks
älterer Bruder ; und als er im Kampfe gegen Uter-
pendragon siel, und dieser die Witwe heirathete , war
Mark seines Bruders Erbe , und crhub sein Herzog¬
thum zum Königreich : wie er bei Ulrich , Heinrich
u. a. unabhängig neben Artus erscheint , ja selbst
London zum Königsfitze hat " ) . Nach der Sühne
zwischen ihnen erscheint Mark auch bei Artus präch¬
tigem Turnier auf Alifchanz , mit seiner wunder¬
schönen Frau Isalbe von Irland und ( seinem
Schwestersohn ) Tristan; wo dieser , zwar noch zu
jung , schon vier Sperre gegen den fünf ( bei Gott¬
fried vier ) Mann starken Mochold von Irland
verflicht " ) .

Morholds Schwager Gurmun, der, nach Gott¬
fried " ) , aus Afrika stammend , mit Erlaubnis der
Römer , Irland erobert , und sich bei Marks Kind¬
heit auch Cornwall zinsbar gemacht hat , ist ohne
Zweifel der Afrikanische König Gormund, der,
nach Galfried , Irland erobert , und dann , von den
Sachsen gegen die Briten zu Hülfe gerufen , seine
Gewalt auch in England und Wales ausbreitet.
Dabei ist wohl an die Dänischen Könige Gorm
zu denken , die auch als Heiden England hcimsuchten
und beherrschten , und von denen der letzte, um S3I,
Dublin belagerte . Die Benennung Afrikaner

a ) Des Franz , kurzen Ged : bei Scott S . 210.
i ) Erinnert , in Verbindung mit den Erscheinungen zu Gla-

stenbury cS . sos , Am » , il ) , an unser » bedeutsamen Volksglauben,
daß in der Christnacht und Johannisnacht die Jahreszeiten mit
Blüten und Schnee sich verwechseln.

s ) Bei Ulrich ssvo . 3677 ; Heinrich 6797 ff.
«) Zwo Tagereisen von Tintajoel . Gottfried Trist . 17,142.
7) Laut des Franz . Gedichts in meiner Ausg . Gottfrieds , Z.SS4 , damals noch 1e ssut Irislnn genannt : ähnlich unserm

Mägdesxrung , und dem Svrunge Ludwigs des Springers
vom Giebichenstein.

8) Lucius Verus gehört freilich noch ins zweite Jahrh . und
bietet sonst keine Beziehung.

s ) Bei Galfried und sonst heißt sie Jguerne , und ihr
Mann Gorlois.

10) In dem Franz , und Engl . Gedichte , die mit Gottfried
stimmen (Scott 208 ) ; bei diesem bezeugt es auch das zu London
über Isolden gehaltene Concilium , unter Vorsitz des Bischofs von
Dsmtso is,3vs ff. Aus ähnlichem Misverstand ist die Stadt 1>üt,
welche durch ihr Saitenspiel berühmt ist (seis . 8072 ) von I . unsters
unterschieden ; dies hieß aber , laut Nanulph Higden , l)»« r - I,u >l
(Stadt Lud ), weil ein König I- uS sie verstellt ; sonst Bros » nov » .
Vgl . S . S70, Anm . s.

11) Titurel Kap . XIII . XV . 12) Z . SSS7.
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scheint , so wie Sarazenen und Moren , auch für
diese Nordischen Heiden , im Mittelalter nicht un¬
gewöhnlich, und als Urheber ungeheuerer Bauten
sind sie auchRiesen: wie Morhold der Afrika¬
ner ^ in der Ritterdichtung selber noch riesenhaft
erscheint . Riesen brachten nämlich , laut Galftieds
Sage , das berühmte Steingehänge2 ) oder der Rie¬
sen Tanzsaal vom äußersten Afrika nach dem Kil-
larberge in Irland, von wo Merlin cs nach Salis¬
bury versetzte. Die Riesen waren auch , nach Gott¬
fried , Herren Britanniens 3 ) , wo sie die wunder¬
bare , noch auf uralte Mysterien deutende Minne¬
höhle machten, in Cornwall , bis zu Corine 'i' s
Zeit *) , d . i . Corineus , der , laut Galftieds Ee-
schichtssage , des Brutus Bruder , die Riesen be¬
kämpfte, und nach welchem sein LandCorn - Wales
benannt wurde , so wie von Brutus, des Aeneas
Enkel, Britannien den Namen erhielt 3 ) .

Aehnliche Denkmale und Namen weisen in Ir¬
land und Britannien auch auf die beiden Hauptge¬
stalten unserer Dichtung selber . Nach einer Irlän¬
dischen Kronik 6 ) stand , und steht vielleicht noch, zu
Dublin auf dem Walle ein festerJsoldensThurm
(lsolläs-torvre) und in der Nähe eine Jsoldens-
Ka pelle (Isoää« - okappsl ) und ein gleichnamiges
Dorf: Namen , deren Ursprung man nicht wußte,
und die wohl ein, wenn auch späteres Denkmal der
schönen Isolde von Irland sein möchten.

Tristans Vaterland ist im Altenglischen Gedicht
Ermonie (bei Gottfried und im Titurel Par-
menie ) , welches durch elr-mou . Britisch das der

1) Bei Heinrich isss . siio.
r ) 8tons - Hengs : dies wirklich riesenhafte Denkmal der

Vorwelt ist, nach den neusten Untersuchungen Clarke's, Präsiden,
ten der Londoner architekton. Gesellschaft, auS weißem, dem Car¬
rarischen ähnlichenMarmor, der vermuthlich aus Griechen¬
land sei.

») Sie entstanden, laut der Britischen Sagengeschichte, aus
der Vermischung deS Teufels mit den20 Töchtern eines Griechi¬
schen Königs, die sämmtlich ihre Männer umbringen wollten (wie
die Danaiden ) , aber von der iiingsten verrathen auf diese Insel
verbannt wurden , der die ältesteAlbia den Namen Albion
gab. Aehnlich ist die Entstehung der Hunnen aus Vermischung
der vom Gothischen Heere vertriebenen Heren (Alrunen ) mit den
Geistern der Wüste : laut Jornandes.

4) Gottfrieds Tristan 16,837.
e) Daher , wie bei dem Nordischen Asenzug, und in der Frän¬

kischen Sagengeschichte, die Herlcitung von Troja : London heißt
Neu -Troja lwie Santen) , und hat Trojanisches Recht. Eadgars
Ges. in Wilkiii» legg. ^ .ugloSax . p. 206.

6) Hanmer ' s cbronicle , bei Lampion ( 1633 ) p. 51
ru einem Ausluge dieser Dichtung . Dgl . Scott 278.

7) Scott 2ro : wie ^ r-morica (Bretagne ) das dem Meere

Insel Mona gegenüberliegende Land , erklärt , auch
wohl auf die alte Erminstraße, tiefer im Lande,
bezogen wird * ) ; so wie es durch den Zusammen¬
klang mit Armenien wunderlich wieder ins Mor¬
genland hinüber spielt 3 ) . In demselben Altengl.
Gedichte schifft Tristan aus seines Oheims Mark
Lande von Carlioun nach Dublin , und zurück:
das ist wahrscheinlich die alte Hauptstadt von Corn¬
wall, insonderheit als Römisches «astrum I-eononss,
des l -eonais oderlüouesss genannten Theils von
Cornwall , welcher , an der äußersten Westküste, all¬
mählich von den Wellen verschlungen ist , laut alter
Sage )' ) und wo noch bei niedrigem Wasser Trüm¬
mer vortreten ; so wie das Meer hier nochLethow-
sow ( man weiß nicht , woher) genannt wird * " ) .
Karli un, bei Gottfried* * ) , eine am Wasser ge¬
legene Stadt in Marks Reiche , in deren Münster
Isolde das Gottesurtheil des glühenden Eisens be¬
steht , ist doch wohl ursprünglich dasselbe ; obgleich
sonst * 2 ) auch xjn Carlion in Gales (Wales ) ,
wo im St . Aarons -Kloster das Archiv der Britan¬
nischen Rikterpoesie war * 3 ) , als einer von Artus
drei Hofsitzen in den Triaden und sonst berühmt
ist * *) : nämlichOaer -loZion in Süd -Wales unweit
des Ausflusses der Uske in den Seearm der Saverne,
schon alte Römerstadt , vom Britischen (und Semi¬
tischen ) Oser , Lar Burg , — Lsstruni I-eZionis
(H) , als Standort der zweiten Legion " ) . Ent¬
sprechend der spätern Deutung dieses Namens, führt
Tristan , im Englischen Gedichte, beim Kampfe für
dieses sein Mutterland den Löwenschild; welchen

gegenüberliegende Land. Ermonie wäre demnach s. V. a. Laer-
»arvun , das ebenso erklärt wird . Lawsten Ilrit . Ueber di«
Jrminstraße , an welche Scott auch denkt , vgl. meine Abhandlung
(1818) und Germania oder N. Deut . Jahrb. l (1888 ) , S . is.

8) Vgl . oben S . .
9) Bei Eamden ftrilann.

10) Scott 28 ». 284.
11) IS,S8S . 10,88 ».
12) Im Altfranz . Ged. bei meiner Ausg . Gottfrieds (8872.

3781 ) und in der Franz , Prosa.
13) lllarie äs kftauce l , 306. S42.
14) kitsou sne . kngl . melr . roiuanc . D . Hl , p . 248.

332. glichet Ik, 182 . Die Franz , und Engl . Prosabücher
von Artus, Tristan , Lanzelot : im letzten cKap . 12) bestimmt in
Wales. Vgl . Ealfried , der hier , in Monmouth , zu Hause
war ; und 6uil . blalmesbur.

15) ksnulpb lligäen . Oamäen krilann . 492. Eiraldus
beschreibt ste prächtig , und zu seiner Zeit widerstand sie noch
Heinrich II. Allmählich ist Newport , weiter unten, an ihre Stelle
getreten. — Sollte die Sibra und die Abenteuerbrückeim Titnrel
Nicht Mit der Severn (Sabrina) zusamnienhangen?
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auch das Ritterverzeichnis der Tafelrunde i ) diesem
Helden giebt ; so wie die Grafen von Cornwall aus
dem Normannischen Königsstamme dasselbe Wappen
führten . Die Englische Prosa nennt Tristans Va¬
terland Lyons, setzt es jedoch ebenfalls nach Corn¬
wall . Hiebei ist noch Liun zu beachten , wo , laut
eines Altbritischen Lay

' s 2 ) , ein König Meriadus

herrscht , wie laut der Französischen Prosa , Tristans
Water Meliadus in Leonois. Ebenso benennen

mehrere andere Darstellungen Tristan von Leo¬
nois, welchem aber Gottfried , mit seinem Meister
Thomas von Britannien , Parmenie entgegensetzt.
Jene alle scheinen Leonois in Bretagne zu denken;
wie im Englischen Gedicht Lyoun, in Nachbar¬
schaft von Tristans Schwiegervater , dem Herzog von
Bretaine ( Bretagne ) , wohl das alte 4 >eonu Leo-
inim ist , auch Leon Doul , und vom ersten Bi¬

schof St . Paul de Leon genannt , Stadt auf der
Nordküste von Bretagne . Tristans Aufenthalt in

diesem Lande , bei seinem Schwiegervater , bewirkte
hier den Bau der wunderbaren Bilderhalle ( im Eng¬
lischen und auch wohl im entsprechenden Französi¬
schen Gedichte , Gottfrieds Urkunde ) durch den be¬

zwungenen Riesennachbar Beliagog . Es ließe sich
denken , daß eben dieser Aufenthalt Tristans hier,
durch Namensähnlichkeit ( wie sie bei Tristan selber
in Bezug auf die beiden Isolden wirkte ) dessen gänz¬
liche Verpflanzung hieher vcranlaßte . Es ist aber
ein ähnliches Schwanken , wie bei Artus ( Geburt

zwar nicht , doch ) Hofhaltungen , bald zu Karidol

( in Nordengland ) und Karliun , bald zu Nantes
und noch tiefer in Gallien gegen Spanien hin ^ ) :

veranlaßt durch die uralte Gemeinschaft und den

lebhaften Verkehr beider Britannien durch Abstam-

1) I » dem großen Franz . Prosaromane.
2) Itlarie äe krsnce I, 50 . 88.
2) Das Altsranz . Ged . bei Gottfrieds Werken n , (2872 . 2314

Doenois , Ollenois : besser l -eonoi ») , die Altfranz, und Engl.
Prosa ; Eilhard , wie die Altdeut. Prosa daraus zeigt , und Eschen-
bachs Parctval ( 2108 Illinois ) : dagegen der Titureldichter
(oben S . SS9) Gottfrieds Parmenie hat. Gottfrieds Form l,o >>-
nois ( Z2L), weiset zunächst auf den Französischen Landesnamen
le soouoi ' s , eigentlich Adjectivsorm-

4) Z . D . im Titurel und Parcival.
s) So berichtet der Anfang einer prächtigen Pergamenthand¬

schrist des Vatikans , vormals der Schwedenkönigin Christine, Nr.
727 . gr . Fol . des 13—Ilten Jahrh . , mit vielen Gedichten und
Liedern durchwebt; jedoch nicht zu Ende geschrieben , auf Bl . ssz
abbrechend. Eine Perg . Hds. des 14 . Jahrh . kl . Fol . Antang und
Schluß mangelnd, 158 Vl . , in der Varberinischen Bibl . Nr . 92,.
Unvollständiger ist der Anfang der Pariser Hds. Nr . 8778 (Lechz.
Litt. Z . isi 2, Nr . 83). Dieselbe ist, wie die folgenden der Königl.

mung und Beherrschung ; welche letzt- sich zum Theil
in der Normännischen Zeit ( nur umgekehrt , von
Frankreich , der Normandie aus ) wiederholte , in wel¬
cher Zeit die meisten übrigen , d . h. Französischen
Darstellungen beruhen . Merkwürdig ist , daß gerade
diejenigen , die Tristan von Leonois benennen , ihn
bei seinem Schwiegervater wieder auf die Britische
Insel , nach Arundele, auf der Südküste , versetzen:
wie Eilhard , die Altdeutsche Prosa , und aus gemein¬
samer Quelle , auch Ulrich und Heinrich thun.

Dort gehört Tristan denn auch , so weit Euro¬
päische Urkunden reichen , ursprünglich hin ; wenig¬
stens steht in allen sein Mutterland Cornwall
fest , so wie es der Schauplatz feiner Thaten ist und
die obgedachten Denkmale derselben , in der Nahe
von Tintajoel , enthält , nämlich den Felsen Tri-
stans - Sprung, die Minnehöhle , und das Grab¬
mal der beiden Gelieben.

Jene Gemeinsamkeit aber der Nordfranzösi¬
schen Ritterdichtungen in beiden Britannien
zeigt sich gleich bei dem großen Prosaroman von
Tristan , der in Handschriften , alten Drucken , Ueber-
sctzungen und Erneuungen , in den Romanischen Län¬
dern die am weitesten verbreitete Darstellung dieser
Dichtung ist : der Verfasser derselben nennt sich
vorn selber Lukas, Herrn von der Burg Gast
bei Salisbury ( wo das Steingehänge steht ) ; und er
schreibe das Ritterbuch Französisch, obgleich er in
England geboren und seine Sprache mehr nach Eng¬
lischer Weise sei. Zugleich sagt er , er übertrage die
Geschichte Tristans , als des vorzüglichsten Ritters,
nächst Lanzelot und Galahad ( der das Abenteuer
des Grals vollendete ) , aus dem großen Lateini¬
schen Buche vom Grale ^ ) . Und so beginnt er

Bibl ., auch Perg . Fol . mit Gemälden, des 14—15. Jahrh . : Nr.
8674 —75 in 2 Bänden ; Nr. 8877 , I . Bd . ; Nr . 8773 , I Dd . ;
Nr . 8956 . Dies werden wohl die sechs von Groote ( Eint,
xxxix ) ausg-ffchrt -n Perg . Fol . Hdss . dieser Bibl . sein ; und
eine derselbe , denke ich, ist die von Clement im Oatsloxue Os
In VsIIiers I>. l , vol . 2 , p . 814 beschriebene , 1784 verstei¬
gerte Nr . 4ois : Perg . Fol . 387 Bl . mit Gemälden, des 13 .
Jahrh . Der mitgetheilte Anfang lautet ganz so, wie in der Ba¬
tik. Hbs. Vielleicht ist auch die Perg . Hds. Fol ) mit Gemälden,
der 1789 verkauften Bibl . des Hrn . v . Geignat ( Ilietion ». I,i-
dliogr . I>sr . 1802 ) jetzo eine der Königl. Hdss. — Die Büchereien
der Söhne des K. Johann enthielten sechs Hdss . dieses Romans,
knrrois Iiidl . prot ^ poAr . — Dergleichen sind noch : in Car-
pentras bei Jnguimbert Nr . 586 (Hänel Hds. Verzeichn. 117- ;
und in der Genfer Bibliothek Nr . 188 . 8enedier rslal . p.
455 . — Außerdem fand ich in der Paris . Bibl . des Arsenals Nr.
254 den ersten Bd . einer Pap . Hds. Fol . v. J . I488. — In England
kennt man solgende Hdss . : im Britt . Mus. , Bibl . des Königs 2»
11 . II , Fol . Ans . des 13. Jahrh . ( tVsrton Inst . okLnxl . pyetr^
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denn auch mit diesem heiligen Erale , dem wunder-
thätigen Gefäße (Kelch und ihn deckende Schüssel)
des Abendmals , mit der Geschichte seiner Pfleger,
Ueberkunst nach Britannien , Tafelrunde , Erscheinen
und Verschwinden , und Aufsuchung durch die Tafel¬
runderitter : in welches alles Tristan selber bedeutend
verflochten ist , obschon ihm dieser Ruhm nicht be¬
schicken , und er mehr der weltlichen Ritterschaft ange¬
hört , indem der Zaubertrank der irdischen Minne ihm
den Kelch der himmlischen Minne entzieht , und auch hier
seine lust - und leidvolle Liebesgeschichte und ihr trau¬
riges Ende aus der weitschichtigen Umhüllung hervor¬
tritt . Merkwürdig ist in einer , wie cs scheint , ein¬
facheren Bearbeitung dieses Ritterbuches , das ab¬
weichende Ende , indem Tristan , wahrend er bei Isol¬
den auf der Harfe spielt , vom eifersüchtigen König
Mark durch ein Fenster mit einem vergifteten Speer
geschossen wird *) : so daß seine Liebe mit dem Har-
fenspicl endete , wie sie damit begann , und wie er
die durch eine Leier entführte Isolde durch die Harfe
wiedergcwann 2 ) . Diese auch in alten Englischen
und Italienischen Büchern , ohne Angabe der Quelle,
bekannte Todesart Tristans stimmt zu der oben
( S . 564 ) gedachten Spanischen Romanze.

In einer Handschrift der auch zu diesem Sa¬
genkreise gehörigen Prosaromane von Brutus
( von Britannien ) , von Meliadus, dem Vater
Tristans , und von Gero dem Adlichen , sagt der
Französische Verfasser Rusticien von Pisa, vor
dem Meliadus , daß Herr Lukas von Gast zuerst

eS . l >rice ( I824 ) I , I3ß . 157 . Rinkei 'ton anc . 8cot . Poems.
1786 . 1, 1.XXVI) ; kiill . Um lex . Nr . 40 Perg . in 4 ; und 4389 Fol.
Perg . Ans . 13. Jahrh . Eine unvollendete Handschrift besaß der
» erst . Herzog von Norborough (Scott Einl . RXVIII ) ; eine andre
bat Thom . Phillips in London (Hänel 892 ). — Zwei Perg . Bl.
des 14 . Jahrs, . Fol . , vermnthlich eben dieses Romans , besitze ich
selber ; und von den übrigen hier aufgesuhrten Hdff . habe ich die
in Rom (Isis - 17) und Paris (i823 ) cingesehen und zum Theil
ausgezogen . — Der erste Druck ist lnach melnn ^ es tirees
ü -une grünste ist dl . (des Marquis v . Paulm ») r . VIII , p.
174) 148g Nouen Fol . 2 Th . ; dann , o. I . cum I486 ), Paris bei
Aut . Verard . , ebenso , (aus diesem steht der Anfangsbericht bei
De Grote a . a . O .) ; wiederholt ebd. bei dems . nach 1503 . Andere
Pariser Drucke stnd : isi4 u . 1520 bei Mich , le Noir ; 1533 bei
Denps Janot s8ismoncki lill . stu misti Deutsch I , 209 . krunet
wannet stn liliraire unter Tristan ) : sanuntl . in Folio . 2 Dde.
Illirliel i' ntrost . XXX . — Tressans Bearbeitung der alten
Prosa stand zuerst in der Istkl . stes Romans 1776 Lxril,
Vvt . I , p . 53 - 238 ; dann in dem Korps st' extraits stes ro-
inans ( 1782 ) und in den Oeuvres ste Tressan . Vgl . meine
Norr . zum Buch der Liebe 0809 ) S . XIX ff. den Auszug des
besonderen Abdrucks ( isoi ). Ein kürzerer Auszug ', im Morgen¬
blatt 1821 , Nr . 23. 27— 2S. 32 . 33.

I ) So bezeichnet auch die Urberschrift und ein Gemälde den

die alten Ritterromane ins Französische übersetzt
habe , und zwar einen Theil des Tristan ; dann habe
Gasse der Blonde, Verwandter des Königs
Heinrich, sich damit beschäftigt , und Herr Gaul-
tier Map, ein Ritter des Königs , verfaßte na¬
mentlich die Geschichte Lanzelots vom See , und end¬
lich arbeiteten daran Herr Robert von Boron,
und Helis von Boron auf dessen Bitte . Auf
gleiche Weise führt nun Rusticien durch Uebersetzung
der genannten drei Romane aus dem Lateini¬
schen das große Werk weiter , auf Befehl des Kö¬
nigs Heinrich von England * ) .

Es erscheinen hier besonders die beiden großen
Dichtungen von Tristan und Lanzelot in ihrer
Verbindung mit dem Gral und der Tafelrunde und
mit der Britischen Sagengeschichte . Die letzte ist,
wie schon erwähnt , durch Gcilsricd von Monmouth
für König Heinrich I um 1138 Lateinisch verfaßt,
und vielleicht die nächste Urkunde von Rusticiens
Französischer Prosa von Brutus , wie des Französi¬
schen Gedichts killt ä ^ n ^Ieterre , welches Wace
oder Gasse aus Jersey , Geistlicher zu Caen , im
I . 1156 verfaßte , und 1160 mit dem Rou ( Rollo)
und der Normännischen Sage und Geschichte,
auch aus Lateinischen Büchern , bis Heinrich I fort¬
setzte, für Heinrich II , der ihm dafür ein Canonicat
in Bayeux gab 5 ) . Als Verfasser desLanzelot er¬
scheint Gaultier Map auch in dem großen Pro¬
saromane vom Lanzelot , wenigstens in den beiden
letzten der 5 Bücher , von der Aufsuchung des Grals

Inhalt dev Pariser Hds . Nr . 8773 , die jünger und roher erscheint,
als die besten anderen.

2) Gottfrieds Tristan I3,iss ff.
3) üsnmer ' s clironicle bei Lampion p . 51 (der Ausg . v.

1833 ) ; daraus bei Scott 277 , der es stur einen bloßen Jrrthum er¬
klärt , weil , in dem Roman von Meliadus Kap . 93 , dieser Vater
Tristans im Traume sah , daß Mark seinen Sohn erschlüge : was
aber ausdrücklich sogleich nur auf den Anlaß des Todes , die Ver¬
bannung , gedeutet wird . Vgl . weiterhin (S . S78) Malory ' s Engl.
Prosa.

4) Lalal . Vulllere Nr . 3999 . Hds . des is . Jahr . Fol . Perg.
598 Bl . mit Gemälden . Wo jetzo ? die Nachricht darin bemerkte
auch Oinguene bist . litt , ä ' ltsl . IV , 154 , erklärt jedoch die
sechs genannten Männer sämmtlich für Französtsche Bearbeiter
des großen Tristan . — Im alten Drucke des Meliadus , welchen
Tressan auszog (s. weiterhin ) , steht dieselbe Nachricht . Tressans
Angabe beim Amadis (Buch der Liebe XVI ) , Rusticien habe den
Tristan und Lancelot ilio —20 Lateinisch verfaßt aus den Chro¬
niken der Britannischen Barden , ist Misverstand.

5) Wnrlon eS . kriee I , 66 . Ware heißt hier in einer
andern Hdss . Wate , und das wäreder auch als Ĥeld bekannte Ger¬
manische Name . Erste Ausgabe von Wace 's Roman stu kau
durch b' r . I ' tuguet . Rouen 1827 . Deutsche Bearbeitung von
F . v. Gaudy 1835 , — Ein jüngerer , lpr . Dichter ist 6ace Lrules
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und von dem Ende der gesammten Ritterschaft Ar¬

thurs in der großen Schlacht * ) . Von den Aben¬
teuern bei der Aufsuchung des Grales , an welcher
auch Tristan Theil nimmt , wird in beiden Roma¬
nen übereinstimmend berichtet , daß sie aus dem
Munde der Ritter ausgeschrieben und im Archiv zu
Salisbury bewahrt wurden ; und daß daraus Mei¬

ster Gaultier Map seine Geschichte des Grals ge¬
zogen , für seinen Herrn , den König Heinrich , der
sie aus dem Lateinischen insFranzösische übersetzen
ließ , und auf dessen Geheiß Gaultier auch , zum Ab¬

schlüsse des Ganzen , die große Schlacht , welche eben¬
falls bei Salisbury geschah , hinzufügte 2 ) . Von

diesem Schlüsse steht nichts im Tristan , eben weil
er nicht zur Vollendung der Abenteuer des Grales
berufen war , wie Lanzelot , zwar auch nicht selber,
wegen seiner Sünde mit Ginower , jedoch durch sei¬
nen Sohn Galaad : so daß der Roman vom Lanzelot

Mitte des 13. Iahet ). VsIIiere I . c . 194 . 247 . Sinne » mss.
vidi . Leen . III , 380.

1) Hdss . des 13 —11 . Iahet ), bei Vslliäre Ne . 1003 —6 ; die
Drucke 1188. 1191 . 1S33. i - si cbd. Nr . 3993 - 1002 . Andere Hdss.
in der Pariser Bibl . und anderswo . Tressans Auszug des Druckes
1188 in hihi . lies rum . 1775 Oct . I , 1776 4uiII . I , und
vorps 4 ' extr . II , 35 . 249 . Die Stellen worin Gaultier ge¬
nannt wirs , bei IVarton I . e . iss . Dieselbe Ausg . von 1188
lVd . 1 in Rouen , Bi >. 2 in Paris aedr.) habe ich aus der Dresd
Bibl . benutzt. Ni unet Manuel nennt folgende Pariser Ausg.
1488 . 11S1 . 1SI 3. IS20 . 1833 , Lyon 1SS1. Italienisch ISS 7 Venedig
Einzelne Abenteuer in den Oenlo Novelle an liebe , n . 42 . 81.

2) So schließen sch beide Nachrichten dicht an einander in
der großen c» kl. Hds. des Lancelot (s. Anm . 1) ; wie zu Ende des
iten und Anfang des sten Theils im alten Druck. Doch steht in
diesem nichts von der Lateinischen Urk. und von der Aufbewah¬
rung in Salisbury . Das letzte, aber nichts von jener Urk., noch
von Gaultier Mao , hat die Englische cykl. Bearb . des Lancelot
Morts Urtliur p . 111, e . 101 - s . Dagegen steht beides ebenso
am Schluß einer Türmer Pap . Hds . 178 Bl . in 4 , von 1103
(Nr . 3i . 6 - I . 12) , welche hauptsächlich nur die Aufsuchung des
Grals enthält . Die bei IVartan 1S7 aus der Tristan hds. der
Dritt . Königs Bibl . 20 011 angeführte entsprechende Stelle stimmt
wörtlich hiemit und scheint auch der Schluß „ kol . antepck-

3) Im alten Drucke Ist I , s . si werden die vier clercs
genannt, welche die Thaten der Tafelrundcrittcr beschreiben muß¬
ten : Arrodian von Köln , Traudanldes von Ve-
nians , Thomas von Toledo und Savians von Ball¬
da s , die auch mit den Thaten Eauvains begonnen, als
le Sroict eommeneemsnt , und dann die der 18 übrigen
vompsignons : st loeet ce lut Is campte Lsnes/ot , et
luesmes Is sample I,snceIot lut Is ^
compte cku si tost come il x kut ach'ouste . Die
drei ersten Theile , worin Kaultier !Usp gar nicht vorkömmt,
gehören ihm vielleicht auch nicht. Eine Pariser Hds. des Lan¬
celot Nr . § 783 steht bei Montfaucon cslsl . mss . auch als Werk
Roberts von Borron , auf Befehl König Heinrichs von
England . Vgl . IVarton I , 118 . 160.

vor allen das eigentliche cyklische Gralgedicht
geworden ist 3 ) . Umfassendere Handschriften setzen
demselben auch füglich noch die Urgeschichte des
Grals, bis zur Ankunft in Britanicn voran , so wie

Lanzelots Geschichte öfter drauf verweiset , und lassen
dann noch die Geschichte Merlins und seine Er¬

neuung der Tafelrunde des Grals für Artus fol¬

gen 4 ) . Diese beiden Romane , vom Grale und
von Merlin , finden sich sonst zwar öfter abgeson¬
dert 5

) , der vom Grale verweiset am Schlüsse aber

bestimmt auf den Merlin , als den zunächst sich an¬

schließenden Zweig ( branvüe ) des großen Stammes.
Auch hat sich dieses erste Buch , die Urgeschichte des
Grals , mit der Geschichte seines Endes von Gaul¬
tier Map , als dem letzten ( beim Lanzelot vorletzten)
Buche , zum kürzer » cyklischen Romane dieses Krei¬

ses verbunden . Im ersten Buche des Grals aber,
wie im Merlin, wird Robert von Boron als

1) So cstsl . VsIIiere Nr . 398S . Hds . des 13. Jahrh . Fol.
Perg . esi Bl . in 3 Bden . Am Schlüsse des ersten TheilS ist
Herr Robert ( von Boron ) als Vf. genannt. Dann folgt
Merlins Eefchichte bis zu seinem Entschwinden, ohne die Weis¬
sagungen ; vermurhlich von demselben . Endlich der Lancelot mit
allen seinen Theile » .

5) Beide beisammen: Oatsl . VsIIiere Nr . sssi —SS Perg.
Hds. des is . und 13 . Jahrh . , die letzte unvollständig. In dev
Riccardifchen Bibl . zu Florenz Nr . 27ss Perg . Hds. des Uten
Jahrh ., habe ich näher eingesehen ; sie geht bis zu Artus Er¬
hebung auf den Thron . - Die Urgeschichte des Grals allein:
VsIIiere Nr . 3SS3Perg . Hds. des 13 . Jahrh . enthält auch M -rlinS
Ende. Die Pariser Hds. Nr . 7. 8 von Roberts v. Boron ensier-
reiuent (endliches Gefängnis ) Merlins oder dem h. Gral sNo-
guekort giess . Koma » . II , 7S8) scheint auch beides zu um¬
fassen . Eine gereimte Bearbeitung dieses Werkes ist ebd. Nr.
1987 ( keguekort paesis Ifrsnc , äsns les 12 — 13 , 8 .) ,
Ein ähnliches Englisches Gedicht nach dem Franz . Buche , Bo-
rons Urgeschichte des Grals , mit einer , wie es scheint , eigenen
Fortsetzung, ist von einem Heinrich Lonelich Skinner , Hds. zu
Cambridge, aus Heinrichs VI Zeit. VVsrlon I , 1S3. — Zu
Bern fand ich in der Perg . Hds. Nr . 113 des 13. Jahrh . hinter
Christians von Troyes Parcival und anderen alten Gedichten, zu¬
letzt cBl. 281— so) auch die pros. Geschichte des Grals , jedoch ab¬
gebrochenund abweichend. — Merlin .s Geschichte allein (mit sei¬
nen Weissagungen, welche , laut des Lancelot I , si , Meister Per-
roine ausgeschrieben) , gedruckt: ns8 Paris Folio . 3 Bände.
VsIIiere Nr . 3SS6. Tressan erwähnt bei s. Auszuge bibl . 4.
rom . 1775 Illill . I und extr . I , S2 auch einer schlechteren
Ausg . in 1. Das zweite Buch einer solchen vom I . 1S28 ist in
der Berliner Bibliothek. Italienische Nebersetzung : liss Floren;
4 . VsIIiere Nr . 3SS7 . Wiederholt , is 2S Venedig 8 (in der
Berl . Bibl .). Die Weissagungen enthalten hier , mit Beziehung
auf die hisloria 61 Tristane , auch die von Tristans Geburt
und Ruhm , seine durch seine Stiefmutter beabsichtigteVergiftung,
und seinen Tod durch die von Morgana vergiftete Lanze in der
Hand König Marks . Buch 111, Kap. 73 - 7S und VI, s, . si . ss.
§». Desgleichen (III , it>3), daß Meliadus den verzauberten Mer¬
lin suchen , und (IV, 10) daß Boors den K. Mark , der Lancelots
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Französischer Ueberfther aus dem Latein genannt * ) ,
und auf eine schon im I . 717 geschriebene Urkunde

bezogen ? ) .
Auf solche Weise bewährt sich Rusticien

' s von

Pisa Angabe seiner Vorgänger . Dieser selbst aber

ist wohl kein andrer , als der Rusticien von Pisa,
der im I . I2S5 Marco Polo ' s bekanntes und be¬
liebtes Reisebuch des Morgenlandes ( wohin der Gral

entschwand ) zu Genua , mit ihm im Gefängnis,

Gebeine verbrennt , tobten wird . Die Weissagungen des Kten und

letzten Buchs schreibt des Meiiabus gleichnamiger Sohn , der-
mit der Königin von Schottland erzeugt , und bei der Frau vom
See erzogen , mit seinem Stiefbruder Tristan die Schmach seiner
Mutter rächt . — Eine Deutsche Bearbeitung der Franz . Prosa
von Merlin steht in Fr . Schlegels alten romantischen Dichtungen
Bd . 1 (i8l >4). — Ein Perg . Bl . eines Franz . Eed . vom Merlin
in Alexandrinern ist abgedruckt bei Z . Bekkers Ausg . des Proven-
ralischen Fierabras ( 182g) I>. 182 .

i ) So sind beide Bücher zusammengedruckt : isi6 Paris 4;
wiederholt 1623 . VLarton I , iso , wo jedoch unrichtig steht,
der Titel besage , das Buch sei aus dem Latein in Französische
Reime , und hieraus in Prosa durch Nob . Boron übersetzt:
Titel und die Stellen innerhalb , worin Herr Robert v. Boron
genannt wird , besagen bloß Franzos . Prosa -Uebers . aus dem La¬
tein , und zwar auf Befehl der Kirche . Seine Franzos . Uebers.
des Buchs vom Gral aus den « Latein , bezeugt auch der Schluß
der Pariser Hds . Nr . 3783 des Lancelot . Sämmtliche Stellen
aus seinem Roman vom Gral isis , stehen genau bei Büstbings
umstand !. Auszuge des ersten Buchs (Erzähl . Dichtungen des M.
A . 1814 , S . 3S4. 4l4 . 418). Tressans Auszug in bibl . s . rnm.
1775 äostt und extr . I , 294 . Die Hinweisung am Schlüsse
des ersten Buchs auf den Merlin , als nächste Iwanclie (bei Bü¬
sching S . 365 ) steht ebenso in der großen Valliere ' schen Hds . (S . 573
Anm . 4) ; der Druck läßt hier aber den Vf . messires Kobers
aus , und weiset dagegen auf die Bücher vom Lanzelot und Tri¬
stan . Die Stelle vom Befehle der Kirche (Büsching4i8 ) lautet in
der Niccard . Hds . (in welcher der Merlin wirklich auf den Gral
folgt , Anmerkung ) : mesires Ko - erp äs Koe -oer gi eest
eonts niist en sutorite xor li conxe äs ssints gliss
stist — man müsse die troi parties , von älsin , Keron u . dem
rieb Kiscers ( Fischerkönig — Amfortas bei Eschenbach ) , bei¬
sammen haben , e cs ne poit NUS Iioin faire SS il ne sit
ueu ou oi conter le likre stou et au lemps ge
inesire Kobcrt ste Koran le relreit man seiAnor
ste st/on5 «?fart eie » auoit ungues este eserit kors ston
xrant libre por nul liome , e ie uoil bien — alle drei
Theile vereinigen . — Man erkennt hier einen fvätern Ueberar-
beiter Borons ; merkwürdig ist der zuletzt genannte Herr Wal¬
ther von Montbeillard ( Ilions Kilixarstae ) , für den Boron ge¬
schrieben zu haben scheint , Das heilige Gefäß , welches dem Jo¬
seph von Arimatkia und den Seinen so wohlthätig auf ihrer er¬
sten Tafelrunde ist , nennen sie ge il laut , und
es ist viel von seiner xracs die Rede , so daß sich die nahe lie¬
gende Ableitung des Kraal , Kreal vom Mittellat . Kraliale
ergiebt . Die Stellen dieses Werks in Koguekort Zloss . Rom.
sind aus einer Lds . Büsching 414 . — iVarlon I , isa bemerkt
nocki, daß Lwhpd in der Lrckaeol . Krilann . lit . VH , p . 285,
eine Walisische Darstellung des 8anxreaII mit mancherlei Aben¬
teuern von Arthur und seinen Rittern , erwähne.

aufschneb , vermuthlich auch Französisch , wie es noch
vorhanden ist ^ ) , und wie damals selbst noch Ita¬
lienische Dichter schrieben ^ ) . Der Englische König
Heinrich Hl , für welchen Rusticien demnach den
Brut , Meliadus und Gero Französisch übersetzt
hätte 5 ) , regierte freilich schon 1216 bis 1272 ;
doch könnte es füglich eine frühere Arbeit Rusticien

' s
sein . Von seinen Vorgängern möchte , wenn Boron
in anderen Verhältnissen stand § ) , auch Gaultier

2) Der Eingang erzählt , wie dem Verfasser , der bescheiden
seinen Namen verschweigen will , im I . 717 am Gründonnerstage
(der Abendmahlscinsetzung ) , Christus erscheint und das in wun¬
derbaren Zügen von ihm selber geschriebene Buch giebt , welches die
Geschichte seines (des Vf .) ihm unbekannten Stammes , des Grales , der
Heiligen und Einsiedler , enthält ; wie dann dieses Buch am Ge-
burtsfeste Christi verschwunden ist , er es sticht und zu Ostern bei
einem besessenen Einsiedler wicdcrßndct , dem er damit den Teufel
austreibt , und es dann sogleich , auf Christi Geheiß , der ihm Per¬
gament und Dinte weiset , auffchreibt : guil et print
In oo^ rs stu teurer . Gleich vorn heißt cs le bon Iiomns
gui commenca ee Ijure a traustaler . Dies meint also die
Lateinische Uebersetzung der ungenannte » (Hebräischen ?) Urschrift,
nicht etwa die Französische ; und wenn der Vf . sagt , er Habe darin
die Geschichte seines Stammes gesunden , so ist der Stamm der
Pfleger des Grals , Joseph von Arimathia , Nasciens ff. gemeint,
und nicht der sonst unbekannte Boron , der ja wirklich als Ueber-
setzer , aber als Französischer aus dem Latein , genannt wird.
Scott (Einl . I .XIX ) meint , mit Tressan , daß der erste Vf . des
Grals , seines Vorsatzes bald vergessend , sich Oesrain nenne:
was schon Büsching 417 berichtigt , da stesrain , und alterthnm-
lich noch ckerrain , der letzte ( sternier ; vergl . sterilere ) bedeu¬
tet , in den gemeinten Stellen den letzten von Nasciens Stamm,
den Wiedereroberer des Grales , Galaad . Die Verwechslung
machte sich um so leichter , als Kierre Oesrax wirklich Name
des Verfassers der Prosa vom Schwanenritter und Gottfried von
Bouillon für den alten Druck (i4sg . glelanZes 6) ist , der ebenso
den Bueves d'Hanton (wohl Adenes Gedicht , oben S - 4L) bear¬

beitete (gedr . IS79 ), und die Französische Neimkronik fortsetzte , st.
1614 . So ist Oesrain freilich keine Urkunde , jedoch in anderm
Sinne , als Scott meint , der ihn und auch den Robert v . Boron

für erdichtete Namen hält , wie jene in » Don Quixote und Ra¬

senden Roland.

3) So , u . zugleich Lat ., Ist es erst 1824 aus mehreren Hdss . zu Pa¬
ris gedr ., als erster Bd . des recueil ste vog ' NAes publ . par la soc.
st« ZeoZr . (durch lUeon ) . Im ersten Kap . wird obiges berichtet
und der Name lautet Kustacruus ste Kr 'se ; im Lateinischen

per 8 . KustscsiekuM , civem / si'ssuuur, ' in den (I>. 634) bei-

gefügten Lesarten Kusla Kisan . , einer Jtal . Hds . kustico.

In Namusto 's Jtal . Ausg . scheint dieser Name zu fehlen.

4) Namentlich Dante s bekannter Lehrer Brunetto Latin ! seinen
Dresor , weillaparleureest plus stelitableetplus commune»

tols lanAae ^ es . Der Franz . Dr . des Marco Polo zeigt die Sprache

desi4 . Jahrh , Er gibt dasJ . 1298 für dieAbfassung des Werkes an.

z) So meint auch Element zu ValUere Nr . 3999.

6) Vgl . Anm . i . Warton I , 118 . 200 setzt den Robert von

Boron , in Bezug auf die obige Hds , des Lanzelot . (S,673 , Anm . s ) ,
auch in die Zeit K. Heinrichs m.



Map noch der langen Regierung dieses Königs vom
Hause Anjou, der ein prächtiges großes Romanbuch
besaß i ) , Angehören 2 ) ; dagegen Gasse schon für K.
Heinrich H , Heinrichslil Großvater , dichtete ^ ),
und sein Gewährsmann Galsried schon für Heinrich
I, Wilhelms des Eroberers Enkel , schrieb. Gewiß
ist , daß durch Gelangung der Normännischen , und
dann der Anjouschen Herzoge auf den Englischen
Thron das Französische Ritterthum und die Christ¬
liche Ritlerdichtung in England glänzenden Auf¬
schwung nahm , und zugleich in Frankreich selber,
wo die Macht der Englischen Könige durch die Ver¬
mahlung Heinrichs II, des ersten Anjou's , mit
der von Ludwig dem Heiligen geschiedenen Eleonora
von Poitou (H5I ) so bedeutend vermehrt wurde,
und um so manigfaltiger nun die Dichtungen hin¬
über und herüber spielen.

r) 2n den Rechnungen v . I . IM steht auch die Ausgabe
stir die silbernen Hefte und Beschläge sä magnum librum bto-
MsrrcfL regis» Warten I, 117,

2) Warten I, ISS , Clement lru Valliere Nr . 3089 : 90) «. a.
halten ihn für den bekanntenOualterus klspes , Archidlae. zu
Oxford und Dichter des Trinkliedes miüi est propositum zur
Zeit K. HeinrichsII (iis4—sg) und feiner Brüder RichardsI
(1199 ) und Johanns (1216 ) ; vgl. I. exser post . niest , sevi l>.
716 : dem steht nur entgegen, daß Gaultier Mav von Nusticim
ein Ritter des Königs genannt wird . Wenn cs in einer schon
(S . S73, Anm . 3) gedachten Pariser Hds. des-Lancelot am Schlüsse
heißt, Robert V. Vorron habe ihn, wie das Buch vom Gral , auS
dem Latein des Onulier Klappe ins Franz , übersetzt , so ist dies
ähnliche Verwechslung, wie die obige Angabe Tressans, daß Ru-
sticien den Tristan Lateinisch geschrieben habe. Die Verwirrung
wird noch vermehrt durch den Walther, Archidiac. zu Srford,
von welchem Galfried , unter K. Heinrich I, die Urkunde seiner
Britischen Sagengeschichte erhielt ; wobei jedoch Warton I, iss
schon aus den gelehrten Walther Ealenius hinweisek , der ebenfalls
Orsordischer Archidlae. war.

3) Wenn nämlich Gasse der Blonde und der obige (S . S72)
Wace oder Gasse wirklich eins sind . Tressan, beimAuszüge desTri¬
stan , in bibl . ste rom . , nennt I,uee sts Last einen Ver¬
wandten K. Heinrichs I, wie man aus anderen Büchern wisse,
und verwechselt ihn so mit Kasse le ülonst , von welchem er
diese Verwandtschaft aus dem Meliadus (beim Auszug in bibl.
st . rom .) bemerkt-

4) Er war ein Sohn Gottfrieds von Anjou mit Heinrichs I
Tochter Mathilde.

s) MeliaduS ist gedr. isüs und IS32 Paris Fol . Valliere
Nr . 4911 : 12. Tressans Ausgabe V. I . IS26 ebd. bei demselben
Drucker , Galliot Dupre (als Premier volume, in Beziehung
auf den Tristan ), ist wohl eben die von is 2s. Sein Auszug in
liilib stes rom. 1770. kerr . 34 — 71 gibt auch den Inhalt
der obigen Nachricht Rusticiens von seinen Vor - und Mitarbei¬
tern , unter denen er Robert und Elle von Boro » seine Waffen-
gesährten nenne. Tressan deutet hier (im Widerspruche mit sei¬
ner obigen Angabe , beim Amadis) den K. Heinrich, für den
Nusticien schrieb , durch HeinrichII oder III. Scott (Einl,

Rusticiens Meliadus ist freilich schon eine spä¬
tere Begründung und Erweiterung der alten Tri»
stansage , jedoch gehört er ^ ) , nebst dem Gcron ° )
desselben Verfassers , zu den besten alten Prosaro¬
manen . Der Tristan erwies sich aber auch dadurch
als ein mächtiger Sagenstamm , daß noch ein jün¬
gerer , freilich weit schwächerer Sprößling daraus^hcr-
vortrieb. Durch Jsaye le 1'rlste , einen Sohn
Tristans und der blonden Isolde , schließt sich auf
ähnliche Weise ein neues Nittergeschlecht hier an,
wie den Nordischen Volsungen und Nibelungen durch
Aslauga , als Siegfrieds und Brunhildens Tochter,
Ragnar Lodbroks Heldengeschlecht sich anceihet. Die¬
ser Roman , der die Französische Deutung von Tri¬
stans Namen , im Beinamen wiederholt, scheint mit
dem ebenfalls nur prosaisch vorhandenen Roman
Hüon von Bordeaux in naher Verwandtschaft, in-

LXX1II ) dagegen meint , es sei Heinrich I, von welchem der
Ueberfttzer zwei Burgen für seine Arbeit empfange» zu haben
rühme . Der Titel der von Scott gebrauchten Ausg. IS32sagt
nämlich noch translate stu I. atin stu lluslicie » ste I' ise , et
remis stepuisjeu nouveau lanxuage, und Scott, der (I .XIX)
auch Nusticien als Vf. des Lateinischen Tristan angiebt , möchte
diesen Französischen Ueberfttzer des Meliadus für denselben halten,
der den Prosa -Tristan schrieb . Die auf dem Titel bemerkte er¬
neuende Ueberarbeitung (dergleichen sich oben auch bei Borons
Antheil verrieth ) mochte Tressan dem elievalier üu Olerxs
zusprechen , der auf Befehl des Engl . Königs Edward — III oder
IV im 14—is . Jahrh. — schrieb , nämlich auch einen Kleliastus,
elievalier sts In Oroix, üls ste klaximie», Lmpereur stes
KIIemaiZnes (traiislalee stu l .alin) I' aris IS3S . 4 und 12.
Vsiliere Nr. 4013 : 14. Aus dem Titel einer Antwerp . Ausgabe
1612. 4 , welche ich in der Brüssel . Vibl . fand , steht lrnstuit ste
1'L <n-«-Anok ei, krancois . Von diesem Kreuzritter Meliadus
gibt es auch eine alte Verdeutschung. — Vaucücl oriz . sts I»
IsnZ. kenne . 93 siebt eine Stelle eines kleliastins in kurzen
Reimpaaren von Kirarstin ä'kmisns , der bekannter ist durch
sein Gedicht von Karls d. Er . Jugend in Alexandriner» ( üil' I.
stes rom . 1777 Oct. I ) . In der Riccardischen Bibl. zu Flo¬
renz fand ich sein großes Gedicht vom elievsl ste tust (Zapfen¬
hölzern) , Hds. um 1300 , Lessen Held kleli -aeins heißt und eben
der von Fauchet genannte lUeliastius ist , wie schon jene hier am
Schluffe stehende Stelle bezeugt.

8) kiron Is couetois gedr. Paris bei Verard , der auch
den Tristan o. I . , und de» Lanzelot1494 druckte . Den Pariser
Druck von isig Fol . hat die Berlin. Bibl. Tressans Auszug
sliiül . st. rom. 1770 Oct. I ) ist die Quelle von Wielands Ge¬
dicht. — In der Pariser Hds. des Kirou soll / / « o seixneur
stu eüaleau ste Kat heißen (Scott TXIXI : wohl aus Verwechs¬
lung mit dem Ueberfttzerdes Tristan , der vielleicht Normännischer
Uu §o , und nicht Hose, hieß . Warton I, ilS bemerkt auch die¬
sen Namenswechsel llue oder blue beim Vf. des Tristan in Nr.
6976 , weiß aber so wenig als sonst jemand , das Schloß Last
bei Salisbur» nachzuwciftn; so daß Scott den ganzen Autor
für erdichtet hält , eben wie den Robert von Boron und den
vesrain als Verfasser des Buchs vom Erale. S . »74. Anm. i.
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dem er die wunderbare Herkunft des mächtigen
ZwergesAuberon ' ) von der Fee Glvriande und
Julius Cäsar erzählt, und besonders auch ein Feen¬
roman ist2 ) .

Der Tristan allein wurde nach dem alten Drucke
durchJean Maugin, benannt von Anjou, zu einem
allegoristrtem neuen Tristan verarbeitet, zwar nicht
vollendet » ) .

Eine eigenthümliche cyklisch e Verarbeitung des
Französischen Tristan enthält das großeEnglische
N itterbuch vom Artus und der Tafelrunde , welches
ThomasMaloryl 469, aus Handschriftenverfaßte
und bald darauf der Druck verbreitete » ) . Der Lan¬
zelot dient auch hier zur Grundlage , seine Aben¬
teuer , die Aufsuchung des Grals , und das Ende
Arthurs und der Tafelrunde in der großen Schlacht
bei Salisbury sind der Hauptinhalt , ganz aus dem
Französischen Buche übertragen, auch die Benennung
des Ganzen »Arthurs Tod« (Nort L'ärtliur) dem
letzten Theile dieses Buches entnommen , welchen
Gaultier Map ebenso benannte: dazwischen aber ist
die Geschichte Tristans , der an diesen Abenteuern
so bedeutenden Theil nimmt , eingeschaltet und süg-

1) Der auch im Namen mit Alberich verwandt ist. Vgl.

Germania oder N . Jahrb . der Berlin . Deut . Gesellschaft I

(1830 ), 16.
2) Gedr . 1322 Paris , bei dem Drucker der ersten Ausgabe

des MeliaduS , auch in Fol . Eine andere Pariser Ausg. durch

PH . le Noir 4 ist ohne Jahrzahl . INi «stiel introst . T.XIX.

Treffans Auszug in didl . stes rom . 177s Mai . Desselben Aus¬

zug des Hüon ( ebd. ) ist bekanntlich die Quelle von Wie¬

lands Sberon.
S) Von diesem Xouveau Tristan durch sisn . IVIaugin siit

I -angegrin erschien nur das erste Buch : zu Paris 1554 . 1387
Fol . (habe ich) , und zu Lyon 1377 , 2 Bde . 12. (Berlin . Vibl .)
vstal . Vallier « Nr . 4018 - lg . — Paris 1586 . 4 . midies ill-

trosi . I-XVIII.
4) Der erste Druck ist von Caxton 1483 , davon nur Ein

Exemplar übrig im Besitze der Erahn von Jerse »- DiliSio

Ixxogr . anti «, . Vom zweiten Druck , 1498 durch Wyukyn de

Worde , kennt man nur noch ein unvollständiges Exemplar in

Lord Spencers Sammlung . Der dritte Druck ist von Thomas
East o. I . , und der vierte vom I . 1634 . Aus diesem ist der

neue Abdruck isis London 2 Bde . 12 . Ein Abdruck der ersten
Ausgabe erschien 18 >7 ebd. 2 Bde. 4 . Malory war vermuthlich
ein Geistlicher aus Wales ; die alte Vorrede nennt ihn aber,
,„it der obigen Jahresangabe , Ritter (lcnigkt ) . Darin werden
auch, wie in den Walisischen Triaden , die drei Heidnischen, Jü¬
dischen und Christlichen Dreiheiten , Hektor , Alexander und Ju¬
lius Cäsar ; Josua , David und Judas MaccabäuS ; Arthur , Karl
d. Gr . und Gottfried von Bouillon , aufgestellt.

5) Die Stellen , wo das Französische Buch vom Lanzelot als
Urkunde genannt , auf das Buch vom Gral Angewiesen, und er¬
zählt wird , daß Arthur diese Abenteuer aus dem Munde der Rit¬
ter aufschreibenund in Salisbury bewahren ließ , s. bei Warton

ied von Straßburg.

lich vertheilt , obgleich das Ende desselben übergangen
ist 5 ) . Nach einer Andeutung, daß Mark ihn treu¬
los erschlagen habe , war dieses Ende auch wie in
anderen Englischen, Französischen und Spanischen
Erzählungen gedacht 6 ) .

Der weitschichtige , ganz allegorische Französische
Prosaroman Peccesorest, der wohl nicht älter ist,
als sein Abdruck , und eine von Galftied und dem
Brut ganz verschiedene Sagengeschichte Britanniens,
von Alexander her , enthält , handelt auch von der
Ankunft des Grals durch Joseph von Arimathia
in Britannien , von Merlins Geburt und von den
Ahnen des Artus , dessen mütterlicher Urgroßvater
eben Perceforest ist ; und so erscheint darin auch
Tristans Ahnherr, der Held Lyonncl ? ).

Die gedruckte Französische Prosa des Tristan
wurde bald ins Spanische übersetzt , auch mit
den Thaten seines Sohnes verbunden « ) . Es ist
aber Kunde , schon kurz vor Erfindung der Buch¬
druckerkunst , von einem Tristan in Aragonischer
Sprache in der Büchersammlung des Königs Du-
arte (Eduard) von Portugal , bis 1438 » ) . Aeltere
Dichtungen meint vermuthlich des Erzpriesters von

l , 136 —37. Die ebd. 160 gegebene Uebcrsicht des Inhaltes der 21

Bücher paßt nicht aus den neuen Abdruck in 12, der in 3 Theile,
jeder in viele Kapitel getheilt ist. Die Geschichte Tristans nimmt
hier den zweiten Theil , und Th . s, Kap. 25 —28 ein, wo Tristan
de» Paloniides besiegt und bekehrt. Bon den 21 Büchern der äl-
tern Ausgabe handeln 8. s . io vom Tristan ; das Ende des i 2ten
bezeichnet sie als das zweite Buch Tristans ; doch mit dem (wohl
ipätern ) Zusatze , daß das dritte Buch hier nicht vorkomme: auch
handeln B . ii und 12 vom Lanzerot.

6) Th . II , K- 126 : kor tlie kalse IcinA Ularlce slevv dotü
dir Trislram anä sir ^ lisaunsier Torkelin , lalselx et ke-
luniousl ; ' .

7) ? ercekorest oder Franste dironiguo ste Uretagne.
kar . 1528. 1531 und 1558 , 3 Bde . Fol . Auszüge : in dibl . stes
rom . 1778 sianr . ( daraus in der Deut . Rom Bibl . Bd . 14) ;
vollständiger, auch die vielen Epiloden, in mdaiiges XII . Vgl.
Illioüel introst . TXX . Die durchgängige Allegorie zeigt schon
der Name Teree -korest (wie Christians von Troyes Deutung
des Terce - val ) , in Beziehung auf den korest stes mirades;
Stifter des Ritterordens stu krano paiais . Das Ganze nähert
sich sehr den spätere» Amadissen, und scheint das nächste Vor¬
bild zu Spencers Frenkönigin.

8) Eedr . Valladolid 1501 Fol . mitHolzschn. Itlidiel introst.
XVII . Ickdro Sei eskorpasio von Tristan sie k>eonxs x
sie sus Frsllstes Iredms in armos . Sevilla 1528 , Fol . Scott
T.XXV . — diironiea sie caralero von Tristan sie L.eo-
nis et stovin SU Irijo . Sevilla 1534 Fol . vieliun Kid-
liogr . ( I- ar . 1802 ) .

9) Im Verzeichnis derselben, abgedr. bei änt . 6aet . sie
80112a xruvas t . I , p . 544 : „mehrere Chroniken, der Tristan
liistoria sie Troja Aragonesisch ." LebendesstandhaftenPrin-
zen (dessen Bruder der König war ) Berlin 1827 , S . 107 .
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Hita im 14 . Jahrhundert Anspielung auf Tristans
Liebesgeschichten l ) ; und die rührende Romanze
welche der vor 1460 in Valencianischer Mundart
verfaßte Roman Tirante der Weiße , von Tristans
Tod durch den Lanzenwurf des Königs Mark singen
läßt 2) , stimmt ganz zu der schon aufgeführtenAlt¬
spanischen Romanze, obgleich sie diesen eigen-
khümlichen Zug mit Französischen und anderen Er¬
zählungen gemein hat ^) . Diese Romanze wurde
vom Alonso de Salaya glossiert *) . Der
wahrscheinlich zuerst von dem Portugiesen Vasco
Lobeira um 1300 verfaßte Amadis von Gallien,
der Stammvater der Spanischen Ritterromane,
besten ganze Anlage und Darstellung eine gewisse
Aehnlichkeit und Nachbildung des Tristan und Me-
liadus zeigt , läßt auch durch die Fee Urganda Tri¬
stan als den tapfersten Ritter und seine Liebesge¬
schichte verkündigen » ) . Wenn der Ritter von der
traurigen Gestalt, dessen hohes Vorbild ja der Ama¬
dis , dieser Spiegel und Ausbund der Ritterschaft
war, sich gegen den ungläubigen Canonicus auf
Tristans und Isoldens , Lanzelots und Ginovers Lie-

1) 8snd >ee: eollecdon de poesias Oaslell . snteriones sl
sixloXV (Msdr. 1700. 8 ) Vol . IV, p . 281 . Dieser Erzpriester
Ließ Juan Nuiz und sein scherzhaftes Gedicht handelt von Do»
barnal (Carneval ), Donna Quaresma (Fasten) u. s. w.

2) Tiisnlo HIsncli c . 266 .
!» Vgl . oben S . 564 . Aebnlich erzählt Tristans Tod auch die

Engl. Prosa, und daraus Hanmer.
4) Komanos äs don Tristan xlosado por 41 onse 6s

8 slazs con otras nhrss suz-as mit einem Holzschn . o. I.
und O . 4 Bl . in 4. Aus Hebers Bibl. in Besitz des Buchhänd¬
lers Th . Thorpe in London (dessen calal . I 83S Nr. 2020 ) , und
hienach abgedruckt bei Mid>el 11, 208 . Vgl . inlrod . XKIV-
Es sind 13 zehnzeilige Stanzen , deren beide letzte Zeilen je 2 Zei¬
len der alten Romanze wiederholen , mit einigen Aenderungen, so
wie in der alten Romanze nicht vorkommenden Schlußzeilen der
Stanzen 3. s, 7. 8. s : dies sind wohl Zusätze des Eloffators , und
nicht etwa Glieder einer vollständigeren Gestalt der Romanze,
deren beide Schiußzeilen dagegen übergangen sind . Bouterweck
(Gesch . der Span . Poesie S . 114 ) setzt diese Glossen alter Roman¬
zen ins is . Jahrh.

s) Vgl . Scott 276. 6) Don Quixote B . VI, K. 8.
7) Dell apere niaznsninis siel due Tristan ! oavalieri del-

Is tsvola rotonds lih . 2, Veneds I 552- Z5 . 2 VoI . 8 . krunet.
8) Konto Novelle antiolie : nov . 62 die Belauschung auf der

Fichte spino ) am Brunnen; ss Tristans Wahnsinn . Dazu 6l>
ein Abenteuer deS MeliaduS.

5) Innamoramento di KI . Tristano e di inailonn»
Isotta . 4 0. I - und O. KinAuene bist . litt . d'Ilslie V, 14 .

20) Lvjardo Orlanäo innamorato I, 3, zz . Z4 : Eine von
Merlin gezauberte Quelle der Vergessenheit, welche die Wirkung
des Liebetrankes aushebcn sollte , aber von Tristan nicht gefunden
ward : dagegen beide Quellen im Orlando viele Verwirrungen an-

besabenteuer beruft <>) , so schwebte ihm zunächst das
große Spanische Ritterbuch vom Tristan vor.

Die Französische Prosa wurde etwas später , auch
n Verbindung mit der Geschichte von Tristans
Sohn , ins Italienische übersetzt ? ) . Die beiden
Erzählungen von Tristan in den hundert alten No¬
vellen , sind , wie die vom Lanzelot , aus derselben
großen Prosa entnommen » ) ; und auch ein kurzes,
wie es scheint , bänkelsängerisches Gedicht von Tri¬
stans und Isoldens Liebe » ) , wird wohl zunächst da¬
raus herrühren. Ebendaher sind die Anspielungen,
beim Bojardo auf den Zaubertrank, und bei Ariosto
auf den Tristansfelsen " ) . Die früheren Italieni¬
schen Zeugnisse, namentlich Johanns von Brienne,
Königs von Jerusalem und K . FriedrichsII Schwieger¬
vaters, der 1237 als Griechischer Kaiser starb, und in
einem Liebesliede Tristans Geschichte in allen Haupt¬
zügen vergleicht " ) ; dann, der Preis Tristans und
Lancelots neben Achill und Hektor , in Vrunetto Lati-
no's, Dante's Lehrers , Zueignung seines allegorischen
Lehrgedicheslenoretto 12) . endlich , dj ? Erscheinung
Tristans in Dante's Hölle unter den durch Liebe

richten. Lroisto vilando kuriose Iv , S2. LXXII, 6S. Dieser
Tristansfelsen ist nicht der obige Tristanösprung , sondern
bezieht sich auf ein anderes Abenteuer in« Prosaromane.

11) In der großen hds. Saniml. der ältesten Sicilischenund
Norenünischen Dichter im Vatikan Nr . 3793 Perg . Fol . um 1300,Bl. 6-, überschrieben Messer Io re Kiouanni:

yuella camo pinn rielalo
die 2>-'se«-ro no kadea
üsotta como esnlsto
aneora die Is fasse du
Io re st/arco ersnAsnalo
per diellui si conüdis
dienere sinisurato
e T>sse»rro sene Aodes
sie Io dello uiso rosato
d > / saoll « äsoeestsuia
aneora die kosse pecslo
allro kure nonne xotes
es Is neue li kui stat»
onde eio li douenia

12) Brunetto (st. I2sr ) niachte selber aus seinem größer«
Französtsch verfaßten Tresor diesen Auszug, davon ich eine gleich¬
zeitige Perg. Hds. 4 , in der RiceardischenBibl. zu Floren ; fand,
Nr. 2008 , Bl . i : KI liuon Lttor Trojsno

I-ancielotto e Drsre -r -ro
Xon uslse me di oui
tlusndo hisonxao kue.

Vgl . den Abdruck dieses Gedichts aus zwei anderen Hdss. (Turin
I7so. 8) S . 34. In der Riccard. Hds. folgt Bl. 41—48 ein andres
Gedicht, von derselben Hand, worin auch Morgane , Lanzelot und
Merlin Vorkommen, und : 8 iu sapesse ksre uns Heilands
Tal diente ku guella die heue 7>!S/a» o L / sotta vns liala.
Der Schluß : K!>! uuols smare

73
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Liebe Umgekommenen , die im ewigen Wirbel umge-
trieben werden ' ) ; und Tristan und Isolde , neben
Lancelot und Ginover , in Petrarcha's Triumph der
Liebe 2 ) , — sie alle könnten noch die manigfaltigen
FranzösischenGedichte dieses Gegenstandes im
Sinne haben , obgleich Boccaccio zum Dante aus¬
drücklich die FranzösischenRomane vom Tristan
und ihren Inhalt anführt , und zwar mit der schon
zu der Spanischen Romanze bemerkten Wendung,
daß Tristan von seinem Oheim Mark durch einen
vergifteten Speer tödtlich verwundet wird ; und mit
dem eigenthümlichen Ende , daß Tristan die ihn be¬
suchende Königin so fest in seine Arme drückt , daß
beiden zugleich das Herz bricht , und sie ebenso zu¬
sammen begraben werden ^) . Boccaccio läßt , mit
gleicher Berufung auf die Französischen Tristanro¬
mane , eben dieses liebeskeidvolle Ende seine geliebte
Fiammetta beklagen , die im ähnlichen Verhältnisse
mit ihm stand *) . — Aus gleicher Französischer
Quelle kömmt die Angabe des Lombardischen Ge¬
schichtschreibers Gualvaneus de la Flamma (st . 1344) :
im I . 1339 sei beim Kloster Turbet unter einem
großen vom Sturm umgestürzten Baume der Mar¬
morsarg des Langobardischen Königs Galdanus von
Turbet und neben ihm ein großes Schwert gesunden,
dessen Inschrift am Knauf es für das Schwert

li cüonuiene tremare
Ursmare cliiamars
sicliame li msrinsiu in wäre amsrn

erinnert an die Wortspiele bei Gottfried ii , sso . Dies Gedicht
nennt sich selber zuletzt : il mare smorosc». Dgl . S . sao, Str . s.

Inkeruo V, 67. Hier folgt dann die berühmte Liebesge¬
schichte von Francesca und Paolo , deren Erzählung den Dante
selber so traf, daß er wie todt hinfiel. Den Vermittler dieser
Liebe machte das Buch vom Lanzelot ; wobei Boccaccio (g . S2i)
die romanri krsnoesclii am'ührt.

2) Irianku ä '^ more III , 79.
g) Lamento sopra Lommeäis siiüanle e . ö in Noceaeci

oxere7 . V, p . 310 : Drislano , seeonäoi romarrLräi

4) kiammetla 1. 7 ( Opere D . III , p . 158 ) : kicor-
äami aleuna voll » aver tolle i 1 >̂« eroesc/,r K«,/e« erLi,

guali , ne feäe aleuna puole attribuire , D -rslsero e
/ soll « , ollre aü ox » i allru amante , essersi amali , e
xon lllletto mescolalo a molto aversüa , » vor la ioro
et » xiü Zlorane esercitsla , si lexZe : i guali pereioeclie,
molto amanllosi insieme , vonnero asi u » tine , non par-
clre si ereä » , die senna AranSissima äoglia , e sielst
uno e sielt ' allro , i monsiani siiletti aübansionassero . —
I^ello braccla ÜI (strislano era In Worte sii se , o äella
sua sionna : e so i »anäo strinse , ZU fasse siolulo , e §Ii
I ' avrebve aperle Io braccia , e saria esssato >1 iloloie . —
Die Deutsche UeberseirerinSovbie Brentano(Mereau — Schubert)
bat diese letzte Stelle , die freilich einer Erklärung bedurfte, über¬
hörst - Fiammetta (Berlin 18061 S . ssi.

Tristans erklärte , womit er den Morhold von
Irland erschlug. Diese Inschrift , sammt den Rei¬
men eines Blattes mit dem Namen des Königs,
beides in Französischer Sprache , verrath genug¬
sam die spätere Erdichtung , und bekundet nur das
lebhafte Andenken das alten Romans . Schon über
ein Jahrhundert früher , im I . 1207 , bekennt der
Englische König Johann ohne Land urkundlich,
daß er unter anderen Kcönungskleinoden auch das
Schwert Tristans 6 ) empfangen habe : wie sein
Bruder Richard Löwenherz Arthurs Schwert Cali-
burn zur Kreuzfahrt mitgenommen und es 1191
dem Könige Tancrcd von Sicilien geschenkt hatte ? ).

Aber schon gegen Ende des zwölften Jahrhun¬
derts war Tristans leidvolle Geschichte in Italien
so bekannt , daß ein Florentinischer Dichter , der arme
Heinrich , sich darauf beruft ^) . Vermuthlich wurde
diese Bekanntschaft zunächst durch die Provenza-
len vermittelt, deren Sprache und Dichtungen da¬
mals noch bei den Italienern und im ganzen Sü¬
den vorherrschte, so wie im Norden, auch über Eng¬
land , die Normännisch-Französische. Bei den Pro-
venzalen finden sich schon vor 1173 häufige An¬
spielungen auf die Liebesgeschichte Tristans und der
blonden Isolde von Irland , den Zaubertrank, König
Mark u . s. w . » ) ; und mehrere Trubadure rühmen

s) Die ganze Stelle der Lat . Gesch . der Vicecomiles (Vis¬
conti) 1328— 42 bei Itluralorl seriptt . rer . ltal . XII giebt
Scott rsv nnd Nlicliel II , 163 . Die Inschrift lautst : Lei est
l ' espee sie itleser Drislant , un il occisl st -lnioroxt sie lstrlant.

6) Lt ij enses , scllieet e -rze?« 77/ '̂ l,et sliuin
Losem So eosiem rezali . Die ganzeUrk. stehtschon bei Kollier
1, 1, SS, genauer bei Nailex hist . ansi antig . ok lüe tocver
ok Lonsion (ES ) I , 183 und Uieliel II , 167.

7) Laut Roberts von Brunne Engl . Neimkronik 1303.
8) klenrieus 8 eptimellens !s oder 8 amariensis , gemein-

lich » olnrieus xaupsr ( an Hartmanns armen Heinrich
erinnernd S > 272z , weil er so arm war , daß er aus Pergament-
mangel (eine Verse auf einen alten abgeschabtenPelz schrieb . In
seiner elegia sie silrersiiate fortunae et pliilosopliiae con-
solatlone, gedichtet im I . 1182 , und von l -e^ser post . mesi.
aeri p . 433 ganz mitgetheilt, klagt Heinrich I, 88 :

Lrgo guis infelix patitur pegora ? tzuis Nie
7>rst «nus gui me lrlszl « plura lullt?

Weiterhin , 120 : 8im lieet , gualis l>al>el>or ero.
157 .' Lt prius veolet relus Ule Lrilannus,
<1uam ete . Vgl . oben.

S) Der Graf Rambaud von Orange (st. um 1173 ) singt:
sobre tolr aurai Zran valor,
s' aital enmisa m' es siaäs,-
vum VssLr siet n I 'amaclar
gue mnis nun er » partsta.

Bezieht sich auf Drangenens verblümte Entschuldigung (bei Gott¬
fried 12,81s ff.) ; und wenn Walther sich das von der Geliebten
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sich ihrer Kunde , oder werfen sich die Unkunde der¬
selben vor i ) : so daß diese Dichtung ohne Zweifel
auch bei ihnen gesagt und gesungen , und auch wohl
geschrieben wurde , obgleich nichts mehr davon übrig ist.

Nicht minder häufig sind die Anspielungen auf
Tristan und Isolde im 12ten bis 14ten Jahrhun¬
dert bei den Nordfranzosen, bei welchen wir,
außer der großen Prosa , nun auch noch manigfaltige
poetische Bearbeitungen vorfinden.

Peter von Blois , zuletzt Archidiaconus zu Bath,
gedenkt schon im I2ten Jahrh . der Spielleute , welche
von Tristan singen ^ ) . Christian von Troyes,
bekannter Verfasser mehrerer großen Gedichte der Ta¬
felrunde , als , der Abenteure Krone , Parcival , Erek,
Jwein , Lanzelot , im Dienste des Grafen Philipp
von Flandern Hst. 1191 ) , nennt sich in dem zu dem¬
selben Kreise gehörigen Cliges auch als Verfasser
eines Tristan , auf dessen Inhalt er selbst in einem
Liede anspielt ^ ) . Die Normannisch - Englische Dich¬
terin der Britannischen Lai ' s oder ritterlichen Erzäh¬
lungen , Marie de France, um die Mitte des 12.

getragene Kleid wünscht loden S . i ??) , so meint er doch eben¬
dasselbe . Diese und die übrigen Stellen , von Vernarb von
Ventadour , Deudes von Prades , Nerirand von Born , Ar-
nand von Mareuil , Pons von Capdneil , Varthelem » Zorgi (oben
S . 9) , Giraud von Cabreira , HugueS de la Bachelerie , Rai-
niond Jordan , lind gesammelt in ktaz ' nousrck ohoix 4es Vrou-
daä . t . II , p . 3t2 ss. Micliel inlroü . I . XXVIII.

1) So Vertrand de Psris de Noergue , Pistostta , Pierre de
Corbian , Augier . Ebd.

2) Petrus Klesensis (nach Einigen von dem Drctagnischen
Geschlecht 4e Utes , st. 1200 ) tract . Ne conkess . sscramen-
taU ( opera . Paris 1887 ) p . 442 : 8aepe in tra § oessir « et
sliis «« rMreriSus , in caertise -r/s
üeseribitur aliguis vir pruäens , steeorus , sortis , amaliilis
et per oinnia gratiosus . kecilanlur etiam pressume vel
inguriae eitlem cruüeliter irroZalae , sieut 4e et

(Eauvain ) et 2 > sst « » uo , kabulosa guaeäam re-
kerunt //kstrra -rcs guorum austitu eoncutiuntur a4 com-
psssionem suäientium coräa et usgue a4 lacrxmas eom-
punZuntur . — In ep . SI . S7 gedenkt er auch des Brittischen
Glaubens an Arturs Wiederkehr.

2) Ueber Christians genannte Gedichte vgl . oben S . 73 . 77.
198 . 208 . 2S9 , wo auch die Stelle des Cliges besprochen ist . Die
Stelle seines Liedes giebt Im Kavaliere vor poesies äu rux
So Xavarre I8S , „ ,it Beziehung aus die beiden Anspielungen
bei diesem König Tbicbaud (st. 1253 ). Dieselben Zeugnisse , nebst
anderen , in den Liedern des UliLlelain äe lloucx (st. iioi ) , i»
Ehardri 's Leben der Siebenschläfer , in sechs kabliaux und coo¬
les , in einem Liede Von Lustsces li paintres oder 4s Kain »,
in der Neimchronik von S . Magloire , in den Nomanen von Sgier,
Renard , Violette , in I . Froissart s Gedichten , in der Reimchronik
von Bertrand du Guesclin , und in einer Ballade , hat Mickel
intross . Ill , gesainnielt , zum Tbc « aus Handschriften . Vgl . meh¬
rere derselben bei Scottxxxi , 27«. 3is , wo auch noch eine hand-

Jahrhunderts , beruft sich auf mündliche und schrift¬
liche Urkunde von Tristans Liebe und Leid bei ihrem
Lai vom Geißblatte: in diesem kömmt nämlich
der von Mark verbannte Tristan aus seiner Heimat
Süd - Wales heimlich wieder nach Cornwall , giebt
sich Isolden auf einer Hofreise im Walde durch ei¬
nen in den Weg gelegten Zweig zu erkennen , koset
heimlich mit ihr , und wird bald darauf wieder zu
Mark berufen ^ ) ; wie ein ähnliches Abenteuer auch
in den verschiedenen Englischen und Deutschen Dar¬
stellungen vorkömmt 5 ) . In einer Sammlung der
ältesten Nordfcanzösischen Trouveres oder Minnesinger
steht in der Reihe derselben unter Tristans Namen
auch ein Lai vom Geißblatte , der als eine Ausfüh¬
rung des im Lai der Marie nur in Summa ( la
summe ) mitgetheilten Inhalts von Tristans Schrift
aus den Stab anzusehen wäre , wenn die Benennung
vom Geißblatte hier nicht ganz anders gedeutet würde:
nämlich , weil es die lieblichste , am feinsten duftende
Blüte hat 6 ) ; dagegen im Lai der Marie hervorge¬
hoben wird , daß das rings den Stengel umwach-

schristliche . Eine Anspielung in Vlancbeis karce 4u pslelin
0480 ) erwähnt Tressan zum Tristan.

4) Abgedruckt in Rocueforts Ausgabe der poesies 4e Ma¬
rie 4e I- raues f 1820 ) Vol . I , p . 388 mit Pros . Uebers.
Aus der einzigen Hds . der Harley . Bibi , in London Nr . 978 , aus
welcher auch die Stelle bei Scott 27» ist . Scott XXXll gedenkt
desselben , mit Hinweisnng auf ,1rcliaeol . M it . Vol . iz , p . 4Z,
und theilt (S . 0 ) eine prosaische Umschreibung desselben von G.
Ellis !S . I .XXXVIII ) mit . Eben diese dient zur Erläuterung
eines neuern Gedichts von Mariens Abenteuer » : ll,e laz , ok Ma¬
rie bx Malluläa keliia, » . I . anss . 1518 . micliel II , 141
hat den La » in der Ursprache aus der Hds . wiederholt , mit Abbil¬
dung derselben , deren Abkürzungen er manchmal unrichtig ausge¬
löst hat . Früher hatte ich, aus einer Abschrift , die Otfried Müller
selber gütigst für mich in London nahm , einen berichtigten Abdruck
bei Gottfrieds Werken II , S04 gegeben.

s) Bei Eckhard u . Gottfrieds Fortsetzern , wie im Engl . Ged.
(die Franzos . Bruchstücke ermangeln hier ) , wird es dadurch ver¬
anlaßt , daß Tristan seinen Schwager von Isoldens Schönheit
überzeugen will.

s ) Dieser La » steht in der oben Seite 48 gedachten Berner
Hds . Bl . 194 , und ich setze ihn buchstäblich hi eher ; nur einige
Abkürzungen lind aufgelöst , und die durch Punkte bezeichneten
Reime lind abgesetzt , wie die Stanzen nach den gemalten An¬
fangsbuchstabe » :

s . kr kack c//, ) ' ,,, ' r / uok.
1 . per corloisie 4e xuel

ueloniiie et tnut orguel
car ceu Pont cliairiet ml eul
Ion me kait mettre sus kuel
un lai en « scuel
cest 4ou clneure kuel
I. a nole 4ou elüeure kuel
per ainois coinencier ueul

73 *
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sende Blatt diesen verdorre , wenn man es davon
trenne. Merkwürdig ist bei Marie das neben dem Fran¬
zösischen angeführte AltenglischeWortZotelev, wört¬
lich Geiß laub i ) . Auf einen dieser Geißblatt-
Lai's bezieht sich ausdrücklich der Eingang der Bran¬
chen oder einzelen Geschichten von dem Kriege zwi-

com cil ki poent ne men stuel
stamors stont stoloir me suel
msix sil Ke rekuel
stsmors bei »knel.

2 . Linie ie uos sein
en mon lei premierement
stouce Linie mon ssln
xreneis L eomencement
csr woult msit uers uos uslu
ceu Ls <ie bonsire uient
uos sit ste wsmor ebslu
ie kuisse mors sutrenient.

3 . I ŝite msueis Frsnt bontei
stouce Lniie stebonsire riens
ston isi uoslre euer stontei
«i Ke uoslre est li euers e miens
or ns soient msix contei
li msi stont isi si estei espriens
ka Front xrout me sont monlei
ie ne quier msix plux ste tous Ie» bien ».

4 . I « ne yuier nulle nutre obose
nsutre Kien nsutre stesstnit
kors Ke äe uos tor iors ioie
cssr ) nulle riens plux ne luit
ka ceu Ke xisire uos stoie
ne Ke isi ne uos snuit
ie seux belle ou Ke ie »oie
uostre «inis et ior et nuit.

5 . Isi mes euer » ns se psrlrsit
äs uos msix en ms uie
et sil sen psirt Leu psirt irsit
«e ssickies stouce »mie
Ke sil sen psirt il xertirsit
äe ceu ne äout is mie
msi stebsit ki stepsrtirsit
» i stouce eompsiFnie.

6. l̂e ksit mie a äepsrlir
steus nos en steikenste
sin » puisse mes euer » psitir
Ke li uostre itsncks
muels ksice on ste moi msrtir
Ke isi ientsnäe
e ki nos ueult stepsrtir
msle lisirt lou pan Le.
Linie entre uos e »>oi
» sit ne Fuerre ne stiscor
stonve smie per Is iai
Ke ie uostre smis uos port
et porteer uos stoi
isi per moi ne per mon tort
ne por riens Ke ie koloi
ne kersi uers uos resort.

8 . Isi en moi ne pecbersit
Ke isie uostre courrous

scheu Reinhard und Isegrim ? ) . In einer der älte¬
sten Handschriften des Französischen Prosaromans
vom Tristan sind mehrere Lai 's dieses auch in Sang
und Saitenspiel ausbündigcn Ritters eingewebt, und
werden dann seine vier Lai 's mit bezeichnenden Namen
aufgeführt : darunter findet sich jedoch kein Lai vom

les biens si re tous e sai
et les äelis ai ie tous
kan Ke äame äeu ^ §uia
et laisus e saiäesous.

9 . Onkes a bome uiusnt
nauint inaix si bien äameir
taut con vantent luit ii vent
äelai et üessi ia meir
äame meroet uos en reut
quant lie uos en puisse ioeir
eom sil ki nui mal ne sent
ne uers uos nait point äameir . (Vgl . S . 878,

Anmerk . 12).
10 . ^ anelui ne port enuie

äe rieu ki soit en cest mont
Ke ie ne yuier plux en ma uie
äe tous Ie8 biens Ki isont
t'ors tzue uostre amor amis
Iai äont vienent et ou uonl
mi penseir sens ueionnis
Ke kont per uos yuan kil kont.

11 . Voues plux äouee Ke mias
por uos tut kais tous nouias
eist Isis ki est boens et biaus
et sil en uiellist soit uiais
tous iors plairsit miax
Qs elers et as Isis
ss saickent ione et viaus
Ke por eeu Ke ckieure üaus
est plux äous et tlairs mials
kerbe Ke oa uoie as eaus
sit nom eist äouls iais
ebieure 5uels ii ^ais.

1) Michel liest unrichtig Foto lek. Angelsächsisch Me - ieast,
würde gegenwärtig Fstst - iesre lauten, wenn nicht andere
Wörter dafür gebräuchlich wären.

2) In der Vatikan . Hds , iWg . Perg . Fol . des in . Jahrh.
Bibl, der Königin Christine , Dl . re:

8eiFneurs ox suex msint compto
^ ue msiut soUFlerres vous rsconts
eoment ksris rsui Helsins
lo msi Î uil en ot et Is psine
ste 2>rstraer /a e/,,e «rs
c>ui sssor bellement en stist
et üsbisus et ebsnsons äe Feste
romsnr ste lui et <le I» beste
msint suti ' e eompto xsr Is terrs
m » is ongues noistes Is Fuerre
qui tsnt kn sture ste Frsnt 8n
entre .R . sllensrt ) et VsenFrill.

Derselbe Anfang kehrt Bl . ss wieder, mit den meist fehler¬
haften kleinen Abweichungen , wie in der Pariser Hds. Nr . 78»7
de§ 13 Jahrh. und Meons Ausgabe des kensrt I.
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Geißblatts * ) . Bei Gottfried singt Tristan als
Knabe den Britannischen Leich von Gurun und sei¬
ner Geliebten , d . i . vermuthlich die schon oben ge¬
dachte Liebesgeschichte Gerons des Adlichen ; daraus
den noch unter Mariens Lass vorhandenen Leich von
dem schönen Graland2 ) . Spater sagt Gottfried
von Tristan , er habe viele Leiche gedichtet und ge¬
setzt , die seitdem je beliebt gewesen, darunter vor
allen den nach ihm benanntenTristans - Leich,
der so lange die Welt steht , dauern werde ^ ) . Hie-
mit könnte allerdings der in Sehnsucht nach der
Geliebten gesungene Geißblatt-Lai gemeint sein , zu¬
mal da Gottfried auch hier wohl nur seiner Fran¬
zösischen Urkunde nachdichtet *) .

In dem Minnegespräch eines Ungenannten, bei
einer Sammlung von Lai 's , wird , zum Beispiele

i ) In der oben aufgeführten Vatikanischen Hands. Bl . 143
erschlägt Tristan einen Niesen und befreiet l« psi » Lei servsZe
von ihm — li pnis esl orenäroit speles li r'se
« ta » . — li F, 'elo -r Lrent vn Le cesle suenlui 'e gni
eneors est spelle ? li —
Weiterhin scheidet Tristan , aus Eifersucht über KsheSin , zor¬
nig von Xseut , schlägt im Weggehen noch den OlliZIsn
(Wigalois ), begiebt stch in einen Wald , wirft seine Waffen weg,
und klagt so acht Tage lang an einem Brunnen ; da kommt ein
Fräulein von Hut , harfnet vor ihm, und rühmt sich, Bl . 193:
is «mit liie » gue LUS ne leist angnes enevre k« r <zue
je ne sselie . vr coumeneies ksit il si verrsi se vous
»sue ? sucuns stes Isis gue ie kis isLis . eerlss ksit eile
ie ne eroi gue vous ongues encore keissies gue t -'o/s

, et «es lrois ssi je bien , en non Lien ksit Irislsn
vous «Utes verite ie ne Ls ongues gue trois lsis voire-
inent , or les saune ? , si oirs ! eoument vous les ssue ?.
et eile voumenoe tout nisinteuant lun Les lsis . e celui
suoit il ksit LeLeus Is nseelle gusnt il se Lst sniisl^
inetrs en wer pour ee guil ne pooit xsrir en Oor-
nusille . Isutre suoit ! l ksit LeLens Ie ltlorois (jusntlkseus
i Semors tsnt sueo lui . lsutre suoit il ksit en Is wer
s celui point gue il counut xremierement Lseu psr Ie
boiurs smoureus . l . e Premier Isi suoit il speie Ie
<ks ^>sour . Ie secont suoit il speie Is Sorre et
Is liers Ie cks ckeffurk Tristan singt dann seinen

moi -kak, den er in der letzten Nacht gemacht hatte , et en
tel plorer eoumence son Is ! en tel nisniere gui c ! sp-
res sen sieut:

se Ls isLis clisnsvns et Isis
msis s « est point toutes les Isis
ie ksis iei inon äsrrsin Isis
smnurs mocist , nest ce visu Isis.

So folgen noch 30 vierretmige Stanzen häuffg auch mit reichen
Neimen. Isolde, die von Tristan Harfen gelernt , macht für den
Isi ein cksnt ; und als sie dann durch eine Nachricht von
Tristans Tode getäuscht wird , singt sie in Marks Gegenwart , auf
einer blühenden, von Vögeln überfungencn Wiese, idas klagende
Angedenken ihrer Liebe , auch in einem Lai zur Harfe . Dieser
Lai ist ganz eben so einfach gebaut , wie Tristans Isi inortsl
und die übrigen hier verkommenden Lai's ; und alle diese Lai's

für die Geliebte, erzählt, wie Tristan, der allen Vö¬
geln nachsingen konnte ^ ) , nachts von einem Baume
mit Nachtigalltönen die sircnge bewachte Isolde
zu sich hinauslockt, sie dem larmmachcnden Zwerge
die Zahne ausschlägt und vom König Mark deshalb
nicht zurückgehalten wird. Dieses Abenteuer finde
ich zwar in keiner andern Darstellung des Tristan,
jedoch ist es ganz im Geiste dieses Romans , und kann
als eine kleine Nebenbranche desselben betrach¬
tet werden. Auf die Vorhaltung dieses Abenteuers
erwiedert dem Dichter die Geliebte, daß Tristan auch
mehr für Isolden gethan habe , als »gegenwärtig»
Liebhaber thun, namentlich sich zum Narren scheeren
und mishandeln lassen o) .- wie solches Gegenstand
zwei anderer Gedichte ist.

Dies sind zwei kleine Franz. Erzählungen ? )

stimmen zunächst zu den ähnlich gebauten Leichen von 2s
Gliees : dagegen der manigfallige Stanzen - und Neimwechsel im
Geißblatt - Lai sich den künstlicheren Leichen von 23 Rotenburg,
32 Gutenburg u. a. nähert . — In der längeren Erzählung , wo¬
von sogleich die Rede sein wird , erinnert Tristan Isolden auch
daran , daß er sie Dritanische Lai' S zur Harfe gelehrt habe, Z.
359 .' Kons Isis Ls Ilsrpe VU8 spris , Usis Ilrelnns Ls
vostre psis.

2) Habe ich verdeutscht in den Erzählungen und Mährchen
Bd . 1 (Prenzlau 182s), S . 81.

3) Vgl . daS Wörterbuch zu Gottfrieds Werken unter leieli.
Die dort allgemein auf das erzählende Gedicht gedeutete Stelle
8618 , wo Gottfrieds Leich sich spaltet , ist vielmehr bildlicher
Ausdruck (ähnlich jenem von den Riemen des Brackcnseils S . 217 )
von der durchgängigen Zweitheiligkeit des Leichs.

s) Wie bei dem Liede Tristans gleich darauf, welches Isolde
Wcißhand auf sich bezieht ( wie in dem Engl . Ged. III , 33),
und denen Französischer Kehrreim mitgetheilt wird 10,217.

s) Wie der Nordische Siegfried alle Vögelstimmcn verstand.
6) Die Hdf. deS 13. Jahrh . Perg . 4 . besitzt Thom. Philipps,

Varonet von Middlehill in der Grafschaft Worcestcr ; Lies Ge¬
dicht darin Bl . 17 ist überschrieben Ie vnnne ? Les Xnisnr,
u. die Erzählung von Tristan hat Michel >1,147 bekannt gemacht;
vergl. iniroL . uxm . Isolde spricht hier (Z . ISO) auch den so
manigfaltig bei den Minnesingern wiedcrkchrenden (S - 71 ) Ge¬
danken aus ; so »i si Ie cors , il sä Ie guer . Der Zwerg
heißt hier (130) N ' icsrt . Sein Schimpfname culvers (92) ist
doch wohl zu verstehen, wie ventre bleu ! Erklären sich etwa
damit auch die obigen (S . 4g) Icalvers?

7) Oie längere Erzählung folgt auch In der einzigen Dou-
ce' schen Handschrift unmittelbar auf das große Französische Ge,
dicht , von derselben Land . Bei Scott 208 steht G . Ellis Engl.
Umschreibung davon ; verdeutscht von Busching in s. wöchentl.
Nachr . I (1816 ), s ff. Michel II , 89 liefert sie in der Ursprache
(996 Z.) mit I Abbild, des Anfanges ; vgl. dessen inlroL . I. VII.
Die kürzere Erzählung steht in der Berner Hds. 354 Perg . 4
des 13 . Jahrh . , welche 6l> kssilisux (gereimte Erzählungen und
Schwänke , unter anderen die Vorbilder von Bürgers Lied von
der Treue und Frau SÄnips , von Christian von Troges, Gespräch
zwischen Salomon und Morols ) , die 7 weisen Meister in Prosa
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welche bei ganz gleicher Grundlage , doch nur aus

gemeinsamer Überlieferung herrühren , obgleich vier

Reimzeilen fast wörtlich in beiden wiederkehren i ) ->
Beide knüpfen an Tristans Narrenverkleidung , worin

er an Marks Hof zurückkehrt , die Hauptzüge seiner

Geschichte , indem er sowohl den König als Isolden

selber daran erinnert , und allerlei Thorheiten ein¬

mengt , wie seine schon ( S . 563 ) gedachte bedeut¬

same Abkunst von einem Meerwunder , und sein

Luftschloß 2 ) . Die langere Erzählung stimmt ganz

zu dem Altenglischen Gedichte , das jedoch , so wie

das dazu gehörige Französische Gedicht , unsers Gott¬

frieds Urkunde , nur die Verkleidung als Aussätziger

enthält , welche Gottfrieds Fortsetzer und Eilhard noch

auf jene Narrenverkleidung folgen lassen . Die län¬

gere Erzählung steht auch in manchen Ausdrücken

und Namen dieser Normännisch - Englischen Dar¬

stellung näher 3 ) , erinnert an mehr Züge , ist um¬

ständlicher , zierlicher und spruchreicher « ) , als die kür¬

zere Erzählung , obgleich einige örtliche Beziehungen

nach Jnnerfrankreich weisen 5 ) . Die kürzere Er-

und Christians von Tro » es Parcival enthält , « inner enstst.
Kern . Ill , 375 . (Desselben ) Lxlrsils ste poesies üu 13. siede

(Imussnne 1758 . 8) x . 41 , wo misvcrständlich als einziger
genannter Verfasser in den Erzählungen Kiene Dnnkol ange¬
geben wird : dieser van kol ist „ ämiich nur die scherzhafte An¬
rede des Verkleideten »Herr Narr !" Abgedruckt bei Mickel 1,
213 ; (SIS Z.) vgl . dessen introst . I . V.

i ) Sie lauten in der längeren Erzählung Z. sis:
(Husten ) 8ur 1» i curl , Ihre ls teste,

1l»e s> grünt goie ne kist best (e) ,
kute stel v >», kert stel pe:
Lver en pousl l en Zrant pite.

In der kürzern Erzählung Z . sii:
(» ustent Hauzahn :) 8e 1i eort , lieve I» teste:

Onques tel zoie ne kst beste;
kaute sto Zrain st lisrt sto ple:
To » li mon » en süt pitie.

Beide Gedichte haben auch in Bezug hierauf, daß Tristan früher
von seinem Hunde , als von der Geliebten , erkannt wird , einen
ähnlichen Spruch , jenes Z. oos:

Mult pur st « n eben Zrunt kranckise,
L en kenims xrnnt keintise;

dieses Z. 625 : Moult ni ' as montre plus bet «nnblunt,
ltue ceini eni z smoie tunt,

Gottfrieds Forisetzer und Eilhard haben nichts hievon ; die Er¬
kennung durch den Ring in den beiden Erzählungen hat nur der
letzte. Heinrich von Fribcrg bewirkt sie durch Enträthselung
des angenommenen Namens keilnetns ! — Isoten Iiep . In
der kürzer» Franz . Erzählung nennt Tristan sich ( iss . iss)
kicous , kicolet , in der länger» (315) Trsnlris , wie früher
in Irland (im Engl . Ged. , und bei Gottfried 7701 , auch bei Eil¬
hard). — Tristans Spruch in der länger« Erzählung 185:

L tels nie tenstrn pur brieuu
ki svers plus kol en s» msisun lautet in der

kürzer» 27S : kius fal ste insi vait ü eberul.

zählung gedenkt dagegen einiger Abenteuer , welche
nur Gottfrieds Fortsetzcr und Eilhard haben , näm¬
lich , wie Tristan , mit Isolden zum Tode geführt,
aus der Kapelle entspringt , Isolden von den Aus¬
sätzigen befreit , und durch den Priester Ugrim be¬
wogen wird , die Geliebte ihrem Eheherrn zurückzu¬
stellen ; das Ganze ist abgerissener , mit breiteren
Strichen , volksmäßiger , und auch so der Urkunde
Eckhards näher 6 ) , so wie dem folgenden Französ.
Gedicht und etwa dem Tristan Christians von Troyes,
unter dessen anderen Gedichten sie steht . Beide Be¬

arbeitungen dieses Narrenabenteuers sind nicht so
wohl eine Branche zum großen Tristanroman , als
eine bequeme und zugleich lebhafte Einrahmung von
mehr oder minder der bedeutendsten Abenteuer des¬
selben im kurzen Auszuge.

Als Thcil eines umfassenderen Gedichts erscheint
dagegen das große Bruchstück einer Handschrift des
12 — I3tcn Jahrhunderts , welches zuerst bei meiner
Ausgabe von Gottfrieds Werken gedruckt ist ? ) . Die

2) In der länger » Erzählung (101) ist er von Glos und
Kristall, in der kürzer» cis?) von Blüten und Rosen.

3) Die Form der Namen Tristrun , Vsolt , kskerstiu,
Marces , Moikolt ; Il, ' --sn le Velu ( der raube , villosus)
erklärt Gottfrieds vilus (nicht Klus) , wie ich schon aus lke
lougk im Auszuge bei Scott 212 ) vermuthete. 1-sks-
6e „ til und Hobel ( sio . 512 ) scheinen Ortsnamen . Englische
Wörter sind : 24S vvilcet, Franz . Zuieket ; 330 treu Treue,
Liebe ; eospels (s23. 783 . 788) bis beschriebenen Spähne ; vergl,
80spd . WS » (581) ist dunkel, uline (137) für Winter vielleicht
von Jul - Fest ; Kobel (512) jetzo kobbx , Haubenfalk.

4) Den Spruch 773 : kunguis vus out psr kerrper,
L se vus cunguis pur roter

hat auch Gottfried 13 , 118 .
s) kesenxun und der Abt von Munt (228 —233) : das letzte

scheint Mons mit der alten Abtei S . Waltrudis . Dagegen 40s
von Schottland bis Nom.

e) Die Namen lauten Tritsn , Tsiuut , Mars , Mekort;
außer der krunckor dem Meerwunderkinde , die er dem Könige
zum Tausch anbietet (i« 2) , nennt Tristan noch seine Schwester
Kunst! <24i . Die Anspielung 2»4 ist dunkel) . Der Zaubertrank
ist zu Snvers ( doch Wohl Antwerpen ) gemacht 317. Der im
Engl . Gedicht und in der längern Franz . Erzählung (783 ff.) un¬
genannte Irländische Spielmann , der Isolden als Lohn entführt
(bei Gottfried 13,112 Gandin ), heißt hier (380 . 303) Kumsrien,
Kuimsrsnt . In der Französischen Prosa ist es ein Sarazenischer
Ritter Palomides . Eilhard hat dies Abenteuer gar nicht.
Der hier (34) genannte Dinus fehlt dagegen ganz bei Gottfried
und allen dazu gehörigen Engl , und Ftuinz. Ged.

7) Aus der Pariser Hds . Nr . 7080 , olini Lslu » e 7- s , worin
es ksxnousrü entdeckte ( stourn . stes spsv . 1820 Oct . p,
eii ). Nach einer Abschrift von Meon ließ ich dasselbe drucken.
Bald daraus habe ich diese aus der Urschrift selber zu Paris
berichtigt. Micbel's Abdruck im T. I ist zwar richtiger , jedoch
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Darstellung ist zwar schon eine schristgelehrte *),
hat aber noch manches Volks mäßige , wendet sich
häufig an die Zuhörer, zumal beim Beginn einer
neuen Erzählung , und zeigt noch die Zusammenfü¬
gung der einzelnenBranch en . Der Verfasser bezieht
sich über Tristans und Isoldens Liebe ohnegleichen
im Walde auf eine geschriebene Geschichte, die
Berox vor sich hatte 2 ) . Bei der Erzählung, wo
Isolde dem Aussätzigen überliefert wird , beruft er
sich auf denselbenBerox, daß Tristan jenen nur
gezüchtigt , und nicht erschlagen habe , wie die un¬
wissenden llonteur » erzählen ^ ) . Dieser Berox oder
Berous ^ ) erinnert an den in ähnlicher Beziehung
in dem folgenden Altfranzösischen Gedichte genann¬
ten Breri: jedoch ist die Darstellung ganz ver¬
schieden von diesem , und stimmt mit Eilhard , wie
eben schon das Abenteuer mit dem Aussätzigen an¬
deutet , obgleich dieser bei Eilhard erschlagen wird.
Das Bruchstück enthält , nach dem von Mark und
dem Zwerge belauschten Gespräche der Geliehen im
Garten ^ ), und Tristans blutigem Bettsprunge, (die
beiden Darstellungengemeinsam sind ) , in Uebereinstim-
mung mit Eilhard , beider Ausführung zum Verbren¬
nen , die Rettung durch Tristan, auch von dem Aus¬
sätzigen ° ) , Beider Leben km Walde , ihre Entdeckung
im Schlafe : zugleich endigt mit dem dritten Jahre
am Johannistage die Zauberkraft des Minnetrankes,

keinesweges so buchstäblich genau, als er gern sein möchte ( in-
lrast I-.IV) ; auch ist von der durch Nässe verloschenen Schrift
noch manches zu lesen , wo Michel Lücken läßt. Das Bruchstück
besteht aus 32 Perg.-Bl, kl. Fol , in Spalten, zwischen Linien
geschrieben , und ist überhaupt schwierig zu lesen , wie zu ver¬
gehen. Eine Schriftprobe giebt Michel i>. 44 . Die folgenden
Stellen smd in berichtigter Lesart . Die Verschiedenheit der Zäh¬
en rührt daher , dag Michel die ihm unlesbaren Zeilen über¬
sprungen hat.

D Häufig find biblische und kirchliche Ausdrücke und Nanien
Imoiker 220, tlstan 1134 , 8uleiol>n 41 . 1461 , IVIarielOOO.
147 ; die Heiligen Ulsrlin 474 , Lntol ( ? ) 2L0 , Thomas
1120 , lellun 2151 , 8anson 2677 , Lsliene 3074, Tres-
mor (?) 3080 , Hiistre 3136 , Ilicbier 3470, Ilaire 4203,
1-ubin 4351 . 1, » loi sts käme 6S7, 2198 meint das Kirchen¬
recht. Der Priester OZrin versagt Lossprechung nach Beichte
ohne Neue i39v), jedoch laßt er die Nothlüge zu 23s «. Die Anspie¬
lung aus SeZoron , den Oostentin zum König von Nom ge¬
macht, aber verschnitt, als er ihn bei seiner Frau betras 27«, ver¬
rätst Verwandtschaft mit der Geschichte des älter» Klinsor , Ahn¬
herrn des jünger » , und Neffen des Zauberers Virgil, indem er,
als Herzog von Capua , durch König Gibert von Sicilien bei der
schönen Jblis dieselbe Strafe erleidet. Vgl . meine Hcldcnbilder,
Tafelrunde Nr . s . — Unbekannt ist das Reich des Königs Olran
1406 (hlicbel liest Otrsir ).

2) Zeile 1789:
ne si comm « I ' estnlre äit,

ied von Straßburg.

und durch den Einsiedler Ugrim empfängt Mark
Isolden zurück. Dann wird auch König Artus und
die Tafelrunde eingesührt ? ) , jedoch auf eigenthüm-
liche Weise , indem Isolde sich feierlich vor beiden
vereinten Höfen von der Schuld reinigt durch einen
zweideutigen Eid auf die Heiligen , daß niemand zwi¬
schen ihre Lenden gekommen , als ihr Gemahl, und
ein Bettler , auf dem sie durch einen Sumpf ge¬
ritten, und der kein andrer als der verkleidete Tristan
ist. Diese Erzählung entspricht jener bei Gottfried
und den dazu gehörigen Gedichten, wie Isolde, nach
dem Bettsvrunge, sich durch denselben zweideutigen
Eid reinigt , nachdem Tristan , als Pilger sie ins
Schiff tragend , sich unanständig mit ihr fallen ließ;
worauf sie noch die Feuerprobe besteht , anstatt der
Berurtheilung zum Scheiterhaufen . Eigenthümlich
ist hier zuletzt auch, wie zwei unversöhnliche Späher
den Kopf verlieren , und ein Bogenschuß Tristans
und Isoldens dem dritten Auge und Hirn durch¬
bohrt , als er sie belauscht 8 ) . Von dem vierten,
dem Zwerge Froein, und seinem Tode , nachdem
er Marks Pferdeohrcn verrathcn, ist schon ( Seite
565 ) die Rede gewesen ; desgleichen von dem Tri¬
stans - Sprung benannten Felsen. Aehnliche Be¬
ziehung ist , daß ein skostbarcs Altargewand , wel¬
ches Isolde der St . Samsons - Kirche in Tintajol
schenkt , «noch » daselbst vorhanden sei , wie Augen-

lou Io vit osoi ' it,
» ulo gont tont ne a ' eiilr ' ameront
ne si Zriement nu compererent.

3) Z . I2 «S:
li onnlor dient , gue luoin
streut tuen , >zui nnnt vilain,
non sevent mie bien I' estoire:

I n mex en son memoire.
4) Denn x ist hier auch wohl Abkürzung für u » , wie in

Hex für Heus und sonst häufig.
r) GottfriedsSelbaum (li, «i2) ist auch hier eine Fichte

( l>>» 402 . 413 ) .
«1 Er heißt hier liso . 1219 ff. Irain.
7) Von Artus Rittern kommen vor : sein Neffe dauvaiu,

(oben S . r «7) , tlirstet der Seneschall, und yeu S2S2 ; dann
Ivuin , Oinxlor , Volas, Ooris und Vauvai» (4058) ; welcher
letzte wohl eben kauvain ist. lieber (Keil und die tsble
ronste (3383 ) vgl. noch INiobel II, 181. 183.

8) Sie heißen kostoine ( Godwin ) , Kuenelon und stan
^ lain 3142 . Gucnelon ist bekannter Verräthername aus der
Noncevallschlachtund anderen Romanen von Karl d. Er . ülicbel
II, 173 weiset mehrere alte Burgen Kanelon in Frankreich
nach, und meint , der geschichtliche Herzog l . upus, der wirklich
Verrath verübte , habe den auch durch zwei Bretoniscbe Heilige
bekannten Namen lluenelon oder 6a » es von diesem Verräthcr
Tristans überkommen. 6andr heißt Altnordisch Wolf; Lapp.
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zeugen berichten *) . So beruhen auch die meisten
übrigen namhaften Oertlichkeiten mit den Haupt¬
personen in Britannien und den umliegenden Landern,
wenn gleich sich manchmal der Gesichtskreis erwei¬
tert 2 ) . Endlich bekundet auch hier , wie bei Ma¬
riens Geißblatt - Leiche , ein bedeutsames Engli¬
sches Wort 3 ) , so wie mehrere andere Ausdrücke ^ ) ,
daß ein Englisch - Normännisches Gedicht
vorliegt ; wie auch die darin wiederholte Zusammen¬
stellung der Sachsen mit der Cornwallischen und
Französischen Bevölkerung Britanniens bestätigt.
Noch hat diese merkwürdige Darstellung in den
sonst mit anderen Darstellungen gemeinsamen Theilen
der Tristanssage manche eigenthümliche Züge « ) . So
wenig sie sonst in ihrer Heimat bekannt ist, um so
auffallender ist, daß in einer Italienischen Novcllen-
sammlung des 16. Jahrhunderts das merkwürdige
Abenteuer des Zwerges mit denselben Umständen
und Namen sich wiederflndet ? ).

Aus einer diesem Normännisch - Englischen Ge¬
dicht zunächst verwandten Darstellung rührt unsers
Eilhard von Oberg Gedicht her, welches, schon
vor Gottfried, den Tristan nicht nur in Deutsch-

Saine . Slossar . kstst . I . Der fünfte Späher ist ^ nstret,
auch Marks Schwestersohn , den Tristan im Luhurd erschlägt
(«036) ; in der Prosa nach Eilhard Kap. 22 ff. Auctrat verlesen.

1) 2998 : encvre est eie o Saint Sanson,
ee Ment eil gui I 'ont veu.

2) l . oenois 2872 , Ollenois 2314 (Michel liest : Nrleno . s
— Orleanois ) . Sornoualie 853 . 1371 . 1471 . 2626 . 2657.

2927 (Oornenva lans , - lois 466 . 953 . 4124 , 6ornvt3269 ),
darin Tintaxllel , Tlnlajol 262 879 . 1049 . 3154 , la Oroix

rouA « vor der Stadt 2648 (auch bei Eilhard , Prosa Kap . 3 » ,
8 I.ubin 4351 , Hinan 1085 , 1133 . 2851 , I. ' 4 »>i 2566,

Suö Lventuros I32V . 2679 . 3440 , l . aneien 1155 . 2441.

2456 (Michel schreibt I ' ancien , weih cs jedoch ittl Glossar nicht

zu erklären) . Land Hlorrois 1648 . 1662 . 1900 . 2694 . ülal-

I-» s 3299 . 3351 . OIaneI.e- I .anSe 2655 . 3272 . 3302 ( vgl.
Nieliel II , 17Z ) . 6ales Wales , 334 . 2103 . 2133 (kalois

1577 , Kalan 650 ) , darin Vsrloon 3761 ( Ouerlion 3372 ),
Larliuel 647 . 681 , Isnelstone 3377 (erinnert an Lreeläone ) .

Land 6a » oie 2633 ( auch bei Eilhard , Prosa Kap. 32 ) . LIi,
Oureaume , Ourelme 2236 . 4265 (jetzt El » und Durham ),
Xkcols 2874 (jetzo Lincoln ). Sadares 3080 ist wohl eins Mit
Saree1 . es , in der Prosa nach Eilhard Kap . 36 ff. Stadt und
Land von Tristans Schwager . Lscuce 3137 . Irlanste 2037.
2560 . 3065 . Ilurlanst « 2561 ( erinnert an Hortland in
Glidrun ). Vriss 2250 . 2612 . OrelaiZne (Bretagne ) 2251.
I .nl . ierreixns (Lothringen) 1116 . Rosse von KascniANe 1978
und Saslele 3988 . Tustele 3414 . Lise 2411 . Rome 279.
657 . 1138 . 2198 . 2389 . Soslentin cConstantinovel) 2389.
Kleiderstoffe: von dHgues 4131 (Nicäa : Nückel II , isi möchte
jedoch Lincoln verstehen, dessen grünes Tuch berühmt war ) , von
Laustas Altdeutsch Baldach — Bagdad ) 3907 , von Inste 2984
pnd von keneliors ( ?) 3725 . Bogen von Luboro ( ?) 1338

land zuerst bekannt und beliebt machte, sondern auch
die Verbreitung desselben weiter im Norden und
selbst bei dem Slaven vermittelte, und durch die
daraus hervorgegangene Prosa sie als Ritter - und
Volksbuch am längsten lebendig erhielt ; so wie diese
dem Eilhardischen Gedichte zum Grunde liegende
Darstellung sogar auch zu den Ergänzungen von
Gottfrieds Tristan gebraucht wurde . Eilhard, dessen
Name in den durchgängig spateren Handschriften
und Drucken manigfaltig entstellt und demgemäß
gedeutet worden , ist gegenwärtig urkundlich bekannt
und damit Zeit und Verhältnis entschieden. Er
gehört zu den alten Niedersächsischcn edlen Herren,
welche, von dem Hildesheimischen Dorfe Oberg
benannt, noch als Grafen blühen , und deren Stamm
schon im Jahre 1103 urkundlich mit einem Eil¬
hard b ) anhebt . Im Jahre 1189 ist ein jüngerer
Eilhard mit seinem Vater Johannes und Bruder
Johannes Zeuge bei der Bestätigung einer auf dem
Grund und Boden Heinrichs des Löwen gestifteten
Kapelle in Oberge durch den Hildesheimischen Bi¬
schof Adelogus Wie dann im I . 119» Johan¬
nes allein , als Geistlicher , so bezeugt Eilhard allein

(erklärt Michel für eine Holzart , aul. icr) . Seuche von IVorss
(Lore, Altdeutsch Aklicrs) 38S3.

3) Der Liebestrank heißt französtert lovenilris (2142) ,
lovenstrant (2163) , und würde jetzo Englisch lovestrinic, lo-
vestrencl. lauten.

4) e?ss 212 ist noch Englisch. enZ-rss 861 , Engl . unZr̂ .
/ ee-?-» 3667 , Mittellat . kerlingus, Angels, ftorihung , seorlhttni.
Engl , kartbinx Vierling , Altdeutsch auchVier düng, kerlot
3647 Jüngling, Gälisch I,erlöst ; Engl , Iiarlot — rrliors . orlois
4339 ist dem Angels. orii>8 (Altnord , orliw , Alts , urliic , uriluge.
Niederländ . oriog ) Krieg , noch näher , als das Englische kurlx,
burlf - burlx ; Franz . burlnberlu Hurlebusch. re 191 . 881,
892 . 1984 . 1216 Scheiterhaufe , erinnert an das Altd. re Bahre,
rover 2966 , Engl , rove schweifen , rover Schwärmer und
Räuber . — Die herrschenden Formen Tristran , anstatt Tristan,
und Lrtur , anstatt ftrtus , (3499 . 4262; fordert der Reim auch
3278 . 3360 . 3402 ) stnd noch Englisch.

6) In Beziehung auf Marks Unterthanen heißt es:
3258 Vers un Dornoc ou vers uu 8ass ?re.
8430 il n 'a frans l. em ns i8esns.

6) Tristan ist auchblond wie seine Isolde211 . Sein Nog
heißt stoeor 3998 ( ) oue»r , g

'ousleur ? ) . Artus Roß heißt
kasss -Ianste 3626.

7) In dem 1i1.ro äi Novelle et sti bei parier xenlile
(Floren ; 1.772. 4) nor . 62 : wie michel II , 162 angiebt.

8) Als Zeuge Nltterhaustscber Urkunden. Behr Stammbuch
der Herren von Oberg in Lpxenst. der Steinb. Geneal. Mehr
von den späteren Herren v . O . , aus Spangenbergs Adelssv. n,
108 u. a., s. bei Gaube Adelslex. ; desgleichen von den Schlesischen
Freiherren v . D. die vermuthllch dorther stammen.

0) Die vermuthllch in Hildesheim ausgestellte Urk, k>. cs.
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im Jahre 1196 Heinrichs des Löwen Urkunden , be¬
treffend die Klöster Riddagshausen ) und Schönau 2) .
Ebenso steht Eilhard allein , als Dienstmann Otto ' s
( lV ) , im I . 1203 in 4 Urkunden desselben über
die Länder seines Vaters , Heinrichs des Löwen , und
über sein und seines Bruders Erbtheilung derselben
zu Paderborn 3 ) . Desgleichen , bei zwei Güter¬
schenkungen Otto ' s an Riddagshausen im selben I . ,
und an ein Kloster auf der Insel der H . Maria
im I . 1207 4) . Da Eilhard später nicht mehr
erscheint , so ist ein Wernher im Jahre 12IZ etwa
schon sein Nachfolger 3 ) . Eilhards Zeit 1189 - 1207
stimmt völlig zu dem ältern Deutschen Tristan , auf
welchen Gottfried in seinem zwischen 1206 - 15 ge¬
dichteten Tristan sichtlich zurückblickt . Und wenn
Eilhard auch elwa nicht im Gefolge seines Lehns¬
herrn Heinrichs des Löwen , oder dessen Sohns Otto,
seit 1208 K . Otto IV , selber in England oder in
Frankreich war und dort die Urkunde seines Gedichts
kennen lernte , so bietet die nahe Verwandtschaft
und der manigfaltige Verkehr der Welfen mit dem
Englisch -Normännischen Königshausc doch eine leichte
Vermittelung einer solchen Normannisch - Englischen
Urkunde für Deutschland dar : wobei man nur nicht
an Thomas von Erceldvune und das ihm entspre¬
chende Französische Gedicht denken muß . Denn daß
Eilhard nicht mit diesen , sondern mit jener Dar-

lenck . ssul . Hat 8cl >eistl Or -M . 6uelk . III , 558 : capella
OLer -z -s » neLikealn — in eastem villa — so-
Imunes sie DLee -xe » . Klios suus . solisnnes
Klios suus . Uei ' nurckus sie Tiäerieus Klius eins.

1) lb . 56 l : sounnes 6e Obei -Zss» .
2) lb . 005 , aus 6ustei,i sxliaxe elipl . p . 48 -

stus cks s) 5er -LS . — Ein jüngerer .loanues Obei -ßius ex No¬
bili sgri Orunsvie . tamiliu befehdete 1301 Helmstadt . Mei¬
bom seriplt . rer . 6erm . Il , 231.

3) lb . 627 : in ksäiibucnin : L -7« --ch« s che 0/,e --Ks.
Ib . 629 : ^ -7 -r - -s--8 ets Ib . 852ste

Ib . 854 : Tsz/kar -Iirs sie Oüe >-K/-o . Die beiden
ersten Urk . sind in Kupfer gestochen.

4) lb . 760 .- sie OLerZ -s . Ib . p . 7S0 : 1207
L -> t « --sins sie OLerz -sie . Die erste Urkunde steht auch schon bei
üleibom serixlt . rer . 6ern >. II , 158.

51 ll >. bei einer Schenkung deS Grafen Bernhard von Wili-
pia an die Kirche im See der H . Maria ist Vl' ernberus sie
/ tucLerxe , was zwar durch Hodenberge erklärt wird , aber Bü¬
sch-,!g schon, in den wöchentl . Nachr . Bd . in (isiy , S . 2v8, aus
Oberg bezog . Diisching hat hier zuerst diese gesannnte urkundliche
Nachweisung Eilhards v . O . gegeben , unser » Grundriß S . 126 be¬
richtigend , obgleich er noch zweifelte , ob dieser Eilhard » . O.
oder ein gleichnamiger Sohn desselben der Dichter des Tristan ge¬
wesen , weil derselbe gar z» früh fällt und neue Schwierigkeiten
über die Zeit der Urichrist machen werde : womit B . ohne Zweifel
den Thomas von Erceldoune meint . — Darnach Hat E . Spangen¬

stellung stimmt , ist schon bei bedeutenden Zügen be¬
merkt , und zeigt sich durchweg , so weit die Ver¬
gleichung reicht : Gottfried dagegen und dieses Fran¬
zösische Gedicht , beide sich aus Thomas berufend,
fechten gerade solche abweichende Züge jener andern
Darstellung und Eilhards an . Dieser beruft sich
eingangs und innerhalb auf ein Buch , und zwar
zugleich auf die Sage ° ) , aber wohl eben auch
nur aus diesem Buche , welches ohne Zweifel ein
fremdes , Wälsches war, obgleich es weiter nicht be¬
stimmt hervortritt . Eilhard fügt hinzu , er dichte,
nach Vermögen , auf Bitten der Leute , dieses Buch
von „ Freude und Klage, « dergleichen es nimmer
gebe . Freilich sind wir nicht sicher , ob und wie weit
alles dies Eilhard selber angiebt , indem wir sein
Gedicht in echter alter Gestalt nicht mehr vollstän¬
dig vor uns haben . Das ziemlich gleichzeitige Bruch¬
stück desselbenzeigt ganz die Gestalt , welche
man hier erwarten kann , und wie mehrere in Nie¬
derdeutschland , um den Niederrhein , noch im
12tcn Jahrhundert gedichtete Werke , nämlich starke
Einmischung des Niederdeutschen , und die auch in
gleichzeitigen rein Hochdeutschen Gedichten ( Konrads
Roland , Anno , Weltkconik ) bemerkliche Ungemessen¬
heit der Verse und Ungenauigkeit der Reime . Hie¬
von ist schon bei Heinrich von Veldeke ( S . 75 ) die
Rede gewesen , der zuerst diese Form verbesserte , je-

verg im N . Vaterland . Archiv f. Hannover Bd . IV , H . 2, Seite
346 - si eben diese urkunden in derselben Beziehung aufgeführt,und bermuthet , E . v . S . sei mit Herzog Heinrich d. L. in England
gewesen und dort mit Thomas von Ereeldonne 'S Tristan bekannt
geworden . Vgl . Gotting . Anz . 1824 , Nr . ss . — Hvffmami Fundgr.I , 231 nimmt auch diesen urkundl . E - v. S . als den Dichter an.

6) Vgl . im Grundr . 128 . 120. 130 die Stellen der Dres¬
dener Handschrift.

71 Vier Perg . Bl . in s , von denen je 2 zusammengehörcnldas Beiiager K . Marks , und seine Lauer mit dem Zwerg aufdem Baume ) ; fortlaufend geschrieben im 12 —13 Jahrh . , etwas
verschnitt -» : vormals in Magdeburg , jetzo in Pros . Hoffmanns
Händen , der einen Abdruck zu meiner Ausg . von Gottfrieds
Werken II , 313 lieferte . Die betgefügten Ergänzungen und Ab¬
weichungen habe ich 1823 in Dresden aus der dortigen Hds.
abgefchrieben . Hoffman » hat diese Blätter in den FundgrubenI lisz »), 23i wiederholt , nur mit den nächsten Ergänzungen , nach
Art dieser Blätter umgeschrieben . Am besten wäre eine Neben¬
einanderstellung beider Texte . Die bei meinem Abdrucke fehlende
Anzeige der Blätter - und Seitenansänge , wo meist Lucken,
treffen Z. 2337 «.der Dresd . Hdi .) 2383 . 2128 . riss . 28ss . 2886.
2030 . 2974 . Nachbesserungen sind : 2338 Ir lrn flank . 3g wcllent.
48 , 47 sehr blL ( de§. 55a WON. so rruglne . 67 dl ritt bracht.
74 stellcllchen. 86 MINI. 2402 WM». 11 . . nfrr . 16 boni) garte ». «s
da W - . bllc. 2847 mNMi. 60 saget . Sl Ire guemc. 62 uernamr.
87 Gote leide ruwerli . 2049 loa - . 55 dar . 63 werlst , 75 röt . 85
Here, 98 cunlng . 3003 . 4 (dnd) al eine Wal uerdlrne (daß) , dar.

74
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doch die Niederdeutsch - Einmischung noch stark be¬

hielt , obschon er , in und für Thüringen , im damals

schon überwiegenden Hochdeutsch dichtete . Etwas

früher vecmuthlich dichtete Eilhard , auf dessen Tri¬

st and und Isalbe wohl zunächst Veldeke ' s , so
wie Eschenbachs und einiger altern Dichter Anspielun¬

gen ^ ) sich beziehen ; und zwar im Wclsischen Sachsen

heimisch , scheint er doch ebenfalls schon Hochdeutsch
im Sinne zu haben . So zeigt wenigstens das

Bruchstück ; welches freilich auch schon, wie die älteste

Handschrift von Veldeke ' s Aenei 's ( S . 76 ) , weiter

ins Hochdeutsche umgeschrieben scheint . Gleichwohl

trägt es noch genug Niederdeutsche Spuren , selbst
im Reime 2 ) . Nicht minder hasten dieselben , nebst
unvollkommenen Reimen , an der jüngern Ueberar¬

beit« ng ^ ) , welche allein Eckhards Gedicht , in zwei

Handschriften des löten Jahrhunderts , erhalten hat,

obgleich diese ebenfalls Hochdeutsch und in Ober¬

deutschland geschrieben sind Ihre Vergleichung

i ) Veldeke ' s Anspielung in den Minneliedern sielie S . 7g.

Eschenbachs S . 197 bemerkte Anspielungen im Parcival lauten:

1443 . Hic was oucg MorMt durch in,
des ltrit hät krakt unde sin.

1991. DL tll Morgolt von Arlant,
der vrichcr alt uns gelte pkanr.

2167 . der Minne gernde Rivalin,
No, , des Iper suite ein niuwc leis,
daz was der Klinik von AiohneiK,
Sin hurte galten Kraches legal.
lMorgolr in einen ritcr kcal,
ilzrin latel er in vür sich guov;
daz was rin ungcbuegcrnop —
dö lulre dilen starken man,
Daz Lr in twunge lundcr lwcrt,
altus vicng er den dcgen wert.

4293 . in (Parcivaln ) Loch dcgcin Lurvcnal,
Lrn ' Kunde curtoilie uiht.

566» . Lundwiramurs, Parcivals Mutter, überstrahlte
die Schönheit aller Frauen,

Unde Leder Maiden;
da muole xriles Waiden
Lundewirainurs.

12 ,812 . cons Aiahz kiz Nonas stimmt zu dem nur bei
Eilhard vorkonnnrnden Namen . Bestimmt zeigt der obige Name

Tohnriß , den Gottfried ausdrücklich abweiset , der aber bei Eil¬

hard und seinen Nachfolgern feststeht , bah dessen Gedicht gemeint

ist . Desgleichen Jsalde , anstatt Molt , Zi °r . Jsalde reimt

auch Lichtensteins dcm Veldeke zugeschriebenes Lied (S . 362), und so

hat er hier , wie bei den mancherlei Beziehungen im Frauendienst

auf Tristan lS . 358. 3So) ebenfalls wohl Eilhards Gedicht im

Sinne . Auch der Dichter des vollständigen Titurel schreibt , mit

Eschenbach , Milde (Str . 1995 ) , daneben aber auch Mole (1840) ;

wie er sonst wohl Gottfrieden folgt , mit dem er Parmenie , an¬

statt Lohneis , hat wben S . S70) ; und so werden die meisten

übrigen Deutschen Dichter in ihren Anspielungen auf diese Dich¬

tung , wohl zunächst Gottfrieds Werk meinen . Die schon im

mit dem altern Bruchstück ergiebt fast noch mehr
Verkürzung , als Erweiterung ; die durchgängige Um¬

änderung sucht besonders das Alte und Fremde dem

Verständnisse näher zu bringen , und misversteht
dabei nicht selten . So weit durch sämmtliche Bear¬
beitungen Eilhards Gedicht noch zu erkennen ist,
begnügt es sich mit einfacher schlichter Erzählung,
ohne Aufwand von Poesie, die schon so tief im

Stoffe selber liegt , zumal in dieser mehr sagenmä¬
ßigen Gestaltung dessen ; welche aber Eilhard nicht
etwa aus heimischer lebendiger Sage vorführte , son¬
dern schon so durch seine fremde Urkunde überkam:

obgleich er Anspielungen auf die Deutsche Helden¬
sage einmischt , und einzelne Züge dieser entsprechen ^ ) .
So heißt es hier am Schlüsse von Tristans Tode,
daß man denselben manigfaltig erzähle , Eilhard aber,
der dies Büchlein „ uns " gedichtet , habe für seine
Erzählung guten Gewährsmann : womit ohne Zwei¬

fel der fremde Dichter gemeint ist . Vecmuthlich

Grunde , sio angeführte Steile des hier Bd . III ,
' S . 44i aufge¬

nommenen Gedichts:
Nrilrram und Molden triuwe
waren Leide einander niuwe,
den nü Leiden llcrven vrumr.

hat etwa noch Eilhards Gedicht im Sinne.
2) 2345 lege : fahr . 2483 iuwiii : tni (wln ) . 2349 neben : weben ) .

2889 üfrhuf . 2933 Hobe : gelobe . 2955 Niel : gefrier (— geschehen) ,
2957 , 99 iß .- gewiß . Ebenso innerhalb : 235So gescirn . 2473 . 294«
de. 2866 oplnbaren , 2909 bobin . 2950 . 55 hclpinr . 56 Iß. 63 nebe
64 piegist . 3007 gifr — perir . Bei den Reimen wird man nicht
einwende » , das richtige Hochdeutsch , welches zu dem sonst häu¬
figen ungenauen Zusanimenklauge genugsam stimme , sei durch einen
Niederdeutschen Abschreiber vertauscht.

3) Meist noch dieselben , wie in dem älteren Bruchstück.
Andere, zum Theil häufig wiederkehrende Reime find : Moroir:
srols ; grat : bnoz ; rar : gnok ; se (sie) : we ; Ist : gewiß ; ruo : hä
(hoch ) ,' guor : not ; niuorrror ; Icbc : nrve ; Hof : iof ( iop) ; iirfibleip;
sturen : bueren ; melr : deie (Mehle : Diele ) ; beiispri (bürspei Rede) ;
schuo : do ; redrrvrcde (Friede) ; Urb : brieb (Brief ) ; buezen : geniezen;
xflwge : sarge ( stehe i ; bor -whi, (brrTihen) : bien (bichrn) , grsehn;
Wirtschaft : gab. akichei : biri ; ine : brhe (Vieh) ; brere : da mcrr
(Brette : damit) ; brunden : gunden ; brnnr : srnnt (Stunde ) ; lieg:
silef, rief ; swar : dar (schwer : darf) ; fchuof : hnof (huop ) ; borbat.
bar ( fürbaß : bat) ; brtn : gesehen ; schafr : eine graft ( Graben,
Gruft ) ; schoz : nu- , gesehen : enlbirn (entfliehen) ; waß : eiii getwaß
Niederdeutschs-ir Querkovt .noch Plattd . twaßlwo ) , Narr ; Niederd.
ist auch die Adv . Bildung stülinge : boniginne ; wie hclingen ver¬
holen . Aiterthumlich find noch die Reime sin : trehrin ; blstriieblst

(Superl .) ; iör : grmarrrr ( o) t . Innerhalb steht sehr häufig he für

rr ; de für diu , die ; pirgln sür xstegrn u . dgl.
«) Die Heidelberger Hds . mit Bildern v . I . 1403 (wie auf

Tristans Grabmale steht - , ist zwar älter , als die Dresdner vom

I . 1433 , aber nicht so gut . Von dieser habe ich im Gründe.

126 — 30 ausführlich Nachricht gegebcu . Eine Adelungische Ab¬

schrift hat die hiesige Bibl ., eine andre habe ich-
5) So erscheint hier Tristan , der mit Dietrich von Bern
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berief sich aber dieser Dichter hier auch schon auf
einen solchen Gewährsmann : eben so wie der obige
unbekannte Dichter auf einen Berox ( S . 538 ),
oder wie , gerade auch über Tristans Tod , das fol¬
gende , dem Englischen Gedicht und unserm Gottfried
entsprechende Französische Gedicht sich auf Thomas
beruft ; wobei zugleich Breri , der die rechte Kunde habe,
als dritter genannt wird , vermuthlich nicht von sich
selbst , sondern von einem ungenannten Ueberarbeiter:
gerade wie hier Eilhard von einem wirklichen Ueber-
arbeitcr so genannt wird.

Eilhards Gedicht genügte aber auch in solcher
Bearbeitung nicht der Folgezeit , die keinen Gefallen
mehr an der alten poetischen Form fand und das
Ganze nicht mehr recht verstand ; cs wurde also
auch schon um die Zeit der noch übrigen Hand¬
schriften jener Bearbeitung , inProsa ausgelöset , wie
so manche alte Gedichte , z . B . Hörnen Siegfried,
Wigalois und andere . In solcher Gestalt trat es nun
in den großen Kreis der späteren Ritterromane,
ward oft wiederholtes Volksbuch, und blieb so
allein , wenn auch nicht in Deutschland selber , lebendig.
Der Verfasser dieser Prosa , die nur gedruckt vor¬
handen ist , obgleich er am Schlüsse noch von Ab¬
schriften spricht , nennt sich hier selber einen Unge¬
nannten , und sagt ausdrücklich , daß er für die den
gereimten Büchern abholden und solcher Kunst un¬
kundigen Leute das Gedicht in diese Gestalt ge-

verglichen wird , a » dem Brunnen unter der Linde mit dem
Kreuzstäbchen , wo Isolde ihm naget und der Vcrräther beide be¬
lauert , noch deutlicher als Siegfried . Vgl . oben S . sss.

D Sie stckt inwendig auf dem Deckel , der ersten Seite ge¬
genüber , mit kleiner Frakturschrist . Der Abdruck im Erundr.
Igo ist zu vervollständigen : der melfter Kohumas-

2) Schwerlich wird man hierin Zeugnis eines wirklichen Ver¬
kehrs Eilhards mit Thomas finden . Die ganze Angabe erinnert
sehr an die obige (S . io ) von Eschenbachs Urkunde.

s ) Er steht ebenfalls im Erundr . i3i aus dem ältesten Dr.
von isS8 , mit Vergleichung des um isso , woraus Nverup (in der
Dänischen Zeitschrift Iris og Hebe I7S «, Nov . S. 20S) ihn mittheilt.

<i) Adelung 80 . iss schreibt mit der Dresdner Hds . richiig
Eilhard , und fügt hinzu „ oder Endilhard " . Den letzten
Namen führt der obige Minnesinger (S . soo ) , und Eilhard
könnte daraus verkürzt sein : näher jedoch aus L » i fiard, wie
er , nebst dem Stamm Uglio und mehreren ähnlichen Ableitungen
( Lgllbert , Lgllolf — Ugllalf ) , im Namensverzeichnis von öfeuxsrt
rock . Sipl . Xlemnnn . vorkömmt . Bei Hobergin, wie dann
die Dresdner Hds . liest , dachte Adelung an die Oesterreich . Frei¬
herren von Hohenberg. In der Vatikanischen Hds . lautet der
Name von Naubemberg Zlrpefiacr, woraus der jüngere
Adelung (Batik . Hdff . n , 7s ) aufden Minnesinger Bubenburg,
Bubenberg (I2i ) , oder das Geschlecht Ulrichs von Budin-
burg (der aber 32 Ulrich von Guten bürg heißt ) vermuthete.
Docen (Mise . II , isg u . uns . Mus . I , iss ; mit ihm uns . Buch der
Liebe I , xix ) erklärte Baubrmberg durch Babenberg , Bam¬

bracht hcibe. Zuvor bemerkt er noch , diese Geschichte
Hobe zuerst ein Meister von Britannien ge¬
schrieben , nachmals sein Buch einem Eilhard von
Oberg geliehen , der es in Reimen verfaßt . Die¬
sen Britanischen Meister nennt eine der Münchener
Handschrift von Gottfrieds Tristan beigcschriebene
Anmerkung i ) bestimmt Thomas. Solche Bezie¬
hung auf Thomas von Britannien rührt ohne Zwei¬
fel zunächst aus Gottfrieds Eingänge zum Tristan
her 2) ; ebenso , wie bei seinem Fortsetzer Heinrich
von Freibcrg ( am Ende ) , der doch keineswegs der
Gottftiedischen , vielmehr der Eilhardischen Urkunde
folgt . Die in eben jener Anmerkung folgende Nach¬
richt von Eilhards Gedicht , ( welches Gottfried
nicht namhaft macht ) , und die wörtliche Ueber-
einstimmung , selbst auch fehlerhafter Namen , mit
dem Schluffe der prosaischen Auflösung zeigt , daß
sie diesem entnommen ist . Die Entstellung der
Namen Eilhard und Oberg hier , wie in der Hei¬
delberger Handschrift der Ucberarbeitung , hat früher
die Deutungen derselben noch mehr vermanigfaltigt ^ ) .
Die wirkliche Auflösung des Eilhardischen Gedichts
in diese Prosa bestätigen aber , außer dem Schritt für
Schritt ihm folgenden Inhalt , auch noch die häufig
aus der Prosa hervortauchenden Reime , welche nur
deshalb weniger merklich sind , weil sie, in dem Ge¬
dichte selber oft nur Anklänge , und im neuern Hoch¬
deutsch noch mehr verklungen sind . Die Vergleichung

berg; ebenso Wilkcn (eigen « . Mone ) Heidelb . Hdss . Nr . gss durch
Sieghart von Babenberg . l stlicliel iulroä . XII macht,
mit Beziehung auf die Fundgr . , zwei verschiedene Gedichte aus
diesen beiden Handschriften , deren eines Segehart von Babenberg,
Bamberg , das andre Eilhart von Oberge versaßt Habe , und ver-
muthet eben dies letzte in der Münchener Hds . mit der obigen
Inschrift . — Die Schreibung dieses Namens im alten Prosadrucke
Filhart ( in der Münchener Deckelschrist Dilhart ) von Ob¬
rer , Sberet, welche doch nur naher Lese - und Schreibfehler
für Eilhart von Obere ist , bewog Nverup ia . a . S -) , darin
einen Französischen Verfasser der Prosa aus einem Französischen
Gedichte zu erkennen , dessen Nachricht der Deutsche Uebersetzer
mit übersetzt habe ; und ich stimmte lim Gründe . 131 ) bei . lUicliel
i -itroä . xm wiederholt noch Liesen Jrrlbum . Die schon von
Tieek (Buch der Liebe Vd . I , S . xix ) bemerkte und von I.
Grimm (Nee . dieses Buchs in Leipr . L . Z . I8ir , Nr . S2) weiter
gezeigte Uebereinstimmung der Deutschen Prosa mit Eilhards Ge¬
dicht erwies ihre unmittelbare Auflösung aus diesem ; und die
urkundliche Auffindung seines vollständigen Namens Eilhard
von Oberg (in Büschings Wochen « . Nachr .) berichtigte auch
schon dessen verschiedene Deutungen . Die schon in den obigen
(S . S8S) Urkunden vorkommende Schreibung Voberge , Gbrrgtn,
in der Dresd . Hds . Vobernln , berechtigt nicht , ein ursprüngliches
Nochbrrg anzunehmen : der noch gegenwärtig Oberg lautende
Name erinnert an das obige (S - ss ) Jberg. — Das Otergische
Wappen sind zwei schwarze Rauten in grünem Felde . Sieb-
macher I, >70.

74 *
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der älteren Bruchstücke in dieser Hinsicht ergiebt
zugleich , daß die Auflösung aus einer solchen ältecn

Handschrift gemacht ist , und nicht etwa aus der
allein noch vollständigen Ueberarbeitung . Sonst ist
aber die Prosa eben so frei und lebhaft , als treu
und verständig gearbeitet , übergeht oder ersetzt nicht
nur im einzelnen Ausdruck , sondern auch in ganzen
Sätzen manches , zur angemessenen Kürzung , mehr
noch zur annehmlichen Ausfüllung * ) . Ueberhaupt ist
die ganze Fassung gefällig und ansprechend ; und also
verdiente sie wohl , nachdem sie in vielen cinzelen
Ausgaben , so wie in der großen Romanensammlung
» Buch der Liebe » , bis ins I7te Jahrhundert die ur¬
alte Dichtung bei uns lebendig erhalten 2 ) , und

auch dem Universaldichter Hans Sachs im Jahr
IS5S zu einer dramatischen Darstellung gedient
hat 3 ) , eine zeitgemäße Erneuung in dem neuen

Buch der Liebe, und so dasselbe zu eröffnen ^ ) .
Die seit der Auflösung des Eilhardischen Gedichts

1) Neimüberbleibfcl sind in Kap . IS— 20 . 23, dis den Bruch¬
stücken entsprechen : Sitte : bittet ; Ilir-e : sähe ; stünde : pünnrt;
spreche : räche ; --erbrochen : mochte ; hoben : trogen ; neu : lieh ; er-
borni ' fi : arme ; Grmüth : todt . — befinden : Gesinde (der ersie Dr . hat
erforen für befinden) ; Wold : bald ; liünic -In : Jüngling ; stehet : gehet;
Weste (wüßte ) : (Listen ; dir (fehlt im ersten Druck) : mir ; Schuld:
hold ; loßr : hob ' ; Schuld : Huld ; thun : d0L» ; Ilep : nicht ; Möge:
Schoden ; überwindet : Unwille » ; erbeut : Leut ' ; bleibe : geneidet;
Vrrrrn : Lhre ; Pfand : LNhand . — Ein Beispiel der Abkürzung ist
Kap : 23 : Wer liönlg thät noch heißen des Lwergleinfi , anstatt der
Neimzeilen 2884 — ss . Ebd . und als fie ( Jsalde ) dost ( Zeichen)
fand , anstatt Z . 2SI 8—23 . Häufiger sind die Erweiterungen r . B.
Kap . IS : Und als nun die Macht ( ihren Tauf eins Kcheiis voll-
brocgt hotte und sich wieder gen Grient umbchret ' ,) ging SZrongeie
( mit betrübtem Herren und bersehrtem (Leibe und Gemürh bon dem
Nonig ) hin - u Isolden , hieß fie oufstehn , und fich LN dem ltonlg
legen . Dies ward gechon (mit unwilligem INurh , und wor ihr bii
ru früh , oustustrhn bon Herr Nristront : bei dem ließ fie ihr Herr,
und ging niit dem (Leibe LU dem Honig ) . Alles hier Eingeklamr
inerte fehlt im Gedichte . — Ungenaue Uebertragung findet sich
hier nur Kap . 23 : windet ' er ihr birholen , für Z . 2S27 wendete
oiiis hlnder fich. Ebenso Z . 2S33 . Ebd . da man mir auch tausend
Uiitcc hält , den allen dorn gicbk , für Z . 3006 mich re riter bazzit
un gist mir . — Stellen , welche mit den « alteren Bruchst . , gegen
die vollständige Dresdner Hds . der Ueberarbeitung , übereinstimmen,
sind z, B . Kap . 20 : ich nicht gedrnde , daß ich je Ichls (etwas ) pe-
than habe, darum fie Tarn gen mir Hobe. (Vgl . Z . 2410 —42). Ebd.
er Hub an — deine Treu (vgl . 2480 ). Auch steht hier die (Leber (Z.
2473 ) , wie im ersten Druck ; im Buch der Liebe die Lunge.
( Sämmtliche Stellen sind hier aus diesem ersten Drucke , nur in
erneuerter Rechtschreibung , aufgeführt , welcher keine Kapitel zählt
und zum Theil andere Absätze niit Ucberschriften hat . Der durch¬
gängige Lesefehler Aohnols für (Lohn -US findet sich schon hier .)

2) Vgl . Grundr . 134 . Der älteste bekannte Druck , Augsburg
I4S8 Fol . ist aus Brentano s Versteigerung in Hrn . von Naglers
Sammlung gekommen , und mit dieser jetzt in der Bcrl . Bibl.
— Worms um isso . 4 . — Franks , durch Thomas Nobart und

vorkommenden Anspielungen auf Tristan und Jsalde
rühren ohne Zweifel aus dieser her ^ ) .

Aus unserer alten Prosa ist endlich das noch
gangbare Dänische Volksbuch entstanden , wie
schon die dieser Darstellung eigenthümliche Erzählung
von den Aussätzigen zeigt ( Kap . 6 ) , obgleich da¬
rauf noch die Feuerprobe der andern Darstellung
folgt . Auch der übrige Gang des Dänischen Buchs
vcrrath diesen Ursprung : jedoch nur wie aus der
Erinnerung , und bloßes Gerippe der alten Dichtung,
anstatt der abgefallenen bedeutenden Züge und Fülle,
bekleidet mit einigen dürftigen Erfindungen , vornäm¬
lich mit modernen , zierlichen und tugendhaften Re¬
densarten . Denn eine durchgreifende Acnderung ist,
daß zwar der Liebeszaubertrank behalten , aber diese
Liebe hier durchaus eine reine , ehetreue , sich auf
die Vereinigung im Tode und auf die Vermählung
der Kinder getröstende Liebe geworden . Insonder¬
heit ist Jsalde , oder wie sie hier heißt , Indiane,

Kilian Han IS70 . 8, 132 Bl . mit Holzschn ., befindet sich in einer
Kirchenbibl . zu Zette im Liineburgischen , ( v. Aufseß Anz . des
M . A . 1833 , Sp . 78). — Buch der Liebe Franks , bei Siegmund
Feierabend 1S8 - Fol . (Ebd . bei Nie . Rost IS84 Fol . ?) — Erfurt
durch Jak . Singe isis . 8. — Nürnberg issi . 8.

») Sie ist aus feinen Werken 11, 2 wiederholt und erneut in
Büfchings Auszug derselben (Nürnb . i8is - is . 8) D . II , S . 278.

4) Welches ich mit Büfching hier im I ) isos anfing . Tri¬
stan und Jsalde wurde , in Ermangelung der zum Theil damals
noch nicht bekannten älteren Drucke , aus dem alten Buche der
Liebe wiederholt , nur mit Erneuung der Rechtschreibung und we¬
niger veralteten Formen und Wörter.

s ) Ein Lied , auf einem nur einseitig bedruckten fliegenden
Blatte des 16 . Jahrh . (in der v- Naglerschen Sammlung H , s;
gegenwärtig in der Konigl . Bibl . ru Berlin ) , beginnt mit Ach
Jupiter helft du gcwalt ein Liebesgespräch , wo beide Theile Bei-
stiele aus der Bibel , aus antiken und romantischen Dichtungen
anführen , Str . 8:

Gb ich mein harr dich wrhrrer Pitt,
Ist Wunder nit,
praß lieb darLU rhut Lwingen mich,
Wein schön Lvchr wehß gebert vir brr,
da du mich mir,
gefangen hast gewalligklich,
Bert - „ cd,
betrüb
mich nit so sccr,
Ich per,
genod von dir mein hohl,
dein Herr,
geferr,
nit lang mrr rrehb , -

mein iegb,
wurdr sunst dem todr Lu rohl,
In solche nol,
bracht fraw Isoi,
Herrn Klristanr der vor iahd loa rodr.
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die Tochter des Groß-Moguls und einer Griechischen
Christin , ein solcher Tugendspiegel Wie sie,
sind olle übrigen , bis ouf den HeldenTistran sel¬
ber, umgetauft , und auch die örllicheen Nomen gänz¬
lich verändert, meist nach dem Gesichtskreis eines
am Welthandel theilnehmenden Volkes : für Mor-
hold steht hier Kunchin, des Kaisers von China
Sohn ; Tistrans Vater ist Robert , Herzog von
Burgund und Bruder des Königs Dagobert von
Frankreich; sein Oheim (Mark) ist Alfons König
von Spanien, und dessen Schwestersohn auch
der Verräther Roderich (bei Eckhard Antret, Franz.
Lnckret) . Artus und die Tafelrunde fehlen gänz¬
lich . Tistran vermählt sich , nach Jndianens Ent¬
sagung , mit seiner zuerst geliebten In and a (Isolde
Weißhand) , Dagoberts Tochter , deren Halbbruder
Herzog Karl von Barry , Kaedins Stelle ein¬
nimmt 2 ) ; durch sie erbt Tistran Frankreich.
Aus der Brust der auf dem Todbette vereinten Ge-

Hier könnte freilich der Reim gjsar für Beziehung auf Gottfried
und seine Fortsetzer stimmen. Vgl. oben S . 686 , Anm. 1.

1) Mehr als einen Handkuß » erstattet ste nicht, und bei
der letzten Zusammenkunft l dem Aufzuge mit dem Hündlcin
Kap . 11) sagt ste dem zudringlichen Geliebten : » Aedle Tistran,
nu spnder I baade mod Gud og begge vore aegteskabelige For-
bindelser. Edcrs Hierte begjaerer her det I ikke bör . Lad saa-
dant vaere, og vaer fornöjct med Eders Skjebne . Da det ikke
behagede Eud , » i her skulde saniles, saa lader os glaede os ved
Len Forening i Fremtiden imellcn » ore Born, da vort Kjöd og
Vlod saaledes skal lebe og döe sanmien i kjerligt Aegteskab ." I
det hun sagde dette , randt Taarer fra begges sjne. Han kyssede
hendes Haand , og sagde : „ Jcg flal vaere fornöjet."

2) Er wirbt um die schöne Agrippina , Königstochter von
England, wobei Tistran tödtlich verwundet wird.

s) Tistrans beide Söhne heißen : Dagobert , sein Nachfolger
alö König ; und Robert , der das Herzogthum Vurgund erbt;
seine Tochter Theresia Philippina heirathet Jndianens
Sohn Roderich , und deren Tochter Tomarina den Dagobert.
Schluß : »Saaledes florerer endnu denne höje Familie i störsteLvk-
salighcd, Börn efterBörn, indtilomsidcrallejordilkeTing forgaae."

4) Der Titel verkündigt schon die Alt des Bucks : ,,En nie¬
set smuk Historie om den adle og tappre Tistran , en burgundisk
Hertugfön , og den skjönne og d»dige Indiane, Kajserens den
störe Moguls Datter af Indien. Ktöbenhavn. Trvckt i dette
Aar ." s Bogen 8. Einem andern Druck, ebd. bei Thiele o. I .,
gibt Nvcrup , über die Dän. Volksbücher, in der Zeitschr. »Iris
og Hebe " I7SS , Nov . und in dem besonderen Werke „Almindelig
Morstabsläsning in Danmark og Norge igjennem Aarhundreder"
lKopenh. 1816 ) S . ns , die Jahrzahl I7S2. Wiederholt , in der
Samml. Dän. Volksbücher : „Dansk og Norsk Nationalvacrk eller
almindelig aeldgammcl Morskabslaesning udg . mit hist. - litt. No-
ticer af K. L. Rahbek" lKopenh. 1820 . 8) Bd. lll , Tk . 2.

s) Beide Hdff. erwähnt schon Dobrowsk » in der Gesch . der
Böhm . Spr . und Litt. N. Ausg. (Prag isis ) S . lö «. Die äl¬
tere Hds. , aus dem Minoriten -Kloster setzt in der Bibl. des Klo¬
sters Strahov zu Prag , ist im I . ms geschrieben , und enthält

liebe » wachsen und verschlingen sich zwei Lilien,
welche daher noch im Französischen Wappen
stehen . Lange Jahre sah man beide Leichname
durch den Krystallsarg im Dionysius (»St . Dio-
ginis ") Kloster ganz unverändert, und der Papst
Leo ( „ Cleo" ) ließ sie zu den Heiligen schreiben.
Der Schluß mit der Doppelheirath der Kinder Tist¬
rans und Jndianens3 ) und mit der dadurch auch im
Handel mächtigen Verbindung Frankreichs und Spa¬
niens stellt die Abfassung dieses Dänischen Büchleins
etwa um den Anfang des vorigen Jahrhunderts ; es
ist nur in neueren Volksausgaben bekannt ^ ). Viel¬
leicht liegt noch eine unbekannte Vermittelung zwi¬
schen ihm und dem Altdeutschen Roman.

Eine ähnliche Vermittelung scheint bei dem alten
Böhmischen Gedichte von Tristram und Isalbe
obzuwalten, welches , in zwei Handschriften des löten
Jahrhunderts übrig, unlängst daraus gedruckt ist ^ ).
Es ist , wie mehrere aus dem Altdeutschen übertra-

auch den Trojan. Krieg und Mandcville's Reise; die andere, vor¬
mals zu Stockholm , und seit isio durch Vermittelung des Für¬
sten Metternich dem Böhmischen Nationalmuseum zu Prag ge¬
schenkt , hat ein Meister Johann Gebsa im I . 1482 geschrieben ; ste
ist vorn mangelhaft und beginnt erst mit Z. 112 , ist sonst aber
weitläustiger , als die erste . Aus Vergleichung beider ist der Ab¬
druck in Vd. 4 der AltböhmischenGedichte (»Starobyla Skladanie.
Tristram Welik» Nek basen hrdinskaXIII. weku, wydani od W>u
elawa Hank»" (Prag 1820 . 12) , mit kurzer Vorrede und kleinem
Wörterbuche. In Bd. s sollte daS RittergedichtTandarvas
und Floribella folgen , welches in der jünger» Tristramhds.
io Bl . einnimmt, noch in einer ältcrn Hds. des Apollonius v . I.
I 4SS steht (Dobrowsk » S . 20z ) , und ohne Zweifel zunächst auch
aus dem noch ungedruckten Altdeutschen Gedichte cGrundr . iso)
übertragen ist. Der Herausgeber hielt den Böhmischen Tristram
für treue Uebersetzung des Englischen Gedichts von Thomas von
Erceldoune, weil es kürzer und gedrängter , als Gotttrieds Bear¬
beitung. Dobrowsk » wies aber schon auf diesen und seinen
Fortsetzer Heinrich in der Müllerschen Samml. Bd. 2 als Ur¬
schrift hin. Der An,ang des Böhm . Ged. lautet:

2ro2UMSAle rvssicüni
co zu rväm prnwili olioi
le2 c> rastosli , xapLl » ost ralusti
xestnu ree , gj ^ lo ßestrvn rorvni
Icstz> Irlo sl )ie>>al o mu2slr )icl> rvececü,
0 süuteieeli i o reeecli
1 o milnivanij;
Kontur pfle unsmenax.

Kesten Irräl r.a stärrna sestösse
rv kforvvenali , len ülarlc slnrvesse,
ten avnllru proti g;estnomu hrLÜ vv/stwslil Hesse
bolialcniu , tomu slowenslcä xeme slussesso.
I priZesto Irräl ktiwalfn 2 kolinois
tomu Icräl ! lULiIrowi n » poinoc , ff.

Der Schluß ist : Illnrlc INU rvsse polrlast )' nlrärn.
Islr Kurrvenal s i-orif pomoej.
strvel sta svve smrli rv sevex moci
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gene Böhmische Gedichte , in ähnlichen Reimpaaren
wie diese, und von nicht viel größerem Umfange als

Eilhards Gedicht r ) , stimmt auch im Ganzen zu¬
nächst mit diesem , weicht jedoch im Einzelnen wie¬
der dergestalt ab , daß es nicht unmittelbar daraus

hecrührcn kann ; wie denn auch keine Beziehung
darauf vorkömmt . Vornherein gehen beide Schritt
für Schritt zusammen , auch in Namen ( Lohnois ) ;
das Böhmische Gedicht ist hier aber kürzer , und

auffallend tritt , anstatt Antrets, als der Bcrräther
an Marks Hofe Marido auf 2 ) , ganz wie Ma-
riodo ( Meriadok ) bei Gottfried und den dazu gehö¬
rigen Gedichten ; dann , mit der Lauer Marks auf
der Linde , geht es wieder im vorigen Gleise , und

es folgt : Tristrams Sprung aus der Kapelle und

Befreiung Jsaldens von den Aussätzigen ; die Sühne
durch den Einsiedler Ugrin, Tristrams Fahrt zu
Artus, Abenteuer dort ( namentlich mit der Sichel ) ,
Verschwägerung mit Kaedin, durch Jsalde Weiß¬
hand . Von hier aber stimmt das Böhmische Gedicht
entschieden mit Heinrichs von Freiberg Fort¬

setzung Gottfrieds . Diese gehört zwar im Ganzen
auch zu der Eilhardischcn Darstellung , hat jedoch
manches mit Gottfried einstimmig gemacht , z. B-

Par me nie, welches auch das Böhmische Gedicht,
im Widerspruche mit sich selber , wiederholt ( Zeile
834S ) . Ebenso lasten beide Gedichte unmittelbar

nach Tristrams erstem Besuche mit Kaedin bei Isol¬
den , seine Narrcnverkleidung folgen , wobei er sich an
Antret ( nicht Marido ) rächt : dagegen Eilhard,
zum Theil auch Ulrichs von Thürheim Fortsetzung
Gottfrieds , und selbst die mit Gottfried stimmende
Englisch - Französische Darstellung , noch vorher meh¬
rere Verkleidungen Tristrams als Aussätziger ^ ) , auf
der Jagd und als Landfahrer , erzählen ; wozwischen
noch seines Vaters Tod und andere Abenteuer mit
Kaedin eintreten . Das Böhmische Gedicht hat hier

tu ä » -oAe krslovvstwie,
psnnsse , rotiere i msnstvvie;
sie xn teelito xest vrrdx tnril,
sr se tslce nedeslielio lixckls iloslüril,-
xel >o2 nsm ffoxomslisx ffnoli sevstzl ( pismen ) ,

se to slslo , 5-eeme vvssicdni ^ men.
1) Eilhards Tristan bat in der Dresd . Hds . ungefähr 7700

Reimzeilen, der Böhmische Tristram 8S20.
2) S . 10» ff. Gottfried is, -i6g ff.
3) Wie Ulrich von Lichtenstein , oben S . 3SS.
41 Z. 7703 piletosi : was (wie die Vorrede schon bemerkt)

Böhmisch lauten muhte Vlimnilnoi oder riimnistls ?.i als Um¬
kehrung von Isolinmil )', lrsläinmil ^ . Vgl . S . 582.

») Sonderbar hat beides auch das Dänische Volksbuch, nur
in umgekehrter Folge.

nun bei der Narrenmaske , ( für welche die mit Gott¬
fried stimmende Darstellung eine ritterliche Verklei¬
dung giebt ) , Tristrams verkehrten Namen Peilne-
tosi ( Jsoten liep ) , also wohl ohne ihn zu verstehen,
unverändert beibehalten ^ ) , wie allein Heinrich ihn
hat . Der Zusammenhang mit diesem , dessen Tri¬
stan - Fortsetzung und andere Gedichte ihn in naher
Beziehung zu Böhmen zeigen , ist also gewiß , ob¬
gleich er nicht genannt , und alles , was er aus der
gemeinsamen von Gottfried verschiedenen Darstellung
zur ungehörigen Vervollständigung desselben nach¬
holt , z. B . Tristrams Sprung aus der Kapelle und
Isoldens Befreiung vom Feuertode (nachdem sie bei
Gottfried schon die Feuerprobe bestanden ) , im Böh¬
mischen Gedicht übergangen wird , wo beides schon an
der richtigen Stelle (anstatt der Feuerprobe ) steht ^) .
Es dient aber dieser Tristram , so wie mehrere zu¬
nächst aus dem Deutschen übertragene Rittecgedichte,
zum Beweise der manigfaltigen Verbreitung und
Einwirkung der Deutschen Dichtkunst in Böhmen ° ) .

Sollte eine Anspielung auf Tristram, nebst
Lancelot und anderen Rittern der Tafelrunde , in
Jakobs von Maerlant Leben des Heiligen
Franz , gegen Ende des I3ten Jahrhunderts , aus
einer Niederländischen Bearbeitung dieses Ro¬
mans herrühren ' ) , ( obgleich sonst nichts von einer
solchen erhellet ) , so würde dieselbe doch wohl zunächst
von einem der manigfaltigen Französischen Darstel¬
lungen , und nicht etwa von Eilhards Gedicht aus¬
gegangen sein.

Wir kommen nunmehr zu der mit Gottfried
übereinstimmenden Französischen , Englischen,
Nordischen Darstellung von Tristan und Isolde.
Gottfried sagt gleich anfangs , daß ihrer Viele von
Tristan gelesen und gedichtet , aber Wenige richtig,
obschon sie es in gutem Glauben gethan ( Z . 131 ff ) ;
namentlich werde Tristan fälschlich von Lohnois b)

«) Dgl . oben S . 15.
7) Jn diesem ungedruckten Gedichte klagt er über seine Zeit:

eume es In van mi kekint,
äie nu leett enäe wserkeit mint:
wer enäe L.snceloet,
kerekevael enäe Osiekoet,
Zkevensäe namen enäe ongskekoren,
liier ok willen äe lieäen koren;
trulke van minnen enäe van striäs
leekt men äor äe werelt wiäe.
äie ewsnZselie es ^ ons 1e swaer,
um äat soe reckt seit enäe waer.

H . Hotkmann Korse kelxicae I , 18 . 41 . 49.
8) Micke ! 1I , 216 behauptete l^eonois in Frankreich , be¬

richtigt sich aber dann (226) aus Scott und verweist noch auf
Larew surve )' ok Oornwal ! ( Iwnä . 1811 . 4 ) p . 6.
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benannt (322 ff) . Ebenso sagt Gottfried bei Tri¬
stans Gesandtschaft um Isolden zu werben , Andere
lesen (erzählen ) , er sei von Mack ausgesandt worden,
die Schöne zu suchen , der ein langes blondes Haar
gehöre , welches eine Schwalbe gebracht hatte ; und
Tristan mit seinem Gefolge sei auf gut Glück dar¬
nach umhergeschifft * ) : das wäre jedoch albern und
nur denkbar , wenn sie Alle Narren gewesen (8605
ff.) . — Beides sind unterscheidende Grundzüge der
von Eilhard befolgten Darstellung ; und wahrschein¬
lich ist , daß Gottfried hier nicht etwa nur seiner
Wälschen Urkunde nachschreibt , sondern dieses altere
Gedicht selber meint, dessen Verfasser er zwar nicht
nennt ( so wenig als Eschenbachen ) , welches er jedoch
wohl , wie in der noch nicht völlig ausgebildeten
Form , so auch im Inhalt , zu übertreffen gedachte.
Er fahrt in der ersten Stelle fort : jene Erzähler
haben von Tristan nicht so richtig gesprochen , wie
» Thomas von Britanie " , der Meister der
Abcnteure war und in Britunischen Büchern
aller der Landherrcn (Barone ) Leben gelesen . Diesen
habe er ( Gottfried ) lange in beiderlei Büchern,
Welschen und Lateinischen, gesucht , bis ec
in einem Buche sein ganzes Werk gefunden. Ebenso
beruft Gottfried (326) sich über Parmenie , anstatt
Lohno

'is, aus Thomas.
Lateinischer Bücher von der Sagengeschichte und

den Dichtungen dieses Kreises ist schon mehrmals
gedacht (S . 567) , namentlich auch von Tristan, bei
der Französischen Prosa . Die Wälschen Bücher

a ) Einen entsprechenden Zug des Engt . Ged. an derselben
Stelle (II, 23) hätte Gottfried wohl benutze » können , wenn er
auch in seiner Franr. Urkunde gestanden: Tristan sagt nämlich zu
den «leidigen Baronen , er habe eine Schwalbe stngen hören,
ste wähnten, er riethe seinem Lheime Mark ledig zu bleiben, da¬
mit er (Tristan ) ihn beerbte.

2) -Bergt . Oberlin xlossar . Oie dort unter Weisest ange¬
führte Elsa». Urk. ist von« I . 133s. Auch verbindet Gottfried
öfter so Französisch und Latein 3626 . 3oso. 799» (Weisel«
daneben, ist überhaupt ausländisch). 10,720 .

3) So Wales, Wachen schon bei IS Walther (KXX, 10) in Süd¬
deutschland. An WelsI« im Engtischen Sinne, Walistsch, ist hier
nicht zu denken , «veil Wales hier immer , vermittelst des Franz.
Kalos ( Kalles : Gallien — Kaule ) heißt , und nur in der Zu-
saninienziehung 8 «vales ( ,s,77-1 ff.) stch erhält für 8ul«t- Wales
(Südwalcs) , wie stlarie ste krance IN« Lai von Tristan (is . ios)
dessen Geburtsland bestimmt. Ebs. Kurnewal.

I) Lnzelolser 876-1 ist davon das Substantiv , «vie Issran-
sai' ssere ( io,72o) voll kranneis ( 3026 ) . Kalois Z5II.
Z677 . 10,227.

5) Z . 126 ff- , wo freilich ( vermuthlich nach Thomas) die
Sachsen ans kales kommen, und daher das Land Lnxellaiit
heißt , wofür die Heidelberger Hds. öfter sire^ alant ( 50S8.

fried von Straßburg.

können Mir überhaupt ausländische, Romanische,
sein , bedeuteten aber den Alemannen (Elsässern,
westlichen Schwaben , Schweizern) von jeher , und
noch , zunächst Französische 2 ) , wie an der Süd-
gränze Italienische ^ ) . Desgleichen sind die Bri¬
tunischen Bücher nicht Groß - Britannische, also
Englische oder Walisische: wofür , mit der
Französischen Urkunde , immer LnAolois und Oalois,
steht 4 ) ; so wie Lritanie undLritun dem Französi¬
schen LretnAne ( im Englischen Gedicht kritmin) und
Lroton entspricht , und ausdrücklich bei der Eroberung
des Landes durch die (Angel- ) Sachsen als der vor¬
malig e Landes- und Volksname bezeichnet wird ^) ;
anstatt dessen nun auf der Insel, nebenEngelland,
jene anderen Namen ( der spater eroberten Theile,
Wallis , Cornwall) vortreten, während der alte allge¬
meine Name selber mit den Auswanderern vornäm¬
lich auf die gegenüberliegende Bretagne über¬
geht 0 ) . Britunische Sprache und Gesang wird
aber vom Walisischen (Kalois ) unterschieden ? ) , so
wie vom Französischen und Latein , und bezeichnet
ohne Zweifel die aus dem Altbrittischen (Galischen)
mit dem Nordfranzösischen (und auch wohl urver¬
wandten Gallischen) entstandene Mischung ^ ) , wie
noch das Las-Lreton ; und obgleich keine alte Denk¬
mäler darin bekannt sind , so waren heimische Dich¬
tungen mit der Sprache doch wohl großenteils beiden
Britannien gemeinsam; so wie Normännisch-Französ.
seit Wilhelms Eroberung zugleich in England und
Frankreich lebten , und beide Länder und Völker so wohl

8227 . io,S7g) , und die Wiener immer (üjenxalanl liest . Daß
Mark diese Sächsischen uneinigen Königlcin unterworfen , so zu¬
gleich König vonEngland und London ( kunsters ) und nur
durch Irlands Uebcrmacht, davon Tristan ihn befreiet, Rom un-
terthan geworden , ist dieselbe Umkehrung der Geschichte im altern
Britannischen Sinne, wie bei dem verwandten Artus (oben G . sso).
Ebenso unterscheiden das Engl, Ged. Xnxlunst und die Franz.
lüngstelerro.

6) So bei stlaris ste Trance fast durchgängig kretaine,
kretaigue , nur zweimal (I, so. -102) mit dem Zusätze la mei-
nur . krice zu Warlnn I , l.Xxiv ff. , gegen kitsun ; nebst
mehreren Alt - Englischen Beispielen von krilain Bretagne,
wie durchaus im Engl . Tristangedicht , obschon jetzo krilain für
Großbritannien und kiilannx für Bretagne gilt . Ein paar
Stellen bei lllaris sind entweder Jrrthum, oder noch ueberbleibsel
des ältcrn Gebrauchs. Gottfried hat immer krilanie (ausgespr.
kl-itaM ) für Bretagne 3v,6 . S30I . ssss. iz,69i . Bei feinen«
Fvrtsctzer Heinrich steht, in Beziehung auf Artus, krilaM
allgemein für beide Britannien , worin derselbe soll geherrscht
haben. Ebenso bei Eschenbach , im Titurel, Wigalois u. a. Hart¬
mann hat England für Großbritannien.

7) In den Anm . 2 bezeichneten Stellen.
8) Z. 3677 : -wcne wclstcr 6 » s»sss

mich Irrten
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mit beiden Britannien , als unter einander , ihre eigen-
thümlichen Dichtungen austauschten . Thomas las
also zwar Tristans und anderer heimischer Herren Ge¬
schichte in Brilunischen Büchern : was aber Gottfried
von oder nach ihm, dem Meister der Abenteure , las
und verdeutschte , war ohne Zweifel ein Franzö¬
sisches Gedicht ; aas ähnliche Weise , wie um die¬
selbe Zeit Marie de France die weniger schriftlich,
als mündlich vernommenen BritunischenLay's Fran¬
zösisch dichtete , mit Unterscheidung bedeutsamer Na¬
men und Wörter derselben in beiden Sprachen,
denen sie auch wohl noch das entsprechende Englische
hinzufügt i ), z. B eben in ihrem Tristan-Lai (oben
S . 582) . Die häufig beibehaltenen Französischen
Wörter, Ausdrücke, ja ganze Rcimzeilen ? ) bezeugen
Gottfrieds Französische Urkunde, wenn ec auch etwa
nicht des Thomas Werk selber , sondern dieses nur
in einer Nacharbeit oder Ueberarbeitung vor sich
hakte, mit welcher er sich auf ihn beruft . Denn ganz
ebenso thut das Französische Gedicht, welches
in nächster Beziehung zu Gottfrieds Tristan steht.
Es gehört ohne Zweifel der auf beiden Seiten des
Kanals blühenden Französischen Rittecdichtung an, und
die einzig übrige unvollständige Handschrift desselben
ist in England gefunden , früher durch Auszüge und

Abschrift , nunmehr auch durch Abdruck bekannt 3 ) .
Dies Bruchstück folgt zwar erst nach Gottfrieds Ge¬

dicht, das in Tristans Vermählung mit der weißhän¬
digen Isolde abbricht, und es beginnt mit dem Zorne
Brangencns über Kaedins (ihres Neuvermählten)
und Tristans Flucht (vor einem Ueberfall) bei dem

heimlichen Besuch im Walde : weil es aber im Fol¬

genden genau mit dem Englischen Gedichte stimmt,
und dieses wieder ebenso , von Anfang und durch-

Z . 10 ,72« : 41 spricht Curvenal Französisch, und Tristan heimlich
zu ihm Briklinisch.

1) So im I . ni äs Lsustio:
Du « svenlure vus äirsi,
Hunt li Lnekre» strent un l .»>!
ttttres/so sä nun , oeo m ' est ÜVI8,
8i I'spetonl en Zur x»7s;
Le» esl tter'suer en
l '. en streit Hl?,Ater» .

2) Man sehe das Wörterbuch zu Gottfrieds Werken , beson¬
ders den durchaus Franz . Buchstaben f, wo noch koreltt (Franz,
korest ) 7S1S fehlt. Auch 7012 ist wohl loreht : xereiit zu lesen.

Das dreifache Wortspiel mit lsweir ii,sso gilt nur Französisch.

3) Die Hds . , welche demnächst auch das vorgedachte Franz.

Tristangedicht enthält, besaß Franc . Doucs in London, der sie W.

Scott »nttheilte ; und Ge. Eilis machte Auszüge, vielmehr Um¬

schreibungen mit merkwürdigen Stellen , beider Eed . für Scotts
Ausgabe des Engl , (inlrvst. XLXVIll. LXXXVIII . 203 - 43),
der auch in den Anmerk, beide vergleicht, so wie er daraus

gängig mit Gottfried, so ist mit Recht anzunehmen,
daß auch das ganze Französische Gedicht wesentlich
mit Gottfried übereinstimmte . Bei einer entschei¬
denden Stelle sagt der Dichter , wie Gottfried gleich
vorn : die Erzählung von Tristan sei sehr verschieden,
und namentlich hier scheide sich der Inhalt ; er
habe mehrere Leute von Tristan erzählen gehört,
kenne auch die verschiedenen Schriften: aber keiner
berichte so , wie er gehört habe , und wie Breri,
welcher die Geschichten und Erzählungen von allen
Königen und Herren in Bretagne kannte , und
vor allen die hier in Rede stehende. — Daß über
diesen, sonst unerhörten Breri, wie über den B e-
rop des zur abweichenden Darstellung gehörigen
Französischen Gedichts , kaum eine Vermuthung Statt
findet , ist schon bei diesem (S . 583) angedeutet . —
Der Dichter fährt fort : Mehrere von » uns»
(Dichtern , conteurs ) wollen das nicht verbürgen,
was hier von dem Zwerg erzählt wird , dessen Frau
Kaedin liebte , und der diesen tödtete und Tristanen
mit vergifteter Waffe tödtlich verwundete , so daß er
Guvernal zu Isolden nach England sandte.
Dieses halt Thomas für unverbürgt, und zeigt
die Unstatthastigkeit : da Guvernal überall im Reiche
(Marks) als Liebesbote bekannt , dem Könige ver¬
haßt und zumal am Hofe »erspähet war, wie konnte
er als fremder Kaufmann unerkannt bleiben , und
gar die Königin hinwegführen ? Das sind sinnlose
und unwahrhaste Erzähler : wenn sie solches jedoch
behaupten wollen, so widerspreche ich ihnen nicht;
sie mögen bei ihrer Rede bleiben , ich bleibe bei
meiner ; das Richtige wird sich wohl (selber ) be¬
währen 4) . —

Die hier bezeichnete abweichende Erzählung ist

den im Englischen fehlende» Schluß ergänzt. Die ganze Perg.
Hds. besteht , nach ElliS (p. 208 ), nur »och aus 22 Blättern , ist
aus dem w . Jahrhundert, vermuthlich Ueberbleibseleiner Kloster-
Handschrift, und enthält hinten noch einen Streit des Stolzes
und der Demuth in Reimen und eine Prosaerzählung von der
Kreuzimdung, beides auch Französisch. — Von dem ersten Tristan-
gedicht erhielt ich vor einige» Jahren schon Abschrift, durch die
Güte Franc . Palgrave 's , Es «. , für einen Nachtrag zu meiner
Ausgabe Gottfrieds . Seitdem hat lUieüel ii , 1 — 137 beide
Stücke (isis und sss Zeilen) bekannt gemacht, und von der Hds.
noch berichtet sintrost. I-Vk ff.) , daß sie, in kl. Fvl., durch be¬
sondere Verfügung des » erst. Besitzers nicht auch der Bodley 'schm
Bit», in Oxford vermacht worden ; er siebt auch Anfang und
Ende der übrigen Stücke , welche ein Lateinischer Aufsatz über die
4 Hölzer des Kreuzes beschließt)

4) Die ganze Stelle hat schon Scott Trist . introst. XU
ungenau ; zum Theil (Z. 833 —64) wiederholt in Minstrelsx ok
8eot . Lnrsters s1806 ) Vol . III , P . 2IS , einiges richtiger , anderes
mit neuen Fehlern , ülieüel hat sie im Abdruck des Ganzen
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zuvörderst gerade dieselbe , welche wir in der zu Obergs
Gedichte gehörigen und davon ausgegangenen Dar¬
stellungen antreffen. Der Zwerg, Französischvsim,
nsin , ist ohne Zweifel der dort zum ritterlichen Ei¬
gennamen gewordene dlsm-, düsm-pvtenl », der wegen
Buhlschaft mit seinem Weibe, den Kaedin im Kampfe
tödtet , und wobei der (auch als Erfinder der Nach¬
schlüssel ) behülfliche Tristan tödtlich verwundet, Nan-
potenis auch erschlagen wird . Edler ist allerdings
das im Französ. und Engl . Gedichte gleich darauf
folgende Abenteuer, wobei auch ein oaim im Spiele
ist , nämlich, wie Tristan im Kampfe für die seinem
NamensvetterIristsn le nsim entführte Braut so
tödtlich verwundet wird. Ebenso hatte Gottfried
ohne Zweifel erzählt , wenn er sein Gedicht vollendet;
obgleich seine Fortsetzer auch hier jener andern Dar¬
stellung folgen >

) . Dasselbe gilt von dem Ende;
welches zwar nur Heinrich so erzählt, wie der Fran¬
zösische Dichter verwirft, während Ulrich , wie Oberg,

(835 —84) aus der Handschrift ; die eingesügten Buchstaben sind
von ihm:

8e >Anurs , cest cunle est mutt stirer «, 835
L pur so « uni por mes vers,
L sti en taut cum est mester,
L le surplus voll relesser,
Xe vol xa « trop en uni stire.
Ici stiverse In inst ; re ; 848
Lntre ceus <>u > solent « unter
L ste le eunle Trislron parier,
II en vuntent stiversement.
(>i en ai ste plusur Zent,
lbses sai «zu « cbescu » en stit, 845
L so que il unt mis en escrit:
llle (s) sulum so que poi 0)r,
X ' el stient pos sulum Lrers,
Lx soll le ( s ) festes e le (s ) cuntes
ve tun le (s ) reis , ste tun lejs ) cuntes 858
Li orent este en kretoiiiANe.
Lnsurguetut ste cest ovrainAne,
klusurs ste nor Aranter ne volent
^ e ^ ue öel naiin stire ci solent
Le semme Loberstin stut amer ; 855
Li naiin restut Tristran navrer
L entuscbefig por Avant enxin,
tzuant ot akole Loberstin;
Lar cest plaie e por cest mal
Lnveiost Iristran kuvernol 888
Ln LnZIeterre pur i ' solt.
Mo, »»« iso Aranter ne rolt,
L si volt par raisun mustrer,
tzue iso ne puet pas esleer.
List fut par tut la part coneuu 865
L par tut le reZne siur,
<1ue stel amur « st parriners
L emver » Vsolt messoAers;
I,i reis l en kaeit mnlt sorment,

wirklich einen fremden Kaufmann als Boten gebrau¬
chen2 ) , ohne wohl an die von jenem gerügte und
hier gar nicht erhebliche Unwahrscheinlichkeit zu denken.

Thomas wird gerade nicht als Verfasser dieses
Französischen Tristan , sondern , nächst Breri , als
Dritter und Gewährsmann genannt ; auf gleiche
Weise wie der Thomas bei Gottfried , der ihn ver¬
mutlich schon ebenso in seiner Französischen Urkunde
fand : es könnte also in beiden Ueberarbeitung eines
namenlosen Dritten vorliegen, der daneben mit uns
und ich austritt. Indessen ist es nicht ungewöhn¬
lich bei den alten Dichtern , auch Deutschen (von
Hartmann bis Hans Sachs) , daß sie sich als Drit¬
ten namhaft machen ; manchmal wohl um mehr
gegenständliche Freiheit zu gewinnen ; und nament¬
lich kömmt derselbe Fall nochmals bei einem Fran¬
zösischenThomas vor, wo dieser kaum anders, denn
als Verfasser zu nehmen ist » ) . Wegen der ma-

6uo, ' ter Is keseit ä so Aent : 878
L coment pust - il stunv venir
8un servise ä Io curt olkrir

rei , ai Haruns , ai seijanr,
Cum kust eslranAs morcbse )onri,
liue Iiume issi « aneur , 875
X °i tust mult tost aperceu ? ?
Xe sei , comeut il se xarstast,
Xe coment isolt amenast.
v sunt stel euute sorsvekse
L ste Io verur esiuinxne ; 888
L se xo ne volent Aionter,
X « voil (-jo ) vers eus estriver;
TenZenl le lur , e jo le men:
l .» roisun s ' i provera Ken.

Scott fugte eine Englische Uebersetzung bei , welche aber gleich
836 wegen Unverständlichkeit eine Lücke läßt , weil er sum xsr
mes nerk (für vers , uerf ) liest. 855 übersetzt er , der Zwerg
habe mit Kaedins Weibe gebuhlt : aber , an sich schon unwahr¬
scheinlich , widerspricht es allen jenen Erzählungen , und das um¬
gekehrte läßt sich wohl herauserklären . Scott liest Li für Le.

1) Gottfried ganz allein erzählt 18,843 von einem Xsutenis
von Honte cvermuthlich vomtoun , jetzt South - ksampton
in Südengland ) , Lehnsmann von Arundel , de» Tristan für
seinen Schwiegervater zu Gehorsam bringt . — Xam - potenis
Gebiet Comorocb und Burg ksmorlce (Scliarire bei Ulrich)
stößt auch an Arundel . - Der nicht als wirklicher noin , sonder»
hauptsächlich nur zum Unterschiedevon dem großen (le amerus)
so benannte Tristan ist wohl verwandt mit Tan tri sei , Tristans
kleinem Vetter und Minneboten, bei Gottfrieds Fortsetzer Heinrich,
bei Oberg namenlos ; wo er auch zu der dem tödtlichen Aben¬
teuer dickt vorhergehenden Narrenverkleidung räth.

2 ) Ulrich nennt ihn Gaviol , Oberg läßt ihn namenloS;
beiden ist er aus Laibe , der Hauptstadt in Arundel, und des
verwundeten Tristan Wirth . - 3n der Franz . Prosa ist es - in
Seefahrer Kesnes.

8) ve Io Lue esssis hist , »ur les barstes , les jonA-
75
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nigfaltigm tiefen Beziehungen müssen wir etwas
länger hiebei verweilen.

Die schöne Engelländische, ursprünglich Germa¬
nische , auch im Romanischen Nitterthume weitver¬
breitete Dichtung vom Sachsen - KönigHorn und
Maid Rimenild von Irland, die wenigstens im
Namen an Horn - Siegfried und Chriemhild
anklingt und auch sonst bedeutende Züge und An¬
spielungen aus der gemeinsamen Deutschen Helden¬
sage bewahrt, ist in zwei Altenglischen Gedichten
vorhanden. Das eine , in den kurzen Reimpaaren,
zeigt auch in Darstellung und Inhalt sich als das
altere ; während das andere , in einer künstlichen
zwölsreimigen Stanze (mit viermal wiederkehrenden
Reimen) , zwar straffer zusammenfaßt, aber zugleich
voll Flickceime und gewiß jünger ist , sich zugleich
auf Buch und Bortrag beruft. Beide Gedichte,
volksmäßig , namenlos , sind in der reinem Alteng¬
lischen , wenig mit Normännisch - Französischem ver¬
mischten Sprache (InZIis) , welche seit dieser Erobe¬
rung (auch wohl schon bei der Dänischen) sich fast
eben so in die Berge flüchtete, wie die Walisische vor
den Angelsachsen , und sich in Nocdengland sehr rein
(noch jetzt) erhielt . Sie gehören beide vermuthlich
dem 13ten Jahrhundert an ^ ) , und setzen noch äl-

leurs et ies Irouveres Kormansts (Oaen 1834. 3 Voll.
8) II, 280 halt unbedenklich Thomas tue den Dichter dieses
Tristan.

r) Aus der einzigen Harley ' schen Perg . Hds. im Vrittiftben
Mus. zu London 2283 , gab schon Warten I, 40—48 einen Aus¬
zug mit Stellen (welche krics aus liilson 's Ausgabe berichtigt)
und erklärte das Gedicht für das älteste seiner Art. Jos. Ritson,
der die Hds. ans Ende des 13. Jahrh . setzt , hat es ganz heraus¬
gegeben und erläutert , in Xnciont enzleisk melr . roinanv.
(I>onS . 1802) Voi. II, I>, Si—ISS (IS4SZeilen). Warton I,
4 S erwähnt auch der (einzigen ) Hds. des andern Gedichts in der
Advocatenbibl. zu Edinburg W . 4 . I , nn. xxxiv , aber nur
als einer andern erneuten Abschrift des ersten , und gibt den An¬
fang. Vollständiger bei 8enlt Irist . inlrost. LXIX. kriee
verweiset auf die Ausgabe desselben auch In Ritsous Samml. Vol.
HI , 282 —320 (Ende fehlt, noch Uber1100 Z .) . Wörtliche Auflö¬
sung des ersten Ged. und gute Auszüge der übrigen Bearbeitun¬
gen und nähere Einsicht In das Verhältnis derselben lieferte I.
Grimm, in uns. Mus. II, 284 —sis ; er möchte die Hds. des ersten
Ged. für älter halten , als Nitson thut , (der die Hds. des zweiten
erst ins 14 . Jahrh. letzt), bestreitet dessen schon bei Warton I , 40
vorkommende Ansicht von Entstehung der Altengl. romant . Ged.
aus den Französischen (wie auch schon 8oolt introst. I .VIII—
I .XV, und später kri'ee zu Warton l, 46 thut ) u . erkennt darin
eine ältere Engl. Volkserzählung. Ein Altengl. Mailied in der
Stanze des Hornkinds (wie die Ueberschristdes zweiten Eed.
den Helden nennt) s. bei Warton i, gr, aus einer hds. Samml.
um 1300 . Mehrere andere Ged. dieser Form enthält eben die große
Samml-, worin Hornkind steht , 8colt introst. LV — OXXI.

2) Gleich der Anfang wird dies bewähren ; man muß nur

tere voraus ; das erste Gedicht läßt deutlich die
alte ursprüngliche A l litterati on der Angelsäch¬
sischen Poesie noch ducchhören , neben den sehr reinen
Reimen ; an welchen zugleich noch der durchgängige
Wechsel weiblicher und männlicher Reimpaare im
AltdeutschenSinne, mit dem Wechsel der entschieden
jambischen drei - und vicrtaktigen Zeilen und ent¬
sprechender Silbenzahl , auffallend ist 2 ) ; also ganz
unsere uralte Deutsche und damals allgemeine Reim¬
weise , in der ausgebildeten Gestalt und lebendigen
Abwechselung , wie beides eben an Gottfrieds Tri¬
stan und Isolde am vollkommensten hervortritt:
die übrigen Altengl. Gedichte in Reimpaaren , noch
mehr die bloß silbenzahlenden Französischen , sind da¬
gegen in der eintönigen Weise unsers spätern Ren¬
ner und Hans Sachs ^ ) . Anders, meist auch älter,
sind die Französischen Gedichte mit lange durchge¬
haltenem Reime in zehnsilbigen Versen , oder in
Alexandrinern mit freiwechselnden weiblichen Ein¬
schnitten und Reimen ; und eins dieser letzten Art
giebt cs nun auch noch vom König Horn , welches
ebenfalls im Inhalt manigfaltig abweichend , die
Hauptnamen festhalt, die übrigen fast alle anders
hat , wie auch das zweite Englische Gedicht , aber
ebenso durchgängig Germanisch; so daß es offenbar

auch hier , wie noch im Englischen, mehr mit dem Shr , als mit
dem Auge lese» :

Xiie keo den kiztke,
Tkat lo mz- sonzo z-ixtiie:
^ »onZ )'<?!>ulle ou sinZo
Ol stssiok tke xoile kviiZe,
Ii )-NA Ke wes Hz- Weste,
Dke wissies Hit z-Ieste;
Lot Oostxit Ins xnste izuene,
Ko kexrore invlile Vene,
Xnt Iniere sone Isskte Uorn,
kezwore elssists ne mz-kte ve vorn : 10
kor rexn ne inztke bzrz -ne,
Ke sonne nixkte skz-ne
kez -rore einist , tken Ke was,
8rz -kt so ever enz - 1^
80 wisst so e » x Izlze stour,
80 rose rest wes Ins eoiour:
8e wes iez-r ant eks holst,
Lnt ok kzktene wznter oiä:
Kis non k !s z-Iicke
In none Kindes rxcke ff. 20

Mit Unrecht vergleicht daher I . Grimm 30s die „überhaupt kur¬
zen unregelmäßigen Zeilen, die ungenauen Reime" mit uussrm
König Nother ; er möchte deshalb , und auch wegen der alten
Sprachformen , Len König Horn nicht viel später , in die letzte
Hälfte des 12. Jahrh. setzen.

S) Es giebt auch , wohl nicht viele , Provenzal . Eed . in sechS-
und stebenstlbigen Reimpaaren , Sismondi I , 133 . 142 . Altdeutsche
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aus einer solchen Engellandischen Dichtung hervor¬
geht * ) , wie es sich denn auch auf Buch und Rede
beruft . Und wenn diese Urkunde des Französischen
Gedichts auch älter war, als jene beiden Englischen
Gedichte , weil es schon dem Anfänge des 13 . Jahrh.
zugehört 2 ) , so hat cs den kühnen bildlichen Aus¬
druck der Angelsächsischen Heldenpoesie ( die noch
herrlich im König Horn erklingt ) etwas schwülstig
aufgetrieben . Hier nun werden auch , wie im Fran¬
zösischen Tristan , bei einem neuen Abschnitte die „ Her¬
ren » angeredet , das aus dem Pergamentbuche Ver¬
nommene wird abgeschlossen , und gesagt , daß Mei¬
ster Thomas das Folgende anheben wolle . Des¬
gleichen heißt es in den halb Lateinischen Schluß¬
zeilen , daß Thomas nicht weiter davon sage ^ ) .
Gegen das Ende überläßt der Erzähler noch die
Fortsetzung , von den Abenteuern Hodcremods , des

s. S . S68,
'
Anm . il . Hans Sachs hat auch einige Gedichte in solchen

kurzen Neimzeilen , nur immer dabei noch stumpfreimig , wie die
längeren.

D Etwa in langzeilige », durch Einschnitt gethcilten Stanzen,
wodurch unsere Nibelungen - und eigentliche Hcldenstanze sich den
alten Alexandrinern annäliert , obgleich beide wohl von verschiedenem
Ursprung ausgingen . Solche Stanzen zeigt auch die Altengl.
Poesie , r. B . eben in der gr . Samml ., die auch Hornkind enthält.
8eolt introll . DXXI , wo die ersten 4 Laugzcilen durch wech¬
selnd männliche und weibliche Reimpaare zunächst völlig unsre
Eudrunstanze darstellen , über deren starke Verlängerung der letz¬
ten Langzeile freilich der Schluß noch weit hinausläult.

2) Xilson setzt die Pergament - Handschrift , auch der Harte ».
Samml . L27, zu Anfang und Ende mangeihaft , noch 276 » Reim-
zeilen , schon ins 12. Jahrh . ; bezweifelt 8colt inlroä . XVIII
vnd Grimm 310 . Xric « I , 191 giebt zu. IVInckäcii inlroä . zu
anc . tinZI . romsnco ol Xavelalc tlie Dane XlV und
lMcl -el Trist . XXXVI setzen sie bestimmt zu Ende des 13 . Jahrh.
lUiclid II , 2S1 . 263 erwähnt noch eine Hds . zu Cambridge.

3) 8eiZnurs , ol sveu Io vors äel
Dum Io Xors Xalök est veimu » I» sin;
Alestre D/ ««» ra-s » o rolt czu

' il seit mis a äeclin,
X ' il no ilie äe Uorn Io vaiilant orxüelin . — —

n ' e „ äirrst xlus : tu autem ckanterat,
Tu autem , änmine , miserere noslri.

8colt intraä . XV . Xrice zu VVarton I , IS0 . Bei diesem
191 Berufungen auf Buch und Geschichte:

X Horn oi a torne , cum äit Io / » rrc/rems » , —
Oo 8uläene sui ner , si ma ^ ests no inent.

( Suläene scheint , wie ähnliche Zusammensetzungen ( käst - ,
dtzorlk - , West - Vene ) seit der Dänischen Oberherrschaft , wie
8utdse » x (Süsser !, Xastseax (Eher, ' , zu deuten . Dgl . bas Dän .-

Augels . Ged . Beowulf !. — Ein Beispiel jenes schwülstigen Ueber-
bietens giebt ebenfalls Xric - I , 46:

I -ors print la karxe a oei , 8i eommence a temxrer:
veu , ki äunc lesxsräast , cum il I» sot manier!

l !um los coräes tuciiol , cum Ion leseit tremliler,
X yusntes kaire Io » cksn » , a cunntes orxnner,
0el « rmoni

'e siel ceel lie xureit remembrcr,

Sohnes Horns und Negmenil
' s, seinem Sohne Gl-

limot zu reimen * ) . Davon ist nichts weiter be¬
kannt ; wohl aber ist die auch im Sohnesnamen
Germanische Heldendichtung von Horn und Rime-
nild später noch , vermuthlich durch mancherlei ander¬
weitige Romanische Vermittelungen , zum ausführ¬
lichen Prosaromane verarbeitet , und so seit dem 15s
Jahrhundert als Französisches , Englisches und Deut¬
sches Ritterbuch oft wiederholt und kürzlich noch in
Deutschland erneut worden . Zwar sind in dieser
Geschichte des Königssohns „ Pontus von Galicia,
und Sidonia, Königstochter von Britania « auch
die Namen durchaus romanisiert : indessen bleibt,
bei der unverwüstlichen uralten Grundlage auch
dieser modernisierte Rittcrcoman noch immer einer
der schönsten 5 ) .

Wir haben hier also mancherlei Beziehungen

8nr tur eens Ire j sunt k» it eist s merreiller,
Xusnt coles noles ot kait , xrent sen »munter,
X xsr tut » ulio tuns kait los coräes sonor.

Man vgl . biemit das Franz . Ged . folg . S . Anm . 2, und Gottfrieds
Tristan 3s is ff.

4) Dum cil xurst mustrer lzui I» slorie s »ur » l,
loesl Isis s mun sir XstHot , Ici I äurrst,
Xi I» rime , spres mei , dien controverst,
Donlroreurs est Ken et äemeit.

8eott introä . ix . Er hält diesen Gilimot nicht für den Sohn
des Thomas , sondern des Französischen Bearbeiters . — Andere
Auszüge dieses Franz . Gedichts gab schon Xilson , welche Grimm
3io ff. wiederholt , darunter vornämlich die merkwürdige Anspie¬
lung auf die Deutsche Heldensage von Hildebrand und Herc-
brand , welche dies Franz . Gedicht allein hat : das zweite Eng¬
lische hat nur die Erwähnung des noch in England sagenhaft le¬
benden Schmids Wieland (vgl . Scotts Kenilworth ), und seines
(eigentlich Mime ' s ) Schwertes Miming.

o) lieber die Franz . Hdss . und alten Drucke s. Kikl . ä . rom.
II , iso . 2S0 . Den Engl . Druck von äe Wnräe führt Xilson

an (vergl . Xrico zu VVai lon I , 46) ; es ist wohl der von 1511,
der Grimm 316 aus dem Franz , übersetzt scheint . Aus dem Franz.
Verdeutschte den Roman auch Eleonora , Tochter Ä . Jakobs von

Schottland , ihrem Genialste zu Liebe , dem Erzherzog Siegmund
von ü -sterreich cverm . 1448 , st. I4so ) : eine Hds . von 1464 ist in

Gotha ; eine andere benutzte Oberst » zum Altd . Glossar . Die

Altd . Drucke sind : o. I . und O . , fand Rochholz einer Schaff-
hauier Chronik angebunden ; 1498 Augsb . bei H . Schönsperger

Fol . (69 Bl . nicht in Spalten ) , also von demselben 2 . , S . und

Drucker , wie Lie erste Ausgabe des Tristan, welche beide auch

in Einem alten Bande Brentano besaß ; 1509 Straßb . 4 ; 153g
cbd . Fol . ( besaß auch Veesenmever ) ; 1548 o. O . Fol . ; IS68

Franks . 8. ; 1587 ebd. , !m alten Buche der Liebe (oben S . 588),
aus welchem der Pontus , mit dem Tristan , auch in dem neuen

Buch der Liebe ( isos ) wiederholt wurde , nach der Ausgabe von

iö »g , deren Vorrede noch bemerkt , daß dieser Roman aus dem

Franz , ins Latein übersetzt und dann verdeutscht wurde . Vgl.

meine Einleit . z. neuen Buch der Liebe xxiv —xn ; welche ich

75 *
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zum Tristan . Wie in der Erzählung selbst Einiges gleichen , zwar gleichzeitige und jüngere , noch vor¬
geradezu wiederkehrt , z . B . die Entführung der Händen sind und sogar in einer handschriftlichen
Königin , als bedungener Preis des Saitcnspicls i ) , Sammlung beisammen stehen ^) . Beide Französische
durch Horn- Kind selber, dessen Leich (l- u)-) zur Harfe Gedichte nennen endlich einen Thomas als Ver¬
herrlich erklingt2 ) : so hat ein Normannisch-Fran - fasser , wenn auch der alteren , hier überarbeiteten
zösischer Dichter, gleichzeitig , hier einen Altenglischen , Gedichte. Man hat diesen Thomas , der im Tristan sich
dort einen Walisischen Stoff bearbeitet, beides ver - deutlich genug als einen in England heimischen oder
muthlich zunächst aus Englischen Darstellungen, der- doch vertrauten Normann erweiset ^) , für einerlei

hier gelegentlich berichtige »md vervollständige: die Unbekannt-
schgft mitRitsonsWerke (welchesbis heute noch hier fehlt), so wie
mir den seitdem erst erschienene » Engl , und Franz . Büchern , die
hier einschlagen , wird die damaligen Mangel entschuldigen . Zu¬
letzt machte Nochholz, aus der von ihm gefundenen Ausgabe
o. I . und O., eine freie kurze Bearbeitung , welche in CH. Knapps
Hertha , Almanach für >838 (Kempten 8) , S . «7—ros gedruckt ist.
Die häüstgcn Erwähnungen dieses Nitterbuchs , bei Pntcrich,
in Thürings Po » RingoltingenMelulma , Agricola's Sprichwörtern,
PhilanderS von Sittewalr Gesichten, Mrilandus Liederbuch w.
bezeugen auch dessen Beliebtheit.

i ) Vergl . Gottfrieds Tristan 12,963 ff. Auf gleiche Weife
wird auch Ginover entführt , im Prosaroman Lanzciot, und in
Harmianns Jwein 4S2S ff.

z) Uoru sette I>im n heneüs,
Is Horpe I>e xan clenclis
Ile nioäs klmenilä a
Xnt üue seiäe rvezssorvô !

Hiemit Vgl. man die entsprechenden Franz . Verse vor . Anm . s.
S) In der einzigen Edinburger Hds. , Tristan Nr. 27 und

Hornkind Nr . 41 . 8cott introä . VXVII . VXIX,
4) Lnxleterre (447. 787) als allgemeiner Name Britan¬

niens, entg. Lreloine, kretoinAne (72s. 88S. 940. 1702 ) Bretagne,
ll -sleis ( 801 ) scheint Englisch, für Lallois Walistsch, jetzo
lVelsk . (Der dicht daneben stehende saun — Srrung — rvs-
nelels erinnert an den Tanz wanaldel bei Nithart), stunäres
an der Pomise (i»7i. >s2 i) , Lage, Handel und Einwohner
sind ganz wie aus eigener Anschauung geschildert, schon damals
als Mittelpunkt des Welthandels und des eründsamenGewerbsteißes.
Vgl . S - 20» u. eins gleichzeitige Beschreibung Londons in Wüst
Kil 2 - 8 lephen vilo 8 . Thon,. (laut , in (Sparks) tlngl.
Inst. serlptt . Handelsgegenstände sind unter andern : Jagd-
Vögel von Spanien (Lspsine sgo. i » i»), und Wein von keila
d. i. Poitou , dessen Preis schon eine Verfügung K. Johanns ngg
bestimmt (Xrelioeol. Lrit . I, » lg) . Die zwischen London und
Xorinenäie (is »s) auf dem Wege liegenden Seestädte find : der
Hafen Wirsnt , jetzt Ouessant , Insel an der Küste der Bre¬
tagne (erklärt Eschenbachs Wiront , oben S . 2gj ) , LuluinZne
( Houlozns sur -mer) und Treisporr Cstreport) in der Nor¬
mandie . klsnche - stonäe (g»s) ist Pier in Bretagne (vergl. S.
g8-t ). Fernab liegt kenne (Rom S3). — Lslult (sag. ioig) ist
wohl , ungeachtet des Beinamens Orgillius (Orxueilleux —
vergl . Orzeins« in Cschenbachs Parcival), nicht 8lultus ( lui-
eüel sonder » ursprünglich German . Name Astold , wie
der Graf Lstult von Langres bei Turpin und in den Karoling.
Ged., darin er auch Lstouk — Astolf heißt ( lUicliel II , 311 ) .
Aehnlicher Name ist der sprichwörtlich angeführte kicüoll ( Zg)
,n Beziehung auf den Schwank von einem ausschweifendenund
ränkelüchtigen Weibe kiel,out (lUeon nouv . ree. äs loh-

liaux ( 1823 . 2 vol . ) I, »8. Vgl . desselben fahl. IV, 391,
und ein fahl , bei koguekort Poesie braus . 12. 13 . 8 . I>.
303 : si sai / sss/,„ /t , si sai : dessen Deutung auf
de» Roman von kisüarä (saus peur) berichtigt ülisüel II,
iss . Name und Eigenschaft erinnert an unser Mährchen von
Richilde bei MusaüS. Merkwürdiger » och, und örtlich Englisch
ist, im Munde derselben erbosten Vrangcne , die Vetheurung bei
Is kraut (ISS) ; das schwerlich nur Abwechslung für ähnliche
Vetheurung bei Gott ( Usus 16 ») ist, wie lVIicüel zlossoirs
meint , sondern vielmehr das von dem gleichzeitigen Engländer
Eervastus von Tilburg , Kaiser Stto's IV Kanzler , erwähnte hei¬
mische , und noch AltheidnischeUngethüm, welches in aufgerichte¬
ter glutaugiger PserdeSgestalt besonders Feuer «„kündigte (Vgl. Do-
beneck Volksglaube des M. Sl. I , 112 ). Verwandt damit scheint
der Dämon Sr -rndci, Grendel , und der ebenso genannte boshafte
und zauberkundigeJütische König ; in Dän.-Angclf. Ged. Beowulf,
her. v. Thorkelin (I8is), der diesen Sreendel mit dem Nord . Lucifer
Loki vereint : der Angcls. habe nämlich das Nord . logt , lolu
Feuer , mit lolla , Dän. löge, Verschluß , Thür verwechselt, und
den Loki daher von grindbenannt, welches Wort im Nordischen
Thür , Verschluß bedeutet; daher Angels, grlndll, Niederst grendel
Riegel , und noch der Deut. Name Krindelwald . (Desselben
Stammes ist wohl Angels. grind-in , Engl , xrinä , zermalmen,
Nord , grand Schade, und »rund Eruud) . Loki ist aber von dem
Feuer - und Flammengeists (Logt in der Mythe so geschieden , wie
im Worte lorii Lohe (lau, ; Warmbad , Lauge), und stammt wirk¬
lich wohl mit lolni Thür und lolia zusperrcn , veil lulla (W,
lang , lalild) schließen , enden (vgl. im Wörtcrb . zu Gottfried
cntlochen ) ; und Loki ist die „Pforte der Hölle" — Pplades —
wie die Pforte der Sultan ist (vergl. S . 4»i . Germania i,
SS7) : seiner Tochter Hel ( — Hölle , alt helle) Thür verschließt
alle Siechtodlen , und Loki selber führt erst in der Götterdäm¬
merung alle Tobten heraus zum Kampfe gegen das Leben,
welches „die Pforten der Hölle nicht überwältigen ." In einer
Angels. Stelle bei 8<>mner xloss. X8. sagt Satan selber , daß
Gott ihn Mil prindlas in der Hölle beschlossen habe. Es ist
Altnord , sprichwörtl. Ausdruck : „einem die Thürs nicht auf die
Ferse fallen lassen " für schleuniges Nachfolgen im Tode ; wie
nicht nur treue Genossen thatcn , sondern auch Diener , und selbst
Frauen (z. B. Brunhild ) , als Lp,'er beim Leichenbrande. Die
Noßgcstalt betreffend , so erscheint noch in Jütland die Todcs-
göttin Hel auf dreibcinigem Rosse . Viörn HaldorsenS Island.
Wörterb . leitet (Lohi von lorba verführen , verlocken . — Außer¬
dem sind auch in diesem Normannischen Gedichte besonders die
Seefahrt - und Waffenwörter Germanisch : eskipre (isu ) Schiff;
Ivk (isg;) Windseite des Schiffes ; Niederländ . lass ; noch in
Franz . Seesvrache lok. sixle, siZIer (I2ss. issi ff.) Segel , segelnd
Holines e hohen» ( 1802 ) sind auch solche Schiffsthcile ; Haler
(i »os) lichten: vgl. Franz , hole huuline Schiffsjunge ; vom Nie¬
derst hoeiz ' ne Segelleine, u . Iioalen ziehen , hole», lrek ( 1290)
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mit Thomas von Kent gehalten ' ) , der noch
im I2ten Jahrhundert den Roman von Alexander
aus dem Latein , ebenfalls in Französischen Alexand¬
rinern dichtete welche Wersart vermuthlich von

diesem vielbesungenen Helden , dessen ritterliches Bild

hier zugleich den jungen König Philipp August ( seit
1180 ) verherrlichte , die Benennung erhielt . Der

Vereinigung dieser Thomase würde eben nicht wider¬

sprechen , daß Thomas von Kent sich beim Alexander

Segel , llosi (1522 ) Flut . luinZno (1017 ) scheint Klinge (wenn

nicht Lunge ) ; wie Iwunie , 750 . 782) Panzer , Aitd . beünnc , ob¬
gleich es Ellis durch härenes Hemde erklärt , eemheais ( 803.
«1«) sind auch wohl Waffen , wie savelos (8vs ) , jetzo gavelot,
Angels . Wfelok , I .si. gaflol !. eslcermies ( lüg ) Eesechte ; l. schir¬
men jm Wvrterb . zu Gottsr . und Nibcl . si,v 2 ( 1 , 37) Gelieb¬
ter , Altd . rrut , Jtal . sirusio . siosiueur (421) bedeutet Wohl
dasselbe , halt ( ISSI . 1703 ) fröhlich ; halsinre (618. 1381) : unser
beit , bald ; Jtal . balcko . In vvaerant ( 1004 . I72l ) , vvalerant

im Franz . König Horn , umirrend , umher wankend , scheint sich

das Engl , walk , Angels . wealcai , (vgl . walken im Wvrterb . zu

Eottfr .), mit dem Norman ». vaZi -ant (von vaZari ) zu mischen,

eseüaville (631) gemeiner , zottiger Rock ; Vollständiger eselaviue

(bei koguekort Zloss .) ; Mitlellatein . selaviiia ; Italien , noch

« eliiavioa Sklaven - und Pilgerrock : stammt wohl (wie Sklave)

von Slave , wirst aber kein Lichtaufdensl -wm bei i38Boppevm,4.
samit (1776) Sammt ; Vgl. Wörterb . zu Eottfr . lansii . plaie ( ,777)

leitet Ellis vom Lat . piaZae , und somit den Schottischen plaisi.

Vgl . hlialt , Isiiart , Eottjr . bliat ; Jsl . blcea , Dän . Ble . Iianap
sie msürs ( 512 ) , masire im Franz . K . Horn , ist Napf von

Maser , buntem Holze : Aitd . mäsc Fleck , sareu ( issi ) Sarg,
laisiure (1608 ) böses ( leidiges ) Wetter ; wie el,la 2 (1712). Er¬

klärung bedürfen noch los (891 ) ; xaisiereut ( 900 ) ; uraiks

( 1023 ) ä ' un hruil (noch hrueil , Jtal . broZIio , Brühl , Bruch¬

gehölz ) ; almi » (iSSS ) . — Die Anrede «eixnurs («33) bezeichnet

auch dieses Gedicht avie das Englische ) als mündlichen Vortrag

eines Sängers vom Fache.

1) Sir kresi . ltlasisie « iiilros . in ll,e ane . Knzf . ro-

manee ok Havelolc tl,e Dane ( l -onsi . 1828 ) p . XVII.

2) Wie er selber sagt , in der Pcrg .- Hds. des 12 . Iahrh.

mit Gemälden und Umrissen , der bidl . Valliere n . 2702 bei

Olement II , 160:

Bl . 44 v ' un Kon liure en L « ts „ sis eest lrauslalement.

ltui mun non äemansie , D7-o, „ « s ai nun sss siteut.

Diese Hds . enthält die ältesten Branchen des vielfältig sortge-

dichteten Romans , darunter 2 ganz eigenthümliche , Von Alcran-

ders Kindheit und Tod . Auch Clement bezieht ihn (wie « avnl,

liere ISS ) auf K . Philip » August , namentlich Alexanders Krö¬

nung auf die Krönung zu S . Denis lisv ; bei dessen Vermäh¬

lung mit Jsabella von Hennegau zu Rheims iiis auch die von

seinem Vater Ludwig VII (im Roman von Alexander auf Ari¬

stoteles Rath ) versammelten 12 Pairs ihre Aemter verrichteten.

In der Hds . sicht ebenfalls Bl . 44, letzte Sp . : I . a eanelusion

siel liure -Vlixansire et sie gui lrans-

lala le ( I )iure ; wobei Clement anführt , derselbe werde in einer

Hds . dieses Romans genannt:
Mault pur tu xrant In presee , siean , raconls 17?/ « ee,
Des inor / et sie » » surev gu ! Zisent en I» plaee.

hauptsächlich nur oin fremdes Werk zueignete ; denn
der Thomas im Tristan und Horn ist eben auch
kein vorzüglicher Dichter ; und recht füglich steht zu
diesem Kleeblatte noch ein vierter Th o m a s der sich,
wie Thomas von Kent , geradehin als Verfasser
eines alexandrinischen Gedichts vom Tod und Be¬
gräbnis der Maria nennt ^ ) .

,
So viel ist jedenfalls gewiß , daß der im Fran¬

zösischen und Deutschen Tristan genannte Thomas,

Er Verweiset in Ansehung der Zeit auf den I! >ut si' knxleterre
desselben Dichters vom I . iiss (vgl . oben S . S72). Die Val-
licre ' iche Hds . schlicht lsei sillist / s sie Inte e/,e-
» » se-' se . I . exransi sihlussz ' aber , in „ uliees et extr . lies
INS?, sie la hjhl . nationale V, 122 erklärt diesen Roman
sie taute ellevslerie für ein klägliches Plagiat aus dem Ge¬
dichte Lamberts. Wohlbekannt sind nämlich I . amliert li
Kurs ( le court ), ui , eiere sie Olialeausiu » , und stiexunsire
sie Kerns , (in Normandie ), gcmeiniich V. Paris bengnnt , als Vs.
des Älexander -Gcd ., dessen Zeit sich auch dadurch bestimmt , daß der

Dichter Elin aut an Aieranders (d. i . Phiiivp August ) Tafel die

Niest,ikämpfe und andre Fabel » singt und sagt , und dieser , nach
seiuem Ucbertritt i „ S Kloster , 120g starb , laut Vincent , keliuv.

sxee . Iiisl . Außer den maiiigfaltig rugesetzten , oder nur ver¬

setzt!» und bearbeiteten einzelnen Branchen in de» verschiedenen

Hdss . , reihen sich an diesen Hauvtftamm im 13 . Iahrh . vor-

nämiich die Fortsetzungen : Aieranders Testament vo » l ' errot

sie 8 . Oioot gekannt als Vs . der Hauvtbranchc des kenarsi ) ,
und Alexanders Rache durch seine » Sohn -Iliienor , von seüan

I , Veoelais . kavalliere und LIeinent I . e lieber eine

prächtige große Hds . zu Oxford 133 s, mit Gemälde » von sielian

le Orise vollendet 1344 , s. IVarton I , 144. Der Schreiber

hieß auch wieder Thomas: Xuine » seriptoris est 27,o »ras

plenus aoioris . — Aiexandcr von Bcrnai , nach welchem man

auch wohl die Alexandriner benannt glaubte , die offenbar älter

sind , als das gestimmte Alexandergcdicbt , welches er mir sort-

sttztc , hat außerdem de» Roman Ath, ) s und ProvhVliaS

gedichtet ( IVarlou I , 1,3 ) , der auch Altdeutsch , obstcho» nur

noch in Bruchstücken , vorhanden ist . Germania oder Neues

Jahrb . der Bcrl . Deutschen Gcsellsch . II , 03.

3) I » einer Hds . der Harle ». Samml . S234, NI . I3ä Ausang:

Seiniurs , ore eseule 2 , Ice veu vus henaz -e!

De In »>ort sioieruse gue vus sioua I» vie.
Ken I'uve4 » )', hon est gue je le vvs sii.

l ( ua » si Ileus tu »>is In croxs sie eels geut Iiaxe fs.

Gegen das Ende , Bl . iss:

Ore voll ä tai parier Ic, a > iait le
sso a > a nun 2Vto, „ » s , „ e uhlier pas ,» u „ „ un.
Vus pri , ML hele Linie , e „ tei >si( e ) ii ma reisun.

/ >,ert » s sns ti serk sui e li Iiuin.

Ore a ! let lu „ eonimaiisieuient , lioi az- ma eliantzun js,

Itlieliel introsi . OXVIl . Eine Cotion . Handschrift liest Oiier-

maus für Hiomas , und Bodle » . Hdst Iler, „ ans . II , 323.

Legrand bemerkt auch zu den Gemälden der Alcranderhds . des

Thomas von Kent (Amncrk . 2) , daß er nach eine, » derselben , wo

der Vf . als schwarzer Mönch abgebildet ist , ihn auch dafür hal¬

ten würde , erschiene er hier nicht zweimal auch in farbigen

Kleidern.
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124 . Meister Gottfc

in welchem Verhältnisse man ihn auch zu diesen

Gedichten fassen mag i ) , nicht der Thomas von

Erceldoune des Englischen Tristan sein kann.

Zu Erceldoune , einem Dorf in der Schott¬

ländischen Grafschaft Berwik , an der Engl . Gränze,

das schon in Urkunden von 1136 und 1143 vorkömmt,

jetzt EarlSton, stehen noch die Trümmer eines Thur-

mes , wo dieser älteste Schottische Dichter wohnte 2 ) ,

und auch ein Grabstein seines Geschlechts mit er¬

neuter Inschrift s ) . Aus einer Urkunde worin er

mit vielen Edlen als Zeuge auftritt , ergiebt sich,

daß er um 1219 geboren wurde , und eine Urkunde

seines Sohnes , der sein Gut dem Dreifaltigkeits-

Stifte zu Soltra schenkte , zeigt , daß er vor 1299

gestorben * ) . Es giebt viele Nachrichten und Ueber-

lieferungen von ihm , die jedoch meist nur seine

Weissagungen betreffen , unter welchen die be¬

rühmteste die vom Tode des Schottischen Königs

Alexander III im Zähre 1286 ist Außer meh¬

reren solchen cinzelen Weissagungen 6 ) , wird ihm

auch eine offenbar spätere , poetische von der gänz¬

lichen Unterjochung Schottlands bcigelegt ; des¬

gleichen , eine Reihe von Weissagungen , welche , laut

einer phantastischen Einleitung , die Feenkönigin selber

ihm eingegeben hat . Nämlich , unter dem Eildoun-

Baume » ) , sieht er
" ein wunderschönes Fräulein auf

apfelgrauem Zelter bald singend , bald ein Hörnlein

1) Eörres sagt in der Einleit . zum Lohengrin (I8is ) S.
V, der Titurel habe die Erzählung r>o» Sirius , seinen Streit

mit Kaiser Lucius , mit Niesen und Drachen toben S . SS8)

aus Gal fr ieds von M 0 n », 0 ut h Chronik genoiinnen ; desgl .,

seine Verhältnisse zum König Mark von Cornwall , Uterpen-

Lragons Liebschaft mit Arnivr , des Urloys Gattin , und dessen

Niederlage , sind „ theils aus derselben Quelle , theils aus der

Chronik von Cornwallis des Thomas von Britan¬

nien , beide hatte also zuverlässig Wolfram von Eschenbach,

und K»vt ebenfalls , wenn nicht beide, doch gewiß den Gal-

sried Von Monmouth vor sich liegen ." Diese so zuversichtliche

Stelle , welche jedoch , völlig grundlos , zumal in Betracht des

Thomas von Britannien eine bloße Ansicht aufstellt , verleitete den

neuen Herausgeber Wartons in einem Nachtrag über Tristan

(krioe zu XVitrlo » I , 197) zu der Behauvtung , Eschenbach nenne

im Titurel den Thomas von Vritanien wirklich so als eine seiner

Quellen . Und er wähnt nun , in diesem Thomas , als Verfasser

einer Cornwallischen Sagcngeschicbte , den wahren Thomas , auf

welchen das Französische Gedicht und Gottfried sich als rechte Ur¬

kunde berufen , gesunden zu haben . Es braucht kaum noch gesagt

zu werde » , daß Görres den Thomas von Britannien lediglich

aus Gottfried kannte.

r ) Nachweis dieser llrk . von Locliclstun , welches später die

esrls von Mark besaßen , bei Scott iotrost . kV.

g) Ebd . X6IV: ^ ulst U) mers race 1>!es in Ulis place.

4) Dar . Irving live » nk tke Scottisl , poels Vol . I

( küstinl ) . rsos ) beginnt mit Tüowas Vermont die Reihe xag.

ied von Straßburg.

blasend , begleitet von drei Hunden , heranreiten , deren

glänzender Aufzug nur durch ihre leibliche Schön¬
heit überstrahlt wird ; er verehrt sie als die Him¬
melskönigin , sie aber nennt sich nur Feenkönigin.
Er koset nun mit ihr , bittet sie um ihre Minne:

sie weigert sich , weil sie all ihre Schönheit cinbüßen
u . es ihn bald gereuen würde ; erbringt dennoch in sie,
und der Sterbliche umarmt endlich die Feenkönigin.
Da erlöschen ihre leuchtenden Augen , ihre schönen
Locken fallen vom kahlen Schädel , ihr reiches Ge¬
wand verwandelt sich in Lumpen , und mit Ent¬

setzen hält der Dichter eine scheußliche Hexe , anstatt
der reizenden Fee , in seinen Armen . Er selber ist
damit ihrer Macht verfallen , und muß « der Sonne
und dem Monde , dem Gras und allen grünen Bäu¬
men " Lebewohl sagen , und mit seiner übernatürlichen
Führerin die Erde verlassen . Er befiehlt seine
Seele dem Heiland , schwingt sich hinter die Schöne aufs
Roß , und sie reiten drei Tage durch die tiefste Fin¬
sternis , wo sie nur das Brausen der Wasser hören,
durch welche die Fahrt geht . Sie kommen nun
in einen schönen , von Vögeln durchsungenen , blu-
men - und sruchtreichen Garten ; Thomas greift be¬

gierig nach der Frucht : seine Führerin aber hält
ihn zurück , daß er n -cht dem Teufel verfalle . Sie

läßt ihn das Haupt in ihren Schooß legen , und so
zeigt sie ihm den engen Pfad zum Himmel , die

222 —49 ; über die Ulk . p . 228 . 8 «olt in sonst . Vl - VIil XV,
Addr . der zweiten Urk . ebd. X6III und klinslrelsT III , 167.
Der Name lautet in der ersten : Thomas Mizmer ste Lr-
celstuin ; in der zweiten steht : Thomas st« Licilstoun stltus
et haeres Thomae kiz-,nour st« Lrcelston . Eine noch ältere
Urk . , die Irving aus Xisbet s ^ »t . „ k keralstrx Vol . I , p,
104 anführt , soll durch die Unterschrift Thomas Le -rrMore-rt
Sc kicilstou » diesen sonst erst in llect . Uoelh . Inst . 8cot.
vorkonnuenden Eeschlechtsnamen bezeugen , welchen vav . IVlae-
xlieisui , etwa nur durch Verheirathung erwerben läßt . Noch
haben zu EarlSton Leute Namens Learmont Begräbnisrecht.

n) Urovver oder Vorstun um I4S0 8cot !chron . I . x , c.
4L : ille r-uraifs , Thomas vistelicet st« Lrsilston;
darnach bei vielen Geschichtschreibern - Irving 229 . 8colt IX.

s ) Aus alten Schottischen Zeitbüchern gesammelt bei 8colt
Xl — XIV . stliustrelsx III , 168 — 7V.

7) Abgedruckt bei Viulcerlon poems from the lUaitlanst
IU8 . Vol . I und 8coll minstrelsx 15, 282 . Trislr . ! n-
trock . XVI . Scheint aus der Zeit Eduards III.

8) Dieser Baum , unter welchem Thomas weissagte , steht zwar
nicht mehr , die vermuthlich schon im Heidenthume verehrte Stelle
wird aber noch durch einen darnach benannten Stein ( Lilston-
lree - stone ) bezeichnet . Ein naher Vach heißt Logic - hurn

(koblin - vroolc , Kobolds -Born ) von den Geistern mit denen Tho¬
mas verkehrte . lUinstrelsx III , 171.

g) lUestzl - erth erklärt sich durch das Nordische mist -garst.

l j
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breite Straße zur Hölle , und den Weg ins Fcen-
land . Sie ist plötzlich wieder so schön , als zuvor,
und reitet mit ihm zu einer herrlichen Burg , wo
Herren und Frauen tanzen , singen und sich erlusti-
gen bis Mitternacht . An allen diesen Lustbarkeiten
nimmt Thomas Theil mit seinem Fräulein , auf
deren Geheiß er ihr allein dort Antwort zieht.
Nach einiger Zeit heißt sie ihn bereit sein , zur Erde
heimzukehrcn , denn der böse Feind aus der Hölle
Werde nächsten Tag auf die Burg kommen und
einen Theil der Bewohner absordern , und da würde
er ( Thomas ) , als ein schöner und stattlicher Mann,
gewiß von der Zahl sein , wenn er so lange bliebe.
Er will ungern scheiden , da er kaum drei Tage hier
sei , sie aber sagt ihm , daß er bereits drei Jahre
im Feenlande weile , und daß sie ihn zu sehr liebe,
um ihn der furchtbaren Gefahr auszusetzen . So
geleitet sie ihn zurück unter den Eildoun - Baum,
und nun , bevor sie von ihm scheidet , offenbart sie ihm,
in dunkler und bildlicher Sprache den Ausgang der
Kriege Eduards IH zwischen England und Schott¬
land i ) . Diese Dichtung , welche unlängst noch als
Ballade in Schottland lebte 2) , erinnert an die
sehr ähnliche , welche Konrad von Würzburg vom

1) Scott VI erzählt so nach einer Hds . der Eottvnifchen
Bibl . in London (Vilell . L . X ) , die vom Feuer beschädigt ist,
und giebt Kunde von einer andern Hds . in der Kathedrale von
Lincoln . Eine dritte Hds . beändet stch zu Peterborough . Alle stnd
mangelhaft . Eine vollständige , mit allen Lesarten , besaß Jamieson,
und wollte sie herausgcben . Älinstrelsx 17g —ss , wo fast
die ganze Einleitung aus der Cotton . Hds . abgedruckt ist ; ste
beginnr-

Iii s lauste SS I >vss lenl,
In llie grxlcinx vk llie sta ^ ,
Lx alone was I vvent
In Huntle bsnlc ^ s me sar to xls ; -.

Und so theilt stch das am Schluß mangelhafte Gedicht in SS
solche vierzeilige Stanzen . Ich habe Scotts Erzählung daraus
berichtigt.

2) Scott giebt ste, aus Abschrift einer Lady unweit Er : el-
vounc , berichtigt und ergänzt aus cincr ander » in Mrs . Lro-
wn 's Hdss . lUinslrelsg - III , 172 . Die erste der 20 Stanzen
lautet-

True Thomas lax on Huntlie Imnlc,
X serlie I,e spiest rvi ' lies e 'e ;

Xnck tllere ste saev a Ia,I ; e hrixhl,
Lome i 'istlng üocvn i>x t !>e Lilston Tree.

Dies kürzere , von Mund zu Mund gegangene Lied weicht be¬
greiflich manigfaltig ab , auch in bedeutenden Zügen : die Ver¬
wandlung der Eltenkönigin fehlt ; die Strome , welche beide,
auf milchweißem Zelter , bis ans Knie durchreiten , stnd die Blut¬
ströme , die auf Erden vergossen worden . In dem Garte » reicht
ste ihm einen Apfel (laut der Voltssage , vom Baume der Er¬
kenntnis im Paradiese ) und damit die Gabe der Wahrsagung.

Dichter des Wigalois , Wirnt von Gravenberg , erzählt,
und der Guter ( Bd . Hl , 41 ) namenlos in Strophen ver¬
faßt hat 3 ) , so wie hinsichts des Aufenthalts im El¬
fen oder Feenlande an das Lied vom Tanhuser sS . 429 ) .
Vom Thomas von Erceldoune weiß eben so noch
die Volkssage : als er nach Heimkehr aus dem Fcen-
lande , einst fröhlich mit Freunden in Erceldouue
sitzt , vernimmt er , daß ein Hirsch und Hinde aus
dem Walde daher komme ; Thomas erhebt sich
sogleich , folgt den wundersamen Thieren in den
Wald , und ward nie wieder gesehen ^ ) : doch wird
er , nach Erfüllung seiner Buße im Fcenlaude , einst
wiederkehren ^ ) . Die Kirchengeschichte will dagegen,
daß sein Verkehr mit der begeisterten Nonne Elisa
zu Haddington , von welcher auch Weissagungen vor¬
handen sind , ihn mit eben dieser Gabe ausgerüstet
habe o ) . Die manigfaltigen Weissagungen sind , in
Verbindung mit den Weissagungen Merlins , und
Anderer mehr , bis zur Sibylla , gesammelt , schon zu
Anfänge des 17ten Jahrhunderts gedruckt , und noch
Volksbuch ? ) ; so wie noch manche andere solche
Sprüche von ihm beim Volk umgehen « ) , welches
ihn deshalb nur den Reimer ( «Ae HA^ mer)
nennt.

Im Elsenlgnde darf er nicht spreche » , wenn er je heimkehren
will - er weilt sieben Jahre dort . Als zweiten Theil dieser Bal¬
lade , in derselben Weist , hat Scott die Weissagungen des Tho¬
mas verarbeitet.

o) Auch dem Faust verwandelt stch lim alten Puvpensxiele)
die schöne Helena in seinen Armen in eine Höllenschlange.

g) Erinnert zunächst an Dietrichs von Bern Verschwinden,
in Wilkina -Saga und Heldenbuch , dessen alte Vorrede dies auch
in Verbindung mit dem treuen Eckard und Venusberg erzählt.
Vgl . S . SS8.

s) Scott hat diese Volkssage , als dritten Theil der Ballade
Von Thomas ste Kl, ; ' mer , hinzugedichtet.

6) l >. Itlaclcensie lire vl Scols rvrilers Vol l , p . 381 ans
vempster bist . eccl . Scot . p . 3S0 . Findet Scott Minstrels;
III , ISS und irriiiA 22S unbegründet.

7) The rvliole Prophecies ob Scotlunst , kinxlanst , lre-
lanl , st' rsiice anst veiiinarlc , propüesiest l 'V '/// ?,/-

Illarrellous 51erli » § , Heist , isterlinpston , VValstliave,
kltrai » , Lannesler anst 8 ; hilla — publ . Hz- -snstrecv
Hart , tlstinh . 1815 . Irvinx 233 . Scott »»' » strels ; 111,
101 - 207 giebt Ausz . dieser Saminl . mit geschichtlichen Erläuterun¬
gen . Merlin ist nicht Ambrosius Merlin (S . sss ), sondern der
etwas jüngere , Merlin der Wilde benannte ; Bcid ist Beda;
Waldhave hieß ein Abt von Melrose , der iiso im Gerüche
der Heiligkeit starb . Sibylla ist die Königin von Saba.

s ) Scott liefert dergleichen in den Einl . und Anmerk . zum 2.
und s . Tbeile der Ballade , S . igo . 22s . Darunter auch di - vom
Eildon -Baume:

.st '/ > cc ik ; v >i süal de,
a hriAZ over Tcveest ; ou liiere ms ; see,
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Doch bezieht sich dieser Name seit lange eben

nur auf seine Weissagungen
i ) , vielleicht weil diese

durchweg in Reimen sind , wahrend die übrigen alte¬

ren , doch minder berühmten und volksmäßigen Weis¬

sager sich meist noch in reimlosen Al litte rations-

sprüchen vernehmen lassen 2 ) . Thomas erhielt aber

ohne Zweifel diesen schon bei seinem Leben urkund¬

lichen Beinamen als wirklicher Dichter , der sich bei

ihm wirklich , nach uralter Weise , mit dem Weissa¬

ger (vates) vereinigt haben mag . Namentlich ist

sein Gedicht von Tristan schon durch ein fast gleich¬

zeitiges Zeugnis berühmt . Robert Mannyng,

genannt von Brunne, selber Dichter , um 1303,

sagt in der Einleitung zu seiner Reimchronik : um

dem gemeinen Manne verständlich zu sein , auf Ver¬

langen desselben , und auch seiner eigenen Fähigkeit

welche erfüllt ist , indem man von dieser hohen Stelle gegenwärtig

drei Brücken des Tweed « versteht.

i ) Scott S . iss bemerkt , dag es dem Thomas daheim er¬

ging , wie dem Virgil bei den Lazaroni , die ihn nur als Zaube¬

rer , nicht als Dichter , kennen . Thomas Verehrung ging sogar

auf einen Mann über , der , wie noch Leute sich erinnern , in den

Trümmern von Erceldoune sich anstedelte : er hieß Murray , war

ein Kräuterkundiger , hatte eine Spieluhr , eine Elektrisiermaschine

und einen äusgestopften Alligator , stand in vorgeblichem Verkehr

mit Thomas , und lebte lange Jahre dort als Zauberer . Ebd.

S . ui-
r ) Z . B . Merlin , bei Scott S . 203:

In tüe mnutk ok Diwane n seleould skull fall,

kloostie Henris skull de lasten will , a kulss traine,

^ ust sterstx stunA stocv » cvilkout onx ston « .

3) Dopple ist im Engl , nicht mehr gebräuchlich , aber wird

von Scott richtig durch Stanze erklärt : wie das Franz , couplet

und Span , oopl » auch Stanze , Strophe (Altdeutsch Lied , bei

den Meistersingern Cesätz ) bedeutet.
4) ch>ete « cüroniele ( as Mustrutest auch

improvst hx ködert ok kruone ) eä . Ti, « in . keuinv fOxk.
I72L . 2 Vol . 8 ) l , 99 . Diese merkwürdige Stelle liefern

und deuten : Wsilon I , 76 ; IveinA 280 ; vollständiger 8eolt
iulroä . I - IX ; dann kriee zu Warten I , 183 ; gliedel in-

trost . XXXIX hat sie nochmals mit der Urschrift in Inner Tempi«
verglichen . Der Anfang bezieht sich auf Roberts Lateinische und
Französische Gewährsmänner.

UIs lha ! hak cvrxten snst suxck
Kak I alle in inxn Ingi !» laxst.
In sxmple speede , a » I eoulke,
Tkat is ÜAiUest in manne ' s moutke.
I maste nogkt kor no stisours,
Ke kor no sep ^ ours , no darpours,
kut kor tks luk ok sxmple men,
Tdat slranAe In § Ii « eannot sten;
Tor manx it ere ldat slranxe Inxlis,
In rxme vvale nerer rrhat !t is;
linst bot tdai wist cvdat it menle,
kllis melhouZht , it vvere alle sebente.
I maste it not kor <o be xraxsest,

ied von Straßburg.

gemäß , erzähle er einfach und leicht , nicht in künst¬
lichen verschränkten Reimweisen für die Harfner,
Singer und Säger ; er sehe, daß die Gedichte derer
von Erceldoune und Kendale nicht so gesun¬

gen und gesagt werden , wie sie verfaßt worden : na¬

mentlich der Tristan , der über alle früheren und

gegenwärtigen Rittergedichte den Preis habe , wenn

er so wiederholt würde , wie Thomas ihn gedichtet;
dies Gedicht höre er ( Robert ) nimmer , ohne daß an

einer Stanze o ) etwas fehle : beide Dichter ohne¬

gleichen dichteten so des Ruhmes und des Adels

wegen , in so zierlichem Englisch , in so wundersamer
Reimart und Sprache , und in gegenwärtig so ganz

ungewöhnlichen Ausdrücken , daß Mancher es nicht

versteht * ) .
Den hier von Kendale benannten Dichter hat

Lut st tbe leweä men were szrgeä.
Ik it were mscie !n r ^ me eouwee,
Or in slrsnKere , or enterlsce,
Tbst reäe InZiis it ere inowe
Timt coutbe not bsve coppleä s kowe.
Tbst ontlier in cowee or in bsston,
8um suiti bsk den koräon;
80 tbst kele men tbst it iieräe
8u !ä not witte bovv tiist it keräe.
1 see in sonZ , in 8eü § e ) n § tsie
Ok anä ok
iVon tbam 8ü ) 8 ss lbsi tbsm wro § bt,

in tber ss ) inK it semes noZbt.
Timt ms ^ Lbou bere in 8ir
Ouer festes it bas tlie steem,
Ouer s !1s timt is or was.
Ik men it ss ) ä as ms6s Mo/zras.
Lot I iiere it no man so sa ^ ,
Tbst ok som eoppie som is aws ^ .
80 Liisre kazre ss ) n § iiere bekorn,
Is tbsre Lrsus ^ ie nere korlorn;
Tbsi sszll it kor priäe snä noblere,
Tiist non vvere su ^ ik ss tiiei.
Hnä siis lirst Liisi wiiieä overvvkere,
^ 11s tbst iiice will novv korksre.
Tlisi ssz ' ä in so qusnts InZiis,
Tiist msn ) oue wate not , wirst it is.
Tberkore ( ! ) beuz ' eä weis Lire mors
In slranZe r ) l»re Io trsuszie sore;
^ nä m ^ vvitte was oure tir ^ nne
8o 8trsn § e speciie to trsus ^ Ie in;
^ nä korsotii 1 coutlr nogsiit
8o strsnAs lnZiis as tksi wro ^ krt,
^ nä men kesoZiit me man ^ s t ^ me,
To turne it bot in li ^ bt 15ms.
Tbsi ik I in strsnAs it turns,
To bere it manz ' on suiü sicurns,
I >' or ( in ) it ere nsmes kuiis seIeon1 .be,
Tbat ere not vseä now in moutbe.
^ nck Iberkore , kor tbe eomonalte,
Tbst bi ^ Lbe!^ witä listen Io me.
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man bisher noch nicht weiter aufgespürt dem,
wenn auch nicht als Dichter , wohlbekannten Tho¬
mas von Erceldoune aber hat man den Alt¬
englischen Tristan, sobald man ihn entdeckte 2 ) ,
um so unbedenklicher zugeeignet , als sich derselbe
namentlich auf ihn bezieht , und dies Gedicht der

Beschreibung Roberts völlig entspricht.
Es ist nämlich in einer künstlichen cilfreimigen

Stanze , mit verschränkten , fünf -, vier - und zweimal
wicdeckehrenden Reimen , in sehr reinem Englisch,
mit altdichterischen Ausdrücken , freier Wortstellung,
in kurzer , gedrängter Darstellung , und so , nach sei¬
nen drei ( von Scott gemachten ) Abtheilungen von
IV2 , IV7 und 110 Stanzen , zum lebendigen Vor¬

trage , Gesang und Saitenspiele bestimmt vor den

Herren , welche häufig darin angeredet werden 3 ) .
Und obgleich diese strenge Dichtweise sie dem Ge¬

dächtnisse schärfer einprägte , so verursachte sie doch
zugleich , daß zumal von den gehäuften Reimen der

kurzen Zeilen einer und der andere entfielen , und
etwa durch Lückenbüßer ersetzt wurden : wie denn

selbst in der Handschrift dieses Gedichts dergleichen
Lücken Vorkommen 4 ) . Nimmt man hiezu noch die

unverkennbar ( wie im König Horn ) überall durch¬
brechende , aus der reimlosen Angelsächsischen Dicht¬
kunst stammende Allitteration, besonders in ge¬
wissen ständigen , spruchartigen Ausdrücken : so ist
wohl kaum zu zweifeln , daß Robert wirklich diesen

On liglrt lange l it begast,
kor lut ok tlie lerveä mast.

Warten bemerkt , daß Robert ähnliche Entschuldigung in der Vor¬
rede zu seinem sslanual ok sins macht , wie hier vor der Neim-
chronik , welche er zwar nicht für die Spiclleute , Singer und Sä¬

ger , jedoch zum theilweisen Absingen bei festlichen Gelegenheiten
bestimmte . Die Reimartcn mit den Französischen Namen rxme
couvree und enterlace entsprechen den damaligen Lat . iliytllini
caustsli und interlsgueati ; dergleichen Robert dennoch manch¬
mal einmischt , besonders gegen das Ende die letzten , wodurch
ein Reimpaar zugleich in der Mitte reimt . Die Reimart Oaato»
heißt so von den » um 131s berühmten Lateinischen Reimer Robert
Baston.

I ) VVarlon I , 79 . Scott I. III vermuthet ihn in Cum-
berland heimisch . Kendale ist eine alte Stadt in Westmoreland
am Kan - Flusse (vsllis sä Osnum ) , mit eigenen Baronen und
Grafen aus dem Stamme der Talbov 's , von denen Wilhelm sich
mit Bewilligung K . Heinrichs II von Lancaster benannte . 6sm-
äen Lrit . 024.

L) kinlcerlon vermuthete schon 1786 , daß es in der vom
Bischof Perc » erwähnten Hds . der Advokatenbibl . zu Edinburg
stehe , welche der Senator Boswell von Auchinleck geschenkt hatte,
und Ritson fand es darin . Irving ri7 . 244 ff. , wo nähere
Kunde von der Hds . und dem Gedicht , mit dem Anfang und
Stellen desselben (111, i - g. I , 73—si ), aus Scotts Mittheilung,
dessen Ausgabe angekündigt wird . Diese erschien zuerst 1884 (Edilff

Tristan meint , welchen die einzige Handschrift in
der großen Sammlung zum Theil ähnlicher Ge¬
dichte , wie das vom Horn -Kind , aus dem Anfänge
des I4ten Jahrhunderts « ) , also ziemlich gleichzeitig,
bewahrt hat-

Eine andere Frage ist freilich , ob dieser Tristan
nun auch wirklich dem Thomas von Erceldoune an¬
gehört . Die Beziehung auf einen Thomas gleich
anfangs , so wie mehrmals innerhalb « ) , meint ohne
Zweifel den von Erceldoune, welchen mit dem
gemalten Anfangsbuchstaben ausgeschnittenen Namen
schon der Reim forderte , wenn er auch nicht , mit
der ganzen ersten Zeile , als Custos , unten auf der
vorangehenden Seite stünde ? ) . Aber cs ist hier
noch deutlicher , als bei dem Thomas des Französi¬
schen Gedichts , daß er nicht als Verfasser , sondern
als die Quelle des Englischen Gedichts , genannt
wird : auf ähnliche Weise , wie auch das Gedicht im
Volksbuche seiner Weissagungen diese nur als von
ihm vernommen ausspricht « ) . Es erhellet nur so
viel , daß der letzte , sich in der ersten Person auf¬
führende Sänger des Tristan vom Thomas zu Er¬
celdoune mündlich die rechte Darstellung vernommen
habe , möglicherweise in einem ähnlichen Gedichte,
dessen Ueberlieferung freie Behandlung und Aneig¬
nung zuließ . Ja vielleicht ist der Ungenannte von
Kendale, eben dieser mit Thomas befreundete
Sänger , da Robert ihn fast als eins mit Thomas

bürg 8 , mit Scotts Bildnis ) , mit Einleitung , Ergänzung des
Schlusses nach dem Franz . Gedicht , Auszügen der beiden Franz.
Ged . und des Lav 's von Marie de France , dem Wallis , Ged . ,
Anmerkungen und Wörterbuch ; wiederholt , 1806 (welcher Ausg.
ich mich hier bediene ) ; dann 1819 ; 1820 ; und 1833 . Ich habe
den Abdruck des Gedichts , nebst (vermehrtem ) Wörterbuch und
Inhaltsverzeichnis der Namen , bei meiner Ausgabe von Gottfrieds
Werken Bd . II wiederholt . Sir kreä . sslsääen hat im Oent-
lemans lUsgsnine 1833 Oct . p . 308 — 12 remarlcs on
Sir vv . Scott -8 Sir Dristre, » , besonders Berichtigungen des
Wörterbuchs , mit Bezug auf meine Vermehrung desselben, gegeben.
Aehnliche Bemerkungen lieferte Irving ( koreign rcvierv 1829
3ul .) und III . L . 0 . (Samuel Singer ) im «lentl . lUsgLrstne
1834 kebr . p . 107 — 70.

3) I, 37. 4) I, 8 . 88. III , I.
8) Scott krist . LXXVII setzt sie 1338.
6) I, 37 . 38 . III , 43.
7) Scott 'trist . 249 : I rvas st Lrt/ -e7cko« « e.
8) Irring 223 . Scott minstrelsx III , 19ö ; krist.

XX . Der die Weissagungen auffassende und verkündende Dichter
sagt zuletzt»

1 krsinest Isst , rvliat was Iris nsinc I
Wlience timt Ire came ? in rvlist countrx ? —

„ In 1 ärvell st Imme:
27, 0 »-« « men c »II me ."

Scott liest vvlrere für vvlrenco und krom für in.
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nennt, dann nur den Tristan, zwar allein unter Tho¬
mas Namen (wie das Gedicht ihn hat) , aufführt, und
zuletzt wieder von beiden gemeinschaftlich redet . Robert
kannte zweifelsohne diesen von Kendale , benannte
ihn aber , bei solchem Verhältnisse zu Thomas und
dessen Tristan, nicht naher. Auch ist eine so kunst¬
reiche Fassung älterer Dichtung, im Allgemeinen
zwar immer Frucht einer späteren Zeit , dem Zeit¬
alter des Thomas eben so wenig widersprechend, als
die ähnliche künstliche Stanze , welche schon früh im
I3ten Jahrhundert unsere alten Heldenlieder vom
Riesen Siegenot , Ecken Ausfahrt u. a . so abfaßte.
Lange schon hatten die Sänger und Spielleute vom
Fache (Minstrels), wie Robert sie bezeichnet, die Eng¬
land zuletzt in solchem Ueberfluß hatte, dergleichen
künstliche Weisen erfunden und geübt * ) , und nahe
lag dann die Anwendung auch auf erzählende Dich¬
tungen. Man braucht also nicht anzunehmen , daß
Thomas eigentlich den Tristan in kurzen reimlosen
Allitterationsversen der Angelsächsischen Poesie ge¬
dichtet habe, wie noch ein solches Gedicht vom Artus
übrig ist , und daß Robert gerade nur ein solches
beschreibe . Die alte angestammte Allitteration bliebe
dem Thomas auch mit einem Reimgedichte , wie
dieser Tristan , und andere gleichzeitige Rittcrge-
dichte sind 2 ) . Und diese wurden vorzüglich im Nor¬
den, wo die Englische Sprache, im noch sogenannten
Jnglis, reiner blieb, und auch Angelsächsische Dich¬
tungen (wie Horn-Kind) sich so erhielten , in solcher
Gestalt gedichtet 3 ) ; obgleich , im Tristan wenigstens,
nur geringe Spuren eigenthümlicher Mundart sind,
welche ihn dem Schottischen Gränzlande , und damit

I) iVsrlon I, 20- 38 führt , zunächst vor K. Horn , viele
dergleichen geistliche und weltliche, lyrische und erzählende Ge¬
dichte schon aus der Zeit Heinrichs II und Richards des ersten an,
in welchen , neben starker und absichtlicher Alliteration , häustge
Wiederholung des Reims, unmittelbar , oder in künstlichen Neim-
gebäuden vielzeiliger Strophen vorkömmt ; besonders in der Lie¬
dersammlung einer Perg .-Hds. der Harley . Bibl . Nr . 22S3 Fol .,
um 1200 ; darunter auch die Stanze , in welcher Horn -Kind ge¬
dichtet ist:

1-enten ; s ooine /vilk love to tonne,
Will , biosmen snt rvilk Irrigstes rönne,

Tbst »I lbis blisse Irr/nZelk;
vs/es eres in tbis stsles,
»lutes suete ok n/btegsles,

tlob sool so »A sinAelb.
Tire tbreslleeoo bim tbretelb oo,
Xrvsv is bnsre rvvnker /vo,

Wken rvosteruue sprinxetk;
Uris soules sinZelb seist / kele,
Xnt wl/lelk on duere rv/nler avele,

Tbst sl lbe /roste rxngelk.

dem Dichter von Erceldoune um so gewisser zueig¬
nen ließen.

Daß aber Thomas von Erceldoune , wenn auch
wirklich Dichter eines ähnlichen Tristan, wie der vor¬
liegende , nicht der Thomas des sonst entsprechenden
Französischen Tristan und König - Horn , noch der
Thomas von Britanien unsers Gottfried sein kann,
ist oben schon dargethan . Eher könnte man das
Verhältnis umkehren . Der Englische Tristandichter
hatte nicht etwa die ihm freilich (auch in der Allit-
terationsform) zunächst stehenden Walisischen Lieder
der dort heimischen Tristan-Sage unmittelbar vor
sich zur Aneignung , sondern erst vermittelst einer
Normännisch -Französischen Darstellung; wie die zum
Theil auch örtlich nach Frankreich weisenden Namen
zeigen : Llsunobe -klour, Lonitss , klorontin , 6ou-
vernall , ketioru , liisinour , neben den alten Wali¬
sischen und Britischen Namen der Hauptpersonen,
welche auch die Französischen Dichter behielten und
sich nur mundrecht machten . Das Verhältnis
war hier nicht so lebendig , wie bei den ursprünglich
Sächsischen Gedichten vom König Horn , wo wir,
ungeachtet der örtlichen Versetzung , doch keine Bri¬
tische Namen, und selbst bei dem Französischen Be¬
arbeiter Thomas nur die Sächsischen Namen etwas
französiert finden . Die große Uebereinstimmung des
Englischen Tristan mit diesem , auch älteren Fran¬
zösischen Tristan, im ganzen Inhalt , so wie in jenen
Namen , läßt zwar , wegen mancher kleinen Abwei¬
chung keine unmittelbare Abkunft , jedoch nahe Ver¬
wandtschaft zwischen beiden behaupten 4 ) . Man muß
nur zu solcher Vergleichung dieses Bruchstück vom

So drei Stanzen . Aus derselben Hds. gibt auch »liebet intiost.
XI.IV ein paar solche künstliche Strophen.

2) Namentlich Ksrvsine snst Lsloxrss und 8ir 6sIIo-
rsin ok Kallo/vsx , welche 8colt ininslrelsx III , 203 und
Trist . I.III so beschreibt und vor Ende des 13. Jahrh. setzt.

3) Die von 8eott Trist . Istli beigesttgte Stelle des Chau-
cer zeigt, daß damals (um woo) noch von den nördlichen Dich¬
tern ritterliche Erzählungen oder Romanzen so mit Allittera-
tionen geschmückt wurden:

kut truslelb rvet , I SIN s solberne MSN,
I cannot Kerls , rem , r-rr/ , b / mx lelter,
linst , 6ost /rote , rime holst I but tilel Heller.

Außer den in der alten Samml. neben Thomas Neimspruchen besind-
lichen Allitterationswcissagungcn, ist noch um lass die Vision des
angeblichen Piers Ploughman, welche gemeinlich dem Ro¬
be rtLangland, aber ick den ältesten Hdss . (laut T/rrvbilt ' s
esssz- on ciisueer p . 74 ) einem William zugeschrieben
wird , noch ein solches absichtlich allitterirendes Rcimgedicht.

st) Ritson hat hier , beim Tristan , mehr Grund zu seiner
allgemeinen Behauptung der. Abkunft Englischer Nitterzedichte
aus Französischen, als oben beim König Horn , 8oolt Trist.
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Ende des Französischen Tristan ergänzen durch das
dabei befindliche Französische Gedicht von der Nar-

xxill hält die Franz . Namen im Tristan für unerbeblich , weil

es nur Nebenpersonen , deren eigentliche Britische Namen Thomas
vielleicht nicht kannte und deshalb die Namen der Normannisch-
Englischen Mundart , worin er dichtete ( in vvlnoii Ke eoposest ) ,
behielt . Da Scott diesen Altengl . Tristan dem Thomas von Er-
celdoune unbedenklich beilegt , obgleich er nicht Nitson beistimmt,
daß Thomas durch die Berufung auf sich selbst dieser mehr Ge¬
wicht geben wollte , sondern annimmt , daß ein befreundeter Min¬

strel das Gedicht mündlich von Thomas gelernt habe , um 1284,
welches dann bis zur Abschrift in der Edinb . Hds . um ins » man¬
cherlei Veränderungen erfuhr (l .xxviii ) : so möchte er auch den

Gewährsmann des Franz . Tristan , ja den Thomas des Franz-
König Horn , für Thomas v. E „ und diesen also für den Verfasser
des Engl . König Horn erklären (lstV ) ; wie auch Ellis ( speci-
inens ok ane . metr . rvmances konst . 1805 , Vol . I , p,
124 ), und Mit ihm I . Grimm (uns . Mus . n , sia ), thut . Ealland
hatte den Anfang des Cliges von Christian von Trovcs , worin
dieser sich auch als Dichter eines Tristan nennt ( oben S . sis ),
irrig als den Anfang eines Parcival , etwa von Raoul von Beau-
vais UM 12S7 , aufgeführt Mein , ste I' svast . ä . luscr . II,
eis . eso ) , und demnach wollte Scott diesen Raoul zum Vf . des
Franz . Tristan nach Thomas v. E . machen (XXXIX ), obschon Nitson
( I . e . iulrost . XHII ) jenes Ged . richtig dem Christ , von Troges
zuschrieb . — Daß Thomas v . E . wirklich As . des Engl . Tristan,
bezweifelte schon Irving 23S, obgleich er Roberts Beschreibung des
Tristan , mit Tyrwhitt auch aus d-eS Gedicht bezieht , und dann
ungefähr ähnliches Verhältnis rugiebt , wie Scott annimmt , und
auch Scotts Grund dafür aus der Schottischen Sprache deS Tri¬
stan (Xl .VIl - I .HI ) vorweg wenigstens durch sechs eigenthümlich
Schottische Wörter und Ausdrücke bestätigt ( Zik für ik ; L-ckeers
— anou ; eooulsL für weelcs ; ou raw ; Kolo aust köre;
« er owe ; die Verbindung F 'Woeo , /- « stoea ) übrigens
möge die einzige Hds . von einem Englischen Abschreiber sein,
der manches andere der Art vertauscht habe . Als Scotts reich
ausgestattete Ausg . erschien , wurde ste von Ellis im kstinburgk
review ( 1801 stpril und luli ) u . von einem Ungenannten im
Lunual review ( I . lliul . 1804 , Vol . 3) günstig beurtheilt;
desgleichen die 2 . Ausgabe (von Büsching ) in der Wien . Litt.
Zeit . (Isis Juni ) . Dann aber bestritt Rich . Price , in einer be¬
sonder » Beilage zu s. Ausg . des lVarlon I ( 1824 ) , p . 181-
ss , daß der von Robert beschriebene Tristan der von Scott
Herausgegebene sei ; copple bedeute nicht Stanze , sondern cou-
plet (vergl . oben S . soo ) , und gehe , wie stran ^ o rkzme aus
die Allitterations -Paare der Angels . Poesie , an welchen häussg
etlvas fehle ; Tristan , dessen Tod zwischen iWs - ss falle , Habe
also den Tristan in der Art gedichtet , wie ein andres altes
Rittergedicht , daraus , eine Stelle mitgetheilt wird:

-lnst guen tkis Lretaxn was biAZest,
51 tkis 5urn rz-ck,
öolste ireststeu lkerinne
Laret tkat Inksten;
In man / turnest kxme,
reue tkat wroAklen.
Via / erizes on tkis / oläe,
kau / allen kere okt,
tlien in anx otker tkat 1 wot,
sxu lüat rlü tzu » e.
Lot ok alle tkat Hers Kult,

rcnkleidung Tristans , welches fast alle vorhergehen¬
den Abenteuer einrahmt : diese stimmen nämlich ganz

ok LretaxZne hznxes,
ax was tüe /-enstest,
as I /-ak /-erste teils , u . s. w.

Ferner zeigt Price , daß Thomas v. E . nicht der Thomas des
Franz . Tristan - Ged . , noch des Franz . K . Horn sein könne , und
führt dawider auch Gottfrieds TbomaS von Britannien an . Nach
einigen Provenzal ., Nordfranz , und Deutschen Zeugnissen über die
Verbreitung der Tristandichtung vor Thomas v. E . Geburt , der¬
gleichen Scott selber giebt , wird auch der ebenfalls ältrrn Nordi¬
schen Übertragung gedacht , und endlich die Schottische Mundart
des Engl . Tristan geläügnet . Den nachträglichen , durch Görres
veranlaßten Jrrthum über Thomas von Britannien nebst mehre¬
ren dieser Behauptungen habe ich schon oben berichtigt . Im I.
iss » antwortete auch der neue Hcrausg . des Tristan auf Price ' s
Einwendungen . Im October desselben JahreS erschienen Madden 's
schon (S . eoo ) erwähnte remurlcs , besonders über das Wörter¬
buch , mit den allgemeinen Bemerkungen : daß der Englische Tri¬
stan aus dem Franz , herrühre und jünger als Thomas v. E . sei;
daß er kein Schottisches Kennzeichen an sich trage ; daß die Hds.
des Französischen K . Horn erst dem Ende des is , Jahrh . ange¬
höre ; daß Thomas von E . nicht der Thomas von Britannien
Gottfrieds sein könne , wie schon der Grundr . it >2 und Groote ' s
Eint , zum Tristan gezeigt habe ; er läßt dann noch dem Thom . v.
Ke » t Anspruch auf den Franz . Tristan , und fragt , ob Robert
nicht so zu verstehen !sei, daß Thomas v . E . uriprünglich den Tri¬
stan geschrieben , und Kendale ihn übersetzt habe . Dabei äußert
M . , es sei wohl noch niemand eingefallen , daß Thomas v. E.
Normännisch - Französisch geschrieben , und so Verfasser
des Franz . Tristan und der Urkunde Gottfrieds , so wie des Franz.
K - Horn , sein könne (dem eben der angeführte Grundr . durch
die Zeitrechnung widerspricht ) : gleichwohl hatte Roquefort schon
1820 Marie üs kr , I , gss ) » » gescheut behauptet , Thomas
Nvmer oder von Lermont und Thomas von Erceldoune haben
den Tristan in Französische Verse übersetzt , wovon Fr . Douce
ein langes Bruchstück in Hds . habe . Ein Brief über den Tristan
von Dcvving an Roquefort (dessen PreiSschrift ste I' elat ste I»
poesis kraue , stu 12 — IZ 8iecle , er beigefügt ist ) giebt nur
eine Uebersicht von den Verhandlungen der Englischen Gelehrten.
Vergl . Iliicüel introck . XXXIV —XkV , der ScottS Beziehung
der Beschreib . Roberts auf den Engl . Tristan gegen Price verthei-

digt ; dann noch Nob . South -v's strenges Sittengericht über den
Tristan -Roman Merle st'Vrtkur konst . 1818 . 4 , V . I , p . XV ) ,
Freminville s historische Ansicht Mein , sur les antig . natioa.
et elr . pulst , par la soe . stes antiguaires ste kr . T . X.
kar . 1824 . s , wonach l .uees stu Last den Tristan aus dem bas-
kreton übersetzte ; wie schon 0e la Lue reell , sur les ouvr.
stes Karstes ste la kretagne Vrmorie . üans le nwxen aZe.
kaen Isis behauptet ) , und Davies mpthol . Deutung (isog)
bespricht . In den Zusätzen II , sos gedenkt er noch Irvings

Aufsatz über den Tristan , aus Anlaß der Grootc 'schen und meiner

Ausgabe , im koreig » review ( l >onst .) 1820 lul . p . 141—
«2. Irving handelt auch hier von Thomas v. E . , unterscheidet

ihn von Gottfrieds Thomas von Britanien , über den er , wie

Price , durch GörreS (in Bezug auf Eschenbach ) getäuscht wird,

giebt eine uebersicht der manigfaliigen Bearbeitungen des Tristan
und der Anspielungen , vergleicht Tristans Drachensieg und Be¬
weis durch die Zunge mit unserm Wolsdietrich im Heldenbuch,
und findet die Feuerprobe schon bei Sophokles (Antigone 2S4) ,
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ebenso mit dem EnglischenGedichte, so wie mit un¬
seren Gottfried , bis auf kleine Abweichungen >) , zu
welchen freilich auch eben diese, der andern Französi¬
schen2 ) und Eilhardischen Darstellung eigene Nar¬
renmaske gehört.

Die Verbreitung und Beliebtheit dieser Nor-
männisch- Englischen Darstellung des Tristan erwei¬
set sich auch durch zunächst auf sie bezügliche Bild¬
werke . Ein Eifenbeinkastchen, welches dem verstor¬
benen Besitzer der Handschrift beider Französischen
Tristangedichte, Francis Douce , gehörte, und als
dessen Vermächtnis , sich gegenwärtig in der reichen
Sammlung von Sir Samuel Rush Meyrik befin¬
det 3 ) , hat außen auf allen vier Seiten Schnitz¬
bilder dieser Dichtung , in gleichen Rahmen , auf den
Langseiten deren zwei , und diese noch in der Mitte
getheilt. Die eine schmale Seite zeigt die beiden
Pilger *) , und Tristan mit dem Falken auf der
Hand neben König Mark reitend ^) . An der vor¬
dem Langseite sitzt Tristan mit Isolden , die ein
Hündlein auf dem Schooße hat, und mit Brangenen
im Schiff, und beide trinken aus der Schale den
Minnezauber « ) . Im untern kleinen Raume zwi¬
schen beiden Rahmen , umarmt Tristan Isolden , in
Folge des Trankes ? ). Im zweiten Rahmen führt
er Isolden dem Könige zu ^) , Brangene trägt das
Hündlein . Auf der andern schmalen Seite liegt
Mark mit gekröntem Haupt , im Bette, neben Bcan-
genen , und Isolde geht mit Tristan hinaus *>) .
Das erste Bild auf der hintern Langseite zeigt Tri¬
stan und Isolden im Bette i ° ) ; das andere , ge-
theilte Bild stellt dar, wie Tristan , als Pilger ver¬
kleidet , Isolden aus dem Schiffe trägt i >) , und im
zweiten Felde, wie Isolde , knieend vor dem Bischof,
auf der heiligen Schrift schwört 12 ) . Vermutlich
enthielt der fehlende Deckel noch den Beschluß dieser
über den Tod hinaus blühenden Minne zu dieser

1) Daß in dem kurzen Gedicht K . Mark zu Tintaiol, in
dem grvßern Bruchst . dagegen zu London sitzt kwie schon Ellis,
bei Scott Trist . 20 s bemerkte) , gleicht sich dadurch aus , daß
Marks Herrschaft sich auch über London erstreckte (oben S . sss) ;
daher Isolde auch bei Gottfried die Feuerprobe im Westminster
besteht.

2! Sie findet sich auch in der Franzos . Prosa ; daraus bei
luicliet ii , 222 nach der Ausg. von iss », Bl . 117 .

3) Zu Goodrich Court in der Grafschaft Heresord . Der
jetzige Besitzer hat es selber beschrieben , in der Monatschrift ll,e
Analst Vol. t sl. nnö . 1834 , 8), p . 283 ; daraus wieder¬
holt, im s!enllemai, ' s Itlaxamne l 835 xedr . mit Bezug aus
Davies Deutung der Dichtung. Uebersctzt von ülicüel introst.
I-X-Xili , mit Abbildungen ln gleicher Größe , nach Zeichnungen
von Henry Shaw.

4) Engl . Ged. nach Thomas l, sg ff. Gottfried2621 ff.

wohlgewählten bedeutsamen Bilderreihe , welche zum
Theil mit den Gemälden in der Münchener Hand¬
schrift von Gottfrieds Tristan zusammentrifft ; so
wie das ganze Werk an ein ähnliches hölzernes
Kästchen derselben Zeit erinnert , welchem inwendig
Minnelieder und auswendig Minnebilder , von der
ersten Bitte bis zum Bette , eingeschnitzt sind " ).
Die Gestalten des Elfenbeinkästchens sind meist kurz,
und die Glieder, vornämlich Kopf, Hände und Füße,
meist zu stark ; jedoch scheinen die Gesichter, wie die
Gebärden ausdrucksvoll, und das ganze Gebilde den
Tristanhandschriften gleichzeitig.

Viel roher , auch wohl älter, sind die Steinbild-
werke an den Pfeilerknaufen der Peterskirche zu
Caen , welche , im siebenten Jahrhundert gestiftet,
im 13ten und 14ten Jahrhundert erneuet ist , und
neben den häufig auch in Kirchen wiederholten Vor¬
stellungen des Aristoteles als Frauenpferd " ) und
des Virgil im Korbe, den Tristan darstellen soll,
wie er auf seinem Schwerte übers Meer zu seiner
Geliebten schwimmt, und sie mit ihrem Hündlein
am Ufer ihn erwartet. Diese , vorgeblich nach Chri-
stian's von Troyes (noch nicht aufgefundenem) Tri¬
stan gemachte Darstellung ist, bei dem sonst berühm¬
ten Tristans - Schwert ( oben S . 578) , doch unerhört,
und weniger annehmlich, als ihr Seitenstück, welches
den Lanzelot auf den Karren abbilden soll , nach
desselben Ehristian's Gedicht (la ekarrette " ) .

Tristan fand aber auf andere Weise seinen Weg
übers Meer , von England oder Nordfrankreich nach
Norwegen. Er wurde schon im Jahre 1226
durch Bruder ( Mönch) Robert ins Altnordische
übersetzt, und auf Befehl des NorwegischenKönigs Ha¬
ken " ) hx? auch den Jwein (S . 272) und die Man¬
telsage (S . 268) , übertragen ließ , und die mit der
Wilkina-Saga verwandte Blomsturvalla -Saga veran¬
laßt . Vermuthlich ist auch Tristan, wie die Mantelsage

ö) Gottfried 3407 ff.
K) Thomas II, 4g, wo auch der Hund Hodain die Schale

ausleckt. Gottfried11,67a ff.
7) ThomasII, sa . GottfriedI2,i6l ff.
s) Thomas II, 33. Eottfr. 12, 548 ff.
s ) Thomas II , st . Gottsr . I2,srs ff.

10) Thomas 11, 74 . Eottfr . i3,sas.
11) Thomas II , 103 . Eottfr . i ; ,sss ff.
12) Thomas II , ios > Eottfr . ls,L79 ff.
IS) Gehörigen Orts werde ich Näheres davon berichten.
14) Z. B . auch im Ulmer Münster . Meine Reisebriefe.
15) Der Abbe sie la k!ue essuis kist . sur Is vills sie

Ösen (6aen 1820. 2 Vol. 8) I, 97 giebt solch - Deutung zur
Abbildung dieser Denkmäler.

is ) Hakon v oder der alt - herrschte 7217 - es , mit ihm bis
1257 sein Sohn Hakon VI.
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und der Jwein, aus dem Wätschen oder Fran¬
zösischen i ) . Die Uebersetzung ist in Prosa , und
der Inhalt stimmt in Namen , wie Begebenheiten,
zunächst mit dem Englischen und den dazu gehörigen
Tristangedichten , also auch mit Gottfried 2 ) . Nach
Tristans Rache an Morgan soll die Nordische Er¬

zählung sich in Namen und Abenteuern mehr der
andern Darstellung annähern : es findet sich je¬
doch hier auch die der Gottfriedischen Darstellung
eigenthümliche Erzählung von der List , wodurch
Isolde ihren Rcinigungseid beschönigt . Merkwür¬

digerweise steht dieselbe List schon in der alten ge¬
schichtlichen Saga von Gretti dem Starken , einem
Isländer und Skalden anfangs des 12 . Jahrhun¬
derts , dessen Bruder Dromund in Mikilgard (Kon-

stantinopcl ) im ähnlichen Verhältnis , wie Tristan,
mit Spes , der Frau eines Griechen , sich ebenso be¬

half . Vermukhlich wurde die Saga so , auf irgend
eine Weise durch die Dichtung ausgeschmückt ^ ) ,
und kam nicht etwa erst diese Geschichte in die Dich¬
tung . Eigenthümlich Nordisch scheint aber der Zug
am Ende , daß Isolde , Tristans Gattin , die beiden
Gelieben , damit sie nicht auch im Tode beisammen
lägen , an jeder Seite einer Kirche begraben ließ:
worauf aber aus jedem Grab eine Eiche oder Linde

1) Nyerup giebt aus der Kopenhagener Hds . die Stellen,
welche dies bekunden , in unserm Mus . 1, aal . Der Anfang d-S
Tristan , welchen Nyerup in dem oben (S . S8S) gedachten Werk
über die Danischen Volksbücher S . no —23 näher bekannt macht,
lautet in der ArnaS -Magnäischen Pap . Hds . Nr . sag deS ii . Jahry . :
bar tha lidrd fra hingadburdr Lhrissl 1226 Aar , er Hesse Saga bar
a -Narr kenn skrifad eprcr brfalningu og sbipan birimlrgK hcrra
Itzalionar Kongs- Wiederholt krire zu IVsrton I , 195 . 107
und vermuthet llebertragung eines Deutschen aus dem Franzos,
übersetzten Tristan . Dieselbe Nachricht von Roberts Arbeit gab
schon klslläanus Linari sviaZr . hist . litt . Ist . ( 1777 ) p.
los . Ebenso hat ste P . E . Müller Sagabibliothek Bd . l (1S17I,
S . 261 . Bd . III , S . 4SI , mit der Bestimmung , baß Hakon Ha-
konssohn die Uebersetzung befahl ; wie dieser bei der MantelSsage,
sein Vater jedoch bei dem Jwein und der Blomsturvalla -Saga
genannt wird , lieber die letzte Saga vgl . uns . Mus . II , 337 ff.
und dessen Forts . , Samml . für Altdeut . Litt , und Kunst (i8 >2>
S . 80 ff. Den Tristan kündigte Finn Magnussen >827 aus Pap.
Hdss . und einem Perg . Vruchst . an . ffliokel Xllll.

2) Zur Vergleichung dienen einige von Nyerup lDän . VolkSb.
S . 120 ff.) mitgetheilte Stellen : Sbrlrnrn siial Drissram hrjta,
seiger krs >dl§madur , ad ha » bar oss firddur l hrlgglrjl, ; ha » heffnr
tapad gamne og glrdc , fodur ssuum barum Herr» og modur smne borre
fr », og sanier asS af rhcssu ad hriggtass , ad Han bar ! Harme og sor-
ginn feeddur , og bar Han lha gtrlssram balladur . Vgl . Thomas
I , 23 . Gottfried ISSS . Tristans Vater heißt auch Nanrlangrrs,
wie bei Gottfried i844 , und seine Mutter Wirussbii — Bianscgeflur.

») Bemerkt Nyerup 123 , nach einem AuSz . des vorder » Theils.
4) Bevor Roberts Tristan ihn im Norden bekannt machte.

Müller Sagabibl . I , 263 , der Roberts Kap . ss dazu ansiihrt,

so hoch emporwuchs , daß sich ihre Zweige über dem
Kirchdach umschlangen § ) . Dieses ist zwar nur
Veränderung des manigfaltig durchgespielten Grund¬
gedankens ( S . 564 - 65 ) , zunächst von der Französischen
Prosa , wonach Mark in Eornwall über dem Grabe
der beiden Gelieben eine Kapelle baute , und die aus
Tristan emporwachsende und Isoldens Lager um¬
schlingende Rebe dreimal vergeblich abschneiden
ließ 6 ) : es ist aber ganz ebenso , der Schluß der
Altdänischen Ballade von Herrn Nielus und der
stolzen Adeluds ; nur sind es hier auch Rosen , wie
bei Eilhard und Gottfrieds Fortsetzern ? ) .

Dagegen hat wiederum Linden die merkwürdige
Altnordische Ballade, welche in aller Hinsicht
dem Nobertischen Tristan zunächst verwandt , nur
die letzte Rhapsodie oder Branche , von Tristans letz¬
tem Kampfe bis zum Ende , erzählt , mit der füg-
lichen Aenderung , daß der König Isolden der Blon¬
den die Fahrt zu Tristans Heilung erlaubt . Der
Kehrreim von der Unzertrennlichkeit der beiden Ge¬
lieben ist das unerschöpfliche Thema dieser ganzen
Dichtung n ) .

In dieser , verhältnismäßig späteren Ballade,
wie in der obigen ( S . 564 ) Spanischen Romanze,
tritt die Dichtung von Tristan und Isolde wieder

und überhaupt dessen genaue llebereinstimmung mit Thomas von
Erceldoune bemerkt . Ein Stück der GrcttiS - Saga hat Rast in
sein . Island . Lesebuch (SijnWocn . Stockholm I8is ) S . I - is
hcrausgcgeben.

s ) Hier heißt es von Isolden über TristanS Leiche : ralade
hin , morg ord UN, ass thrjrra og s,Imbiss , og NN, thrjrra hiiimuirga
skiinad ; og thv ! nwss iagdcss gun nidur a bolrd og lihssr Hann , og
lagde h-nduc um Hais hin, » ,,, , og l rhbi Iler hon liif ssrr. Aff rhbi
do Srissram siiiotass , od Han hugde thad Isond drotnlng hcffde glejmr
hon,,,,, . Ln » Zsond do thui slijotass , ad hun l,o», afsslnt til Hanns.
Siidan vor » rgau jördud , og er sagt , ad Isod , bona kLrlssrams , haste
laced jacdn rhau sstrlssram og Elfaudu sstt hborumelgcn l>i)rl,i „„„ ar,
so Hau slihlldu ecke Vera „ s :rre huorködru framlidrn : enn so bar IN,
ad Mn Lhli rda (Tundur vor upp aff hbörs rhrjrra lejde , so hart
ad II,„ cd IibllSIadrss saman ssrir offan lihrliinbnssena ; og ma rhu!
s,a, hborsu »ilikcl ast thrjrra amiilc brrrd hrffur.

6) Vergl . 8eolt Trist . ZS8.
7) In der allen Sammlung Tragica (1657) Nr . 16 . Dar¬

aus in Sandvigs Levningar H . I , Nr . 13 , und in den lldvatgte
Danske Vifer fra Middclalderrn — af Nyeruv og Nahbek (Ko¬
penhagen 1813 , 5 Bde . 8. mit Sangweisen ) , Nr . 124 . Die vor¬
letzte , ii2te Stanze lautet:

For Sonden den Kirke de lagde Ham,
Strap hos der lagde de hcnde;

Der sprang to Roser af beggcs Grap,
De lode gvd Vittie kcnde.

Og de bare Sorrig sor Elr -kov.
Die letzte Zeile ist der Kehrreim , der mit dem andern „ Saa loser
hun Svenden af al Hans Äugest " wechselt.

8) Aus der Bodley schen Bibliothek nach Zinn MagnussenS

8, , n M
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in einfacher Gestalt auf , wie sie ursprünglich etwa
erschien , und der auch dies Englische Gedicht , zwar
mit künstlicheren Strophen und in weiterer Aus¬
dehnung , sich annähert. Bei den Normannisch-
Französischen Singern und Sägern (eonteurs) , die,
in zahlreicher betriebsamer Schaar , beliebte Stoffe
manigfallig vortrugen, veränderten , in einzelen selb¬
ständigen Abenteuern fortdichtetcn , sie cyklisch zu¬
sammen - und abschlvssen , oder auch wieder das so
lveitschichtig gewordene Ganze kurz zusammenfaßten,
zum bequemen Wortrage auf einmal r ) , — da haben
wir dergleichen einzele Branchen und kurze Ein¬
rahmungen der Hauptzüge von Tristan und Isolde
gefunden , neben den größeren , ausführlichen und
umfassenden Gedichten ( Christians, Thomas u . s. w ) .
Wir haben ferner gesehen , wie Tristan in der gro-

Sammlung in 4 , Nr. ioo , Pap. nachträglich mitgetheilt bei
»licket l !, 321 :

KristramK kbsede.
1 . Mriltram Aride vardaga vid Leiden Lund,

iUHa keck margur vlöduga und ä tgcirrc ltund.
Alheim var ecke lkaxad ncma ad lkilia.

2 . Heim Var Pan ä lkglde vonc » (darin?) l» finge man,
Margcr vudulr mciitanar ad loekna gaii.

Algeim var zc.
3 . „ Aungva vir eg gr« dlt(l) u tviggia og kör vid tcü,

Uran gün Iler grcedc mig lü vianta k^r )eü ."
Ngcim var zc.

4. (Triltram lende lina men og lkcidur tgeiär:
„Scigcd § enc viontii Klar, ad cg lic lär,"

MHcimvarzc.
5 . Sa komu tgcir lcndime» til Alota:

„Werra Vristram vilde gdar künden kä ."
Vgrim var zc.

6. An gicck Lun Alot vianta kijrir Longen kin:
„ Villku lära greeda Kriltram kreends rgiii ?

Mgcim var zc.
7 . Ln tgvi lvaradc köngurcn, og vralt vid reidur:

„Hvücn cn mä gan Kriltram greeda , tgvi gan cr kcigur?
lTgeim var re-

8. G !ae (r)nsn vilda cg lata grrrda iTristramK lära und,
Lk eg ville, tL » Lianner akktur Leilakijckar kund ." —

Mgcim var zc.
9. „Bud (Gud ?) mä räds akkrun komu," kagde krü,

„ Ngo vil eg ei vid gök ugan, gcrrs , gleima reii . —
Vgeim var zc.

19. Vcndcd ijdar leglunum ä Luna mar,
Lcke lkglde iTristcam daudur, tga cg kiem dar."

Mgeim var zc.
11 . Ut kam Lün kvaeta Alot og kagdr tga:

„ Svaer (Svart ?) rnn kegl a lkipunum eg Koma lä ."
Kg ei m bar zc.

12 . Herrn -Lristcam lvoctu Atom ad tgvi lgljr:
„krama ei akktur lkeider tgeer eg lende kjfr ?"

sLheim var zc.
13. Ut kam gün Alot kvaete i snsd ltn;

ied von Straßburg.

ßen Französischen Prosa ein Kern des ganzen Sagen¬
kreises vom Gral und von der Tafelrunde gewor¬
den (zwar nicht in dem Maaße als der Prosa-Lan¬
zelot) , und wie er später in der Englischen cyklischen
Darstellung dieses großen Sagenkreises wieder nur
eine Hauptepisode desselben bildet. Und so finden
sich endlich auch seine Abenteuer noch in andere um¬
fassende Ritterdichtungen eingeflochten ; namentlich,
wie im Prosa - Lanzelot , so auch schon im Parcival
des Christian von Troyes, welchen Manessier
vollendete , nachdem ihn Gauthier von Denet , und
dann Gerbert fortgesetzt hatten. Gerbert der sich
hiebei auf die rechten Bücher beruft , rühmt sich
nun auch , daß er die schon vor seiner Fortsetzung
erzählte weitläuftige Episode von Tristans Kampfe
mit Gauvain berichtigt habe ? ) .

„Svoer (Svart?) een kegl ä kkixunum gier ljjgla in.
KAeim bar zc.

14 . iTrilream lncrclr , lcengcue lo gart gan ltack,
Hcjjra malte mjjlur tgeilir Laus Marts lyrack.

iTgcim var zc.
15. „Vcnocd ijdgar atkicrum in vlautan lanö ."

Alot gicck rgar allra maüa kürkt a laud.
Kgeim var zc.

16 . Alor Leim kra liönum gciugur, gataner greid,Lin alt gcijrdc klucknagliod ä tgcirrc leid.
Mgrim var zc.

17. Alot Leim krä liönum gciugur , gatan bar laung,
Ein alt gcijrde gün klucknaNliüd og kägran laung.

glgeim var zc.
18 . Alot gcim til kijrkin geingur med muga manK,

Kreltar lüngu xrocclK gkir like AanK.
lTgeim bar zc.

19. Margur Nljjtur i tgcllnm Leime ad tgola tga naud
Alot nidur ad like laut , gün lä rgar daud.

KHeim bar zc.
29. Vrelcar vildu graka gerran krüne gia,

Ln tzün lvacta Alot t»K ad rcidalc tgä.
<Tgcim var zc.

21 . Mvi kom Sun lvacta Alot til lcidar tgar,
Ad lilr ( litt )) svörili meigcn kijrkinnar grakcd var.

<Tgci»i var zc.
22. Kun (n)u upv ak Icidum tgeirra Inndar tvcir,

Kielt (Kielt ? ) ijkir miüre kgrkinne msltnlt rgcir.
glgeim var ecke lkaxad ncma ad lkilis.

i ) Wie im ähnlichen Verhältnis zu unser« auch so ausge¬
wachsenen Heldenliedern, namentlich von Otnit und Wolsdietrich,
der spätere Kasper von der Ron sagt, »daß man aus einem Sitzen
Anfang und Ende hören möge." Vgl . Grunde. 22.

A kui ' s eu enck » le uous relrait
gui fle sou senk estrait

In aüme gue ze voio cantant.
-rer's chs TVr's/raeet
« veen-ls rl tot «

Die ganze Stelle giebt Lacknnann zum Wolfram von Eschenbach
iiso3) Vorr. xxi , nach I . Grimms Abschrift aus der Pariser
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Ungewiß bleibt noch , was die angebliche Bear¬
beitung des Tristan aus Romanischen Reimen in
Französische Reime durch den Stallmeister Peter
Sala i ) , in einer Handschrift des löten Jahrhun¬
derts , eigentlich ist , weil die Abenteuer darin von
allen bekannten Darstellungen abzuweichen und die
Berufung auf die alteren Urkunden nur Erdichtung
zu sein scheinen 2 ) . Ausgemacht ist hingegen , daß
Lrun 6s In iUontaiAne , der Held eines Romans
des 14ten Jahrhunderts in Alexandrinern, nur des¬
halb Is petit Tristan Is kestore benannt wird,
weil er leidvoll und empfindsam ist Die ver¬
meintlich auffallende Aehnlichkeit der Ballade »Sir
Cauline" mit dem Englischen Sir Tristrem *) , be¬
steht kaum in einem entfernten Nachklange.

Endlich ist noch eine Mittelgriechische
Rhapsodie aus dem Sagenkreise des Artus und der
Tafelrunde vorhanden, in welcher auchTristan als
einer ihrer bedeutendsten Ritter auftritt. Dieses
Stück ist bisher einzig in seiner Art ; und obgleich
die MittelgriechischePoesie durch den , zumal seit den
Kreuzfahrten, manigsaltigen Verkehr mit dem Abend¬
lande , diesem manches, auch ursprünglich Morgen¬
ländisches (wie die sieben weisen Meister) , mittheilte
und wechselsweise sich einen Theil der Abendländischen

Hds. des Arsenals (Nr. 195 in Fol . , Bl . I7i) , welche seitdem
verschwunden ist , laut LstZ . ljuinet sur Iss epopces Krane,
stu 12 . Siede (isai ) I>. 22 , der noch eine andre , beträchtlich
abweichende Hds. in 4 ansi'chrt. Er so wohl , wie KinAnene
(Inst. litt , stekr . XV), übersah diese Nachricht von einem dritten
Fortsetzer Christians , Alicücl inlrost. XXXlII wiederholt ste
aus dem Deutschen Buche , vermuthct in diesem Fortsetzer den¬
selben Gerbert , derben roman de Is violette oder ste 6e-
rarst ste Xevers (Euryanthe ) UNI 1225 gedichtet, und bemerkt,
daß im Parcival, dessen Auszug die bibl. stes vom , 1775 Xov.
liefert , Tristan gar nicht vorkvmme. Natürlich , weil dieser
Auszug nach der gedruckten Prosa (Paris icgo, Fol .) gemacht ist,
welche Von dem Gedichte bedeutend abweicht, besonders seit den
Fortsetzungen, und wirklich nichts von Tristan enthält . Ginguene
behauptet noch ( I . c . p . 196 , wie schon in bist . litt , st' llal.
t . IV ( 1812 ) , p . 155) , Christian habe den Parcival zum Theil
aus dem großen Prosa -Tristan gezogen . Nichtiger bestreitet er
Chenier's Behauptung (Meroire 1800 Oct. ) , daß Christian
und Manesster nur Eine Person und der letzte sein wahrer Name
gewesen. In der oben (S . ios) gedachten Deutschen Bearbeitung
heißt er Mane sch er. Die Franz . Prosa nennt ihn IUenessicr,orateur Principal ste la comtesse scanne ste klanstre.
Das von Naglersche Eremvlar der Ausg . von 155g hat jetzo die
König !. Vibl. Eine Ausgabe von 1559 wird in den Ulelanxes
XII, 579 erwähnt.

1) Vrastnit ste rinie Tiomsrrcks en rime kran ^oise.
Du Verstier dibl . Krane . t . IN , p . 342.

2) So beschreibt es Kob . I-anZ im catalox . s. Bibliothek
(Konst . 1828 ) Nr . 2511 , und bemerkt, es sei eben die von ste la
Illunnoxe zum stiction . ste la Oroix stu Alaine ( 1723) p.

Ritterdichtungen uneignete (z . B . Flor und Blcmche-
flor) , wenn solche ursprünglich auch aus dem Mor¬
genlande stammten : so ist dies Gedicht doch das ein¬
zig bekannte Beispiel von der Tafelrunde . Die
neuen ChristlichenReiche der häufig durch Griechen¬
land ziehenden Kreuzfahrer im Lande des heiligen
Grabes , die Lateinischen Fürstenthümer in Griechi¬
schen Ländern und Inseln , endlich das Fränkische
Kaiserthum in Konstantinopel selber, 1204- 61 , boten
manigfaltige Vermittelungen und Anläße zum gegen¬
seitigen Austausche. Diese Rhapsodie nun , welche den
im Morgenlande nicht unbekannten Tristan auch den
Griechenzusührte, steht in nächster Verbindung mit dem
schon als einen der ältesten dieses Kreises erwähnten
Romane von Gero dem Adlichen 5 ) . Ein un¬
bekannter Greis , der die Tafelrunde herausgefordert,
besiegt nach einander den Palamedes , Galban (Osu-
vaio) Artus Schwestersohn ° ) , und Galeot den Ti¬
tanenfürsten ? ) ; hierauf bittet Lanzelot vom See
seinen GenossenTristan um den Vorstreit , weil
er fürchtet , dessen Stärke werde ihm den Sieg
und den Preis desselben , die vom Greise mitgebrachte
Jungfrau, vorwegnehmen , wird jedoch ebenfalls auf
den Sand gestreckt . Nun tritt endlichTristan
auf, und auf des Greises Frage , dem er nicht aus

5is erwähnte Pgpierhds . ; welche jetzo Thom . Philipps besitzt.
Alieliel inlrost. 6XXII.

5) Pariser Bibl, Nr. 7989 Perg. i . Alicliel introst. l .XXI.
— Scott introst. I .XVI erwähnt ein Gerücht von dem Drucke
eines FranzössschenTristans in Versen zu Paris o. I . , findet es
jedoch unwahrscheinlich und verweiset auf Kilson nielr . roni.
p . kill . Roguekurt Floss, kom . hat unter Heer ein Reim¬
paar aus Koma » ste krislan , der im Quellenverzeichnis nicht
aufgeführt steht : wohl aus der Prosa . Vgl . oben S . 58i.

i ) Diese Ballade wiederholt deshalb lohn Violas Scot.
bist , allst romailt . ballasts (kstinh. 1808 . 2 Vol. 12 ) aus
kerex religucs . iNolbcrevcll, der dieselbe Ballade in seiner
Sammlungaufgenommen , bestreitet schon die von Finlap behaup¬
tete Aehnlichkeit, so wie lUieliel I . o.

5 ) Oben S . 575. Eine Hds. desselben befindet sich auch im
Vatikan , Bibl. der Schwedenkönigin Nr . 825 . sslontkaueon bibl.
bibliotbecar . lluinet 52 hat Nr . 1501.

S) Dessen Mutter (Iguerne) hier D . 59 Morgana heißt,
und sein GroßvaterUtero pan trag oros.

7) Gallehault ist im Prosa- Lanzelot König von Sorellvis,
von Lanzelot bestegt , dann sein treuer Freund und Beförderer sei¬
ner Liebe zu Ginevre : daher heißt bei Dante in der S . 578 er¬
wähnten Stelle das Buch vom Lanzelot selberGaleotto, und
nennt sich Boccaccio der jene Stelle so erklärt lp. 52D , als Bf-
des Oecameronc prcncipc Oaleollo. In dem Verzeichnisse der
52 Tafclrunder von Arodian von Köln (oben S . 573 ) hinter der
großen Prosa von der tadle ronste ( 1188 Paris 3 Bände Fol.
kihl . stcs vom . 1776 luill) steht 17 KalellLult Ic HIanc
ein Sohn des Artus.
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Britanien scheint , nennt er sich den Königssohn von

Lionoe und Neffen Königs Markos von Korn-

mall i ) : ec theilt das Schicksal der Uebrigen . Da

ergrimmt Artus und greift selber zu den Waffen,

und vergeblich will Ginover ihn zurückhatten.

Der Greis aber steigt ehrerbietig vom Rosse , preist

die Königin , die auch klug verhüte , daß Artus die Jung¬

frau , des Greises Nichte , liebgewinne , und erbietet

sich ihm zum Freund und Diener ; so wie er deshalb

fernher gekommen : jedoch dürfe er jetzo noch nicht

seinen Namen und wahre Gestalt offenbaren , und

will scheiden.
Diese Erzählung erinnert einestheils an unser

Heldenlied von Etzels Hofhaltung und dem wilden

Wunderer 3 ) ; fast vollständig aber entspricht sie dem

Eingänge zum Gero , nur mit dem Unterschiede,

daß Artus zuerst den Kampf ausnehmen will,

welchen der Greis zur Ehre der Frauen der alten

Zeit bietet : er nennt sich dann Branor , und erzählt

von jener Zeit , vornamlich von Geron , der schon
ein Greis , als Branor noch Jüngling war . Da¬

gegen , im Griechischen Gedicht , erscheint nun ein Fräu¬

lein und bittet um Hülfe für ihre Mutter -Witwe,

welche der König der hundert Ritter hart bedränge.

Artus entschuldigt sich durch seine Niederlage , und

man weiset sie an den Greis , der ihr auch zu ihrer

Burg folgt , dort schnöde behandelt , dennoch sie vom

Feinde befreiet , und beim Scheiden sich nur zum

Lohne bedingt , daß das Fräulein dem Artus ein

Schreiben überbringe . — Auf ähnliche Weise werden

häufig in den Romanen der Tafelrunde die Aben¬

teuer eingeleitct . Diese mit dem Hauptstücke nur

1) 123 Thx x ^Ho^ xcrö xcc^

Ov ^ « 9 Lv/xLr. xcrv ävrov ? LEL

öe X« ^ ov/Lr »'os Trcr̂ «
Tlttv 'tV."

2) Die Romanische Aussprache des 8 vor 1 wird hier (ms.
iss ) durch Ntzenebra bezeichnet.

2) Heldenbuch , in meiner Erneuung in der Ursprache
Bd . n (L825) . Vgl . uns. Samml . für Altd. Litt , und K. (1812 ) ,
S . 137 ff.

M Nach einer Abschrift des seitdem verstorbenen Vibl .-Cust.
Hier . Amati , mit Einleitung , Latein . Uebers. und Anmerkungen in
Klormm . meä . sevi plerurnyue ineäits . Vratisl . 1821;
ausgenommen in „Denkmäler des M .- A.^ i . H. (Berlin 1824 ),
mit Verbess. vom verst. Prof . I . G. Schneider. Die erste Aus¬

lose zusammenhängende Fortsetzung , der geheimnisvoll
bleibende Greis , so wie der abgerissene Anfang,
welcher Erzählung der Ankunft ( etwa bei einem
Feste der Tafelrunde ) und Ausforderung des Grei¬
ses voraussetzt , alles zeigt , daß dieses Gedicht nur
Bruchstück , Ausschnitt eines größer » Ganzen ist.
Das bestätigen auch die etwa im 14ten Jahrhun¬
dert geschriebenen vier einzelen , überdies verbundenen
Blätter desselben in einer größer » Griechischen Hand¬
schrift des Vatikans , aus welcher ich es bekannt
gemacht habe 4) . Sprache , Darstellung und Form,
der nicht mehr streng gemessenen , mehr nach Accen¬
ten gezählten politischen Verse stimmen völlig zum
13 — 14 . Jahrhundert ; und die um die Schlußsylbe
abgekürzten ( katalektischen ) jambischen Tetrameter,
sind nicht nur in vielen Miktelgriechischen Gedichten,
reimlosen , wie gereimten , angewandt , sondern noch
gegenwärtig die vorherrschenden der Griechischen
Volkslieder ^ ) .

Nachdem wir so den unter mancherlei Gestalt
durch die fernsten Länder fahrenden Ritter Tristan
begleitet haben , wenden wir uns wieder zu dem Tri¬

stan - Gedichte unsers Gottfried und seiner Foctsetzer.
Von dem Thomas , auf welchen er sich beruft , ist

genugsam gehandelt , und ermittelt , daß seine Ur¬
kunde dem ebenfals einen Thomas nennenden Fran¬

zösischen Gedichte zunächst verwandt , wo nicht es sel¬
ber ist ; so daß die häufig von ihm aufgenommenen
Französischen Ausdrücke , manchmal ganze Reim¬

paare 6 ) , diesem angehören würden . Auch findet

sich in demselben die bei Gottfried häufig vorkom¬
mende Wiederholung der Reime an bedeutender

gäbe wiederholt itlieliel lk . 267 ff. vgl. introff . XVHk . i .XVll.
X6V , wo noch auf ffourn . ffe la litt . etrsnA . 1822 pnZ.
265 , Lrunet IIVUV. reell , liibliagr . t . Ill , x . 430 , und
An;, des Engl . Tristan in W . Scotts poet. Werken Bd . 5 ( isss ),
verwiesen wird . Früher schon hat die Wichtigkeit dieses Gedichts
Dir . K. L. Struve zu Königsberg erkannt und in s. Vorl . über
die Romanen - und Novellen - Litieratur der Mitteigr . 1833 (Ab-
handi . der Königsberger Deut - Gesellschaft. 3 . Samml . 1834,
S . 72 ff.) dasselbe gehörig aufgessihrt, auch den .Schluß in der
Nersart des Griechischen übersetzt . Eine solche vollständige Ver¬
deutschung Habe ich von meinem Freunde vr . Lindau in Oeis,
der mir auch bei der Ausg . in der Ursprache treulich geholfen hat.

s) Vergl . meine Vorrede , Dir . Struve -s Gomnas . Progr.
182 ». und ki. Schrift über den politischen Vers S . 132 ff. , wo

manches berichtigt wird . Neuere Beispiele von Grlech. Liedern
giebt Fauriels Samml . und W . Müllers Verdeutschung derselben
(I82S). Gleichwohl haben de» Shren des Rec. meiner Ausgabe
des Mittelgriech . Ecd . , in Secbode's krit . Vibl . , die jambischen
Tetrameter trochäisch geklungen.

6) Z. B . 2395. 3351 . 12,563.
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Stelle i ) . Aber auch hierin , wie in allem übrigem,
ist die Vergleichung zum größten Vorthcile des Deut¬

schen Bearbeiters . Das Französische Gedicht ist
theilweise breit und geschwätzig ( z . B . in dem frei¬
lich dadurch wahrhaften Zank der beiden Weiber,
Brangenens mit Isolden ) ; und dann wieder kurz,
trocken und dürftig . Auch Gottfried ist in einzelen
Theilen sehr ausführlich , wo cs der Gegenstand mit

sich bringt , und über anderes , das von der Haupt¬
sache ( dem Minnezaubcr ) zu weit abführen und zer¬
streuen würde , gehl er rasch hinweg : wie er , nach
Tristans entscheidender Trennung von Isolden , dessen
Ritterthaten und Abenteuer „ hier " im Römischen Reiche
übergeht ( 18,453 ff ) und hinzufügt : wenn er ( Gott¬

fried ) alle beschriebene Thaten Tristans erzählen wollte,
das würde eine ungeheure Mähre ; er werfe die >Fa¬
beln darunter in den Wind , und habe doch schon
große Last an der Wahrheit . Dies bezeugt zugleich,
welche Freiheit er sich mit seiner Urkunde nimmt;
wie er auch kurz vorher , die heiße Röthe der schla¬
fenden Gelieben in der Minnchöhle ausdrücklich an¬
ders und zarter deutet , als die ihm vorliegende
Mähre 2 ) . Und so hat er unzweiflich , nicht anders
als Eschenbach , seine Ueberlieferung von Grund aus
im Geiste wiedergeboren , und zu seinem vollen Ei-

genthume gemacht . Es bewährt sich überhaupt , und

vornämlich eben hier , was schon bei unserm Nitter-
und Wolksbuche von Tristan und Jsalde bemerkt
worden 3 ) : in allem was auch ich seitdem von Alt¬

französischen Gedichten gesehen und gehört habe , ist

1) Zn der Botschaft des todtwunden Tristan an Isolden IISS:
Mio euers üe ssiu I» saiue;
8enr li ns m ' erl 8» nle venstu (e ) ,
Lilivei li lute in » ssiu;
kumkort ne in ' ert I »in ( » ) is renstu.

2) Z. 17,665 ff. Vgl . 18,218.
3) Aus Fr. Schlegels Mittheilung , in der Vorr. zum Buche

der Liebe sigos) S . xvm.
-1) Anfänge zu solchen Reimsvielen sahen wir schon bei

Hartmaiin lS . 210 - 71) . Die eigentliche Ausbildung ist wohl
von Gottfried , den Rudolf (S . 546) und andere , auch hierin
nachahmten , z. B . in dem Mariengedicht , «reiches Germania oder
N . Jahrb . der Berl . Deut . Gesellschaft I, m beschreibt. Vergl.
auch weiter unten das Weltgedicht.

s) Z. 28 , ff.
6) Gleich Z. 62 . 63 . 120 —86 .
7) Vgl . oben S . 396 - 97. Die Anspielung bei 16 Veldeke IV,

1 hebt dies Hervor . — Die Anklage dieser Dichtung auf Uuzucht,
Ehebruch , Betrug u . s. w . beginnt schon Cornelius von Nettes¬
heim , genannt Agrippa laus Köln ) anfangs des 16 . Jahrhunderts
(um 1630 ) in seiner stsclsinulio inveotiv » <le inceilitustine
et v » nil » le scientiaruni ; st« I .enonia e . 64 sagt er von den
ftttenverderbenden Schriftstellern : snxeriorem lamen istis lo-
cum xossisteut Kistoriei , illi yraecixue , stni » mslorias

keine Spur und Ahnung von dieser Zartheit und
Bildung , Seele und Sprache . Und wiederum , in
keinem der Alldeutschen Gedichte nach Wälschen
Vorbildern waltet eine solche Innigkeit und Anmuth,
ein so frischer Duft und Hauch des Lebens , eine
solche Süßigkeit und Wohllaut der Sprache . Nir¬
gends ist die sonst auf die Länge ermüdende Form
der Reimpaare so innig und sinnig behandelt , und
weder schlagen sie wie Sprüche eintönig zusammen,
noch sind sie absichtlich ( wie bei Konrad « . a .) durch
die Redevcrbindung geschieden . Nirgends findet sich
ein solches Hin - und Herwogen der Töne und Reime:
welches sich gleich in den vierreimigen Eingangs¬
stanzen deutlich ankündigt , deren eine Hälfte dm
Reim in derselben Folge , die andre ihn in der Umkeh¬
rung wiederholt ; dann , in den , gleichsam als Thema,
über den einzelen Haupttheilen stehenden , ebenso
gebauten Stanzen « ) , die zugleich im Wechsel die
Namen Tristan und Isolde bilden ( S . 561 ) :
welches Wechselspiel häufig innerhalb ^ ) , auch durch
Umkehrung von Halbzeilen 6 ) wiederkehrt , und über¬
all so wohl die unendliche Wiederholung und Un-
zertrennlichkeit , als die stäts sich lösenden und wieder
sich knüpfenden Widersprüche der Minne in Lieb
und Leid ausdrückt , die hier der reiche unerschöpfliche
Grundaccord sind . Dabei strahlt die Darstellung in
hoher Unschuld und Reinigkeit ; so wie in der Dichtung
selbst das sonst sträfliche und unleidliche Liebesverhält¬
nis durch den verhängnisvollen Zaubertrank entschul¬
digt wird ? ) : dagegen auch die Französischen Tri-

illvs bistorias eonlexueruat , lmnoeioti , T,rot « »rs) , IN,-
reslis , Veiegrini , Oslisli , et simililliu , in guibus korni-
e » ti » » > et ackulleriis teneiis » nnis xuell » e instituunlur
et » soueseunt . Auf ähnliche Weise , nur mehr in künstlerischer
Hinsicht , äußert sich iieuerdings (1817 ) Nob . Southey , vor seiner
Ausgabe des Morte -vrlknr , über den darin verarbeiteten Prosa¬
roman von Tristan : die nichtswürdige Grundlage , Laß durch ein
xliillr « der Held or rutlrer Volk tbe Ireroes , lirs in » stui-
terx (snck tbat too in dotk instnnce » ok NN sggr » vstest
leinst ) wäre freilich gegeben : but it i » tl >« ksuit ok tl «s
sulbor , tüst so msnx ok tlis Isssting ineickonls süuulst
sliole , not nierelz - our orstinsrx Illorsis , rvbiclr » re oon-
ventionai » nst belang to our » Zs , but tbose keelings
wind « belang to bunisn nsture in »li ages . Mickel
inlrost . XI . VI hat diese Beschuldigungen schon durch Berufung
auf Sinn und Sitte des Mittelalters derbe zurückgewiesen ; wenn
aber der Franz . Roman in der That (bei einer gewiffen Wälschen
Brutalität ) nicht gänilich davon kann freigesprochen werden , so muß
man sich doch verwundern , daß auch unser Deutscher Dichter des
Tristan von einem Deutschen so schnöde abgefertigt werden konnte,
wie i» der Vorrede zu Lachmanns Auswahl aus den Hochdeutschen
Dichtern des 13. Jahrhunderts (I82v ) S - VI : „ Gottfried v. Str.
ist dabei nicht Unrecht geschehen : seine gehaltene , verständig ge¬
schmückte Darstellungsweise erhellet wohl aus dein gewählten Ab-
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stangedichte sich in harten , ja rohen und nackten

Ausdrücken und eben nicht züchtigen Ausmalungen ge¬

fallen ' ) . Und hiezu diente bcquemlich jenes mit Vor-

iebe , in zwei noch übrigen Gedichten ( S . 582 ) erwählte,
und bedeutsam in den Anspielungen vorgehobene,
das Ganze zurückspiegelnde Abenteuer von Tristans
Nacrenverkleidung 2 ) , welches bei Gottfried , wie in

dem nächsten Französischen und Englischen Gedichte,

nicht Vorkommen würde , obschon seine Fortsetzer es

haben . Dies Abenteuer schließ ! aber zugleich den allge¬
meinen Sinn ein , daß Tristan durch die Minne

zum Narren werde , wie der weise Aristoteles und

Zauberer Virgil , mit denen das alte Bildwerk zu
Esten ( S . 604 ) ihn zusammenstellt ; und dieser Sinn

ist um so entschiedener , als laut jener Darstellung
die Wirkung des Zaubcrtrankes damals schon auf¬

gehört hatte . Wie Gottfried dagegen die sinn¬

vollste und schönste Gestalt der sich unaufhörlich
verwandelnden Dichtung erwählte , so ist auch seine

ganze Darstellungsweise einfach , leicht und durch¬

sichtig bis aus den Grund , und das ganze Gedicht

spiegelt die klare und unergründliche Tiefe eines

liebevollen und sehnsüchtigen göttlichen Gemüthes.
Und obwohl Gottfried auch , im Geiste seiner Zeit,
dem Religiös -Mystischen zugencigt ist , so erscheint

schnitt ; anderes als Nervigkeit oder Gotteslästerung Loten die

Hauvttheile seiner weichlichen und unsittlichen Erzählung nicht dar ."

Docens treffende Schilderung Meister Gottfrieds bat schon zum

voraus (isio in uns . Mus . l , S2 ff.) all solchen iibelen Nachreden

entgegnet ; mitNecht erinnert er die moralistrenden Humanisten an

Paris und Helena und ihre dämonische Göttin (nicht zum Nach¬

theile Tristans und Isoldens und ihres Minnezaubers ) , und findet

„die ganze Comvosition des Tristan so , daß dem Geiste jenes

Zeitalters schwerlich ein andrer Roman inehr angemessen war,"

als vollendetes Bild seines Ritterthums und seiner Minne , die

letzte entschuldigt durch jenen Zauber , welchen selbst die Religion

i »i Eottesurtheil anerkennt . Gottfrieden selber nennt Docen einen

«Mann , den die Natur selbst zur Bildung eines Werks berufen zu

haben jÄien , dessen unendlicher Reiz und vollendete Schönheit von

keinem der früheren oder nachherigen sollte übertroffen werden " ;

und dieses Werk ist « mit einem solchen zarten liebenden Sinne

gebildet , dass ich ohne Bedenken das Gedicht für daS Schönste

halte , was in jenen Zeiten der Deutsche Kunstsinn hervorgebracht

hat ." — «Wir besitzen — um mein llrtheil in den kürzesten Wor¬

ten zu sagen — wenige Gedichte , die in , Geiste die -Ahnung des

ursprünglichen , göttlichen Schönen in dem Grade an¬

regen , wie dieses unvergleichliche Werk ." — Von Herzen unter¬

schreibe ich dies , gegen die obige Kritik , welche für Eschenbach

die Lanze bricht , und Gottfrieds verhüllten Tadel solcher Manier

Lurch den dürren Stock llberbicten will , und daher mißkennt,

wie Gottfried in seinem Tristan , als wahrhafter Dichter , d. h.
durch schöpferisch belebende Gestaltung und begeisterte Erhebung

und Verklärung , alles ihm durch lleberlieferung gebotene Rohe
und Anstößige verwandelte und veredelte , wie er von der ural¬

ten bedeutsamen Sage gerade so viel behielt und behalten mußte,

Wolfram doch hart und strenge neben ihm , fast wie
das Alter neben der Jugend . Gottfrieds Schilde¬
rung von dem seligen Leben der Gelieben in der
zugleich ganz allegorischen Minnehöhle im Walde
gehört zu dem Schönsten , was je gedichtet worden,
und ist in der krystallhellen Darstellung ( welche er
selber an Hartmann rühmt 4627 ) zugleich leben¬
digdichte Gestalt und vom tiefsten mystischen Geiste
durchdrungen . Kurz , das ganze Werk zeugt von
einem solchen Urheber , der selber in seinem Leben
den Grundton seines Liedes , Lieb und Leid , Wonne
und Weh , herzinnig empfunden hat ; und er spricht
es auch häufig in seiner liebenswürdigen Person vor¬
tretend aus : schon seit seinem zwölften Jahre ist er,
obgleich er nie in Cornwall gewesen , zu der mysti¬
schen Minnehöhle , zu welcher gefährliche Pfade » uns
Märtyrer « führen , dem Wilde vergeblich nachgezogen,
hat darin oft den Reigen getreten und den Mar-
worestrich fast zerstampft , nahte sich auch dem Kry-
stallbette der Minne , ruhte jedoch nie darauf . Er
dichtete so dies uralte große Lied für sich , wie für
andere Minner , zugleich zu Trost und Trauer , und
seine letzten Reime , in Tristans Klage um die ferne
und fremde Geliebte , stehen in inniger Beziehung auf
den Dichter selbst:

als erforderlich war , ein solches Wunder zu wirken , als in
seinem Gedicht erschienen ist ; nicht anders , als der letzte Ni-
bclungendichter mit der urheimischen Heldenmähre verfuhr , welches
ja dieselbe unerschöpfliche Meise , nur im höheren Tone , mit dem
Schwertfiedelbogen , durchspielt : « Als je die Liebe Leide an dem
Ende gerne giebt ." —

1) Man vergl . das Gedicht bei Gottfrieds Werken II , goss
ff. mit s. Tristan >s,S8S ff. (welche Erzählungen sich überhaupt
in beiden Darstellungen entsprechen ) . Ich kann daher nicht in
Quinet ' s Enthusiasmus einstimmen , der isai (in den oben S.
kl>7 gedachten rspport x . 22 ) von diesem Französischen Gedichte
rühmte , daß es se place , p »r ss prokonsteur et ss xräce
stirine , n eols ste tont es gu

' s prostuit äs plus parksit
I ' art sntigus et inoäerne.

2) Wie in dem Liebesgespräche , welches die oben (S . S8I)
angeführte Erzählung von Tristan und Isolden enthält , die Ge¬
liebte rühmt , daß Tristan kere se ill , streit eum ( e) / ot-
Für die in dem ungedr ., aus dem Franz , übersetzten , Altcngl.
Gefchichtenbuche bei bVsrlon I , 127 angeführte Stelle : Ok Trx-
stram » nst i ' souste tüe srvele , Ooev lüei wild lore strst
Zsn niete liest eine Cotton . Hds . bei lUicliel introst , XOVI
wortspielend : Ok Dristrem s » st l>; s leik I '

sote,
Oovv Iie kor Iiere decom a Note.

Eine spätere Franz . Ballade , in einer Harley . Hds ., ebd. XOVIi
hebt an:

Oomunes sont In eronigue et I istnire
Oe Onncelvt et Prislrnns enseinent:
Knczvre maint lour sott « en memoire,
kour esssmpler les sulres stu present.
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„ Nun achtet sie mein kleine.
Die ich minne und meine
Mehr denne Seele unde Leib;
Um sie meid '

ich all ' andre Weib,
Und muß auch ihrer selbst entbehren,
Ich darf von ihr des nicht begehren,
Das auf der Welt mir sollte geben
Freude und fröhliches Leben:
Ich all ' in wunderlicher Klage
Meine Jahr ' und meine Lage . . .

Gottfried starb über sein sehnsuchtvolles großes
Schwanenlied , welches eben in dieser Klage Tristans
um seine blonde Isolde , nach der Vermählung mit
der weißhändigen Isolde , abbricht ; auch bezeugen cs

seine beiden Fortsetzer , die gleich im Eingänge seinen
Tod herzlich beklagen . Wie alt er geworden , laßt
sich nicht bestimmen ; den Tristan dichtete er schon,
wie er selber sagt (Z . 43 ) , in den reiferen Jahren:

7) Zu Len im Grunde . 123 ff. sso ff. verzeichneten HLss. und
De . ist nachzutragen : i ) AusderFlorenzerHdi . (138 Dl . 4) habe ich
1817 den Miillerschen Abdr . berichtigt . 2) Von der Münchner Hds -,
mit Ulrichs Forts , erhielt ich 1821 durch den » erstorbenen Scherer
eine von ihm durchgesehene Abschrift . 3) Die Vatikanische , jetzo
Heidelberg . Hds . oso habe ich 1821 in Breslau gehabt und ab¬
schreiben lassen (die im Erundr ., nach Docen , aufgesührte Vatik.
Hds . is t ist ein Jrrthum , aus der Blätterzahl is t von Nr . 3§o
entstanden ; Nr . 184 enthält ganz Anderes . S . Wilkensi Verz .).
4) Die Wiener Hds . hat Schottki , 1820 für mich genau ver¬
glichen . s) Das ihr vorgebundene Bruchst . einer andern Hds . von
Gottfrieds Tristan nennt aiicliel II , 304 irrig eine » andern Ro¬
man von Tristan , mit Beziehung auf Eraffs Diutiska III , 388,
wo doch die Verweisung auf Erundr . und Mus . I , 831 das Rich¬
tige ergiebr : dies im Mus . abgedruckte Blatt enthält Z . 2827—
2102 meiner Ausgabe , s ) Die beiden Perg .-Blätter , welche Docen
von Sberlin batte , schenkte er mir in München 1823 . 7) Aus
Biischings Nachlasse 18 habe ich ein etwas verschnittenes Perg .-
Blatt von einer schönen alten Hds . kl. 4 in Spalten , Z . 8327—
87. 8388 —8424 . 8429 —86. Bekannt gemacht in Leipz . Lit . Zeit.
1828 , Nr . 88 . 8) Die Oberlinische Hds . Pap . Fol ., 181 Blätter,
mit Heinrichs Fortsetzung , hat Groote von Sberlins Sohn in
Paris 1818 gekauft (wöchentl . Nachrichten a . O . m ) und mir
1823 freundlich mitgetheilr ; W . Wackernagel hat Vergleichungen
und Abschr . daraus für mich gemacht . Sie beginnt mit Z . S23 und
läßt vorn wie hinten Raum zur Ergänzung . 8) Von dieser Hds.
ist die in Scherz -Oberlins zlossar . angeführte Straßb . Hds . mit
Rubriken (vergl . enbasrm ) verschieden , wie die Stellen und die in
8 fehlenden Rubriken zeigen , dieselbe aber bisher nicht weiter nach¬
zuweisen . io ) Aus der durch die Französische Revol . zerstreuten
Samml . des Grafen Manderscheidt -Blankenheim in der Eifel , jetzo
auch Groote 's Eigenthum , eine Perg .- Hds . 133 Bl . gr . 8 , mit 8
Bildern , v . 1 . 1323 : in die Niederrhein . Mundart umgeschrieben,
und gegen das Ende , wie in Ulrichs Fortsetzung , uni etwa ivoo
Neimzeilen verkürzt , vermuthlich durch den Schreiber , der sich in
Schlußreimcn Willekin nennt , als Niederdeutscher . Wöchentl.
Nachr . 134 —41 mit Stellen , ii ) Aus derselben Sammlung nach
Paris gebracht , 1818 auch wieder heim geholt , und gegenwärtig
in der Königs Bibliothek hier , Perg . kl. Fol . 188 Blätter , vorn
Jahrbücher , Erzählungen und Gedichte , darunter eins auf den

wie ec jedoch auf dem Gemälde bei seinen Minne¬
liedern jugendlich erscheint ( S . Z5S ) , so tritt uns auch
aus seinem großen Minnegedichte sein Bild in ewi¬

ger Jugendschöne entgegen r ) .
Seine beiden Fortsetzer sind auch sonst bekannte

Dichter , und ihre Zeit und Heimat schließt sich zum
Theil ihm nahe an . Der nächste und erste ist Ul¬
rich von Tür heim, dessen Klage über Gott¬
frieds Tod noch das frische Leid auszudrücken scheint;
so wie er den Verlust der Dichtkunst innig empfin¬
det und würdig ausspricht : wie Meister Gottfried
seiner Tage Stunden auf dieses Gedicht gewendet,
und sich als ein kunstreicher Mann daran erwiesen,
o daß es kunstvoll , eben und vollkommen , und kein

anderes es an Glanz der Sprache übertreffe 2) .
Diesen Ulrich haben wir schon in ähnlichem Ver-

Tod eines Grafen von Holland , vermuthlich Wilhelm IV , um
1348 . Der Tristan beginnt Blatt 84 , Gottfrieds Ged . ziemlich
vollständig , Ulrichs Fortsetzung aber ähnlich abgekürzt , wie in 10,
und alles auch ins Niederrheinische umgeschrieben . Ich hatte 1822
diese Hds . in Breslau . 12) Die im Erundr . erwähnte Gräflich
Birresheimische Hds . , nachmals des Grafen v . Rennes in Koblenz
(wo jetzo ? nachdem dessen Sammlung kürzlich versteigert ist ),
Pap . Fol . 875 Bl . mit viele » Bildern ; alles ganz so handwerk¬
mäßig , wie der Parcival 398 und andere Hcidelb . Pap . Hdss . des
18. Jahrk . Nach dem Inhalte der Abenteuer auf 8 Bl . , folgt
Gottfrieds Gedicht auf 498 Bl . , dann aber eine ganz eigenthüm-
liche Fortsetzung mit einem Theile der Ulrichschen Arbeit . — Von
diesen Hdss . hat Groote zu s. Ausg . des Tristan (Berlin 1821 . 4) ,
neben dem , was aus anderen gedruckt ist , benutzt : Nr . 3. 8. 10.
11 . 12 , dabei Nr . 3 , Gottfrieds Gedicht mit Ulrichs Fortsetzung,
zum Grunde gelegt , mit Lesarten , Anmerkungen und Wörterbuch,
und in der Einleit . S . l .XIIl - 1.XXIlI umständl . Nachr . besonders
von dielen s Hdss . , Abbildung ihrer Schrift und eines Gemäldes
aus Nr . 11. — Bei meiner Ausgabe von Gottfrieds Werken
(Breilau 1823 . 2 Bde 8) , mit beiden Forts ., Einleit . (vergl . oben
S . 889, Anm . 3) und Wörterb . (zu welchem noch die abgesonderten Ei¬
gennamen bereit liegen ), habe ick, alle mir bis dahin zugänglichen
Hdss . unmittelbar verglichen , außer 10 . 12 , welche ich auch auf
der Durchreise 1823 noch eingesehen , nachdem ich sie in Groote 's
Ausgabe benutzt hatte . Eine Lesartensammlung sollte den Be¬
schluß machen , so wie ich sie hier für Gottfrieds Lieder aus allen
Hdss . liefere . Von dieser Ausgabe war schon 1822 Gottfrieds Tri¬
stan mit beiden Forts , gedruckt , als mit der Druckerei in Oels
die ganze Auflage in Flammen aufging , so daß ich nur das einzige
Ercmplar in den Aushängebogen davon behielt . Der dazu ge¬
hörige Steindruck von Strixner ist nach einem Bilde der Münch¬
ner Hds . ausgeführt von Nuhl und liegt dem Kupferstiche bei dem zwe
ten Dr - zum Grunde . Der in Bd . 2 aufgcnommenen Walisischen,
Altengl . und Altfranz . Tristanged . ist bei diesen schon gedacht ; so
wie hier zur Ergänzung die Spanische Romanze (S . 884) und die
Altnord . Ballade (S . 608) stehen . Nähere Vergleichung Eckhards
und des Engl . Ged . mit Gottfried giebt Groote Einl . XI - IV - I,.

2) Er hebt an : AnS jfc rtn schade gröz geschehen,
des mak div mwre Le schaden jehcn,
IVair rz vcliven isc in noc,

77 *
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hältnisse zu Eschenbach , als Fortsetzer des ebenfalls
durch den Tod abgebrochenen Wilhelm von Oranse,
kennen gelernt. Dort ( S . 206 ) erscheint ur¬
kundlich Ulrich , einer der Edlen von Türheim
1236 , vermuthlich im Dienstverhältnisse zum Bi¬
schöfe von Augsburg, wo er das Walsche Buch zur
Fortsetzung des Wilhelm erhielt, in welcher er den
Todseiner Gönner , K. Heinrichs ( 1242) , der bei¬
den Ko nra de , von Erring en ^ und von Win¬
tersteten und Nifen ( um 1240 ) betrauert.
Rudolf, Dienstmann von Montfort , rühmt im
Alexander (oben S . 547) « Herrn» Ulrich von Tür-
Heim , er habe als ein bescheidener (verständiger)
Mann kunstgerecht angefangen und vollendet2) :
was doch wohl nur auf eigenes Weck, und kaum

10

20

llt meittcr Gotvrit ilt tot,
Wer biß vuocgcs vcgunüc:
er gät llncr tage lrunde
Mit Rünkte ersteiget wo ! dar s»,
er was ein klinkte rlcgcr man-
Uns Steiger lin geritzte,
Vit kunltllcge gclctzitzce;
<Lz ist rvcn unde ganst,
Kein geritzte an lpriictzcn ilt lo glan«,
Waz ez von künlte ge der vür,
der ez wigct mit wllcr kür.
Wwe der tzcrsclictzcr klage,
daz im der tot lin lebende tage
beider e der «ir Levracg,
daz er dis: Vnoctz nigr vollelpractz!
Slt ez also nü itc kamen,
daz in der tot gät tzin genomen,
So tzan icg mictz genomen an,
als icg aller Sette kan,
Waz icg diL vnoctz viz an kin Lil
mit lxrücgen volle bringen wil.

1) Bergt , oven S . sso . Urkundliche Nachweisungen über
Konrad v. W. gab ich schon in BiischingS wöchentl, Nachrichten
II (ISIS) , 137.

2 ) Von Mnrgeim tzer Uolricg
Hat, allo ein vctctzciden man,
gcbuoge und wol gcvangen an,
llAactz (Wucg - j lo lool geendet, daz er hat
ein log , daz bl den Villen trat,
Des ictz jege und jcgcn tol,
lü gänt gelproctzen alle wol.

s) Er spricht zur Aventiire:
Man liezet in do ritzten
Wen wlten lTürtzrimwre,
der wol guotiu moere
Le mcilrertegektetigten kan:
der gär Artüle einen man
Von Ariccgrn niullcge
getaut in liniu rlctze
Mit lo guotcr lxrücge krakt,
daz icg micg der mcittcrlcgakt
Van (Und -) der tzogcn wistzeir,

auf diese Fortsetzungen zu beziehen ist . Im Wilhelm
von Orleans wiederholt Rudolf dies allgemeine Lob
des weisen (kundigen ) Türheimers und seiner Mei¬
sterschaft im Dichten guter Mähre , und fügt hinzu,
derselbe habe neulich einen Mann aus Griechenland
mit so guten Sprüchen zu Artus gesandt , daß er
(Rudolf) sich nicht die Meisterschaft zutraue , welche
jener am Elles bewiesen habe ^ ) . Wie Rudolf sei¬
nen Wilhelm (S . 174. 548 ) , dichtete Ulrich die
Vollendung des Tristan auf Veranlassung des Schen¬
ken Konrad von Wintersteten , um dadurch diesem
hochgepriesenen Herrn , dessen Milde ohnegleichen ist,
bei seiner Herrin Gnade zu erwerben , und sich selber
den Dank aller Frauen zu verdienen, die das Buch
lesen *) .

die er an Alles gär geleit
-Vigt gcllctzcn wil, noctz tol;
getctzigc in von mir » igt to wol,
So jenem von im ilt gclcgcgen,
des lol man mictz unlctzuldik legen,

lieber den aus Griechenland zu Artus fahrenden Ritter Clles
vergl. oben S . ise . ros.

4) Er fährt fort Z . rs:
Wes gät mit vllze micg geveten
Anonrät der lcgcnk' bonIViiitrrlteten,Da; IcFz im Le Neve tuo.
gcrLc unde lin, da rätct Luo,
Daz icg im dran gedicnc lo,
daz er mlnS dicnltes werde vro , 30
Und im gcnäde von ir gelcgcge,
der lln gcrL' Le vrouwcn jege.
Molt' ictz in lovcs rucmen,
mit gogcn lpructzcn vlnemcn,
Ms er ez docg gedirnet tzeit, 3»
lin lop daz wurde wol lo vrcir,
Waz es gcnuoge gcten gaz:
ez tuor mir guore nie man vaz,
Wen icg irgcn erkenne. —

Z. 2556 : Swelge vroun an dilcm Luoctze lelcn,
Wie luln mir wüntctzcn geiles
unr danken mir mlns tcilcs,
Des icg dar an gclproctzen gän.
icg gän ez durg einen man getan,
Wer ilt wol aller ercn wert:
lln tzcrLe gotzcs prllcs gerr;
Gr denket lxäce unde vruo
niwan wie er wol gctuo
Unt lieg gelicvc der Welte.
Got gebier' ir, daz im gelte,
Wer er vil gediencl gär!
kin levcn an ir gnäde» ltät.

Auf ihn bezieht sich auch wohl kurz vorher die Stelle, wo Ulrich
sich nennt, Z. 3SSS:

ictz von Turtzcim Uolrictz
Allez' tülent vorlc ltervcn,
e einen vrnmcn verderben.
Swer gät lltz unde guor

s

!
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Ulrich spricht bescheiden von seiner Arbeit , welche
nur , nach besten Kräften , dem Mangel abhelfe ; und
in der That zeichnet sie sich nicht durch die Eigen¬
schaften aus , welche er an Gottfried erkennt und

rühmt ; sie ist allerdings verständig und gebildet , in

Sprache und Reimen ziemlich rein , mit wenigen
örtlichen Eigenheiten *) : das Ganze aber ist etwas
trocken und führt die Geschichte nur nothdürftig zu
Ende . Die Fortsetzung von Eschenbachs Wilhelm
durch Wilhelms Mönchsleben , die Ulrich später , nach
Konrads von Wintersteten Tode , verfaßte , leidet da¬

gegen an Weitschweifigkeit : so daß der bisher noch
nicht aufgefundene Elies erst Rudolfs Lob dieses
Dichters rechtfertigen müßte . Ulrich that übrigens
wohl , wenn er nicht unternahm , was ihm nicht ge¬
geben war , und Gottfrieden bewunderte , ohne ihn
nachzuahmen 2 ) . Seine kurze schmucklose Fort¬
setzung hat aber wohl veranlaßt , daß sie früh noch
weiter abgekürzt wurde ^ ) .

und ko mit den Seide » tust,
Waz im rz diu werte hat verarmt,
den hat kreide woi vchuot.
Swcr regte kan mit gnote IcScn,
Lcidiu , gave » unde gcvcn,
Entriuwcn , dcrlc ein kselik man.

I ) So scheint 35 heit (hat ) : breit , 130 streit ; 3125 Helte
chatte ) : reite ( redete ; auch 2387 reite : scire), 2326 . 3155 feite : neben
gär , hsw (wonach die Annahme von Herr : sete bei Grimm
Gramm . I , 866 unstatthaft ) . 187 guns : uns ; »78 gas : was,
neben 1858 aast : grkrast 2515 künegin : gesin (gewesen ; noch
Schweij . g ' sy ) . 1576 nusten : Küsten finde ich sonst nirgends.
2228 hllder wät Haderkleid ( vgl . mein Wörterb . zu Gottfried.
Daher noch hudeln ). 273 -l stal (Statt ) : Versal (Versaßt ) hat
auch Gottfried . 258 träte : Verkürr , Von Verbluten bei 48 Singen-
berg XV , 2 und Ulrichs von Zazikoven Lanzelot (Wien . Hds.
8378 ) , 1068 dorne : murnr , neben 3853 margen : Verborgen . 645
Varn : arn ; 1685 kuon : mogrtuon . 835 senrschalr : manefiValr . Das
ältere wegen , neben niugrn , milgen (1871 , niohre 2187 ) hat auch
Gottfried (dazu mahle , s. mein Wörterb .) ; desgl . Ulrichs V. Z.
Lanzelot S021. 6682 . 688s und die Kaiserkron . n,i37 Wiener
Hds . 67 cnpfangen : gangen (wir , Jmper .) . Das seltene Prät . Irr
3278 (auch bei Eschenb . Wilh . 1171-, Ottokar u. Nithart m . Hds.
LXXIX , 7) Von arn , bei Eschenb . rrn , dazu bei Konrad Prät.
rrte , geerr : davon egerte (« ngebauteS Land ) — a - ge - ertl ). scheite
neben schrei s. Wörterb . 328 « ccfcgrlgre : Vcrjigre ist vom Substant.

^er schril! abgeleitet . 123 gunnet : erkunuet (auch bei Gottfr . u.
in Nibel . ; einfach kunuen Ulr . V. Z . Lanzelot 7728 ) leitet sich Vom
ursprünglichen ktnuan , kau , kunuen verstehen ; daher küuuen , kan,
Kunde , in demselben Sinne , und kennen (d. i . kSnnrn Von kan ) .
2275 gebunden : Kunden alter Conj . ohne Umlaut . Das Pronom-
ste, weibl . Acc . 1107 . 1717 . 2817 , und Mehrzahl beider Geschlechter
3551 . 1181 . — Einige ungenaue Reime 1203 wo : - mno (für - wo ) .
2615 wert : kcrr . 1818 sin : ln hinein . Freier in den fremden Na¬
men : 111 . 2113 Nristande : lande ; 115 Tristane » : Vanen ; 1675 Tri¬
stane : änr . 2127 Noten : Verschroten ; 318 . 2283 Not . 3188 bias-
sien : Vrien ; 3817 Aassige : n!ge ; wie leie und leige Laie . — 815

Etwils ferner , in Zeit und Heimst , steht Gott¬
frieden der tlndce Fortfetzer Heinrich von Frei¬
berg, ist ihm jedoch im Geist und Sinne näher
verwandt . Dieser ist nunmehr auch sonst als Dich¬
ter bekannt , und was er hier gelegentlich von sich
sagt 4) , daß er , so wie andere bessere Meister , schon
gar viel von Rittersesten gedichtet habe , bestätigt
sein Gedicht von des Böhmischen Ritters Johann
von Michelsperg Ritterfahrt in Frankreich , wel¬
cher beim Rittecspiele zu Paris , seines Herrn , des
Königs von Böhmen, Wappen 5 ) verherrlicht.
Dieser König ist sicherlich unser den Dichtern
holde und von ihnen besungene Minnesinger 3 Wen¬

zel II , 1278 - 1305 . Johann von Michelsperg war
aber wohl Heinrichs Gönner , dessen andere Nittcr-
thaten er auch , obschon zu gering dazu , beschreiben
will o ) . Auffallend fehlt unter den vielen hier ge¬
nannten Rittern der Tafelrunde gerade Tristan ; es

scheint also die Fortsetzung desselben später gedichtet.

T !iilaIi0 „ e : löne , 868 schone , 1888 Kräne , ist die Ulrichen näher,
Italienische Aussprache Vintaglione , neben 3388 Tinrajol : >sä-
vioi . Dieser Art find auch die Romanischen Wörter i265 pflün:
paviiun , 1218 rän (Raum ) ; 1581 sodoirn (Italien , soäale ) :
genialen ; 2817 runrit : srrik; 2311 pedune: gor - ünr . Sonst
zeigen nicht nur einzele Wörter und Ausdrücke (boschclicr , rurroi?
und beie , beo§ amih , baarkens eise' , sondern auch ganze Reim-
zeilc » (I8i . 2216 . 2375 ) , bah Ulrich ein Französisches Buch vor
sich hatte , wie Gottfried , obgleich ein andres . Einmal , über
Unbedeutendes (788), gedenkt er abweichender Erzählung.

2) Ein paarmal (1203 . 1313 ) wiederholt er de» Reim , nach
Gottfrieds Weise . Sonst wiederholt er auch dasselbe Nclmworte
einfach und zusammengesetzt : 1715 vähen : rnplähen ; 2118 mache:
ungemachc . — Kindliche Reime 1685 wehrte : wachete.

3) Vollständig ist ste nur in der Heidelberger Lds . : die
Münchner Hds . verkürzt ste schon , wie die beiden Blankenheimer,
jetzo Grote s und Berliner Hdff . ; stückweise , in der Nenesse 'schen
Hdff . Vergl . S . 611 , Am » . I.

i ) Als K. Mark und Isolde bei Artus gastlich bewirthct
werden , Z. 2575 .-

Gv ich nü leise käme mich,
And tage von tr wirlkchakc Sil,
war Luo lol daz d gar äne Lil
Akt kulcgcr rede von mir gckaget,
und von den meistern nigr verklaget,
Wie vczzcr waren , dan ich Sin.

5) Dessen Beschreibung mit dem Gemälde zu 3 K. Wenzel
von Vöheim übereinstimmt.

6) Aus der großen Heidelb . Perg .-Hds . 311 meist Ezählun-
gen , in der Koloezaer Abschrift „ Gesammtabenteuer " benannt
habe ich dies Gedicht lsso Neimzeilen ) abdrucken lassen , in Ger¬
mania 0. N . Jahrb . der Berl . Deut . Eesellsch . II , 82 :

Sinkt wart vcgävct der Herr
Durch km ritterlichen Werk,
oü ich Heinrich von Lriverk
Sine ritterliche tat,
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Außerdem nennt Heinrich sich mit denselben Aus¬
drücken und Reimen , wie in seinen anderen beiden
Werken , als Verfasser eines Gedichts vom heiligen
Kreuz und dessen Geschichte * ) . Wie in dem Rit¬

tergedichte von Michelsperger , erscheint Heinrich auch
in der Vollendung des Tristan befreundet in Böhmen;
er dichtete dieselbe auf Gebot und Bitte des dort

heimischen Herrn Reimund von Leuchtenburg:
dieser , in edler Jugend , wandelt aus angebocnem
Triebe den Pfad der Tugenden , ist ein Liebling der

Frau Ehre , und vornämlich mit ritterlicher Mann¬

heit und Milde ausgerüstet , bewährt er seinen Na¬
men Reimund , rein von Herzen , Rath und Thal 2 ) .
Dieser gehört doch wohl zu den Grafen von Leuch-

die der gelt Lcgangcn gat,
Mit worrcn nn vol tage nigt,
und min getilgte gar rn trugt
Gegen des Zerren Wirde » ti,
idocg rnwirt nun gcrse vri
Des Wille» Le Keiner lcunt,
ictz ( en ) tuo mit worrcn Knut
Mer liner ritterlichen tat.
oh nü min laller munt nigt gat
Sin ritterliche wcrdistcit
vollen peilet , noch Vorteil,
Da ; toi er läzcn ane gaz,
durch tin Lngr , und oucg durch das,
Da ; vrou Seelde gat gcgcvcn,
mit den Vetren die nü lcven,
Dem gelde ritterlichen xrig;
des gat er vil grozcn bliz . Amen . —

Zn eben dieser Hds. findet fich eine Erzählung von Noganneg
von Frlverli.

1) In der Wien . Pap . Hds . lio v . I . isos , worin es
Schottky sand cssr Neimzeilen) . Im Eingänge, mit Gottes Lob
und Anrufung Christi , heiß : es:

sM wite mich , lo gcv ' ich an
An dincm namcn dikiu Werst,
ich stlintc (c) lölcr von st- rivcrst,
Und tnnd ( c) ggkrcr Hcinricg
txricg ' , als du, gcrre , lcr ( e) lt mich.

r ) Z . ss : Da ; aver ich ditc srvcit
gav ' mincm linnc vür geleit,
Da ; machet eines Zerren rugcnt;
tin gögcz adel , tin rdcliu jngcnt
Gz mir gcvor und mich tin Var,
der triuwen trist , der Lügte xkat
tzat er mir an gcvornen rricen
gcvcnt nach gerlicgc » litcn,
Vroun Lrcn Lmis üz crstorn.
in VegcmIanr itr er gevorn,
Dem ich diL lenestlicge nure'
mit inncklichcK tzcrLcn gcr
Voltigrcn und volvringcn toi,
an dem itc da; erkennet wol.
Da ; er mir tugcnrlichcr tat
vil gogcr Wirde rrworvcn gat,

tenberg in der Oberpfalz an der Böhmischen Gränze,
deren Stamm schon zu Anfänge des 12ten Jahr¬
hunderts blühte und 1646 ausging , woraus die
Landgrafschaft an Baiern kam , wo neuerlich der
alte Name wieder als Herzogthum auftritt . Zwar
finde ich keinen Reimund unter diesen Grafen ^) :
aber ohne Zweifel ist er der Reimund von Leuch¬
ten bürg, der, als Böhmischer Landherr , wie sein
mächtiges und stolzes Geschlecht sich gegen K . Ru¬
dolf und Albrecht von Habsburg , zwar vergeblich
auflehnte ^ ) , sich auch mit anderen Böhmischen
Herren dem zum Böhmenkönig erwählten Herzog
Heinrich von Kärnlhen widersetztc , von den getreuen
Kuttenberger Bergleuten gefangen 5 ) , auf Heinrichs

Lugt , maze , mit vctcgcidengcit;
tin cllcntgakccz gerse treit
Mangcic , rriuwc und mitte;
er itr oucg under lcgilte
«Lin rittcr vrccg und gar curtois;
und itr ein Aiiugtcnvurgonois,
Von Aling tcnv irrst itt er genant,
tin nam ' in ercn itr vcstant,
Und itt grncnnct gcr Keim rillt;
ja reine in lincs Zersen grunr
Itt er an allez runtcrkcit
der regten reinen rcinekcit
Gar liner r » t ' und liner Werk ' :
dem icg ltzcinricg von Friverst
Vol tigre ditcn lTriltan,
als icg aller vclrc kan.

g) Sgener op . Iisrslst . 1. 1, v. so. Vollständigere Stamm¬
tafeln in Büchners Bair . Gesch . IV, 271 . v , 4. isi . 272 . kiest
eost . stipl . kalisv.

4) Ottokars Sesterr . Neimkronik. Kap. 784 :
sOu gärt die mittzcwent
Und wie cg nam ein ent.
Von Aliccgtrnv urg das gelläcgt
Kglagen grottzcr macgt,
Und wag ain gocgvertige dict:
Von dem gcwalt tcw regier,
vrunig Kuedolkk , die wcgl er lcvt,
Ars unrccgcs er widertrrevt
Spat und trnc,
Und pracgc tcw dasuc,
WaL kg muetccn lan,
Wag unrccgts wag getan.
Dietclvesn ^ dict unrain
Ward des cnain,
Wclger der war,
Der den cgricg verpär,
Lr wolr mir dicnlr cgern
Von Gctrerreicg an dg gcrrn,
Den woldcn kg e ermorden ff.

Dies geschieht auch , und der von 'Leioigrinburg alnec ersticht
den Tobias von Pechingen, in Gegenwart der Königin , Albrechts
Gemahlin , ru Prag.

s) Ottokar Kap. bis:
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Verwendung entlassen , dennoch wieder abfiel . Dies
geschah bald nach K . Albrechts Ermordung 1308;
wodurch also des Dichters Heinrich Zeit ungefähr
eben so spät herabrückt . Und als Heimat desselben
steht , entsprechend den älteren , ziemlich gleichzeitigen
Handschriften , Freiberg ^ ) in Sachsen zunächst . Zu
dieser Zeit und Heimat stimmt auch Sprache und
Reimweise des Dichters , welche von Gottfried be¬
trächtlich abstehen Wenn Heinrich auch der Pracht
Sa lad ins zum Vergleiche gedenkt , so ist ihm
solche doch nur Ucberlieferung 3 ) , wie schon die Ver¬
bindung mit Alexander und Artus anzeigt.
Die Anspielung auf ein gewisses verblümtes Lied
Nitharts bezeugt die noch später vortretende Be¬
liebtheit dieses Minnesingers , der schon Gottfrieds
Zeitgenosse war . Den » Meister Gottfried von Straß¬
burg « beklagt und rühmt Heinrich nicht minder , als

Dallelü man auch rer
Von Alcwcgtenwerctz gern Ueimnnt.

Die alte Schreibung der Pfälzischen Stammburg Kat durchgängig
Berg : Tuggcn — Trukeuberg.

Il In den beiden , S . 6IS , Anm . s U. S . 614 Anm . 2 angeführten
Stellen . Die Pap . Hdf . (Anm . s ) liest Frldwerkh und schien soFried-
berg, wie Adelung und Koch schreiben , zu bestätigen ; dagegen Docen
schon Freib erg annahm , dem A- W . Schlegels Berichtigung
in Vribrrt nicht entgegensteht , weil ste aus Druckfehlern bei Müller
herrührt . Grunde . 126 und Einl . zu Gottfrieds Werken S . x.

2 ) Sbersächstsch scheint , so wie es der neuern Schriftsprache an¬
gehört , das häufige ch für daS Alt - und Mittelhochd . fi in Wör¬
tern wie Iilchr : spricht ; licht (Licht ) : bricht: geschickt ; lachte:
siechte und sichre ; brachte : schachte . Desgleichen ch für k (g) .
truoch : fchuach . Der Indicat . ich spreche : rin gebreche ; ich werde,
werbe , gebe (Dberd . noch ich gibc , uim ) . Die Laute drunden : bim-
den ; üf : hüf (Hüfte ; auch bei Reimar Bd . II , S . I88b für
huf, ; haust » ( für hüfen ) : laufen ; iük (laut ) : gilt (für guat ) ; du:
-m (für - na) ; sun (Sohn ) : Ml , (tuan ; veral . : tu ( — Lvo:
rua ; sunh r unN ; bamen (Inf .) : bername », sie , s! ( sei) : hie , br ?,
her , per , er : m » r>; jagern : gewrru , riibern ; der : iiamerrr , balliener.
klär : - ac , stuUc (schwer ) : gar ; sagen : trägen (trägen ) u . dergl.
was : gaz . Bemerkenswerth stnd noch : das Pronom . sie : gie, hie,
st für alle Fälle ; b! sich (für im , ir ) hat auch schon Gottfried (s.
mein Wörterb .) ; erschrakt ' er : liarakler ; tirriiart : arr ; Icngc : brenge
(Jmperatid ; ebenso uz Reinmar I , 2S Wien . Hdf . ; und Inf.
breiigen : engen in der Marienlcgende Pom grauen Mantel , Ge-
sanimtabent . Heidelb . Hdf . Bl . «s , Sv . ,i : gehört eigentlich zu »,
Prät . brährc , und leitet stch, nebst drangen (bcangrte ) prangen , von
bringen , drang , drunge ( : snngc bei 36 Wintersteten IV , 42 ), (har
bol) drungen ( .- gedrungen Dietrich und s. Gesellen Str . 32g) .
Kindliche Reime ringcstrn : psingrften . — In dem Ged . von dem
Michelsperger findet stch ebenso erwacht - gemacht ; g-stlgen : gcschri-
gen ( geschrien ) ; lauf: Hanf ; pr >s : biiz.

Z) Ebenso schon bei Walther (S . IS 2) , Danhuser (S . 428 ),
Wernher (sis ) und 127 Konrad von Würzb . xxm , 2 : anders
Steinach (S . 2 S8) .

4) Z . 3780 ff. Vgl . oben S . 440.
5) Iva nü richer Ilünltr Hort,

Ulrich , auch zum Eingänge der Fortsehung des Tri¬
stan , welche er wohl ohne Ulrichs Arbeit zu kennen,
und nicht etwa um sie zu überbieten , unternahm.
Er setzt , in lebhafter bildlicher Rede gleich einschrei¬
tend , Gottfrieds Kunst ihren eigenen Kranz auf , die
» veilchenfarbenen Fände , die rosenklaren Sprüche « ;
er preiset das » meisterliche reiche Rede -Kleid , aus
blühendem Sinne geschnitten , und dem Stoffe an¬
gemessen « : wohl in Erinnerung an die sinnvolle
Schilderung Gottfrieds , wie die ritterlichen Tugen¬
den dem jungen Tristan das Nitterkleid schneiden
und ihn zum Nitterfeste ausstatten ( Z . 4965 ff) . Sol¬
chen » güldenen Sprüchen « , die nicht ihresgleichen
finden , solchem » Hort der Kunst » will der » alles
dessen ermangelnde kunstlose Mann « sich nur an¬
schließen , weil der Tod das herrliche , auch so freilich
vollendete Gedicht abgebrochen hat ^ ) . Wie schon

wä kcherniu red '
, wä Vlucndiu Wort,

Iva blinde biolc » gebar,
wä spräche kam die rläen klär,
Iva linnik las , wä büudik find 5
der aller ich ein weile hin;
Getigtcs des gar speegen,
des riehen mir des w » hcn
Vin ich ein erbe loser man:
und halst mich doch gcnamen an 10
Be bolvringene diL » iwr '

,
da ; lo bluende hat bi ; her
Mir scgirncr reist beugter
und meisterlich vcrigtct
Sin Zerre , meilter G otbrit 15
bau Srra ; vnrll, der lo manigcn k» it

Spcegcn unde riehen
schone und meisterlichen,
stZäch dnrnchcigcK Meisters kiten,
ü ; vlucndcm sinne hat gclniten 2i>
Und hat lö richer rede ülcit
disem linne an geleit.
Dile Materien er hat
gelprenLer in lo lichte Wät,
Da ; ich Twibclc daran , 25
oh ich indcrt binden Iran
An nnnes linncs gchiige
rcd (e) , diu Wal lrende rüge
B ! dilcn lpriiehcn güldin.
nü miige wir niht gchavcn lln ; 30
Gat unser lchepker da ; gebär,
da ; in gcnomcn hat der tot
tzic bon dirrc lnwdcn wcrlr.
wol gcblucmct sund ) wol gevcrlt
Air lincr vlncndcn bündc llrans , 35
bil reine , luter unde glans
Ast lincr richer ininstc Hort.
die töten mir den töte » dort,
Die lebenden mit den lebenden hie!
lint da ; er di ^: » noch bcrlie , 4ll
Und sin niht gäc vol tihrer
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in diesem Eingänge die anmuthig mit sich selber

spielende Rede Gottfrieds , durch Umkehrungen , Wie¬

derholungen und leichte bequeme Ausführlichkeit,
mit gewandtem , lebhaftem und bildlichem Ausdruck,

anklingt , so geschieht es auch durchgängig , und freilich
als Nachbildung , aber mit Glück und Geschick durch
ursprünglich verwandten Sinn 2 ) .

Wenn Heinrichs Fortsetzung so durch die Dar¬

stellung dem Gedichte Gottfrieds zunächst steht , so

ist sie jedoch durch den Inhalt noch weit mehr davon

geschieden , als Ulrichs Fortsetzung . Denn auffallend
haben beide Fortsetzer keinesweges Gottfriedes oder
eine zunächst dazu gehörige , sondern eine der Eilhar-

dischen nahe verwandte Urkunde vor sich gehabt:
wie schon im Einzelen verschiedentlich nachgewiesen

ist . Heinrich beruft sich zuletzt , bei dem Wunder

aus dem Grabe , zwar auch auf Thomas von

Britanien ^ ) : aber sicherlich entlehnt er solches
nur aus Gottfried , um sich diesem dadurch äußerlich

anzuschließen , weshalb er auch Tristan von Par-
wenie benennt 4 ) ; und wenn er diesem Thomas

„ Lamparlische " Sprache zuschreibt , so verräth er viel¬

leicht wirklich ein Lombardisches , d . h . Italienisches

Tristan - Buch ( 2276 . 2362 ) , aus welchem er fort-

setzle, und nicht ein Französisches , wie Wälsch sonst

auch bedeutet ^ ) . Dergleichen Italienische Bücher

gab es damals , zu Anfänge des Ilten Jahrhunderts

schon ° ) , und sie lagen diesem Fortsetzer näher , als

die Französischen . Darin fand er denn auch die

und kigtcndcr vcrigtct
Mit dem gctigtc tilicn,
dem reinen unt dem kinen,
Sa Han ich micg gcnamcn an , 45
icg rummcr Künste loker man,
Vaz ich cz vol dringen wil
mir red ' uns an daz jSmcr Lil,
Da ; iTritcan unt diu Stunde Alöt
in glucndcr minnr lagen rät , 5V
GS er mich lat lä lange leben,
der lig und leben mir Hat gegeben»

D DeSglelch -n 2ssi . 4526.
2) Heinrichs Fortsetzung findet sich nur in zwei Hdss . , und

vollständig allein in der Floremer , es scheint , von späterer Hand,
als Gottfrieds Gedicht : die Oberst » - Grootc ' sche läßt den ganzen
Eingang Z . i —84 weg , ebenso die beiden letzten Zeilen Gottfrieds , und
schließt sich so diesem an , als wenn Alles von Einem Vf . wäre ; sie
ist auch nicht zu Ende geschrieben und bricht mit Z . 67os ab.

s ) Z . 6842 : als Thomas von ggrltanla sprach
Von den - wein furzen fungen,
ln -Tampartlselfer - ungrn,
Alfa lj n Ich In die Wachelt
ln Mutsche von ln rwcln gesell.

4) Z . 720 . 827 . 1448 . isos ff. Ulrich nennt das Land gar nickt,
s ) Oben S , ssi . Vergl . Erundr . iss : der hier genannte

Einführung des Artus und der Tafelrunde , König
Marks Besuch bei demselben , und die Abenteuer
dort , auf ähnliche Weise , wie in Eilhards und an¬
deren dahin gehörigen Gedichten , noch mehr in den
Prosaromanen . Es scheint , daß Ulrich , der doch im
Ganzen ein ähnliches Fcanzös . ? ) Buch vor sich hatte,
dies alles überging , zur Abkürzung , oder Beschrän¬
kung auf die Liebesgeschichte , im Sinne Gottfrieds,
bei welchem eben so wenig etwas davon Vorkommen
würde , wie in dem Englischen und den dahin ge¬
hörigen Gedichten . Von der beiden Foctsetzern mit
jenen anderen Darstellungen gemeinsamen Narren¬
verkleidung Tristans , welche zur Einrahmung der
Hauptzüge des Ganzen in zwei besonderen kleinen
Gedichten diente , ist ebenfalls schon geredet ( S.
610 ) ; so wie von dem entschiedenen Zusammen¬
hänge , der sich dabei zwischen dem Böhmischen Tri¬
stan und Heinrichs Fortsetzung ergab ( S . S9V ) .
Auch ist schon bemerkt (ebend .) , daß Heinrich so¬
gar die der Feuerprobe bei Gottfried entsprechende
Verurtheilung Isoldens zum Feuertode , ihre Be¬
freiung und Tristans Sprung , aus dem Vordertheile
der andern Darstellung nachholt , und beider Bei¬
sammenwohnen in der Minnehöhle wiederholt : da¬
gegen die der Narrenmaske entsprechende Verkleidung
als Aussätziger nur Ulrich , mit Eilhard , hinzufügt,
so wie noch eine Verkleidung als Landfahrer ^) .
Beide Fortsetzcr haben endlich im letzten Abenteuer
den Nam - potenis , welchen das mit Gottfrieds Ur?

Alberich von Vicenza ist ohne Zweifel Alberich von Befan-
üon (bei Ottokar Kav . 32g Pisencz ) , der Wälschs Dichter des Ale¬
xander , welchen Lamprecbt verdeutschte . — Ausdrücke wie besmis,
I » bete , (2303 . 2337 ) konnte Heinrich aus Gottfried behalten.

«) Vgl . oben S . S73. 577, wo noch folgende Altital . Hdss . der
vidi . Laurent , in Florenz anzuführen waren , als cpklische Dar¬
stellungen der turola rotonst » im Lanzelot und Tristan , aus
welchen vermuthlich die gedr . Jtal . Profaromane von beiden her-
rnhren : Nr . si Perg . 13g Vl . Fol . 13. Jahrh . beginnt mit Lan¬
zelots Geburt . — Pap . 108 Bl . Fol . 14. Jahrh . : 1' nvula ri-
tonst » , ove s ! tratt » steZIi svrenimenti sei tre e » r »lierl
err » nt > stell » best !» salvaggio , ein ssiaeecr '/stto , Io xrin-
eixe t .>, (oben S . 607 ), e messer Dresta -ro kigurato
stel re ss/s/rachüs stl / ifonr 's , cavato stel buon libro , cios
stell » äi tulle le » Itrs slorie , elie nell » tsvola
«i leg ^ ono , Io gusle libro si e sti Messer T' -ero ckr
coxer « , stell » legnagZio sti l ) » rlo lllagno . Bekennt seinen
Französtschen Ursprung und beginnt mit Mcliadus . — Nr . io
Pap . Fol . 147 Bl . im J . I447 geschrieben : Geschichte Lanzelots und
und Tristans . Aehnl . Pap . Hds . in e» tsl . bibi . kiccnrst . x . 92.

7) Vgl . S . 613 , Anmerk . 1.

8) Eigenthümlich mährchenhaft läßt Ulrich (Z . 546 ff.) ein
in der Minnehöhle geborgenes buntes Neh von Isolden Minne-
hrief und Ring im Ohr ilderbringen , vor dem Besuch im Walde,
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künde zunächst verwandte Französische Gedicht aus¬
drücklich abweiset ; so wie die Sendung des Gouvcr-
nail , welche Heinrich hat . Das in eben diesem
Französischen Gedichte fehlenden Wunder aus dem
Grabe , wie Rebe und Rose den Herzen der Gelie-
ben entwachsen und in Wurzeln , Ranken und Blü¬
ten sich umschlingen , würde Gottfried , wenn es auch
seiner Urkunde abging , gewis der ihm bekannten
Eilhardischen entnommen haben , als die Vollendung
des Zaubertrankes ; dessen Wirkung Heinrich bei
Tristans Vermählung mit der weißhändigen Isolde
eine zeitlang , durch Einfluß der Gestirne , auf¬
hören läßt.

Außerdem , daß Gottfrieds Gedicht mit Ulrichs Fort¬
setzung , und noch mehr diese letzte, früh verkürzt,
und beide so im 14ten Jahrh . ins Niederrhei¬
nische umgcschrieben wurden i ) , bekam es zuletzt
noch , in der jüngsten Handschrift , eine ganz uner¬
hörte Fortsetzung, welche sich das Ende der Ulrich-
schen Arbeit ( Z . 3043 ff .) zum Schluffe anfügt.
Sie beginnt , auf ähnliche Weise wie Heinrich , mit
einem Hoffeste bei König Artus , aber die Vorgänge
dort sind völlig verschieden , indem ein todtgefundener
Ritter für Tristan gehalten und beklagt wird , selbst
von Isolden , deren Nähe Tristan ohnmächtig ge¬
macht hatte , mit welcher er jedoch lebend am Brun¬
nen wieder zusammenkömmt ; worauf denn das letzte
unglückliche Abenteuer und der wirkliche Tod beider,
aus Ulrich , folgt 2) .- alles , als wenn cs von Einem
Verfasser wäre . Es scheint dieser sonderbare Stell¬
vertreter , ohne näheren Anlaß aus der sonst so viel-

H Vgl . die S . siZ , Anmerk. a , und S . 6ii , Anmerk, i,
aufgefiilirien Hdff. 2. io . n.

2) Ebd. Hds. 12. Die Uederschriften ihrer 182 Kap. , von
welchen iss - 70 diesen neuen Vestandtheil ( 2893 Neimzeilen)
ausmachen, liefert Eroote S . ssi- 4oo. Die beiden letzten Blat¬
ter fehlen.

3) Die Hds. Pap. Fol. si Bl . in Spalten , im I . wss ge¬
schrieben , beginnt:

Gor, herre , In diner trinität,
welich ein wunderlicher rat
von erlt Vizger gewlirkct hat
tn aller liner haut gerat.

Gar wunderlich ilt din gcwalt,
des linr wunderlich gestalt
din(iu ) dingsê gar manikvalt
und ist din Wunder ungeLalt.

IVaz ein man von wunder mall
gelesen allen einen rav,
daz ist als in die Vach ein llak;
sä gräzer wunder Gor ie xklak.

Daz xrucvet wol ein w >scr man ff.
Weiterhin, SP . 3 : ove ich die gnade muge Han,

daz ich die rede, lundcr Wan,

ied von Straßburg.

gestaltigen Tristandichtung und ihrem Kreise , eben
nur als empfindsames Vorspiel des traurigen Endes,
spät hineingedichtet zu sein.

Nebst diesen manigfaltigen Fortsetzungen , bekun¬
den schon die vielen , zum Theil fast gleichzeitigen und
durch die folgenden Jahrhunderte , bis zum Drucke
des Prosabuchs herabgehenden Handschriften von
Gottfrieds Tristan und eben diesen Fortsetzungen die
Anerkennung , Beliebtheit und lebendige Verbreitung
seines liebe - und lebensvollen Gedichts . Welche Wir¬
kung er insonderheit dadurch auf seine Zeitgenossen
hecvorbrachte , ist schon oben (S . 560 ) in Bezug
auf Wolfram berührt ; desgleichen ( S . 547 - 49 ) wie
der jüngere Rudolf nicht bloß sein begeisterter Lob¬
singer war , sondern auch sein glücklicher Nachbildner.
Dann zeigt ein merkwürdiges altes Gedicht von An¬
fang und Ende der Dinge , welches nur in einer
später » Handschrift erhalten ist , vertraute Bekannt¬
schaft mit Gottfrieds Tristan ; und obgleich es nicht
die « geblümte Rede " desselben anstimmen will , so
trägt es dennoch in der geflügelten , wahrhaft dichte¬
rischen , theilweise allegorischen Schilderung der Schö¬
pfung , der Vorbilder des alten Bundes , ihrer leben»
digen Erfüllung in Maria , Christus und den Sei¬
nen , und in der Weissagung vom jüngsten Tage , die
Wirkung von Gottfrieds durchsichtiger Darstellung;
und der Eingang in vierrcimigen Stanzen , ist eben¬
so wie bei Rudolf und bei Wernhers MaricNgedicht
( oben S . 515 ) , dem darin vornämlich erwähnten
Tristan nachgebildet ^ ) .

Wie die Dichtung von Tristan und Isolde vor

wil vetiutcn, lä ich Veste vcrktän.
Verneinet von erk(e) doch rin Klage,

imc ich iujchf durch minsne ) tage,
ove in der rede ihr milk(e)hage,
daz mir z inwcr gunsc vertrage:

Ich kan niht vil gelmieren,
noch diu wort genieren;
ich wil die rede kieren
an ' allez klarieren.

Gcvlucmct rede leit der Gral,
her Iwcin und her VarLiväl,
und wie gcwarx Le Uurn (e) wäl
Wrangsnre , Ikot , Trittau , Kiwal;

Und wie diu klare Planlchcklür,
vektrikket in der Minne knuor,
mit Tristan de ( l . Kiwalme ) durch ämnr
Heime Le Dar me nie vuor.

Solicher rede ich niht enger;
wer lich dan niht wil Keren her,
der vindcr doch kinesnj wer,
der kehe vür kich , dirre und der.

Dis rede ilt ein ernstlich gevar,
des rede ich rrnktlicg(e) dar

78
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allen dem Zeitalter der Minnesinger zusagte , dem
die volle Entfaltung derselben angehört , so sind auch
die Anspielungen darauf vorzüglich häufig , und alle
bedeutenden Züge derselben , von Tristans Erzeugung
bis zum Tode , werden auf die manigfaltigste Weise,
als allbekannte unerschöpfliche Bilder , von ihnen an¬
gewandt : noch häufiger und bedeutsamer , als bei
den Französischen Dichtern ( S . 578 - 79 ) . Gottfried
selber , in seinem großen geistlichen Minneliede ( II,
5 ) nimmt daraus den » süßen Minnetrank , darin die
Gottheit Süße trank ^ ) ." Die Anspielungen bei den
gleichzeitigen und folgenden Minnesingern und anderen
Dichtern , bis zum Prosabuche aus Eilhards Gedicht
( S . 588 ) , sind auch wohl meist zugleich Zeugnisse für
das Fortleben von Gottfrieds Gedicht . Reinmar
v . Zweter (S - 504 ) und Horhcim ( S . 251
singen beide , sie haben , nicht wie Tristan aus dem
Glase , sondern aus den Augen der Geliebten den
Minnezauber getrunken . Gliers ( S . 113 ) klagt sein
Minneleid mit Tristan , dem es doch vergütet ward.
Der Marner ( S . 531 ) läßt den Wächter mit
Tristans und Jsaldens Weh ( durch Belauschung)
warnen . Der Tanhuser meint in einem Scherz¬
gedichte mit der klugen Frau Blanscheflur wohl
die Mutter Tristans , den er weiterhin die Königin
von Marrokko erwerben läßt ( S . 428 ) : wohl mit
Anklang an König Mark , und spielt wunderlich so

mir vlozcir Worten unde vor:
nü gwrc und nemer der rede war.

Hierauf folgt das Gedicht selbst . In der Schöpfung heißt es:
Gmvor die Vogel ' sieg kwuugcn,
Ne gurren unde lungen,
Mlicgcr lin (r) wile,
diu nahtigal 2e rite,
Diu lertzr in die lüfte lwairv,
Ne tjuov ir stimme s » und faul: ff.

Maria wird durch alle Blunien gepriesen:
Du Mjc, viol , rose,
du Tarte Litloke,
Du voum des xäradtteK,
du ltam des mandcl rllrs ff.

Dann : Du turteltüve , du adel ksar,
du kenix und du sdrl ar u . s. w.

r ) Dgl . auch Str . 3 der Weingark . Hds . Bd . III , 4- 4.
2) Zn der Ambras -Wien . Hds . des Heldenbuchs Bl . 2is:

Sänst gelag ich big der wcnnde:
SNlt lr welffrn hennde

Usalbe , der sälden brone,
Die sich ge bii schone

Vehneter har bor schänden,
Za wäne , sg Nristranden

Seiten singe mir rocken,
Auch gezugte brg den locken

Auf die füesse nie ze rai,

die Vermählung Tristans mit der Großmogulstochter
im Dänischen Volksbuchs ( S . 588 ) vor . Der in
Tirol heimische Dichter des Schwankes vom Übeln
Weibe , vielleicht Herrand von Wildonie ( S . 299)
sagt scherzhaft und wortspielend , daß Tristan von Isol¬
dens weißen Händen nie so mit dem Spinnrocken ge¬
schlagen und bei den Locken niedergczogen worden , als er
von seiner Minne 2 ) . Vom Titureldichter s. S . 586.
K 0 n r a d v . W ü r z b u r g ( 127 ) , der Gottfrieden in Be¬
zug auf dessen großen geistlichen Minnegesang so ver¬
herrlicht , gedenkt auch der bessern Zeit , da Riwalin und
Blanscheflur Liebe und Leid erlebten ( II , 3 ) . In dem
Rittccgedicht Friedrich von Schwaben wird auch
Tristan , wie Lanzelot und Jwein , unter den Rit¬
tern der Tafelrunde genannt , welche durch die Liebe
viel Noch erlitten haben ^ ) . Meister Heinrich
von der ( Wiener ) Neuen - Stadt im 14ten
Jahrhundert schilt im Apollonius von Tyrus die Frau
Minne , daß sie Tristan und Jsot zusammen und
in den Tod gebracht habe ^ ) . Um dieselbe Zeit
nennt Hermann Fressant von Augsburg, in
einer Erzählung den Kurvenal fast sprichwörtlich als
Muster der Klugheit 2 ) , und Tristan als Vorbild
der Minner § ) ; und ein Ungenannter , in der Er¬
zählung seines Traumes, verlangt minnigliche Um¬
armung , wie Tristan und Isolde genossen ? ) .

Hugo v . Trimberg im Renner , um 130V , nennt

AIS (»sich die niijnne ane ZI»
VN dicke har geswengkhel.

s ) Die ganze Stelle im Grunde , iss . Sie paßt nur aus
Heinrichs Fortsetzung oder Eilhards Gedicht . Andere Zeugnisse
in Bezug auf das letzte s. S . sss.

4) Ebd , 206 . Heinrich war Arzt , erhielt das Latein . Buch
(davon eine Abschrift in Wien . Meinert Wien . Jahrb . 1823 ) von
dem Pfarrer Niklas von Stadlau (Dorf bei Wien ), und dichtete
einer Frauen zu Gefallen . Eine andre Anspielung auf Tristan
findet sich S . 2S3i >. Vgl . oben S . 2l6.

s ) Wie schon Eschenbach , oben S . 586.
o) Die Stelle im Grundr . 33».
7) In einer Weimar . Pap . Hds . des is . Jahrh . 23s Bl . s,

enth . Erzählungen und Spruchgedichte von dem Teichncr , dem
Schmiecher , Konrad Süchendank , Hans Zukunft u . a . (Grundr.
411), Bl . 72 - : Mn sprach von Twain gesellen.

Sprach Ich : , ,raln trat salllg welb,
so mich rwr Werder ftolter lelb
Vmbschlosscn har armploß,
dar vmd jr so genoß
Asselt nnd Drlstram;
Ich „ am (b. nkom' ) für alle sinnig krön,
Gb lr euch dez swrrdg verwrgr,
vnd nachrnt bh mir legt;
Wan dnS doch nhemant wonner brg ."

In einer Trier . Hds . derselben Zeit , woraus dies Ged . in Altd.
Wald . 11, 13s gedruckt ist , fehlt diese ganze Stelle.
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in einer dem Marner nachgeahmten Stelle von den

manigfaltigen Mähren welche er singen und sagen
könne und die Leute hören wollen ' ) , nächst Sieg¬
fried auch Tristan 2 ) . Vorher erwähnt Hugo , bald

nach Zusammenstellung der vorzüglichsten Deutschen
Dichter ^ ) , auch die in Deutschland ( durch Gedichte)

bekanntesten Ritter , und darunter Tristan neben

Jwein ; wie Agricola , in den Sprichwörtern , diesel¬
ben Namen eingeständlich aus dem Nenner wieder-

holt ^) . Der Dichter des Spiegels, vermuthlich

Graf Hugo v . Mvntfort 1396 - 1414 , vergleicht
seine Noth beim Anblicke der Schönen im Zauber¬

spiegel , mit Tristans Liebe zu Isolden ; zugleich

von Straßburg.

nennt ec Isolden vor anderen berühmten Schönen,
um die Frau Abenteure und ihre Frauenschaar zu
schildern 5 ) . Auf ähnliche Weise wird Isolde mit
Blanscheflur und vielen Frauen der Tafelrunde in
dem allegorischen Gedichte von der Minneburg auf¬
geführt , um die Freude in derselben zu erheben « ) ;
und um dieselbe Zeit getröstet ein Minner sich durch
Tristans Beispiel , der Isoldens Oheim erschlagen
und dennoch Gnade bei ihr gefunden bis in den
Tod ?) . Dann , um 1478 , rühmt der Bairische
Ulrich Fürterer zu Anfänge seines großen
cyklischen Gedichts vom Gral und von der Tafel¬
runde ( nach dem Vorbild und in der Stanze des

1) Oben S . S28.
2) I », alten Druck Bl . 82, Sp . - > in der neuen Bamdcrger

AuSg., nach der Heilsbronner Hds. Z. is,loo:
Der Vierde kill Selfrides Wurm,
Der fiimfre wll Hern (Tristeranr,
Dem sehsteii ist Ecke paz besinnt.

Vgl . Docen Mis : . 11,293. Lessings Leben und litt . Nachl . m,89,
wo die Lesart Lrck aus einer Hds. bemerkt wird : das ist Grek.
Vergl . oben S . 269.

3) Vgl . oben S . S32.
4) Alt. Druck Dl . 9, Sp . 6:

So selndt bebaut durch Meurfch iandr,
Grlch (l. Grell ), Iwan , vnd her Drlstanr,
Mlinlg Nucllcr , Und der ISart ^ enaw (l. Varzrval ) ,
Vnd IVlgalsoM der grossen schall
Vejager har Und hohen preiß.

Vgl . meine Einleit , zu K. Rother in den Deut . Ged. des M . A.
Bd . I, S . XI . XII.

k>) Vergl . oben S . 868 . Bl . 91 l>:
Kehr al§ daß federspll dutt stucken
Gen heiser sunnen drehen
Durch morgen roer vff drehen,
Wegund (r) mir mhn hertL
Mir Kengridem smerrz
Vast stucken gen der lieben,
Vff drehen Und Derclleüen
«Mit mrncher funder not:

Vrgstranß lieb gen Ifot
Gen dieser yual was nicht . —

Vl . LOÜs : IsoId inrd ir genas,
Sggun bnd Agalg,
Die selben fi'irstln drg
Wern da gctzumen Wal.
Artus LU Margdol
^Zke schöner menfrh grsarh
Vff feld Und vnder dach,
Als die fraw Abentür.

Von Sigunen s. oben S . 16. 226 . Die schöne Aglei ist die Geliebte
Wilhelms von Oesterreich , welchen Hans von Würzburg l3it
Licbtete (Grundr . 187 . sio ) , und dessen Abenteuer hier auch (Bl.
S3 k) berührt werden. Vgl . oben 852 , Anm . i.

e) Zn der Heidelberg. Hds. 385, gegen das Ende:
Der wonsch was gantz als ZU dem Gral.

Gb rafel runder alle zumal
Lu Marldo ! behuset Wern,
Der frodcu schätz die mhnnebern,
Als Slgiiiili Und Wlaiifcheflar,
Jestute vnd Fko (r) damor,
Munden wlr amors (l. Mundwlramors ) , Fkorie,
SecundMe vnnd Agile,
Jennofer vnd Monge,
Ibils vnd frowe Wenge,
Isold vnd Fiordlbeiie , —

Guch ob des magrn zriie
Verte da der lüren ritter vll,
Sie (Die y Hand gelebt sir Artus zll,
Was (Daz ?) were doch allen lüsten ob;
Verte Artus vor der fcödcn lob,
So pflag mau nge der Wonne so graf,
Sie were der glich an fröde die bios.

Seltsam entstellt lautet dies in einer Kölner Hds. , davon ich
Carove 's Abschrift habe , S . 73:

Der wonsehe was gantz als in dem gral
Schafcrian mit vil der zai
fflewrec gsur triste! an vnd wlglis
Viansrhlfior Taurin tlpe Iblls
Sigan smag dalocldrn vnd xannolose
Tansslor des hohen prlss schwcpr ob
Die pflogen nie der freldrn so groiss
Sie wer der glich egn frckdde die biolss.

Beide Pap . Hdss. stnd im Grundr . 44i nachzutragen.
7 ) In der Heidelb. Pap . Hds. 313 , mancherlei, meist Spruch¬

gedichte, auch vom Teichncr 14 . Jahrh . , und den vorgedachten
Spiegel enthaltend, Vl . 299 b:

Auch ist dir wol erkant,
Wie der rugcntrlch Dristrant

Fraw Usalden öchrlm erschlug,
Das sie im darnach verdrug
Vnd ward sin frund gut
Vnd drug im so Harn mur,
Das ste sich durch kein not

Wls an ir begder dar
Olr geschehen Kunden.
Die gnad Herren fundeu
Dristran vnd her Man,
Die doch so leid Helten getan

78 *
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Titurel ) , mit und zwischen Albcecht von Scharfen¬

berg und Wolfram von Eschenbach ( als den beiden

Dichtern des Titurel allein „ Gottfrieds von Straß¬

burg Kunst i ) " , und wiederholt vor dem Lanzelot den

Preis dieser drei Dichter , in Verbindung mit Hark¬

mann , Wirnt , Rudolf , ( Ulrich ) v. Türlin und Ulrich

v. Zazichoven ^ ) , nach welchen er auch einzele Theile

( Jwein , Wigalois ) bearbeitete ; obgleich er den Tri¬

stan nicht etwa ebenso nach Gottfried einfügte:

solches unterblieb aber vermuthlich deshalb , weil er

den Lanzelot , als Haupttheil seines Werkes z auch

nicht nach dem gerühmten Ulrich dichtete , sondern

aus drr großen Französischen Prosa , welche denselben
als den eigentlichen Träger dieses großen Kreises

darstellt und damit , eben auch Tristans Abenteuer

verflicht r ) . Am Schluffe mit dem Untergange

dieses ganzen Ritterkreises wird bei Aufzählung der¬

selben nebst anderen und Bescheltung der Frau Welt,

ihrer Verderberin , auch Tristans und der ihm Zu¬

gehörigen nicht vergessen ^ ) . Der dem Fürterer

durch Heimat , Zeit und die Titurelsstanze ganz

nahe Püterich v . Reichertshausen nennt unter

Rittergedichten , welche er im I . 1462 selber besaß , den

gleich hinter dem Haupt derselben , eben dem Ti¬

turel , und Eschenbachs übrigen Werken , den Tristan

Gottfrieds von Straßburg , demnächst Hartmanns
Jwein ^) . Endlich , ein Liebeslied um dieselbe Zeit,

welches den feindlichen Einfluß aller 7 Planeten in

Ncrwrdrr statt frawen:
Soll Ich den mlßdrawen
Oder warumb soll lcg verzagen?

Vorher steht noch , wie Nwan die Witwe des von Ihm Er¬
schlagenen erwirbt.

1) Aus der Wien . Hds. in uns. Mul - 1, 5S9:
Sein lob Kunst du mir Kunst MI xaß grglümen,
Gdrr Von Skraßgurg sheig Gölsrldeß Kunst
inan mag mir warhalk Wal gerümrn.

2) Dis ganze Stelle folgt hinten unter den gemeinsamen
Zeugnissen.

3> Oben S . s?3. lieber Fürtrers Werk vergl. Grundr . 153
und F. F . Hofstäters Auszüge (Wien wii , r Bde 8) , wo auch
diese Stellen.

a) Die ganze Stelle gibt Docen aus der Münch. Hds. , im
N . litrerar . Anz. 1808 Nr . l . s. Str . 3 : Trlstraniide — Vn^
gNorhold van Aclannde . Str . 6 : Ar habt des LU gesehen , s a.

ha di » und Trststanndrn , Wie den Lwaln Ist geschehen, Ivlc drß
entgalt Usoth von Arlannden . Sir . gs unter den Frauen:

ysorh , Ästrlll ( ;) , Br an gena.

s ) Str . 101 : Auch mrr den VarLluale,
Sound WllhalmbZ guerh daß onnder,
Vnd Tohengreln mit alle,
Wie dreh gemacht glaub Ich zesamcn pannder
V °nSrra § burgS ° rfrldr Trlstranr hatbesorher.

ied von Straßburg.

den einzelen Stunden beklagt , und des Dichters Leid
mit den Schicksalen berühmter Helden vergleicht,
läßt auf Parcival , dem der Gral entschwand , gleich
Tristan folgen , dem das schwarze Segel den Tod

ankündigte ° ) .

Wenn manche von diesen Zeugnissen noch
zweifelhaft lassen , ob sie wirklich Gottfrieds Tristan
meinen , so ist dagegen die letzte Erneuung dieser
uralten , unsterblichen Dichtung durch W . v . Schle¬
gel ganz von dieser edelsten Gestaltung derselben
ausgegangen . Dabei völlig freie Umdichtung , in der

achtreimigen Stanze , welche Schiller so schön be¬

zeichnet „ Stanze , dich schuf die Liebe « u . s. w . ,
läßt sie nur bedauern , daß sie beim ersten Gesänge
schon abbricht ? ) . Wie kein Andrer fremde Poesie
sich und der Sprache seines Volkes so vollkommen

anzueignen vermochte und vermag , so mußte diese
Dichtung vor allen eine so mächtige Zuneigung in

noch höherem , dichterischem Sinne reizen : es scheint
jedoch , daß die hohe Vollendung des alten , zwar un-

geendigten Werkes selber diese Umdichtung hemmte.
Eine spätere Romanze von Conz, Tristans Tod,

nach Gottfrieds Fortsetzec Heinrich , hatte hier leichteres
Spiel , um so mehr , als sie eben die rhapsodische,
volksmäßige Gestalt der Dichtung , wie die Walisische,
Spanische und Nordische Romanze erneut ^ ) .

Das unter den älteren Zeugnissen " ) zuletzt an-

So hak Hartman von Aue
Wehm Krim» her Wein mir dem leben gemacher.

6- Görres Md . Volks - und Meisterlicher S . 79 , ohne An¬
zeige, woher : 2. Iviir je mein gleich,

Daß glaub Ich harr,
Fürwahr , mein l-Ingefell Ist groß;
Ver Sonnen Glast
Ast mir verkett,
Mir Wag bin Ich Tristans Genoß.
Da Ihm verkündl war drr schwär -- Segel,
Vll kranker Ding
Gr da beging:
Alsbald dlc glock schlligk Morst auß rerhrer Kegel.

Die Reime fordern Umstellung Gleich meln , Schein für Glast und
verüart für verkett. Die übrigen fünf Ritter find Flordamur,
Artus , Friedrich von Schwaben , der Ritter mit dem Tuch , und
Hektor.

a) W. v . Schlegels poct. Werke ( l8ii ) Th . I, S . 98 — wc;
früher schon in Vorlesungen mitgetbeilt.

8) Taschenbuch für Damen i 82 i , S . ns - si.
s) Die oben S . sog angeführte Stelle des Cornelius Agrippa

bezieht sich vermuthlich auf einen der Französischen Profadrucke.
Aus Anlaß dieser Stelle hat Cour . 6osner in seiner dikliolli.
unirers . den l,nnoeIIot » 8 und 'ürislsiinus sogar als Mittel-
lateinische Nomanschreiber ausgeführt.
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geführte Lied , welches sich dem gelehrten Meisterge¬
sänge annähert * ) , ließe schon erwarten, daß die
Meistersanger selber auch den Gottfried von Straß¬
burg , als einen der berühmtesten Altmeister einer
Stadt , in welcher ihre Kunst früh und vornämlich
gedieh , sich zugeeignet hätten : solches ist aber nicht
geschehen ^) , und um so mehr zu verwundern, als
Gottfried nicht allein durch den Tristan sich so her-
vorthat , sondern auchMinnelieder in künstlichen
großen Weisen, meist ernsten Inhaltes, dichtete , und
dadurch nicht minder berühmt ward . Bor allen ge¬
schah dieses durch das große geistliche Lied , welches
Konrad von Würzburg zunächst im Sinne hat,
wenn er bei seinem verwandten Lobgedicht auf die
Himmelskönigin , unter dem Bilde der goldenen
Schmiede , sein Ungeschick beklagt , und das schöne Ge¬
mälde hinzufügt : er sitze nicht auf grünem , von
süßer Rede thauigem Klee, aus welchem würdiglich
Meister Gottfried von Strasburg saß (Trist. 4919),
der als ein kunstreicher Hauptschmidt gülden Gedicht
würkte, und die heilige Jungfraubesser gerühmt und ge¬
priesen hätte 2).

Dieses Lied Gottfrieds ist in der That die Ver¬
klarung der Minne und des Minnegesanges durch die
„geweihete Minne » , das himmlische Brautlied , das
geheimnisvolle Hohelied, welches den überschwänglichen
Gegenstand in einem Strome von tiefen und lieblichen
Bildern (wie jenes von dem ewigen Minnetrank)
abspiegelt , alle Gebilde zum unverwelklichem Kranze
in einander verschlingt : auch hier , im bedeutsamen
tiefsinnigen Werke von künstlichem , vielreimigem
Baue , immer krystallenklar , leicht und anmuthig.
Dieser Hymnus im hohen Kirchenstyl ist uns in
zwei Handschriften erhalten , in der Manessischen
unter den übrigen Liedern Gottfrieds , in der Wein-

l ) Die Weift ist den « Muskatbliit -Ton ähnlich ebd . S . 3. 28
134 . Vgl. 37. 112.

1) Selbst die Komödie von der Siiigschiile , welche doch so
viele Meistersänger -mffiihrt , nennt ihn nicht.

2) Mus . I , «23. Erundr . 44g . Altd. Wäld . II , 218 . In der
Münchner Perg . Hds. (bei den Minncliedern ff.) und in der Hei¬
delberger Perg . Hds. 341, den beiden ältesten, lautet diese Stelle:

Ictz liLLe nigt stk grneiicm Me
Von kurzer rede touwcS nsz,
Vä wirdcstlictzcn üke laz
Von Srrazvurst nicisrrr Görkrit,Der als rin wacher tzötzcr tmit
Giildm geritzte worgre:
Der gct' än' alle vortzte
Wieg gcrncnicr, vrouwc, Laz,
Venne ictz , vil rcincz lugende vaz,
Immer llünnc dictz gctuon.

Für aruenrm lesen die Heidelb. und Breslauer Pap. Hdss . lobes;

garter , namenlos , hinten als Anhang der übrigen
namhaften Dichter : in beiden Handschriften sind die
Strophen manigfaltig versetzt , in keiner vollständig.
Der erste Abdruck der Manessischen Handschrift gicbt
sie noch weit unvollständiger, und gerade eines ihrer
herrlichsten Gedichte wird am ärgsten verstümmelt,
um 54 Strophen 3 ) . Aus beiden Texten , welche
gegenwärtige Ausgabe, jeden in seiner eigenen Folge,
liefert ^) und sie vergleicht (Bd. Hl , 454 ) , stellt
sich durch gegenseitige glückliche Ergänzung das Ganze
und die Folge der sämmtlichen Theile ziemlich sicher
also her , wie cs (Bd. 111, 706 ) angegeben ist.
Der Gang des großen dreieinigen Minneliedes ist
nämlich : Aufforderung, wer sein Leben erhöhen und
sich der ( Gottes - ) Minne ergeben will , diesen
Minnesang zu hören ( Manefs . Hds. Str . 52),
bisher Unerhörtes von Gottes Mutter (53) ; Er¬
mahnung , diegeweihte , Gottes - Minne streit¬
bar zu erringen (55 ff.), obschon er (Gottfried) selber sie
sein Lebtage so wenig getragen ( 59) , der Wähner einer
ist, wähnte und nicht wissen wollte (60 5 ) , und sei¬
ner Sünden mehr sei , als Wasser im Bodensee
( 61 ) ; Bitte um Fürbitte bei Gott und seiner Mut¬
ter (62) ; Ablaßen von der Klage , und Uebergang
zu einem andern Lobe (63) : die Himmel und Jesus
selbst mögen sich , dieses Lob seiner Mutter zu
hören, hernieder neigen (54 — Weingart . Hds. 1 ), nun
das Hohelied auf sie, ihr Preis durch alle Wunder und
Vorbilder der Schöpfung und der heiligen Schrift,
ihre Freuden und Leiden bis zur Gnadenbitte beim
jüngsten Gericht o ) ; Beschluß des Lobgesanges der
Mutter Gottes , der vor allem anderen Sange hehr
ist (51. 9 . 10 ) , Uebergang zum Lobe ihres Sohnes,
in derselben Act, zum Theil mit denselben Bildern ? ),
auch Lob seiner Minne (24 ) und des heiligen Geistes

für Mer haben dieselben mit der Münchner Hds. goic , die
Gothaer Perg. und Wiener Hds. hangt. Die drei letzten Zeile«
stellen stch aus Vergleichung dieser Hdss . wohl am süglichsten so:

Vicg , vil rclnez rügende vaz,
Gcrucmcr und gexricer vaz,
Venne ictz , vrouwe, müge gcrnon.

3) Sonderbar ist die siste Str . gerade diejenige, womit
die Weingart. Hds. beginnt.

4) Den vollständige» Text der Manessischen Hds. gab , aus
meiner Mittheilung , schon Kultisch , im Handb. der Deut. Litt:
(1824 ) Bd. 3, S ist.

e) Wie König Mark . Gottfried bestreitet (Trist . I2,S5S ) die

Sage Anderer, daß auch Mark von dem Minnezauber getrunken:
Brangene habe das klebrige ins Meer geworfen. — Die Eilhar-
dische Darstellung bestreiten noch 14,243 . 16,013 . Vgl . S . ssi.

«) tv 2 — s darunter » - 8 — all — 4 ; dann IU3 — 8, da¬
runter 8 — vv io ; dann VV 11 — 3«.

7) Z, B . Stern , Sonne und Mond 46 : IV s, Rose w
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Minne ( 35 ) : der Mutter - Gottes Sohn ist
auf geheimnisvolle Weife zugleich Water , Mutter,
Bruder , Schwester (51 ) , und so verschmilzt sich hier
das Lob des Sohnes und des Vaters ( 13 ) , unauf¬
löslich i ) , wie ihre Personen in der Dreieinigkeit,
und ist so unaussprechlich , daß , weder Engel, noch
Weib und Mann (24) es vollenden kann ( 11 - 51 ).
— Der große Hymnus theilt sich selber noch bedeut¬

sam durch die in gewissen Folgen eintretenden

gleichen Strophenanfange, die preisenden mit »Du»

( 1 ff. 25 ff.) , vollständiger der Aufruf zur Ver¬

ehrung (IV. 18 ff) , zum Lobe (VV . 22 ff) und zu
den Freuden (5V. 26 ff ) der Heiligen Jungfrau;
die Empfehlung des Lobes Gottes (51 . 34 ff ) , und
der im anbetenden »Ach !», welches sogar durch die

einzelen Zeilen geht , verstummende Schluß (41 ff ).
Würdig klingen dazwischen auch einige Lateinische
Zeilen (VI . 4. 5V . 14) , wie aus alten Hymnen.
Und wohl stimmen dazu die hier auffallend häufigen
alten volltönigen Deutschen Endungen, dergleichen
sich ja noch zum Theil in den Mundarten der Hoch-
thäler Oberdeutschlands erhalten haben , und die hier,

gleichartig in beiden Handschriften wiederholenklich
erscheinend , selbst im Reime 2 ) nicht wohl den sonst
nur verjüngenden Abschreibern zugehörcn können . Auch
findet sich dergleichen fast gar nicht in den doch eben

so alten Handschriften des Tristan , noch in den
anderen Liedern. Ebenso erscheinen manche seltene
ja einzige Wörter nur hier ^ ) . Kurz , wie dies

alles dem feierlichen hohen Kirchenstyle des ganzen
großen Liedes, nach Gegenstand , Darstellung und
im großartigen Slrophenbau fast hörbarer Sang-
weise , völlig eignet, so ist es gewis auch dafür sinn¬
voll auserwählt, zum deutlichen Unterschiede von

der »Rede des Hofes » im weltlichen großen Minnc-

gedichte von Tristan und Isolde ^ ) . Und so macht

dieses herrliche Gedicht , unbedenklich das vollkom¬

menste seiner Art, den Eindruck eines hohen Stand¬
bildes der heiligen Jungfrau und Mutter , im Kir-

s . kl I . 2 : 44 . Hvnig IV 3. Al 8 ! 22. 44 . 47 . Traube

A, 8 : 44.
I ) So wechseln auch die Geschlechter: der sunne Al l . IS.

48 . IV s für Maria und Christus. Der letzte heißt rrüt und

brür m IS, wie Maria IV i «.

2> AI 36 rciliun . 48 licüestüii . 47 ff . tcLont wieder¬

holt sich immer so. 53 der ». 54 gar . 55 jagunden ; ge-
Lugtün . 58 trat . 60 iunan . IV 8 viandeS . 5 gägclriin.
1 muczi . io warun . 17 Irtnltcri : diu . 22 . 32 gelognot.
34 gelcgcncrün.

8) AI 14 gnade : trabe, 48 der Herr. IV- 4 IM- r : Il -Le (kehre,
wende ?) .

chenchor über dem Altar, angethan mit allen Wun¬
dern der Welt, rings umstrahlt von Glorie und um¬
klungen vom Ehvrgesange der Engel und Menschen,
fußend auf dem Monde, und mit dem göttlichen Kinde
emporschwcbend zu der Herrlichkeit des Vaters und des
Geistes . — Es ist ein tonausstrahlendes Bild , eine
musikalische Plastik zu nennen ; gleichwie Meister
Konrad in seiner goldenen Schmiede , worin er Gott¬
frieden einen Hauplschmidt nennt , auch ein solches
kunstreiches Werk im Sinne hatte , und wie noch in
einem spatern Liede dieses Bild, zwar etwas leblos,
durchgeführt ist 5 ) , dagegen ein andres Lied , cs
scheint von weiblicher Hand , eine zarte Umbildung
desselben Liedes und Grundgedankens enthalt 6) ,
welcher das nicht zu vollendende Bild nur als ein
Weck der Andacht und Liebe darbringt.

Man sollte sich von Gottfried einen vollen Früh¬
ling von Mai - und Minnelicdern erwarten: es ist
jedoch nur eins von ihm da ( l ) , welches freilich
einen ganzen Wald von anderen aufwiegt : ein fri¬
sches liebliches Gemälde herzlicher, treuer, beseligender
Minne ; schamroth verstummt er bei der Schönen,
wie geläufig er darnach reden kann ; gern will er
um sie nach Babilon (Baldak, Bagdad) fahren;
der Sommer mit all seinen Wonnen , Lhau , Blu¬
men und Vöglein soll sie erfreuen und grüßen : ihre
hohe Schönheit macht sein Her ; traurig , das ihre
Huld erfreuet.

Das dritte Lied ( III) ist vielmehr ein Lehrge¬
dicht in Liedweise , nach Art des Winsbeke , auch
durch Wiederholung der Anrede »Kind » , wie dort
»Sohn » . Es empfiehlt vornamlich eins der geist¬
lichen Gelübde , die Armut, in ihren Christlichen
und beseligenden Wirkungen, in Verbindung mit
Reinheit, Keuschheit , Milde , Demuth , Geduld : ge¬
genüber , die Gefahr des Reichthums und der Hof¬
fart. Dies Gedicht erscheint als eine reife Frucht
des Alters.

4) üben S . vso . — Wie man hienach Gottfrieden noch der

Gotteslästerung zeihen kann (oben S . so») , begreife ich nicht.
Die Stelle hon dem windschaffen Aermel tTristan . is,74v) kann
doch wokl nicht anders verstanden werden, als ironisch Von der

Geistlichkeit, welche das folgerecht reinigende Wunder veranstaltete.
( 2m Engl . Ged.erläßt Mark aufden zweideutigenEid die Feuerprobe.
Das Franz . Ged. und Eilbard haben nur den Eid auf die Re¬

liquien, nichts von Feuerprobe) . Zu winrfch,affen im Wörterbuchs
gehört noch : Lichtensteins Frauendienst Kap . X ; eine Glosse
des 12 . Jahrh . in den Altdeut . Bl . I , R 2 : aorUx °4°- wint-

scha fen pgl. auch Ulfilas invlnds verkehrt.
5) Wunderhorn m , 177.
6) In meiner Bolksliedersamml. Nr . 48.
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In ähnlicher lehrhafter Art sind die beiden letz¬
ten Strophen ( IV ) über die böse Wirkung von
« Mein » und » Dein « seit Eva ' s Zeit , und über das
noch sprichwörtliche » gläserne Glück « . Das letzte Ge¬
dicht ist von Rudolf im Alexander bestimmt dem
Gottfried , meist mit Wiederholung derselben Reime,
zugeschrieben * ) ; und weil das erste in derselben
Strophe verfaßt ist , so sind beide , die in der Ma¬
nessischen Sammlung als Nachtrag bei Lichtensteins
Liedern stehen , von denen aber in seinem Frauendienst
keine Spur ist , mit Recht unserm Gottfried zurück¬
gestellt 2 ) . Die Strophe vom gläsernen Glücke,
welches auch Marner kennt ( S . 526 ) , ist fast ganz
eine Verdeutschung Lateinischer Sprüche aus der
Sammlung des Publius Syrus um 760

1) Laut Docens Mittheilung aus der Münchner Hds. Bk.
iss , ru Ans. des B . IV, in uns. Mus. I, iss:

Wer wile mcitcer Götkrtt tank,
daz veltr li vlcrdr undr Kraust,
Das Airline gclüststr,
rz vrccgc in klcintn ltükste,
Wan rz lcginjM aller vckce,
und li vil lclrcn daz Veite;
Geliikstc ga valde an und ave
vir ligter , denne man cz vcgave;
ht!)oz ' r ; lieg uns vindcn,
e ; Kan vil gwgcK lwinden
Und li lin Aunlc vil lelccn lanst.

Bgl . oben S . 5so, wo „Mein und Dein " zu streichen ist.
2) Schon von Deren a . a . O . Vgl . oben S - 403.
g) Z . 2 — kortunom citius rexerias , quam retineas.

Z . 3 . 4 . 5 — tsoituna lovi » est: eilo reposoit , quoe stestit.
Z . 6I ^ortun »^ niniium quem lovel , stultum tacit.
Z . S — 12 — korluna vilrea est: lu »>, quum axlenäet,

sranZitur.
Unser bekanntes : „ Glück und Glas , wie bald bricht das ." Die
mimische Svruchsammlmig des P . Syrus hat Orelli 1822 her¬
ausgegeben.

4) Schon in Mlteri calal . costst . inss . vilil . 8 . ssoli.
tlrZent . p . i . Dann bei ? rox p . IS . 20 ; äriiulä (zu Straß-
Lurg , Bf . des trefflichen Lustspiels in Straßburger Mundart „der
Pfingstmontag" ISIS ) uotices litt , et Iiist . nur les xoe-tes rZIsaoiens p . 25 spar , et 8irasb . isvs , 8 , aus dem IUa-
xanin enexelap . 1806 lui 'n besonders abgedruckt , und über¬
haupt meist aus Prop entnomnien , namentlich noch die Behaup¬
tung , bei krox p . is daß Thomas von Britannien ein
alter Provenz « lisch er Verfasser sei ; waS Naynouard imtouru . ste » sav . lijZZ 8ept . gern wiederholt ) . Koch 1, 123.

s) Abgedruckt in der MiMersthen Samml . hinter dem Parci-val S . ros . Berichtigungen aus der Hds . liefert krox 20 . Vgl.über den Inhalt der ganzen Sammlung ili . 25 — zo , OberlinSe t )onr . tteivipoiit . p . II . 37 — 38 , Erundr . 317 , GrassDiutiska 1, 214 . Die Ueberschrist lautet hier:
Dile mere magre mcilter Garkrtr von StraZ-

vurg vn leit von der Minnen.
Arg prueve in mime linne,
daz limcrlicgm minnc.

Sonst wurden gemeinlich unserm Gottfried noch
eine oder mehrere Erzählungen beigelegt ^ ) , nament¬
lich eine von der Minne , welche in der Straß¬
burger alten Sammlung von Erzählungen ver¬
schiedener Dichter durch die rothe Ueberschrist dem
» Meister Gottfried von Straßburg « zugeschrieben
wird 5 ) . Diese Ueberschrist ist offenbar nur aus
dem misverstandenen Anfänge der Erzählung selber
genommen , der sich auf Meister Gottfried von
Straßburg beruft , daß Mähre von Minne den
Minuenden stärke , was sich deutlich auf den Ein¬
gang des Tristan ( Z . III ff .) bezieht . In der Hei¬
delberger Handschrift dieser Erzählung ist dieser Ein¬

gang verändert und anstatt Gottfrieds wird Meister
Konrad v . Würzburg genannt 6) , weil dieser wirklich

Der Welte ilt worden wilde;
dar umv lo lullcnt vilde
Kitter linde vronwcn
an dilen Mieren letzonwen;
Wan rz von A.niLcr licvc leit;
dcS vringet uuK sewiKgrit
Von Strazvurg inciltcr Gorkrit:
lwcr nk der wären minne trit I»
Mil evcne tessen llncn vnoz,
daz er Ve namen girren muoz
Sagen unde linzen
von minneiivliege » dingen,
Mnd daz den wirre geschehen , 15
daz lin lieg getcn undcr legen
Mit immicükliegctt oiigcn.
diu rede ilc anc lougeil,
Lr inimirt ic mcr dclte Laz
llvcr von Minnen etcwaz 26

Hwrcr singen oocr letcn;
dar umve wil icg vlizig wetcn ff.

o) In der großen Heidelberger Samml . 341 Pergament Hol.
deren Inhalt bei Willen 417 - 28 verzeichnet ist , Nr . 193. Bl . 34S:

Dir ; mcr Isr dez herze ornanr
vnr euk re Nur v » § bebani-

Ach priwc In Minen sinnen,
Dos lavterllchrs »linnen

Der Ivcrlde Isr worden wilde.
Da von solr lr ylldc,

§ r rlrrer Und lr vrowen ,
^

An disem mere schowen,
Was vnö von ganrzrr vrbe sew

Vnd ouch von rcchlrr warhelr
Von Wierzbnreh w elfter Lonror.

Wer Vf der waren Minnen phal >0

Lücn geselzer slnrn fdz,
Daz er defter gerner mvz

Velde , sagen vnde snigcn
Von hcrzcnllchrn dingen.

Die c waren geschehen,
Die sich Herren vndrr sehen

atur lnncrcllchen äugen.
Die rede lft ane laugen,
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wohl der Dichter derselben ist i ) . Demnach habe

ich dieses Gedicht nicht in Gottfrieds Werken aus¬

genommen.
Gottfrieds Sprache hat zwar , außer dem Alter-

thümlichen im Hohenlieds , manches aus der nächsten

Heimat eigenthümlich : im Ganzen aber ist sie ^ das

reinste und gebildeteste Hochdeutsch der damals mit

den Hohenstaufen herrschenden Schrift - und Dicht¬

sprache , und eben mehr die » Rede des Hofes " , als

bei irgend einem andern Dichter . Ebenso verhalten

sich Reim und Versbau . Gottfried steht auch in

dieser Hinsicht ganz auf der Linie Walthers und

Wolframs , deren beider Dichtarten er in sich ver¬

einigt 2 ) . Ec ist mit beiden , fast gleichzeitigen

Dichtern das Kleeblatt , die Blüte der Dichtkunst

dieser Zeit , die eben auch im höchsten Glanze der

Hohenstaufen , selbst während des feindseligsten Kam¬

pfes der Hierarchie gegen sie , die Blüte des Deut¬

schen Lebens , der Deutschen Kunstbildung nach allen

Richtungen ist ; sie trifft zusammen mit der reifsten

Entwickelung der Deutschen Volksdichtung , so wie

mit der glänzendsten Ausbildung und Aneignung
der Wälschen Rittermährcn und Aventüren und

Lr minnet Immer bester bas,
Wer von Minnen etteswns 20

köret singen oder lesen;
Durch das so wil lest biisch Wesen ff.

In der Koloczaer Abschrift eines Tlieils dieser Sammlung im IS.

Jahrs, , ist diese Erzählung lNr . 18», s. Koloczaer Codex , Abdruck

einer Auswahl 1817 , Vorr . S . XX ) ausgeschnitten ; weshalb sie

ErafMailatb in s. Erneuung einer ähnl . Auswahl sisis ) S . 210

aus der Wiener Hds . giedt , wo sie unter Konrads v. W . Namen

ftehe . Diese Wiener Hds . (11g) geht überhaupt gewöhnlich unter

Konrads Namen , weil mehrere Stücke darin wirklich Von ihm sind.

Ennidr . 32 >. Diese Erzählung heikt hier (Nr . s) Herz mal , re,

und ebenso benennt sie Mailath , schreibt sie aber auch Gottfried

v . St . zu . Der Eingang mit dem Namen fehlt hier ganz und das

Eed . beginnt Z . 29.

1) Wie schon Oocen in uns . Mus . I , iso sie ihm zuschrieb,

mit der Bemerkung , daß in einer andern Hds . Konrad sich als

Verfasser nenne (vgl . vor . Anm .). — Don dem Inhalte dieser häufig

bearbeiteten Erzählung ist schon (S . 28i ) die Rede gewesen . Mai,

latk erwähnt noch eine Bearbeitung von Moys Jeitteles in der

Wiener Zeitschr . I8ie.

2) lieber von (neben von sso ) vgl . das Wvrterb . (auf welches

ich überhaupt bei den hier nicht belegten Wörtern verweise ) ;

von reimt auch Ulrich von Zazich . Lanzelot Wien . Hds . 77,8 . Für

steil I , 2 bietet die Heidelb . Hds . rrrir . lieber 1702 s neben beide ist

eben so wenig Niederdeutsch , als schre , wofür Gottfr . das unge¬

wöhnliche schrei hat , mit Wolfram . Das häufig auslautende n

für m haben auch Wenige : II , 8. Lein : sein (Seim ) ; 4 turn ; stnrn

mit der reichsten Fülle des Minnegcsanges : welche
beiden letzten durch Gottfried selber diese Höhe er¬
reichten . —

In Ansehung der Lieder Gottfrieds , die olle
eine große strophische Form haben ^ ) , ist wieder die
Manessische Sammlung die reichste und umfaßt alle
von ihm noch übrigen Lieder , wenn auch zum Theil
versetzt , oder unvollständig , während die Heidelberger
Sammlung nur das Mailied ( l ) enthält , und die
Weingartec Sammlung nur das Hohelied ( H ) er¬
gänzt . Das letzte ist in Bodmers Abdrucke der
Manessischen Sammlung unverantwortlich weiter,
um die ersten 54 Strophen , verstümmelt , und auch
sonst besonders nachlässig behandelt . Ebenso ist
Gottfried in den Proben ganz übergangen . Goldast
( psrsenst . 448 ) führt den Anfang von II , 46 an.

Erneuet hat Tieck ( S . 173 ) das Mailied ( I ) ,
und vom geistlichem Minneliede die bei Bodmer
stehenden Strophen ( II , 55 - 62 ) , bis auf die letzte
( 63 ) , welche den Uebergang zu einem andern Theile
des Gedichts macht . Dieselben 8 Strophen giebt
Müller ( S . 121 ) .

lvurn '
, hurn ; vvn , 18 . 22 . 26 lobesau : bran . Ms II , 22 reine rseine

Seime ) . 28 bllnne . 49 dön : von (Baum ) , ft : vrs , bi I , 1 Und
1lr: nr -wrie . Die litten Ins . und Indicat . ohne Umlaut gunuen:
brvnnen ; meinen : -innen ; der Eo » i. Kunde : stunde . Desgk . krähte:
mähre neben muhte , vo laute : wanke . Die Heidelb . Hds . hat ISIS —47
noch das alle Prät . Welz für Wiste ; und IS7VS guok (wie Diutiska
II , 291), vom einstigen gucdcn , kedcn, aber anstatt des Präs , guit , bit.
Verbluten hat auch 48 Singenberg XV , 2 und Ulrich von Zazich.
Lanzelot 8s ?o. Zmverat . wis , Weser. Neuer ist das Partie , ge-
wlstüst ; und das absol . Restexiv , sich ( re steh) . — Si mugcnt nur
im Reim II , 7. Die gemeinlichen Neimfreiheiten getarekiar II , s.
prks i vftz ; haz : was II , 12 . vv 21 , SS ; du : - uo, rua . Zusammen-
siehungen : gesät : stac. -t 't : pflsr ( — pfliget wie gsc — Met ).
Vorhte : Porte IV II , 17. Innerhalb Wan — wären II , 27 ; dalre —

diu aller II , SS. Verteil daz und unt daz II , SS ist her - en'
z und

unk
'
z zu sprechen ; ebenso VVII , is sprich - ich lies sprich Th . Häufig

so die dreisvlbigen Partie , mit langer Stammsylbe miuuendez , wag-
seudez, gien - endrr II , ss . is . is zweisylbig.

s ) Vorherrschend jambisch (IIi , mit dem gewöhnlichen Wech¬
sel, nach weiblichem Reime (I . IV ) , ganz trochäisch mit durchaus
weiblichem Neime III . — In Hinstcht der ebenso durchgängig
jambischen Reimpaare des Tristan ist noch zu bemerken : das häu¬
fig in längerer Folge Eintreten weiblicher Reimpaare mit drei

Füßen , zwischen den ursprünglich durchgängig viersilbigen männ¬
lichen Reimpaaren , wie sie noch bei Stfried find . Reime wie wi¬
dere rnidere , jagende .' tragende erinnern kaum noch hieran , weil sie
nur für weibliche gelten wie die wirklich dreisilbigen stägetc : na¬

gele , tragtcndc lichtende , lougetenlerousteten vv . n , 3i.
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Meister Ioha
hadlaub gehört einem jüngeren Dichttrgeschlechtan,
als die vorhergehenden, zwar mit Rudolf und Te-
tingcn aus derselben Heimat , und in naher Bezie¬
hung auf die große , auch seine Lieder umfassende
Sammlung , sofern diese wirklich eine Manessische
oder doch Aürchische ist . Hadlaub ist aus einem
später ausgestorbenen Zürchischen Bürgergeschlechte»),
dessen Ansehnlichkeit auch das Wappen auf dem Ge¬
mälde bezeugt: ein schwarzes freistehendes Eichhörn¬
lein im silbernem Felde ; wenn es sich nicht etwa
auf das hohe Fräulein bezieht , in deren Minnedienst
er dargestellt ist 2 ) . Das Gemälde ist nämlich,
wie das zum Wartburgkriege, zwiefach getheilt : unten
nahet er sich in Pilgertracht dem Fraulein , wie sie,
schwarzgekleidet und ein Hündlein auf dem Arme,
von der Kirche nach Hause geht ; oben wird Had¬
laub in großer Gesellschaft durch den Grafen von
Negensberg dem Fraulein vorgestellt, deren Hündlein
ihn, als er ihr die Hand reicht , in denkleinenFinger beißt.

Diese Bilder beziehen sich deutlich auf die beiden
ersten Lieder , welche , in Verbindung mit dem letzten,
seine hohe Minne mit allen anziehenden Umständen,
und bedeutenden , dssür theilnehmenden Personen,
sehr lieblich erzählen und zugleich die Zeit des Dich¬
ters genau bestimmen. Um der lange schon Gelieb¬
ten sich kund zu thun, nahet er als Pilger verkleidet
sich ihr, als sie (in der Stadt Zürich ) vor Tage aus
der Mette heimgcht, und hängt ihr mit einem An¬
gelhaken heimlich einen Brief an : er weiß zwar
nicht was daraus geworden, und wagte keinen Boten
zu senden , der Brief (vgl . S . 326 ) enthielt aber »tiefe
Reden von der Minne" ; wie es in dem Liede selber
noch lautet, daß die Schöne gewaltig sein Herz durch¬
brochen habe , ein und ausgehe , darin herrsche , und

1) Lluutscbli memorsli . liAnr . p . 61S : Vabei ö be. Bos¬
nier ( Prob , xxxvii und Saniml . I , xxi ) bringt , außer den
Liedern , nichts weiter über ihn bei ; Adelung 213 , Koch II , er,
Doccn iss , W . Miiller i ?o und Taylor iss noch weniger.

2) Ganz so ist das Wappen der Vayr . v . Elriching . Siebmacher
I , 86. Ein rothes sitzendes Eichhvrnlei» in silbernem Felde führen
die Frankfurter Patrieier Ruckersfelder. Steuer ox . bsralä.I , 24S.

s ) Müller Schweiz. G - sch. II , I4o sagt : Vielleicht war esnur Misderstand : Imziressit wemorem äeuls Isdris Nlllam.
4) Vgl . oben S . iol , 104.
s) I » L> ssoArein ralsl . te- t . verit . heißt er pkiloso-

nnes Hadlaub.
doch leider ferne sei ; und die oft (XX1H,XXXV1l,Xl -II . I-II) wiederholte Klage beschließt , daß dieMinne nicht gleiche Gewalt gegen beide Theile übe
(I) . Sein seil beider Kindesjahren getreuer, aber
stats verschmähter Minnedienst , so daß er nie mit
Rede nahen durfte , erbarmte endlich hohe und edle
Herren und Frauen , sie brachten ihn zu ihr und
baten für ihn , so daß sie ihm , der wie ein Todter
vor ihr lag , die Hand bot, ihn lieblich ansah und
mit ihm redete : da lagen seine Arme glückselig auf
ihrem Schooß und er hielt ihre Hand so fest , daß
sie ihn darin biß , was ihm nur wohl that ^) ,und wofür das Gemälde schicklich ihr beißendes
Hündlein gesetzt hat. Auf Aller Bitte , ihm etwas
zu geben , das sie lange gehabt , warf sie ihm ein
Nadelbein hin ; man gab es ihr aber wieder und
erbat, daß sie cs ihm lieblich darbot.

Die dabei gegenwärtigen hohen Herren und
Frauen waren : I ) der Fürst von Konstanz , Bi¬
schof Heinrich von Klingenberg , im Thurgauunweit Alten - Klingen und vermuthlich auch mit
diesem Hause stammverwandt » ) , ein trefflicher und
gelehrter Kirchcnfürst, der als Propst des großen
Münsters in Zürich (schon 126») , die Eantorei und
Scholasterei erneute 1273 , K . Rudolfs Notar, und1293 bis 1306 Bischof von Konstanz war , unddabei fortwährend in wichtigen Staatsangelegenheitenthätig , selber zugleich Dichter und Schriftsteller ^ ) :wie Hadlaub hier von ihm rühmt, er wisse Weift undWort, sein reicher Sinn , Rath undKunst sei gründlich;
zwar zunächst in Bezug auf sein Amt und in Verbin¬
dung mit dem Lobe der Herren, welche ihn, den wür¬
digen , zum Bischof erwählt haben : so daß diesesGedicht wohl bald nach seiner Wahl verfaßt ist.

pbus elarus , poets Ars vis et inAsniosus , Ilistaricus cs-Isbsrrimus . Ep schrieb trset . äs anAslis und bist , somit.» sdssiui 'A. Leu Helvet. Lex. I » Urk. I2 ;g III Loä . traäit.8 . 6 » II . ; 1260 . SI . 64 . eg . 71. 73 . gl . IMS bei » euAsrt soä.äipl . Nleiu . — Seine und seines Bruders Ulrich Gesandt¬schaften für K. Albreckt an den K. Philipp iv von Frankreichund K. Wenzel von Böhmen erzählt Sttackers Krön. Kap. 694egs. 736. Heinrich von Klingenberg , bald darauf (Kap . 738)beim Turnier K. Albrechts zu Graz , wo es beinahe ebenso ergingwie bei den Nibelungen-Buhurd , ist doch wohl ein anderer. Der
Bischof liegt im Chore der Dvmkirche pon Konstanz. Vgl . Vod,mer Vorr . zu Prob . 87. Laßberg xxxvi ff. Pupjkpfer Thurgau.
Gesch , 1,127,18S.

79
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2) Sein Bruder Alb recht , der 1298 in der
Schlacht am Hasenbühel für K . Adolf von Nassau
gegen Herzog Albrecht von Oesterreich stritt * ) , und
1324 starb r ) . 3) Die Fürstin von Zürich,
d . i . die gefürstete Aebtissin des Frauenmünsters in
Zürich , was um 1293 Frau Elisabeth von Spie¬
gelberg war , deren Nachfolgerin Kunigunde von
Wasserstclz schon 1299 starb, worauf 1306 Elisabeth
von Kcamburg Aebkisstn war ^ ) . 4) Der Fürst
von Einsiedeln, nämlich , Heinrich Freiherr von
Güttingen , Fürstabt von Einstedeln 1289- 98 , oder
dessen Nachfolger Johannes Freiherr von Schwan¬
den *) . 5) Graf Friedrich von Toggenburg,
des Dichters Kraft v. T . Sohn ^) , der als Haupt-

1) Leu Helvet. Ler. Der dort mit ihm genannte Ulrich, der
in der Schlacht fiel , kann also nicht der in der vorigen Anmerk,
erwähnte sein . Dgl . Pupikofer I, iss , wonach Albrecht Neichsvogt
zu Konstanz war und dort mit dem Bischose, seinem Bruder, ein
«stückiges Haus baute , dem erst nach der Vollendung der Grund
untergelegt wurde.

2) Laßberg II , xxxviii aus den« alten Todtcnbuche der
Domkirche von Kostanz: a . >1. 1324 obiit ste fi-Vitt-
xe-r- ae-A zunior ste THel , stllus czuonstam Ulbert ! ste
Llioxenderx. Hiemit stimmt aber nicht, daß in demselben Tod-
tenbuche, dicht vorher , der Vater des BischofsUlrich heißt:
ttlrieus ste LlinxenherA miles , pater reverensti stomini
»oslri tteinrici st. x . episeopi Lonslantiensis , ol>üt<
Ritter Ulrich von Kl. bezeugtI2S3 eine Urk. zu Stein am Rhein.
kieuZart eost. stixl . ^ lem . n . 104S . — Aeltere und jüngere
Klingenberger nennt Leu : Konrad uso Stistsabt in Schafhau¬
sen ; Siegmund nss beim Züricher Turnier ; Ritter Johann um
Mitte des 13 . Jahrh. Versager einer Kronik ; Ulrich1212 Land¬
richter im Thurgau; Heinrich 1244 Domherr in Chur (vergl.
Tschudi1, iso : ein Klingenberg 1258 als Vonstettens Freund.
Müller 1, S4S. Der oben S . 3S4 vorkommende Burghard von
Klingenberg gehört wohl nach Böhmen ) . — Johannes1200 Propst
des Stiftes zu Bischoszell. — Konrad Chorherr in Zürich , auf
Befehl K. Albrechts gefangen, 1308 frei. Ulrich 1307 Chorherr
in Zürich. Hans gewann I3IS im Baseler Turnier den Preis.
Bei Keugart n . ioss. 1070 : Kasper140 s ; Johannes und Alb¬
recht iss ». Diesen Hans , einen der letzten Klingenberger , er¬
wähnt auch Stumpf lSchweiz. Krön , ssi ) unter issi . Ebd. und
bei Siebmacher II, si das Klingenbergische Wappen : guerge-
theilter Schild , oben schwarz, unten weiß. — Pupikofer I, 127
nennt noch aus Herrgott und Handschriften : Konrad von Kl.
1230 Bischof von Freisingcn ; die Brüder Ulrich und Rudolf I2ss;
Heinrich iüss. 02 ; deS Bischofs Heinrich Bruder waren Ulrich,
Albrecht und Konrad , Propst von St . Johann in Konstanz.

3) Stumpf Schweiz . Krön . sss . In Urkunden bei weugsrt
1271 . ss heißt sie bloß Elisabeth ; ebenso 130 s, wo bemerkt wird,
daß Elisabeth von Matzingen kurz zuvor gewählt worden,

s) Stumpf so ». Pupikofer I, 122 .
s) Vgl . oben S . ss.
s) Bodmer Dorr, zu Prob. 37. Müller I, sog. Stumps

ss7 nennt ihn Graf Eglin von Toggenburg.
7) Stumpf 463 . 603 . TschudiI2S4 ff. 1267 ff. Leu Helvet.

mann der Züricher 1292 für K . Adolf die von Win¬
terthur besiegte , aber von Herzog Albrechts von
Oesterreich Hauptmann Graf Hugo von Werdenberg
durch List besiegt wurde « ) . 6 ) Der Regens-
berg er, nämlich Leutold von Regensberg bei
Zürich , den Toggsnburgern verwandt und Friedrichs
Gehülfe in dem Kriege für die Züricher , schon 1286
von Einsiedeln mit der Vogtei Dällikon und
Popelsee belehnt, der letzte dieser alten einst so mäch¬
tigen Freiherren und Grafen , deren Stammburg
und übrige Güter schon seine gleichnamigen Oheime
und Vettern an Oesterreich , Zürich und Konstanz
veräußern mußten ? ) . 7 ) Der Abt von Peters¬
hausen war damals Engelhard (von Sonnenberg)

Lev. IVeugart eost . stipl , ,11CIN Müller I, S20 . «13. III, Iso.
Die erstenLeutolde, welcher Name in diesem Geschlechts her,
kömmlich, waren tapfere und fromme Männer: Leutold II stiftete
na » das Frauenklostcr im Fahr ; Leutold IV, Stifter des Klosters
Rüti , starb auf der Kreuzfahrt121 s . Sein Bruder war der
würdige Bischof Eberhard von Salzburg , hier lisa vollständig
E. v . R. genannt , obschott er gcmeinlich ein Graf von Truchsen
heißt , weil seine Mutter vermuthiich vor oder nach Leutoldcn
einen Er . v . Tr . heiraihete . Leutold IV bezeugt daher auch, mit
Hugo von Teufen ( 2S ) eine Admonter Urkunde Eberhards
1203 (Laesar ann . St)' ,-. II, 472 . Sein Sohn Leutold V und
sein Bruder Eberhard bestätigten121 s die Stiftung von Rüti.
Sein Enkel Leutold VI erscheint I2ss . so mit seinen Kindern Leu¬
told, Eberhard fi2ss —1317 Abt von Rüti), Diethelm , Gertrud,
zu welchen später noch Johannes kam , 1288 Abt von Rüti.
Er verlor in der Fehde gegen den nachmaligen Kaiser Rudolf
von Habsburg , der die Züricher schirmte, manche Burg und die
Macht seines Hanfes ward gebrochen (l2Ss- 87) . Sein Bruder
Ulrich, der I2ss erwähnt , daß er früher am Hofe des Königs
(Ottokar II) von Böhmen gewesen , hielt noch den tieferen Ver¬
fall auf (st. vor 1281 ) ; und Ulrichs Sohn Leut old, der an¬
fangs seinen Oheim zum Vormund hatte (1282 ), ist eben der obige
von Hadlaub gepriesene Negensberger , zu dessen Zeit aber auch
die übrige Macht seines Hauses sank , durch die nothgedrungenen
Veräußerungen seines Oheims (I2S1- ss ), mit dem dis Züricher
noch 12S7 ein zweijähriges Bündnis machten, wonach die Bur¬
gen beider Theile offene Häuser sein sollten. Leu erzählt dies
letzte von Leutold, Ulrichs Sohn ; so wie , daß dieser 1314
seinen Sohn, der vom Kloster Einstedeln aus , Muthwillen ver¬
übt und in Schwur gefangen war, auslösm mußte, seiner Frauen
Tbeil an Pfhrt erwarb , 1318 seine Gerechtsame an das Dom¬
stift Konstanz verkaufte , und isis seines Oheims kcutold VII
und dessen gleichnamigen Neffen, Dietbelms Sohns, Verkauf von
Balp bekundet. In Lost , lrastil, 8 . Lall . I3os verzichtet er
mit seiner Mutter Adelheid auf den Kelhof in Dielsdorf, wobei
zweiLandenberger und zweiManessen zeugen . — Das
Regrnbergische Wappen bei Stumps und Siebmacher II, 3S hat
sechs abwechselndweiße und blaue Langstreiscn mit einem gelben
Querstreif . Aber auch von diesem , bevor es noch dem letzten
Regensberger in die Gruft folgte, verkaufte Leutold VII sogar
„ im I . 1317 feine Helmzier, den Bracken feinen Jagdhund mit
langen Ohren ) , mit Genehmigung seiner Schildvcttcrn von
Montsort und von Tengen und mit Vorbehalt nur seines Hau-
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1260 bis 1280 , und dessen Nachfolger Heinrich
(von Lonzenburg) 1281- 98 * ) . 8) Der gute Rit¬
ter Herr Rudolf von Landenberg, aus dem
alten manigfaltig verbreiteten Stammhause Landen¬
berg im Thurgau2 ) , ist vermutlich der bisher ein¬
zige bekannte Rudolf von L . , welcher mit seinem
Sohne auf Oesterreichischer Seite in der Schlacht am
Morgarten 1318 siel , und dessen anderer Sohn
Heinrich sein Geschlecht noch lange erhielt ^ ) . End¬
lich 9) Herr Rüdiger Man esse, des alten
edlen , von jeher in Zürich anfaßigen Geschlechts , in
welchem der Name Rüdiger herkömmlich ist ^ ) :
hier aber ist der Rüdiger gemeint, welcher von 1280
bis 1325 häufig urkundlich , überhaupt bedeutend
hervortritt , als einer des Rothes der Ritter , der
1292 Schiedsrichter zwischen Oesterreich und Zürich
war , 1304 die Burg Maneck am Uetliberge bei
Zürich, von Walther von Eschenbach kaufte,
so wie 1325 die Herrschaft Winingen ; nach welcher
ersten er und seine Nachkommen sich benannten,
zum Unterschiede von den Manessen im Hard, einer
Burg an der Limmat . Ec hatte mit seiner Gattin
Elisabeth Wolflcipsch zwei Söhne und drei Töchter
(Urk . 1305) . Sein älterer gleichnamiger Sohn war
Chorherr des großen Münsters in Zürich , erscheint
urkundlich von 1296 bis 1328 , und ist vermuthlich
der Küster und Sohn Rüdigers , der dem Vater im
eifrigen Sammeln der Lieder und Liederbücher getreu¬

stes und eines (Stammvettern ) von Krcnkingen , dem Stamm¬
vater der Könige von Preußen , Burggrafen Friedrich , um 35
Mark. Noch hat das Haus Brandenburg den Regensbergischen
Braeken ! Mehrmals stand er Wider den Habsburgischen Löwen."
Müller.

1) kliron . I' eterlmsLn . hei kleistert Itlnnum . 8 . Lins.
2) Eines Stammes sind die Herren von Alten - , Hohen-

und Breiten - Landenberg im Thurgau bei Thanneck (vergl.
oben S . 309), zu welchen auch die von Ereifensee (im 13 . Jahrh.) ,
von Werdeck (nach 1312 ) u . a . gehören ; sämmtlich um I3vo Edel,
knechte von St . Gallen (Arx I, 4b2 ) . Ihr Wappen ist dasselbe,
drei gelbe Kugeln oder Ringe in schwarzem Felde ; womit die von
Greisensee im vieracthliiten Schilde zwei schwarz und gelb ge¬
würfelte Felder verbinden. Stumps 439 . 4SI. Auf Greifensee
saß Hermann von L . , Ritter , Marschall in den Sesterr . Erdlan¬
den zu Thurgau , Aargau , und Sberclstaß, der isos starb, und dem
sein gleichnamiger Sohn Seelgcräthe stiftete. Am bekanntesten ist
sein Enkel Bcringer v . L., der bei dem (S . 62S, Anm. s) TurnierK.
Albrechts das Spiel fast in Ernst verkehrte , und vom Könige
zum Landvogte von Unterwalden gesetzt wurde , wo er die Burg
rer alten Edlen von Sarnen lvergl . 94) bewohnte , bis der
Volksaufstand, welchen seine Gewaltthätigkcit mit hervorrief , 1308
ihn vertrieb , worauf die Mvrdnacht I3so ihn erschlug. Er hatte
zwei Brüder , Namens Hermann , der eine Ritter, der andere
Chorherr in Ilster. (Hermann v. L . und E. (Konrad ) v . L., Chor¬
herr zu Münster 1302 . Reuxart isos). Sein älterer Vetter,

lich half. So rühmt nämlich Hadlaub !m nächsten
Gedichte ( III) , man fände nirgendwo im Königreiche
so viel Lieder in Büchern beisammen, als in Zürich,
so daß man daselbst häufig »Meistersang prüfe»
(vortrage und redigiere ) : der Mancsse habe unab¬
lässig darnach gerungen , so daß er nun die Lieder¬
bücher besitze ; den Singern zieme es , seinem Hofe
sich zu verneigen und ihn hier und anderswo zu
preisen ; denn Sang habe da Wurzel und Stamm;
und wüßte er , wo sonst noch guter Sang wäre , so
trachtete er unablässig darnach . Ebenso trieb cs auch
sein Sohn der Küster, so daß beide Herren so gar
viel edelen Sanges zusammengebracht haben : daran
erkenne man ihre Ehre ; ihr eigener Sinn habe sie
darauf gerichtet , und es sei ihnen angeboren, daß sie
den Sang nicht wollten vergehen lassen , womit man
schöner Frauen Lob mehret, die über alles in der
Welt sind , um die man singet und saget , und deren
Minne den edlen wonniglichen Sang , womit edlen
Gemüthern wohl ist, aus dem Herzen hervortreibt. —
Dieses merkwürdige Zeugnis hat man seit Bodmer
mit Recht auf unsere gröste und prächtigste Samm¬
lung des Minne- und Meistergesanges bezogen , welche
zu Anfang des 17. Jahrhunderts von der letzten
Erbin von Hohensax (21 ) über Zürich nach Hei¬
delberg und zuletzt nach Paris kam , worauf sie durch
Bodmer in Zürich gedruckt wurde und fortan die
Manessische hieß « ) . Der Aufwand eines solchen

ebenfalls Hermann genannt , war auch K. Albrechts Rath und
getreuer Diener , Warschau in Oesterreich und Landeshauptmann
von Steiermark und dort überall verhaßt , um 1297 . (Vergl.
Sttackcrs Krön .) . Noch ein andrer Hermann v. L. studierte
1279 zu Bologna und ward Chorherr zu Zürich . Müller I , « ss
ff. il , 2. lai . 217 ; wo ein Landenberg vermuthlich deshalb
mit in der Reihe der damaligen Dichter steht, wie Telliko » ,
weil beide bei Hadlaub Vorkommen. Außerdem finde ich Her>
mann v . L. Kirchherr in Leroldswil und Ritter Hugo v. L.in trast. 8 . 6 » II . I39S. Ulrich v. L . Propst von Veromünster
I283.- I313 ; Rüdiger v . L. 1316 ; Hermann v. L. auf Greisensee
IZS2. keeuxart I>. 1026 . 1093 . 1141 . - Abkömmlinge lebten
noch im i8. Jahrh . am Rheine.

3) Leu Helvet. Ler.
4) Der folgende Rüdiger heißt in einer Züricher Urk. 1391

drß ratß IgcrrKudrgger INanisse der Jünger. Liesthorn
episcnp . Luv . coä. stlpl . n. 80,

s) Vgl . oben S . 193.
e) Bodmer Vorr. zu Prob. XVI, zur Samml. I, xii . wonachder

Chorherr Rüdiger schon 12S6 alsSch ol asti cus, d. h . angesehener
Schulhcrr , vorkömmt , nachdem er die geringere Stelle eines
Küsters gehabt : einige wollen wissen , daß er zuvor verheirathet
geweicn und auch den Namen seiner Frau und eines Sohnes
kenne » . Laßberg II , xi . iv berichtigt, aus deS Berner Schultheißen
Grafen von Mülinen Mittheilung , Bodmers Angabe dahin , daß
nicht Rüdigers Sohn , sondern ein gleichnamiger Vetter Scho-

79 *
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Werks dürste dem begüterten Geschlechts * ) keines-
weges zu groß sein ; und nachdem eine so ohne¬
gleichen reiche Sammlung von Liederbüchern , auch
wohl aus mündlichen Mitteilungen kundiger Singer,
aufgebracht war , lag die Veranstaltung einer neuen
umfassenden Sammlung aus allen diesen Quellen sehr
nahe ; welche , nebst so vielen anderen dort heimischen
Dichtern , allein auch diese Lieder Hadlaubs enthalt , der
nebst den übrigen jüngsten Dichtern der Sammlung
gerade dieser Zeit angehöct , und der als Meister,
d . i . gelahrter Magister 2 ) , zumal der Sanges¬
kunst , auch selbst dabei behülflich sein mochte ^ ) ; so
wie die ganze Ausführung des großen Buches in
Schrift , von mehreren Händen , in Sprache und Ge¬
mälden es derselben Zeit und Gegend zuweiset

Hadlaubs zuletzt stehendes Gedicht , in derselben

raster gewesen , der ein lockeres Leben führte nnd von damals so¬
genannten Nachrfranen vier Kinder hinterlieh , wodurch der „ Bür¬
germeister " Manesse nach dessen Tode in einen langwierigen Rechts¬
handel verwickelt wurde . Lahberg irret selber , wenn er hier , wie
vorher , den Urheber der Manessischen Handschrift mit dem späte¬
ren gleichnamigen Bürgermeister verwechselt , indem er weder
diesem , noch dessen Sohne , dem Chorherrn , sondern vielmehr dem
Scholaster , im Dienste Heinrichs von Klingenberg , des Propstes,
Kanzlers (140) u . s. w . die für die Manessen zu kostbare Lie¬
dersammlung zuschreibt . Auf jenen Nechtshaudel bezieht sich aber
wohl , wenn Müller II , iss angiebt , dag de», Ritter Rüdiger
1204 das große Münster die Hinterlassenschaft seines als Chor¬
herr und Scholaster verstorbenen Sohnes bestritten habe.

i ) Stumpf S02 und Leu nennen folgende ältere und jüngere
dieses edlen Geschlechts : Georg im Nathsherr vom Ritterstande;
Ritter Rüdiger iis7 ; Ritter Johannes ns ? (bei Leu 1277) ; (Otto
»221 ; Hugo I2SS ; Rudolf I2S3 . 7» ; Keuzart n . sog . gzs . ggx.
»01». Rüdiger Neichsvogt 1210 . Bluntschli sss ) ; Hugo »282;
Rüdiger der jüngere »292 . s » (der obige ) ; Rudolf »294. ss;
Hermann isos ; Ulrich isis . 23 ; Rudolf I32S : sämmtlich des
Rathes der Ritter . Georg »»8? ; Hugo 127». 82 : des Rathes
der Bürger . — Des obigen Rüdigers jüngerer Sohn Ulrich
(der nach Bodmer I , xn Ritter und des Raths von der zweiten
oder Sommerklasse war , und nach Leu mit Jakob isss als
Zunftmeister vorkömmt ) war Vater des Rüdiger , der bei der
Regierung - Veränderung durch den ersten Züricher Bürgermeister
und Ritter Rudolf Brun isss eifrig und tapfer mitwirkte , 1337
NathSherr und iss » selber Bürgermeister ward (so in Urk . issa,
mit Ulrich Maness , Manness , Manessen und Johannes
Mannefs ; ReuZsrt 1,. » is ») , und bis an seinen Tod IS84
blieb . Müller 11, 147 ff. 24k . Cr soll auch auf K. Karls IV
Geheiß ises — 87 die Kastenvogtei von St . Gallen verwaltet
haben . Seine Nachkommen erscheinen meist in ähnlichen Stellen,
auch als Bürgermeister ; der letzte, Felix , starb lass . Als Geist¬
liche , Chorherren des Stifts zum großen Münster , nennt Leu
uoch : Rudolf I2so ; Oswald 1253 ; Hugo 127s ; Heinrich I2si;
Johann I2S7 . Der Chorherr , Schulherr und Mcarius des
Propstes , Rüdiger M ., wurde in der Mordnacht isso , als die
Verbannten gewaltsame Rückkehr versuchten , von diesen erschlagen.

Weise , wie das zweite , von seiner Liebesgeschichte,
setzt auch deren Erzählung fort , wobei zum Thell
dieselben vornehmen Leute auftreten . Der edle Re-
gensbergcr, welcher Hadlaubs Geliebte erbat , daß
sie freundlich zu ihm sprechen wollte : » Gott grüße
meinen Diener " , iss ohne Zweifel eben der vorge-
genannte . Dabei waren aber noch andere edele
Frauen und Herren gegenwärtig , namentlich : I ) der
Herr von Eschenbach, vermuthlich der obige
Walther, der 1304 Maneck an Rüdiger Manesse
verkaufte , in vielen Urkunden auftritt und 1308 als
Teilnehmer an dem Morde K > Albcechts gerichtet
wurdet ) . 2 ) Der von Trosbcrg, von welchem
auch schon bei dem Minnesinger von Trostberg
( 84 ) die Rede gewesen ist . 3 ) Der von Tellin-
kon, eigentlich TeilingHoven, wie dieser Ort , im
Zürichgau bei Regcnstorf , schon 870 heißt , jetzo

Stumpf 507 . Bluntschli ISI . Müller II , 2lS , wo gefragt wird,
ob er der stoelor xurcoruiu in Urk . I34S ? In Oost . traüit.
8 . (- all . Hilde ich noch die Brüder Hug und Johann ckicti
lUanesse » »gos . — Das Manessische Wappen derer von Maneck
zeigt in , rothen Felde zwei geharnischte Ritter , im Kampfe , wie
einer den andern besiegten niederdrückt , und auf dem Helm ein
geharnischtes Brustbild ; die Manessen von Zürich (im Hard)
führten zwei Greistnköpse im Schilde und auf dem Helme.
Stumpf 4go . 502. Siebmacher II , »46. - Müller II , iss meint,
die Manessen wären vielleicht in Italien durch Handelschaft
groß geworden , und gedenkt noch eines Corradin Manesse,
consul „ eAnciaiui -u m zu Verona , in einem Vergleiche über Earda
1198 . Der Name ist vielleicht auch Romanisch , und nicht etwa , wie
Fleifchezze , durch Anthropophag zu deuten . In den Urk . I22l . 12S6.
1263 . 127 » lautet er üWane-chm, Maoeßgo , aU -iimcch - cn, <Wane -:-:o.
Im Veltelin liegt ein Dort , und ist ülanerriL so¬
viel als Kanton , führt also auf das Mittellat . mausa Behausung,
Altfranz . masnie Genossenschaft , - men » » «. Bergt . üN -rsseine
>n meinem Wörtcrb . zum Tristan . — Hieher gehört dann auch
Wohl der Name lUanessier , der den Parcival Christians von
Troyes vollendete , dessen spätere Deutsche Reimer ihn Ma¬
ltese » er nennen . Vgl . oben S . iss . «07.

2) Müller II , 141 bemerkt , daß Konrad von Schalken in
Urk . Beronmünsters 122g der erste Magister gewesen , welcher
dem fleißigforschcnden Schinz in den vaterländischen Urk . Vvrge-
kommen ; viere habe er in den Jahren 1243 ff. gefunden.

s ) W . Müller (Dlmnenl . 170) , der sich noch auf einen
Aussatz über Hadlaub in den -» reüives lilteroi ' res 1807 , Rov.
bezieht , meint dies auch , indem er behauptet , Hadlaub habe als
Liebling der Manessen auf ihrer Burg gelebt.

4) Daß jene gesammelten Liederbücher nicht diese Eins
große Sammlung selber , sondern nur ibre Urkunden sind , hat
wohl weder Bodmer , noch sonst ein Verständiger gemeint.

s) Vgl . oben S . ss . iss . — Seine Altvordern waren Stifter
des Gotteshauses von „ Kappel des Ordens von Zitels " nss
(vergl . oben S . S44). Cr selber , dessen Tochter Agnes an Grasen
Mangold von Nellenburg veehelrathet war (1287 ) , stiftete I2S4
das Katharinen -Kloster bei Eschenbach . Reugart n . 1038 . ivss.
ivss . Auch bezeugt er ises die Regensbergische Urk . (S . S2S, Anm . 7)
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Dällikon , Dälliken ' ) ; wo der Negenßbcrger,
wie oben gesagt , 1280 die Vogtei erwarb : vielleicht
ist hier ein edler Dienstmann von ihm gemeint 2) ,
wie schon einige von diesem Orte benannte Edlen
bekannt sind ^ ) .

Als aber nun der Negensberger den Hadlaub
zu der Geliebten führte , versperrte sie sich in einer
Stube , und ungeachtet der Bitten edler Männer und

Frauen , kam sie nicht eher hervor , als bis er weg
war : Hadlaub schilt sie jedoch nicht , sondern sein Un¬

glück . Darnach erging er sich vor der Stadt , und
sah sie bei schönen Frauen sitzen ; sie aber wich ihm
aus . Ihn tröstet ein guter Ritter damit , daß sie
nach ihm lieblich gefragt : „ wo ist mein Geselle ? »

Er begegnete ihr dann , erschrak aber vor Minne so,
daß er verstummte , und sie ging ohne Gruß vor¬
über : er flehet , daß sie ihn allein ihr nahen laße,
nur um ihr sein Herzeleid zu klagen.

Sie war ohne Zweifel von edlem Stande , wie
die Theilnehmer dieses merkwürdigen Liebeshandels,
und Meister Hadlaub sagt auch mehrmals ausdrück¬
lich, daß Andere gerügt , sie sei ihm zu » hehr » ( vor¬
nehm ) , und daß er zu hoch minne : er entschuldigt
sich jedoch eben durch ihre hohen Vorzüge , und baß
die Minne ihn dazu zwinge ( VIII , 4 . XXIX , 1.
LH , 9 ) . Er tadelt die breiten Hüte in Oester¬
reich, und wünscht , daß sie die Donau hinab¬
schwömmen , welche das Antlitz der Frauen verdecken,
da doch nichts schöner auf der Welt sei ; so wie er
in allen Landen , wohin er gekommen , keine rei¬
zendere gesehen , als diese ihm zu hehre Geliebte:
ec will stäts der Frauen Lob singen , die ihm Helsen
sollen (VIII ) . Auf dieselbe hohe Minne geht sicher
auch das mit dem zweiten und letzten in gleicher
Weise gedichtete schöne Winter - Lied ( IV ) , welches
klagt , daß die Frauen sich so verhüllen müssen , und
daß er keinen Minnetrost habe , vielmehr die Geliebte
meiden müsse wegen der Hüter und Merker ( Auf¬
passer : worüber er mehrmals bitter klagt , 1,7 . XI,
3 . XXIV , 3 . XI ., 3 ; wie über die Neider XllI,
6 ) , deren Zungen so lang sind , die da schleichen
und lauern , wie die Katze auf die Maus , und denen
der Teufel die Augen ausbrcchen möge : indem sieht
er, wie die Geliebte ein Kindlein herzet , es umarmet

I , Los . ti 'asit . K. 6nII . 307 . XeuZ -rrt 457 : I-LSi' Ii-
esm mesm in Hoinxs (Hong , eine Stunde unterhalb Zürich)
et näguisitionem inenm in , et guieguiü ein
lnnäimneum (Linnnat) i » finden gibt ein tan-
belobe zu seinen , Seelgerälhe der Abtei St . Gallen . — Die so
häufig in jener Gegend jetzo aus kon , ken lautenden Namen find
Zusammensetzungen mit Hoven, Hosen.

und an sich drücket, mit ihren weißen Händen sein
Antlitz liebkoset und es küsset ; und wie das Kindlein,
als empfände cs die Wonne , die Umarmung crwie-
dert : da wünscht er sich an die Stelle des Kindes,
nimmt es dann , als es sie verlassen , zu sich, herzet
und küsset cs an derselben Stelle , wo sie es gc-
küsset , und ihm ward wohl und wehe . Den Vor¬
wurf , daß er nicht sehr ernstlich minne , weil er da¬
bei so gesund sei , weiset er durch sein inneres Lei¬
den und dennoch Hoffen ab ( IV ) . In derselben
Weise , worin er über die breiten Hüte klagt , ruft
ec die Minne an , die allein Schuld an der Gelieb¬
ten Härte habe ( V) . Wie sehr diese auch ihren
leibeigenen Knecht verschmäht , doch will er stäls ihr
Lob singen ( VI ) . Ehe ist zwar Wehe , wenn man

nichts anderes hat , als ( Nitharts ) Reuenthal * ) ,
Seufzen Hain und Sorgenrain, und Haus¬
sorge thut weh , aber noch mehr der so manches
Jahr Geliebten Versagen ihres Grußes ( VII ) . Er

wiederholt , Frauenwonne geht über alles , seine Ge¬
liebte ist die schönste aller , desto größer aber das
Leid ihres verschmähten Knechtes ( IX . XI,Ill.
XI,VI . XI .IX — 1,1) . Er verstummt in ihrer Nahe
(X ) , und konnte ihr nie sein Leid klagen ( XI,V ) .
Lieblich steht er sie im Klee dahin wandeln , und die
Blumen und die Schöne gegen einander leuchten
( XLIV ) . Sie schauend altert er nimmer ( XIII ) .
Der unheimlichen Minner sollten die verschwiegenen
nicht entgelten ( XXIV ) . Eine Reihe von Wächter-
liedern feiert die heimlich beglückte Minne und

klagt nur das Scheiden ( XI . XXX . XXXI . Xl,VII.
XLVIII ) . Mit den Jahreszeiten wechseln auch die
Lieder von ihnen , aus ähnliche Weise , wie zunächst
bei Nifen und Wintersteten 5 ) , meist in Bezug auf
des Dichters Minne : die Mai - und Sommerwonne,
der Jungen Singen und Tanzen ( XXV !) macht
ihm sein Minneleid um so empfindlicher ( XVI.
XVIII . XX . XXIV . XXVIII . XXXIV . XXXVI ) ;
wenig tröstet ihn , daß er aus der Ferne seinen Blick
als Boten an sie senden kann ( XXXVI ) ; und ec

wünscht nur , was Walthern beglückte § ) , auf einer

wonniglichen Bettstatt von Blumen unter Vogelge-
sangemitderGeliebten zu ringen ( XXXII . XXXVIII ) .
Und so hat er im Winter nur doppeltes Leid ( IV.

2) Wie die (S. 62 S, Am » . 7) gedachte Negensbcrgische Urk . iaos

bezeugt wird von IVnIlfiero iUinislro 4e lioxenspsrA.
g) r- agoli und Lunrad von AcUlnchobrn 1100 Zeugen einer

Urk. des Klosters Fahr . Leu Helvet, Lcr.
4) Vgl . oben S . 437.
s) Oben S . S2 , lor.
6) Oben S . 178.
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1

XXIII . xxvn . xxxm . XXXV . XXXVII.

XXXIX ) , wo überdies die rauhe Bise ( wie

noch in der Schweiz der scharfe Nordostwind * )

heißt ) die Frauen zwingt , ihre Schönheit zu verhül¬
len ( XXV ) . Ebenso ist es schon im Herbste , besten
Gaben und Freuden an Speise und Trank dabei

umständlich geschildert werden ( XV . XVII . Xl .1) ,
wie schon bei mehreren auch in diesen niederen Krei¬

sen sich bewegenden Minnesingern 2 ) . Eigenthüm-

licher und anmuthiger sind die Aerntelieder,

welche auch sehr munter und anschaulich die Aernte-

lust der jungen Leute bei Singen und Sagen und

sonstigen Freuden auf dem Stroh und Heu schil¬
dern , obgleich auch hier des Singers Leid mit ein¬

klingt ( XIX . XXI . XI, ) . So fehlt denn auch

nicht der eben bei jenen Minnesingern so häufige

Zwist der „ Dörper " , d . h . Dorfbewohner oder Bauern,

die am Sonntage um eine Dirne zum Schwerte

greifen ; wobei auch Schweizerische Züge vortceten:

Rudolf melkt seine Kuh , und trankt seine Freunde,

welche dann Sühne stiften durch zwei Geiße und

ein Huhn ( Xll ) . In ähnlicher Art werden die

unerhörten , mühseligen Minner , denen die Minne

1) In Otto ' svon Diemeringen Verdeutschung des Montevilla

um 1-133, öfter Wider blse gegen Norden , s. Oberlins Glossar . Ital.

bis » , Franz , vent öe bise . Vergl . Stalder Schweiz . Adlor,

Bys , Bose.

2) Vgl . Bd . III , S . 309.

g) II . IV . INI (wo noch zu berichtigen : Ach wand ' daz sssz

siDte lieze , warf ; vor In beschach in Einer Zeile , ohne daß etwas

fehlt ). VII unterscheidet sich von dieser Weise nur durch Ver¬

längerung der letzten Zeilen von Stollen und Abgesang und Ver¬

kürzung der ersten Zeile des Abgesanges je um einen Fuß (i , 5

und 2, 7 ist sprichM zu lesen , dagegen 3, i sprichst , 4, 8

rinde . s , 4 Gruoite ist Druckfehler für grunzte ) . Die Stollen

in XVI haben mit weiblichem Schlußreime nur einen Fuß mehr,

als Vii , und Auftakt zu Anfang . Dieselbe Verlangung
' und Ver¬

kürzung , wie Vii , haben IX und xi . vil : in IX werden die

beiden ersten zusammengehörigen Zeilen der Stolle » durch weib¬

lichen Reim in der Mitte , dagegen in XI .VII schon mit dem

zweiten Fuße getheilt (IX , 4, s besser lvensne ) und ein Frage¬

zeichen hinter ungrmach ) . — Gleich sind sich auch III . V. VIII,
wo die Reimtheilung der vorletzten Zeile in III und V unwe¬

sentlich , auch in III theils unvollkommen (via : wä ) , tkeils ganz

fehlt ( Miihr : trcir ) , und überall nicht durch Absetzung , nur als

Einschnitt , zu bezeichnen war . In V und VIII ist häußger trochäi-

scher Einschnitt bemerklich , besonders nach weiblichen Neimen.

Zur Ausgleichung waren noch folgende Aenderungen nöthig:

III , I , s xruefr man dikske ) . II und . IZ fvll ) . 2 , II (dir) . 3 , s

wserse ) . V , I , ii nnde . ia . iZ ich wol sw ln de viuochcn uz

mm §. 2 , s rinde . VIII , 3, II sdannr ) . 4, 5 Mar fordert der

Reim . — Ferner , VI unterscheidet sich von XXVIII nur durch

den Auftakt zu Anfang und Lurch daktylische » Gang in den ver¬

längerten Zeilen 3. 8 und 14 , und durch Verlängerung der er¬

sten und Verkürzung der letzten Zeile des Abgesanges um einen

eine klemmende Zange ist , verglichen dem Köhler,
der im Walde hacket und reutet , dem Kärrner bei
Regen und Wind , ja dem kreischenden Schweine
im Sacke (XIV ) . Edler , obwohl nicht neu , ist
Hadlaubs eigene Minneklage , daß er stäts unter dem
Glücksrade liege , und die Schilderung und Sehn¬
sucht nach der vollkommenen Schönheit der in Wor¬
ten und Werken tadellosen Geliebten ( XXV11 ) , zu
der sein Herz vor Freuden aus dem Leibe dringt.

Die Lebhaftigkeit und Manigsaltigkeit der Had-
laubischen Lieder drückt sich auch in ihren meist in

kurzen Reimgliedern bestehenden , zum Theil zugleich
künstlich gebauten Weisen aus . Es ist schon an¬
gegeben , daß mehrere , auch durch den Inhalt zu¬
sammengehörige , dieselbe Weise haben 2 ) , welche außer¬
dem noch in manchen Veränderungen wiederkehrt,
so wie mehrere andere Weisen ebenfalls thun . Bei
weitem die meisten Lieder wiederholen den ganzen
Stollen im Abgesange 4) , und die wenigen , die

solches nicht thun , gehen meist im Abgesange auf
Einen Reim aus ^) . Die Wiederholung des Stol¬
len ist manchma dadurch unkenntlich , daß bald nur
durch Verrückung der Reime die Zeilen anders ab-

Fuß ; wogegen XXVIII in de» Schlußzeilen dev Stollen und
des AbgcsangeS Auftakt hat (VI , 3, z - ; ist besser abzutheilm:

buchest , fwle log von mir
doch ie dir
ilz rrschiil, ) . Mehr mit LXVIH , als mit VL,

stimmt XVH - da nur die Anfangszeile der Stetten und die
dritte Zeile des Abgesanges je » in zwei Takte verlängert sind,
und vor dieser letzte» noch ein Nein , eingeschoben ist (2, 12
theiit sich in zwei Zeilen mit man , worauf lovrsan reimt . 5, n
besser neem ' ). Sehr ähnlich ist auch die Weise XI . I , nur durch¬
gängig männlich gereimt und deshalb meist jambisch fortschrei¬
tend (s , 4 theilt der Reim sigr). — Fast ganz gleich sind sich
XXXVII und XI .III , bis auf eine Zeile des AbgesangeS . — Auch
XV und XXIII haben einander ähnliche Stollen und Schluß des
Abgesanges . — Desgleichen XIX und XXI ; XXIV und XXV.

4) In XI , 2 . 3 sind die ersten Zeilen der Stollen um einen
Fuß länger , als die entsprechende des Abgefanges , aber Wohl auch
auf Gleichmaaß zu bringen , wie i . In XXXIV ist mit ähnlicher
durchgängiger Abweichung auch die des Reimes verbunden . Von
rer Umstellung in xxi vgl , folg . Anm.

s) So XIII . XIX . XXI . XI -II . Nur mit zwei Reimen wech¬
selt XXV . Eigen ist XXXVI auch durch die Bindung des Schluß¬
reimes mit dem vorletzten Worte des zweiten Stollen , welches
daher wie ein Einschnitt bezeichnet sein sollte . — In I ist, bei son¬
stiger Abweichung , doch Zahl und Bindung der Reime im Abge¬
sange und in den Stollen gleich . — XXI wiederholt eigentlich auch
im Abgesange die beiden letzten Zeilen der Stollen anders abgetheilt
zweimal , und die beiden ersten als Eine Schlußzeile , (i , i ->—ra
lassen sich so umstellen : manik stokiu dirn mit Knagge ho,

lr smgr dan sä
VII fnezlksiche, de§ man dl lolrr vro ) .
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getheilt werden i ) , bald die Zertheilung durch kurze
Neimglieder und der hierin durch Wechsel männ¬

licher und weiblicher Reime veranlaßt Wechsel jam¬
bischer und trochaischer Füße im Abgesange fehlt ? ) ,
bald Einschnitte anstatt der Reime eintreten ^ ) ,
( einmal mit Assonanz , XXXIll ) , bald beide schwan¬
ken 4 ) . Die so als längere Zeilen sich auswcisen-
den Versglieder leiden daher an diesen Stellen auch
den Eintritt männlicher Reime mit folgendem Auf¬
takt anstatt der weiblichen ohne diesen ^ ) , und um¬

gekehrt 6 ) . Auf solche Weise wiederholt sich der
Stolle fast immer als Schluß des Abgesangcs , und
nur einmal auch als Anfang mit einem Zusatze
( XIV ) . Dieser sonst immer den Anfang des Ab-
gefanges bildende Zusatz schreitet häufig mit anderen
Füßen ein , als im klebrigen herrschen ? ) , bringt
selbst daktylischen Takt (X ) , oder männlichen Ein¬
schnitt mit trochäischem Fortschritte s ) . Beides kömmt

zwar außerdem noch vor 0 ) , jedoch ebenfalls nur in ein-

zelen Zeilen , und sämmtliche Weisen haben entweder
entschieden jambischen Takt ( 29 ) , oder trochäischen
( 22 ) Takt , beides meist mit dem nach den Reimfüßen
wechselnden Einschritte , manchmal mit abfallendem
oder zutretendem Auftakt.

So tragen Meister Hadlaubs Lieder ihre Sang¬
weisen vernehmlich an sich , und bewegen sich meist
zwar in künstlichen vielreimigen Strophen : jedoch
hat er unter den einfacheren Weisen selbst noch die
volksmäßige Stanze der Nibelungen und des Helden-

1) In xxx ; in xxiv und xxxi mit Einschnitt für den

verschobenen Reim.
2) In IX . XXVI . XXXIX ssoltten die unvollständigen Reime

doch als Einschnitte bezeichnet sein ). XI . IV . XI .VII . XI .VIII.
3) In XV . XXXVII lwo die Bezeichnung fehlt ) . XXXVIII.

XI .. Vgl . XXXI.
I ) In III . V. VIII . Ngl . 65». Anmerk . 3.
s ) In XII . Wegen XXIX vergl . Anm . io.
s ) In xxiv , 3 kann deshalb die in den Lesarten geänderte

Handschrift dennoch bestehen : ich hän lilcinrn glüMch -:e minr»
ssthcenrn ) iirauwcn.

7) So II . VI . VII . IX . XI . XII . XVIII . XXII . XXXII.
XXXV . XXXVII . XXXIX . XI . I . XI .V. XI . I I . XI .VII.

8) In VI . XI .IV (wo die Bezeichnung fehlt ) ; in XXXVII ist
die Neimbindung des Anfanges mit dem Schlüsse zu beachten.

s ) Jener in I , dieser in XXI . Weiblichen Reim mit folgen¬
dem Auftakt haben auch VI . XXXIII . XXXVII . XI .V. XI .VI.

10) I » XXIX . Der unregelmäßige männliche Reim zu An¬
fänge mußte durch Hinzusügung eines Taktes zu einem dreifylbigen

Xo X X X.
tgerne vro : gar -w ho), der so häufig im Einschnitt der Nibelun¬
genstanze , ausgeglichen werden . Auch die Stollen in XIX stellen
eben diese Weife dar , nur ohne Schlußvcrlängerung.

11) Sieben Strophen hat I . VIII . XIII , neun IV , eilf III,
dreizehn ii.

buchs , in ihrer achtrei
'
migen Zertheilung und Ver¬

längerung der Schlußzeile durch einen Takt i " ) . Die
meisten ( 32 ) Lieder sind dreistcophig , demnächst ( 11)
fünfstrophig ; wenige sind länger , wachsen aber sämmt-
lich auch in ungeraden Zahlen i ' ) .

Die Manigfaltigkeit und Lebendigkeit der Ge¬
dichte Hadlaubs bekunden auch noch seine drei
Leiche, welche , sämmtlich Minne - Leiche, durchgängig
jambisch , und nur nach weiblichen Reimen trochäisch
fortschreiten , selten daktylisch Hüpfen " ) Die Zwei-
theiligkeit dieser Weisen zeigt sich hier zugleich
noch darin , daß in jedem Leiche nur zwei verschie¬
dene zweiteilige Sätze mit einander wechseln . Die
Uebereinstimmung ist auch hier manchmal verdeckt
durch die im Wechsel noch mehr sich häufenden
Reime , welche oft dicht auf einander schlagen , und
also , wie auch ohnedies , nicht in der Hebung , sondern
in der Senkung stehen , als eigentliche Jnreime " ) ;
welche zweimal sogar ein Wort zertheilen , und zwar
so , daß dessen Hauptton mit der Stammsylbe in
die Senkung fällt , während die tonlose Ableitung
mit der Hebung steigt " ) . Und auch hier zeigt der
Eintritt männlicher ( betonter ) Reime für weibliche
ohne folgenden Auftakt , daß mehrere solche Glieder
zusammengehören " ) . Durch alle diese Ausgleichun¬
gen stellen sich die in jedem Leich abwechselnden
beiden Sätze gleichartiger dar , als äußerlich scheint,
und die vorkommenden wirklichen Variationen , welche

12) In I ., 3, zugleich durch jambischen Fortschritt nach weib¬
lichem Reime , wie XI . IX , i . 3. ! ., s . Manchmal fehlt dagegen
nach männlichem Reim oder Einschnitte der Auftakt XI . IX , 7. I .,
2 . I . S. 0 . II . I . I , I . 3. 3. 7.

13) Daher sollten die beiden Anfangszeilen von XI .IX , i . 2.
12 ebenso verbunden stehen , wie in den entsprechenden Sähen , und
in diesen sollte überall dieser Jnreim durch Sperrung bezeichnet
sein . Auch müssen in 4 die Rcimwörter puor und sai als Schluß
der vorigen Zeile stehen , wie in 2. o. 8. — In I . , i sind desgleichen
die beiden Anfangszeilen zu vereine » , wie in 8 und io , wo diese
Jnrcime , so wie in i nnd io die weiblichen Einschnitt - anstatt der
weiblichen Reime in 8 , zu bezeichnen , und in io die Inreime vro
und soi in die folgende Zeile zu rücken : überhaupt wären alle drei
Sätze ci . 8. io ) am besten je in drei Zeilen abzutheilen . — In
I .I , 2. 1 . e sollten ebenfalls die Anfangszeilen so stehen , wie in 8,
und hier der Inreim bezeichnet sein . Auch i . 3. s . 7 beginnen
mit solchen Jnreimen lman lese kund ' und lueor ' ) , und die in 7
vermehrten nnd zugleich (um einen ) verminderten Reime lehren,
wo die Einschnitte zu setzen lind : in 7 nach -nie und genädr , in s
nach her - ' und mir ; in 3 nach wip , wird '

, nach , ist , und in I
nach min , iir , sj, inr , mit trochäischem Fortschritte.

14) 2 » XI .IX , 7 : los - Iich .' groz ; g Larl - ilchm : warr.

is ) Die in I. , s , - z . 14 angedeuteten Aenderungen sind des¬

halb unnöthig . Ebd . 7. 8 ist also auch wohl prift als auszusprechen,
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jedoch nur in der ersten der beiden Reihen eintceten,
weichen dadurch minder von einander ab ^ .

So sehr Hadlaub sich unter den spateren Dich¬
tern seiner Zeit eigenthümlich, anmuthig und reich¬
haltig hervorthut, so trägt er doch schon starkes , Ge¬
präge eben dieser spälern Zeit, so wie seiner Heimat,
in den Reimen und sonst in der Sprache . Nicht
nur die Selblaute, sondern auch manche Mitlaute
sind häufig ungenau gereimt Die vermuthliche
Dehnung der kurzen Laute , wie ihre Verlängerung
durch Verdoppelung der Mitlaute ^ ) , hat dann
noch die Folge gehabt, daß zweisylbige ursprünglich
kurze Wörter auch häufig als eigentlich weibliche
Reime (mit langer Stammsylbe ) gebraucht wer¬
den 4 ) . Daneben stehen starke Zusammenschmel¬
zungen 5 ) , dergleichen noch der Schweizer Volks¬

sprache eigen sind , so wie andere alterthümliche und
örtliche Formen und Wörter , auch einige benach¬
barte Romanische « ) .

Hadlaubs Gedichte bewahrt zwar allein die Ma¬
nessische Sammlung , bis auf die fehlerhaft wieder¬
holte Anfangsstrophe eines Liedes (XI.V1H) in den
späteren Auszügen der Berner Handschrift: indessen
ist dieselbe nicht etwa ihre Urschrift ; was bei des
Dichters nahem Verhältnisse zu dieser Sammlung
sonst wohl denkbar wäre ; sondern sie sind auch erstaus einem solchen einzelen Liederbuche , deren die
Manessen sich so viele verschafften , als wahrschein¬
liche Urkunden der großen Sammlung, in diese, von
der kleinern Hand nachgetragen worden. Das be¬
weisen die mancherlei kleinen Auslassungen (weniger
Zusätze) , Versetzungen, überhaupt Verstöße gegen

1) In XLIX «md i n »d s ganz gleich ; ebenso 7. s. 12 ; nur
ei» Glied weniger und andere Abtheilunghat 3 r die andere Reihe
4. 0. 8 . 10 . 13 ist völlig gleich , und hievon stnd 1 und 3 nur
durch die Reimtkeilung unterschieden , so daß der Wechsel eigent¬
lich erst mit 3 anhebt . — Zn I. stnd 1. 8. io völlig gleich ; 3 und
s unterscheiden sich fast auch nur durch die Ncimstellung und
durch eine Halbzeile mehr in 5 : beide stimmen dabei mehr zur
ersten Reihe, als zur andern , welche sich in 2. 4. 6. s . 11 ganz
gleich darstellt . — Ebenso in I.I stnd1 und s nur durch die
Reime anders abgetheilt, und wieder anders 3 und 7 , welche
letzten außerdem noch am Schluß einen Fuß und zwei Rcimzcilen
mehr haben : die andere Reihe2. 4 . s. 8 ist wieder Völlig gleich.
— Außer den schon angegebenen Nachbesserungen in diesen drei
Leichen , waren noch folgende erforderlich : XIUX, 2, 14 und. s,
8 gernse ) . 7, z dibsbe) . 8, I xiikmgp; ; a grbertsi ; ; 7 dunk(r;r.
— I,, s, IOmuß so bleiben . — Zn 1,1, s , I bliiidIXi ; - hcr-ss-d;
io wurdfr ; . 7, I wrersez.

2) Am häufigsten a - L Str . 2 . 7. io . 13 . IS . 17. 2s . 32 ff.
2 dwhtr : nrhre . 14 . 231 ÄeiicnßLcr -ierrgcrrblrncr . 84 gesichte : rechte,
gl. gg . 162 rrne (Aernte, von arnen) : gerne . 33 hrrre : geirrte.
104 rcweru : Mein . 24 . 71 schinrhinrsm . 28 In : sin. gl hin : fin.
ISS Gor : »Lr. — 1. 12. S7. 87. iss daz : wa § : baz. lg. IS7. 218
xris iwiz. 37. 200 grozillls . 6 ssehe : brcrrhe. 48 sprcrche : ische.
so gelacht rohr . Hier ist für h wol eh gesprochen , wie geschrieben
und noch in Mundarten; vgl. 218 ich : gich. Dagegen fällt rh ab
84 . ISS lerdic s — blech) : hie. 167 durrdur ; wie 21 dä : »A; vgl.
84 morde (^ vihr , dich ; in Breslau noch die Viecher ) . Mund¬
artig ist auch Las häufig auslautende n für m : 13 . 17 . eo. 7S,
81 . 103 170 . 218 . 230.

3) Str . 43 sirte : mitte.
4) Str . 3. 147 tnxsrn : genäsen. 80 sehen : sehen . los. ISS g^bcn:

leben . 113. 148. 228 biogen : trogen : sogen, iso genaden : schaden.
193 . 201 sehen rsgghen : geschehen. 84 Magen: ürogen.

3) Str . 92 . 108 däm§ — dll ldoz) man eg. gg sdlirm — swie
man. 2IS sdlicm - stnie im oder dem. 144 . 192 - eniene — rorsomene.
100 slnr ' — -re sincr . Häufig ist diese Umsetzung nre , nr - für ner:
110 minr ' (vgl. le( te Anm.t. 77 tzuenr'. si . ISS lnrcr im Innert.
Desgleichen I8S olre — aller— Str . IS wären lautet wän , wie
sonstauchgeschrieben wird. 128 dms, . , nns — w:n§. 73 und

öfter mun für mugen ist geschrieben , wie es überhaupt oft, auch
außer Le», Reime, lautet. Vgl. oben S . S2S iTeMnkon. —Die in
der Handschrift auch hier häufigen Jmverative und 2 . Pers. Pl.
nr , wie die Formen svnr , wem (für suit , wen) sind zwar noch
Schweizerisch, hier aber durch keinen Reim bestätigt.

e) Das Personwort st für alle Fälle (Str . 8. 10 . 20 . 2S. 27
ff.) ist hier »och häufiger , als bei123 Rudolf. — Str , 134 unsich.
20 dicn : vlicn ( — diiehrn ) . 8 gcsin (jetzo g' ss) für grwrsen . Oft
nicr , doch nur substantivisch , neben »Ihr (18. 21 . 17S ff.) Alte
volttönige Biegungen , wie stubsm (77) , finden sich damals auch
noch in dortigen Urkunden flrasilt . 8 . 6ail . I25Z . I28i.
R'

vUASI ' t II . I0S1 . 32 . S4. 72. (V. I . I2S4 . 1302 . 1308 ). Neben
der obigen (S . S30) bist ist auch wohl der rwer (überzwerch
kommende , West?) ein dortiger Windesname (vgi. oben S . 423 ) .Dunkel ist de» wüte (4i) , wenn nicht wire zu lesen und Holz
(zum Kochen ) zu verstehen (vergl. Nithart XVII, 3 in Bd . III,und mein Wörter», zu Tristan; Aithochd . wiru ; noch in Wiede¬
hopf ). «2 gctschcn : noch Schweizerisch zätschen, tändeln, spie¬len ; gätsch, geil , fürwitzig. Das darauf reimende viclschrnhat (laut Stalder ) Li- alle Bedeutung Metall schlagen (hier also
knirschen), wie noch in der Schweiz dieFletsche Ha,nmerschiag,Schlacke, heißt, si uw (Frau ?) finde ich sonst nirgends, isi- ikk- : noch in der SchweizZiggi spielender Schlag , ziggeln
zupfen , necken ; desselben Stammes ist Zickzack, Zacke , Zuck,zücken. 84 be für vihc klingt Niederdeutsch . — Das Häufige stn
(12. 33. 38 ff.) , das um diese Zeit erst recht gebräuchlich wird
(auch in Heinrichs Fortsetzung des Tristan) , kömmt , wie später
Finanz, aus demWälschen st» , Lno, vom Lateinischen Lni».
Auch ist ämcr (222 ) wohl das Wälsche simer, umsre , Altfranz,aiueit -, das in Gottfrieds Tristan mit Is wer zum Wortspiele
dient (S : S78). — gamandrc : die (i >4. 13s) vom Griech . «rstamaeär̂ s,An gewürziges Kraut, nochGamander , Gamanderlein;
Franz. Zermanäree wird auch durch Vergißmeinnichtübersetzt;
bei Pictor . Gamanderle, ein Kraut mit blauen Blümlein,
trissuAc». Vgl . Frisch . Bei Oberlin, aus dem Wörterb. v. 1482-.
gamanbrr , gamandria „Eier im Schmalz", ist Wohl Verwechslung,
I3S münden find (Pfeffer - Krause -) Minze meiitüa ; brnrdikien
Benedikten - Wurz caixoxhzllals , Iierda beneäict » , von
ihrer Heilkräftigkeitso genannt. Frisch.
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Versmaaß , Sinn und Sprache / und vielfältige
Schreibfehler * ) .

Bodmer gibt in den Proben ( S . 231 ) Str.
8 — IS . 21 . 22 . 44 . ISI . 230 — 32 . Wie er auf
ähnliche Weise in der Sammlung aus den meisten
Liedern nur einzele Strophen gibt , 8 Lieder und
die drei Leiche ganz ausläßt , und so diesen ihn so
nahe angehenden Dichter fast um die Hälfte ( bis

auf 139 Strophen ) verkürzt , ist bei den Lesarten

nachgewiefen . Ec hat dadurch auch die zum Theil
ebenso zerstückelten folgenden Bearbeitungen veran¬
laßt . „ Klage über die großen Hüte der Damen im
14ten Jahrhundert » ( S . 629 ) ist in Bragur ( IV,

2 , 53 ) von F . wiederholt und erläutert . — Von
Gleim XVI ist die liebliche Erzählung von dem
Kinde ( IV , 6 — 9 ) umgesungen , mit der Ucberschrist
„ An das Fräulein Sunnemann .« Desgleichen (IV,
6 — 8 ) von Haug in Jdunna 1813 ( Nr . II ) .
Ticck ( S . 243 ) hat erneuet I . II , 1 — 6 . 10 — 12.
III , 3 . IV , 1 - 4 . 6 — 9 . IX . X . XVI . XVIII,
I . 2 . XXV . XXVII , 2 . 3 . XXXVI , 5 . XI . IV,
I . XLVI , I . L1I > 6 - 11 . Müller ( S . 130 ) lie¬
fert XXXVI , 5 . XL , I . 2 und XLI , 3 . 4 , die
beiden letzten Stücke zu Einem Liede verbunden . —
Taylor ( p . 194 ) hat auch IV , 6 — 8 und XXXVI,
5 übersetzt.

126.
Regenbogen.

„ Regenbogen, Frauenlobs Zeit - und mit ihm
wetteifernder Kunstgenosse , hieß mit Vornamen Bar¬

th el ^ ) , so daß jener Name auch wohl ein bloßer
Beiname sein könnte . Er war anfangs wirklich ein

Schmidt ) , bei welcher harten Arbeit es ihm nur ar¬

mutselig ging . Er verließ sie aber , aus einem unwider¬

stehlichen inneren Triebe , und ergriff die Dichtkunst ^ ) ,
welche diesem tönenden Handwerke noch näher lag,
als dem bekannten , auch aus einem Schmid zu einem

1) Demnach wären noch folgende Nachbesserungen zu be¬
merken : XI , i , i . 3 haben einen Takt zu wenig . 2, 8 b. mir.
XII , I , 9 Iib(e) ß. 3, 2 - Wense) . 3 sabe) . XIII , 2, s b . mir.
3, 4 muessr ) . XIV , 3, I - ez sr) nwende . XV , I , 2 grsmdsr ) .
rc> glostendse ) . 2, IL der sge) hwrt . 3 , IN (auch ) . s , II horrse ) .
XVI , 2, 12 so wwrsr ) . XVII , 3, ic> neemses . XVIII , I , 7 . 8
gruen ' — buen ' : XIX , I , 4 bei ' . XXI , 2, S gfiigt steht bester in
der folgenden Zeile . XXII , l , 9 wurdsr ) . XXIV , 1, 4 (der) . 7
alsle ) . 3, 1 reht ' . XXVI , I , 3 angsr ) r undse ) . XXVII , 2 , 3
schon' . XXX , I , s unsse) c' . 2 , 0 wachse ) minse ) r ' . 5 dinß must
so bleiben , 9 sangse ) ß. 12 anse ) - XXXI , 3, 9 hersrr ) . XXXII,
2 , 8 dansne ) . 3, 0 anse ) . XXXIII , 2, 12 fordern Sinn und
Nein , wunt hinter ich , und ist damit die Zeile abzusetzen ; des¬
gleichen in der folgenden Str . mit rr .XXXVII , I , 11 wachse ) » .
2, 9 —11 miissen so abgetheilt werden:

davon tuot mir
so we von ir

sdaz) vremden : owe lirz ' si daz noch.
3, 11 lwingse ) t . XXXIX , 3, 8 ( so) ist unnöthig . XII , 3, 4 ist
der Rein , nicht abgefetzt . XI .VI , 4, 8 rtßwensne ) . 5, 7 etwa G
tot mir . XI .VIII , I , 13 sprichst . III , 2, 7 hersre ) . 3 , 1 besankse) .

2) So erfahren wir durch die Meisterfänger . Bei Wagenseil
S . 303 ist er der achte der 12 alten Meister : „ Barthel Regenbö«
gen , ein Schmid ." ( Ebenso ist er bei Puschmann der erst ^ der

Maler gewordenen Messys seine Kunst 5 ) . Er be¬
gab sich an den Rhein , wo also wohl nicht seine
Heimat war , die besten Sänger zu suchen und sich
mit ihnen zu üben . Zu Mainz , wo er sich nie¬
dergelassen oder doch lange aufgehalten zu haben
scheint , fand er nun den damals vor allen berühm¬
ten und blühenden Frauenlob § ) . Von seinem be¬
ständigen Wetteifer mit ihm ist bei diesem die Rede;
derselbe muß aber , wie natürlich , öfters in Heftig-

fiinf bürgerlichen Meisterfänger . Sainml . für Altd . Litt . 168 .) —
Regenbogen nennt er sich selbst in seinen Liedern . Bd . III,
343 . 348 . 334.

3) In dem Liede von den 12 Meistern bei Wagenfeil S . soo:
Wer Ueht zu UNaintz saß , war ein Schmid,
Rieß Mil .Nomen Warth ei Kege „ bogen,
Wat die bumst lieb , war ihr gewogen.

Ambros . M -tzgers meisterliche Frevnng der Singer ebd. S . 330:
Weßgieich wohnt drin (in Mainz ) ein Vufslhmied auch,
So Krgen .bogen geheißen.

(Das Lied von den 12 Meistern im Rosengarten bei Görres 224:
vor Im vonk er (Frauenlob ) darinnen (im Rosengarten)
Kegrngogen einen Seh mit.

Komödie von der Singschuie bei Gottsched 188:
Warthel Kege » bogen rin Schmied
Var auch gedichtet manches Med.

Er steht hier auch nächst Frauenlob .) Die Wahrheit hievon er¬
hellet aus den beiden Liedern Bd . m , 348 . 347, welches letzte Do-
cen in der Oberd . Lit , Z . 1810 , Nr . 37 bekannt machte , und wegen
dieser gemeinsamen Angabe vermuthete , daß beide Lieder eins
wären.

4 ) Bd . III , 348 .'

s ) Bergl , Tiecks Sternbald I , 23.
«) Bd . III , 344.

80
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keit und Bitterkeit ausgebrochen sein , und wie Re¬
genbogen den Frauenlob in dem Wcttgesang über
Frau und Weib mit harten Schimpfnamen angreist
und seinen Uebecmuth straft ? ) , so beklagt er sich
dagegen über seinen Haß und Neid in der Kunst 2 ) ,
und stellt ihn sich überhaupt gewissermaßen wie
Eschenbach den Klingsor entgegen 2 ).

Sein ehemaliges Handwerk mochte ihm auch
manchen Spott zuziehen , dessen er aber nicht ach¬
tete, und von der Kunst nicht lassen wollte ^) . Da¬
gegen droht er wohl , unter Klagen über die dama¬
lige Kargheit der Großen gegen die Sänger, sein
ihn sicher nährendes Handwerk wieder zu ergreifen ° ).
Dennoch , wie es ihm sein lebelang nicht eben glän¬
zend ergehen mochte , scheint er seinem besseren Be¬
rufe treu geblieben zu sein und hat mit und neben
Frauenlob sicher für die Aufrechthaltung der Sän¬
gerkunst viel gewirkt . Zugleich aber hat er gewis
noch weit mehr als Frauenlob, den er auch über¬
lebte , szur Vorbereitung der späteren Meistersänger
beigetragen . Denn im Ganzen, im Geist , Inhalt
und Form seiner Hervorbringungen steht er dem
Frauenlob beträchtlich nach : wir finden , so weit er
uns jetzo bekannt ist , fast gar keine Anklänge mehr
von dem echten alten Minnegesange , vielmehr nur
mühsam zusammengereimte , man möchte sagen zu-
sammengeschtveißte Gedichte aus der Religion, Mo¬
ral und den Wissenschaften ; welche letzten , erst im
Alter und durch ihn selbst erlernt , natürlich eine
gewisse pedantische Wichtigkeit bei ihm behalten muß¬
ten. Und in Ansehung der Form ist nicht zu ver-
cnnen , daß der Schmiedehammertakt auf seinen

schon sehr regelmäßigen und abgezähltcn Sylben - und
Reimfall mit eingewirkt hat. Bei diesem allen aber
blickt ein inniges redliches Gemüth , ein wackerer
Sinn und eine feste Meisterschaft durch , und Re¬
genbogen bleibt uns immer eine erfreuliche Erschei¬
nung aus jener guten alten Zeit , wo das Handwerk
durch sinnigen Kunstsseiß sich selber ehrte und noch
seine ursprüngliche würdige Bedeutung erhielt , und
auch die Dichtkunst als ein ernstes Geschäft ergriffen

1) Ad . II , 344 beginnt er seine Antwort : Gum Glemolf , narre,
rore, grltuM dir alten sinnst.

2) Bd . III , 344 . 34S.
3) Bd . III , 34S deutet hierauf die Stelle von den « Ungrriant.
4) Bd . III , 344 . S4S.

5) Bd . III , 347.

e) Bd . III , 345.

7) Vgl . « ns. Mus. l, Iko. IS4. sDas Lied , dessen Mittheilung
Docen hier versprach, steht Bd. III, 3S4.)

und mit Tüchtigkeit gehandhabt wurde : wogegen die
Meistersänger schon ein viel unerfreulicheres Bilddarbieten.

Regenbogen erreichte , wie es scheint , ein hohesAlter , über dessen Schwäche und Gebrechlichkeit er
rührend und mit dem Blick auf das Unvergängliche
klagt « ) . Frauenlobs Gedächtnis feierte er durch ein
Lied an die Heilige Jungfrau ? ) .

Die Meistersänger , die ihm mittelbar gewis viel
verdanken , haben ihn auch neben Frauenlob hoch¬
geehrt « ). Auch er ist einer der zwölf alten Mei¬
ster , und sein langer Ton der vierte gekrönte Ton
des meisterlichen Hortes.«

Dieser schon bei Bekanntmachung einiger Ge¬
dichte Regenbogens aus der Kolmarer Handschrift
entworfenen Schilderung« ) habe ich hier noch Fol¬
gendes beizufügen:

Das Bild in der Manessischen Handschrift stellt
ihn seinen angeführten Gedichten gemäß dar, welche
jedoch nicht in dieser Sammlung stehen , und be¬
stätigt also dieselben aus anderweitiger Ueberliefe-
rung : der Dichter hält einen Hammer in der Hand,und neben ihm sitzt einer , der seilt. Ebenso führt
sein Wappen im silbernen Felde Hammer und Zange.— Im ähnlichen Sinne , wie Meister Konrad von
Würzburg bei dem Preisgedicht auf die heilige Jung¬
frau sich und Gottfried vonStraßburg ? » ) als kunst¬
reichen Goldschmid verstellt : so könnte man in die¬
sem Gemälde eine sinnbildliche Darstellung des Dich¬ters als Reimschmid , und etwa eines Merkers
(Kritikers ) daneben , sehen : indem das Wort schmie¬den zugleich den allgemeinen Sinn des Mächens,
Fertigens hat ? * ) , und daher selbst die NordischenGötter , als Dichter, Liederschmiede genannt
wurden , wie sie im goldenen Zeitalter zugleich wirk¬
lich , zwar von Gold , selber alles schmiedeten. Auch
erscheint der Nordische Schmid Völund, unserWieland, als ein nur mehr in die Heldensage
gezogener Schmiedegott, und sein Sohn, der berühmte
Held Witig , führt ebenfalls seines Vaters Hammer
und Zange im Schilde . Wie dieser Witig einer der

8) S . vor . S . Anm. 3. In der daselbst angeführten Stelle
nennt ihn Metzger gleich nach Frauenlob , und fährt fort:

De» reihten Brauch
An dem -Melitcrgsanr, Mt erweisen,
Durch sein Gedicht furkriichtig,
Giintz örtlich nach der l-lmist yerichr.

S) In uns. Mus . II (1811) , Ii-8.
io) Vgl . oben S . «21 - 21.

^ li ) Noch bedeutet Geschmeide stberh . kunstreichenSchmuck.
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zwölf Berner Helden im Rosengarten ist. worin auch
Volker der Fiedler aufspiclt , so ließe sich auch der
gleiche Wappenschild des bürgerlichen Regenbogen auf
jene Dichtun/gdeuten , wonach Regenbogen, der zweite,
nächst Frauenlob , im Rosengarten der Dichtkunst
auftritt , und die Rosen darin gewinnt und behütet,
daher die zwölf Meister auf einer Schilderei am
Markte zu Nürnberg so als Hüter des Rosengar¬
tens gegen wüste und wilde Thiere gemalt waren ' ) .
Das Gedicht, worin Regenbogen gegen Frauenlob
auftritt und einen bedeutsamen Rosenkranz als San¬
gespreis aushängt2 ) , enthält auch wohl schon Be¬
ziehung auf den Rosengarten . Zugleich scheint in
jenem Liede von den zwölf Sängern im Rosengar¬
ten , (welche noch etwa die zu Nürnberg lebenden
poetischen Pegnitzschäfer des Blumenordens vertreten),
Erinnerung an den Sängerstreit auf Wartburg,

- wenn Klingsor, Walther, Wolfram , und nächst Rei-
mar von Zwetcr auch Heinrich von Osterdingen in
beiden auftrcten « ) , welcher letzte sonst nirgends unter
den zwölf alten Meistersängern vorkömmt.

Die fünf Strophen der Manessischen Samm¬
lung , von der späteren Hand der Nachträge , ent¬
halten : ein dreistrophiges Gedicht von den sieben
freien Künsten ( besonders der Rhetorik und Musik) ;
eine Strophe von den fünf Fcauentugenden (Ehre,
Zucht, Bescheidenheit, Keuschheit , Milde ) ; und eine
Strophe, welche Pfaffen , Ritter und Bauern zur
Verträglichktit mahnt : es scheint , daß damals , nach K.

1) Wagens« ! S4i.
2) Bd. m , 044.
s) Görres , der dies Lied der Augsburger Schule beilegt (weil

ein Augsburger Weber , Math. Dilbauni isas die gan^e Hds. be¬
saß) , und darin die oben (S . 402 ) gedachte Stelle von Neimar
berichtigt , auch im Liede selbst S . 22 s Silben für Silmen
setzt , schreibt in der Vorr. xxxm Sieben und bezieht cs auch
auf den Wartburgkrieg ; wo aber weder Zahl , noch Verhältnis
paßt , weil Reimar dort selber der siebente war.

4) Bd. III , 4S2. Vom erste » Gedicht vgl. Grundr. sos . Sr . I,
7 ist so überzählig. Das zweite Gedicht gab Eschenburg im N. litt.
Anz. 1807 , Nr. so. Anmerkungen dazu von Docen ebend . isos,
Nr . 20 . Dasselbe habe ich in BüschingS eigenhändiger Abschrift.

5) Bd . III , 344.
6) Str . 2 fehlt zwischen den mit Immenund krumm reimenden

Zeilen : dar von lm wart sln hoch dort lolde rumb grimmen ; und
Str . 3 die vunktirte Zeile : und hlezer ln lur Hut und lanr da»
Widergeben . Das Ganze ist aus diesem einzigen bekannten alten
Drucke der v . Naglerfchcn Samml. iv , 8, in der zweiten Nachlese
buchstäblich wiederholt , und dient sonst noch zur Verbesserung,
r. B - 1, 4 NUHeerewie rz da erglenge . 2, 8 so für n. 3, 4 lanr für
binr. — Auf der Kehrseite dieses Flugblattes in Fol . stehen 4 Spal¬
ten in 8 der bekannten Dichtung vom Grafen im Pflug , in einer
künstlichen Strophenart.

Rudolfs kräftiger Herstellung des Reichsfriedens, der
Bürgerstcind, welchem Regenbogen selber angehörte,
solcher Mahnung weniger bedurfte.

Sämmtliche 5 Strophen sind imBriefton, wie
die Meistcrsänger ihn benennen. Unter den in dem¬
selben Ton aus verschiedenen Handschriften hier ge¬
sammelten Strophen, sind zwei dreistrophige Gedichte
aus den Möserschen Blättern und aus einer jünger»
Hamburger Handschrift̂ ) , sie stimmen noch mehr zum
leichten Minnegesange , als man nach den zuvor
bekannten Gedichten Regenbogens erwarten durfte,
und reihen sich auch durch den Inhalt der Strophe
von den Frauentugenden an ; das erste Gedicht preiset
diese auch mit der bedeutsam wiederholten Benen¬
nung „Weib," welche er gegen Frauenlob behaup¬tete.

Das dreistrophige Gedicht desselben Tons in der
weit älteren Heidelberger Handschrift, welches durch
das Beispiel Nebukadnezars und seines Sohns die
jungen Fürsten ermahnt , ihre Väter zu ehren ist
mehr in der Act des Meistergesanges « ) . Dieses
ist aber eins von den wenigen alten Gedichten die¬
ser Art , welches auch als fliegendes Blatt gedruckt
ward ; und dieser alte Druck , mit Benennung der
Briefweise, dient sogar zur Ergänzung der in
der Handschrift fehlenden beiden Zeilen « ) . Ebenso
ist ein dreistrophiges Gedicht in derselben Briefweise
gedruckt , welches auch in guter alter Art und wohl
zu den beiden Minneliedern stimmt ' ) . Es bildet

7) Ich setze es deshalb buchstäblich hiehcr , aus der v . Nag-
ler 'schen Samml. II, 4:

L Nriekkweijß.
Ach waiß zwaij gilgenweiltc wcngkin das ist war

vnd aincn munc der vrinr vor rechter rötin zwar ,
'

vnder jrcm siinlin da lrcgt lij gar offenbar,
atn hclßlin wcijß gleich als der fchnce , der nider fallet

iieüwe.
Vnder jrn brüllen da trcgt kich die lciivcclcich,
ein ltoltzcn lcjjb der ilr gctzieret minnigblcich,
aukk jrcm Haupt oin börclin lchmal von gold ko reljch,nun grifft mir alle bitten hie, das lg mir werd in trewcn,Ach lach mein lieb an aim kenfcer allaine,
die rain , die zart, die lag lo kerr von mir hindan,
da dacht ich mir in meine mut ich leitender man,
das weder sinnig noch siajjlcr lchöners Lild nije gwan,
lij warkk mir aincn aplel dar, dardurch »am ich in xeine.'fll Gor grüß mein lieb , got grüß dich traut, got grüß

dich zart,
got grüß dich lieb du Vitt (ge)Sarcn guter art,
du vilk meins hcrtzcn ain vlüendcr valtanr zart,
gor grüß dich höchste kreüde (mci) n , gor grüß dich lum-

merwunne.
Got grüß dich lieb du liebelt mir gar offenbar,
got grüß (dic)h dcin (c) wenglin die lind rolenlar,

80 *
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!»!

j
1

zugleich ein ernstes Widerspicl zu dem Gedichte des
Hans Sachs , worin er die abscheulichen Schönheiten
der Geliebten lustig schildert * ) .

Die beiden Lieder der Kolmarer Sammlung
'
,2)

sind schon, dem geschichtlichen Inhalte nach , berührt.
In dem ersten , dreistrophigen Gedichte , wo Regen¬
bogen auch mit den sieben freien Künsten des Ge¬
sanges gegen Frauenlob auftritt , und sich nennt,
deutet der Zusatz , daß er sich nach dem nenne , der
stats Meister des Gesanges war , wohl nicht auf ei¬
nen jüngern Regenbogen , sondern meint mit dieser
Wendung ihn selber . Das zweite , fünfstcophige
Gedicht vom Alter und Tode , wo er auch seines
Weibes und seiner Kinder gedenkt , stellt , zwar kei-

got grüß birg sjcli na cg wunkclj Vitt du gevildet gar,
gor grüß dich edle juncktraw kein , gor grüß dich dre¬

hende lunne.
Gar grüß dich licv dein Ichün(r) ich vergliche,
gor grüß dich licv dsz ich in meinem gertzen trag,
lij Itcver mir ijr Icnger ijc mccr ( vo) n tag zu tag,
got grüß dich licv Kain mcntch mir lontc nit lievcn mag,
daS ( b. dcK) lolt du mich genielten Ion, vnd giv mir licv

dein guldc.
33 An meinem ijerrzen itt lij iuol ain künigcin,

wann ich lij vor mir lieg die zarten junckkraw mein,
ror ilt jr mund legin vrinnc » jre wengclcin,
recht als ein edle role tgiit , in jrcr vollen (vlüllre,
Kor rechter licv waiß ich » it was ich lingä lol,
von rechter licv la ilc mein gcrrzsel kreüdcn ( vol ) ,
von rechter licv la gect mir ach mein tranrcn Wal,
wann ici ) mein licv rrlt sne lich , la krcür ( lic ) ij mein

gcmüte.
VaK lcgakket anders nicht dann grolle licve,
die mich zart allerlicvtces licv vmvkangen hat,
vnd wirdt mir nit dein ltoltzer lcijv mein ljertz lcit not,
mich dunckl alltzrir ( du) tragelr engelilche Wat,
vii Wirt mir nit dein junger lcijv , mein Hertz macht mir

zerklievcn.
Leicht ließe sich dieses Lied noch fürder in seiner Alterthühmlichr
keit Herstellen , z. B . der Unreim in der drittletzten Zeile durch
min Wirt niljr rat.

1) An der VrirfwriS de§ trceenbozrn . In einem Nürnb . alten
Dr . steht es zusammen mit dem Gedichte von den is Schönheiten
einer Jungfrau , das noch in H . Sachs Werken i , sso der Ausg.
128S steht , und gehört ihm vcrmukhlich auch , wie Doren es ihm
zuschreibt , und es zur Erläuterung dieser Briesweise wiederholt,
in Aretins Beitr . Bd . lX , S . II8S . Dasselbe Lied steht in derBerl.
Hds . IV , aus welcher ich die erste Str . zur Vergleichung hersetze:
II . An des tirnengogen briefftgnn rin junchfrawlofli)

dz wldersgli.
-Mit mr !m gelang wll ich loben den xule mein

Wan mein Hertz scnnit sich sterrig geh Ir zw sein
recht wie rin fanllen Hunt zw schwimm bbrr Kein
das schafft daß ich rrilenner Hab
Ir schone »brr Massen : —

neu Todtentanz , aber einen Todcskampf dar , dessen
Boten 3 ) , und Rüstung sinnvoll geschildert werden,
und schließt mit Anruf der heiligen Jungfrau.

Dieser Briefton ist noch manigfaltig von den
Meistersangern gebraucht worden , auch zu erzählen¬
den Gedichten r ) , obgleich er sich nicht in ihrem
Töneverzeichnisse befindet ^ ) . Wie bei Hans Sachs,
ist dieser Ton hier auch aus einem dreizehnreimigen
ein sechzehnreimiger geworden , durch Reimung der
Einschnitte in den Schlußzeilen der Stollen und des
Abgesanges 0 ) .

II . Der Liederim grauen Tone, wie ihn
die Meistersanger nennen , ist zum Theil auch schon
gedqcht . Das Lied der Kolmarer Sammlung , worin

Ar angrsicht das ieuchlcr recht wir milch und plur
das man durch rlnen alten bolsack drucken dur
lr har in zögff gestochten lsr wie rin stlzhur
fein gold gelb wie ein alter raü
bol putze » steckt Ir uasen : —
Sh hatr zwah schonne wrnglein wie rin Pfcijsfer
Ir rugiein clar die sein mit gruben wai rrcirrc
lr mundlcin rosenrot recht wie ein offenhrrtt
dar inen zenlein klein wie rin alt acker pfcrtt
ir ermlein wie rin wagen nab
suptii hent wie rin schirhffrr : —

2) Bd . III , 34-1. Im Museum II , 18S stehen sie buchstäblich
gedruckt.

s ) Dgl . den Anfang des zweiten Theils des Wartburgkrieges.

4) In der Heidelb . Hds . ii >9 , Bl . 94 : brleff w - hs § 3 Str.
V. I . 1490 beginnen : Rin reicher mrchtlg kitzlig der wag hie brfor,Wie das Ged . Bd . III, . . . und scheint dasselbe . Heidelb . Hds . 391,
Bl . S7 An der brleff wrhss 22 Str . die Legende der H . Doro¬
thea ; cbd. Bl . 78 Ged . von sechs , abwechselnd ihre Männer lo¬
benden und schändenden Frauen , welche die siebente zur Beschei¬
denheit ermahnt : Seitenstück zu dem Ged . von den 9 Rittern
Bd . III , 441 . — Heidelberger Handschr . sso , Nr . 54 An brr
brirff weih s Str . Adelungs Nachr . II , 330 . Ein Lied „ in
Negenbogens brifwife " enthält die Hds . u . 84 . 12 , Pap . Fol . der
Straßburg . Jvhannit . Vibl . Witter ! entnl . x . 15 . „ Die Fro-
nica lVeronica ) in dem briefdon Nürnb . 1497 . 8. Ist ein Mek-
stersängergesang und 3 Vogen stark . Vielleicht hieß der Urheber
Negenpog ." Panzer Annal . der ä . Deut . Litt . 1 , 451 . — Lied
von dem Wundermantel der Tafelrunde „ im Prufftone " vor der
Hamburg . Pap . Hds . des Parcival , herausg . v . Eschenburg in Bruns
Beitr . zur krit . Bearb . unbenutzter Hdss . II li803 ) , 134»

5) Wenigstens nicht bei Wagenseil.

e) So in Berlin . Hds . IV , Nr . iss:
Ann dcS Kraenpoge » pricff rhon dreh drunckenpälte:

Am puch der wchscu stiruch sund ich ln plurarcho ff.
3 Str . im I . 1544 , vermuthlich von dem bei andern Ged . ge¬
nannten A - Zchechner . — Im Abdrucke der Mancff . Strophen sollte
der Einschnitt , der nur einmal nicht entschieden ist , durch gro¬
ßem Zwischenraum bezeichnet sein.
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Regenbogen sich seiner Reime gegen Frauenlob rühmt,

hat gerade verdächtige Reime i ) : der Dichter ver¬

trauet jedoch gegen Frauenlobs Spott auf Gott ; so

wie er in dem folgenden Liede der Münchener Hand¬

schrift , wo er den » Herrn Sinn - - schilt , daß er ihn

vom Handwerk entfernt hat , weil die Fürsten ihm

nichts geben , fortan dem Himmelskönige singen

will 2 ) . Das dritte Gedicht , welches die Heidelber¬

ger Handschrift 392 mit der Münchner Meisterge¬

sanghandschrist des 15 . Jahrh . gemein hat , ist cln

Näthsel, welches Regenbogen dem Frauenlob auf¬

gibt , und weil dieser cs nicht rathen kann , selber

auflöst : so wie er eine Aufgabe Frauenlobs zum

Lheil löset s ) . Es ist eine etwas andre Durchfüh¬

rung desselben Rathsels , welches 3 König Tirol sei¬

nem Sohn Fciedebrand vorlegt , das Rathsel von

der Weltmühle , das auch hier nicht so gelöst wird,

wie , laut Novalis , in gewissen philosophischen Syste¬

men , » als eine ungeheure Mühle , die sich selber

mahlt 4 ) " . Das vierte Lied erklärt sich durch das

Gedicht » Sibyllen Weissagung, - - worin sie dem Salo-

mon durch die Anfangsbuchstaben der Namen ver¬

kündigt , wie auf K . Albrecht u . Adolf ( von Nassau)

K - Heinrich folgt , dann Ludwig ( der Baier ) und

Friedrich ( von Oesterreich ) sieben Jahr streiten , und

endlich ein F die ganze Welt versöhnen wird ^ ) :

womit Kaiser Friedrich I gemeint ist , von welchem

damals schon die Sage ging , daß er verzaubert fott-
lebe und einst zur Herstellung des Deutschen und des

kaiserlichen Weltreiches wiederkehren werde 6 ) . In

I ) Vd . III , 346 , nach dem buchstäblichenAbdruck im Mut . II,
190 , aneboz : mäz ' ; Man : davon weisen auf die Oberdeutsche Aus¬
sprache a für ä . Das folgendeLied reimt richtig ambsiz : gröz , biöz.

21 Docen gab es zuerst in der Oberbeut . Litt , Z . isio , Nr . 37

(daraus Str . i in uns. Mus . II , 172) und wiederholte es bei
der ausführlichen Nachricht von der Münch . Meisters. Hds. um
iiso , wo es Nr . 63 ist , in Arelins Beitr . Bd . IX, S . lieg . Hier
berichtigt Docen auch selber die frühere irrige Reimzahli6 durchis,
und die Dermuthung , daß dies der loreimige blaue Ton sei . Vgl.
S - >141 . — Die Reime l : su. s : i3 kann man übrigens auch
als Jnreime oder Einschnittsreime betrachten, da ste allein in jedem
Stollen selber reimen.

3) unter Frauenlobs Gedichten im grauen Ton , Dd . m , 375 .
Auch ist er Wohl der Ungenannte, der ein andres Rathsel Frauen¬
lobs in demselben Tone (die Oblate ) , in der Münchner Hds. 18,
aujlöst , wie Docen a . O . (S - 1140 ) mit Recht vermutbet.

4) Die Münch». Hds., aus welcher Docen das ganze Gedicht
»tittheilt (S , 1164) , stellt die Auslosung (Nr . 60) dem Rathsel
(Nr . 66 ) voran , und ergänzt die Heidelberger Hds , wo der Schluß
mit einem odet mehreren Bl . fehlt. Einen Auszug der letzten
liefert Görres Volks - und Meisterlieder Vorr . xxxv

s) So in dem Ged. IV der Leipz . Pcrg , Hds. von 1321 , wel¬
ches sich eine Str . von iig Marners Hvston (Xiv , 6) als fünfte
Str . anfügt , und wenn auch etwas jünger , doch dieser Zeit

vorliegendem Gedichte gewinnt er das heilige Grab

( das er früher nicht erreichte ) , ohne Schwertstreich,
und hängt seinen Schild an den dürren Baum,

welcher fortan grünet ? ) : das ist der , laut der Si¬

byllendichtung , aus dem Paradiese stammende Baum,

welcher sich nicht in Salomons Tempelbau fügen
wollte , und der Kreuzesstamm ward , an welchem
neues ewiges Leben erblühte . Der Schluß des Lie¬

des , wie der Weltkaiser die Klöster zerstört , die Non¬

nen den Mönchen zur Ehe gibt , daß sie Korn und

Wein bauen , verkündigt zunächst die Reformation . —

Dieser graue Ton kömmt außerdem noch häufig
in der Münchner Meistergesanghandschrift vor, wel¬

che gleich damit anhebt , und mit dem langen Re¬

genbogen fortfährt : welche geistliche und Sittenge-

dichte wohl noch in näherer Beziehung zu diesem

Dichter stehen 8) . Andere solche Gedichte des grauen
Tons enthält auch die Heidelb . Handschrift § ) . Alle

sind drcistrophig
111 . Der blaue Ton wird hier nur durch ein

Lied der Heidelb . Hds . vertreten , worin mit dem Lobe

des Gesanges , ein junger Singer aufgefordert wird,

um einen Rosenkranz an den Meistertanz zu treten

und » uns zwölf Meister -- auszusingen , und in dem¬

selben Ton zu antworten ; wie es gesetzlich war , und

sich überall in solchen Wechselliedern findet .
'

Ein

Lied in derselben Handschrift führt das alte Kampf-

spiel beider Dichter noch durch ein Näthsel , das Re¬

genbogen dem Fcauenlob ausgibt , und dieser in dem¬

selben Ton löset n ) . Die späteren Meistersänger

des siebenjährige» Kampfes zwischen Ludwig und Friedrich (bis
1322 ) angehört . Vgl . Grundr . sir . Das längere Gedicht dessel¬
ben Inhalts , in den gewöhnlichen Reimpaaren , dessen älteste be¬
kannte Hdf. v . 1428 ist (Grundr . 480 ) , erklärt die Buchstaben io,
und laut einer Hdf. v . 14U>, welche ich in Bern fand , wird aus
den Bair . Ludwig nur noch der einzige Kaiser Karl folgen, un¬
ter dem das Verderben zum höchsten steigt ; was auf die Zeit
Karls IV, 1346 — 78 , weifet.

6) Wie Artus , Karl u . f. w . Vgl . oben S . 568. Non K . Frieb«
rich vgl. die Neimchronik in der Heidelb. Hds. 844 . V. 1478.

7) Dies letzte wissen auch die späteren Bücher , aus welchen
Grimm Deut . Sagen I , 2g gezogen,

8) 2 »i grauen (grobe,, , graben) Ton sind Nr . I — 6 (wobei Do¬
cen S - 1133 fragt „etwa von Regcnbog?' -) Nr . 27 . 57 — 60 . 62 —
66 . — Vgl . die Ueberschriscen der Lieder bei den Lesarten.

9) 392, Bl . 36 : Rue -Marrij : gebrnedeir : so Ist dein Werder „ am zc.

Bl , 92 : Uln Wort aln wrsn : In rwlgliair: ;c. Das erste heißt zwar
in der Uebcrschrist Frauenlobs grauer Ton , aber etwa nur
weil das folgende Rathsel an Frauenlob gerichtet ist.

10) Einige sechsstrophige sind Doppeilieder , wie das Näthsel

und die Auflösung.
11) Dl . 84 (mit neurer Ucberschrist daß ist ein rat ) : Kegen¬

dogen blawrn ton.
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kennen diesen Ton mehr , als den vorigen . Er be - IV . Das eine in dem ebenfalls sehr ähnlichen 3)hält meist noch dreizehn Reime * ) , doch bekömmt GüldenTon mitgetheilte Gedicht einer Handschrifter dann auch ihrer sechzehn durch Reimung der Ein - des 14ten Jahrhunderts ») , ist schon durch seinenschnitt- 2) ; ft daß seine Aehnlichkeitmit der Berners- Inhalt , als Lehre für Hohe Edle und Hofzucht,oder Herzog Ernsts - Weise noch größer wird . wie durch Sprache ^) , alterthümlicher , als die vori-
Str . S : wer mir daß rierie machet kund:

KN (nun ?) rlecc maißtrr deinen munk:
läse Heren Hrawrnlob: kaust du mich fein bebrillten : : -
bas tirriln ln der weit dmd fert:
NN es sich aus den iisren neck:
nun gar r§ doch dein gfider »ir : furwar an seiner Senkten : : -
darmlr eß also fliegen kau:
wer wil mich sein beweisen:
rartend all ir werden man:
lind auch Ir alten greisen:
dnd ob mir ainer bind gesagrn:
wcß sieg daß tieriln mug gctragn:
da§ sprach malster Kegenbog ( : ) das (wil ) ich immer

Preises ») —
Dann folgt die Auflösung (der Var ), mit der neuern Ueberfchrift:bnnd daß ist ain schilp.

1) In de» übrigen Ged. der Heidelb. Hds. Bl . 37 Keren La¬
ven biawer ton . Bl . 41 Wie Meister haben dnß reschriben:
7sStr . Bl . 97 Ich bam ainßmais an allen neit : s Str . Streit
zwischen Liebe und Gut (bei Gorres 2 »i>) . Bl . IIS L ist an sei¬
den reicher stat : » Str . Bl . 118 Welch fraw ain gut » man wrl
Hann : s Str.

2) Wagenseil setzt ihn mit is Reimen an ; in der Heidelberg.Hds. sso, Nr . I «. 17. is . »2 (Adelung Nachr . H, »24 —27) , hatder piobe oder piabe don nur is Reime , weil der Einschnitt derSchlußzeile » och ungereimt bleibt. Das letzte merkwürdige Ge¬dicht gab Docen (S . 1178 ) aus Glöckle-s Abschrift, die ich hier be¬richtige : Slhendung im plabrn don . '
i . Ich Wals Wal dag ir malster seit,

wer sagt mir wieg darumb lest,
lc habt der sibcn Kunst diechalb,
gelart don rssri weise,
Mit dem seit ir gangen rzu schul,
lr habt besessen der Künste stllli,
ich hör eß sag» don einem kalb,
das har euch geben preisse,
Mich dunkk ir seit rin singergraß,
lr habt geizc ( ne) t paide,
rin bescharrnß schaff ist euer genoß,
lr seit der bansten doiir,
recht als ein pode (n)Iose kist,
da nir innen pleiben (b. peiiben ) Ist,
grt melkt den efel dnd die galß,
mir euren Künsten solle,

» . Ir seit mit euren Künsten scharff,
rwrrß gehönß ich nit bedarf,
ich main ir seit gegangen kzu schul!,da man die narren Irret.

An euren gelang hoc ich eß wol,
Ich main ir seit brß Weines voi,
ir habt besessen der Knusten skul,
da man gcsang becheret,
Ir seit mit rurrn Künsten grob,

daß Hab ich wol dernumen,
hie niemant gibt euch greis Und lob,lr thur gut Kunst tzu driimen,
lr klr (re) t als ein wagnradr,
mit euren Künsten schwach dnd mak,
lr tut recht als rin per der lest,
ln einer höl dur grummrn.

3. Nr seit ein Meister kunstenreich,
doch sew derschnrldrns sewberlclch,
dnd kumgr morgn fru her Wider (balr ),dnd derschneit uns unfern gantzh,
Ir seit rin Künsten » osscr man,
lr krcr gleich als ein dauirr han,
fieugt auf die misten manlchfait,
mit seinem Krumen schwanrzen,
Singer ge hin kreuch unter tgank,
dnd hilff der Katzen maussen,
Ich main dir weilst ) sch dir lank,
dnd heb dich aus dem Haussen,
re dir daz drum wrrd tzw kurtz,
daz du Nit liebst unter sturkz,
dnd gehilsf in dem spiral,
den alten weiden lausscn.

Dann sinket sich auch der letzte Einschnitt gereimt , zugleich mitUmstellung und Vertauschung der weiblichen und männlichenReime , ebenso in den Stollen . Berlin . Hds. IV , Nr . 149 Inndes Kegrnpoge » xlabr » khon: Drag straff red der Lata
der weis ?c. 1S42 gedichtet, und Nr . 219.

Die vier juncksrawen
Vier juncksrawen don hohem skam
Wie waren geh einander
In eines grünen garlten mit
An wun dnd froilkeir : —
Ingnis feuer die erst mit nam
Agua Wasser die ander
Acr der Infft so war die drit
Verstoß die wachest : —
Daß war der juncksrawen die dirt
llnnd sprach mit klugen slnrn
<LW euch drehcu Hab Ich brglrt
Wo sol ich euch de» sinnen
Daß stwer sprach schlag an ein slel»
Mir alnrm stahrl gant;
so flnst dw mich darin allein
mit meinem liechten giantz : —

S) Weitere Aehnlichkeit mit Strophen Goldeners und Rume-lands ist bei den Lesarten nachgewiesen.
4) Ich habe es abschriftlich don Docen aus einer nicht näherbezeichneten Pap . Hds. uni i »so , welche auch das S . 420 fol¬gende Ged. XV mit der Lcipz . Hds. gemein hat.
o) Die Hovegallen schilt auch lis Reimar . lieber »allen beiGottfried u. a. vergl. S . si ». snallen gehört zu snrllen , snalre,wie snrile.
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gen Gedichte , obgleich es durch die Jnrcime der
Stollen funfzehnreimig ist , während die Meister¬
sänger ihm nur 13 Reime geben * ) .

V . In Regenbogcns berühmtestem , den meister¬
lichen Hort zierendem langem Ton stehen hier
zwei Gedichte der alten , fast gleichzeitigen Heidel¬
berger Handschrift , welche vornämlich Ehrn Neimars

Gedichte enthält , und führen darin schon die alte

Ueberschrist des langen Tons . Das erste Gedicht ist
eine eifrige Judenbekehrung , durch Feuer und Schwert,
wenigstens im lebhaften Gespräch unter dem Bilde eines

Zweikampfes , zum Gottesurtheile : die Weissagungen
des alten Testaments und andere Naturwunder sind
schlagende Beweise . Beide dreistrophige Gedichte

1) Wagenseil S3S. Heidelb . Hds . 3ll2 , Bl . 121 : guldln ric-
genbogrn rhan . In demselben ist das Ged . Bl . 80 , dessen
Anfang mit einem Blatte fehlt:

Da kam rin selig engel werd:
ec sprach auß seldenrcichcr glr;
mit Abraham daß schwere empheng rr schaue : : —
dein glaub ist groß auf dieser rrd:
sich an den Wider hlndrr dir:
den opfrr gor dir srar in seine sone : : —
der Wider waß gebunden zwar:
Herr Abraham der lost In auf gar balde:
braut in gar zlab wen daß ist war:
da sprach der Herr auf sein goliiche (n) gwalde!
gelobet sehstu Abraham:
ich wil dir »irren deinen sam:
aiß In dem mar daß gricß so manlgfalde : : : —

Eben so fehlen die Reime , häufig auch die Einschnitte der Stol¬
len , und find die weiblichen Reimzeilen des Abgefanges sämmtlich
fünffüßig , in allen übrigen Meisterges . dieses Tons . Hds . ios,
Bl . 1S7 : Lu singen Han ich mich verpflicht. 5 Str . Ebd . Bl.
ISS : Mit gottrß hiisf so hob irgß an . 3 Str . Dresd . Hds . Bl.
24 : G himel rrd rrstgaffcn ward , s Str . Verl . Hds . IV , Nr . 42.
Inn dem guidii täegrnpogen . Der wunderlich mon
Ginß maiß ein wunderlicher man . 3 Str.

2) Wagenfeil sss . Diese Waise wird auch wie ein Neil»
bezeichnet . Gereimt findet ste stch zuweilen in der Weimar . Hds.
und in dem Eed . vom Graf . v . Savoien , wo dagegen die zur vor¬
letzten gehörige dreizehnte Zeile manchmal ohne Reim bleibt . Ge¬
dichte in diesem Ton enthält vornämlich die Münch . Hds . , Nr.
7 — IS . 30 . 4g — SS. SI . 75 (darunter so von einem Hugo von
Meiningen ). Heidelb . Hds . 392 , Bl . 17 Alu adelar Ist außgeflogen:
s Str . Bl . 42 -lilun ist vnS alle hie ze Wisent : 7 Str , Bl . S3
Marij du edle himeifrawe : 7 Str . Bl . S7 Ain rpemprl list man
bcsundrr : s Str . Bl . 72 Die legent sagent vnß furware : g Str.
Bl . 7S Funff streit die lü Ich euch beweisen : s Str . Bl . 81 Lob
fei der mair ob allen W-Iben: 3 Str . Bl . 82 Ain anfang himel
vnd der erden : 5 Str . Bl . 94 Adam vü Gf die Waren nacket:
s Str . Bl . gg Iahanncß her dein lob ze sprechen ; s Str . Bl . 106
Gor in trlualtikait -Unfaire : ' S Str . Bl . log Sehne Wasser riß die
rrew bezeuget : 3 Str . Bl . IIS Ihcsuß ward in die Wust geflirrt:
3 Str . Bl . 117 Frumckair daß ist ain edier horte : 3 Str . Bl . I2S
Gat rer auß seim göttlichen munde : 3 Str . ohne Ueberschrist:
dagegen ist Bl . 22 Der Kaiser Ist vnß Humen her : die Ueberschrist

stehen in der Münchner Handschrift manigfaltig 'ver¬

setzt , das zweite fünfstrophig ; wie die 5 Strophen,

welche die Weimarer Handschrift auf die drei ersten

folgen läßt , und vermuthlich auch in der Münchner

stehen : so daß sich eine ganze Gruppe solcher Lieder

darstellt , welche in den heftigen Judenverfolgungen

zu Anfänge des I4ten Jahrhunderts ihren geschicht¬

lichen Hintergrund haben . Die große kunstreich ge¬
baute Strophe wird dann vor allen häufig , und fast
unverändert , von den Meistersängern gebraucht . Sie

geben ihm 23 Reime , weil sie den Einschnitt ( oder

die Waise ) der drittletzten Zeile mitzählen , welche zu¬
weilen wirklich auf die vorletzte Zeile reimt » ) - Auch zu

erzählenden Gedichten , weltlichen , wie geistlichen , diente

irrig , und das Gedickt in Schillers Hoston . Bl . 33 ist nur die

letzte Str . eines Liedes übrig vom jüngsten Gericht : wir müsse

alle an de» rohen : am stungsren tag so kumpt ln dem rcgrnbogr.

Bl . 107 lirgenbogen langen Ion.

Ich Han gelesen In dem gliche : 3 Str . ist ein Näthfel , welches

mit Uebermuth den „ Meistern " aufgegeben wird , und schließt:

mein krcnrzielu Hanger auf dv plan : vnd ist gemacht von

edie(n) r ° se(») rot

wer mir auflcser disen xund:
, mein krcntziin rr von mir genumen har : : : : —

Die Antwort folgt gleich auch in dem langen regenbogrn

d 0 n
Singer ich rar dir auf mein rrewe:

geieich mich nicnderr zu furwar eß dunckl mich gut:
Die Auslösung ist die Paradies - Schlange . Die letzte Str . stehe

hier als Beispiel des Tones in jedem Sinne:

z . Istkainr HInn der well gelt verdienen:
VN der mir las nach alne rössirln ln die stat:
dem lais (r) ich gelteß also vii:
so vii er hie an mich nun darv (mb) gemuttc : : —

mit gsang ich hie den raren krcncn:
rr Ist ain narr daß bricf ich Wal er muß Inß bar:
rr fAgt wol in ain narren spli:
rr terfr daß man In schlieg mit gurrc (c) ruttr : : —

nun bricf ich wol du bist ain narr:
Ich Hann dich gstraft noch wild mich Nit vermeide:
nun setzend In hin auf ein karr:
rr MUß inß bad man sol imß har abschnride:
im müß grscheche also we:
daß sein he ward gedacht:
druckst du dir Nit wer hat dich rein grbrachr:
tenckst du dir nit 0 hrrre got:
hat mich der teufe ! zu dir trage rein:
hie macht rr mich der ieutte spot:
darumb fair du zrm ncchstä dauscn sein:
du bist ainß rrbern brlcstcrß sun : heb dich dacvun heimliche

brg der nacht:
so wlß furwar du machst mich Ungeschlacht : : : : —

Dtesd . Hds. Bl . 3 : Ain rossen krinrzlin wol beschlagen. S Str.
Heidelb . Hds . 100 , Bl . 101 : Man smgr vnnd sagt vnnß offenbare.
7 Str . Bl . 104 : gstu hörent zw ir Weed,, cristr : von St . Alcpius,
is Str . (beide Ged -, das zweite 1488 , von Jörg Brrhnlng zu
Augsburg ; von dem ick ein Spruchgedicht , als gedr , fl. Bk.
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dieser Ton , und ist so durch eilten Druck bekannt

und erneuet i ) . Die Sangweise desselben bei den Mei¬

stersängern stimmt zu den Sylbenzahlen , oder Füßen,
und Reimen der Zeilen und bestätigt sie 2 ) .

Außerdem haben die Meistersänger noch folgende

Regenbogen - Töne , von welchen früher keine solche

Spuren sich finden.
VI . Der überlange Ton, in Beziehung auf

welchen der vorige wohl der » schlecht lange » genannt
wird 2 ) . Er ist wirklich von kaum zu fassender

Länge , mit 60 Reimen ; und obgleich die Zeilen

habe ) . Bl . ISS : -Maria fiagferln allsserkaren . 3 Str . bei Görres

325 : In anbrglnne was das Watt . 3 Str . (woher ? ) unrichtig

in den Reimen.

1) Vgl . vor . Anm . die Ged . von St . Alerius (nur Hds .) und

dem Grasen von Savoien , welches letzte auch in der Münch . Mei¬

sters . Hds ., steht , richtiger als im Drucke des is . Jahrs )., woraus

Eschenburg es , mit Lrsstngs Anmerkungen , in s. Denkm . Altd.

Dichtk . 3SS wiederholt . Lesstng wollte es Regenbogen zuschreiben,

dagegen Eschenburg es in die Zeit des Ueberganges vom Minne¬

gesang in den eigen « . Meistergesang setzt ; dies bestätigen schon

die Reime , wie Sprache und Darstellung . Der Inhalt , der E.

und L. fremde war , ist im Grunde derselbe , wie im Volksbuche

von Peter und Magelone und in der entsprechenden Erzählung in

looi Nacht tDd . 7 meiner Verdeutschung ) , vermutblich zunächst
aus einer Jtal . Erzählung.

2) Sie folgt , mit den anderen gekrönten Tönen aus Wagenseil
KS4 , bei den übrigen Sangweisen . Eschenburg fügte sie auch dem

Gedichte vom Grafen bei , mit Weglassung der Taktstriche des Ab¬

gesanges , „ wodurch die ganze Weise eine falsche Bewegung erhält
und alle die amsteigenden Noten im Niederschlage stehen , folglich
die Skanston durchaus zerrüttet wird ." Er hat aber nicht den

nöthigen Gebrauch dabo » zur Herstellung des Baues und auch

Sinnes gemacht . Dieser Sangweise gemäß , find die manchmal
etwas zu lang auslaufenden Langzeilen mit dem Einschnitt auf
s Füße (4 ^ s ) zu setzen , da ste gleichen Gesang mit den beiden

vorhergehenden 4 und - ssißige » Zeilen haben . In Srr . i ist des¬

halb etwa und , Str . 2 die, Str . 3 daß war , Str . mich ' auszulaffen.
Str . s ist auch um einen Fuß zu lang.

s ) In der Heidelb . Hds . «so , Nr . II . 12 13 . is . 20 - 21 . 34.
Adelung Nachr . II , 324 ff.

4) Bl . 10 s. Krgrnbogß vber langer von.
Mrln , sin durch luchie , aln fronne gatst , 3 Ste.
Bl . Ivlr . Me mag mein sln(n)e, I

Here gor,
lch viil dlr dsnchen
daß drln gsist,
haust du nur schon gegeben , §
lob dlr lmer sch,
daß mich drln galst bchöe,
her lch mln (n)e,
drln gebot,
nlt also Wall, 10
von rech (r) lch sülde mgn (n)e A
Vlr dlffe Wrisse,
Hertz gelejch,
mir welssen schrenrhrn

meist nur kurz sind , und die Reimwörter oft dicht
auf einander schlagen , so stehen andere Reime da¬
gegen so weit auseinander , daß sie schwerlich ver¬
nehmbar waren . Merkwürdig ist ein Gedicht dieses
Tons , in der Dresdener Handschrift des 15 . Jahr¬
hunderts , worin , mit dem Lobe desselben über alle
andere Weisen , ein gesteinter Goldring ( anstatt des
sonstigen Rosenkranzes ) als Preis des Besserstngens
darin geboten , und zuletzt Regenbogens Seele dem
Himmel empfohlen wird ^ ) .

VH . Wie Regenbogens langer Ton überlängct

in banalst , 15
in frrdcn gentzlich schrn Und eben,
»Ul stucrrn finden prh,
nil pas dan alle welffe,
hach zu prelffe,
ftar seln relch , 20
mir sp(r)rcgen sal,
man sh da Mich prelffe A 22
Zkln stain In rodem neide , I
der , muß nil schon,
an seiner hart (b. Hank) rrgicsten,
wer mir hie misset in,
bissen fin, S
mir straffe schone,
gantz bnd gar durch fin(n)et rein , fei» ,
wo » aurh zu dem pesten,
wird aus gewegr (n) ,
rechtes pflegen , 10
wunnililich zu genossen,
Ich WM zu lane , schone,
darnach srosscn,
der hendr sein,
ain fingericln , IS
als durch Wirde,
mit goide wol so fronne,
das gib lch Im durch gunst durch rr,
fian er die gaub verdienen ran,
dah rr mir eben misset nach , 20
Waich Hann nun gesprochen schach,
lch gib im zu aim soide,
das In xenögrt , ruger,
ganrzrr ghrde,
nun merliä wir , 2S
so! ich lins anders picken hie,
bnd wer dar zu nun griffet , differ,
drn gewln,
dem , zem , der stain in goide 20

Diese Stp . bezieht sich wohl aus Negenbvgens Gedicht im grauen
To » (ob. II ) , worin er den „ Sinn " der Kunst schilt , der ihn ver¬
leitet habe . Die zweite Str . enthält bloß andächtige Betrachtung.
Die dritte folgt unten . — Berlin . Hds . IV , Nr . 222 Inn des
Kegenxagcn bber langen thann : Der rraum -H

Gin , mal lag ich
Inn schlaffes gual
mich danihr ich war
auff einem per «,
bar ein, siunlgkllihrn xalast ff.
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wird , so ist auch sein gülden Ton übergüldet.
Ich kenne ihn so mit seinen 25 Reimen nur aus
einem Gedichte der Dresdner Handschrift * ) .

VIII . Ebenso kenne ich nur aus einer spateren
Heidelberger Handschrift seinen Leid ton von 23
Reimen , welcher mit dem Leichton der Meister¬
sanger von 13 Reimen 2 ) vielleicht einerlei ist ^ ) .

IX. Die Tannweise Negenbogens , mit IV

So sind durchgängig die s eritm Zeilen männlich gereimt. Im
Abgesange fehlen die Jnreime der 2 ten und 7ten Zeile , und bleibt
so dieI8te Zeile ungebunden.

I ) Bl . 17 Kegenbogs Über g nid er den
L gor gcschuff Iliub lmde groß,
oin Wort dciucltigkilchen was,
heg gor In feiner rwlglialt,
In sein Mansholt,
als uns nun fair
obockulgs (ogoboihgsis -) mit vnderscholt,
In dougenrh ^
Was ward mit sni In drelrer braff (t) ,
a !n ainung gontz mir ,noiitccsrhaff (r) ,
e gor geschuff nacht bnde dag,
sni goih da lag,
In gotes Hag,
das Word drlnalrlglillchen Pflog,
der namrn dreh A
Drlnoitig got he gweiscn,
das Word in gelrssen,
goist darer sun aln zrsscn,
all dreh aln fach Und ach ain ding,
verflossen gontz recht als aln ring,
mcrcl ! wie dem selj,
da gor hoch sweber als aln arr,
dos Word gebar,
die garhalt klar,
bain Menschmag es durch sin(n)en gor,
derer« liech So s Str.

s) Wagenseil sas.
g) Heidelb. Hds 680 , Bl . S8 Am lald dann Kegenbogens-

Maria mutter rainc maid,
dw goge goncs amme
all xrokctcn gavn von dir gclair,
Und leucgr aus ainc stamme,
du xilr gcxarn Nelle,
du gogcs crlcucgtcs Wort aue,
du druglc den gccglrcn sturme bau,
der vnK die gell aukk krerct ^
Du uamlr Adam aus gelle gstic,
kurlt in in ragrs glintzcn,
ncrlt Moe in wagcK fluc,
galkklt Avragam ans viullcr,
da im ein cngcl wart gesaut,
vnd er deine gilkk enxkant,
du Mt der xuleg der vor .Molsi xran,
Kain Mt wart nie verirret
Du xilc die Dauid lrcrck(e) gav,
da er lieg rav,
vm Iludischc gav,

Reimen , finde ich bloß in der Dresdner Handschrift«).X . Bekannter und häufiger ist bei den Meister¬
sangern sein kurzer Ton von 7 Reimen s ) .

XI . Die Dresdner Handschrift hat von Regen¬
bogen noch einen Ton von 18 Reimen , dessen Be¬
nennung sie offen gelassen hat , und den ich nicht
weiter nachzuweisen weiß ° ) .

Die Zugweise, worin Regenbogen Frauenlobs

vnd da er kalt mit seiner klangen ktav,
den ktarcken rilcn Goliam.
da wart der glanv gemcrct G . So s Str-

4) Bl . 12 An der dan Wels Kege nbo.
Got gar menkcglicg könne ko gelundcrr,
das micg wundert,
das nicnarr zwen lind gelcicg gestalt,
vier konMxcn wandclimc , acg die listen,
den volger miccn,
gaiß vnd kriegt drucken vnd acg kalt
Das ain korm vngcleieg gclcgokkct krat,
vnd die sine worden Wider kcgaiden,
xeg dilken xaiden,
rin ijedlieg mcnkcg lunder stttcn gautt X . So Str . s.

5) Wagenseil S34. Heidelb. Hds. 3S2 , Dl . 72 Keg endogen
burlzrn ton

G Grillen mcnkcg danck got so lcgone:
vnd das er dicg erschallen gat : : —
Dnrcg lein mcctztigkait also kröne:
darumv lov in krii vnde spar : : —
V» Vit in gar an arge» Mt:
das er dir crakt well gcvcn tone:
Wider die lind ze aller krilc : : : — 7 Str.

Bl . 117 Ach houn nun grsechrn glüclics rod : 7 Str . Bl . IIS Wer
zu wer Wels hie werd gcnrnnrt : s Str . Bl . 124 Wegrüsset sehest
reine mogct : s Str . Bl , 12L Gin schedllch ding dos wll ich mel¬
den : 7 Str . Berlin . Hds. IV , Nr . SO Ann dem burtzen Ke-
gengogn Dirn gerrew rleur. Lun hörtzwu Wunder lrewe datte
Schreibt Voiierius SKoximus : — 3 Str . Nr . 148 An de § Ke¬
ge nxogenliurlzii thon die zstucli so Latonem gereut
habü. Vdrt dreh stucli die hoben gerourn Äaronem weil er leben
der : s Str . vom I . 1S42.

8l Dresd . Hds. Bl . 22 Kegcnbogs . . . » dvn.
Daw Savaot
der aller tzocgltc King ain Mot,
wond driueltiglicgen lcgon in aim verlöt,
der zarde got,
mit wcisgair vmr gangen ^
L gimcl erd,
rrlegakken ward mit Künsten werd.
da wond ain Word in der gorgair lo gocg gelcrd,
gar vnucrkcrd,
mir der gorgair vm langen / r.
Das Word durcg stiegt driualtigklicg,
gar ricg , in gorcs wellen,
wclcg weillcr man,
aucg micg der ding velcgaidcn kan,
was got im ward mit gor ann anekang pcgan,
wer kan verltan,
waw got wer in keim zellen So s Str.

81
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Gedächtnis feiert , gehört diesem an , wie N. aus¬
drücklich bemerkt , weil sonst der Erfinder eines To¬
nes streng auf sein Eigenthum hielt und den Ge¬
brauch desselbenrügt * ) , wenn nicht eine Heraus¬
forderung zum Wettgesange oder Rathselaufgabe statt
fand, worauf man in demselben Ton antworten mußte.
In vorliegendem Falle war Regenbogen durch die
Gelegenheit hiezu berechtigt , und ehrte damit zu¬
gleich den Tobten . Rührend ist , wie R . , seine
eigenen verscherzten Tage beklagend , nach dem langen
Kampfe mit dem nun versöhnten Sänger , sich zum
letzten Kampfe mit dem Tode ritterlich zurüstet (auf
ähnliche Weise wie bei dem Iudenstceit ) , die heilige
Jungfrau ihn zu waffnen bittet , und sich freuet,
Frauenlob dort wiederzusinden, dabei jedoch nicht
unterlassen kann , sich noch seiner Kunst zu rühmen,

1) Sie schalten sich »Tönedieb !" Oben S . S27. Lessing be¬
merkte dies znni Gedichte vom Grafen , und wollte cs auch
deshalb Regenbogen rueignen ; daß man jedoch unbedenklich in
den Tönen der älteren verstorbenen Meister sang , -eigen alle
Meistevgelangbiicher, und war bei den 4 gekrönten Tönen sogar
Erfordernis . Gleichzeitig war dies Gedicht aber gewis nicht.

2) Bd . IU, g-4. Sehr entstellt (wie gewöhnlich) steht dieses
Gedicht bei Görres 232 „Regenbogens Requiem." N - nennt hier
Str . 3 seine Zunge der bimste sgrr , mnd dadurch erklärt sich wohl
die folgende letzte Str . der ihm selber gewidmeten Todesfeier.

s) Er nennt ihn als den achten seiner 12 Meister : Der Ne-
geuboge . den Vrouiuenlog bestunr grllcher vier, und abermals stellt
er beide zusammen : Dcst Vrouweniobest ilst. Dem Kegenbogen
nicht gebrlst . Vergl. oben S . SS3.

4) -Die dritte Str . des S . stv angeführten Gedichts lautet:
SuK , mir mein stertze , t
war tcstotkcr,
mit weilten line
dir zu loö,
das icst mell tctzon in dille weilten , 5
Vater tun mit gaitt,
der dich vcrlcstncid in stertze,
ttarck mit tcgmertze,
lcstacvk rin lxer,
vir lütter ltrilr , 10
Met in vor stelle tcstmcrtze ^
ScgluK , autk die störe
lauK in ein,
das er dar in (nen)
Vit trcdcn stov, iS
wer üan er stellet Prellten,
vand die kmitt vollaitt,
got in der cngel köre,

127. Meister Konrad von Würzburg.
des Schwertes , womit er manchen Meister ,,ae-letzet

Wie diese Kunst bei Nachdichtern und späteren
Meistersänge»» fortwirkte, erhellt eben aus der manig-
faltigen Bearbeitung seiner Töne , und Foctdichtung
in seinem Namen. Die anderweitigen Zeugnisse über
ihn sind schon angeführt , bis auf jenes des ihm
nahestehendenLeupold Hornburg um 1350,
der auch seines tapfern Kampfes gegen Frauenlob ge¬denkt2 ) . Und wie Regenbogen Frauenlobs Gedächt¬
nis in dessen Tönen feierte, so ward auch ihm sel¬
ber von einem Ungenannten eine Todesfeier zu Theilin einem überkünstlichen Tone seines Namens » ) ;
welcher Name fast mythisch geworden, und zugleichdas farbige Sonncnbild der Kunst andeutet , und
den himmlischen Frieden verkündigt.

in crsto (e) re,
tcgöktcr mein , 20
leid das dn Pitt,
ain ewig got vnd gcre ^ 22
Wan in des gimrlK drane , i
icst , xit dictz man,
dicst deiner xarmungen,
rcicst deiner drinitat,
das dein Mt , 5
acst zu dir klimen,
in dein rcicst nim in,
stin , zu der engcl Zungen,
die in tcstal ttrcvcn,
in trcdcn lcstrn , io
all gclcicstst,
da mit gelange , lange,
in dein reicgst,
der cngcl lcgar,
Maria klar , IZ
ir don Mingcc,
in alt » tnltcr lrimen,

. die gelkkcn alle xiten dicst,
Kan daK gcvot dir gatktcn an,
icst Pic dicst gcr allmecsttig gor , 29
gcwcr micst stcr durcst deine dot,
vnd dnrcst drin durne Krone,
die du da wrillcr , grcillcr,
drngt zu dingen,
am krutzr gart , 25
vnd lliis die mailter alto zard,
des Kege n Vogen teile , Welle,
das lein trat,
lest , Pest , dir in dem dronc . 29

127.
Meister Konrad von Würzburg s. Bd . m , Nr. 127.
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128.
Kunz von Rosenheim.

dieser Dichter ist mit den drei folgendem ebenfalls

allein in der Manessischen Sammlung enthaltenen
und in der Liste nachgetragenen , einer von denen,

welche sich fast ganz in andere Namen auflösen.
Er gehört mit jenen auch wohl örtlich zusammen,
und um so weniger ist an das Elsassische Städtchen

Ros heim oberhalb Straßburg , dem man ihn als

Bürger zueignen wollte ^ ) , zu denken , als dieses
laut der älteren Urkunden eigentlich Rodisheim

heißt 2 ) . Dagegen ist Rosen he im in Baiern

am Inn ein noch wohlbekannter Ort ( jetzo Markt ) ,
der auch schon in Urkunden I16V so heißt 3 ) . We¬

gen der Burg Rosenhcim sollte der Herzog Otto

von Baiern dem Bischof Siegfried von Regensburg
1237 gerecht werden nachdem 1232 Srende¬

lin von Rosenheim, als einer der Mitschuldigen
des Grafen Konrad von Wasserburg , der bischöfliche

Dienstleute bei Ravenna beraubt hatte , vom Kaiser

Friedrich II zu Pordenone geachtet wurde « ) . Spater,

13IS, wird Heinrich der Preisinger von Rosen¬

heim benannt « ) , so daß die Edlen von Preifln-

gen hier in Besitz gekommen sind . Ein Kunz

d . i . Konrad von Rosenheim hat sich noch nicht

gefunden . Er scheint zwar nicht zu edlen Herren

von Rosenheim gehörig , weil ihm diese Benennung

und auf dem Gemälde auch das Wappen abgeht;

jedoch stellt dieses ihn wenigstens als einen Guts¬

herrn dar : von stattlicher Gestalt , jugendlich , mit

einem zierlichen Jagdhute , woran ein Kreuz und

Band , ihn festzuhalten , im kurzen engen Rocke , mit

1 ) 8clioepst !n Llsnt . illostr . 1, 816 . krox VI.

2 ) 8 «boepst !n I. e . II , 407 . Die Schreibung l - oMln in

dev Liste ist nur Verkürzung des deutlichen Nosenhein bei den Lie¬

dern selbst . Das Wappen der dann auch Wohl Rosen heim ge¬

nannten Elsasstschen später » Reichsstadt Nvsheim , eine Rose

(Siebmacher I , 21g . VI , is ) ist eben auch wohl später.

3) Eisenmann und Hohn Vair . Lex.

4 ) kiest , cust . stipl . kali ' sbnii . n . 393: celerum ste

Castro stnus stux zustitiani kuoiet stno Lpi-

soopu , cum luerit rcguisilus . Zeuge ist unter andern Llb.

sts Vergl . S . 80.

5 ) Ib . u . 385 : 8renäelim ( Vcc . ) ste

Ebenso lautet der sonderbare Tausname in dem Albdrücke derselben

Urkunde bei Hormayr ( Werke m , 4ö0 .)

Tasche und Waidmesser am Gürtel , hält er auf der
beschuheten Linken einen Falken , indem eine Wachtel,
auf welche er mit der Linken zeigt , aus dem hohen
Kornfelde fliegt , wo ein Bracke sie aufgejagt ; zwei
andere Vögel schweben in der Luft , und noch ein
Bracke spürt im Felde , wo eine hübsche Schnitterin
mit langen Locken unter leichtem Hute , in einfachem
Kleide , mit der Sichel die in der Linken zusammen¬
gefaßten Halme schneidet , und auch den Jager an¬
zulocken scheint . Sie soll doch wohl die ihm zuge¬
schriebenen Minnelieder andeuten , obschon darin keine
nähere Beziehung vorkömmt und man hier eher an
Hadlaubs Aerntelieder erinnert wird.

Kunz von Rosenheim gehört aber wohl zu den
älteren Singern ? ) , weil alle , drei unter seinem Na¬
men nachträglich stehenden Lieder die Manessische
Sammlung selber schon in der älteren Reihe hat,
unter 16 Veldeke , 50 Künzingen und 48 Sin¬
genberg, und zwar vollständiger , mit Ausnahme
des ersten , welches hier vollständiger steht , und des¬
halb auch hier belassen ist . Desgleichen wiederholt die
Heidelberger Sammlung die einzelne Strophe des
dritten Liedes eben so einzeln unter Singenberg
und dem sonst unbekannten , aber mit Künzingen
gleichzeitigen Gedrut » ) . Noch unbekannter ist
Hugo von Mülndorf, welchem dieselbe Sammlung
das erste Lied , vollständig , und zwar als das einzige
unter diesem Namen , beilegt ; vermuthlich ist er aber
auch von dem Städtchen Mühldorf in Baiern
benannt , wo schon 1213 Bischof Eberhard von

6) Ib . ii . 812 betr . einen Zwist des Bischofs v . N. Hein¬
rich ste « kreisinZer « von / tsao -e/, « ,,,, . Derselbe ist 2321
( ik , n , 818 ) bei einer Urk . seines Schwiegersohns Otto 's des
Velbers , worin ein Einlagen « e üoscnhcim ln dem marin be¬

dungen wird . — Im I . 1438 stiftete Anna von Satlpogen im

Kloster Neichcnbach eine Jahrzeit ihres Mannes Wigoleis und
darzu Ulrich No ssen h ei m er A nielnS dlcncrs seligen. klon , koi '

c.
XXVII , 427 . — Kärnthische Nosenheimer Nitterstandes führen
einen Rosenkranz im Mappen . Siebmacher III , ss.

7) Adelung iso setzt ihn I2si —7s ; er verdiene kaum weitere

Bemühung . Ebenso urtheilt Koch II , 63. Docen is , denkt schon

an das Bairische Rosenhcim , und bemerkt das Verhältnis zu
Siugenberg , Eedrut und Mülndorf.

8) Dgl . Bd . III , 332.
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644 I2S . Rubin und Rüdiger.

, !! ' Salzburg eine Urkunde gab * ) ; indem an die alten
Märkischen und Magdeburgischen Herren von Möl¬
lendorp , Müllendorf 2 ) nicht zu denken ist ^ ) .

Das eine so dem Kunz von Rosenheim , oder
Hugo von Mülndorf , bleibende trochäische Lied kla¬

get , wie Lichtenstein ( oben S . 381 ) und Andere,
daß niemand mehr des Sanges froh ist , und warnet,
die Frauen zu schmähen , die Aller Mutter sind und
Manchen beglücken.

Rubin
129.

und Nüdig e
(§ s ist schon zu § 4 Herrn Rubin bemerkt wor¬
den , daß wir in diesen Namen , mit deren Liedern
es sich fast ebenso verhält , wie mit den vorigen,
zwei Dichter zu verstehen haben , wie die Vorschrift
gegen die misverstandene und unverständliche Über¬
schrift und Liste ( Rubin von Rüdiger ) angibt ^ ) ,
und daß vermutlich beide Namen , freilich auch son¬
derbar ^ ) , so zufanimengestellt worden , wie in der
Jenaer Sammlung Rubin und Meister Rüdi¬
ger dicht auf einander folgen , ebenfalls nur mit
wenigen , zwar gänzlich , auch in den Weisen , ver¬
schiedenen Strophen . Zugleich ist vermuthet , daß
dieser nachträgliche Rubin auch nur jenen in der äl¬
teren Reihe ( 54 ) meine , obschon die vier hier stehen-

1) Apust LsnZ rezeot . II , Z6. lieber die
1249 gehaltene Synode vgl. Büchner Balr . Gesch . V, 112 . Auch
ilsa wurde in oppisto st7si?cho--/ ' vom Erzbischof von Salzburgeine Synode gehalten. biiest ross. «lipl , kntiov . l>. tiZ7.

2) kaut Angelus Mark . Krön , schon 92s v. K. Heinrich k ge¬adelt. Der erste namhafte ist Klaus v. M . 1492 u. s. w. , weil
unsicher ist , ob Nicolaus Mellendorf , Herzog Heinrichs vonBreslau geheimer Nath , der is -s in der Elisabethkirche gefangenund dann erstochen wurde , hieher gehört. Eauhe Adelslcx. Ihr
Wappen ist ein rother und weißer Zickzack. Siebmacher I , 175 —
ZUuIenclnipl, jn Sachs. Urkund. Iiss (bei Sckiultes II , 120) ist
Mollerdorf bei Salzmünde oder die Wüstung Mellendorf bei Kön¬
nern im Saalkreise.

s) Noch weniger ist etwa bei Hugo von Mülndorf an Hugovon Salza zu denken , dessen Tod der vermuthlich Kärnthische
Ulrich von dem Türkin schon vor 1242 mit mehreren älte¬
ren Dichtern , wie Reimar d. ä. , Dietmar v on Eiste ff.
beklagt loben S . m . ros . 34z) :

Von Guorcilvurg Nolrlcsi,
lind der rcinc Hug von Salsa:
Gar der mnezr li lcLScn da,
Da ir lcle gnade gave ff.

(Die ganze Stelle hinten bei den gemeinsamen Zeugnissen.) Es
linden sich nicht etwa Salzburgische , nur Thüringische Edle dieses
Namens , die von Drifurt , uvelche als Vögte des Klosters Han-
burg bei Langen- Salza (in älteren Urk. und noch 1183 bei
Schuttes Gottfried von Sawoha , vermuthlich vvn^einer vormaligen
Salzquelle) an der Unstrut , diese Stadt besaßen und sich darnach
benannten. Non ihnen erscheint, nächst Nurghard v. S . 1102

den Strophen nichts Gemeinsames mit ihm zeigen.
Denn zwei derselben hat die Manessische Sammlung
selber schon an ihrer gehörigen Stelle , als Glieder
vollständiger Gedichte 47 Eschenbachs und 56
Johannsdorfs. Daß auch das Gemälde hier ei¬
nen Misverstand , der aus Johannesdorfs Liede ( wel¬
ches die Heidelberger Sammlung wieder dem vorge¬
dachten Gedrut zuschreibt ) , gerissenen Strophe
dacstellt , ist bei diesem ( S . 254 ) schon angedeutet ° ) .
Ein Knappe nämlich , mit Schild und Schwert an
der Seite , faßt eine Maid an der Hand und
weiset auf den Wald vor ihnen , wohin er sie füh¬
ren möchte : während die hier vocanstehende Strophe
nur eine Hinwegführung der Geliebten im Herzen

in einer Urkund. des Landgrafen Ludwig 111 zu Siebelebcn 117»
Hugo von Salza, und hierauf viele andere dieses Geschlechtes,unter welchenHermann von Salza (1200), Hochmeister des Deutfch-ordens 1210—48 <S . 17s) der berühmteste ist (Schuttes äireolor.ü >I>I. der Oberlachs. Gesch . II , isi . 244 ff. 440 ff.) , bis 1409 derStamm in Thüringen ausging und die Herrschaft Salza den
Landgrafen zusiel , während Zweige desselben ln Lausitz und Schle¬
sien noch im is . Jahrh . blühten. Buddeus hist. Ler. EauheAdelsler . Ihre Wappen sind im viergelheilten Sckilde zwei Lilienund vier Angelhaken. Siebmacher 1, iso . Diesen urkundlichen
Hugo von Salza darf man füglich für de» Dichter halten , der soin die Zeit des mit ihm genannten und in Thüringen befreunde¬ten Veldeke trifft.

4) vü ist als Abkürzung für von genommen, welche jedoch im¬mer vs ist. Sonst findet sich Rubin auch als Vorname , z. B.Nudln von Lover» und Meucrburg 1274 in silnntlisr eosi. siipl.ttveno - vlose » . I . Dagegen ist vleinliei -us chs II7Szu Villach bei einer Urk. des Bischofs Heinrich von Brixcn zu de»Tirolischen Herren von Rubin »achzutragen. Hormayr Beitr . zurTirol . Gesch . Urk. 34.
s) Vielleicht weil in der Handschrift, woraus dieser Nachtraggenommen wurde , mit einer Lücke die Ueberschrist des zweitenDichters fehlte (auf ähnliche Weise, wie in der Jenaer Handschriftder Name Wizlav ) , und etwa nur am Rande wiederholt warund daher dem ersten Namen zugefügt wurde . Jene allere UrkundeVerrats, sich überdies durch die meist einzelen und Anfangs - Stro¬phen noch vollständig vorhandener Lieder als rhapsodischer Aus¬

zug , etwa eines fahrenden Singers.s > Eine neuere Hand hat dem Gemälde Leigeschrieben , daß es
sich auf diese Strophe bezieht.
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meint . Die spätere Nachholung der bildlichen Vor¬
stellung zeigt sich auch in dem Mangel persönlicher
Beziehung , da sie ohne Wappen ist.

Auch die vierte unter diesen Namen stehende
Strophe, welche die Heidelberger Sammlung ebenso
vereinzelt dem 110 Neune beilegt, hat sich als
Anfangsstrophe eines Nithart - Liedes ausgewiesen,
welches meine Handschrift noch vollständig enthält.

Ob nun die demnach übrig bleibende Strophe
dem Rubin oder Rüdiger , oder auch sonst einem
anderen gehört, ist eben so ungewiß, als dieser Rü¬
diger selber . Daß er der obige Meister Rü¬
diger, ist zwar wahrscheinlich , dieser aber nicht
minder unbekannt. Das dreistrophige Oster lied

in der Jenaer Sammlung klingt alt und einfach
auch in der Weise und deren jambischen Langzeilcn,
welche zum Theile mit dem alten epischen Verse
stimmen i ). Anderer Art ist jedoch die Strophe der
Manessischen Handschrift, worin der Dichter klagt,
daß die sich um alle Dinge in der Welt Kümmern:
den doch nicht seine lange Bitte (um Minne) be¬
achten, sondern ihm vorwersen, daß er nicht singe:
er will mehr singen, wenn sie es gebeut - ) .

Möglich , daß einer der alten gleichnamigen er¬
zählenden Dichter , Rüdiger von Muner , Rü¬
diger von Hu nt Hoven , Meister Nüdige
von Hindihoven 3 ) , hier mit im Spiele ist.

130 .
Der Kol von Neunzen.

Ne unzen, wie die Vorschrift des Namens in der
Manessischen Sammlung , welche allein auch diesen
Dichter , wie die beiden vorigen, hat, ist ohne Zwei¬
fel richtiger als Neussen in der Ueberschrift und
Liste als Nachtrag . Neuß am Niederchein , oder
Neüws , Newis, wie Npon am Genfersce Deutsch
hieß 4) , liegen zu fern. Dagegen stimmt Neun-
zen oder Neizen bei Zwetel in Oesterreich zu
der ganzen Umgebung und Beziehung des alten Dich¬
ters , der in die Reihe von 104 Gresten , 111

1) Zumal die drei Schlußzeilen ; mehrere ließen sich jedoch
nur durch den dreisvlbigen Einschnitt daraufzurücksühren, und
einigen mangelt hörbarer Einschnitt , oder sie widerstreben sonst;
meist lassen sie sich als siebenfüßige Jamben lesen . Die den No-
tcnlinien fehlende Sangweise , die wohl noch Anhalt gewahrt
hatte , zeigt auch hier mangelhafte Urkunde.

2) Die zweite und dritte Zeile des Abgesanges bilden besser

Eine Neimzeile ; desgleichen ist ouloe zum Reim auf wc in die
vierte Zeile herauf zu nehmen.

I) Gründe . 202 . 33i . 34S . Bei dem nur von Püterich genann¬
ten Dichter des Witig vom Jordan , Rüdiger von Hindi ho-
ven, denkt Doccn iog an „ Hinkofen in Vaiern." Hunthover
(in einer Handschrift Hinighüscr) scheint von Vunenchovrnbei
Negensburg1212 . kiest cost. stipl . katisb . n . 326. II) . II . 182
auch Oliarilo ste Hünshoven 1107 ; und in den trastilt . von
Benedikt - Beuren 1160 klerrant ste Ilunlüoven , 1180 Olto
sie Xuniskovin . Ilion . koie . VII , 59 . 70 . Ib . XXVII , 282
in Urk. des Klosters Reichenbach 1384 Lhmwad der l-Zunihhauscr.
— Muner (im Reim auf dnnrr , Donner, der sich auch dunre
umsetzt ) erinnert an Miinerstat am Nhvngebirge (vgl. Grundr.
21) unweit Meirich - oder Mellerstat : so wie in einer Naumburg.
Urk. 12 IS zusammenstcht ln Alppaldc , Ivillcrlkte , -Munrr , mittler;
welche letzten beide Schuttes fstireclor . stipl . der Obersächs.
Gesch . II, S3b) nicht nachzuweisen weiß.

Geltar u . ä . gehört. In Ncunzen hatte das Stift
Zwetel ein Verwalterhaus seiner dortigen Besitzun¬
gen 1171 . 1233 , und war damals Bruder Arnold,
dann Engelbert und Magister Albcro Verwalter ^) .
Dortige oder davon benannte Edle finden sich nicht;
auch ist der Dichter von keinem solchen namhaften
Geschlechts , wie schon der Mangel des Herrenna¬
mens , so wie des Wappens andeutet. Gleichwohl
mag er ein ritterlicher Dienstmann , vielleicht eben
des Stiftes , gewesen sein , wie mehrere andere von

4) Dies alte xevistunum meint doch Wohl Adelung 14S,
wenn er und Doccn 143 nach ihm (Koch II, 63 übergeht es) , den
Dichter „von Neuß in der Schweiz" vermuthet . Vergl . Stumpf
Schweiz . Krön , sos und Le » Helvct. Lcr. — Das alte Xovesium,
jetzt Nu » s , Neuß, unterhalb Düsseldorf , war damals bedeu¬
tender : ein kclcebert ste Xur'r« 1167 in Urk. Kuntliei cust.
stipl . klienoHIoseil . I. Ebd. 1223 Xe/rseers,' bei Ottokar Oest.
Neimkr. K. 32i ff. .Newezcn und -Ncwsheu — Der Taufname Kol,
Chol, ist in Oesterreich damals gangbar . Ngl. oben S . 33o und
Ottokars Oest . Neimkr. K. 23g : von Srldenhoven her Lhol: Wal.

5) I. inlc ann . Lvvetl. I, 60. 193 aus des Abtes Ebro
Jahrb. : gui st,am aslruunt (vgl. das Franz . xrnnxs)
nostram in Xe?tL«-r noinen esse sortitam a Xitrone,
<; » > kuit pater Hastmari primi funstatnri» (Vgl . ob. S . 332 ).
1233 bekam das Stift stu <> praestia in I' nesen - Xest'wtLe».
1236 erwähnt Markward von Streitwiese» lvgl. S . 331)
eines früher » Geschäftes mit ^ rnolstus tun« maxister et
procuratur euriae praesticli conventus i » und Zeuge
ist V. knxelliertus prncurator curiae in X -t- o-r . 1237
wird eine Urk . desselben Markward , betreffend einen mansuin in
VVurmpacl , i

' uxta ,Ver'/2eN , bezeugt von k . Kibernne inaxi-
stro in Xft-w-r . Beide auch I 26 l in einer andern Zwetl. llrk.
actum in Kirlpacli per manus maxislri ste Xf- s -r k.
illberoins . 1224 Urk. des Abtes Ebro betreffend guingue <a-
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den dazu gehörigen Gütern Benannte ' ) . Das kleine
Lehen der Geliebten , welches er gern (ritterlich ) ver¬
dienen will und vor aller Einlagerung zu bewahren
schwört ( I ) spricht auch dafür. Desgleichen zeigt
das Gemälde ihn ritterlich mit einem Knappen auf
der Jagd : er steht unter einer Eiche und zielt mit
der Armbrust auf die oben sitzenden Vögel ; neben
ihm hält sein Diener zwei Jagdpferde.

Das erste unter seinem Namen stehende Lied
ist , als Wiederholung eines Liedes des ähnlich klin¬
genden 11V Neune, bei diesem besprochen, und

auch schon bemerkt, daß der Inhalt gar sehr zu den
hier vorliegenden von dem handbreiten Lehn (1) und
von der Klinge 2 ) am Gewirkrahmen ( II) stimmt.
Die mittlere dieser drei einzelen Strophen , welche
nicht zu längeren Liedern gehörig , sondern selbstän¬
dig , nach der älteren Art , zu sein scheinen, ließe
sich auch vierreimig abtheilen , so daß sie der epischen
Stanze , wie sie im Gudrun gebildet ist , ähnlichwürde.

In Bragur ( H , 187 ) ist das schon unter
Neune stehende Lied bearbeitet.

131 .
Der Dürner.

§8on diesem , mit den drei vorigen allein in der
Manessischen Sammlung erhaltenen und nachgetra¬
genen Dichter ist bei dem ebenfalls nachgetcagenen
76 Winli bemerkt , daß er der » Herr Tür¬
ner« sein könnte , welcher in dem dort stehenden
Leich angeredet wird , und dieser ihm also gehören
könnte , obgleich die Niederdeutsch-Romanische Sprach¬
mischung darin nicht zu dem rein Oberdeutschen des
einzigen Liedes hier ( so wie der Lieder Winli 's ),
stimmt, indem etwa beim Nachtragen beide Gedichte
mit einander verwechselt wurden . Zugleich ergibt
sich hieraus schon , daß Winli und Dürner , sofern
der letzte auf solche Weise wirklich Türner ist , nicht
ein und derselbe , etwa nur durch Tauf - und Ge-
fchlechtsnamen getrennte Dichter ist ; wogegen noch
die Verschiedenheit der Bilder und Wappen streiten.
Das Gemälde hier zeigt zwei geharnischte Ritter

lenla restiluum in vills , yune sticitnr käsenner -tLe-e.
I. inlc I . e . 30t . 351 . 353 . 372 . 40t,

1) Dgl . oben S . 372.
2) brich , drihe . Dgl . oben S - 444.
3) Die Windifchen vonThurn, unter denen sichOtto fin¬

det, sind von einer noch sichenden Burg Thurn in der Grasschaft
Cille» tenannt, und stammen wohl aus Steiermark , wo Alber¬
tus äs Turm 1,82 Zeuge bei derLichtensteinischen Tauf¬
urkunde (S . 323), dann kicbeiUS sts 7',,, , ,' in einer Seizischen
urk. und klisnbelb 3e im Neuner Todtenbuche. vsesar.unn . 8l )'r . 1 , 1072. Ik, 476, wo noch andere des 26 — 17.Jahrh . Vorkommen, darunter auch Grafen , wrrnhorr in dem
Klhurn, Bürger in Wienerisch-Neustadt 2330 , dessen Siegel , mit
der Umschrift 8 . VVernbnrsti 4s Vurri , einen Thurm und Li-
lien- ierat hat , wie beides im Gräflich Thurnifchen Wappen , gehörtauch wohl hieher. Uantksler srskjr . Osmpilil. II , 282.Taf. 46 . I. eulrviuus ft, 1267 zu Regensburg , kiest,cost. äixl , kalisb . n , 516.

zum Lanzemcnnen gegen einander ansprengend ; dem
einen scheint aber ein Fräulein die Lanze aus der
Hand genommen zu haben , um für ihn zu käm¬
pfen ; von den Zinnen der Ringmauer schauen vier
andere Jungfrauen zu. Das Wappen ist eine Glocke
unter einem Kirchthurmdache , auf welchem ein goldener
Hahn steht ; der andere Ritter führt einen rothen
Schild. Der Thurm scheint allerdings den Namen
Dürner durch Türner zu berichtigen : jedoch kann
dieser aus denselben Gründen, wie nicht mit Winli,
so auch nicht etwa mit 64 Otto zum Turne
eins sein 4 ) , obgleich es Bairische Edle Dürner
zum Thurn gibt ^ ) .

Sonst finden sich auch alte Fränkische Herrenund Grafen von Durne , Dürne, welche schonim 13ten Jahrhundert ausstarben ° ) : so wie nochim folgenden Jahrhundert Bairische Herren von
4) Wie Adelung foben S . 2gi ) vermuthet , Doccn isa abev

schon bezweifelte. Koch II , S7 gedenkt bei dem „Oiurnsr" des
„ Diuving ." Laßberg meldet mir, daß er auch den „ Diur-ne r" urkundlich gefunden habe. Die von Vodmer herrührende
Auflösung von Du'ruer in Murner ist unrichtig, komme der Namenun von turn oder etwa von dorn (wie dünn», xedürne ) . Die ge¬adelten D u r n e r (Siebmacher IV, 46) führen einen Dornstrauch,wie die von Dorn.

o) Sie führen im goldenen Schild einen schwarzen Widder,aus dem gekrönten Helm einen Baum. Siebmacher i , ss. — DieBairischenTurner von Neuen - Peurn (bei Johann Holand Ch-renhoid K. Siegmunds um 2424 und Püterich ) führten in rothemSchilde zwei auswärts gespitzte Sparren mit blauen Rauten.Ouelii exo. xenenl . bist . 250 . 260 . 286.
6) Vgl . oben S . 227 . 201 Anmerk. 2. Zu ihnen gehört dochwohl kupertus ste vurne in Urk. K. Friedrichs I um 2180,( Man. Kais . VI, 400) K. Heinrichs VI, 1102 (Schuttes stireot.

stistl. der Ob. Sachs. Gefch . II, 334 . 3SS) , 2295 (Man . Kais.
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Dürn , oder DÜrner , lebten, die unter andern das
Kloster Reichenbach am Regenfluffe in der Oberpfalz
begabten , und deren Wappen .an den häufig von
ihnen besiegelten Urkunden wohl noch vorhanden ist;
auch erscheint hier ein gleich alter Ort Duren ? ) .
So könnte dennoch der Dürner von jenem Türner
verschieden bleiben, und mit Reinbot von Dorn ^) ,
der für Herzog Otto den ErlauchtenvonBaiern ( I231-
23) den Heiligen Georg dichtete, und welchen Pü-
terich auch „Herr" nennt , verwandt sein.

133 . Meister Friedrich v . Sonnenburg . 647

Sein einziges , rein Oberdeutsches Minnelied,
in fünf trochaischen Strophen , zeugt noch von guter
Zeit , in Sprache und Reim untadlich *) , der Inhalt
minniglich : die Schöne ist sein Mai im Winter,
die Rosen auf dem Schnee ihres Antlitzes und Bu¬
sens und ihr blondes Haar sind lieblicher, als Blumen
und Laub ; ihm träumte , ein Rosenbaum umsienge
ihn mit zwei blühenden Aesten : ihr Rosenmund
macht jeden Siechen gesund , ihre Umarmung beseligt.

Tieck (S . 140) hat dieß schöne Lied erneuet.

132 .
Frauenlob s. 114 und Bd. m , Nr. 26.

133.
Meister Friedrich von Sonnenburg.
Es gibt mancherlei alte Orte Sonnenburg,
Sonnenberg und darnach benannte edle Geschlech¬
ter, und manigfaltig ist auch der in mehreren Hand¬
schriften vorkommende Dichter davon hergeleitet wor¬
den . Nur die Jenaer Sammlung nennt ihn wirk¬
lich Sonnen - burg 5 ) , wahrend die Manessische
Sammlung immer Suonrnvurs, die Würzburger
abgekürzt Sumivurg , schreibt ^ ) . Hiezu stimmt nur
die Benediktiner Nonnen - Abtei Slloncüurg , Suo-
nrnünrg , jetzoSonnenburg, bei Brixen , welche
schon im I . 1018 vom Grasen Volkold von Görz

IV, >W ) , des Landgrafen Hermann Von Thüringen nss (Schut¬
tes 371 : Durna . — Ihr Wappen ist ein schwarzes Bockshorn
in weißem Feide. Siebmacher n , 7S.

2) RuZerus und Otto de L»>?r 1266 in Urk. Hada¬
mars von Lader (oben S . ris ) betr . Kl. Pruveningen (jetzo Prie-
stingen bei Negensburg ) . klon , Loie. XIII , 22-1. Gn von D iirn
1319. 21 , Stt undUlrich vonDürn 1328 , her Lhunret der DÜr¬
ner Richter zu Cham (am Regenfluffe) 1337 . 48 ; Grr derDUr¬
ner 1363 ; Gtrcn des Durnürß l- c prulüi , an der well Lloster
probst ru prüsnlng 1371 . 79 . 83 : ini abschriftlichen Urkunden-
buche des Klosters Reichenbach I 1i>2, wobei meist ihr Siegel er¬
wähnt wird. Ilion. Laie XXVIl . Demselben Kloster verpfän¬
dete die Mutter Heinrichs von Lttnawe einen Hof in Dur - n
1306 . Id . p . 70.

s) Meine bei der Ausgabe seines Gedichtes H. Georg , in
den deut. Eed. des Mittelalters Bd. I, versuchte Deutung durch
Dorum bei Bremen liegt in aller Hinsicht zu fern.

i ) Str . s li ( sie) : s , (sei) ist von ko Hartmann bis 123 Had-
laub Vielen gemein.

K) Unter2 g Hermann Damen III, 1 Sunenburg.
K) In dem Liede Leupold Hornburgs Suneburg , Mus. 11, 23.

gestiftet und von K . Heinrich II gefürstet wurde ? ) ,
auch von ihr benannte Dienstmannen hatte , unter
welchen Herr Wigand von Suonenburg 1233 in
der beiSeven (S . 241) erwähnten Urkunde dieser
Abtei vorkömmt 8 ) . — Sonnenburg heißt auch
ein Neumärkisches Städtchen und Schloß, der letzte
Sitz des Heermeistcrs der Johanniter . Die übrigen
hier bezüglichen Namen lauten alle Sonneberg,
Sonnenberg, gegen die in sammtlicher Minne¬
singerhandschriften wiederholte- Burg § ) . — Son¬
neberg bei Koburg , schon 1340 zur Stadt erho-

7) Hund metropal . SuIiulmrA . I, 287. Hormapr Veite,
zue Tirol. Gesch . S . lis . 119 : „Suanaburc Sonnenburg," im
Pusteethal . An der entsprechenden Stelle in Lormaprs Werken
7,139 ist „Zuacaüura Samienburg" wohl Druckfehler.

8 ) Domino Xtzbatiss » socramenlo trium lUinisterill-
lium 8uoeee » h »e c/eeers! » Oenovii , videlieet Domini I- adi
de Oaslro 8an « li lUicliaelis , Domini W !§a» di de 8 «s-

Domini krideriei de villa 8aneli IVIartini —
oblinuit . Die Urkunde ist gegeben in Superiu»
in Lala versus aguam guae dioitur Lienra . Im Auszuge
eben dieser Urk. bei TTi-M i , ooo heißt der Marschall von Brixen
wohl richtiger Friede , v. Scl>öneck (vgl. oben S . 329). — Bei
Hormapr 192 steht noch eine altere Urk. 1211 , worin der Bischof
Kourad von Brixen die Sonnenburgischen Lehen , der äl 'batiss»
de Oisla für unveräußerlich erklärt . In Urk.
V. 1120 bei Hormapr Beite . Nr. 42 . 13 Lmincnburg , Sennenlmrg,
aber , wie die meiste » Sonnenburgischen Urkunden, später aus
alten Aufzeichnungen und Ueberlieferungen verfaßt. Hormapr
Werke I, 21s.

s) Die Abkürzung bg ist bürg ; für brrg wurde b' a stehen.
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hm , war die nunmehr verfallene Stammburg eines

edlen Geschlechtes , von welchem im 13ten Jahrhun¬
dert , namentlich Eberhard 1207 , Heinrich 1217.

23 , bei Vergabungen des Herzogs Otto von Meran

an die Stifter Langhcim und Banz ^ ) .
Die Burg Sonneberg unter dem Manharts¬

bergs bei Föllabrunn war ebenfalls Stammsitz edler

Herren , welche , mit Leutwin , Hadmars von Kü Il¬

lingen Schwestermann , anhebcnd tief ins 14te

Jahrhundert und wohl noch spater herabgehen ; un¬

ter welchen aber so wenig im 13ten Jahrhundert
ein Friedrich sich findet , als ihr Wappen mit dem

des Dichters übereinkömmt . Sie führen nämlich,

als sprechendes Wappen , eine strahlige Sonne , zum

Lhcil mit M - nschcnantlitz 2 ) . Die Uebereinstimmung

desselben mit dem Wappen der Schweizerischen Son¬

nenberger bestätigt den Zusammenhang zwischen bei-

1) Schuttes äireotsr . äipl . der öbersächs . Gesch . II , 44S

Eberhard von Su Nürnberg ; S23. 380 Vrlnrtrh von Snnne-

brrc. Der letzte schließt edd. 606 noch 1223 einen Vertrag als

Kirchenvogt zu Koburg . Mehr von diesem Geschlechts in Schuttes

Koburg . Landesgesch . 1 , 24 . Ounemunä . sto

vergabt 1262 zu Langheim an dies Stift . I . anZ redest . III , 179.

2) l .inlc » NN. Lrvetl . I , 237 beginnt ihren Stammbaum
mit dem obigen Leutwin, dem zum Seelgeräthe 6isl » 6«
8uuuo5er -o/t , Schwester Hadmars von Kü » ringen, des
Stifters von Zwetel lvgl . oben S . 352), iisg dies Kloster begabt.
Ihr Sohn ist H ad mar der altere (dessen Schwester mit Otto
von Meissau verheirathet , S . 376 ) , und ihr Enkel Hadmar
der jüngere , auf Sewcnstein , hat vier Söhne , Leutwin , Hadmar
auf Hornsperg , Otto , Wülfing aus Sleunz (S . 333 ) , und mit

dieser beiden ersten Söhnen , Leutwin , Stephan , Andreas , Kraft,
Kiadmar auf Naschenlo , Hadmar auf Achsvach , Andreas , und
Enkeln Alber , Ulrich , Alber , läuft der Stamm aus . Ilantknler
» roüiv . Oampilil . II , 274 zeigt aus » NN. Level ! . I , 432,
auch andere Nebensprossen dieses Leutwinifchen Stammes , nämlich
1279 Engelfchalk von Snnnenberch, mit feinen Brüdern Sm »lo,
Parduscho und Johannes ; außerdem nennt er aus Listenfelder
Urkunden , mit den meisten obigen (Hermann für Otto ) , noch:
1283 Hadmar Propst von Germariz , 1285 Wernhard nnles äs
SrennenMnc/elurso <Ie (im Todtenbuche der Wie¬
ner Minoriten ) ; 1393 vwlenz der Sund erg er . Taf . 43 liefert die
Siegel des Propstes 1283 , Leutwins 1283 , Hermannsi283 , und Vi-
vianz , sämmlich mit der Umschrift Sunbcrch . In Urk . des Bair.
Klosters Aspach : i486 Leutwin ; 1288 Wülfing mit seinem Bru¬
der Leutwin , Hermann und Oheim Hadmar äs
8userrerrLe ?°cft 7 und in Urkund . v. St . Veit bei Neumarkt 1373

sse lUon . Loiv . V , >137 . 175 — 70 . 285.
— Hueber » roüiv . ülellio . 01 . 79 hat endlich noch 1322
Leutwin und dessen Sohn Ulrich , 1331 Albert , mit des letzten
Siegel , Taf . 14 : Oe — > Die Burg Sonncnberg kam
im is . Jahrhund , an die Truchsessen Von Waldburg (vgl . oben
S . 132) , daher sich eine Linie derselben Grafen von Sonnenberg
nannte , doch bald wieder ausging , bixener op . her » !,! . 1. VII,
c . 107 . Gauhe Adelslep . nennt noch spätere nach 1731 . —
Der neuere Oesterreichifche Dichter des „ Donatoa oder das Wett¬
ende, " Freiherr von Sonnenberg, gehört wohl bieher , oder
zu den späteren Schweizern.

den : die Truchsessen von Woldburg , welche im lüten
Jahrhundert die Oesterreichifche Herrschaft Sonnen-
berg erwarben , überkamen auch 1463 eine Graf¬
schaft Sonnenberg in Graubünden bei Feldkirch,
welche sie zwar bald wieder an Oesterreich abtreten
mußten 3 ) . Daher führten sie , neben den angeblich
ihnen von Konradin verliehenen herzoglich Schwäbi¬
schen Leoparden 4 ) , auch die Sonne über einem
dreigipstigen Berge 5 ) . Weiterer Zusammenhang
zeigt sich durch beide Wappen mit den alten Herren
von Sonnenberg, deren Stammburg im Thur¬
gau an der Murg auf dem Jmmenberge , zwar
ganz erneut , noch vorragt o ) und von welchen 1240
Otto , 1244 . S5 Rudolf , und 1286 Markward ? ) ,
Decan im Kloster Reichenau , urkundlich verkommen.
Das Wappen derselben sind aber balv zwei Leopar¬
den , bald die Sonne ob dem Berges.

3) Nach Buddeus hist . Lex., kauften sie die Graubünblsche Herr¬
schaft 1463 von den Grafen von Werdenberg , und der Kaiser er¬
hob sie zur Grafschaft ; die Zeit der Erwerbung des Sesterreichi-
fchen Sonnenberg wird nicht angegeben . Hantünler I . o . fetzt
diese ins is . Jahrh . , die Eraubündische Grafschaft früher . Gauhe
Adelsler . fetzt , aus Verwechslung , jene 1463 . Speuer I . o.
stimmt mir Vuddeus , gedenkt aber des Oesterreichifche « Sonnen¬
berg gar nicht . — Es scheint , da es in der Eraubündifchen , später
mit Pludcnz vereinigten Herrschaft keinen Ort Sonnenberg gibt,
daß dieser Name und Wappen erst von Oesterreich herübertrage»
wurde.

4) Dgl . oben S . 132 , Anmerk . r.
s ) Siebmacher II , io . Ebd . 37 ist auch ein sreiherrlich von

Sonnenbergisches Wappen , mit derselben Sonne auf dem Helme,
und im Schilde oben drei Leoparden oder Löwen , unten ein weißer
Queerstreif in rothem Felde.

6) Stumpf Schweiz . Krön . 434 , wonach die St . Gatter und
Appenzeller 1403 die Burg eroberten , welche darauf die Landcn-
berger (oben S . 627 ) , dann die von Knöringen , von Eutenfon
befaßen , und damals ein Zollikofer , nach dem Brande 1395 , er¬
neute . Xeugart cvä . äipl . LIem . n . 035 . Laßberg Liedcrsaal
I , xr . Pupikofer Thurgau . Gesch . I , 13g . I . E . Mörikofer in
den Schweizer Ritterburgen II , 460 . Durch Adelheid v. S ., des
alten Hermann von Landenberg Gemahlin , kam die Burg an
die Landenberger.

7 ) Her ^ ott Zone » ! . ä !pl . Hsüsli . n . 333 : k . äs
?ro -r» e?-F . Ooä . lrnäilt . 8 . 6 »II . p . 479 . kteuAart n . S3S.
918 : Uuoäulk . äs Pupikofer
1,139 und Veil . S . 38 , Jahrzeitbuch der Komthurei Tobel : vsts
olrisus äs suueuSe , ,'e . — Laut Stumps , starb dies Geschlecht
aus ; Gauhe beginnt aber , aus Lucelin und Imüok , Len Stamm¬
baum dieser Schweizer . Herren v. S . mit Kuno 1337 (wohl die
Lucerner Herren v . S . , die bei Leu auch mit Kuno 1330 Edel¬
knecht der Grasen von Rotenburg , anheben ) , und führt ihn bis
ins iste Jahrh . ; ein Freiherr v . S . ward 1722 zum Grafen er¬
hoben . Vermuthlich gehört das Anmcrk . s gedachte Wappen
hiehcr.

«) Jene bei Stumps a . a . O . , diese bei Siebmacher II , 20»
und , laut Pupikofer 1 , zweite Beil . S . 31 , der sich aus eine
Handschrift von Gallus Oehnr beruft.
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Mit keinem dieser Moppen stimmt dos Moppen
des Dichters in der Manessischen Sammlung : in

goldenem Felde zwei von unten oussteigende blaue

Spitzen , jede mit einer rotben Blume endend . Dos

übrige Gemälde , wie der Dichter , von zwei Knaben

umgeben , ihnen liebkoset , gewährt auch keine nähere
Beziehung , und deutet etwa nur Mittheilung und

Lehre seiner Kunst an . Das Wappen aber bezeichnet
immer , wenn auch nicht seine adelige Abkunst , je¬
doch sein altbürgerliches Geschlechts, und die Be¬

nennung Meister führten im 13ten Jahrhundert
auch Adelige , zumal jüngere Söhne , die sich den

Wissenschaften und Künsten widmeten , und davon
lebten 2 ) , wie ja selbst fahrende Ritter von der

Ritterschaft . Darum wird Meister Friedrich , der

selber den Nifen ( 17 ) einen Meister nennt

( 1,24 . Bd . 3 ) , namentlich auch den Thurgauischen
Herren von Sonnenberg cheigezählt , obgleich er als

fahrender Singer in Deutschland weit umhergekom¬
men , wie seine Gedichte bekunden « ) .

Die Sprache und alle übrigen Umstande zeigen,
daß Meister Friedrich Süddeutschland angehört , und

das oben zuerst gedachte , auch im Namen am mei¬

sten stimmende Tirolische Sonnenburg steht hier am

nächsten . Er preiset nämlich einen Herrn von Rei¬

fend erg, und dieser ist sicher kein anderer als

Ulrich von Reife nberg, welchen Rumeland von

Schwaben zugleich mit Volkmar von Keinen at

1) Wie bei 93 Meister Te schier , 123 Meister Had taub:
dagegen fehlt es bei 121 Meister Gottfried von Straßburg,
irr Meister Konrad von Wiirzburg.

2) Dgl . oben S . 17S. 193 . soi.

3) Lahberg (Liedersaal I , xi ) und Pupikofer (Thurgau . Gesch.
I , ii6 . 139) eignen ihn dem Thurgau zu . Adelung 172 be¬
streitet mit Recht Horns Behauptung , die ihn zu einem Grafen
von Schönburg machte, und erklärt ihn bloß für einen armen
irrenden Meistersänger , wie feine Gedichte zeigen , so wie er auch
nicht Herr genannt werde. Ebenso erklärt stch A. W . v. Schle¬
gel (Deut . Mus . 1812, Vd . I, S . 39S) und räth aus die Grafschaft
Sonnenberg bei Feldkirch. Docen 139 hielt Sonnenberg im
Koburgischen für die Heimat des Dichters , ohne dessen Stand
zu bestimmen. Koch II , 8. ss fuhrt auch nur seine Gedichte und
einige Beziehungen darin an , so wie Wiedcburg 49. — Die Be¬
nennung Vrldrrlch der zZunenburgwer bei Hermann Damen (vgl.
vor . S . , Am». I ) ist eher von Adeligen gebräuchlich.

4) Hormahr Beitr . zur Tirol . Gesch . Urk. 100 und Tirol.
Gesch . II, Urk. 162 : viros provistos et stiscrelos , mestialo-
res ab ulrague harte eleZimus , vistelioet
sts Lesreeralen , , ilo It,, VVilleleel-
inum ste lVicliacli , guihees publice gurnillente xreesslite»
eornin vires istansis compeoniisimus , gelost guicguist
suprascripti inter nos ste harte nominale sticerent , et
guos terminos inter nos hvnerent , guoruin mestialoruni
stiolis , seile ieerainento hroinisimns feste steinte » snlgacere.

nach ihren Tode noch rühmt ( Bd . III , S . 6V ) .
Beide Geschlechter sind aber mit ihren Stammbur¬
gen in Tirol heimisch , und eben diese beide Herren
aus denselben stehen in einer Tirolischen Urkunde
auf ähnliche Weife beisammen : im I . 12S4 sind
sie zu Meran bei der Theilung der vom Grafen
Albrecht von Tirol seinen Tochtermännern , den Gra¬
fen Meinhard von Görz und Gebhard von Hirsch-
berg , hinterlassenen Länder , als erwählte würdige
Mittelsmänner ») . Ulrich bezeugt früher , wie spä¬
ter , mehrere Tirolische Urkunden : 1231 zu Brixcn
die Lüenz betreffende Schenkung des Grafen Mein¬
hards; 1237 ist er Genosse des Burggrafen Hein¬
rich von Lüenz « ) , mit welchem er auch 1238 zu
Padua bei K . Friedrichs II Schlichtung des Streites
zwischen Grafen Albrecht von Tirol und dem Bi¬
schof Konrad von Freifingen , des Grafen Bürge
ist ? ) ; 1241, als Dienstmann des Grafen Mein¬
hard von Görz , bei dessen Frieden mit dem Bischof
Egeno von Bcixen « ) ; und noch 1269 ist er zu
Neuhaus , als der erblose Friedrich von Rodank
seine Burg Rodank den Grafen Meinhard und
Albrecht von Tirol zu Lehen aufträgt « ) . Zwar ist
auch im Thurgau , unweit Singenberg ( 48)
eine Burg Ryfenberg, Sitz der » Ryfen von
Ryfenberg , genannt Wälter, " an welche nach 1282
die nahe Burg Blideck kam " ) ; aber diese sind aus¬
ländischer Herkunft " ) , und sonst nicht weiter be-

Der Ausskvucv geschah in xralo Merani , und beide haben
ebenso , mit noch anderen Zeugen, die Theilungsurkunde unter¬
schrieben.

s) Dgl. oben G . 149 Am» . 4 : stomini ks/r-ser ste
iee -c/e.

6) S . 149 , Anmerk. 3 : stominum 11?rscu »r ste
Serc . Unterschrift stominus st«

7) Meicieeibeclc leisl . khisinx . II , I , 16 .- k/shscees st«
4isra -rbs --c/, , Ataris »» sts Ebenso
steht in der Unterschrift fehlerhaft INsenberck gedruckt.

8) Vgl . S . 149 : l os/ssenes sts Les/s -röse -c/e — //eent -scus
LreeFl -nusus sts — iniieislsrieeles stiele eoenitis.

9) Horniayr Tirol . Gesch . II , Urk. 194 : sts « ,/en-
See -c/- . Nermuthlich ist er einer der xusri sts / i -/-

/ enSer -c/e , welche 1230 der Bischof Heinrich von Briren an den
Grasen Meinhard von Görz vertauscht für Konrad , den Sohn
des Herrn Markward von Veldes. I . eeug redest . II , 102.
Ulrichs Sohn etwa ist DMaim von Ü -Ucnbeech 1397 zu Gör;
bei der Ländertheilung der Bruder Heinrich und Albrecht Grafe»
von Görz . Hormavr Tirol . Gesch . II , urk . 246 . — Ein älterer
UsFennIstus sts ist 1194 gegenwärtig, als die
erblose Christina von Aspach, Witwe des Grasen Gerold , ihre
Burg Aspach zur Stiftung eines Klosters dem Bischof Eberhard
von Bamberg schenkt . Muu . Uoic . V, 160.

19) Stumpf 429 , wo auch ihr Wappen , ein springender Steinbock.
II ) Pupikofer 1, ne , der gleichwohl den Ulrich v. N. hieher setzt.
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kannt : dagegen Ulrich von Neifenberg eben so ge¬
wiß Tirol angehötti ) , als Volkmar von Kemenat,
der noch in anderen dortigen Urkunden 1240 — 75,
zuletzt als (Schwäbischer) Kämmerer, bedeutend aus-
tritt ?) , und zwar auch auf der schon viel früher
bekannten Burg Kemenat , jetzo Kemmaten,
im Pusterthal3 ) : 1241 als Dienstmann des Grafen
Ulrich von Ulten , der , vor seiner Kreuzfahrt gegen
die Tataren in Schlesien , ihm und anderen Dienst¬
mannen freie Hand zu Vergabung ihrer Besitzungen
an das Kloster Wilthen gibt * ) ; und 1262 wird
vor Volkmar auf dieser Burg eine Schenkung an
das Kloster Kaisersheim vollzogen 5 ) . Hier also ist
Volkmar heimisch . Zwar auch im Thurgau war
unweit Reifenberg und Sonnenberg eine Burg

Kemmaten, wo schon 1165 Jost von K . saß ° ) .
Zu diesen aber gehört schwerlich der Kämmerer Mark¬
ward von Kemenat , dessen Mutter Mechtild die
Burg Acbon an sein Geschlecht gebracht , welche
früher eigene Herren hatte , und welche Markward
1282 an den Konstanzer Bischof Rudolf (von Habs¬
burg ) verkaufte, und mit seinen Söhnen Markward
undVolkmar in demselben Jahr in Lucern eine
Urkunde bezeugt ; bei welchem VerkaufVolkmar
v . K ., der älteste, des Herzogs von Schwaben (Kon-
radins) Kämmerer (ob. S . 9) , zur Abschätzung er¬
wählt , und auch durch solches Siegel (verschieden von
dem der eben genannten Kemmater) als Markwards
Verwandter sich erweiset ? ) . Auch hat Volkmar in
Schwaben (wozu damals die Deutsche Schweiz

1) Bekannter sind sonst die Nheinländischcn Freiherren von
ihrer Stammburg Neifenberg bei Epstein : schon um vir Wil¬
helms Sohn Engelbrecht; dann um 112 a Kuno , von dessen bei¬
den Söhne» Hatto Erbauer von Hatstein und Ahnherr des davon
tenannten Geschlechtes ist , und Kuno den Stamm Reifenberg
fortsetzte, dessen letzter Sprößling 1737 Jesuit ward . Humbracht
Rhein . Adel ss ; wo 2l»i auch Rheinländische Rötel von Nessen¬
berg von den ältesten Zeiten bis ins is . Jahrh . Vorkommen. Ihr
Wappen bei Siebmacher V, 13 > ; dem der Fränkischen von Rei¬
senberg (ebd. II, 7i ) ähnlich : beide schräg gestresst , nur in an¬
derer Richtung und Farbe.

2) i 2io gibt der Bischof Egeno von Brixen nolnli viro
üomino / ste bV, uiuiNt
und ioo Mark Silbers — 1000 livr . Verun. , damit er ihm
gegen seinen Bogt , Grafen Albrecht von Tirol, helfe . Hormayr
Werke II, Urk. 21 . — 1254 und 127 » beschenktKa/s,äs

L'/,zu Augsburg das Kloster Schöneseld.
l -anA redest . III , 21 , 313 . — 1263 , 16 . Apv. ist er mit sei¬
nem Sohn Markward und Hildbold von Schwangau bei
der oben S . isi gedachten SchenkungKonradins; und am
folgenden Tage ebendaselbst , wie Konradin seinem Oheime Ludwig
von Baiern die Tirolischen Euter abrcitt , welche ihm durch den
Tod des Grafen Ulrich von Ulken zugefallcn: Kokcl,sts
-Ksmnale-r et lUsi'Icvrarckus siiius efus . Hormayr Beitr.
Urk. so. — 1271 ist ste mit Graf Frie¬
drich von Truhendingen (oben S . 202 ) und Kollrist . ste
ersehe (hinten S . SS8) zu Regensburg Sühnestifter zwischen den
Brüdern Heinrich und Ludwig von Baiern. 1>si,Z III , 428 . —
1274 Koke-nai-ns ste L-rmk/eert« in Urk. bei Küsten , cost.
stipl . I , 756. — 127S begabt
ste tv -emenat in Berchtoldshausen die Kirche zu Steingaden.
ImnS III , 450.

3) Hormayr Beitr . S . 11s und Werke I , 238 : „ cüemenala
Kemmaten ." in der alten Eaugrasschaft Pusterthal.

1) Hormayr Beitr . Urk . 113 und Tirol . Gefch . Urkund . 21g,
S . ISS : guistguick ste seu «Meter!
uiHrsters -rses nostri ste propriis ipsorum possessioni-
dus, nee »an Vasall« nostri ste prnestiis eapilaneuin
loeum noslrum kumesberA perlinenlidus VViltinensi ec-
clesise — contulerint . — in Castro l?/-e»!e -r«rks. Vergl.
Hormavr Werke11, 113 .

s) Durch Bertold von Denkelingen coram ste

tV-eme -ratterr — in Castro ( Vremsnale » . l,anA redest.III , 177.
s) Stumpf 111 , wonach dort ein Hof Kemliten hieß.

Das Wappen (auch bei Siebmacher II, 138) , ein Kamm im
Schild und auf dem Helm , scheint den Namen zu deuten ; zwar
unrichtig , weil er Vielmehr, Eines Stammes mit Kammer,
aus dem Mittellat. caminata steinernes , feuerfestes, mit Feu-
rung (Kamin ) versehenes Gemach (Kemenate) bedeutet : wie noch
in Süddeutschland , wo es ein sehr häufiger Ortsname, jedes
feste , vor dem ersten Anlauf sichere Haus eine Ksmenade beißt.
Daraus deutet auch der Thurm im Wappen der Fränkischen Her¬
ren von Kemnat. Siebmacher I, 107 . V, 88.

7) Stumpf 3gi bemerkt diesen Verkauf , dessen zu Konstanz
verfaßte beide Urkunden bei Pupikofer11 . 16 stehen . In der er¬
sten heißt es : darüber vergehen wir blsthaf Kuadalf und das Lapltel
vnd ich Maryuard van Lhemrnarun, das wir grsczrt haben an
Here» Volkmar van Lg ernenntun den eilst ln und an Heren
Knodalf van -Zulzbcreh (bei St - Gallen Arp I, S03) die rltter , daß
st daß r,not sthlirzln bi ir aide . — Der Bischof Versprichtl auch,
daß vra -Mahlhild von Lhemrnarun Heren INaryuarteS munter
haben sal allrß daß guor, sa st daher ze Urban her yihrpt — mit
ihrem Tode fällt es an das Gotteshaus . — <Snrh versieh leh
-Warguart und leg Volkmar van Lhemrnarun mlr ml ne»
bruadern, daß wir drß vorgenanlcn guarrß der (wol wer) san stn
an allen stetrln . Dies ist der jüngere Volkmar , Markwards Sohn,
der also noch mehrere Brüder hatte . Weiterhin werden von die¬
sem Verkaufe , für drittehalb Tausend Mark Silbers Konstanzer
Währung, ausgenommen die Mannlehen , welche Markward in
der Stadt Konstanz vom Gotteshause hat , und andere Lehen,
welche Eberhard von Walse von ihm hat. Die Urkunde unter¬
schreibt, mit viele » anderen Zeugen , darunter auch malstrr
Velnrleg von Lllnglberch der nachmalige Bischof (oben
S . 62ö) , allein Volkmar von Lhrmenotun, nicht der Aussteller
Markward mit seinen Erben , so wenig als Bischof Rudolf . Bei¬
der (vermuthlich Vettern ) Siegel hangen aber daran , mit den
Umschriften t 8 . ülarg . ste Kemnat eawerar . und f
8 . Vole . ste . . . . kaincrarii stucis 8ueviae . Das Wap¬
pen ist ein schräggetheilter Schild , der unten eben so schräg ge¬
streift ist , wie das jetzige Wappen des Kantons Thurgau . Pupi¬
kofer S . 11s sagt : daß durch Mechthild die Burg Arbo» bei der
Kirche oder wenigstens dazu gehörige Güter an die Herren von
Kemenat gekommen, und nennt die älteren Freiherren von Arbon



133. 651133 . Meister Friedrich von Sonnenburg.

gehörte ) gewohnt , weil Meister Kelin ( Bd . III,
S . 24 ) einen Gruß dorthin sendet , an ihn , der

seine Zeit so tapfer und vor allen milde gegen fah¬
rende Singer gewesen . Hier in Schwaben finden

sich weiter keine Edlen dieses Geschlechtes , dagegen

früher , wie spater , in Baiern , Franken und Oester¬

reich derselbe Name , mit anderen Wappen manig-

faltig hervortritt * ) .
Uebrigens bezieht sich Meister Friedrichs Preis

des Reifenbergers nicht auf Rumelands Gedicht , weil

er den noch lebenden preiset , und jenen (bisher noch
unbekannten ) Dichter tadelt , daß er den Reifen¬

berger mit einem Zweige vergleiche , wahrend dieser

vielmehr der vollständige Ehrenbaum sei , welcher,
von keinem Schanden - Neif ^ ) geschädigt , mit rei¬

cher Frucht überschüttet.
Wie Meister Friedrich sich aber auf den von

Nifen und andere gute Meister beruft , ist schon
bei diesem erörtert ^ ) : er thut solches gegen die Her¬
ren , welche ihn ungastlich beherbergen , und die

Rosse hungern lassen , und dennoch Lobgedichte

verlangen : der möge sein Kesselkraut ( schlechtes Ge¬

müse ) und Zubecwein ( Leckwein ) den Hunden und

Schweinen geben . Das nächste Gedicht fährt fort,
wie er ( gleich Walther S . 170 ) in seinem Leben

(bis Iiso ) und Edelknechte von A. ggo bis 12S2 (übersetzen ist
Ul . sie e4rV »n» 1243 . IfleuAsrt n . 832 ) . — Die andere im
Sctob . 4282 den Empfang des Kaufgeldes bescheinigende Urkunde
beginnt : sslarguursius senior sie / «femenn -t/r , UascMane-8
iniles , irisrguarckus et f 'nfruin 'rus sili ! sui — praklemur.
Die Lucerner Urk. am 29. Jan . I2S2 bezeugen : tzerr iN -rguarl
von Nr » motte » und sine siinc , tzerr Volks ! mar und INar»

yuart. ldleuxsrt n . 1027.

1) Der Fränkischen Kemnater (seit 1121 , deren letzter isoo

enttzauptet wurde , well er seinen einzigen Sotzn erstach ) ist schon
S . eso , Am» , s gedacht. Dazu gehört Hermann 122 z bei der

Sonnenbergischen Urk. (oben S . §18) . — Die Oesterreichischcn
und Kärnthischen Herren von Kemnat fuhren einen Adler und
männliches Brustbild im Schilde . Siebmacher III , si . 88. Die
Bairischen beginnt schon 1028 Uunlo <ls Ofiemin -rten in Ne-

gensburg . Urk. bei kiest n . >53; um liso Jrnfried in Kloster
Neichcnbach ( »Ion . Iloi'o. XXVII , 17) ; um 1ISS Dietwin:
Kl. Formbach ( ib . IV , m ) um ll70 Gebhard : Kl . Ajvach
( IV . V, 127 ) ; 1238 Friedrich : Kl. Raitinhaslach (Ib . III , 134 ) ;
4238 Gottfried : Regensburg (K >e4 n . 398 ) ; 136 « Konrad und
Gebhard, lllon . Soie . V, 507 , wo Taf . 2 auch das Wappen:
ein ausgerichtetcr Sparre . Bei Siebmacher 1, 7g (ein rother
Pfahl in weißem Felde.

2) So wortspielcnd allitteriert zugleich der Schluß : er rllich
rerrt rlche vrutzt. (rife reife , wie man hier weiter wortivielend
vermuthen könnte, findet sich noch nicht Mittelhochdeutsch) .

3) Oben S . 82. Alts ähnliche Weise, wie dort , ist wohl ein
späteres, mit dem Lat. Psalm si versetztes Trinklied einer Wiener
Hds. des is . Jahrh . (Grass Diut . III , 186 ) zu berichtigen:

überall Gast sei , wie des Wirthes ( Hausherrn)
freundlicher Gruß , der den Gast nicht duzen *)
soll , ihn ( den Gast ) erfreuet uud den Wirts , selber
ehret . Hier , so wie öfter , schildert Sonnenburg
sich selbst als einen fahrenden Singer , der von sei¬
ner Kunst lebte . So kam er weit umher , und die
Enden und Wenden seiner Fahrten gibt er ver-

muthlich an , wenn er sagt , er singe gerne den

Würdigen , und schweige lange , indem er den Bö¬

sen , welche die Erde nicht tragen sollte , nimmer

ausweichen könne auf seinen langen Wegen von

Ofen bis Köln und Salern , von Metz bis
Brau » schweig , von Lübek .bis Bern , d . i.
Verona ( III , 6 .)

Norddeutschland berührt näher der Lobspruch auf
Grafen Friedrich von Beichlingen. Die von
der uralten Stammburg Beichlingen an der Un¬

strut benannten , einst mächtigen und ringsumher
begüterten Grafen erneuen sich durch Herzog Hein¬
richs des Löwen Belehnung eines etwa stammver¬
wandten Friedrich I " ) ; welcher Name in diesem
Hause heimisch blieb : sein Sohn Friedrich II ist
ohne Zweifel derselbe , der bei dem Landgrafen Lud¬

wig dem Frommen 1189 im heiligen Lande stritt " ) ;
von Friedrichs II beiden Söhnen war Dietrich auch

H » o -rs « »r , sprach sich einer von hfen,
Int ewir singen v»d rwle pfeifen,

nortz den wurstln füllen gerne greife » -era-ere/p SMP.

4) Dies wae damals schon zugleich vertraulich , ja ehrerbietig
(gegen Gott ) , und herabsetzend ; das ihrzen war dagegen, nach
Wälschcr Weise , höflich.

s) Gar schon ein Römer aus Julius Cäsars Gefolge soll
Beichlingen erbauet haben und Urahn der Grafen sein . Andere
bleiben bei den Sachsen stehen , die vor Karl dem Gr . ihre Lier-
snrsten angeblich mit daraus erwählten : ein Erp » von B . soll
im n. Jahrh . Urheber von Erfurt (alt Erpesfurt, Lat . auch
Lrpliorsti ») , gewesen sein ; des Grasen Dietrich und Agnes v.
B . oe«. SS8 tnr Turnicrbuche zu geschweige ». Durch Gertrud,
des in der Muhle bei Braunschweig ermordeten Sächsischen Mark¬
grafen Egbert Schwester , kam die Grafschaft an Graf Heinrich
von Nordheini , dessen Bruder und Erbe (iioi ) Konrad sich zu¬
erst darnach nannte , so wie dann der dritte Bruder und Erbe
(iioo ) Siegfried und dessen Söhne Volkmar, Abt von KorVc!
(st. 1138 ), und Siegfried (st. m -i) ; welches letzten Söhne Sieg¬
fried und Friedrich die Böhmerburgische und Vcichlingische
Linie angeblich fortsetzten . Erweislicher trat aber , nach Ausgang
dieses Stammes , die obige Belehnung Friedrichs ein , der .etwa
den Böhmerburger oder Notenburger Grafen verwandt war.
Buddeus hist. Ler- und Gauhe Adelslex. besonders aus Falken¬
steins Thnring . Chron.

5) In dem oben S . i -l. 17 erwähnten Gedichte Z. SS8 ff.
Der sich Walt ' binden <11voller wer,
der erliche grabe Günther
Von IleVrruberc dll schone lac,

82 *

' >8

HM
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im gelobten Lande als Deutscher Ordensritter im
Jahre 1228 K . Friedrichs II tapferer Gefährtes;
Friedri ch III aber war gewaltig daheim , in vielen
Urkunden , auch Erbe der nahen Grafschaften Lohra
und Rotenburg mit der goldenen Aue : so daß nach
seinem Tode 1275 der jüngere Sohn Friedrich V
Beichlingen erbte , wo sein Sohn Heinrich 1283
den Stamm fortsetzte ; während der altere Fried¬
rich IV jene beiden Grafschaften erhielt , durch K.
Rudolf Burggraf der Reichsburg Kiffhausrn ward,
und bis um 1313 lebte ; worauf noch mehr Fried¬
riche folgen . Von diesen Friedrichen 2 ) meint der
Sunenberger vermuthlich den dritten , welcher ganz
in seine Zeit trifft , und dem ein schönes volles,
kein spitzes dünnes Lob ectheilt wird , weil er durch¬
aus untadlich und vor allen milde ist ( II , 8 ) .

Sonst verweilte der Sonnenburger mehr in dem
heimischen Süddeutschlande . Zumeist am Bairi¬
schen Hofe , bei mehreren auf einander folgenden
Herzogen , denselben , welche auf ähnliche Weise 90
Tanhuser besingt ( S . 425 ) . Der Herzog Otto
von Baierland wird überschwänglich gepriesen,
als Grundveste und Schmuck der Christenheit , Leit¬
stab der Ehre , Hand der Gerechtigkeit , Adamas
der Treue , Blüte der Tugenden , und fruchtreiche
Balsamrebe , wie sich an seinen edclen Kindern zeigt
( III , 1 ) . Otto II , benannt der Erlauchte , seit 1231
seines von 117 Wernher beklagten Vaters Ludwig I,
würdiger Nachfolger , und ebenso treuer Anhänger K.
Friedrichs II gegen dessen empörifchen Sohn K . Hein¬
rich VII , so wie gegen die Päpste Gregor IX und
Jnnocenz IV , so daß er selber 1253 im Banne
starb . Wie er und seine Gemahlin , die Rheinische
Pfalzgräsin Agnes , der Dichtkunst hold waren , ist
schon ( S . 425 ) durch Reinbot von Dorn be¬
zeugt , und dessen Verheißung für ihre Nachkommen
erfüllten zunächst die Kinder : Elisabeth , 1246 an
K . Konrad vermählt und Mutter Konradins , und
ihre Brüder Ludwig II und Heinrich I, welche
des Vaters tapfere Gehülfen im Kriege gegen den
Böhmischen Ottokar wegen Oesterreichs , von ihm

nä Im da rin sii Werder mir,
von Vligllngen der grave Zrrldrrlch,
von Zvuir -churc der grave Nelnclig ff.

1) Wie der Großmeister desselben Ordens , Hermann von
Salza , Dietrichs naher Landsmann . Vgl . oben S . 17s «nd zu
128 Nofcnheim.

2) In Schuttes Urk. der Sbersachf. Gefch . ist Friedrich
v. B . 1141 . 48. 4S. so. S4. SS. S7 der erste , neben welchem I1S4
zu O.uedlinburg Dietrich und Christian von Alt - Beichlingen
stehe ». Er ist vermuthlich derselbe Friedrich , welchen der Bischof
Christian von Main ; 110g in Erfurt seinen Oheim nennt , und

angesichts des Heeres zu Oetting am Inn den Rit¬
terschlag empfingen , 1253 , kurz vor seinem frühen
Tode im 48stcn Jahre.

Die in dem Gedichte wiederholte Vvrhebung,
daß Herzog Otto die Stütze des Christenthums sei,
läßt es nicht etwa auf die kurze Zeit beziehen , wo
derselbe durch Frauen und Pfaffen bewogen , den
den Kaiser verließ , jund der Papst ihn vom Banne
löste ( 1239 - 41 ) ; denn Sonnenbergs Gedichte stim¬
men krinesweges zu der blindwüthenden Verfolgung,
welche damals die Dienstlinge des Papstes , beson¬
ders in Baiern , zum Abscheu der Bischöfe selber , be¬
trieben , namentlich der gräuliche Albert Beham,
der zuletzt in Passau vom Volke geschunden ward
( 1247 ) . Eher könnte Sonnenbergs Lobgedicht auf
Herzog Otto ' s ganzes Haus die Verbindung dessel¬
ben mit dem Kaiserhaufe feiern s ) .

Bestimmt gedenkt dieser Verbindung das Ge¬
dicht von der herrlichen Hofhaltung in Baiern , als
ohnegleichen in der Christenheit , und von welcher nur
die fürstlichen Frauen genannt werden ( I , 6 ) : 1)
die hohe Kaiserin und Königin von Rom,
eben die mit Konrad IV vermählte Elisabeth , die
während Konrads Abwesenheit in Italien bei den
Ihrigen zu Landshut blieb , wo sie auch 1254 die
Kunde seines Todes empfing : und auch als Witwe
mit ihrem Sohn Konrad in bei ihrem Bruder
Ludwig sich aufhielt , bis sie sich 1258 zu München
wieder mit Grafen Meinhard von Görz vermählte
( st. 1273 ) . 2 ) die Königstochter von Unger-
land , d . i . Elisabeth, König Vela ' s Tochter,
schon bei Lebzeiten Herzog Otto 's mit seinem jün¬
geren Sohn Heinrich vermählt , und 1271 verstor¬
ben . 3 ) die Herzogin von Brabant , d- i.
Maria, die Vatersfchwester Herzog Johanns
von Brabant , und seit 1254 ( im Aug . ) Gemahlin
Ludwigs , benannt des Strengen , der sie in eifer¬
süchtiger Wuth 1256 ( 18 . Jan .) in Donauwörth
unschuldig enthaupten ließ , ungeachtet des Flehens
seiner Schwester ») . 4 ) die Fürstin selber , näm¬
lich die Herzogin Mutter Agnes , die 1267 starb.

dessen Söhne Neüibvt und Friedrich cn >) : iwas vickel ' eet
nvuneuli iiostii comilis 7 ',,, «Io ArcHe/fnZ 'a-e, Uein-
bossonem et deren beider Belehnung 1174 K.
Friedrich I ini I . iiso gedenkt , wie beide auch um 1170 — 83
zusammenstehcn. Friedrich allein 120s. 120g (besiegelt von 1-. v.
BMrlUMn). 121s. 122s.

g) Büchner Dair . Gefch . V, 75—128 . Die Lieder der Minne¬
singer bei K. Konrads Hochzeit zu Negensburg werden S . 100
vermisst.

4) Vgl . oben S . 8. ss . 27g . 42s . Bei Büchner V, 13g heißt
derjenige, an welchen ein Brief der Herzogin die Eifersucht
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5 ) 6) ihre beiden jungfräulichen Töchter,
nämlich: Sophie , geboren 1236 , und 1259 mit
Grafen Gebhard von Hirschberg vermählt (gest . 1289 ) ;
und Agnes, die Nonne ward im Kloster Angers.
— Dies Gedicht fällt alfo genau in die letzten Jahre
Herzog Otto 's , wenn etwa vor dessen Tode (1253)
schon die Brabantische Maria , die bald darnach
(1254) mit Ludwig vermählt wurde , am Bairischen
Hofe war , wie die andere Schwiegertochter ; sonst
kann es nur den beiden nächstfolgenden Jahren , vor
Hinrichtung der ersten angehören : wenn es aber am
Schlüsse heißt , daß bei diesen Hofhaltungen, auch
sonst wer da will zu des Fürsten Brote gehen
kann , so ist doch wohl nur der alte Fürst und Ge¬
mahl der Fürstin gemeint . — Nach dem Tode des¬
selben stellt sich aber das Lobgedicht auf den Fürsten
Heinrich in Baierland, der ohne Falsch und
Wank, schlicht wie ein Lineal, der ein Spiegel aller
Tugenden gegen Gott und die Welt, dessen (auch von
138 Boppe gepriesene) Milde ohne gleichen, der den
guten Namen, davon Salomon spricht , erworben,
und dessen Lob vor anderer Fürsten Lob , wie der
Morgenstern vor den kleinen Sternen leuchtet (IV,
14) . Nach der Erbtheilung beider Brüder , 1255,
welche , ganz den Reichsgesetzen zuwider , nur aus
dem damaligen verwirrten Zustand erklärlich , Lud¬
wig die Pfalz und Oberbaiern , Heinrich Nicderbaiern
zueignete , nahm jener seine Hofhaltung wechselnd
in Heidelberg und München, dieser behielt den al¬
ten väterlichen Wohnsitz Landshut; und von ihm
wird auch , im Widerspiel seines Bruders, noch ge¬
rühmt , daß er seine treffliche und im ganzen Lande
beliebte Gattin so innig geliebt , daß er seit ihrem
Lode ( 1271 ) die Trauer nicht mehr ablegte bis an
seinen Tod , 1290 . Beide Brüder waren auch fort¬
während in die blutigen Fehden , zwischen Ungarn,
Böhmen , später Rudolfs von Habsburg, wegen
Oesterreichs und der Ncbenländer , verwickelt, manch¬
mal sogar selber zwiespältig 2 ) .

Früher ist das Gedicht auf des Kaisers Tod,
ohne ZweifelFriedrichs II, nach der päpstlichen Ent¬
setzung ( 1245) , auch im Banne 1250 : es betrauert
denselben zwar eben nicht , vielmehr beklagt cs die
Noth und Bedrängnis , welche die Christen seinet-

Ludwigs erregte , ei» an seinem Hose lebender Wildgraf Kon -
rad von Kirchberg (vgl. oben S . S 7) , wahrend Aventin ihn
einen Grasen Heinrich von Leiningen (vgl. S . ss) nennt.

1 ) Büchner V, 122.
2) Büchner v, iss —iss.
3) Illonnclii kalsvini cliron . bei illurslori Sci'ixtt , Ilal.

VIII , 083 : seseenäilgue ack inkeros , nilul sevum Seierens

wegen erlitten , und mahnt an die Nichtigkeit auch
der höchsten Welthcrrlichkeit , so wie der Weisheit,
wenn er sich dadurch hat verblenden lassen und auch
jenseits verdammt ist, wie die Pfaffen sagen (II, 7) .
So behaupteten diese allerdings , von dem angeblich
ohne Beichte und Christliche Vorbereitung gestorbenen,
wie im Leben so manigfaltig verketzerten Kaiser ^ ).

Auf K - Friedrich und den am vierten Jah¬
restage seines Todes , am 13 . Der. 1254 erfolgten
Tod seines unversöhnlichen Feindes , des Papstes
Jnnocenz IV , bezieht sich wohl die Warnung
vor dem nahenden jüngsten Tage, da die Welt ohne
Papst und ohne Kaiser stehe , und die Pfaffen,
die allgemein nach weltlichem Gute trachten , den
Willen haben , daß nimmermehr ein Kaiser werde.
(Bd . III , S . 76) . Ein Papst wurde zwar noch im
selben Jahre (25 . Dec ., Alexander IV) gewählt , und
Konrads IV Gegenkönig Wilhelm von Holland starb
erst 1256 : dieser war aber nicht Kaiser und in
Baiern , überhaupt in Süddeutschland nicht aner¬
kannt ^ ) . Und als 1257 Richard von Cornwall
und Alfons von Kastilien zwiespältig zu Königen
erwählt wurden , verschob der Papst die Bestätigung,
und beide blieben machtlos , weil die Deutschen Für¬
sten , zur Befestigung der eigenen Macht , ebenso
gern des Oberhauptes entbehrten , wie der Papst in
Italien , wo seitdem auch wirklich keins mehr Statt
fand 5 ) .

Von Baiern hat sich Sonnenburg an den nahen
Böhmischen , manigfaltig von Deutschen Singern be¬
suchten und besungenen Hof gewandt : er rühmt den
König von Böl , eimland, wenn er des Kos-
dras, goldenen Thronhimmel und silberneBurg hätte,
würde er doch nicht eher ruhen , als bis seine milde
Hand alles vertheilt hätte , wie der edle Saladin
den Stein von Baldakone (Jtal . Lsiänvva,
Bagdad) . Worauf dies letzte geht, ist mir unbekannt;
Saladins Milde steht hier, wie häufig , sagenmäßigO) ;
noch mehr die sonst auch vorkommende Pracht des
Königs Kosdras, welcher den Persischen KönigChos-
roes , Chosru meint , und dessen Gold - und
Silberbau an die von sieben solchen Mauern um¬
gebene Medische Königsburg Ekbatana? ) erinnert. Der

nisi s -ieeulum 'xsceataruni . Andere Sagen von Friedrichs
Ende s. bei Raumer Hohcnst. IV, 201 . 2ss.

I) Vergl . oben S . I2S.
s) Raumer Hohenst. IV, 37s. -cos ff. Büchner Bair . Gesch.

V, Uli ff.
o) Bergt, oben S . Lis.
7) Vgl . Neues Jahrb . der Verl . Deut . Esscllsch. I , 21.



654 133 . Meister Friedrich von Sonnenburg.

Böhmenkönig ist aber ohne Zweifel Ottokar , Wen¬
zels (3) Vater , der bis zum Tode seines Vaters
Wenzel 1253, durch Heirath mit der Babenbergischen
Margaretha ( 1252 ) nur Herzog von Oesterreich
war » ) , und wegen der Steiermark mit dem Unger-
könig kriegte ; woran auch besonders Herzog Heinrich
von Baiern , dessen Schwiegersohn , Theil nahm
( 1252— 53) , und späterhin noch mit dem König
in feindlicher Nachbarschaft lebte , bis Ottokar durch
Verstoßung der Margaretha und Vermählung mit
Kunigunden (1262) Heinrichs Schwager ward 2 ) .
Gleichwohl erneute sich der Streit manigfaltig , be¬
sonders um die Kärnthische Erbschaft (1269) und
durch die Salzburgischen Handel ^ ) , und gewiß re¬
det Sonnenburg von diesen Kämpfen Ottokars, wenn
er , als Gegenwärtiger , den siegreichenBöhmen-
könig preiset , wie er binnen sieben Wochen , wohl
zwanzig gute Westen in Ungerland gewon-

1) Er maaßte sich zwar schon 124 « , in Empörung gegen
den Vater , den Königsnamen an , gab ihn aber bald wieder aus
Rauch üesterr. Gesch. III , si ff.

2) Vergl. oben S . a?l—sss.
a) Vergl. oben S . 295 . soo.
4) Rauch Oesterr . Gesch . III , sss ff. Büchner Bair . Gesch.

V, iss . Non den übrigen eroberten Vesten werden noch genannt:
Neitra , oben an der Neitra ; St . Georgen, Pöstng , Pibersburg
und Dirnau , alle s um Presburg ; dann , nach ueberschreltung
der Donau durch die große Brücke , auf dem rechtest User Scherfi
lenburg , Warta , Naab , Oedenburg, Valbach. Ottacker Kap.
82 ff. erzählt sehr anschaulich den ganzen Krieg:

Sin ogcim marstgcäk Dtt (c)
mir mniiigcr grözcn rott (c)
ltam rr Lnosch'sim gcvarn —
Am kam oucg wirdistlicg
von Wrczla gcrLog' Hclnricg,
Nnd der mir dem gkile
dar kam mir valdcr ilc,
Den lantgräk von Dnringc»
den sarg man im dringen
Manigcn vrccgcn Wigand,
der von Millen im laut'
°Liulc , der im wol gcnuogt' —
koltliegen licz er macgcn
Von goltrwcrst rin vrustkcn,
diu was von manigcn linksten
lrlneglicgcn gevalrcn —
die vrukkcn inuotren alle Lit
Wol gnndcrt Wege» tragen —
Gttakstcr der vürlce Kurst
des crlccn vuor vür Vresvurst —
darnäcg vür Milenvurg er Logt',
Wie ergäben lieg im da,
vür Altcnvurg gicng er sä —
Die Ungern kämen Te gnk'
ob der lstebnir : nk dem rein —
Do dem künig sä gclanK,
daz rr Dedcnvurg vetwanil,

neu , eine Brücke 1006 Ellen lang über eicht Do-
nauärme geschlagen, Presburg und Altenburg
zu Wasser und zu Lande erstürmt , das mächtige
Miesenburg niedergebrochen , und die Hennen
in die Rebenzen gejagt habe , daß ihrer wohl
30,000 darin ertrunken . (Hl , 2) . Dieselben Namen
und Umstände nennen auch andere gleichzeitige Be¬
richte , besonders Ottackers , von dieser , auf einen
verwüstenden Einfall der Ungarn und Cumanen in
Oesterreich , erfolgten großen Heerfahrt Ottokars,
wobei ihm unter andern die Markgrafen Otto der
Lange und Otto mit dem Pfeile von Bran¬
denburg (6) , Herzog Heinrich von Breslau
( 5 ) , der Markgraf (Heinrich ) von Meißen (7)
und Landgraf von Thüringen beistanden , und wo¬
durch er , von Ostern bis Pfingsten 1271 , Steier¬
mark , Kärnthen und Krain behauptete ») . Die
Rebcnze ist die Rabniz, welche in die Donau

Die bclaLt' er älko drät (r)
näcg der Herren rär (e)
Undc licz im Wesen gäcg
Le dal gc ( gc) n Valvacg.

Hier thut besonders Bertold von Emerberg gute Dienste (oben
S . Sl8) , und Graf Heinrich von Pfannberg übernimmt den rit¬
terlichen Zweikampfgegen den Grafen Jban (S . 028). — Hierauf
K. Sttokar»egenSab vuor-rennund verwüstete Las Land furcht¬
bar. Da ließ sich seine Schwieger, die Königin von -Watsthonwe
(Masovien) anmelden , um Frieden zu stiften:

alle die dir waren
Die gelukt (e) , gort' icg fegen,
daz ti sie loldcn legen;
Wan lwie weg und edel liu wa-l,
li gct rin vcricgmaK,
Ar liunt verccgrcnL(e) t,
sundg ir wirdikcit rngenL(c) t,
Wan lic dürste verleit'
der minne lnczistcic,
Daz sin die mäzc übcrgieng,
10 sie der Lorn ( kur » r ulen) Vcvieng,
So nam liu leider lüLLcl war,
da ; die vrouwcn werden ercn Var,
Die lieg mir minne Wellen
lweerlicgcn gesellen
Und durcg ir ungevit,
11 gcencnt damit,
L li lieg läzcn dürsten,
daz li lint in den getürkten,
Daz li trinstcnr wazzcr oder vier,
lä der Win lügt stumt gar legier.
Db man lölgc jcg (c)
der stüniginnc rügt jcgse ) ,
Din von .Matlcgonwc giez,
oder man ez liez
Dnrcg des kiaiigcs 2orn,
icg Wern'

, ez li vcrlorn —
Als am folgenden Morgen der König mit ihr zum Lager ritt
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fällt , und die Hauptschlacht geschah bei Raab . Die

Ungern werden hier Heunen genannt , wie umge¬
kehrt der Heunen (Hünen , Hunnen ) Land wohl

Ungern heißt , im Nibelungenliedei ) , wo auch
Miesenburg , jetzo Wieselburg, mit demselben
Beiworts genannt wird 2 ) .

Man möchte das Gedicht , worin Sonnenburg

klagt,daß eines Königs Ja ( Verheißung ) ihn betrogen,
und unköniglich zu Nein geworden ( Wd . Ill , S . 73 ) ,
auf K . Ottokars Wankelmuth gegen den Dichter

beziehen , wie er gegen K . Rudolf sich wankelmüthig
erwies , dessen Königswahl er , nachdem ihm selber
von seinen Mitkurfücsten die Krone mehrmals ver¬

geblich angeboren war, auf alle Weise widersprach,
und auch den Herzog Heinrich von Baiern auf seine
Seite zu ziehen suchte . Diesem wurde mit seinem
Bruder dem Pfalzgrafen Ludwig ( der , wie Otto von

Brandenburg und Albrecht von Sachsen , eine Tochter

Rudolfs erhielt ) nur Eine Stimme zugestanden und

er ließ sich auch mit Ottokar in ein Bündnis gegen
K . Rudolf ein , wurde dann mit diesem und seinem
Bruder ausgesöhnt ( 1276) und erhielt auch eine

Tochter Rudolfs für seinen Sohn Otto , trat jedoch

zuletzt ( 1278 ) nochmals auf Ottokars Seite 3 ) .

Das , , letzte der drei Gedichte , welche , dem K.

Rudolf gewidmet , dicht auf jenes vom Ja und

Nein folgen 4) , ist das frühere , indem es Rudolfs

Krönung zu Ach enl
'
welch

'
ef nach der im Sept . 1273

zu Frankfurt erfolgten Wahl , am 24 . Octob . feier¬

lich geschah ; und die allgemeine Freude , nach den

langen Reichswicren und Wehen schmückte auch diese

Handlungen , wie die Wahl ^ ) , mit bedeutenden Um¬

ständen : die himmlische Erscheinung des großen Kreu¬

zes über dem
"

Döm zu Achen , welche der Dichter
als ein Zeichen deutet , daß Gott den König durch
der Fürsten (bis auf Ottokar , einstimmigen ) Mund

erwählt habe , erzählen auch andere Zeitbücher 6 ) ,
mit den Umständen , daß die anfangs weiße Wolke
des Kreuzes binnen einer Stunde blutroth geworden;
und daß Rudolf , als die Fürsten ihm das Wunder
verkündet , gelobt habe , eine Kreuzfahrt zu thun.

Dasselbe soll er später , auf Mahnung des Papstes,

gelobt haben . Daß Rudolf jedoch nicht mehr ernst¬

lich daran dachte , bezeugt der sprichwörtliche Aus¬

druck darüber bei 138 Voppe. Auch wird von

der Krönung noch berichtet , daß Rudolf , weil an

den zu Mainz empfangenen Reichskleinodien das

Scepter fehlte , ein Kreuz genommen und die Für¬

sten darauf den Huldigungseid leisten lassen.
Sonnenburg beruft sich hier auf die mündliche

Erzählung des Bruneckers. Das ist wohl ( dem

diese Benennung keinesweges widerspricht ) ein Herr
von Bruncck , der an der Krönung Theil nahm.
Und da liegt im Aargau , bei Mellingen , Brun eck

( später gemeinlich Brau neck ) , jetzt in Trümmern,

der Sitz darnach benannter Edlen , dem nahen Habs¬

burg zugcwandt , und nach deren Abgang , gewiß

schon 1304 , an die Geßler verliehen . Bon jenen
älteren Bruneckecn ist zwar mit Sicherheit keiner

durclj Miameir und durE roten
Miccntt ük der i) cid (c)
die KnrLcn rag ( c) wrid (e) ,
MnL daz ti kämen Le dem Her:
„>m wcra wer , tzerce , wer."
lManigcr zäher hcrre sprach,
daz man dem künig ihr nach
Schrir : Ich wam '

, cz was uncrwcrr,
dä der Klinik lin gcvcrt'
-Rain durch daz her , nur lin vrouwse),
diu kiinigin von Mattcgouw(e) ,
Dä lehret man icmrrmer an in:
, ,wä Welt ir die Vroniven hind"
Den ruok mir legal rrhuaLen
kcgiltkncht' linde Knollen,
Swaz ir dä waz in allen lträzeu,
und eins Wortes ti nicgt vcrsäzen,
Daz leg Le reden lchiuh ".
Kerl dem Wort die riuh'
Her Wir die hindern vuocgltav',
unde wä in der get aS,
Dä teLL e) r noch ein r (b . e) dar,
unde »eint dan regte war,
Wie tin da wnrd ' gcgetzen.

Man rief alfo , jwas die Englischen Matrosen ihrer jungfräu¬
lichen Königin zuriefen. Der König forschte dem Urheber nach,
eS wiesen aber so viele lauf einander zurück , daß der Marschau
dem König vorstellte:

xkak AI ini s tcnktiklicgcr maz
mit -ral des »irres unde;
und der König Loa den uiikcltinpk
lclve in einen lcgtmpk
Mud lacgre mit den andern.

So endete der blutige Streit fröhlich.
1) Z . 4L6i . 4679 , wo meine Aumerkungen zu beiden Namen

mehr beibringen , darunter den damalige» Gebrauch von Wune
für Riesengroßer , Niefenstarker überhaupt , wie noch im Nieder¬
deutschen l? !ine.

2) S'>21 .Wlesenlmrli dl» ruhe mächtige , feste. Vcrgl . meine

Anmerk dazu.
3) Rauch III , 400 . 4IS. 452 . 489 . 538 ff. 659 . Büchner V,

173 — 83.
4) W . v . Schlegel hat sie im D . Mus . S . 297 - 396 umständ¬

lich erläutert ; was ich hier benutze.
5) Bergt , oben S . 103.
o) ltnnol . vaininican . klolniar . in ttrztisii scriplt.

rer . 6erm . II , 39.
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bekannt ?) , vermuthlich aber Gebhard vonBru - Dichter der besten Tafelrunde -Ritter rühmt »), erschei-
necke , der in dem letzten Vertrage zwischen K. ncn so durch die Beinamen unterschieden in einer Frän-
Ottokar und K . Rudolf 1277 (12. Sept .) unter des kischen Urk. 1245 neben einander « ) ; und vermuthlich
Habsburgers Bürgen steht2 ) . Sonst könnte der ein Sohn Konrads ist G ottfried von Brunecke,
Brunecker auch zu dem Zweige der alten Grafen der 1264 — 74 in mehrern Urkunden vorkömmt « ),
von Hohenlohe gehören, der sich von der Fränkischen , und in der Schlacht am Hasenbühel bei Worms,
bei Ansbach gelegenen Burg Bruneck benannte, wo Adolf von ' Naussau gegen Albrecht von Habs¬
und mit Konrad, dem BruderGottfrieds von bürg Krone und Leben verlor, als Bannerführer des
Hohenlohe, im I3ten Jahrhundert begann und Pfalzgrafen und Baiernherzogs Rudolf , aufK- Adolfs
1390 ausgieng 3 ) . Beide Brüder , von welchen der Seite , ruhmvoll stritt , wie seine vielen Wunden
letzte wohl » ein Gottfried von Hohenlohe « sein bezeugten ? ) . — Bei alledem bleibt es zweifelhaft,
konnte , den Rudolf von Montfort als trefflichen welchen Brunecker « ) Meister Friedrich meint , und

1) Stumpf VN, 10, wie Leu . erwähnt sie nur im allgemeinen
und gibt ihr » och übriges Wappen : zwei über einander schreitende
Leoparden durchkreuzt ein aus acht wie Radspeichen mit den
Stengeln gegen einander gekehrte Lilien. Von den Geßlern von
Bruneck nennt Müller Schweiz . Gcsch . I, sss , nächst Hermann,
den K. Albrecht war zum Laniwogt setzte , noch denen Brüder
Heinrich , Ulrich und Rudolf 1319 — aus Königsfeld. Urk. —
Die Burg wurde r-ris von den Bernern eingenommen, und
war später durch Kauf Sitz der Sägeser , deren sprechendesWap¬
pen (Sense alt legest) Stumpf auch hat , die sich auch von Brun-
eck nannten , und deren mehre , ältere und jüngere , bei kueelin
stemm. 6erm . und Eauhe Adclsler. aufgeführt stehen . Lage
und Aussicht der Burg beschreibt Haller von Königsselde» : Hel-
vet. unt. den Römern , Th. 2, mit einer Karte (I8ii ).

2 ) 6eI>I>aräus sie Herbert eoä. epist, ku-
Solk . x . 212 . Der sonst berichtigendeAuszug der Urk. des Haus¬
archivs selber , bei Rauch III, 646 , übergeht diesen Brunecker.

s) Aus diesem mit Kraft von Hohenlohe im Odenwalds
897 anhebendcn, mit dem Fränkischen Kaiserhause verschwägerten
Eefchlechte, zog Siegfried mit K. Heinrich IV nach Italien, blieb
dort und ward Stammvater der Markgrafen .von Italien und
Grafen von Romagnola , die sich äs »Ils stamm » latinisierten,
(vermuthlich eben so misverständlich wie die Flamme , Lohe , auf
dem Hohenlohischen Helme ; vcrgl. oben S . 86) , ja nun weiter
gar von den Altrömifchen Flaminier » hergelcitet wurden:
aber Gottfried , Siegfrieds Ururcnkel , um iiso , als Anhänger
seines Oheims K. Friedrich I , vom Papst vertrieben , kehrte heim
und tre ' tete sich , vom Kaiser beschenkt und durch mitgebrachten
Neichthum , mächtig am Kocher aus , und ist nach Abgang der
auch von Siegfried stammenden Weikersheimischen Linie mit dem
Würzburg . Bischof Gottfried ilss Stamm der fämmtlichen, (dem
Namen entsprechend) noch manigfaltig blühenden und gefürsteten
Hohenlohischen Zweige. Sein Sohn Gottfried ist einer der von
Kaiser Heinrich VI ernannten Testamentsvollstrecker und Vater
der beiden vbgenannten Gottfried und Konrad , in welchen der
Stammnamesich zuerst thcilte, so daß die Brunecker nur diesen
Name » führten : wonach die Bemerkung zu Konrad von Kirch-
h erg (oben S . so) zu berichtigen ist . Mehr von dem ganzen Ge¬
schlecht und dessen Wappen (zwei Leoparden , und ein gekrönter
Löwe mit 8 kleinen Vierecken umher (vergl. oben S . 104) bei
Spener op . Iieralä . I , 42 . Iinknl. nolit . prac . VIII, 4.
Buddeus hist. Lex.

4) Im WilhelmvonOrl. s. Grundr. 149und hinten die ge¬
meinsamen Zeugnisse.

3) i.aiig redest . II '
, 363 als Zeugen einer vor Konrad

von Speckfeld vollzogenen Urkunde : äe Ilo/esu-
et kraler ejus , Ounraäus sie IValtlie-rus Vineerna äe (vgl. oben S . l28). — Iv » 338

Okunraäus äe allein bei einer Bamberg . Urk. 1246.Ii>. III, 115 eine Schenkung an Kloster Eberach 1268 eonseusn
sie Lr-rruell-s , welche auch Konrad von Speckfeld

bezeugt . Ib . 443 verbannt der Stadtrath von Würzburg 1274
seeleratissimas traäitores nvvilium äs l/o/renloc/i et äe— Frühere Urk. s. oben S . 80.

6) 6ol/ >sssus äe Lnu-re-l-l-s besiegelt eine Würzburg . Urk.
1264 . Er ist 1269 Schiedsrichter eines Streikes zwischen vl . . .nobilis äe und dem Onolzbacher Kapitel . Das
Aschaffenburgcr Kapitel macht 1272 eine Stiftung ex Koni» a» »Hill vira Lolo/nscko äs siüi eoniparatis.I.anZ, rezest . III , 229. 629. ggz. Die Sühne 1274 s. oben
Anm. s.

7) ^ nonxmi I.eoviens. eliron. bei Pen scri'ptt . rer.
-lusir . I , 876 : Lverüsräus eames äs Kaerenellpogeaeapti' vus sä Llherlum äucitur , et ktlläolkst äu-eis 6al/nrckus äe Luuuclo/, , >̂» st mul-tos annos suos claros actus in Iioe prselin eicatricikusvulnerum suvrum oslenäerunt . Müller srägt , aus Anlaßder Schweiz. Brunecker (oben Anmcrk. i ) , wer dieser vir
niaxnilicus war. Küchimcister St . Eall. Zeitb. 86 sagt aus¬
drücklich , der Führer der ersten Schaar K. Adolfs war aln Herrvon Votjcnlo , und hlez der von Brun egg, und daz nlr
frommer ln b.Udcn hcrr » vu>§. Auch die beiden Baiern - Herzöge
stritten sehr tapfer für K. Adolf , obgleich Rudolf , Ludwigs des
Strengen Sohn , Albrechts Schwesterkind war. Herzog Otto III
von Niederbaiern , einer von Heinrichs Söhnen, hatte schon auf
dem Durchzuge in Schwaben gegenAlbrecht von Haigerloch
einen harten Kampf bestanden (oben S . 86) , und wurde schwer
verwundet . Beiden Herzogen wurden in der Schlacht viele Streit¬
rosse durch lange sehr spitzige Degen niedergestochen; was als
eine neue Art des Streites vorgehoben wird . Büchner V, 229.
Es kömmt aber schon in der Schlacht bei Bovines 1214 ein Gebrauch
solcher Degen gegen die Ritter selbst vor . Raumer Hohenst. v, 493.

8) An Brun ecken oder Vran » ecken im Puflerthal an
der Nie» ; ist nicht zu denken , weil dieses Bruiirke , Vrunoserk, vom
Brixener BischofBruno, Grafen von Kirchberg und Wul¬
lenstätten (vergl. oben S . 2ti ) erbaut und benannt , erst im
Zwifchenreichevor Rudolf urkundlich erscheint. Hormayr Werke
I , 76.
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ob es derselbe , welchen Hugo von Trimbcrg 1300
unter den älteren Dichtern rühmt i ) .

Etwas später ist das Gedicht , welches die Briefe
des Papstes an K . Rudolf mittheilt , wie der Dich¬
ter sie lesen hörte , worin Rudolf freundlich als

Römischer König und künftiger Kaiser

begrüßt , und zur baldigen Krönung ( in Rom ) mit

der Krone ob allen Königen cingeladen wird.

Zugleich entschuldigt sich der Papst , daß er ihm
nicht schon früher den Königsnamen gegeben ^ : es

sei von hohem Rathe gekommen . Mit dem letzten
meint der Papst vermuthlich seine Bemühungen,
den Gegenkaiser Alfons von Kastilien , so wie dessen

Genossen , K . Ottokar , zuvor zu beschwichtigen , ob¬

gleich es mit jenem erst 1275 gelang , und mit die¬

sem die noch längeren Verhandlungen gar fruchtlos
blieben 3 ) . Des Papstes Gregor X noch vorhan¬
denes Schreiben ist aber schon 1274 ( 26 . Sept .)
aus Lyon , wo damals eine Kirchenversammlung war,
den Gesandten des Königs mitgegeben , und empsieng
er beim Reichstage zu Würzburg 1275 ( im Febr .) :
es deutet den Grund der Zögerung ebenfalls nur

an , und verweiset auf weitere mündliche Eröffnun¬

gen der Gesandten ; welche dann auch sogleich an die

Kreuzfahrt mahnten ^ ) .
Das - !mttL, - K . Rudolf betreffende Gedicht Mei¬

ster Friedrichs gedenkt endlich noch , in Folge des

Briefes an den König selber , der öffentlichen Rund¬

schreiben des Papstes an alle Fürsten der Christenheit,

Deutsche , Wälsche ( Romanische ) , und Win¬

dische ( Wendische , überhaupt Slavische ) , als der

1) Wie Docen Mus . I, m meint , da die Berufung , wie
es scheine , »nur von einem vornehmen Dichter müsse verstan¬
den werden." Daß aber in der ähnlichen Berufung des folgenden
iss Rumeland für Lwiiues Mund nicht VrmieriuS zu lesen fei,
wie Docen , und Schlegel mit ihm , wahrscheinlich findet, wird
fich bei Rumeland zeigen.

2) Daß für das sinnlose daz Werre du imnlli e mmte nlht zu
lesen ist duz wir dich leünik e »innen nlht , ergibt sich aus dem
Lat . Briefe lAnm. 4) , und bringt auch den Vers erst auf die
rechten Füße.

s) Rauch Oesterreich. Gesch . III , 401 » ff.
4) Die hiehcr gehörige Stelle des Briefes , aus kaxualäi

»nnsl . erdes . 7°. XV , it . 1274 , n . ök und kerkert eost.
exist . Uuäoll . n . 27 gibt auch Schlegel : kicet ixilur » o»
xrdre e« » s « äislulerimus , tib ! kaelenus leZium ä (n?) <>-
nrinutionei » uüserikere , eum krstrikus Ismen nostris

nnxer sseliberslione xraekskil » , ls regem komsnnrum
Se ixsorum consilio „ ominsmus ; em/sns autem sstuirfs
chff« lfo ?ef8 , >mo xotius snKacr » « eeeferarrour 'a kufus-
niost ! , kä totius orkis et sä ixsius msxime xrokuturum
fl . xroluturae ) xscem imxerü , ut spersmus , stilectus
stliu ». 7rillentinus eleelus et lrsler Henrieus <I « oräine
minorum , tuae kelsituSinis nuntii , non solum sä vs-

damaligen Hauptvölker der Christlichen Welt , und
zum Theil auch des Deutschen Kaiserreiches , zu wel¬
chem einerseits Burgund und Lothringen , anderseits
Böhmen , Schlesien , Preußen gehörten . Allen
Meistern ( Gebietern ) wird kund gelhan , daß seit
K . Karls Zeit kein König dem Papst so lieb ge¬
wesen , und wer den Römischen König und
künftigen Kaiser Rudolf nicht anerkenne,
den halte der Papst für keinen Christen . — Hier
ist auch wohl besonders K . Ottokar und sein Anhang
gemeint , der allen Vorstellungen des Papstes heftig
widerstrebte 5 ) . Die damals sprichwörtliche Verglei¬
chung mit Karl dem Großen , besonders bei Recht
und Gerechtigkeit 6 ) , wird noch bedeutsamer von
Bopp e auf K . Rudolf angewandt , der auch vor
allen wieder , nach langer Verwirrung , ein strenger und
gewaltiger Hersteller und Anfang neuer Ordnung
war.

Außerdem betreffen mehrere Gedichte Sonnen-
burgs im Allgemeinen die Fürsten und Höfe , und
die Verhältnisse der Singer zu ihnen und anderen
Herren . Die Hohen - Edlen ( Fürsten ) sollen nur
den zu Rathe nehmen , der sich selber wohl nach
Gott und Ehren rathen kann ; sie sollen nicht lässig,
sondern männlich und frech ( kühn , thatkräftig ) sein,
und so mit Hülfe der Helden emporklimmen . Wel¬
cher Herr sich bei reichen Einkünften , von seinem
Dienstmann an Milde beschämen läßt , dessen muß
dieser sich schämen ( l , 3 . 4 . 5 ) . Ein Neidfaß nur
sagt , wer den Gehrenden ( besonders fahrenden Leu¬
ten , Singern und Sägern ) gebe , der sünde und

Iitstis exxressionem seil et »4 sollicitstionem nxerient.
Lttacker , Kap. no erzählt, bei dev Kunde von Rudolfs Erwählung:

DcA lobtfel der LaLlrjst Gor,
Wan von im wart rin höher vor'
Le dem krinigr geleint;
daL' WirLvurg in der lewe bant,
Lr lirägt ' im väterlichen gruoz;
den cnxka ( b. ic ) ng der liünik luoz',
Mp er von linem Vater lol;
der vot(e ) lxrach : „ der Layst ist Val
Mriuwcn und genaden gen dir;
euch stet darnach lin gir,
Wie er dich knrLlichfc ) lech;
wa und wann e) daz gelchech,
Daz traht' in dincn sinnen:
der vav ( c) fl wil Vrginncn
Mit dir der lrrifrcnhcicfe ) vrum,
des heiligen landcS drum
Sol von dir werden gevouw(e)t;
der vaxst «Kot des gccrauw (e,t ff.

s) Rauchm , »is ff.
s ) Vergl . zu ss und 112. — Auch bei Dante , der Rudolfs

Säumigkeit , in Hinsicht der Kreuzfahrt , tadelt.

83
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stoße es dem Teufel ins Maul , da Christus doch
geboten , keine Bitte zu versagen , und jene nur
vom Empfangenen weitergeben . Keine Sünde ist,
Gut um der Ehre willen zu nehmen ; nur zu viel

nehmen , ist Geiz ; eben so wenig ist Sünde , Gut
um der Ehre willen zu geben , sonst sündigte selbst
der, der allen , Juden , Christen , Heiden , alles
Gute gibt , ja den Seinen das Himmelreich , um

feiner Ehre willen ( 1, 7 - 10 ) . Lüge , der Hölle ( Fang - )
Strick und Wurzel alles Uebels ( II , 2 ) , ist aus

Noch nur Armen , Milden , und Minuenden zu
verzeihen : Lüge des lobenden Hofvolkes sollte jedoch
kein Fürst dulden ( IV , 15 ) . Anders als bei 113
Rcinmar ( S . 503 ) , heißt es hier : der Edele Wohl¬
geborene , trachtet nach Ehre und gibt um Gotteswil¬
len der wahren Kunst ; der Gebauer ( Schalk , Knecht)
von Geburt und Art habgierig strebt stäts nur nach
Schalkes Lob ( Bd . III , Str . 30 ) . Welcher Herr
gelobt sein will , soll auch löblich leben , daß man
es nicht für Unsinn halte , wenn ein Meister sein Lob
in kunstreichen Sprüchen vorbringt : wer von würdigen
Rittern , edlen Frauen und seinen Nachbarn beliebt
und belobt ist , und von den Meistern ungelobt
bleibt , deren Kunst ist unecht ( II , S ) . Meister
Friedrich klagt , ( an die obige Klage über das Ja-
Nein eines Königs erinnernd ) , daß sein thörichter
Sinn sich an manchen getäuscht hake , die er mit

( kunst -) reichen Sprüchen angelogen , die ihm aber
nichts dafür gegeben , weil sie sich derselben unwürdig
gefühlt : er will , nach ihrem Wunsche , ihnen ihr
Gut lassen , und sein Lob behalten , will die loben,
denen Lob und Ehre lieb ist , und die schaamlosen
Schalke ungclobt lassen (Vd . III , Str . 45 ) . Der
Biedermann soll den auf fein Lob neidischen ( mit
Recht ) Ungelobten ebenso hassen und sich zu den
Besten halten . Der Dichter klagt ( wie Walther
S . 170 ) , daß er bei reicher wahrer Kunst unglück¬
lich und unbelohnt Gutes und Gaben bloß ist ; er
will um Gut nun mehr lügen , als einer seines¬
gleichen , weil man Unkunst mehr denn Kunst belohnt:
welcher Herr aber so thut , der ist an Ehren tobt,
ja ewiglich verloren . Wahre Fürsten halten Kunst
hoch , welche sie ehret und erfreuet , Gott " selber hat
sie werth , denn sie ist heilig , und nimmt von Wür-

1) So I, I . 2 . Bd . m , Str . 64 . In IV gehört II vermuthlich
vor die zweimal fünf Strophen des Wettgefanges über die Welt
(i —io ) , fammt den folgenden s Str . von Maria , wie he durch
Bd . in , Str . ii —is vollzählig werden, wobei 12 besser den Schluß
macht.

2) holder - boum ist eigentlich Verdoppelung , da der ursprüng¬
lich schon Baum heißt , wie im Engl . Ire » , Goth . trlu , und
noch in Wachholder , Queckholder, Maßholder , und das alte

digen Gut für Ehre um Gotteswillen ; Gott gön¬
net sie nicht dem Unvolke , das sie verschmäht;
sie ist Gottes Bote und Knecht , ist Gottes
Ecbarmung , und reicher Gabe werth : » Ihr
Fürsten , Herren , wahre Edlen , gebet um Gottes,
um der Kunst willen , es gereuet euch nimmer ! »

(ebd . 16 . 17 . 18 ) .
Diese hohe Würde und fromme Bedeutung der

Kunst , als göttliche Sendung und Ecbarmung ( zur
zeitlichen Erlösung und Beseligung für die ewige ) ,
zeigt Sonnenburg noch darin , daß er , auch wie
Walther ( S . 181 ) , seine kunstreichen Töne und
Weisen mit dem Lobe Gottes anhebt , welches dann
zur heiligen Jungfrau und Mutter des Heilandes
übergeht i ) ; oder doch mit sinnvoller Betrachtung
beginnt : der sehende Blinde soll ein Licht anzünden,
sich selbst mitnehmen , in sich gehen und die ver¬
borgene Schuld des bösen Willens aufsuchcn , sich
durch Tugend erleuchten ; das Sinnelein ( der schwache
Menschengcist ) soll an dm Sinn ( Geist ) aller Sin¬
nen denken , aus welchem er entsprungen ; und wenn
er sich im Spiegel nicht von hinten sehen kann , so
soll er sich nach der Sonne ( seinen Schatten ) be¬
schauen , und seines Schöpfers göttliches Bild in sich
bewahren ( II , 1 . 3 ) . So sind denn auch alle übri¬
gen Gedichte , außer den obigen geschichtlichen , er¬
baulich und lehrhaft : das Schöpsungswoct der Welt
und Adams , aus dem der eingehauchte Geist sogleich
Gotte Antwort gab ; wie nach dem Sündensall
durch Eva der Mensch in Christo wiedergeboren ward,
durch den Geist und das Gnade - Wort Ave, von
der Jungfrau , welche aus Jüdischem Stamm er¬
blühte , wie die süße Blume aus dem übelriechenden
Laube des Holunderbaums - ) ( Bd . III , Str . 37 - 39 ) .
Die Weihnachtsfreude der ganzen Christenheit ( ebd.
31 ) . Die Tugenden sind Ausflüsse der Gottheit
die Untugenden Fallstricke des Teufels : so Treue
und Wahrheit , Abgunst und Untreue ( ebd . 22 . 41 ) ;
Milde ( 23 ) ; Frau Zucht und Frau Maaße , die
sonst die hohen Herren hegten , nun aber Junge
und Alte verschmähen ( 32 ) ; Aergc ( Bosheit , Un¬
zucht ) und Schaam (32 ) ; Alte und Junge sollen
fragen , was die Welt von ihnen sage : aber, wie
die Schlange , sobald sie das Blatt ^ ) vernimmt,

Aviolter Wpkelbaum) noch in Ortsnamen Affoltern , Affeltrangen.
Merkwürdig lautet aber holder gegenwärtig Holunder , dem
Althochdeut. holan - lar näher , und noch mit der volltönenden
Endung (von den hohlen Zweigen ) ; auf ähnliche Weife wie
weiland , Mittelhochd. Imlrn (Dat . Pl ., auch vollständig b> lullen,
Velullcn daher bisweilen ) , lullent ; Althochd. lullun , iuiiunl.

s) Lockpfeife auf dem Blatt . Vgl . Glossar zu Tristan , und
ui Spervogel Str . 27.
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ihr Ohr mit dem Zagel verstopft , so betäuben sie
sich durch böse Einflüsterung gegen Nus und guten
Rath (34 . 35 . 36) . Das Alter soll geehrt werden,
wohl thun und würdig leben (37 ) . Alle Welt
trachtet sündlich und verderblich nach dem Gute,
das bei den Guten und Milden nicht bleibE' will
(ebd . 42 ) .

Das einem Meister aufgegebene Näthsel
von einer wundersamen jung - alten, klug - thörigen,
freud- und leidvvllen , frommenden und schadenden
Frau , deren Bauch Stahl , der Rücken Blei , die
Füße befiedert sind , wird leicht , in derselben Weise,
durch die Frau Welt aufgelöset ^), die täglich böser
wird und zuletzt Jammerlohn gibt (2ü . 21) . Dazu
fügen Sonnenburgs fünf , am meisten verbreitete,
ebenso von einem andern unbekannten Dichter be¬
antwortete Strophen in derselben Weise , vom Be¬
schelten der Welt, woran noch andere Dichter
Theil genommen haben : wer die Welt beschilt,
beschilt Gott selber, in besten Schöpfung nichts
Wandelbares ist , als wo die Menschenkinder mit
Sünden leben ; also ganz Schillers Spruch : »die
Welt ist vollkommen überall, wo der Mensch nicht
hinkommt mit seiner Qual .« Aus ihr nimmt Gott
seine Menschheit und Mutter , die Heiligen und
Seligen des himmlischen Jerusalems ; das Brot,
durch besten Wandlung und Opfer in Priesters Hand
die Erde die Himmel übersteigt , weil besten die En¬

gel entbehren 2) . Sinnlos ist die häufige Rede,
»sich der Welt abthun," was wohl mit Freiheit
und Sünden thunlich , dagegen der weltliche Leib

selbst nach dem Tode mit der Seele ersteht. Solche
Ehre und Dauer gewährt uns Frau Welt. In
dem Gebote , Vater und Mutter ehren , lehrt Gott

selber auch , die Welt (worin er Wohlergehen ver¬

heißt) nicht beschelten; Frau Welt , durch welche er.
uns alle Geschöpfe unterthan gemacht hat (IV , 1—
5 ) . Die in gleichem Umfange und Tone darauf
folgende Antwort ist nicht minder bedeutsam : Man

beschilt in der Welt nicht Gott , sondern eben nur
die Schuld , wie den Lucifer , der Gottes Wunder¬
werk war , so die bösen Kinder der Welt , die mehr
Dornen als Rosen trägt ; man schilt die Gebrechen
und den Jammer der Welt , wie die Sünde und

Missethat , wodurch sie so gebrechlich ward. Jener
Spruch , daß nur die sündigen Menschenkinder das

Unvollkommene in der Welt sind , beschilt diese ja
selber , da Welt eben nichts anders ist , als Mensch
und Menschenkind 3 ) : die Welt wird also mit Recht
bescholten, die Gott durch seine Menschwerdung u . s.
w . so geheiligt hat, und die dennoch ein fauler Sumpf
bleibt , welcher durch den reinen aus ihm entsprun¬
genen Brunnen nicht erfrischet und gereinigt wird . —

Ein Friedclein (Liebchen ) gab dem Dichter zur
Auslegung ein Beispiel: wie Wein und Wasser
sich widerstreben ; und er deutet cs auf Minne und
Unminne, die gesondert bleiben sollen , wie Wein
und Wasser (Bd . III , Str . 48) ; echt Deutsch , obschon
Hugo vom Trimberg Marners Mischung des Deut¬
schen und Lateinischen eben diesem Wasser mit Weine
vergleicht (S . 532) . Sonnenburg versichert, er sünge
gerne hübschen ( höfischen) Sang und sagte
gute Mähre, wenn er auch hübschen Habedank
hätte ; ec sünge auch wohl Minnelicder, vom
Mai und Scheiden der Gelieben (Tageweisen , Wäch-
terlicder) , und anderes noch : er lasse es aber , weil
Zucht und hübscher Sang nunmehr den jungen
Edlen verdrießt , und ihnen lieber ist , beim Weine
die Weiber zu beschelten (I , 13 ) : also wieder die
schon von Walther (S . 179) , Lichtenstein (S . 381)
u . a . geführte Klage . Sie vervollständigt aber den
Umfang von Sonnenburgs Singen und Sagen,
und daß er, außer den dargelegten geschichtlichen und
lehrhaften Sprüchen , in denen er noch einmal die
Hauptlehren zusammenfaßt (Bd . III , Str . 47) , und
endlich Maria um Fürbitte wegen all seiner Sünden
bittet (Bd . Ill , Str . 12) , auch Minne - und Mai-
Lieder dichtete , wenn gleich nichts davon übrig ist.
Durch sie würde er Walthern , der ihm sichtlich vor
allen vorgeschwebt, vielleicht noch ähnlicher erscheinen.

In seinen vorliegenden Gedichten offenbart Son¬
nenburg aber die höchste religiöse Bedeutung, Her¬
kunft und Würde der Kunst , wie fast kein anderer
alter Dichter; und demgemäß weiset er auf die (be¬
sonders auch durch die Kunst) verbliebene Göttlich¬
keit und Schönheit der Welt hin ; während sein
Gegner die sündige Seite derselben stark hcrauskehrt.
In den geschichtlichen Gedichten nimmt Sonnen¬
burg Theil am Wohl und Wehe des Vaterlandes,
und wahr und würdig ist Lob oder Tadel der höch¬
sten Häupter desselben. Seine Darstellung und
Ausdruck ist gewandt, lebendig, bildreich, dichterisch.

1) Vgl . oben S - ros. air (--- Menschen- Alter) zu fühlen , wie denn dies Wort auch

2) Das Geheimnis , in welches auch die Engel gelüstet zu damals , fa noch , besonders nur von der Menschenwelt gebraucht

schauen.
wird ; in Mundarten selbst schlechthin „ viel Welt" stir viele

s) Scheint noch die richtige Ableitung von wen , weril , wer- Menschen (umgekehrt ilioucke) . Bgl. mein Wörterb . zu Nibel.
83 *
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Diesem Inhalt entsprechen die vier kunstmäßigen
größeren Weisen . Alle haben eine gewisse Ähnlich¬
keit , welche vollständiger vortritt , wenn man die
kurzen Zeilen von I . II . Hl nur als die durch Reime
gebrochenen Langzeilen von IV betrachtet ^ , mithin
als regelmäßige Einschnittsreime , wie solche ja auch
in IV einigemal vortreten 2 ) . In dieser Weise IV,
liegt bei weitem das meiste von Sonnenburg vor;
und ihre Beliebtheit zeigt auch ihr anderweitiger
Reimwechsel in den Stollen « ) , und im Abgcsange;
welchen ersten auch der Wettgesang über die Welt
hat . Die anderen drei Weisen stehen sich noch nä¬
her , als Baciazionen , durch die überwiegenden kür¬
zeren Reimzeilen , in welchen , wie überhaupt in den
( zwar nicht durchgängigen ) Einschnitten der Lang¬
zeilen , das Verhältnis von vier zu drei Füßen vor¬
herrscht . Der durchgängige jambische Schritt bleibt
es auch nach weiblichen Reimen , und ermangelt nur
manchmal , besonders zum Einschritt der drei Theile,
des Auftakts 4 ) . Eine fünfte Weise , von welcher
nur die Stollen in der Jenaer Sammlung nachgetra¬
gen stehen , hat in den kurzen Zeilen ganz trochäi-
schen Gang durch den gewöhnlichen Wechsel nach
den Reimen . Die Reime sind rein , mit den ge¬
wöhnlichen Freiheiten 5 ) ; die Sprache ist frei von
Mundart « ) . Bedeutsam tritt zuweilen AUitteration
ein , zugleich wortspielend , wie bei der Wiederholung
desselben bedeulsamen Wortes fast in jeder Zeile ? ) .
Diese Wiederholung ist hier sehr häufig «) , steigert
sich sogar zur doppelten , ja dreifachen ( I , 12 ) , und
wechselt auch mit zwei solchen Wörtern , als Gegen¬
sätzen ( IV , 3V . 33 ) .

Die meisten all dieser Strophen sind zwar selb¬
ständig , indessen bilden offenbar die fünfe vom Be¬

il Au, Langzeilen deutet auch die Netmstellung von I , wo
die ungleiche Folge der Reime in den Stollen nicht die Reime
trifft , welche bei der Langzeile den Schluß bilden wurden . Aehn-
liches gilt von IV selber , bei dem Reimwechsel in den Stollen.

r ) Bd . 111, Str . is . 3g ; bei der letzten auch im Abgesange.
s) Vgl . Bd . Hl , S . 713 , wo aus der Maneff . Samml . ( 1» )II . 12 . 13 stehen müssen.
1) Z . B . III , 1. iv , s . 11. 3i , Zuweilen schreitet auch^ - ein , für — — , z. B . IV, 7. 8. 35. 39.
5) 1, g wär : » er : IV, 18 man : rän ; 35 blar : hat . IV, 12.

23 sich : nch. IV, IS muoft : träft . — Den alten Nichtumlaut zei¬
gen noch : II , 3 sunnrn : gunnrn ; IV, 12 rugrnt : mngenr, wo das
Plural - t dagegen schiefer Nachwuchs ist.

e) Der aus der Jenaer , überhaupt zur Abkürzung des In¬
finitiv - n geneigten Handschrift herrührende Reim , Str . is sie:

schelten der Welt ein zusammenhängendes Gedicht,
welches in demselben Umfange beantwortet wurde.
Ebenso gehören mehrmals je drei Strophen durch
den Inhalt , wie durch den gemeinsamen Anfang,
zusammen « ) , wie bei Walther . Die Erhaltung
von drei Sangweisen der vier vollständigen Töne ließ
diese genauer aufstellen ^ o ) .

Die Jenaer Handschrift , welche allein uns diese
Sangweisen bewahrt , hat auch die vollständigste
Sammlung von Sonnenburgs Gedichten , und ihr
fehlt nur der aus zwei geschichtlichen Strophen be¬
stehende Ton III der Manessischen Sammlung , mit
welcher sie alles gemein hat, bis auf 5 Strophen
des ersten , und eine Strophe des vierten Tons.
Der letzte, der auch in der Manessischen Sammlung
voransteht und diese Stelle behalten sollte , wird in
der Jenaer bedeutend bereichert , auch durch eine
Randschrift . Die in jener fehlende Antwort auf das
Wcltgedicht wird durch den Nachtrag der älteren
Heidelberger Sammlung , die allein beides vollstän¬
dig hat, willkommen ergänzt . Dasselbe Gedicht
Sonnenburgs in der St . Galler Nibelungen -Hand-
schrift, hinter Eschenbachs Wilhelm von Oranse,
bekundet dessen weite Verbreitung . Die drei reli¬
giösen Strophen dieses Tons in der jüngeren Hei¬
delberger Handschrift , in derselben unrichtigen Folge,
wie die Manessische sie hat, verräth näheres Ver¬
hältnis zu dieser ; und die Vereinzelung einer Stro¬
phe davon in den Auszügen der Würzburger Hand¬
schrift bezeugt das beliebte Andenken dieses vorzüg¬
lichen Dichters.

Goldast ( paraenet . 355 . 425 ) deutet auf Str.
2V und führt 26 , 7 an . Bodmer ( Prob . 246)
gibt Str . 1 . 2 . 8 . 14 . 16 . 17 . 23 . 25 . 26.

viie ( für bücn — büchen ) ist herzustellen und - sair dich - en
Vesten2ien : bücn , wie schon die Länge der Reimzeile und der un¬
statthafte Imperativ - ie für - weg fordert . — Ebd. 30 geniest:
steil , neben stär , ist wohl derselben Niederdeutschen Einwirkung
zuzuschreibe » (Vgl . Wörterb . zu Gottfr . v . Straßb .) — Ebd. 39
wart : Verdorr für verliert , ist Hochdeutsche Ausweichung, wie
noch gelahrt . Vgl . Wörterb . zu Gottfr . v. Straßb.

7) I, 1. IV, 11. II , 3.

S) I, II . IV, 18 - 23 . 32 . 31 . 12. 11.
9) I , 3—5 ; 7—9. IV, (Bd . 111) 10 . 11 . 13 ; 11 . 15 . 12 ; IS—18.
10) Anderweitige Nachbesserungen: II , 1. 11 foihf -zf ; * s, 3 : s

arebelk (e) : bereiche) , III , i , i Grlhobfere), der Herrn ; 8, 3 sagerwre
(wie 131 Sigeher I, 2). IV, 15 , 12 würfe ),. 17, 0 müge einer,32 , 10 Lweifqr . 35, s orfe ) , II , s dicnM.
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Meister
dieser nur aus der Manessischen Sammlung be¬
kannte Dichter steht in aller Hinsicht dem vorigen
Meister sehr nahe , ist aus derselben Zeit und Ge¬
gend , und hat sich vornämlich auch am Böhmischen
Hof aufgchalten . Er ist ebenfalls ein auf seine
Kunst umherreitender Singer , der um so mehr zur
Theilnahme an den damaligen Schicksalen des Va¬
terlandes angeregt wird , und ist durch den einfachen
Namen , so wie durch das mangelnde Wappen, deut¬
lich als ein Bürgerlicher bezeichnet ' ) . Das Ge¬
mälde bezieht sich auch auf diese Verhältnisse : ein
Herr schenkt einem Pilger einen reichen Mantel;
oben an den Zinnen der Burg sind vier Frauen,
und ein Jüngling , der das Hackbrett spielt.

Bei Lichtensteins Aufführung der beiden weltbe¬
rühmten Ritter Wernhard und H e i n r i ch P r e u-
ßel, welche am Hofe Herzog Friedrichs von Oester¬
reich , vor allen mächtig , Lichtensteins Fahrt als
König Artus ritterlich verherrlichten , ist schon be¬
merkt (S . 370) , daß Sigeher vcrmuthlich hierauf
anspielt , wenn er dieselben beiden » Preußen»
der Tafelrunde des Artus für würdig erkennt,
da sie in Oesterreich so ruhmvoll leben und Gold
und Silber , Rosse und reiche Kleider den Gästen
wie den Kunden schenken (IV , 3) ; was der Dichter
auch wohl selber erfuhr . Dies trifft so noch in die
Zeit Herzog Friedrichs , vor 1240 , oder in die
nächsten Jahre , als die Preußel mit den anderen
mächtigsten Herren Oesterreichs über die zwistige

1) Slachrr (der Sieg-Gehre ) ist alter Helden - Name , in den
Nibelungen (Klage ) , Dietleib , Dietrichs Flucht und anderen Ge¬
dichten des Heldenbuchs. — Adelung os erklärt ihn für den Si<
ther bei Valentin Voigt ; was Docen 20s frageweise aufnimmt.
KochII , 2 fetzt ihn , mit Adelung , in die erste Hälfte des Wien
Jahrh . , wie seine Gedichte beweisen . Docen bestimmt seine Zeit
durch das große Interregnum.

2) Rauch Oesterreich . Eesch . III, ois.

g) Vgl . oben S . il . Die dort angezogene Stelle lautet:
Er (Ludw. » . Mcdlitz) waS da kncstt der lewen rit;
ritterS regt gast im lit,
MS icst des die wärstcit Save,
der cdele erliege Warze laste,
Wer Vierde Klinik in Vcgem ricge,
der die Krone lo lostclltstc
So gar volkumcner mide truoü
daz man nocg re rcdcne gcnuok
Hat von lmer werdekcir,

Sigeher.
Nachfolge des letzten Babenbergers sich bcriethen
woraus Gesandte nach Meißen gingen , sich aber in
Prag durch König Wenzel für seinen Sohn Ottokar
gewinnen ließen, 1251 (S . 309) . Wie beide Preu¬
ßel im Kriege des Herzogs Friedrich gegen Ottokar
1240 einen Zweikampf mit zwei andern Brüdern
(den Waisen ) so ritterlich bestanden (S . 354) , ist
Heinrich Preußel auch 1200 auf Ungarischer Seite
gegen Ottokar, und fiel durch Verrath 1207 . Wern¬
hard Preußel ist aber 1208 Ottokars Feldherr im
Kriegs gegen Baiern ^) .

Aus jener Zeit ist auch das Lobgedicht auf den
König »Wazlab» von Böhmen, welchen der milde
Frute, der weiseSalomon und der theure Ar¬
tus mit Tugenden gekrönt haben , und der so ob
allen Königen die Krone trägt wie der Mai ob
allen Monaten (VI, 2) . Dies ist Wenzel I, der,
nachdem ec seinen Sohn Ottokar zu Oesterreich und
Steiermark verhelfen , 1253 starb , und von dem
Dichter der Kreuzfahrt Landgraf Ludwigs V auf
ähnliche Weise gepriesen wird , wie herrlich ec die
Krone getragen , und ohne Unterschied Franken,
Thüringer , und Schwaben, reichlich begabt habe,
namentlich zu Troppau den Gewährsmann des
Dichters, den Thüringischen Ritter Ludwig von
Medlitz ; so daß dieser König selber auch wohl für
unsern Minnesinger »König Wenzel von Böheim»
gehalten worden ^ ) . Sigehers Zusammcnstellen des
milden Frute mit Salomon und Artus zeugt von

diu dach »immer Wirt doltcit.
Er waS rin Klinik von grozcr tat;
wie gar milrcklicst er gar
Sic gerüstet , die dcS gcruocsttcil
und die line gelte tnocgten,
Mz voller staiw er den gap,
er w »re Franke , Düring , Swap,
Von lwan er üz alfleng den landen kwam,
tin miltc nicman dcS uz nam,
Er enwolde vegavcn in,
näcg der küniklicsten Wirde tin.
Waz icst stave lmer rügende verminten,
wie gar ei» gcrrc er vollenkumen
WsS an allen den teeren tin,
ov icst dar ük Minen tin
Warte mir vollem vlize gar
unt tin tuon Wolde macgcn okkenvav
Wer wcrldc , stet ' icst nocst langiu jär/
und icst nocst alle tage crvar,
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seiner Kunde der heimischen Sage , wie von dem
hohen Ruhme dieses auch in die Nordische Mythe
hineinragcndcn alten Königs und Helden * ) dessen
auch 137 Spervogel gedenkt.

Um dieselbe Zeit klagt Sigeher , daß der Kaiser¬
wahl nicht mehr , wie sonst , Könige pflegen, son¬
dern Wälsche Pfaffen: der Papst werde, ohne
Rücksicht auf den von Holland , dem Staufer
die Krone zu Rom geben, wenn dieser ihm Jeru¬
salem, sein Erbe , abtrete : so spiele der Wälsche
mit Deutschen Fürsten , wie mit Locken (Puppen) ,
setze sie ein und ab ( II , 2 )> — Konrad IV , K.
Friedrichs II Sohn , ist hier gemeint 2 ) , von dessen
Königswahl 124 auch bei dem vorigen Dichter die
Rede gewesen, dem entgegen Papst Jnnocenz IV,
nach Heinrich Raspe's Tode 1247 den Grafen
Wilhelm von Holland erwählen ließ , der
1256 ( im Jan . ) von den Friesen erschlagen
wurde . Won Unterhandlungen über Jerusalem,
das allerdings auch Konrads Erbe war , ist nichts
bekannt ; es kam bei Konrads Anwesenheit in Ita¬
lien , seit 1251 , überhaupt zu keiner Annäherung,
der unauflösliche Zwist bei den Unterhandlungen
1254 ^ ) HM Konrads Erbe in Italien , Neapel
und Sicilien , welches der Papst als ihm heimge¬
fallen ansah , dessen sich aber Konrad bemächtigte,
und dort 1254 starb.

Die dicht darauf folgende Strophe ( II, 3 ),
welche Gott bittet , daß er aus zwei Königen
Einen gerechten und Christlichen mache , meint eher
auch diese beiden Gegenkönige , als die 1257 zwie¬
spältig gewählten Alfons von Kastilien und Richard
von Cornwall, da jener gar nicht, dieser wenig nach
Deutschland kam : die Verwirrungen des Reichs,
welche Sigeher beklagt , Kirchen - und Straßenraub,
Verheerung , Gcwaltthat , der Fürsten übler Rath

Wie gar manlicst er was ein man
und waz ercn er gär vegan,
Ach Kunde des rügt - e ende kumen.

So sagt auch Stacker , in der Sesterr . Krön . Kap. 16 :
Hü truog des landcK krän (c>
Le den Liren kcgon(c)
Vcr nnegtlk Küttig WcnLla.

1) Er ist doch Wohl Odins Urenkel , der Skioldung Frodi,
König von Dänemark , zu dessen Zeit, die mit der Geburt Christi
vereint wird , der Frodi - Friede war , wo niemand beschädigt
ward und ein Goldring auf Falangrs Heide lange sicher lag.
Diesen Frieden und Gold ldas goldene Zeitalter ) mahlten ihm
zwei Riesenmägde Fenja und Menia , bis der Seekönig Mvsing
Ihn erschlug, dem sie Salz mahlen muhten , bis sein Schiff mit
ihnen versank, wodurch das Meer salzig ward . Snorra Edda
S . 146 ff. — Hochdeutschlautet der Name Hruote , und in Eu-
drun «7« ff. Hilst der weise alte Frute vonDänemark seinem

und blutige Hand waren freilich in dieser ganzen Zeit
gleich groß . Auf dieselbe im Allgemeinen geht auch
die Anwendung der Alten Römischen Sage ^) , wo¬
nach ein Meister (der Zauberer Virgilius) in Rom
ein Erzbild goß, für jedes unterthane Land,, welches
sogleich eine Glocke läutete , wenn dieses sich em¬
pörte : was dem Römischen Reiche nie so nö-
thig gewesen , als nun (IV).

Eine Reihe von Strophen ist dem Nachfolger
Wenzels , dem Böhmenkönig Ottokar, gewidmet.
In der einen (II , 1 ) wird Gottes Hülfe gegen die
andrängenden Heiden angerufen , für die Chri¬
sten , welche nach Christi Grabe streben , und
deren Schwert erklingen müsse , gleichwie über
Meer; uns wäre besser , nicht geboren zu sein,
wenn wir den Sieg verlieren . Gott möge um
Christi willen verzeihen , auch dem, „der das Haupt
ist." Siegt Ottokar nichts, so sind wir alle
verloren . — Dieß geht auf Ottokars Kreuzfahrt
gegen die Preußen und Littauer, zu Hülfe dem be^
drängten Deutschorden , welcher von dem wirklichen
Grabe Christi » über Meer, « nach Preußen versetzt
war, wo er eben so tapfer darum focht : Ottokar,
vom Papst Jnnocenz IV aufgefordert , zog mit statt¬
lichem Heere , gegen 6V,00V Mann , Böhmen, Oester¬
reicher, auch Sachsen, Brandenburger (Markgraf
Otto , S . 13) , Thüringer und Rheinländer, dort¬
hin , 1254 — 55 , siegte im hartnäckigen Kriege , be¬
festigte seine Eroberungen durch die Städte Königs¬
berg und Braunsberg, nach ihm und Bischof Bruno
von Olmütz , seinem Gefährten, so benannt , und
kam siegreich heim . Ottokars zweite Kreuzfahrt, mit
ähnlichem Gefolge (darunter auch die Brandenburger
Markgrafen) 1267 war wegen des gelinden Win¬
ters fruchtlos und ließ den Deutschorden in großer
Bedrängnis « ) . Sigeher meint wahrscheinlich die

Verwandten König Hettel bei der Brautwerbung. — Im Rosen¬
garten sscht der junge König Frute von Dänemark stir Etzelund Dietrich gegen Günther , der ihn aus seines Vaters Erbe
vertriebe». (Rosengarten - Lied in meinem Heidenbuch is ). ,Jn
der Ravenna - Schlacht (ebd. 478 . sss ff. 786ff.) steht er auf Er-
menrichs Seite und stcht gegen Nudung , Dietrichs und EtzelsMann.

2) Wie schon kiostlsst replicat . 2go anmerkt.
s) Raumer Hohenst. IV, 345.
4) Die 8nl >utio Nomae, bekannt aus den ssest . kowanor.

und anderen Römischen Volkssagen. Vergl . meine Neisebriefe
IV, 119.

6) ihr steht hier für » ihr , wie häufig nach der Conjunction
daz , auch wenn diese ausgelassen ist , z. B . viDur , ihr ich wähne,
dag nicht ; gesigr Stabiler ihr — ist , daz Stabiler niht grstrir.

6) Rauch Sesterreich . Gesch . III , 183 ff. 333 ff. Vergl . oben
S . 2S8 . 391.
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erste Kreuzfahrt , und das Haupt ( Deutschlands , wel - bequemeren Alfons , und des neuen Kaisers streit-

cher sie hätte unternehmen sollen ) ist eher der vom barer Feind blieb bis ans Ende 2 ) .

Papst gebannete K . Konrad IV , als sein Wilhelm Die allgemeinen Aeußerungen Sigehcrs über seine

von Holland ; wie bei der zweiten Kreuzfahrt eher Verhältnisse am Hofe, wo er die Biederben , Wirth

an Richard , als den entfernten Alfons zu denken und Gäste , preiset , und obwohl ec schweige , seine

wäre . — Die letzte Strophe vergleicht Ottokar linden Sprüche , « als habe sie eine Turteltaube ec.

von Böheim mit Alexander an Muth , Gut lesen, « empfiehlt , dagegen vor den scharfen warnet,

und Heeresmacht , als dieser gegen den Perser zog , und mahnt , ihm Gunst und seiner Armut Gut zu

und verkündigt , er werde noch des Reiches Erbe schenken ( VIl , 1 ) , beziehen sich vermutlich auch

erweitern , wenn er ' s begehre , und alles Ungleiche auf den Böhmischen Hof . — Das Beispiel des

( darin ) ebenen : so soll ein Staufer Heuer höher Königs Belsazar, demgleich der alte Gott noch

steigen , als vorig Jahr , und sein Schwert , wie einst den Hochfährtigen , der nicht aus ihn vertrauet,

Alexander, um Ehre streiten . Dieses ist ver - zu Lode stürzt >( VII , 4 ) , deutet wohl auf den Un-

muthlich der letzte Staufer , Konradin (2 ) , der 1267 tergang des stolzen Ottokar im wiederholten Fric-

wit gewaffneter Hand nach Italien zog , sein Erbe densbruchs gegen Rudolf ( 1278 ) .

wieder zu erstreiten , wie vor ihm sein Vater , jedoch Die Weissagung durch einen Geist , welchen Si¬

eben so wenig heimkehrte . Endlich , eine Stro - geher zwang , ihn in einem Schwerte ^ ) sehen zu

phe , fordert unter dem beliebten Bilde des Glücks - lassen , daß viele Fürsten todt lagen , die Griechen

radeßi ) , den « Herrn König » auf , er soll sich hin - Konstantinopel bezwangen , zwei Päpste

aufschwingen , wenn er den Stuhl besteigen und das Recht in blutiges Unrecht verkehrten , die Kirche

Reich erstreiten will ; er soll gottesfürchtig , nach Hülfe rief , und der rechte Glaube zerstört

gerecht und milde sein , und geben , was sein Vater ward , so daß weise Meister die Boten des Anti-

nie befaß , wie der darum so weitberühmte Alex an- christs ( das jüngste Gericht ) gesehen haben ( V , 2 ) ,

der ( VI, 1 ) . Dieser wiederholte Vergleich mit — diese doch wohl rückwärts gekehrte Weissagung

Alexander ( zunächst aus einem der Altdeutschen Ge - verkündigt ohne Zweifel die Eroberung Konstan-

dichte , z . B . dem Lamprechtischen ) gilt ohne Zweifel tinopels 1261 ( 25 . Jul .) , wodurch das Lateini-

auch wieder dem Ottokar , und die Aufforderung , sche Kaiserthum unterging , und die Griechen , nach

den (Deutschen ) Thron zu besteigen und das Reich langem Kampfe ) ihren Kaisersitz wieder entnahmen * ) .

zu erstreiten , fällt in die Zeit nach Richards Tode Die beiden Papste sind etwa Urban IV und Ele-

( 1272 , 2 . April ) , welchen Ottokar selber zuletzt gegen mens IV ( 1261 — 69 ) , die Helfer Karls von An-

Alfons erhoben , und die , bei der mangelnden Ent - jou . —

scheidung des Papstes zwischen beiden , beabsichtigte Noch allgemeiner deutet auf diese verworrene Zeit

neue Kaiser - Wahl 1268 verhindert hatte , indem der Reichserledigung die Erinnerung , an die nun

Ottokar wanigfaltig durch Richard gefördert war . bewahrten Sprüche der Sibylla, daß die Reiche

Sigehcrs Gedicht scheint genau der Zeit anzugehö - der Fürsten baar werden , und das Ende nahe : die

rcn , wo nun ( 1272 im August ) dem Ottokar von hochmüthige Kirche hat das Reich vielfach gehöhnt;

den Kurfürsten die Krone angetragen wurde , welche das Lamm tragt Wolfes Zähne , und alle Könige

er zwar ablehnte , dann aber der Wahl Rudolfs müssen es fürchten ; kaum steht bei dem Rochen

widersprach , die Anerkennung des Papstes zu ver - ( Elephant , Thurm , im Schachspiele ) ein Bauer

hindern trachtete , zu Gunsten des fernen und ihm (VII 3 ) » ) .

1) Vergl. oben S . 237 . graben und an airauncn . Der Eisvogel erklärt m Meisners II,

2) Daß er selber, nach Rudolfs Wahl , noa > förmlich nach desgleichen die Patonigen - Wurrel (bei Frisch Bathenig,

der Kaiserkronegetrachtet, wie der Priester Siegfried von Mei- Vathengel) Nitharts X, 2. (Bd. in ) . Vgl . Germania I , 01 .

stell (im obren . bei Nistor . soriplt . rer . kerni . I , 1074 ) 4) Vergl. oben S . 421 . — Diese und die folgende Str . hat

erzählt , wird von Rauch Oesterr. Eesch . III, 478 ff. bündig schon Oolüust repl . , nebst der obgedachten , doch ohne Den-

widerlegt. tung.
g) Dies vertritt hier , bedeutsam für den Inhalt der Ee - s ) Roche lautet in der alten Sprache daz roch , des raches,

schichte, den sonstigen Krvstall oder Zauberspiegel. — In dem Vergl. 72 Klingsor 7i ; 113 Reiinar 1 S4. Der Bauer heißt

Gewissen- Spiegel , gedeutscht von her « lern, Prediger van Um - vende (ebenso bei Nciniar), auch vcni (Boner XVI , 48). Nie¬

vern , Wiener Perg . Hds . gii , des 14. Jahrh ., steht unter den dcrl . noch fcm , senkst, kam ; Isl . Schwed . Dän . sann doch

mancherlei Wahrsagcreien und Zaubermitteln, auch der Aber - wohl von inlans , Jtal . Kutte Bube, Bauer , Knecht und Jn-

glaube an lozzplicher , an svierlprieff , an eiävögel , an xalanigen fanterist ( Jnfant ) ; obschon Angelsächs. frrha püslsnx , Alt-

>
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Si '
gehcr rühmt sich zuletzt , daß er nicht mehr,

wie sonst, sich auffordere , zu Hofe zu reiten,
und sauer sich um Gewinn mühe , sondern nun in
Herren Weife zu Walde reite , wenn er viel
Freude haben wolle , und hochgemuth, obfchon arm
sei (Hl , I ) . So singet er auch einmal vom Mai
und fröhlichem Reigen , mit den Vögelein , obgleich
er nicht beglückt ist ( lll , 2).

Sonst sind alle seine Gedichte ernst und fromm;
auch er beginnt zwei neue Töne ( V . VII) mit dem
Preise des dreieinigen Gottes und der heiligen Jung¬
frau ^ ; und das erste bilderreiche , typologische Lied
ist ganz der Mutter Gottes geweihet ^ ). Dieses,
in seinem kürzeren Baue , unterscheidet sich durch
die litaneiartige Wiederkehr der Anrufung in den
Stollen , deren Reim auch im Abgcsange durch das
Ganze klingt, welches kirchlich gesungen werden mochte.
Die übrigen , dem vereinzelten Inhalt angemessenen,
größeren fünf Töne , in jambischen und trochaischen

hochd . fendea xünlanx lautet, und Wächter beides vom Angels,
fer, Plur . r» for Fuß (Engl , keet zu kaut ) ableitet : Franz,
xio». Vielleicht mischten sich hier, wie häufig, zwei ursprüng¬
lich verschiedene Wörter durch ähnlichen Klang und Bedeutung.
— Sigehers verbrüdern(ll, 2) gehört Wohl kaum hieher.

1) Der Schluß von V, 1 der verr genozzen ist bildlich von
einem Spürhunde, der die rechte Witterung und Fährte hat, oder
nafewksrist. Dgl. mein Wörterb . zu Nibel.

2) Die beim Uebergange von einem Bogen zum andern durch
die Wiederkehr derselben Zeile ausgcsallene Str . trage ich hier
nach:

der tagende belserinue,
Daz uns diu Helle ihr werde rinnt,
daz wende sdrrj dm wol redender munt,
hell derndlu ImMglnne,
Du anderHaft, du segelwlnr,
du llegtec sterne Dijane,
du wagen drafr, du siklden klar,
du hoher iTrlmonlane.

7. Genaden wuoihrr doller boum,
Genaden überladen ein soum,
der lugende drlserlnne :c.

Reimzeilen (mit dem gewöhnlichen Wechsel, nach
den Reimen ) 3 ) , haben Reichthum an Reimen , die
einmal in den Stollen auseinander gehen (V) , und
die drei Theile verbindend bis zur siebenfachen Wie¬
derholung steigen (VII) . Reinheit der Sprache und
Reime ist auch dem vorstehenden Sonnenburg ganz
ähnlich 4) ; dem er jedoch an Tiefe des Sinnes und
Klarheit der Darstellung ebenfalls nachsteht . Auch
Wiederholung eines bedeutenden Wortes fast in je¬
der Reimzeile ( V , 2 . 3 . VI , 4 ) und Wortspiel
(VIl, 2) hat er mit ihm gemein. Die Töne haben
zwar die Stcophenzahlen 3 . 5 . 7 , diese aber nur
losen Zusammenhang , außer I und lll ; zu welchem
letzten wohl die dritte Strophe fehlt , wie auch die
Versetzung von IV (zu VI gehörig) andeutet.

Goldast gibt ( in psissnet . 368 ) Str . 15 , 9.
Iv und ( in replie. 291) Str . 9 . 15 . 22 . Bod-
mer ( Prob. 256 ) hat Str . 8. 9 . 13 . 17. 18 . 19.
25.

3) Nein sambisch find I. IV . VI. In VII haben die jam¬
bischen drei Theile den Schluß trochäisch, der Abgesang hat
ebenso die vorletzte und vierte Zeile. Durchgängig trochäisch
ist II, in den Stollen durch jambischen Wechsel nach männ¬
lichen Reimen ; im Abgcsange hat die vierte Zeile jambischen
Fortschritt nach weibliche,n Reime . In III find die Stollen
auch trochäisch durch den Reimwechsel, bis auf den jambischen
Schluß nach weiblichem Reim ; der Abgesang dagegen ist aus
ähnliche Weise jambisch, bis auf die letzte und drittletzte tro-
chäische Zeile nach männlichen Neimen. In v find die Stollen
durch den Neimwechsel halb trochäisch, halb jambisch; ebensohat der jambische Abgefimg trochäischen Schluß.

a) Str . 3. Ilchr nicht . VII, 3 war : bar. — I7 man : alle
ist unbedenklich so herzustellen man : der rlne stlgrr obr, dirander ltlgrr a „ . 21 fordern der fehlende Fuß und Reim Vater,Sun und Grlst laleln) fnuder erschein . 25 beginnt den Abgergesang Glu Mchrlm wert , und DkaMer ff. dessen zweite Zeile. —
Zur Ausgleichung der Reimzeilen dient etwa noch Str . s , 14
wlrfschr. 13 , g vurstsej. 14, 10 der ist bei den Lesarten unrichtig
ausgeworstn . 15, 3 darlnsnrj ; g fehlt ein Fuß . is , 3 hrrsreln;7 hersrej. 10, IS dslnjer; s Gestcrrlchsej. 20, 1. 2. 4 ersch . 21, 14
Le (für - uo) , oder - sua d(jer , weil doch immer - er zu sprechen ist.24 , 10 al riusq. 23 , 15 ln (ver) IIrz. 25 , 14 berge und - rat.
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135 .
Der wilde

An der Jenaer Sammlung heißt er , gleich dem
vorigen , ihm in aller Hinsicht nahestehenden Sige-
her , Meister ; das obige Beiwort der wilde , in
der Manessischen und Wiener Handschrift , macht schon
den Anfang zu den bloß aus solchen Beiwörtern beste-
henden , oder anderweitig bedeutsamen Dichternamen
(wie derUnverzagte , Frauenlob ) , und ist in der
alten Bedeutung (wundersam , unerhört) , von seinen
bilderreichen, allegorischen und räthselhaften Gedichten
hergenommen , welche er selber dadurch bezeichnet * ) .
Er bekennt sich auch als einen fahrenden Singer,
und vielleicht zugleich seine Heimat, wie seine Zeit ? ) ,
wenn er Burgau mit Galois vergleicht , wohin
Herr Gawan den Weg nicht wiederfinden konnte:
ebenso habe er dort (zu Burgau ) vergeblich hinein¬
zukommen versucht , man versagte ihm Gruß und
Antwort, und die Leute, die schweigend heraussahen,
hatten ihren Herrn so versperrt , als wenn es der
König Ermenrich, und er (Alexander) der zor¬
nige Ecke hart wäre (Str . 27) . Hier ist zuvör¬
derst Anspielung auf das Rittergedicht Wigalois,
wie der Tafelrunde- Ritter Gawan , Artus Schwc-
stersohn , das Beschlossene Land nicht wiedersinden
kann , wo er einen davon benannten Sohn erzeugt
hatte , eben den Wigalois, d. i . Guij GalloiS,
Guido, Altdeutsch Wide (oben S . 544), von GalleK,
Wallis ; welchen der Deutsche Dichter Wirnt von
Gravcnbcrgselber ebenso ungenau, wie hier, Gwt von
GalotA nennt (Z . 1574) , so daß ohne Zweifel sein vor
1234 verfaßtes Gedicht ^) gemeint ist. Die andere
Anspielung ist aus dem heimischen Heldenbuche, und
namentlich aus dem nur noch in Auszügen vorhan¬
denen Gedichte von des treuen Eckarts Zorn gegen
Ermenrich , der die Harlungen , seine Brudersöhne
und Eckarts Pfleglinge , in Breisach gefangen und

1) Bd . III , Str . 22 . Vergl . Bd . II , Str . 12 .
2) Adelung io ? weiß von ibm (1270 —1300 ) noch , daß er eine

böse Frau gehabt und oft voni Pferde gefallen: aus Misverstand
der Str . 10 — 12. is (Vd . 111). Kochil , 7. so und Docen iss
verzeichnen nur seine gedr. Gedichte, der letzte mit gleicher Zeit¬
bestimmung.

s ) üben S . loo , wo zu berichtigen Ist , daß Wirnt darin sei¬
nes 1231 gestorbenen Herrn Stto I von Meran Vater BertoldIV
beklagt , dessen Tod 1201 , s, s gesetzt wird . Hormapr WerkeIII,
252 und Taf. 8. — Ein Oesterreichisches Gravenberg s. oben
S . 371.

Alexander.
gehängt hattet ) . Das hier so ungastlich geschilderte
Burgau, zwischen Augsburg und Ulm , war Sitz
alter Markgrafen, nach deren Abgang 1075 , die
Grafen von Bibereck , Schelklingen und Rockenstein
es besaßen, bis K. Rudolf es 1282 mit Schwaben
seinem Sohne Rudolf verlieht ). Der zu Kirch-
berg ( S . 58) des gleichen Wappens wegen er¬
wähnte Markgraf Heinrich von B u r g a u,
Oheim der 1268 urkundlichen Brüder Ulrich und
Heinrich von Schelklingen , auch von Berge genannt,
ist vermuthlich , der schon 1213 zu Konstanz eine
die Abtei Kempten betreffende Urkunde K . Fried¬
richs 11 bezeugt , unter anderen mit Grafen Hart¬
mann von Kirchberg, Bertold von Nifen ( 18 ) ,
und 24 Heinrich von Sax " ) . Ein jüngerer Hein¬
rich ist der letzte 1282 gestorbene und im Kloster
Wettenhausen begrabene Markgraf von Burgau * ) .
Einen dieser beiden Heinriche meint also vermuthlich
der Dichter , denen diese an der großen Straße ge¬
legene Burg (das Widerspiel von jener des Mark¬
grafen Rüdiger) versperrt blieb.

Eins seiner Räthselgedichte (Bd . III , Str . 7)
enthält mancherlei geschichtliche Züge, deren Deutung
jedoch fast ebenso schwierig ist , als die eines ähnli¬
chen Gedichtes Wernhers (oben S . 520) : ein Hirte
band seinen tollen Hund los , so daß viele Schaafe
geschoren und gebissen auf dürrer Heide gehen ; ein
Licht erlosch hierauf zu Mainz, und ein Adler
flog traurig zurück, doch tröstete ihn, daß in Pülle
(Apulien ) eine listige Schlange starb ; der Rhein
erwarb der Elbe Minne durch eine Taube zu
Braunschweig; der Wolf in Schwaben freute
sich der Missethat, daß in Baiern ein stätiges
Maulthier auf Unrechtem Pfade geht . — Die Dun¬
kelheit ist absichtlich wegen der hier gerügten geistlichen

1) Vgl. meine Heldenbilder S . 11s und die litt, tlebersicht
dazu.

5) Sxener op IleruIS . I . I ., c . s , mit Bezug auf Fuggers
Sesterr . Ehrenjp . 293 . i »S3 , wonach, widersprechend, der letzte
MarkgrafHeinrich I3vs gestorben ist.

8 ) Lomes Ilenrieus ste Lree-Aow . -leuzart cos . äipl.
älem . n . 808. Pfister Schwab . Eesch. II, 331 sagt , „derselbe
bei Konradin . Urk. 00 t . vH wo aber nichts davon erhellet.

7) Merian Schweib . Topogr . , wonach K. Philipp Burgau an
die Grafen von Nockensteinverlieh.

84
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Verhältnisse ; ich halte nämlich den vom Hirten los¬

gelassenen tollen Hund , für den gräulichen Albert

Beham , vormals Domherr zu Passau , welchen der

wölfische Oberhirte , Papst Gregor , 1239 — 40
mit dem großen Kirchenbann gegen K . Friedrich H
nach Deutschland sandte , wo er , besonders von
Baiern aus , sein furchtbares Unwesen trieb , gegen
Städte , Fürsten und Bischöfe selber den Bannfluch
aussprach , welche den Bann gegen den Kaiser nicht
vollstreckten : so daß der Bischof Konrad von Frei¬
singen , der würdige Erzbischof Eberhard von Salz¬
burg und der Kaiser selber sich auf ähnliche bildliche
Weise über den Papst und sein würhendes Werk¬

zeug laut aussprachen i ) . Auf diese Verhältnisse
scheint auch der Schluß des Gedichtes zu deuten,
daß der Wolf in Schwaben sich der Missethat
freute ; denn Beham ging 1242 durch Franken und
Schwaben nach Lyon zur Kirchenversammlung , wo
Jnnocenz IV den Kaiser 1245 absetzte . Das stätige
Manllhier in Baiern auf Unrechtem Wege , wäre
dann der Herzog Otto , welcher anfangs , von Frauen
und Pfaffen verleitet , dem päpstlichen Sendlinge
uachgab . Das zu Mainz erloschene Licht , das den Aar
(doch wohl den Reichsadler , Kaiser ) betrübte , müßte
der Erzbischof Siegfried H sein , der sonst zwar dem
Kaiser feindlich war , jedoch 1240 auf dem Reichs¬
tage zu Eger mit K . Wenzel von Böhmen und den
Sächsischen Fürsten , zu ihm übertrat ? ) , aber erst
1249 starb ; wenn mit dem Erlöschen nicht etwa
Sinnesänderung gemeint ist , da Siegfried nach
Friedrichs Absetzung die Wahl Heinrichs Raspe 1246
bewirkte und K - Konrads Gegner war . Die listige
Schlange , welche in Apulien starb , dem Ädler zum

i ) Der erste sagte : „ der Papst mag seine Italienischen
Schaafe scheeren , uns (Deutsche Bischöfe ) aber hat Gott ein¬
gesetzt ; daß wir als Wachthunde die Wölfe in Schaafs-
kleidern von unseren Schaafe « abhalten ." Erzbischof Eber¬
hard schrieb an Herzog Otto von Baiern (» gl . oben S . 6S2) ,
„ er möge den größten Schuft , der auf zwei Beinen einhergehe,
den verpesteten Schurken Albert , aus Baiern verjagen , und keine
Schlange in seinem Busen nähren ." Der Kaiser schrieb aus
Italien an die Deutschen Fürsten : „ Ich will der Heerde ihren
Hirten , dem Volks seinen Bischof , der Welt ihren geistlichen
Vater wiedergeben ; ich will dem wölfischen Tyrannen seine
Heuchlermaske vom Antlitze reißen ." Raun,er Hohenst . IV , se ff.
Büchner Bair . Gesetz. v , so ff. Rauch Oesterr . Gcsch . II , 475.
— Diesen ; päpstlichen Nuntius , aus dem alten Geschlechts der
Beham , wurde die scheinheilige Larve grausam abgerissen , indem
er 1217 von den Burgern in Passau lebendig geschunden ward.
Lunä melroxol . LaiisburZ . I , 238.

S) Raumer Hohenst . IV , 87. so . 2IS.

S) An alle Könige schrieb er , der Himmel werde einen Mann

Tröste , ist , diesem gegenüber , doch wohl der Papst,
und zunächst Gregor X , der wirklich 1241 schon
starb , zwar zu Rom , so daß hier Apulien überhaupt
Wälschland bedeutet ; denn Jnnocenz IV , der wirk¬
lich in Apulien ( Neapel ) starb , überlebte den Kaiser,
welcher von Gregors Tod auf ähnliche Weise , wie
Alexander spricht ^ ) . Endlich , die Minne , welche
zwichen dem Rhein und der Elbe durch eine
Taube zu Braunschweig gestiftet worden , kann
nur Irmengard sein , mit Agnes , der Gemahlin
Herzog Otto 's von Baiern , eine Tochter des Pfalz¬
grafen Heinrich , der ein Sohn Heinrichs des Löwen
war : diese Irmengard wurde mit dem Markgrafen
Hermann IV von Baden vermählt , brachte , als
Erbtochter ansehnliche Besitzungen mit , und starb
1259 i ) .

Auf dieselbe Zeit weisen die beiden diesem Räthsel
folgenden Strophen von dem Winde , der von Ba¬
bylon her gegen die starke Burg Zion anstürmt,
daß die Wände krachen und die Wächter in stäten
Sorgen sind ; sie soll aber getrost sein , Christus,
der den Winden und Wellen gebot , wird ihr fester
Thurm sein . Dann werden die Fergen ( Schiff-
leute ) gelobt , die « um unser Heil " so rüstig mit
dem stürmischen Meere ringen , wo unsere Sünden
das Schiff zu versenken drohen . — Im I . 1239,
als König Theobald von Navarra mit ansehnlichem
Gefolge das Kreuz nahm , und der seit K . Fried¬
richs II Einnahme Jerusalems ( 1228 ) bestandene
Waffenstillstand gebrochen wurde , siel Jerusalem
wieder den Türken in die Hände , bis auf den
Thurm Davids ( mit der Burg Davids auf
dem eigentlichen Berg Zion ) , welchen die kaiserliche

auf den apostolischen Stuhl erheben , nach seinem Herzen , der
Gregors Krümmlinge » gerai -s, seine Missethaten wieder gut macht.
Ebd . los.

i ) Bedeutsamer ist die romantische Vermählung des Braun¬
schweigische » Heinrich mit Agnes der Tochter des Pfalzgrase»
Konrad , K . Friedrichs I Bruders , wodurch der Zwist der Welfen
und Eibellinen beigelegt , und Heinrich Pfalzgraf ward . (Raumer
Hohenst . III , aber sie ist zu früh , noi , und Agnes selber
nicht von Braunschweig , wie doch wohl das Räthsel will . Das
war freilich ihre Tochter Agnes als geborene Psalzgräss » auch
nicht , jedoch als Heinrichs Tochter . Endlich ist noch eine Tochter
von Heinrichs Bruder vhn Otto , dem ersten Herzog von Braun¬
schweig 0201 —so ) , Elisabeth , mit dem Gegenkönig Wilhelm von
Holland vermählt worden : aber hier wieder zu ipät , i2 §i.
LcearSi zenesl . princ . 8 ->x . 87 -1 , in einer Abhandlung , die
sämmrliche Töchter des Hauses Braunschweiz von Heinrich dem
Löwen bis zu seinem Enkel Otto und deren Vermählungen und
Schicksale zusammenstellt , rum Beweise , daß der letzte Babenberger
Herzog Friedrich von Oesterreich keine derselben gehabt haben
kann , wie gemeinlich angegeben war . Vgl . S . sl -2 . 32? .
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Besatzung gegen die Uebermacht tapfer vertheidigte;
worauf durch Richards von Cornwall ( des nachma¬
ligen Deutschen Königs ) mächtige Ankunft 1240
im erneuten Waffenstillstände Jerusalem zurückgege-
ben wurde i ) .

Mit eben diesen Umstanden beginnt eine andere

große Strophe ( 28 ) , und geht noch stärker in ein
anderes Gleichnis über : Zions Burgmauern wer¬
den vom Wind und Unwetter bestürmt , der Eckstein,
der sie zusammenschloß , wird abgewunden ; das Volk

tobt , die Wächter schlafen : der König der Stadt
kömmt und sieht es mit Zorne : » drum wachet alle,
wie ihr sollt !" — Der Eckstein meint den Eckstein,
welchen die Bauleute verworfen haben , und der in

Zion zum Steine des Anstoßes und Zerstoßens gelegt
worden 2 ) ; die Klage Zions über ihre ( der Christen¬

heit ) Zerrüttung , die entschlafenen Zionswächter , und

der Aufruf zur Wache vor Ankunft des Königs,

stimmt zu der Tochter Zion ( das auch das himm¬

lische Jerusalem heißt ) , welche ihren König erwar¬

tet ^ ) , und steht hier , wie in manchem Kirchen¬

liedes , wo Zion , oder Jerusalem die. Zukunft des

Herrn ( der wie ein Dieb in der Nacht kömmt ) er¬

warten soll , wie die klugen Jungfrauen den Bräu¬

tigam.
Nicht ferne geschichtliche Verhältnisse , sondern

das nächste Leben faßt zum ähnlichen bedeutsamen
Bilde das liebliche Lied von der Kindheit ( V) , als

» wir Kinder ) aus die Wiesen nach Blumen zum

Kranz und Tanze , in den Wald nach Erdbeeren

liefen , bis unser Hirte uns vor den Schlangen
warnte , und ein Kind vor einer crschrack , welche
eins so biß 5 ) , daß es nimmer heilt : drum eilet

noch bei Tage aus dem Walde ! — welcher nun

nichts anders ist , als der wilde Wald ( der Welt ) ,
darin Dante verirret war . Das warnende Beispiel
am Schlüsse von den fünf thörichten Jungfrauen,

welchen der König den Saal versperrte , knüpft dies

Gedicht an das vorige . An beide reihet sich , und

erinnert zugleich an ein Räthsel des 72 Wartburg-

Krieges ( 33 ff .) / das bildliche Gedicht ( 20 — 24)
von den beiden schönen Töchtern des Königs , der

ihnen alles zur königlichen Vermählung bereitet hat,
den sie aber muthwillig verlassen und sich einem

I ) Raumer Hohenst. IV, ns ff.
21 Jes. 28, is . Röm . 9, »8. i Petr . 2, s.
S) Matth . 21 , s. Joh . 12, is . Offenb. 14, i-

41 Z. B . das bekannte: „Wachet auf ! ruft uns die Stimme
der Wächter hoch auf der Zinne , wach auf du Stadt Jerusalem!
Mitternacht heißt diese Stunde ff. — Zion hört die Wächter
singen, das Heri thut ihr vor Freuden springen."

Bösewicht und dessen ^Gesellen preisgeben : beide
deutet der Dichter selber durch den geistlichen und
weltlichen Stand , Stola und Schwert , welche
dem Antichrist in die Arme stürzen , dem vor
zehn Jahren schon kaum der vierte Theil der Chri¬
stenheit widerstanden hätte , wie jetzo nur drei von

drcißigen . >— Auch ohne Auslösung ist leicht zu
rächen der an alle Frauen gerichtete Sang ( Bd.
III , Str . 10 — 12 ) , worin der Singer die Falsch¬
heit seiner Frauen klagt , der er all seine Jahre
um Minne nachgegangen , obschon , wer heute in

ihren Armen , morgen todt liegt , und die unbesserliche
täglich sieben Todsünden an sich nimmt : daß dieses
die von manchem auf ähnliche Weise besungene
Frau Welt « ) ist , kann nicht zweifelhaft sein.

Nicht so deutlich ist ein verblümtes Gedicht
( Bd . III , Str . 13 ) von der Rose , die so im dich¬
ten Hage verborgen steht , daß weder Thau noch
Sonnenschein sie erquickt und ihre bleiche Farbe
röthet . Hier ist aber wohl sul > rosa von der un¬
bildlichen Minne die Rede , und zwar von der ver¬
wehrten und verbotenen ; so wie die folgende Stro¬
phe den reizenden Diebstal der heimlichen Liebe , mir
auch häufigem Reimspiele ? ) , unumwunden schildert.
Und beide Strophen verbinden sich so zunächst mit
zwei anderen ( 22 . 23 ) , von einem lautern Spiegel,
der so neidisch verdeckt wird , daß man sich nicht
darin ersehen und den Blick erfreuen kann , das ist
eine schöne Frau , die durch schwere Hut verhindert
wird , ihren holden Dienstmann zu grüßen ; die Minne¬
bande sind aber nicht handgreiflich ; der unselige Mann

soll seine Hut lassen und hinweggehen , daß die
Minne walte » meiner und deiner Frauen : « also
wieder die ungescheut vortretende Unsitte der Min¬

nelehre jener Zeit " ) ; welche auch bei diesem , bisher
so ernst und fromm erscheinenden Dichter um so
weniger auffallen darf , als noch eine ganze Reihe
Minnegedichte, besonders in der Manessischen
Sammlung , von ihm übrig ist , da er der Frau
Welt noch huldigte.

Zuvörderst der große die Manness . Sammlung
anhebende , die Jenaer beschließende Minne - Leich,
im andern Sinne , als der von Fcauenlob wirklich
so genannte " ) : ser klagt über die tödtliche Wunde

5) plierierlin ist etwa kelerllo ; Niedeel , kierli » : doch
scheint Adam gemeint.

s) Vgl . öden S . 181 . S99.
7) Dgl . Bd . III , S . 2os.
8) Dgl . oben S . sss ff.
9) Bd . Ill , S . 392.

84
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der Frau Minne , welche fast wie die geharnischte
Venus erscheint , und will singen wie der sterbende
Schwan ( die auch den Minnesingern geläufige r)
Sage ) ; sie möge ihn nicht ohne seine Geliebte ihren
Schildgefährten sein und den Schild allein tragen
lassen ; obschon sie auch dann , beim Scheiden , wie¬
der Leid nach Liebe gebe , und schon mancher durch
sie den Tod litt . Er ruft die Dienstmannen der
Minne herbei , ihr Zeichen ( Feldzeichen , Wappen)
und ihren Ton ( Feldgeschrei ) zu vernehmen : im

rothen Felde des Schildes ein nacktes , blindes und

gekröntes Kind , in einer Hand einen goldenen Pfeil,
in der andern einen Brand , und zwei Flügel L» m

schnellen Flug ausgespannt . Die Gl ose ( Ausle¬

gung ) ist : wen die Minne bekriegt , den bestürmt
mit Fackeln und Bogen Amor, der Könige König,
mit kindischer Tücke , blind wüthend , und nackt

spielend , im blutrothen Felde der Wunden und des
Todes ; sein Feldgeschrci ( don , rroije , Franz , erie)
ist das von Paris über Meer gebrachte , als die
Griechen Troja gewannen , nämlich « Ach !» und
« O weh !» — Mit diesem Feldgeschrei beginnt das
darauf folgende Lied , welches sich auch fürder dem
Leich anschließt : die Minne gebietet dem Dichter,
das höchste Leid , das Scheiden von der Geliebten
zu schildern 2 ) , kurze Freude und lange Klage , er
bittet , ihn zu tödten , und ihrer zu schonen ; die
Minne aber beruft sich auf ihren Brief ( urkund¬
liches Recht ) , haß ihre Schildgefährten selbander lei¬
den müssen ; er beschließt : bei der Geliebten wäre ihm
ein Jahr wie ein Tag , nun aber ist ihm bei fröh¬
lichen Leuten ein Tag wie ein Jahr . — Eine
Strophe ( 29 ) , in der langen Weise jener Zions-
Klage , klagt auch , daß die gewaltige Minne , deren
Pfeil ihn getroffen , ihn so fern von der Geliebten
entsandt hat , so daß der Mai , der mit seinem
Kram ( buntem Markt ) , alle Welt erfreut , ihm nur
wehe thut , wenn er sie nicht sieht . —

Die glückliche Vereinigung mit ihr besingt ein
auf das erste Klagelied folgendes Mai - und Minne-
Lied ( III ) ; welches nur zufällig wörtlich wie ein
Lied 62 BrennenberqS anhebt , ohne nähere
Uebereinstimmung : die Minnigliche in ihrer vollen
Schöne , deren rother Mund ihn mit wechselnder
Glut und Kälte entzündet , seines Herzens Oster¬
tag , ist ein blühender Wald der Tugend ( Voll¬
kommenheit ) . —

Ernster ist wiederum das darauf folgende Gedicht,

( IV ) , in der fast ganz solchem Inhalte gewidmeten
Weise , wo Sirenen - Sang, Pfauenfarbe , Hasen-
wank , Schaafshaut , Fuchsbrust , Wolfsleib , Hen¬
nenfuß , Kameelsrücken und Natternzagel die unge¬
heuerliche Gestalt des ungetreuen Mannes bilden,
welchen man , wie das sinnige Schwein , an der
Zunge erkennt ; drum sollen die Herren , welchen ein
Ritter oder Knecht etwas cinflüstert , ihm die Zunge
besehen , ob sie schwefclfarb , oder natternbunt ist:
— wie noch wohl gesagt wird , daß Lug und Trug
die Zunge schwärzt , welche Andere anschwärzt.

Das die Jenaer Sammlung eröffnende fromme
Weihnachtslicd mochte , wie das Marienlied des
vorigen Sigeher, kirchlich gesungen werden.

Ein bedeutsameres Gedicht ist endlich noch , in
der obigen Weise , von der Heiligkeit und Würde
der Dichtkunst ( 15 — 18 ) : wie Dichten , Sin¬
gen , Saitenfpiel und Tanz durch der Welt
Betriebsamkeit und sündhafte Schuld vom Königs-
Hause hcrabgekommen in schnödere Hände , daß ar¬
mes Volk sich der Kunst angenommen , und dafür
von den Herren fahrende Habe erhielt : wer nun
die Kunst diesen Singern wieder entwinden will,
der soll Saitenspiel üben , neue Lieder singen und an
Hochzeiten ( Festen ) springen ( mit dem Saitenspiel vor¬
tanzen , oben S . 170 . 422 ) , wie König David vor
der Bundeslade , wie Her ödes Tochter ; so erheben
sich die Künste wieder : „ dünkt euch das aber ein
schämlich Leben , und könnt ihr es nicht , so sollt
ihr denen geben , die sich der Kunst haben ange¬
nommen . « — Dieser Gang der Kunst , welche so
zuhöchst auf den heiligen und königlichen Harfner
und Tänzer David zurückgeführt wird , gilt hier
zunächst auch für die heimischen , mit Kaiser , Köni¬
gen und Fürsten anhebenden Singer . — Wenn
hierauf Fuchs und Dachs um Einfalt , Rind und
Esel um Hübschheit ( Hofsitte ) , Hund und Schwein
um Keuschheit Wettstreiten , so werden diese Bestien
durch das unreine , ungesittete Volk gedeutet , « die
tugendlos um unverdientes Lob streiten ; und wenn
einer ein Kunstlein kann , will er alsbald ein
Hofmann sein .» Solch schnödes Hofgesinde ! soll
man nach Verdienst ehren . — Dies geht deutlich ^
auf solche ungeschlachte , zudringliche Sänger , wie
schon Walthern am Fürstenhose lästig waren (S . 182 ) .
— Die hierauf folgende , wieder räthselhafte Stro¬
phe ( 19 ) , wie er ( der Dichter ) vom fahlen Pferde
in eine Pfütze gefallen , man ihn ausgelacht , anstatt

i ) Vgl . Bd . III, S . 307, 2) scheiben , wie von Amoes Bild im Wappenschildsgesagt
Wied , daß man ihn üinriich schnürt , als Kind daestellt»
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zu helfen , er seine nassen Kleider abgezogen und

sich in Farrenkraut gehüllt habe , daß manch Hoch-
beschorener ungern so führe , — dieses Rcimspiel

soll dagegen wohl Alexanders Meisterschaft darthun,

obgleich es ein wirkliches Abenteuer enthalten mag.

Das Gemälde in der Manessischen Handschrift,
wie der Singer zu Pferde einherspcengt und nach

den Zinnen einer Burg hinauf schauet , wo drei

Frauen sitzen , deren mittlere die Harfe spielt , —

bezeichnet , mit den Liedern dabei , auch vornämlich
nur den fahrenden Minnesinger.

Er ^ bewahrt sich aber auch in seinen Weisen und

Tönen , als einen kunstreichen Meister ; außer der

großen , 26reimigen Strophe ( welche im Abgesange

noch zweimal zwei gleiche stollenartige Satze bildet ) i ) ,
und dem zumeist angewandten 12reimigen Tone

( IV ^ Il ) , sind die übrigen vier einfachere Liedwei¬

sen , von welchen das Weihnachtslied ( I , Bd . III)
den drei Theilen ganz gleichen Bau gibt und sie

durch dreifachen Schlußreim zusammenbindet . Der

Leich ( I ) hat manches Besondere ; im Ganzen be¬

folgt er auch die gemeinsame Zweitheiligkeit ( welche

sich ganz ebenso in seiner Sangweise ausdrückt ), indem

er zwei gleiche , nicht reimverbundene Sätze wieder¬

holt , oder einen so verbundenen Satz durch zwei

gleiche Hälften theilt , und diesen bald einzeln hin¬

stellt , bald auch wiederholt , wie manchmal die selb¬

ständigen Sätze in mehreren Paaren auftreten ; und

die in einigen Sätzen scheinbar vortrekcnde strophische

Dreitheiligkeit , wird durch die Sangweise in Zwei¬

theiligkeit berichtigt 2 ) : aber in der Mitte bilden vier

solche Sätze ( II — 14 ) ein kleines Ganzes , welches

sich ebenso wiederholt ( 15 — 18 ) , auch in der Sang¬

weise . Es versteht sich , daß in dieser ( wie über¬

haupt ) die scheinbar weiblichen Reime nur durch
Eine ( zuweilen beim Abbrechen wiederholte ) Note

in ihrer einsylbigen Geltung ausgedrückt werden.

Zwei Paar nur durch Einschritt und Fortschritt nach
den wechselnd männlichen und weiblichen Reimen

1) m (Bd . m , wo IV Druck,
'
etiler , und fürder unrichtig ge¬

zählt ist ).

2) In 2 gienge sonderbar der zweite vierreimige Theil durch

die beiden folgenden Zeilen in einen neuen vierreimigen Theil über,
der einem dritten Theil entspräche : die Ausgleichung , dag man

die beiden letzten Zeilen von i mit den vier ersten von 2 zu zwei

gleichen Sätzen verbindet , widerspricht zwar der Nedeabtheilung
(was der Leich gerade liebt ) , wird aber durch die eben so gleiche

Sangwcise völlig bestätigt . In 22 und 23 haben die drei gleichen
Glieder keineswegcS strophische Sangweisc , sondern 22 bildet

einen fortgehenden melodischen Satz , der stch in 23 wiederholt.

verschiedene Sätze ( 13 . 14 und 17 . 18 ) werden hier
aber nicht etwa durch den Gesang ausgeglichen , son¬
dern jedes Paar hat zwei verschiedene Weisen , und

jeder aus zwei gleichen Hälften bestehende Satz wie¬

derholt sich ebenso im Gesänge ; wie auch bei anderen
Sätzen ( 12 und 16 ) , zuweilen dreimal und öfters
( I I und 15 ) geschieht . — Unter den Liedern wird die

ähnliche Ungleichheit der beiden ersten Theile in dem

ernsten Kinderliebe ( V ^ Bd . III ) auch nicht durch
die Sangweise ausgeglichen , sondern jeder der drei

Theile hat seinen eigenen Sang . Die übrigen Lie¬
der haben die gesetzmäßige Gleichheit der beiden
Stollen , auch im Gesänge . Der in Meister Alex¬
anders beliebtester Weise (IV — II ) , selbst bei zusam¬
mengehörigen Strophen 4 ) , eintretcnde Wechsel weib¬

licher Reime für männliche , um eine Sylbe lam

gere Reimzeilen steht hier nicht , wie gewöhnlich

(S . 218 ) , im wirklichen oder möglichen Einschnitte,
sondern am Schlüsse der Stollen : die Sangweise

zum Anfänge mit männlichen .Reimen gibt auch
ein umgekehrtes Verhältnis , da jener Reimwechsel
aus weiblichem Einschnitt entspringt ; die vier der

Schlußsylbe zugetheilten Noten lassen übrigens bei
der Verkürzung durch den weiblichen Reim auch die

freigewordenc Note ohne Sprung in ihren Lauf

verschleifen . — Die große Uebereinstimmung der

Sangesweise des zum Leiche gehörigen Liedes in der
Wiener und Jenaer Handschrift weiset auf eine nahe
gemeinsame Urschrift : aus der Wiener Handschrift,
mit den älteren Notenzeichen 6 ) , ist der jambische
Schritt der Stollen , der in der Jenaer , mit Weg¬
lassung des Auftaktes trochäifch ist , wie in der Ma¬

nessischen Handschrift , ausgenommen , weil er auch
in diesen beiden Texten weiterhin vortritt , und durch
den Anfang Ach ! owe! wie das Feldgeschrci im

Leiche lautet , sich naher diesem anschließt . Der tro-

chäische Gegensatz im Abgesang ist auch sonst nicht
ungewöhnlich , und hier ist zunächst im Leiche häufig ein

solcher Wechsel , in einem und demselben Satz , ohne

Rücksicht auf die Reime " ) , so wie in den ganzen

Hienach ist Abtheilung dev Sätze und Bezeichnung ihrer Hälften

zu berichtigen.
3) In is . ro zwölfmal . — Zn 3 wiederholt die zweite Zeile

den Sang der ersten , desgleichen dis vierte den der dritten : beides

wiederholt ebenso 5. Auf gleiche Weise verhält es stch mit 7. 8.

4) Wie gleich die ersten i — 3 ; aukerdem durchgängig in

10 — 12 .
5) Vgl . die Abbildungen der Handschriften Taf . VII und die

Sangweiscn.
6) Gleich in 1 — 4. io . ri ; nach weiblichem Reime o. 12 . is.

21 . Umgekehrt , Zamben nach Trochäen , 22 , 23 , wodurch Dak-

tplen entstehen wie auch in g und ri.
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einzelen Sätzen * ) . Aehnlichen Wechsel hat beson¬
ders noch die große mehrschichtig gebaute Strophe,
die nach trochäischen Stollen den Abgesang jambisch

anhebt und noch manigfaltig darin fortschreilet 2 ) .
Die übrigen Weisen nehmen oder verwerfen nur

zuweilen den Auftakt 2 ) . Die Strophenzahl der ei¬

gentlichen Lieder hält die ungeraden Zahlen 3 . 5 . 7.

Die beiden großen Strophen bilden zwei einzele Ge¬

dichte : die lange Stropenreihe 4 — 27 vereinzelt sich

zwar auch ( 27 ) , sondert sich aber meist in Gruppen
von drei «) oder fünf « ) . Reinheit der Sprache « )
und Reime * ) ist , wie bei dem vorstehenden Dichter;

auch hier werden bedeutende Worte wiederholt , zu¬

gleich mit Reimspiel « ) . Reiche Reime erscheinen
hier « ) , wie bei Nisen , auf dessen alterthümlichen

Reimwcchsel * ° ) sich auch der obgedachte zurückfüh¬
ren läßt * * ) .

1) Dergleichen 13 gegen 14 und 17 gegen 18 ; auch io gegen
il und 14 gegen 15 ; ferner iS . 20 (als Ein Satz ) gegen 21 , und
24 gegen 22 . ra . — Eine trvchaische Reihe bilden s — 8.

2) Die beiden ersten gleichen Sätze desselben gehe » wieder

trochäisth auch nach männlichem Reime ; ganz trochäisch bleiben

die anderen beiden Sätze durch Wechsel . Der Schlußsatz beginnt
und bleibt ebenso jambisch , bis auf die letzte irvchäische Zeile.

3) Die jambische Weise IV — II läßt an den oben bemerkten
Stellen , wo weibliche Reime mit den männlichen , sonst um eine

Sylbe längeren Reimzeilen wechseln , bei diesen letzten häufig den
Auftakt fallen ; dagegen in dem trochäischen Kinderliebe der
der zweite , durch den männlichen Reim ungleiche Stolle meist
jambisch fortfchreitet , und so das Gleichgewicht metrisch herzu-
stellen scheint ; auf ähnliche Weise , wie im Leiche die Sätze 13.
14 und 17. 18 : daß die Sangweisen aber nicht ebenso ausglei-
chen , ist schon oben gesagt . — Ganz jambisch ist III , ganz tro¬
chäisch das Weihnachlslied.

4) Gleich 4 — s . 10 — 12 ; auch wohl 74 - 8. 0. Zu vieren
verbinden stch 13 . 14 4- 25 . 2«.

Deutlich 20 — 24 ; vermuthlich auch IS — 1841g.

6) Str . 17 diu vrse(- rn ) , eigentlich Spelt , Dinkel , hier für
ein Geringes , wie sonst Korn , Ei , Faden , auch so in Labers
Jagdgedicht gebraucht , ist nur Oberdeutsch , Bairisch und Schwä¬
bisch (vgl . Schilter , Frisch , Scherz , Monsee . Gloff . f- sun xti-

Die Manessische und Jenaer Sammlung ergän¬
zen sich bei Alexanders Gedichten willkommen , jene
die Minnelieder , diese die geschichtlichen und ernsten
Gedichte . Der Leich ( den Bodmer ausläßt ) , mit
dem ersten Liede auch in der Wiener Sammlung,
zeigt so durch drei Handschriften die Verbindung
und Beliebtheit beider Gedichte , und die Strophe
in den Leipziger Auszügen die Verbreitung auch
am Niederrheine.

Goldast ( paraenet . 429 ) hat die 4 Schlußzeilen
des Leiches . Bodmer ( Prob . 259 ) gibt IV . —
Tieck ( S . 269 ) erneuet das Mailied III . — Die
Sangweise des zum Leiche gehörigen Liedes H , hat
der Geh . K . R . Kretzschmer aus meiner Abschrift der
Jenaer Handschrift , in jetzige Notenschrift , mit Kla¬
vierbegleitung , umgesetzt , in der Berliner mustkal.
Zeitung 1827 , Nr . 17.

sanes ) , und daraus Str . 28 grvrscl gebildet . Dagegen ostn
( Str . s , Bd . III ) angestrengt arbeiten , scheint das Jntransik , zu
vesm , bei Veldeke (Str . 15 ) und Faust Limburg . Ehron . ; ernsm
( bei Kaisersberg , Pictorius u . a . Oberd .) erschöpfen.

7) Str . I : 6 mich : Ilch : rlch . s . 10 bar : klar . 12 Han : man.
Bd . Ill , Str . 27 . 31 ln : sln : hin.

8) III , 5. IV — II , II.

s ) Str . is , wo ich winl : wlnr nicht verstehe ; Windspiel,
in demselben Relmspiel bei Nisen (S . 82) paßt hier nicht , weil
doch wohl Geistliche gemeint find . Die Wiederholung bilr den
winl läßt Schreibfehler vermuthen.

10) Die S . 82 angesiihrten , anstatt männlicher Reime ein¬
tretenden Kunde Kunde' find zu beurtheilen , wie die ursprünglich
aus männlichen Reimen entsprungenen weiblichen Reime der kurzen
viersüßigen Reimpaare , welche durch Abschwächung der weib¬
lichen Endungen , mit diesen zu dreifüßigen werden , was ste bei
Stsried noch nicht find . Und noch deutliche , volksmäßige Ueber-
bleibsel find die aus den dreifüßigen männlich reimenden Halb¬
zeilen entsprungenen Nibelungen - Reime Lhrlemhllds : wlldi;
huobin : uobiu ; luwre ' : mcorr u . a . m . Vgl . S . 401.

11) Nach diesem allen wäre etwa noch zu bessern : III , s , x
alssamg . IV , 1, s rulssbeg oder sh,arg. Bd , UI . II , 13, s aissog ; 15,1
sLlug unrelnlu oder Llu unrelusrg.
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136 .
Meister Rumeland.

<Ao nennt ihn die Jenaer Sammlung I ) ; deutlicher
zeigt Rumsland in der Manessischen den Impe¬
rativ dieses Namens , dergleichen von jeher häufig
waren 2 ) ; so wie überhaupt bedeutsame Namen,
ohne die Tauf - und Geschlechtsnamen , zu Ende des
dreizehnten Jahrhunderts bei den Dichtern immer
gangbarer werden , wie der Unverzagte (I . 14),
Frauenlob u . a . Mag er nun hier ein Lcbens-
verhältnis des Dichters selber bezeichnen, der aus
irgend einem Grunde sein Land verlassen mußte,
wie der Nibelungische Held Amelrich , wegen Feind¬
schaft Baiecn verließ , oder mag cs schon ein geerb¬
ter Name sein , auf keinen Fall ist er durch die
Zürchische alte Veste Rumelang , jetzo Rum lang
oder Rümlingen, an der Glatt , zu erklären ^ ),
nach welcher benannte Edle seit dem 12ten bis
ins 16te Jahrhundert Vorkommen * ) . Dagegen
spricht schon das Gemälde der Manessischen Hand¬
schrift ohne Wappen, indem es , dem vorigen ähn¬
lich , den fahrenden Singer darstellt : ein Jüngling
ist im Begriff , ein Pferd zu besteigen , welches ein
anderer ihm halt ; oben an den Zinnen einer Burg
erscheinen zwei Spiellcute, welche zwei Jünglingen
und Fraulein zum Tanz aufspielen.

Ohne Zweifel war Rumeland ein Sachse , wenn
auch ein OberdeutscherObersachse, wie Heinrich
von Meißen genannt Frauenlob ; jedoch war er

1) Auch in eine!» Gedichte VI , 12 MINumeiMide , wo der
Vers vier Svlben fordert ; desgleichen bei den Wettgedichten mit
17 Singuf und 28 Frauenlob . (Die Anführungen aus der Je¬
naer Samml. sind auch hier durch I . bezeichnet ) .

2) Nibel . 6207 : der durch VIentschrfrcrümkr dlLM laut.
So deutet den Namen Rumeland auch W. v . Schlegel im
Deut. Mus. I8 l2 , Vd . I , S . 201 .

3) Wie Laßberg Lieders. II , 1. 11 thut , besonders wegen ähn¬
licher Schreibfehler in der Maliess. Hds. , wie zZeveilngrn , Zwo ».
goei , soeii : welche sich aber (oben S . iss . iso . 4io) als ganz
richtig erwiesen haben. Das aus Glas gemalte Wappen Baschi-
gan's Von Rumlang isi8 , in Laßbergs Besitz , ein halbes weißes
Einhorn in rothcm Felde, erinnert nur zufällig an das von Laß-
bcrg dabei angcführie Gedicht Rnmelands von dem häufig bei
Len Minnesingern mystisch gedeuteten Einhorn (II , 2) . Dies
Wappen gibt auch Stumpf Schweiz . Chrom VI, 1 , wonach die
Neste, beim Kirchdorfs Nümlang , 1387 von den Zürichern ge¬
brochen, und 1424 sammt der Herrschaft , von Heinrich v . N . an
sie verkauft wurde- — Laßbergs Behauptung , daß Rumlands

nicht nur , wie ebenfalls Frauenlob , in Niedersach-
sen und Norddeutschland überhaupt , ja in Dänemark,
bewandert und befreundet , sondern er verräth auch
starke Niederdeutsche Eigenheiten in seiner zum herr¬
schenden Hochdeutsch strebenden Sprache 5 ) ; demnach
bezeichnet ec ohne Zweifel auch seine Heimat , im
Gegensätze zu 118 Marner, wenn er diesen in
Betracht seiner Sangcskunst erinnert, daß Gott einen
Sachsen wohl eben so hoch begäbe , wie einen
Sch waben '' ) . Auch nennt er so den neuen Kai¬
ser Rudolf einen Schwaben, im damaligen Sinne,
der Elsaß und Schweiz einschloß. Endlich , wird
der in der Jenaer Sammlung dicht auf ihn folgende
gleichnamigeRumeland durch den Zusatz von
Schwaben ausdrücklich von ihm geschieden.

Das eben erwähnte Gedicht ( I . V , 7 ) auf
Rudolfs Krönung, 1273 den 24 . Ockob. zu Achen,
wo Meister Rumeland vielleicht gegenwärtig war,
wie 133 Sonnenburg , thut einen weiten Rückblick
über das große Zwischenreich: wie seit Kaiser
Friedrichs H Zeit fünf Könige gewesen, de¬
ren keiner den Königsstuhl zu Achen besessen
und das Reich ( die volle Neichswürde ) erworben,
wie viel Arbeit und Kosten er auch aufgewandt habe.
Diese fünf Könige find Konrad IV , Heinrich Raspe,
Wilhelm von Holland , Alfons von Kastilien und
Richard von Eornwall, von welchen der letzte beson-

iibrige Gedichte keinen Aufschluß über seine Lebensgeschichle geben,
wird hoffentlich durch das Folgende widerlegt.

4) Reuzurt vost. ä !pt iVIem. I>. 862 ist Zeuge einer Zü¬
richer Urk. Iiig / /ebviViai -e 4e Die beiden, äoml-
nus Ounu lle Ktt,,rs,',iFe?, miles und Verehrend vo » Kümiln-
gen, jiinghecre, in Berner Urk. 1313 . 1334 erklärt Neugart
i>. 1086. 1 120 von einem Bernischen Orte benannt . Der Zür-
chifche KmmiMic cschon in urk . 028) heißt in einer Urk. osi Kiimu-
hanc . Ebd. in St . Galt . Urk . Sio NumMnchovei , jetzoRumli-
ken im Kyburgischen, führt auch auf die in jene» Gegenden
häufige Ortsendung -nn §, - INA , oder -»NASH , -lugen (Das.
Plur .).

ö) Die Belege weiterhin.
6) I . IV, o. Oocen202 , der sein Verhältnis zu diesem und

den vier anderen Dichtern (A. VIII , 3) , auch Frauenlob , bcmerkt,
mochte daraus auch den obigen Schluß machen. Bei Adelung
180 und Koch II , s. ss ist R . aus Schwaben , weil Wiedeburg
37 ihn mit dem folgenden, so benannten N. verschmelzt. 3m
Mus. II , IS3 habe ich dies Verhältnis Numelands ui d seiner
Landsleute zu den Oberdeutsche» Dichtern vorgehoben.
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ders es sich viel kosten ließ . Von Konrads ( 1237- 54)
und Heinrichs ( 1246-47) Krönung erhellet nichts ; Al¬
fons ( 1257) erschien gar nicht in Deutschland; Wilhelm
und Richard wurden zwar ( 1248, I . Nov. und 1257,
17 . Mai) in Achen gekrönt , aber mit nachgemachten
Neichskleinoden, in Ermangelung der ächten ' ) . Diese
wurden dem K . Konrad erst 1246 von Jsengard, der
Frau seines Truchsessen Philipp von Falkenstein, sammt
der Burg Trifels überliefert, darunter zwar nicht die
Krone, wohl aber die heilige Lanze 2 ), welche beide,
laut Rumeland , bis zu Rudolfs Krönung in Tri¬
fels bewahrt wurden. Die mit der Krönung in
Achen , auf den ersten und gewaltigsten Römisch-
Deutschen König und Kaiser Karl den Großen , ja
weiter (zum Heil . Mauritius) zurückgehenden , durch
Gestalt , Bild und Schrift bedeutsamen und durch
Heilthümer geheiligten Reichskleinode wurden mit
Recht hoch verehrt, und ihr Besitz zur vollen Herr¬
schaft nöthig erachtet , daher auch häufig darum ge¬
stritten. Der Speer und die Krone waren die
beiden Hauptstücke derselben . Die Krone Karls des
Großen , — bestehend aus acht rundbogigen Gold¬
blättern oder Feldern , abwechselnd heilige Schmelz¬
bilder (Christus , David , Salomon und Hiskias)
mit Lateinischen Inschriften , und Steinschmuck (vorn

12 große Steine, nach Vorbild der Urim und Thu¬
num) , oben das Kreuz mit einem Bogen , — trägt
an diesem Bogen den Namen Kaiser Konrads ( II,
benannt der Salier , gekr . 1027) , der vermuthlich
die mehrfachen Bögen , davon noch Spuren, so ver¬
einfachte . Früher behielten die Könige diese Rcichs-
kleinode bei sich , und führten sie zu den Hofhal¬
tungen , wo sie darin erschienen . Karl sandte sie
an K . Arnulf , der sie in Forchheim bewahrte 3 ).
Der Fränkische Konrad 1 übergab 919 Krone,
Scepter , Schwert und die übrigen Kleinode
seinem Bruder Eberhard zur Auslieferung an den
Nachfolger , den Sächsischen Heinrich 1 ^ ) . Dieser
erwarb erst um hohen Preis die heiligeLanze und
den Kreuznagel, von dem Burgundischen Könige Ru¬
dolf, dem sie von einem Italischen Grafen Samson
geschenkt war , und die schon Constantin der Große
gehabt haben soll " ) . Heinrichs Sohn Otto I, dem
bei der Krönung zu Achen die einzelen Kleinode vom
Erzbischof Hildebert von Mainz bedeutsam ausgelegt
wurden " ) , soll den Waisen , den größten Mittel¬
stein (einen Rubin ) , in die Krone gesetzt haben ? ) ;
er rief einst , vom Feinde umringt , mit seinem Heere
die heilige Lanze an, und jener nahm die Flucht ") ;
sein Enkel Otto III bereicherte sie mit Heilthümern

I ) Dgl . oben S . 64. Laut Itlattl, . Paris . 502 , nur mit
silberner Krone. Vermuthlich waren es die zu seiner Krönung in
Achen , mitgebrachten und gebrauchten Krone , Scepter , Reichsapfel
und Kleider, welche K. Richard 1262 der Marienkapelle zu Achen
schenkte , um zur Krönung seiner Nachfolger zu dienen. Gebauer
Leben K . Richards S . I8S, Urk. 36, aus deren Grund die Aache¬
ner noch bei den Krönungen Karls VI und VII von Nürnberg die
Auslieferung der Reichskleinode forderten. Nürnberg hatte aber
gutes Neckt an den echten alten Reichskleinoden, welche dem K.
Richard 126 g sammr der Burg Trifels übergeben wurden , von
Philipp von Falkenstein, dem er beides früher in Pflege bekohlen,
nachdem er ihn 12 ; ? schon zum Kämmerer ernannt hatte;
und vermuthlich wurden die Neichskleinode gebraucht, als der Kö¬
nig sich I 2zg mit dessen Tochter Beatrix vermählte. Gebauer
S . 244 . 6I9. Urk. g. sz, der mit Grund vermuthet , daß diefcrPhilipp
v. F . ein andrer sei, als der gleichnamige Truchseß K. Konrads.

2 ) tonannis epist . in u . iv . I . 8ci >Iaattii oratio Ne cel
Herr , guonstam nolnlissimogus Imperii Castro g
die alte Ucberfetzung der Urkunde darüber (wieder!,. Gebauer 2 .
405 und 8clieist origx . 6uels . t . III ) : „die kahserliche - eich
mit „ amen , miserg Zerrn hole- , mit einem gülden crnc - , S . Aha
Baptisten - ahn - Z . uNauricicn spehr - „ nscrs ihi
naget - - loch s-htucrr mit - weg scheiden — — den gui!
appel mir eruc - e , den kaiserlichen manrcl , drli gniden sparen , ,
albe von iulssem stimmet, - Weh schariacken Hasen stihialia ) Und - vn
slhue ( sanstalia ) mir steinen ge- lerrr etc . " Daß hier die heil,Lanze war , bezeugt der Nagel, welcher schon früher damit vbunden war ; cs waren hier also noch beide Sperre beisammevon dem des H. Mauritius weiter unten.

3) Itiiegino cliron . Von , Pulst . Herrn , tlontr . a. 850.
4) I. uilpranst . II , 7. IVilelcinst . I ; laneea sacra —

veterum pstackium reZum ac csi'scse-,r« . Die Erwähnung der
heil. Lanze ist ein Vorgriff , oder noch eine andere, als die folgende.

5 ) 8igehert . klemblac . a . 920 : ^ »Kcecrsr miransti
oxeria et cku» , » stesu 6üristl crucilixl sanctiiicatam,
stoae sticitur primi et ItlaAni Donstantini kuisse , stona-
tain kuckolplio regst kurZunstionum et Ilaliae , a 8amsons
comite , rex Denricus precibus , minis , muneribus , aststila
etiam parle provinciae 8uevorum , a kustolplio ^comite)
extorguel , et Iianc ast insiAne et tutamen imperii posteri»
religuit . Vgl . I. uitpranst . VI , 12 ; Vita kerliarsti Lro-
niens . und VlonacI, . 8cl >rvarracl >ens . , welchen cliron . I 'r-
sxerx . ausschreibt : IluiAunilionum rex Rustolplius , gui
nonnullis » iinis Italicis lmperastat , guamstam
rhi a 8amsone guostam comite äono acceperat guam
Donstanlini stlagni 8 . Helenas silii kuisse sticebant , guae
excepta celerarum specie lancearum nora guostammosto
opere , norague elahorata arte et ÜAnrala iuxta mestium
spinam liabuit , ulroiiigue guasi kenestram , et in mestia
Spina cruces ex cs» r,k« manihus et pestiüus salratoris
nostri Domini stesu liinisti aksixis . Vgl . Anmerk. S.

6 ) VViticIiinst I. II : accipe Iiunc ßlackium , guo esticias
omnes Dln isli astrersarios etc . Das Speer wird nicht genannt.

71 Laut der Dichtungen von Herzog Ernst , oben S . 6-t.
8) Duitpranst : ste equo stescenstit , segue cum omni

populo lacr ^ mas kunstens ante victorikeras cssvop mani-
lius Domini nostri stesu Oliristi astkxos , suaeque sa,r-
ceae impositos in orationem stestit.
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aus dem durch ihn « öffneten Grabe Karls des Gr.
in Achen ' ) und führte die heilige Lanze aus seinen
Heerfahrten mit - ) . Sterbend , bei Capua 1602,
übergab er die Reichskleinode , welche unter den
Sächsischen Kaisern in den Reichsburgen Tilleda
und Kiffhauser verwahrt wurden , namentlich
Scepter , Krone und Lanze, dem Erzbischof
Heribert, der auf dem Heimwege damit bei den Al¬
pen von Herzog Heinrich aufgefangen wurde , und
diesem auch die schon vorausgesandte heilige Lanze
ausliefcrte ^ ) , der nun König Heinrich II ward . Seine
Witwe Kunigunde übergab die Kleinode seinem Nach¬
folger Konrad II , der die Lanze des Heil . Mau¬
ritius dazu erwarb 4 ) . Nach seines Sohnes Hein¬
rich Hl Tode entführte der Erzbischof Hanno von
Köln den jungen Heinrich IV sammt der heiligen
Lanze und den übrigen Reichskleinoden gewaltsam
seiner Mutter Agnes " ) . Heinrich IV führte sie
stats bei sich " ), und bewahrte sie auf der Harzburg,
zuletzt auf der festen Burg Hammerstein, wo
sein Sohn Heinrich V sie von ihm erzwang ? ),
dann fürder auch dort verwahrte ") . Von des letzten
Witwe Mathilde gewann sie der Erzbischof Albrecht
von Mainz durch List , für K . Lothar II ") . Der
erste Hohenstausische König Konrad III erlangte erst
nach Streit die Reichskleinode , welche der Welsische

1 ) ^ äeniar in Imbke ! Iiibl . 1°
. 2 . Ditnmr lVIersb . I . 4.

Karl saß mit Krone , Schwert und Scepter auf dem Throne.
Otto nahm nur ein Kreuz von seinem Halse und ließ das
Uebrige ruhen.

2 ) Tancwsr ril » Lerivsiüi ' c. 24 . Xrnulpk , Lome»
vll » 8 . koiuimlcki H. 19 . Xnn . lleneckiet . VI , I.

3) iläenmri Lsklmrens . ekron . p. 170 . Okron . M»I-
lescens . I>. 205 . Dilmar Mersb . I . 4 : saersm INUX sa» -
eeam reniisit.

4 ) Du §o klsviniaeens . ekron . Viräun , k . 2 : Rustol-
pkus rex LurAuuüme — ilans ei / aereeaur 8 . Msuritii,
«zuost erat iusigne rexni 8, -rAunäiae . Sie ist nicht mit der
heiligen Reichslanze zu verwechseln, hatte keinen Nagel , sondern
ein Stuck des Kreuzholzes, laut Isst , eoenok . Melicen ». , wo
sie bewahrt wurde : viiielur impress » qimeilam Dominiei
ligni sanclse crueis porlio , gu »m »nZelus Dei impressit.
Vgl - Ouiiäling ste Denr . Xue . p . 238.

5) Derma,in . Lonlraot . eonlin . a . 1002 : Dann «, Den-
rieum re ^em eum et » IÜ8 imperü insixnikus s
»nalre imxeratriee vi srripuit.

0) Lambert . 8ek »knsb . a . 1066 . 1069.
7) Xnn »I . Dilüeskeim . a. 1105 ; caslellum

rterr . Vita Ilenr . IV bei keuber p . 389 : crucsur , eoro-
» ar» et 7«?reea »r eeteraczue rexalis . Vgl . Lkron . DrsperZ.
s . 1106 . Ott « Iris . VII , II . Ilelmalä . I , 72.

8) Okron . Drsp . a . 1124 : in caslello lirmissimo,
quock stieitur . Andernach gegenüber. Der -stn-

Heinrich der Stolze von seinem Schwegervatcr K.
Lothar II hatte und auf der Reichsburg Nürnberg
verwahrte i ") ; und von ihm oder Friedrich I ist
etwa das Schwäbische Herzogswappen (drei Leoparde),
neben dem Reichsadler , am Knopfe des einen der
beiden Schwerte, welches der H . Mauritius von der
Thebaischen Legion geführt ; so wie der Böhmische Löwe
und Adler am Knopfe des andern Schwertes, welches
ein Engel Karl dem Großen gebracht , wohl von K.
Karl IV herrührt " ) . Friedrich I bewahrte diese
Kleinode in dem von ihm erbauten Palaste zu Ha¬
genau, wo er und seine Nachfolger häufig Hof
hielten ^ baute aber oberhalb Anweilcr die
nun zerfallene Burg Trifels, wo in den Fels
gehauene L>tufen zu dem Marmorsäule mit dem
kunstreich in Holz geschnitzten Brustbilde des Kaisers
und der Kaiserin führten , und wo die Volkssage
ihn noch Hausen und ihm allnächtlich sein Bette
bereiten läßt . Vor der Kreuzfahrt übergab er die
Rcichskleinode seinem Sohne Heinrich " ) . Dessen
Bruder, K . Philipp, empfieng zu Hagenau dieselben,
namentlich Kreuz und Krone (mit welcher ihn Walther
sah , S . 161 ) vom Bischof Konrad von Straßburg,
der mit ihnen das Reich in seiner Gewalt zu ha¬
ben meinte " ) . Auf Trifels aber brachte , nach
Philipps Ermordung, sein Prokonotar, der Speirische

imlista 8 »x » und OKron . Msxüeli . bei Meibom nennt hier
schon Trifels . Daß Trifels damals schon erbauet war , bezeugt
die Jahrzahl ii 2« über einer Thiire . 6 . V. L . Müller orat.
6e Hnvills (lliponl . 1767 . 4) x . 61.

9) Orckeric . Vital , bist . ecci . I . 12 . Otto Vrisiii ^ . sie
§ est . Vriär . I c . 15.

10 ) Otto Vrisinx . VII , 23 . Lnon . 8sxo bist . Imp.
bei Menke » III , 106.

11) Andere sind die beiden Schwerter bei ii » Neimar M2 —iz-
nämlich , des Papstes und des Kaisers ; wie K . Friedrich II an
Papst Gregor IX 1202 vom Papstthum und Kaiserlhum schreibt:
es sei brut » ereSulitas , daß diese beiden Schwerter sich
feindselig entgegenstünden: „vielmehr glauben wir fest und bekennen
es öffentlich, daß Papst und Kaffer gleich dem Vater und dein
Sohne Eins sind ." Raumer Hohenst. 111, 6-w . Mit diesen beiden
Schwertern , der geistlichen und weltlichen Gewalt , beginnt auch
der Sachsenspiegel, und die Glosse dazu deutet sie auf die beiden
Schwerter des Evangeliums (Luc . 22, ss ) , deren eines Petrus,
das andere Johannes gehabt habe.

12 ) Daß sie aber schon 112 « stand , bezeugt die Anmerk , s
gedachte Inschrift . Ein hoher viereckigerThurm erhielt sich , und
17S7 noch ein Theil der Kapelle. 8eliöpilin XIsst . illustr.
II , 189.

13) Otlo 8 . LIss.

14 ) Lkron . Drsp . : volelmt enim lenere Imperium,
eum in su » potestnte Imkeret insixnis imperislia , ut-
pote coronam et crucem , et »Ii» guse »llinelmnt.

85
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Bischof Heinrich von Scharfenberg ' ) , die Reichs¬
kleinode ( womit Walther , S . 161 , den König ver¬

herrlichte ) , in Sicherheit , und überlieferte sie K.
Otto IV , unter der Bedingung , daß er sein
Kanzler ward ; worauf Otto sie in Mailand be¬

wahrte 2 ) . Nach Otto ' s Tode , der sie auf der

Harzburg bei sich hatte , waren sie in Gewalt

seines Bruders , des Pfalzgrafen Heinrich , zu Braun-

schweig , von welchem sie , namentlich Krone und

Speer, K . Friedrich II , der 1215 selber nicht mit
den echten Kleinoden gekrönt worden , 1219 er¬

zwangt ) , sie in Tuscien bewahren wollte , aber
weil Bologna und andere Städte sich so schnöde
gegen ihn betrugen , dieselben , namentlich die Krone,
nach Deutschland sandte und seinem Schenken Eber¬

hard von Tanne übergab ^ ) . Von Trifels, wo

sie verwahrt wurden , brachte sie K . Konrad 1246

nach Italien , wo sein Vater sie in der von ihm
erbauten Stadt Viktoria bewahrte , bei deren Ero¬
berung 1248 die Bürger von Parma mit dem kai¬

serlichen Schatz auch eine kostbare Krone erbeuteten,
welche die Stadt behielt 5 ) , die also nicht die alte
Reichskrone war . —

1) Dgl . oben S . S02 .
2 ) lilirou . lirsxcrx . a . I2II . Vgl . oben S . 164.
3 ) Larouius a . I2Z0 -. coro » « ,» , s« ncen »r et alia >m-

xerii insixnia äetenuerat ( Denr . ) , ne kristericus ex
mors veluslo inauxurarelur . Dhron . maxn . kelx . a.
1212 oo -'o-rs »! et ?anrce « »r — recepit ( k'rist . ) ah lilen-
rico . Raumer Hohenst . III , 02». — Friedrichs Sohn Heinrich
wurde also wohl 1222 , s . Mai , in Ache » damit gekrönt.
Ebend . so «.

Vergl . oben S . loa.
s ) Raumer Hohenst . IV , 221.
8 ) Dhron . Oolmar . in Ilrstis . scriptt , rer . 6erm.

II , 40 : I>ie ( Alnxunt . ) praesenlantur e ! rexalia,
^ rorechecsisorer » iNFre« ^>cc ?» esa -eoer ^>otera -re oi-
tr'erers.

7 ) Herm . Dorner . ckro » in Lccsrst . corp . hist . mest.
seri ll , S22 : kuit autem sst guinstenam in Lob -rrte,
et ihr praesentala kuit ei Inncea Honü 'rrr et corona.
Deinne veniens ^ - urs § ranr ah Lnxelhcrlo archiepiseopo
Ooloniensi in stie 8 . 8everini ( 23 . Dcl . ) c » in uxore
« st coronatus cum sanc/a Ko -nana corona , guost nun-
quam vuiguam reg ! accistisss sticilur post Lsrolum
IZIsxnum.

8 ) kelix kaber hist . 8uev . t . I.
v) Vgl . die Legende bei Raumer I, 002 ff. Sie ist auch in

dem Altsranz . Gedicht und Prosa - Roman von Gottfried v. B.
gut benutzt ; auffallend aber in Tasso 's Gedicht vernachlässtgt.
Sehr bedeutsam erscheint sie früher in den Dichtungen vom hei¬
ligen Gral und der Tafelrunde . — Außer dem Deutschen Reiche,
machten zwar auch Frankreich und England Anspruch auf diese
heiiige Lanze vom Kreuze (welche ohne Zweifel alle Nachrichten
von den Deutschen Reichskleinoden meinen ), so wie auf die ribri-

Dem K . Rudolf nun , sagt eine alte Nach¬
richt " ) , wurden auf dem Wege nach Achen zu
Mainz die Reichskleinode übergeben ; was seine Vor¬
gänger durch großes Geld nicht erlangen konnten.
Eine andere Erzählung stimmt noch näher zu Ru¬
meland : in Boppart wurde dem Könige die heilige
Lanze und die Krone dargebracht , und ec dann
zu Achen , nebst seiner Gemahlin , mit der heiligen
Römischen Krone gekrönt , was , wie man sagt , seit
Karl dem Großen keinem Könige geschehen

'' ) . Er
und seine Nachfolger bewahrten die Reichskleinode
auf ihrer Veste Kyburg « ) . >— Die heilige Lanze nennt
und deutet auch der Papst Gregor IX unter den
fünf kaiserlichen Reichskleinoden ( nämlich Kreuz,
Lanze, Scepter , Apfel und Krone) in einem
Schreiben an K . Friedrich II , v . I . 1227 , wonach
es die Lanze des Longinus (welche bei Gottfrieds
von Bouillon Belagerung von Antiochien gefunden
wurde " ) und zur Eroberung des heiligen Grabes
half ) , und daran ein Nagel des heiligen Kreuzes
war , und mit dem Kreuze selber bei feierlichen Auf¬
zügen dem Kaiser vocgetragen wurde ' ° ) . Dieselben
Kleinode , dazu die beiden Schwerter und einige

ge» NeiLsklcinode Karls d. Er . INicK . Velinen Inst , st« l 'ali-
bs )-e st« 8 . Dcnzs zahlt unter den dort verwahrten Schätzen:
das Scepter und Schwert Karls , und einen Kreuznagel , wel¬
chen Kaiser Constantin VII an Karl soll geschickt haben ; dem
andere noch die Krone beifügen . — Daneben erzählt Usstae
conlin . a . VI4, der Fränkische König Hugo sandte dem Engli-
lischen König Athelstan , bei Bewerbung um denen Schwester , un¬
ter andern das Schwert Constantins des Gr . mit seinen , Namen
in goldenen Buchstaben und einem Kreuznagel an , Gefäße;
dann / a ?rcca -„r Daroli III. , guam Imperator contra 8ara-
cenns üucens nunguan , nisi vlctor ahihal : kerchalur
esse eaScm guae Domini latus » peruit . Vexill » ,» stlau-
vilii martz -ris — ex auro guistem inullo , sost
Maxis xemmis preliusuin ; ein Stuck des heiligen Kreuzes in
Krvstall , und ein Theil der Dornenkrone . — So vielfältig als die
Heilthüiucr , konnte auch der wirkliche Kaiserschmuck Karls des
Er . sein . Den Bests der heiligen Lanze behaupteten noch Nnicium
und Prag . Aus einem Kreuznagel ist der Reif der eisernen
Krone geschmiedet.

10 ) keilst st« Vin epist . yuinque insixnia Impsistalis
celsilustinis — Drux uli ! « st lixnum Domini , et 7« ,rcea
udi elavus esus existil , ante le in processionihus solen-
nilius steporlanlur . Daranaar aureai » cum lapistihus
prcliosis , xeslss in capile ; sveplrum in stextra; pomunr
lcaens aurcuni in sinislra . Drux, ut Dominicas pas-
sionis memoria — in guanluin le nporleat Domino re-
sponstere . T.ancca » r consistera äilixenter , cusus acumen
latus esus perkoravit et aperuit — claris , (zuas lihi
porlam aperil parastzsi . — Doro ?,a aulem lripliei coro-
naris , sicut et Diiriskus exlilit lriplici stiastemate coro-
natus , a matre scilicet , L nuverca e tpsli e , a matre sci -
licet corona xiatiae — a noverca corona Msliliae —
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andere Stücke / wurden auch 1350 von dem Bran-
denburZischcn Neichskämmerer und Pfalzgrafen Lud¬
wig / der sie von feinem Vater K. Ludwig über¬
kommen hattet) , tzE Kaiser Karl IV übergeben:
damals war aber das Speer , der Nagel und ein
Stück des Kreuzes sammt anderen Heilthümern in
einem goldenen Kreuze vereinigt 2) , welches laut
der Lateinischen Inschrift Konrad, vermuthlich Kon-
rad 111 (1137— 47) , machen ließ , und wurde mit
den übrigen Reichskleinoden, seit K . Sigismund
( 1424) in Nürnberg bewahrt, und bis 1524 jährlich
am Freitage nach Ostern öffentlich ausglstellt « ) .
— Daß K . Rudolf bei der Krönung , in Erman¬
gelung des Scepters , alle Fürsten mit demKreuze
belieh , ist schon bei Sonnenburg erwähnt ^ ) . —
Rumeland nennt den K . Rudolf auch noch bei sei¬
nem durch die Krönung so überglänzten alten Stamm¬
namen , und zeigt in der vollständigen, zwar Nie¬
derdeutschen Aussprache HaveklMurk die Bedeutung
desselben , Habichtsburg, von dem Geniste oder
der Jagd mit diesem Stoßvogel « ) ; so wie 127 Kon-

» pstre carana Zloriae. — Pu uutem similiter in 6er-
lusni'a eoronnris s inslie — a noveroa eoronalus es
in luANria , — lertio eüronaris u patre , seilicet n sum¬
ma ponlikou , earoira imperü . — Lreptrum justitias
Portas in stextra , guae Zraris est »4 punienckum ini-
guos ; in siiiislra xomuin aureum , iuilio earens et sine,
stuost est miserieorstiae. Vgl . RaumerIII, IIS , aus redest.
6re ^ar . I, 358 . — Andere sind und andere Deutung haben
die fünf Ncichskleinode bei der Kaiferkrönung in Rom , laut der
Glosse juni Sachsenspiegel m , so : die Lilienkrone , mit Bogen
und Kreuz , daran ein „Waislem " gegen den Nacken gekehrt,
dag der Kaiser den Theil des Reiches de» er nicht bewahren kann,
und all sein Heil dem Waisen befehle , d. i. der unter allen
edelen Steinen , d. i. allen Heiligen, ohne gleichen, und ein

„Waiß," ohne Vater oder Mutter, ist, wie der, von dem es heißt
per me rexes reZuant (Inschrift der Krone Karls d. Er .) ;
das Reichs - Dünner , darin der schwarze Adler mit dem Kreuz
an der Brust; die Fahne , vorn roth , hinten gelb ; der goldene
Apfel voll Erde ; das Scepter mit zwei Lilien.

1) Ä. Ludwig entließ erst nach ihrer Auslieferung den Fried,
rich von Oesterreich aus der Gefangenschaft. Ulbert , ilrxentin.
bei llrslis . p . 124.

2 ) Bei Va ^ enseil st« civit . Kolik . 250 , aus 6olstast

polit . imperial . VI, I : rw runden rrcutz — und ln demselben

errurz ist da§ sperr , und ein » agil unser -! Herrn ; auch lft darinnen

ela stuck des hell , erentzch — zwei) schwerr , das eine S . -Mauriclcn,

und das ander S , Larls — kahler Larlß gülden crane — darinne

Ist besonder geworchr rln edeistcl» den man nenner den Welsen . —

rin gülden apfel mit einem gülden ereutzc S . Äarlst — und eln silbern

sceprrum . Dergl . ebd. 22S die Stelle aus der Hebr . Ehrvn . des

Rab . David Gans.
z) WaAenseil 220. 22S : der Erlaubnisbrief des Papstes

Martin Vs worin die cinzclen Stucke hergezahlt werden ; und das
alte Verzeichnis der ganzen jährlichen Ausstellung . Das letzte habe

rav von Würzburg (Str . 113) singt, der Adelaar
von Nom (K . Rudolfs Reichsadler) habeHabichte,
Falken und andere Raubvögel bezwungen.

Der Niederdeutschen Heimat Rumelands näher
ist sein rühmliches Gedächtnis des Fürsten Bar-
nam von Stettin, der mit Ehren grau gewor¬
den , und Allen, Weltlichen wie Geistlichen, freigebig
gewesen bis an den Tod , so daß alle Gehrenden
(arme fahrende Singer und Säger) dem säßen (hol¬
den) Fürsten den Preis der Milde geben müssen
(I . II, 14) . Barnim 1, vom alten Stavifchcn
FürstcnstammeMistewoi ' s, zunächst Abkömmling
der beiden , 1182 von K . Friedrich I als Herzöge
von Pommern belehnten Casimir und Bogislav,
Söhne Vratislavs 1 , Fürsten in Vorpommern , er¬
warb sich in seiner langen Herrschaft von 1222 bis
1278 den Beinamen des Gütigen, erbaute und
erhub mehrere Slädte , namentlich Prenzlau 1235,
Garz 1258 , welches erste er mit der Ukermark 1250
seinem Tochtermanne, dem Churfürsten Johann von
Brandenburg abtrat « ) . Er starb zu Damm, wo

ich in einen, Nürnb . Druck istgs (Hans Mair) st, mit Holzschnitten,
ivo das Stück des Kreuzes für sich ein Kreuz bildet, ebenso das
Speer, mit dem Nagel , an einem Schaft ; dabei aber ein großes
reichverziertes Kreuz als Behältnis aller drei Stücke. Die Abbil¬
dung bei WsZenseii 2 ZS übergeht sie. Die „Wahre Abbildung der
sämmtlichen Reichskleinodien — zu Nürnberg , in ihrer wirklichen
Größe , auf Kosten und unter der Aufsicht — Hieron . Wilhelm
Ebners von Eschenbach , gez. und gcst. von Joh. Adam Dclsenbach,
nebst den Neichsheiligthümern nach §r. Juvenclls Abzeichnung
(is-tä), 12 (auSgemalte) Tafeln lNiirnb . iiso . fol.), gibt die Schneide
des Speers, die durchbrochene Spitze mit einem goldenen Blech
umlegt , darauf steht st- I.aucea et . elarvs . stomioi ; und dieser
Reif hält deu einen Kreuznagel innerhalb der Durchbrechung
fest. Die obigen alten Nachrichten sprechen unbestimmt von
mehreren Nägeln, die sogar Kreuze bilden sollen ; was , außer
dem goldenen Beschlag, allerdings noch drei andere Drathbän-
der zur Befestigung des Nagels thun.

st) Oben S . 6st>. Vergl . 6 « rbert fast! Kustolpli , vor dem
eost . exist . Uust. x . XI.VII , aus Henri « , praeposit . Ost-
tiiigs , der als H. Heinrichs von Baiern Gesandter dabei war.
Oekele scriptt . rer . Luv. I , 687. Eerbert führt dazu aus
cliran . lirunsvic . an , daß K. Friedrich II auf dem Reichstage
zu Frankfurt von dem zum Herzog erhobenen Otto von Lü¬
neburg die Huldigung super erueem iwperii empfing.

s) Angclsächs. havock , Engl . Imcvk, Altnord . Hauke ; Althochy
hapuh , Mittelhochd. haberh . Im Trist . 2204 stehen unter den
Jagdoögeln hrbeche (ebenso in der folgenden Stelle Konrads ),
welcher Umlaut schon halüih voraussttzt , als Uebergang zu Ha¬
bicht. In eüroii. laustgrav. DIiurinZ. bei Kccarst. xeneal.
princ . 8ax . stZSsteht Ituckolkus — eomes sts Uaiiieüliorg;
ja schon die Lesarten der Ilex Vazurar . fest . IValteri) lit . 18
schwanken zwischen h-ipuh , hapih , haberh.

«) I . S . Seckt Eesth . der blkerm. Hauptst . Prenzlau (nss)
I , 22 ff.

85 *
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er meist Hof hielt , und von seinen drei Söhnen,
die (wie damals gewöhnlich) thcilten , erhielt Otto
Stettini ) ; welches seinen Lateinischen Namen
Seäinum von den alten Sidencn 2 ) herleitet.

Nicht minder verdient ist das wiederholte Lob
des Herzogs Albrecht von Braunschweig 1252
bis I27S ) , in welches der OberdeutscheTanhuser
einstimmt (S . 427 ) . Beim Lobe des noch lebenden
Fürsten ( II, 12) zeigt Numeland seine Gelehrsam¬
keit : wäre er der Kunst so mächtig , wie Plato,
Aristoteles , Hippokrates , Galenus , So¬
krates , Virgilius , Boethius , Cato , Se-
neca , Donatus , Beda, dennoch könnte er das
Lob nicht vollbringen . Nach dieser etwas bunten,
und dem Dichter meist wohl nur dem Namen nach
bekannten Reihe damaliger Lateinischer Gelahrtheit
(davonCato nochmals bestimmter vorkömmt ) , be¬
ruft er sich hierüber auf Vieler mündliches Zeugnis,
und namentlichBruno ' s oderBrauns ^ ) , der
sonst nicht näher bezeichnet ist , aber offenbar mit
dem Schluffe»weich von ihm Schande» im Wort¬
spiele zugleich den Fürsten nennt , auf welchen sich
das ganze Gedicht bezieht. Ein anderes spricht be¬
stimmt von dem Sterne zn Braunschweig, wel¬
chen er (der Dichter ) in seiner Zeche (Zunft - , also
Singstube) gesehen , ihn für denMercurius ge¬
halten , und reich zu werden gehofft : eine schwarze
Wolke habe ihm den Stern entzogen , er vertrauet
jedoch der Kraft desselben , daß er hindurch breche,
wenn er will , damit man seinen Glanz preise (I.
VI, 5 ) . Hier ist also wohl nicht jener Unfall des
Herzogs im Kriege gegen Markgraf Heinrich von
Meissen gemeint , sondern nur die dem Dichter durch
Anschwärzen verdunkelte Hosgunst . Daß er sie wie¬
dergewonnen , bekundet sein Gedicht auf den Tod
Herzog Albrechts von Braunschweig, wel¬
chen er nun erst vollständig so nennt , aber ohne

1) Lxener ox . keralst . I. I, o. 13 . Buddeus hist . Lex.
2) Bei Ptolemäus ; Strabo nennt Sidones an der

Weichsel . Neichard German, «s bezweifelt mit Grund obige Ab¬
leitung, wegen der Verschiedenheit , fuhrt dagegen den Ort
Sidow an.

s) Bruno ist nämlich die alte , im Taufnamen verhärtete
Aussprache neben dem ebenmäßig umgewandelten Braun , wie
Hugo nebenHaug; die GeschlechtsnamenBraun , Saug
sind junger. — Daß hier bei VrunrK — wich nicht an Brunecbe zu
denken , ist schon oben S . ss ? bemerkt.

4) Ein älterer Slavischer Name , wie schon die schwankende
alte Schreibung Lwerln, Lrwirin , und noch Endung und Accent
darauf anzeigen . Vergl. Anmerk . s. Cr wird, durch Poln.
Lvvierr Thier, als Jagdhaus erklärt.

Zweifel auch in den beiden vorigen Gedichten meint:
er war (heißt es darin ) ein Fürst und Held , dessen
Name nimmer stirbt ; kein Fürst mehr thut wie.
er an Maagen (Verwandten) und Freunden: tausend
Zungen können ihn nicht genug klagen , und so ist
ihm Gottes und seiner Mutter Gnade gewiß (VIII^
4). Albrecht war ein streitbarer Fürst bis ans Ende,
theilte 1267 die Erblande mit seinem Bruder Jo - -
hann , der Lüneburg bekam , gerieth aber in Streit
mit dem andern Bruder Otto , Bischof von Hil¬
desheim.

Dem zunächst steht das rühmliche Todesgedächt¬
nis des Grafen Gunzelin von Schwerin
(VIII, 16). Dieser war ein Enkel Gunzelins aus
dem alten Hause Bartenslebcn, welcher Heinrich dem
Löwen die aufrührischen Wenden gewaltig bezwingen
half und von ihm 1159 zum Grafen der neuerbau¬
ten Burg Schwerin 4) gesetzt, und dahin das alte
Bisthum (1062) der zerstörten großen Stadt Me tz-
len bürg (Hochdeutsch Micsielvurg) verlegt wurdet ).
Seines Sohnes und Nachfolgers ( 1206 ) Heinrichs
Sohn Gunzelin 111 ist der Erbauer Wismars
1238, anstatt der alten Meklenbucg , welche fast nur
als Landesname o ) übrig blieb. Er versöhnte sich
1243 mit dem Dänenkönig Erich VI, und half ihm
1247 gegen den Bruder Abel ? ) , dem die Herzöge
Albrecht von Braunschweig und Otto III
von Brandenburg beistanden. Seine Söhne Hein¬
rich und Helmold nahm er 1261 zu Mitregentsn,
und jener wurde in dem Kriege desselben Herzogs
Albrecht gegen den MarkgrafenHeinrich von
Meißen , damals zugleich Landgrafen von Thüringen
(S . 29) , mit dem Herzog , dem Grafen Heinrichvon Anhalt ( 37 ) und 12 anderen Edlen , bei
Wettin gefangen und nur für hohes Lösegeld frei » ).
Er stand noch 1272 dem Dänenkönig Erich VII
bei , und starb vor 1276 » ) . Durch seines Urenkels

b) Daher in Hear. IVolteri eliron . Krem, bei Ulelbom.
oeriptt . rer . 6erm. 11, 44 : stieebatur et nunes -cer-w in Beziehung auf das Bisthum.

e) Wie noch das gegenüberstehende Lützelburg —Luxemburg;
und wie sonst der Nordische Name .WMiijMd für Konstantinopel
auch das Griechische Reich bezeichnet « , Holmgard Rußland.

7) Dgl . oben S . iss . Erichs Vater Waldemar II war 122z
von Gunzelins Vater gefangen , weil er während einer Kreuz¬
fahrt ressen Frau misbraucht hatte, und mußte hohes Lösegeld
geben.

8) Oliron . Isnckxrsv. Dliur . 432 .- / /esnr-rrer sts 2rv «.
rr » . Ebd . 4IS : 1223 rex Oaciae ( Ilsniae ) eaptus est i»comits Heiiirico ste

S ) koekr rer. INelclenhurZeiis . I. , wo noch viele
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Otto , genannt Rosa , Erbtochter kam Schwerin 1352

an Meklenburg * ) . Rumeland empfiehlt der Mutter
Gottes die Seele dieses Gunzelin , seines unvergeß¬
lichen Freundes , der ihn manchen lieben Tag mit

seiner Habe bei ihm erfreuet hat , und durch seine
Tugenden weit bekannt ist.

In dieselbe Gegend , und auch wohl Zeit , ge¬
hört das Lobgedicht auf zwei Ritter von Plawe
und von Riddagsdorf, welche , vermutlich aus

Anlaß ihrer Helmkteinode (Hmier ) oder Wappen¬
bilder , zwei belebte edle Zobelthiere genannt werden,
die an dem Mantel der Frau Ehre deren Brust
bedecken und durch deren Kuß vor Schanden - Milben

( Schaben ) geweihet sind ( Vlll , 12 ) ; wohl mit An¬

spielung auf den ehreprüsenden Wundermantel an
Artus Hofe , wie weiterhin ( S . 681 ) auf den Be¬

cher . Der von Plawe , welcher noch Anker und

Kabel ( Tau) der Treue heißt , führt ohne Zweifel

seinen Namen von dem 1228 erbauten Meklenburg-

Schwerinischen Städtchen und Schloß Plawe oder

Plau am gleichnamigen See , obschon ich kein ed¬

les Geschlecht dieses Namens finde . Ebensowenig
finde ich Edle von Riddagsdorf, welche etwa,
mit dem Stifte Riddagshusen , in die Nähe von

Braunschweig gehören 2) .
Wie früher schon manchmal Sächsische Sänger

in Dänemark weilten ( z. B . jener von Grimilds

Verrath warnend singende , 1130 ) , so spricht auch
Rumelands wiederholtes Lob des Königs Erich von

Dänemark für seine gute Aufnahme an dessen

Hofe . Das eine Gedicht preiset an ihm , Gott habe

ihn in der Jugend schon mit voller Mannestugend

begabt , und der junge König Erich , nach dem alten

König Erich , heiße mit Recht so , nämlich der Eh-
ren - reiche ( I . V , 8 ) . Mit demselben Wortspiele lobte

113 Reimar ( S . 496 ) den älteren Erich VI , benannt

der Heilige ( st . 1250 ) , dessen Gemahlinn Mechtild
eine Tochter Herzog Albrechts von Braunschweig
war , und dem sein Bruder Abel auf den Thron folgte;
dann 1253 sein Bruder Christoph , und 1259 dessen

andere Urk. Su » ee7r'-rr com . äs von 4240 . 54 . 52. 73.
74 benutzt sind . Andere setzen seinen Tod erst IW».

1) Gaube Adelsler. Buddeus hist. .Lcr. , stvo weitere Nach¬
richten von dem Nebcnzweige, welcher den von Bardo , einem
Ritter Karls des Großen , hergeleiteten Namen Bartensleben
sortsvhrte.

2) l !I>ron . RiSstsAsIlus . bei Illeibom m , 54z , wo die Er¬
klärung des Vor - Namens des Stifters Nlddag van Wenden (444 s)
durch Reitdegen, wie in der jetzigen Aussprache Ritters-
Husen , unrichtig , weil er eigentlich Wohl Nibdeg lautet . Vergl¬
eich. I, 477 . — 2m gr . geogr. Wörterb . heißt unser Rüdersdorf

Sohn Erich VII , benannt Glipping, von seinen

blinzelnden Augen . Dieser Erich bestand harte Kämpfe
mit Abels Sohn und Enkel , in welchen er , sammt

seiner muthigen und klugen Mutter Sambiria,

gefangen , und nur durch Albrecht von Brandenburg
und durch Vermählung mit dessen Bruders , Otto ' s

des Gütigen Tochter frei ward . -- Beträchtlich später
als dies Lob , wären die beiden anderen Gedichte von

dem Morde des Königs , 1286 . Das eine ( VI , 10)

ruft alle Fürsten und Völker zur Rache ; zunächst
werden die getreuen . Dänen zur Angabe und Ver¬

tilgung der Mörder ermahnt . Das andre Gedicht

(X , 3 — 5 ) enthält noch die näheren Umstande : wie

nämlich in Jütland der König auf seinem Bette

schlafend von 56 tiefen Wunden durchstochen wor¬

den ; höhnisch heißen die Mörder „ kühne Recken,"

die so ihren König gemeuchelt , der ihr Knecht war

und ihnen Gewalt und Recht gab , und die nun,

bleich und verstört , unschuldig sein und dem jungen

Könige beistehen wollen , aber ans Kreuz sollen ge¬

schlagen werden . — Erich VII , der sein Reich mit

tapferer Hand gefriedigt und mit guten Gesetzen

berathen hatte , büßte den zu vertrauten Umgang
mit der Gattin seines Feldherrn Sligoti , durch

dessen acht verlarvte Mitverschworene er mit 56

Wunden in Finderup bei Viborg ermordet wurde ^ ) .

Sein zehnjähriger Sohn Erich VIII wurde sogleich
als Nachfolger auSgerusen , unter Vormundschaft des

Herzogs Waldemar von Schleswig , durch dessen
Betrieb die Königsmörder auf dem Reichstage zu

Nyborg 1287 zum Tode verurtheilt und ihre Güter

eingezogen wurden ; worüber mit dem Norwegischen
Könige , der sie in Schutz nahm , langer Krieg ent¬

stand , bis 1308 , nachdem einige der Mörder wirk¬

lich bestraft worden ; worauf Erich Vlll noch bis

I3l9 , ziemlich unruhig , regierte . — Rumelands erstes

Gedicht von dem jungen König Erich nach dem Alten,

paßt aber besser auf Erich Vlll , als auf seinen Vater,

der nicht unmittelbar einem Erich folgte , und der

so dennoch mit gelobt wird , wenngleich später * ) .

auch Riddcrsdorf, ini Mark . Landbuche S . 84 aber schon
Audersdorf.

3 ) vist . gent . vanor . in Innäendrox scriptt . rsr.
6erm , est . Idsdric . 4 , 275 : 1286 . Nox occisu»
est in lecto , in nocte 8 . tleciliae (22 . NoV.), n suis czuo»
inaxinis stilexerat , inilictis sidi vulneridus c>» in (in »AinIa
sex . Umständlicher Nonlsn . Inst . van . Die neun auf dem
Reichstage Berurtheilten nennt Borkaei hist , dlorv . IV, 376.

4) Gräter in Bragur VI , 4 , 47 bezieht beide Gedichte auf
Erich VI , und sucht in dessen Ermordung c>2so) auch die Veran¬
lassung zu Walthers Kreuzlied ixxx (oben S . 47g) : beides zu
,'rnh und zu spät.



Aber auch mit Süddeutschland war der Dichter

befreundet , wie schon die freilich ganz Deutschland

angehende Krönungsfeier Rudolfs anzeigt , auf dessen

Wahl sich auch wohl das eine der beiden Lobgcdichte
an Herzog Ludwig von Baiern bezieht . Dieses

( I . II , 13 ) hebt an : wie durch schwarze Nacht

der sichte Morgen mit Sonnenglanz in klarer blauer

Lust emporsteigt , so ist Baierland durch einen

Fürsten geschmückt , der , ohne Falsch wie die Luft,

und durchaus treu bewahrt , » uns , den Gehrenden"

( fahrenden Singcrn und Sägern ) und manchem

Gaste die Pfänder löset , d . h . eigentlich die wirklich

in der Herberge und sonst versetzten Pfänder aus¬

löset ' ) , dann sprichwörtlich überhaupt gastlich und

freigebig bewirthet : was demnach Rumcland selber

bei dem Baierfürsten erfuhr . Diesen nennt ec noch

vollständig Herzog und Psalzgraf Ludwig,

und preiset ihn als des Römischen Reiches

ersten Kieser bei der Kur (Königswahl ) , der Laien-

fürstcn Thür und Schlüssel . — Der Psalzgraf am

Rhein ward aus den Pfalzgrafen , d. h . Hofrichtern

( in den Pfalzen , Palatien ) an Kaisers Statt , unter

diesem Namen , allein mächtiger Landesherr ?) ; und

ähnlich dem Pfalzgrafen Karls des Großen , dem

Oberhaupte der Rechtspflege und der innern Ange¬

legenheiten des Reiches , wird er wohl gar als Rich¬

ter über den König angegeben ( aus Misverstand,

daß er in fiskalischen Sachen auch gegen den König

entscheiden konnte ) , und machte wahrend Erledigung

des Thrones auf Reichsverwesung und Ausübung

der Thronrechte Anspruch : wie denn namentlich

Pfalzgraf Ludwig , der diesen erst von seinem Vater

erworbenen Namen ( oben S . 866 ) seinem Herzogs¬

namen vorsetzte , 1267 die Reichslehen crtheilen

wollte3 ) . In Bezug auf die Kaiserwahl wird auch

eben von diesem Ludwig angegeben , daß er allein,

durch Berufung der übrigen 6 Kurfürsten auf ihn,

Rudolfen von Habsburg erwählt habe : was jedoch

nur von der ihm zustehenden öffentlichen Ausrufung

des durch Stimmenmehrheit erwählten Königs zu

1) Dgl . Gudru » 1308 . S374. Mehr zu Nibel . ssoo in meinen

Glossaren . — Dasselbe rühmt Sfterdingen im 72 Wartburg -Krieg

IS von Leovold von Oesterreich , das Gegentheil aber ss der Eß-

linger Schulmeister I , 2 von K. Rudolf.

2) Die Pfalzgrafschaften in anderen Deutschen Landen gingen

in andere Fürstennamen auf , z. B . Hermann , früher Pfalzgraf

von Sachicn (oben S . 73) , ward zugleich Landgraf von Thü¬

ringen.

3 ) Vaoanle imperio Rarnnna omnes feussoruin colla-

tiones sine orstinaliones , fure stignilatis otstcii nnslri,
yuoä all iniperio lenemus , » L NOS pertinent inäisteren-

vcrstehen ist ; bei welcher Abstimmung der drei geist¬
lichen und vier Laienfürsten die Brüder , Herzog
Heinrich von Niederbaiern und Psalzgraf Ludwig
nur Eine gemeinsame Stimme hatten ^ ) . — Das
andre Gedicht an den Herzog Ludwig von Baier¬
land ( I - VI , 9 ) ist allgemeiner ; es scheint , in
Beziehung auf ähnliche Vergleiche anderer Lobge¬
dichte , z. B . Konrads von Würzburg auf K . Rudolf
( oben S - 675 ) , mag es den edlen Fürsten nicht
mit vicrsüßigen Thiecen , Wärmen , Vögeln , Fischen
vergleichen , und will von Aaren , Falken , Löwen,
Leoparden und Panthern ( zugleich Wappentieren)
schweigen , weil Ludwig ein Mensch , Mann , Ritter
und Held ist , und ein gerechter Christ , dessen Lob
viele Straßen und Steige durch die Welt gebahnt
hat und den Frau Ehren Dank belohnt . Beide
Gedichte sind ohne Zweifel aus der späteren Zeit
Ludwigs , nachdem die grausige Hinrichtung seiner
unschuldigen Gemahlin » Maria von Brabant ( 1256 ),
welche ganz Deutschland mit Abscheu erfüllte , und
ihn selber , laut der Volkssage , in derselben Mord¬
nacht grau machleO ) , schon durch seine übrige
löbliche Regierung ( 1253 — 94 ) wieder in Verges¬
senheit gebracht war ? ) .

Nach solchen Bestimmungen werden sich die
übrigen allgemeineren Zeitgedichte Rumelands ein-
reihcn . Sie deuten zum Theil auf Wirren und
Wehen des armen Reiches unter den sich bekriegen¬
den Eegenkönigen und deren Anhängern vor Rudolf.
Christus wird gebeten , die Könige und Fürsten
zur festen Herstellung von Frieden und Freude in
der Christenheit zu bewegen ( I . II , 9 ) . Oie
Knechte (Knappen , Kriegsknechte ) werden gewarnt:
der Krieg hat es dahin gebracht , daß Straßen
und Häuser beraubt werden , der Sack voll Deute
in der Herberge willkommen ist , und ein kluger
Held heißt der kühne Räuber , „ dem eher des Leibes
als des Gutes gebricht " (I . IV , 7 ) , an den ähn¬
lichen alten Spruch bei 45 Walther ( VII , 6 ) erin¬
nernd . Der arme Landbauer leidet , wie gewöhnlich,

ter . Itist . Xorimd . -Uzil . Urk . 30. — Mehr über die Pfalz¬
grasen bei Raumer Hohenst . V , 4» ff.

4) Vgl . oben S . 4gg.
s) Rauch Oesterr . Eesch . Ill , 42i ff. , mit gründlicher Wider¬

legung des angebliche » Compromisses bei dieser Wahl , bei wel¬
cher dieser Ausdruck zwar vorkömmt , aber nur wie die herkömm¬
liche Formel bei Aussprechung des Wahldccrets durch dm Pfalz¬
grafen , allein in feinem Namen lautet : Lli ^ o etc . Dgl . Büch¬
ner Dair . Eesch . v , 174 , wo , laut Urkunden , Pfalzgraf Ludwig
mit den drei geistlichen Kurfürsten stch verpstichtete , wen dreie
von ihnen erwählten , dem müsse der vierte bestimmten.

e) Büchner Bair . Eesch . V , iw . 7) Dgl . S . S. ,0S2.
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am meisten dabei , und am schlimmsten Hausen die
Bauern selber , die ihrem Herrn vom Pfluge ent¬
laufen : darum sollten die Fürsten die Noth der Chri¬
stenheit und Gottes Gericht über den Friedebrecher
bedenken , und Freude , Friede und gut Geleite Her¬
stellen (IV, 8 . 9) . Sie sollen nicht thöricht auf
fluchwürdigen falschen Rath hören ( IV , 19 ) . Vor
allen ist strenges Gericht Noch , daß Diebe , Räuber,
Mörder , Verräther , Betrüger und Wucherer sich
nicht so leicht loskausen (VII, 3 ) . Daß die Gewal¬
tigen so , wider Gottes höchstes Urtheil , ihr Unrecht
zu Recht machen , zwingt den Dichter oft zu Noth-
lügen ( I . 1l , 4 ) . Die Lokterritter werden sehr
strenge gescholten ( I . III , 6 ) . Eine andere Land¬
plage jener Zeit war die manigfallige schlechte Münze:
die Fürsten, welche nur reines Goldgeschmeide zieret,
sollten nicht Kupfer mit Galmei zu Messing
mischen i ) , und falschmünzen - ) . Zugleich braucht
der Dichter solche Münze bildlich (I . VII , 5) : die
Franzosen schlagen große lornoile (Vournoia , wie
Noch livre Vournois , von l 'ours benannt) von
Silber (um 1226 die größten Silbermünzen in Frank¬
reich ^ ) , an welchen ec jedoch wohl das Kupfer ge¬
sehen ; die Berner und Heller (von Bern —
Verona , und Schwäbisch Hall benannte kleine
Münzen^ )) verbergen ihr Kupfer nicht und ihre Falsch¬
heit schadet nicht sehr , der großen Herren Falsch
aber vermag zu viel- Solche Herren verwünscht
Rumeland , bemitleidet sie jedoch , weil sie , zwar
reich an Gut , doch innerlich verarmt sind , und ihre
durch die Planeten schwache Natur der Tugend nicht
gewachsen ist ( I . Vll , 4 ) . Mancher dünkt sich
edel und trefflich , trügt sich aber sehr , und bedenke,
daß man mit Lüge nur falsches Lob erwerbe (I . Ill,
ö ) . Die unerfahrenen kargen jHerren sollten ein
Beispiel nehmen an den weisen milden Herren , die
mit dem Gute der kargen sich streitbare Fechter er-

1) Messing ist vermuthlich eben Mischung . Vgl . mein
Wörterb . zu Tristan , und Grimm Gramm . I, 338 . — Kaie,»me
steht dem Lat. I»l>is errtuuesua - f§ „ och näher , als unser Gal¬
mei.

2) urmlsthrr balsth und VII , 5 s„ ,»cllcheii balsth. Vcrgl . mein
Wörterb . zu Tristan unter dem Subsiant. der balsth : balsth grila-
8-n Falsch (falsch ist sichtlich Druckfehler) gemünzt. Ebenso hier
Bd . I, 2S6 . 111,441.

3) Dgl . Ohei 'üi, gsiossar , tor -ros (Pfundlulrnclsih) , turnst
( Pl . ) — terr -rrrs , turuos.

4) Die Berner nennt auch als geringe Münze Sttackers
Oesterr . Krön. K. 3si. — Die in Böhmen und angränzenden
Ländern , Lat. Irernu genannte Steuer hieß eigentlich der brre (dc§
bern) , wird auch durch III'SUSübersetzt und durch das Brummen
und Murren erklärt , welches sie erregt . Iiallau » xlossar . p . ivz,

werben , und lieber ihr reiches Gut solchen Helfern
hingeben , als es sich abrauben und entreißen lassen:
man soll diese aber stäts gut halten , daß sie bereit
sind ; gleichwie man den Windhunden^ ) nicht bloß
im Winter Brot gibt , wenn man sie im Schnee
gebraucht (I . IV , 13 . 14) . Es ist ein Widerspruch
mancher Herren, die ihren Diener unbelohnt lassen,
und sagen , cs sei nur sein Unglück (wie Walther
dies wirklich beklagt , S . 165) , weil das Glück
doch in ihrer Gewalt steht ; solch Glück ist ihre
Huld, vergänglich wie Eis , das im Mai nicht mehr
hält : anders ist die Huld der wahrhaft reichen,
nämlich zugleich demüthigen Herren , die treuen
Freund erkennen und Dienst vergelten (VIII, 5 - 7) .
Rumeland wünscht , die rechte Stunde zu treffen,
wo die Herren zu geben Lust haben, und durch ihre
Brust ins Herz zu sehen , ob Milde darin wohnt,
so würde Bitte und Lob ihn nicht Armut leiden
lassen, wie jetzo ; er will ihnen aber fröhlich singen
und sagen, und ihrer Milde gedenken , daß sie
seiner Kunst gedenken und ihn auch erfreuen . Es
ist traurige Kunst , welche Gut « erweinet « ; sein
Sang soll die Herren fliehen , welche den Weinern
hold sind , er weiß noch manchen , der lieber für
( fröhlich) Singen gibt : beweinen soll man seine
Sünde und dadurch Gottes „Barmigkeit" gewinnen,
der Welt aber soll man singen. Ein Singer Ha¬
rald lobte die bösen Herren und beschält die Guten,
so daß sein Ton sprichwörtlich ward : ebenso droht
Rumeland einem , wenn er sich nicht bessert , mit
Lob in Haralds Weise. Er mag keineswegcs
allen Leuten behagen , und nicht nach der bösen
Huld durch böse Werke trachten (I . IV, 22—25).
Den milden Herren bewahrt sein Lob nach dem
Tode noch vor der Hölle ; den kargen lassen die
lachenden Erben hinabfahren , und er ist doppelt
todt (III, 3) . Rumeland kann und will den kargen

der sie durch der » , Niederd . büren, sieben , erheben, deutet und
mit urbar , urbar vergleicht. 8ol>ilter ßstossar . leitet bern eben¬
daher , zwar eigentlich als Münznamen , woraus vcrmuthlich
Batzen geworden. Und nach Tschudi (Schweiz. Krön . I , 459 ) ,
heißen diese so , weil die Berner die ersten Batzen mit ihrem
Bären oder Bätz ( Petz ) schlugen . Vermuthlich gehört das
sprichwörtliche „einen Bären anbindcn, " d. i. Schulden machen,
hiehcr. — lieber die Heller vgl. Olierlin Flobsar. Haller,
Heller, wo Scherz auch halbllng, hrlbllna (ebd . halbier ) daher
leitet , Goldast aber, und mit ihm Adelung , alles von halb , ähn¬
lich dem Engl , sialk - xennx . Vgl . Halbheller.

s ) winde , wie bei 17 Nifen XXVII , i . An die wundersame
mothologischc Erklärung dieser Stelle, welche für den Wind (und
in den Mind ) Brot backen läßt , wird ihr Urheber Wohl selber
nicht inchr glauben.
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fchamlofen fetten / bie ftc^ beit milben ehrijaften
gleich bünfen, nid^t }U £ >anfe finden 5 et fcfjämt
ftch ihrer , als etfenne ec barin 9lagel ; Serwanbt=
fchaft 1) . 2>« lieben fügen , mitben feeren 2lnfli|
bagegen fff ihm tute $lat)e be$ Sternhimmels , unb
if)t ©rüg erfreuet ihn mehr , als Sonnenfchcin
( IV, 6 ) . SBem ©hre angeboren unb eigen ift,
foll nid)t äürnen , bag man feine ©hre finget unb
fprid ) t ; ©ott feiber will gelobt fein, er Oerjfieg
bie ©ngel , bie ifjn nicht lobten , unb lief fie 5U
jweifelnben ( unb tterjweifelnben ) Seufefn werben:
bet ©bie jürnf , wenn man ben„ ungehofeten « 2)
lobt (3 - V, 4) . 25ie von © ott jum ©Uten erbaute
Äunft i (t an ftd) gut , unb unfdjulbig an ihrem
SRiSbrauclje ; bet » Äunffer “ foll bei groger Äunfi
bemüthig fein , fo ergebt ©ott ifm bem ©beimanne
gleich : beibe fotlen feine Sloge geben (3 - VI , 6) .

Set biefet fjo^ en SBütbigung feinet Äunjt wem
bet Sfumefanb fie aud? würbig an gum Sobe ©otteS,
frommen SSefcfyauungen unb lehrreichen Sprüchen,
gaji alle feine SBeifen , äuget ben Siebern, beginnt
et bamit , unb mehrere neue Steifen auSbtücflid)
mit bem greife ©otteS unb © htijU (3 - VII . VIII),
bet SKuttet ©otteS ( II ) , unb aller brei (IX) ; am
bete mit ben alttefiamentlichen Sotbilbetn bet Heil.
Jungfrau ( III, 1 . 2 ) , mit © oa unb 31 » e , unb
ihrer gürbitte am jüngffen ©ericht (I , 1 —5) ; mit
©otteS SOtenfchwerbung burch fie , unb ber 2 >reifal=
tigfeit (III , 1 . 2) , ober mit D̂eutung ber » ier (kle=
mente auf Gfmjli Öpfertob(3 - I, 1—5) ; mit bet
©nabe unb ©rbarmung beS gefreujigten © hrijfus,
beffen Sob SRenfdjen unb ©ngeln unauSfpcechlich ift
(VI , 1 . 2) ; mit bem Srnume StebufabnejarS : ba$
golbene ^ aupt ift bie Ghrijiliche Saufe , baS Uebrige
iji bet »erfallenbe Sünber ; bet Stein aus bem
Serge ift © l)# **8 aus SRaria ( 3 - IV , 1 — 3 ).
SBBie bie freubigen SB e ihn achten (IX, 3) , werben
auch bie heiligen Öfter n gefeiert unb bet gr ei tag,
bet uns nom Sobe befreiet , uns gtieben unb
greube gebracht , burch bie Äreujigung (an welche
unS ber jpafmenfehrei crucifixus mahnt 3 - IV, 20),
Höllenfahrt unb Rluferftehung (3 . II , 9. 11) . Seine
© ebutt unb ©rlofung ift bet wahre ©laube unb

1) IV , 16 linutll fiütint ift Spd) roofit eitlö mit najclsmogt,

b . 6. , taut ©ad)feit ; unb ©d)U>aSetif»ieaet , BermanSte im fte;
Renten Stiebe , vom Raunte £ is äum SRittetfingee, wo sov bem
«Raget bie eigentUdie, vätevlidic SSemanbtfäaftnuggebt, unb ber
«Raget, a(R fein Stieb mefje , bie mütterfidien SSewanSten bei
jeidmet , roetdje aud) 9Jtutter ; 93iaage beißen , Wie fontf
© Dill (©pinSet ) 9Ji a a g c, gegenüber ben biitevtidjcn © dno e r t»
SRaagen.

Sroft beS rechten Ghriften , bagegen Suben , Äe§er,
Heiben SatanaS berftrieft (3 . I, 10) . GhrijtuS ift
unfec bceifachec weltlichec unb geiftlichec gürjt : Äai*
fet burch bie fJJtarterfrone ; HecSc9 oW gühtec feineS
Heeres 3) ; SSifcl>of burd) bie Selbftopferung(3 . V, 5).
©c lehrte , ftch feibft eeniebeigen (3 . II , 2) ; unb alS
$PetruS ihn aufforbecte , einen ins SBajfec (Gefallenen
5U retten, tierijteg er , bem ju helfen , ber ftch feiber
hilft ( 3 . IV , 18 ). 23ie ihre Unfeufchheit abwa*
fchenbe Sowin ift Sotbilb ber Steinigung burch fReue
unb Seichte (3 - VI , 11) . Schon ber Hei &e © ato
lehrte , bie Sünbe ihrer Unreinigfeit wegen meiben
(3 - II, 1 ) - ©inen jungen hetbnifchen Äonig lehrt
fein 3uchtmei|tec , wenn man ihn fürchten folie,
müjfe ec ©ott fürchten (3 - IHj 4) . Wlit ©otteS
$£ro |t unb SBciSheit, welche bem SRenfchen in feiner
Seele gefagt wirb , fürchtet Stumelanb ben SEeufel
nicht (3 . VI, 7) . ©c fürchtet unb lobt ©ott , ber
bem SRenfchen gegeben, bag ec fid) feiber behagt,
unb mochte feines anbern Hcr5 i *1 ffd) tragen (VIII,
11 ). — ©rbarmen , ©otteS höchfte SRinne , tfi bie
SJtuttec unb Königin aller Sugenben (3 . V , 6).
Hingegen ftnb © htifiliche Heuchler unb ^3hac*f^c
©ott oechagter , alS 3uben , Äe^er, Heiben : fo «50=
gelweibet“ (fchwanjelt , webelt) mancher Hunb , ber
gerne biffe , unb ec (Stumelanb ) Rreichelt ihn jur Abwehr
(3 . IV, 11 . 12) . © ierigfeit, Hag «ub Steib ftnb all»
gemein ber SBelt Serbecb , unb Stumelanb , ber fein
lebelang nidjt fünf SRenfdjen recht leben fah, wünfcf>t
nur briee barohne anjutreffeit , ja wenn nur einer fo
gefunben würbe , follte Sonne unb SJtonb ihm (wie
bem 3ofeph) ftch neigen ( VIII, 8 ) . Untreue ift
gierig , aber „ Herr gudjS “ hüte ftch beim SRaufen
»or bem Schinben; ber ©etreuc mug SdjalfSlijl
fennen , ihr ju wiberftehen , nicht fte ju üben 4

***

) ;
vor allen hagt ©ott auch bie fchon non Satomon
gerügten alten Shor{u , reichen Sügener unb fwfc
farttgen Firmen ( 3 - II > 3 ) . 5lhoce usSinn unb
Riffen= 9Jath gelten unb bünfen fid) gleich ; ben um
banfbaren Shoffu foll man ©olb »erheigen unb
Steine geben (3 - IV, 27 . 28 ) . ©in Sfjoc wirft
einem SBeifen » or , bag btefer ihm gefolgt , wo fte
unter bie SRorber fielen (3 . VI, 4). ©in Slinber

2) Berat . oReit <S. 166.

3) «Riditia «Raeteitet Pott B' t unt > arajtn (ooransieOen ) ; aetil;
Set tvie © dj e n f e.

4) x , 1. 2. SJIncö Sem STjt' iftlidjett SeSote : fetS ttua mie Sie
© djtanaeit , uns ofjne $<t[fdj mie Sic BauReit.
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ging SiachtS mit einet Safecrtc auf bie © träfe unb
feuchtete ben © ehenben, bamit fte ii)n jureeft weifen
(S> IV, 10) . Sine breifach gewunbene Äerje leucfjs
tete feäftig , bis fte tn btei jettheilt bunfel unb halb
verehrt warb *) .

Sefümmte 35eäief )ung hat ohne Steifet baS ©e=
biebt an einen SSilbmater 7 bet „unbiebetber © djnat?
tetfdmacbe“ angerebet , unb belehrt wirb , 58tenfd}en=
antlig unb Kugen nid^ t gegen bie SBanb ju festen:
© chnigbilbet barf man wof) l fo (teilen, gemalte abet
muffen ihren SDteifier anfebauen (S - IV , 21 ) .

2tucb eins bet 3 Sieber , worin SSleifiet 3tume=
lanb ftcb jugleidb als SSt in ne fing et erweifet , be=
bient ficb bet SSilbnetei felbet bilblicb , befonbetS beS
© ufbiibeS , t» ie 69 Sanbegge ( I , 3 ) unb 45
Sßaltber ( XXXV , 3 ) , ju einet fefönen plafiU
feben Sarfiellung : als bet ffiote beS SBinterS , bet
Steif, fömrnt, preifet et ben glücklich , bet im ©om=
mer ein bolbeS SBeib erforen : © ott bat fein feföner
33ilb , auf er ben Engeln , erfefaffen ; wohl ihnen!
freubenvoll bat fte ©ott gegoffen , bem würbigen
SSianne baS reine fuge SBeib j il) t wohlgefialter Seib
halt ftcb mit weifen 2Ctmen fe |i umfcbloffen gegen
alle © dfanbe , unb ihrer Sugenb Äraft achtet nicht
im falten SBinter bie Entblöpung bet Seife ( VII) .
SaS Sieb in SStaimonb (V) betgift auch beS ©ebetS
bet SBonne nicht , verfcheudft bie fteubelofen 3weif=
let, unb betttaut auf ben Srofi feinet frönen 5per=
jenSfoniginn , bie et nicht würbig beft

'
ngen fonnte,

wenn et aud) unfierfclicf) wäre , unb welche , wenn
jwet gute grauen woblgemutb ftnb , bie britte ifi,
unb wenn taufenb , ihrer eine ifi . SaS anbete jut
SWaifreube bie Scanner aufforbernbe Sieb ( VI ) ,
wünfebt allen weetben SWännetn äpeil, unb bet
(Singet , wenn et gleich aller weifen SW ei ft er
© inn hätte, betmag boeb nicht uollfiänbiggrauen:
Sob auSjufptechen,

Sn bem © ängerftreitegrauenlobS unb Siegen:
bogenS übet grau unb SBeib (© . 141 ) , fiimmt
Slumelanb anfangs für SBeib , will beiber Mängel
gefebweigen , unb rühmt jene , benen Ehre ihren
Seiber mehrt ( b* b - füllt , mit Ifnfpielung auf bie
bamalS auch febon Seutfcb gebieffete ÄeufcbbeitSprobe
an bet Safeltunbe bureb ben 3aubetbed; er

i)

2

*

) ; et
etflärf bann abet ben ©tteit feines äpennenfufeS
wettb / weil beibe Slawen gleich tvürbig jebet ben

i ) 3 . VI, 8. 3tt biefent tui ' tf) bie Sitcfe umiottflanSiaen © e:
bidite beutet ber im OTtärj aemifljte „©cöeibeitvunf" (wie Scfiei:
belronlTec ) auf eilte beftimmte ©ntsroeiuns ober (Svbtljeiiung. © Oldie
Sreffadiaeimttibetie Äcvjen trennen notfjSSrautleutc im ättbt&afe.
£ . © djreftcr acfdiicbtf . Safcfienb . 1839 , 325.

anbetn bebinge, unb befcblieft naebbrüeflieb , baf vor
Heinrich grauenlob fefon gtauenlob gewefen burdf
bie von biefem gefdwtäfeten 45 SBaltber unb
37 81 ein mar, bie eS ( als längjt tobt ) nicht ahn:
ben fonnen, beten © angeS © tange abet Slumelanb
jum Kampfe trägt gegen grauenlobS ©turniläuten,
bem fein SEborenftnn unb 2fffcnl>eit nur Starren:
Wein gefdienfet : ihr © ang ifi in ben (Seutfchen)
Sanben wettbet , als gtauenlobS © ang je wirb , fte
haben bie grauen herrlicher mit Sobe geftönet unb
ihm in (grau ) Ehren £ ofe ben Stuhl gefegt.

Sn ähnlichem SSerhältniffe tritt Slumelanb gegen
ben älteren 118 SWatnet auf, übet beffen Seben unb
5£ ob et sugleid) allein manche Äunbe gibt . Anfangs
ifi et ihm „viel liebet SW am et “ , greunb, bet befle
nun lebenbe iDeutfcfe © änget, h ochgeehtten StamenS,
bet bie SWuft

'
b an bet $ anb unb bie © plben (=3äh=

lung ) an ben gtngern hat : et möge beSbalb einen
Saien nicht ju feht vetfehmähen , bieweil ©ott, laut
© t . $) auluS ( lÄot . 12 ) , nach feinem 2Bi (=
len , gibt , unb einem © achfen wohl eben fo Diel,
als einem © d; woben geben fann (S . IV , 6) ;
womit offenbar beiber Sichtet öjeimat genannt ifi.
Sann fbfeint Sleibung jwifchen beiben entfianben ju
fein , unb Slumelanb oetwanbelt nun ben SSlarner
fptelenb in einen alten SWüllnet (SWüllet) , bet
ein fnartenbeS Slab in 6 h n c = SSSetfccc 3 ) erfun=
ben ; feine Ueberflut gerbricht ben Seich , unb

^
ob=

wohl fte brei flarfe Staber treibt , fleht „ beme“
SWüble boch häufig leer : bie glut ifi beineS JpetjenS
© inn ; baS eine Stab mahlt bir Sa fein, baS feü
nen grofen Sanf »erbient ; baS jweite Stab mahlt
bir © d; wabifch, welches Seutfch »une“ ju
behenbe ifi ; baS beitteSlab ifi bein illtet , unb nun
ifi beine Äunfi „berfunfiet“ : Slumelanb befchlieft,
wenn er eben fo lange ben SunfUfPfab ju Satein
unb Seutfch gegangen wäre ( beffen SWifchung nodh
bet © chulmeifiet öpugo- » on Srimberg am SWarnet
© . 532 rühmt) , fo würbe fein © angeS ©trom auch
fiärfer fein (S . IV, 4 . 5 ) . — SaS auch fonfi bei ben
alten Sichtern beliebte 33ilb von bet SWühle 4 ) , enf=
hält hier in bem ÄunfUStab jugleid ) llnfpielung
auf SWatnerS SSotnamenÄon = tab (alt Cljuonrat) ;
wie baS britte h eftigfle ©ebicht SlumelanbS (IV, 1)
gegen SWatner, beffen Slamen unb ifn felbfi, eS als
Släthfel aufgiebt , unb jugleidf allittetierenb anhebt:

2) SEci'äf . oecit <S. 267.

3) ©vimtevt nn bie Sem ©fdjentiuf) äugefdfjt’ieberte
SBeife , oben <5 . 230.

4) S3al . U3 steinmar 193 . Sie Sfßeitmütjie, Sei 3 it (ticoi
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Ken , ram , rint , regte raten ruorg ' ! und er¬

klärt : ein Ren ( Rennthier ? ) der Müdigkeit ( Wun¬

derlichkeit ) , ein Ram ( Bock ) der Unbehendigkeit r ),

ein Rind der Zucht, geht vor Alter rückwärts,

war ein Kind , ward ein Mann und ist wieder ein

Kind geworden mit grauem Barte ; dies Wunder

ist genannt nu rat ' , so » wirst du des Namens inne .«

Auch hier ist die Auflösung Lguonrat Mar - ncr

hörbar nahe gelegt : wie in zwei mit denselben Wor¬

ten spielenden , auch auf den Marner bezüglichen

Gedichten des Meis ners 2 ) . — Die folgende Stro¬

phe bezieht sich vermuthlich ebenfalls auf Marner : die

Schwalbe , mit ihrem Erdflug , fängt Mücken an¬

statt des Falken , den sie anfeindet ; sie verspottet mit

ihrem Gezwitscher den Sang der Lerche und Nach¬

tigall ; das beklagt Rumeland mehr , als das Fallen

des Laubes : » wie soll ein Thor weise werden ; der

fremde Kunst bezirkelt , bevor er seine mißt ?» —

Versöhnt ist Rumeland wieder durch des Marners

traurigen Tod : er beklagt , daß » ein Marner»

( Meerfahrcr ) , welchen Gott lange zum Warner für

manchen gefristet , ein kranker blinder alter Mann,

den selber schon nach dem Tode verlangen mochte,

so schändlich ermordet worden , und bittet die Mut¬

ter Gottes , welche er einst so herrlich gelobt , um,

Bestrafung der Mörder ( I . I , ö ) .
In Rumelands Sangesstreit mit einem dritten

Dichter zeigen sich noch seine Verhältnisse zu anderen

lebenden Dichtern . Meister Singuf ( I . 17 ) hatte

jeden » durchgründigen » ( vollkommenen ) Meister

ausgefordert , mit Hülfe von drei anderen weisen

Meistern seine Räthsel zu lösen : Rumeland nimmt es

allein auf , und löset die bedeutsam gefaßten und

verbundenen beiden Räthsel , Schlaf und Seele;
mit Abfertigung der ungebührlichen Prahlerei Ein¬

guss , der falsch gesungen , daß der Schlaf eben so
alt sei , wie der Mensch 3 ) . Er wiederholt diese

Rüge der Hoffart eines Meistersingers , gegen wel¬

chen er ( Rumeland ) , und mit ihm vier gute Meister¬
singer austreten , nämlich Sing - auf , Sing - ab,

Sing - Hin , Sing - Her, die dessen Kunst noch
kleiner als einen Finger machen ( VIII , 2 ) . Hier
ist , im Wortspiele mit dem Singernamen Singuf,

zugleich dessen eigentliche Bedeutung gegeben ; denn
die vier Namen bezeichnen die einzelen Theile der

Strophe überhaupt , also auch der Ausfordecungs-
strophe , in welcher , wie überall , die Antwort er¬

folgte . Sing - auf , sonst auchSing - an , ist das

r « ff. und Negendogen Bd . III , S . »47. — Noch bei Hardenberg-
Novalis „die Mühle die sich selber mahlt ."

D Anders ram der wölbe oben S . 10s,

Anheben des Sanges und begreift überhaupt den
einen Haupttheil , die beiden Stollen , welche durch

Sing - Hin und Sing - Her noch bestimmter nach
ihrer sich gleichmäßig in Schritt und Sang hin
und her bewegenden Wiederholung bezeichnet werden;

Sing - ab endlich ist der andere Haupttheil , oder
als Drittes die beiden Stollen beschließende Abgesang.
Rumeland ermahnt fürder den Singuf , er solle den
Meisner loben ; der werde seiner Kunst wehe thun,
wenn er ihm drei noch lebende weise Meister zu Hülfe .
gebe , als , 127 Konrad von Würzburg, einen
der besten , und wie der Meisner schriftkundigen
Singer , dann denHelleviur ( Höllenfeuer ) und den

Unverzagten ( I . 9 . 14 ) . — Die Wiederholung)
sie werden seinen Sangespreis kleiner als einen Finger
machen , spricht dagegen Rumelands eigenen Hoch-
muth , auch in Rücksicht jener vier Singer aus,
indem er allein eben so viel vollbringt.

Der außerdem noch bei der obigen ironischen
Haralds - Weise genannte Singer ist offenbar ein

Nordischer , und könnte auch ein Bekannter Rume¬

lands von Dänemark her sein : ich finde aber keinen

eigentlichen Sänger oder Skalden dieses Namens , und
es scheint eine altere sprichwörtliche Ueberlicferung.

Ein starkes Selbstgefühl zeigt Rumeland auch
im Streite gegen einen andern ungenannten Singer:
der Gehende sollte seiner ( Rumelands ) nicht spotten,
der da reitet ( was zugleich wirkliches Verhältnis
sein mochte ) , und ^ durch Gottes Hülfe und seinen
Sinn lang , breit und weit in der Kunst voraus
trabt , daß kein » bloßer Gauch » ihn erläuft ; er

bringt noch etlichen mit Schanden zum Schweigen,
der » meine wäre ( Wahrheit und Waare ) mit sei¬
nem Falsch ( Falschmünze ) kauft : cs schimpft man¬

cher meine Töne und meinen Sang, der möge
aber mehr und besser singen , daß es die Leute ihm
Dank sagen ( I . VII , 2 ) . Auf dieses Gedicht ant¬
wortet vermuthlich , zwar nicht in derselben , aber

ähnlicher Weise und mit denselben Reimen anhe¬
bend , der ungenannte Singer : ich habe dem » Ru - ,
me lande» Verstand zugetrauet , er glaubt jedoch
einem schnöden lügnerischen Knechte , und singt
Alten und Jungen , daß ich ihm sein Singerlvin
benehme : eine falsche Beschuldigung ; ungern schmähe
ich ihn ; den aber ergreife die Hirnwuth , der durch
seine Lüge die treue Freundschaft verfälscht ( I . VI , —
12 ) . — In derselben Weise ist ein mehr allgemeines
Gedicht Rumelands , welches jedoch vielleicht auch

2) Bd . ui , S . si . ror.

o) Bd . ui , S . 4g.
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hieher gehört : er klagt über die falschen Freunde,
die da hoffen , daß sein Heiles - Schiff , das auf den

Stein ihres Neides gestoßen , zu Grunde sinke ; in

manchem Lande will das falsche Volk , das von La¬

sterwunden wie Aas stinkt , ihn verleiten , aber er

hat nun bei treuen Leuten Gnade und Trost gefun¬
den (I . VI , 3 ) .

Ein Seitenblick auf andere unbenannte Dichter

enthalt auch das Gedicht von den „ gelehrten laienbaren

Pfaffen, « die da singen, wie alle Winkel der

Hölle und alle Himmelkreise beschaffen : aber die

äffen sich selber , und sind Wahnpropheten ( III , 3 ) .

Hier sind ähnliche Dichtungen , wie die Gesichte des

Mönchs Albericus und andere Vorläufer des Dante,

gemeint , zunächst etwa die Geschichte des Ritters

Tundalus oder Reisen des Heiligen Brandanus , da¬

von es auch Altdeutsche Gedichte gibt *
) .

Ganz allgemein tadelt Rumeland noch , daß

mancher sich seiner Kunst zu viel rühmt ; das sei

» unkunstig « und mache nur verhaßt , wie jene die

sich Frauengunst oder Heldenthaten rühmen ( VIII,

1) Vgl . Litt . Grund . 295 und Mul . I , ssi . — Vom Tunda¬
lus gibt eS ein altes uugedrucktes Gedicht von einem noch unbc-
bekannten Dichter Albe r.

2) dlnster (3. 72) , wie Bd . III , S . 426 b ; dlnstcr : illuster
kömmt von dlnsen (dlins , dunten ) ziehen, wie noch gedunsen,
Dunst ; Jsl . dust , Angels, duft , bisst , Staub , dhsterfull finster,
wie noch düster , Nieder !, duhstrr; in Eichmanns von Kalme
Voeab . 1-182 dlusternusse , vlnsternüsse teusin -ro. — daz kläö (I . II)
Leuchte, Fackel; ebenso in mehreren späteren Nicderd. Stellen
Lei Frisch , neben dem Qberd. der bläst Dampf , Sturm , Sturz

(Notker Psalm Xl .V, 5 anakläsar impelus ) , von blasen ; An¬

gels. bläst , bisst in demselben Sinn , und blase , bisse , bllsa , blhsa
Leuchte , Fackel ; Engl , dlaae Flamme und stammen , iilare glim¬
men ; Engl . Miltellat . Lluseurus Brandstifter . (Daher Franz.
Iirsise ? und blosser , wie Niederd . ro plassc kamen in Krieg

gerathen ; ebenso das auch mehr Niederd. blas , bleich , und
Blesse ) . Dgb Lat . klare und llainma , — Kabel (I . SS)
jetzo Kabel - Tau , Ankertau ; Niederd . Kabel , Kavel überhaupt
Seil und damit abgemessenes Theil , besonders von Wald , Holz

(wie Faden) , und kabeln dergleichen theilen (verschieden von Ka¬
mel , Kagel , LooS Lurch Kugelung ) : Stellen bei Frisch.
Franz , cbable , csble ; Mittellat . ttapias : E,
sunis L eapiensto . Nergl . klullii . 19 , 24 . — Das

Nenlsch lach (I . IV3) verstehe ich nicht : erinnert an das laugen
blrrrn beim Siegfrieds Mord , in Nib . 4lSS. — geisen : Helsen
(I . 43) und verblewcn : lewen (I . 76) scheinen nicht bloß Nie¬

derdeutsch. — Die seltenen Wörter nelfen : weisen (I . 3S) beschä¬

digen ; stä nwen : vcöuwcn (I . 43) stauen , hemmen ; grrl : snci

(3 . 81 ) zornig (unser grell , sonst auch grall , eines Stammes
mitGrille , Franz . ZrUIe , und Groll ) ; vergluder: Kuder

(in dem unter Walther versetzten Ged.) — find auch Hochdeutsch.
— Unerhört ist sonst Las Particip gedronwrn: berhauwen (im

Wettgesange mit Franenlob ) , ein wie houwrn und laufen gehendes

9 ) . Wie sehr ober auch Rumeland die Würde

seiner Kunst erkannte , welche von Gott stammend,
am Misbrauch unschuldig , den wahren Künstler
adle , ist schon ( aus I . VI , 0 ) erwähnt.

Rumeland stellt uns so das sehr vollständige
Bild eines viel - und welterfahrenen Meistersingers
in allen Verhältnissen , zu den Höfen und anderen

Leuten , wie zu seinen Genossen , dar . Bei seiner

unbestreitbaren Meisterschaft ( wie er sich selber » Mei¬

ster » anreden läßt ( X , 2 ) , Sinn und Vielseitigkeit,

ist er jedoch nicht so klar und deutlich wie andere
alte Meister , sondern nähert sich schon sehr der

schwierigen , verschränkten und dunklen Darstellungs¬
art Frauenlobs . Zum Thcile rührt solches auch wohl

daher , daß er , ein geborener Sachse, in der Hoch¬

deutschen Hof- und Schriftsprache dichtete.

Dieses Bestreben ist ihm auch nicht in dem

Maaße gelungen , daß nicht in Worten - ) , Aussprache
und Formen 3 ) die Niederdeutsche Heimat zu erken¬

nen wäre ; wobei noch anzuschlagen , daß die Hoch¬

deutschen Abschreiber wohl schon manches umgeschrie.
ben haben . Die Reime sind außerdem reiner 4 ) ,

starkes Zeitwort voraussetzend, welches erwachsen, hervorgehen
bedeutet.

3) vrunde : Kunde ( I . Str . 70. 74 . 7S. SS) . Köpfer : Klopfer
(KI. Str . 8 ). bergulden: schulde» (I . S0). genomen : komeu : brom
( KI. 23 , Hds. brumrn) . Ke verlor» : dorn (I 71). gräke : Swäbe
(N. SS), geksobckcn: iobcren (I . S3, so), xruebrt : wurdet (KI. 10.
12 ; I . Sv . 72. IVI). erhuof: schuof (I . 20) ; lok : hob (I . SS) lautet
also auch wohl lof : Hof. dlrde : wlcde ( KI. IS ) , eile : erschclle
(I . 77) ist weitere Wirkung von rmu. Die 3. Pcrs . Pi . Präs.
Jnd . ohne l : nrlsen ! Welsen (Subst . I . SS) ; lazen : verwäzeu (Par¬
tie. I . so) ; h- lzru : reizen (Inf . I . 4S) ! daher fehlt es auch außer
dem Reime meist. Die schwachen Präterita splre : wlrc (in dem
unter 4s Walther versetztenGedichte I .XXIII ) . vrelschett : welscher'
(KI. s) . — nionik rare : »me (kl . 7) für lörer ist wohl als schwa¬
ches Substantiv zu nehmen, fuhr : vuhr (kl. 22) für blühte ist
Kürzung des Adjektivs, wie hart für herie (Nib . siss ) . Nehnliche
Kürzung ist l, ln : flu (I . S2) für klnne (kl . ii ). Dagegen steht
spruchr: kruche (I . S1) für spruch kJ . SS) . — Das mehr Nicderd.
nlur (— nlwar - unser nur , Engl , uever ) für niwan (verkürzt
niun) ist überhaupt der Jenaer Hds. eigen.

Zu bemerken stnd noch : die taz , diu baz die ältere einfachere

Jnstrumentalverbindung (bei Otfried the baz) , gewöhnst« beste,
bester , desto (vgl. Lat . so melius ) I . IS. 87 ; lischaffrn (I . S2) ,
sonst nur wanschaffc » ; »Welle in der Bedeutung von kwal Quaal

(I . 72) , wie kwellrn: grstlicu in Ulrichs Lanzeiot, Wien . Hds.

74SS , quälen) .
4) I» . 7 Mbar : jär ; stärker ist habe : gäbê J . sg ; richtig habe:

abe I . S4). — Irre : beere (I . 27 ). „re : nictt (Saugesstreit mit

Franenlob ). — ungrveiie : wölle ( I . 72 ) ; eile : erschclle (I . 77) ;

Wirde : -Mnl(e)rde (KI. IS). — Die Wiederholung klinkst » : kiinstlk

(Kl. 20) ist Schreibfehler , wohl für künfrll, : ge- imfel » was auch

den Vers füllt . Desgleichen ebd . 22 ist besser die bll werden minner

zu lesen und hinter >an ein Komma zu setzen. I . ss beklaget:
86 *
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als bei manchem Hochdeutschen Dichter , auch in
mehrsilbigen bedeutenden Reimwörtern ' ) .

. Daß Rumeland besonders auch Wortspiele , mit
der im Norden überhaupt schärferen Allitterazion
wie Assonanz , liebt , zumal bei Namen , ist schon
öfter berührt 2 ) , und erhellet noch fürder aus seinen
Gedichten ^ ) . Dahin gehören auch grammatische Reime
und Wiederholung eines bedeutsamen Wortes ^ ) .

Die dreizehn verschiedenen Weisen Rumelands
sind meist jambisch , die drei Minnelieder darunter
trochäisch , einige andere vermischt ^) . Alle sind künst¬
lich vielreimig gebaut , theils kurzgegliedert durch
Jnreime , die mit Einschnitten wechselnO ) , oder
entfernte Theile binden ^ ) ; theils langzeilig mit
Einschnitten s ) . Mehrere Weisen wiederholen im
Abgesange den ganzen Stollen , zum Theil mit den¬
selben Reimen , nach einem Zwischensätze o ) , welcher
einmal " ) ganz jambisch ist , gegen die übrigen
Trochäen . Einige Töne ( I . VI . Vllk ) wiederholen
im Abgesange einen Reim mehrmals unmittelbar;
wie Frauenlobs langer Ton , in welchem Rumeland
ihm auch antwortet.

Die Sangweiscn in der Jenaer Handschrift ent¬
sprechen diesem Strophenbau , und wiederholen , wie
dieser , im Abgesang auch den Tonsatz des Stollen " ) ;
sie dienen außerdem manigsaltig zur Berichtigung

siixrn ist vermutblich zu schreiben ha » Ich vite sturen Msagek; wie
i » Nibel . 2550 ob fl <n stete istzen doz nerän ; wo die Ueberar-
beiiung zwar verändert Hat. So beißt es aber noch in einem
Volkslieds : „ich weiß nicht , vor wenig Wochen , hat mich müs¬
sen was gestochen ." In dem unter Walther versetzten Gedichte
wird der (auch im Abdrucke nicht gehörig bezeichnen ) Jnreim
smitteu : mitten : beten durch bstten in der Jen . Hds . nicht völlig
berichtigt . — Zu bemerken ist noch dier : tier (I . 85) , w 'e bei
47 Eftüenbach.

1) jisttik : ststtik; unftstuldib : geduldig ; olinrsttik : bedchtib ; ge-
waltlk : manlbbaltib . I . g. 7z . 80 . SS. lu . 2 . 8 .

2) In Bezug auf Marner , Freitag , Braun sch weis,
Cruei fipus , Erich , Singauf , Frauen lob.

3) In IVl. II , 3 rinstoru und rluüori, balg doppelsinnig in dem
unter Walther stehenden Gedichte . Allitterazion : zu w !» — jr
Wandel uonie, Ir wonb , Ir wo im Wettgcsangr gegen Fraucnlob;
zu Minne, all. II , I . Vgl . auch Klänge in IN. 12. I . 52.

4) Jene in vl . 111 , i . I . vm , s ; Liese m . 11, 1. vi > 3.
I . Vi , s.

5) In I . VII schreiten nur die zweite und dritte Neimzeile
der Stollen trochäisch fort , « ach weiblichen Neimen ; das Uebrige
ist , ohne Rücklicht hieraus , jambisch . I . VI ' ist durchgängig tro¬
chäisch , bis auf die erste und dritte Zeile des Abgesanges.

V> Zn den Stollen I . Vl , 1—2. 12.
i ) Zn I . 1 , wie in dem unter Walther versetzten Gedicht

dieses Tons , ist der Znreim der letzten Zeilen der sich mitden Stollen bindet , nicht gehörig bezeichnet . Vgl . den Ton
Einguss , in welchem Rumeland ihm antwortet.

und richtigen Lesung der Worte , wie schon bei den
Lesarten im Einzelnen bemerkt " ) . Unter diesen
Weisen hat die eine (I . V ) große Aehnlichkeit mit
der als Klingsors schwarzer Ton bekannten Weisedes zweiten Theils des Wartburgkrieges ; die Stol¬
len und die ihnen entsprechenden drei Schlußzeilen
des Abgesanges sind völlig gleich , und auch der Zwi¬
schensatz ist der nur um zwei Füße verlängerte und
so wiederholte Zwischensatz jenes Tones : die Sang¬
weise ist jedoch zu beiden Tönen ganz verschieden.
Aehnlichkeit hiemit hat noch ein anderer Ton (I.III ) Rumelands , aber auch dieselbe Verschiedenheit;
und auch bei Sigeher und anderen Meistern finden
sich Variazionen dieses berühmten und beliebten Tones.

Wie die Minnelicder sammklich dreistrophig,
sondern sich auch in den übrigen Weisen drei oder
fünf zusammengehörige Strophen ab " ) .

Die beiden Sammlungen von Rumelands Ge¬
dichten in der Manessischen und Jenaer Handschrift
ergänzen sich gegenseitig . Alle Töne der ersten fin¬
den sich in der letzten wieder , bis auf die Minne-
liedcr , welche jene allein hat , und die nicht etwa in
der Lücke dieser gestanden haben , weil dieselbe Ton¬
art nach wie vor fortgeht . Die Jenaer Sammlung
weiset überdies auf eine unvollständige Urschrift durchdie beiden nicht ausgeschriebenen Sangweisen ( V,

8) Sie gehen bis zu nemifüßigm (4 4- s ) in Z . II , vii . —
Die kürzeren Zeilen (4 4- 3) in in . IV haben männlichen Ein¬schnitt bei trochäischem Fortschritte.

s > So I . I . 11. 111. v . IX ; ähnlich IV , und IN. VI . VII.
10) In I . I ; ähnlich wechselt Z . VI in solchem Satze disFüße . Vgl . Am » . 11.
11) Völlig I . 1. 11. ix ; ähnlich , mit gleichlautendem SchlüsseI . III . IV . V. Völlig gleich ist wieder in I . vi , nach demersten vierreimigen Satze des Abgesangcs (Anm . 10) , die Mustkder übrigen Zeilen mit der Mustk der Stollen , bei gleicherZahl der Füße , obschon diese durch dis Reime ganz anders ge-theilt sind . Zn I . VII haben die vier vorletzten Zeilen des

Abgesangcs auch gleichen Sang mit den Stollen.
12) Nachbesserungen sind noch : M . 16 , 2 ich für in ; 22 , 2inill - al für m iltrai (beides Druckfehler ) . I . 8, 21 Wolde

fordert der Jnreim . s , g fehlt ein Fuß , etwa mamirs . 10,17-21 sind so abzutheilen:
Anden , lirr - rr Heiden , blrfe kristen,
wer sol iuch rehlrS bescheiden?
Saranas mir listen
strikbel iurh so taugen , daz ireren barn.

Der Schluß ist aber unverständlich : Ehren baar seid ? — zg, 7besser uwbse ) . 76, mimisch' . s fehlt ein Fuß ; 15 ist auch zukurz , etwa ist (bll ) arm. 98, Z l . dicr- ib für bierzM.
131 Drei : VI. II , 1 - 3. IV , 3 - 5. I . iv , 4 - s ; 7 - s.VIII , 5- 7. IX , 1- 3. X , 3- 5. Fünf : VI. I, I - S. I . I, 1 - ° )Manchmal auch nur zwei : N . IV , 1. 2. I . 111, > <

2. 3. x , 1. 2 . ^ " '
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IX ) , deren eine ( V ) nachgetragen ist . Das in der

Manessischen Sammlung unter Walther versetzte
Gedicht , welches schon ( S . 189 ) hieher gewiesen
ist , setzt eine altere Verwirrung voraus , und zerris¬
sene Folge zeigen hier auch die mit den Sangweisen
meist fehlenden ersten Strophen , deren eine , zugleich
durch den Inhalt ausdrücklich als erste benannte

( II , 1 ) , daher auch herübergenommen ist.

Gleim ( S . 75 ) hat KI. IV , 16 umgesungen.
Von Grater ( Bragur VI , 1 , 16 ) sind die Gedichte

aus K . Erich ( I . VI , io und X , 3 ) , und von W.
von Schlegel ( Deut . Mus . 1812 , Bd . I , S.
291 - 97 ) das Gedicht auf K . Rudolf ( I . V, 7)
bearbeitet und erläutert . Tieck ( S . 189) hat KI.
I , 1 — 5 erneuet.

137.
Spervogel:

der alte und der junge.

Aer Name ist in der Art des vorigen Rumesland,

zwar nicht ebenso gebildet * ) , doch bedeutsam , wie
das Gemälde der Manessischen Handschrift erklärt:
der Singer steht mit einem Speer oder Spieß in
der Hand , an welchem viele Vögel stecken - ) ; vor
ihm ein Mann und eine Frau , von denen er etwa

so bewirthet wird . Es frägt sich aber , ob dies
der Name 3 ) des Dichters , und ob er nicht etwa
nur daher entnommen ist , weil der Dichter sich bei
einem Spruche auf seinen » Gesellen Spervogel«
beruft ( I , 3 ) ; und etwas anders ist es doch , wenn

Walther
^

nr einem unter seinen Gedichten stehenden
Liede » trauter Geselle « angeredet wird ( S . 182 ) .

Dagegen nicht ohne Grund scheint die Absonderung
eines Theiles der Gedichte Spervogels in der Ma¬

nessischen Sammlung ( III — VI ) , unter » der junge
Spervogel « in der Heidelberger Sammlung , indem
III und IV , wozu dann auch VII gehört , sich durch
reinere Reime und künstlicheren Bau merklich un¬

terscheiden ; während VI , als Nachtrag , auch in

1) 2 . Grimm zur lMeusebachischen) Necenfion der Deutschen
Gramm . ( I82S ) S . 4» möchte, wie KÜmzlanr , auch Sg -rVogcl er¬
kläre» , vom Zuruf an Vögel , die man futtert , aufzu sperrend
Adelung iss schrieb schon Sverrvogel.

2) Vgl . Titurel cWien . Hds . Str . 4111 ) : ss-nn Vogel an

splzzr muoste maus gcrlgeu Vlnden.
3) Aehnlicher Name ist Werhwiv Lhievogll 120 g als einer

der minisleriales des Bischofs Manngold von Passat ! bei dessen
Urk. über de» Wiedcrkauf des caslr ! i » Windepercl , von Mark¬
ward von Hintpcrg ( oben S . 378) . Ilion . Loie . XXVIIl,
2, 231 . Vermuchlich ist ebenso zu lesen für Valnriih rvrvogel,
«Nt 1157 Zeuge einer Urk. des Bischofs von Frcistngen . üle !-
dielbelc Iiist . kris . n . 1323 . — Laßberg hat , wie er mir
schrieb , auch Spervogel urkundlich gefunden. — Wiedeburg 23
und Koch ii , 7 führen bloß seine Gedichte auf, Adelung iss und

Ansehung der Reime , wie der Weise , zu II gehört.
Die Liste der Manefs . Sammlung nennt den Dichter
Meister Spervogel , und diese Benennung kömmt

ihm wohl zu , durch seine Verhältnisse als fahrender
Singer , wie Name und Gemälde , auch ohne Wap¬
pen , mit seinen Gedichten bekunden , und durch den

ausschließend lehrhaften oder preislichen Inhalt der

letzten , so daß eigentlicher Minnesang ganz fehlt.
Dabei gehört er jedoch zu den ältesten und einfach¬
sten solcher Spruchdichter , nach Art der Winsbeken,
Tirol u . a . , sowohl durch den bildlichen und doch
schlichten Ausdruck , als durch Sprache und Form.
Auch gehört er in dieser Hinsicht schon Oberdeutsch¬
land an , wie durch die örtlichen und namentlichen Be¬

ziehungen , welche zugleich zur Zeitbestimmung dienen.
Am bedeutendsten ist darunter , die schöne Tod-

tcnklage um den guten Wernhard auf Stein¬

berg, der all sein Gut hingab , wie einst Rüdiger,
der so ruhmvoll zuBechclaren saß und die Mark

behütete (II , 3 — 5 ) . Das ist ohne Zweifel * ) das

Doccn 207 setzen ihn gegen Ende des 13. Iahrh . Die Fundgrub.
I, 20 s beschränken ihn aufs i 2te Iahrh . und auf Einen Dichter,
der bald mehr , bald minder nach Volksmäßigkeit gestrebt habe.

4) Das zu », Disthume Chur gehörige esstrum « la -Ebero,
apust Harder , auf welches 1228 Graf Albrecht

von Tirol alle» Ansprüchen entsagte (Hormavr Tirol im Mittel¬
alt . Urk. so) , und welches 1121 die Grafen von Matsch zurück-
gaben sLielihnrn episeopat . Kurien », cod . dipl . p . 125 ) ,
ist schon im Namen abweichend, auch zu fern , und finden sich
keine davon benannte Edle. Dagegen stehen solche in Steiermär¬
kischen Urkunden , ohne daß dort eine Burg Steinberg wäre:
Ueinrieus de 8/eferSsr ^ 1183. 1181 , betr. Kl . Worau ; 6er-
trudis , KIiuneAllndis , Llüertus , Xu§ . und Oltolkus de

im Todrenbuche des Kl. Neun. 6ae »»r »nn . 8txr.
I, S17. Ihnen zunächst find die vielen zwar späteren Stein-
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Bairische Steinberg * ) am linken Donaugestade
bei dem Kloster Windberg, in dessen Todtenbuche

mehrere edle Steinbecger verzeichnet stehen .? ) . Wern¬

hard von Steinberg ist 1230 Zeuge einer

Schenkung an das Kloster Formbach « ) , und etwa

einer von den Söhnen Sigbots , der um 1165

schon ein vormaliges Gut seines Bruders Ulrich,
und Steinberg selber dem Nikolaikloster dicht bei

Passau übergab 4) . Sein Nachkömmling scheint
aber nichts der Steinberger, welchen 1297 die

Herzoge und Pfalzgrasen Otto und Stephan von

Baiern , als ihren Dienstmann , im Streit um eine

Noßweide auf der Aue zwischen Windberg und

Stcinberg mit dem Abte von Windberg dahin

schlichten , daß eine Jahrzeit zum Seelgeräthe der

Sleinbcrger und ihrer Vorfahren eingesetzt wird « ) .
Die damaligen Steinberger waren Nachkömm¬

linge der anderweitigen Erben des kinderlos verstor¬
benen Wecnhard . Denn der Dichter tröstet sich

schließlich damit , daß Steinberg die Tugend habe,

sich nur von Ehrenhaften erben zu lassen ; und so
wolle nun dessen Erbe , der werthe Oettinger-
Stamm , ihm seinen Namen nicht verderben . Es

hat also einer von den nahen Oettingern ? ) Stein¬

berg er in Oesterreichifchen Urkunden , besonders der Klöster Li¬

lienfeld , Molk , St . Pölten und der Umgegend , von Heinrich
v . St . 1287 bis Zgchavias St . isso , welche gemeinsames Wap¬

pen , einen amgerichteteii Hund oder Wolf , fuhren ( klaiitüaler

srcstiv . Oampilil . Oueder aroüip . IVIelli' e . Iluel . exc . xe-
neal . , Siebmacher V, 09. II , iso ) , und etwa mit dem zu Molk

gehörigen Orte Stainperg in Verbindung stehen , der lass
urkundlich genannt wird . Uueber p . 27 . Auch mögen daher
die Krainischen Freiherren kommen , welche Steinberg bei Adlersberg
im 17. Jahrh . erbauten . Gauhe Adelslex . — Ganz fern stehen
die bekanntesten und ältesten Herren , einst Grafen , die mit den
Eraien von Pyrmont (vgl . oben S . 280 ) verwandt , den Namen
ihres Französischen Stammvaters Heinrich von Pierremont
(831) , in Steinberg verdeutscht und so ihre Stammburg
bei Goslar genannt haben solle » (Buddcus , Gauhe u . a . aus
Vehrs Eeneal . derselben ) , und deren Wappen ein Steinbock ist.
Sicbmacher 1,183 . — Unter alten diesen Steinbergern findet sich
überdies kein Wernhard. — 8teii >ber § in Kärnthen , schon
ioN , ist nur Bergname . Uanx . regest . I , 94.

4 ) Xpud stiftet 1223 Herzog Otto von Meran stch
eine Fahrzeit in der Kirche von Diez , l . anZ . regest . 11, 134 -

2 ) Xecrolog . IVinstderg in Ilion . Uoie . XIV, 104!
Oet . Velrissa I » ) es sie 408 : lau . Osann»
ste 8tar » Lerc/e.

3 ) Ood . trastitt . kormhac . (alt Horenbach — Föhrenbach ) in
Ilion . k » ic . IV , 90 , eines Heinrichs Schenkung in Sinzing
bezeugt mit mehreren Edlen llde ^ tns ^ ergs.
Die Wiederholung des Vornamens Veinliardus mit dem Anfang
einer neuen Zeile ist wohl nur Druckfehler . Diesem Bande , in
welchem nur noch die älteren Steinberger Vorkommen , ist auch

berg geerbt und dessen Nachkommenschaft sich danach
benannt.

Mit dem Tode Wernhards von Steinberg be¬
klagt der Dichter zugleich Frut über Meer,
Walther von Husen , Heinrich von Gi di¬
ch enstein und einen von Staufen ( 11 , 2 ) .
Wie Wernhard mit Rüdiger verglichen wird , so
scheint hier der alte , jenseit des Meeres heimische
Frut von Dänemark, welchen auch die Deutsche
Heldensage mit dem Markgrafen Rüdiger zusam¬
menstellt , noch mit Wernhards Zeitgenossen beklagt
zu werden . Denn die dicht voranstehende Strophe,
welche zwar lose , jedoch zu dem fünfstrophigen er¬
sten Satz in dieser Weise gehört , und worin der
Dichter seinen Söhnen sagt , ec habe ihnen kein
Lehen oder Eigenthum zu hinterlassen , und sie Got¬
tes Gnaden und Heil befiehlt , nennt ec vollständig
Fruten von Dänemark , dem es so wohl gelungen
sei. Die Hinweisung auf diesen , laut der Lieder
von Gudrun , Rosengarten und Ravenna - Schlacht,
damals dort volkskundigen Helden , welchen auch Si-
gehec als Vorbild königlicher Milde preiset « ) , stimmt
zu dem obigen Schlüsse des Gedichtes mit Wern¬
hards würdigen Erben.

das Steinbergifche Wappen beigefügt , Tast 4 .- ein gueergetheiitcv
Schild ohne Abzeichen - Es ist Wohl das Siegel der folgenden Ur¬
kunde . — Ohne Zweifel gehört hieher auch Voppo de 8/er 'n-

um IIS » Zeuge einer Schenkung an Kloster Naitenhaslach.
INon . iivie . III , 113.

4 ) Ood . traditt . 8 . Isticol . in lila » . Kaie . IV , 2SI:
guidam Kostssfs /,o, „ o 8il >olo de .dl, -/,,/,, ', ' ,/ , tradidit su¬
per srsm 8 . Xicoia , tale predium , quäle Iiahuit/rster
suus Oudairicus , comparalani a suis
quinyue lalentis . Insuper idem 8iiiolo tradidit predium,
huod ipse Iiahuit , tradidit eliam sex man-
cipia , ad ceusum guingue deuariorum.

5) Eher Ilainricus de 8t » suiere 1212 Zeuge einer Urk.
Herzog Leopolds von Oesterreich , betr . Zwetel , und von dem
1232 gedacht wird , daß der frühere Abt von Zwetel , Heinrich
von Freisingen ( 1227 — 32 ) , von ihm 7 talenl . ( reditus ) in
I . odei , für g-i taleut . gekauft Hatte . I . inü ai, „ . ILivell . I,
260 . 300.

6 ) Oliartular . mise . VVindberA . in Klon . koie . XIV,35 1 lhrlr » zwisthen — dem aprr von 1Vlw berg — v„ d vnserm
dienstmin , der Sralnbcrgrr — vmb ein rossloaid derber (b.
die) Steinl,er » er Iahen , die f, HIeren auf der aue Livischen Wlm,
ber » vnd Srainüerch. Zum Schiedsrichter war Albrecht
Viztum von Straubing bestellt , mit dessen und der Stninber-
8 er ins,»ei die Urkunde besiegelt ist . — Zu , necrvl . IVindsierg -.iü . 100 steht noch , oielericus dictus SterreeüerLer mit einer
Stiftung 1414.

7) Vergl . oben S . oso.

8) Vergl . oben S . esi.
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Die drei übrigen mit Wernhard beklagten Her¬
ren deuten auf des fahrenden Singers Bekanntschaft
in verschiedenen Gegenden Deutschlands. Walther
von Hufen ist ohne Zweifel der RheinischeWal¬
ther v . H . , welcher in Wormser Urkunden1159
bis 1194 verkömmt * ) , einmal ( 1165 ) mit 58
Bligger von Steinach, und welchem auch 41
Friedrich von Husen nahe steht . — Heinrich
von Gibichenstein gehört dagegen gewiß nach
der altberühmten Felsenburg an der Saale , weil
keine andere dieses seltenen alten Königs - und Hel¬
dennamens 2) in Deutschland ist . Berühmt durch
den Sprung Graf Ludwigs von Thüringen (um
1070) , war sie zu Anfang des eilstcn Jahrhunderts
schon von K . Heinrich II dem Erzbischöfe von Mag¬
deburg geschenkt 2 ), der dort seine Burggrafen hatte,

1) Das Nähere oben S . isi.
2) König Gibico in der l .ex kurZunst. , König Gibich im

Rosengarten nnd anderen Heldenlieder» (— Dankrat im Nibelun¬
gen - Liede , wo dagegen Gibeche ein Fürst Etzels) ; Giuki oder
Givki in den Nordische» Liedern und Sagen , und daher Giv-
kunge » gleich Nislungen — Burgunden . — Der Deutsche Fürst
Gibbig einige Jahrh . vor Christi Geburt , dem die Erbauung
der Burg zugeschrieben wird (Vulpins Ludwig der Springer
I7ir ) meint auch diesen Sagenhelden , der bei Aventin und Span-
genberg aus dem Heldcnbuche geschichtlich verarbeitet worden.
Nach andern , hat Heinrich 1 ste gegen die Hunnen erbauet , und
hieß ste bloß zum Stein , bis Heinrich II bei der Derschcnkung
zum Erzbischof von Magdeburg gesagt, „ di gev ikden Skei n."

(Hendel) Chronik von Gibichenstein (Halle 1818 ) S . 2s.
3) Die Gibichenstein betreffenden Schenkungen an Magdeburg

begann schon K. Otto ssi : civilas in xaxo
Reletiei ; dann oss 6s »seo» ste » . 1076 6lerfe „ j-,ste » .

Erzbischof Wichmann gab dort zwei Urkunden : IIS4 i„ Glbirhrn-
stcln ; 1184 in Siuelilnsteln. Schuttes stireclor. stipl . der Eesch.
Sbersachs. I, 73 ff. II, wo . 2gs.

4) Dreihaubt (Beschreibung des Saalkreiscs 1) führt so
derselben auf. Voilnnar von «sgvrlirnsteln lies bei Urk. des K.
Friedrichs I betr . den Erzbisch. Wichmann . — I2vs zu Wcttene
(Wettin ) Iiodiies riri stoliannes et Wsllerus
sse k7sS»c/,s»stes-r Patrimonium suum : scilicet csstrum
in Lpurne ( Spören) eum 170 mansis que sunt in rill»
Slpurns , krunislork , winitork , krorrenckorl , koste et
«ciam koste (Beiersdorf, Watendors , Prussendorf , Rödigen,
Nida , in den Aemtern Delitsch und Zörbig) , ounr silva asti»-
eenis , pislis el omnilius sltiiieiiciis , eeclesie Kuen-
burAensi in jus proprium trastisterunt , ste eonsensu ma-
lris et üerestum suorum . — 1216 Oaslellan kumenisn
v. 6 . bei Urk. des Erzbisch. Albrecht. — 1222 zu Delitsch Johan¬
nes von GInenlicinsteln Zeuge bei Urk. Landgv. Ludwigs. Schut¬
tes II , I7S. 4S8 . sio . SSS. 2m 15 . Zahlt,, stndenstch noch Kön-
rad , Kraft , Eckhard und Albrecht von Gibichenstein.

s) Vergl . oben S - 8 . 562 . — Schwäbische Staufen, vermuth-
lich Burgvvgte von Hohenstaufen, vergl. S . 12g.

6 ) w . ste 1227 zu Villingen bei Urk. der Gräfin
Agnes v . Urach und Freiburg , — Kutkristus ste 8lo „^ /-eu

von welchen im zwölften und dreizehnten Jahr¬
hunderte mehrere bekannt sind , obgleich darunter
kein Heinrich » ) . — Der von Staufen steht so un¬
bestimmt da , daß nicht wohl zu ermitteln, was für
ein Staufer gemeint ist ; gewiß kein Hohen -Staufer,
obschon diese auch so einfach benannt werden ° ) ;
vermuthlich aber einer von Staufen im Brcisgau,
die schon K . Friedrich I zu Reichsfreihercen erhub,
und von welchen Wcrnher 1236 , sein Bruder
Gottfried und seine Söhne Gottfried und Wernher
1269 , dann andere Nachkommen , bis 1602 , mäch¬
tig hervortreten o ) . Die Bairischen Edlen heißen
meist nur von Stauf, seltenStaufen, wie noch
ihr alter Sitz Stauf, bestimmter Thum - Stauf,
neben Regen- Stauf , bei Regensburg * ) .

Noch unbekannter bleiben die Beziehungen des

senior stiius guonstam 1Ver„/,erf mililis esusstem loci,
minislerialis 0 . ( Oonrscki ) comilis ste krihurZ — pre-
sentivus kralre mea 11sisr » /,ero et palruele meo 60 t-

1260 in Villa , lpt1'. St . Gail. Lehen in
Warmbach bei Rhcinfcldcn und Höfe in viils klsehhael» und
Verhandl . mit Walther ste Lsehihaeli et sto . ste Snabelherg
(oben S . IM , wobei auch des älteren Wernher Tochter Elisa¬
beth, vermählt an Konrad von Hcideg, bcthciligt ist . dleu^art
eost . stipl . .Vlemann. n . 027. 1004 , wo n . 069 6 otkri-
stus msrscalvus ste 8 /0»/ «» et derestes esus , der vom
Bischöfe von Basel Nutzungen in Vischoflngen und Kirchhofen
erwirbt , wohl der ältere Gottfried ist. Bergt . Kolb Bad . Ler.,
wo die aus den Jahrb. des nahen Kl. St . Trudpert als Be¬
drücker desselben angeführten beiden Otto's noch älter scheinen,
als der Marschall Gottfried und sei» Bruder. Einer von jenen
wurde bei einem Bau in seiner Burg von einem der geplagten
Arbeiter erschlagen; Wcrnher , besiegt und gefangen, erpreßte vom
Kloster Löfegeld und ein silbernes Kreuz u . s. w . Bei Keköpklin
hist . Larinxo . Last . I, 374 . 384 . V, 408 finde ich nur spätere,
Hugo vor 1338 , und 1416 Johann V. St . ; ausgestorben 1602 .

7) Der Berg im Breisgau Heißt in Urk. v. 848 lVevgart.
n . 320) auch 8ta »i>/,a ( Nom . ) ; ein anderer bei St . Blasien
112s (u . S 16) ,5'to »/, >, (Ace.) , wie der Ort bei Bregen ; 868
(n . 454) Alto »/ »» im Nom ., und so immer in allen Fällen die
verschiedenen Alemannischen Staufen. Dagegen die Bairischen,
bei Negensburg : lass (kiest cost. stipl . Kslieh, n . 168)
>8to»/a (Nom .) ; ms (n . 225) in Castro episcopi Alto »ii/,s,-
1242 (n . 411) des Bischofs kstelis KUstsricus eellarius ste
Alto »/ . vgl. oben S . 421 . — Bei Passaucr Urk. um 1112 ssstal-
bero ste A>t» »/e . Bei Reichersberg. Urk. um I16VOustslrieus
et Ohunrastus ste 8ta »/e, - um 1180 diidot ste Seouls et
freier ejus kn ^elscalcus . Ranshov . Urk. IlS7 . 70 . 74, Oicichersb.
UM 1177 , Alderspach um 1160 Ueinrieus ste ,Vto »/e , A, « »/>/,,
Altoi/e ; 1125 Uarinhsrck ste 8to »e» . Klon . koie . III . IV. V.
Fast immer steht jedoch Alto »/s » in Urk. von Wessobrunn , wo
um 1128 Wernhard (dessen Söhne Wernhard und Vurghard ),
und Heinrich (dessen Sohn Wernhard ) um1172Schirmvögte waren;
jedoch ebd. um 1128 Dietmar ste Altai-/,e. klon . koie . VII.
Denricus ste Alto,,/ ' 1182 , lssristerieus ste Al/a»/ ' 1293
bei Reicheubach. Urk. Ib, xxvii , Die von S tauf benannten
Grafen Vergl - oben S . 48i.
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Dichters auf bloß - Vornamen in einer Reihe dicht
darauf folgender Strophen ( 11 , 6 — 10 . 15 ) . Ec

straft das Hofgerede Lügen , daß Kerling und

Gebhard völlig geschieden wären : zwei zürnende
Gebrüder verzäunen wohl ihren Hof ( gegen ein¬
ander ) , verhägen aber nicht die Uebersteige ( ltlgel,
daher steil) mit Dornen . Dann beklagt er das
Alter , weil es dem Herger all seine Kraft benom¬
men , und räch jedem jungen Manne , sich vorzu¬
sehen , damit er , wenn man seiner am Hofe über¬

drüssig werde , zu einer sicheren Herberge reiten kön¬
ne ; er fügt hinzu , daß der Notbhafte stats im Ste¬

gereif durchs Land fahren müsse , und bedauert,
daß er selber nicht als Jüngling auf Hausbau be¬
dacht gewesen , und nun so mit Mühsal ringen
müsse . Er fordert drum Kerlingen auf , sich ein

Haus zu zimmern , weil die Herren so verarget sind,
daß darben muß , wer daheim nichts hat . Und
(wie Walther , S . 170 klagt ) der Gast muß auch
bei Unwetter früh auf und die Herberge räumen,
während der Wirth trockenes Fußes sitzt^ - Weiter¬
hin ( II , 15 ) beruft sich der Dichter , wie oben auf
Spervogel , hier auf Kerlingen, bei dem Spruche,
daß zu viel vertragen schade , kräftiger Widerstand
dagegen fromme : bewährt durch zwei um ein Bein
streitende Hunde . Mit allen hier genannten Män¬
nern hat sichtlich der Dichter in nahen Verhält¬
nissen an irgend einem Hofe gestanden , etwa an
dem Herzoglich - Bairischen.

Sonst findet sich von örtlichen Beziehungen nur
noch der Rhein ( 1, 14 ) , von welchem der Dichter
sagen hörte , daß er einst in seichten Fürthen floß,
den man aber jetzo nicht durchreiten kann : bildlich,
wenn er ( der Dichter ) jetzo dürftig sei , könne er
einst noch wohlberathen Verschmähung erwiedern . Er
beklagt sein Unglück ( weil Glück über Kunst geht
I , 8 ) , daß er am Brunnen eines Sees , wo man¬
cher den Durst löschte , oft vergeblich seinen Napf
dargeboten i ) ; so wie er im reichen Obstgarten den
Ast vergeblich geschüttelt habe (1 , 15 . VI , 6 ) . We¬
gemüde trabt er einem nach , der ihm vorrennet,
ihm aber die Brücke abwirst , und ihn durch Ver¬
heißung getäuscht hat , wie man das Wild durch
Pfeifen auf dem Blatte verlockt ( III , 1 ) . Be¬
stimmten Bezug hat auch wohl der Trost - Spruch

1) Wie Walther zu Tegernsee nur Wasser bekam, S . iss.
r ) Allgemein ausgesprochen bei Freibank 1212 , wohl aus

>vreb. Salom . I , 4.
2) Etwas anders bei Neinmar , S . sog.
41 Wie noch sprichwörtlich : den Bock zun « Gärtner sehen;und das Lautenschlagen des Esels. Eine Reihe Sprüche in Laß-

an » stolze Helden » über den Verlust eines „ feigen»
( verhängnisvollen ) Gutes , weil es ihnen zieme,
nach Leide froh zu sein ( I , 4 ) . Jngleichen der
Spruch , daß ein edles Geschlecht wohl durch Einen
Mann emporsteigt , und unwiederbringlich sinkt 2 ) ,
wenn cs den verliert , der ihm rächen sollte : „ er
war ihnen stäts getreu und sühnte , was sie thaten«
( 1, 19 ) . Daran knüpfen sich allgemeine Lehren:
wohlgebohren ist , wer Verstand hat ^ ) ; der Böse
( Schlechte ) nimmt schwerer guten Rath an , als ein
Bar Harfen lernt ; man soll den Wolf nicht zum
Hirten nehmen u . s. w . ^ ) Auch Spervogel klagt,
wie Walther , Lichtenstein u . a . ^) , daß sich alles
verschlimmert hat : die Jungen verschmähen den
Rath der Alten ; anstatt der Freude ist Schande
und Ungnade ( Leid ) im wüsten Lande , die Kirche
öde und der Pfaffe anderswo ( IV ) .

Unter den übrigen Strophen sondert sich auch
ein herzliches Weihnachtslied ( VI , 1 — 5 ) , worin der
Dichter selber bereuet , daß er so lange dem Höllen-
wirthe ( S . 181 ) gedient habe ; und daran reihet sich
ein Osterlied ( VI , II . 12 ) . Seine sonst meist ein-
zelen Sprüche bezeichnet er selber bescheiden und
richtig ( VIII ) : wie geringe seine Kunst sei , jedoch
spreche er solche Worte , die niemand hehlen sollte;
das Kleid macht nicht den Mann , und ein Wolf
bleibt Wolf auch im Zobelpelze « ) . Es sind in der
That durchgängig gesunde , kernige und treffende
Sprüche , dergleichen überhaupt die starke , wenn
auch nicht eigentlich poetische Seite der Altdeutschen
Dichter ausmachen . Sie betreffen , außer den schon
berührten Verhältnissen , im Allgemeinen Ehe,
Freundschaft , Dienstmannschaft , Gastlichkeit und an¬
dere gesellige Tugenden . Wer sein gutes Weib ver¬
läßt , thut wie das Schwein , das den Pfuhl dem
Brunnquelle verzieht (VI , 8 ) ; wer seinem Weibe
zu viel Kleider kaust , läßt leicht ein Stiefkind tau¬
fen ; Tugend ist der Frauen Ehrenkleid ( 1 , 21 . 22 ) .
Wunderlich kann mancher daheim nicht die Huld
seiner Freunde erwerben , die sie einem Fremden
lieber gönnen , und doch den Freund auf Händen
trügen , wenn sie ihn nicht hätten ; dagegen frommt
es , und stärkt das Geschlecht , wo Freund dem
Freunde treulich bcisteht ? ) ; man soll den guten
Freund nicht öffentlich mit Worten strafen ( I , 16-

bergs Liedersaal II . 7is hat auch : wn der Wolf - e huote(r) wirr,dämir sink diu schäf verirr. Weiter ausgesührt II , 12 . 14.
») Vergl . oben S . 17g . 227 . gsi.
s) Wie man noch lagt , „der Fuchs läßt woht von Haaren,

doch nicht von Art ."
7) 1, >7 so wohl in Neimen, als in Wörtern auffallend mitNibel.

722s einstimmig. Vgl . Dietleib io,sl2 . ir,si4 . Marner VI, 2.
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18) ; falscherFreund schadet mehr , denn offenbarer Feind
(Hl , 1 ) . Verheißung für Dienst soll man erfüllen:
geht die Saat nicht auf , laßt man das Feld unbe¬
stellt ( VI , 10 ) . Ein Herr soll einen biederben
(Dienst-)Mann wohl dreißig Jahre * ) gut halten,
damit er in Fehden ihm helfe : der Karge gewinnt
nicht Ehre ; wie der Dichter nicht bloß zu seinem
Frommen lehrt (I , 9) . Armut benimmt den Sinn
und Verstand , entfernt Freunde und Maage ( l, 10 ).
Der würdige Wirth ist im Hause , was der Schaar-
meister im Heere 2 ) ; sein freundlicher Gruß erfreuet
den fremden Gast , und erwirbt ihm wohlfeil Lob
(I, II . 12) . Der Fremde mag den Mantel nach
dem Wetter kehren 3 ) . Wer sich im Auslande tu¬
gendbelobt macht , sollte dort bleiben , will er so
nicht auch daheim thun ; das heimische Lob ist das
beste : was soll ein Roß mit einem Esel rennen?
(I , r ).

Ucberall tritt hier , wie oben wo der Dichter
seine Sprüche kennzeichnet , der ihnen so gemäße
bildliche Ausdruck hervor , welchen sein Name Speer-
vogcl selber schon - andeutet: aus dem ländlichen und
häuslichen Leben , wie das Säen , Sondern des Ob¬
stes , Malzen ( III , 2 . Vl , 7 . 1V ) , der kornreiche
Halm , der endlich zu Miste wird (1 , 23) ; besonders
aus dem Leben der zahmen und wilden Thiere, unter
sich und mit dem Menschen , einzele Züge ^ ) oder
wirkliche kleine Parabeln und Fabeln, im Geiste
der alten mahrchenhasten Thicrsage , so wie ihrer
bildlichen Darstellung, z. B . vom Wolfe , wie er des
Schachspiels vergaß , als ein Widder dazu kam;
wie er ins Kloster ging und die Schaafe hüten
sollte , sie aber würgte und des Pfaffen Rüden be¬
schuldigte ; wie zwei Hunde um ein Bein stritten
und der schwächere knurrend den andern cs nagen

1) Nergl . Walther vn , s und Numeland Dd - ili , S . 57.
2) Etwas anders gewendet Lei Freidank 124s:

swrlch hris me wirte hat,
dan einen , dnz hus - ecgöt.

s) I, is . Vergl . Gottfrieds Trist. io, 4so, Freidank H87.
4) I , 2. 5. e. 20. 21 . II , g. III , I . VII.
5) I, 2. 5—8. IS. IS. III , g.
k) Zumal im strophischen Freigedank. Nachlese II.
7i Vgl . Gründe . 412 .
8) Wie schon bei etlichen Sprüchen angemerkt ist. Ebenso

noch in III, s gewoll den wiWen ongcflgrtganz FreidanksS8S.
Wiederholt auch der nahe Sttacker Oesterr . Neimkron. Kap . sis:

Sewliir wiLMn ougefigt,
Dnz sgrlchwork wart bewerret da.

s) Jedoch vergl . oben S : 20 ».
10) Besonders m , 1 das seltene allen (Prat . glei) . Vergl . zu

sah (II , 12- 16 ). Manchmal stehen dagegen mehrere
Sprüche in Einer Strophe beisammen ^ ), wie bei dem
Marner (S . 530) zum Theil ohne näheren Zusam¬
menhang , wie bei Freibank § ) mit welchem in aller
Hinsicht nahen Dichter Einiges wörtlich stimmt * ) ;
zum Theil als Variazionen, oder Steigerung zum
Schluffe, als Vorbild der Priamelb ) .

In Bezug auf seine Kunst , gedenkt der Dichter
noch , daß Maler durch Spottgemälde über verfehlte
Gemälde mit Recht zu besseren Werken anceizen:
wessen Malz aber noch erst auf der Darre liegt,
„der lobe mein Bier , bis er sehe , wie ihm seine
Würze gerathe« ( lll , 2) ; ein doppelt merkwürdiges
Gedicht , weil es , neben dieser frühen und eigenen
Art von Zerrbildern , etwa schon damals das gute
Hopfen - und Bierland in jener Donaugegend an¬
deutet § ). Dieser Ausfall gegen unbefugte Kunst¬
richter wird deutlicher durch das dazu gehörige Ge¬
dicht ( III , 4 ) , worin der gewarnt wird , der aus
Unklughcit seinen ( Spervogels) thörischen Muth
(Sinn ) beleuchten will , ihn aber nicht so aus dem
Finstern an den Tag bringt , daß er (Spervogel)
cs erkenne : dem werde er dagegen Löcher am verle¬
genen Kleide aufsuchen , oder wie es jetzo heißt , et¬
was am Zeuge flicken . Diese Erwiederung ist um
so schärfer , als man dabei zugleich an die den ar¬
men Singern geschenkten alten Kleider denken kann
(welche Walther nur im andern Sinne nahm , S.
177) , ja wohl gar noch an die von anderen Dich¬
tern entlehnten Stoffe , Schnitt und Einkleidung,
wie Marner von Reimar sagt (S . 527) , er neue
manchen allen Fund.

Die Sprache ist entschieden und eigenthümlich
Oberdeutsch* o ) . Die Reime sind aber , mit Aus¬
nahme der oben für den jungen Spervogel abge-

Sonnenburgoben S . «58 ; dann Ni, 2 dir nüi (Mehrzahl siwre ),jeyo Schlote, Nauchsang , über welchem die Eisengitter (alt
humbcln ) zur Malzdarre liegen. Endlich VI, 10 en rgrrde. Kai¬
sersberg. und Elsoff. Urk. (bei überlins Glossar) haben rgerd, sgrrd
(Gcnir . cgerdeii ). Frisch , unter surrte , rgrrtr (aus Fritsch Jagd¬
ordn .) , gibt noch aus Wurstisen Basel . Krön, egdc , und
aus Franken rgrre, vergleicht Mittellat. aZri inoulti,
»«r-ectr, Franz, gueret , Brachfeld , und möchte alles von erica
Heidekraut , das darauf wachst, also erioetum Heide, ableiten.
Den Uebergang zum Franz , guerel macht Mittellat. vraretum;
daher rvsreturs , n-sreolare brachen. Auch rraresclietum,
evarascüelui» lautet jenes. Im hds. Salbuche der Abtei Ebers¬
heim (bei Oberst») : 2 agri sunt eg-enchser et inculti ; dazu
das obige ligrrtr (Schmid Schwab . Idiot, agrrt , tigert, Höfer
Sesterr . Idiot, eorrt , rgarren, im Salzburg , ein Jahr ums an¬
dere gebaut) führte wohl auf Herleitung (bei Höfer) von ecn (für
orn) , bei Konrad von Würjb. crte , grrrt (stir ler , grorn , garn),
pflügen, mit verneinenden, a ; vergl. das obige uegri , und noch

87
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sonderten Gedichte , auffallend alterthümlich , begnügen
sich häufig mit unvollständigem Zusammenklang , auch
in Ansehung der Consonanten ' ) , und insonderheit
ruhen die männlichen Reime häufig noch -auf den
damals meist schon klang - und tonlosen Ableitungs¬
und Flexionssilben , im Widerstreite mit dem vollen
Accente der bedeutenden Stamm - und Wurzelsilben,
welche zwar meist zugleich mitreimen , aber durch
solche , damals schon überwiegend als weiblich gel¬
tende Reime jenen Widerstreit nur noch verstärken,
und die männlichen Reime noch unkenntlicher ma¬
chen 2 ) . Spervogel hat dies mit den ältesten , ihn
in aller Hinsicht nahen Minnesingern , 26 Küren¬
berg , 27 Eist , 104 Gresten , 109 Regens¬
burg u . a . gemein ; und obgleich er nicht , wie
diese , in Weife und Inhalt sich dem alten Helden-
liede anreihet , so sind seine bildlichen Sprüche doch
nicht minder volksmaßig , und die beiden Weisen
des alten Spervogels , in welchen sie gefaßt sind
( I . II - - - VI ) , gehören auch zu den alten einfachen,
nur dreireimigen Weisen mit langabschließcnden
Schlußzeilen . Beide sind hier zwar nach der ' ge¬
wöhnlichen Dceitheiligkeit bezeichnet , aber nur in
der zweiten erkennt man auch metrisch die Gleich¬
heit der beiden vierfüßigen Stollen , während in der
ersten die beiden vorderen Reimpaare sechs - und
vierfüßig sind , so wie die Sangweise zu denselben
gänzlich verschieden ist ; ja die Sangweise ist auch
in den beiden Zeilen des ersten Reimpaares verschie¬
den , so daß man nicht etwa diese als die beiden
Stollen betrachten kann : was sonst wohl zulässig
wäre , und eben in der vierreimigen Heldenstanze
Statt findet . Zu dieser stimmt in beiden Weisen
die durch regelmäßigen , aber männlichen Einschnitt
gctheilte längere Schlußzeile 3 ) . Eine dritte Weise
( V ) gehört auch völlig zu den beiden vorigen , indem
die scheinbar weiblichen Reime ( vrumien : lunne)
doch auch wohl männlich sind ; so daß sie in den
beiden ersten Reimpaaren * ) ganz mit 11 — VI,
wie in dem dritten mit I zusammenfallt . Die bci-

Unland , entg. dem Ackerland (daher Uhland ? ) : wie Schilter,
der neben rgrrdr» (Weideland : im Ebersb. Salb .) auch gegarten,
agarlen (ohne Belege) setzt , es von garen bereiten herleitet. Ab¬
kunft von erde ist eben so unwahrscheinlich, als von garte ; wie
Hofer die von Gard , Gau , Gegend, zulässig findet , und die
Aingavd , einsame Gegend, ansührl . — Zu bemerken lind auch:
I , 23 schlurr Scheuer , sonst stadrl . Ebd. verlier vorig Jahr , entg.
Heuer.

I ) I, 4 s>n : ln . II , S LÜrnenr : durnet ; 7 »am : man ; g arger:
darbet ; 12 stige : schriet ; 14 leben : lMgen . VI, I ltarii : wart;
eine : teile . 7 teilen : leide ; 12 tage : grabe; beiter : weisen.
Unerheblicher sind 7, 18 da» : getan ; 22 an : stän . VI, 10 man : gän.

dm anderen , dem jungen Spervogel zugetheilten
Weisen ( III . IV - - - VII ) , welche stimmt allen übri¬
gen jambisch sind 5 ) , haben mit den reinen Reimen
auch entschieden dreitheiligen Bau , dessen Stollen
in beiden drei - und vierceimig sind , der Abgesang
zwei - und dreireimig , in ähnliche durch Einschnitt
getheilte Langzeilen auslaufend 6 ) .

Die Manessische Sammlung ist , wie gewöhnlich,
auch hier die vollständigste . Die Jenaer bietet , au¬
ßer der Sangweise , einige gute Ergänzungen zu I.
Die Heidelberg . Sammlung zeigt wieder nahe Ver¬
wandtschaft zu der Manessischen , bewahrt mit man¬
chem Alterthümlichen , die richtige Absonderung der
Gedichte des jungen Spervogel ( III . IV . V ) ,
welche unmittelbar auf die des alten folgen , so daß
diese Ueberschrift , oder nur Randschrist , leicht über¬
sehen werden konnte . Sie verseht aber unter eben
diesen Namen noch Lieder und einzele Strophen von
Dichtern derselben Zeit und Gegend , welche also auch
wohl in älteren Sammlungen nahe beisammen stan¬
den , nämlich von 27 Eist , 52 Seven , 92 Nit¬
hart , 104 Gresten; unter deren Namen sie
zwar dieselben nicht wiederholt , denen aber die übri¬
gen Handschriften , meist einstimmig , ihr Eigenthum
zutheilen . Hievon wiederholt die Manessische Samm¬
lung nur eine einzele Strophe Eists ( VIII ) auch
unter Spervogel , welche ich jedoch , ihres minni-
glichen Inhaltes wegen - jenem gelassen habe ; ob¬
gleich dicht darauf unter Eist noch eine einzele Stro¬
phe Spervogels ( III , 3 ) verseht , aber auch an der
richtigen Stelle wiederholt ist ; welche Str . die Wein-
garter Sammlung , nebst anderen einzele » Strophen
Eists , dem ebenfalls nahen 37 Neimar zuschrcibt.
Dagegen gibt die Manessische Sammlung allein noch
zu den Weisen beider Spervogel gehörige Nachtrags
( VI -^ 11 und VII — III ) .

Die Spervogelschen Sprüche , wie sie zum Theil
kurze Erzählungen enthalten , sind auch frühe im
13 — 14ten Jahrhundert , von einem ungenannten
Dichter , zu solchen Erzählungen weiter ausgeführt

2) II , 6 Miere' : wMe' ; 7 scre' : grre' ; 12 gräwe' : aiwivre' ;
16 grnicn : m,din . VI, 5 lange' : manne ; 6 Harte' : garten ; innen:
gewinnen; gere' : seif ; II Waide' § : goide' s ; gründe' : bnnde .

S) In II — VI Mit 4 g- s ; in I beide Schlußzeilen 4 -> a.

4) Sonst könnten diese auch ungleich sein , wie in I.

5) In den Stollen von IV mit trvchäischem Fortschritte
nach weiblichen Neimen. Uebcrdies fehlt manchmal der Auftakt.

o) In ili — vii auch 4 4- a ; in IV stebenfußig ohne gleichen
Einschnitt.
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worden / namentlich in der von Laßberg aus einer
Handschrift des löten Jahrhundert bekannt gemach¬
ten Sammlung !) , zwischen Spruch - Gedichten des
Zeichners^) , Skr. ci -XI - IIl, entsprechend I, 2t.
H , 13 . 15 . 16 , deren Herstellung dies Verhältnis
(auf ähnliche Weise wie bei Sigeher ) noch anschau¬
licher machen wird:

61.xr . (II , 13) .
Wer ist gar untugentgakt,
an dem ist bin mcisterlcgakt
Vil akre gerne (gar ? ) verlorn;
ez stieget gern der Sage dorn.
ONit einem walk ein gräwer man 5
kcgacgLavclkpil Legan,
Do lacg er dikkr üver vret,
nacg liner arr er tct,
Dcst strafet in der grike
unr ipracg : ,,ir lit unwkke, 10
And mtllcLimr in kere;
dalget mnicr lerc,
Ar luit gcvären regte
gclkcg rim werde» Kiiegte,
Ande wekcn Wal gezogen, 15
daran lit ir unvetrogcn,
Wartet ük tuwcr kpil
grnctt tgereicc - ) viz ük daz Lil ."
'Kacgcn dcst der walkvcgsn;
do kxracg der wkke man : 20
„Swaz man in vür jigt,
daz (rn ) gilket allez nigt,
Angcngr ist tuwcr kamst."
nu kam (ge ) gangen rin lamp,
Do Legund' er ane laugen 25
üver vret gar taugen
Hin äugen rrcm lamv wenden,
des gav er umv rinfen ) venden
Da Le male Leide racg,
er cckrivkt' daz lamv und vlocg . 30

DiL vitpel ist garte guot,
wil cz merken iuwer muot:
wie vil man unstcetiu wist
wkkct , daz st ircn list
In wlstlkegen rügten gaven, 35
lS luogenct' doeg ruo den knallen,
And ger» ( i)tcnkz ko verwenden,
dar li küm' einen venden
Gewinnent , da st riler und racg
mögreut Wal gewinnen doeg,
GL st durcg regte lcre 40
vetzieltcn » ugt und ere.

6I .XII . (II , IS . 10 ) .
Wir g«ren alte tagen,

(der) man müg' Le vil vertragen,

Daz man bester wirst in gat;
altam ez actcgrivcn stäl:
Da diu stigel nider ist, 5
da gat man gern gin äne vrist.
Gz waren Lwenc gunde,
die vil manige stunde
Von ir kintlicgcn fragen) jären
ein ander geimlicg waren ; INDer eine Wast antkeeze
und vil garte rseze,
Der ander lenkte unde groz
unde aller vrcvcl vloz.
ststü wurden st entwrgen, 15
st vundcn an einer stegcn
Lin groz(ez) rindest Lein,
daz kalten st gemein
Meilen undcr in Leiden,
st gerieten stcg lcgeiden, 20
Allo man nacg dikke tust,
daz man stcg lcgcidet umve guat;Wan guot der arte gfliget,
daz ez (gnotc) vriunt entwigct;Ar ietwcdrr Walt' daz Lein : 25dä stuont der Leck' unde grein,Der rceze lnalte gin vür
unde truog ez üz der tür,Da er z manlicg genuog;
best andern grimmen (b. grinrn) vertruog 30An do garte kleine,
er wast van dem Leine
Mit lastcr gekcgctden dö.
dtL vkkxcl verstet allo:
Gin vrumrr man durrg das lin 35
kal e dulden xin,
G (daz) er vcriick kkn regt;
daz merke ritcr unde kncgt;
War umv nie man vertrag ' Le vil,ald er gewint der Kinde kxil an
Unde kumr Le kpot unr kcgaden,damit Wirt er üver laden.

vr,xm . ( i , 21 ) .
Wer den walk Le gute ladet,

der mcrk 'e Wal) , daz ez im lcgadrt;
Wer lin vrouwen üverkleit,
und er ungern (unguotiud ) Kleider treit,Der kal gaven kleinen Lorn, 5
Wirt ein sttckkint im gevorn.

Gz gct einest mannest lkx
rin gar üverlpegtig wip,
Wie kletl er ane maze Wal,
ko man Wist von regte kal, INDiu vil ercn gant rrkant,
unt truog er vil lwacg gewant.
sOu gie ein lantstraze glat
van dem dorke , und ein stkat
!8ua eiucm markte lag da Sk, 15

i) I . v. Laßberg Liedersaal Bd. 1. ii . Der Herausgeber setzt , ) Bergl . Gründe , log.
,war (ii , S8H die Handschrift um ran : aber die Schriftprobe
Bd. i widerspricht.

87 *
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und wen dar gan wolle tt,
So rette st dem manne Luo:
„Meister , nach mmcm rate tuo,
Daz tcg dicst nitzr vcrmaze;
lest gan die ntder sträzc,
Sä loltü gän den (andern) xkat
oSene Mn Luo der star."
DtL rer der man vil diMe,
ir rükke valtcljcr Linke
Htcmit er »eiest vevant;
üeK Roukre er gnot gewanr
Ze la lm leldcK live,
und nam av tincm wive,
Swaz st guot (cr) Kleider hat ' ,
nü kalten aver st gedral
Hin Luo dem markte Keren,
do kxracg er nach nneren
LLe dem wip : , ,ga dü den xkat,
den iclj e lö diKKe trat,
Vö dü (allo) vcrlmägtost min:
nü mnostü vucst derkmägot lin
Vou mir , und wil mit eren
oucst Lno den sturen Keren
Uk die reisten strazc-^
mit lus gelicster maze
Galt er ir gedräte

daz st im geltsten state.
SuK stat oucst manig wix,
vür einen täten (ir) mannest Ich,
Dem rz dil lsstdcn Vrstzte , <>5

20 ov er daran gedeestte;
Si künnen manig gicgen,
nnt stcg wo! verimiegen
Luo den lacsten , die in stnr,
kundcr liest , an' undcrvint. SO

25 Davon guct' stcst rin igstcst man,
daz er lknrm wist istc leg' a»
Me Wat, den er gereisten mak,
ko gclcvrt er den tak,
Daz cz im liest Wirt, SS

30 ov er km vcrvtrt.
Die wörtliche Uebcreinstimmung bewährt, daß

hier nicht etwa aus gemeinsamer Quelle geschöpft ist.
Goldast( parsen . 438 ) führt Str . 47 , 5 an.

zg Bodmer ( Prob . 251 ) gibt Str . 2. 5 . 12— 2V.
22 — 24 . 32 . 43 . SV . W . Wackernagel(12 mit-
telhochd. lyr . Ged . Berk . 1827 , S . 34) hat Str.
5 . 6. 7 . 23. 25 — 26 , als 5 Gedichte herausgege-

go ben. — Bon Gleim (Minnesing. S . 96) ist Str.
S2 nachgebildet.

138.
Boppo.

Wie er mit dem folgenden Litschauer und Kanzler
die Manessische Sammlung beschließt , gehört er auch
derselben Gegend und Zeit an , und steht auch in
der Ueberlieferung der Meistersinger mit dem Kanzler
zusammen ! ) , als einer ihrer zwölf Meister, von
welchem sie noch einige Töne haben . Auch verbin¬
den sie ihn , nächst den beiden DoctorenFrauen-
lob und Mügelin, mit Klingsor , als die beiden
Magister, welche von den sieben freien Künsten ge¬
dichtet haben 2 ) . Und obgleich von Boppo kein
dergleichen Gedicht übrig ist , wie vom Marner und
Kanzler , so nennt er , unter manchen anderen Aus¬
zeichnungen eines Mannes , doch zuletzt auch »der

1) DaS Augsburg. Lied von den 12 Meistern im Rosengarten
(oben S - i «i) :

Wer Kanrzler was ein - scher lang
tzw Steirmarcb in dem lande;
der starb Vopstz ) da tzw gande
und VII der stercbe - er.
da bom ein malster - le§ der Stolsds.

2) Das Nürnb. Lied bei Wagenseil S . ros
Nun der dritte löblich

sieben Künste Hort» ( 1 , 21 ) , und erweiset sich
überhaupt vor anderen als einen gelehrten Dichter.Die BenennungMeister in der Jenaer Hand¬
schrift stimmt auch dazu. Eine andere meistcrsän-
gerische Ueberlieferung » ) weiß noch mehr von ihm:
er sei Student gewesen, nachmals Magister gewor¬
den , habe fast ganz Deutschland auf seine Sanges¬
kunst durchzogen und sich auch in Dänemark
aufgehalten . Es sei noch ein Lied von ihm vor¬
handen , worin er sich über das grundlose Gerücht
beklagt , daß er sich Geld gesammelt , während seine
Baarschaft nur in 3V Mark bestanden habe ; was
seine Freunde, welche ihn anfangs freundlich em-

- leß üillngsolst da:
der blecke ja
tzleß der staceb Wog nicht gröblich,
»Wern -Maglstrl dle dichtete » bar
van den - eben freist » lmnstrn gar.

Ebenso folgen beide im VerzeichnisS . sos : 4 . Der starrbe
Doggo , sonsten auch der starcbe Joggsec genant, eln glaß.brennrr.. Desgleichen bei Puschmann : U . Starke V ° g x.

S) Svangenbergs , bei Hanemanu zu Spitz Prosod . S . IS4.
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psingen , so geringe befunden , daß sie ihn fortan
nicht mehr kennen wollten . Ein solches Gedicht,
welches an eine ähnlich gedeutete Strophe 14V

Kanzlers ( XVI , II ) erinnerte , ist zwar von Boppo
nicht mehr übrig ; seinen Aufenthalt in Dänemark
könnte man aber in dem Lobgedicht auf die Stör-
marn ( I , 26 ) finden . Der durchgängige Beiname

« der starke " , nicht nur bei den Meistersängern , son¬
dern auch in anderen alten Urkunden * ) , und wie
er sogar selber in einem , offenbar späteren Gedichte
sich nennen soll 2 ) , hat vermuthlich beim Ackermann
von Böheim im löten Jahrhundert seine Zusam¬

menstellung mit Dietrich von Bern und dem Hör¬
nen Siegfried veranlaßt ; wobei etwa Verwechslung
mit dem durch seine Stärke sagenmäßig berühmten
Grafen Poppo von Henneberg obwaltet ^ ) . jDie

meistersängerische Angabe , daß Meister Boppo ein
Glasbrenncr gewesen , muß ganz auf sich beru¬

hen . Eher deutet das Gemälde der Manessischen
Handschrift eine edle Abkunft an *) : hier erscheinen
einige Männer , davon zwei mit dem Schwert in der

Hand ; der Wappenschild führt im silbernen Felde

zwei von unten aufsteigends Zacken , deren jeder eine

Windenblume an der Spitze trägt ; ganz ähnlich dem

Wappen 133 Sonnenburgs , nur mit anderen Far¬
ben . Jedoch macht der bloße Vorname des Dich¬
ters wahrscheinlicher , daß er aus namhaftem bürger¬

lichem Geschlechts war , welches den Vornamen als Ge¬

schlechtsnamen behielt ; wie denn ein solches vormals

in Zürich war 6 ) , und sonst dieser Name noch in

manigfaltiger Aussprache , Poppo , Poppe , Bopp,
lebt . Daß er aus Meissen er Lande gewesen , wie

das alte Schauspiel von der Singschule berichtet ° ) ,

ist gar nicht wahrscheinlich , nach den überwiegend

Oberdeutschen Beziehungen seiner Gedichte , und be¬

sonders wegen seiner Sprache.
Er steht aber in einer gewissen Beziehung zu

D Docen Mus . I , iss sagt , dag er schon um Isis so vor-

kömint , und meint vermuthlich Hornburgs damals gedichtetes Lied

von den Meistersingern ebd. II , 22 , wo aber der ohne diesen

Beinamen neben dem Marner steht und es dann von ihm heißt:

des Voggrn hing von vogri , Ihren luol geblsgrlt Ist.

r ) Bd . III , S . 408.

3) Vgl . oben S . or . Auch sicht ein junger Held Poppo von

Dänenland, Herborts Schwestersohn , im Strauße ru Worms

sür die Burgunden . Dictleib ssis . W . Grimm (Deut . Helden¬

sage aos ) glaubt , oben sei der Dichter gemeint , von dessen Tod

es wahrscheinlich eine Sage gegeben habe.

4 ) (lolstast pur . 331 sagt deshalb auch Wohl Loppo , egue-
stris oräinis itistem crä^ poro ? , in Rücksicht auf den vorge¬

nannten Esthcnbach . Wiedeburg sr bestreitet nur die Zeitbestim¬

mung bei Goldast und Wagenseil , und setzt ihn , in Beziehung

dem Meisner, indem er eine Strophe desselben,
welche die Jenaer Sammlung unter beiden Namen

gibt , in demselben Tone beantwortete , wie beide Str.
allein die Maness . Sammlung hat ( lll ) . Diese hat
hier ebenso eine Strophe ( IV ) in dem einzigen Tone
Stolle ' s ( S . 447 ) , unter welchem nur sie die
Jenaer Handschrift gibt , dem sie jedoch wohl nicht
angehört , weil der Inhalt zunächst mit anderwei¬
tigen Beziehungen Boppo

' s stimmt . Sie bestätigt
sein Verhältnis , als armer landfahrender Singer,
und enthält seinen nächsten Gesichtkreis : er weiß
daß seine Armut erst endet , wenn der Herzog
Meinhard auf Kärnthcn und Tirol verzich¬
tet , der « Giege « aus Osterland sür Erz ( rre)
die gute Stadt Wien hingibt , Herzog Heinrich
von Bai erlaub nicht mehr Milde übt , König
Rudolf dem Sultan obsiegt , der Schwarz¬
wald verbrannt wird , Würzburg des Weines

mangelt , eines Juden Koth Zucker wird , Bischof
Konrad von Straßburg ohne Zorn bleibt , und
der edle Fürst von Baden aus Furcht das alte

Gebzenstein aufgibt , i — Die hier genannten
Fürsten sind : Herzog Meinhard V, der von sei¬
nem Vater Meinhard IV Tirol erbte 1275 , als
K . Rudolfs Anhänger seine Tochter Elisabeth dessen
Sohne Albrecht vermählte ( 1276 ) , von ihm das

Herzogthum Kärnthcn * ) empsi
'
eng 1285 , und I2V5

starb . Seine Gemahlin Elisabeth ( 1259 ) , die Witwe
K . Konrads und Mutter Konradins , war Schwester
des Herzogs Heinrich von Baiern, welchen
auch Sonnenburg ( S . 652 ) rühmt . Der « Giege » ,
d . h. Gecke , aus Oesterreich kann in solcher Verbindung
niemand anders meinen , als K . Rudolf selber , der
1276 Wien einnahm , es 1278 zur Reichsstadt
erhob , und seitdem behielt , obwohl der Ausdruck un¬

schicklich ist : wenn hier nicht ein Fehler steckt ^ ) .

Wahrer ist die Bemerkung , daß K . Rudolf nie den

auf Konrad von Würzburg , in die zweite Hälfte des is . Jahrh.

Ebenso Adelung irr (irsi —is ) , Koch II , -i . « i und Docen iss.

s ) Bluntschli memorsl ) . ssiZur . S . soi unter den ausgestor¬
benen Geschlechtern : Bovpo.

6) In Gottscheds nöth . Vorr . I , I8S:
Wer starclie Nopp aus Meißner Nind,
Und Ludwig aNlirnrr woldrliannt.

7) Vergl . oben S . 303 . 327.

8) Oder war es ein Hier ironisch gebrauchter gangbarer Spott¬

name Rudolfs ? (Vgl . S .osr ). Wie viel man sich gegen diesen erlaubte,

zeig tder Schulmeister von Eßlingen , oben S . 44S. W . v. Schlegel,
im Deut . Mus . 7812 Bd . I , S . sii sagt , cs sei vielleicht Neid¬

hart oder der Kalenbcrger gemeint , die zwar erst bei Albrechts I

Sohne Otto Lcni Fröhlichen Narren gewesen sein sollen . Daß

jedoch Neidhart vielmehr zu früh wäre , zeigt oben S . Sl7.
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Sultan besiegen , d . h . eine Kreuzfahrt antreten wird,

obschon er cs anfangs gelobte ( S . 655 ) . Bischof Kon-

rad von Straßburg ist der dritte dieses Namens,
aus dem edlen Geschlechts von Licchtenberg ( vgl.

Frauenlob ) , ein frommer und streitbarer Bischof
1273 bis 1289 , der 1276 selber den Grund zu dem

Münsterthurm legte , mancherlei Fehden bestand , dem

Könige Albrecht gegen K . Adolf von Nassau half,
und bei der Belagerung Freiburgs von einem Metz¬

ger dieser Stadt erstochen wurde i ) . Das alte Geb-

zenstein ist die noch in Trümmern vorhandene
Burg Gebsenstein im Markgräflich - Badischen
Amte Hilzingen , nahe am Schwarzwalde , welche

Graf Mangold von Nellenburg 1275 an Heinrich
und Martin von Randeck verkaufte 2 ) , und die

mithin bald darauf an den Markgrafen von Ba¬

den gekommen wäre . Diesen letzten verherrlicht

Boppo noch in einem andern ähnlichen Gedichte

( I , 25 ) , wo er die Länder aufzählt , deren Fürsten
und Herren rhn nicht mit Gabe erfreuen , und

welche einen noch größer » Kreis seiner Fahrten an¬

deuten : es ist der Rhein von Disentis ( in

Graubünden ) bis anseinen ebenen Fluß , Holland,
Brabant , Flandern; dann Krain ; Wette¬
land ( Weiland ^ ) in Dänemark ) , Westenreich

( Neustrien , Westfranken , entgegengesetzt Austrasien,
Osterfranken ) , der Karst ( das Hochland zwischen
Fiume und Triest ) , Lothringen , Friaul,
Steiermark , Kärnthen , Oesterreich , Fran¬
ken , Vaterland , die Etsch , Schwaben,
Thüringen , Sachsen , Meissen , die Wet¬

terau , Hessen , Westfalen , Böheim, Po¬
len ( mit Schlesien ) ; zuletzt die Windischen
Herren ( der Windischen Mark ) : daß alle diese ihm
nichts gaben , klagt er endlich dem „ ehregehrenden"
Fürsten von Baden und von Bern , dem alten
und dem jungen. Der Stammvater der Badi¬

schen Markgrafen , wie der Herzöge von Zäringcn
Bertold 1 , war Herzog von Kärnthen und Mark¬
graf von Verona, Altdeutsch Bern; welche letzte
Würde auch sein Enkel Hermann II für seine treuen
Dienste in Italien 1154 . 58 von K . Friedrich I

erhielt , und noch die Nachfolger im Namen behiel¬
ten , obschon um 1215 der Besitz verloren war . Als
Friedrich , Hermanns Vl und der Babenbergischen

i ) Königshofen Straßb . Chron . S . I2o . 2ss . si ?. ssa . S7I,
wo Scbilter auch sein Grabmal in der Johannes - Kapelle des
Munsters anfuhrt , dessen Lateinische Inschrift das Todesjahr
1290 gibt.

r ) Kolb hist , statist . topogr . Ler . v. Baden.
s ) Vergl . Wilkina - Saga Kap . sr.

Gertrud Sohn ( S . 389 ) ,̂ mit Konradin gefallen
war , blühte außer dem Hachbergischen Nebenzweige,
der Badische Stamm durch Hermanns VI Bruder
Rudolf I , der von 1242 bis 1288 fromm und
freigebig die ganze Mark beherrschte , und auch aus
den Schwäbischen Trümmern der Hohenstaufen be¬
reicherte , so daß K . Rudolf die Reichslehen mit Ge¬
walt zurücknahm 1276 . Der feindselige Bischof
Konrad von Straßburg bekriegte ihn und
verbrannte seine Burg Durlach , wurde aber mit
Hülfe des ebenso streitbaren Bischofs von Basel
tapfer abgewehrt ( 1279 — 87 ) . Rudolf war mit
Kunegunde , Tochter Graf Simons von Eberstein-
Zweibrücken , vermählt , daher er im I . 1283 durch
Ecbvergleich und Kauf ( um 375 Mark Silbers)
zwei Viertheile der Burg Alt - Eber stein mit
zugehörigen Mannschaften erwarb . Und so liest höchst
wahrscheinlich die Jenaer Handschrift für das obige
alte Gebzenstein ganz richtig das alte Edel¬
steins: die schon 1356 zerstörte , bedeutendere
Stammburg der 1660 erst ausgegangenen Grafen
von Eberstein , im Murgthale , wo sie dann das
auch schon zu Ende des 17 . Jahrhunderts zerstörte
Neu - Eberstein bauten . Rudolf nannte sich
fortwährend noch Markgraf von Verona, und
starb 1288 . Seine ältester Sohn Hermann VII
hatte schon 1281 Fehde mit dem Grafen von Zwei¬
brücken wegen Lidolsheim und Rusheim , wofür er
im Vergleich Spielberg und Dürrenwetterspech nahm;
er starb 1291 5 ) . Diese beiden , Vater und Sohn,
sind also zweifelsohne von Boppo gemeint.

Wie wenig aber der obige K . Rudolf geltende
Ausdruck im Sinne Boppo

' s ist , bezeugt sein Ge¬
dicht , das einzige in diesem Ton , auf den König
von Rom, den Gott mit hohen Tugenden begabt
hat , der Gott liebt und rechtes Leben , Frauen-
Tuqend , Zucht , Standmuth und Verständigkeit;
dessen Leben und Wesen ( wie bei Sonnenburg ) dem
gerechten König Karl verglichen wird , so wie die-
serO ) mit David , Josias , Judas , Makka-
bäus , Jonathan , Samuel , Hiob, Moses,
Jakob , Simeon , Jerobeam, Simson,
Salomon, Josua . Diesem Vergleiche mit den
berühmten alttestamentlichen Namen schließt sich
das Gedicht ( I , 24 ) an , wo aus der Könige

s ; Sonderbar ist in Vodmers Abdruck Seberzeustei » , aus bei¬
den Lesarten zusammengesetzt , wenn ihm die Jenaer bekannt war.

a) Vergl . Kolb , unter Baden und Ebenste ! » .
k) W . v. Schlegel a . a . O . möchte am Schluffe Snodolf für

Karlen lesen . Aber Kuolmifm , wie es dann doch wohl heißen
müßte , geht nicht in den Vers ; und har kann auch hat - sein.
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Buch! ) die 31 und 5Könige aufgezählt werden , welche
Josua schlug und zum Theil hing ; damit die Für¬
sten , die dem Rechten widerstreben , sich hüten, daß
ihnen vom Könige und Reiche desgleichen geschehe:
was auch nur auf K . Rudolf und seine anfänglichen
Gegner, vornamlich K . Ottokar und dessen Anhang,
gedeutet werden kann . Eine ähnliche Herzählung
von damaligen Völker - und Ländernamen ( wie bei
90 Tanhufer) enthält ein anderes Lobgedicht (I» 26) :
alle Fürsten und Könige , cs sei Römer , Unger,
Böheim , Franzos , Schotte , Spaniol,
Eng lisch - Mann , Grieche , Russe , Cyprer,
Däne , Schwede , Vulgär , Sultan , Ta¬
tar , von Tunis , Marrocco , Granada,
Majorca , Dores ( ? ) Thessalonich , Maso-
vien , Arragon , Portugal , Hammameta
(Hamadan ? ) , Niverne , Kimelle ( ? ) Lit-
tauen — sie alle möchten sich des laut rühmen,
hätten sie so stolze gute Helden , so ehrbegierige und
muthige auf freche (kühne) That , als die Stör-
ren alle sind. Dies Land Stormarn in Hol¬
stein am Störflusse, zunächst den kühnen Ditmar-
sen , ist damals schon sagenberühmt durch den Hel¬
den Wate , Grafen von Sturme , Sturmen,
Sturmeland, in dem Heldenliede Gudrun ^ ),
welches auch dem Boppo bekannt war , indem er,
unter mehreren Vorzügen geschichtlicher und sagen¬
hafter Namen , auch den süßen Ton (Weise) Ho-
rants ausführt; dieser aber ist , zugleich durch sei¬
nen Sang und sein Schwert (wie Volker) , als
treuer Gefährte des Wate , und des hier auch be¬
rühmten Frute ^ ) , ein Hauptheld in dem alten Ge¬
dichte. Boppo besuchte also zweifelsohne diese nörd¬
lichen Gegenden ; und den Umkreis seiner Bekannt¬
schaft beschreibt etwa noch der Aufruf der Christen,
ihre Sprache sei Deutsch , Wälsch , Windisch,
Ungarisch, oder Dänisch (I , 16 ) .

Allgemeine Beziehungen auf seine Zeit und Ver¬
hältnisse fehlen auch nicht . Er mahnt , daß Prie-

1) Eigentlich B . Josua Kap. io. 12 . Der erbangten Könige
waren fünf , fo daß obre wohl nicht das Zahlwort ist. Das Feh¬
lende ist etwa ans Kap . io , io zu ergänzen , wo eS heißt , daß
kein Tag diesem gleich war , wo die Sonne still stand.

2) Z . 81S . 893. IMS . 2533 . 2933 , wonach Wate ein Lehns¬

mann König HettclS von Hegelingen - Land, dem auch Friesland,
Oitmarsen und Dänemark unterthan stnd.

3 , Oben S - LSI.

a) r , is steht das Komma hinter lirlsersthofr unrichtig.
5) Die Ausdrücke mdinli und gildinl! erinnern , jener an den

Jütischen König Nidung , der den Schmid Wieland lähmt;
dieser an das wunderbare Band oswdiug, womit die Äsen den

sters hohe Gewalt König und Kaiserschaft versiegelt
und verriegelt 4) : wie die Hohenstaufen kürzlich ge¬
zeigt hatten. Dem mit seinem Horn alles verwü¬
stenden Thier Antilopus wird an Fürstenhöfen
ein Mann verglichen, der Freigebigkeit und Wohl¬
fahrt zerstört (1, 8) . Der Dichter wünscht sich das
Gesicht des Vogels Galadrius, um die kargen
Reichen sterben zu lassen und die milden zu heilen,
und wünscht den Herren den augenstärkenden Stein,
daß sie recht sehen , wem sie ihre Gabe reichen
( l , S ) . Ein geistlicher Bruder , dem er gebeichtet,
daß er einem bösen Herrn Lob gesungen , schärft
ihm die schwere Sünde ein ( l , 23).

Sein Verhältnis zu anderen Dichtern beleuchtet
insonderheit sein Gedicht (I , 27) auf den Tod Kon-
rads von Würzburg ( 1287) , worin er Gott bei
allem Erbarmen mit der Menschheit anfleht , diesen
»erwählten werthen Meister «, ob er sich auch ver¬
sündigt habe , in stäken Gnaden zu haben . Sehr
schmählich ist dagegen , das schon erwähnte Gedicht,
welches als Antwort auf ein vorstehendesdesMeis-
ners dient ( lll ) . Dieser braucht zum Beweise , daß
ein Schalk nach Schalkes Weise thut , allerlei Bei¬
spiele von Thieren : eine Fledermaus scheint im Flie¬
gen ein Vogel , den Esel aber verräth die Stimme,
den Fuchs vor den Hunden die List , den Wolf die
Natternbrut , so lange die Mutter lebt , und Zisel
( - Mäuse ) und Polmäuse ( ? ) sind auch Mäuse.
Boppo nimmt sich dies an , und erwiedert sogleich:
Herr Esel , Dünkelgut, Ehrenneider , Galgenschwcngel,
Niemandsfreund Wiedehopf , dem cs an rechter Kunst
und Ehre gebricht, der ohne Segel und Steuer fährt,
Herr Schwalbennest 6 ) , ihr seid zu vorlaut , was soll
der Kühe Brüllen, der Frösche Schreien, der Henne
Gagzen ? Herr Entenschnabel , Affenzagel , Schan¬
dendeckebloß , — was soll der Wolf im Chore (als
Sänger ) ? — Glimpflicher ist Bvppo's Gedicht an
irgend einen andern ihn richtenden Kunstgenossen
(1,20 ) : der beste Ritter und Künste -Meister verleidet

Fenriswohl binden. In wend Ir w-rs steckt auch ei» Schimpf¬
wort.

s) Dem Gezwitscher der Schwalben vergleicht auch iss Rume-
lmid feinen Gegner , wie andere dem Kukuck . — Im Folgenden
ist Wohl Mit Vodmer dem schar l— schade!) für de schal zu lesen,
und der Sinn : welcher Schalk stch selbst ein Gewitter erregt,
den trifft der Hagel. — sachtes viapern verstehe ich nicht. — kurrrl
leitet stch von surr Fist, bei Königshofen, und weiter von surren.
Oberst» : dieser leitet auch sniudrl von snude Nase, wie Lat . naso-
lulu». Das Niederdeutsche snurc , schustrc lautet aber Hochdeutsch
Schnauze (Herrad 189 sufise enrunAy , Ruprecht von Würzb.
in Altd. Wald . I , 51 gesuru - rf . Dem Sinne nach entspräche
anschnauzen wohl dem an sniudcln . snudei schimpft auch dep
Unverzagte einen andern Singer Bd. IN, S . 43.
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sich durch Selbstruhm ; Boppo dagegen sah , wie ein

Meister » als man Steine nach dem Ziele warf,

jeden Wurf lobte , endlich selber Alle übectraf , und

laut gepriesen wurde : so sollte auch ein Künstler

( Dichter ) den andern loben , und den Preis im

Stillen geben.
Uebrigens umfassen auch Boppo

' s Gedichte den

damaligen ganzen Umkreis lyrischer Dichtung . Er

beginnt damit , daß Gottes Huld über alles geht

( I , 1 ) ; dann , Preis und Anruf des Allmächtigen,
Menschgewordenen , das größte Wunder der Brot¬

verwandlung in Priesters Hand , Würde des Prie¬

sters , und des Menschen überhaupt , dem Gott sein

selber so genießen läßt , Preis der Mutter Gottes

durch ihre Vorbilder , und Bitte um ihre Fürbitte ( I,
13 — 17 ) . Spiegel der Ritterschaft ( I , 18 ) . Ein
Stern , dem der Stein Kamahu, die Sonnen¬

blume und ein edles Kraut eignen , wirkt durch zwei

Planeten die weisen Kanzler und die starken Krieger

( I , IS ) . Der leuchtende Komet ist nur ein un¬

heilverkündendes Gedünst , dem der gleißende falsche
Mann verglichen wird ( I , 9 ) , wie dem unfehlbaren

Spkunge des Leoparden der Uebergang des bösen

Reichen von der Ehre zur Schande * ) . Die Deu¬

tung der wunderbaren Thiere Antilopus und
Galadrius auf böse Hofleute und karge Reiche

ist schon berührt . Das Thier Taphart in Jdu-

mea, das bis Mittag löwenmuthig , dann aber ganz
verzagt ist , dient den Menschen zur Warnung : daß

sie nicht ebenso in Jugend und Alter seien ( 1, 6 ) .
Umgekehrt ist in Normanie ( Armenie ? ) ein Thier,
das vor Mittag furchtsam ist , und nach Mittag
betäubend vorlaut ist ( V) : der Zusatz , daß es selten
allein ist , trinkt bevor es ißt , und ißt bevor es

sch . . . . , deutet es , ohne Bild , auf den Menschen;
und das Ganze sieht aus , wie eine Parodie auf
den Taphart . Räthselhaft ist das wirkliche Räthsel

( I , 12 ) , welches den Thoren schwer zu rathen sei:
das Menschenbild , hager und lang , jungmuthig und

bejahrt , das gewaltig alle Deutsche Lande aus¬

schließlich nutzt , raubt und brennt , und verwüstet
wo cs weilt , wie die Bürger der Städte bezeu¬

gen , — man möchte es , eingedenk des obigen
„ Giegen » , auch auf K . Rudolf deuten , wäre die

1 ) Erinnert an den Höllengeist in dem Vvlkssckauspiele Faust,
welcher noch schneller ist , als des Menschen Gedanke , nämlich
wie der Abfall vom Guten zum Bösen.

2) Ist etwa die Statthalterschaft Oapitanat » in Apulien ge¬
meint ? Der dortige Berg Gargano ist durch Erscheinung des
Erzengels Michael zur Zeit des Papstes . Gelastus I um so»
berühmt.

Schmähung nicht zu stark und unwahr . Noch dunk¬
ler ist das davorstehende Räthsel von dem Unge¬
heuer , im Docnenwalde des Landes Losacania
auf dem Gebirge Capitania ^ ) : ein furchtbarer
Wurm , sein Maul bärtig doch ohne Zähne , Hals
kurz , Ohr und Augen klein , Hörner an der Stirn,
die manchen Frechen ( Kühnen ) bezwungen haben;
es ist kühner , als ein wilder Eber ; sein Leib scheuß¬
lich , doch ohne Gebein , Herz , Leber und Lunge;
hat sechs Füße , trägen Gang , spitzen Schwanz,
rauhen Rücken — das rathe , wer da wolle . Es
etwa , in Verbindung mit dem vorigen , durch die
geistliche Gewalt und deren Misbrauch zu deuten,
paßt jedoch auch nicht recht.

Mehrere Strophen , wie sie die Untugenden rü¬
gen , z. B . Ruhmredigkeit ( I , 20 ) , empfehlen auch
einzele Tugenden , vor allen die Erbarmung , die den
Menschen auch vor der höllischen Jagd bewahrt ( I,
19 ) . Diese Tugend ist noch Gegenstand eines
größeren Gedichtes ( VI ) , welches sehr an das
Zwischenspiel im '

Krieg auf Wartburg von Erschei¬
nung der Tugenden erinnert , und sich durchgängig
auch auf 3 König Tirols Buch beruft , wie
auf den Propheten Daniel, so daß es die
hohen Pfaffen und Meister Prediger 3 ) nicht übel
nehmen mögen : nnter den sieben schön geschmückten
und gekrönten Frauen , Erbarmung , Recht,
Treue , Ehre , Schaam , Milde, Zucht, ist
Erbarmung die erste und höchste , welche Gott selber
befangen hielt , als er auf der Minne See schwebte,
und der er Menschengestalt gab , als seiner Mutter.
Außerdem wird noch die Treue gepriesen ( IX ) , und
die Milde und Kärge (wie bei 62 Rinkenberg und
149 Kanzler ) gegen einander gestellt ( I , 3 . 4 ) . Den
Lauf der Welt spricht aus , daß alles vergeblich ist,
wenn man nicht Pfenninge hat ( I , 21 ) , wobei nächst
Schönheit und Tugenden , die damalige Ausbildung
sehr vollständig zusammengefaßt wird : schreiben , le«
sen , dichten , Saitenspiel ; pirschen , jagen , schirmen
(fechten ) , schießen , Waffenübung aller Art ; Kunde
der schwarzen ( geheimnisvollen ) Bücher , Grammatik;
alle Tonarten 4) singen ; Steinwerfen , Bärenbezwin-
gen ( wie Siegfried ) ; der Hort der sieben Künste;
( Sang -) Weise und Worte.

s ) Bezeichnet besonders die gegen Mitte des is . Jahrhund . in
Deutschland verbreiteten Prediger - Mönche oder Dominicaner.

4) Das scheint hier der Sinn von stempanie , wobei man an
stimme (Goth . stiboa) denken möchte ; obschon strmpenri später aus¬
schweifende Erzählung , Schwank bedeutet , und von stempe
Gespenst herzukommen scheint . Grundr , W . 22s.
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Der hier bei der Tapferkeit ( als Lohn ) gedachte
Frauengruß wird auch noch besonders von dem Dich¬
ter gewürdigt , irr dem Preise der Frauen und ihrer
Minne über alle irdische Freude ( I , 2 ) . Und so
wäre ihm denn auch die Huld seiner Geliebten lie¬
ber , als alles andere auf Erden ( I, 22 ) ; wobei
wieder ein weiter Umblick in Sage und Geschichte
gethan wird : Adams Adel , Salomons Weis¬
heit , Absalons Schönheit , Davids Macht,
Sim so ns Starke , Azahels Schnelle , Horants
Singen ; Aristoteles Kunde , Seneca ' s Tu¬

gend , Virgils Zaubereii ) ; der beste von Ar¬
tus Tafelrunde , wie der weiterhin genannte Ga-
wan ? ) ; und von allen Frauen geliebt , wie Gu-
ras: welches letzten wunderbare , bisher aber noch
nibt weiter bekannte Geschichte auch 23 Rotenburg
und 90 Tanhuser berühren ^ ) . Diesem alteren Tan-

huser ist endlich auch das scherzhafte Minnelied

( VIII ) nachgebildet , nicht nur im allgemeinen In¬
halte , daß die Geliebte ihm lohnen wolle , wenn er

ihr unthunllche Dinge leistet , was Tanhuser drei
Lieder hindurch spielt , sondern auch durch wörtliche
Uebereinstimmung des Anfanges ( obwohl in anderer

Weise ) und durch einige gemeinsame Bilder , wie die

Arche , der Salamander ; aber Boppo haust derglei¬
chen noch weit mehr , zumal wieder aus den Wun¬

dern des Thierreichs : Phönix , Maulwurfs ) , Cha¬
mäleon , Schnecke , Einhorn , Drache , Greif , Hornig

( welches Wasserthier ? ) , Salamander , Jdrus und
Krokodill , Strauß , Walisisch ° ) ; die Propheten Elias

und Enoch ; Löwe « ) , Basilisk , Pelikan , Sirene,

Arche ; endlich soll er ihr eine Barke heim flößen,
und mit drei Elephanten in Tirol Gemsen Hetzen;

welcher letzte Zug wieder näher auf die Heimat
des Dichters weiset.

Das , nach dem Vorbilde 118 Marners und 127

1 ) Nach den damals schon gangbaren Volkssagen. Vgl,
meine Erzähl , und Märchen I (IS2S ). Horant s. 72 Klingesor si.

2) In Eschenbachs Par -ival , Gravenbergs Wigalois , Türlins
Abenteuer - Krone.

s) Vergl . oben S . 107 . 428 .
4) Die Schreibung mülweif gibt eine noch stärkere Abweichung

von dem richtigen »loirwerf.
s) den rercn , vom Lat. Gr . eötus.
«) Vom Löwen und Strauß , die auch in Sigunens Klage

im Titurel angewandte Sage , daß ste durch Stimme und Ge¬
sicht ihre Jungen beleben . — Der stabe scheint wirklich ein
Slawe, schon im Sinne des Sklaven, und der große
schrave , den er ihr bringen soll , ist wohl ein Gespenst, wie von
schrabaß xilvuhten im Liturel (Wien . Hds. 4 ioi ; a. Dr . XXVII,
4207 ) ; Martins von Amberg Veichtspiegel xllviis , pilbis und
stgr-riein ; waitsihrar gespenstischer Waldmann , in Strickers Far

Konrads , jede Strophe mit » Ave Maria » anhebende
Gedicht , in der Heidelberger Handschrift , welche al¬
lein auch beide Vorbilder enthält , ist in derselben
Weise , wie die obige Slrophenreihe zum Preise der
Heiligen Jungfrau ( I , 13 — 17 ) , und eine weitere
Ausführung desselben ? ) , worin auch wiederkehrt,
daß sie uns vor der Jagd des Höllenhundes behüten
möge ( Str . 6 ) . Das in derselben Weise und aus¬
drücklich in Boppo

' s Namen verfaßte Gedicht zweier
Heidelberger Meistersanghandschristcn ist spätere Nach¬
dichtung , obwohl noch aus der besseren Zeit : cs
wünscht , daß die Singer in allen Landen vor Pfaf¬
fen , Laien und schönen Frauen , und dazu bestellten
Merkern ( Kunstcichtern ) Meistersang durch Ton-
maaß , Sylbenzahl und Inhalt bewähren müßten;
welcher Inhalt vor allen die Gottheit , dann auch
die Deutung der Dinge , und schöne Frauen be¬
greift ; Gott selber , von den Engeln umsungen,
sitzt auf dem Stuhle der Kunst und hört gern jeden
edlen Sang . Dies ist wohl ganz im Sinne Bop¬
po

' s und der alten Singer ( besonders Rumelands
S . 680 ) ; auch ist die Form noch nicht , wie bei
den Meistersängern , verändert : aber Darstellung und
Sprache s ) stehen beträchtlich ab.

Die Darstellung Boppo
' s ist bilderreich , gedrängt,

bedeutungsvoll , verweilt gern im Kreise der Natur¬
wunder , und liebt nicht bloß Anspielungen , sondern
noch mehr Zusammenstellungen , aus Erdkunde , Ge¬
schichte , geistlicher und weltlicher Gelahrtheit , ritter¬
licher und volksmäßiger Dichtung ; bald sie scherz¬
haft häufend ( VIII ) , bald systematisch verbindend
( 1, 22 . 25 . 26 ) , einzeln aussührend , das Thema
wiederholend ( l , 3 . 4 . 19 ) , wechselnd und epigram¬
matisch schließend , Pciameln gleich ( I , 1 . 2 . 21 ) .
Die Sprache hat auch manches Ungewöhnliche 2 )
und einige kühne Bildungen " ) . Sonst ist sie auch

verbuch (Md . W - III , 22s) und Rudolfs Barlaani 211 , 12.
Noch in der Schweiz Schrättel , Schrättel !. Jsl . stirarrf.

7) Bd . III , S . 337 . 40s , wo auch das folgende Gedicht.
8) Weibliche Reime wie vore : rare ; nicht zu gedenken vaz:

sträz ' und dergleichen . Dagegen ift in dem vorstehenden Gedichte
Str . 4 xaradlst : lielieerinne nur Schreibfehler ; 7began : misstrau.

s ) Dergleichen , außer den schon bemerkten Wörtern , noch
I , 4 das seltene enxfer (impfet ) und summet (häuft ). I , 13 lamel
Klinge (Lat . lainella ) ; das alte Ged . bei überlin ist wohl eben
Lies hier ! rin fnri , lambel . Niederd . noch L ä m m e l . IV liviSt ist
auch noch Niederdeutsch , klein , schlecht , böse ; wie schon im
Volksnamen Gnaden: hier aber ist lilnär zunächst das Niederd.
Laer, und auch Hochdeutsch Kar ( Kaisersberg bei Sberlin ) , in jetziger
Aussprache Koth; daher auch Kate , Kote, eigentlich Erdhütte,
Franz , oaliutte . —

iv ) I , l » mvelstr felsenfest begründet ; iS bei?» u . barude ließ

88
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in den Reimen ziemlich rein , doch Mit etwas mehr
als herkömmlichen Freiheiten >) .

Von den acht sammtlich jambischen Weisen Bop-

po
' s ist die Halste nicht sein eigen . Es ist schon

gesagt , daß eine ( 111 ) dem Meisner gehört , und

eine ( IV ) dem Stolle, die bei den Meistersangern
Alm ent genannte , welche auch bei 95 Hardeg-

ger , 99 Wengen und 102 Schreiber vor¬

kömmt . Eine andere aber ^ V und Vll ) ist völlig

die Stanze des zweiten Theiles vom Wartburg¬

kriege (dessen Inhalt auch VI berührt ) , oder Kling-

sors Nachtweise; von welcher eine Weise Si-

gehers, so wie der Spiegelton Frauenlobs

und des Frau Ehren - Boten vom Rhein , dessen
bei Reimar schon gedacht , nur Vaciazion ist ? ) .

Boppo
' s eigener großer Hauptton von achtzehn Rei¬

men , worin er das meiste gesungen , und welcher bei

dem obgedachten , ihm spater zugedichteten dreistro-

phigen Liede sein Hofton heißt , wird nun auf¬

fallend bei den Meistersängern auch der Ehren-
boten - Ton genannt 3 ) ; oder , mit Zufügung zweier
Reime in den Einschnitten der letzten Langzeilen,
die Gesangsweise Römers, womit eben Rei¬

me , r gemeint ist » ) . Diese spätere Veränderung

von Boppo
' s Hofton ist auch an den beiden Stro¬

phen sichtbar , welche die Kolmarer Sammlung un¬

ter 14V Kanzler und Heinrich von Müge-
lin gibt , aber in jener nur den ersten , und in dieser

nur den zweiten Einschnitt , überdies unvollkommen,

reimt , so daß sie eigentlich noch in der älteren Form
sind 5 ) . Die Sangweise dieses Tones bei den Mei¬

stersängern ist auch von der im Jenaer Kodex ganz
verschieden ^ ) . Noch künstlicher zusammengesetzt ist
der sonst nicht weiter bekannte Ton , in welchem
auch von Boppo selber nur eine Strophe auf K.
Rudolf , wie zur besonder » Auszeichnung , übrig ist;
er hat nämlich 22 Reime , von welchen der am
Ende fünfmal wiederkehrende ( in der Art Frauen¬
lobs ) schon mit der ersten Sylbe des Abgesanges
anhebt . Die beiden anderen eigenen Weisen Bop¬
po

' s ( VI . V111) , in deren letzter er auch nur eine

Strophe von der Treue hat , wiederholen , nach Art
der Nachtweise ( V . VII ) , im Abgesange den Stollen,
mit einem Zwischensätze ? ) .

Die Manessische Sammlung , mit welcher die
übrigen Handschriften nur . den Hoston , und auch
diesen nicht so vollständig , gemein haben , gibt dem
Boppo noch fünf Strophen , von welchen sie die mitt¬
lere jedoch schon unter 132 Frauen lob hat , degi
dieselbe Str . , sammt den beiden dazu gehörigen ( 27.
29 ) , auch die Jenaer , Weimarer und Münchener
Handschrift , mit anderen Strophen seiner grünen
Weise, zueigncn ; so daß sie ihm , auch des In¬
haltes wegen , alle fünft mit Recht zugestellt sind.
Die Jenaer Handschrift , mit Nachträgen am Rande,
liefert , nebst der Sangweise , 6 Strophen Ergänzung
zum Hostone . Die 4 einzelen Strophen ^ ) desselben,
2 in der Leipziger Handschrift ( mit beiden Stimm¬

lich i» die Krippe legen und ward ein Karn Kind ; 27 wol - unglk
— woiklungik. Vgl. 127 Konrads barg klunget.

1) I, 1 rar : jar ; 20 gelärt : Watt ; 23 an : misstrau ; 6 dich:
wunderlich; 8 Milche ; rlche ; 13 dort : gehört. Stärker ist I , 12
weiten : steten ; 25 westbäle : male ; VI, 3 geschehen : sehen weiblich
gereimt ; (die ähnlichen Reime III , 1 strebet : lebet ; site : rritte
gehören dem Meisner ). Merkwürdig ist I , 7 kan : - ag -n , wofür
auch man stehen könnte. In I , 24 find durch die vielen Namen
die Reime nur ungefähr (wobei auch der vorletzte Reim verwischt
tstl , Noch mehr in 27 , wo jedoch Maischouwe auf Tittouwe reimt.
VI, 4 vll : vll ist etwa zugleich der fehlende Fug herzustellen: ge-
kleidet Wal , Ir speehe wurde vll : leist» Mi . Sonst meidet Boppo
reiche Reime nicht I , 1. 8 .

2) Vgl. oben S - sv7.
3) Drß Lrnpoten dan : Arg weis ein roscngari ff. 2 Str.

auf Maria , in der Münch . Hdf. (UM uso ) Nr . 2S. Docen in
Ärctins Beitr . Bd . s ; die 2te Str . in uns. Mus. Il , 28.

4) Berlin . Hds. il , Nr . 248 :
In » des Homers gfang weg ( s ) Lin schul Kunst.

Welcher maistcrilch fingen wll der selb Hab acht
das von im all larein in congrua wert Pracht
eS seh ein Wort oder ein aigen » amen : —
auch gab er acht das ec kein plostn celmrn xring
oder dein schilieretten reimen auch nit sing
einer eguiuaca soi er sich schämen : —

vnd rin halbe stet auch Nit woi
bnd ein different ; die soi er aus scheiden
vnd pilnde mainnng gar nit soi
vnd pilnde Wort die selben sol er meiden
last Heins aus deinem munde gan
kein rurenden reimen laß er rin reihen
kein schnürenden sol er nit Han
vnd ganlzer Wort der soi er sich thun griffen
das ist ein schand Kurt ; vnd auch lang
der stutz due er sich maffcn
er bergrehff sich » lt Im gelang
falschem anhang
geb lrdcm rga» sein rechten klang
xlcgk auff der rechten straffen : —

Oie beiden anderen Str . enthalten die Strafen . Dieselbe Ueber-
schrift des Tons führen Nr . 78. 12g . 17L. 213 . 218, - sammtlich
dreistrophig , außer 78 Lln gfunffts par.

5) Beide mit Abtheilung der Handschrift abgedruckr im Mus.
II , 104 . iss ; die erste folgt unter Kanzler , berichtigt.

6) Sie steht , aus der Berliner Hds . IV , mit derselben Ue-
berschrift, bei sen übrigen Sangwcifen.

7) Einige Nachbesserungen : I , 2, 12 und 4, IS sind zu lang.
16, r « dlu — drehend !,,. 11 : 13 c u ü: vluk. 17, 3 funkI . 20,11
Wurfe . III , 2, 4 grbrlstfcch . VI, 4, 6 rangen (nu ) der.

8) Von diesen ist zu den Lesarten Str . 11 ^ 1 Nandstr.
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lungen gemeinsam), und 2 in den Möscrschen Bruch¬
stücken (eine auch in der Jenaer Sammlung , die
andre neu) , bekunden die frühe Beliebtheit dieser
Weise und Lehrgedichte auch am Niederrhein und in
Niederdeutschland. Von der Ergänzung durch die
Heidelberger Handschrift ist schon die Rede gewesen.

Goldast (sisr. 269 — 70. 352) sammelt die An¬

spielungen auf K . Tirol Hl , I , 6 —8 ; 2 , 4 ; 4,
3 . 4, und deutet auf I , 15 . Bodmcr (Prob . 260)
gibt I , I . 26 . 13. 25 ; III , I ; IV ; die Frauen-
lobischen Str . 26 . 30 ; und VI, I . 2 . Wiedeburg
( S . 50 . 53 ) gibt I , 23. 27 . Müllers Abdruck
übergeht diesen Dichter ganz. — Gleim (S . 85)
hat I , 1 » der größte Mann" umgedichtet.

139 .
Der Litschauer.

Die Schreibung des Namens in der Jenaer Samm¬
lung 15 (TirMauwere ) hat zu ähnlicher bedeutsamer
Auslegung verleitet , wie Singuf ohne Zweifel
Hot ( S . 682) , nämlich einen Liedschauer, oder
poetischen Kritiker und Recensenten (wofür Merker
— Merkel der alte Name ist ) darin zu sehen ' ).
Der ältere Name , wie er in der Manessischen
Handschrift durchgängig steht , würde , vom alten
lit, Trank ^) , abgeleitet, ein nicht gar fern stehendes
Schauamt bezeichnen, bezieht sich jedoch vermuthlich
auf einen noch verbreiteten und manigfaltig durch
Aussprache und Schreibung gedeuteten Ortsnamen.
Zunächst liegt hier Li tschau, ein Oesterreichischer

e, und I , III , i die Vergleichung nachzuholen, r Vnr i . al den
m . wunder I . I . . wirket L . merkent wrl IN- Dodmer wol ).
2 Mall dem gesellet vnse szegxrrI.. schrgferskl . I-. glas IN.
z Lme hall ru r . sibprszaf I . . stbbeschofr z. 4 Dar I . . wnn-
der I . I . . (wundert aus HI ist Druckfehler), wecende I . D . vreu-

derschilr 0. s-hilre AI. ; und daz I . I . . st L. mehde I . L. Wade
viire AI - (Bodm . wambe) . druste mir 5. s IN wart da di gar
lnde m. wilden I . . 7 Daz sie hn nnrftnc I . I . . si g . L.

s reine vngemrlit I. . de. AI . cBodni. des) . z> und er an st-s
nam AI. des I . ls III ic> LlriM il. bleif L . dl. doch daz er

e was I . I.. der cristenheide z8 I.. sze; 1. (das lnas er

was r Bodm .) 11 eine I .. natinr I . naruren I . . 12 an I . .

wernden I . wrrnd' n AI. (werndr Bodm .) IZ Von hm iid Und

geselieschofr I . Sin gcswve mit geseszach I .. 14 roufe e vur-

sialet I . grrru-r I . . 15 su . wie ) I . . von I . I .. horsten L . Lber¬

sten I . , uam I . L . znz uns in e. I .. enlende 1. iS. 17 nnde

daz er sieh durch unser ,wr Git sich In egn bror I . sunt) I. .
hstchO — dnse I . . iS lMachkia I . . gar ane mehl I . aller AI.

(airar Bodm .) . ug godis di sche rnssin L. rgns I . L. hrrstrrs
1. lighafrig versetzt AI vor blrgrr,

1) Wie Docen isz möchte, der ihn einen Meistersinger des
loten Jahrh . nennt . Adelung 2l2 , der ihn zu Anfänge des Uten
Jahrh . stellt , schreibt ihn auch Lietschauer ; ebenso Koch 11,
s , der aus dem Lobe der Sachsen auf sein Geburtsland (eben
Sachsen) schließen möchte. Wiedeburg 00 fuhrt nur seine Ge¬
dichte auf.

Markt , dicht an der Böhmischen Granze , im Ober-
Manhartsvicrkel , wo im I . 1229 der Graf Geb¬
hard vvn Tolenstein zum Seelgerälhe dem Stifte
Zwetel eine Vergabung im Dorfe Zwetlärn beur¬
kundet; welche ebendaselbst1232 seine Witwe Agnes
mit ihren Söhnen Gerhard und Gebhard bestätigto ).

Nach diesem Orte , als Heimat , ist also der Dich¬
ter benannt, der auf dem Gemälde der Manessischen
Handschrift zwar ein Wappen hat , nämlich im gol¬
denen Feld einen rothcn Helm mit blauem Fittig,
jedoch deshalb nicht ein sonst ganz unbekanntes ed¬
les Geschlecht dieses Namens *) anspricht : auch Bür¬
ger der Städte führten damals manchmal schon

2) Schon bei Ulfilas ieilhus Obstwein ; Angelsilchs. Mh ; bei
Otfried und Notker lid ; Mittelhochd. iir , icik , in iklvoz (Zwetelsche
Glossen) , lcilfoz(Wörterb . v. 1182 ) Weinfaß ; lllhsis , lelihous
Schenke , llrgeb , lidgeb ( daher also Leibgeber ) , leitgeb (Augsb.
Stadtr . Elsass. Landr .) Schenkwirth ; iildouf, ildouf, leidouf si n . a
Weinkauf , in alten Glossen licopium , vinieopium . Die Be¬
lege gibt Oberlins Glossar , sammt den unrichtigen Deutungen
und Schreibungen durch leut und gleich . Eher könnte man
lit - , noch Leite, Absenkung, Berglehne , damit vergleiche». —
Die alte UngerscheStadt Leitsch , Leutsch , voller Leitschau,
Leutschau , im Lande der Zizser- Sachsen , wird ebenso irrig
von der Warte ( Schau ) der Leute erklärt.

3 ) Issnelc ann . Livetl . I , 287 . 3l>1 : üatnm in tlsilt.
schowe — Tithfchowe . Die erste Urk. bezeugen Hadmar von
Kiinringen ( S . os2 ) , Konrad von Ottenstein (S . sso),
Hadmar von Sonnend erg (S . sig) ; die andere Konrad von
Königsbrunn (S . sss) , Heinrich vou Riete,iburg (S . iss ),
und » einriou » DappellLnuu. — Litfchau, an der Launitz
IS2 Häuser , mit Pfarrkirche und Herrschaft!. Schlosse (Graf
Pucheim) . Sesterr . tovogr. Landschematism. Krems i ?gs.

-I) beicolaus und Uaämarus sie Deutsc/cao/c , Eigen¬
männer der Gisila von Kranichberg (S . oao) , in einer fick.
,u Kirchberg in Oesterreich 1270 , sind vermuthlich von Leut¬
schach bei Ernhausenin Steiermark benannte , der Name über
dies zu verschieden . Oaessr . ann . 8 txr . II , 836.
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ererbte oder anderweitig angenommene Siegels.
Seine ganze Erscheinung ist die eines aufErwerb durch
seine Kunst umfahrenden Meistersingers zu Ende des
I3tcn Jahrhunderts . Seinen Verkehr an den Hö¬
fen der Fürsten , etwa zunächst bei dem manigfaltig
von den Singern gedachten Böhmenkönig , zugleich
Herzog von Oesterreich Ottokar , bezeichnet das Ge¬
mälde , wo der Singer nebst einigen - Knaben vor
einem Könige mit Krone und Scepter , erscheint.
Vielleicht bezieht sich besonders auf diesen so manch¬
mal mit seinen Frauen wechselnden Böhmenkönig
das letzte Gedicht der Jenaer Sammlung ( I . 6 ) ,
worin der Dichter klagt , daß ihm so mancher un¬
gnädig sei und hoher Fürsten Zorn und Grimm
ihn treffe , weil er nimmer die Wahrheit verschweigen
könne : er will aber fürder jedes Herrn Missethat
und Unkeuschheit rügen , und bittet Gott , die Welt
von ihnen zu befreien . Im Gegenbilde hiezu wer¬
den (I . 4 ) zwar nicht gerade die Fürsten , sondern
die werthen ( edlen ) Sachsen überhaupt gepriesen,
( was zugleich bekundet , Laß er nicht zu den Sach¬
sen gehört ) : sie sind keusch und freudig , männlich
und milde , ihr Löwenmuth hat oft den Preis in
hohem Streite , Turnei und Forest 2 ) ; er macht
darum ihr Lob in manchen Landen kund . Hinge¬
gen will er keinen unwürdigen Reichen um ein
Gäbelein preisen , sondern lieber bei dem milden Ar¬
men immer arm sein (I . 5 ) . Es ist überdies ver¬
lorene Arbeit , was man den Bösen singt und sagt
( I . 3 ) . Auch der Litschauer lobt die Vergangenheit:
vormals waren die alten Herren auf hohe Ehre
gerichtet , der nun die jungen Herren nicht achten;
Schande hat Ehre und Treue vertrieben , lehrt Un¬
zucht und Bosheit ( I . I . 2 ) . Noch allgemeiner
find die Strophen der Manessischen Sammlung,
zum Theil in Gleichnissen : ein großer schlechter und
ein kleiner guter Schütze sind der karge Reiche und der
milde Arme (3 ) ; ein den Vöglein tödtliches Blaserohr
gleicht den verderblichen Einflüsterungen (2 ) ; wen
eine kleine tugendliche That schon gereuet , dem
brauet die Tugend selber das Laster - Bier, und die
Schande setzt ihren breiten Fuß ; er verunglimpft
sich selbst , wie das böse Weib ihren Biedermann
( 6 ) ; Tugend bei Schönheit gleicht dem Edelstein

U Hier ist es nicht etwa das Stadtwavpen ; denn dieses
führte , und führt wohl noch , zwei gekreuzte Sperre im Schilde,
vuelii exeerpt . Feneal . I,ist . p . 187 * Abbildung eines Sie¬
gels von 106g mit der Umschrift . . . « irium . üe . I- itsdio . . .

r ) Vergl . oben S . 331 . Die fehlende Reimzeile lautete etwa:
daz man in le von reiste jach des besten.

L) Das alte Bild ; vergl . S . 5. sso.
41 hiefc. Dasselbe Bild bei dem Meisner Bd . m , S . 8g.

im Golde 3 ) , Untugend dem Glase , der Hagebutte * ) ,
außen roth , innen rauh ( 1 ) ; wohl thut den Augen
und weh dem Herzen das schöne Weib und ihre
Minne ( 5 ) . Wer rauhe Wege reiten soll , muß
sein Pferd gut beschlagen : preiswürdig ist der Muth
des Mannes , der durch das ganze Jahr seines Lei¬
bes Nahrung hart erwerben und sich den Leuten
glimpfen muß ( 5 ) ; wobei der Singer wohl sich
selbst wieder im Sinne hat « ) .

Wie der Inhalt , ist auch die Form , die grö¬
ßere sonettartige Strophe , deren jede ein Gedicht
für sich bildet , ganz wie bei Reimar von Zweter,
dem Meisner und anderen hier nahe stehenden
Dichtern . Die beiden Weisen sind an Zahl und
Vertheilung der Reimzeilen gleich , in den Stollen
auch an Zahl und Stellung der Reime : die eine
ist aber im Abgeftnge nur zweireimig , mit dreifacher
Wiederholung eines Reimes ( nach Frauenlobs Wei¬
se ) ; die andre dagegen hat dreircimigen Abgcsang
durch künstliche Bindung der Schlußzeile mit der
zweiten Sylbe des Anfanges « ) . Diese Weise der
Jenaer Handschrift hat noch das Eigene , daß die
beiden ersten Zeilen des Abgesanges in der ersten,
und letzten Strophe ? ) weiblich reimen , in den
übrigen aber männlich , mit Verlängerung der zwei¬
ten Zeile um einen Fuß . Dies letzte ist die eigent¬
liche Gestalt , weil dadurch die vier Schlußzeilen des
Abgesanges völlig den Stollen gleich werden ; und
solches überhaupt häufige Verhältnis wird hier auch
durch völlige Gleichheit der Sangweise bestätigt,
welche zugleich durch die Verschleisung der beiden
Sangnoten in der Verkürzung am Reime - das
Maaß wieder ausgleicht « ) . Ebenso müssen denn
auch die Noten der ersten , eigenthümlichcn Zeile des
Abgesanges in der männlichen Reimkürzung ver¬
schlissen werden . Die Reime sind übrigens , bis aus
die gewöhnliche Freiheit « ) , rein.

Aus der Jenaer Sammlung gibt Wiedeburg
( S . 3V) , Str . 4 . S . Müllers Abdruck , im Mei¬
stergesangbuche 6 , ist vollständig.

Einzeln bekannt gemacht und bearbeitet ist , so
viel ich weiß , sonst nichts von diesem eben nicht vor¬
züglichen Dichter.

S1 Das Gleichnis dabei vom Stock lind Stein auf dem Eiseverstehe ich nicht recht.
6) Wie bei Nifen und Wintersteten . S . 83. iss.7) Vermutblich auch in der unvollständigen vierten . Vgl . Anm . 2.
8) Es ist hier alfo , bei scheinbarer Aehnlichkcit , doch ganzetwas anderes , als jener Wechsel weiblicher und münnlichcr um

einen Fuß verlängerter Einschnittsreime.
0) Str . 3 rjch : lch, 4 jär : nur . 5 man : WM,. — 3. 1 seih : mak.
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140.
Der Kanzler.

Er beschließt den langen Reigen der Manessischen

Sammlung , ist auch in der Zeit einer der spateren

Singer , deren Kunst sich durch ihn noch in allen

Richtungen entfaltet , und zum Theil auch mit ihm

auf die Meistersänger übergegangen ist . Er scheint

zugleich örtlich dem Hadlaub, und mit ihm der

Veranstaltung dieser Sammlung nahe zu stehen.
Es ist aber gar nicht wahrscheinlich , wie man ge¬
meint , daß er Herr Heinrich von Klingenberg sei,
der zuletzt Bischof von Konstanz ward , wie ihn Had¬
laub , und dabei als Sangeskundigen rühmt ( S . 625 ) ,
und der vorher Propst in Zürich ( 1271 ) und Kanzler
K . Rudolfs war , ein mächtiger und bedeutender Mann

seiner Zeit . Die ganze Selbstschilderung des Dich¬
ters als eines armen , von Lande zu Lande fahrenden

Singers , und gerade in einem Gedichte , worin er

sich selber « Herr Kanzler « , anrcden laßt ( XVI,

6 ) , wiederspricht gänzlich , und kann nicht das köni¬

gliche Kanzler - Amt bezeichnen , sondern zeigt diese

Benennung , als bürgerlichen Gcschlechtsnamcn , wie

er vormals in Zürich lebte > ) , und damals auch

1) Bkuntschli memorsh . I7Zui -. S . «es nennt unter den al¬
ten ausgestorbencn Geschlechtern Zürichs auch Kanzler.

2) So scheint wenigstens der 1325 in Tiroler Urk. mehrmals
als Zeuge dvrkommende llenricus Oaiicelere sund Lancelei ) .
ste Deprulca . Hormayr Tirol . Gesch . I , Urk. 228.

s) Adlung gründet seine Vcrmuthnng , die Koch II , 7.

6« und Taylor I7v wiederholen , vornan,lich hieraus. Lahberg

H, xi .iv tritt ihm Lei , und will die obigen Gründe dadurch

beseitigen, daß Heinrich Von Klingenberg wohl , als Geistlicher,

ein nachgcborcner Sohn gewesen ; daß K. Rudolf nicht zu den

Freigebigsten gehörte , und durch dies Lied vielleicht erinnert

werden sollte, dasselbe aber auch wohl nur : ein Scherz sein
möchte, weil er anderswo (XVI, n ) seinen Neffen beschuldige,

weniger den Oheim, als sein Gut zu lieben. — Aber das letzte

Gedicht ist offenbar; allgemein zu verstehen, und nur durch den

selbst in Sprichwörtern so häufigen persönlichen Ausdruck belebt.

Daß die Minnelieder Kanzlers besser zum geistlichen Stande paß¬

ten, als die Tageliedcr des St . Gatter Abtes Bertold von Falken-

stein (S . rot ), erhellet nicht, da diese verloren sind . Auch wider¬

spricht obige Anrede „Herr Kanzler" dem, daß er als Kanzler

aufgehört habe, zu fingen. Laßbergs nachträgliche Bemerkung

( S - Lxxxviy , daß der Mainzer Kursürst Gerhard Von Epp¬

stein stckl von seinem Reffen K. Adolf von Nassau versprechen

ließ, den Klingeberger nicht in Dienst zu nehmen, bekundet

Lessen Wichtigkeit ; dem Laßberg ja sogar die Veranstaltung der

Manen . Samml . zuschrcibt (S . S28) . Cvnz (Vragur IV, 2 , Il3,

hält den Namen auch für Amtsnamcn . — Docen H3 übergeht

gänzlich diese Deutung des Kanzlers und setzt ihn) nur in die-

sonst und noch vorkömmt 2 ) ; und die freilich sonst
dem Adel eigene Anrede « Herr « ist hier etwa

halb ironisch ^ ) . Das Gemälde der Manessischen
Handschrift , ohne Wappen ( welches dem Klingen-
berger gewiß nicht fehlen würde ) zeigt , den Liedern

gemäß , auch nur den Singer : er sitzt zwischen zwei
Spielleuten , welche zu seinen Gesängen flöten und

geigen . Kaum annehmlicher ist , daß er Hans der

Kanzler, der sonst Hans vom Waldeck hieß und
in der Pfarre Egg zu Eßlingen unehlich geboren
war , dann als Bischof von Eichstät und Straßburg
von Diephcim genannt wird , weil etwa sein Vater

daher war 5 ) .
Die Ueberlieferung der Meistersänger , welche den

Kanzler zu den zwölf alten Meistern zählt , bestätigt
wenigstens seinen niedrigen Stand , obschon ihre'
Angabe , daß er in Steiermark ansäßig und ein

Fischer gewesen <») , keinen Grund hat ; gegen das

erste ist die Sprache , und das zweite kömmt etwa aus
einem Gedichte Kanzlers (XVI , 12 ) , worin , nächst
den Weibern , mehrere Handwerker ( Schecrer , Mau¬

selbs Zeit. . Aber Goldast parsen , ass . Z82. 127 nennt ihn schon
Lsneellari 'us iniiawinslus Impersloris , und in repl . 292
Lsnoellsrius imperislis sulse sub TV-sste - 'r'co II . Laos.

1) Wie I , 6 her Hirz, her Volke.
s) Bei -Müller Schweiz . Gesch . II , Iso steht unter den

Schwäbisch - Schweizerischen Singer » zwischen Hadlaub und
Toggenburg , „ Hanns Kanzler " und dazu die Bemerkung - „Ge¬
nannt Hanns Vom Waldek ( 3 oh . Scbvop Zusätze zu Nh ans
Chronik also .) , wohl weil er zu Eßlingen in der Pfarre Egg
unehelich geboren war (welches Schinz auS Brusch erzählt).
Er ist es, der als Bischof zu Aichstett und Straßburg , nach¬
mals von Diepheim genannt wurde ; sein Vater mochte da her¬
stammen. In der Manessischen Sammlung erscheint er als
ein Mann von Wissenschaft und Kenntniß der Welt ."

6) In dem Liede von den 12 Meistern bei Wagenseil S . sos:
Der rilffr mir immer hlcsz der Laurzicr
Na der Atcijcmareii darin saß rr.

In dem Verzeichnis ebd . „ N . Lam -ricr , ein Fischer ." Ebenso
in Puschmanns Bericht Von dem Meisterges. ( iS7l — si.
Samml . für Altd. Litt. ISS ) : „Der li,inzier war ein Fischer.
Und in der Komödie von der Singschule (>63i>. Gottsched
nöth . Vorr . I, I8S ) :

Wer Lanrzlcr so eil, bischer war

Auß der Zteijrniarell , der sang auch klar.

Das Slugsburg. Lied von den 12 Meistern im Nosengarten
lvgl. oben S . iol ) :

Der lramzler was rl » fischer lang

lzw Zreirrmarrk i» drin laude.
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rer ) , und voran Fischer genannt werden , welche
den kunstreichen ( Dichtern ) die alten Kleider der

Herren vorweg fischen.
Wir sind also hauptsächlich wieder nur auf die

Gedichte des Kanzlers gewiesen . Diese geben aber

nirgends eine bestimmte geschichtliche Beziehung , und

nur im Allgemeinen die schon angedeuleten Verhält¬

nisse des Dichters : daß ec , bei aller Kunst , ohne
Gut ist , weil die Herren karg sind , deren Gut ihn

scheuet , wie die wilde Krähe den Schützen , weil

ihm das gute Glück fehlt ( XVI , 6 ) ; sie geben in

ihrem thörischen Sinne anderen Gehrenden ( auf Er¬

werb ausgehenden ) , die durch Trug , Hoflüge , Brett¬

spiel und allerlei Gaukelei und Belustigung , auch

wohl durch eine Dirne , Weib , Tochter , in Gunst

kommen , und wie der Fuchs in der Fabel mit dem

Raben , durch Schmeicheln und falsches Lob Narren

affen und Gut gewinnen , während die Kunst leer

ausgeht ( II , 8 . XVI , 13 ) . Der Fürsten und Her¬

ren böse Umgebungen und Räthe , die alles an sich

reißen , werden noch mehrmals gescholten ( 1,3 . II , 5.

III , 2 ) ; ihre Unmilde wird sogar in einem Min¬

neliede ( XIII , 2 . 3 ) gerügt , Tugenden als ihr be¬

stes Ehrenkleid , über Gold und Purpur , emvsohlrn

( II , 6 ) ; Ehre und Gut stehen sehr wohl beisam¬

men ( 11, Iv ) . Der Adel , der von Sem und Ja-

phet , im Gegensätze zu Cham , herkömmt wird ge¬

scholten , wo er entartet ist ( 1, I . 2 ) , gepriesen , wo

er würdig blüht ( III , 3 .,, XVI , 1 ) . Man erkennt

jedes durch sein Widerspiel , die Kargen gleichen den

Milden wie Nacht dem Tage ( III , 4 ) ; die Biedcr-

ben mögen sich verjüngen wie der Phönix , die kar¬

gen Reichen aber umkommen , wie der Löwe durch

das von dem Thiere Leo /.epllena gebrannte Pul¬

ver * ) , welches der Dichter in Indien suchen
und nach Deutschland bringen möchte ( XVI,
2 . 3 ) . Die Unterscheidung der wahren Kunst und

Meisterschaft von der Unkunst wird den Edlen ein¬

geschärft , und die letzte dem Esel in der Löwenhaut,
dem Trappen 2 ) mit den Pfauenfedern und dem

Klappern des Storches verglichen ; und wer dem

kunstlosen Schalke die Meisterschaft ( den Preis)

zuerkennt , achtet bäurisch die Gaiß gleich dem Hirsche,
die Schnecke , Schwalbe und Spinne gleich dem

Bracken und Falken (I , 5 . 6 ) . In einem Gedicht
an die Dreieinigkeit ( II , — 3 ) bittet der Dichter
den heiligen Geist um drei Schilde , rechten Witz

I ) Erinnert an das ähnliche Pulver S . sao.

r ) Für trgxxe ist wohl r,ixxe Rabe zu lesen.

s) Vergl . iio Marners Lateinische Str . 87 .

( Besinnung ) , rechte Kunst , und rechte Vernunft.
Seine , umfassende Bildung bekunden auch die Ge¬
dichte vom Weltgebäude ( II , 10 . II ) und den sieben
Künsten b ) des Triviums und Quadciviums ( XVl,
10 ) . Allgemeiner , geistlich und lehrhaft sind die
Strophen von des Menschen Beginn mit Weinen
und Ende mit Tod ( I , 4 ) , vom guten Ende ( XVI,
5 ) ; vom Glücke ( XVI , 7 ) , von eigennützigen
Freunden und Verwandten , wobei der Spruch K.
Otto ' s * ) wiederholt wird : » ich werde dir , wie du
bist mir " ( XVI , II ) ; von wahrer und falscher
Schaam ( XVI , 14 — 16 ) , von Milde ( XVI , 17.
18 ) , Kargheit ^ ) und Neid (Zorn , Grimm XVI,
19 . 20 ) . Einige Gedichte berühren noch anschaulich
die damaligen öffentlichen sind . ständischen Verhält¬
nisse des Reiches , jedoch ohne nähere Beziehung:
eine Inf ul und eine Krone haben nur die Rechts¬
pflege in der Christenheit ; wo der Richter zugleich
Rath und Fürspreche (.Anwald ) ist , und nicht ge¬
recht richtet , da wehe jedem vor Gericht : ihr Pfaf¬
fen und Laien , wo findet ihr Sicherheit vor diesen
beiden ( dem weltlichen und geistlichen ) Gerichten?
Die Herren ( Hirten ) haben den Schaafen widersagt
(II , 7 ) . Die Pfaffen - Fürsten führen Waffen , an¬
statt des geistlichen Zeuches ( III , 1 ) , was man be¬
sonders auf St . Gallen deuten könnte ( oben S . 133 ) .
Die ( geistlichen ) Orden '' ) feien schwarz oder weiß,
Gott richtet nur das Herz , und ein grauer
( Mönchs - ) Nock allein kann nicht heilig machen
( XVI , 8 ) : bezeichnet die damaligen Hauptorden,
der grauen Cistercicnser oder Bernhardiner , der wei¬
ßen Benediktiner und der schwarzen Dominicaner
oder Predigermönche , welche letzten sich erst gegen
Mitte des I3ten Jahrhunderts in Deutschland aus¬
breiteten . Raub und Brand auf Gottes Fahrt
( ebend .) meint ohne Zweifel Kreuzfahrten , welche
durch den Deutschorden in Preußen fortwährten.
Das Bild von dem Lebensschiffe , das täglich mehr
versinkt , und zu dessen Rettung der Gekreuzigte
angerufen wird ( XVI , 9 ) , zeichnet mit der dama¬
ligen Zeit die Zeitlichkeit überhaupt.

Unter den bisher allein betrachteten Spruchge-
dichtcn finden sich auch schon einige minnigliche : der
Dichter klagt , daß andere Meister ihm schon alle
erwählten Worte und Sprüche zum Preise der
Frauen vorweggenommen haben , gegen welche doch
Maiwonne und Nachtigallensang gering ist ( 1, 9 ) .

s) Vergl . oben S . 170 . srs.
ö) Vergl . ei Ninkenbergs Str . lä . is.
e) So ist ohne Zweifel für erben zu lesen.

»
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Dem gelauterten Golde ist der Biedermann gleich,
und das reine Weib der Palme ( der Weide und
ähnlicher heimischer Baume) , die durch Reif und
Schnee grünet ( XVI , 4 ) . Außerdem hat aber
Kanzler eine ganze Reihe ( IV — XV ) Mai - und
Minnelieder , wodurch ec sich auch den eigentlichen
Minnesingern anreihet , und so desto vollständiger
die Sammlung beschließt . Zwar treten auch hier
keine recht persönlichen Züge hervor ; sie fordern
mehr zur gemeinsamen Freude auf , sind aber leicht
ünd lebhaft, und nicht ohne neue Wendungen . Der
Dichter bestreitet den Wankelmuth der Frauen , weil
.seine Geliebte so standhbft ist gegen ihn und Frau
Minne, die sich ihrer Ohnmacht schämen sollte ( IV ) .
Er wiederholt in den Ausrufen der Alten und Jun¬
gen zum Reigen unter der Linde , und in Begrü¬
ßungen der Mai - und Sommerwonne , daß die
Minne darin das reizendste ist (V. IX . XI—Xlll.
XV) . Ebenso sind im Winter , der auch in den
Sommerliedern gescholten wird , Weib und Minne
der beste Trost (Vl. Vlll . sX . XIV).

Die Weisen dieser sämmtlich dreistrophigen, zum
Theil mit Kehrreim ^) (VII . XI ) verbundenen Lie¬
der , sind theils einfach (IV. VIII) , theils künstlicher
zusammengesetzt , meist aus kurzen Reimzeilen , die
bis zur zwanzigfachen Wiederkehr desselben Reimes
steigen , so daß in jeder Strophe nur Ein Reim
herrscht (XIII) : eine anderswo nicht verkommende
Art , während im klebrigen diese Lieder , auch inner¬
lich , den Nifenschen und Winterstetischen zunächst
stehen . Vor diesen haben sie aber noch , mit Konrad
von Würzburg , ein fast Wort für Wort in sich

1) VII. XI. — Ueberhaupt wird auch öfter in einzelen
Strolchen dasselbe bedeutende Wort fass in jeder Zeile wieder¬
holt : VI, 3. VIII, 3. XV, 3. XVI, 17. IS. Priamelartig III , 4.

2) Wie II, 1 - 3. io — ii . XVI, ii —io.
3) XV hat nach den weiblichen Reimen in den Stollen,

und entsprechend im Abgesange, jambisch hupfenden Fortschritt.
Zn XI und XII heben die Stollen und entsprechenden Zeilen
des Abgefanges mit Auftakt an , schreiten aber, selbst nach männ¬
lichen Reimen , lrvchäifch fort , wie in XII auch jambisch, dann
aber wieder, nach weiblichem Reime , trochaisch.

i ) Nur in VI ist der Abgesang ganz verschieden : die übri¬
ge» fugen eine oder mehrere Rcimzeilen ein, welche einmal so¬
gar nur einen reimlosen Einschnitt bildet (X) ; wie dabei auch
wohl die dem Anfänge des Stollen entsprechendeZeile verlän¬
gert wird (XV) .

s) Zn II, io entsteht durch veränderte Reimstcllung der
Stollen noch mehr Gleichheit, welche vollständig wird , wenn
man die vorletzte Zeile liest der erste rlnk snh h-ir, wie der
fehlende Reim zu wric fordert . Vgl . II, i weite : scheue.

6) XIII, 3 geschaut : Hank. XIV, 2 gra§ : daz. Hier steht
stiegen : rregrn und Wesen : lesen auch gleich klnden : swlnden . —

reimendes Lied , dabei scheinbar ohne Endreime
( XIV) , gemein , so daß jede Strophe 28 Reime
enthält . Die sonettarligen Strophen zu einzelen
selbständigen Gedichten (I— III. XVI) , deren auch
manchmal zwei oder drei zusammengehören 2 ) , stei¬
gen auch , vom einfachen, langzeiligen Bau (III)
bis zu IS Reimen (II) , und bestehen meist auch
aus kurzen Reimzeilen , welche durchgängig jambisch,
während die Minnelieder , mit einigem Wechsel « ),
trochäisch sind . Diese Minnelieder unterscheiden sich
auch noch dadurch , daß sie fast sämmtlich (auch wie
bei Konrad) im Abgesange den Stollen wiederholen,
mit einem ^Zusätze am Anfänge 4) , einmal (VII) auch
ohne solchen Zusatz, dafür mit einem Kehrreime.
Manchmal binden sich dabei die drei Theile durch die
Schlußreime zusammen (VIII . IX ) ; meist aber dienen
diese Zusätze auch dazu , den Abgesang in sich selber
zu reimen. Von den vier Spruchweiscn ist eine
ähnlicher Art ; zwei davon ( I . II) sind zwar nicht
durch den Bau , jedoch durch Reimbindung ° ) , die
vierte (XVI) aber ist durch beides im Abgesange
ganz abweichend von den Stollen. In dieser letzten
Weise wird die einmal (9 ) vorkommende Auswei¬
chung in weiblichen Schlußreim der Stollen wohl
musikalisch ausgeglichen.

Die Reime sind durchgängig von großer Rein»
heit , und «erstatten sich besonders nur bei den viel-
reimigcn Gedichten uyd Jnreimen (wo auch reiche
Reime Vorkommen ) einige Freiheiten « ) . Ueberhaupt
ist die Sprache rein Hochdeutsch , zwar unverkenn¬
bar Schweizerisch, sowohl iw Formen als in Wörtern,
und damit zum Theil noch alterthümlich

'' ).

Außerdem nur II, I bau : hau ; s haut : haar. bau : Wau.
X, 2 Wan : stiin. — Durch den Reim geforderte Verbesserun¬
gen find: XI, 2 ouwrfnf, xv , 2 etwa hast für ich. XVI , S
Var siir Wirt (wie urbar ; dagegen10 Var ist Var ') . Anderwei¬
tige Nachbesserungen: II, I, 2 rrfe) ; S, 1 rimfe ) . III, I , 2
milche) . XVI, II , I ist mich unrichtig durch AusschließungS-
klammern bezeichnet.

7) Noch Schweizerisch ist ko besonders die 2. Perf. Piur
auf nr , wie hier I, s mnur : suur für »mget : sott, zugleich
mit der Lautverwandlung , wie in wem für weint, weit, welches
wrui hier auch innerhalb verkömmt lVH, 3), wo deshalb über¬
haupt diese Form belassen ist ; obwohl auch der allgemeine
richtige Imperativ wizzer : mizzcr reimt. Alterthümlich erscheint
noch dev Conjunctiv ohne Umlaut : I, 3 bezzeruupe : swunsr.
XII, 2 Iwnuen : wunnrn. XV, 3 sunue : bunnc . Dann XIII, 1
du fair: alt ; und, zwar nicht im Reime, IV, 3 die Ilcbuu.
Oerklich alterthümlich, überhaupt seltene Wörter sind : I, 3 heiwe
Hülse (davon gehliwe bei lis Marner und 127 Konrad ; wohl
von hei», wie hnist , hulst Hülle) ; s lnich ; vergl. bstcheuhau¬
chen bei 113 Reimar , und mit Umlaut keuchen. 11, s
virne vorjährig , alt ; vgl. vc« , vcrnk : alles noch Schweizerisch
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Nimmt man zu diesem allem noch den bilder¬

reichen und dadurch manchmal gedrängt sinnschweren
Ausdruck ( z- B . I , 6 ) , der auch gern die Thiersage
und Fabel anwcndet ( I , 5 . XVI , 2 . 3 . lg ) , und

Frau Minne und Frau Ehre einführt ( XVt , 15.

17 ) , so beschließt der Kanzler ganz würdig die große

Manessische Sammlung.
Er würde sich noch besser darstellen , wenn diese

nicht fast allein seine Gedichte bewahrte , bis auf eine

Strophe ( ll , S ) in den Leipziger Auszügen , welche

wenigstens seine frühe Verbreitung um den Nieder¬

rhein bekundet.
Vollständiger würden wir ihn auch in feinem

Verhältnisse zu den Meistersängern beurtheilen kön¬

nen , wenn die Kvlmarische Sammlung noch vor¬

handen wäre , welche vermutlich noch mehr als die

bisher daraus bekannten beiden Stücke unter seinem
Namen enthält . Das eine , » Minne Lob " über¬

schnellen und mit Sangweise begleitet ' ) reihet

sich sowohl durch Inhalt als Darstellung ( der kurzen

jambischen Reimzeilen ) den übrigen Gedichten des

Kanzlers an : Frau Minne wird gegen die Pfaffen,

regens sprär deutet Obeelin durch streiten (XIII , 2) ; vergl.

Sprühregen , m , i «mbier ist wohl Umbral , Facher,
Wedel , der mit ju den Kleinoden eines Altars gehört , xvi , 4

gnnrer Schlacke , will Sberlin von gunrerfelr ableiten , welches

letzte aber hier vollständig vorkömmt XVI , 12.

i ) Bd . III , S . ssi . Bei den Lesarten lS . SA ) ist I , 7

» ex überleben.

r ) Der hier vorkommende derbe Ausdruck erinnert an die
bekannte teleologische Xenie vom Stöpsel und der Nasche.

s ) Bd . III , S . am.

4) Gart , herre , Vater unser , billig im hlmrlricg ' ,
Wal lm, wer mak diu klnt gehelzrn ewlklich!
geheimer wrrd ' an uns bin name Here;
Luo dum diu rieh », und daz wir nähen uns Le dir,
dsu will » rrvullet werd ' an uns nach dsnrr glr,
hie , als l» hlmrlrlch ' , durch d,ne fre:
Gib uns regelschez drör,
der gnaden dm , an sei' und an dem übe
dü uns bewar in aller nor,
und auch der VIrnde brafc von uns vertribr,
vergib uns unter schulde gar,
als wir vergeben unfern schuldlnegrrn,
und mach ' uns alles hazzefl bar,
daz wir die min »' an ln vii gar belageren,
und ielt ' uns in bebarung ' nihl , die uns ln sünde senden,
Wan üf uns mang grbreste Ilr,
ins ' uns >n Lir
van allem Übel, sgezer Arist, slt du weist unser brenken.

Auster den schon im Mus . II , iss gemachten Verbesserungen,
ist noch dis Lesart ult für „ihr zu bemerke », wodurch eine
falsche Neimvermehrung entstanden , welche ebd. i ?s die unrich¬
tige Vermuthung veranlaßt «, dies,wäre der güldene Ton
des Kanzlers.

die sie Sünde schelten , vertheidigt ; Gott hat si¬
nnt Adam und Eva geschaffen 2 ) , der weise Sa¬
lomo sie geehrt ; sie gibt Freude auf Erden , und
als Mutter aller Menschen , auch der Heiligen,
mehrt sie das Himmelreich . Das andre Gedicht
ist » das Gebet des Herrn « , und zwar in dem
Hoftone des vorigen Bvppo, mit der bei dem¬
selben bemerkten kleinen Veränderung : aber Sprache
und Darstellung verrathen keinen späteren Nach¬
dichter , und widersprechen dem Kanzler nicht , der
auch in Ansehung des Inhaltes schon an 113 Rei-
mar ( H , 13 ) und 118 Marner " ) Vorgänger hatte;
ich füge cs also hier bei ^ ) . Die Meistersänger ha¬
ben mehrere nach dem Kanzler benannte Töne,
von welchen wenigstens einer völlig zu seinen alten
Gedichten stimmt . Vom kurzen Tone mit eilf
Reimen 5 ) habe ich kein Beispiel zur Hand , ob er
etwa dem Minneliede V entspricht . Ebenso kenne
ich von dem H 0 ft 0 ne , nur die Sangweise, auf
welcher er mit 15 Neimen angesetzt ist " ) . Der
Grundweise mit 31 Reimen '' ) findet sich nichts
Aehnliches . Der süße Ton mit 14 Reimen,

s ) Laut Wagenseil (S . 53s) , dev nur noch den gülden Ton
ansührt.

s ) Sie steht unter den übrige « alten Sangweisen.
7) Dresdener Handschrift Bl , 23 » :

Kantzlers grund dan.
flNenck malstcr sich,
der fraugr nach Hache» flnen,
wie got ln ainem Wort da strebe,
vnd wie gal Irbr,
vnd wa er fwebl,
lm Word au » anbeglnen,
das ist der Kunst,
aln vremder fln A
Zn daugrneh,
sed vns die gsrhrlff durch Wunder,
r hlmel erd auch ward gemachr,
dag vnde nachr,
das Word sich flacht,
In dreh xerson gesunder
nach galstes gunst
in gares wln A
Zu der drlualt,
drg gstalt,
aus alm geflossen,
xccsanne dreh,
Var xeg,
aun anrfang,
drang,
aug des wordefl restg,
xersonne dreh fon hochrr ard,
dle gothalc Lard,
ln sneller fard,
ln füres schein crglestg,
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stimmt in dm Stollen ganz zu I (und mit diesen
zur HönweisH) und achtrcimigen Heldenstanze ),
weicht aber im Abgesange eben so sehr ab 2 ) . Der
güldene Ton endlich, mit IS Reimen, ist , wie
der beliebteste und häufigste von Kanzlers Tönen,
auch derjenige , der vollständig übereinstimmt , und
dessenSangw eise vermuthlich noch die ursprüng¬
lich dazu gehörige ist ^ ) .

Goldast ( par . 359 . 382 . 427 ) hat Str . 66,
I . 2 ; Str . 14 . 13 und ( in repl . 292 ) ebenfalls
Str . 18 . Bodmer (Prob . 268) gibt Str . 21 . 66.

In Wördes dunst,
par Horst Mord ^So s Strophen,

1) Metrisch, doch nicht musikalisch . Dgl . oben S . 2go.
2) Dresd . Hds . Bl . ie >>:

ZI » dem süssen don.
Johannes Ist geflogen,
über der stlmrl prunst,
er sacst Nor seinen äugen,
die goteß moienstor ^
Dur uns stak er gesogen,
weWait noch gutes gunst,
er sarg stalmilch ln düngen,
s»n Vater gelstes rat ^
Die drlnliat,
garadelelcst sormsteret,
galst Vater sun aln gut grnand,
gantz und er drant, lmeint unrerdrant)
alnvaltlgdlelch gloflerer,
als es Johannes vand ^

So s Strophen . Ebd . Bl . rav : gingists süsser dun. Ul»
Word das ist aln Wesse» ff. s Str , in derselben Weise ; dicht aus
Kanzlers Grundton folgend.

s) In der Berlin . Hds. II , Nr. 187:
In des Nantzlers gülden rhon g pos anschleg

I st s a n d r l.
Tisander vom ' grsestlerstte
sterenlls doch ein loser man

7V. Die beiden Gedichte der Kolmarer Sammlung
stehen im Mus . II , 194 ; das zweite , ohne die An¬
fangsstrophe , schon in Bragur II, 339 . Die Fabel
vom Fuchs und Raben (Str . 70) hat Conz auch
in Bragur IV , 2 , 143 wiederholt und erläutert,
mit derselben Fabel bei Hugo von Trimberg, Rol¬
lenhagen und Burkard Waldis verglichen , auchStr . 49 und 52 dabei angeführt. — Tieck (S . 275)
hat 11, 9 . IX . X . XV . V erneuet , und beschließt
damit auch feine Sammlung . Taylor (p . 170) hat
ebenfalls V übersetzt.

dkl warstclr trew vnd rechte
nlr westtter praucher vderal
den Wehls rln nutz Im Pracht: —
Warum war offt sein sage
die wurstelt drug der eren stron
wer prsscr vdrr tage
da » dle luge I» hoher Wal
xeg lederman gcacht : —
Jedoch soll man ein ledcn tag!
praucstrn zw seiner zeltte
nach dem es prccstt nutz oder stagl
wo nlr liegt dle wargrlttc
so praucher rr dle lugen
wo er mir schassen macht sein nutz
ein fach mit zw verclugen
wlewol dle Ing xrlngl delnen schütz
nichts crllcsts oder gutz : —

o Skr . Ebenso in der Dresd. Hds. Bl . i : Kanrziers gui-
der don. Jesus von Massarone ff. 2 Lieder , und Bl . 9- Aln
Wort in der drlvalten ff. ein Lied, je von s Str, Und in der
Heideib . Hds. ssr, Bl . 8gv Uantzlers guldln ton. All»
wort ln der drlualle ff. Dl . 91» Gut hat VII wenig Wunder ff.
s Str. Dl. log » .Marg du piüunde rurr ff ; Bl . 104 » Wer
Han mich des beschalde ff. Bl. I04V Gates welsstalt lag verborgen
ff. je 3 Str . , und Dl . 130 » -Maria stlmrl plame ff. 7 Str . Die
Sangweise s. bei den übrigen . — i Grimm Meisterges . no halt
ihn für eins mit Negenbogens blauem Ton, der aber
anders ist , s. oben S . LS7.



Dichter der Jenaer Sammlung.
Ein großer Theil derselben ist schon in der Manessischen Sammlung 'vorgekommen: von allen übrigen

folgen hier die nöthigen Nachrichten.

Meister
Alle seine Gedichte sind in der auch den Meistersan¬
gern von ihm bekannten Alme nt - Weise, an welcher
95 Hardegger , 99 Wengen , 102 Schreiber,
118 Marner (S . 535) , 138 Boppo Theil neh¬
men , deren meiste Strophen darin die Jenaer
Sammlung , und zum Theil die Manessische selber,
Stolle'n zustellt . Bei allen diesen ist von ihrem
Verhältnisse zu ihm gehandelt , besonders beim
Hardegger, mit welchem er sogar vereiniget wird * ) ,
so wie mit dem Schreiber , und beide mit dem al¬
ten und jungen Stolle der Meistersanger (S . 465),
von welchen beiden2 ) die Kolmarische Sammlung
Gedichte hat. Vermuthlich ist der alte Stolle der
von Walther gezüchtigte (S . 166) , und von Rubin
mit Nithart beklagte ( S . 249 ) Zotendichter Stol¬
le ^) , und der junge unser ehrbarer Meister , der
zwar auch einen verblümten Spruch Walthers grob
heraus sagt ( S . 182 ) : wie er noch gemeines
Sprichwort ist und in den ungeheuren Paralipomena
zum Faust * ) eine Wahrheit wird » ) . Die Ueberlie-

1) S . -147. Die Berufung auf den Spruch eines weisen
Mannes meint den 1« Meldete vii , 2 .

2) Beide nennt auch Valentin Voigt bei Tenzel monatl.
Unterred. issi , S . osr.

s) So meint auch Bodmer Prob. xxxv.
4) In der Folio - Ausgabe Bd . I , Th . 2, S . 180 .

s) Den mit gleich derbem Ausdruck als Walthers Kehrseite
von einem Ungenannten gescholtenen Volk » and oder Wig-
niann lS . l« 2) möchte Docen tMus. I, 2i7i eben auch für den
Wal. herischcn Stolle erklären : es gab aber gewis mehrere Dich¬
ter dieses Gelichters , und die Namen lind doch ganz verschieden
und selbst durch die Lesart ohne Annäherung.

s) Wagenseil sos , und hinten, die gemeinsamen Zeugnisse.

tolle (143) .
ferung der Meistersanger nennt den alten Stolle, als
einen der 12 alten Meister, Stephan, einen Seiler » ) .
Ein großer Theil der Gedichte unsers jungem Mei¬
sters (m -iZister ) Stolle ist geistlichen Inhalts (1—
6 . 14. 15 . 18 . 22 . 24) , die meisten doch lehrhaft,
und dürste man ihn für einen Geistlichen halten,
so findet sich einer dieses Namens urkundlich 1268
zu Heidelberg ? ) . Dieselbe Zeit ») ergeben Stolle 's
Strafgedichte ( 16 . 17 ) auf die gräuliche Hinrichtung
der Brabantischen Maria , Gemahlin Herzog Lud¬
wig von Baiccn , im I . 125 .6 ( S . 8 . 652 ).
Stolle hat gehört, daß der von Jsol und der von
Brokkensberg den Mord angestistet, und dafür ver¬
brannt zu werden verdienten. Der erste gehört
wahrscheinlich zu den alten Bairischen Edlen von
Bruckberg oder Pruckeberg, von welchen Al¬
bert 1253 , Konrad 1259 bei Urkunden des Herzogs
Ludwig Vorkommen » ) . Zu Jsol finde ich jedoch
kaum ähnliche Namen * » ) . Stolle 's Gedicht an
den Herzog Meinhard von Kärnthen , 1285 — 96,

7) Dominus Ktotts sacerstos in Dexstelherci, 1268
bei Urk. Konvgbs von Wisse » loch (M. S . 98). tVürälwein
suhsist . stipl . V, 326.

81 Wiedeburg12. Adelung127 vermuthet in ihm einen
Sohn des io Stolle , den Walther nennt. Koch I, ns . n , 4
wiederholt dies.

0) kiest cost. stipl. knlisp . 440 (nächst Istastmsr ste
Daher) Albertus ste ib . 440 : Oliunrsstus ste

Ebd. Diether 1284. I2SS . -In Ilion , koiv . V, 5
Eberhard7282 , Diether und Ulrich1307 . Aeltere : ebd . XIII, I7l
Friedrich ai4o . m , 423 Burchard1140 ; und bei kiest : Fried¬
rich 1140 , Adalbero ii7S, Pero I2io.

io) Sb Hermann von Isseldcn 7143 bei kiest 210 hieher
gehört ? Oder das bekannte Ischl im Sal -burgischen?
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den zweiten Gemahl ( 1259) der Schwester Herzog
Ludwigs und Mutter Konradins , die vergeblich für
Maria um Gnade flehte , ist zu Boppo (S . 639)
umständlich besprochen. Auch des Spottgedichts ( II)
auf K. Rudolfs ( 1273 — 98 ) Kargheit gegen die
Singer und Säger , ist schon (S . 453 ) gedacht *).
Wahrscheinlich hatte Stolle selber durch Lobgedichte
Rudolfs Milde angesprochen. Sein Scherz , mit
der Wiederholung in jeder Zeile , nach Art der Li¬
tanei und noch mancher Volkslieder , ist nicht un-
ziemlich, wie jener des 96 Schulmeisters von Eßlin¬
gen ^) . Stolle schilt, wie Walther (S . 164 . 172) auf
das sieche Haupt der Christenheit (den Papst) , und
die trügerischen Pfaffen , deren Spott „wir Laien"
sind ( 13 . 23 ) , unbeschadet der » weisen Pfaffen"
(2) . Er fordert durch ein Gleichnis die »Herren"
(Fürsten ) zur Gerechtigkeit auf (9) . Sein zusam¬
mengesetztes Bild eines solchen Herrn ( 12) erinnert
an jenes von Zweter (S . 493 ) : er soll der Chri¬
stenheit Friede geben und den Rittern Lehn ; wie
Rudolf that . Der Dichter beklagt die arme ver-
laumdete Ritterschaft ( 39 ) und singt auch der
Frauen Lob (46) . Die reichen Kargen werden durch
ein Beispiel gezüchtigt , wobei Stolle sich als Beich¬
tiger stellt ( 20 ) , insonderheit , die seinen Sang un¬
gern hören , weil er nicht , wie Andere thun , sie
lobt , und die „Beispiele" als ein Schelten auf sich
beziehen (25 ) : womit wohl jenes Beispiel , oder das
folgende von dem Esel in der Löwenhaut (.26) ge¬
meint ist. Stolle hat auch die Fabel von der ( im
Busen) erwärmten Schlange (37) . Er liebt über¬
dies persönliche Darstellung der Tugenden, Treue,

1) Wenn Stv . 28 für Welfessäen zu lesen IvelfcsÄten , so
gibt dies auch noch eine geschichtliche und örtliche Beziehung.
Vergl . S . 203 .

2) Vergl . W . v . Schlegel im Deut . Mus . isi 2. Bi >. I,
S . SIS — 17 .

s) Hieraus auch noch auf Einheit Stolle's mit Klingsor zu
schließen , wie dis S . 4ss angeführte Recenlion thut , ist kein aus-
langcnder Grund . — Sehr ähnlich ist auch der erste Ton 07 Wal¬
thers von Breisach , und in den Stollen fast ganz gleich.

4) Aus Berlin . Hdf. IV , S . IS. Die Alment des „ alten
Stollen" findet sich ebenso in Beel . Hds. Il , 200 . 214 . v . I . isis
1S4S . Dcsgl . in der Heidelb. Hds. 392 , Bl . 24 . 4S. ss . iro. Auch
in den isss gedr. Dergreihen II , 28. Die Verl. Hds. II , 170
hat vom alten Stolle auch den xluer rzon:

Ms Dlonlsnis mit rhlrannrije

Wahrheit , Ehre (38 . 40 . 41 ) ; er wiederholt gern
einen Satz, mit einem Spruche zum Schluffe (39 ) ;
ein Gedicht ist ganz ironisch : Anweisung zur Zucht¬
losigkeit ( 10 ) , und eins ist ein Räthsel (30).

Die Jenaer Sammlung allein hat diesen Dich¬
ter . Eine Str . (8) desselben geben die Leipziger
Auszüge . Der unter anderen Namen zerstreuten
Str . in der Manessischen Sammlung ist schon ge¬
dacht. Außerdem enthält die Kolmarer Sammlung
unter Klngsors Namen 3 Str . (hier Dd . Ill,
S . 330) , gegen die hochmüthige Geistlichkeit und
ihr Oberhaupt, und Beschelten der Welt (S . 659),
welche von Stolle 's Weise sich nur durch Rcimung
der Einschnitte in den beiden Schlußzeilen des Ab¬
gesanges unterscheiden 3 ) . Dasselbe thut dieser Al¬
ment- Ton Stolle 's bei den Meistecsängern , die
ebenso noch die beiden ersten Zeilen der Stollen
reimen . Die noch mehr von der alten Sangwcise
der Jenaer Handschrift abweichende Sangweise der
Meistersänger liefern die hier beigefügien Sangwei¬
sen , zugleich mit einem Beispiele der Durchreimung^) .

Stolle 's Sprache und Rcimweise ist entschieden
Oberdeutsch , mit manchen Eigenheiten ^) . Er ist
ein tüchtiger Meister seiner Kunst.

Aus der Jenaer Hds. gab Wiedeburg (S . 13)
Strophe 20 . Müllers Abdruck , hinter Gottfrieds
Tristan übergeht Str . 5 . 15 . 29 . 31 — 36 , welche
die Maness. Samml . hat , dann Str . 41 und die
4 Randstr. , von welchen die zweite ( 38) Docen
( Mise. I , 99 ) gibt . W . v . Schlegel hat die K.
Rudolf betreffende Str . II erneut und erläutert.

spricht Dlutarchuß vergoß vll xluetteß rot : —
Daß iedermon wart feint der wueterehe
und wünschten lm tegilch den sehen rar : —
ZSlß an rin alt viehb pat für in ai morgen
ganz offenbar vor dem airar
daß die gutter versorgen
sollen deß lmngß leben Var aller nor : —

Ohne Zweifel ist dies der „Blut - Thon , Friedrich Stollens"
mit 0 Neimen bei Wagenseil S24 ; so wie ebd. ssv „der Hohe
Thon , Friedrich Stollens" eben die nicht aufgeführte Alment,
obwohl er nur is Reime , anstatt 20 , haben soll.

s) Str . 7 st-lt (vgl. Glossar zu Gottfried) , g dorre : dorre.
10 untrere Adl . IS gesthrit . 27 sie dünnen . IS sie liegen 2nd . 18.
24 du beerrs , l,indes Conj. 40 sich Imp. 40 lin für Ilm : um so
eher kann so orn für arm stehen.
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708 2 . Bruder Wernher. 3 . Meister Kelin.

2.
Bruder Wernher s. M. S . 117.

§8iedeburg S . 15 — 17 hat Strophe 4 . 47 . 57 . stehenden 31 Str . , darunter 4 Randstr. sind , son-
Müllers Abdruck im Meistergesangb . S . 1 , über- dern auch alle übrigen Randstr. , von welchen Docen
geht nicht nur alle in der Manessischen Sammlung (Mist . I, 99) die beiden ersten gibt.

s.
Meister Ketin . (141)

Ahn kennt man sonst nicht einmal den Namen
nach , und selbst dieser ist ungewöhnlich . Er steht
den beiden vorigen Dichtern in aller Hinsicht nahe.
An seinem großen Tone ( III) nimmt auchMar¬
ner Theil, so wie Frauenlob in der Kolmarer
Sammlung ( S . 535 ) . Er schilt zwar auch die
fahrenden Schmeichler der Herren ( 14) , ist aber
selber ein solcher fahrender bedürftiger Singer , der
klagt , daß er nicht reitet (21 ) , und für einst bessere
Aufnahme nach Schwaben Dank sendet an den
auch von Sonnenburg (S . 649) gerühmten Volk¬
mar von Kemenaten, dem er in der Ferne
drei ( nicht vorhandene ) Loblieder gesungen habe,
eins zu Wensberg ( s ) , zwei «dort auf dem
Sande » , d . i. vermuthlich zu Wien. Alle seine
Anspielungen bewegen sich im heimischen Oberdeutsch¬
land , und in der durch Volkmar bezeichneten Zeit ' ) .
Er kennt die Besten in Schwaben und am
Rheine, und lebt gemächlich in Baiern und
Oster franken (am Maine) , scheidet jedoch von
Schwaben, wo viele reiche Herren ohne Ehre
leben ( 12 ) . In Schwaben sind keine drei Eh¬
renreiche ; desgleichen in Franken ; die um den
Rhein sind beinahe zu Mönchen geworden : Kclin
wendet sich also nach Bai erlaub, wo die Edlen
sich vor seiner Rüge hüten mögen ; dann trabte er
nach « Wien auf den Sand» ( 17) . Kelin lebte
in der verwirrten Zeit des Zwischenreichs, wo die
edlen, dem Gesänge holden Stamme der Hohenstau¬
fen , Babenberger , Thüringer kurz nach einander,
meist tragisch, ausgingen . Er mahnt die Fürsten zu

I ) Adelung IIS setzt ihn I2S4— «o.

s) Wer ist dieser Friedrich ? Ist für Osterlmmken zu lesen

gerechtem friedlichem Herrschen , durch die Beispiele
der Hinweggerafften : des mächtigenKaisers
( Friedrich II 1250) und seines Sohnes
( Konrad IV 1254) , der nicht Recht und Frie¬
den bot ; des Königs vomBöheimland (Wenzel
S . 496 ) , des milden Fürsten von Oesterreich
( Friedrich der Streitbare 12 ) ; Friedrichs
von Osterfranken , der in Thüringen und
Schwaben berühmt war 2) - endlich , des Fürsten
Alb recht von Tirol, mit welchem auch der
Mannsstamm der alten Grafen von Tirol 1254
ausging , worauf durch eine seiner beiden Erbtöchter
Graf Meinhard IV von Görz Tirol überkam ^ ).
Dann straft Kelin die Verkäuflichkeit des Reiches (bei
den Wahlen seit Konrad IV) ; cs sei lange genugmit Pfaffenkönigen bekönigt worden (wie denn
Heinrich Raspe 1246 bestimmt diesen Namen
führte ( S . 4 ) , dann auch Wilhelm von Holland
durch den Papst K . Konraden entgegengestellt wurde
1247 . S . 662 , und Richard von Cornwall sich
die Königswahl theuer erkaufte ( 1257. S . 476) :
er hofft, daß bald ein Kaiser gewählt werde (23) ;was durchRudolf in Erfüllung ging , 1273.

Außerdem führt Kelin noch allgemeine Klagen
über unmilde Herren und ihre Räthe (10. 13 . 20.22) , die verheißen und nicht leisten ( II ) , gegen die
»Lotterritter« am Hofe ( 15 ) . Die ihm , dem
treuen Hofwart, vorlaufenden Windhunde (3) sind
wohl seine Kunstgenossen , von welchen er einen
«Sanges - Lügner » arg ausschimpst ; ihn zwar nicht
nennen will , jedoch ihm noch fürder droht (8) . —

Gst -riandrn -- Gsterriche I als nähere Bestimmung des Baden-bergers.
s) Hormayrs Werke m, Taf. 6. 7. Ngl , »den S - eos.



4 . Meister Zilies von Seine . 5 . Meister Alexander . 6 . Rubin . 709

Die übrigen Lieder sind geistlich oder lehrhaft ; gleichen Keimzellen , etwas Volksmäßiges . Kelin ist
der Traum von den Weltaltern ( 1 ) , eine Fabel ein gewandter Dichter,
fl8 ) , und ein Räthsel ( 9 : wohl die Zunge , wie bei
Zweter S . 504 ) , fehlen auch hier nicht , so wenig Wiedeburg 18 gibt Str . 7 . 18 . Müllers Ab-
als Frau Sälde ( Heil ) und Ehre ( 10 . 16 ) , und druck , hinter Heinrichs Tristan , ist vollständig . Die
Frauenlob ( 7 ) . Fabel ( 18 ) mit einer anderen ( hier Bd . III , S . 408

Sprache und Reime sind meist rein Oberdeutsch nachgetragenen Str . ) aus der Kolmarer Hds . , steht
Bon seinen drei Weisen hat die erste , in kurzen in Bragur I , 381.

4.
Meister Zilies

H8on ihm wissen wir sonst nichts , und seine we¬
nigen Str . sind ohne bestimmte Beziehung . Sein
Name Zilies, der nicht ohne gleichzeitiges Bei¬
spiel ist 2 ) , macht allein ihn persönlich ; und die
Benennung von Seine meint doch wohl die Rhei¬
nische , von der alten Stammburg Sayn am gleich¬
namigen Flusse benannte Grafschaft , welche 1246
die Grafen von Spanheim erbten : zu welcher Heimat
die Sprache der Gedichte wohl stimmt ^ ) . Aus
diesen erhellet nur noch , daß Zilies auch ein fah¬
render Meister war ( 5) , der seine Armut und einen

treulosen Freund beklagt ( 7 ) , den Hof rühmt , wo

von Seine . (145)

ein kunstreicher Mann gern Gesinde ist ( 1 ) , die bö¬

sen Räthe und Gleißner schmähet ( 2 ) ^ ) , und ver¬

sichert , daß er nie aus Eigennutz Böse gelobt und
Gute bescholten habe ( 4 ) ; er bittet Gott , die mil¬
den Herren nicht so hoch steigen zu lassen , daß sie
nicht weiter können , weil sie dann nur desto kärger
werden ( 6 ) .

Merkwürdig ist , daß die bloß durch die Reim¬

bindung der Schlußzeilen verschiedenen Strophen
zwei ganz abweichende Sangweisen haben.

Wiedeburg 20 gibt Str . 1 und 6 . Müllers

vollständiger Abdruck folgt auf den vorigen.

6.
Meister Alexanders . M. S . 135.

38iedeburg 21 hat Str . 27 und das Minnelied übergeht die mit M . S . gemeinsamen beiden Lieder
VI . Müllers Abdruck , hinter Gottfrieds Tristan , und Leich.

6.
R u b i n s. M. S . 54 . 129.

38iedeburg hat Str . I . Müllers Abdruck beider Str . im Meistergcsangbuche 5.

1) Str . 6 brmide: sünde haben auch andre Oberdeutsche. z) Adelung 217 bemerkt in Gothaischen Urkunden bürgerliche
8 lirum , verstehe ich nicht. non Leina isoo- 2? und setzt ihn diese Zeit. Koch II Docen-

2) Schreibers Freiburg . Urkundenbuch Bd . I nennt im J . iasr
den SLlllgen den burgrrmelster . Etwa LeZMus , Franz . Lilles?



710 7 . Meister Rüdiger. 8. Spervogel. 9 . Der Helleseur.

7.
Meister Rüdigers . M. S . 129.

Müllers Abdruck steht hinter Heinrichs Tristan S . 55.

8.
S p e r v o g e l s. M. S . 137.

38iedeburg gibt Strophe 6 . 9 . Müllers Abdruck , Meistergesangb . 5 , übergeht die 5 mit M . S . ge¬
meinsamen Str.

9.
Der Hell

Ahn hat allein die Jenaer Sammlung . Sein

Name war schon dem Prediger Bruder Bertold um
1255 (S . 98 .) ein Anstoß , der auch ihn als Dichter
ohne Zweifel meint , wenn er cs rügt , daß die

Spielleute , Geiger und Pauker , „ die Gut für Ehre
nehmen « i ) so lästerliche Namen nach den Teufeln
führen , wie He liefernd ) . Dergleichen Namen

führten jedoch damals , wie noch , auch andere ehrbare
Leute ^ ) . Unser Dichter singt auch ganz andächtig
das erste Lied ( Strophe ) in seiner würdigen Weise
vom Herren , dessen Tod uns von der Hölle erlöste,
und sühnt so seinen wohl schon geerbten Namen.
Rumeland nennt ihn einen kunstreichen Meister , neben
127 Konrad von Würzbucg , 14 dem Unver¬

zagten und 24 dem Meisner , mit denen er ihn
dem Singuf cntgegenstellt ( S . 682 ) : wodurch sich
zugleich sein Ansehn und seine Zeit ergibt . Auch er
lebte in der wirren Zeit des Zwischenreichs ^ ) , und

beklagt das Römische Reich, um welches sonst
bei Kaiser und Königen Streit war , und wo die

Fürsten alljährlich bessere Könige einsetzen wollten:

1) Wie auch g Kelin ll , 4 und der folgende Gerdelin und
der Unverzagte und Lindere sagen.

2) Dessen von Kling herausgeg . Predigten S . 55 : daz smt die
günixelüte, egger vnd rambürcr , svile die xngelgen slnd alle die 8lit
für ere nemcnt . — Wanne tu geißelt nach den tüftln vnd bist galt
»arg in genennet . Wu geigest Lasterbalk; so geiget din geselle
Srgandoik; so tzelßrt der Hagedorn ; so geiget (der) Veil esu wer;
so geiget der Vogelsteln . Also gast du nianlgen lastecdcrn namcn.

e f e u r. (146)
nun aber , da kein Friedrich ( II ) von Stau¬
fen und kein Konrad ( IV ) mehr anzufeinden sei,
sehe man wohl , daß keiner das Reich wolle (3 ) :
was die nächste Zeit vor K . Rudolf ( 1273 ) be¬
zeichnet . Helleseur hat auch schon den im Wallen¬
stein wiederholten Spruch , daß das Reich nun leider
Arm heiße , und fügt den « alten Spruch » hinzu,
daß man der Maus einen Schlegel anbinden müsse,
damit sie nicht zu Neste könnet ) : so habe auch der
Fürsten verkäufliche Kür dem Römischen Reiche ge-
than ( 4 ) ; vornamlich bei Richards Wahl ( 1257 ) .
So klagt der Dichter auch über die eigene Armut,
und hofft auf milde Herren , um fröhlich zu singen
( 6 ) . Er mahnt diese zu leutseligem Gruße ( 7 ) ,
wodurch der Wirth den Gast erfreut ( 8 ) . — Man
erkennt wohl , daß Walthers ernste Lieder ihm vor¬
geschwebt haben . Vermuthlich hat er mehr gedichtet,
als noch übrig ist.

Wiedeburg 23 gibt Str . 6 . 7 . Müllers Ab¬
druck , hinter Gottfrieds Tristan , ist vollständig.

oig din gesellen dlc rüstic die agtrünlg smr. Vgl . N . Jagrv . - er
Berl . D . Gestllsch. oder Germania II , ms.

Z) kopnto jst im islen Jahrhund . Zeuge einer
Schenkung an Kloster Neichenbach . Ilion , koic . XIV, 424 . —
Noch leben die Namen Zur Hellen , Pförtner von der
Holle. Vgl . Germania l , 357 .

4) Adelung 161 setzt ihn 1276 —isll ». Dvcen 176.
s) Vgl. is Walthers ähnlichen Spruch I .XXI, v.



10 . Meister Ger velin. 711

10.
Meister Ge

Ahn kennt man sonst auch nicht dem Namen nach,
der doch wohl Verkleinerung von Garwe * ) ist . Ei¬

nige Reime weisen naher auf Niederdeutschland - ) ;
und da dieselben gleichmäßig nach , wie vor den
beiden 3 ) ausgeschnittenen Blattern Vorkommen , so
darf man nicht zweifeln ^) , daß ihm alles angehört.
Wie er dem Meisner vorwirft , daß er dem Mar¬

ner nicht seines Sanges gönne ( 18) , ist schon bei

diesem ( S . 528 ) erwähnt ; er beruft sich auf andere

künftige Singer in Oster franken ( am Maine ) :

vornämlich wohl Konrad von Würzburg , den Ru-

meland mit dem Meisner '
zusammenstellt ( S . 710 ) .

So ist sein Lob des Meisners , daß er so unver¬

drossen fortdichte , und alle Kunst in der ( sylbcnzäh-
lenden ) Hand beschlossen haben solle , etwas ironisch.
Wenn er ihn dabei auffordert , den Pfaffen ihre
Töne ( Strophen und Sangweiscn ) wiederzugeben,
so hat er selber doch ähnliche langzeilige Strophen « ) ,
wie zum Theil der Meisner . Gervelin rühmt sich

auch seiner Meisterschaft über andere « Dünkelmei¬

ster » , deren geringe Kunst mit Lügen schallet und

die ihm neidisch sind : er führe gegen ihre scharfe
Nadeln ein zweischneidig Messer ( 8 ^ 9 ) . Er gehört

auch zu denen , die um Ehre (für ' Ehrengedichte)
Gut nehmen ( 3 ) . Er klagt zwar nicht , sondern

scheint begnügt , indem er bei den Herren , wie

das Federspiel in der Lust , jage , ermahnt jedoch

nicht minder zur Milde ( 4 . 13 ) , zur offenen Ein¬

ladung des Gastes ( 17 ) , schilt den bei seinem

Gruße die Augen niederschlagenden Herrn ( 15 ) ,

verflucht die Brücke , die gegen einen werthen Gast

1) Altd . rar , garwe gänzlich, garen fertig (gahr ) machen,
grrwen (gerben — Garbe ) .

2) Str . <l lob ; stob meint lof : stof Niederd . für staun . Desgl.

II stab : lab — stof : laf . Auch 17 Walde : unfaldc . (Vgl . S . 586.

SIS ) . 10 urloge , 7 garre sind auch Hochdeutsch urllugr , gurre bei

07 Neimar i,lli , i.

») Wie die alte Blattzählung anzeigt.

r v e l i n. (147)
aufgezogen wird ( l6 ) , und vecurthcilt die Kargen
zur Hölle ( 6 ) . Er kömmt an manches Herrn
Hof , und möchte zwar, das Hofgesinde loben , das
jedoch Hühner ißt und Wein trinkt , und einen
Biedermann ( Sangmeistec ) nicht erkennt , und na¬
mentliche Schmach im Gesänge verdiente ( II ) . Hoch-
fart mit Ehre ist gut ( 4 ) . Die preisliche Schil¬
derung eines ritterlichen Turnei 's , als Schirm gegen
den Krieg , und Frau Ehren Nachbar ( 10 ) , scheint
ein bestimmtes Festspiel dieser Art im Sinne zu
haben . Das Gleichnis von dem Karren , welcher
dem sechsspännigen , durch zwei stätige alte Gäule
( Surren ) gehemmten , und mit Schmach durch die
Achsen verkeilten Wagen vorläuft ( 7 ) hat auch wohl
bestimmte Beziehung « ) . Wie Walther u . a . ( S . 179.
500 . 522 ) , tadelt Gervelin die Mannweiber und Weid¬
männer ( 12 ) . Auch er beginnt seine erste Weise mit

Christi und Marien Lob , und hatte in der Lücke, gewis
noch mehr solche Gedichte , wie das von Ninive
( 5 ) anzeigt . Thränen ( der Reue ) und Taufe

' wer¬
den bedeutsam vereinigt ; der Jordan ist der Juden
Untergang , und den Baum , davon Eva den
Apfel brach , trug Christus ( 14 ) : nach der bekann¬
ten Sibyllen - Weissagung.

Es scheint , noch mehr Niederdeutsche Sprach;
eigenheiten bewirkten durch den Hochdeutschen Ab¬
schreiber , daß Gervelins Gedichte minder klar sind.

Wiedeburg 26 gibt Str . 3 . 13 . 18 . Müllers Ab¬
druck , hinter Heinrichs Tristan 56 , ist so vollständig,
als die Handschrift.

4) Wie Docen isi thut , der ihn in die letzte Hälfte des
roten Jahrh . setzt.

s ) Bei der ersten ist zu bemerken, daß der Auftakt i »i zwei¬
ten Stollen durch Wiederholung der ersten Note in der Sang-
weise ausgeglichen wird.

si Etwa auf da§ Reich und die Wahlfürsten ? — Adelung
isi setzt ihn 127 « — laoo . Koch n , 7. Docen isi.



712 H . Der Urenheimer. 12 . Der Hennenberger.

11
Der Urenheimer . (148)

Auch er ist weiter nicht bekannt . Es gab im 12-

13 . Zahrh . Edle dieses Namens um den Inn ^) ,
und die Art der Benennung des Dichters ist auch
damals , wie noch , für Edle gebräuchlich , wo selbst

Kaiser Friedrich I schlechthin der Staufer genannt wird

( vgl - S . 682 ) . Daß auch er die Milden rühmt
und die Kargen rügt ( 1 ) , hat er nicht bloß mit

niederen Dichtern gemein . Seine Warnung ( mau¬

sende ) Eulen nicht für ( edle Jagd -) Falken zu zah¬
men , d . h. Lecker für Sangesmeister zu achten (2 ) ,

ist ritterlich . Auch ist das Lobgedicht eines Ober¬

deutschen auf Graf Otto von Anhalt ( 3 ) nicht

auffallend ; um so weniger , als Otto aus einem

gesangliebenden Hause stammte 2 ) , Enkel eines Dich¬
ters und einer Tochter des Landgrafen Hermann war,
1267 bis 1315 . Dieses bestimmt des Urenheimers
Zeit , in der Nachblüte des Gesanges , und sein Lob¬
gedicht ist bedeutsam , auch durch das Wortspiel mit
Anhalt, den Frau Ehren Krone und Kleid
ziert ( 3 ) .

Sämmtliche drei Gedichte sind in einer kunst¬
reichen vielreimigen Weise , mit Leichtigkeit sich be¬
wegend.

Wiedeburg 27 gibt Str . 2 . Müllers Abdruck
hat alle 3 Str . , hinter Heinrichs Tristan 58.

12.
Der Hennenberger . (149)

iAein sonst nicht vorkommender Name ist deutlich
von Henneberg ^ ) abgeleitet , wo wir schon den

Henneberger Grafen Otto von Botenlauben als

Dichter fanden ( S . 62 ) . Zu diesem Stamme ge¬

hört zwar der Henneberger nicht , man möchte aber

wohl bei ihm an den dort heimischen Biterolf
im 28 Wartburg - Kriege denken , an welches Ge¬

dicht selbst die Weise anklingt . Doch deutet die

Mahnung an die Fürsten , sich die Ungnade ( Un¬

heil ) der Christenheit ( d . h . zunächst des Reichs ) zu

Herzen zu nehmen ( 3 ) , auf das spatere Zwischcn-
reich ^ ) . Er nennt sich wohl einen Laien , in Hin¬
sicht auf Gestirne und Urstoffe der Schöpfung , aber

nicht in der Kunst , » wie man den meisterlichen
Streit ( Aufgaben ) mit Tönen und mit guter Rede

entstricket .« Sein Ton ist ein Beweis dieser Kunst,
indem darin die seltene Ungleichheit der Stollen mit
der Sangweise übereinstimmt ^ ) . Ebenso ist er in

1) Eine Urk. des Herzogs Leopold, Leopolds Sohns , Ende
des I 2 ten Jahrh ., betreffend das Kloster Neichersperg am
INN bezeugt eijnvvicli ste l/ >e7ias/n. klunst melropol . 8sli »-
burA . Ill , IZ8 . Vergl . l -anA. rezest . III , 180 . 187 . —
LunenLeem im Elsaß , aber unbekannt , schon in Urk. 884.
8 cllüpllii > ^ laal . stipl. n . IOZ . l 0 l . Ebend . 122 S
von der Abtei St . Leonhard für 30 aolill . verpfändet.

2) Dgl - S . se . Wiedeburg 27 , der Otto 's Mutter Hedwig
eine Tochter des Landgrafen Hermann nennt. Adelung iso seht
den Dichter 12S7 — laoo . Koch n , 7. Docen 2ie.

klarem und sinnvollem Ausdruck ein wackerer und
frommer Meister . Herzlich ist das durch Str . 8 - 9
gehende Gebet an Christus , und Maria als Für-
bitterin . Das » Menschenthier « soll bedenken , daß
Christus durch die Menschwerdung ihn höher geehrt
hat , als die Engel ( 6 ) ( : das ist das Geheimnis,
in welches selbst die Engel gelüstet zu schauen ) . Der
Zweifler muß verzweifeln ( 4 ) , der Falsche ist ein
Täufling des Teufels ( 11 ) . Trefflich ist das Lied von
der Freundschaft ( 2 ) , und die Ritterlehre , womit die
Licderreihe und die Sangweise dazu anhebt . Mit
Unrecht beschuldigt das Sprichwort der Mifsethat des
Herrn den bösen Rath , durch welchen kein wahrhaft
Guter böse werden kann « ) . Den Fürsten wird das
Beispiel Tcajans empfohlen ( 16 ) .

Wiedeburg 27 gibt Str . 3 . ö . Müllers Ab¬
druck , hinter Heinrichs Tristan 59 , alle.

Z) ttzmnendarZei - hat die Hds., wie so häufig I sür r,das hier zwar Umlaut von a ist (Henne — hanin) ; Niederd.
lautet Henne » och Hinne . vergl . German . i , gzg. — Das
seltene Prät . wuas (s) von wagen, gleichbedeutend mit wiigen
(wiegen) Prät . Wal, (vgl. wlgen , wagen bei 17 Nisen s) , hat
auch 17 Singuf 5, wo es nicht etwa buk , alt buoch , ist.

4) Wiedeburg 28. Adelung no . Koch1, 22s. 11, 4. Docen 177.
r ) Das Nähere bei den Lesarten,
o) Str . 4, wo der fehlende Fuß sich leicht durch lange

ergänzt.



13. Der Guter. 14 . Der Unverzagte. 713

13.
Der Gu

§8on ihm wissen wir , außer seinem unbestimmten
Namen und wenigen Gedichten , auch nichts i ) . Er
scheint mit 10 Gervelin aus einer Gegend ^ ) . Das
erste sünsstrvphige Gedicht ist eine von den seltenen
Erzählungen in solcher Form , die hier wohl dazu
fügt : der Inhalt , die Erscheinung der Frau Welt,
ist schon ( S . 599 ) ausführlich besprochen. Die
übrigen 3 Str . derselben Weise ermahnen die cdelen
Jungherren wacker zu sein, mit einem Spruche des
70 Winsbeke ( 44 ) , vergleichen ihre Zucht mit der

t e r (150).

Baumschule , und den bösen Rath mit einem fau¬
len Apfel , der andere ansteckt. Die drei Str . in
der anderen Weise sind der Ehre , Treue und Zucht
gewidmet , die besser als Scharlach kleiden, mit Hin¬
weisung auf Karls des Großen Hof.

Wiedeburg 28 gibt Str . 1 — 4. Müllers Ab¬
druck liefert die in der Hds. an zwei Stellen ste¬
henden Gedichte ( f. die Lesarten) auch getrennt,
hinter Jwein 68 , und im Meistergesangb . 1.

14
Der Unverzagte (151).

Ä3ie Rumeland ihn , mit Konrad von Würzburg,
Höllefeur und Meisner , dem Singuf entgegenstellt,
ist schon (S . 682) angeführt3 ). In dieselbe Zeit
trifft sein auch schon ( S . 453 ) gedachter Scherz
gegen den würdig als König und Held gerühmten
K. Rudolf , der auch gern der Meister Singen,
Geigen und Sagen hört , ihnen aber nichts gibt
(14) . Früher wohl rügt er Raub und Brand der
Fürsten ( 8 ) . An den Höfen weit umher ziehend
nimmt er auch Gut um Ehre ( 17 ) , beklagt den
Tod so mancher Edlen binnen kurzer Zeit (6) ; sel¬
ber noch nicht alt , rühmt er , daß viele junge Her¬
ren , die ehrcnreichen Alten übertreffen (18 ) ; das
Lob der Milden gegen die » Gehrenden » singt ec
(21 ) auch in fremden Landen ( 17) , wie die Schmach
der Unmildcn (10) , die »verzagt» (engherzig) , ihr
Gut verlaugnen , und deren Klein - Muth Armut
verdiente (2 . 3) ; er sucht die Milden , nach dem
Spruche , daß man gnädige Heilige fern in der
Fremde suchen müsse ( 19 ) . Ec mahnt die Fürsten
und Landesherren zu Gerechtigkeit und Frieden und
durch ihr Thun ihren Adel zu bewähren (16 : wie
Zwcter S . 501) , ihre Ritter und Gäste wohl zu
halten ( 15 ) ; er ergrimmt und ergraut über den

Schalk ( Ohrenbläser ) am Hofe ( II . 12 ) , lehrt
Rittersitte ( 13 ) und Jugendzucht ( I ) , und ver¬
gleicht die Wucherer den Mastschweinen (22) . Vor
allen hält auch er auf die Ehre seiner Kunst und
preiset über Geigen - und Saitcnspiel den Mei¬
stersang , der Frauen und Männer lehrt und den
man schreiben und lesen kann für alle Welt (9) :
eine bezeichnende Aeußerung für den Unterschied von
dem älteren , mit der Geige begleiteten Minnesang
und Reigen . Der Unverzagte ist ein tüchtiger Meister
seiner Art , und führt seinen Namen mit Recht.
Er schilt die Thoren , die äffisch all' ihre (Sang-)
Weise loben , aber zu früh aus dem Neste geflogen
sind und noch nicht zum Sange taugen (4) ; er
schimpft einen lnudrl ( wie Boppo S . 695 ) , und
meint wohl einen bestimmten Singer. Er tadelt
auch, daß die Herren solchen kunstlosen Leuten schen¬
ken , weil diese mit kleiner Gabe zufrieden sind:
dasselbe thue jedoch auch »Sang - und Geigen-
Meisterkunst « (20) . — Seine drei Stcophenartcn
sind kunstreich und manigfaktig gebaut, die erste
ganz trochäisch, auch nach männlichem Einschnitts¬
reim in der Schlußzeile . Die Anschmiegungen der
Sangweise an einzele Versfreiheitcn sind bei den

Haus: etwa KernersWörter!', v. 1482 esrnnrium Kernder.
Für verwesenb. vrrnlezrn. Ngl. Gloss. ru Trist.

31 Adelung 176 setzt ihn 1276 —rioa Koch II . 6. Docen216 .
90

1) Adelung 206 setzt ihn 1276 —1300 . Koch II , 8. Docen 166,

2) Er hat mit ihm den Niederdeut . Reim hak : kok ( loi ge¬

mein. Ucherwalmal s. die Lesarten. Kerker (4) meint das Bein-



714 15 . Der Litschauer. 16. Der Tanhuser. 17. Meister Singuf.

Lesarten bemerkt . — Die Sprache hat in den Rci - Wiedeburg 30 hat Str. 17. 22 . Müllers Ab¬
men noch mehr Niederdeutsches, als bei dem vor- druck , hinter Freidank 33 , ist vollständig . Str . 14
stehenden Dichter i ) . erneut und erläutert W. v . Schlegel Deut . Mus.

1812 . Bd . 1,S. 317.

15.
Der Litschauer s. M. S. 139.

ZAedeburg 31 gibt Str . 4 . 5 . Müllers Abdruck , im Meistergesangb. 6 , ist vollständig.

16.
Der L a n h u s e r s. M. S. 9o.

IAiedeburg 32 hat Str. 4 . Müllers Abdruck , im Meistergesangb. 7 , gibt alle4 Str.

17.
Meister Singuf (15S).

lAein für den Meistersang bedeutsamer Name2 )
dient zum wortspielendcn Spotte für Rumeland,
dem er ein Rathsel aufgesungen hatte , welches die¬
ser leicht aufbiß und ihm die Schalen ins Gesicht
warf . Die , wie gewöhnlich, in der Weise des
Räthsels gefaßte Auflösung ist demselben mit Ru-
melands Namen beigefügt , und beides schon bei
diesem (S . 682) besprochen . Und wenn Rumeland
dem Singuf rath , den Meisner zu loben, der
Singufs Kunst so klein wie einen Finger machen
werde , falls er ihm Konrad von Würzburg , den
Hellefeur und den Unverzagten zu Hülfe gebe : so
steckt darin wiederholter Spott auf Singufs Räth-

1) Mit dem sie cio) las : hok gemein hat. 4 Ich sge : se siiv
sche. 6. 6 vromen : denomen . 8 brau wer : sthouwer . 12 Kerl.
4 regen : sie Megrn(r).

sel , das den Rumeland auffordert, drei Meister zu
Hülfe zu nehmen ; zumal da Rumeland auch in der
Auflösung schilt , daß Singuf vier Meister dazu
aufgeboten habe.

Die übrigen beiden Str. in derselben Weise ent¬
halten eine lehrreiche Deutung der ritterlichen Waf¬
fen - und Kleidungsstücke, und Klage über Armut,
nach dem Tode seines milden Gönners , dem die
Herren nicht mehr gleich thun . — Sprache und
Reim deuten nach Norddcutschland^) .

Wiedeburg 33 gibt das Rathfel mit der Auf¬
lösung. Müllers Abdruck , hinter Gottfrieds Tri¬
stan 152, hat alle 6 Str.

2) Vergl . Vorbericht S . xxxii . Adelung isi setzt ihn
1276—1300 . Koch II, 126 . Docen 207.

3) Str . 1 machte : dachte . 2 gar : offenbar , — lieber wuok vgl.
zu 12 Hennenbergev.
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18.
Reinold von der Lippe (153 ).

Er wird durch den Nomen bestimmt nach Nord¬
deutschland gewiesen. Aus seiner Heimat wissen wir,
daß um 1180 bei dem Rittcrseste des Grafen Bern¬
hard II von der Lippe , nach dem Buhurd , beim
herrlichen Gastmahle , zum Theil im Freien , nebst
manigfaltigen anderen Lustbarkeiten , die fahrenden
Leute Minne - und Helden - Lieder sangen , geigten,
leierten , flöteten und paukten ' ) . Reinold , von dem
wir weiter nichts wissen, den aber auch seine Sprache
deutlich als dort he .misch kund gibt2) , mag wohl
ein Jahrhundert jünger sein . Seine beiden drci-
strophigen Gedichte von künstlichem vielreimigem
Bau , gesellen ihn ganz den spateren Sanges - Mei¬

stern in und nach dem Zwischenreiche ; auch durch den
Inhalt , der nur durch Sündcnbekennlnis persönlich
ist, und reuig und lehrend zur Frömmigkeit ermahnt.
Anschaulich ist das Bild von dem Abendfeste des
Königs von Jericho , der viele Ritter machen, sei¬
nem Sohn das Reich und den Fürsten und Herren
Erbe geben will, welche die Königin als ihre treuen
Dienstleute dazu krönet " ) . Vielleicht ist die Ver¬
wundung am Fußeisen Anspielung auf Tristan , wie
ihn der Niederdeutsche Oberg dichtete (S . 584 ) .

Wiedeburg 35 hat Str . 6 . Müllers Abdruck,
hinter Jwein 67 , ist vollständig.

19.
Der G 0 l

Erinnert an den guten Hausgeist KönigGelde¬
rner, der zur Zeit K . Karls 1 ^ sich dem tapfern
Ritter Nevcling von Hardenberg, in der
Grafschaft Mark an der Rur , zugesellte , mit zar¬
ten Händen lieblich das Saitenspiel rührte , und

1) IN . Justin , I. ippiens . 1,,' ppillorium oder ci» '»n . Kipp,
um 1260 , IN kleihom seiiplt . rer . 6e,m . I , 550 : dein,
Turnier:

Instatui - huxus , gustiuntur txmpsns , elangit
Dibia , « currsr « ,,! »lobike säest , —

kscto iiu « « itns recurrit sä srtes,
Ouisgus suss rexetit , >»äe piacere volens:

Hie canit , suäilum äuleeäine voeis »micsns,
Ille rekerl lzrico csrmine gesls äuoum.

Oie tsiiZit äigilis «listiiiclss vräine «Iivräss,
Hie kselt » rle sua äulee sonsre I)'rsm,

Tllx' s äst vsriss per miiie Io , »min » voces,
Osnt guogue teooihilem tzmpsns puls » sonum et « .

Graf Bernhard war geistlich erzogen, trat , der Erbfolge wegen,
in den Nitterstand , und nach tapferen Thaten , wieder ins Klo¬
ster I 2io , und ward Abt in Liesland: an Wolfdietrich erinnernd.
Vergl . meine Erläut . zu Nibel . 172 , bei Siegfrieds Ritterfeste.

2) Str . I joch : och. 6 morr ( - mordet ) : gehört. 3 Mach: stach:
brach : lach . 6 sprach : brach : lach . S Abc : gäbe . 4 eben : hlmel
II. heben . Niederst hebicn , Engl . Iiesren.

a) Doccn los nennt dies Gedicht ein Weihnachtslied . Die
obrntbilrtschast, welche es schildert, meint aber zugleich den Abend
des Lebens mit dem Vorabend (vesperst ) des Festes.

ener (154).

sonst sein guter Genosse war, seiner schönen Schwe¬
ster zu Liebe, wie man sagte , und wie der Erzähler
von Neveling selber vernahm ^ ) . Daß der ältere
Meister Goldener auch in Norddeutschland heimisch ist,
verrathen Sprache und Reime " ) , so wie die beiden

4) klodelin . Person , eosmoärom . bei kleibom scriptt.
rer . 6erm . I , 286 : isli » temporilius guiäsm ineulius,
nvminsns ss 6vtchemen , consunxit ss Ismilisrilste
euiliam viro srmorum munäsois scliliu » per omni » äe-
llilo , sVer -ek-Äx <ie nominsto , in comilstu
ste Itlsrlcs xrope üumen kure , in kortslitio seu muni-
tiuneuls lisstilanti , et loczuehstur secum et cum »liis
Iiominilius ; lllsit äuleissime in instrumenta inusicsli
cliortlis sptsto : lusit »tl tsxillos , xecuniss exposuit,
vinuin Iiibit — — . Ilse « omni » tun « s mullis austivi,
et post snnvs XXVI »I, ipso Xevslinx plenlus intellexi.
Der Vers , war Dechant in Bielefeld und sein Geschichtsbuchgeht
bis ms . Ohne Zweifel ist dieser Eoldemer eins mit dem
reichen Zweraenkönig Golde mar des Heidenbuchs, der Die¬
trichs Braut zauberisch entführte , wie Laurin Dietlcibs Schwe¬
ster. — DaS Märchen vom König Eoldncr , dünkt mich, ist
neuerdings (von Kerner ?) bearbeitet.

s) Str . I braehle: siuachte . hl - re : stolze (Inst ) . 2 sihrrblieii:
s,e roblckken . spar» : f,e Varn (Jnd .) — Für schein ll ) ist wohl des
Reimes wegen sic ich zu lesen . — sänge (e) ist doch wohl Korn¬
ähre , wie Luther (Jos . s , 11) aus der Bibel V- iiS3 behielt , und
noch Holländisch ist , aber kaum Hochdeutsch . — farnlze (s) Mittel-
lat . vernicium Firniß (von Wacholdersaft) finde ich auch bei
keinem andern Dichter.

90 *



716 21 . Rumeland von Schwaben.2 v . Meister Rumeland.

Preisgedichte . Den Markgrafen O t t o den Langen
vergleicht er mit dem milden Saladin , als Spen¬
der an die » Gehrenden " ( Singer und Säger ) , und
mit David , als » der Ehren lauterer Spiegel « ( 4 ) .
Daß solches Lob Otto, des gleichnamigen Dichters
Vetter ( 1280 ) , wohl verdiente , haben wir schon
gesehen ( S . 14 . 27 ) . Noch bedeutsamer ist , wie
einen im Ehrengarten von allen Tugenden gewun¬
denen Kranz die gefragten Nitterfrauen einmüthig
dem jungen Helden Wizlav von Rügen zuthei-
len ( 5 ) : da 23 Wizlav bald selber als Dichter
austritt , und Goldener um so eher auch seine ge¬
rühmte Milde erfuhr ^ . Vielleicht bezieht sich auf
Wizlav auch das Gedicht , welches einen jungen Herrn

rühmt , er habe einen weiten Sprung vor allen sei¬
nen Springgenoffen gethan , aber zugleich rügt , daß
er dabei beruhen wolle , und ihn vor den » Mer¬
kern « warnt , damit sein Lob nicht verderbe (3 ). —
Außerdem hat der Goldener die Fabel vom Winde
und von der Sonne ; welche er geschickt auch auf
die Herren anwendet , die sich nicht den Mantel
ungestüm sollten abreißen lassen , sondern im milden
Sonnenschein hingeben : wie die fahrenden Singer
gern dergleichen nahmen ( S . 177 . 579 ) .

Wiedeburg 36 gibt Str . I . 2 . Müllers Ab¬
druck , hinter Freigedank , übergeht die beiden Rand-
stcoph . , welche Docen (Mist . I , 98 ) nachträgt.

20 .
Meister Rumeland s. M. S . iso.

38iedeburg 38 hat Str . 71 . Von sämmtlichen gemeinsamen Str . nur 18 , nämlich nicht die dort
105 Str . ( s. die Lesarten ) gibt Müllers Abdruck unter Walther versetzten 4 Str.
nur 88 , und übergeht von den 21 mit M . S.

21.
Rumeland von Schwaben (155).

«Hst schon durch den Beinamen von dem dicht vor¬
stehenden Sächsischen Rumeland in eben dieser
Sammlung geschieden ( S . 671 ) . Auch stimmen
dazu seine rein Hochdeutsche Sprache und Reime
der freilich wenigen Gedichte 2 ) . Desgleichen das
Lobgedicht auf Ulrich von Rifenberg ( 1231—
69 ) und Volkmar von Kemenaten ( 1240—
75 ) , selbst nach ihrem Tode ( 3 ) : so wie beide , als
lebende , der folgende Meister Friedrich von
Sonnenburg ( S . 649 — 51 ) , und 3 Kelin den
letzten gepriesen hat . Jedoch ist dieser Schwäbische
Rumeland so wenig , als der Sächsische , ein Herr
von Rümlang bei Zürich ^ ) . Wir würden noch

1) Adelung setzt ihn 1276 - 130 ». Koch II , s . es . Sie Ver¬
schmelzen beide R. , wie Wiedeburg . Docen 203 schwankt.

2) Welche Docen 203 , ihrem Style nach, auch wohl dem
ersten Rumeland zueignen laßt . Er setzt den Dichter in die

etwas mehr von ihm wissen , wenn der Name des
Herrn Johann von . . . , dessen Tugen¬
den „ zwölf Meistersinger « nicht zu Ende singen
könnten ( 4 ) , nicht ausgetilgt wäre : vielleicht ist
Johann von Ravensburg ( 125o ) gemeint , wel¬
chen Rudolf im Wilhelm von Orleans ehrte ( S.
134 . 548 ) . Ein solcher Meistersinger war auch
dieser Rumeland , der, wie er sagt , oft » nach
Wahne « und manchmal „ zu Liebe « gelobt 4) , und
sich getäuscht hat: doch tröstete ihn ein Prediger,
daß » hübsche ( eourtvis ) Lüge « nicht große Sünde
sei ( I ) . Dreifach werth preiset er die Gabe , die
man nicht erst mühsam « erschallen » ( ersingen ) muß,

zweite Hälfte des 13 . Jahrh . Wiedeburg , Adelung und Koch un¬
terscheiden beide auch nicht. S . 671 , Anmerk, s.

3) S . 67 i , Anmerk. 3.
6 Derselbe Ausdruck und Rein, in Ecken Ausfahrt . Helden-

buch Kaspers von der Nön Str . 4.



22 . Meister Friedrich von Sonnenburg.

und beruft sich darüber auf Herrn Freidanks
Spruch * ) . — Die beiden Lobgedichte unterscheiden
sich durch einen Einschnittsreim im Abgesange.

23 . Wizlav IV , Fürst von Rügen . 717

Wiedeburg 38 gibt Str . I . Müllers Abdruck,
im Meistergesangb . 19 , ist vollständig.

22 .
Meister Friedrich von So nnenburg s. M. S . 133.

AAiedeburg gibt Str . 42 . 47 . Müllers Abdruck , ausgelassen . Dagegen wiederholt Müller vier andere,
im Meistergesangb » 20 , hat von den sämmtlichen ebenfalls mit M . S . gemeinsame Str . ( 2 . 14 . 56.
64 Str . nur 48 ( bei Str . 28 ist eine zu wenig 63 ) , und liefert eilf Str . ( 6 . 7 . 8 . 9 . 50 . 53 . 54.

gezahlt ) : die Randstr . 38 , und Str . 55 sind über - 57 . 61 . 62 . 64 ) zur Ergänzung von M . S.

sehen , und 14 mit M . S . gemeinsame Str . sind

23.
Wizlav IV . Fürst von Rügen (156).

Nieser Dichter nennt sich in den , nach einem aus¬
geschnittenem Blatte , von andrer Hand folgenden
Gedichten dreimal ( 12 . 31 . 37 ) , und Sprache , Rei¬
me , Inhalt und Darstellung , unterscheiden ihn so
unverkennbar vom vorstehenden , daß seine Beson¬
derheit nicht zweifelhaft ist. Wohlbegründet ist auch
die Vermuthung , dieser Wizlav möchte eben der
vom 19 Golden er 2 ) so vorzüglich gelobte junge
Held Wizlav von Rügenland , so wie der
von 26 Frauen lob als Blume aller Zucht und
Tugend und Lob aller Gehrender ( fahrender Singer)
gepriesene junge Herr Wizlav von Rügen,
sein : und derselbe mithin der beiden Dichtern gleich¬
zeitige Fürst Wizlav IV ^ ) . Er heißt der junge,
und nennt sich auch selber so, nachdem er schon lange
gesungen ( 31 ) , in Beziehung auf seinen gleichna¬
migen Vater Wizlav III , neben dem er seit 1284
in Urkunden steht , seit 1286 allein , und seit 1288
in gemeinschaftlichen Urkunden . Als Held bewährte
er sich schon in der Heerfahrt nach Hinterpommern,
um einen Theil der Erbschaft des 1295 gestorbenen

letzten Herzogs Mestevin zu behaupten , dessen Toch¬
ter Margaretha ihm vermählt war: jedoch mußte
er der Uebermacht des Königs von Polen weichen.
Nach des Vaters Tode 1302 , erhielt Wizlav , bei
der Theilung mit seinem Bruder Zambor , die In¬
sel , und als dieser 1304 starb, auch das dazu
gehörige Festland , und nahm das Ganze wieder als

Dänisches Fahnenlehn , was es seit der Eroberung
des heidnischen Arkona 1168 , war . Er bewohnte
die nur noch als Ecdwall vorhandene Burg Rugard
auf der Höhe und Mitte des vielbusigen schönen Ei¬
landes , dessen Küstenzüge eine Sturmflut damals

ganz umgestaltete . Noch 21 Jahre herrschte Wiz¬
lav IV allein , in stäter Fehde mit einzelen Adels¬

geschlechtern ( namentlich dem v . d . Osten ) und den

durch die Hanse mächtigen Städten , vornämlich
mit dem von seinem Ahnherrn Jaromir 1203 er¬
bauten Stralsund , welches den großen Kampf mit
den Norddeutschen Fürsten 1316 bestand , und dessen
Freiheiten Wizlav 1317 bestätigte ^ ) . Ueberdies
wurde er in die unaufhörlichen Dänischen , Meklen-

1) Be ! Müller Z. 23S3 , bei W . Grimm 8S, it . Mehr über kundlichen Nachrichten verdanke ich , durch meine lieben Freunde
Freidank zu Nachlese II . Mohnike und Zober zu Stralsund , dem Hrn . Senator Gustav

2) Bei diesem Namen bemerke ich noch , daß der Goldene Fabricius ebendaselbst . - Benutzt ist auch C. O. Gustav v. d.
Ton Negenbogens ( S . WL) fast gänzlich mit Eoldeners Weise Lancken Rügensche Gesch . Ereifsw . >8 is . 8.
übereintrifft , und nur im Abgesange noch zwei Rcimzeilcn einsetzt . ^ ^ on dem Lösegeld - des bei der Belagerung gefangenen

3) Wie schon Doeen iss . 221 annahm . Vgl . Mise . I,108 und Herzog Erich von Sachsen sollen die Stralsunder das NathhauS,
Nyerup , in uns. Mus . n , 332 . Beide schreiben zwar Wizlav ui , und den König Arends Hof oder Artushof gebaut haben,
weil dieser lange mit dem Sohne regierte. — Die folgenden ur - Lancken iss.
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23 . Wizlav IV , Fürst von Rügen.

burgischen , Hommerschen und Brandenburgischen Feh¬
den verwickelt . Seines Vertrages mit dem Markgrafen
von Brandenburg Otto mit dem Pfeile 1298

ist schon erwähnt (S . 27 ) . Mit Margaretha hatte
er keine Söhne . Seine zweite Gemahlin war die

Brandenburgische Gräfin Agnes von Ruppin
und Lindow , und deren vier Söhne starben vor

ihm . Nur Nebcnzweige des Fürstcnstammes waren
die Herren von Putbus und Gristow ( unter
denen Johann von Gristow durch 28 Damen ge¬
lobt wird ) . Nach Wizlavs l ) Tode am 8 . Nov.
1325 , mit dem der alte Stamm ausging , sollte
das Schwert die manigfaltigen Ansprüche auf sein
Land entscheiden , da gab Stralsund dem Erbver¬

trage mit den Hommerschen Herzögen den Ausschlag,
und Rügen blieb fortan bei Pommern . Und so
vereint , kam dieses nördlichste Vorgebirge Deutsch¬
lands , mit seinen Herrlichkeiten des Landes und
Meeres , Erinnerungen des Germanischen Ucalter-

thums wie die neuste verschönernde Pflege bewäh¬
rend , endlich als einer der edelsten Steine an die
Preußische Krone.

Auch dieses Altrügische Fürstenhaus schmückte
seinen Niedergang noch mit der Glorie der Dicht¬
kunst , wie die Hohenstaufen , Babenberg , Wartburg,
Brandenburg - Askanien ; und gibt nicht nur Vor¬
bild gastlicher Aufnahme dieser heilbringenden Kunst
an ihrem Hofe , sondern auch der persönlichen He¬
bung , die auf solchen Höhen seitdem immer seltener
wird , so daß sie unter den Habsburgern nur den
letzten ritterlichen Kaiser , und dann erst , mit der
Deutschen Verkündigung des Evangeliums , wieder
Fürsten wie Volk zu heiligen und heiteren Liedern
begeisterte . Es darf aber um so weniger befremden,
hier aus Rügen , in einem ursprünglich S lavischen
Fürstenhause , wie schon der Name Wizlav zeigt 2 ) ,
diese Deutsche Kunst wiederzuflnden , als wir sie un¬
ter ähnlichen Verhältnissen schon bei den Schlesi¬
schen und Böhmischen Fürsten , und ebenfalls um
den Ausgang ihres Stammes , angetroffen haben

2) Er wurde im Kloster Neuencamp begraben.

2) Man vergl . die Stammtafel und deren Erläuterung bei
Locaröl Aenesl . xrinc . 8ax . 68S . Der Stamm beginnt vor
llvo mit Erines . Wizlav lautet in den Lat . Urkund . bVisIaus.
Das Wappen der Nügischen Fürsten ist ein halber gekrönter gol¬
dener Löwe auf zwei Stufen , im Schild und auf dem Helme.
Siebmacher III , 20 . Ebd . I , z , 7 in , Pommerfchen lind Bran-
Lcnburgilchm Wappcnfchilde . 8i >ener op . Iier .-ilö . NZ . Die
Abbild , bei Kofegarten Pomm . und Rüg . Eefch . Denk », , ( lso -l)
zeigt einen schwarzen Löwen in goldenem Felde . — Das jetzo fürst¬
lich Putbussche Wappen hat oben einen Adler.

( S . 15 . 24 ) . Rügen war damals gewiß noch stark
von Slaven bewohnt , die einst bis an die Elbe
und Saale herrschten , hier aber schon früher und
stärker von den Deutschen wieder verdrängt wurden,
als in den ursprünglich auch Germanischen Schle¬
sien und Böhmen , so daß Rügen auch bald völlig
Deutsch ward , und nur noch die meisten Namen
von der Slavischen Herrschaft zeugen , deren Land
jedoch , wie zum Pfände der Wiederkehr , den Na¬
men der nach dem Süden gewanderten Rugier ^ )
bewahrte . Wizlavs Ahnen waren schon manigfaltig
mit Deutschen Fürstenhäusern verschwägert : seine
Mutter Agnes war eine Tochter Herzog Heinrichs
von Braunschweig , dessen Bruder Johann von Mek-
lenburg mit Wizlavs Schwester Helena , so wie
Anna mit Bernhard II von Anhalt ^ ) vermählt
war . Die dritte Schwester Euphemia war die
Gemahlin des Norwegischen Königs Hakon ; und
wie dessen Großvater Hakon der alte ( st . 1262)
den Tristan , Jwcin , Merlin , Tundalus,
Alexander, aus dem Wälschen , ebenso die mit der
Wilkina - und Niflunga - Sage verwandte Blomstur-
valla - Saga, und vermuthlich auch jene aus dem
Deutschen , in Altnordische Prosa übertragen ließ : so
veranstaltete die Königin Euphemia ( 1299 — 1312)
gereimte Uebersetzungcn der Wälschen Romane von
Flor und Blanscheflor und Jwein 1303 , welche
noch in Schwedischen und Dänischen Reimpaaren,
zum Theil als gedrucktes Volksbuch vorhanden , und
vielleicht durch Deutsche . Bearbeitung vermittelt sind,
wie der ebenfalls für diese Königin 1308 ins Nor¬
dische übertragene Herzog Friedrich von Normandie,
den zuvor Kaiser Otto ( ohne Zweifel Otto IV ) aus
dem Wälschen verdeutschen ließ , und der mit un-
serm Alberich und Otnit verwandt scheint ^ ) .

Unter solchen Verhältnissen , erklärt sich wohl die
Erscheinung dieses letzten fürstlichen Minne¬
singers; denn das ist ec , zum bedeutenden Unter¬
schiede von fast allen ihn aus dieser späteren Zeit
umgebenden , und zum Theil mit ihm bekannten

S) Lab . immer - Nuxia . Die Lesarten der Jenaer Handschr.
Kugel,rndr lind rmicn sind offenbar zu berichtigen , wie geschehen.
Die von Jaromir - 1 „ m iws lals Arkona zerstört wurde ) erbaute
Burg Nugard heißt vollständiger Knglgard , in Urkund . V. lüss
castrum NuAAsril.

4 ) Vergl . zu 0 Nrenheimer.

s ) Vergl . oben S . 272 . 604 . Mehr von allen diesen Werken
s. Mus . II , 024 ff. Flor und Blanfchestor ist auch , wörtlich über¬
einstimmend mit der- Dän . Ausg . (eine ist v . i - ls ), noch ,

'n Island.
Prosa (Per -g. Hdf .) vorhanden . Nvernp über die Dän . Nolksb
Kopenh . isie , S . ns.
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Meistern . Ec Hot mit diesen allerdings die grö¬
ßeren Strophen gemein , und darin geistliche und
lehrhafte Gedichte ; ec beginnt auch mit jenen , ge¬
denkt in der heiligen ( Oster -) Zeit seines Schöpfers
und Erlösers ( 12 ) , betet zu Maria und ihrem
Kinde ( 2 . 6 ) , vertraut fest auf Gott gegen Teufel
und Hölle , beim nahen Weltende ( 1 ) und beim

Hausbau ( 3 bildlich ) , deutet auch das Bild Daniels

auf das gegenwärtige eherne Weltalter ( 7 . 8 ) ; alles

wohl in Beziehung auf feine manigfaltigen Be¬

drängnisse ; er rügt den unchristlichen Fatalismus
Mancher ( 9 ) , wie die Schalkheit ( Gehässigkeit ( 11.
18 ) . Er gibt das Beispiel vom Ritter Curtius ( 4 ) .
Auch ein Näthsel , „ Lehre " genannt , ist da ( 5 ) ,
und selbst ein Lobgedicht auf einen Herrn von

Holstein, den Frau Ehre schon so jung erkannt

hat ( 10 ) . Dieser war vermuthlich Graf Johann 11

oder dessen Vetter Gerhard , die beide in dem gro¬
ßen Stralsunder Kriege 1316 auf Wizlavs Seite

standen i ) . Wenngleich die Geschichte von Wizlavs
Gedichten schweigt , wie von denen der übrigen alten

Fürsten , so erfahren wir dagegen durch ihn selber noch,
wie angelegen er sich die Dichtkunst sein ließ , wie viel

Mühe ihm namentlich die sehnende Weise des

Ungelahrten machte , bis ec ein Lied ( wohl eben

dieses ) darin singen konnte ( 14 ) : welcher Singer

(Mus . 1, 215 . Adelung II , 328 ) etwa selber den Für¬

sten seine Kunst lehrte . Dann singt Wizlav aber

auch in leichteren Weisen die solchen Meistern nicht

mehr im Bereiche liegenden echten ritterlichen Min¬

ne lieber in ihrem ganzen Umkreise , mit lieblicher

Unbefangenheit . Auf die sehnende ( Kunst - ) Klage

sucht er Freude , und singt das Abenteuer , wie die

Minnigliche ihn durch die Augen ins Herz geschossen

( V ) ; er preiset sie ( 111) . Im Mai erfreut Tanz,

i ) Die Grafschaft Holstein ( Uolsuti -l Holk — säte » : wie 41-

sali » Elsaß ) erhielt , nach Abgang der Billungischen Fürsten,

Adolf von Schauenburg , von K . Lothar II . Adolfs IV Sohn

Johann I (S . 2Z) bekam Wagrien und Gerhard I daS Uebrige.

Johanns einer Sohn Adolf V , benannt der Pommer und mit

einer Pommerschen Fürstin vermählt , starb 130s ; der andre,

Johann II , saß zu Kiel . Gerhard I hatte auch 2 Söhne Ger¬

hard II zu Pinneberg , und Heinrich , dessen Sohn Gerhard be¬

nannt der Große 1320 — 10 ein tapferer Fürst war . Den Heinrich

prellet 2 s Damen.

r ) Ebenso bei s Alexander Str . 37 . Vergl . 24 Meisner

Str . 74 . Frauenlob.
3) I . II . VII . VIII . IX . XIII . XIV lind ganz jambisch . Ganz

trochäisch sind V. XVII ; auch IV und XV , nur mit Auftakt zu

Anfang der gleichen größeren Glieder . (In XV wird der Auftakt

der zweiten Zeile durch Wiederholung derselben Singnote , die sonst

einfach bleibt , ausgeglichen ) . Die zweimalige Wiederkehr des Stol¬

len als Abgesang , so daß metrisch vier oder zwei gleiche Theile

Buhurd , Turnei , und ec bietet der Spröden eine
Lanze ( XV ) ; da ist Wonne auf Anger und Al¬
ben ( Bergen ) ; er schreit die Minne an , und sie
ruft ihm bei Namen , er soll cs schreiben ( XIII ) 2) :
wie er denn auch that . So singt er immer von
neuem mit den Vöglein die Maiwonne und Minne,
und ruft die » stolzen Helden " zur Lust auf ( XI ) ;
er freuet sich , daß » Herr Mai « die Minnigliche
wieder ihre festlichen Kleider anlegen läßt , will sie
aber noch lieber bloß im Bette (XIV ) . Sie erhört
ihn nicht , obschon er viel gesungen ( IX ) . Er
möchte in der wonnigen Zeit ihr » Minnedieb " sein
( X ) . Ein Wächtcrlied feiert dann die verstohlene
Minne ( VII ) . Nun ist , auch wenn der leidige
Winter den Frauen die Festkleider verschließt , i sein
Trost die freudenlange Nacht ( XII ) ; und der Trau¬
ten rothe Lippen und süßer Leib sind seine Win-

terrofen ( XVI ) : bis das Jahresmärchen wiederkehrt.
Auch des Herbstes mit den guten Rügischen Gänsen
und Fischen ( XVII ) ist nicht vergessen . — So
sind Wizlavs Lieder selber , in ihrer heitern , frischen
Lebhaftigkeit , ein erfreulicher Nachfrühling des Min¬
nesanges . Der ernste Rath an einen » jungen
Mann " ( VIII ) könnte aus späterer Zeit sein . —

Die munteren Minnelieder haben noch manig-
faltigere , ( auch hüpfende XVI ) Versfüße , als die
längeren Strophen 3 ) . Häufige Wiederholung des¬
selben Reims , selbst Wort für Wort ( XIII ) , und

Verknüpfung der Strophen dadurch ( XII ) zeigen
durchgängig die kunstmäßige Bildung . Diese wird
hier allein durch die häufigen Niederdeutschen
Reime getrübt , welche nicht nur die Sprache men¬
gen , sondern auch das alte Gesetz männlicher und
weiblicher Reime schon stark verletzen ^ ) . Das Nie¬
derdeutsch drängte sich hier noch mehr auf , als etwa

entstehen , wird musikalisch dadurch dreitheilig , daß der erste
Theil des Abgesanges eigene Melodie hat . Die volle Wiederho¬
lung des Stollen , auch im Gesänge , findet sich noch in den
trochäischen Liedern III . IV . VI . xii , und in dem jambischen XI,
dort mit jambischem oder gemischtem , hier mit trochäijchem Zwi¬
schensatz. xii und x ljambifch ) haben auch sonst zum Schlüsse
der Stollen den Fußwechsel . — x , 2 ist im Abgesange durch irgend
eine Aenderung munde : stunde : vuude !zu lesen , wie die übrigen
Str . und die Sangweise fordern . IX , 2, s sicht du besser in der
folgenden Zeile.

4) Ich stelle alles Bezeichnende zusammen : Str . 1 selc : bergen
( Conj .) l . 43 beugt : beugt (Tracht ). 2 »eure: lenke (— lendete) : reute
(Rente ) , s ln dcrputtcn (Brunnen ). 4 . bellen : imiie». 4gou (Prät.
spornte ) . » gerc : Herr (Herr ), Viert : ert (Erbse ). S leere : brgere.
7 stgwne : kaue , s leit : nebelt (wohl nrkclt gefaiet ) . sin : werdet nun.
10 lule liebe Ist inlcg : rjig . II du : -m. 12 rjt : kbsit (gtiit ). 14
rutc (Nulhe ) : lütc . io sunnc : Wunne : sunnr : kunne (Conj .) . 20
wegrer : egter (achter , Hochd . after ). 2S gkr : er (eher) , rwken
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am Niederrhein , indem das Rügenland völlig von

Niederdeutschen wieder bevölkert wurde , wie noch

die Volkssprache bezeugt . Wizlav wollte aber , noch

sicherer als Veldeke , in Hochdeutscher Sprache dich¬

ten , weil deren Herrschaft nun schon durch ein

Jahrhundert entschieden war , und die Dichter , wel¬

che ihm Lobgedichte widmeten ganz bestimmt Hoch¬

deutsch schrieben . Wizlavs Lieder sind von andrer

etwas späterer schlechterer Hand eingetragen , und

einzele Lieder mögen ursprünglich noch entschiedener

Niederdeutsch gewesen sein , auf ähnliche Weise wie

bei Veldeke : indeß trägt die ganze , dem Sächsischen

Mitteldeutschland zugehörige Jenaer Sammlung,

auch bei den wenigen entschieden Oberdeutschen Dich¬
tern darin , starke Einwirkung Niederdeutscher Sprach-
und Schreibweise , und bildet den Uebergang zur

gegenwärtigen , mit Luther eben hier heimischen
Schriftsprache . Eine Zurückführung der Lieder Wiz¬
lavs auf die heimische Volkssprache wäre demnach
weit unsäglicher , als bei Herzog Johann von Bra¬
bant : hingegen eine Nachhülfe der vielfach mangel¬
haften Abschrift , im Sinne des Dichters und der
Sammlung , zu welcher er , dem Orte und der Zeit
nach , gehört !, war erforderlich r ) .

Wizlavs Lieder sind auch , wie bei so manchen
älteren Minnesingern ( Nifcn , Winterstcten ) sämmt-
lich dreistrophig ; und wo diese Zahl fehlt , ist gerade
so viel Raum dafür gelassen : die alte Abschrift
hatte also schon eine mangelhafte Urschrift vor sich.

Wiedeburg 42 gibt Str . 29 . 30 . Müllers Ab¬
druck , im Meistergesangb . 26 ( Str . 448 — 93 )

'
, ist

vollständig.

24.
Der Meisner (457) . Dergl. M. S . 114—15.

Er ist schon oft vorgekommen : von dem auch
schlechthin der Meisner genannten Markgrafen
unterschieden ( S . 32 . 34 ) , so wie von einem spä¬
teren Meisner 2 ) : wahrscheinlich , ist er dagegen
mit dem alten Meisner vereinigt ( S . 513 ) , wie
der folgende Frauenlob der junge Meisner ist ; so
daß beide hier auch nahe beisammen stehen , wie in
der Maness . Sammlung . Re in mar v . Zweter
lobt ihn , daß sein Ist besser sei , als sein jugend¬
liches War ( S . 505 ) , und wie die beiden Str.
der Maness . Sammlung im Ehrentone Reinmarn

zugehören ( S . 510 ) , so ist dieser überhaupt sein
nächstes Vorbild gewesen ( S . 506 ) ; und etwas
entfernter , dessen Meister Walther ( Str . 22 . 23 . 25.
93 . 101 . 108 ) . Laut 10 Gervelins, war Meis¬
ner auf Marners Gesang misgünstig , was auch
ein Spottgedicht , so wie die gelehrte Berichtigung
( 82 — 84 ) Meisners bestätigt , der jedoch später des
alten Marners Ermordung beklagt ( S . 528 . 682 ) .
Gervelin , der etwas spöttisch über Meisners Ruhm

bemerkt , er habe alle Kunst in seiner Hand beschlos¬
sen , verweist zugleich auf andere Meister in Ost¬
franken ( Nibel . 6110 ) , d . h . um so eher auf Kon-
rad von Würzburg, weil auch Rumeland
beide als die besten lebenden Singer , mit dem
Unverzagten und Hellefeur , dem Singuf
entgegenstellt , und diesen ermahnt , den Meisner
zu loben , der mehr kann , als er , und schriftgelchrt
ist ( S . 682 ) . Konrad rühmt den Meisner in
demselben seinem Hoftone , worin eine Str . unter
dem alten Meisner in der Manessischen Sammlung
steht : sein Ton ( Sang ) lege alle Meister am
Rheine in Bezwang ; den lehrten ihn Sirenen,
als Greifen ihn ( wie Alexandern und die morgen¬
ländischen Könige im Titurel ) übers Lebermeer
( starre unfahrbare Meer ) führten , so daß Helena
ihm dafür danken würde ( XXIV , 22 ) . Dieses
schon durch die Ueberschwänglichkeit verdächtige Lob,
wird es noch mehr durch den epigrammatischen
Schluß : „ ebenso kann ich leiern , sprach einer der

(Dat .) : ii schrien (Jnd . , dessen t häufig fehlt 4S). 27 gerettet : (weibl.) . es werte : rste (Jnd .) . es hocrc : iwere (Wahl ) , trän:
enblirr- t (entblößt) . 28 rntse (Imp .) : sge (Adj .) . 29 lilild -r : be- schon (Adj.). 41 lit : wir (weiß) . 43 kuouf: houf . «Ir : gebit (M
reibet : breldet (Plur .) : beider (anfehdet ) . gebe « : leben : streben : gebiken oder gebeitet ). 46 gewiß : Iß (ist ).
sweben (weibl.) 3» gruezet (Plur .) : lmezet : sich blnezet ( trägt 1) Das bewahren schon die eben angeführten rieh : mich (ver-
Blüten , Niederd. Bluße » , Engl , blosnom ) . 31 lägest : dehn - glichen mit dl siir dir) , - n : du , bil : wii-, ruote : lgre , hurten

'
-

gest : irngest jbgest (weibl.) . 32. 4ö hu,de : lwlde (Kalte), linken : linken , laze : hnzze», ruoch : buoli , welche Niederdeutsch noch wer
huetin. 33 bi : di cdir) . läzr : hazze. 3S gnete : sucte (süße ). 37 Niger reimen.
ach : mag : rag. 32 luoch : buoch . 37 bil : WU-. seinen : rnnien r ) Jdunna IS12, Nr . 41.



von Eggen sang .« Zwei lange wiederholte Anga¬
ben hieraus , daß Meisner auch einen Trojanischen
Krieg , und Konrad das Heldenlied von Ecke 'n ge¬
dichtet habe , sind nunmehr beseitigt ' ) : ein bänkcl-
sängerischer Dichter des Ecke steht aber bei dem
höfischen Meister Konrad hier wohl eher als Spott,
denn als Abweisung. Vielleicht ist gar Marner
gemeint , der wirklich von Egge 'n sang (S . 529),
so daß hier beide , zwischen denen Neid obwaltete,
mit Einem Schlage getroffen wären . Aufrichtig da¬
gegen rühmt 28 Damen, nachdem er der alteren
verstorbenen Meister gedacht , den Meisner als den
besten lebenden, mit Konrad ( IO ) . Gervelins Auf¬
forderung , der Meisner solle den Pfaffen (Geist¬
lichen ) ihre Töne ( Strvphenarten mit Sangweisen)
wiedergeben (S . 711) , hat hier bei Meisners zwanzig
Tönen eher Sinn , als wenn Marner den fast eintö¬
nigen Reinmar v . Zw . Tönedieb nennt (S . 527).
Solche Aufforderung bezeugt zugleich den fortwäh¬
renden Verkehr der geistlichen und weltlichen Dicht¬
kunst und Musik.

Der Meisner war somit ein Dichter von Hand¬
werk. Er gehörte auch zu den Armen ( 18 ) , die
Gut um Ehre nahmen und an den Höfen umher¬
zogen ( 54 . 97 . 129 ) ; eine ganze Reihe Ehrenge¬
dichte geben Zeugnis davon , und zugleich von seinen
Orts - und Zeitverhältniffen . Er war ohne Zweifel,
wie sein Name besagt, aus Meissen . Auch deutet
er die Norddeutsche Heimat an , wenn er bei der
Berichtigung von Marners Gedicht , ohne ihn zu
nennen , sagt , „er sei nun Schwabe oder Baier .»
Seine Sprache und anderweitigen Beziehungen be¬
stätigen es. Er sang aber für ganz Deutschland.
Die Ermahnung der Fürsten und Herren zur Ab¬
stellung des allgemeinen Unfriedens (105 ) bezeichnet
das Zwischenreich ; noch näher , die Beispiels von
der Bienenwcisel , das Land und Volk nicht ohne
Oberhaupt verderben zu lassen ( IVO ) ; und bestimmt
wird der Papst , „ das Oberhaupt der Welt, « an
seinen Eid gemahnt, dem Römischen Reiche zu
helfen, und dieüDeutschen Fürsten an eine Kaiser-
Wahl (90) , und nicht fürder durch Habgier (Be-

1) Bvdmer , der vor Chriemh . Rache XII , beides angab,
wollte chm sogar Konrads Troj . Kr. , dessen Anfang er anfiilirt,
beilegen , berichtigte sich jedoch vor der Maness. Sammlung I,
S . VH. ueber das Ecken - Lied vergl. Gründe. s». Bod-
mers Behauptung , Konrad spreche hier wie Correggio unck ' io
so» xittore fällt mithin weg.

2) Vergl. Nibel . ssss.
s) Dieselben Worte hat Marners Lobgedicht auf den von

Henneberg (S . srs).

stechung) die Deutsche Zunge, der alle Welt dienen
sollte «, an ihrem Rechte zu kränken ; auch nicht ihr
Erbe in fremde Lande zu geben , sondern an den
erbarmungslosen Tod König Konrads ( Konra-
dins 1268 S . 9 ) zu denken , von dem noch alle
Deutschen Fürsten schaudert (91 ) . Der Gruß ins
Böhmerland an den hochgelobtenKönig ( Ot¬
tokar) dessen Milde ihn ( den Dichter ) und alle
Bittenden erfreute , empfiehlt ihn dem (1273 er¬
wählten ) König Rudolf zum Freunde , als höch¬
sten Reichsschenken (S . 499) und besten Frie¬
demann ( 12 ) : was freilich durch Ottokars Schuld
sich nicht bewährte ( S . 663 ) . Ebenso rühmt
Meisner die Milde der Brandenburger Für¬
sten , Otto 's ( des Minnesingers) , und seiner Vet¬
tern Otto ' s des Langen und Albrechts (S.
14. 27) , die in manigfaltiger Verbindung mit dem
Böhmenkönig standen . Otto der Lange ragt , wie
an Gestalt, so an Heldenmuth , unter Ehrenschilde;
seine Milde ist wie ein süßer Mairegen, sein Anblick
macht Alle froh (115) . Ebenso hat Markgraf Al-
brecht Löwenmuth , und süße Panthers Stimme,
der die „Gehrenden » folgen ^ ) ; ihm mögen Sonne,
Mond und alle Sterne zum Heile scheinen ( 118) :
was sich auf die Einwirkung der Planeten bezieht ^ ),
von welchen Meisner sich selber besonders den
Mercur günstig wünscht (79) . Herzog Her¬
mann von Kamins, wohl der Sohn des 1287
verstorbenen Barnim 1, wird durch Wort Wortspiel
seines Namens (Heer , hehr , Herr und Mann)
gepriesen als Frau Ehren Heergesinde ( 39 ) . —
Aehnlich wortspielt das Lobgedicht (8) auf Herde¬
gen von Grindelach (mit hehr und Degen ) :
er hat alle ritterlichen Tugenden , die alle Untugen¬
den „Übertugenden -' , er hat Frauengunst, und sein
Anblick macht froh (fast dieselben Worte wie von
Otto dem Langen ) : dieser Herdegen v . G . ist im
I . 1269 , noch der junge benannt , Bürge eines
Vertrages des Bischofs Leo von Regensburg mit
Konrad von Hohenfels (S . 145) , zu Stauf bei
Regensburg^ ) . Dies Gedicht bewährt zugleich, was
Meisner darin sagt , daß sein Lob in „manchen

e) Kanzow Pommer. Chro».
s) Diese Bürgschaft ging besonders noch auf die Urpfede,

welche der Hohenfeiser lvergl. S . 279 ) dem Bischof leistete,
und einer der fünf Bürgen ist auchHadamar von Lader
(S . IIS) : Verdegen der jungvon GclndUa . Angehängt ist das
Siegel Verdegen deß gjunpen von Orlndla . kiest cost. stipl.
kalisb. I, 510. Er ist vermuthlich der Sohn eines der ebend.
Sri . 3SS vorkommenden I.iutolstus et Mlstepolstus frutres Se

Zeugen I2 ig zu Nürnberg bei K. Friedrichs II Urk.
für den Bischof v . Regensb. ; und irsr l -inxolstus et Istuxol-

91
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Landen ) Sieg erstritten hat . Er fügt aber bald
hinzu ( 9 ) , cs reue ihn , Manchen gelobt zu haben,
der nun nicht mehr nach Ehren thut . So hat er
denn noch mehrere Gedichte , worin er die Hausehre
oder Gastlichkeit empfiehlt ( 4 . 7 . 14 ) , welche durch
Gesang weit und breit gerühmt und belohnt wird
( 39 ) . Der milden Herren , deren Gesinde er sonst
war , sind aber kaum noch viere , welche die Kunst
belohnen , hingegen der Argen (Kargen ) viel ( 18.
25 . 111 . 112 ) , die , selber Schalke , sich auch von
Schälken lobsingen lassen ( 28 ) : er schmähet und

verflucht jedoch diese , und will nur die Guten loben

( 92 . 93 . 102 ) . Er schilt „ daß Manche seinen Sang
nicht hören mögen, « für die ihm » ein hölzerner Bischof«
lieber ist , die aber den Hof - Mönchen und Kloster¬
rittern weltlich Gewand geben ( 129 ) . Ebenso ver¬
haßt sind ihm die » Lotterritter « am Hofe ( 127.
128 ) . Er klagt über leere Vertröstungen ( 78 ) , in¬

sonderheit eines Freundes , dem er mit einer Klette
in den Bart und einem Kuchen aus Spreu droht
( 193 ) . Er verwünscht sein Unglück ( 6 . 79 . 196 ) ,
daß er bei reicher Kunst so arm bleibe ( S . 179 ) .
Diese Kunst geht ihm über alles : Wort und Sang
ist das Erste und Höchste im Himmel und auf Er¬
den , wie der Engel Chor und die Brotvcrwande-
lung ( Fleischwerdung und Schöpfung ) bezeugen;
Getöns ohne Wort ist nur todter Schall ( 71 . 73 ) .
So beginnt er auch fast alle seine 29 Töne mit
dem Lobe der Dreifaltigkeit , der Allmacht , Ecbar-

mung und der Mutter Gottes . Daran reihen sich
Gebete , geistliche und lehrhafte Auslegungen der
heiligen Schrift (31 . 36 . 49 . 74 . 75 . 53.
67 . 69 . 58 . 59 ) , der weltlichen Geschichte , und
der zum Theil fabelhaften Naturgeschichte ( 3 . 5.
13 . 27 . 49 . 51 . 56 . 67 . 82 — 85 . 113 . 114.
122 . 127 — 28 ) , einzeler Züge aus dem Leben ( II.
89 ) , älterer Beispiele oder Fabeln ( 46 . 47 ) ; endlich
Räthfel ( aus dem » Minnenbuche « 123 . 124 wohl
der Schatte ) . Durch alle bildliche Darstellung und
sprichwörtlichen Ausdruck ( 99 ) ist die sittliche Rich¬
tung vorwaltend . Alle Stände erhalten sonst noch
gute Lehren : der Papst mit dem Banne ( 21 ) ,
Fürsten und der Adel ( 5 . 19 . 29 ) , die Räthe
( 33 ) , Richter 17 ) , Ritterschaft ( 19 . 81 . 117 ) ;

äu » f üiläexoläus ? ) krstres äs (Mit Waltke-
rus pinccrna äs und Pi

' ncerna äs IVrrrle, 'stets, ? .
Der in dieser Nrk. zu Augsb. den , Bischof Siegfried von Regens¬
burg die Burg Falkenstein ausgebende bifchöst . Dienstmann Kon-
rad von Hohenfels ist wohl ein älterer , und derselbe der zu Re-
gcnsburg 12- l den Mordanschlag gegen K - Konrad IV anstcllte.
Büchner Bair . Gesch . IV , ns . Hier verspricht er noch Item

ferner werden Tugenden und Laster , mitunter per¬
sönlich vorgcstellt (26 . 41 . 42 . 59 . 55 . 68 . 86 . 87.
197 . 121 ) ; überhaupt mancherlei Gegensätze ( 29.
34 . 43 . 45 . III — 12 . 119 ) , und die Mittelmaaße
( 76 ) . Das Menschen - Thier 38 . 126 ) , das un¬
sterbliche Wunder von Leib , Seele und Geist ( 62 ) ,
soll sich erkennen : Mannweib und Weidmann » Herr
Weichling « werden getadelt ( 23 . 57 ) : urouwe wird
aus bro und lve gedeutet ( 198 : wie Frauenlob ) . Da
III , 1 durch Ausschnitt verstümmelt ist , so könnte es
Anfang eines längeren Minneliedes sein , wo die Minne
auch ( wie bei 23 Wizlav ) durch die Augen ins Herz
schießt . Es stände freilich allein ; und sonst handeln
nur cinzele Str . von der Minne : diese wird befragt
über Lieb und Leid der Minner , in drei Fällen,
nämlich , wo der Minnedieb die Minne verhehlen
muß ; wo sie verschmäht wird ; und wenn Geliebte
nicht zusammen dürfen ( 24 ) : nach Art der Pro-
veznalischen Minnefcagen . Die Minne zu welcher
alle Welt aufgefordert wird ( 194 ) , ist schon die
geistliche . Die Welt ist die Rose , deren Dornen
an ihrer Frucht und » unartigen » Kernen noch haf¬
ten ( 16 ) ; die 15 Zeichen vor dem jüngsten Tage
werden verkündigt ( 69 . 61 ) . Aber , wie sehr die
Sündenreue aus Herzen und Augen dringen soll
( 1 . 194 ) , doch wird Trauer als Zweifel , verworfen
( 55 ) , getroster Glaube ( 66 ) , unverzagter Stand-
wuth in allen Unfällen ( 50 ) , und freudiger Wan¬
del aus dem Lebenswege empfohlen ; und herzlich
dankt der Dichter Gott und alle Guten für ihre
Gaben ( 54 ) .

Die Darstellung ist mit diesen Gegenständen
und deren Behandlung schon gegeben , als : die häu¬
fige Wiederholung des zu deutenden Wortes ( 4 . 27.
28 . 34 ff .) ; die Sprüche zum Schlüsse ; das schon
bei den Lobgedichten erwähnte Wortspiel , welches in
einem Spottgedicht ( 88 ) in reiche Reime übergeht,
wie in einem andern ( 32 ) das Abc auftrilt . Merk¬
würdig ist das , jenachdem man die Unterscheidungs¬
zeichen setzt, auch verkehrt lautende Lehrgedicht ( 65 ) ,
dergleichen 25 Konrad von Würzburg eine Lorca
oder Ebig nennt.

Die Strophen sind sämmtlich groß und künstlich
gebaut , weniger durch Reime gegliedert , als lang-

Kr',„ «r'o äs säe, ',' et celeris rninisteri ' slihus eccl.
katispon . äs omnibus rancorivu » relruseli '

s amicus ei lt.
Dergl . S . 27g ). Albertus äs 6 , ist als Regensburger
Canonicus bei der Hohenburgischen Urk. 1210 (S . os) , und
erscheint so bis 1220 bei Ureä.

t ) Str . 2S ist nach einem Spruche Salomons so, rs . is.
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zeitig , so daß selten so lange ( eilffüßige) Neimzeilen
einzeln Vorkommen , wie hier fast durchgängig sin
den zu Lobgedichten geeigneten prächtigen Weisen ( I.
XIV . XVII ) . Bei den Sangweisen ist außer ihrer
für Aussprache und Lesung der Werse so lehrreichen
Ausgleichung mit den Worten und Reimen (die bei
den Lesarten einzeln nachgewiesen) , noch zu bemer¬
ken , daß sie , in Uebereinstimmung mit dem Reim¬
gebäude , theils den Stollen im Abgesange nach
einem Zwischensätze wiederholen ( I . 11 . V. VI . Xll.
XVI ) , theils im Abgesange selber zwei andere stol¬
lengleiche Sätze mit Schluß (also ein ganzes Gesätz)
haben (VIII. IX . XIII . XIX . XX ) . Die Vers¬
füße sind durchgängig jambisch, mit wenigem Wech¬
sel in den Einschnitten der Langzeilen l ) und vor
den Neimen an deren Stelle 2) . — Häufig sind
die Strophen nicht einzeln , sondern gehören 2 , 3,
4 , 5 zusammen3 ) .

Sprache und Reim sind bei dem weit um¬
her , auch in Süddeutschland , bewanderten Meisner
entschiedener und ausgebildeter Hochdeutsch , als bei
dem vorstehenden Fürsten von Rügen ; jedoch ist
auch bei dem Meisner in aller Hinsicht die Nieder¬

deutsche Heimat gar wohl zu erkennen ^ ) . Und
wenn des Meisners Kunst von mehreren Meistern
als dem folgenden Konrad von Würzburg zunächst
gerühmt wird , so steht er diesem in Reinheit der
Sprache und Reime doch beträchtlich nach. Und
des Meisners verdientes Lob kömmt nicht von sei¬
ner Heimat , wie Adelung meint (oben S . 513 ) ,
seinem Meisnischen Hochdeutsch zu Gefallen , sondern
von der Tüchtigkeit und Sinnigkeit des Dichters,
der in Mitteldeutschland damals, auch durch die
Menge seiner nicht mehr vollständig übrigen Ge¬
dichte vorragte, und mit dem nachfolgenden jüngern
Meisner ( 27 Frauenlob ) allerdings die nachmals
durch den Obersachsen Luther begründete gegenwärtige
Schriftsprache vorbereiten half.

Von seinen Gedichten steht außer der Jenaer
Sammlung , nur eine Str . ( 13 ) in der Mancss.
Sammlung unter Boppe (S - 693) , welche dem
Meisner , mit der ganzen Weise gehört.

Wiedeburg 43 gibt Str . 30 . 16 . 60 . 61 . 65.
95 . 97 . IV6. Müllers Abdruck, im Meistergesang¬
buche 31 , übergeht die letzten 5 Str.

25 .
Meister Konrad von Würzburg (M. S. 127.)
Erscheint nun erst, durch Herstellung aus der Hand¬
schrift , nach Bodmcrs Verstümmelung, auch als
einer der reichsten und kunstreichsten Liederdichter,
seinem berühmten Namen in diesem Kreise ge¬
mäß : so wie man ihn bisher vorzüglich nur als

1) I . XIV . XVI. XVII . Bergt , die Lesarten.

2) V. XVIII im .Stollen und entsprechendemTheile des Ab¬
gesanges. Zn IV beginnen die Stollen trochüisch, schließen aber
lambisch.

3) Wie schon die Anführungen zeigen . VIII , s steht besser
hinter s.

4) Die (wie ieho ) weiblich reimenden Dehnungen Str . I
genlgen: berswigen ; vrideZ : du »des (Prät .) . 2 geben : Irden . 4 ge¬
zogen : gelogen . 8 sugrnt : tugent ; degrn : fegen. 13 lebet ! strebet;
krttren : stttrn . 14 baren : belnaren re. An andern Stellen mit der
Oberdeutschen Abkürzung : 29 - üge : trüge. 42 tugrnr : jugrnt:
mugent; Mit dem hier unrichtigen t der 3. Pers. Plur - , welche
tonst wieder unrichtig fehlt 23 sie murzcn , 27 siäfcn , 42 sterben,
83 nlden ; dagegen schon 3S wir sink. Zusammenziehungen : II
Milte (— meldete ) , 37 . 127 malte (— mahrlte) ; 48 . 77 . SS. 126
l!r , 2>c (— llhe , - ihr) ; 84 grrwcr (— getweger) . 46 jen ( — jr-

erzählenden Dichter kannte , so wohl von kürzeren
Erzählungen, als von der umfangreichsten aller
Aventüren, dem Trojanischen Kriege . Nicht minder
bekannt und beliebt ist sein großes Lobgedicht aus
die Heilige Jungfrau , « die goldene Schmiede «,

hcn). Ivo lnne (für Inen) . 107 du binde (unrichtig nach SSdu
ncrme , 15 du würde) . 79 . 98 brunde. 53 schuof : Üf. 52 ge¬
macht : naht. 69 barte. 88 wir muozen , 92 genieret: unberbrret
(unerschrocken , bekannt als Beiname des Thedel v . Wallmoden ).
12 g erstummcn : rrkrummrn. 88 stgge : swinge (Peitsche) . 98 erde:
gcrdr (Gierde) . IV3 tlnkel — beraten : raten (Rade , Unkraut ).
83 lerne (Lehre). 78 Lorne (Mehrzahl ?). 127 büwer : brüwet (für
ürttiwec ) . 9 . 67 trluwe : fchiuwe . 43 balg : aig (Gespenst) , s müsse:
rluse ( Reuse ). 16 hiefe : glefe ( über Hamziehen s. Jdunna). 46
rllant (Insel ) . 57 brürlaht (Hochzeit) . 69 roden (für rluren, wie
noch in Ortsnamen Gernrvde und Tirschenreut — Dürsenrlnr) .
95 swlmmcr : brlmmrr (brummet ). Die seltenen Wörter 91 neiser:
eiset (nach Nicderd. eisch , d. i. egisch schrecklich ). Das Fremd¬
wort 74 maiates. 68 schon besiäfen für bewachen. 114 näsebssse
ist gerade das Widerspiel von naseweis . — Der Halbreim20
snmdcn : bwsrn bessert sich durch bicrden IIS. 37, 15 besser aliiu.
68 , 9 l . besage , und 86, 8 fehlt ein Punkt hinter swinge.

91 *
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welches , zwar nicht in Liedweise , doch durch Inhalt
und Darstellung den Uebcrgang zu seinen Liedern
bildet , zumal zuin Eingänge der letzten durch den
geistlichen Leich.

Wir haben schon gesehen : wie Rumeland
Konraden mit dem Meißner, als Schriftgrlchrten,
und mit dem Unverzagten und Hellefeur,
dem Singuf gegenüberstellt ( S . 682 ) ; wie Ger-
velin ihn wohl vocnämlich unter den Singern in
Osterfranken meint , welche er dem stolzen
Meisner zu Gemüthe führt ( S . 711 ) ; wie
Damen ihn auch mit dem Meisner als die
besten lebenden Singer lobt ( S . 721 ) ; und wie
Konrad selber sich zweideutig zu dem Meisner
stellt ( S . 720 ) . Er übertraf diesen nicht nur durch
heimisches reineres Hochdeutsch , sondern auch durch
Umfang , Manigfaltigkeit , Reichthum und Leichtig¬
keit , überhaupt , Meisterschaft , und ist mit Recht
auch der berühmtere , kurz , der eigentliche Vertreter
der Nachblüte des Minne - und Meiste -rsanges ^ ) .

Konrad bestimmt selber fürder noch seine Zeit
und Verhältnisse . Die Wirren und Wehen des
Zwischenreichs schildert sein Minneleich oder
» Tanz » ( II ) : Herr Mars und Frau Wendel-
muth ( viscoräia ) haben durch Raub und Brand
den Gott Amur vertrieben , der sein Reich wieder
gewinnen , und mit Minne wieder Freude bringen
soll , wie sonst , als Riwalin und Blansche-
flur Lieb und Leid hatten : womit Gottfrieds Tri¬
stan ( S . 618 ) und die erste Blüte des Minnesan¬
ges gemeint ist . Dann feiert Konrad auch , mit
Sonnenburg ( S . 655 ) , Rumeland ( S - 657 ) , Boppo
<S . 695 ) und Meisner ( S . 721 ) , die Herstellung
des Friedens durch K . Rudolf ( 1273 ) : wie der
Römische ( Reichs - ) Adler eine Menge Raubvögel - )
bezwungen , Habichte ( davon Habs bürg selber heißt
S . 675 ) , Falken in Osterland ( Obersachsen ) und
Steier; was wohl die Raben und Geier in

1) So schildert ihn auch DocenS Galerie Alid . Dichter in
uns Mus . I , ss edd. iso Verzeichnis seiner Werte.

2) Azin vögele erklärt W . v. Schlegel durch Krähen: aber
die heißen kreeini , kr » » , oder kräloen , lirän ; und brln ist Krim
(von llrlmmen , brem , brummen . Nidel . 51) ; und andere Aus¬
sprache nur ist der klimmende u. singende Vogel im Schwaben¬
spiegel , Gesetz über Raub - (Jagd -) und Sing - Vogel.

S) Er nennt sich in allen seinen Werken , Anomer , oder ab¬
gekürzt Anonrc , meist auch mit dem Ortsnamen , hier in seinem
Minneleich (II , i ?) und in dem großen Ave (Vd . lII , S . SS7). —
Außer den in Beziehung auf die Klage und Ecke (S . 721) Angeführ¬
ten , handeln über Konrad : Bodmer vor Chriemh . R . und Maneff.
Sammlung ; Oberlin äinlr . äs Oonr . Ilerdixnl . 1782.
Adelung iso Koch I , 102 . 11, s . 61.

s ) Wie Wiedeburg so , zählt auch W . Mackcrnagel (Basel.

Pülle ( Apulien ) erschrecken möge ; selbst der Löwe
von Böheim ( Ottokar , durch das Wappen bezeich¬
net ) mußte sich schmiegen : wie bei der knienden Unter¬
werfung 1276 ( Rauch III , 589 ) . Die Bezwingung
der Helfer Ottokars und anderer Aussätzigen ging
kurz vorher ( S . 451 . 469 ). Rudolfs Zug nach
Italien , zur Behauptung des Reichs und zur Rache
Konradins an dem Geier von Anjou , ging ebenso¬
wenig in Erfüllung , als die dem Papst angelegenere
Kreuzfahrt ; und Rudolf , der fernen Stamm gewal¬
tig in Deutschland wurzelte , gab dem Enkel Anjou

' s
1281 sogar eine Tochter.

Konrad, heimisch in Würzburg, wonach er
sich selber und Alle ihn benannten ^ ) , hat die Dicht¬
kunst als seinen Lebensberuf ergriffen , und anerkannte
Meisterschaft darin errungen . So zeigt ihn auch
das Gemälde der Maneff . Hds . , anderen alten
Meistern ähnlich , mit einem Schreiber , der seine
Gedichte aufzeichnet . Das mangelnde Wappen zeigt,
daß er nicht zum Adel gehörte ^ ) . Auch Konrad
nahm Gut um Ehre ( S . 711 ) , und wanderte auf
seine Kunst ; er scheint sich aber meist am Oberrhein
aufgehalten zu haben : das ergibt die Beziehung auf
den Rhein in dieser Hinsicht , wobei Sa lad ins
( S . 258 . 615 . 425) gedacht wird , der » weiland
um Ehre reichlich gab (XXHl , 2 ) ; dann , der reiche
Lobeskranz , womit Konrad einen Liech tenberger
von Straßburg krönt ( XXXIV , 21 ) , d . i -,
wie schon die Art des Lobes zeigt , nicht der bei
Boppo ( S . 694 ) gedachte Bischof Konrad v. L .,
sondern irgend ein andrer Herr aus diesem altedeln
Elsaffer Geschlechtes . Konrad ist früh nach Ba¬
sel gekommen , wo er , » der arme Konrad , als ein
vil rumürr man , die Legende vom Heiligen
Alexius für zwei Bürger , die sich ihm so liebreich
erwiesen , aus dem Latein verdeutschte , nämlich für
Johannes von Bermcswile und Heinrich
Vselin O) ; welcher letzte Name noch in Basel lebt.

Altdcut . Hb,s .) ihn zum Adel . Anders noch verherrlicht ihn F.
Oberihür (dis Minne - und Meiflersänger aus Franken . Würz¬
burg I8is ), der ihn zum Haupthelden eines wundersamen Geister-
sviels mit Gesang und Tan ; macht , welches , im Nachklange der
Warlburgstnger ( I . 28 ), auch den Neusranken den Dichtersegen
verkündigt . Gebraucht ist dabei (S . 28 . 4s ) eine Schilderung
Kvnrads , neben Walther v . d . D . im allgeni - Bair . Anzeiger oder
Int . Nl . 1812 , Nr . s.

s) Die Stammburg der Elsasstschen Freiherren von Liechten-
bcrg stand auf einem hohen Berge bei Ingweiler . Liechtenbcrger
gibt es noch in Straßburg.

s ) Diese Schlußnachr . der Straßburg . Hemds . , bei vherlin
stialr . de Ooni -. » erbipol . II , fehlt in der von I) r . N . Me »e»
und E . F . Mover (Quedlinb . 1832) abgedruckten Handschrift , Ein»
andre ist vielleicht in Heidelberg 417 . Vergl . Wilken 47t.
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Ebenso dichtete Konrad in spateren Jahren den Troja¬
nischen Krieg aus dem Maischen für den „ werthen
Sänger , Dietrich von Basel « , dessen Müdigkeit
Konrad oft erfahreni ) : weicher Dietrich also wohl nicht
auch Dichter ( Singer ) , sondern vornehmer Dom-

Sänger und Chorherr war . Nach einem reuigen Ge¬

dichte ( Bd . IH , S . 337 ) , scheint Konrad alt gewor¬
den , und die Jahrbücher von Kolmar meiden , daß er
1287 zu Freiburg im Breisgau gestorben ist 2 ) .
Boppe bittet Gott für seine Seele ( S . 695 ) ; das¬
selbe thut 26 Frauenlob , mit bilderwimmelndem und

verhimmelndem Lobe , welches die Sphärenharmonie
auffordert , den Tod der Kunst zu beklagen , und
Kvnraden einen Helden , d . h . des Gesanges , nennt ^ ) .

Konrad beklagt selber schon das Schicksal der

Kunst ; er schilt manigsaltig die kargen Herren : sie
verscharren ihr Gut , wie der Fuchs seinen Schwanz
dem Affen versagt und lieber durch den Koth schleift
(Str . 45 ) : dagegen der Milde thut , wie der Biber,
der seinen Schwanz abbeißt ( 114 ) . Mailied ver¬
stummt vor der Unmilde ( XIX ) , diese ist arger,
als der Winter , der doch Hoffnung läßt ( XXlll.
XXXll , I ) ; Minne soll kargen Herren den Winter¬
trost versagen ( XVII ) . Manche Gönner um den
Rhein haben sich übel verkehrt (XXlll , 2 ) , schä¬
men sich zu geben vor Spöttern , sollten jedoch wie
Perlen aus Kieseln glänzen . Gott nimmt die Mil¬
den frühe zu sich : der Unmilde fallt selber durch
seinen Mordanschlag gegen den Milden ( XXXll,
2 . 5 . 7 ) . Der Karge flicht des Milden Lob wie
der Drache den Panther ( XXXlV , 17 . vgl . I , 10
S . 721 ) ; er will ohne Gabe gelobt sein , und fliegt
zu schnödem Lobe , wie die Fledermaus zum leuch¬
tenden faulen Holze ( XXVI , 3 . 4 . vgl . S . 506 ) .
Zu spat kräht ihm der Sälde ( Heiles ) Hahn , er
hat versäumt , als sie seiner Seligkeit Schnur spann
XXlll , 3 ) . Die unechten Herren achten nicht
Konrads Singen und Sagen ( XXXlV , 16 ) , sie ver¬

schließen ihr Ohr wie die Natter (Aspis ) , und wol¬
len nur die Schalke hören ( XXVI , I ) . Der Hof¬
schalk ist wie der Fuchs , ein Bastard von Wolf
und Fuchs , nur leider nicht unfruchtbar ( XXXlV,
15 ) . Der „ künstelose Schalk « ist der Esel (beim

Lautenschlagen ) , der dem Hunde nachahmt , den

Eingang der Straßb . Hds. bei Oderli » io , und im Mül-
lerschm Abdruck; fehlt in der Berliner Hds. Grundr . 20 g.

2 ) lVnnsI . Dominion » . bei ttrstis . II , 22 : 1287 vdül
s7» o» rack«r ös in Teutonioo niultnrnm I>o-
narui » stiotnminuin compilstor . Vergl . Morgenbl . 182 >,
Nr . is , und folg . S . Aninerk. ».

3) Wiedeburg so findet hierin ein Zeugnis seines Standes;

von Würzburg.

Künstereichen Rede und Getöne stiehlt , und den

Lohn dafür ( XXXIV , 12 . 13 ) . Konrad führt die¬

sen Gegenstand noch in einem eigenen allegorischen
Gedicht (Bd . Hl , S . 334 ) aus : Frau Müdigkeit

( Aventüre ) führt ihn in einen Wald zum Throne
der Gerechtigkeit , umgeben von Milde , Ehre , Minne

rc . ; die bettelhaft angethane Kunst erhebt ihre Klage

gegen die falsche Milde , welche die Künstelosen berei¬

chert : das Urtheil ist , wer den Künstelosen Gut

um Ehre gibt , den soll die Minne meiden . Die

wahre Milde dagegen ist der Ehren Spiegel ( XVlll,
I ) , sie hat Segen , wie freigebig sie immer sei

(XXIV , I ) , und erscheint auch in kleiner Gabe,
wie die Sonne in jedem Spiegelstückchen ( XIX , 3)
Konrads süßer Sang wird gegen Unmilde scharf,
wie Essig aus Wein ( XIX , 2 ) , und wenn ein

solcher an Tugend Blinder nach lichtem Lobe trach¬
tet , so schneidet er sich , wie die Fledermaus nachts
an ein blankes Schwert ( XXIV , 2 ) . Auch die

Hausehre ( Gastlichkeit ) scharst Konrad ein ( XXV ) ,
so wie manche andere Tugend : die Ehre , gleich dem

Rosenwasser durch einen Tropfen getrübt ( XXXlV,
5 ) ; den Muth , als das beste Ritterkleid , würdig
des Königs - Lohnes ( XXXlV , 14 ) ; die Schaam
und Furcht vor Sünden und Schande ( XXVI , 2 ) .

Gestraft werden Hoffart im Glück , wie Neid und

Traurigkeit ( XXXlV , 6 . II ) . Tugend ist der

wahre Adel , der seine Rathgeber recht prüfen soll
( XVlll , 2 . 4 ) , wie die Treue der Maage ( Ver¬
wandten ) und Gesellen (XXXlV , 10 ) . Die Fabel
vom Türscn ( Riesen ) lehrt ^ ) Zusammenhalten
der Gesellen ( XXXlV , 9 ) . Niemand ist dem an¬
dern gleich , keiner vollkommen : drum kann man
nicht Allen gefallen , und begnügt sich , wie beim

Kugelspiele , das Ziel zu treffen , und mit dem Bei¬

falle der Menge ( XXVI , 5 . 6 ) .
Konrad war aber nicht allein ernster , lehrhafter

Meister , sondern auch heiterer fröhlicher Singer,
der Alten und Jungen selbst in Kriegeszeit den
Minne - und Tanz - Leich ( ll ) singet , wie mit jedem
wiedcrkchrenden Lenz ein Mai - und Minnelied , mit
Rundreim zum Reigen ( IV . VH . IX . Xl . Xlll.
XVI . XXll . XXX ) , und ebenso im Winter den

minniglichen Leidvertreib der langen Nächte ( V.

so wie er nicht aber Armut . klage und Milde preise; dem jedoch
widerspricht , wenn er ihm die auf einen Ausschnitt solMdeu.
auch Frauenlob gehörige» Preislicder zuschrcibt (S . -iS). Das
letzte thut Odert !» stistr . s . 10 zwar auch, bezweifelt ledoch das
erste.

4 , Sic erinnert an den Polyphem , und ist auch i» Strickers
Fabelbuch bearbeitet. Altd. Wälder III , 178 . In der Wurch.
Hds. si . Hcidelb, Hds. >-<s.
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Vlll . X . XII . XVII . XXI ) . Mitunter klagt er,

daß ihm selber dieser Wintertrost versagt ist ( VI.

XXVII ) , so wie die minnigliche Maiwonne und das

Freudenkleid , welches er so gern von der Minni-

glichen nähme ( XIII . vgl . Walther S . 177 . 579 ) ;
und ein Minnelied ( XXIX ) ist ganz der Geliebten

gewidmet , deren rother Mund ihn in den Tod ver¬

wundet hat . Auch in Klage singt er des Weibes

Preis : Gott selber war wohlgemuth , als er sie schuf

( XVII , 2 ) , und sie ist wonniglicher , als der Mai

( XII , 2 . 3 ) . Auch die verstohlene Minne feiern
drei kunstreiche Wächterlieder (XIV . XV . XXXI ) .

Herrlich wird das Weib gepriesen , die ihr Minne¬

gelüst männlich bekämpft , aber nicht minder reizend
daneben die Lust der bis in den geheimsten Winkel

des weiblichen Herzens verfolgten und endlich sich

ergebenden Minne ( XXXIV , 7 . 8 ) ; und glückselig

ist der Mann , den nach des Tages Last ein holdes
Weib umfängt ( XXXII , 6 ) .

An dieses Frauenlob reihen sich : die Anrufe an

die Heilige Jungfrau , durch ihrer seligen Brüste
Milch uns vor dem Blute ihres Sohnes am jüng¬

sten Gerichte zu begnadigen ; und die dazu gehörigen

geistlichen Gedichte ( XXXIV , 1 — 4 ) , und der

Leich I . Eine wunderreiche Verherrlichung der Mutter

Gottes ist die schon erwähnte Goldene Schmiede,
deren Benennung einen kunstvollen Schmuck und

Geschmeide der Himmels - und Erdenkönigin ver-

I ) S . «21 . Zu den s Hdss . im Grunde . 418 kommen nunmehr
noch s : eine dritte Wien . ( c » ä . lüeol . >154 ) bei Denis ealnl . ;
die Gothaer Perg . ; die Würzburg - Münchner Perg . ; die Eoloc-

iaer Perg . Abschrift , bei deren Abdruck durch den Grafen Mailath
und I . P . Köffinger <4817 ) S . 2 auch eine Hds . der Seminarial-
bibt . des Grafen Batthpan » i» Karlsburg in Siebenbürgen ange¬
führt wird , welche durch Docen ganz abgedruckt fei : was etwa eine

Abschrift für Docen (Erundr . 4SI ) meint , oder die Grimmische
Ausg . in dem Altd . Wald . II (I8is ) , 193, aus beiden Gothaischen
Hdss . , von welchen die pap . eine Ueberarbeitung enthält . Diese
Ausg . sammt ihren episch - mythol . Erläuterungen ist nnnmehr
leicht zu berichtigen . Ich habe die Würzb . Münchn . und beide
Heidelb . Hdss. verglichen . Zum Schlüsse der ersten , aus Ans . des
44 . Jahrh ., steht roth von derselben Hand : We per vz die güldln
smltte . die meist' Liinrad grborn dä Wlrzebp richte , vnd ist Zu
ikriburg 7 prüariss gegraben . Dem widerspricht eine von Mone,
dem Herausg . v . Konrads Otto , K . A . Hahn (1838) , aus dem
Hds . liüer vilae ( neorol . ) eeol . Lasil . (8 . im Bad . Archiv)
mitgetheilte Stelle , Bl . i « i , von einer Hand zu Ende des isten
Jahrh . : st« ll , / suxor ejus,
6ers » er et filine eoruni , ohierunt II . lilllenst.
8epleinb . , gut sili sd. h . sepulli ) sunt latere (d. h . in der
Abseite ) heslae Mariae Itlaz -Ialeiiae . Dazu bemerkt Mone,
daß in Freiburg keine Kirche dieses Namens war , die Baseler
(laut « eu' s Helv . Lex .) durch Rudolf v. Habsb . 1233 verbrannt,
und 1273 erneut wurde . — In dieser , so eben erscheinenden Ausg.
von Konrads Otto wird (S . 3«) auch vom Ggmnas . Lehrer A.

kündigt , wie er hier durch alle bedeutsame Gebilde
der Natur und Geschichte , der verbildenden Offen¬
barung , der christlichen und heidnischen Sage , zu¬
sammengefügt ist , zum göttlichen Kleide und welt¬
umspannenden Mantel der Liebe . Zwar nicht in
Liedesweise , sondern in den kurzen Reimpaaren der
erzählenden Gedichte , ist diese goldene Schmiede
gleichwohl ein großer Lobgesang, der auch im
Eingang auf den herrlichsten Hymnus dieser Art,
Gottfieds von Straßburg, bescheiden hin-
weiset i ) . Konrads Bearbeitung der schönen Legende
von St . Alexius ist auch schon gedacht . Bekann¬
ter und andrer Art sind die kleineren Erzählungen
Konrads , deren Inhalt zum Theil sagenmäßiz kräf¬
tig ist ( wie Kaiser Otto ' s Bart, aus dem
Latein , für den von Tiers berg, Domprobst in
Stcaßburg ) 2 ) ; zum Theil romantisch ritterlich ( wie,
der Schwanenritter3 ) Engelhard und Engel-
drud ^ ) , das Herzmähre ° ) , das sich auf Gott¬
fried beruft ) ; zum Theil derb förmlich (wie die
halbe Birn ) ^ ) , und wohl aus dem Romanischen
übertragen ( wie gewiß das Herzmähre , d . i . der
Castellan von Couci S . 283 . 397 ) : dagegen die
Novelle vom Ehorherrn zu Würz bürg aus dem
nächsten Leben genommen ist ; wobei der Dichter
sich den armen Konrad , ohne Beifügung des Ortes,
also wohl noch daheim in Würzburg , nennt ? ) . —
Endlich , die auch schon gedachte gröste aller Aven-

W . Strobel der Straßburg . Dom . Canoniciis Bertold von
Tiersbcrg, in einer bischöst . Urk . 1247 nacbgewiestn . Andere
Gleichzeitige dieses edlen Geschlechts erwähnen die Straßb . Chro¬
niken von Herzog und Königshoven . — In Schwandner Hands.
Verz . der Wiener Hdss . finde ich Nr . 2201 Pap . Fol . des i ? ten
Jahrh . Konrads v . W . Ged . aus dem Lat . für den von Tiers-
perg, dahinter Ged . v . Suchenwirt und Teicbner . Dies ist
vermuthlich auch der Otto, und daher die irrige Angabe im
Erundr . 186 : „Albrechts v . Oesterr . Ritterschaft in Preußen v.
Konr . v . W . ," welche Suchenwirt 1377 dichtete , — Oüerlin
äialr . S3 kennt dies Ged . nur aus Tenzel.

2) Erundr . 321 . 32s . Vergl . oben S . «43. Eine Jnsbruck.
Hds . Mone Anz . 183 « .

3) Aus 0, . Römers Hds . v . W . Grimm in Altd . Mäld . III,
so . Die Sage , wie im Lohengrin . Erundr . 11s.

4) Aus dem Lat . , wie die 7 w . Meister . Der im Erundr.
313 erwähnte alte Abdruck befindet stch auch in einer Kirchenbibl.
zu Zells im Lüneburgischen . Aufseß Anzeiger des M . A. 1833,
Spalte 74.

5) Oben S . «23.

e) Erundr . 320.

7) Erundr . 321 . In Laßbergs Liedersaal , nach dem Chor¬
herrn Heinz von Notenstein genannt ii,Nr . is «. Ver¬
muthlich auch die liaustrrl » in der Wiener Samml . (Erundr , 324 ),
da die Kupplerin Metze Nauflerln heißt . — Eine Ausgabe sammt-
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türen , der Trojanische Krieg / ist zwar wie Konrad
sagt , aus der Lateinischen UeberseHung des Griechi¬
schenDares Phrygius, aber nicht unmittelbar,
sondern cingeständlich zunächst auch aus dem Mai¬
schen, d . h. aus irgend einer , seinem Ober¬
rheinischen Ausenthalte so nahen Nordfranzösischen
Bearbeitung und Erweiterung (dergleichen Benoit
v . S . More im 12ten Jahrh . dichtete) , welche
ohne Zweifel schon alles ritterlich darstellte , wie
Konrad . Das ungeheure Gedicht beginnt fast vom
Ei , wenigstens vor Paris Geburt , mit Hecuba 's
Traum , und Achilles Erziehung (bis dahin nach
Apollodor ) ; dann , die Argonautenfahrt, Raub der
Heflone (nach dem Ritter Dares, als Gegen¬
wärtigem ) , und zur Rache , Helena 's Entführung,
und der lange Krieg , wo alle Christlichen Kö¬
nige und Heere , auch die Tapfersten aller , die
Deutschen *), aus Seiten der Griechen , die Heiden
und Mahomedancr für Troja streiten ; der Kampf und
das Ende zum Theil auch nach Diktys von Kreta.
Diese , gegen 60,000 Neimzeilen starke Mahre, ver¬
gleicht Konrad mit dem endlosen Meere , in welches
zahllose Wasser sich ergießen, worin wohl ein Felsen
versänke und ec selber kaum Grund findet . An
dieser Weitschichtigkeit aber leidet eben das Ganze,
bei aller Leichtigkeit und Klarheit des Redeflusses.
Und so waltet hier das Stoffliche vor , und daher
hat auch Konrad (anders, als Gottfried) in dem
« tiefen Buche » so wenig von sich selber cingewebt.
Der Eingang aber klagt auch , daß der Meister,
die gut singen und sprechen, wenige leben , und der
Dichter gering geachtet werde, der doch so selten ist,
wie der Phönix , und dessen Kunst allein Gottes
Gabe , und nicht zu erlernen ist , wie andere , selbst
Saitcnspiel . Zu Hofe gefallen aber, mehr als edler
Sang , die schnöden und schmählichen Worte der
Thoren , die anziehen , wie das faule Holz die Fle-

licher Erzählungen Konrads , nebst vielen anderen , meist unge¬
druckten, liefert meine Sammlung „Eesammtabenteuer " isos.

1) Z. 20,853 : -IN.M sol der Müschen Lungen
Ungern allste bergezzen,
Wan n drß xrlsts bestzze»
Und den gewln ervohlen gär,
daz ir lax VN hohe stät
Und ob den Unten allen vert,
dlr sag an ftrlte ha(n)r erlnert.

2) Also auch in dem Sinne , wie : „Ich singe wie der Vogel
siugt" und „Sang isi des Sanges Lohn."

s; Daher auch wohl verhältnismäßig wenige Hdsi. v . Kon¬
rads Werke. Die St . Galler Pap. Hdf. ist v . 1. 1471 , 8->3 S.
Fol . Die beiden ersten Bl. fehlen . Ich habe die Oberliusche Ab-

dermaus: dennoch will und kann Konrad , wie we¬
nig er belohnt werde, und selbst wenn niemand ihn
hörte , nicht ablassen , zu singen und zu sagen , sich
selbst zur Genüge, wie die Nachtigall? ) . Er geht
also , mit Gottes Hülse an das große Werk , auf
dessen Inhalt ec auch im Leich ( II, 8) und in dem
Gedicht auf den Meisner (Str . HI ) anspielt ; und
wie dieser Trojanische Krieg nachmals zur Ergänzung
von^ Rudolfs Weltchronik und anderen Universal¬
gedichten gebraucht und verarbeitet worden , ist schon
bei diesem (S . 556) bemerkt ^) .

Wie oben das Bild von der Fledermaus, wie¬
derholt Konrad auch den göttlichen Ursprung der
angeborenen edeln Kunst , in seinen Liedern (XXXIV,23) . Hier folgen dann auch , im Alter, Betrach¬
tungen und Klagen über die Nichtigkeit des Lebens,
Flüchtigkeit der Zeit und Gewisheit des Todes und
Gerichts , so daß er sich wundert , wie er noch froh
sein könne ( XXXIV , 18 — 20) . In gleichemSinne ist Konrads Erzählung von der wahren Ge¬
stalt der Frau Welt , deren Erscheinung auch der
Guter (S . 713) , so wie ältere Dichtersage (S . 509) ,darstellt, die Konrad namentlich von Wirnt von
Gravenberg (dem Dichter des Wigalois) erzählt ^).
Noch entschiedener offenbart sich diese auf die andere
Welt gerichtete Stimmung in dem »Ave Maria»
(Bd . III , 337) , welche große Canzone , in der
Morgenweise , den Klang der Goldenen Schmiede
noch höher anstimmt , der göttlichen Mutter Freu¬
den und Leiden singt , gelegentlich die Juden und
ihren Talmud scharf straft ^ ) , auch hier (wie in
der G . Schmiede ) , der Begnadigung des Lheo-
philus (Vorbild des Faust) gedenkt (4 ) , und ihr
Lob singt , welches alle Zungen so wenig aussprcchen
können , als eine Schaale das Meer ausschöpsen
(23 ) . Er beschließt damit : für ihn, schwach , hin¬
fällig und dem Tode nahe , ist Sang und Klang

schritt der » och »»gedruckten Hälfte , und 4 Perg . Bl . einer ziem¬
lich gleichzeitigenHdf. — Eine neue Ausg. des Ganzen hat G . K.
Frommann , der Her. des älteren, durch den Landgrafen Hermann
veranlaßten (Grundr. si2) Troj. Kr . von Herbort von Fr Us¬
lar ans ähnlichen Quellen , angekundigt (1837. Einl . XXIV) , und
den Tod des Hercules aus der Straßb. Hdsi, mit Lesarten der
Berliner, bekannt Igeniacht, in Mone 's Anz . des M. A. 1837 ,Sp . 287 . — Daß Konrad nicht Vers, der Klage oder gar der
Nibelungen , bedarf kaum »och der Erwähnung Grundr. si.

4) Grundr. 32l . Steht auch in der großen Hcidelb. Samml.
S4i , Nr . 122 . (Grundr. 33gz ; daraus vor Benccks's Slusg. des
Wigalois . Eben -o in der Koloczaer Abschrift ris . Dritter Abdr.
in Laßbergs Liedcrfaal l , Nr , 44.

5) Sir . 14. 31. Das Bild „Scbs mit dem Fische " erinnert
an jenes in Dürers Offenbarung.
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dahin ; ihn reuet , was er " von Mai und Minne

gesungen , und alle Worte , die er „ mit Ueppigkeit

geniesten » , sein stätes „ Lügen , Trügen und Schel¬

len » , und fleht um Gnade ( 38 . 39 ) , Hier meint

ec auch die schöne Lüge der Dichtung in seinen

weltlichen , zum Theil üppigen Erzählungen ; und

die obigen Rügen , die selbst in seine Minnelieder

eingedrungen sind.
Konrad wird , wie von den Zeitgenosten , auch

von den Nachkommen hoch gerühmt . Hugo von

Trimberg ( um 1300 ) stellt ihn zu den besten
älteren Dichtern , obschon er ihm den Marner vor¬

zieht , indem Konrad seine Worte fernher aus dem

Latein holt , die wenig Laien verstehen , daher wohl

manche Thoren , jedoch keine gelehrte Pfaffen sein

meisterliches Dichten schelten ? ) . Dies trifft seine

geistlichen und schweren ernsten Lieder . Die aber,

auch selbst in diesen sich vor andern ( z . B . Frauen¬

lob ) zeigende Leichtigkeit rühmt dagegen Leupold
von Hornburg ( um 1349 ) : Konrads Kunst¬

schwert härtete niemand , und er ging nicht mausen
um den Heeri >2 ) ,d . h . er ging nicht wie die Katze

um den heißen Brei , sondern immer gerade auf das

Ziel , seiner Sache gewiß , und ohne fremde Hülfe.

Besonders auch Konrads wegen ist das Verschwin¬
den der Kolmarer Sammlung zu bedauern , weil sie,

nach dem daraus Bekannten , von ihm wohl noch

so manches enthielt , zwar mit Weglassung des ei-

genthümlichen Minnegesanges , der Mai - und Wäch-

terliedec , wie vecmuthlich schon in der Jenaer

Sammlung . In den nach Konrad benannten Tö¬

nen , mit Sangweisen steht hier eine ansehnliche

Reihe regelrechter Meistergesänge eines ziemlich alten

Nachdichters ( wie ihn Reime und Darstellung deut¬

lich zeigen ) , darunter auch 6 wirkliche Strophen
Konrads , in dem nach dem Anfänge der ersten be-

i ) und r ) s. die gemeinsame » Zeugnisse.

g) Vergl . bei den Lesarten diese drei Töne XXVI . XXXII,

XXXIV ; das Töne - Verzeichnis und den Abdruck der Lieder der

Kolmar . Scnnnl . im Mus . I , IS7 ff. Die in jenem unter den,

Hostone aufgesührten s Str . von Uns . Frauen und wohl XXXIV,
s —s ; sicherer „ die verlorene Zeit " — l » ; und s Str . „ der Mei¬

ster gibt der Welt Urlaub " etwa — 18. 2». Das „witzige Ei"

ebd. findet stch als späterer Meistergesang der Heidelb . Hds . so,,

Bl . SI „ malster ronrat hast »» " ; wo Bl . 87 noch ein Lied dieses

Tons steht.

Merkwürdig ist das Xte Gedicht der Kolmar . Hds . im As-

piston , worin die einem damaligen Meistersänger noch nöthige

Kunst , und die Zahl der Töne , ein L , drei R , rwöls H , zwölf
B und drei S , nämlich i Leich , » Reihen , 12 Hoftöne,
12 Baranttöne , s Schall , dazu s Nachtweisen . - Eine

« nbenannte Nachtweise hat die Heidelb . Hds . »02 , Bl . 28 . — Der

nannten Aspis - Tone ( XXVI ) , zwar überarbei¬
tet . Ebenso ist ohne Zweifel der Hof - Ton m
dem Verzeichnisse der Konradischen Töne einstimmig
mit XXXlV , weil das mit der Maness . Sammlung
gemeinsame Lied dieses Tons in der Weimarer

Handschrift eben diese Ueberschrift führt . Endlick,
ist die Morgen - Weise in jenem Verzeichnisse
sicher einerlei mit XXXll , und die darin aufge¬
führten » 40 Ave « das obige „ Ave Maria » in ge¬
rade eben so viel Stophen " ) , welchen Ton Konrad
in diesem Gedichte , dem Gegenstände gemäß , durch
Nichtreimung der Einschnitte ( wie in den übrigen
Str .) großartiger gemacht hat . Außerdem nennt
das Kolmarer Verzeichnis noch Konrads Nacht¬
weise, welche Andere „ Friedrichs von Suneberg»
( M . S . 133 ) süßen Ton nennen ; Konrads kurzen
oder werth en Ton, und seinen blauen Ton;
und die Lieder in seinen Tönen beginnen mit seinem
« Reihen « und „ gülden Reihel « , beide mit

Sangweisen, wie vermuthlich alle übrigen *) . Von

diesen Tönen finden sich in dem Töneverzeichnis
der Straßburger Meistersänger im I . 1589,
wo der zehnte der 12 alten Meister , „ Konrad von

Würzburg , ein Geiger am Hof » ( Spangenberg
fügt hinzu , „ des Bischofs daselbst » ) , seine Mor¬

genweise, sein Hofton, sein Abgespitzter
( Aspis ) Ton und seine güldene Reihweise " ) ;
von welchen die beiden ersten sich auch in einigen
anderen älteren Meistergesangbüchern finden " ) . —
Die Ueberlieferung der übrigen Meistersänger stimmt
zwar mit der Straßburger ? ) , sie haben jedoch keine
Töne von ihm ; und es stimmt eben nicht zu dieser
Ueberlieferung , was Konrad an zwei Orten wieder¬
holt , daß die Dichtkunst nicht gelehrt und gelernt
werden könne , nicht , wie andere Werke , Rathes,
Zeuges und Gerüstes bedarf , sondern nur der Brust

Loica ( Denkübung ) oder Ebich im Aspistons IX ist schon bei
Meisner (S . 722 ) gedacht.

S) Oborlin Sinti -. 2 , wonach die Hds . und die Eemäldetasdl
der 12 alten Meister , welche bei öffentlichen Singüdungen ausge¬
stellt wurde , in der Bibl . aufbewahrt werden . — Die Zahl der
Reime ist bei den beiden ersten Tönen 22 , anstatt 19 und is,
weil Ispä

'ter wohl die Einschnitte der Langzeilen gereimt wurden.
Die Reimzahlen der anderen beiden Töne , 21 und is , treffen zu.

«) Den Hofton in Heidelb . 392 s. S . 72g Am » , s . In der
M orgenweise ein Minnegesang ebd. Bl . 2« ; ein Schimpflied
aus ein „ Meisterlein " in Heidelb . 680 , Bl . is im Morgen-
Ton . Die Neimzahl ist , wie bei Konrad . Ebenso die Fabel im
As pis - Ton in der Münch ». Meisters . Hds . 20.

7) Wagenseil so » „ Geiger , den andre Jäger nennen , ein
Mustcant ." Er geigt vor dem Könige . S . die gemeinsamen
Zeugnisse.
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und der Zunge , d. h. des Sinnes und der Rede.
Dies spricht doch ganz gegen jede gewerkmäßige
Singschulen- Einrichtung , wenngleich Konrad hier
die Kunst im höchsten Sinne , als Begeisterung und
Rede mit fremder Zunge versteht , und keinesweges
das kunstgerechte Bilden ausschließt , vielmehr beides
als vollkommen eins setzt , in Einem Schlage und
Gusse . Denn wir erkennen ihn , auch in den zu
den Meistersangern nicht übergegangenen Weisen als
einen großen Meister.

Die beiden Leiche , zumal der Minneleich , haben
häufigen Wechsel der Sätze, bei ihrer durchgängigen
Zweitheiligkeit , die auch in vierfacher Wiederholung
desselben Satzes ?) , so wie ganzer Satzgruppen ? ),
sich ausdrückt . Die drei großen namhaften Töne
sind schon besprochen. Sie wiederholen sämmtlich
den ganzen Stollen zum Schlüsse des Abgesanges,
auch in der Sangweise der Jenaer Handschrift zum
Hoftone (XXXIV ) , dem diese Benennung, wegen
der Ehren - und Strafgedichte darin , wohl fügt.
Die beiden der Geliebten gewidmeten Str . dieses
Hoftons ( Bd . III , S . 453 ) bilden durch den baa-
ren Inhalt , wie durch die reichen Reime , ein eige¬
nes Widerspiel . Nicht minder groß und künstlich
sind aber andere Töne Konrads, selbst zu den Mai-
und Minneliedern; welche freilich zum Theil auch
zugleich durch die Wendung, als Straflied gegen
Unmilde , ihre alte minnigliche Einfachheit einbüßen.
Ein solches ist vornämlich XXIII , worin derselbe
Reim achtzehnmal wiederkehrt , auch mit dem Stol¬
len im Abgesange ^ ). Vesser steht die noch größere,
31reimige Weise (XV) zu dem feierlichen Morgen-
gesange des Wächters vor dem Palaste ; so wie der
Hornschall des Wächterrufs , wo die beiden Stollen
durch alle Sylben aufeinander reimen , und ebenso
der gleichgetheilte Abgesang in sich. Aehnlich ist
das Wort für Wort gereimte Mai - und Minnelied
(XXVII ) : dergleichen sich nur noch bei Kanzler (S.
703) fand . Die übrigen Lieder dieses Inhalts sind
leichter gefaßt , und die Mailieder auch meist durch
Kehrreim zum Reigen und Rundgesange bestimmt ^ ) .

1) i , i . 3 . 14 . IS . 18 . 22.
2) I , I . 2 — s . 7. II , II — IS — 11 — 17. (vor 12 , 3 sollte

11 stehen u . s. >». , obschon 13,1 — 1 und IS nicht völlig gleich
Und .)

3) So die meisten (außer III . IX. XII . XIV. XVI . XXVII.
XXXI ) : VI verlängert nur die Schlußzeile. XIX . XXI . XXII
und XXV haben nur andere Rcinigliederung . XXVIII und XXX
haben lauter gleiche Glieder. XXIX wiederholt beide Stollen,
oder diese stnd anders abzutheilen.

1) IV. VII . IX . XI . XXX.
31 R -introchäisch III . V. VI . X . XI . XII . XIX . XX . XXI ,

Fast alle sind kurzfüßige . Darunter findet sich denn
auch eine ganz mit dem damals schon bekannten
Trinkliede Nilii SSt propositum , das Bürger ver¬
deutschte, übereinstimmende Weise (XXX ) , welche
schon im Leich I , 2l vorkömmt , und die Weise des
allegor . Ged . von der Kunst ist , nur ohne Kehr¬
reim . Aehnliche leichte Weisen dienen auch zu
Lehrgedichten ( XVIII ) ; mehr jedoch die größeren,
dergleichen noch XXIV — V . Die kunstreiche Be¬
handlung des Reims und Reimspiele sind hiebei
eben berührt. Außer den reichen Reimen, hat
Konrad auch grammatische, in einem Mai - und
Minneliede ( XIII ) . Gebrochene Reime stehen
im Einschnitte ( IX, 2 . XXI , I ) . Der Wechsel
jambischer und trochäischer Versfüße ist aus gleichem
Grunde (daß die Reime kurzer Zeilen oft nur Em-
schnittsccime sind) manchmal nur scheinbar. Im
ersten Leiche wechseln aber Trochäen und Jamben
durch ganze Satze. Der Minncleich ist in der
größern Hälfte jambisch , wird dann ( 10) trochäisch,
und wechselt daktylisch ( 12. 15 ) ; die meisten übri¬
gen Weisen sind trochäisch ° ) , einige Tanzlieder in
Daktylen übergehend 6 ) . Wenige sind jambisch ? ),und manigfaltig wechselnd « ) . Die kurzen Reim¬
paare der erzählenden Gedichte sind sehr entschieden
jambisch, und haben noch entschiedener das schon in
Gottfrieds Tristan vorgebildete Ueberschreiten der Rede
in zwei Reimpaare, wodurch der ältere spruchartige
Abschluß solcher Schlagreime aufgehoben wird , und
eine statige Verkettung die Reimglieder durchschlingt,
und zugleich den nächsten Uebergang zu prosaischer
Erzählung und Auflösung bildet . Die Bearbeitung
der Ritter - und Minncdichtung Engelhard und En-
geldrut , die durchweg häufig an den Tristan an¬
klingt , thut solches auch durch einen Eingang in
vielzelligen Stanzen , nur abwechselnd mit Jnreimen
vermehrtO ) . — So musterhaft rein wie die Reime, ist
auch Konrads besonders darin ausgeprägteSprache,
die dennoch manches Eigenthümliche , etwa auch
heimisch Ostftänkische , hat.

Auch bei Konrads Gedichten bewährt sich die

XXIII . XXV. XXIX . XXX . Durch wechselnde » Reim und Fort¬
schritt XIII . XIV. XXII . XXIV. XXVII . Nur mit Auftakt hebt
an VII, und der Abgcsang von XVIII . XXXII.

S) IV . VIII . IX . XVI . XVII . XXVIII.
7) Reinjambisch ist , durch ähnlichen Wechsel, wie bei den

Trochäen (Anmerk. 3) , nur XXXI ; XV behält ini Stollen eine
trochälsche Zelle.

s) Nur XXVI und XXXIV.
s) Er beginnt:

Lln nurrr Werre guot gelesen, I
doz icluwe nluwe mähre Wesen:
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Manessische Sammlung als die reichste und beste,
die seine Leiche und eigentlichen Lieder fast allein

hat, bis auf eins in den Berner Auszügen . Die

einzele Str . in Konrads Hofton ( XXXIV) unter
114 Meisner ist vielleicht Auflösung eines Räthftls.
Die Jenaer Sammlung gibt willkommene Verglei¬
chung gemeinsamer , und 2 neue Str . , mit der

Sangweise . Die Leipziger Auszüge bieten auch 2

neue Str . eben dieser Tonart , und Vergleichung
einiger anderen . Dazu kommen nun noch 2 nahe
mit der Maness . Hds . stimmende Str . der Baseler
Auszüge . Noch bedeutender vermehrt denselben Ton

das große Ave in der jüngeren Heidelberger Samm¬

lung . Die Fabel der Weimarer Auszüge gibt den

Namen Hofton, und die Kolmarer Sammlung
den Aspis, und andere . Die einzele Str . XXXIII

gehört vermuthlich Sonnenburg , in besten Ton sie
ist , und dem sie die Jenaer Sammlung auch zu-
theilt . Die Würzburger , dem Dichter so nahe Hds .,
bewahrt , neben der goldenen Schmiede ' ) , allein die

Klage der Kunst.
Aus der Manest . Hds . : Goldast ( psrueu . 355.

430 . 455 . 457 ) erwähnt Str . 93 , und gibt 88,
13 — 17 ; H , 3 , 1 — 4 ; II , 1 , 1 — 2. Bodmer

( Prob . 236 ) hat II und Str . 29 . 48 . 49 . 88 . 89.

90 . 96 . 99 . 100 . 103 . 105 . III . 112 . 113.
Wie Bodmer im Abdruck der Maness . Sammlung
diesen Dichter verkürzt hat, steht bei den Lesarten.
Conz ( Bragur IV , I , und 2 , 131 ) hat die Fabeln,
Str . 48 . 49 . 103 . 100 . 88 , wiederholt und erläu¬
tert , auch die Darstellungen anderer Dichter beigc-
bracht . Tieck ( S . 268) hat XII , 1 . 2 . -v erneut.
Gleim XX hat Str . III ( „ Auf den Margrav
Heinrich von Misen , der in einem poetischen Wett¬
streit überwunden hatte » ) umgesungen 2 ) . — W . v.
Schlegel hat ( Deut . Mus . 1812 , Bd . I , 306 ) die
Str . 113 an K . Rudolf , erläutert.

Aus der Jenaer Hds . hat Wicdeburg 48 , unter
Konrads Namen , Gedichte des , nach einem Aus¬
schnitte , folgenden Fcauenlob . Müllers Abdruck über¬
geht ihn ganz . Docen ( Misc . I , 96 ) liefert Str.
92 . 95 . 93 , und die in Manest . Samml . fehlen¬
den XXXIV , 20 . 21 . — Derselbe gibt aus der
Würzburger Hds . die Klage der Kunst , in uns.
Mus . I , 62 , mit Erläuterungen . — Die beiden
von I . I . Banga ( von Aufseß Anz . ves M . A.
1833 , Sp . 268 ) angezeigten Str . ( 92 . 95 ) der
Baseler Hds . liefert W . Wackernagel 1838 , in den
Altd . Bl . II , 132 -- ) .

26.
Meister Heinrich von Meissen, genanntFrauenlob (s. M. S. 114. 132).
2luch dieser berühmte Sangesmeister erscheint erst
durch Herstellung aus Bodmers Verstümmelung der
Manessischen Sammlung , durch Hervorziehung aus
der Jenaer Sammlung , durch wichtige Vervollstän¬
digung beider , vornämlich aus der Weingarter,
Wiener , Heidelberger und Weimarer Handschrift,
und durch die mehrfältig bewahrten Sangweisen,
in seiner wahren , vollen und bedeutsamen Gestalt.
Nun erkennen wir ihn erst recht als denjenigen
gelehrten , geistlichen und weltlichen Meister ( Magi-

d!u lichten Kleider leider blink
durch Hälschen erden wurden sink.

Hz wun,üblicher w -ric,
die ii »or -eiten hcate,
gezogen ist diu stsere
durch » bischer Hute reere.

So mehrere Seiten lang . Vgl . oben S . eos . S46.
1) Heinrich von Mnglin preist diese , in einem Marienliede

(Mus . 11, ISA , ebenso , wie Konrad Gottfrieden.

ster der sieben freien Künste ) , in welchem die noch
zu einer schönen Nachblüte , vornämlich durch Konrad
von Würzburg , Heinrich von Breslau , Otto v . Bran¬
denburg , Wizlav von Rügen , gelangte Dichtkunst zur
völligen Ueberreife trieb , sie dadurch abschloß , und zu¬
gleich eine weitere Fortpflanzung derselben vermit¬
telte . Wie sein heiteres Leichenbegängnis ein schönes
Bild dieses Ausganges , sein Grabstein ein bedeu¬
tendes Denkmal desselben , so stellt sein Gemälde in
der Maness . Hds . die frühe Verherrlichung des Le-

2) Die hier auch unter Konrads Namen folgende Str . lst
Walthers I .XXXIV , 2.

3) Lesarten : S2 conradus de wlrteburc . 1 stlbrr . I frone —
fidr zw. 3 sibr str . 4 ewiüeite . S Nribalt — » nde. 6 bist di » der
— alle dlnc mit bresren »brr . 7 gedenbe . 8 die wandrr bin.
s one — lebender magestar . 12 ander g . i. ane u. las in drlger.
13 an im — r. Vs e. IS Winnen . SS item loncadus . 1a . tu,
» ende ich. 2 dohrer » nd. 3 als das . 4 bibcdin . 5 derr . s friser,
II mrnsllclje h. bis . 12 »nd — sie(l. 14 dis - IS hohes i.
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benden dar , obgleich das wundersame Bild nicht
genau zu deuten ist : ein jugendlicher Mann in lan¬

gem Oberklcide mit weit herabhangenden Aermcln,
spielt eine viersaitige Geige ; er steht auf einem
Teppich , an dessen vier Ecken Stricke mit Stäben

geknüpft sind , welche zwei kleine Dienende empor¬
halten , hinten ein bärtiger , mit dem Hute an der
Schnur auf dem Rücken , vorn ein jugendlicher
mit einem geblümten Bande ( Schapel ) um die
Locken und einem Elarinettähnlichen Instrument
auf der Schulter . Umher stehen : ein bärtiger
Mann mit der Geige in der Linken und ausgeho¬
benem Bogen in der Rechten ; zwei Jugendliche,
einer bekränzt , halten ebenso in der Rechten ein

ähnliches Blaseinstrument und eine Flöte . Zwei
Andere , einer bärtig und mit einer Lilienkrone , der
andre jugendlich mit Blumenband ums Haar , he¬
ben deutend die Linke empor . Hoch über ihren
Köpfen fitzt auf einem Throne ein Fürst im Hermelin¬
mantel , und mit Hermelinmütze auf dem jugendlich¬
bärtigem Haupte , hebt die Rechte mit dem Zeige¬
finger und deutet mit dem Stab in der Linken auf
den Geiger unten . Dieser ist sichtlich Frauenlob,
wie er im stattlichen Aufzuge , umgeben von auf¬
merkenden Kunstgenoffen , sich hören läßt , geigt und

dazu singt , und auch den Beifall des Fürsten er¬
wirbt . Die ganze Darstellung erinnert zunächst an
die zum Sängerkriege auf Wartburg ( 29 ) , wo der

Landgraf ebenso als Kunstrichter oben sitzt, zwar mit

dem Schwerte , bei dem Kampf auf Tod und Leben.
Und so ließe sich auch bei Frauenlob der Anlaß zu
dem Gemälde in seinem , auch meist in der Maness.
Sammlung enthaltenen , friedlicheren Sängerstceit
über Weib und Frau finden , welchem er eben

seinen zum vorherrschenden Eigennamen gediehenen
Beinamen Frauen - Lob verdankt.

Daß er eigentlich Heinrich von Meissen,
genannt Frauenlob , hieß , wissen wir nun aus der

Würzburger Hds . * ) ; seine Einheit mit dem jun¬

gen Meisner ( 114 ) und sein Verhältnis zu dem
alten Meisner ( 115 ) und beider Verhältnis

zu dem Meisner hier ( 24 ) , sind schon bei den¬

selben besprochen 2 ) . Heinrich wird er in dem

1) S . zu den Lesarten S - 7lt . eos.
2) Dazu kömmt noch, daß die beiden Str . des j. Meisner in

M . S . , eine lange Str . Reihe dieses langen Tons in der Wein-
garter Hds. beginnen , zwar namenlos.

s) S . die gemeinsamen Zeugnisse.
4) Wenn nicht zum vorstehenden , abstchtlich dunkeln Ged.,

worin Fr . stch über ein falsches FreundeSbild beklagt , was der
(Abt) von Fulda rächen möge. Es scheint, ein andrer Singer
hatte ihn dort verdrängt.

gedachten Wettstreite ( M . S . H , 13 ) angeredet , und
so nennen ihn auch Andere ( die Manessische und
Weimar . Hds .) , und die Ueberlieferungen der Meister¬
sanges ) , die ihn , das eigentliche Haupt ihrer Kunst,
unter den vier Schriftgelehrten der 12 M . obenan stel¬
len , als vr . der Heil . Schrift und Domherrn zu
Mainz. Seine Heimat scheint ihnen aber so unbe¬
kannt gewesen zu sein , wie Adelungen , der sonst
wohl noch mehr Vortheil daraus gezogen hätte , als
bei dem Meisner ( S . 513 ) . Diese Norddeutsche
Heimat wird bei Frauenlob , wie durch die Sprache,
so durch eine Reihe von Lobgedichten auf Fürsten
und Herren , und andere Beziehungen desselben Um¬
kreises bezeugt . Vielleicht ist einer von ihnen der
auf dem Gemälde mit dem Richtcrstab thronende
Herr . Bemerkenswerth ist dabei noch neben ihm
der Wappenschild : im hellgrünen Felde ein Frauen¬
brustbild mit dreizackiger Lilienkrone auf dem Schleier;
ebenso auf dem Helme , von welchem der Schleier
hinten niederwallt . Dies Wappen ist sonst aber
nicht bekannt , und erinnert nur an das Breslauer
Stadtwappen , welches , umgekehrt , ein Frauenbrust¬
bild auf einer Krone führt . Sollte es dem Frauen-
lvb selber gehören , so würde es nicht so wohl adlige
Abstammung sein , als spätere Aneignung , mit
dem würdigen Stande , und eben seinen ersungenen
Namen , Frauenlob , bezeichnen.

Ein Gespräch ( I . I , 49 ) worin ein Herr ihn
zum ( ritterlichen ) Knecht nimmt , der nur den
» Sanges Schild « begehrt , und ihn so kunstrecht zu
führen und mit Reimen zu malen verspricht , daß
sein Lied als offene Urkunde besiegelt werde , gehört
wohl zum dicht drauf folgenden ^ ) bilderreichen Lob¬
gedicht auf den » Pfaffen - Prinzen « Fürstbischof
Giselb recht von Bremen, der Papst sein sollte.
Dieser Giselbrecht von Brunkhorst war Erzbischof
1273 bis 1306 , ein tüchtiger und milder Fürst,
mehr weltlich als geistlich gesinnt , und seinen Ver¬
wandten zuthätig K) . Sein Oheim war Graf Otto
von Oldenburg, Hochdeutsch Altenburg, auf
der Burg Berna , ein reicher , streitbarer und mäch¬
tiger Herr des alten sage - und geschichtberühmten,
noch blühenden Stammes 0 ) : und für ihn sucht Fr.

5 ) I . inäenIiroA scriptl . septenlr . es . k^ Vric . p . IOO.
Dabei I. ambec . rer . Ikamb . Il , 73 . 69 : Urk. v . 1281 . 8S.
Giselbert luv unter andern die aussätzigen Kedinger zu einem
Turnier in Stade und Hielt sse fest.

6) s. instenIiroA I . e. Stto 's gleichnamiger Brudersohn,
IMS Hochmeister in Preußen , scheint hier zu jung . — Der durch
das Wunderhorn und den Löwenkampf berühmte Stamm leitet
(ich von Witekind. Hamelmanns Chron . und Buddeus bist. Lex.

92 *
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das reichste Lob aus des » Sanges Krame « , zum
Schutze gegen sein Unheil ; wohl in Bezug aus seine
häufigen Kampfe , auch gegen Uebermacht . Nächst

Giselbrecht , folgt das Lob des durch Salbe ( Heil)
und « hohe Pfaffen » je gesegneten Grafen Otto
von Ravensbergi ) , welchen Hermann der
Damen ( 28 : sein Meister ) , » ein Lobes - Faß mit

Sange » , würdiger gerühmt hätte : wie derselbe auch

that . Der folgende Gerhard von der Hope wird

als vollkommener Ritter ein Rennewart ( S . 209)
genannt , der » in Tugenden gralet» ( d . h . des

Grales würdig ist , wie Parcival ) , und dem durch mehr
Kunst Lob gebührte ; mit Hinweisung auf Eschen¬
bachs Gedichte : die Geschichte kennt diesen Grafen
Gerhard von Hoja , Heinrichs Sohn , aus seinen
Fehden mit Osnabrück 2 ) . Das dem jungen Wiz-
lav von Rügen gesandte schöne Lobgedicht ist
bei diesem , selbst Dichter ( S . 717 ) aufgeführt.
Diese vier reichen Lobgedichte fordern ausdrücklich,

als fünftes den Ehrenkranz , den » Herr Sinn»
bildet und das Herz auswählt , für Herrn Hein¬
rich von Meklenburg, das Musterbild aller

Lugend und That : dies ist der würdige Herzog
Heinrich , der bei Ludwigs IX Kreuzfahrt 26 Jahre

gefangen war , auf der Rückkehr Seeräubern in die

Hände siel , und dabeim 1362 starb , und dessen
Sohn Heinrich , mit Wizlavs von Rügen Tochter
Agnes vermählt , den noch blühenden Stamm er¬

hielt ^ ) . Daran reiht sich das obige Lob Otto ' s
von Oldenburg ( I . I , 50 — 55 ) .

Das eigentliche Prachtstück dieser Art , in dem

dazu vor allen geeigneten und angewandten groß-

1) Von den alten Westfälischen Grafen , deren Land und
Wappen i «66 auf Brandenburg uberging.

2) Ein Graf Walther von Hoja , an der Weser , oberhalb
Breme » , fiel in der Hunnenschlacht bei Merseburg 023 .

a ) Er war ein Sohn des gelehrten Johannes , benannt der
Theolog , und seine Mutter Liutgard eine Tochter Poppo 'S von
Henneberg iS . 83).

a ) Vielleicht bei seiner Hochzeit mit K. Rudolfs Tochter.
S . >0. 17.

s) Etwa vor der Schlacht auf dem Marchselde 1278 . Es
ging aber rasch dabei zu , wie Ottokar Kap . los sagt : über s-hiir
und über swrrr Viag da biir-i der fegen.

s; Er ward I306 König von Böhmen , woran sich mancher¬
lei Schicksale und Abenteuer knüpften, die üttokär umständlich
erzählt.

7) Vd . III , S . geo s Str . im Neuen Tone . Die unvoll¬
ständige Str . gehört wohl dazu.

8) Er wird auch als der König des Festes Waldemars ge¬
nannt S . 27.

artigen Bau der Langen Weise ( deren wiederholte
Schlußreime so nachdrücklich auf einanderschlagen ) ,
ist das fünfstrophige Gedicht auf den mächtigen
Brandcnburgischen Markgrafen Waldemar und
sein herrliches Ritterfest ( im Rosengarten) zu
Rostock, zu dessen Gedächtnisse selbst die Jahrzahl
1311 eingereimt ist . Bon diesem Feste , das auch
die Geschichte kennt , ist schon die Rede gewesen
( S . 27 ) : Waldemar wird dabei Vivianz ( aus
Eschenbach . S . 269 ) genannt ; und wenn sein Fest
über alle andern gepriesen wird , namentlich , über
die erlebten : als der sechste König von Böh¬
men ( Wenzel II , der Minnesinger ) , Ritter
ward 4) ; als K . Rudolf vor einer Heerfahrt Rit¬
ter schlug 5 ) ; bei dem unvergeßlichen Fürsten ( Hein¬
rich V) von Breslau ( S . 23 ) ; in Kärnthen
( bei Meinhard V : S . 693 ) ; und bei Herzog Otto
in Baicrn ( Niederbaiern " ) , Heinrichs Sohn,
1296 — 1312 ) : so ersieht man , daß Heinrich von
Meissen auch tief im südlichen Deutschland bewan¬
dert ist . Meist zwar drehen sich diese Lobgedichte,
so wie andere Beziehungen , in den nördlichen Lan¬
dern , und ein blumenreicher Lobeskcanz ist noch dem
Könige von Dänemark gewidmet ? ) : Erich VIII
( S . 677 ) , wie auch hier das Wortspiel erenrtcg
andeutet s ) .

Aelter als das Gedicht von Rostock , wo der
Dichter selber wohl Waldemars 0 ) Freigebigkeit er¬
fuhr , ist die Klage über den Tod K . Wenzels II,
bei dessen Ritterfcst Frauenlob gegenwärtig war , und
über den , laut des gleichzeitigen Ottokar " ) , der
kunstreiche Meister , mit anderen bei dem milden

s) Ueber seine Wiederkehr vergl. Hornburgs Ged. zu den ge¬
meinsamen Zeugnissen.

10) Kap . 756 : dgz man nach Ilüniglrchen siren
Mi befreiten ( . . ) sol,
daz Hel er vcrdienfe ) r vwl
Mir nianiger rngent sizrrliar»,
die der (herrc ) höchgeborn
Mir inlirlbrirfe ) begle.
die er her gerilhel ie,
klar von armurtr fehler,
die sangen liiaiiib Klage Iler,
-Mir gräzer Lahernussr,
fine », log - e gehügnnsse,
riiag (e)bkor' und Iob(e) l!ig:
Vroiivienlob in eist ei Nein rieh,
Der sif die hunst ist liluob,
und ander saiger genuoii.
WI2 ergie , dfj man spürre,
»äeh 11eisich gcbürrc
Drin Lehen hunderr jär : In man jaeh,
und in dem vlinflen darnach.
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und sangliebenden und -übenden Könige gastlich ge¬
haltenen und beschenkten Singecn , herzliche Klage¬
lieder sang , die leider verloren scheinen * ).

Noch alter ist Fraucnlobs Klage über den Tod
K . Rudolfs .(1290) , der » aller Salbe (Heil)
und Ehre Zeiger« war, zugleich mit dem theuern
Heinrich von Breslau ( 1290) , der ( Frau)
Ehren (Dienst -Mann , der » uns« wohl deshalb
getröstet hätte 2 ) .

Dies Gedicht beschließt eine allgemeine Klage
über die im Leben Todten und Tvdtlebenden ( im
Ruhme) . Auf ähnliche Weise beginnt ein noch
längeres Gedicht mit dem Banne des Pfaffen, dem
Constantin zu viel Macht über das Reich gege¬
ben , und mit dem »Herr König « das Spiel in
Acht nehmen möge ; K - Karl habe dem (Pabst-)
Stuhle das Schwert St . Peters , und dem Reiche
St . Johannes Schwert (S . 673) gegeben : dieser
lasse sich aber mit dem ( Krumm - ) Stabe jagen,
während jener ein - und absetze : Sicilien , Ea-
labrien , Aegypten , Griechenland und Bri¬
tannien harren , und schreien Wehe über den
Wolf bei des Reiches Schaafen. Die Simonie
ist Roms Buhlin , und ihre Bastarde sind Grimm
und Geiz , und St . Peters Licht und Schiff gehn
unter ; während Naturrecht unwandelbar bleibt,
rühmt geistlich Recht seine Uebermacht , und die
Fürsten versäumen das ihre ; ihr Rath ist dem
Reiche feindselig : drum acht' auf dein Spiel , und
halt alle Fäden fest zusammen , »stolzer König Lud¬
wig .« Dies ist Ludwig der Baier (Sohn Ludwigs
des Strengen : S . 678 ) , der nach des Lützelburgers
Heinrich VII Tod in Italien , 1314 in zwiespälti¬
ger Wahl mit Friedrich von Oesterreich , Deutscher
König ward , und endlich 1328 — 47 Römischer
Kaiser , obgleich Papst Johann XXII zu Avignon
(1316) keinen von beiden Königen anerkannte , und
seine Oberherrlichkeit des Reichs , ja der Erde heftig
behauptete 3 ) . Dies Gedicht ^ ) ist also aus Frauen¬
lobs letzter Zeit . Dahin gehört auch wohl die Auf¬
forderung an »Herr König » und »Herr Adler«, den
Pfaffenfürsten zu steuren , daß sie , die ihm doch

1) Bemerkenswerth in Bezug auf diesen Verkehr scheint der
Umstand , daß K. Wenzels Lied sich , sogar zweimal, zwischen
den Liedern Frauenlobs in der Weimarer Hds. findet ; s. die Les.
S . S83.

2) I . I, wo . — Ein Gedicht Bd. III, S . 3SSzahlt die sie¬
ben Kurfürsten auf : der Kölner Bischof möge, als Kanzler
von Wälschland , nicht daheim den Freunden kanzeln- Trier ist
Reichs- Kaplan. Vergl . S . 4os.

s) Büchner Bair. Gesch . IV , sik ff. Ebd . 2go Ludwig seit
der Wahl stäts von Meuchelmordund Gift bedroht.

nicht beistehen , der Laienfürsten Land und Leute,
und überhaupt das weltliche Gut je mehr und mehr
an sich ziehen und reißen (I . IV,

*17 — 19 ) . —
So finden sich noch mehrere allgemeine Gedichte

gegen die Pfaffen , welche böses Beispiel geben , auf
ihr Wort , und nicht ihr Werk , verweisen , anders
als der fromme Bruder Bertold (S , 710) , des¬
sen Weissagung von allen Freveln (wie vorm Well¬
ende) der Dichter in allen Landen seiner Fahrt er¬
füllt sieht ( Bd . Ill , S . 356 ) . Er schilt den
Minner ( Minoritcn - )Orden wegen Simonie,
Gleisnerci, und des Wolfes Gesellen, was so wenig
Franciscus , wie Augustin gelehrt (IV , 6) . —
Dies alles spricht eben nicht für die Ueberlieferung,
daß Frauenlob selber Geistlicher gewesen ; obgleich
er sonst die Geistlichkeit in ihrer Würde erkennt,
als königliches Pciestcrthum schon am Sinai ein¬
gesetzt , Bewahrer der sieben »Heiligkeiten « (Sacra-
mente : I . I ,

*116 — 18 ) . Sie ist geehrt , wie die
anderen beiden Stände , Ritter (Adel) , und Bauern
(I . Hl , 9 — II ) , wie jedes was in seiner Art und
Beruf bleibt (I . I , 36 — 39 ) . Pfaffe (papa ) ist
der höchste Name , über Papst und Bischof : aber
auch zum Fürsten erwählt, ist er doch kein wahrer
Fürst , durch Geburt und Erbe. Der Adel ist drei¬
fach , durch Geburt , Wahl und Geld (Bd . IU,
S . 373) . Die Fürsten und Herren werden in
allen Weisen ermahnt , Selbstherren zu sein , sich
gute Räthe zu erwählen ° ) , die Holden und Man¬
nen aut zu halten und zu belohnen , als Helfer in
der NotHO ) , und vor allen fürstlichen Tugenden
sich der »Hausehre» , Gastlichkeit und Milde zu
befleißigen und sich Lob und Nachruhm zu erwer¬
ben * ) ; das letzte vornämlich in Bezug auf die
Singer.

Frauenlob klagt zwar eben nicht über Dürftig¬
keit, er preist selbst die heilsame und reiche Armut ^ ) :
jedoch dankt er auch für Gut um Gott und Ehre
(Bd . 111, S . 378) , und preiset auch kleine Wohl-
that des Biedern (Bd . III , 380 ) . Mehrmals wird
» Herr Hof « angeredet : er soll die Klostergecken
( Lustigmacher) lassen, wo sie hingehören (I . I , 35) ;

4) Ld . III , S . 363 : 7 StP. in, Würgendruffel ; dazu die bei¬
den folgenden ähnlichen Inhalts : der cKeumm-)Stab ist Schwert
geworden , se.̂ t Könige im Reiche ein und ab ; Simonie
herrscht ; Legaten kommen, und schätzen die arme „Pfaffhcit ."

s) I . I, WI- 8S. Bd. III, S . 386 . §
5) I, 14. I . III,34. 41. I,w7 —so. WS - gS. Bd. III, S . 362 . 381.
7) I . I, 4^—47. WS . Bd . III, S . 4SS - 6I.

8) Bd . III, S . 360 . 382.
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er nimmt Maul - Esel für Rosse , Schmeichler für
Biedere , und belustigt sich an armseligen , rohen
Singern ( l , 19 . 21 ) . Manche Herren gebrauchen
den Kunstgriff , daß sie des Dichters Sprüche als

Eigenthum des alten Meisters Erwin verrufen

( wodurch wir zugleich einen sonst noch unbekannten

Sänger kennen lernen ) , obschon sie sich gern mit

fremden Federn schmücken ließen , und schöne Ein¬

kleidung eines alten Fundes wohl Dank verdient

( Bd . Ill , S . 379 ) . In übler Herren Dienst und

Haus wird man nicht froh ( Bd . Hl , S . 377 ) .

Frauenlob will nicht den Kargen um Lohn singen,
weil die Biedern ihm Habedank geben ( lll , 7 . 8 ) : jene

sollten sich den Namen » Frau Ehrenbote » ( S . 70S)
erwerben ( 111 , 21 ) . Man hat Fcauenlobs Sang zu
scharf gefunden , er ist jedoch nur aufrichtig (Bd . lll,
S . 378 ) . Er lobte gerne , fände er Rühmliches,
und manchmal mußte er sein Lob widerrufen ( I.
I , 45 ) . Groß sind die Erfordernisse zu einem Lob¬

gedichte , vor allen Selbstbeherrschung (I . IV , 11 ) .
Er will so Manches von Königen , Fürsten und
Rittern nicht wissen , sehen und hören , sondern
schweigen : cs bleibt aber doch nicht verborgen ( I.
IV , 4 ) , und er droht , cs durch ein Rohr in die
Erde zu rufen , wie vormals Korniol that , so
daß das davon erwachsene Rohr flüsterte : » der Kö¬

nig hat Esels - Ohren « (I . I , 19 ) : offenbar die auf
den König Mark von Cornwall angewandte
Midas -Sage ( S . 566 ) . Der Fürst ist nur dadurch
mehr , als Andere , daß er fürstlich thut ( I . Ill , 14 ) ;
ebenso verhält es sich mit dem Adel i ) . Wie um
dieselbe Zeit dem Engelländischen Könige Johann
der Vorwurf , warum man immer noch das Ro¬
landslied , seit der Schlacht von Hastings her , an-
siimme , da es doch keine Rolande und Gawane
mehr gäbe , geantwortet wurde , heißt es hier : wenn
noch ein Artus lebte , würde man auch Parci¬
val und alle Eralesritter finden , Titurel , Ga-
muret , wie Eckart und Achill , Gavein,
Walban ( beide — Gawan ) , Lanzelot , Eiban
(Jwein ) , Wilhelm 2 ) . Selbst noch jung , lehrt
Frauenlob die jungen Edlen vor allen Ritterschaft,
» einen höchsten Namen » , wodurch Parcival den
Gral errang ; dazu gehört vornamlich auch Frauen-
Schutz und -Verehrung und Minne ; so hat sie

Frau Ehre sich erkoren , und schmückt sie der Ritter¬

kranz ; sie muß » Herrn Arm « meiden ^ ) . Der

schwere Dienst derFrauRitterschaft, wird "
durch

die Dörpcc ( vilains — daher Tölpel ) noch erschweret
( I . I, 32 — 34 ) . Dabei muß sie besonders auch
die Kunst ehren ( Bd . lll , S . 372 ) , und üben:
wie damals noch von fürstlichen Rittern ( Breslau,
Brandenburg , Rügen ) geschah . Der Dichter gibt
mancherlei Minnelehren, sowohl den Frauen,
als den Männern , ledigen und verehlichten ^ ) . Die
wahre Minne hegt keine falsche Schaam . Die Ge¬
walt der Frau Minne und des Herrn Amor be¬

währen : Adam , Samson , David , Salomon,
Absalon , Alexander , Aristoteles , Virgi-
lius , Holofernes , Asahel , Artus , Parci¬
val (Bd . lll , S . 355 ) ; Pyramus und Thisbe
( Bd . lll , S . 460 ) .

So erfährt der Dichter denn auch selber ihre
Macht , und bezeugt sie in einigen wirklichen Min¬
ne lie de rn an eine geliebte Jungfrau , deren
Schönheit er über Aeneas und Pyramus Ge¬
liebte und Terramers Tochter ( Wilhelms Kiburg
S . 208 ) erhebt , und die Frau Minne auch Amors

güldenen Speer fühlen lassen möge ( Bd . Hl , S . 369,
Str . 12 — 14 ) ; das andere klagt Minneleid , und
fürchtet gleiches Ende , wie Teraloie ^) , der von
Zamergone , Belidas vor Zicotir , Hektor
vor Troja , Gurzegrin , Amfortas , Gamu-
ret , Dietrich von Latrisete , Jsenhart,
Tschonatulander ( meist aus Parcival und Ti¬
turel bekannt ) , und fleht herzlich zu dem lieben
Leidvertreib ( ebd. Str . 13 — 22 ) . Beide Lieder sind,
wie der Dichter selber darin sagt , in dem » neuen
Tone » , welcher , vielreimig gebaut , Anfangs - und
Endlaut reimt 6 ) , und so , dem Inhalt angemessen,
freilich mehr canzonenartig , denn echter alter Min¬

nesang ist . Wir würden aber eine ganze Reihe Lieder
auch dieser Art haben ( wie bei Konrad und Wizlav ) ,
wenn wir die in den Möserschen Blattern und
in der Weimarer Handschrift einem Henricus
zugeschriebenen und mitten unter Frauenlobs Ge¬
dichten stehenden Lieder ( Bd . lll , S . 395 — 405 ) ihm
zuschrciben dürften . Einige scheinen allerdings alter,
andere stimmen aber auch zu diesem Tone , und meh¬
rere gehören unbedenklich Frauenlob ? ) .

D I . I, 4S. Bd . Ill , S . 3 ; s.
2) I . III , *3». Eckart meint etwa Hektor (S - 431 ).

Wilhelm s. S . 2ü3.
3) II , IS- I8 . I . IV, 13. Bd . III , S . 374 . 481 /̂
4) III , I — e. Bd . III , S . 382 (Str . 34 - ^40 . 43 - SV. S4) .

2 . I, 18 II, 2 - 4. IV, 12 , III, »3S. »40. Bd. III, S . 3SS, 3S4. 4S0.

s) Erinnert an Asthoiole S . 123.
e) Wie bei Nisen S . 83.
7) Das eine ( XVIII ) lobt zwar fast durchgängig wig , jede

Zeile der ersten Str . , und fast jeden der drei Theile der folgenden
Str . mit wjx anhebend, schließt jedoch mit wig — lirouwe, und
bröu dich wix!
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Frauenlob vor allen saßt und verkündigt auch
die Minne im höchsten und heiligen Sinne , als
uranfanglichen Grund der Schöpfung , vornämlich
des Menschen , nach dem Bilde Gottes , und des
Weibes aus seinem Innern , und dann der jung¬
fräulichen Mutter , aus welcher der Gottmensch er¬
schien ^ ) . Der Minneleich ( Bd . III , S . 392)
erkennt die Herrlichkeit des Weibes in ihrer dreifa¬
chen Seligkeit ( göttlichen Begabung ) , Gesellschaft,
Formenkleid ( Gestalt ) , und Minne der höchsten aller
Frauen ( Maria ) . » Herr Sinn « wird aufgefordert
zu ihrem vollkommenen Bilde : Esther genügt nicht;
wie die Fee , welche Alanus auf der glänzenden
Wiese sah , aller Geschöpfe , Urstoffe und Gestirne
Kraft in sich beschloß , so schließt der Frauenleib
alle Freude in sich. Selvon ( ? ) der Knecht
sah ein Bild , halb Weib , halb Mann , der Länge
nach , welches die vier Gemüthsarten ( » Complexe « ) in
den Händen trug , und Mann und Weib durch die Au¬
gen vereinigt , die gegenseitig die Herzen ausziehen
und tauschen : das ist die Minnekraft . Das Weib
heißt nun Sie , als Süße aller Süße ; und wip
enthält Wonne , Irdisch Paradies . Sie , Gottes
Dorgedanke aus des Menschen Brust , Magd , Weib
und Frau , ist seine Beseligung , und Trost für die
Engel 2 ) : und unendlich übersteigt die Vollkommen¬
heit der Frau , » um die man alle Frauen ehret .« —
Zum würdigen » Frauenlobe « bekennt sich des Dich¬
ters Zunge zu schwach . — Es erscheint ihm aber
als Königin , Frau Ehre , und nachdem sie ihn an
einem Beispiel ( 1001 Nacht ) über Unweib ( Un¬
keusche ) belehrt , fordert sie ihn , ihren Knecht (Ritter)
zum rüstigen Frauenlob auf (I . 111, 29 — 31 ) .
In solchen Sinne des Frauenlobes ist ein Lied ge¬
dichtet , welches in allen Landen , wohin der Singer
fährt , für zarte Frauen zu fechten verheißt ( Bd . 111,
S . 374 ) ; und ein andres Lied ( I . III , 32 — 34)
preiset zwar Weib, jedoch höher Frau.

Dieses stimmt nun zu der Ausforderung auf
Frauenlob über Weibeslob , selbst gegen die verstor¬
benen , Walther, beide Reinmarc und Eschen¬
bach; welchen Kampf Regenbogen und Rume-
ta nd aufnchmen und gröblich führen : wie bei den
Betheiligten schon dargelegt ist ( S . 141 . 184 . 634.

1) Bd . III , S . 367.
2) Ein Erdicht Bd . III , S , 37S nennt ste „ Engel und Weib"

wie Walther S . 20 s. sos/
s) So lese ich Str . 21 für sselde , weil hier die Entstehung

des Namens gegeben , und dieser immer so von Frauenlod lStr . rs)
und Anderen (S . 722) gedeutet wird . Hieher gehören auch die
Str , Bd . in , S . 28o , wo die Deutung vro r ist.

681 ) . Auch Hermann Damen nimmt , als Leh¬
rer auffordernd , daran Theil . Frauenlod war da¬
mals noch jung , weil er Meister lein genannt
wird . — Eine Strophenrcihc im Langen Ton
dieses Wettstreites , welche sich am Rande der Jen.
Hds . demselben anfügt , lassen ihn auf ähnliche
Weise wie der zweite Theil den Wartburgkrieg , in
einen Monolog ausklingen t l , 18 — 26 ) . Die Be¬
hauptung : Weib ist , zum Unterschiede von Magd,
nicht mehr Jungfrau , und doch nicht Mutter , wie
Frau , wird weiter ausgefühct , und durch wunder¬
same Mähren geschichtlich begründet : Adam nannte
Eva erst Weichelmut, dann Gebärerin : . ur¬
sprünglich war sie Männin zum Manne / Der
erste , dem Gott Deutsche Rede gab , hieß Men-
nor, und dieser sprach : » brouluc , dein lue ( als
Mutter ) uns vröude ^) , und ein volles Land männ¬
licher Würde brachte .» Der Name wtp aber kam
aus Frankreich vom Könige Wippcon, der die
schon entblütheten Mädchen zu Kebsweibern nahm,
und sie aus dem Lande stieß , wenn sie schwanger
wurden : Weib ist der Wonnegarten , Frau der
schattige fruchtreiche Baum . — In Mennor darf
man unbedenklich den ersten Deutschen Mann und
Stammvater der Menschen , Mannus ? ) , erken¬
nen ; und immer bleibt das Verhältnis der Deut¬
schen Frauen zu den Französischen Weibern bedeut¬
sam ^ ) , wenn schon Wippeon nicht zu erweisen ist.
— Endlich beseitigt Frauenlob noch den Einwurf,
daß Christus bei der Hochzeit zu Kanaan und vom
Kreuze herab seine Mutter Weib genannt , noch
dadurch , das Christus Jüdisch , nicht Latein (mulier
der Vulgata ) gesvrochen , und jenes bedeute vrolve
( häufige Kürzung für brmiiue ) . — In demselben
Tone , fügt sich hieher wohl ein Gedicht einer jün¬
ger » Handschrift , welches wie ein Minnelied klingt,
und zugleich , vielleicht an einem Maricntage ( Hinte ) ,
der Heiligen Jungfrau gilt , sie immer mit » Weib«
anredet , aber mit » Fraue « endet ( Bd . IIk , S . 356 ) .—

Das merkwürdigste und kunstreichste Gedicht seiner
Art , und Frauenlobs berühmtestes Werk , ist seine
Umdichtung des Hohenliedes. Dieses , von je¬
her , dem Geiste des Morgenlandes gemäß , für
mehr als ein bloß irdisches Hochzeitgedicht erkannt ° ) ,

4) Vgl . Germania vd. N . Iahrb . der Berl . D - Geh t , »so.
s ) Vergl . as Walthers SpruL S . rio . Weib ist ihm , mit

Recht , der allgemeine Geschlechtsname, and Fra » die Herrin,
Hausfrau.

s) Mehr als io Viels gelehrte Theologe» , wird Manchem
das Anerkenntnis Svlvestrs 's de Säen gelwn , das himmelweit
von Herder abweicht.
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und in der Kirche auf diese selbst , als Braut Christi,
gedeutet , wurde nun so weiter auf Maria ange¬
wandt , zugleich als Braut und Tochter , wie Mut¬
ter Christi , des dreieinigen Gottes : so daß in ihr
jene drei Namen Magd , Weib und Frau , im höch¬
sten Sinne vereinigt und verklärt sind . In solchem
Geiste dient das Hohelied dem Frauenlob zur
Grundlage eines mit allen Vorbildern der Heiligen
Schrift , mit den wundersamsten Bildern der Natur
und heiligen Geschichte , mit allem Schmuck der
Welt durchwirkten , vom Himmel zur Erde herab¬
hangenden Gewirkes , in welchem die Himmelsköni¬
gin und göttliche Mutter , von innerem Lichte durch¬
strahlt und leuchtend schwebt . In der kühnsten,
oft gewaltsamen , schweren Sprache und Wortbil¬

dung , in den seltensten gehäuften Reimen , bildet
dies Gedicht , auch in seinen ohne Wiederkehr fort¬
strömenden Weisen des Leichs , die Steigerung des

Inhalts ab , indem es , umgekehrt wie andere Leiche
( z . B . Hartmanns : Nachlese II ) , von einfachen Sätzen

zu den größten , bis zu zweimal 23 Reimzeilen , auf¬
steigt ' ) . Es ist so, in eigenthümlicher Weise , und
nach den kürzeren Leichen von Walther und Zweter,
ein großer Hymnus auf die Heil . Jungfrau , der
dritte zu den älteren , von Gottfried und Koncad.
Dieses Gedicht , welches ungeachtet seines Ruhmes,
erst aus den zerrissenen Gliedern im Abdrucke der

Maness . Hds . erweckt werden mußte , hat sich glückli¬
cherweise noch in zwei anderen Hdss . erhalten , zugleich
mit dem Anfänge einer Lat . Uebersetzung , welche sich
auch in der Reimweise dem Deutschen Leich innig
anschmiegt 2 ) , und wohl von dem gelehrten Dichter
selber herrühren mag » ) ; und damit noch mehr
an Willirams Lateinische und Deutsche Umschreibung
eben dieses Hohenliedes erinnert 4 ) — So hoch
Frauenlobs Lied sich erhebt , so daß die H . Jung¬
frau sich selber den Gral nennt ( II ) , womit der

i > Dergt . den Vorbeeicht S . xxxvil.
2) Den Lesarten S . 7is beigefugt,
s ) Aehnlich der Lat . lleberf . der Eingangsstr . zum Nenner.

Mus . I , so ?. Gründe . 386.
4) Bruns von Schonebeks gleichzeitige oder frühere

Bearbeitung s. Gründe . 446. Die aus Schobers Abdr . von Herder
(„ Lieder der Liebe . Nebst 44 alten Minneliederrst ' 1778 ) wieder¬
holte Verdeutschung ist in Reimpaaren des io . Jahrh . und keines-
wcgcs „ in alten Minnelicdcrn ." Den Anfang einer neuen Aus¬
gabe derselben , nach der Nereoheimischen Hds . (Pragur IV , l , 174) ,
bat mir Prof . A . Wiedenbaucr vorlängst hds . mitgetheilt.

s ) Eigentlich Personen : heit , als selbständiges Wort , hieß
Person ; bei Isidor : den drillen heil der Gottheit ; gehört wohl
zu heißen, und ist verhärtet übrig geblieben vom Eoth . haltan,
Althochd . Heizen.

Ehrenkönig die Leiden ( den Leidenskelch ) überfocht,
sich zum durchsichtigen , das Hochwürdige in sich
schließenden und es ausblühenden Gefäße ( Mon¬
stranz ) verklärt ( 14 ) : so schlingt der überschwängliche
Lebens - und Lobeskranz doch selbst das nächste
Irdische mit ein , und Maria nennt sich auch Adel¬
heid, der Tugenden5 ) Adel - Aar , und ihren En¬
gelmar: unverkennbar mit Anspielung auf beide
in Nitharts Liedern häufig so derb auftretende
Namen . —

Demnächst hat Frauenlob noch in allen Weisen
Gedichte und Gebete an Maria , zumal als Ave
und Fürbitterin » ) , an Gott und die Dreieinigkeit ? ) ,
über die Schöpfung » ) , den Sündenfall » ) . In
einem solchen Gebete werden die wichtigsten biblischen
Namen zu Gemüthe geführt ( Bd . 111, S . 371 ) ,
und einzele biblische Geschichten werden erzählt , zum
Theil sagenhaft : Moses Liebe zu der Morin und
seine beiden Ringe ( des Gedächtnisses und Verges-
sens ) , die Verkündigung Christi im brennenden
Busche , Noah

' s Söhne , die Buhlerin Rahab , Da¬
vid und Bathseba , Sauls Riese Goliath , Ju¬
dith ' » ) , mit Deutungen . Gebete weihen auch aus¬
drücklich die neuen Töne " ) .

Aus dem neuen Bunde wird besonders die Kreu¬
zigung vorgehoben , mit Bezug auf ein Gemälde
derselben ( I . 1 ,

*56 . * 57 ) . Ihr ist auch ein eigener
kunstvoll gebauter Leich , „ des heiligen Kreu-
zes - Leich" gewidmet ( Bd . Ik ! , S . 389 ) , der
geheimnisreichste und dunkelste der drei Leiche
Frauenlobs . Ec hebt an , nach dem Vorbilde des
Johannes , mit dem Uranfange , dem Worte , der
Dreieinigkeit , die unerschöpflich durch Bilder und
Ausdrücke abgespiegelt wird , bis zum ich , du , rr;
Im , dir , mich ( 5 ) u . s. w . Dann , die Vorbilder
der Geburt , des Todes und der Auferstehung Christi,
die Geschichte des Kreuzes vom Paradiesbaume , laut

8) I . II , 6 . III , I —g. IV ,
»20 - " 2Z. Bd . III , S . 360 . 368.

370 . 388 (scheint Österlich ) . 484.
7) IV , 1—s . II , 7 (das Kind das seinen Vater in der Mutter

todtschlug , ist schon als Nätßsel Tavhusers dagewesen S . 428 . sos ) .
I . III , 1— 3. 7. Bd . III , S . 36g . 376 . 386 . 388.

8) I . III , 1—3 (auch hier schon der Spruch : die Natur ist
überall rein , nur der Mensch nicht ) . Bd . III , S . 377.

o) I . I , 7i —73 : Adam wurde vom dreieinigen Gort ewig ge<
schaffen an Geist , Gestalt und Stoff : er verlor durch die Sünde
seine Vollmacht über die Schöpfung ; ihm blieb die Freiheit zum
Guten und Bösen . Frau Ehre war ihm schon im Paradiese
zugesellt , und soll ihn fürder leiten.

10 ) Bd . III , 138 . 3S7 - 60 . 384 . 43g . 387.
11) Den neuen und vergessenen Ton Bd . m , S . 36g.

376 .
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Sibylla * ) , die Bedeutung, Findung und Wunder
des Kreuzes . —

Außerdem erfüllt noch manche Fcauenlobische
Strophe geistlicher Inhalt : die zehn Gebote ; Glaube
fordert gute Werse ; Willensfreiheitzu Gut und Böse;
Zweifel dient dem Luciser ^ ) . Einzele Tugenden,
zum Theil persönlich, und ihr Gegentheil , werden
geschildert : Waaß (für alle) , Treue , Beständigkeit,
Schaam , Bescheidenheit , Hochfart (würdige ) , vor
allen Frau Ehre^ ). Wie diese , für die der Dichter
Frauen- Lob dichtet (I . III , 31 ) , von Frau Glück in
einem Schrein bewahrt wird (I . 111 , 20) , hat
wohl Walthers Gedicht (S . 183) im Sinne : so
wie, daß Mein und Dein durch das Recht in Einen
Schrein gebracht sind ^ ) . Dem Rechte fügt Gewalt,
die von Gott ist , dem Unrechte Gnade (I . I, 6- 8).
Außer den obigen Lehren für Fürsten 5 ) , Ritter,
Frauen , und über Minne , wird insonderheit die
Zucht der entarteten unbändigen Jungen eingeschärft,derenblonde (balive ) Locken die (braunen ) Fal-ken - Augen der Jungfrauen nicht verlocken sollen 6 ) ;
„Herr Bart« wird ermahnt , nicht kindisch zu sein
(I . I, 29 — 31) . Und so werden noch mancherlei
weltliche heilsame Lehren ertheilt ? ) . Mehrere Stro¬
phen bestehen ganz aus solchen Sprüchen (I . I, 76.
III, 19 —21 . IV, 5 . 6 ) , und besonders ist der, auchin der Weise , dem Winsbeke ähnliche kurze Ton
(III) dazu verwandt. Die epigrammatische Priamel-
form, mit ihrer Wiederholung , tritt hier ebenfalls
auf ( I . III, 32 — 34 . Bd . 111, S . 378 ) , so wie
Gleichnisse b) , Fabeln ") , und Beispiele aus der
Geschichte und Sage , darunter merkwürdigerweise
schon die Grundlage der 1001 Nacht (1 . 111, 29),von Alexander und dem vergiftenden Blick und

1) Ihre Weissagungen berührt auch Bd . III , S . Ml . Dgl.
oben S . 663.

21 Vd. III, S . 067 . IS». 492. I . I, 70. 100. IV, IS. IS. Dgl.
vor . S -, drittletzte Anm.
^ s) Vergl . ebd. — Z. I , 40- 43 . I04- o. 111 - 14 . Bd. III,S > 372- 73. 384.

4) I . I, s. Vgl. oben S . 623.
«) Aemter nicht mit Unfähigen zu besetzen, und zur Festig¬

keit ermahnt ste noch 1. 1, 100 —1.
6) III , s. 2 . 111, 42 . 43. Bd. III, S . 361 . 374 (scheint denMarner anzugehen). 4SI. Das Gleichnis

"
vom Phönix(Bd. III, S . 381 ) ist ironisch.

7) Guter Muth: plötzlich Gut und Ehre schadet ihm oft;
versprechen in Roth , und nicht halten, läßt in Stich; edlerStamm trägt mitunter faul Holt , und reiner Quell entspringtwohl aus Sumpf ; gutes und böses Glück, Glücksrad ; Machtdes Geschehenen , Vergelten ; kein Feind gering zu achten; Af¬terrede haftet ; Empfehlung der Zucht, Warnung vor Ueppigkeit,
Muthwillen , Lug und Trug, Meineid, Mord . 11, 4i . 4s. Z. r.

Wort , und seinem Wunderstein (II, 34 . I . 1,3 .),
von dem Frauen - ( Wamien) Lande ( I . I , 12)u . a . ,s.^ ). Als gelehrten Dichter und Magister der
7 fr. K . zeigt sich Frauenlob noch in den 4 Str . vom
Quadrivium , Astronomie , Geometrie, Arithmetik
und Musik (Bd . III , S . 367) . So sehr er der
Heil . Schrift und Kirchenlehre folgt , und den Für¬
witz abweiset ( 111 , 10 ) , so versenkt er sich doch
gern in die Speculation , in die Betrachtung des
Höchsten und Tiefsten , und behauptet gegen Andere,
daß noch , wie vor 20V0 Jahren, Weisheit von
Oben gegeben werde ( I . II , 8 ) . Und mit dieser
Gottcsweisheit muß Frauenlob noch einen Kampf
gegenRegenbogen bestehen, und beweiset, daß der
Teufel nichtungeschaffen ist , wie ein Maler ihnan die Wand malt, sondern allerdings auch von Gott
geschaffen wurde , nur nicht als Teufel (Bd . 111,S . 375) , sondern gut, wie Alles, auch der Mensch.
Noch andere Spuren solcher Wettkämpfe finden
sich " ).

Frauenlob Hub jung an zu singen > 2 ) : er saß
auf einer Grüne (wie Walther auf dem SteineS . 176) und ereiferte sich kindisch gegen Frau Ehre,
daß sie mit Neichthum verkehre (IV, 7) ; er hatteeinenSchwertgeist (wie Sigeher S . 663) , der
ihn über die Fürsten belehrte (I . 111 , 14) . So
war er auch früh ein berühmter Singer, der schonmit 13 —- 14 Jahren wohl auf dem Meisterstuhl
sitzen möge , und weder Singer noch Pfaffen (Ge¬
lehrte) seinesgleichen im Deutschen Reiche
habe : wenn dieses , in einem längerenWettstreit ^ )über die Geheimnisse der Schöpfung, auch spöttische
Einsprache ( etwa Regenbogens) ist , auf welche
freundlich geantwortet wird (I . III, 24 . 25) . Aus
s . 74. 75. 81 - 94. 102 . Bd . III, 373 . 392 . 463 . Zeit und Statt,
Ende gut wie Anfang . Z. I, ss. II, s. Bd. III, 378 , wo noch
andere Gegensätze.

8) Vom Vogel Vellica (IV, I ), vom Phönix (Anm. s).vom Aetna (Bd . m , 3831, vom Elfenbein (I . i, io) , vom
svjährigen Kalch Bd. III, S . 352.

9) Von der erwärmten Schlange (Bd. III, 383), von den
beiden Rosengärten I . I, 86.

10) Das Beispiel I . i , i von Tarsilla ist unvollständig;
das vom König Pitius von Babilon (Bd. III, S . 387) ist
unverständlich.

11) Vrrgl. die Lesarten zu I . I, 27 . m , 3. (Oblateneisen f.
oben S . Iv2). — Die Str . von der Pirsch mit falschem und
rechtem Spürhund und stinf giftigen Pfeilen lBd . m , S . 368)
trifft auch wohl irgend einen Sänger. Eine andre Str . (ebd. 379)
droht einemKämpenfür Schweigen und Spotten Vergeltung.

12) I . I, 85. III , 13.
13) Er beginnt Wohl schon vor Str . 23 dieses Tons, auf dir

ebenfalls 2 - 1, 27 (Anm. 11) sich bezieht.
63
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Frauenlobs reifer Zeit ( 1287) ist sein reicher Blu¬
menkranz, ja Stcrnenkrone auf Meister Konrads
Sarg ( S . 725 ) . Wie er Hermann Damen
ehrte , ist auch schon gedacht.

Mittlerweile naht auch ihm das Alter , woran
er wohl gedenkt (Bd . III , S . 463) , wie an den
Allen gewissen Tod (ebd. 464 . ) . Er findet Alles
verschlimmert auf Erden, Herren wie Knechte , und
erinnert an die Zeiten Alexanders und Artus
( Bd. Hl , S . 36l ) . Er sieht der Welt Lohn
(I . Hl , 38), und daß alles eitel ist. Erfragt : wo
sind alle Papste und Könige (I . I , 61 ) , Artus,
Ahasvcrus , Alexander , Salomon , Ari¬
sto t e l e s, S a m s o n; alle die starken Helden,
Wolfhart , Witig , Heime , Hildebrand,
Jlsan , Jwein , Gawin , Ecke , der von Bern,
Rüdiger , Etzel , Hörnen Siegfried, König
Kantolan aus Sodenland ( ? ) , Parcival,
Niese Sigenot (Bd. III , S . 376) : die Haupt¬
helden des heimischen Heldenbuchs und der Tafel¬
runde * ) . — Märchenhaft bedeutsam ist das Bild
von dem Luflschiffer , der Nacht und Tag von
drei Wirthen gelockt wird, dem Volland (Teu¬
fel) mit Gallenspeise, dem Tode mit einem Feder¬
sack , und Christus mit gutem Gemache (I . III , 8 ) ;
ähnlich dem Bilde von den drei Feinden auf des
Dichters Straße , Welt , Teufel und Fleisch , vor
denen »Herr Sinn " sich hüten soll ( I . II, 16 ).
Er ermahnt zu Reue und Buße , wie er seine eigene
unbesonnene (lumüe) Jugend bereuet 2) . Die Klage
um Vater , Mutter , Schwester , Bruder , und
Freunde wird überwogen durch die eigene un¬
gewisse Zukunft , tröstete nicht wiederum das all-

1) Wenn es Von ihnen heißt , sie seien rum Erato hcimge-
kehrt , so erklärt sch dies zwar durch den Tod , erinnert aber zu¬
gleich an die Dichtung von jenem Fortleben des Artus und seiner
Ritter beim Grale , so wie an das ähnliche Fortleben Etzels und
der Nibelungen - Helden, nach dem Vorbilde Walhalla 's.

2) Bd . in , Zse . In diesem Gebete wird Gott Sabaoth,
Adonai , Oscüiros (Osiris ) , Tetragrammaton (Jehova ) , ^ .Itiso-
nans (Hermes) , ^ Itissimus , Llüanatos , angerufen.

g) Das Folgende ist ans meiner Schilderung Frauenlobs !m
Mus . II (I8II ) , iss , welche ich hier ergänze und berichtige.

1) Diese anscheinende Wunderbarkeit der Erzählung ist auch
wohl der Grund , warum Adelung , der überall nur die Prosa
begriff und erfuhr , ste (Magaz . 11, g, 81) für ein Märchen erklärt.
Sonst hat die Geschichte , selbst die neueste , Beispiele genug, wie
große Dichter und Künstler aller Art nach dem Tode auf ähnliche,
wol noch Viel mehr heidnische Weise gefeiert wurden . Und es ist
gar nickt einzusehen, warum der sonst glaubwürdig erfundene
Albert von Straßburg , der in seiner Lateinischen Kronik , von
Rudolf von Habsburg bis Karl IV (1270 —1378 ) , fast gleichzeitig,
diesen Vorgang erzählt , hier unwahr oder fabelhaft sein soll.
Die Stelle lautet vollständig in Lür . llrslisü 6erinaili « e

gemeine Schicksal (I . I, 62) . So vorbereitet, daß
gegen den Tod, wenn der ihn angreife , seine lange
Meisterschaft und alle Kunst unter Sonne und
Mond ihm nicht helfen können (Bd. III, S . 376),
so wenig als aller Frauen Güte , tritt Frauenlob
an den letzten Kampf mit „ Herr Tod !", verlassen
von seiner schönen Kunst und Singen (zum Tod-
tentanz ) , bereut nochmals seine Sünde , ermahnt
Alle zur Gerechtigkeit, und befiehlt den Leib der Erde
und die Seele der Mutter , der das Kreuzcsspeer
durch die Seele ging : Alle sollen «den Frauen¬
lob« klagen helfen (IV, 8 — 10) .

So geschah es denn auch ^) . „Der wahrhafte
Mund der Geschichte erzählt, im Jahre 1317 , am
St . Andreas Tage , wurde Heinrich, genannt
Frauenlob , zu Mainz in dem Krcuzgange der
Hauptkirche neben der Treppe sehr ehrenvoll be¬
stattet : Frauen trugen ihn von der Wohnung
bis zur Gruft , mit großem Weinen und Wehklagen,
zum Lohne für das überschwängliche Lob ihres gan¬
zen Geschlechtes in seinen Gesängen , und eine solche
Fülle des Weines wurde auf seinem Grabe aus¬
gegossen , daß er in dem ganzen Umgänge der Kirche
umherfloß4 ) .

Die Geschichte klingt hier selber wie ein liebli¬
ches Trauergedicht zum bleibenden Gedächtnis des
trefflichen Sängers ; in dessen würdiger Todtenfeier
sein Leben und seine Kunst sich gleichsam durch ih¬
ren , in schönen und gefühlvollen Frauen sichtbaren
Geist , nochmals abbildete , indem ste die ernste
Handlung an geweiheter Stätte mit dem fröhlichen
Öpkcr erheiterte , und dieses zugleich heiligte.

Uns mag sie noch an den sinnvollen religiösen

Iiislnricor . illustr . ? . II , p . 108 : ^ nno stoniini AI066XVII,
in vizilia sanol ! ^ nstreao , sexultus est T/enr - cres stiotns
Frauwenlob , in in ainbitu inaioris eoclesiae,
iuxla Koalas üonoristoe valäe : qui steportalus suit s
inulieribus ab bospitio vsgue aff locum sepultnrae , et
lamenlatiene » et yuerelae maxiinae austilae suerunt ab
eis , xropler laustes instnilas , -zuas imposuit omni Aensri
soemineo in stiolawinibus suis . Danta « liam ! bi eoxia
suit vin ! lusa in sepulcbrum SUUIN , guest cireuinstuebat
per tntuin ambilum ecolesiae . ( Untres esAtr 'curre-K
stiotauit guae vuIZariler sticuntur Vnser Krau-
wen Lied , et Mulla aüa kenn . sSpangenberg über Meisters,
wiederholt diese Nachricht , und übersetzt sealas durch Wendel¬
stein " , d. i . Wendeltreppe, eoclea ; wenn nicht seola » zu lesen
ist. s. weiterhin .)! Dies Zeugnis ist auch von vielen ohne Bezwei¬
flung angenommen worden , unter andern selbst von Lazio unter
sraurveuinl , — Wie aber aus diesem Namen stean Vianvais
Orsux sta Uastier , ^ vooät , in s. Itecrealions bistorigues,
oriligues , inorsles et sterustilion ela . par bl . V . II . Ä.
Paris , 1787 . 12 . D . I , p . 128 einen Henri ste prou-
vinlo u I> gcniacht, hat schon DeniS (Lcsesrüchte I , iM bemerkt.
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Namen des köstlichen Weines der Thronen Christi,
und an die , auch in unserer Sprache so bedeutsam
und manigfaltig ausgedrückte innige Verwandtschaft
und Wechsel von Lachen und Weinen , von Freude,
Liebe und Leid im Leben erinnern * ) .»

Daß Frauenlob in Mainz begraben wurde, be¬
zeugt auch die Ueberschrift der Würzburger Hds.
seines Hohenliedes ; und noch das erneute Grabmal
im Kreuzgange der Domkirche , welches oben das
noch jugendliche gekrönte Haupt des Sangmeisters,
und unten sechs Frauen abbildet, welche den dreifach
gekränzten Sarg ihres theuren Sängers tragen2) .
Fortwährend ist auch , bis auf die neueste Zeit hier
sein Andenken in Bildern , Gedichten und Geschichten

geehrt worden ^) . Schon Regenbogen hat in dem
rührendenLiede an den im Leben manchmal bekämpf¬
ten *) , nun vorangegangenen Meister ( S . 634)
rühmliches Beispiel gegeben : selber dem Tode nah,
läßt er sich von der Heiligen Jungfrau zum letzten
Kampferüsten, wie Fcauenlob , und freut sich , im
Zugtone desselben , ihn wiederzusehen , — wo alle
Räthsel gelöst sind. — Beider Kämpfe in Räthseln
und deren Auflösung sind noch manigfaltig fortgcdichtet
worden (S . 637) . Auch stellt Hornburg sie so zusam¬
men, wenn er sagt : Regenbogen bestand den Frauenlob
mit gleicher Wehr , und Frauenlobs Kunst behauptet
sich , und dem Regenbogen gebricht nichts ^) .

Ebenso die Uebcrlieserungen der Meistersänger '' ),
1) Braun S - 2s fügt hinzu : „Es liegt auch etwas so Natür¬

liches und für das Gefühl lo Nahes darin, dem , welchem man
im Leben den Wein so oft verehrt , nun auch im Tode noch den
Ehrentrunk nachzugießen." Zumal hier im Weinlande.

2) Das alte Grabmal beschreibt Kückens cock . äipl . II , 880:
cknxts portum se/eotsc erectus uä murum lapls maZnus,
consplcienckum prselisus caput serlo clnclum , spars!»
in peripher !» colli üorlvus:

Lnoo Domini INVKVXVIll . odllt Denrlcus lssrorven-
lop ln vlxlll» Leall tinckree itpostoll . Ebenso Bourdon
hds. Beschreib, der Domgrabmäler im I . I727 , mit der nähern
Bestimmung csput coroer « neu potlus seetto « lnvtum.
Schunk Beitr. zur Mainz . Eesch . II, iss nennt es ein gekrön¬
tes Brustbild , und fugt hinzu : unten wurde der mit drei Kronen
gezierte Sarg von acht Frauen mit fliegenden Haaren und langen
Trauerröeken getragen . Weiter berichtet er : im I . >774 wurde
beim Durchbrechen einer Thüre der Stein von den Arbeitern zer¬
trümmert. Freiherr von Fechenbach , damals Domdechant (dann
letzter Fürstbischof von Würzburg ) ließ 1784 einen „neuen Stein
von derselben Größe und den nämlichen Vorstellungen, nach einer
noch vorhandenen Zeichnung des alten Steins verfertigen"
und in der Nähe aufrichten. „Die Blumen , welche auf beiden
Seitendes Kopfs auf dem alten Stein sich befanden, sind auf
dem neuen nicht deutlich ausgedrückt." Sie fehlen gänzlich, diese
Blumen, um Hals und Schultern , laut Guden (und Bourdon
collum et kuinerl) , der auch die Sage slertur ) von Frauen-
lobS Begräbnis, wie es Albert von Straßburg erzählt, wiederholt,
mit dem Zusatze , die Frauen haben eg

' us coro?/,'s or-
natum et / /ombus zu Grade getragen : was Braun (S . so)
richtig aus den , ohne Sarg , etwa nur mit eincmTuche bedeckte»
und von den Frauen mit Blumen geschmückten Leichnam deutet,
(vgl. oben S . ios). Hierin weicht also auch wohl die Erneuung
ab , so wie durch die Hauben der Frauen . Ebenso wurde der
Inschrift dem Garr gnadr zugesetzt . Durch eine andre Inschrift
wurde bezeugt: luxt » lormani anliguam reslllulum snno
lUDOkDXXXlll , die aber durch Ueberarbeitungcn des neuen
(Sand-)Steins , wegen Abblätterung , wieder verschwunden ist.
Die Zeichnung zu demselben machten die GebrüderVogt aus
dem Gedächtnis und nach den Bruchstücken, welche vermnthlich
noch in der entstandenen Lücke eingrmauert sind ; und die Aus¬
führung ist von dem Bildhauer Eschenbach (Braun S . 2».
29. si ). Eine Abbildung steht vor Görres Alrd. Volks - und
Meisierliedern ( is >7).

l>) Sein Begräbnis feiert ein eigens abgedr. Ged. des Hofr.
Jung, Ehrcnprästd . Lee Vereins für Litt , und Kunst ; Nie.Müller stellt ihn dar , wie er vor den Frauen singt ; die Weh¬
klage der Frauen um ihn hat Will ). Li « den sch »litt getuscht,und vier Scenen aus seinem Leben hat G. C. Braun in Um¬
rissen auf zwei Cartons , und später in zwei auSgefnhrten Blei¬
stiftzeichnungen entworfen , welche der Kronprinz von Baiern
erhielt. Nie . Vogt, Berf. der Nheinsagen, hat zu einer Tod-
tenfeier Frauenlobs , Gesänge gedichtet, in dem dramat. Ged.
„die beiden Bäume des Lebens," und sie den Tonweisen der
größten Meister untergelegt ; auch in dem Dichtwerke „H. Frauen¬
lob oder der Sänger und Arzt" (gedr. 1792 , doch nur an Freunde
verschenkt) ihn zum Gegenstand erwählt . Schon 1790gab Hut¬ter, in s. hjstor. Taschenb. für das Vater!. , Nachr . und einen
Kupferstich von Fraucnlobs Begräbnis. — So berichtet G. C.Braun „Heinrich Frauenlobs Leben" , nebst dessen Gedichten, in
den Quartalblättern des Vereins für Litt , und Kunst zu Mainz,s . Zahrg . ( >8Z2), H. 4. Auch einen Umriß des Maness. Gemäldes
in Steindruck erhielt ich dabei vom Vers. , der unlängst zu früh
starb. Er hielt Frauenlob für den MeiSner der Jen. Samml.
(die beide jedoch schon scheidet ) , und bezog deshalb die Erwähnun¬
gen des Meisncrs bei anderen Dichtern auf Frauenlob . Diesenhält er zwar nicht für einen Domherrn , doch (mit Gchunke) für
einen Donwicar , weil er im Krcuzgange begraben worden. — Nur
Vodmann ( Rheingau . Alterth . II ) bezweifelt, wie Adelung,
Frauenlobs Begräbnis , aus „guten Gründen ", die er jedoch für
sich behalten hat ; wenn nicht etwa der KnechtFrauen lob,
den er (1, 42g aus Könighovcns Chronik S . S94 beibringt , und
der ISS 2 in einem Streit erschlagen wurde , dafür gelten soll.

4) Wie auch Spangenbcrg S . m gedenkt : „ Barthel Regen¬
bogen hat bei Zeiten Herrn Heinrich Frauenlops geiebt, und oft
mit demselben gesungen, und die Hasste (Räthsel vgl. 72 Wart-
burgkr . II , so) so ihm derselbe vorgelegt , meisterlich aufgelöset,
wie solches etliche Hasfrl jeder, so noch vorhanden , ausweisen;
auch ums I . IS29 ungefähr noch gelebt, wie aus seinem letzten
Lied , welches er gleichsam zum Valet gemacht, und an die Jung¬
frau Maria gcstellet , abzunehmen , darinnen er FraucnlobS ge¬
denkt, daß er demselben solches Lied zum Gedächtnis in den Zog-
ton hat singen wollen." Dies Lied gibt Görres S32 aus dersel¬
ben Hds. , die hier Bd. in , S . 354 gebraucht ist.

s) s) S . die gemeinsamen Zeugnisse.
Zimbernsche Chronik.

93 *
Ebd. nennt ihn auch die



740 26 . Meister Heinrich von Meissen , genannt Frauenlob.

die nach ihm , als dem ersten und berühmtesten ihrer
Altmeister , auch die größte Zahl Töne benannt

haben , nämlich 25 ^ ) . Bon diesen sind mehrere
mit den hier vorliegenden 10 Frauenlobischen Tönen

gemeinsam , deren Benennungen auch schon in den
alten Hdsi ., überall in der Weimarer , stehen : die

vergleichbaren Sangweisen sind aber verschieden (wie
die hinten beigefügten zeigen ) , und die Strophen
sind meist durch Ncimung der Einschnitte und sonst
noch verändert ( wie die Worte derselben Beispiele

zeigen ) . Bei den Lesarten ist dieses alles im Ein-

zelen nachgewiesen : I ) der Lange Ton ( kl II —

I . I . vergl . die Lesarten S . 722 . 806 ) ist der

zweite der 4 gekrönten Töne des meisterlichen Hor¬
tes . 2 ) der Kurze Ton ( kl Hl — Nachte . V111.

vgl . Les. 724 . 809 ) kömmt sonst nicht vor . 3 ) der

Grüne Ton (kllV — I . Ill ) heißt schon in der

Wiener Handschrift so ( Les. 724 . 7SI ) . 4 ) der

Flug - Ton ( I II ) ist nicht weiter bekannt , 5 ) die

Zarte Weise ( I IV — Nachtr . II ) wird schon in

der Heidelb . Perg . Hds . so genannt ( Les. 754 ) ,
und findet sich übereinstimmig bei den Meistersan-

gcrn2 ) . 6 ) der Würgendrüssel ( Nachtr . Ill)

führt schon in der Wiener Hds . ( Les. 807 ) diesen
Namen , besten Anlaß noch nicht erhellt . 7 ) der

Neue Ton ( Nachtr . IV ) nennt sich selber so

( Les. 808 ) . 8 ) die Zug - Weise ( Nachtr . V ) , die

Regenbogen ausdrücklich Frauenlobs Ton nennt , heißt

spater irrig Regenbogens ( Bd . III , S . 806 ) . 9 ) der

Vergessene Ton ( Nachtr . VII ) nennt sich auch sel¬

ber so ( Les. 809 ) 3 ) . 10 ) der Kaufton ( Nachtr . IX)

heißt so nur bei den Meistersangern , deren übrige

nach Frauenlob benannte Töne noch manchen der

hier ( in den Nachtr . ) namenlos folgenden ^ ) , so

wie der ebengenannten Weisen enthalten mögen.
So bildet Frauenlob , noch stacker als Regen¬

bogen , den Uebergang zum spatern Meistergesänge,

den er freilich in Umfang , wie in Geist und Bil¬

dung , weit überragt . Unter den alteren Dichtern

schwebt ihm , außer Zweter , noch Walther manig-

faltig vor . Er ist noch mit allen Dichtungen der

i ) Wagenstil bat deren 18 : die Hagenbliihwcise s Reime,

die Aligenweist u > Reime ; Spiegelton ii N . ; Grundwcist 12 R . ;

Töne - Ton is R . ; Vergessen - Ton is N - ; Nitterweist , Eei-

ler - T . , und Leib - T - io N . ; Blauer - T . und Blühender - T.

17 R . Frostb - und Jahrweist is N . ; Tagweise 2» R . ; Zarter

Ton und Gülden Radweist ri R . ; Leidton 22 N . ; Langer

Ton 2« R . ,' Ueberzarter Ton 34 N . beschließt die ganze Tafel . —

Außerdem finde ich noch bei den Meistersängern : Frauenlobs

Späten Ton is R . ; Gekrönten Ton 2S N . ; Rohrton 20 R . ;
Silbernweise 14 R . ; Kupstrton 20 R . — Die Nitterweist Frauen¬

lobs soll , nach Grimm Meisterges . 110 , eins sein mit Walthers

Kreuzton : von dem unter Wolframs Namen gehenden Kreuztone

heimischen Heldenlieder und Sage , wie des roman¬
tischen Ritkecthums vertraut , und mit wundersamen,
sonst fast unbekannten Sagen durchdringt er die
Geschichte . Die Gelehrsamkeit indessen übecwiegt , mit
der Welt - und Gottesweisheit . Sein Zug in die
Tiefe ist freilich oft ein schweres Vertiefen , ja Ver¬
sinken , zumal in die Geheimnisse des Glaubens,
und seine überschwängliche , sich auf und überein¬
ander drängende Bilderfülle wird oft ein ungeheures
Erstarren , ohne krystallische Durchsichtigkeit . Es konnte
so nicht fehlen , daß er schon von Gleichzeitigen der
Dunkelheit bezichtigt wurde : seine Erklärung über
den Falkcnflug des Sinnes (I . I , 28 ) ist selbst nicht
ohne Dunkelheit ; und man kann mit Scharfe es
auf ihn selber zurückfallen lassen , wenn er ( vielleicht
gegen Regenbogen ) vom Staare sagt , der lerne
zwar sprechen » Dietrich , setz

' mir den Stuhl » , aber
nur der Rede - Geist melde den Sinn der Worte
( Dd . lll , S . 381 ) . Sollte Frauenlob sich auch
wirklich manchmal selbst nicht verstehen , — was in
so übersinnlichen unbegreiflichen Dingen noch mehr
der Spekulation , selbst mit Bewußtsein , begegnet,
— so wird er jedoch eben durch das Geheimnisvolle
und Räthselhaste stäts anziehen , und behält immer
die offenbarende dichterische Kraft voraus . Ec ist
in mancher Hinsicht ein Vorläufer Jean Pauls,
wie Goethe dessen den Morgenländischen Dichtern
ähnliche Wirkung bemerkt , durch den Gesammt-
eindruck der Bildecarabeske und Metamorphose ; auch
hier abgesehen von der bis ins Formlose getriebenen
Prosa des neuern , gegenüber der strengen Kunstform
des altern lyrischen Dichters . Wo Frauenlob nicht
schwer wird durch den Inhalt ( und er verweiset
selber , in jenem Gedicht I . l , 28 , Jedes an seine
gehörige Stelle ) , da bewegt er sich auch in diesen
künstlichen Gebänden gar leicht und anmuthig,
und die manigfaltigen Reimverschlingungen mit Al-
litterativnen ( I . II , 1 ) , Buchstaben - und Wort¬
spielen , werden ihm zu Blumengewinden : während
sie bei den Meistersängern je mehr und mehr zu ras¬
selnden und sperrenden Ketten wurden ; vergleichbar

(S . iss . 22s ) ist er verschieden , und sehr ähnlich 140 Kanzlers
Gülden Ton (XVI ) . — lieber den Frofchtvn vgl . Vd . m , S . 020.

2) In Betreff des Schwankens zwischen s und s Füßen der
dritten Zeile des Stollen ist noch zn bemerken , daß der Sang¬
weise aus der Berl . Meisters . Hds . m zwar die Worte fehlen,
ste aber auch sechs Füße zu begleiten scheint.

s) Die Meistcrsänger reimen oft noch die Einschnitte der drei
Langzeilen.

4) Auch über diese namenlosen Tone find die Lesarten zu ver-
gleichen . — lieber den Kaufton — Thüringer Herren-
Ton, s. zu 2s Wartburgkrieg.
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den zu Eisen erstarrten Darmfesseln des Nordischen
Loki . Frauenlobs Meistersang aber verhält sich zu dem
alten Minnesang , völlig wie die verhältnismäßig
späteren namhaften Skaldengesänge , mit ihren oft
Wort für Wort verknüpften Allitterationen und
Assonanzen , zu den älteren , in Sprache und Weise
einfachen namenlosen Edda - Liedern . In Kühnheit
der Wortbildung und Wortstellung wird er von
Niemand überboten . Seine Verse sind vorherrschend
jambisch , auch in den drei Leichen , mit trochäischem
Fortschritt nach weiblichen Neimen an gewissen Stel¬
len ' ) : dagegen durch jambischen Fortschritt auch
Daktylen entstehen , besonders in den überhaupt ma-
nigfaltiger wechselnden Leichen , in welchen zugleich
ganze trochäische Sätze , und auch sonst Trochäen,
besonders zum Anfänge und Schlüsse , eintreten ? ) .
Unter den Minneliedern des Henricus sind zwei
( XV . XVI ) ganz trochäisch . Frauenlobs Versschritt
ist schon sehr regelmäßig . Sein Strophenbau hat
das Unterscheidende , daß er die Stollen nicht im
Abgesange wiederholt ( wie Meister Koncad fast durch¬
gängig , und Andere ) , und daß er in beiden mehr¬
malige unmittelbare Wiederholung desselben Reimes
liebt . Seine Sprache und Reime halten sich sonst
noch stark an dem alten Hochdeutsch , wie er am
Mittel - Rheine lebte und starb : aber bei sichtlichen
Spuren der Heimat , bildet sie fürder den Uebergang
zur Lutherschen und gegenwärtigen Schriftsprache ^ ) .

Bei der Beurtheilung Fcauenlobs ist besonders
noch anzuschlagen , daß ein großer Thcil seiner Ge¬
dichte nur in späteren Handschriften vorlicgt , welche
das allerdings oft Schwierige noch weiter entstellten,
als wir schon bei den vergleichbaren älteren Abschriften
sehen . Solche Dunkelheiten bieten zum Theil schon
die Manessische , Jenaer , Weingarter , Wiener , Würz¬
burger und Heidelberger Hdss . dar , die sich willkom¬
men untereinander ergänzen . Dazu kommen die
alten Niederrheinischen Auszüge der Leipziger und

Möserschen Blätter . Sehr zu bedauern ist , daß
sich die Urschrift der Weimarer Abschrift nicht er¬
halten hat , welche uns jetzt allein die größte Reihe
Frauenlobischer Gedichte bewahrt , nebst denen unter

1) Außer den z»m Langen Tone schon bemerkten , auch
im Abgesange der Zarten Weise und des Kauftons.

2) Im Frauenleich r . 3. 4 (Daktylen ) , io . io . 20 ; ganz tro¬
chäisch 1? . is . KreuzeSlcich 2—s . 8—10 . it . 17. 18. 21 ; ganz tro¬
chäisch il . Minnenleich 20 . 2s . 3S. 39 (Daktylen ) ; ganz trochäisch
27 . 31 - 36. 38. Selten tritt der Auftakt hinzu , oder fehlt.

3) S . hinten bei den Nachträge ».
1) Späteres Machwerk ist das Lied vom Einhorn und der

Jungfrau re. im Langen Fr ., aus einer Pap . Hds . abgedr . in
E - Fischers Beschreib , typogr . Seltenst . St . 1 ( l8 »3) S . ioo ; wie

Henricus Namen in meinen Möserschen Blättern
stehenden Minneliedern. Die aus den Mei-
stergesangbüchecn zu München und Heidelberg hier
aufgenommenen Frauenlobischen Gedichte , obschon
sie meist nur ( wie in der Weimarer Samml .) als
in seinen Tönen gedichtet benannt werden , sind
zum Theil gewiß echt » ) , und dienen manchmal
zur Ergänzung und Bestätigung ( IV ) , nur sind sie
noch weit mehr entstellt , als alle anderen Abschriften.
Einige Gedichte sind aber von älteren Nachdich¬
tern . Diese , wie jene , stehen hier , den Uebergang
zu zeigen . Beide ließen sich gewiß stark aus der
Kolmarer Sammlung vermehren , wenn diese sich
wiedcrfände , indem sie gerade , wie die Ueberliefe-
rung , mit Frauenlob anhebt ; obschvn die darin
unter seinem Namen stehenden beiden Gedichte dem
Meister Kelin, in dessen Ton sie sind , mit der
Jenaer Hds . zurückgegeben worden ( S . 738 . 816 ) :
so wie die in der Maness . Samml . unter Boppo
wiederholte Str . und deren Zubehör ( IV) unserm
Frauenlob zugeschrieben ist ( S . 698 ) . Daß uns,
ungeachtet des ansehnlichen Vorraths Frauenlobischer
Gedichte , noch manches verborgen ist , erhellt auch
aus dem von Spangenberg angeführten Anfang eines
Kampfliedes gegen einen , der den Jungsrauenstand
über den ehelichen erhoben hattet ) .

Goldast ( paraen . 370 ) gibt aus « Hetnrici ) von
Frowonlov " « ) II , 9 , 12 — 14 . Bodmer , der ihn
in den Prob , ganz übergeht , läßt im Abdr . aus:
I , 7 — 11 . 14 — 21 . 23 - 30 . II , 1 . Denis ( Lese¬
früchte 1797 , Th . I , S . 119 ) gibt bessere Lesarten
zu I , 3 . 4 . S . II und zur Ergänzung die erste
Hälfte von 8 und die zweite von 9 : « aus einer
sehr alten Hds ." , welche ohne Zweifel zu der Wiener
gehört , die jetzo gerade mit der letzten Zeile von
13 anfängt . Wiedcburg 47 , der Frauenlob in der
Jen . Hds . , wegen des Ausschnittes mit Konrad v.
W . vermischt , hat Str . 72 . 84 . Müllers Abdr.
übergeht alle 88 Str . , obschon Bodmer , der ihm
die Abschriften mittheilte , sie großentheils in Wie-
dcburgs Abschrift hatte , die ich jetzo habe . Docen
( Misc . II , 268 — 86 ) gab daher 15 Str . ( 16 — 18.

Docen Misc . Il , 274 zeigte , auch Fischer selber schon meinte . Ebenso
verhält es sich mit dem 2 bei Bvdmann Rheingau . Alterih . ii , soo
gcdr . Ged ., auf dessen Hds . I . Wcncker bemerkt hatte , es sei von
Frauenlob . — lieber das spätere Lied in der Zugweise vergl . oben
S . 642 zu Mus . II , 172 . 28». AretinS Beitr . IX , IISS.

s ) Spangenberg , bei Haneman » zum Opitz : „welcher Lieder
man noch etliche hat , als eines so sich ansachet : „ Ich bin genannt
der Frauen lob zu dieser Zeit u . s. w, , und ist gestellt wider
einen , so der Jungfrauen Stand dem ehelichen vorgezogen hat ."

6) Daher wohl Henri sie 1' rouvinioup oben S . 738.
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47 . 26 . 43 . 48 — 53 . 42 . 44 . 45 ) , mit Erörte¬
rungen , und Hinweisung auf seinen Aufsatz in der

Zeitschr . Aurora 1804 , Nr . 92 . 93 . Er verhieß

( in uns . Mus . I , 160 ) eine besondere Schilderung

Frauenlobs für die Galerie Altd . Dichter ( ebend .) .
Aus der Münchener Meisters . Hds . hat er die drei

bei den Lesarten ( S . 714 ) angeführten Str . mit-

getheilt ( in Arctins Beitr . Bd . IX , S . 1138.
1l65 ) . — Graffs Diutiska I , ( 1826 ) , 113 liefert
die erste und letzte Str . der Weingart . Hds . —

Braun , nach welchem oben ( S . 739 ) die Bemü¬

hungen der Mainzer um Frauenlob erwähnt sind,
'
hat zu dessen Leben , Begräbnis und Würdigung als

Dichter , in den Mainzer Bl . des Kunstvereins 1828,
Nr . 7 , und Quartalbl . auch eine Sammlung der

Gedichte in einer geordneten berichtigten Ausgabe

nach den Maneff . und Jenaer Hdfl . angefangen,

zuvörderst ( 1831 , H . 3 . 4 ) den Frauenleich aus
jener vervollständigt ; dann durch L. Ettmüller ( 1832
- 34 ) , der Streit über Weib und Frau ( s. Nachtr . ) ;
iil . Str . 40 — 43 . 46 , und die 2 Str . unter 114
Meisner ; 1 . Str . 1 . 3 — 10 . 16 . 17 . 25 . 27 — 65
( 16 Str . stehen zweimal da ) ; und endlich 17 Str.
des Grünen Tons , zum „ Zwiestreit " zwischen Re¬
genbogen und Frauenlob vertheilt ( nämlich : Jen.
Str . 80 k ; 79 k ; 75 « , ; 78 , 1 — 5 k ; 6 — 16
und68 , I — 5K; 6 — 16 und 71 , 1 — 10 k;
II — 16 und 66 k . Maneff . unter Boppe ste¬
hende Str . IV , 5 k ; Jen . 76 k ; 77 k ; Maneff.
IV , I k ; Jen . 67 k .) — Mösers Abdruck des einen
der drei Henricus übecschriebenen Minnelieder
( 1778 ) und meine Erneuung desselben ( 1805 ) ist
schon ( S . 5 ) angeführt . — Görres 12 liefert den
Meistergesang im Augton aus der Heidelb . Hds . 392.

27.
Meister Boppo s. M. S . 133.

Wicdeburg 50 hat Str . I . 10 . Müllers Abdr . übergeht ihn ganz . Docen in uns . Mus . I , 140

gibt die Anfänge von Str . 9 . 11 . 13 . 14.

28.
Hermann Damen (L58).

Vr nennt sich selber , am Schluffe des Leichs ( l ),
so wie Frauenlob ( Scr . 50 ) , Hermann der Damen,
und hat unstreitig seinen Namen von der Dahme,
die bei Köpnik in die Spree fällt , und an de¬

ren Anfänge fast das Städtchen Dahme steht , mit
einem alten Schlosse , dem Stammsitze der Herren
von und zu der Dahme, von welchen die Brü¬

der Heinrich und Reinhard schon im I2ten Jahrh.
Vorkommen Zu diesen gehört der Dichter freilich
nicht , der sich als einen fahrenden Meistersinger
kund gibt , und auch Gut für Ehre nimmt (Str.
6 ) ; er führte aber denselben Heimatsnamen 2 ) .

Wir wissen schon , daß Frauenlob bei dem Lobe

i ) Buddeus hist. Ler. Simpl . Gaube Adelsler. 1740 nennt
damals noch Lebende der Lausitz . und Schles. Seitenlinie des
14»! erstorbenen Haurtstammes ; wie das gemeinsame Wappen
(ein blauer Zisch in weißem Felde) bekundet.

des Grafen Otto von Ravensberg auf Her¬
mann als ein » Lobesfaß des Sanges » verweiset
( S . 732 ) , und gewiß ist dieser Otto ^ ) eben der
von Ravensberg, welchen Hermann in seinem
großen 36reimigen Prachttone rühmt , daß es im

Himmel wohlklinge , wie hier die Gehrenden um die
Wette des Milden Lob singen (38 ) : so daß Her¬
mann wirklich überbietet . Die ihm zunächst stehen¬
den Brandenburger Fürsten, deren jeder
wohl dreier Fürsten Tugendkleid trägt , und deren
Lob er mit Sanges Schwert und Schild über Alle
verfechten will ( mit hörbarem Anklang an Str . 1
des Wartburgkriegs ) , sind folglich dieselben , die der

2) Wie der Abschreiber der Dresd . Trist . Hands . Kicalnu«
8ivertkexir äe 1433 . Erundr . 127.

3) Er gab woz zu Lübeck seine Tochter dem Schwedischen
Marschalk dor «SobeS wlilen . Detniar Lübek . Ehron.
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gleichzeitige Meisner einzeln preiset (S . 721 ) näm¬
lich , der Minnesinger Otto IV mit dem Pfeile,
und dessen Vettern Otto V der Lange und Al-
brecht Hl . Des Grafen Heinrich von Hol¬
stein, dessen gastliche Freigebigkeit selbst den Gold¬
berg Kaukasus verwenden würde (wie in jenem
großen Tone gerühmt wird 39 ) , ist auch schon bei
Wizlav (S . 719) gedacht : er starb 1310 . Desglei¬
chen , als eines Nebenzweiges vom Rügischen Für-
ftcnstamme , der Herren von Gristow (S . 718 ) ,
benannt von dem Dorf und Kirchspiele Gristow bei
Greifswalde , wozu es gehört , nachdem das Geschlecht
1700 ausstarb : von den alteren Herren sind wenige
bekannt , um so werthec Hermanns Lob des jungen
Herrn Johannund seines Bruders , welches er mit
der Zungen Klinge ' ) wirkt und bildet : sie reiten die
Bahn der Ehre (36) . Offenbar geht auf diesen Johann
von Gristow , in Urk. 1276 2), auch das mit seinem
Namen versteck - und wortspielende Lob eines Rit¬
ters ohne Furcht und Tadel , dessen Herz Tugend
blümet , wie daz srtez von touwe blirlWoz-
zrn ^ ) ; mit dem Zusatze: jo stau ich in genennet
tzie ( 16 ) . — Graf Alf von Sigeberg (15)
meint Segeberg 4) , Schloß und Städtchen in
Wagrien , Herzogrhums Holstein; und ' Alf ist
hier Abkürzung von Adolf, nämlich der Hol-
steinsche Adolf V , benannt der Pommer , der 1308
starb , und ein Sohn Johanns 1 war ^ ) , dem Wa¬
grien zusiel (S . 719) . Er wird hier als rüstiger
Friedensstifter für Witwen und Waisen gerühmt,
den auch in 1000 Ehrenkleidern noch nach Ehren
frieren würde , und den der Pfleger Noah's auf
allen Reisen (Heerfahrten ) erhalten möge. — End¬
lich wird noch dem Herzoge von Schleswig ein
lautes Lob gesungen , damit es die Gehrenden (fah¬
rende Singer ) überall verbreiten , so wie der Dichter
im Lobesstreite staks damit den Sieg erfocht ( 35 ) .
Dies kann nur Waldemar sein , der von 1272
bis 1312 herrschte , ein Enkel Abels , dessen Ab¬
kömmlinge , vom Dänischen Königsstamme (S . 677),

I) Zum Fcstfchlagen des Einschlags im Gewirke. Ngl . sgrite
Wörter». zu Gottfried.

r ) Gränzbestimmung des Dorfes Jesere . Oelrichs Verr . der
v. Dreger. Pomm . Urk. Samml. '

s) Vgl . das Lob des milden Markgrafen in Nibel . §570.
t ) Wie häufig in dieser Hdf. i für r steht. Siegburg , Sie-

gebcrg, an der Siege , liegt zu fern. Segeberg soll schon von
K. Lothar II zur Befestigung und Ausbreitung des Christenthums
erbaut sein.

5) Seines jnngern Bruders Johanns II Sohn Adolf VI,
der Segeberg bei der Tbeilung erhielt , ist doch zu sung. Mit
AdolfVII ging iaso die Kieler Linie aus . Buddeus hist. Ler.

o) Mit der von der Sch lye benannten Stadt Schleswig

dies alte Herzogthum § ) abgesondert besaßen, bis
1375 . Waldemar ward nach der Ermordung des
K . Erich 1287 Reichsverweser . —

Wir befinden uns hier also ganz in demselben
Norddeutschen , die Slavcn und Danen berührenden
Kreise , wie bei Hermanns Zeit - und Heimatsgenos¬
sen , Frauenlob. Hermann war aber der ältere Mei¬
ster , und wie er bei dem Sangesstreite über Frau
und Weib (S . 731 ) , für Fcauenlob Theil nimmt,
und mit Berufung auf Rein mar (von Zweier
S . 506) , zu Frauen - Lob 7 ) aufmuntert ( 32) : so
gehören dazu sicher auch die beiden folgenden Stro¬
phen ( 33. 34^) , in welchen der Jüngere »Kind«
angeredet , und belehrtwird: über die Wunder Gottes,
wie die 24 Alten s ) , schriftmäßig zu dichten ; nicht
allein sich aller Singer Kunst zu überheben , Un¬
gunst und Unheil zu fürchten , nicht ruhmredig zu
sein , wenn er ein Mann werde ; der Alte fügt
hinzu , er rede aus Freundschaft und Güte , und
wolle ihn alles Gute lehren , was er wisse . . So darf
man denn Hermann wohl als Frauenlobs würdigen
Lehrmeister ansehenO) . - Er beklagt auch noch die
älteren verstorbenen meisterlichen Dichter : 37 . 113
Neinmar , 45 Walther , 92 Nithart, 1.18
Marner , 72 OfterdiNgen , 47 Wolfram,
72 Klingsor, und rühmt den Meisner und
Konrad (I . 24 . 25) als die besten lebenden Meister
( IO ) . Durchdrungen von seinem Berufe , hat er
allewege nach der rechten Sangeskunst getrachtet ; er
fürchtet jedoch , daß seine Kunst von der besten hoch
überwogen werde (37).

Es scheint aber , Hermann lebte anfangs lustig:
er klagt und bereut , daß er lange , nach Gefallen
der Jungen (tumben) , in der Kummer und Unehre
bringenden Weise Schwenk lers gelebt habe , der
wohl Tirol , Metz , Mainz und Trier beim
Biere im Hase hart - Würfelspiele daran setzte " ) ;
dieselbe Klage , wie bei 113 Reinmar ( S . 501 ) .
Vielleicht 'war Schwendlcr wirklicher Mannsname,
wie er noch ist : er kann aber hier auch bloß so pcr-

im s. Jahrlj., nahe an dem Karolingischen Dänenwall (Däne»
vlriic ) , zur Zeit der Sächsischen Kaiser eine Deutsche Markgrafr
schast . Waldemar befestigte die Stadt aus den Trümmern Got-
torps. Lrici rex . «siiron . van . bei IsinäenbroA p . 275.

7) Er deutet auch vrou im höchsten Sinne , durch vro als
Mutter Gottes . I, 22 . 8) Gemeinsame Zeugnisse xvm.

s) Fraucnlob deutet vielleichtdarauf hin, wenn er, in dem gemein¬
same» Lobe des Ravensbergers , sich selber „Minnefchüler" anredet.

io) So verstehe ich haseharr, welches in einer gleichzeitigen
Erzählung Rüdigers lGrundr. 316 ) als ein Spuk - und Gefpcn-
stername steht, neben Arrcgauc und Sirregar ; und an den Ausruf
an,er Durinhark ! bei 92 Nikhart VI, 7 erinnert ; obgleich hier

wohl das bekannte Schwert (Fee) gemeint ist . Von haseharr kömmt



sönlich verstanden werden, wie (Frau) Ehre, Schande
(2. 9) , und Herr Sinn (37 ; öfter bei Fcauenlob ),
nämlich als Schwenker , Verschwender . Schwerlich
kam Hermann selber bis zu den genannten Orten:
es sind gerade lauter Weinlander, seinem heimischen
Biere gegenüber . Obgleich er in der Aufforderung
zu Fraucn- Lob zugleich ermuntert, Weisheit zu ehren
und Frauen - Minne zu preisen , so finden sich doch
fast gar keine Anklänge des Minnesanges bei ihm
selber. Lobgedichte sind, seine Stärke ; er ist gerne
dazu bereit (3. 4) , schilt aber die Unmilde der
Reichen , und unverdient Geehrten ( 5^ 6 ) , und
klagt , daß sein unerfahrener (tumvcr) Sinn ihn zu
manchem Wahnlobe verleitet hat, daß falsche Freunde
ihn täuschen (23) ; und daß »der Schanden Dienst¬
mannen« sein gutes Dichten und Singen zunichte
machen wollen ( 9 ) . Er warnt vor unbesonnener
Rede (22) , und ist sonst noch gern lehrhaft , über
Treu und Falsch ( 13) , Geldgier (24) , Raub und
Mord ( 8 ) . Auch in einer seltenen Wundersage
vom Vogel Krappanie ( 21 ) erscheint er als
Fraucnlobs Vorgänger. Wie er diesen auf die
Schrift verweiset , beruft er selber sich mehrmals
auf Bücher (I, 6. Hl, 2) . Ein Beispiel mahnt
zu Beichte und Buße (25) , und löset den Zweifel
(27) ; und so ist ein großer Theil von Hermanns
Gedichten fromm und dankbar dem Christlichen Glau¬
ben , dem Lobe Gottes , seines Sohnes und seiner
Mutter gewidmet . Voran der große Leich ( I ) ;
dann hebt fast jeder neue Ton (III— V) damit an.
Die letzte prächtige Weise beginnt mit der schweren
Aufgabe der Sangeskunst , das Innere angemessen
herauszustellen , gleich dem Maler , und mit ihrer
ater offenbar KsrarS, welches wir lo aus dem Franz, zurückge-oommen Haben » und im Engl, noch eine Art Würfelspiel bedeutet.

1) Ganz trochäisch ist nur II , mit Auftakt des Abgefanges.V Hat im Abgesange jambischen Zwischensatz.
2) In VI und im Leich 8. 12—is . rr . 2s. Zn in auch Tro¬chäen nach männlichem Reim ; ebenso im Leich , wo mit den,

hintern Theile <2S ff.) überhaupt sehr manigfiiltiger Wechsel, mit
ganz oder meist trochäischen Sätzen , eintritt, meist zugleich mitdenweiblichen Reimen.

würdigen Bestimmung, Mann und Weib zu er¬
freuen und zu veredeln , und hohe Lehre zu geben
(37) . » Kunst hat Gottes Gunst«, und vormals
war »rechter Meistersang « bei Königen und aller Welt
lieb und Werth (9) : wie dieser auch wohl verdient.

Hermanns Versbau ist kunstreich ; seine Verbin¬
dung und Ausgleichung mit den Sangweisen ist bei
den Lesarten einzeln nachgewiesen. Durchgängig ha¬
ben auch hier die gleichen Strophenglicder und Leich-
sätze (oder deren Hälften) gleichen Sang ; namentlich
auch die (von Frauenlob verschiedene, aber mit Kon-
rad stimmende) Wiederholung des Stollen im Abge¬
sange (III. V. VI) ; oder die beiden neuen Stollensätze
im Abgesange (V). Auch Wechsel der vorherrschend
jambischen Füße ^ ) tritt im Zwischensätze des den
Stollen wiederholenden Abgesanges ein (III. V) ; wel¬
cher Wechsel sonst noch an gewissen Stellen vorkömmt,
besonders durch den vorangehenden Reim bedingt 2 ),
der häufig nur als Einschnitt des fortschreitenden
Verses zu beurtheilen ist. Der Leich hat ohnedies
auch, neben der durchgängigen Zweitheiligkeit (manch¬
mal viermalige Wiederholung ) , welche das rastlose
Fortcilen zum rasch abschneidenden Schluß ausdrückt,
manigfaltigeren Fußwechsel , so daß auch Daktylen
eintreten ( 28 . 29 . 31 . 36 ) : welche Freiheit sich
zugleich in dem häufigen Ueberschreiten der Leichsätze in
einander durch den Redesatz ausdrückt . — Hermannsvon der Dahme Sprache und Reime zeugen noch
etwas stärker von der Obcrsächsischen Heimat , als
bei Heinrich von Meissen ^ ).

Wiedeburg 45 . 54 gibt Str . Iv . 9. Müllers
Abdruck , hinter Zwein 60 , ist vollständig.

3) I , I schriet : berl-et (beruhet, vgl. SW - 31). 13 «wre:
merr (ebenso Str . 8. IS. 28. 34. 37). I , IS lobet: höbet . 38 de-
vcn : fegen (gegen) . Str . I der Lügen : s, sogen (dies Jndic . t fehlt
häufig). 6 nlht : brlhk(die Hds. hat immer schonehr), g trlben:
bibe » (keifen ) . I « wäge : Loge (weibl. Reim ), versonnen : bunnen
(Partie, oder Inf ?) 17 ercn : hören (Herren) , gewl § : lh (ist).Wort: gebart , gründen: vründen. ( 23 . 24 brlnt : sink, Wink). 20stritt : snire (Schneide) , dner : Linier. 28 bin : bin . gehört : bork(Geburt ) . 31 . 34 jären : baren: spann (weibl.). 28 ere: brr»
(Verre) . 36 gelnebrk . 38 obe : Hobe.
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29 .
Der Krieg auf Wartburg ( M . S . 72 ).

Die meisten Teilnehmer an diesem Sangesstreike
und ihre Rollen darin sind schon einzeln vorgekom¬
men / namentlich : 45 Walther , 47 Eschenbach,
102 der Schreiber , I13Reinmar. Der fünfte
Gegner Osterdingcns,

Biterolf ( 142) ,
ist auch schon , in seiner Verbindung mit dem Schrei¬
ber zum Preise der Hennebcrger und Thüringer
Fürsten , und bei Eschenbachs Ritterfeste zu Mas-
felde ausgetreten ( S . 63 . 196 . 465 .) . Zu seinen
dabei erwähnten geschichtlichen Bezügen , bestätigt er
selber hier ( Str . 29 ) seine Heimat durch Still «,
noch Fluß - und Ortsnamen in Henneberg ? ) . Die
Ueberlieferungen vom Wartburgkriege , und darnach
der Meistersänger , nennen ihn Johannes, und
bald einen Ritter , bald nur einen vom Gesinde des
Landgrafen , oder Bürger von Eisenachs ) . Daß
er in der Maness . Hds . Herr heißt , und seine ganze
Erscheinung , spricht für seinen edeln Stand . Ru¬
dolf , in der Alexandreis , nennt Biterolfen seinen
Freund , rühmt seine Lieder , und hatte vernommen,
daß er auch eine Aventüre von Alexander gedichtet « ) ,
auf besten Geschichte auch der Schreiber hier sich
beruft ( Str . 3 ) . Die anderweitigen Angaben , daß
Biterolf die Geschichte Dietrichs von Bern ^ ) ,
und ein Heldengedicht auf einen Grafen von Hen-
neberg verfaßt habe , beruhen auf Misverstand « ) .

Wir erfahren aus den von ihm gesprochenen

Str . 14 . 15 im ersten Theile des Wartb . Kr . ,
daß der Graf von Henneberg wie ein Lcue für
den Thüringer Herrn cintrat , als dieser den
Stuhl von Köln brach , der demFulder Fürsten
sein hohes Recht kränken wollte , wo tausend Schwer¬
ter gezückt

'
wurden , und man den edeln Vogt ( Für¬

sten ) todt hin für den Kaiser trug . Die Geschichte
weiß nur , daß auf dem glänzendsten Reichstage
1184 zu Mainz ( S . 74 ) der Fürst von Fulda
sein altes Recht forderte , dem Kaiser zur Linken zu
sitzen , und der Kölner Erzbischof auch den Sitz
räumen wollte , aber zugleich mit allen seinen mäch¬
tigen Mannen , 4009 an der Zahl , die Versamm¬
lung verlassen , jedoch beschwichtigt wurde , und den
Sitz behielt « ) -

, wobei der Landgraf Ludwig (Her¬
manns älterer Bruder ) dem Grafen von Nassau
spöttisch zurief , er verdiene heute sein Lehn , und
dieser erwiederte , er wolle es auch fürder . Die Ge¬
schichte wäre also hier unrichtig ; oder der Vorgang
siele auf den Mainzer Reichstag 1188 , wo ebenfalls
Landgraf Ludwig , und Poppo XU , zugegen waren,
und das Kreuz nahmen ? ) , dem sie 1190 verblie¬
ben ; oder die spätere Dichtung verführe hier , zumal
in einem so erbitterten Wettstreite , überhaupt eigen¬
mächtig . — Biterolfs mit dem Schreiber begangene
Todtenfcicr des Landgrafen ( st . 1215 ) und des
Henncbergers ( st. 1245 ) an den Särgen ihrer
Ahnen zu Reinhartsbrunnen « ) und Vesse-

71 Das Flüßchen Stille Mt bei Schmalkalden in die
Schmalkalde , und daran liegen Näher - Stille , Mittel - Stille
und Spring - Stille , im Thüringer Walde . Die Dörfer Stilla¬
lpringen und Nehcrstille in Urk . v. isss . Schuttes Henneberg.
Eesch . I , 672.

2) S . die gemeinsamen Zeugnisse.
3) Docen in uns . Mus . I , 738 . Vgl . oben S . 546.
4) Wiedeburg 07 ; sicher nur aus Morhof , Unterr . von der

Deut . Spr . I7SI . S . 301 : „ Bieteroltz der die Historie Diete¬
richs von Verne beschrieben ;" und beide aus Oulilast parsen.
36 » , der zunächst einer Stelle Biterolfs eine andre aus bist.
DlieoS . Vero » . anführt , nämlich aus Ecken Ausfahrt, auf
welche Biterolf selber (Str . is ) anspielt.

s ) Adelung 24 (der Wiedeburg wiederholt ) , und Koch 7, 722,
beruft sich über dies Heldenged . ebenfalls auf Onlstast parsen.
(386 . 362 ) , wo jedoch nur Stellen aus Biterolfs Lob des Henneb.
im Wartburgkriege stehen . Das von Adelung dabei angeführte
Ged . auf den Grafen Heinrich von Henneb . um 1220 , welches
Spangenberg noch im Kloster Venera sah , war gewis nicht das

Wartburg - Gedicht , wie Docen (Mus . 7, 738) will , sondern wohl
ein Lat . Gedicht (oben S . 62 ). Koberstein zum Wartburg -KriegS . 76 bemerkte schon , daß Heinrichs jüngere Brüder ihrem Vater
Poppo xil folgten , 7lso , Heinrich also im noch lebenden Henne¬
berger des Wartb . Kr , nicht gemeint sein kann.

6) Naumer Hohenstauf . 77, 283.

7) Kobersteins ( S . 77 ) Annahme , daß der erste Th . deS
Wartb . Kr . nach 124s , Poppo 's XIII Tod , falle , folgt nicht.

81 Am Thüringer Walde , unweit Schnepfenthal , Kloster - und
Marien - Kircke 7083 von Ludwig dem Springer erbaut , wo ein
Töpfer Rein her nachts zwei glänzende Lichter sah (laut
IN0 nach , keinliartsliurm 7368 ) . Diese Grabstätte der älteren
Landgrafen , deren 8 hier ruhten , verbrannte I2S2 , und wurde inos
hergestellt , damit auch die acht Grabsteine von Ludwig 7 lst . 7036)
bis auf Ludwigs des Heil . Soh » , Hermann , den letzten des
Stammes (st. 723g ), durch einen Bildhauer Postar, sammt den
Inschriften ( die slenrel suppl . bist . 6oth . II beleuchtet ). Dann
wurden ste in die neue Grabkirche des Schlosses Grimmcnstei»
versetzt , und bei deren Einsturz , IS68 hcrauSgenommen , im Gieß-

94
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ra * ) , ist auch schon ausführlich besprochen , S . 465
— 66 . Desgleichen das Beispiel von dem Kater , womit
Biterolf den Kampf gegen Ofterdingen aufnimmt,
S . 301 . — Der Scheltname Biterolf! in Rein-
bots H . Georg 4144 , mit dem stehenden Reim auf
Wolf2 ) , ist eher Anspielung auf den alten Helden,
Dielleibs Vater ( s. das Gedicht von beiden in mei¬
nem Heldenbuch Bd . I ) , als auf den Dichter.

Heinrich von Osterdingen ( 141 ).
Von diesem Urheber des Sangstreites wissen wir

sonst sehr wenig , obschon aus demselben hervorgeht,
daß er ein berühmter Sänger war . Die Ueberlie-
ferung vom Wartburgkriege nennt ihn zwar auch
einen » Bürger von Eisenach » ; er ist jedoch wahr¬
scheinlich von seiner Schwäbischen Heimat Ofter-
dingen, bei Hohenzollern , benannt 3 ) . Daß er
noch durch andere Gedichte als den Laurin oder
kleinen Rosengarten bekannt gewesen , ist wohl an¬
zunehmen ; obgleich die Gründe nicht zureichen , ihn
für den eigentlichen Nibelungen - Dichter zu halten,
der eigentlich von Everdingen heiße ^ ) . Daß
er am Hofe Herzog Leopolds ( des Glorreichen)
von Oesterreich wohl befreundet war , so wie
Walther (S . 165 ) , zeigt eben diese Erhebung des

Hause bewahrt , bis Isis , endlich wieder nach Neinhardsbrunn
gebracht , und an die äußere Mauer der neuen Kirche gesetzt.
Adelung Director . der Sudsächs . Gesch . Vorr . XVII , u . des Gr.
v . Montalembert Leben der Heil . Elisab ., Deutsch v. I . P . Städt-
ler ( IS37 ) S . ss ?. — Landgraf Hermann ward in der Kathari-
nenkirche bei Eisenach begraben , welche er (laut der Sage bet
Falkenstein Thüring . Gesch . II , 675) erbaute , nachdem diese Hei¬
lige mit der Mutter Gottes und vielen Jungfrauen ihm im Traum
erschienen und ihm , für die Kirche , baldige Aufnahme in ihre
Gesellschaft verheißen.

1) Eemeinlich Vesser ausgesvrochen ; ist iis »—as vom Gra¬
sen Gottwalt erbauet , an der Schleuse unweit des Ausflusses in
die Werra . Die Trümmer dieses Klosters , besonders der Johan-
niskirchc , zeugen von der Größe und Herrlichkeit des alten Baues;
übrig ist noch die kleine Kapelle , die Grabstätte der Henueberger.
Graf Ernst Georg ließ aber isss die Särge seiner Ahnen nach
Schleustnge » in eine neue Gruft bringen . Schuttes hist . stat.
Deschr . der Grafsch . Henneb . S . I3S.

2) Scheint zugleich Ableitung von Wolf , Nord , ulf , Vergl.
S . soi.

s ) Des Schreibers lchweigsames Beschelten der Mutter Os¬
terdingens (S . 487) ist heftige Erwiederung.

41 Wie bekanntlich W . v. Schlegel annahm , im D . Mus . ISI2,
und ich selber in Jdunna is >2 , Nr . 34 . Vergl . meine Einleit.
S - XXIX , und oben S . iss.

5) Ofterdingen rühmt von dem Herzog noch lg) , daß er auch
den Frauen , deren Männer er beschenkt , Kleider ins Haus sendet;
daß er , als er gegen den ungarnkönig den Schild erhub , durch
seinen Kämmerer allen gehrenden (Spiel - )Leuten die Pfänder

Herzogs über die drei besten anderen Fürstens ) ;
welche Aussorderung Walther nur mit dankbarer
Erinnerung an Oesterreich aufnimmt , und dann den
Herzog über alle Sterne der Sonne vergleicht . Of-
tcrdingen , der den Kampf am Hofe des Landgrafen,
auch mit Dank für seine Milde , und sogar in des¬
sen ( » des Thüringer Herren » ) Ton , angehoben,
geht ( rumv , wie Biterolf 12 ihn nennt ) in die
Falle , und bekräftigt das von ihm selber ( 9 ) schon
gebrauchte Gleichnis o) , worauf Walther den Land¬

grafen dem Tage , über die Sonne , vergleicht ( S.
163 ) . Da klagt Ofterdingen , daß man mit falschen
Würfeln ihn besiege , und beruft sich auf Klingsor
aus Ungerland, dem Oesterreichs Tugend bekannt

sei ; und auf Fürbitte der Landgräsin wird er ent¬
lassen . — Er tritt dann , durch Klingsor , fast ganz in
den Hintergrund , und nur einige Uebergangsstro-
phen ( 39 — 41 ) der Jen . Hds . zeigen ihn neben sei¬
nem Helfer , wie er bei Wolframs Räthsel vom
Jäger und Hunde , und auf den Vorwurf , er habe
dem überreichen Landgrafen Einen gleichen wollen,
aber falsch ( fehlerhaft ) auf den von Oesterreich ge¬
sungen , zornig Klingsorn zur Lösung auffordert , oder
selber , wie ein Drache , sich der fünf Hunde , die
ihn vorgenommen , erwehren will , den Scharfrichter

auslösen ließ ; daher ihm noch zwei Augen und Hände , zur Weh»
und zum Geben , zu wünschen wären : und so möge man , mit
dem Thüringer Herrn , noch den von Brandenburg und den
Hcnncberaer gegen den von Oesterreich auf die Waage setzen. —
Leopolds Schilderhebung geschah im I . nss , als Andreas , der
Bruder des Ungarn - Königs Emerich , zu ihm fluchtete ; woraus
der Herzog , nach stegreicher Leerfahrt , die Brüder versöhnte.
Rauch Sesterr . Gesch . II , 24s ff. — Oer Von Brandenburg,
den Ettmüller (Wartb . Ged . S . iss ) für einen der Thüring . Grasen
v . Brandend erg bei Eisenach erklärt , und davon Burkhard
um >227 und dessen Sohn Albrecht um 1283 anführt , ist doch
wohl , in gleicher Reihe mit den fürstlichen Häusern und Höfen,
Henneberg , Thüringen und Oesterreich , der Markgraf von Vrair-
denburg , namentlich Albrechts des Bären Enkel , Otto II , und
Albrecht II , welcher seit des Bruders Tode I2vs Markgraf,
und bei K . Friedrich II beliebt war, und 1221 starb . Wie seiner
Söhne , Otto ' s III und Johanns I , Söhne theils selber Dichter,
theils den Dichtern hold waren , ist schon (S . 72i ) bekannt . —
Zu des Schreibers Erwähnung der siebe» Mahlfürsten (S . 4S-Y
vergl . noch S . soo.

si Str . 22 , ii — is stnd nämlich Sfterdingens Antwort auf
Walthers Frage , wie der Zusammenhang und die Ueberichrist die¬
ser Str . ausdrücklich fordern . Er nennt hier den Herzog Löwe
und Mann , im Wortsviele mit Lcuvold (Tlutpoirl . Das Siegel
Herzog Heinrichs , Leopolds Oheims ( S . iss . 32S), hat auf der einen
Seite den Adler <wie Sfterdinge » den Herzog auch nennt Str . m,
auf der andern den Löwen . Rauch Ocsterr . Gesch . II , Abbildung.
In solchem Sinne nennt auch Wohl Klingsor (Jen . Hds . 43) den
Thüringer Fürsten „ Leu und Adel - Aar », weil auch das Thüring.
Wappen ein Löwe ist.
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Stempfel von Eisenach wieder Herbeirust , sich noch¬
mals beklagt , daß Walther ihm Galle in Honig
gegeben , und nun den von Kevernberg und den
edlen Limburger als Kiefer ( Kampfrichter ) am
spricht . Von diesen beiden ist des letzten schon ge¬
dacht ^ ; und der erste ist einer der mächtigen Gra¬
fen von der alten Keverndurg ^ ) , über Arnstadt,
namentlich Günther, der mit dem Landgrafen
I19o für das heilige Grab kämpfte ^ ) .

Der erste Theil dieses Sängerstreites , wie er
in eigener Reim - und Sangweise ist , schließt sich
ziemlich selbständig ab , stimmt nach Zahl und Folge
der Strophen in den drei Hdss . völlig überein ^ ) .
Er hebt an und führt sich durch , im nächststehenden
Bilde des Turnei ' s und ritterlichen Kampfes , und
ist der natürliche und glänzendste Dank und Lohn
der gastlichen Aufnahme und Pflege der Sanges¬
kunst und Sänger an den fürstlichen Höfen , vor¬
nämlich zu Wien und Wartburg ; es ist der Ausdruck
des Preissingens um die Wette ; wie noch 28 Da¬
men so ritterlich mit seinem Preisliede auftritt ( sicht¬
lich nach dem Vorbilde des Wartburgspiels ) , und

sich des Sieges dadurch über Andere rühmt . Daß
die gegenwärtige Gestalt auch dieses ersten Theils
spätere Zeit verräth , als die Handlung gemeinlich
gesetzt wird , ist schon bei den Rollen Biterolfs , des

Schreibers und Eschenbachs gezeigt . Die Ansetzung
des Vorganges 1206 — 7 gehört aber bloß den Er¬

zählungen von Klingsors Weissagung der Geburt
der Heil . Elisabeth in Ungarn : von welcher Ver¬

bindung durchaus keine Spur in sämmllichen Wart¬

burgliedern ist , obgleich darin der Schreiber und

Biterolf schon Hermanns und des Hennebergers
Tod ( 1215 . 1245 ) feiern . Jene Verbindung tritt

r ) S > isi , wo aber Ludwig für O tto zu setzen ist.
2) Docen Mus . I , 478 schreibt Kurenberg (28 ) ; sein Ab-

druck hat Mcrenberc für Ncbrrenbrrc . — Schon 728 erscheint Hugo;
Sizzo oder Sighard ist einer der Stifter des Naumburger
Doms (um ioso ) , und sein ritterliches Standbild , mir dem Lö¬
wenschilde , steht darin neben den übrigen Stiftern (um 124s ge¬
macht ) . Ein altes Gemälde aus der im 14. Jahrh . zerstörten
Kevernburg , im fürstl . Schwarzburg . Archiv zu Arnstadt , stellt
denselben Sizzo , nebst seinem Vater Sigert und Großvater Eun-
dar , und drei Frauen , dar , mit dem Löwenfcüüd , Kahne und
Kirchlein in der Hand . Lepstus Dom zu Naumb . (1822 ) S . 21.
so . so, wo Paul Lange 's ungedr. Chron . NestrSgeri , und Uerstkberg
schreibt . Ebd . Abbildung deö Standbildes ; und des Gemäldes
in Vulpius Curiosttäten . Der letzte Gras , Günther , i >8S
wurde im Kl . Eeorgenthal , neben leinen Ahnen , mit dem Wap¬
penschilde begraben . Buddeus hist , Ler.

L) In dem S . so . SS. «0 erwähnten Gedichte Z . S98:
Wer geh Walt' vlnden In voller wer,
der krliehe präve Günther

erst in den Erzählungen hervor , die allzumal später
sind , als dieser Theil des Wactburggedichtcs , indem
sie sich zum Theil darauf berufen ( wie Rothe 1440 ) ,
und sämmllich Ofterdingens bildlichen Ausdruck von
den falschen Würfeln misverstehen und als wirkli¬
ches Würfelspiel nehmen s ) ; so wie die Erzählung,
O . sei unter den Mantel der Landgräsin geflohen
gar nur aus einer falschen Lesart ( Str . 10 ) ent¬
sprungen ist . Das Gedicht ist also sicher älter , als
die Heiligsprechung ( 1235) und alle Legenden der
Heil . Elisabeth 0 ) ; und wie die wirkliche Handlung,
auf welche cs gegründet sein muß , in die letzten
Jahre Hermanns fallen kann , den seine Gemahlin
Sophia überlebte ( st. 1238 ) , so mußte sein Anden¬
ken , so wie das des Babenbergers Leopold ( st. 1230)
noch frisch und lebendig sein , um sich in solchen
lebhaften Zügen und Nebenumständen auszusprechen.
Die letzte Abfassung kann also wohl nicht später
gesetzt werden , als das Ende der beiden Fürsten¬
häuser mit dem auch gesangliebenden Friedrich dem
Streitbaren ( 1246 ) und K . Heinrich Raspe ( 1247 ) .

Die beiden vollständigen Hdfs . geben diesen er¬
sten Theil unter Ofterdingens Namen : ihm
kann aber so wenig die Abfassung zugcschrieben wer¬
den , als dem Eschenbach ^ ) , dessen Name hier über
dem » Wir » der erzählenden Str . 25 steht ; so wie
im folgenden Theile.

Die beiden einzelen Str . derselben Weise in der
Heidelb . Hds , welche die Jen . Hds . dem ersten Theil
anfügt , gehören nicht dazu , obschon sie auch ein
Räthsel und dessen Auslösung enthalten , wie im
zweiten Theile folgen , und mögen Ofterdingens
sein . Dagegen , die in der Maness . Hds . dem zwei¬
ten Theile plötzlich cingcmischten 18 Str . eben die-

Von lieber nberb dg schone lall;
nll Im dä rin sin wrrdrr mail,
Von Wiehllngr » der präve Zeriderlch,
von Swor -ckurli der prüde Velnrlch rc.

In Urk . 1228 mit dem Schreiber (S . 484 ).
Ein altes Spottgedicht bei Spangenberg deutet zugleich den

Namen:
GZ zoeg ein Itefer übern Wall,
sain einem pesihmelsse manigfalr,
bei der Nennen die MortinkpanS
zu essen, dorzu ungeladen,
wolle die Nenne ouch selber braden re,

4) Dis auf die in 4 fehlende Str . is , welche auch in M , an¬
statt einer ausgefallenen , nur Wiederholung von 18 ist , aber we¬
gen des Beispiels von der Katze eigentlich zu Srr . 12 gehört,

s ) Vergl . die gemeinsamen Zeugnisse,
s ) Montalemdert Leben der Heil . Elisabeth S . e ff,
7) Wie Docen mit mir u . A . annahmcn.

84 *
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ses , darin auch genannten Thüringer Herrn - Tons

( 71 ) , scheint nicht so wohl Versuch einer Fortsetzung
des ersten Theils in demselben Ton , als vielmehr
nur Eingang und Hintergrund zu einem eigenen
längeren Gedichte : in gleicher Art , wie der Anfang
der älteren Fortsetzung ( der in der Jen . Hds . gerade
fehlt ) den Lohengrin einleitet und eimahmt ; und
die in der abbrechenden letzten Str . angekündigte
weitere Mähre war etwa die Vorgeschichte des Zwer¬

ges Lau rin; so wie die alte Fortsetzung des Lau-

rin oder kleinen Rosengartens noch vorhanden ist.

Daß jene Strophenreihe jedoch ebenso wenig , wie

diese Fortsetzung , Osterdingen , als Dichter des klei¬

nen Rosengartens , angehören kann , zeigt schon die

spatere und örtliche Sprache « ) . Der Schluß dieses

Rosengartens der in mehreren kürzeren Hdss ., so wie
bei der Fortsetzung fehlt , nennt Osterdingen auch
nur als dritten , daß er die Abenteure so meisterlich

gesungen , und daß ihm darum die Fürsten hold
gewesen , ihm reiche Kleider , Silber und Gold ge¬
geben haben 2 ) . Solches verräth , daß diese Abfas¬
sung ein älteres , vermuthlich kürzeres Gedicht Ofter¬
dingens überarbeitete . Kein andrer alter Dichter
nennt sonst Ofterdingen , außer 28 Damen der sein
Singen rühmt , cs scheint , eben auch nur in Bezug
auf die Wartburglieder.

Klingsor von Ungei.'land ( M . S . 72) .
Er tritt noch bedeutsamer in diesem Sänger¬

kriege hervor , als Osterdingen , ist aber sonst noch

weniger bekannt , und so tief in die Sage verwickelt,

daß er wohl als ganz erdichtet betrachtet worden ^ ) .

Im Lohengrin erzählt Klingsor selber seine Herkunft
von jenem mächtigen Zauberer Klingsor , Herrn von

Kapua , den König Jbert von Sicilien bei seiner
Gattin Jblis ertappte und kappaunte , und der nun zur

Die Tbüring . Inf . ohne n (wie in den Jen . Str . des zwei¬

ten Theils ) : Str . 7S Lll : bcv!I(n) . 77 »II : spll (n) . 70 her : ioer (n) .

81 adelar : sparsn ) . Die Reime 75 wänrvon . 78 rler : nlrt . 81

worhk : dort . Vergl . 67 - sg . 80 - 83 ungenau gereimt . Dagegen
hat Th . I nur die alte Freiheit eich : mich (Str . 21 ) . Bemerkens¬
werth ük Str . 1. 4. leien : megen . 28 beklepfe : schöpfe. SS ahte:
mahle (machre) .

2) Erundr . es . Von zwei kürzeren Wiener .Pap . Hdss . ent¬

hält Nr . 2268 auch diesen Schluß , die andre (Nr . 297) nicht . Zu
solchen kürzeren Hdss . gehören auch die Pap . Hds . des vn . Kloß

zu Franks . , daS Pap . Bruchst . in München , i Pap . Bl . und
4 Perg . Bl - , die ich habe , und die Stellen Sei Dsrius (Erundr.
ss ) ; so wie Kaspers von der Rön Bearbeitung in Stanzen , und
das gereimte Dan . Volksbuch daraus herrühreu . Näheres wird
die neue Ausg . des Erundr . liefern . — Eine Zrciburg . Perg . Hds .,
deren Abschrift v . I7S3 L. Ettmuller zu s. Ausg . des „ Luariu"
( Jena 1828 . 8) benutzte , hat auch den obigen Schluß.

Rache allerlei Zaubereien gegen Frauen verübt ( die
vornämlich Gawan löst , im Parcival und Titurel ) :
besten Schreiber ist nämlich der Ahnherr seines Groß¬
vaters gewesen , der von Rom nach Ungerland
gesandt wurde , und denselben Namen Klingsor
führte «) . Der altere Klingsor hat aber , als der
weltlichen Lust und heidnischen Weltherclichkeit zuge¬
wandter und genießender Zauberer , und durch bestimmte
Züge , weitere Verwandtschaft mit dem Aristote¬
les und Virgilius, welcher letzte auch ( im Par¬
cival ) des ältern Klingsor Oheim ist . Unser jün¬
gerer Klingsor gibt in den Wartburgliedern (N.
71 ff .) selber seine noch weitere Verbindung an : ein
Jude Zabulon ( Name eines der 12 Stämme)
schreibt aus den Gestirnen das Buch der Weissa¬
gung Christi und Wunder , verzaubert cs , wo es
Virgilius durch Hülfe eines von Aristoteles
in ein Glas gebannten Geistes gewinnt ( der auch
dem König Dirol beim Schachspiele half S . 12 ) ;
und Klingsor , dessen Ahnherr , nach des altern
Klingsor Tode zwar viel (Zauberschristen ) verbrannt,
las dies Buch inBabilon, und getröstet sich der
Hülfe Basiants von Konstantinopel, trauet
sich aber noch mehr zu ( bl . 43 ) , er bekennt,
daß er drei Jahre in Mahomeds Dienst verkehrt
gewesen , und auch in Paris gute Schule gefun¬
den ^ ) . Eines Pariser Meisters Boten hat er
damals , zu Eisenach , bei des Wirthes Magd
fünf Tage lang durch Worte ( Zauber ) gebunden,
daß » er sie manche Weisheit singen und sagen lehre « :
was der Landgraf selber und die Landgräsin mit
ihren Frauen zu schauen ( von Wartburg ) hinab¬
reiten ( M . 58 . 59 ) ; worauf , in Gegenwart der¬
selben 4V Frauen , darunter 8 Grafentöchter von
Abend erg ( S . 201 ) , die bei der Landgräsin
erzogen werden , auf Wartburg , der Wettgesang

31 Schon von Bodmer (Briefe bei s. gereimten Ged . S . 138 ) ;
der aber nachmals 28 Daniens Zeugnis gelten ließ (vor Man.
S . 1 , VIII ) , sich selber ( ebd , Th . II ) lillnLcfor unterschrieb,
und annahm , Wolfram habe aus Haß jenen alten Zauberer so
genannt . Aehnlichcs sagt I . Erimm Meisterges . in . Bloß mp-
thische Person ist Klingsor bann auch bei Görres (Lohengrin
Vorr . xxxvi ) und Koberstein Wartb . Kr . 3S ff.

4) Lohengrin S . ss . Vergl . Erundr . ns . Der Name
eilnlsor findet sich auch im ApotloniuS (Erundr . 20s ) Bl . 148 >>.
Im Mus . II , 177 habe ich ihn durch die klenlscrrc d. !. Glöck¬
ner (v. Mengen) gedeutet , die ,'m Lohengrin S . 7 Vorkommen,
mit Bezug auf die folg . Str . (Man . S7). — Koberstein 46 bringt
drei Ableitungen Ilgens aus dem Lebr . bei . Die Lesarten
Lllngrsor , Ällngeznr , Lllngensor , Lllnessor sprechen für jene Deu¬
tung , obgleich nicht für Klingsohr.

s ) in . 4». Daß diese Str . nicht Walthers , sondern KlingsorS
ist (S . ns ) , erhellt aus dem Obigen , I» , 43 . 70 . 7i . 78. g . 41.
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fortgeht i ) — Alles Andere , wie Nico laus
Klingsohr , der freien Künste Magister , der dritte
Gelahrte der 12 alten Meister , in Siebenbür¬

gen 2 ) wohnhaft , vom König von Ungern reiches
Jahrgeld ( 30 » ü Mark Silbers ) , und einen Hof¬
staat gehabt , » wie ein Bischof » , von der Luftreise
dorther mit Osterdingen , Einkehr bei Helle graf
zu Eisenach rc. ( S . 196 ) — das alles ist vollends
spätere Ueberlieferung , zum Theil erst wieder aus
Mißverstand der Wartburglieder ^ ) ; und die Erzäh¬
lung von der Rechtfertigung der 12 Meister wegen
Ketzerei vor Papst und Kaiser , zu Pavia und Pa¬
ris , scheint hauptsächlich auch dadurch veranlaßt.

Klingsors Dasein aber , schon als Ursprung all
dieser Sagen so fest begründet , hat auch ein starkes
Zeugnis an Dietrich von Thüringen , der 1289 das
Leben der Heil . Elisabeth schrieb ^ ) , und darin zu¬
erst Klingsors Weissagung zu Eisenach von der Ge¬
burt derselben erzählt ; so daß diese nicht so wohl
Anlaß zur Ausbildung des Sängerkrieges ward,
als umgekehrt . Denn das frühere Dasein der
Wartburglieder bekundet 28 Damen , Frauenlobs
Meister , der mit Wolframs und Klingsors von
Ungerland meisterlich erkanntem Gedichte gewiß den
zweiten Theil derselben meint . Klingsor , dessen
Namen das Ganze in der Maness . Samml . führt,
ist freilich ebensowenig Verf . dieses Theils , als Wolf¬
ram , dessen Name und Sang denselben in der
Jen . Samml . anhebt . Jene gibt , in Vergleichung
und gegenseitiger Ergänzung mit dem Eingänge des
Lohengrin ( weniger mit der Jen . Zerstückelung ) eine
in Sprache , Reim und alleweise gemäße und gleich
alte Fortsetzung , welche zwar hauptsächlich nur in
wechselnden Räthseln und Auflösungen besteht , ob¬

gleich Klingsor eigentlich zur siegreichen Verherrlichung
des Herzogs von Oesterreich berufen war . Aber
gerade diese durch Walthers List vorbereitete Wen¬

dung und Ausgang in dichterischen Zweikampf zwi-

1) Im Lohengrin beginnt Eschenbach hier die Erzählung.
2) Wohin der Zaubersänger von Hameln die Kinder entführte

(was man durch Verlockung zu einer Deutschen Anfiedlung dort
erklären will !) — Im gr . Roseng . weist Viterolf nach Diet-
leiben dorthin . Auch Wolfdictrich besteht dort Abenteuer . Vgl.
S . sso.

N Namentlich die Angabe , daß er 3 Jahre in einer Heidin
im Liebeszauber gelegen , ist veranlaßt durch .Mach, »eres minn-
(!U. so 1

4) Im «osten Jahr - Adelungs Direktor , bis . Montalembert
Leb . der Heil . Elisab . Einleit.

s ) VI. 43. 3 . so . Vergl . S . 103.

«) Seit Salomon - Vergl . Salvmon und Morols Einleit.
S . I » .

scheu dem gelehrten zauberkundigen Meister der freien
Künste und dem ritterlichen Großmeister aller ^ )
Laien , ist so natürlich , als zur Steigerung noth-
wendig . Die Räthsel , ein uralt morgenländischer § ) ,
insonderheit auch Germanischer Geisteszweikampf , bei
welchem wohl , wie überhaupt beim Wettgesange
und Lösung durch Gesang , das Leben auf dem
Spiele steht ? ) , sind hier zwar nicht mehr so ge¬
fährlich , wie der Sangesprcis im ersten Theil , und
obwohl Eschenbach mit dem gefährlichen Helden¬
sänger Horantzb) verglichen wird , so gilt cs doch
nur die Ehre . Beide vertiefen sich aber in die
Geheimnisse der Schöpfung , Menschwerdung , Sünde,
Erlösung und Weltgericht ; und auch ein Teufel hat
darin sein Spiel , als dienstbarer Geist Klingsors,
muß aber dem Kreuze des frommen Ritters ent¬
weichen , wie am jüngsten Tage : mit welcher Offen¬
barung aller Geheimnisse und Räthsel Eschenbach
bedeutsam und siegreich schließt ( in N . , zwar auch
abbrechend ) .

Dieser Nahmen bot aber weiten Spielraum zu
allerlei Einschiebseln und Fortdichtungen ; und wie er
so zum Lohengrin und Virgilius diente , so hat auch
anderweitig Sage , Legende und Geschichte sich ange¬
knüpft , vornämlich in der Jen . Hds , wo die cigen-
thümlichen Stücke in gleicher örtlich - Thüringischer
Sprache , wie der Virgilius in der Maness . Hds.
sind : da tritt in ähnlicher Wechselerzählung die Dan-
tische Legende vom H . Brandan breit hervor ( 57
ff . ) , als Ausmalung des jüngsten Gerichts . Ebenso
sind mehrere Räthsel Variazisnen von einander , und
erscheinen so einzeln , wie die Räthsel K . Dicols ( S.
12 ) , Singufs und Frauenlobs ( S . 682 ) u . a . ; ein
solches Räthsel ist jenes vom Jäger und Hunde ( S.
746 ) , womit Wolfram den Kampf anhebt ( wie die
Ueberlieferung hier auch fand , aber zusetzte o ) . Merk¬
würdig heißt es von Wolfram , » er habe sich ver¬
sprochen » , als er dem Klingsor gestehen muß , daß

7) Wo vor allen die Nordische Götter - und Heldensage und
Geschichte Beisviele gibt , daß sie auch den Riesen und Zwergen tödt-
lich sind . Dergleichen findet sich noch im Franz . Prosa -Tristan . —
Die Griechische Sphinr und ihr Tod ist zwar Bild des nach ihr
benannten Näthsels selber , jedoch zugleich Vorbild ihres Siegers,
der ebenso vernichtet ist , als ihm das furchtbare Räthsel seines
Daseins gelöset wird ; und es bedeutet fürder , daß jeder Mensch
vcrstnkt , der den Schleier des Daseins enthüllt , in Stand sinkt , —
Gott schaut . — Das wahre Räthsel ist aber , was auch errathen,
nicht darin aufgeht , immer schön und bedeutend bleibt , d. h . ei¬
gentlich nicht gelöset werden kann,

8) In Gudrun Abent . s.

o) Es habe Klingsor verdrossen , daß er in seinem schwarze»
Ton angesungen worden.
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sein Engel jeden vierten Tag durch seinen Teufel
von ihm geschieden wird , der ihm Singen und Sa¬
gen benimmt — 62 ) : dagegen Klingsors dienst¬
barer Teufel selber singt ( U . 51 ) . Aehnlicher Art
ist der Teufel , der ihm einen Chaldäischen Brief
zum Verdeutschen bringt , und singt , wie er , zwar
vom Himmel verstoßen , jedoch nicht in der Hölle
brenne , weil er nur um den Abfall Lucifers ge¬
wußt , nicht ihn getheilt habe . Der Inhalt ist eine
Rüge , daß die Pfaffen , ärger als Judas , Christum
im Brote für einen Pfennig verkaufen , desgleichen
den Chryfam ( Chrysma , Balsamöl zur Firmelung ) :
diesen Handel gaben die Teufel Auron und
Radimant ( Rhadamant ) dem Pfarrer zu Asch a f«
fenburg ein , der den höchsten Rath des Fürsten
von Mainz , Konrad von Kastel, ferner
Hartmann von Ingelheim, den Pfarrer
Ludwig von Speier und Kerzendacht von
Bonn, dafür gewann , und beim Concilium

zu Mainz auch des Bischofs Bewilligung , wenn
der Gardian und die Prediger einstimmten.
Diese weigerten sich jedoch , und der Gardian rief
zornig ( das Sprichwort ) : « wer euch führet i ) , der
feget euch wohl « ( nämlich der Teufel ) : jene beharr-
ten aber , und schalten , daß diese « in Deutschen
Pfarren bei uns betteln gehen wollen .« — Hier ist
also der bekannte heftige Streit gegen die neuen
Prediger - und Bettelmönche , Dominikaner und Fran¬
ziskaner , um Mitte des 13 . Jahrh . in Deutsch¬
land 2 ) ; obgleich von diesen Namen und Verhand¬
lungen die Kirchengeschichte sonst nicht weiß . Der
Vertrieb der Oblaten , und die Berechtigung , sie
durch ein Oblateisen anzufertigen ( das auch Frauen¬
lob kennt ) , findet sich urkundlich s ) . Dies Stück
schließt mit der Erklärung des obigen Sprich¬
wortes : eine Dohle , welche der Aar vom Thurme
zu Mainz entführte , rief einen Schafhirten „ Ra-
tolf Vege « ! an , der ihr jenes Wortspiel erwi¬
derte ; da rief sie « Maria « ! an ; worauf eben dieser
Halbteufel die Dohle mit dem Aar auf den Thurm-

1) Man möchte 28 oiuret lesen , in Bezug auf das Fege¬
feuer , aber so ist dagegen.

2) Raumer Hohenstaufen Hl , eia ff.
N Oben S - 102 . Das Chrysma konnte allein der Bischof

bereiten , und wurde am Grünen Donnerstag (zum Gedächtnis
der Salbung ) in der Kirche geweihet.

4) Der Rhein - Fluß bei Mainz (2s ) und das sprich¬
wörtliche Entbrennen des Rheins la . II , ss ) weiset auch dahin . —
Uhland (Walther S . ss ) schreibt das ganze Gedicht einem späterst
Mainzischen Meister zu.

r ) Smilo von Czernin fiel neben seinem Könige aus dem

knöpf zurückführt , und dafür am Samstag wieder ins
Himmelreich , zwar die Engel verschleiert , schauen darf.

Diese Mainzer Geschichten und Sagen zeigen
einen nahen Bezug solcher Ansätze zunächst auf
Mainz, wo Frauenlob so bedeutsam wirkte ^ ) .
Dahin weist auch das unverständliche Einschiebsel
von dem Fürsten von Köln , der zu Würzburg
so laut geschrien , daß sein Heil ( taelde ) erwacht ist,
wie der Löwe seine Jungen belebt ; und vor ihm
stand sein Pfaffe, wie ein Löwe den Drachen an¬
brüllt , für die Noth der ganzen Christenheit : ihm
wird langes Leben gewünscht ( 17 ) . Es scheint ein
Ausruf zur Rettung des heiligen Grabes ( welches
1244 wieder verloren ging ) , so Wie noch Str . 87
das Kreuz zu nehmen auffordert . —

Dicht drauf folgt ein ebenso einzeln stehendes
Lobgedicht auf Herrn Johann von Aernin, der,
so weit der Dichter die Lande durchfahren , der
trefflichste Ritter ist in Turnei und Streit , und
dessen Milde alle Gehrende ( fahrende Singer ) prei¬
sen . Er gehört ohne Zweifel zu dem noch blühen¬
den Böhmischen Geschlechts dieses Namens ° ) ;
so wie der obige Konrad von Kastel zu den auch
noch blühenden alten Fränkischen Grafen und Würz¬
burgischen Schenken von Kastell 6 ) : beide finden sich
vielleicht noch urkundlich , zur erwünschten näheren
Zeitbestimmung dieser Gedichte.

Alle diese , neben ihren Lücken durch fehlende
Blatter noch mehr Als in der Maneff . Hds . ver¬
setzten Stücke und Strophen , deren Folge vorlie¬
gender Abdruck herzustellen sucht , eignet Sprache
und Reim ? ) unwidecsprechlich einem Thüringer zu;
und man möchte auf Biterolf rathen ; dessen
und des Schreibers Todtenfeier der Landgrafen und
Henneberger eigentlich ein Nachspiel , ein rührender
Nachklang des Wartburgspieles ist.

Der als Zwischenspiel eintretende Teufelsbrief
befindet sich , unter Klingsors Namen , zum Thcil
auch in der Kolmarer Sammlung , vermuthlich mit
mehreren , zumal Mainz betreffenden Stücken , weil

Marchfelde 1278 ; Ulrich starb als Dompropst zu Prag 12g ».
Eanhe und Buddeus Lex.

6) Verschieden von den Nordgauifchen Grafen von Kastell,und mit den Grafen von Rotenburg (S . iss ) gleiches Stammes.
Vergl . S . 520 . In Wiirzb . Urk. Nuberr IE . Adeldrath und
Hertmann IIS 8. Seliulles Obersächf. stirevtnr . stixl.

7) Wie ln der Maneff . Samml . die Str . des 2ten Th . lm
Thüringer Herrn Ton ( S . 747 ). Dergl . Lesarten S . 7» .
Ebenso fehlt häufig das r der s. Pers . Pl . Jnd . (so. si . ss . 70)
Str . 8 sehen : drehen weibl. 17 glt : gefrhrll. ss half : g»lf.
70 Inst : ruft . es . 07 wilde , welr.
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sie derdortigen Schule zugehörle. Eher könnte ihm
das ebendaselbst ihm zugeschriebene dreistrophige Ge¬
dicht ( Bd . IH , S . 330 ) gehören, welches, zum
Leufelsbricfe stimmend , den Geiz der Pfaffen rügt,
ihren Ablaßkram, die Feilheit der Biskhümer und
Pfründen bei Papst und Kardinalen; die Welt wird,
gegen Andrer Lob , gescholten (wie S . 447 . 659.
707) , deren Sünde weiße und graue Kutten (Do¬
minikaner und Cistcrcienfer) nicht abhalten : waren
diese Str . nicht in der so verbreitetenAlment-
Weise Stolle ' s (S . 706 ) ; deshalb Stolle'n auch
mit Klingsor für eins zu halten (vergl. S . 465)
folgt aber nicht . Dieser Ton , obgleich hier auch
von 16 Reimen , kann also nicht „ Klingsors Nacht-
weise» bei den Meistersangern (Wagcnseil 530)
sein . Wohl aber ist der Thüringer Herrn - Ton,
kein andrer, als der den Meistersangcrn als Frau cn-
lobs Kaufton wohl bekannte Ton , in welchem
noch Gedichte desselben vorliegen (Bd. III , S .384) :
eine merkwürdigeUebereinstimmung, welche den Zusam¬
menhang der letzten Ueberarbeitung und Fortdichtung
des Wartburgkrieges mit der durch den Meisnischen
Fraucnlob erhobenen Sangesschule bestätigt; in wel¬
cher Schule sich auch zumeist die damit verbundene
Ueberlieferung von den 12 alten Meistern und die
Anreihung der spateren Meistersänger an dieselben,
laut der Kolmarer Sammlung , hervorthut. Noch
bekannter und gebrauchter ist bei den Mcistecsangern
„Klingsorsschwarzer Ton» dieses zweiten Theils;
dessen , so wie des Thüringer Herren - Tons (in bei¬
den Theilen) mit ihren Sangweisen der Jen . Hds,
schon bei den Lesarten näher gedacht ist ' ) ; imglei¬
chen des Gebrauchs eben dieses schwarzen Tons bei
Boppo , nebst mehreren alten Bariazioncn desselben

1) S . sso . 6S2. 7S5. Die Abbildung der Jen. Hds. zeigt den
Anfang dieses Tons , und einfache Noten auf rugrnt, g -rrer , wie
auf gegen , leben tt., und nur zwei auf Düringen . — Zcune VI
gibt ihm 50 Füße (und Ettmüller IX schreibt es nach) , anstatt
77 , und der drittletzten Zeile s Füße , anstatt 2 ; im Jahrb. hat
er das Nichtige.

2) Es beginnt in einer Hds. des is . Jahrh . :
An ristrrinomrl rln mrister 1v.iß
mltte Gotteß ivorr öiinr rr den ccwfcl ln rin glas
das er kam ln rmeß hunrclß weise
-Au wll Ich dich ( . . . ) fragen
auff dein wachrlt scMt du mir endlichen sagen
das tch müge fürbaß dein lad geprelseir
Wie rß dmb die w' clt scl^nll getan oder dmü daß yaradrise
vmb die hell isc dir wol bunt
doch folrn mir hie sagen in lmrtz* stund
von rnd zcn ende soltu mirß bnderweksen.

In der Heiöelb. Hds. 992 , Bl . 38 rriingsor schwarlze ton.
3 Str ., wie ein junger Schul- Singer dm besten einer andern
Schule ausfordert , und dieser in zweimal 3 Str . antwortet,'

75 l

(S . 698) . Er ist fortwährend gern zu räthselhaf-
len und lehrenden Wett - und Wechselliedccn ange¬
wandt worden , dergleichen das (Bd . III , S . 43l)
aufgenommcne Räthsel , und ein noch unqcdcuckles,
hier näher bezügliches Gedicht, wie ein Meister vcn
in ein Glas gebannten Teufel (S . 12) das Wclt-
gebäude beschreiben läßt2 ) .

So noch fortwährend wirksam , beschließt dieser
Dichter - und Teufelskcieg und Sieg der bedeutend¬
sten alten Sänger , an dem vor allen ihrer Kunst
holden Hofe im Herzen des Vaterlandes , auf der
Wartburg, — wo drei Jahrhunderte später der Glau¬
bensheld Luther abermals mit Gotteswort , welches er
hier zum gewaltigen Deutschen Volksbuche machte , den
Teufel überwand, und wo wiederum nach drei Jahr¬
hunderten der Teufel an die Wand gemalt wurde ^ ),
'— so beschließt dieser Wartburgkrieg bedeutsam und
würdig den langen Reigen der Altdeutschen Singer.
Es laufen darin so viele Fäden zusammen und
schlingen sich so manigfaltig durcheinander zu einem
unauflöslichen Knoten ; das Ganze , mit seinen viel¬
fachen Räthseln, bleibt selber immer noch räthselhaft
genug ; es hat „noch Saiten viel , die ungerühret
sind » ( 1 . 72) ; und vor allen war dem heimischen
Dichter über diese alte Geschichte und Dichtung,
welche die von Goethe vollendete Faustsage vorbe¬
deutet 4 ) , und deren Gegenstand die Dichtkunst, ihre
Bedeutung und ihr Gehalt selber ist , die höchste
Offenbarung aufbehaltcn , wie Novalis - Har¬
denbergs Heinrich von Ofterdingen sie
auf die heimlichste und wundervollste Weise dar¬
stellt , als Morgenröthe und Verkündigung einer
noch unerhörten Dichtkunst, welche das Gewöhnliche
in das Wunderbare und das Wunderbare in das

beide gröblich genug : sin straffer (neure Veischrift) . Eine Str.
dieses Tons, non Abr. Letschcr Isis , gibt Vüsching aus den
Nüdigerschci, (jetzo Breslauer) Meisters. Hdss. , im N. litt. Anz.
I 8os , Nr - 26. Die Meistersanger (Wagenseil) setzen ihn mit
11 Neimen an , weil ste den Einschnitt (Waise) der ersten Zeile
des Abgesanges mitzahlen . — Die Wiederholung des Stolle»
im Abgesange hat ebenso die Sangweise der Jenaer Hds.,
wo auch die Ausgleichung der kurzen dreisilbig geschriebenen
Wörter rdeien und Düringen durch zwei Noten zu bemerken ist.

3) Vergl . des Grasen A . Raczynski » eure Deutsche Kunstge¬
schichte Bd. 11, S . iS . — Alte Sage versetzt hieher, »ach Eisenach,
sogar Etzels und Chricmhildcns Hochzeit, wo Volkers des Fiedlers
Schwert - Leiche die heidnischen Hennen zu Leichen machten , die,
laut andrer Sage, im Tode noch sortkämpsten. Ebd. 270.

<t) Wie Kobcrstei» S7 gut ausführt . — Zu dem alten,
noch umgehende» Puppensviel , das auch Goethe's Faust herdorrief
(Wahrheit und Dichtung B. X . S . oii ) thut Faust zuletzt auch dem
Teufel Frage », die dieser , gegen den Vertrag , nicht beantworten
will und kann, r . B . ob er (Faust) noch selig werden könne:
wie er bei Goethe ohne Frage wird.
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Gewöhnliche verwandelt , die Räthsel der Welt und
des Menschen durch höhere , zugleich durchsichtige und
unergründliche Rathsel löset ' ) .

Das Gemälde dieses Sängerstreites in der Mei¬

nest . Hds . , in zwer Feldern , oben der Landgraf mit
dem Richtschwccte , und die Landgräfin mit dem
Mantel der Gnade , unten das Siebengestirn der

Singer , Kling sor in der Mitte , ist in verklei¬
nertem Umriß von F . Hegi , vor uns . Mus . II

gegeben (vor Jeunc
' s Ausg . wiederholt ) , und hat als

Grundlage des von Unzelmann ausgeführten Bildes
vor gegenwärtiger Ausgabe gedient ; so wie es auch
bei dem großen Deckengemälde ^) von G . Gasten im
Saale der Königin zu München berücksichtigt ist.

Goldast ( parsen . 381 . 398 ) hat aus dem Wart¬

burggedichte Str . 16 , 10 . 12 . Bodmer fügt dem
Abdrucke des Ganzen in Bd . H Lesarten der Jen.
Hds . bei . Aus dieser liefert Wiedcburg 55 — 70,
nebst geschichtlichen Nachweisungen über den Wart¬

burgkrieg , Auszug , und Nachrichten von den einzclen
Dichtern , Th . 11 , Str . 20 . 22 — 32 . 11 . 3 . 78.
Docen ( Misc . I , 115 — 37 ) ergänzt diesen Th . II
vollständig daraus . Das Wiener Bruchstück von
Th . I steht in uns . Mus . I , 642 . Ebd . II , 192

stehen aus der Kolmarer Samml . die Str . Kling-
sors II , 21 . 22 und Bd . III , S . 3 . Die Str.
des Lohengrin gab zum Theil der Grundr . 111 ( wo
521 die Litt, des Wartb . Kr.) , und vollständig,
aber fehlerhaft , Görres Abdr . des Lohengrin ( 1813 ) .
Aus diesen und anderen Vorarbeiten machte A . Zeune
eine Ausgabe (Berlin 1818 ) , mit eigener Anord¬
nung des Ganzen , geschieht !. Vorr . und Abdr . der
Erzählungen Joh . Rote ' s im Leben der Heil . Elisa¬
beth und Thüring . Kronik . Einen Abdr . der Jen.
Hds - , auch Th - 1 , nebst ihren beiden Sangweisen,
lieferte L . Ettmüller ( Ilmenau 1830 ) , mit Einlei¬
tung , Auszug , Lesarten der Maness . Hds . und des
Lohengrin , sprach !, und geschichtl . Anmerk , und Wör¬
terbuch , und Rote ' s Reimen aus dem Leben der
Heil . Elisabeth . — Ueber das Ganze , besten Gesch.
und Bedeutung , ist noch zu vergleichen : Bodmer
Vorr . zu den Proben S . XVIII — XX , und Vorr.
zu M . S . I , VII , wo ein Auszug , und auch schon
an einen Dichter des Ganzen , verschieden von den
darin Auftretenden , gedacht wird . Adelung 22 (vgl.
Director . IV4 ) ließ den Werf . des Ganzen , das „ so
platt , niedrig , schleppend und abenteuerlich , als

D Andrer Art ist der Wartburgkrieg von Hoffmann »um un¬
heimlichen gespenstischen Traume verflüchtigt.

r) Als Austritt aus dem heben Walthers , dem dieses Zimmer
gewidmet ist . Vergl . die eben angeführte Kunstgesch . U , eo . 235

man sich nur denken kann » , unbestimmt ; desgl.
Koch I , 35 . 261 . K . Schreiber über die Minnes.
und ihren Kr . auf der Wartb -, im Freimüth . 1804,
Apr . ; wiederholt in dessen kl. Schriften ( Berl . 1806 ) .
Bemerk , dazu von Docen in der Zcitschr . Aurora
1804 , Nr . 99 . I . Grimm , in N . litt . Anz . 1807,
Nr . 43 , und Altd . Meisterges . ( 1811 ) S . 77 . II I:
weil der Gegenstand vornämlich in den Streit über
Minne - und Meistergesang eingriff , den Docen be¬
stand , und an welchem auch Büsching ( über die
Töne a . a . O .) und ich selber Theil nahm , gegen
die Behauptung , das Ged . sei ein Meistergesang
der sieben Singer , es für Eschenbachs Werk haltend.
Docen in uns . Mus . I , 471 — 81 . Meine Bemerk,
ebd . 11, 158 . 176 — 79 ; im N . litt . An ; . 1808,
Nr . 6 ; und mein Versuch zur Herstellung der richti¬
gen Strophenfolge , in der Rec . von Docens Misc.
( Abdr . der Jen . Hds .) , Jen . L . Z . 1809 , Nr . 173.
Ueber den Kr . v . Wartb . und die einzelen Dichter:
aus den gewöhnlichen Quellen , und Ausz . aus
Rote , in den Erholungen , Thüring . Unterhalt.
Bl . 1312 . Nr . 2 . 3 . 4 . 5 . Zeune über den Wart-
burgkc . , in dem Jahrb . der Berl . Deut . Gesellsch.
( 1820 ) S . 103 — 30 : weitere Ausführung der An¬
nahme zweier Darstellungen des Ganzen in den
beiden Tönen , als Werke Ofterdingens oder Kling-
sors , überh . der Oestcrr . Partei , so wie der Thürin¬
gischen durch Eschenbach . Ettmüller stimmt , mit
den Ueberschriften der beiden Theile in der Jen . Hds . ,
für Oftecdingen und Eschenbach . A . Kobcrstein
über das wahrscheinl . Alter und die Bedeutung des
Ged . vom Wartb . Kr . Naumb . 1823 ( als 2tes
Heft der Mittheil , des Thüring . Sächs . Vereins für
Erforsch , des vaterl . Alterth .) liefert das Ausführlichste
und Beste , mit Rücks . auf die Rec . der Zeune '

schen
Ausg . von Mone in den Heidelb . Jahrb . 1818
Nr . 70 . 71 ( wonach das Ged . Nachhall einer Deut¬
schen Edda ) , und in der Jen . L . Z . 1820 , Nr . 96 . 97:
mit Annahme einer älteren Grundlage in dem
Räthselspicle , wird die Darstellung des Ganzen von
unbekannten Verf . ins dritte Viertel des 13 . Jahrh.
herabgerückt ; wie W . v . Schlegel (Deut . Mus . 1812,
Bd . II , S . 20 ) sie noch weiter , bis ins I4teJahr¬
hundert schiebt . Angehängt ist eine Zusammenstellung
der verschiedenen Sagen über den Wartburgkrieg.
Mehr von diesen folgt bei den gemeinsamen Zeug¬
nissen . Sichtlich nehmen diese Ueberlieferungen im

ff. , wo auch Walthers Bildnis (dem in der Man . Hds . ähnlich)
und sein Grabmal abgebildet , und andere Gemälde Gassens be¬
schrieben lind . — Ebd . S . 2tg K . Hermanns Bild von Parcival
an der Tafelrunde , nach Eschenbach,
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ersten Theile sich meistersangerisch des bürgerlichen
Osterdingen gegen die Künste der fünf adeligen
Dichter an ; so wie sie im zweiten Theile den altern
Gegensatz des schriftgelehrten Meisters und des rit¬
terlichen Laien behielten , und denselben dann dadurch
ausglichen , daß sie beide Gegner , Klingsor und Eschen¬
bach , zu den zwölf alten Meistern der Meister¬
sängerkunst erhoben . In dem Auftreten Ofterdin¬
gens für Oesterreich gegen die Thüringischen Hos-
singer , und » ihrer aller Meister , Eschenbach », ist
aber wohl zugleich Ausdruck eines Wettstreites der
in Schwaben , Baiern , und besonders Oesterreich,
auch wohl bei den Fürsten mehr beliebten , gewiß
meist dort in der letzten lebendigen Erneuung , zum
Theil durch Ofterdingen selbst , gesungenen heidni¬
schen Heldenlieder , überhaupt volksmäßigen Dichtungen
( Nilhart ) , gegen die am Thüringer Hofe , schon
mit Vcldeke , verwaltende romantische Aventüre und

hofeliche Ritterdichtung , welche vor allen Eschenbach
vertrat , und dabei stolz auf jene herabsah (S . 224 ) .
Daher der , auch am Wiener Hofe über unhofelichen
Sang klagende Walther ( S . 166 ) , auf Wartburg
anfangs gegen den Herzog den König von Frank¬
reich ( Philipp August ) aufstcllt , den ein Franz . Ged.
von Alexander verherrlichte ; so wie Biterolf ( 8)
den Landgrafen mit Alexander vergleicht ( den er

selber , ohne Zweifel aus dem Französischen , dichtete ) ,
dagegen spöttisch das Heldenlied vom Berner und
Ecke anzieht ( 12 ) ; was Osterdingen mit Artus

( 18 ) und Terramer (20 ) , aus beiden Walschen
Sagenkreisen Eschenbachs , erwiedert ^) . Der Sieg

ist aber hier , zu Wartburg , wie in der Geschichte
und Dichtkunst selber , auf Seiten der ritterlichen,
entschieden Christlichen Dichtung , die ( in M .) mit
Titurel und Parcivals Preis und der Urge¬
schichte des Grales schließt , und dann noch sogar
( im Lohengrin ) Verbindung mit heimischer Sage
gesunden hat.

Das Wartburggedicht schließt alle drei Haupt¬
formen dichterischer Darstellung in sich : die lyrische,
in den einzelen Preis - und Näthselliedern mit ihren
Sangweiscn ; die epische , in der manchmal in den
Liedern selber vortretenden Erzählung ; endlich , die
dramatische , in dem vorwaltend nur durch Ueber-
schriftcn bezeichneten Wechselrede und der Handlung
dazwischen , die manchmal auch zu errathen bleiben.
So , als ein dichterisches Turnei und Kampfspiel
aus dem Stegereife , ist es wohl als ein Vorspiel
des Deutschen Dcama ' s aufgestellt ( auch im Grundr.
52l ) ; und schon Gottsched führt es im Nöth . Vor¬
rath zur Gesch . der Deut , dramat . Dichtk . Th . H
( 1765 ) , S . 39 so auf , aus der Goldastischen Abschrift
der Schobingerschen ( Maness .) Samml . zu Bremen ( die
es aber nicht hat ) , und bemerkt dabei das im 1 . 1322
zur Friedensfeier nach langem Kriege , ebendort , vor
Eisenach im Thiergarten , vorgestellte Spiel von den
klugen und thörichten Jungfrauen ; welches durch
die Nichtbegnadigung der letzten auf den Mark-
und Landgrafen Friedrich 1 solchen Eindruck machte,
daß er erkrankte und 1324 auf Wartburg starb 2) .
— Der letzte Nachklang des Wartburgspieles ist
Oberthürs schon ( S . 724 ) erwähntes Geisterdrama.

N Lth a rt (92).

Aus der seit dem Abdrucke meiner Handschrift, be¬
kannt gewordenen , und von Benecke ( 1832) herausgegc-
bencn Ried egg er Perg . Hds . liefert die zweite Nachlese
vier Lieder (IX . XXVIII . XU VV) . Die übrigen 54,
zum Theil auch mit der Maness. Samml . gemeinsamen
Lieder stehen , bis auf eins (XXXV ) , sämmtlich in meiner
Hds. , nämlich : I ^- XOIV , 1 - 3. 3 - 7. II - VXXX,
1 - 6 . II . 13 . 8 . III — VXXXl , 1 - 4 - 6 . 7 . 8 . IV ---
VXXXV1I , 1 . 6 . 7 . 2 — 8 . V — X , 1 und IX , 1 . 4.
5. 7 . 8. 2 . 3 . VI ----XOII , 1 - 7 . VII — OXVII , I . 8.
3 . 4 . 8. 20. 0. VIII ^ - XXXVIII , 1 - 8 . - X ---- XVVI,
1 - 6 . 8 . 7 . XI — VXXV . XII ---- XXVI , 1 - 6 . 0. 8.
10 . 7. II . XIII - -- VXXXVIII , 1 . 2. 3 . 16 . 17. XIV—

VXII , 2 . 4 . 3 . 8. 6 . 7. XV — XXI , 1—7 . XVI ---
XOVIII , 1 - 4 . 7 . 3 . 6 . XVII — X6 VI , 1 —6. ( s. k
XVIII , 2) . XVIII ---- 6X1II , 1 . 2 . 4 . 8- 11 XIX-
XXVII . XX — X0 , 1 - 4 . 7 - 0 . XXI — VXXXV,
1 - 3 . 7 . 8 . 4 . 6. 5 . 0 . XXII --- XX , 4 . 1—3 . 5 . 7—
10 ( die Nibelungen- Zeile , mit wechselndem zwei - und
dreisylbigen Einschnitte. Ebenso V) . XXIII ---- XXIII,
2 . 4 . 3 6 - 9. XXIV —0XXIII , 1 - 9. XXV ----VXXIV^2 . I . 3— 6 (als zweite , eigene Str . steht in II von alter
Hand am Rande : Grozcn Wal Heere ich die Vogel fin¬
gen Liberal, kurzen lank den avcnt unt den morgen,ende har ir lorgcn. rz Künder in der inrie lnmerlich
gclchrcic; daz rnhwrcc meinen , ern ' reie. XXVI—

i ) Was Koberstein oi ff. , mit W . V. Schlegel , ausführt , der
Ree . In Jen . L. Z . isar Nr . ioi zwar auf eine Weist verfvottet,
welche seiner Behauptung von der würdigen Haltung wahrer
Dichter und Gelehrten gegen einander ebd. Hohn spricht.

2; Vergl . Freiesleben Nachlese zu Gottscheds Vvrrath (nsv)
S . 6—14 : aus einer Hds . der Rote ' schen Thron , und anderen
Zeitbuchern.
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OVIII, I . 2. 4. 3 . 3 . XXVII - OVI, I . 3 - 6. 2 (Str . 5
steht in k von alter Hand nochmals am Rande , als die
letzte dieses Liedes , mit einigen der Maneff. Hds. näheren
Lesarten) . — XXIX ^ OXXXIV , I . 4 . 2 . 3 . 5 . 7.
XXX - OXXVIII . XXXI - I .XXXII , 1 - 3 . XXXII ---
XOVII , 1 — 3. 6. 5. 7. XXXIII - OIV , 1 — 3. 5—7.
XXXIV — OXIX , I . 4 . 3 . 5 . 2 . 6 . (XXXV — des
alten Drucks XXVIII , 1 —3 : die Heidelb . Pap . Hds. hat
auch Str . 4 , und beide Hdss . setzen als erste Str . : Win¬
ker , unK wil din gewalt in die ktuvcn dringen von
der linden breit ; Dine winde die iint kalt , lerche, la
di » singen! dir gar wider keit , Mctdtu , rike und auch
der kne ; du muolr ltille lwigc». lo klag ich den grucncnkle. Meie , ich wil dir nigcn : mir ruot der winder we) .
XXXVI— oxv , 1—4. 6. 7 . 5. XXXVII ^ XVIII , 1—
3. 5. XXXVIII — 01, I . 2. 6- 8. 5. 3 . 4. XXXIX—
0V , 1 — 3 . 7 . 4. 6 . XO — XOI , 1—3 . 9. 4 . 13 . 12.
6 . 7 . XOI ^ OXXXIII,1 - 3 . XOII — OXXIX.
XI .III (vgl . XVII ) — XOVI , 1 . 7 . XOIV - XOIII,1- 3 . - XOVI — OXII , 1 . 2. 5 . 6 . 9 XOVII -- OXI,
1 . 2. 4 . 7 . 3 . X0V1II - O. X! IX besteht bloß aus
1 Str . Willciiomcn si des mcicn kcgvene! ich Han
vcrnomen , manegem lcnedcm herben rrurcn ilt ve.
nomen. karge lat , junge magde, dcikt min rat . nnK
naget rin lumcr , den cnpkahet! 0 — OVII , 4 . 2 . 3.
I . 5 — 7 (vql . zu XXII ) . Ol —XXII , I . 2. 4- 6 . 8-
10. OII- XXV , 2 . 5 . 3 . 4 . 8- 10 . 6 . II . 12 . OIII ---
XXVIII , 2. 3 . 5 . 1 . 6 . 8 . 9 . (Die 6te Str . in k ist
die 5te bei Maneff. , und cigenthnmlich die 5te in k:
Drokchcl , nahtigal , die hcert man längen , Von ir
kcgalle Berg mit tal erklingen ; Si vro'unr sieg gegen
der licken lumcrLit , diu nnK gir brüudcn vil unc
lichter ougen weide; din Heide wünncklichcn lit . —
Außer dieser Str . , hat die übrigen auch das Lied XIII

in Brentano's Hds.) . OIV — OIX , 1 . 3 - 8. - OVI¬
OXX ! , 6. 2 . 3 . 5 . 4 . OVII —XXIV , 1 . 4 . 5. 7 . 9.
2. 3. OVIII — OXX , 2. 5 - 8.

Die 16 Lieder der Heidelberger Pap . Hds. , aus wel¬
cher Gdrres II . VII . XIII . XIV sehr entstellt gegeben
( 1817) , stehen ebenfalls , bis auf II . IV, in meiner Hds. ,
nämlich .- I — OXXVI , 6 - 15 . (II — des alten Drucks
XII ) . III — OXXIII , 9. 8. 7. 6 . 11 . 10. 1 - 5. 12.
(IV — des alten Drucks XXVIIII . 3—5. vgl. II . xxxv ).
V — XOIV . VI --- OXV, I . 2. 6. 7. 3 - 5 . VII — XOI
VIII — OXXXIII . IX — OIII, 2 - 7. X — OXXXVIl,
1—3 . 5 . 4 . 6 . 7 . XI - OXI, 1—5 . 7. XII - 0XXXV1
(s. » . XXVIII ) . XIII — 0 . XIV — OIV. XV ---
oxxxv , I . 2 . 3 . 7. 8. 6 . 4. 5 . 9 . XVI — oxxx,
1 - 7.

Aus der Weingarter Samml . ( 27 ) hat Grass Diu-
tiska I , 104 die ersten 11 Str . (zu OXVII meiner Hds.
gehörig ) . — Zwei Lieder (XXVII - VIII) der Maneff.Samml ., mit Vergleichung der meinigen, hat W . Wacker¬
nagel in den 12 Mittelhochd. Ged . (Berl . 1827 ) heraus¬
gegeben.

Die Riedcggcr Hds. , so wie die Weingarter und
Frankfurter , bewähren das Alter so mancher Lieder und
Strophen , die man sonst wohl für späteren Zuwachs hal¬ten möchte , und lehren , wie mißlich es ist , aus jüngeren
Abschriften über Alter und Echtheit abzuurteln. Ebenso¬
wenig bestätigt der Inhalt den empfindsamen Begriff,
welchen man sich etwan von den Minnesingern gemacht
hatte , stimmt aber sehr wohl zu vielen auch von andern
gleichzeitigen und folgenden Dichtern gesungenen Nithar-
tischen ritterlichen Volksliedern, welche vornämlich Süd¬
deutschland hervorbrachte, wo ein wohlhäbiger üppigerBauernstand bald sogar mit den Waffen dem Ritteradel
Selbständigkeit und Grundherrschast entrang.

Lieder aus verschiedenen Handschriften.
( Mit gelegentlichen Nachträgen . )

I . Namhafte Dichter.

14 . Graf Otto von Botenlauben.
AuS der Heidelb . Samml . (34) gibt Adelung I , 124,Str . 1 (54 Rubins 36) und von dem Leich XI , 30, 7 — 37.

( Druckfehler : 31 Vclt f. delt. 32 lolt f. told . 34. 35 de
ich f. deich . 35 Lei f. Li) .

15 . Der Markgraf von Hohenburg.
Heidelb . Samml . (23) . Adelung l , 112 hat Str . 1

( 14 Botenlaubens 8 ) und 11 . Die 3 Str . derselben
Samml - , unter dem Markgrafen von Rotenburg
( 29 ) , cbd. k , 119. (Druckfehler : 2 rechte f. regte.
3 dez f. dcS . lie f. li .)

16 . Heinrich von Veldeke.
Heidelb . Samml . (22). Adelung i , 111 hat Str . 10.

(Druckst andr st an der. da hup st da hup) . Ebd. 113
aus derselben Samml . (24) Str . 1 . 7.

17 . Gottfried von Nifen.
Ebenso wie in der S . 82 bemerkten Stelle , ist dieserName verkürzt in einem Scherzgedichte , welches den Lat.

Psalm 94 glossiert (Wiener Hds . des 15 . Jahrh . bei GrassDiutiska m , 166) :
HrE -am kxrach sich ejjncr von ijken
lat cwir singen vnd cwir xkcikcu
noch den wurkeln lullen gerne greifen

Wh lchire dc -i chncr wart Hüne
her bat kcrc mit könne
daß her rn liK dH kokt gewinnen
Vo »»'?ras ktcne » oster
geichir das nicht lo ikc vorlorn
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Leide lant Und auch mgn liorn
dem wirre treive man zuuor
ovee ^>« rcn « s elo.

Ein andres noch unbekanntes Zeugnis von diesem Dichter
enthält der Anfang einer Erzählung von Maria , in der
gr . Heidelb . Samml . 341 , Bl . 71 ° :

Künde ich ein mcrre getihtcn,
mit guorcr rede verihren,
Daz rz gar lokevrere
imdsch guor Le hcrrcn ws -re,
unde daz rz wol mühte vestän,
und daz mich ein wilcr man
Varumvse ) niht lalde straken,
ich wil der sinne Waken
darük vil gerne klikcn.
Rund ' ich , alh der von -Nikrn,
Der (b . Wen) vrouwcn singen kuezcn tank,
des tagten st mir Milch dank:
-An kan ich (leider) harte kleine;
min Kunst (diu) kal doch km gemeine
Den vronwcn vnd den gertcn,
die hohen xrch (ic) inerten.

^s . 24 . Meißner ( 157 ) .
Der von ihm gepriesene Markgraf Albrecht m von

Brandenburg (S . 721 ) , Otto ' s m Sohn , erhielt bei
der Lheilung mit seinen Brüdern Otto ilV (benannt der
Lange) und Otto Vl das Meklenburgische Land Stargard
1284, wohnte gewöhnlich zu Lychen und Neu - Branden¬
burg, vermählte hier 1292 seine Tochter Beatrix mit
Heinrich dem Jüngern von Meklenburg (vgl . S . 732),
und stiftete bas Kloster Himmelpfort bei Lychen 1300.
Er wird 1302 schon als verstorben erwähnt. Zwei Söhne,
Otto und Heinrich , waren mit ihm bei Stiftung zweier
Altäre in Neustadt-Eberswalde. Ihn überlebten nur zwei
Töchter , Beatrix und Margaretha , welche letzte sich mit
Herzog Albrecht von Sachsen vermählte 1302. Dem
Schwiegersöhne Herzog Heinrich wurde das Land Star¬
gard überlassen , das seitdem bei Meklenburg blieb . Riedel
die Mark Brandend , im I . 1250 (Berl . 1831) l, 437 ff.
— Der ebenfalls vom Meißner gepriesene Hermann
von Kamin heißt bei ihm nicht Herzog , und ist der
Bischof von Kamin , nach welchem alten Sitze Pommer¬
scher Herzöge das Hauptbistum Pommerns von Wollen
1178 verlegt wurde. Bischof Hermann ist 1270 — 88 in
vielen Urkunden , vornämlich zur Stiftung und Begabung
von Kirchen und Klöstern. Im I . 1280 begab er sich in
den besondern Schutz der Markgrafen Albrecht, Otto
und Konrad von Brandenburg . Oclrichs Verz. der v.
Dregerschen Samml . Pommer . Urk . (Stettin 1795) . —
Es ist bei den diese Gegend nunmehr häufiger berührenden
Dichtern nicht zu übersehen , daß durch das ritterliche
Fürstenthum des Deutschen Ordens in Preußen , vornäm¬
lich durch die Edlen aus allen Gauen Deutschlands, dessen
mächtige und neulich durch den Kronprinzen Preußens
würdig hergestellte Marienburg noch die alte Herrlichkeit
bezeugt, ein neuer belebender Mittelpunkt Deutscher Bil¬
dung und Dichtkunst hervorgetreten war , der auch durch
die Kreuzfahrten und Ritterthaten kn dieser Richtung für
das übrige Deutschland später noch Gegenstand poetischer
Darstellungen ward. Grundr . 186.

25 . Konrad von Würzburg ( M. S . 127') .
Die Vermuthung, er sek der (spätere) Konrad Harder

(Misc.) hat Doccn selber (Mus . I , 168) ungcgründet be¬
funden . — Die Stelle des H. Alexius, worin Konrad sich
nennt, lautet nach der Straßb . Hdf. (Oberlia äiatr . 11 ) :

Von Walcl Lwenr vurger hän (t)
So rehcc licke mir getan,
daz ich rz von Alatinr Han
DiS merre in Mulche gerihtet;
rz war (r) durh st gerihtet
Gerne »nd wiilcklicge doch,
daz man da Li gedenke ir noch,
Und min vil tiimvcn mannest:
von Wermestwile Nohanvest
Und auch Heinrich Alenlin,
die Lwene vliziü sint gclin,
Daz ich rz Han Le ende kräht;
des Werkes ») ir noch von den gebäht,
Dir diS gctihte hceren leken.
Sin muczcn Leide keolik wrlen
An live , und an der lele dort;
Gor geke in steetcr branden gort
Und ewmiichrr wunnrn rät.
und daz ich armer Anon rät
Von Wirsevurk geleke allä,
daz mir diu lele werde vrö,
Wes Helle mir der kurze krist,
der Got vi kime Vater ist,
Wi liner seltnen liten
an ende se allen Liren.

Aehnlich ist der Eingang der ebenfalls zu Basel in jün¬
geren Jahren von Konrad gedichteten Legende vom H.
Sylvester, welche zuerst Graff aus einer Trierer Perg.
Hds. (5832 Zeilen ) im Auszüge bekannt gemacht hat (Diu-
tiska U , 105) :

ko hat ein hcrre mich getreten,
Daz ich cnrllicze die gerat,
dir lin (Sylvesters) ich begangen Kät
Umvr den rwiklichen lolt.
von Uo- tcnlin her AUutolt
Der hat mit linen gnaden
mich tumvcn kuonraden
Von iVirsckurk darük gewent,
daz lich darnach min SerSe lent,
Daz ich dis vuocg vcrrihte,
und ez in Mulch gerihte
Wringe von TLatinc;
durh die kcte line
Muon ich ez , ach ich Veste kan.
der lclvc tugcntriche man,
Der mich hier nmve allust ervat,
der hör « e Walel in der star,
Te deme tuomr xkriirnde;
darumve da; er flucnde
L!c nussc werden ltuten,
lo giez er mich vctiutcn
Dis gütliche msere:
da; ist ollo gcwiere,
Daz man rz villich unde Wol
merken unde hceren lol.

Der hier genannte Leurold von Rdtelin ist vielleicht der¬
selbe Leutold , welcher , der letzte dieser alten , von der

S5*
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Stammburg Röteln bei Basel benannten Freiherren , als
Propst zu Basel den Grafen Heinrich V von Hachberg
( vgl . S . 08 ) zum Erben einsetztc 1315 , so daß Herr¬
schaft und Wappen (ein halber rother Löwe in goldenem
Schilde , und Bischofmütze auf dem Helm . Siebmacher H,
36 ) an Baden kam . « pener op . veraia . x . Z84 . — Der
Name erinnert an den Würzb . Chorherrn von Roten¬
stein in einer Erzählung Koprads ; derselbe gehörte wohl
zu den seit 1080 von der Stammburg Rotenstein am
Odenwalde benannten Freiherren , deren mehrere noch spä¬
ter Domherren zu Würzburg , Mainz rc . waren , bis 1671
ihr Stamm ausging . Gauhe Adclslex . Ihr Wappen , ein
roth und weiß gcviertheilter Schild , führt einen Stern
auf dem -Selm . (Siebmacher I , 122 ) — Der von Konrad
gepriesene

'
Liechtenberger ( S . 724 ) ist vcrmuthlich

der (Dom -) Sänger Konrad von Liechtcnberg , 1272 Zeuge
einer Freiburg . Urk . : grave V . von Fursteiiverg un <L.
der Scngcr von TLicchtenverg - grave L . von Lrivurg.
Scliäpüin List . Lariaga - Laä . V, 2S4.

5 . 26 . Frauenlob ( M . S . 114 . 132 ) .
Der von ihm (S . 732 ) gepriesene Heinrich von Me-

kelnburg kann auch des ältern Heinrich Sohn sein , der,
pro niagnituäine aniini et rerum omnium sexleritale der
Löwe benannt , des Markgrafen Albrecht von Brandenburg
Schwiegersohn ( S . 755 , Meisner ), später Wizlavs iv
Witwe Agnes (1325 . S . 718 ) hcirathete (Orsnr VaiMsI . VIII,
4 ) ; nachdem er 1324 seine Tochter Beatrix dessen (bald dar¬
auf gestorbenen ) Sohne Jaromar verlobt hatte . Oelrichs v.
Dregcr . Pommer . Urk , Vcrz . -— Des Markgrafen Wal¬
demar Ritterfest im Rosengarten zu Rostock war zu¬
gleich seine Hochzeit mit Agnes , Base König Erichs von
Dänemark , der ihm den Ritterschlag gab , und nach ihm
20 Baronen und 80 Edelknechten , dabei jedem einen rothen
Pelzmantel und Goldkctte ; hierauf schlug auch Waldemar
viele Ritter . Drei Lage währte die Hochzeit . Des Kö¬
nigs zwei ungeheure Zelte waren mit Scharlachdecken über¬
breitet und mit köstlichem Geräthe gefüllt : hier geschah
die Vermählung in Gegenwart vieler Bischöfe . Dann
folgte der Ritterschlag und Turnier . Da waren Brunnen
von Meeth , Bier und Wein , Berge von Hafer , die Fülle
von Brot , Fleisch und Fischen , Schiffe voll köstlicher
Würze ; lange Tafeln im Freien , Schmaus , Tanz und Spiel
(wie S . 715 ) . Es war eigentlich auf Uebcrrumpelung der
mächtigen und reichen Rostocker abgesehen , in deren Stadt
selber die Hochzeit sein sollte : sie lehnten dies aber ab , und
schlossen die Thore . Auf der Hochzeit wurde nun die
Belagerung Rostocks beschlossen, die auch im nächsten
Z -Hr anhub , und ins dritte Jahr währte , bis der Herzog
von Meklcnburg sie im Ueberfalle dcmüthigtc . Barthold
Gesch . K . Heinrichs , vii Th . n , S . 354 ff. aus Ooi-ner
S77 . Orsnr Vansal . V , ZO und von . VII , 20 . vergl.
eliro ». I . eud . p . soo . — In Frauenlobs Streit über
Weib und Frau ( S . 735 ) läßt Ettmüllcr nur Rume-
land gegen ihn , und zuletzt einen namenlosen Merker
auftretcn : zuwider beiden alten Handschriften , die Re¬
genbogen und Rumeland als Theilnehmer aufführcn.
Folgende Vertheilung von 21 Str . ist außerdem oft un¬
statthaft , zumal die häufige Acrtheilung einzcler Zeilen
einer und derselben Str . (ja Rlmzcile ) : dergleichen im
Wartburgkriege nur einmal vorkömmt , und als Ausnahme
in der Ueberschrist bemerkt wird ( I , 22 ) . Den Anfang
macht Zen . Str . 18 » ; Man . Str . 39 « ; m . 38 , 1- 4

» ; 5 « ; 5 — 10 » ; 11 . 12 » ; 13 - 19 » ; 1 . 13 » ;
1. 22 , 1— 12 » ; 13 . 14 » ; 15 - 19 1? , 1 . 23 » ; 1 . 12
k ; 1 . 21 » ; 1 . 19,1 — 10 » ; 11 - 19 » ; 1. 20 » ;1 . 24 , 1—4 » ; 5 - 10 k ; 11 . 12 » ; 13 « ; 14 - 19 » ;1 . 14 der Merker ; 1 . 15 k ; lU. 32 » ; I» . 33 » ; 1.
26 » ; »I . 34 , 1 — 11 » , k ? 12 - 19 » ? ; gl . 35 , 1 - 7
« ? ; 8 - 19 » ; LI . 36 » , » ? ; M . 37 « , » ? ; L4. 47
der Merker . — Ich trage gelegentlich noch Einiges nach.
M. 33 scheint Anspielung auf das Rosengartenlied , wie
im Liede von den 12 Meistern im Rosengarten ( Gemeins.
Zeugn . XXII ) . Str . 35 , 6 b. ligte . 17 . 18 sichtlich feh¬
lerhaft , besser gelenke gut , da vcdmcn grincnt , und meint
wohl ein steifes ausgestopftes Puppenklcid . i . i , 8,2
wohl gar unvcrlxart . 20 , 11 l. namcn f. man . Die
Anfangsbuchstaben der drei folgenden Wörter bilden wip,
wie im Minncnleich (Bd . m , S . 394 ) . 14 wohl daz
rat ( Rad ) für den rat . 22 , 6 l . wurden . 11 streich
das Komma hinter lulc . 26 , 18 b . mittel ti ( wie 22,13 ) . 37 b . fluchen : kiuchen : striuchcn . 40 , 19 b. adcl.
90 , 12 l . ergctLt ' . — Nachtr . il , 13 , 10 l. walk . IV , 14
l . mlmz ( lin ) . 9, 7 l . mrt . 10 , 14 b . ich ie An . 19 , 3
l . verbannen . 32 , 3 l. adrl , » ihr . vui , 26 , 3 l. vro.x , 10, 17 etwa vclcLLet. xn , 10, 10 l . giezen. Xi » ,34 , 2 l . galt gclmide . — Das frühe Bedürfnis von Er¬
läuterungen bezeugt schon der Lateinische Commentar der
einen Str . in der Würzb . Hds . , welchen er vielleicht sel¬
ber verfaßte , wie die Lat . Uebersctzung seines Hohenliedes.
Auch hierin , wie in so manchem Andern , vornämlich der
mystisch allegorischen Darstellung , selbst im Minnrliede
(Nachtr . xiv ) , erinnert Fraucnlob an seinen Zeitgenossen
Dante . — Weiter s. S . 758.

27 . Dietmar von Eist.
Daß er so heißt , und nicht Ast , zeigt S . 473.

32 . Ulrich von Gutenburg.
Die aus der Weingarter Samml . (14) in der Müll.

Samml . il , Fragm . und kl. Ged . Xl .vi zur Ergänzung
abgedruckte Str . 6 steht auch in der Maneff - n , 6.

34 . Heinrich von Morungen.
Heidelb . Samml . ( 5 ) . Adelung I , 99 hat Str . 29

( Drucks , db f. dc und ds f . dc — daz ) .

36 . Ulrich von Wintersteten.
Aus seinen Perg . Bl . mit Sangweisen , gibt H.

Schreiber (Laschend , für Gesch . und Altcrth . in Süd¬
deutsch! . 1839 , S . 355 ) IV , 13 , 5 — 14 und 35 — 37,1 - 7. (Lesarten : 13 , 6 dörre . 7 eine . 8 ü'

i . 14 , 4
kehrt daz mul . 6 kendcine . 9 Sich ich . 35, 1 Druc
du . 2 uftr . 4 aller .

°
7 . 8 sind mit 36 , 8 . 9 vertauscht.8 lr > Lin ich kxa. Zg , 1. 2 Schlipfe , Güpke . 37 , 1

Breit getwindc . 7 rer .)

37 . Reinmar der Me.
Eröffnet die Heidelb . Samml . Adelung I , 92 gibtdaraus Str . 1 und 70 ( Drucks . 1 . deine f . deine , dw

f. div . da und de f . dc. traclt f . nvckt . andr . f . an d '
.famer f . lvmcr . 70 de f . dc. dw s. div) . — Die aus der

Weingart . Samml . (13) in Müllers Samml . ii , Fragm.
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und kr. Ged. XI .VII , zur Ergänzung der Maness. , gcdr.
Str . 24 —30 stehen in dieser unter 27 Eist und 53 Wal¬
ther v. Metze . Die in der Weing. Samml . den hinter
Morungen ( 10) stehenden Liedern Reinmars von alter Hand
beigeschricbencn 3 Lieder (darunter 45 Walthers oxiii)
liefert Grass Diutiska i , sz.

41 . Friedrich von Husen.
Aus der Weingarter Samml . (3) stehen Str . 17—23

in der Müller . Samml . III , Fragm . und kl. Ged. Xl.vil,

zur Ergänzung der Maness. Samml ., welche sie aber unter

15 Hohenburg hat.

45 . Walther von der Bogelweide.
Die acht der Weingarter Sammlung ( 25 ) eigenen

Str . 25 . 27 . 29 . 34. 35 . 37. 111 . 112 (OXXk , 6 . 12.

2 - 14 . 15. 16. I-XIX , 4 . 5) und die mit Maness. S.

( l.xxn , 4 >ch gemeinsame Str . 30 stehen , aus Bodmers

Abschrift, in der Müllerschen Samml . II , hinter Flor
und Blanscheflor S . 60, und Fragm . u . kl . Ged . S . Xl >vi.

Die Str . 25 . 27 gab früher (1777) schon L . Meister
(Preisschr. I , 103) . In Erneuung hat dieselben Str . 27.
111 . 112 , Uhland (Walthers Leben 1822 S . 40 . 59.
128) , nebst vielen anderen Str . aus der Man . Samml.
Die dem Singenberg ( 46) gehörige Str . 31 hat
Grass Diutiska 1, 100. — Die 8 in M . S - fehlenden Lieder
der Würzburger Hds. gab Rotrmanner in Ast' s Aeitschr.
für W . und K . 1808. Bd . i , S . 78 — 83 . — Die einzele
Str . der Züricher wiederholte Wackcrnagel , mit einer
Str . der Baseler Hds. , in Haupt und Hoffmann Altdeut.
Bl . H ( 1838), 124 . 131, nachdem er sie schon, aus Lach¬
manns Mittheilung , der Erneuung Waltherscher Lieder

( S . 218) bcigefügt hatte , welche von K. Simrock , mit

Erläuterungen von beiden , erschien (Berlin 1833) . Beide
Str . liefert Nachlese II , nebst einer in Maness. Samml.
vorhandenen Str . der Römischen Parcivalhandschrift. Zwei
Lieder , eins der Maness. Hds. (XX , 1 . 4) und eins der

Würzburger Hds. ( I ) , hat W . Wackernagcl in den 12

Mittelhochd. Ged . (Bert . 1827) herauszegeben . — Schon
vor Gleim sind Waltherische Lieder erneut von Lrattner
in der Schles. Anthol. für 1773. — In einem Volkslieds
(altes sl. Bl - in Naglers Samml . II , 37) : Vcr vnkall

rcjjt micl) gant ; vnd gar re. schließt die dritte , letzte
Str . Sa Holk ich noch zii Rurtzer krilr , vnkal werbt
lieh verlieren , rinn neues Aar angangcn ist , glück
werbt kiel) (wieder ? ) mercn , nacg grollcm iaijbt , kumSt

geren kreüdt, an Icsiinectzen tsiut kciuncr Itcrvcn , gar
vill verdirbt , des man nir wirbt, kein vrllrr
tsiut nie verderben. Ist der Spruch Walthers.

47 . Wolfram von Eschenbach.
Wie Wolfram (k, 1 ) , vergleicht sich der Dichter eines

Liedes , auf einem alten fl. Bl . der Naglerschen Samml.

(II , 51 ) mit einer Eule , letzte Str . L Dan icl) bin jje
nic esillen gelcsileciit, dz alle kogrl meijdcn.

48 . Ulrich von Singenberg.
Aus der Heidelb . Samml . ( 6 ) gibt Adelung I , 100

die Str . 117 ( zu Man . IV gehörig) über Walthers
Tod.

>enen Handschriften.

50 . Wachsmut von Künzingen.
Aus der Heidelb . Samml . (18) gibt Adelung I , 109

die erste Str . (des folgendenHeinzcnburgs VI , 1 ).

51. Wilhelm von Heinzenburg.
Er ist oben S . 527 urkundlich nachgcwicsen , mit Jo¬

hann v. H. im I . 1265 als Zeuge einer Urk . des Wild-

grafcn Emich (S . 57) , betreffend Ravengersberg. Vgl.
die Gräsner Geschlecht derer von Heinzenberg in Xet.
acaS . IkeoS . Ualal . r . IV.

52 . Leutold von Seven.
Daß er Leutold von Hagenau um 1180 ist, zeigen

S . 487 ss. üe / / «A-ee-oros It7I zu Äkosburg
bei Urk . betr. Admont , mit Navo Sv L -' -Kge?- (S . 207) ,
LernliarSus Se / irres (S . 406) , Nercvlolck Ss Lsc/rerr-

(S . 193) , VVeriilier et kverliarS Se I-eoxerelS
8z-ttiSus et Otto Ss Oluveoovre (S . 328) , — per -eurem
teaeti . NunS stemmatogr. Larar . I, 4 . — Xobilis Lrrr-
io/i Se ows n7s zu Freisingcn, Mit comes 8i-
keiSus äs Ouibenaws , IVIsicbelb . I , p . 37t . — Aus der

Heidelb . Samml . ( 31 ) gibt Adelung I , 122 die cigcn-
thümlichen Str . 1 und 47 ( Nachlese II ) . Druckfehler:
1 indcz f. in de . 47 vngctroltct s. »»getröstet.

* Hugo von Mülndorf ( 164) .
Ueber diesen in der Heidelberger Samml . (32) auf

Leutold von Seven folgenden Dichter vgl. S . 643. Die
beiden ihm darin zugeschriebcnen Str . hat Adelung I , 123

(Druckfehler : 1 mein f. min. dem f. den. 2 Iprccsicr
f. tp' chcr).

54. Rubin.
Aus der Wcingart . Samml . ( 24 ) gibt Bodmer in

Müllers Samml . II , Fragm . und kl. Ged. xovil die
Str . 19, zur Ergänzung (v, 3) . — Die Heidelb . Samml.

hat IX unter 14 Boten la ub en (34) Str . t . 2.

56 . Herr Albrecht von Zohannsdorf.
et krater ejus lllberbarSus Se

1172 als minisierial . bei Urk . des Bisch . Hermann von

Babenberg. Desgl. A7L «re» s Se ^ «/«sKseor/ allein 1188
bei Urk . des Bisch . Otto , und schon 1143 kexenger Ss

SobensSorkk bei Urk . des Bisch . Egenbert von Passau.
NunS metrop . Salisburg . Ill , 0 . 9 . 10 . Dann,
S« bezeugt 1201 und um 1209 zu Passau,
als Mlnisteeialis des Bischofs Mangold , Urk . desselben.
Sion. Noic. XXVIII , 2 , I3l>. 1Z >/ Bei folgenden Urk.

1207— 79 stehen dann ebenso Otto , Eberhard und Sibolo

von Sabenslork, Sanstork, Svbaiistaek. Ebd . p . 149 . 178.

274 . 298 . 300 . 302 . 306. 316. 323. 325 . 326 und » unS

l . o . I , 255 . II , 237 . 386 —99 . Ein Dietmar von San-

nssSork ist schon 1100 bei Steir . Urk . , oben S . 204 . —

Sämmtliche 5 Str . der Heidelb . Samml . ( II6 ) hat Ade¬

lung I , 116 (Druckfehler.- 2 geleit f. gellt. Sere f. h re.

3 vcrwas f. vcrvar ).

57. Endilhard von Adelnburg.
Auch er ist urkundlich uachgewicsen im 1 . 1230 , oben

S - 490.
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105 . Reimar der Fiedler.
Die den Lcutold von Seven und das erste Weib

betreffende Str . 12 . 13 der Hcidelb . Hds . hat Adelung 1,95.

* Reinmar der junge ( 159 ) .
Führt seinen Beinamen zum Unterschiede von dem

Alten ( 37 ), und ist nur aus den beiden hüpfenden Stan¬
zen der Heidelberger Sammlung l3 ) bekannt , worin er
klagt , daß einer ihn beim Rockzipfel hinausweiset von
Freude und Frauen . Wenn er sich dabei „ i h r Knecht !"
anreden läßt , so meint dieses Edelknecht , ritterlicher
Knappe . Er scheint zu den älteren Oesterreichischen Sin-
gern zu gehören . Beide Stanzen gibt Adelung I , 97.
Docen 196.

* Gedrut ( 160 ) .
Sein herzlich gemeintes Minnelicd ist , wegen des

Widerspiels zu Wachsmut von Künzingen, schon be¬
rührt < S . 237 ) . Die übrigen 28 Strophen unter Ge¬
drut in der Heidelberger Sammlung , die allein ihn
kennt (9) , kommen sämmtlich unter anderen Namen , meist
gehöriger , vor . Str . 3 —9 sind die vier Lieder des freilich
sonst ebenso unbekannten 111 Geltar in der Man . Samml.
Str . 12 gehört ebd. 54 Rubin ( S . 251 ) . Str . 13 —18
sind aus einem 92 Nithartsliede ( >-) meiner und der
Riedcqger Hds . Str . 19 ist auch aus einem Nitharts -
liede ( VI ) der Maness . Samml . (Lesarten S . 667 ) . Str.
20 - 28 sind ebd. Johannsdorfs Kreuzlied ( S . 254.
644 ) . Str . 24 gehört ebd. Rubin und Rüdiger
( Lesarten S . 713 ) . Str . 25 — 28 sind aus Reimars
d . a . Liedern ebd. (S . 144 ) . Str . 29 aus Singen¬
berg und Roscnheim ( S. 235 . 643 ) ; und Str . 30
aus Eschenbach ( S . 230 ). — Diese Bezüge stellen
Gedrut , was an diesem sonst unerhörten Namen ' ) übrig
bleibt , auch in die Reihe der älteren Süddeutschen Singer.

Adelung 1 , 102 gibt Str . 1 . 29 . 30 . Docen 161.
W - Wackernagcl hat das erste Lied , unter Geltaes
Namen herausgegeben , in 12 Mittelh . lyr . Ged . ( 1827 ) .

111 . Geltar.
Seine vier Lieder stehen in der Heidelb . Samml.

unter 9 Gedrut Str . 3 — 11 ; wieder aus naher gemein¬
samer Quelle mit der Maness . , wie selbst die Schreibfehler
in folgenden Lesarten beweisen : 1 , r kunge . 2 ncmnrn.
3 leinen — wcrc min lip . 4 vch des gctrnwcn . 5 mrr-
gersdork . 6 were — ginenge vH . 7 vciz Li klagender
8 ernilt — minncn lcnir der lege . 2 , 1 iumimc . 2 al-
dcr war deich . 3 Knappen — kcrcnzclin . 4 uz dem.
5 ave — bur — drungc . 6 Vst (wie fast immer ) . 7 vcr --
lbke — kitte . 8 were ime tunke ei» vkcrigcz ff 0 Ke¬
lchen . 10 schlagen . 3 , 2 gute . 6 litt — (Wunne ) .
4 , 2 zr einer . 3 were . 4 - 6 gci hci hci 7-0 . 5, 1 vnd.
z erstarrt . 4 vroiwcnc sich megcde . 5 sder ) . 6, 2 ein
msgt . 4 ime . 7 , s ist f. Wal . 8 , 1 werde . 5 fehlt
auch hier . 9, 1 mac er . 2 für ein steht ein undeutlicher
Schriftzug cs scheint , das Wort war dem Abschrei¬
ber unleserlich . 4 lcncde.

113 . Reinmar von Zweter.
Die beiden Str . einer Münchner Perg . Hds . gab

Docen , in uns . Samml . für Altd . Litt , und K . ( 1812)S . 161 ; desgleichen , die Str . 26 . 27 . 27 >-. 48 aus der
Münchn . Meisters . Hds . , in Aretins Beitr . Bd . IX ( 1811)S . 1156 ff. — Die 3 Str . der Basler Hds . (Nachlese II)
hat W . Wackernagel bekannt gemacht , in Haupt und Hoff-
mann Altd . Bl . II ( 1838 ) , S . 121 . Ein bedeutsamer
Spruch Reinmars von Zweter (II , 195 . vcrgl . oben
S . 499 ) findet sich schon in einer Awetelschen Hand¬
schrift des 12ten Jahrhunderts (Oaä . Lrvell . 29Z ) Latei¬
nisch und Deutsch:

Kerrum per darum , kerrumgno eguus , per eguum rir,
Kergue virum csstrum , per castrum pairia äurat.
Gin nagcl behalt ein ilen , ein ikcn rin ros,

rin ras rin man , rin man ein Lurch,
rin vurch rin laut.

Derselbe Spruch steht noch als Räthscl in einem alten
Räthselbuche ( Vas Kctcrvücglrin . Franks , a . M . durch
Siegm . Feierabend , 1562 . 8 ) : „ Rath : Ein Nagel hältein Eisen , ein Eisen ein Pferd , ( ein Pferd einen Mann)ein Mann ein Schloß , ein Schloß ein Land . " Bgl . H . Hoff-mann in Aufseß Anzeig , des Mittelalt . 1833 , Sp . 312-
Ebd . 1836 , Sp . 342 gibt Mone aus einer Brüssel . Hds.Nr . 855 2 15 . Jahrh . folgenden Spruch:

8epes ste vii 'gis per lres anuus den « sturat,
et per tres sepes sat ( l . slal ) lua rita , cani 's.
I>er lres algue csaes ler ( l . tua oder tibi ) sturst

rita ealialli (l , cabaiie ) ,
pergus cabollas lies rirere passet Koma;
Kt per lres bomines asinus den « rirere passet,
sic per tres asinos rita Sit , auca , tibi,
Kt per tres aucas corrus tibi ( l . sibi ) rirere crestss

( l . eresat ) ,sic per tres carros rirere cerros ( l . cerrus ) daket.
Auch dieser Spruch findet sich bei Reinmar ( II , 183 ) .
Vgl . oben S . 504.

117 . Bruder Wernher.
Aus der Hcidelb . Samml . (30 ) hat Adelung I , 121

die letzte Str . ( Drucks . Kämmen f . kam ) .

126 . Regenbogen.
Lessing ( Leben und litt . Nachlaß III , 97 ) nennt ihneinen Schneider zu Mm um 1325 . — Oben S . 627,Anm . 1 l. Niederdeutsche f Oberdeutsche , und Anm . 3

grünen f . grauen . S . 639 fehlt die Hinweisung ansDocens Abdr . der Str . 51 -> aus der Münchn . Hds.bei Aretin Beitr . Bd . 10 ( 1811 ) S . 1162 . klick f. Klei»
ist Drucks.

132 . Frauenlob ( zu S . 756 ) .
Sein hohes Lied glaubte Lessing (zu Wolfenbüttel ) in

dem 1458 geschriebenen Auszuge der Gesch . des A. Test.81 . 32 . Fol . entdeckt zu haben ( Leben und litt . NachlaßIII , 97 . 118 ) . Ich habe die Hds . hier gehabt , darin aber
nichts anderes gefunden , als die von Schöbet und Herder
herausgegebene Reimerei , in Schreibung und Sprache we¬

ll Schwerlich ist er aus «Serkrur (s. v . a . «Srtwln ) gekürzt.
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nig abweichende — Ueber Fraucnlobs Sprache und Reime
stelle ich nachträglich hier alles Bemcrkenswerthe zusammen

I , a ir wurdet . 4 wir gunncn . 6 gut : ük . Wan:
van (öfter) . 8 kelich : kelich. krähte : Ledagte: kchahte
von dachen , lchachen. lwindcs Leusels . 9 kür : mür
(mürbe) : crvür . 13 lckke: lickte. 14 stern (Pl. stcrnc:
rrne Ernte 7) . 10 alrüncn : süncn zäunen . 16 in wa¬
ren jach Rede . 18 gcrten : Lcrten f. Lactcn. 20 der kün¬
den smtvluot . getichcn Part . v . liehen ( deichen ). H,
i kchin : darin (öfter) . 2 käzen Sitzen. 4 widcrmangen
aufwägen. 5 verkalken : molken. 9 gwrc (3 . II , 12 ) v.
gar , gcrwcn . 10 ger : mer'. gedronwcn gediehen , diu
Vaz desto besser. 17 erver : vervct . 21 harn : arn arm.
in irmen regte . 13 gewest : jcst s. gcwetcn und jist (v.
jekcn , jaS — gischen, gähren, brausen, 3. I , ZZ ). II , 3 .
lctzadcn : gnaden (männl.) 17 Leider : meid er. 20 tükkc:
rükke : vlükke flügge. IV, 2 immer : Ai,inner. 3 künde:
stünde Conj . 5 den : lxrn — lpcgcn . lprink : vienk.
7 ger : kwrr für lwoer ' . Keren : ercn Acc . 9 liu : trist
f. rriv' . 10 tac : nör . — 3. I , z lcgartc : karte : lärre.
4. 38 kchrict: gedricr: gcwict. 5 flamme : lamme-
8 die : sie Pl . 9 klein heit f> hat . II kekK : rrcks
Trespe , lintcr : kliutcr . Viech : Liech f. Lieh' , dllnik:
kpünik : vünik : nnrünik : künik : lünik (männl. wie22) .
20 vlomcn : kamen : gomcn (gaumen) . 22 dünne : wün-
ne : künne . 27 talken Korn ( II , Z ) . 35 vülle : Lc-
kchülle . 36 limmen : Vrimmcn . den lare (Panzerhemd)
wirken : der licken, gouche : kich oucge. 37 äkmakkeK.
luchcn : Kuchen : struchcn Pl . Mmme. 40 ade (adcld).
41 kaum : Saum : raum ; troum . 44 . 65 trugt : sigenuht:
Luht. 46 rrkrcilchct . 48 stunde : Kunde : vunde Conj.
stet : Lever (vcveegcr ) : jcl ( jigct ) : kprt (kstchct) : lct
(Met) : gemct ( gemeet ) . 49 , 13 sind die Redehäkchcn
hinten , nach r » zu versetzen, und Komma hinter tuon.
52 vsrt : gclarr (III , 24. IV, 19). 55 gekparet : gcjärct:
kläret wcibl . 56 din : hin . 57 genäde : Iläde. Icven:
sie kwrvcn. 59. 118 gicrdc : Wierde : Licrde (M , rg).
61 kchalle : Lekalle. 62 wander : Lander Brand , gc-
kcgigt : lügt. 63 Licken llrkct . 66 liurcn : crtiuten er¬
schallen . 76 gclwüllc : ein lulle. 77 Linker : dinker:
stinket malt . 81 gekwungcn: trekkungcn. 83 mür : kstür:
Lerür- 84 krümme : lwümmc : ümme. 85 List : Leimst.
87 vremdrn : grcmde» (Grämen) : kcmden ? 90 mciger:
Leigcr. mangcn mangeln. 92 kouke : stouke Becher.
93 ramen : kchamen : kamen Rom. 94 stille : Wille Dat.
99 gedrcnkc : lenke, mort : vortk 103 lenkcr Comp.
106 rugrnt : mugent Subst . 107 rot : droV . 110 der:
mer . 111 Varmunge : Lunge Dat. 114 cislicg : un-
mciKlich . II , r rat : pkät f. stkcit Kleid . 2 Luo : drua:
gruo . 3 Litten : sitten (wie wohl zu lesen ist ) . 6 sti-
mel : himel : vimcl ( IV, 10 Nachtr . I , 16) . Lrüste : düste
Dat. 7 der tauK : Lank bog . diezcudingcn Adv. 11 üz:
grüz ( gruozd ) III , 3 immer : timmcr . 4 lä : wo.
6 Lua : nuo. sic Miezen - 13 leie : lchrcie (26) . 17 kuc¬
ke : vale ? 19 weLcl : vrrvcl . vriunr : enriint. 20 ge¬
winkelt : gctinkclr getüncht . 25 gekündet : gcvründct.
39 läze : Lazed 4l vaste : taste. IV , 3 klink : unk.
8 kstil : kavtil . 9 kcrren : Lckcherrc » . 10 ovez : lovcK.
kurk : kchurk : vurk . 11 diel : geleistet : Lekict. 13 tu-
gent : si mugent (IV, 3 ). 13 hcmcde : lcmcde. l . Lrcn
f. Sven. 16 dir : tirr. 19 si wichen. 22 ran : non' .
23 magctnom : Lluom ' : guom. gekpcr : Letper . 24 sie:
vcrkchriet. 25 legen : nahen. — Nachtr . Bd . III, S . 355.

1 , 1 steten : vcrknittcn . 2 Lekallcn. 4 wist : Nist (IV, 22) .
7 wag : gaz. akkcn : lakkcn schlürfen , stellen : hellet» ) .
8 risi : vliz. 11 herLcn : lcrLcn ( IV , 19) . kint : lllnt
(Subst. ) : vckcgint geschunden . 12 wit : gekchrit. 15 Var-
wc : narwc . 18 kucne : Lucnc. 19 neige : reige. II,
2 . 6 gründe : vründe. 5 wert : rrr (rede) . 11 flrüchen:
müchen ( Mauke) : Kuchen keuchen. 15 Peter : vcccr
(Vetter) : kcccrd 16 kpiln : sie kchiln v . kcgillcn verschie¬
den sein. 22 triuwc : Liuwe baue . 23 Marie ; vie (Li) ,
aht : mäht ' (machte) . 26 Maria : vrä . IV, 1 Kröten:
götcn weibl . 2 si lliczen : wizzcn . 5 Lihrc : litzce (Seichte) .
Hinter Mliozfehlt der Reim auf Din, wohl kin. 7 Keren:
waren . 8 MM : kuMstik . sichern : Titern u . kichern.
10 genuinen : Lluemen. Lin ich ie ist umzustellen ie
ich Lin , des Reimes wegen . (5 und I ( sind Di» : nein,
Lein kchein verdächtig. ( Bgl . 25 . 33 ) . 12 lweere : treu.
19 armen : Karinen wehklagen , (vrrgarmen muß unver¬
ändert bleiben) . 20 genäde : kpäce. merc : leere , mer:
Leer' : ger ( oft ). 21 Gamurete : gcvcre? 24 vunde» :
stunden Prät . kämen : namcn : kchamen wcibl . 25 Va¬
ter : Lu gatcr (Engl , togmüer) v . gatc Gatte ; daher auch
gerclink. 28

^
mikkcn : gcnikkcn . Die : lic (Nom- Sing.

37) : nie. 35 rate : stkatc (weibl .) vermietet . 37 mäzcn:
stazzen. 38 fteere : teere Pl. erden : versterben. VI , >
Lcwiken : Lclivcn . VII , 6 Lcnuegct : Lueger. 13 tugentj:
vcrmugenc Subst . 14 Köukcr : töukct. midct : kider
vertrauet . VIII , 26 vri b . vro , Mnd Me unstatthaft.
31 lraL : kchaL . vcrlür ' : vncr '. 42 klouk : » nk ans.
IX, 4 lukt : krukc . 5 vaz : waK . Aidäm : »cgän. me:
ersten. — Mehr über diesen Kaufton, der völlig der
Thüringer Herren ton des Wartburggedichics ist , s.
zu diesem (S . 751) . Zur völligen Ausgleichung mit dem¬
selben ist in der 13 . Zeile Str , 1 . 2 uiide zu lesen , und
Str . 5 muß alko bleiben , Nr ist hinter Hanl zu stellen;
leide , al und sich sind zu streichen , und die Andeutung
des Fehlenden vor die werkt zu versetzen. — X, 2 münden:
vriinben. rz : best. 4 morte : hörte . 5 was : laz . lcr-
kcn : werken . 7 vor : kor (wohl : mar morsch , davon
morden) . 7 vcrrcn : rrrcn. 8 Lwir : kchicr. 9 nihl:
licht . Krone : konr (knone ) . nindcr : sinder Brand (wie
61 Brennenberg II ) vgl. oben Länder : weiset auf Lin¬
den , Laut , Lunden ; daher Laut Jahn und Lündcn.
10 Lerrog : och : Loch . In Laz crLec scheint LckeLLcc
zu stecken . — An diesem künstlichen Tone , der die Aus¬
reime der Stollen erst im Abgcsange bindet, ersetzt sich die
weite Schwebung dieser Reime durch Anreime der Stollen,
und bindet dadurch auch Stollen mit Abgcsang , dessen
Anfang - und Schlußsylbcreimen. — XI , 4 eilenden : Wik,
lcwcndc. gcwern ; ger . XII , 4 liegt : nigt . 6 lerne:
stcrnc Sing. 11 lichte : schichte (v. kcgicch) . 12 sich
ncrwet : vcrwct : gemerwet . 15 vliez : icz : niez. XIII,
4 « uo : gruo . lege : Wege. 10 ellc(u) : gcvclle. 13 vrc-
vel : Wedel . 14 Lluomen: guomcn. 17 gchürne : der
kürne Gcnit . Brand . — XV , 4 jämcr : Almer (sonst
Amur). — XVIII, 4 garte : Lartr» . XX , i geveere:
gcrc . 3 Wunde : Wune . XXI , 1 künden : vriindc» .
4 l . kwachcst . 5 Llcrdc : girde. XXII , 4 nuo: luo.
XXIII , 5 rwce mich crllagcn Partie. XXV , 1 ticr : gir.
20 geverit : werkt (wie I . III , 3). — In mehreren Ge¬
dichten , besonders der Weimar . Hds. fehlt das Inf . -n,
oder ist das End -n dem Reime gleichgültig : sie scheinen
die früheren. Auch fehlt öfter das r der 3 . Pers , Pl.
Lnd. — Nachlese Bd , III , S . 459 . 1 , s ligt : rigt. 7 der-
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wer : gerwer : rntncrwrt . 12 lödcß reite : kunder weite.
15 rede : xkcde Pl . 16 Icte » : rreten ( ere'ror ) ; kreleii.
18 Win : lin ( Nm) . 21 minne für meine ist Druckfehler.

134 . Sigeher.
Das erste Lied ist in der Dresdener Pap . Hds . Er¬

zählungen Bl . 52 . Nr . 21 zu einem Ged . in Reimpaaren
verarbeitet , welches 8 »lro regln » , llunigiu klar !» und so
jeden Absatz Lateinisch beginnt . Vgl . Grundr . 333 (wo

Ixr » längst in litte, -» Verbeffert war ) . Das ganze Gedicht
ist in geregelter Schreibung herausgegeben von Haupt in
Altd . Bl . I ( 1835 ) , 78 . Ich gebe die entsprechende Stelle

hier nach des sel . Büsching eigenhänd . Abschrift buchstäb¬
lich , was bei einzigen ungedruckten Hdss . das Rathsamste
scheint , wenn nicht dergleichen Stücke , als Lheil einer

größeren Sammlung , gleichmäßige Behandlung fordern.
Büsching hat auch schon am Rande auf Sigeher hingc-
wiescn , Z . 191:

S clemenß , gnad innrer uii msgt,
<S Pia , du Vast einen guten xrvß betagt,
D dulciß Mstaria,
Du lüttn prinncndu Mia,
Gb aller lüttu siettu maid,
Dn küß ob aller tütsikait,
Du lüttu kiiniginnc,
Gern rcicstu kaitcrinne,
Du Zeder vanm , du valtamtmak,
Du iamerß zwst , du kriiudcn ragli.
Du lcljöue lilicn awc,
Gat licvcz kpicgcl tcgawe,
Du liecht ob allem liecht,
Die stcr » sich dir gclcicstenk nicht;
Waz du pist alta wnnckar,
Dez wundert alle der engel lchar;
Dn stiniel lang , du kürstcn stnl,^
Dn lciccn clang , du rügend lchnl,
Du tzocst twcvcndu cron (e) ,
Du zinicst Wal kiingcz tronsc
Du ülevaumeß ast,
Du mutcarnutt , ( du ) lunnrn glast,
Du minne zicrd , du crivalc tapst cir,
Von dir sind tüttu niär,
Du rügend ürakc , du tcgclwind,
Du kräudcn tchimpkt , dn läldcn chind,
Du licchter stcr » Dstan (c ) ,
Du stostcr trcniiuirail ( c1,
Du edle gcrt von Jette,
Der nie nicht ward gclricstcß me/
Dn kcidcs stat , du wuncral,
Dn stimelxkatt , du stcrtzcn tchal,
Du plünicn volle gaidc,
Der engel äugen Waide,
Dn wuüetancz,
Du kriiudcn crancz,
Du rüstavror,
Du kräudcn tor,
Dein lob gcic stoge stnnc,
Du tüiidcn wcudcrinne,
Du wolcken dnß,
Du stonigß stutz,

1S5

200

205

210

2i5

220

225

230

Du xitemreich « stram (e) ,
Du läldenvercndcr lamle ) ,
Nil edle rochier von Sston , 235
Dich nianot daß ger von Babilon,
TLöß daß vcrstandii pkandt,
Daz staut der tiikcl in der gandt,
Nil wcrdu braut von llstazarctg,
Anker stail an dir stet , 40
An weiid deinen wol redenden mund,
Daß uns die stell legt wertste ) kund,
An daz wir , kraw (e) kamen dar
Ln dir an der engel tcgar.

Die Verarbeitung ist meist nur Umsetzung der überschla¬
genden Reimzeilcn , deren Maaß mit den gewöhnlichen
vierfüßig - männlichen und dreifüßig - weiblichen Reimpaaren
überein trifft . A . 191 —202 — Str . 1 ; Z . 203 — 10 —
Str . 3 ; Z . 211 - 14 — Str . 2 ; Z . 215 — 18. 239 —42 —
Str . 6 ; Z. 219 - 24 — Str . 5 ; Z. 225 — 30 . 235 - 38
— Str . 4 ; 231 — 34 — Str . 7 . Wegen Str . 6 . 7 vgl.
oben S . 664.

138 . Boppo.
Die erste Str . hat aus der Basler Hds . W - Wacker¬

nagel mitgetheilt , in den Altd . Bl . Il , 131 . Lesarten:
1 wcte — wer - 2 undc . 3 alle . 4 uk an dcß stimelß.
5 Kunde Witten brücken . 6 grien — Münder - 7 lin
gewslt eine meiste tutend r . veilen u . tw . 9 sunt ) v.
ritcnt . 10 dvrcst — morste . 11 . 12 waß erde vtrr fivr
Walter lvkc vnze an . 12. 13 imme zcr . e wird g . rin
wip der leiden wnne . 14 ( nnde ) — der wn teste.
15 . 16 vndc ob er mit ir l . kokte k. 17 dcnne ob er
n . vr wirvc.

* Konrad von Bikkenbach ( 161 ) .
Wir kennen diesen Dichter allein aus Joh . Müllers

im I . 1565 verfaßte Geschichte der Grafen von Zymbcrn,
welche unmittelbar vor der unter den gemeinsamen Zeug¬
nissen XVII folgenden Stelle sagt ; Ich stab von Mein stcrrn
Lonraden von Btckstenvacst in ainem gar alten
gctchricvencn vuocst am sied gekundcn , daß tm wirr
nämlichen zuogelchricvrn , vnd lcitmalß auch anderer
kürncmcr Icwten lieber , die lic kclvß geeicht vnd gemacht,
darbest gestanden , wie stcrnacg kolgcn würr ; ko glaub
ich gennzlicst , k) crr Lonrat teste ürß orrß oucst der au,
tgor ; vnnd dem verborgenen linu nach zu ncstmen , ko
mag daß lied vkk die ovgestörte stststoria gedeutet werden.
— Zum Schluffe jener Stelle heißt es dann : aber daß
stZickstcnvacstitcst lict , daß laut von Wort zuo Wort
wie sternacst volgt . Die Geschichte , worauf das Lied
bezogen wird , ist MK grav Lgristoxst von iVcrdenberg
mit lincr betchlietterin gelaicstr vnd betrogen worden,
welcher 1534 , als der letzte Gutsbesitzer seines Stammes,
starb . Aber diese Deutung ist ganz irrig , wie Laßberg
richtig bemerkt , weil Sprache und Inhalt das Lied der
besten Zeit des Minnesanges zuweise » , und sonst nichts
Verborgenes darin zu spüren , als eben das darin em¬
pfohlene und zugleich sich widersprechende Schweigen.
„ Der Name Konrad war bei diesen alten Dynasten
der Fränkischen Herrschaft Bickenbach vorherrschend " , und
so finden sich urkundlich , nach einem Bertram 1197 zu
Staleck ' ) , die Brüder Konrad und Heinrich 1220 zu

1 ) llerieramus äc bei Uek , des Psalzgrasen Heinrich. 8cI>eiLt Orig . Ouell . AI , 6IS.
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Boppard ' ) , und Konrad allein 1260 ° ) . Ein jüngerer
Konrad ist ohne Zweifel , der 1317 seines Vaters Ulrich
Verkaufe der Güter bei Poppenheim , Busheim und Erfel¬
den beistimmt . Und so endete dies Geschlecht auch mit
Konrad und einem gleichnamigen blödsinnigen Sohn , nach
deren Tode die Herrschaft 1470 an die Grafen von Er¬

bach , und 1504 an Hessen kam , damit auch das Wappen ^ ) .
Unter diesen Konraden hat der älteste , vielleicht der oben

( S . 57 ) gedachte Gemahl der Wild - und Raugräfin Ger¬
trud , den nächsten Anspruch auf das allein übrige schöne
Lied aus der reichhaltigen Sammlung noch älterer Dichter,
deren Auffindung sehr zu wünschen ist.

* Klein Heinzelin von Konstanz ( 162) .
Die Ueberschrift seines in zwei gleichzeitigen Hand¬

schriften erhaltenen , zugleich der erzählenden Gattung
angehdrigen Liedes gibt den Dichter deutlich zu erkennen.

Heinzelin genannt , wie der Liederbote des Talers

( oben S . 364 ) , oder Heinze, und bei dieser Ab¬

kürzung von Heinrich noch durch den Beinamen als
Klein bezeichnet , war er Küchenmeister des Grafen Al-

brecht von Hohenberg, d . i . vermuthlich des gleich¬
namigen Minnesingers und K . Rudolfs Schwagers (st . 1295)
Sohn , wie schon bei jenem ( S . 87 ) bemerkt ist . Er

dichtet mit Leichtigkeit und frommem Sinne , zwar etwas

weitschweifig , aus der Schrift ( Str . 9 ) , wie zwei Nonnen
ihre Schutzheiligen , Johannes den Täufer und Evangeli¬
sten , gegen einander eifernd erheben , von diesen aber in

nächtlicher Erscheinung durch gegenseitigen Preis beschwichtigt
und zur Abbitte vor der Aebtissin und allen Schwestern
bewogen werden . Der Schluß beruft sich auf Augustin
und Paulus , daß es thöricht sei , von Gott mehr wissen

zu wollen , als man soll und kann : wie Frauenlob auch
warnt ( S . 737 ) . Die dem Gedichte gemäße kurze ^

Stanze

ist ganz die Konradische in der Klage der Kunst ( S . 725 ) ,
bis auf die Verkürzung um zwei Reimzeilen . Die Wirkung

1) Cunnaches et Honrious kratres äs
kluntlier ooä . äipl . klieno - lUosell . I.

2 ) Lang redest . III , 147 . l5I.
3) 8pener op . üerslst . I . II , e . 23 . Das Wappen bei

Schannak Fuld . Lehnhos S . 42 führt roth und weißgewürfelte
Schragstreisen in rvthem Felde , und ein Flügelroß auf dem
Helme. Vergl . Siebmacher II , 2g.

4) Beide Ged. stehen nicht im alten Inhalts - Verzeichnis der
Handschr., und bei dessen letzter Nr . xxxiil steht am Rande:

Vir noch rin rede hübsch bnd hn
Hot zeucht bä kostenkz d'

biehne helnzlln.
Das zweite Ged. folgt gleich dem ersten:
«Nein Hsintzeiin von Lostentz Van dein « Itter bnd

von drmVfaffen.
Lg mir Legunde miffehagrn,
Wo sich In disen trüben rage»
Wie sunne so begunde
Von stunde zv stunde
Senilen bnd oben tegeiirh,
Wie zit hch stalle so ciegeiich ff.

Z . 32S : Woz s>, ai ? ez sie,
Ich lueiz wol dristunt drle,
Wie doch »ihr smt er Varrlfai,
Si Han »ihr alle Heide? mal.

dieses in eben jenen Gegenden ( Basel , Freiburg , Straß¬
burg ) lebenden und gestorbenen Meisters lS . 724 ) ist nicht
zu bezweifeln . Sie zeigt sich fürder , auch in dem Inhalte
des andern , nur noch in der Würzburger Hds . übrigen Ge¬
dichts in Reimpaaren , wo zwei schöne Frauen über den
Vorzug des Ritters oder des Pfaffen , d . h . der nicht die
Weihe hat , streiten , und sich endlich auf Entscheidung der
Frau Minne berufen ; welche der Dichter , der beide be¬
lauscht , auch mitzutheilcn verspricht , wenn er sie ver¬
nehme *) .

Docen hat , nach Rottmanners Anzeige ( 1808 ) , zuerst
diesen Dichter näher bekannt gemacht , und das Johannes-
Lied aus der Würzburger Hds . mit Erläuterungen , und
gehöriger Würdigung des Dichters , herausgegebcn ( in uns.
Mus . l , 175 . II , 30 ff . Die Berner Hds . , welche schon
Sinner eatsl . mss . I- idl . Lern . III ( 1772 ) , 536 anzeigte , ich
dort im I . 1816 abschrieb , und Grass Diutiska 1l , 240
abdrucken ließ , diente zur Ergänzung der Würzb . , und ist
bei vorliegender Ausgabe zum Grunde gelegt . Vgl . Grundr.
552. 556- Mone (Bad . Archiv I , 68 . II, 346) setzt diesen
Dichter um 1330 , wiederholt aber nur Docens Mitlheilung.
Laßberg ( II , xix ) legt ihm , aus inneren Gründen , auch das
Kloster der Minne bei , „ das schönste Gedicht dieses Lie-
dcrsaalcs/ ' Nr . CXXV . Ich widerspreche nicht : Sprache
und Reim stimmen wohl ^ ) , auch die Trennung der Reim¬
paare durch den Sinn . Laßbergs Behauptung aber , Hein¬
zelin von Kostanz sei eins mit Johannes von Ko¬
stenz, der sich am Schluß einer Pap . Hds . des Gott
Amur, und sein Gedicht Minnelehre nennt ° ) , und
der Chorherr am großen Münster zu Zürich gewesen ?) ,
kann nicht bestehen mit dem Hochbergischcn Küchenmeister.

Lieder von ungenannten Dichtern.
XXV . Aus einer Pap . Hds . des 14tcn Jahrh . von

Docen mitgetheilt in Jdunna 1813 , Nr . 6.

Schluß , Z . 38S : Wo sirich buch ich bf Minen weg,
Gor oller relnrn wlbe psiex,
Von den ge vroijde kamen.
.Nu sprechen mit mir Amen.

8) Im Liede s wir : bis : brir ?. (s r . trist mit Würzb . Hds.
21 biinde im Brettspiele bgl . S . 448). 28 az : hoz (Kleid ). 82 wip:
bip . 87 immer : timber . 48 mrinde : sinrindr . SS naht : rntohr (für
endaht , entdeckt . 62 doz : wo ?. 68 bitten : litten . «4 - ierdc : Wirde.
76 sö : - a c-Mlh ) . (77 gehört ein Komma hinter hgure ) . 83 „ei
bot : pesegenör . — In der Erzählung : 107 erwriet : pevellel.
83 drehten : spehlen ( Inf .) 200 pewi ? : diz. 801 riin : rüm . 143 bor-
swlxikn : underLlgen (Gegentheil »ersitzen lossagen , wofür » erziehen
ebenso unrichtig eingetreten ist , wie unterziehen für under - Ihrn ) .
388 aisu ? : üz.

6) Wie die Berlin . Pap . Hds , welche aber gerade die 4 Zei¬
len mit des Dichters Namen auslaßt . Grundr . 42g . Die Hei¬
delb . Pap . Hds. (ebd. S87) nennt es „der Minne Kind, " und
darin folgt dicht daraus das Minnekloster.

7) Laßberg erwähnt noch von diesen Züricher Edlen urkund¬
lich : I . iuloläus Se Constantia Baseler Kanonikus 1240.
Uenrious Malus ste Constantia Zeuge einer Urk . Ulrichs v.
Teufenstein (oben S . 114) ; I2S3 zu Klingenau (S - lill ) ; und
Rustolpkus Sictus äs Constsnr I2gi > zu Villittgen . Die Mut¬
ter des von Hadlaub gepriesenen Heinrich von Klingenberg ( S.
62s ) war auch eine von Constanr zu Zürich.

96
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XXVl — VII . Aus der Münchner Hds. von Eschen¬
bachs Liturel und Parcival in Docens Miscell . I , 100.

109 , und dem Eschcnbach zugeschrieben , oben S . 228.

Vgl . uns . Mus . I , 155.
XXVill gehört nicht zum folgenden Liede , sondern ist

77 Lichtensteins XI . I , I.
XXXI . Anders erscheinen hier die Planeten , als

dem Meister Rumeland der Mercurius , S . 676.
XXXIII . Die Rachtweise zum Lobe der Frau

Nacht erinnert an dieselbe „ züchtig stille Frau " in Romeo

und Julie , wie an das reizende Na htlied im Wilhelm

Meister.
XXXIV . Ist eine ernste Wendung der Tagelie-

der, und weckt die Minner der Frau Welt aus ihren

Sünden , denen Lucifer leuchtet : im Sinne Fraucnlobs

( S . 735 ) , soll Mannes Herz in Herren - Leib sein , wie

Weibes Herz in Frauen - Leib.
XXXV . Wurde aus der Molker Hds . des 12 . Jahrh.

von kernaril . per tbes . snecäotor . noriss . 1 . I , k . I,

col . 415 bekannt gemacht , darnach von I . F . A. Kin¬

derling und K . v . Münchhausen sprachlich erläutert und

wiederholt in Bragur VI , 1 , 127 — 39 . 2 , 23 — 37.

xxxvi . Vermnthlich aus einer Münchener Hds ., ge¬

druckt bei Docen Miscell . II , 244.
XXXVIII . Ueber diesen schwarzen Ton Kling-

sors vgl . oben S . 751 . -
.

XXXIX . Ueber den Titurelston s. oben S . 218.
XII . Einige Zeilen aus Str . 9 des ersten Ged.

und Str . 7 des zweiten (der Leipz . Hds . ) gibt Lccarck

krane . Or . II , 878 . 890 . Beide Ged . aus der Straßb.

Hds . Grass Diutiska I , 314.
X 1.II . Aus einer Münchener Perg . Hds . in Docens

Miscell . II , 197 . 307 ; hier , aus Docens Mittheilung,

durch i .XIl . LXXVII vermehrt.

Namenlose Lieder in der Nachlese:
I — III . Aus einer Erlanger Pap . Hds. mitgetheilt

von S . W - Letter , im N . litt . Anz . 1807 , Sp . 643.

Anmerkungen dazu , von Docen ebd . 1808 , Sp . 310 - 11.

IV . In einer liturgischen Hds . des 12 . Jahrh . im

Kloster Muri ; auch in einem nicht mehr vorhandenen

Missale des Klosters Engelberg , wo nur noch Abschrift

daraus bis 8 , 5 im dortigen Hdss . -Verzeichnis . Abgedruckt

bei Grass Diutiska II . 294 . Eine verglichene Ausgabe

des Gedichts vom Prof . K - Lachmann im Rhein . Mus.

1829 , S . 427 ( die mir eben erst zugekommen ) , beginnt

den zweiten Satz , wie die Muri - Hds - , mit Vrautve,

und ändert : 1 , r mercK stcrne z rin lucerne 4 celle.

2 , a caprlle s. x - rre . 3 , 5 gelonven . 5 . 2 dnr

die . 6 , 4 dilrm . 8 , 1 allein . 4 Fristen Juden und.

6 livß . 9 , 1 werdekrit diun ist mcc . 2 vil reine,

z gor der lewe den — Lus . 10 , 1 wenn . 4 ervarmdr.

11 , 2 wclr — dun mir Sande » floss 4 umv in — dun.
12 , s neuer Satz . 13 , 2 cristcurn . W . Wackernagel

bat die Hds . zu Muri nochmals verglichen und daraus

die Ueberschrist Seguentia So 8 . Iiiari » und das Ganze
nochmals gegeben , im Altdeut . Leseb . 203 . Außer den we¬

nigen dort angeführten Lesarten , die mit Graffs fehlerhaft
genanntem Abdrucke stimmen (bis auf 8 , 4 rristcin f . cri-

stin ) , ist aber nicht deutlich , was Berichtigung , oder

nochmals Acnderung ist.
V . Bei Grass Diutiska II , 311.

Für die zweite Nachlese sind die gehörigen Nach¬
messungen meist sogleich bei den Lesarten gegeben.

* Der Herr von Kolmar ( 163 ) .
Er gehört ohne Zweifel zu de » Elsassischen Edlen,

die von der im 13ten Jahrh . schon bedeutenden Stadt
Kolmar benannt sind ^ . Wir kennen ihn nur aus einem
Liede , welches , in späteren Jahren , aus das vergängliche
Leben zurückblickt , und auf der Pilgerfahrt zur ewigen
Heimat , dem Wirth die Zeche zu zahlen ermahnt ( wie

Walther S . 181 ) . Das Lied gehört , mit dem Dichter,
noch der guten Zeit an . Sein ernster Inhalt steht im

eigenen Widerspiele mit den hüpfenden Reimzeilen . Im

Ganzen herrscht ein viersüßiger Daktylus , mit Trochäen
oder Spondäen wechselnd ; wie öfter bei den Minnesingern
vorkömmt , und noch in späteren Volksliedern ( meiner
Samml . Nr . 116 ) und neueren Romanzen ( Bürgers Lied
von der Treue ) , und zugleich mit ernstem Inhalt ( Gö-

the ' s Mahadö , Schillers Worte des Glaubens ) ; und auch
damals übt dieses Versmaaß schon starken Zwang über
den Accent aus , der hier , bei der einzigen , nicht eben

genauen Abschrift , sichtlich noch vermehrt worden ist - ) .
I . Hat F . Wiggert bekannt gemacht , in s. Scherflein

zur Förderung der Kenntniß älterer deutscher Mundarten
und Schriften ( Magdeburg 1832 ) S . 36 , aus einem Perg.
Bl . mit Sangweise , welche hier bei den übrigen folgt.

X . ABE - Lcich . Ist die Seruenz ( vgl . Vor-
bcricht ( S. XXXVI ) oder das güldene ABC desMLnchS
von Salzburg, welches Docen ( Misc . I , 84 . II , 146.

Mus . I , 187 ) in einem Drucke des 15ten Jahrh . kannte,
und ( laut H . Hoffmanns Fundgrub . I , 328 ) auch in einer
Wien . Hds . des 15tcn Jahrh . mit Sangweisen , steht . In

dieser , welche mehrere Gedichte des „ Münchs" enthält,
hat er sich vermuthlich auch in den Anfangsbuchstaben der
24 Strophen eines Liedes überschrieben , V ^ lgreim mü » cl>,
genannt : l ' Mreimerc / pisoiiok Ie » at . Die Heidelb . Hds.

hat dicht vor dein Leich und am Schluß ein Lied in der

Chorweise oder im Langen Ton des Mönchs von

Salzburg ( Adelung II , 201 . 265 , wo der Schluß unrich¬
tig angegeben ist ) . Das letzte , und ein anderes Lied , in

derselben Weise , stehen in der Heidelb . Hds . 109 , Bl.
154 . 186 , und ebenso beide in der Prager Hds . der
Clara Hätzlcrin 90 . Das letzte dieser beiden Gedichte fin¬
det sich endlich auch in einer Perg . Hds . des 13 . (vielmehr
14 . ) Jahrh . , welche vr . Koller in London besitzt , und es
mir daraus mitgetheilt hat . Der Abgesang dieser Chor-

1) Xolmas ln W . Wackernagels Abdruck, in den Attd . Bl.

11,122 ist wohl nur Druckfehler s. Uolmali. Kolmar heißt Mittellat.

Ovloburgum und Oolumbnrium . 8 c !>öplli „ . 4 lsat . jlluslrat.

Das Wavpen der Herren v . K. hat zwei Gemshörner auf Helm
und Schild . — Die bekannte Geschichte von den s Buckligen er¬
zählt von de» Predigermönchen zu Kolmar Laßbergs Liedersaal
Nr . XI41I:

Ul § mir ein mDre lst gefeit
vur eine g.in - e warhclr,
Daz beschach - e Kolmeere,
nü vernrment vrcmdlu merre ff.

Auch in meiner Erzählungen - Samml . „Gesammtabenteuer?
2) Str . 1, ri . ist kaum zu lesen fmilr^ r als sein) sin
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weise ist in Länge der Rcimzeilm lund ihrer dreimal drei-

reimigen Bindung sehr ähnlich der ganzen Weise des 21
Bruder Eberhard von Sax , welche völlig mit 77 Lichten-
steins I IX übereinstimmt . — Ein ähnliches Buchstaben-
Spiel , das schon in den Abc - Psalmen und in Lat . geistl.
und weltlichen Liedern des Mittelalters sein Vorbild hat,
findet sich auch in einer Strophe Meisners (S . 722 ) .

Das vorletzte Lied ist in dem Sinne Frauenlobs , und
in der Weise Mügelins . (4, 8 l - wurste f . wüste ) .

Den Beschluß macht Hartmanns Leich : er ist das
S . 274 angeführte Gedicht , und bewährt Hartmann auch
als Leichdichter , wie Gliers ihn ( S . 113 ) rühmt.

( 46 ) Hildbold von Schwangau.
Zur Beleuchtung der im I . 1832 von dem Kron¬

prinzen von Baiern erkauften , und dadurch nicht nur von

der Zerstörung geretteten , sondern seitdem auch zum eige¬
nen würdigen Wohnsitze hergestelltcn Stammburg des alten

Singers , hat der Freiherr von Hormayr ein gehaltreiches
Büchlein bekannt gemacht „ Hohen - Schwangs » , die Burg
der Welfen , der Hohenstaufen , der Wirtelsbacher " (Berlin

1836 . 8), dem ich folgende , zum Lheil auch schon schriftlich

zu meinem Buche vermerkten Nachträge (mit Zusätzen und

Anführung der Quellen , so weit sie mir offen) entnehme.
Am Ausgange der Alpen , auf hohem weit ins offene

Schwabenland schauenden Marmorfelsen über Schongau,

erhebt sich die alte Reichsburg : wohl einst schon Römer¬

veste, am weltgeschichtliche» Kreuzwege , vergleichbar Bern

( Verona ) jenseits der Alpen , wo die Römerzüge herein
und herausgingen , und auf dem nahen Lechfelde die letzte

Ungarnschlacht , wie manche Hochzeit , war . Schon 1253-

1289 heißt velus und »litigua ciritss ScIwiiANue das jetzige

Dorf Altenstadt , am Schönabach , mit der alten Tem-

pelherrenkirche . Lsconnuusg » 1004 . 14uc ,1«

um 1070 ( Uon . 8 . VII , 4Ü ) , 8i » itri,Iu » Se

UM 1170 Herzog Heinrichs ( des Löwen) Dicnstmann ( ebd.

360 ) . Otto et Olir . Iratres üe Hcäo -rgaw 1290 ; —

Nsinrieus sckvocalus ( Burgvogt ) se 8c/E § -ne 1290

( ebd. 220 ) . Schwangau, mit dem nahen Schwanensee
von dort altheimischen Schwänen benannt , war schon Wöl¬

fische Burg , und an edle Burgmannen verliehen : Hild¬
bold v. Schw- bezeugt 1125 - 36 zwei Urk . der Welfen-

herzöge Heinrichs des
'
Schwarzen und Heinrichs des Stol¬

zen (des Löwen Vaters ) , und war Pfingsten 1127 bei

der prächtigen Vermählung des letzten mit Gertrud , Kaiser

Lothars II Tochter , auf dem Gunzenlech ( am Lechfclde) .

Noch 1170 und 1179 bezeugt er urk . des alten Herzogs
Welf , und war 1175 bei dem schwelgerischen Ritterfest

auf dem Gunzenlech desselben , der lustig lebte uud starb

( S . 168 ) : und dieser Hildbold soll der Dichter sein.
Der alte Welf , „ der auch Dichter war , wie fast alle Stau¬

fen , Friedrich I . II , Philipps ? ) , ja selbst der Tyrann
Siciliens , der unmenschliche Heinrich VI " belehnte 1172

durch die Hand seiner Dienstmannen , die Schongauerin
Gertrud und ihre Söhne Schweiler und Mo . Dann erscheint
der jüngere Hildbold ( nächst 1221 ) 1225 mit seinem

Bruder Heinrich , bei einem Schongau betreffenden Schied-
spruche ; Hildbold allein 1228 , beim Frieden des Grafen
Albr . v . Tyrol mit dem Bischof von Thur . Beide sind
1239 bei Schweilers von Reichenberg Verkaufe der Burg
Trasp im Engadin an Graf Albrecht von Tyrol (Hvr-
mavr Tyrol . Gesch. Urk . 153 : Irnlrum So
» eiurioi et Steht auch schon in Hormayrs
Beitr . 98 ) . Dann 1250 (Wien . Jahrb - Bd . 40 , S . 92 ) ,
1254 . Endlich 1263 zu Polling , bei Belehnung des Bi¬
schofs von Augsburg durch Graf Meinhard von Görz-
Tyrol . — Konrad v. Schw - ist auch 1256 beim Ver¬
mächtnis einer Schwester des Katharinenklostcrs in Augs¬
burg ; 1263 , außer den angeführten , noch bei zwei Urk . ,
bei einer Vcrzichtleistung Albero 's von Bruckberg (vgl . S.
706 ) im Namen Konradins,zu Gunsten des Klosters Stein¬
gaden : zuPeitcngau ( wo Albero 's BruderfrüherRichter war ) .
Bei vier Vergabungs -Urkunden Konradins ( 14. Apr . an den

Propst von Steingaden iiuuck melr . 8 » i . m , 25i; 21.

Apr . an den Propst von Raitenbuch : 22 . Apr . in Schon¬
gau, und IN Castro Iiostro Man . 8 . VIII,
32 . 34) zeugen Konrad und Bartholomäus v . Schw . ; bei
der wichtigen Urk . 1263 , 16 . Apr . Konrad allein . 1266

gab Konradin zwei Urk. zu Schongau (oben S . 8) , und
1267 , 22 . Aug . war er bei einer frommen Stiftung sei¬
ner Mutter Elisabeth in Castro er schied
hier ( laut der Sage ) von ihr ;

' in Verona gab er 1268
seinem Mutterbruder Ludwig dem Strengen das Geleit über
curia in inonts supra oppisum 8c/,oir § au , d . i . der

Herzogshof ( sonst auch curia vucis , cnri » nostra ge¬
nannt ) , wohl zum Unterschiede von dem Herrenhause der
edlen Burgmänner von Schwangau : und noch in seinem
letzten Willen 29 . Oct . 1268 , wenige Stunden vor der Hin¬
richtung , gedachte Konradin unter andern seiner Schuld an
eine Edelfrau von Schongau. — 1284 schenken Bartholo¬
mäus und Hildebald, und des letzten Sohn Hildbold
einen Hof zu Bibcrschwöll den Nonnen zu Steingaden (nc
aligua in posteruin oriatur caluninia ) . — Georg , schon

1270 . 1280 . 1287 ; mit Heinrich 1286 Roman ! rexni
ininisteriales . 1310 . 1325 . 1332 die Brüder Ulrich , Bar¬

tholomäus und Heinrich ; 1358 Ulrich und sein Sohn
Johann . 1373 Stephan , 1441 Jörg . ( Mon . 8 . VII,
222 . 426 ) ; 1496 Theilung zwischen beiden , und weiter

bis in 8 Theile ; 1534 Heinrich und Georg . Mit Hein¬
richs Tode 1544 kam die Burg an die von Baumgarten.
Sie war und blieb Rcichslehn , so wie die Burgmänner
Rcichsunmittelbare - — Hiehcr nach Schwangau entführte
den Glaubensstreitcr Luther 1518 Octob . der Landsknecht¬
hauptmann Georgs von Freundsbcrg , der kühne Lange-
mantel, aus Augsburg >) vor Caietans Verhaftung , und
weiter nach Hohen - Aschau , von wo Onoffer von Freiberg
ihn nach Nürnberg schaffte- Der 30jährige , und die fol¬
genden Kriege , bis zum Tyroler Aufstande , zogen auch
hier wüstend hindurch , jedoch erhielt sich Hohenschwangau
besser, als irgend eine Burg Baierns , dem 1803 dies Schwa¬
benland zugetheilt und durch den Freiheitskrieg und - Sieg
1813 — 15 bestätigt wurde . Die Burg war schon 1567
an Baiern verpfändet , sollte nun aber , wegen der kostbaren
Erhaltung , auf Abbruch verkauft werden , als der Fürst
Ludwig won Dettingen - Wallerstcin , der eifrige Sammler

vaterländischer Kunstdenkmälcr aller Art , und endlich der

Kronprinz von Baiern sie bewahrte . Unter Dom . Qua-

i ) Vergl . meine Scberzrede , daß Luther ein Mythus sei ( isas ) S . is.
96 "
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glio 's Leitung wurde sie wohnlich eingerichtet , und bedeut¬
sam geschmückt, besonders auch durch Wandgemälde , von
Will, . Lindenschmidt , aus der Welfen und Staufen -Geschichte,
so wie aus der Bairischen , und der örtlich heimischen Ge¬
schichte; namentlich , der Minnesinger Hildbold , Konradins
Abschied von seiner Mutter , und selbst Luther mit dem
Langemantel >) . Hormayrs Annahme , daß der ältere Hild¬
bold ( 1125 — 79 ) der Minnesinger sei , wird durch die
obige Zusammenstellung , so wie durch das Gemälde , nicht
begründet . Wenngleich so alte Dichter in diesen Donau¬
gegenden nicht mangeln (Regensburg , Eist , Kürnberg u . a .),
so sind doch Schwangau 's Lieder , in Sprache , Darstellung,
Weise und Reim , dafür zu neu, wie zu glatt und ausgebildet;
sie stimmen vielmehr zur Zeit des jüngeren Hildbold ( 1221—

i . Auch der Schwanenritt er , cs scheint , nach dem Lohen«
grin , ist von Neher , nach Rubems Zeichnungen gemalt Aehnliche
Sagen sollen dort (alte ?) Volkssage sein (S . n . sr ) : ich hatte

63 ) , wie seiner nahen Zeitgenossen , Nifen , Wintersteten,
Kirchberg u . a . Auch die Anspielung in einem Liede ( wel¬
ches wahrscheinlich zwar dem Markgrafen von Hohenburg
gehört ) , daß sein Leib dem Gebote des Königs überall
hinfolge ( zunächst nach dem bekannten Wälschlande , dessen
Po und Tramuntan vorkömmt ) , kann nur die Zeit meinen,
wo Schwangau schon Hohenstaufisch war (seit 1180 ) , und
zwar nicht die Kaiser Friedrich I , Heinrich vl , sondern
nur Friedrich II ( bis 1220 ) , und König Konrad oder
Konradin , vermuthlich Konrad , der in Wälschland starb
( 1254 ) . — Dem Hormayrschen Büchlein sind auch die
sämmtlichen Gedichte Hildbolds beigefügr ( S . 21 ) , nach
Bodmers Abdruck , ohne Abtheilung der Lieder , und mit
manche » Fehlern vermehrt.

(1834 Mai ) die, wie «S scheint, zur Oertlichkeit und dem Sch Wa¬
tt ensee passendere Schwanenjungfra » vorgeschlageu, die in den
Nibelungischen Donauweibern bei Schwanseld Vorbild habe».
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